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VORREDE. 


Alis   ilrei    urrnrhen   ifl    iliefes    büch     gefchrielien.     von    i\vt 
liiigen    ^lartiunilifclien    arbinl     v%oniu    ich     mich    an     cm4'r 
n^^rn,     fie    nicht    bloß     obenber    abfcbUUetnden    erholen; 
iek    irollle     meine     ehemals     liebgcwüanenen,     nur     norh 
Ulf  fart^erührlen    bmrnlungen     für   dag    alldeulfche  recbl 
m  dem    eifer    einer    emi^jgßii    narblnTe     und    rrifeh    daran 
firf*tittf>n    prnfnni;    beloben;     endlieh     erwog    ich,     dafl    eg 
krfifte    \%iire^     darzulbun,     auf    welche  i 
unfere    rechfsallerlhümer     könnten    hv~ 
btidelt    Werden.       Mit    der    erholun^     fchluir    es   mir    bei* 
nahe   fehl,    der    tiutt   wuchs   und  gedieh  tu  lohnender  aus- 
lote,    wegen    des    dritten   puncls    bedmrf   es    einer    nfihe- 
rcn  erklArung. 

Ohne  zur  lofung  ihrer  auf((abc  gelangt  zu  fein,  ilt  die 
fdiule  deuifcher  rechtsanliquare  des  verwichenen  juhr- 
bunderts  ausgenorbeTi.  Für  eine  gelehrte,  noch  lRimt*r 
fehitsbare  grundlage  hatte  in  feinen  beiden  büchern^ 
H*  >    geforul,     aber  doch    ans  zu  bcfchrfinkiem  quel- 

lt i  .      gefchöfifl.         Grupens      und      Drehers      rühm, 

wenn  von  mehr  als  Irockner  lilerarircher  unlerfuchung 
die  rede  iß,  bin  ich  genölhigl  beruhter  zu  flimmen;  ich 
kann  wenigflens  in  ihren  einzelnen  ausarbeituugen  [siuf 
das  ganze  fehl  hat  fich  keiner  von  beiden  gewagt)  ßatt 
fruchtbarer,  hinhaltSger  crgübnifle  nichts  finden  als  pein- 
liche mühe  und  durchgehende  gefchniacklorigkeit,  diu 
ficK  in  Grupens  celtifihen  etymologien  bis  ins  unertrög- 
Jtche  fleigorl,  delTenungeachtel  ifl  er  gründlicher,  bitto- 
rifch  gebildeler  und  auch  fprachgelehrler  als  Dreyer.  *•) 
Deftn  höher  fchbige  Ich  die  ßtllcren,  halbverkannlen 
beürebungen  eines  anderen  miinnes  an.  Hallaus  hat  firh 
durch      fein     vortreffliches      und     umfaHendes     glolTarium, 


*}  elfmenU  und  antiquilate«,  letsCrre  unbeendtgt. 

••)  wenn  um  Dreycrs  lod  Ulrirb  Friedrich  Kopj^  bule  klage 
erhebt  <  bild.  u*  fchr,  1,  41),  (o  hätte  wf^lil  nii-iiunntJ  aU  er  niil 
gentiferem  aufwand  vermocbt  He  lu  flillcni  mir  tiümlich  fcbei- 
n^ii  de«  berühmten  paläofirapbcn  crörleruiigt'O  auf  diefen  weni- 
gen liogen  mn  fcbirfBun  und  gt leb jfani keil  alte»  was  dvr  rrfebole 
^efcbriebea  hat*  weil  ku  überlreffen« 


k^ 


-— '-^'-^ 


Tl  vorrede. 

worin  der  fleiß  eines  Ducange  weht,  dauerndes  verdienll 
uro  die  altertbOroer  des  deutfchen  rechts  erworben ;  die- 
fes  werk  ift  nicht  wie  es  follte  bisher  benutzt  worden, 
weil  die  alphabetirche  Ordnung  feine  Tchätze  zerftreut 
und  verbirgt.*)  Wen  von  den  f)pfiteren  foll  ich  anfüh- 
ren? Möfeis  geiftreiche  fchriften  zeigten,  welche  be- 
deutung  das  deutfche  recht  in  unferer  ältefien  gefchichte 
haben  mfiße,  und  feine  liefen  blicke  in  das  Verhältnis 
der  weftpbillifchen  marken  lehrten,  wie  viel  altertham- 
liebes  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Allein  Möfers  muthmaßungen  verfliegen 
fich  in  das  ungewilTe  und  geblendet  von  ihrer  kühnbeit 
wufte  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach- 
tungsgabe  abzulernen.  FQr  ergrttndung  der  rechtsalter- 
thttmer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet  ha- 
ben, Bodniann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wäh- 
rend der  franzöGfchen  umwftizung,  in  den  Rheinländern 
und  in  Weftphalen  vieler  Urkunden  des  mittelalters  hab- 
haft zu  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kind- 
Unger  felbft  heraus,  der  andere  ungedruckte  ift  gerettet 
worden  und  jetzt  feit  kurzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hfttte  ich  davon  noch  für^meiiTEuch  gebrauch 
gemacht!  Kindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl  faft  ganz 
aus  Urkunden  gezogen,  find  ohnmächtig  geblieben  und 
namentlich  ift  die  über  hörigkeit  ein  muftcr  von  ver- 
worrener, mit  fich  felbft  unfertiger  darßellung.  Hehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verftand  fich 
Bodmapq,  deflen  hauptwerk  vom  Rheingau  höchft  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  ift,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  felbft  widriger  anfichten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  MOferfchem  feinem  tact  und  finn, 
empfunden  werden  mag.  für  den  vollftändigen  abdruck 
der  ausgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er- 
laßen haben. 

In  unfern  tagen  hat,  vorzüglich  unter  jBichhorns  bän- 
den, die  wißenfchaft  des  deutfchen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fchung   aber  mindere    fortfchritte    gemacht,    als   man   von 


^  *)  (ehr  fcbön  redet  Bjui?Pbr  (ital.  forfcb.  2 ,  410)  tod  der 
reinen"  gefcbicklicbkeit  und  den  befcheidnen  betiebnngen  ftillcr 
falenie.  ein  folcbes  talent  war  Haltaus  und  jede  wißenfchaft  bat 
ihre  tecbnik. 


porrede^n 


4er  wn  (ich  biRdrirchen  richtung:  der  btiuligtii  ^ermanK 
lea  erwarten  folUe;  fei  es^  daß  ihnen  mandie  puncte 
tffs  atlerthums  zu  geringfügig  und  unrihetnbar  vorkom- 
aeo,  od«r  dail  fio  noch  zu  lebhaft  mit  ifen  wichlif^eren 
Idirco,  deren  einfluß  auf  das  fpäleru  praclilche  recht 
forwiUet^  befebiftigt  find.  Durch  nichts  aber^  glaube 
ieh^  wird  die  innige  theilnahme  an  dem  alterlhum  fo 
gelten  wie  durch  überwiegende  wendung  nach  dem  heu- 
lig^n  zufland.  ich  achte  diefe  febr  hoch  und  will  nur 
iea  l]^  '  m]  erklären,  der  zwifchen  dem  hiftorifchen 
rvchtsi^  I  n  eintritt  und  dem  altertbumsforfcher.  Je- 
n9t  erläutert  das  neue  aus  der  gefchicble  des  alten,  die- 
fer  das  alte  aus  dem  allen  fetbÜ  und  nur  hilfsweife  aus 
dem  jüngeren i  jener  IdiU  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeile  liegen«  Jener  ilt  gezwungen^  das  alte 
ä;aD  tytiem  des  neuen  rechts  anzufügen,  diefer  wird 
Beigt  fein,  die  viefgeftaltige  erfcheinung  des  alten  auf 
er  breiteren,  freieren  grundlage  ruhen  zu  lauen.  In 
itm  alterthum  war  altes  linnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
l^tt  drfingt  lieh  alles  geifliger  zufammen.  Hier  it!  vor- 
zugswoife  erwagung,  begründung  und  darftellung  gebo- 
len,  dort  fanimlung  und  einfache  erzählung.  Unter  fol- 
chen  oftilländen  fchien  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath^ 
Um^  wenn  einer  der  nicht  rechlsgelehrter  von  fach  / 
wire^^  ohne  alte  rückGchl  auf  praxis  und  heutiges  fy<  } 
dem,  lieh  unlerfienge,  materialien  für  dns  finnliche  ele- 
ment  der  deutfchen  rechlsgerchichte,  fo  viel  er  ihrer 
babbttfi  werden  könnte,  vollftändig  und  getreu  zu  fam- 
mein.  Doppelt  würde  der  gewinn  feir»,  wenn  es  ge- 
linge dadurch  nicht  MoU  die  aurmerkramkeil  der  juri- 
flen^  fondern  auch  anderer  allerlhumsforfcher  zu  gewin- 
nen, die  ihre  bemübungen  der  fprache,  der  poeße  und 
der  gefchichte  unferer  vorfahren  zugewendet  haben« 
Den  verfoch  einer  erden  arbeit  in  dielcm  finn  ^  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  fio  mehr  öl  als  falz  enthält, 
\\('\  '  cjn  werk  voll  malcrials. 

i>r  i     lUerlhumer     heiPien    fie    in   dem    verftand, 

wie  ich  die  grammalik  eine  deatfvhe  genannt  habe, 
obgleich  beide  auch  die  nordifchen  und  angelPachfifchen 
quellen  unter  Geh  begreifen,  und  begreifen  müßen.  Ifl 
einmal    eine    folche    Verbindung    natürlich   und   nothwendig, 


_     *)  MUI«    «inert    der   tu    friihe    {pefiorhen    ifl,    die    rcchtfaherlliij- 
^^  litarbeilen  wollen ,    fo    wurde    ich  gern    die  Hände  in  den  fchoß 
gl  luben;     ich  meine  Roggen. 


tni  potrede. 

fo  kann  man  auch  nicht  lange  mit  dem  namen  zaudern. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen,  and  einwürfe, 
welche  man  gegen  die  ausdehnung  des  wertes  deulfcb 
gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weil 
ähnliche  wider  jedes  andere,  man  mÜAe  denn  ein  gans 
neues  erfinden,  erhoben  werden  könnten  und  weil  al- 
lenthalben die  wachfende  allgemeine  benennung  die  be- 
fonderen  irgendwo  verletzt.  Umfaßt  uns  doch  auch  die 
griecbifche  und  römifche  gefchichte  zugleich  alterthümer 
der  Pelafger,  Etrufker,  Latiner  und  niemand  ärgert  fich 
daran.  In  den  einzelnen  unterfuchungen  habe  ich  die 
befonderheit  des  gothifchen,  nordifchen,  Achfifchen  und 
jedes  andern  Hamms  forgfam  hervorzuheben  geftrebt. 
Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifchen  und  angelfftchfifchen  rechts  verhältnis- 
mäßig nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuldigung  fagen,  daß  fie  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich  und  zu  banden  gewefen  find.  Mit 
>  verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angelAch- 
^  fifchen  und  altfchwedifchen  gefetze,  fo  wie  der  ifländi- 
([  fchen  graugans;  oft  mufte  ich  mich  mit  bloßen,  vor  ge- 
raumer zeit  gemachten  auszogen  behelfen^  zuweilen  mit 
der  lateinifchen  überfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukflhne  Ver- 
bindung und  nebeneinanderfiellung  ferner  Zeiträume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  ge- 
fetzen,  aus  Urkunden  des  mittelalters  und  aus  weisthO- 
mem,  die  vielleicht  erft  vor  hundert  jähren  aufgefchrie- 
ben  wurden,  beweifen  in  einem  athem.  Bei  näherer 
Prüfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  gefchichtlich  zu 
werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  ift  und  kein  mittel  ver- 
fftume,  darüber  fiebere  beftimmungen  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  jähren 
find  aber  überall  eine  menge  von  ftlden  losgerißen,  die 
fich  nicht  wieder  anknüpfen  laßen,  ohne  daß  man  darum 
die  offenbaren  fpuren  ihres  ehmaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.^  Das  auf  folche  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unfchädlich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei- 
nen unmittelbar  gefchichtlichen  zufammenhang  behaup- 
ten.    Fortgefetzte   forfchung   mag   entweder   die   verlornen 


*)  wiU  man  diefe  ankoüpfung  p.hajQjUÜle  nennen,  fo  babe  ich 
nichts  dawider  und  ich  möchte  in  folchem  Ann  phanlaiieloa  we- 
der recbtsalterlbiimer  gefcbiieben  haben  aoeb  grammaiik. 


uorrt*de* 


}tT  ifer  kette  auffinden  oder  die  vermullteti* 
ftfliiiidong  M'iderlegen.  Den  feflcfi  haft  und  hafl  eitt* 
•ffaier  rcchtsgcwoiinheiten  fetzen  glänzende  beifpiele 
aller  zweifei,  Niemanil  hat  es  bisjetzl  liir  wncritifch 
MSgegeben,  daü  bei  erläuterun^r  der  alten  gefetze  die 
^  i«fiia  des  TaciliLS  zur  hilf«  genommen  wird,  un- 
►M  zwifchen  beiden  quellen  Ober  ein  fialblaulVnd 
L  aus  gleichem  grund  müßen  die  allen  ge fetze 
wiederum  gebraucht  werden  für  fünfhundert 
jalir  jUngere  Urkunden  des  mittelaltcrsi  diefc  für  die 
«etsthAiner^  alle  aber  fich  untereinander  ergönzen.*) 
Bine  eigenfüche  rechtfertigung  dlefes  Verfahrens  gewährt 
4ii    buch  "  ^ben    felbfl,     das    fonfl     gar    nicht     hillte 

MtMieo    gl  u    werden    und    einen    iihntichen    maßAab 

die  iprachgerchichle  dar,  welche  uns  in  heutigen 
idialecten  formen  und  wOrter  des  hOchflen  aller- 
tkttms  erkennen  Iftßt.  Namentlich  find  die  w^fisibunier 
des  deutfchen  rechts ,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach ,  vt^tlig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 
Diefe  rechlweifungen  durch  den  mund  des  lanJvolks 
machen  eine  hochft  eigenlhümliche  erfcheinung  in  unfe- 
rer  allen  verfaOung,  wie  ße  fich  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  und  find  ein  herrliches  Zeugnis  der  freien 
und  edlen  art  unferes  eingebornen  rechts.  Neu,  beweg- 
lich und  Geh  ftets  verjüngend  in  ihrer  tfuCeren  gefialt 
enthalten  lie  lauter  hergekommene  alte  rechlsgebräuche 
und  darunter  folche,  die  längfl  keine  an  Wendung  mehr 
litten^  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in 
ehrfurchtsvülter  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  enlftelU  und  vergröbert 
Tcin,  unecht  und  falfch  find  ^e  nie,  Ihre  übcreinnim- 
mujig  untereinander  und  mit  einzelnen  Zügen  alter,  fer- 
ner gefetze  **)  muß  jedem  beobachler  auffallen,  und  weift 
allein  fehon  in  ein  hohes  alterthum  zurück.  Es  ift  ge- 
)m  unmöglich,  daß  die  poeiifchen  formcln  und  ge- 
iche,  deren  die  weisthümer  voll  find,  in  den  jahr- 
iderten     ihrer     aufzeichnung     entfprungen     fein     follten. 

•J  die     gefeite    find    oft    nur   ein    mageres    gerijipe    und     enihaU 
ko    itä»,      vf^*     tn^n    neu    »u     beftimTnen    für    nöflitg    er.iclilele,     t»ei 
writem     nicht    Jrii    ganzen    üinf»ng    tJe»    unfträntlfrlen    und     fortbc-, 
Arht^ndrn      alten      tccbls,     das     fic     als     beltannl     vorausfeUcn.       So 
rdiwrigeti    lie   I«   h.   von  h,i4isruchung,  Herb  fall,  afyt. 

••)  a*  b-  dient  <!»?  benimtnung  üi>er  das  hoUfällen  ^f.  47.  S14, 
Wo),  Ober  d»»  anbelfen  b»  im  Aum^  \l  84<i*34t*.  9430,  öhrr  ham- 
Dctwurf  iina   (rciftätre  [{.  8S9-8t»l.) 


X  vorrede. 

Die  älteften,  die  wir  ttbrig  haben,  reichen  ins  dreizehnte 
Jahrhundert,  die  meiden,  reichhaltigfien  und  vollftltndig- 
Oen  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
das  fechzehnte  und  fiebzehnte,  ja  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert einige  von  bedeutung  liefert.  Kein  zweifei,  daU 
fio  fchon  vor  dem  mittelalter  im  fchwang  giengen*), 
daß  fie  je  älter  defto  reiner  und  ungetrübter  gewefen 
fein  mflOen,  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  ungunft  aufbewah- 
rung  verfagt;  damals  mögen  fie  bloß  lebendig  überlie- 
fert, und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  iladt^ 
rechten  verhalten  fie  fich  wie  kräftige  frifche  Volkslieder 
zu  dem  zünftigen  meiftergefang.  Es  iß  auch  zu  beach- 
ten, in  welchen  deutfchen  ländern  die  weisthümer  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgefchnitten, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  markverfaßung  zulänglt  gedauert  hat,  vor  allem  die 
Rhein  und  Mainländer  und  Weftphalen,  da  wo  fränki- 
fches,  ripuarifches ,  alamannifches  recht  galt.  Hauptßch- 
lich  alfo  das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetterau  und  OberheiTen;  je  kleiner  und  gefonderler 
eine  graffchaft  oder  herrfchafl  war,  defio  treuer  hielt  fie 
am  alten,  daher  eine  menge  weisthümer  in  Naflau, 
Catzeneinbogen ,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Epftein,  Hanau, 
Fulda.  In  NiederheiTen  und  Hersfeld,  im  heutigen 
Nicderfachfen,  dem  alten  Engern  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  weftphälifchen  länder  bis  nach  Geldern,  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichthum  daran,  fie 
heißen  dort  meiflens  bauerfprachen ,  markordnungen, 
markprotocolle.  Ofifranken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  fei- 
nem nördlichen  theil,  Henneberg  und  Wertheim.  Schwa- 
ben vorzugsweife  in  dem  alten  Alamannien,  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet],  im  ElfaO  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  Tchwäbifche  theil  fcheint  daran 
ärmer,  wenigtlens  habe  ich  bisher  faft  gar  keine  weis- 
thümer aus  dem  alten  Würtenberg  aufgefpürt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  aus  Öttingen.  Baiern  hat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ehhaflen  oder  tädingen,    aber   nicht  fehr 

*)  man  vergleiche  ein  wünburger  greniweisthum  Ton  779 
ia  Eccards  fr.  or.  t,  674.,  eines  über  die  rechte  der  ablei  S. 
Maximin  von  1056  bei  Don  Calmel  1,  448.,  eines  über  die  abtei 
Trudon  von  1065  bei  demfelben  1.  452.,  das  reglement  des  droicts 
des  voue«  de  l^abbaye  d'Epleroacl  von  1095  bei  demfelben  1,  500 
und  das  angeführte  VVormfer  familienrecht  von  1024. 


[tweiren.  In  allen  ileuircben  ftricfien^wo  Sla- 
fm  fiUeiiy  gtbl  es  durchaus  keine ,  namentlich  nicht  in 
Oberfochreo^  Meifen,  Brandenburg,  Meklenburg^,  Pom- 
■era,  Sehlefien,  Laiifitz,  Mähren  j  Steier,  Cärnten. 
?«■  Tyrol,  Salzburg^  Oberößerreicb  gilt  wahrrebeiulich 
was  von  Baiern;  angeflellte  nachforfchungen  find  bisher 
iodi  [ruchtlos  geblieben.  Meiner  arbeit^  wenn  De  Wei- 
ler keines  bat,  le^e  ich  das  verdienft  bei,  werth  und 
vkliügfctiit  der  weisth(imer  anzuerkennen.  Job.  Andr, 
aann,  von  welchem  die  rorgfälügrte  literarifche  ab- 
ilong^)  darüber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  äu- 
bnnBen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  3Ö7  Qünke 
ftirk  Ift*^),  worunter  Geh  allerdings  mehrere  unbt^deu- 
lende,  einige  mir  nur  in  ausziigen  bekannt  gewardt^ne^ 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  ftrenggenommen  anders- 
iratijii  2«hlen  könnte.  Ich  habe  ße  nicht  bloß,  um 
mine  citate  vern^ndUch  zu  machen ^  regiAriert,  londern 
19^  in  der  hornung.  daß  man  nachlammeln  und  das 
itefitodena  mir  oder  einem  künftigen  Herausgeber  mit- 
tlieilen  mOge.  Vor  hundert  jähren  würde  dies  gefchAft 
Ereilich  weil  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  gewefen 
feiii**^) ;  es  fcheint  hier  wie  Für  andere  Überlieferungen 
des  Volks  der  Ann  erll  dann  zu  erwachen  ^  wenn  Ho 
eben  mit  völligem  untergange  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  ich,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weislhümern  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
jßgen  laßen  (von  mehr  als  funfzigen  wüße  ich  tild 
rpur  anzugeben];  alle  zufainmun  würde  ein  inülii- 
ger  quarlant  udiT  ein  ftarker  octuvband  faßen  und  für 
die  rechtsalterthümer  weit  höbern  gehuli  haben,  als  Z(^hn 
bflnde  dürrer  üudtrechte. 


*)  de    fcabinorum     demonArationibus  aliorumqiig    placilis.     Mark 

^)  d«nlt  (ür  mitflieiluag  ungedruclck'r  wft«lbünier  bin  ich 
Iclkolitig  d<n  berrea  geb,  r.ilh  v.  Arriotdi  in  Dilletiburg,  obt^rge- 
rttblti-inwatt  Carl  in  Hanau,  regitrungsdireclor  ton  Hatirtciri  in 
Fulda«  regierungsrath  RiU  in  Acfaeo ,  rcgi<:rungshrcl»!*ar  Schröder 
10   CaiTcI,      g^h»  raih   »*  Seihtf   in   fierliDi  fenator  Thcimas  in  Fraiiltfurt» 

•••)  fcbon  im  17.  jb.  wird  hin  und  wieder  ein  niisfallcn  der 
nbrifl^eit  an  d<!Q  ciitlHltigen  rchölfenwcifnngen  laut;  durch  fpoU 
und  gewall  i(t  «iel  alterlhiinilirbes  unterdrückt  worden.  In  der 
Carbtr  inarköftlfi.  *f»n  1058  jSchaJimann  p.  58)  heit^l  c$t  die  ge- 
meine fnärkrftnrlfler  pt>/  ungefriwte  fttckrn  ifropttvit-ren  /nBfi»  und 
roldim  e»nfiiw^iriig*?n  •nOändig  anfjebahen,  unter  dem  torwande, 
€■  (fj  [oichc^  vor   altera  alfo  berlcommen. 


MI  iH>rrede» 

Eiteln  citaten  gram^  die  nicht  anfgerchlagen  werden,  Qiid 
durch  erfahrung  belehrt,  wie  viel  es  relbß  den  rer- 
faUer  bei  der  anläge  feines  werks  und  bei  fortgeretztetoi 
ftudium  fördert,  noch  mehr,  wie  nothwendig  theilneh- 
menden  lefern  ift,  jede  fielle  worauf  es  ankommt,  leib^ 
haft  vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbüchern  und  Urkunden 
treu  und  vollfiftndig  in  die  abhandlung  einzurflcken.  In 
dierer  citiermethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblore  anführungen  nach  bloßen 
zahlen  gehören  in  chreftomathien  oder  compendien. 
Den  räum,  der  an  das  ausrchreiben  vieler  Teltener  und 
ungedruckter  quellen  gewendet  worden  ift,  habe  ich 
durch  vernachläßigung  der  neueren  rchriflileller  wieder 
eingebracht.  Schimpflich  aber  wftre  es  mir  errchienen, 
alle  die  auszüge  aus  altdeutfchen ,  friefifchen,  angeinich- 
firchen  und  altnordirchen  denkmälern  mit  fprachanmer- 
kungen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  wel- 
ches nur  da  zuweilen  gefchieht,  wo  befondere  Ichwie- 
rigkeiten  dem  verOändnis  in  weg  treten.  Wem  es  ernft- 
lich  zu  Ihun  ift  um  das  fiudium  des  deutfchen  rechts, 
für  den  kann  auch  die  erlemung  unferer  Tprachdialecte 
nicht  hindernis  fein,  fondern  anreizung;  die  klage,  daß 
es  an  hilfsmitteln  fehle,  fcheint  mir  ungegründet  und 
auf  den  vorzüglichßen  univerßtäten  wird  jetzt  dem  ftu- 
dierenden  anleitung  zu  deutrcher  philologie  gegeben.  In 
erörterungen  des  clafGfchen  alterthums  beftehet  Itill- 
fchweigend  die  vorausfetzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinifches  oder  griechifches  citat  erft 
noch  befonders  aus.  Bald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifcher  recbtswör- 
ter  oder  dem  ungrammatifchen  abdruck  altdeutfcher 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  fprachfehlern  erröthet.^j 
So  viel  ich  alfo  in  diefem  punct  meinen  lefern  zugetraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  philologifchen  betrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daß  man  Ihrer  zu 
viel   angebracht  finden   wird.      Gleichwohl  fcheint  lie,    je 


*)  bei  Wiarda  Af.  242  wird  die  gemeine  TolksTerlaniniluBg 
genannt  menene  warf,  das  ift  aber  ein  acc.  und  der  nom.  lautet 
mene  yv^ri\  desfelben  fehlers  fchuldig  macht  fleh  Phillips,  wenn 
er  r.  182  ungecorenne  ab  für  ungecoren  braucht.  Alle  in  der 
angelfa'cbf.  gefchicbte  und  rechtsgefcbichte  reden  von  einem  kö- 
nig  Ina»  er  heißt  aber  Inc.,  gen.  Ines  und  nicht  Ina,  gen.  Inan. 
das  ift  eine  kleinigkeit,  aber  nicht  unanftößiger ,  als  wollte  man 
den  röm.  Servius  (oervü)  Sergio  (Servionis)  nennen. 


«0  fedio  deMorif  C  616;  te  fvlH  per  IncM  et  fi- 
CMD  r  611;  das  ot  fenro  fractuB  r.  660:  die  neue  ds- 
lio  f.  664;  das  capot  oboabito  L  661:  das  iafaere  caHeo 
t  697;  das  caneai  ferre  f.  718:  die  iaierdictio  tccti  f.  723; 
der  jadeic  pedaneas  f.  7S6 ;  der  fol  oecafss  L  SI3 ;  das 
torto  collo  rapere  f.  646;  die  abrcUBo  aiembri  L  881;  die 
eotfcheiduBg  dorch  Zweikampf  f.  934.  Ans  eriechiTcheni 
recht  ond  mythos:  der  fcbaO  des  nifendeo  f.  76;  der 
t^inovg  f-  61 ;  das  omreiten  f.  S9;  die  adoptio  per  pat- 
liuoi  r.  160;  die  zagabzahl  f.  942;  die  fiellTertretang  f. 
445;  die  aosretzong  der  kinder  f.  455;  das  qt^r  f.  641; 
der  efelritt  t.  723  'vgl.  Meier  and  SchöaiaBii  p.'331  ond 
Hefycbius  in  of^oßoatiit^);  das  feßeln  der  ehbrecher 
r.  743;  der  /ivigos  f.  933.  Ans  morgenlindifcher  rechts- 
litte:  der  preilfchuR  L  68;  der  elephaotenrcbrei  f.  76;  das 
landberchreiten  T.  89;  das  einßdmen  f.  183;  das  verbren- 
nen der  Witwen  T.  451;  das  balmbrechen  f.  604;  das 
zorchütten  des  hundes  mit  Trucht  T.  670;  die  gottesar- 
tbeile  f.  935.^  Aus  cellirchem  recht:  der  beilwurf  T.  68; 
der  klingende  knocken  T.  78;  der  cranntair  f.  164;  das 
anrallen  der  thiere  bei  der  vindication  T.  591;  das  auf- 
hfingen  der  rcbadenfliegenden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  waizen  T.  669;  die  fcheinbuUe  (.  679.  Eine 
Aattliche  reihe;  die  den  fchluR  gar  nicht  abweifen  laut, 
der  urfprung  Tolcher  Obereinfiimmungen  mflße  in  dem 
höchften  alterthum  gefucht  werden,  das  uns  vor  nnrerer 
gerchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen Tein,  der  noch  auffallendere  fthnlichkeiten  offen- 
baren wflrde. 

Die  alterthttmlichcn  rechtsgebrftuche  fremder  Iftnder  nicht 
zu  ttberrehen  hat  mir  auch  deshalb  heiiram  gerchienen, 
weil  dadurch  am  leichteften  dem  meiftentheils  unüber- 
legten   Vorwurf     der    rohheit,     unfittlichkeit     und     abge- 


•)  der  indircbe  rechts^Uube  kannte  myihifehe  ßrafen  durch 
ßßiienieanderung,  bauptfäcblich  für  beftimmte  arten  des  diebftals; 
der  tbaler  wurde  in  ein  gewifles  Ibier  verwandelt ,  deflcn  namen, 
acilalt  oder  ftirome  meiflentbeils  auf  den  geftoJnen  gegenftand  an- 
rpielt.  Nach  dem  Manu  wird  zur  eidecbfe  (godba)  verdammt  wer 
eine  kub  (go).  »um  vogel  vaka,  wer  feucr  (pavaka)  enlwendeL 
Merkwürdig  in  nun,  chiß  auch  das  deutfcbe  tolk  folcbe  fagen 
Ibrlgepflantt  bat,  der  kukuk  foll  ein  Terwönrchter  beckersknecfal 
fein,  der  den  armen  leuten  teig  ftal;  Sbnlicbe  verwandlunffeo  er- 
ftiiblt  man  ton  kibia,  eule,  wiedebopf;  tbey  Tay,  tbe  owl  was  a 
bakers  daugbler.  Hamlet  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  griecb.  my- 
tben  ton  Tereus,  Pbilomela  und  Procne,  auch  an  die  f.  546  be- 
rflbrte  ftrafe  dtr  verwandloog  in  irwifcbe  für  grcnifteinfretler. 


Vorrede. 


XTII 


forzuge  ihres  (»'eineinen  Volkslebens  auch  der  ben 
cung  eintieimtrdier  gefetze  zu  danken.  Im  innern 
PratfcHlond,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
Ubti  weifen  kann,  i(L  der  hauersmann  verdumi)(t,  er 
tettU  befchränkter  und  nimmt  «m  gemcindewefen  ge- 
nnfEern  iheil ;  wer  in  unfern  tagen  noch  die  letzten 
ftNrteRc  tinvertal)«rter  markverraüungen  in  WeAphiilen 
iitr  In  der  Welterftu  kennen  lernte,  mag  es  befläligen, 
MI  iim  anftändtges  felhdgefühl  und  eine  »Uj^gezeichneto 
Hdilifkcil  dem  bewohner  folcher  gebenden  eigen  war. 
Bat  haften  an  feinen  rechlsgewohnheilen  glich  lier  ver- 
tadieken  beibehaltung  angeftaminter  mundarten.  We- 
4ef  fremdes  recht  noch  fremde  fprache  laflen  fich  einem 
ifolk  mh  pldUlieher  gewalt  gebieten,  aber  allgemach 
kdniiea  fie  ihm  zugebracht  werden  und  es  entfpringt 
9iM  trtbe  mifchung  des  inlnndifchen  mit  dem  eingeführt 
IM*  Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  Wörter  ein- 
tihifeli  bleibt I  aber  die  alten  flexionen  erlöfchen  und 
li«4e  p*rtikelfl  und  conftructioncn  an  ihre  ftelle  treten; 
fe  febeo  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folchen  zu- 
isade  ** -t-'^^r  den  materiellen  beftandlheil  als  den  for- 
meller) iTen,  Während  alfo  in  Deutfchland  zuerfl 
dsi  rümucM  gerichtsverfahren  eindrang  und  die  finnli- 
cheii  elemefite  dea  einbeimifchen  rechts,  fymbole  und, 
#is  dwnit  in  nflchfter  Verbindung  fleht,  die  verlragsfor- 
mn  unterrlengen*^),  dauerten  die  deutfchen  verhällnifle 
dfli  gr  nthuma^  des  freien  (tandes  und  der  hörig- 
kdl  Ifihu*-!  jorL  Die  praxts,  weil  fio  den  vaterlfindi- 
Ccihefi  Ctoff  ZQ  verachten  anfieng,  die  fremden  formen 
abtr  nicht  volIftHndig  begreifen  konnte,  gerieth  in  er- 
faMiffting  und  durch  nüchternes  gefelzgeben,  das  fich 
eMemn]  dem  beflfL'ben  pedanlifcher  fprachmeifler  oder 
nfrL^r  fprachphilofoßhen  vergleichen  löfll,  wurde  der 
r>  nur  noch  größer  Erft  in  unferer  zeit,  nachdem 
4a>  Uudium  desi  römifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
•od  ftrenge  zurückgeführt,  das  des  einheimifchen  wieder 
in  fonen  ehren  gebracht  worden  ift,  darf  man  eine  lang- 
fiw    heranrückende    reformation     unferer    rechtsverfaflung 


1   biemüt    wird    gar    nicbl    bcbauplel,     daß    fich    ohne    den    ein- 

f^t^     cU*    (r^mtlen    recbd   keine    tcrnndcnjngcti    mit    dem    einheimi- 

ri    haben    wurden;     ticlmehr    wHre   feine    ßnnlicblceit 

'  ibf^  rrlokhrn,    aber    ufabrlcbeinticb  langfaificf,    ruhi- 

uad    ttiii    turücklaßun^  oatiofiifcr  eindrucke   »yt    dat»    wai  an 

flclk  trat 


Xtm  porrede. 

hoffen   ond   vorausrehen.      Eine     hauptrolle    zugedacht    ift 
aber  hierbei  der  gerchichte    des   deutrchen   rechts    in  ih- 
rem  weiteften  umfang;    wir   feilen  uns  nicht  daran  genü- 
gen Aßen  ihr  gebiet  gleichfam  nur  auf  der  großen  heer- 
ftraße   zu  befahren,    fondern    auch    die   kleinen    fußpfkde 
nicht    verfchmähen     und  uns  auf  den   grenzen   mit  je^er 
anftoßenden  wißenfchaft  in  bertthrung  fetzen. 
Wird    der   fchmale     langgewundene    ileig,     den    ich     hier 
eingefchlagen  habe,    der    aber   an  Itille  platze   führt    und 
an    (teile    abhänge,    von    welchen     herunter    unerwartete 
ausficht   ift,    der   nachfolge   werth    erachtet;    fo    will    ich 
keine    tritte    fparen,    um    ihn    zugänglicher    zu    machen. 
An  einigen  ftellen  möchte  ich  auch   über  die  grenze  ftrei- 
fen    und  auf   ähnliche    weife    in    befondern    abhandiungen 
verarbeiten,    was   ich    zu    der   gefchichte    des    heidnifchen 
glaubens,  der  fefte,   trachten,   bauart  und   ackerbefiellung 
der    Deutfchen    gefammelt   habe.      Vor    allem    gönne    ich 
mir  felbft    die   freude,     nun     nach   des   buchs    Vollendung 
mit   gefchärflem   äuge  die  quellen,   gefetze,   erkunden  und 
gedickte  von   neuem  zu   lefen   und    des  überfehenen   oder 
nicht   verftandenen  die   menge  zu   finden.     Möchte   meine 
arbeit    einem    erfahrnen    Schweden    oder   Dänen    in    die 
bände    fallen,     der    dadurch,     was    von    alterthumlichen 
rechtsgebräuchen    nicht   fowohl    in   den    gedruckten    alten 
gefetzen,    als    vielmehr    in    der    lebendigen   Überlieferung 
des    nordifchen  landmanns    oder   in   gerichtsverhandlungen 
der   fpäteren   Jahrhunderte   dort    erhalten    fein   muß,     be- 
wogen   würde    aufzuzeichnen.      Seine    anfmerkfamkeit   will 
ich   vorzüglich   auf  alle  fpuren   leiten,    die  fich    von  dem 
alten     unterfchied    zwifchen    hammerwurf    und    fonnihei- 
lung  entdecken   und   verfolgen   laßen.      Denn    er   betrifft, 
wie  ich    glaube,    die  wefentlichen  gegenßtie    des    deut- 
fchen  eigenihums   und   berührt  fich  mit  beiden    hauptrich- 
tungen,    dem    hirtenleben    und   dem  ackerbau.      Aus    je-   . 
nem    war    die   markverfaßung   hervorgegangen,    aus   die- 
fem  der   geregelte  landbefitz  und   fo  ift  auch  die  fahrende 
habe   urfprünglich   auf   zwei   beftandtheile    zurückzufahren, 
welche  in  der  rechtsfprache   bedeutfam  das  treibende  und 
das  tragende*)  genannt  werden. 


*)  f.   564:     nämlich    tiek  (agf.  dräf,    engl,  drove)    und   geirmde 
(gctregede,  von  tragen,  gramm.  2,  248.) 


vuüKEDE  zur  zweiten  AUSGiUiE. 


m    meinen    büchern   habe   ich   keine   mit  gröBerer 
timbitn,     eis    die    rechtsalterlhünier,     den  Keinhart 
dl«    gerchirbte    unferer    fprache.     denn  gramm&tik  und 
ig.r'  r«      »;   uberrchreiten  das  n»aß,  das  fleh   ein  arheitramer 
»•  /in  kann,    der  ihnen  nicht  ausfchließlich  verfallen 

»iit  tlkte  misarbf^ilung^  ot)y[(ei(h  fnan  lieh  bald  darüber 
vcfgidl,  fteilt  Infofern  nicht  recht  zufrieden. 

Beinhart  und  die  fpraehtiefchiehle  wurden  zu  rafch  ab- 
Tlt  Qnd  ihnen  besonders  hätte  erneute  pflege  wolgefhan. 
iitjf»n      reitdem  feine  haoptergebniffe,    mit  geringen  ab- 
1»  I  ,    in    die  gelefenflen   handbücher    übergegangen 

liit;^  i,i  jT  i/j  keine  nachfrage  mehr,  und  das  publicum  ver- 
zoll nicht  nach  einzelnem  und  weiterem,  ftärker  regt^ 
(hnke  kb,  die  fo  vieles  berührende  gefchichle  der  fprache 
«,  lel  e*  Iheitnchmende  oder  widerfacher;  es  fchmerzte 
wkk  tn  nochmals  unverändert  erfcheinen  zu  laOen. 

Die  rechl^N"  »T,  fchon  vor  fechsundzwanzig  jähren 

^■(egeberif  b^.  ü  !>  ^  niedergefchrieben  und  mit  mehr 
AickOclit,  als  ich  erwartet  halte  ^  auch  von  den  rechts- 
giMirl««  au^-"''- "Tmr-n  find  mir  in  fo  langer  zeit  nie  aus 
^tn  angeo  <  rt  und  für  Ge    wurde    die  mühevolle 

baalnng  der  wci&ihUmer,  die  einen  fchatz  von  neuen 
oBcHilTen    enthalten,   freudig    ungelegt,     das    ganze   werk 


IK 


würde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausrehen  gewinne 
könnte  ich  band  daran  legen.  Die  Verlagshandlung  w 
aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das  Iftngst  vergriflei 
buch  nicht  yerfchallen  laflen.  fo  möge  es  dann  auch 
reiner  unvollendeten  geftalt  günftige  und  harrende  freuni 
fich  erhalten. 

Berlin  IS.  Juli  1854. 

Jac.  Grimm. 
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nach    den    feitenzablen    citiert;    die   altfchwed.  geCets«    nach 

den  baiken    und   wer    mit    ihnen    bekannt  ifty     wird    fogleicfa 

die  weitere  abkiirzung  Terfteben. 


EINLEITUNG. 

GAP.  I.    FORilEN. 


Wenn  uns  das  deutfchc  recht  in  feiner  älleften  ge- 
Ibdj  oitür  die  frütirte  iateinilche  abfailuiig  dalür  in  deut- 
fclief  fprachc  vorlilge,  würden  wir  diu  ihm  ei<yrcuilhu*n- 
bckeii  rormim  di^utlicher  erkennen.  Doch  läßt  lieh  IVthll 
•m  der  befchafTetiheit  der  latetnifchen  gefelze  und  ihnr 
tSTglelebung  mit  deutrchabgefaBlenj  bis  auT  die  r|>ütertf^n 
Utiilhinier  herunter,  fowie  mit  den  übrigen  rpruchdeiik- 
■tferti  minches  Tolgcrn. 

A.     Ternt  in  olog  xe. 

Mes  r«chl  bat  technirdio  allliergebrachte  ausiirüclM^ 
die  firli   vor   gericht  erhalten,    im  gemeinen  leben  oft  ver- 

KU        *"  !  on     im    reimten    Jahrhundert     verband    der 
n  münchner     hf.     vertcfiiedene     Wörter    dos 

ntfclit^n   gefelzes  ni<*ht,  gl,  Doc,  393.:   barbara,    an- 
Hpata  .  .  in    legibus    Aiamannorum    plurima     leguntur    nl 
AaMtiHt     fredura     et     wcrigelduni.      Ja    das    erfte   diefer  »t.  ^»e  £V,^ 
^f>\    **-MM.,f  errdieinl    bereits  in  dem  gufet^e  felbft  als  ein  i*-^t  .4.  ij 
I?'  und     unUberletzliches ,     56,   3,:     hoc    dietint 

AkiitflJini  naftabiL  tch  glaube  daß  auf  keine  andere 
TCifa  die  fugenannten  malbergKchen  glolTen  in  der  lex 
M  tu  nehmen  find.  Ihre  ^rofte  ,  kaum  heilbare  zerrüt- 
lAg  bexeugt  wenii^ftens,  daß  fie  von  hohem  aller  feien. 
Die  ikfcbreiber,  des»  finnes  und  violleichl  deutfcher  fpraehi; 
okiiiHtif ,  haben  fie  ganz  entfteltl  und  hüufig  verfeizt. 
Am  vier  Abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
MO    tl'  r     ■  ;iiif    verßchert,     auch    in    dem    longobar- 

i    die    gloffen    fehr    verderbt,     obgleich 
ab    iJi    dem    fatifchen.     ^ioch    minder    in    dem    ri- 
rcbeiiy      atamannifchen,      bairifchen ,     triefifchen.       Je 
\f   nivfi    annehmen    darf,    daß    die   abfchreiber  der  ge- 
btiMtelief    Dealfche   gewelen,    defto    geringer   tft  die  ver- 
«hrbfriff.     Ohne    rweifcl    haben    alle  diefc  glofft^n  den  nöm- 
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2  einleiiung.  formen,  terminologie. 

liehen  grund  \  Ge  wollen  die  alten  rechtswörter  aufbe- 
wahren, welche  (ich  nicht  bloß  wider  die  lateinifchc  re- 
daction  ftrfiobten,  Tondern  auch  in  einer  deutTchen  den 
finn  ganzer  fttze  zofammengefaßt  hfttten.  Sie  werden  in 
den  text  Telbft  eingerchoben ,  aber  durch  eine  voraua- 
gefchickle  note,  partikel  oder  redensart  kenntlich  ge- 
macht Die  verfchiedenheit  des  Verfahrens  hierbei  ver- 
dient einige  aufmerkfarokeit.  Die  hflT.  der  lex  faL  Tetzen 
die  note  med.  oder  mxilh.^  welches  abkürzung  fcheinl 
für  malberg  (die  lat  form  lautet  mallobergius?  mallober- 
gium?];  finden  fich  zwei  oder  mehr  ausdrücke,  fo  wird 
ein  oAit^  vel^  feu^five  gebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo; 
abhato  vel  entemo;  friofaltovo  feu  audelfecto;  weiano 
five  ortfocia.  Grade  fo  verwenden  die  nicht  jurifti- 
fchen  alten  gloflen,  ift  wähl  zwifchen  mehrern  Wörtern, 
eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202'  antrech  vel  ganze;  Jun. 
374.  beel  vel  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  ftehet  in  alia 
mente*)  z.  b.  abteca  et  in  alia  mente  arbatheus;  leu- 
dardi  et  in  alia  mente  burgo  fitto;  woraus  vielleicht  ein 
falfches  malia  (in  alia]  3,  3.  4.  entfprungen  ift.  Häufiger 
id  efl  und  Iwc  eji:  anthedio  id  eft  cui  molinus  est;  her- 
burgio  hoc  eft  iltrioportio ;  ierechala  hoc  eft  unum  ahe- 
lepte  ;  in  mallo  hoc  eft  ante  theada;  wiederum  wie  in 
unjuriftifchen  gl.  z.  b.  Diut.  131.  vicarie  id  eft  ad  invi- 
cem;  172.  culmus  id  eft  ftramen  fpicarum.  Diefem  hoc 
eft,  id  eft,  kann  man  nicht,  wie  Eccard  will  (fr.  or.  I, 
39.),  die  bedeutung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die  lex 
rip.  glofliert  auf  gleiche  weife:  18.  fonefti  id  eft  duode- 
cim  equas  cum  admiflario;  83,  2.  wargus  fit  hoc  eft  ex- 
pulfus.  Die  lex  bajuv.  1^  3.  niungeldos  fulvat  id  eft  no- 
vem  capita  reftituat;    2,  4.  quinquaginta  gamactas   id    eft 

Juinquaginta  perculBones ;  15,  11,  2.  firmare  id  eft  Tuirda 
7,  2.  injufte  firmafti  id  eft  farfuirötös  (vgl.  Diutifka 
p.  338.);  lex  frif.  22,  48.  id  eft  herthamon;  und  hfiufig 
die  lex  Rothar.  14.  id  eft  pluflaib;  26.  wegworfin  id  eft 
corbitaria;  31.  id  eft  walapauz  und  fo  noch  neunund- 
zwanzigmal.  Allein  dem  falifchen  gefetze  fehlt  die  in  den 
übrigen  (mit  ausnähme  des  burgundifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  deutfche  gloflen  und  viel  undeutfchcs 
recht  enthalten)  gangbare  glcichbedeutige  redensart:  quod 
clicunt ,  dicimus,  diciiur.  Lex  rip.  15.  quod  dicitur 
mordridus;  19,  1.  colpos,  quod  nos  dicimus  puliflegi. 
Lex    alam.   10.     quod    Alamanni    haiftera     handi     dicunt; 


*)  ital.  allrameDle,  fraiu.  aulremenl;  vgl.  Rayoouard  I.  95. 


einl&mmg,  formen,  termmoietgie. 

19,  T.  qtiod  Alamanni  mortaudo  diciinl;  50,  2*  lioc  di- 
mal  Alamanni  nnftahil;  59,  1.  quod  Alamanni  priHfluc 
äifool;  und  noch  achtmal.  Lex  bfijuv,  2,  3.  quod  Baju- 
carmulum  dicunl;  3,  1*  quod  puliflac  vocanl;  und 
_  vier  und  füchzigmaL  Lex  Angl.  el  Werin.  7,  2. 
ipod  dicunt  Ton;  7^  3.  quod  rhedo  dicunt.  Lex  Frtfan. 
20j  2.  qüüd  mordrflurn  vocant;  22,  35.  quod  lidwagi  di- 
mnt ;  22,  50.  quod  mithridri  dicitur;  13,  L  quam  bort- 
aagBd  liicunt;  und  noch  achtmal.  Diefe  allrechliichen 
fosdracke  vollfländlg  zulammen  zu  fiellen  und  (mil  aus* 
Mkaie  der  malb,  gt.^  woran  Geh  zu  wagen  ein  vorfich- 
lifir  fcbeu  trfijjt)  gehörig  zu  erläutern ^  Ut  hier  meine 
Mdkt  nicht;  es  follte  nur  wahrrcheintich  gemacht  wer- 
(liQ,  daß  fie  nicht  bloß  dunkle  würler  find,  fondern  un- 
fcrer  alten  reefalsterminologie  angehören.  Das  wird  Geh 
Mcb  MUS  ihrer  einzelnen  übereinftimmung  unter  einander 
In  den  varfchiedenen  ge fetzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  mutteffprache  abgefaßten  angeHächf.  und  friefifchen 
ergeben.  Eine  Ireffende  bedtäligung  gewahrl  das  altnor- 
difdie  recht ^  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redaclion  zur 
iicnrorhebijng  folcher  ausdrücke  nölhigte,  fie  mit  den 
fbrmeln  pai  heitir^  pat  lalla  ^  die  jenem  quod  dicitur, 
quod  dicunt,  identifch  find,  aurftellt.  Beifpiele,  Gutalag 
13,  4.  ^et  calla  menn  valubandu;  17,  6.  f)et  calla  menn 
cmfar  vereldi ;  26,  <5.  |>el  hiirlrr  folagripr.  SeelandsK  2,  42, 
tkäi  kallä  vi  vithfcor  Gulaf)iugsL  p.  350.  f)at  heitir  bal- 
kabrol;  p.  359.  |iil  heiti  a^  hvinn  at  Afekio;  p.  377.  |>at 
hcilir  Tnda  eldr;  378.  heitir  brennovargr;  381.  er  menn 
kMn  hagfellogard ;  387.  fial  heitir  lokorän;  402.  416.  fiat 
heilir  forniemi;  410.  f^at  heitir  anna  i  millom;  413.  {>at 
heitir  |>vcr  vegir;  188,  |».  h.  argafas.  Nach  allem  diefem 
Aehe  ich  endlich  gar  nicht  an,  wo  in  gefelzlichen  Urkunden 
dicfdbe  formet  gebraucht  wird,  zu  vermulheri,  daO  es  da- 
mit mehr  auf  das  technifche  rechlsworl  abgefehen  war  und 
nkiit  auf  die  bloße  verdeutfchung,  Beilpiele:  Neugert  nr 
193  [i.  817.]  et  hoc  quod  alamanni  chuuiliiwerch  dicunt;  id. 
Bf.  345  (a.  852,)  quod  vulgo  balmunt  dicilur;  id.  nr,  445. 
(».  867.)  plenam  legem,  quae  vulgo  dicitur  phaath ;  Kind- 
linifer  münft.  beitr.  2.  p.  43.  (a.  1068.)  quod  vulgo  dicitur 
fclebouwa;  2,  57.  (a.  1090.)  genus  cibi,  quod  vulgo 
ftrnva  dicitur;  2,  202.  (a.  1160.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
fiiigo  fchara  vocatur;  2,  241.  (a.  1200.)  compenfatio,  quae 
vtdgo  orfate  dicitur;  2,  287.  (a.  1279,]  pro  jure,  quod 
dicitur  koremede;  3,  316.  (a.  1316]  quae  in  locutione 
vulgart  fub  jure  quod  dicilur   lifgUewin   poffidi'utur;     3,  31, 
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(a.  1317.)  loco  hominis,  quod  vulgariter  in  manftad  di- 
citur;  M.  B.  5,  31.  (a.  1290.)  5,  39.  (1294.)  renuntiavit 
juri  auctoris  feu  confirmatoris ,  quod  falman  vulgariter 
nuncupalur;  Würdtwein  diplom.  mogunt.  1,  307  (a.  1263.) 
quod  vulgo  dicilur  beftehoubit^  1,  320.  (a.  1284^  nova- 
lium,  quae  nowerulhe  vulgariter  nominantur;  1,  387. 
(a.  1329.)  amicabilis  compofitio,  quae  in  vulgo  ein  rech- 
ter befcheil  dicitur.  Wenk  1.  nr.  13.  (a.  1234.)  comma- 
nio  quae  vulgo  almenda  vocatur;  nr.  369.  (a.  1049.) 
jurisdiclionem  nifi  fuper  paroclios,  quos  bargildon  (L 
biergildon)  vocanl,  exercere ;  2.  nr.  160.  (a.  1261.)  de 
filva  apud  Selem  fita,  quae  vuigariter  marcha  vocatur; 
2.  nr.  401.  (h.  1363.)  malder  habern,  die  da  heißet  furft- 
haber;  2.  nr.  457.  (a.  1140.)  tres  fcoccones,  ficul  vulgo 
dicilur;  3.  nr.  172.  (a.  1282.)  rcfervalo  nobis  jure  noftro, 
quod  dicitur  willpanth.  Im  Wetterer  weisth.  (a.  1239.): 
communionem ,  quae  vuigariter  almeinde  dicitur;  quod 
dicitur  achteworl;  culpam  minorem,  quae  voirfatze  dici- 
tur; exlex  erit  et  infamis  quod  dicitur  erelois  und 
rechtlois;  cum  gladio,  quod  vuigariter  dicitur  wapende. 
Und  in  zahilofen  andern  fällen,  deren  manche  im  ver- 
folg beigebracht  werden  Tollen.  Die  gefelze  enthalten 
weder  alle,  noch  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber  das 
alter  nicht  weniger  ausdrücke  läßt  fich  hoch  hinaußtlh- 
ren.  Was  z.  b.  im  Wetterer  weisth.  heißt:  per  impe- 
yj|^»;JU.ii9-  tum  animi  fui  hafte  mod,  in  den  Dortmunder  gefetzen 
§.  29.  quod  leutonice  mit  ließen  mode  dicitur,  in  den 
Goflarer  p.  527.  mit  haflmude^  im  Golterner  holzgericht 
haßig  gemüth  (in  der  ßcrner  handvefte  p.  12.  mit  zor- 
nigem muth)  und  woraus  jüngere  niederfächf.  weisthü- 
Hier  haßmuth  machen,  ift  ganz  fchon  das  lanfifob.  a/2o 
ariimo,  lex  Rothar.  l46.  149.  252.  282.  (34.  die  über- 
fetzung :  irato  animo.)  aflu  animo  form.  vet.  (Georgirch 
1268.);  vul.  haifiera  handi,  alahaiftera  handi,  aifteri 
handi,  lex  alam.  10.  und  die  Varianten  Diut.  334;  mit 
haeßer  band  Fw.  232.  387. 

Es  ift  fchwer  zu  Tagen,  wie  einige  ins  latein  übertra- 
gene Wörter,  deren  fiele  Wiederkehr  in  den  alten  geTetzen 
über  ihre  techniTche  natur  keinen  zweifei  läßt,  auf 
deutfch  gelautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
häuGge  anwendung  des  ablalivs  ordine.  Man  Tagte:  f^o- 
luiitario  ordine,  lex.  Tal.  71;  iniicito  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.;  malo  ordine,  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajuv.  16,  1.  lex  Liutpr.  cd.  1074/ 
form,    andegav.     28.   und     zumal    in   den     langob.   formeln 
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fei  G0orgirch  1081.   1082.  1086.  1087.  1094.   1098.  1106. 
1113.   1127.    1128.    1130.  1131.  1134.  1147.   1134.  1J35. 
JJ5&    1162.    1163.    1190.    1201.  1202.  1205.   1215.  1223. 
1235.    1238.    1240.    1241.    1262.  1263. ;  desgleichen  /e^/- 
timo^  quieto^  ifiolento  ordine  (Du  Gange  f.  v.  ordo).   Hier- 
kd   wire   an   unfer:    freiwilliger  weife,    unerlaubter  weife, 
xa   denken,     und   ein    romanifches  guifa,  guife,  von  glei- 
dier    anwendung     fcheint    deutfches    urfprungs,     in    thefa 
wtfun  0.  11.  1,  67.  III.  4,  43.    in    opheres  wlfun  IL  9,  67. 
zi   etalihhero    wfs  gl.  monf.  380.  390;     mhd.  in  allen  wls, 
■anigen    wis,     debeinen   wfs.   —  In    tanganare   (ego  vos 
tangano  lex  fal.  60.  rip.  35.  langanet  rip.  58,  19.  fine  tan- 
gano    loqui   lex  rip.  30,  58,  20.)  fteckt  eine  deuifcbe  Wur- 
zel,   die  mit  dem  abd.  zanga,    gizrngi  (uramm.  2,  61.)  zu- 
fammen    hängt,    ein    allfranz.    roman   de  Challemaine    (bibl. 
reg.    7188.)    hat  25<i    die    redensart:     moult    me    langonne 
(es    verlaiiirt     mich   febr.)     Nichts    entfpricht   aber   in   den 
jflngern  deutfeben  gefetzen. 

Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weisthümer, 
iro  nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denk- 
mälern  unferer  fprache  als  alt  beftätigt.  Ein  Erlenbacher 
Tertrag  von  1409.  hat:  wacJiender  fchade,  eine  urk. 
von  1596,  ab  Wendung  des  wachenden  Unglücks  (Wert- 
heimer  deduction  2,  81  und  nr.  82.)  Schon  0.  I.  26,  7. 
nd  wachdta  allfin  mannon 
Ihiu  fälida  in  th6n  uridon. 
Parc.  133»^  herre  unfer  ffcide  wachet.  Trift.  9430.  unfer 
fa;lde  diu  wil  wachen.  Ernft  5114.  dos  noch  fln  facMe 
wachet.  MS.  1,  16*»  des  faelde  wachet,  amgb.  3.')*  ir  faelde 
wachet.  43*  daj  mir  faelde  wache.  47-*  des  wachol  fln 
6re  und  ouch  fin  lop.  Tilurel ;  nitii  forge  fläfet,  fö  din 
felde  wachet,  amgb.  44-*  ich  waere  fin  fselde  flöfe.  troj. 
9473.  daj  im  fln  hell  niht  flief.  Friberg  2396.  Triftans 
gelücke  da  nihl  flief  —  Die  weisthümer  reden  oft  von 
dem  herl'omnienden  man  und  dem  navhfofgenden  herrn^ 
z.  b.  das  Pommerner,  Blankenrader,  Pellenzer,  Münfter- 
meienfelder.  Des  letztem  ausdrucks  bedient  fich  fchon 
lex  alam.  85.  fequenti  doniino.  Von  herkommen  man 
gibt  Haltaus  ^)94.  beifpiele  aus  ftatuten  und  Chroniken, 
die  fich  fehr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hartmanns 
Iwein  6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,30.  ein  komen  man. 
Agf.  feorran  cumen  man,  lex  Wihlr.  29;  feor  coman 
man  lex  In.  20.  Altn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem 
fubft.  zufammeiigefelzl  wird,  dort  das  part.  praet.,  dort 
das  part.  praef.  hebt,  ift  nebenfache. 
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Durch  aUu  weistbömer  geht  eine  zknlich  gleichförmigo 
termioologie ,  die,  weil  keine  gegend  Ton  der  andern  enl- 
lehnte,  aof  einem  traiiitioneil  forlgepflanxten  alterlhiunc 
berohL  Hienron  werden  nachher  die  fomeln  nnd  die 
erörterung  einzelner  gegenfUnde  zeugen.  Unwerentlich 
find  landrchafUiche  abweichnngen,  wie  daß  es  an  einem 
orte  hieß :  ge fraget  und  gewei/ei  oder  gefunden)^  am 
andern:  angefieUi  und  geweifet ,  am  dritten:  gefraget 
und  eingebracht.  Die  wenigften  weisthnmer  nnterfchei- 
den^  wie  die  gerchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel 
durch  Zählung.  Dem  lebendigen  und  freieren  roändli- 
eben  vertrag  war  es  angemeßner,  fie  durch  eine  bloße 
Partikel  zu  verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  zu 
reihen.  Seit  dem  vierzehnten  jh.  pflegt  dazu  das  worl 
item  verwendet  und  mit  ihm  gleich  der  erlte  fatz  ange- 
hoben zu  werden.  Es  ift  aus  der  latcinifchen  redaction 
der  weisthflmer  des  dreizehnten  jh.  beibehalten  worden» 
vgl.  z.  b.  das  Wetterer  (a.  1239.)  Das  ältene  mir  be- 
kannte deutfche,  das  Öhringer  (a.  1233.),  hat  kein  item, 
auch  die  früheren  aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines, 
fondern  binden  ihre  flitze  mit  einem :  unde  fol  oder 
darnach.  Manche  weisthümer  fetzen,  natt  des  item,  ein 
gleichbedeutiges  mehr^  jürder ^  waiir  ^  weiter,  ander- 
werb^  niederdeutfche  vortmeer.  In  den  franzöGfch  ge- 
faßten records  finde  ich  avant  plus. 

B.     j4lliteratioN. 

Es  läßt  Geh  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dichtkunft  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetzen  und  gerichtlichen  Ur- 
kunden zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  nöthig, 
davon  reichliche  belege  zu  fammeln.  Erft  aus  diefe^ 
kann  die  große  übereinftimmung  entlegener  örter  una 
Zeiten  mit  ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  allite- 
rationen  nur  gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige, 
gebunden  werden,  fo  will  ich  danach  die  anführung  der 
beifpiele  einrichten,  aus  den  gedichten  aber  hinzufügen, 
was  fich  ungefucht  zur  beftätigung  ergiebt. 
Subßantivifche  alliteration. 

erbe  und  eigen.  Haltaus  282.  eigen  u.  erbe  Gudenus  2, 
397.  fchon  0.  II.  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi ;  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  113^.  —  bank  u.  bette,  fpäter  tifch 
und  bett,  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baufch  und 
bogen.  —  bann  und  gebot,  gebot  u.  ban.  Iroj.  119».  — 
bete  u.  gebot  Iw.    238.  —  buo^e   u.  bc^st^unge  Stg.   2^ 
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ans*  2,  239».  trof,  18094.  —  Teuer  a- flamme,  —  feil  u. 
InCrli*  —  ümtcU  unii  tifch  vgl*  a.  w.  2,  H>7.  —  friede  und 
\  —  gras  II.  grein  Wigami  265,  524,  525.  — 
o.  gral  Eichhorn  cp.  curienf,  9K  (a.  1301.)  Irfther 
gift  ü.  gal>e  Kopp.  I,  nn468.  —  haber  u.  heu.  —  mir 
u.  halm.  —  an  band  u.  halfler.  —  hals  u.  hand 
Bf*  3,  52.  76.  —  hehle  u*  heirnlichkeit  Brelzenheimer 
m.  §.  6.  7.  —  mit  herz  und  band.  —  hirfch  und  hind. 
~  hvho  und  hcnnej  diu  henne  noch  der  hano  MS.  2, 
229*  liinne  end  ban  Reinaert  161 L  2087.  —  himmel  u. 
MIe.  —  haus  und  heim  Stald.  2,  :i2.  allengh  houle  and 
hMfl  C.  T.  17178.  -  haus  und  hof  Hanleim.  nr.  144 
(i.  1384.)  Sfp.  I,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  B6.  —  haut  und 
to*r.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  hü(  u.  Ur  En.  I01^  —  hom 
•fid    hmit    TrilL    16662.  —  kind    u,   kegel     Haltaus   1078, 

—  land  und  leute.  VVcnk  2,  nr.  296  (a.  1324.)  iiule  und 
l«Dl  Trift,  13^34.  Nih.  56,  4,  108,  3.  —  leib  und  leben; 
tebcfi  luid  Ifp  iroj.  337.  16660.  18255.  auf  ir  leib  u.  leb- 
yc  MB.  zun  leben  u.  lebelagen  Lennep  550.  552  (a. 
1420),  ^  man  u.  m^ge  Parc,  1573.  möge  u.  man  Sfp. 
3.  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Geo.  5376.  man  cn  maghc 
Hiyd.  op  St.  1,  347.  —  mit  mann  und  maus.  —  macht 
imil  möge  Wenk  I.  nr.  218.  (a.  1345.),  vgl.  engl  mighl 
tmd  naiiu  —  mcfn  u.  mort  froj.  12985.  12919.  —  weder 
hh»  nocli  muoro  Mar.  218.  —  bei  nacht  und  nebel 
Btankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nicMo  u.  nevel  hindl.  3,  686  (a.  1558.)  —  lo  nüt 
II.  10  noel  Kindl.  1^  68  (a.  1394,  in  njUz^jmJLjlPJhf  M,--5^^ 
gewanl   Kopp    nr,  4.     (a.  1472.)  — ^  ruo   u.  rette  Rab.   178.^''^^^'-fi 

-  fchadc    u.    fcham    Trift.   13430.   -  fchulz    u.   fehirm,  _  v^- **^"l 
alh    II.  recht    Haltaus  1502.    —    fee    u.  fand    Rugian.  121. 

Banlclcr  vogtg.   §.    31.   —    ftatl    u.    ftul,     fillen    in    flal  u. 

ftol    Wigand  235.  237.  243.  366.  552,   ftede  u.  floel   Kindl. 

2,     34     (a.    1488.)    -    flock     u.    fiaium     Büdinger   w.    — 

flock     lt.    ftein     Ebersheimer     falbuch ,     Gruller^heimer    w. 

Irof.   13535.  —  thiir   u.  Ihor,     mit    lür    u-   tor    befchlieöen 

MR.   2,    513    (a.  1462.)    Menchinger    vogtsreclil.  —   weder 

Mb   noch   trat   Lindaucr   ded.   p.   650  (a.  1496.)   trieb   oder 

trink   Mcichfn.   2,   858,   —  TwaOer   u-    weide,    —    wunne  *^  < -*•'- 

U.  weide.    —    wind    h.    weiter.    —    wilweh    u*   waifen.  — 

mit    werken   u.   worten    troj.   24914.   iimb     worl     u.    werk 

Gadenus  2,    397.  —    zäun    u.  zimmer     lunede    u,   timmer 

Bnins   beitr.    172.   —  zimmer    u.    zeug,     lo    finen    timmer 

u,   towe   KindK   3,    378.  und    fchon    N.    Blh,    167.    zimber 

lt.  geziag.  *  \^/<^^^j  m^^MpA^  \^  fk**-*-  **«**^  «.«A^vrf«.^  A^  %^ 
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Agf.  ne  äf)  ne  ordäl  lex  Cnut.  2,  20.  —  ge  d»de  ge 
dihles.    lex   Älhelft.  2.    app.  5.  —  ät  feo  of)f)e   ttt  feorhe. 

—  fül  ne  fäcn  lex  Äthelft.  2.  app.  9.  —  ne  for  bete  ne 
for  heie  ibid.  app.  4.  —  büs  and  h&m.  —  masg  and 
mundbora  lex  Cn.  40.  —  ne  fceatt  ne  rdlling  lex  Äthelft. 
2.  app.  11.  Cädm.  47,  3.  —  toll  and  teäm.  —  vere  and 
vite  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  26.  Cn.  48.  61.  —  villes  ne  ge- 
vealdes  lex  Edov.  8.  —  vordes  ne  yeorces. 

Frief.  milh  egge  and  mitb  orde  Af.  273.  Fw.  199.  — 
W^feke    and  böfme  Af.  224.  225.  235.  Br.  143.  Fw.  199. 

—  an     bölhe    ni   an    bedde    Af.  181.    Fw.  357.  -   uppe 
bere    and    upper    benke    Br.   178.     Af.   145.  —  bit   and 
brand     Fw.   389.  —    brand    ende    brek    Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.     fander    breke   nar   bronde  Af.  256.  —  tö 
br^ve   and   banne   Af.  280.   311.  —   bh  (?bü)    ende  bodel 
Fw  312.  313.  —  dolch   and    dftth    Af.  90.  Fw.   161.  162. 
178.    196.  —    deda    jeflha    dädd61   Br.  41.  —   inur    dam 
and   dreppel  Br.    106.    inur    dora    and   dreppelfa   Af.   323. 
dor     ende     drompel    Fw.    198.     199.    204.    397.  —     fon 
falfke   tha  fon   fftde  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  flAfk 
Af.  88.  —  Band   and    friund   Br.  2.   Af.  36.  —   gold  ende 
godwob  Fw.  112.  —  häved   and    halsdök  Af.  276.  —  hör 
and   halsdök  Br.  205.  —  h«r   ende  UA  (hüd)  Fw.  53.  — 
a     hefte    and    a    heida    Br.  144.  —  et  hole  ne  et  hema 
Br.    143.   Af.  224.  —   hüs   and   hof  Br.  51.     Af.  94.   99. 
100.  233.   236.  241.   256.    Fw.   157.  —    land  ende   lioed 
Fw.  145.  171.   277.  —  land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
lök    ende    laßer   Fw.  390.  392.  —  Uves   and  lethana   Af. 
97.  —  tö   met  ende  tö    möle  Fw.  313.  315.  —  neva  and 
nifta  Br.  119.  121.    Fw.  90.  —   red   ni   nacht  Af.  84.  — *' 
rendes    jeftha    rdves   Af.   91.    —    fonder  röma    end   roer 
Fw.  107.  —   fchat  ende  fchilling   Fw.   106.  —   fkrtn   and 
fkat  Af.  224.  —  Rede   and  (talle  Af.  233.  —  ftef  and  Ilok 
Af.  258.  —  üter    ftef   and   ftrtd  Af.  19.  87.  278.  —  ftok 
jeflha    fl^n   Af.  276.   —   ftok  and    ftüpa   Af.  20.  Fw.  143. 
Hunfing.   p.   21.  —  mith     wald   and  onwilla  Br.  106.     on- 
willa    and    onwald    Fw.   166.    ovir   wald    and    ovir  willa 
Af.  235.  323.  —  wetir  and   wafa  Af.  277.  —  mith   weike 
and    weine    Af.  272.  —    an    wi  ni  an  wetire  Af.  181.  —  - 
wieg   and    wendes  Af.  277.  —  an  weron  and  wervon  Af. 
100.  -    wich    and   w6pin  Af.   18.   85.     Fw.  87.  88.  138. 
288.  —   widua    and   w^fa  Af.  18.  93.  —   an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  —  wind  and  wetir  Af.  85. 

Altn.   akr   ne  eng    Gula^.   78.   136.  347.  360.  372.   Gutal. 
5.  akram   ok   flngiam   Oftg.    bygd.  6.    Veftg.   iord.  2,   1. 
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kjgd.  4 ,    3.   Taram.   7.     aker    elh   eng  Jüt.   1 ,  57.  —  arr  ^ 

i*,Sf   UpL  irfd.    16,  4.  18,   1.    Sudh.   arfd.  3.  —  medh      '' 

cMe     ok     arne  Oftg.   egn.  5.  16,    1.  —  niet   Sg  oc   ändä 

Jit   2 ,    48.   73.  —  rÄda    eign    oc    audföliim  Saern.    108\ 

ball     aoeii     niota     arfs  ok   audfaia.  -—  dk  ok  aldu.     Upl. 

Tidkerb.   14,  8.  9.  —   verja    odde   eda   eggio   Gulaf).  353. 

Yeilg.    mandr.    1,    1.  med     oddi     ok     eggiu  Thori.  4,   56. 

neih  od  eth  meth  eg.  Jüt.  2,  82.  vgl.  Vigagl.  p.  150. 151.— 

or^     e^a     ymfl   Gutal.   43.  —   fyrir    ordi   oc    eidi   Gula{>. 

433.  —  baft    oc    band  JüL   2,   93.   baft  ne   band    Gulaf). 

386.  —  baft  ella  bark  Veftg.  forn.  3,  5.  thingm.  10,  4.  — 

bea   eda    bani    Golaf).  501.  —  naglat  undir  bUa  eda  bialka 

Galat».  346.  ^  bulfter  ok  bleo  Veftg.  gipl  2,  1.  mandr.  6. 

Seeland.  2,   27.  —  dak  eller   dy  Veftg.  bygd.  3,  2.  t  dock 

adt   dy   Gulaf).  393.  —  raent  fö   ok  fiorvi  Saem.  128>».  — 

fjrirgiört  fö  ok    fridi  Gulaf).   142.   154.  —  Call   eda    forad 

Golaf).    357.  393.  —  folk   älla   fä.  Oftg.    bygd.  4,  2.    Upl. 

vidherb.  5.  —   fr&    fialle     til  «fiöro     Gulaf).  413.    til   fialls 

e<fai   tu   fiöro  Gulaf).  145.  —  til  gialds   ok  til  giafar  Gulaf). 

250.  — .  gri^cuna  oc  grancuna    Gutal.   2.         medh   grudh 

ok    giilum   Sudh.    kunn.   2.  —  hattr    ef)a   hufa   Gutal.    27. 

hatter  Aller  huva    Sudh.   manh.  5.  —   meth   hufä  oc  meth 

har    Jfit.  3,    20.  —  t   holt    ne    haga,     k   holti    eda    haga, 

fttan    holt  eda  haga  Gulaf).  315.  362.  372.  hult  ef)a  hauga 

Gotal.  6.  —    hüs    ok    hdm   Upl.    manh.  12,   2.  —  l&s  oc 

lyckä    Jüt.    1,  27.     radha     lafum    ok   nyklum     (rchwed.     f. 

lyklum]     Oftg.     bygd.    13.     med   las  ok   lyki   Veftg.    thiuv. 

6,     3.   8.    —   läni   eda    leigo    Gulaf).    403.  —  landom   ok 

laufom     eyri    Gulaf).    142.    160.    378.   lönd   ok    laufa    aura 

Egilsf.    p.  34.  36.  313.  343.  —   lafter  oc  liule  Upl.  manh. 

21,    2.  —   lif  eda   limo  Gulaf).   168.    lif  eth  limme  Jül.  2, 

65.  —  lof  eller  legho  Sudh.  bygfn.  16.  17.  20.  —  i  lulum 

oc   i   Ugum     Gutal.    41.  —   ganga     a    mal    ok   mala  Oftg. 

bygd.    12.   —   medh     mund   ok     mala     Veftir.    arfd.    8.  — 

naft   ef)a   neftla    Gutal.   48.  —  um   ny  oc  nif)ar  Gutal  107. 

108.  i    ny    ok    nidha    Sudh.    by^n.   32.      Upl.   vidh.  28,    1. 

Veftg.     thiuv.  22,   1.    n^_  ok  jgjj    Saem.    34^  —  um  ra  ok    r  -. 

rör     Upl.    iörd.   4,    3.  vidh.  17,   5.  9.  10.  18.  —  ef)a  ryft 

ef)a    rind   Gutal.  24.  —    fadhul   älla    fila   Upl.    vidh.  28,    1. 

—  mädh     fäkki     ok    fudhi     Upl.   manh.  12,  6.  —    til   fefs 

ok    til     felis    Gula^.  250.  —  fkatt    ella    fkuld  Veftg.    forn. 

12,   8.  -    til    fkögs    eda    til    fkips  Gulaf).    145.  146.  —  i 

fkogh   ethä    fkiul  Jül.    3,   67.  —    med   fkötlum    ok  fkyldum 

Har.    hÄrf.    cap.    4,   6.  —    giöra   fkul  i   fkoghi     Upl.    manh. 

5.  —    fpik     ok     fpiär  Vclig.     faram.   1.     Oftg.     vadhm.   6. 
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>-  Rang  «Uär  lUiaf  Seei.  2,  23.  —  ftiuga  ok  ftiarfa  Fro*  '' 
stat>.  4,  18.  >-  undir  Tnud  ok  fnälda,  altes  Gulaf».  odelsl.  ^' 
II.  —  mftdh  nang  eller  ßene  Sudh.  manh.  9  nedh  (Wd  '' 
eller    Rang   ibid.  23.   —  Itän   eth  ftapil  Jüt.  1,  45.  2,  21. 

—  ßok  eller  ß6n  Jüt.  2,  21.  —  um  ftera  ftlla  ftalpa  ORf. 
bygd.  3}  1.  —  (träng  filla  ßappa  Upl.  manh.  5.  —  af 
llraumom  eda  ßormom  Gulaf».  428.  —  (tadh  ok  llulpa 
Upl.  iörd  13,  3.  —  ftulpa  ok  ftudha  Upl.  vidh.  2.  — 
Rakker  ok  ßabbe  Upl.  14,  9.  —  iil  Rums  ok  Rubba 
Siidb.  bygn.  16.  —  faer^i  et>a  Gcli  GutaL  28.  —  Tund 
Ulla  flö  Upl.  Yidh.  17,  1.  —  top  og  tagbl  JQt.  3,  54.  ~ 
medh  tir  ok  trägha  Sudh.  arfd.  2.  —  undir  diak  ok 
Ihrfiggia  Sudh.  bygn.  5.  tak  ok   trSggia  Upl.   vidh.  13,  1. 

—  vardh  ok  vaka  Sudh.  kun.  11.  manh.  29.  ORgotb.  edhx. 
34.  medh  vin  ok  vitni  VeRg.  thiuv.  22,  4. 

Adjecfi%*i/che  alliteration. 

erblich  u.  ewiglich  Kopp  nr.  5  (a.  1539.)  erflik  u.  ewe- 
lik  ißndl.  3,  620.  (a.  14S9.)  —  die  beRen  u.  die  bosRen 
Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,  ISO*.  2,  122-.  147*.— 
blaß  0.  bleich.  —  bli^s  u.  bar  troj.  5359.  —  blot  u.  blau 
Walch  6.  132.  bl4  u.  bloet  —  braun  u.  blau  Sfp.  1 ,  68. 
richlReig  37.  Rngian.  48.  —  dicke  u.  gedihte  TriR. 
13054.  —  frank  und  frei,  frech  u.  fri  troj.  6702.  frech 
u.  fruot  troj.  1723a  TriR.  641.  fri  und  fruot  TriR. 
13092.  Xt(S  u.  frf  MS.  2,  257^  fr!  u.  fröhlich  TriR. 
1577N  rrflich  u.  frd  troj.  8931.  frd  u.  fruot  TriR.  13461. 
14059.  frifch  u.  fruot  LS.  1,  343.  3,  521.  fier  u.  frö 
MS.  I.  4S*.  frifch  u.  fr«  trvtj.  111  IS.  Tgl.  allengl.  frefli 
and  gay  C.  T.  5880.  6090.  frav  and  feer  Beryn  281. 
fr«"  and  fair  Benm.  2225.  feir  and  free  Scott  minRr.  3. 
185.  —  ging  und  gibe.  Hahaus  585.  genge  u.  geve 
KindU  2,  479  a.  1375.  s^»fe  u.  sebbe  Gaupp  magdeb. 
.308.  gib  und  gib  MB.  5.  182.  a.^  1359.^  12,  164.  (a. 
1320.'  7.  271.  a.  1405.*  —  huMif  u.  hörig.  —  krifpel 
w.  krte  tn^.  197ViV  —  leid  u.  lieb^  lieb  oder  leid  Kopp 
i.  468.  SiK  U^.  2.  — ^15^53"  Wiff.  los  iR  und  ledig 
Unn^  716  a.  1366.  le^  u.  los  Wenk  2,  317  (a. 
K«2;  Lcnncp  714.  715.  719  a.  1363.  1366.  1372.) 
Hanaus  12 KV:  irt)d.  W»c  u.  i»e  TriR  1105&  15857. 
^  i»mn(»  II.  a»crr>^  MS,  2.  14^*.  Tgl.  Jw.  7711.  minre 
nwh  n^  -~  rrchtlfrli  n.  rr^nidi,  Reht  meiR  adrerbial 
.nlr^  et  ratHM^aNälicr'  WcRi  1.  nr.  243  ia.  136a)  nr. 
1^7     a.  K^S6      r.r.  Kt^    S*     *    1449    1455.;    Hanfrlm. 
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M-    |a.    1330.)  HaKaus   1519.    1534.    —    gefiunlich   u. 
_    ^tfg  IS.  Arm.  80. 

Agf,  dumb  o[)J>e  deäf  lex  Älfr,  14*  —  deop  md  dim 
CJdm.  3.  —  Frier  blaw  jeflha  bl6dich  Fw.  276.  — 
4iepe  and  dimiiie  Af-  87.  —  fach  (iiihd.  Tele)  ende  frelha 
¥w.  258.  —  fad  (vielleichl  rahd.  feil?  Uvl.  51*.  wenn 
W  ad).,  vorhin  f.  8  aJs  fubft.  aufgeführt)  jeflha  faifk 
Br,  156-  —  frö  ende  frefch  Af,  342,  fri  ende  fricfch 
Fw.  212.  —  frorn  and  fßre  Af.  91.  223.  233.  Fw.  194. 
—   geve   Md  ganfc  Af.    275.    —  hanzoch   and  hßroch  Af. 

15.    17-    332   (wo    heinzioch)    henlich    e.    Iierich    Fw.   130. 

^    leÜiocb    and   Us  Af,  336.         tha   l^tha    alfa    Uia   liava 

Hiilfiag.  Af.  36.        minra  jeflha  m^ra  Fw.  192. 

AUo.    riillr.  ok  faftr  Niaisf.  cap.    50.   144.   fva  faft  uk  fult 

Vfl   iord.  L    -    fva  left  hm   itufl  UpL   iörd    7,  3.  Sudh. 

iöfd.  8.  (wa  lel)  —  meiri  ok  niinni  Sa^m,  !■. 

Ferbale  alliteratioru 

gftigiiel    o.   geerhet.     Erbacher    w.  be^^ern  u.  bue^en 

Trift  14864.  —  geboten  u.  gebanncn  troj.  IIS'^.  brin- 
%m  u.  bern  Iroj.  13034,  —  dragen  u,  duldan  ßugian. 
174.  —  fliege  oder  fliege  Parc.  8724.  fliugel  oder  fl.iuzet  /.2i4, 
TiL  1%.  gefl«^5  u.  geöüuc  troj,  18946.  —  erfiuhlel  ü[ 
«ffrifchet  troj.  16215,  —  vellen  u.  veigen  Trift.  1669. 
Iroj-  3363.  6214,  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei* 
cifiiier  w,  —  haben  u.  hallen  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Riigiati.  175.  haben  und  behalten  En.  41».  Wenk  11  258 
(«-  1305.)  halten  u.  handhaben  Ebersh.  falb.  —  hegen  u, 
halleo  Kopp,  nr  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen 
Kiiia.  1,  40  fa.  1372.)  hufen  u.  hofen  Sfp.  2,  40.  51. 
3^  5.  60,  —  nulen  u.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
aeiiofet  Henibrcitinger  w.  —  gehöhel  u.  gehßrel  MS.  1, 
ISO*».  —  kuelen  u.  kalten  Tritt.  13068.  —  kalten  u.  k6- 
füti  Trift.  19247.  —  gelangete  u.  gelnfte  Trift.  17595.  — 
teibcii  u.  leben  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38.  (a.  1498.) 
I«^i?l  u*  Übel  Bodm.  703*  —  ininnern  u.  mören  Sfp.  3, 
47.  79.  —  minnen  u.  meinen  troj.  11336.  —  gemuniget 
n.  gemant  iroj.  10520.  —  genemmel  u.  genamOt  N. 
Arifl.  105.  —  famel  u.  fcheidet  Rugian.  123.  —  fingen  u. 
fflgen.  —  verfeilen  ü.  verfachen  Trift,  6149.  —  befkerit 
IL  befkibet  N.  Arift.  96.  —  befehlagen  ii.  befchloßefi 
Weichfn.  2,  878.  —  befteckt  u.  befleinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockl  u.  befleint  Dahl  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchurn  u. 
fchinnen  Wenk  2*  nr.  381.  (1358)  —  verfchwinel  u. 
verfchwindet     troj.   8870.   —    Iriben     u.    Irngcn     Hanfelm, 
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^.  91  (a.  1328)   fragco  u.   treiben  Reutters    kriegsordn.  1595. 

p.  33.  —  entweldiget  u.  enlwerl  Wenk  I.  n.  216  (a. 
1343)  —  fchaden  warnen  u.  wenden  Hernbreitinger  w. 
wenden  u.  warnen  Ebersh.  falb.  365*.  Haltaus  1076.  — 
winnen  und  werben  NoUen  p.  180.  winnen  en  werven 
Twenter  hofr.  (a.  1322.)  bezimmert  u.  bezaunt.  Bodm. 
609.  Frief.  bedon  and  bennon  Af.  6.  —  bernl  jefta  brekt 
Fw.  332.  —  ddva  ende  düfa  Fw.  343.  —  d6roa  and 
ddla  Af.  13.  —  drfva  and  drega  Br.  94.  drivanda  and 
dreganda  Af.  278.  Br.  102.  —  finfen  ende  filered  Af. 
8H.  Fw.  152.  —  hebba  and  halda  Af.  1.  84.  167.  — 
hüfa  and  hova  Br.  129.  130.  Fw.  303.  —  fetla  and  fella 
Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  fterka  a.  ftöra  Af.  274.  — 
(liria    a.     ft^ra   Af.  11.  —  betont   a.     betimbrath     Af.  272. 

^  ^^^  .^^.Ox.  tachl  ende  timerad  Fw.  204.  —  weta  a.  w!fa  Af.  28 J. 

J>^*^Ui.MS^  binda  ok  bafta  Upl.  vidh.  25,  1.  manh.  36.  balta 
eller  binda  Sudh.  kun.  5.  thiufn.  3.  manh.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Ssem.  130^  givg  ok  giällä  Siidh.  iord.  2.  —  henda 
ne  hilta  Egilsf.  p.  390.  —  h;^fa  ok  heima  Froltaf).  9,  10. 
Gula{>.  144.  hyfa  ok  h^ma  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok 
klandas^  öklutradh  ok  öklandadh  Upl.  iord.  2.  9,  4.  19, 
<»*  1.  -  renna  ok  rida  Gula|>.  411.  —  fadhla  ällär  fila  Upl. 
manh.  33,  2.  —  fitr  t  eda  fefr  t.  Gula{>.  376.  fpiila  filU 
fprängia  Upl.  vidh.  7.  ufpilt  ella  ufpränkt  Veftg.  11,  3.  4. 
Diefe  beifpiele,  fern  von  vollftändigkeit,  follen  das  her^ 
vorftechende  ausheben.  Sie  lehren  die  wichtige  über^ 
einftimmung  aller  deutfchen  mundarten  in  einem  gnind- 
zuge  der  gerichtlichen  fprache.  Das  ftudium  der  allite- 
rationen  fchützt  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  erklärer  des  frief.  met  and 
m6l  hätten  lieh  an  dem  altn.  matr  ok  mal  rathes  erho* 
lein  können.  Es  ift  aber  hier  nicht  der  ort  erlftuterangen 
zu  geben.  Die  faßung  unferer  filteften  gefetze  in  lateiii 
verrflth  wenig  aufgelöfte  alliterationsformen ;  darum  ift 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  find.  lex  rip.  78.  fi  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpitium  praefiiterit,  wie  umrtändlich  für  ein  deutfches  häu- 
fen und  heimen.  Spätere  lat.  Urkunden  Areben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
biliter  z.  b.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307.) 
eher  aus  reht  und  rcdeliche  (vgl.  red  a.  riucht,  vorhin  T.  8.) 
überfetzt,  als  umgekehrt.  In  poteflas  aut  bannum  (Halt- 
aus 94.),  für  gebot  und  bann,  wird  die  alliteration  ver- 
wifcht.  Sie  ift  aber  auch  ficher  in  vielen  redensarten 
ohne  eben  ein  anderes  bedürfnis,    als  das  der  fprachfrei- 
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heil  überhaupt  getilgt  worden  ,  vgl.  anm.  zu  Iw.  p.  328. 
Aer  hÄr  u.  lieh  ftatt  hdr  und  hüt.  Unfere  mhd.  dicb- 
ler,  etwa  Conrad  und  Gotfried  ausgenommen,  ver- 
rckmfthen  alliterationen ,  die  Geh  ihnen  leicht  dargebo- 
ten hStlen. 

^^     Reim.  .^  ^.  .„H^^^^i^,  fi;u^  lu^,  /i^  *u^--0»W^  f.f^r. 

Von      {gereimten     formen     ift     weniger    zu     fagen.    Zwar 

laßen    Geh    beifpieie   wie :   gut   u.   blut ;  dach  u.  fach ;  rath 

o.    that;    weg  u.  Reg;   land  u.  fand  Afpeler  hofr.     Wigand 

364;     rufcb    u.  bufch   Haitaus    1568;   hülle    u.  fülle;    rein 

u.   (iein    Lennep   p.  423     (a.  1589);     Rock  u.  block;    ligna 

dicta     vulgo    (tpck  u.    fprock    Kindl.  1,  22  (a.  1316.);   funt 

a.   prnnt     Pellenzcr     w.     pfund     u.     pfrund     Nenniger    w. 

fond     u.    brond    Dreyfer    w. ;     zock   u.   flock     Irfcher    w. ;  HUA^ 

mann    u.    bann   Irfrher   w.;   \q_  ringe   u.  to  dinge  Herdiker 

jljjliofer.   Kindl.   1,   406   (a.  1352.);     weit  u.  breil;  rucken  u. 

*'^'nicken  Walch  6,  202.;  geogel  u.  getogel  Wigand  234. 235. ; 
leben  u.  weben;  angen  u.  drangen  Meichfn.  2,  932.;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  Otlenheimer  w.;  unverretten 
Q.  unverfpletlen  Wietzenmühlenrecht  p.  25.  und  noch 
andere  ohne  mühe  fammeln,  auch  aus  den  übrigen  dia- 
lecten:  wide  ende  zide;  richten  en  gichten;  ftek  ende 
flek  Fw.  350.;  wöd  ende  fchröd  Fw.  344;  hamn  ok 
ftamn  Upl.  kun.  10;  bylia  ok  umhylia  Upl.  manh.  6,  5. 
vidh.  2,  1.  Allein  Ge  und  doch  überhaupt  ungleich 
fellner  als  die  allileralionen.  Aus  ihrer  feilenheil,  wäh- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  feit  dem  zwölften  jh.  in 
dem  häuGiiften  durrhgreifendften  gebrauche  ftand ,  bin 
ich  zu  folgern  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  Och 
unabhängig  von  andern  einflüßen  in  ihrer  wefenllichen 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reimformen 
nicht  gerade  neu  (N.  Cup.  127.  iifte  und  wifte,  das 
WeflTobr.  denkm.  enteo  ni  wcnteo),  noch  durch  die 
fpätere  zeit  vermehrt,  wie  viel  allerlhümlicher  muß  die 
menge  ihrer  fefteri  Hllilerationslormen  erfcheinen ,  die 
der     weife     der    letzten   Jahrhunderte     längft     nicht  mehr 

entfprach.     4«Ä>T*n  t  ^tUn^  1J/.     i»%  h^  h».  fs/mml   vrw   Umyiu/  Uii.  >^ 

D.      Tautoiogie» 

Die  meiften  der  angeführten  alliterationfen  und  reime 
enthalten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begrilTs,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden;  flehet  ein  oder  dazwifchen ,  fo  können 
fchon     mehr     verfchiedene     begriffe   nebeneinander  geftcllt 
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Tcin.  Allein  die  macht  und  nothwendigkeit  des  lanto- 
logifchen  ausdrucks  in  unrerer  rechtsfprache  erRreckt 
lieh  viel  weiter.  Der  gedanke  des  erften  woiis  wird 
durch*  den  gleichen  oder  verwandten  eines  zweiten  ond 
dritten,  wenn  fchon  diere  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganze  Tatz  gewinnt  damit  erhöhten^ 
belebteren  Gnn  und  mehr  ftärko  und  feftigkeit.  Mitunter 
follen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
(limmte  beronderheiten  hervorgehoben  werden.  Es  ift 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen ,  belege 
nicht  zu  fparen.  Ich  theile  alle  diefe  tautologien  in 
zweigliedrige    und     dreigliedrige. 

Zufeigliedrige  form. 

kraft  und  macht. 

büße  u.  wände).  Kopp  n.  110.  (a.  1458] 
Wandel  u.  büße.     Ualtaus  2027. 
ker  und  wandel. 
wechfel  und  taufch. 

wechfel  und  kud.    Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 
voghet  ende  mombair.    Haltaus  1373. 
kraft  und  macht.     Oberurrel.  w. 
hülfe  und  Heuer.     Haltaus  1743. 
mit  volburt  und  willen.     Wigand  229.  232. 
krodt  oder  fchade.     Wenk  2.  nr.  322. 
mit  band  und  mund. 

mit  torve  u.  twigo.     Kindl.  1,  46.  86.  (a.  1385.  1400) 
umb  Giber  noch  gold.     Kikdl.  1,  416.  (a.  1531) 
raub  und  nähme. 
Tchub  und  tag  geben, 
truwe  und  holt.    Ebersh.  halb.  365*. 
flcher  und  gewis. 
feft  und  dauerhaft, 
deutlich  und  verftändlich. 
Tchuldig  und  pflichtig. 
kurz  und  klein. 

kurz  und  rund.    Haltaus  1567. 
-  ganz  und  gar.  Sil  urfd  gehee).    Kindl.  1,  644. 
'^^'  gorWe-un(rMi<*.  •Wr«Hh6fer:^tliWSrr.  394«. 
alinc  und  altomale.     Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 
vaken  u.  vele.    Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 
fo  dicke  u.  vake.     Walch  8»  18. 
Tein  u.  bleiben,    wefen  u.  bliven.    Kindl.  1,  26. 
quid  ind  vri  On  ind  wefen.    Kindl.  1,  373.  (a.  1338) 
;:«.    geven  u.  doin.    Wigand  553. 
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lewiimcn  a.  erkobern.    Wenk  2,  302  (a.  1325.) 
faUea  o.  macheo.  Hanfelm.  127.  (a.  1367.) 
■IKkeo  u.  fcheiden;  m.  u.  fügen.    Haltaus  1283.  1287. 
wetten  a.  erkennen,    teilen  u.  erkennen. 
Terfeheo  o.  verhoffen. 

femunen  n.    bedingen  Eindl.  1,  190.  (a.  1498.) 
iÜBB  noch  tallen  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 
Idien  gehen  n.  rühren  Wenk  2,  271.  (a.  1313) 
keuchen  n.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  n.  laden 

Haltaus  871. 
kereii  n.  wenden  Hanfelm.  94.  (a.  1330)    Haltaus  1083. 

1084.    Horfeler  nothholting. 
irren  a.  engen  Haltaus  316.  i.  u.  pfrengen  MB.  3,  200. 

(a.  1315) 
lödten  a.  kraftlos  machen.     Wenk  3,  299.  (a.  1435) 
Itarf  n.  aflivig  ward.    Kindl.  1,  427.  (a.  1333) 

Dreigliedrige  form. 

Und,  guot  n.  urbor.    Würdtw.  1,  88.  (1300) 

gebiet,  gnind  u.  boden    Meichfn.  2,  701. 

gmndherr,  lehnherr  u.  vogt,    Irfcher  w. 
^fchflUer,  fchirmer  u.  mSrker.    Dieburger  w.  ^    i^.v 

adminiftrator,  mompar  und  provifor.    Haltaus  1374.  '  ^/.  - 

frid,  bann  u.  fchirm.    Krumbacher  w. 

bann,  marke  u.  begriff.    Irfcher  w. 

gericht,  herlichkeit  u.  friheit.    Bodm.  698.  (a.  1489.) 

herlichkeit,  freiheit  u.  gerechtigkeit.     Irfcher  w. 

nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.   Günth.  4.  318. 

nach    altem    brauch,    herkommen    u.   gewohnheit.      Obcr- 
cleener  w. 

gebruk,  wife  u.  gewonheil.     Walch  8,  9.  (a.  1543.) 

fride,  freiheit  u.  recht.    Wigand  562. 

fchutz,  fchirm  u.  handhabung.     Trierer  fircheramt. 

folge,  hülfe  u.  fteuer  thun.    Oberramft.  w. 

folge,  fteuer  u.  hülfe  thun.     Arheilger  w. 

in   allen    leidingen,     gedingen    u.    rechten.       Hanfelm.    98. 

(a.   r334.) 
rede,  teilunge  u.  befcheidenheit.     Würdtw.  1,  88.  (a.  1300.) 
umb  gäbe,  umb  liebe,  umb  miete.     Altenhafl.   w.  (a.  1354.) 
form,  weis  und  geftall.     Oberkleener  w. 
tag,  zeit  und  ftunde.     Kopp  nr.  76.  93. 
begriff,  Verzeichnis  u.  zetlel.     Lorfchner  wildb. 
mit  cid,  kür  und  hülfe.    Oberkleener  w. 
mit  glübeden,  eiden  u.  huldungen.    Wenk  3,  288.  (a.  1437.) 
lofle,  hulde  u.  eede.    Kindl.  3,  645. 
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mit  rade,  willen  u.  vulborde.     Widand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  u.  gunft.     Hanreim.  116.  (a.  1350.) 

mit  willen,  gunft  u.  gehelle.    Kremer  522.  (a.  1371.) 

worr,  willen  u.  gunft.'  Hanfelm.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wißen  u.  heißen.  Budm.  621. 

mit  hei^e,  willen  u.  werte.     Hanfelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  geheiß,  bitte  u.  Urlaub.     Günther  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  Urlaub,  wißen  u.  willen.  Irfcher  w. 

mit  orlof,  weten  u.  willen.     Kopp  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  n.  laube.     Kaltenholzh.  w. 

mit  wißen,  laub  u.  willen.     Rodheimer  w. 

ane  wißen,  willen  u.  verhengniOe.  Günlh.  4,  218.  (a.  1419.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzl'elder  w. 
mit  weten,  willen  cn  tolaten.     Kindl.  1,  400.  (a.  13^2.) 
mit  mühe,  koften  u.  arbeit.     Wigand  250.  (a.  1440.) 
mit  müwe,  fließe  u.  arbeite.     Kopp  106.  (a.  1454.) 
torn,  ungunft  of  oveler  moit.     Kindl.  hör.  584.  (a.   1456) 
hinderfal,  Verzug  u.  widerfprache.     Wenk  2,  317.  (a.  1332.) 
Tchade,  verdrieß  u.  fchmacheit.     Wigand  250.  (a.  1440.) 
fchade,  kumber  u.  gebrefte.     Haltaus  1139. 
kumber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 
tfwmd^AMj,     fchade,  krot,  hindernifle.     Kindl.  3,  775.  (a.  13H4.)       4.fkm.iM 
d,crU.        fwere  müe,  krud  u.  arbeil.  Günth.  4,  293.  (a.  1426.) 

funder  krut,  wederfprache  of  hindcrnifl*e.     Kindl.  urk.  69. 

(a.  1346.) 
krut,  uflauf  u.  zweiunge.  Günth.  3,  578.  (a.  1380.) 
zwiunge,   krig  u.  miflelungc.     Wenk  1,  217.  (a.  1345.) 
krig,  zweiung  u.  miflelung.  Wenk  1,  215.  (a.  134*).) 
kriege,  mifchcl  u.  zweiunge.     Güiith.  3,  525.  (a.  1371.) 
krige,  kumber  u.  kofte.     Haltaus  1139. 
kommer,  ufhalt  u.  hinderfal.  ibid. 
ftöß,  Unwillen  u.  zweiungen.     Erringer  gew.  (a.  1378.) 
mit  brande,  raube,  namc.     Wenk  2,  242.  (a.  1368.) 
fchelm,   dieb  u.  böfewicht.     Reutters  kriegsordn.  p.  71.  73. 
vaft,  fekcr  u.  ftede.     Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 
ftele,  ganz  u.  vefte.     Wenk  2,  377.  (a.  1356.) 
fichor,  vefte  u.  hebendig.     Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 
freundlich,  gleich  u.  billich.  MB.  8,  276.  (a.  1431.) 
biliich,  recht  u.  erwerdig.     Bodm.  621. 
leflike,  degher  u.  wal.     Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 
mügelich,  zitlich  u.  hobifchlich.     Bodm.  621. 
rchte,  recht  u.  vri.     Kindl.  3,  655  (a.  1509.) 
vri,  dorfleohtig,  recht  egen.     Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 
(trak,  erblich,  ewig.     Kopp  4.  (a.  1472.) 
brukelig,  werig  u.  weidig.     Kindl.  3,  427.  (a.  1353.) 
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fo  km,  weit  u.  breit.     Meichln.  2,  701. 
fitreii,  liQlii  ü.  gaborram.     Frankr  fronhof. 
^m  gericbte   nütz   u.  got    u.  der    mark   gelreu.     Alteahiifl. 
w,  (ii.  1461) 
I,  tacii^lirh  tj.  nüiu\     HernbreiL  ger.  (a*  1160) 
,  bei;  II.  i^cWvAu     Bo*lm,  621, 

tliliglich,  !  lI  ^.ii^li  u.  fürfiLhliiilicIt     Oberkleener  w. 
t  eigentliüh  u.  miirklicb.     Kopps  hruch(lt.  2^  3X 
lüidi,     holt,     lauter     u.     vernnridiglicli     ielen.        Ober- 

kleener  w. 
;,  kttui  u.  bekanU    Kopp  3  (a.   1482) 
relhaAtg,  unkundig^  uiierrahreru     Bodm.  620. 
icli,  fliD  ü.  slleine.     Kremer  601. 
V  dUrre,  marktrchönc  fruchJ.     Lenriep  168.  (a.  1625) 
nrinif,  iruckcmc,  markrchöne  Tr.  id.  216,  (a,  1597) 
r«kktn,     urgebigom,    ledigen   leben*      Giintb.    4.    242* 
(a.  1421) 

Wiy,  leddi^,  horhorijr.     WeHhor  hofr,  (a.   1322) 
fe%  frei  und  los.     Mß,  5,  153.  (a.  1421] 
lii,  Mg   o.  los.     Kindl.  3,  578.     Lennup   535.  546.   591. 

f^-a  (a.  1385.  1412.   1517    1523) 
fikh.  :,     Kindl.  3,  46S.  (a,  1367) 

-  •    ■  '  ^-     Wulch   8,  272.     WQrdhv.    1,  40.  (h. 

Lcniiep  720   (a.  1374)    Wcnk  3.  276. 
>i     i4Uj      2B5.     (a.     1448)     Kupp     5.     (1539)     Sikler 
freieor,  §.  10. 
•tloNbigs   quil,    frei,    fieher,    inueßiff,   ledig   u.   los    Tagen 

u.  zelen*     MB.  22,  733.  («.  1586) 
knfUos,    nichtige     unbundig.      ScbuUes    gefch.      Henneb. 

(a.  1516] 
Mlüf,  fiammedügende  u.  doit.     Wenk  L  320.  (a.  1429) 
bilttds,  nnmilchlig  u.  ewig  todi*     Diebar^er  w. 
ik^Mt  ü.  kranios.     MB.  1j,  122  [tt.  1393) 
HMe  ui  ,  lud  u.  abe.    Bodm.  693.  (a,  1521) 

»•hnIWiji:,    uiiUerc   und    machllore,    frevele   Tchuld,     Kopp 
Ul,  (a.   1458) 
budeler.  (a,  1599) 
Kindl,  3,  630.     (a.  1506) 
iiiig,  tniwelois  u,  orenlois,     Üünlh.  2.  247.  (1272) 
'ü-I^/fi      tTl4>s,     meineidig.       GiinWu    3,   471.     (a.    1360^ 
Wenk  L  419.  (n.  1363) 
-  n,  mcineidljcb.     Wenk  1,  216.  (a.   1345^ 
I  u.  clirlo».     Hanfülrn.   162,  (n.  !4»9) 
ErU>ci»  dien  werden.     Kopp  73.  (a.  1462) 

lirtg  güb'        ^  ■{  ü.  ingeniiiTien.     litigian.   lOl, 
Griüin'aO.II  A.  2  Auig.  B 
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herbracht,  befeßen  u.  ingehat.     Wenk  1.  317.  (a.  1425) 
befitzen,  nützen  u.  niesten.    Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.  beftelien.  Bodm.  621. 
machen,  bercheiden  u.  geben.     Hanfelm.  116.     (a.  1350) 
fchaffen,  fetzen  u.  geben.     Wenk  1.  242.  (a.  1359) 
gegeben,  verwillet  u.  beftetiget.    Kopp  2.  (a.  1482) 
gefaft,  gewert  u.  geeignet.     Kopp  vol.  1.  p.  503.  (a.  1359) 
begnadiget,  begifliget  u.  gefriget.    Kopp  3.  (a.  1482) 
geOift,  befatzt  u.  verbunden.  MB.  4,  168.  (a.  1355) 
vereinen,  verbünden  u.  verftricken.   Wenk  2.407.  (a.  1366) 
geeiniget,  geeintrechtiget  u.  vorfcheiden.    Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 
gerichtet,  geachtet  u.  gefchätzt.  Kopps  bruchft.  2,  53. 
kiefen,  zolaißcn  u.  annemen.  Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoert,  ingerumet  u.  angenomen.     Horfeler  nothholling. 
wifen,  teilen  u.  u^fprechen.     Kopp  73.  (a.  1462) 
gefagt,  erkant,  geweift.    Trierer  fifcheramt. 
bekennen,  weifen  u.  fprechen.     Meckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  u.  overgeven.     Günth.  4,  653.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  u.  befchloßen.     Morier  markordn. 
zent  verkiindt,  gepotten  u.  beleut.     Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfammelt.     Oberurfeler  w. 
gerieten,  belovet  u.  bevulbordet  Kindl.  1,  130.  (a.  1446) 
geloven,  fieberen  u.  fweren.     Kindl.  3,  775.  (a.  1384) 
fweren,  loven  u.  holden.    Kindl.  1,  42.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  betüge.     Wigand  565.  (a.  1486) 
gegichtet,  bekand  u.  bejait.     Kindl.  1,  416.  (a.  i:>31) 
finden,  hören  u.  erfahren.  Krumbacher  w. 
gefehen,  erfahren  u.  vernomen.  Reinhard  1,  41  (a.  1602) 
begerte  zu  haben,  nemen  u.  erfahren.     Bodm.  6?0.  (a.  1387) 
laden,  manen,  heifchen.     Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifrhet,  geladen  u.  vorboden.     Wigand  563. 
geheißen,  vermahnet  u.  gebeten.     Lorfcher  wildb. 
bitten,  heißen,  manen.     Nauheimer  w. 
erinnert,  ausgemanet  u.  gefordert.    Helfanter  w. 
erfordert,  geheifchcn  u.  gebeten.    Bingenheimer  w.  Bodm. 

698.  (a.  1489) 
gebeten,  gemant  u.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern.     Wenk  2.  298.  (a.  1325) 
gefucht,  geheifcht  u.  gebeten.     Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfcheidet.     Pommerner  w. 
in  das  gerichte  träte,  griffe  oder  fiele.     Kopp  116. 
fueren,  trtben  u.  tragen.    Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln^  düngen  u.  beßern.    Lennep  660.  (1377) 
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bndiiabeii,     fßbauern    ii*    fchirmen.    Obenirr.  w.    Günth. 

4.  235.  (a.  1421) 
haadhabeiiy  fchfltzen  a.  fchirmen.  Raftetter  w. 
kaadhaben,  beOellen  o*  thun.    Hernbreitingef  w. 
gvkandhabet,  geflbet  u.  gehalten.     Wigand  250.  (a.  1440) 
halten,  handhaben  u.  volziehen.    Hörler  markordn. 
feSbty  gebrauchet  u.  gehalten.     Kindl.  3,  696.    (a.  1579) 
bhauern,  fchirmen,  hanthaben.     Günth.  4.  118.  (a.  1406) 
Ichiireo,  fchirmen  u.  behalten.     Wenk  2.  377.  (a.  1356) 
CBhflren,  fchirmen  u.  verantworten.     Wenk  1 .  426.  (a.  1392) 
befchOren,    befchützen,  befchermen.    Kopp  3.  (a.  1482) 
fchirmen,  fcheuren  u.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befchermen,  befchülzen  u.  vordedigen.     Wefthofer  hofr. 
▼ertheidigen,  fchützen  u.  fchirmen.     Sellerfer  w. 
heipen,  befchermen  u.vordegedingen.  Kindl.  I,  137.  fa.  1447) 
fbrdern,  fchirmen  u.  beigen.     Hanfeim.  91.  (a.  132b) 
hegen,  fchirmen  u.  fchützen      Kallenholzh.  w. 
Terfprechen,  fchirmen  u.  fchüren.    Helbingft.  w. 
fcfaaden  verhüten,  wehren  u.  warnen. 
Terkoufen,  vergiften,  verfetzen.     Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
verpant,  verlacht  u.  verfazi.     Günth.  4.  211.  (a.  1419) 
nfgegeben,  ufgclaßen  u.  ufgetragen.  Wenk  3, 300.  (a.  1455) 
geantwordet,  upgeiaten  u.  verlegen.  Kindl.  3,  434.  (a.  1357) 
geben,  ufflahen  u.  verzihen.     Wenk  1.  253.  (a.  1368) 
TerSoDen^  verzihen  u.  entäußern.     Haltaus  783. 
vertun,  verteilen,  verfplißen.     Lennep  646.  (a.  1430.) 
fplilteren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.     hofr. 
fplitten,  deelen  of  verkoopen.     Twenler  hofr. 
verfette,  verfplitterde,  verkofte.    Boeler  lehnr. 
fri   unbelet  und  unbekümmert.     Hagener  veftc. 
bekümmern,  beklagen  u.  behemmen.  Bunfcheucr  w. 
ungefumet,  ungeirt,  unverhinderl.     Lennep  282.  (a.  1500) 
verwitt,    vervoert  u.  vervemet.     Wigand  253. 
verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
verurtheilen,  verführen,  hinfelzen  u.  verfemen,  ib.  561. 
verwirkt,  mishandelt,  frevelt.     Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet,  vergangen  u.  verllanden.     Lorfchcr  wihJb. 
verfenken,  vertreiben  u.  verjagen,     iiugian.  238. 
krenken,  fchwechen,  verletzen.  Rugian.  103. 
widerruft,  vernicht  u.  abgetan.     Günth.  4.  608.  (1471) 
öppigen,  tödten,  vernichten.     Schöpf!.  929.  (a.  1324) 
Zwar  find   die   gelieferten    auszüge    erft  in   deutfchen    Ur- 
kunden   und   weisthümern   des    14   und    15  jh.   anzutreffen, 
wenige    gehören     dem     13len.      Sic    fcheinen    daher   noch 
keinen    älteren     und    allgemeinen    ßil    iler   rerhtsfprache   zu 

B2 
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iHf^rfioden,    weoD  man  iknen   aadi   zogebeB   wollte ,   daß 
üa  io  6er   zeit,     wo    Ge,   ans   onangel    froherer   deotfcher 
abfaßun^^eo,    zoerft   wahrzooehaien   lind,    Didit   eDtfpmii- 
gen    zu   feia   brauchen.     Allein   gleich    die   dicbterfpradM 
fulirt    uns    zwei  Jahrhunderte    höher   hinauf.      In   ihr   be» 
gegnen  häufig  diefelben  tautologien  oder  gnnz  ibniiche. 
Zufeigliedrige:    ze  ahte  u.  ze  banne  MS.  1,  1*;  ze  her- 
zen 0.  ze  beine  troj.  6435.  15557;    ze  fleifch   u.  ze  beine 
troj.  19615;    kuniber  u.  not  Ottoc.  457.   fchade  n.   kumer 
troj.  7155;    ^re   u.  frume  Nib.  158,  3.    Felde   u.  6re   Iw. 
3;    lant  u.  bürge  Kib.  40,  2.  109,  4.    borge  u.  iani  Parc 
144;    mit   roube  u.  mit    brande  Nib.  175,  3;    Itp  u.  guot 
Nib.  126,  3;     Tuoter  u.  nagel.  Slfr.  172,   4;    grien  u.  an- 
ger  troj.    7063;    ze    wirte   u.  ze    manne  fchwanr.    1163; 
zü    frouven  u.  ze  wlbe    troj.  18162;    bi  Iriuwen  und  mit 
eidcn  troj.  8747;    ftark  unde  mere  Nib.   21,  4.    Oark  und 
vil     küene  Nib.  8,    4.     küene     u.  ball  Nib.  44,  4.    rieb  u. 
küene   Nib.  82,   I.    edel    u.  küene   Nib.   103,   2.     edel    u. 
rieh   Nib.    4,    1;    alt    u.   virne     troj.  4500.  9617.  10668; 
michel  u.  grös^  Hör.  2955;    ftolz  u.  geil  Flore  506;    küene 
u.   quec  troj.   6817.     frum    u.  quec    troj.   18558;    fchcene 
u.  wuL'he  troj.  13;    in  kleinen  u.    kurzen  Hunden  troj.  57«; 
eben    u.  fleht   Flore   3147;    Tchiere    u.   drAte    troj.   6662. 
67G7;  ftille  u.  überlüt  troj.  827.    Karl  35».     Ben.  233.  ftiU 
u.    offenbar  Lf.  1,  23.  249;    n&he    u.  angc    Tritt.  18201; 
b!üeg    u.  vorhlfam  troj.   15549;    arm  u.  nölec    Am.  1364; 
feiger   u.  mat  troj.  51'*;    dicke  u.  ofte  troj.  13556.     Dietr. 
ahn.  69";  mit  difen  werten  u.  alfö  troj.  3181.  5436.  7156. 
15126.   mit  difen  werten  u.  alfus  2550.  mit  den  gedenken 
u.  ulf()   1381 ;     hiemito   u.  hierunder    troj.   5365.  hiemit  u. 
euch   durunder  4751;     wefen   u.  fln  troj.  11697;    werden 
u.  fin  troj.  8363;    geben  u.  tuen,   gab  u.  tet  troj.  12483;  f 
fpreclien    u.  jehon     troj.   6683.    6845.    7137.    fpr&chen   u. 
jAhen  troj.  490.  1692;    prtfcn    u.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken   und    gehügen    troj.   6606.    7119;    werfen    u.    vollen 
troj.  6987.    geworfen    u.  gcvellet  troj.  25141  ;    gevallen  u. 
gerifen  troj.  1503;  muoten   n.  gern   troj.  416.  7603.  8427; 
riMi^en  u.  manen  troj.  15844;    locket  u.  reibet  troj.  15939; 
fpur    n.  lihe    troj.  8835.     13378.    k6s    u.  fach   troj.   7623. 
9779.   fchouwot   u.    kiufet   Flore   4ti63;    bedrie^en    u.    be- 
tn\)ien    troj.    8032;    wrdrie^en    u.    beviln    troj.    15870; 
ÜediMi     u.     brAlon     Iroj.    13662.   13713;     wiel  u.  fOt   troj. 
\{\lK)i^\     Wwts^n   \u   fwt'ben   Iroj.  23926;  Tpifen   u.  warnen 
troj.    tiHSl  ;    lUic'n   \u  uobou    Iroj,  ia925.     Hugdietr.   1,4; 
rtrirhon     u.    kOron     Iroj.    133tM;    (>eva»et     u.    gebunden 
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'74?8;  uffflil  tt.  gcfühdr  iroj,  I98fi4;  zorfüeret  u. 
anei  troj.  16101;  verlli^en  iL  vürzern  troj,  6417; 
n.  gewarlel  Iroj.  §508;  an  gell6^en  u,  enzunt 
»671.  11750;  nara  a.  enpbienc  (roj.  10065,  10777; 
imf»  0.  fpiell  Iroj.  12632;  erfiulilen  u.  ertouwen  Iroj, 
■  W;  S4>rßofigel  u.  zerfellel  Iroj,  12982;  luogen  u.  gaf- 
Iroj.  7259;  Iroj^en  u  tlinfcn  troj,  6060;  Ifden  u,  doln 
f6i|.  6762.  5232;  liden  u.  Iragen  troj.  6226.  12527;  füc- 
I  rm  Q»  tragen  Mb.  99,  2;  vehien  u.  ringen  Iw.  407. 
Inii.  9600;  nflch  prifo  ringen  a.  varn  troj.  6169;  erßrl- 
Itt  ti,  enebten  Iroj.  25189;  Ireflen  u,  berühren  troj. 
,  68öO;  holf  u.  riel  Wigal.  7326 ;  gcvlohlen  u.  geweben 
6471;  hiii^^etc  u.  neil  troj*  6475.  6599;  und  in  zahl- 
Aellen  mehr,  berornlers  Conrads  von  Würzb. ,  den 
iil  ämrli  vorhin  bei  der  alliteration  hervorgehoben  linbe 
bdI  in  delTen  dichtiingen  die  anwcndung  diefcr  tantolo- 
m  tm  völligen  manier  wird.  Außer  ihm ,  und  etwa 
MtHed,  feltner  bei  den  hüfirchen  dicUlern,  als  in  der 
poefie^  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
In  «len  werken  jener  ifl  die  grrenze  Tchwercr  aus- 
dRf  bis  wohin  man  die  beibehaltung  gangbarer 
bm««  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
nrietic  w^ahl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt,  Drei- 
irigm  fat^e,  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
iinlpr  hd.   dichtem  wenige,    felbß    bei  Conrad. 

UlVe    d;  i  lll,    ob    in    einigen   der    folgenden    bei- 

f^^    oicbt   mehr  an    der    beflimmlheit    des   finns    gelegen 
iis  mn  einer  allgemeinen  formet: 
!  lefccn  und  gumüete  wern.     Ecke  264. 
tcrbö  u.  wts.     Iw.  3752. 
u.    fnioU     Flore    4387.     küene,     kreflic    undo 
lanc.     Nib.  437,  L 
I*ne,  fn^f^  n.  linde*     Lohengr.  79. 
\mi€j  dicke,  breit.     Wigal.  7094. 
I»  Wim  unde  kttele.     Marl*  73*. 
fer  fall  ift  fö  heiler,  fA  Hebe  u.  tö  breit.     Gudr.  69*. 
)»8c,  dtfe  u   die-    Geo.  33».  4P. 
khün  m?io^y„  wil  n    toi    Orlenz  12713. 
~lr*lr  l>  jeher.     Parc.  74«. 

kein,        1 ::    u.  verdftgen,     troj.   IS3^> 

^Tfäobti^  vtillcfen,  volfchriben.     Helleviur  151*". 
.  ,.  I  .-..^*  ,.    - '-  rafet.     MarU  2I4»- 

ut^hen,     Hugdiet  3B,  3. 
i;4j.  \    6420. 

Iitui   MI    ,  i,t  , ^  ,,,, M, ,ruen. 
eher   und   bdiiibter   rcbeinl   die    trilogie   in  allfranxö- 
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fifchon .    niiinlich  in    den  uncednirkten    epifcben    gedichten, 
denen    noch    ein    mehr    deulTcfaer   ton     beizulegen,     deren 
vergloichung  d^her  für  unfere  recbufprache  wichtiger  Ut: 
lerres.  traiAres  et  briferes  de  cfaemin«. 
phfon.  rep  et  buie  fennee. 

(kin  et  Tauf  et  vivanL     £itin  et  faof  et  \\&  .Tins,. 
(ain  et  fauf  et  entier. 
bau5  et  joians  et  lies,    fri'  onde  balt 
rice  davoir.  manant  et  acafe. 
nee  davoir.  acafe  et  irarai. 
^Tan$  fn  et  fors  et  periiiix  ieA.i>r. 
CTant  fu  leftiw.  meneiüos  et  jlfcnier. 

beinahe  jede   ditTer    leijen    kebn    nl^eraü   wieder.       Defio 
bedt'titender  ifi.   dar    anrii    die  recK*rd5  an^reniender  land- 
fchaf^en  dreüriieirüre  f»>rme]ii  k^bfL 
»ainabi-^ar.  prc-iecleBr  et  defendenr.     rec.  de  Weifmes. 
recorüonss,  la^or.«  et  nar^j:»«*     rec  oe  Sut^IoL 
(a>eni.  ei  waroecl  et  reccirdeui.     rec.  de  Malmedy. 
coiJ*"*eiier.  crkcuT  et  .■••iröier.     rf*f    de  Su^ekiL 
Zwei£*ljeäni:e    firomircii    Lnc     K'ireJlici»     noch    öfter   an- 
icirefon.    l  ^    rirt):*^    f-:    OiLiiaDi.     i)f^   et   banx      laeti   et 
ki^eri^  .    ir.xi>    ircnis     e:   taiTar: .     *:wf*nüer*    et    de    gre; 
K>£   e:   Jeii^Tf^n-i^Tit .    irnf   e:   nei^e     »erfci«-i«en   a.   ver- 
boj^T  .    ö'.rki»:    r:   ^.ryt      «nri    v:  :mm..    iVneftir  et  anner; 
ä;cn.*r    e;    rf..fe^      :i*T.r   ec    Mr:n»:oer     faajte«    n.    handha- 
l»rr       ipe    cbr^'r   T'f    ;ft:.Tir*     iir    -oniftt    döirter    einmal: 
qu:    £   lißr^'i^    iiT.:  ^ü:-7i:    t«:    ii.Jtf .    i*ßftiil»Ar  das  guerpire 
t'.    2'"*.'.i::rr:     :«fr    ii*;:~fiTik    £■:■■"''•-'      »"de^    Conrads    werfen 
L    ■••.•:'i        wvr.h    i*:    VI    «f*!!.    i»atn!f .     7*e!>dBS  et  an  vent 
ii».-^"-.i:->    *£.    'tv  Tl..    Sr    4    üf  "unn"   uZk  i&rr£«ratiir.. 
>;.nnt:^T.     «»:•:••     riif     «.nrrr    nluifLiJrhfS'    und     fdbft    all- 
r-i'T.7.!.'    iiMir.r..'    rt    fi<>r    fiic:'r.fti»w*hf^r   rurenkeit  anferer 
r:-.iiLv.:i-ji.-i»:     l:    ^f»-ni*r    vf    i*t    furr    «a    den    geCetzen 
ui  ;'rn:    i;::j...LrjL    t;i,Ii;    ^f^-ni-fir       Al«i'jr    in    den    friefi- 
•;i':i     L!t:      v,m.:c}'i*\     > :^~iijin!i*-    lu-J     ö'^    :aDiciiogie    ge- 
v.ii,i,:oi    n. .  .»r»"  j.!'«i^*^':i.iT     rn«    d»f    ^rrpeirb baren    bei- 
.'.'•«:'f:     i;T..-     ,i..'.r     nu..'"».?!"     f^^mfi.       SeJiw^r    ftCißt   nan 
V  r».ii.-i     f. II     iiT.ti'.  i!4^-o-Yriii         f^    n'u:"     aber     doch    viel 
II :'!.-; '*v    j:.'J';-i      ii>    i,-!    mr    nr^^^Bo-i^:    tial* .     kvonr  ok 
-■»Tii-    fi.:r.    ,-">    ."^}t    4:r      i%f.    tipt    rtv'i'iBie    lex   CnuL 
i     *■    *i..    «:i«Sii     1.1«.    viii-      ifi.'iif     L    </}<  .     fold   jeMia 
.-;ji:i.r'     fi-     s>.      .SS      4,-^»«^^     » »f       ir*d    uvöe    kleit   Nib. 
r%r  i.'^Ii    ,»i     .ijif     ^^.     >r»n.     f**i».    Ti**    nnd    rfrei- 

-      .     ;.      :••  I )     \'    jjn.    f..  \    nni    'if   ir  tiirrdda  Af.  ob; 
'.n    ;*i    ».'!     ;i:ii.i.;.    .li    V'tiu;'    4fi    beü".    a;   htgVB    Xial. 


lU.    115.     p.  232.   239.  241.  24'i;     $rivä  ok  giölJM 

«h  Gilii,     Sudh.    iord.  2.     Btimcrkenswcrth    rdieinl    i^s,   daIV 

•ucb    in    den    varhiii    mil|i;el)ieiltoii    brlegcti    die   allikTalion 

fem  aci  den    beiden  erden  gliedern  haflet,  am  dritten  ver- 

(chwiodel    (rcbtllzen,    fchirmcn    und    verllieidigen;     liaufen, 

lefbergeii  und  einnehmen;  tnil  wiftcn,  willen  und  laube). 

Wird   man    die    ngt    dicbtutigen    und    die    ullf.   E.   H.,     in 

Issog   «uf  die    rechlsfpnjcbe,     genau    prüfen,     fo    kennen 

AftfirmTcbende    einüiminuugen    nichl   fehlen.       Unter   unfern 

ikd*  dcnkmälern   müAe   0*  das   meifte  darbieten :     L  4^  70. 

«die»   ouh    Ildess;     IL    1,    85.    quegka^  joh    Ifbhafta;;     in 

4ea    otteti     beiditrormeln     binden     (ich:       tlezi    joh     betti. 

Stibfl  bei   N.   gebricht    es  nicht   t^unz    an  tautologie  ;     ata- 

lllb    u.    geflago    Arid,    158;     feflefB   joh    wirigora    Ariß, 

94;    nagel   u.  ßiura    ßth.  174.   ift  nach  clavus  et  guberna- 

oiliim   des   lextes.     Ich    wende    mich    aber   jetzt   zu    einer 

Mdi  Blhür  liegenden  unterfuchung. 

Ülmlkh    wenn    in    dtin    tat.    abgefaßten     gerichtlichen    ur- 
bid«ti,    dio   hdher    hinaufgehen)    zuletzt    das   Zeitalter  der 
'  ^eichen,    diefelbe   uit  und  weife    von    lauloto* 

[  j     wenn     er     auch     in     den     lat,    gefetzen 
k  Ol    werden    kann;     fo     gewinnt    meine     an- 

itl-,     i,---,    -rößero    O^rke,     daß    die    entwickelte    form 
nl    d^    dlteflen     deutlchen     rechts^fprache     wahrhaft    zu- 
gfcr-  -^     i:je.     Belfpiele  zweigliedriger  : 
^H|i  im  dut  per  virtutem.     lex  ral.  35^  5* 

ftf  (u^  inimiciliam.     lex  fal.  40,  16, 

■■adt^i  I  I  '»ne*     Murculph   J,  24, 

«ttdibiirdum  vei  defenfionem.     Neug.  8ä.  (a.  784] 
•niäbarduj  Tive  procurator,     Haltaus  1373. 
Uiilcfii  et  honorem.     Pertz  I,  373.  (a.  860) 
Wtunci  Pm.     ibid.  (a.  btJO) 

k^m  IL     Marc.   1,  18. 

B  I»,     lex  rip.  67,  5. 

r-i  '      lex  rip.  88. 

HUt  volnntate.     lex  faL  28,  2. 

' L  ^>n,r  •f-m.     lex  rip.  83,  2. 

permanent,     lex  rip.  89. 
hiiui  :tj.     lorm.  vell.  9,   123.     rirmiter    et  pleniler. 

M  124.     firnuter  et  ftahililer.     ibid.   138. 

el  üabiiis.     Neuir.   12.  (a.  744)  66.  (a.  776] 
nuas  iihiup  fecufus«     Marc.  1,  22.     Bign»  p,  165. 

icml     Neug.  88.  (a.  784) 
ini  ri   iiii«'L:tiiin.     NüUg.  17*  (a.  752) 
tum  merum  et  bene  penfantem.     Geurg.  1206. 


24  einUiiiAng.    Jormatu    ianiolagut. 

rationabiliier  ei  fainbriter.    Fniz  I.  373.    a.  S60) 
vacmim  et  inane  appareat.     Marc.  2.  3w 
teaeant  et  poflideaat    Marc.  1,  16.  17. 
habet  et  cootinet     lex  faL  53.  3. 
egeria,  i^elTena.     Marc.  2.  31.  38. 
liono  atqae  trado.    Xeog.  21.  >a.  757 
trado  atqne  transfando.     fonn.  Teil.  p.  150.    Nea)^.  10.  11. 
24«  fa.  741.  759,  rradhBiis  atqne  transfiiiidiBUB  &.  (a.776) 
gorpifit  atqne  projecit     Georg.  5S7.  (a.  797 
decemimas  ac  jabemiis.    Marc  1,  lä.  23. 
loqoator  et  dicat.    lex  rip.  59,  8. 

dici  et  aoroinari  poOTnnt    Sduanat  viad.  1,  41.  [a.  1015) 
rogatos  et  petitos.    Keog.  62.  ^a.  775) 
foffoltam  alqae  firmatoni.    Marc.  1,  12.  33. 
coneeOTom  atqae  indollom.    form.  ¥ett.  217. 
rato«  et  definitam.    Marc.  2,  31.  38. 
deTolgatom  et  patefactaiD.     fora.  TetL  156. 
promiltere  et  conjorare.    Marc.  1,  40. 
miniflrare  et  adimplere.    Marc.  1,  11. 
folTe  ac  faüsfac.    lex  fal.  53,  3. 
caafas  profeqai  Tel  admallare.    Marc.  1,  21.  2,  31. 
adfomendi  vel  bomallandi.    Marc.  1,  36. 
adjectivit  vel  foiratml.    Marc.  1,  37. 
dedudi  et  abfoiati.    Marc.  1,  32. 
exinde  ductos  et  abfolutus.    Marc  2,  18. 
injuriare  nee  inquietare.    Marc.  1,  24. 
poellam  accipere  vel  ledocere.    lex  rip.  53,  3. 
forciam  fecerit  et  per  vim  talerit    ibid.  11,  3. 

beifpiele  dreigliedriger : 

omnia  ex  omnibus,  totum  et  integram.     Neug.  160.  (a.  806) 
teflea  nee  boni,  nee  veri,  nee  recepiibiles.    Georg.  1193. 
ductua  (tutus),  quietus  atqae  fecurus.    form,  andegav.  29. 
bene  et  honcfte  et  utiliter.     Kindl.  2,  59.  (a.  1090] 
habeat,   tencat  et    polTideat.     form.  vett.  Bign.  p.  132.  147. 
218.  Marc.  1,  13.  14.  30.  2,  4.11.  form,  andegav.  34. 35. 
habeant,    teneani    atque    poflideanl,      Neug.    10.   51.  85. 

(a.  744.  772.  783.) 
haboant;  tcneant  et  poflideant.    Bondam  1,  452^  (a.  1244) 
cgoris,  feceris,  geflerisve.    form,  andegav.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praefletur,  impleatur.     Marc.  2,  17. 
dono,  logo  atque  trado.    Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.    Neug.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.    id.  17,  (a.  752) 
(lamua,  tradimuß  et  donamus.    Gudenus  3^  182.  (a.  1320) 


t-inf^>f'"$if     fornu'tu     tauiühgie. 
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preeo  ((•  prciurj  alqtie  ruppleco.     f,  nndfjifav,  50. 
lUiitiaoiuji,  iHudnmus,  diciiuiis.     (juden,  j,  853.  [a.  J2Ü1] 


adjuv 


ißr 


Kindl.  2,  59- 


1090) 


id,     2, 


rmunms. 

>probamüs.     Hindl, 
(fl.  1358) 
ctfiflmiiviiiiu^ ,     turroboraviinus ,     conralidavimus. 

61.  (a.  1090) 

«NliiiiTi,  n.i    ■  ötifirmavi.     KindL  2,  43.  [o.  I0f>8) 

ippcol»vU,  .  it  et  laudavit.     id*  2,  14.  (a,  851) 

tfoIRlimiis,  TQiuinas  ei  ordinamiii},     id.  2^  13.  [a.  851) 
fittl^lUiour    omneSj     conveninuis   cunctos,     monemus     iinl- 

vcrfos.    id.  2,  62.  (a,  1090) 
fiBK^ii     alqae     convenit     atque      adcrcirit     mihi     volunlas. 

Nowff.  4.  (a.  680-90) 
r     '  -.     Meichelb.  373, 

n^^  ;     1       rrnt.     Kindl.  2,  61.  (a.  1090) 

BiouQenint,     rcquiüveruni    el    peltverunL       Günth.   4^    105. 

(a.  1403) 
4iei,  declarari  et  indicari.     ibid. 

tort,  dic»l,  contDftetur,  admoncal.     KindL  3,  62.  (a.  1090) 
irfriafeos,  irrilaris,  aiinihiinre  volens.     ibid. 

r  iDlerit  v\  raubavcrit  aut  expoliavent,     1.  fal.  64. 
rfwigung     diefcr     beifpiele,     vorzüglich     der     zulelzl 
■fdftlirtdfi,     läßt    Geh    glaichwohl    nicht    überfehcn,     daß 
^  d=*r^i"«f^r    mil   der   lerminolagie   des  römifchen   rechts 
t^mv.  I.       BrifTonius    gewVihrl    eine     menge    juri- 

Wcber  furctisarion^  die  aus  den  nämlichen  grundfälxen 
WrflitAcn:  jus  Tasque;  juPte  pieque;  ope  et  confilio; 
11^115  melius;  folum  purum;  palam  atque  aperle;  tili, 
W:  nei  habeto,  ncve  fruimino;  vendere  obligareve; 
«iir,  vilietur;  eorrumpatur  deteriorve  Gal,  Und 
»-  uK»i  wörlern:  do,  dico ,  addico ;  dare,  facere,  prae- 
hru;  ilo,  Jeuo,  Ujftor;  dalum,  afQ^Miamm,  adfcriplum. 
*w»    ^  ^     fornreirammlung       mOgen     hier     noch 

^■^  n  thfil  frhon  aus  fpaterer  zeit,  Itehen: 

i^que. 
,    u*;im  ürmamquc  ubrervetis. 

H(tl  ßißatav  tIvHi  ßüv}.o/iiai,  (a.  389) 
rutiimque  fit.  (a.  475) 
lor  et  amanter.  (a.  475) 
■•    ■•  '-hjle. 

^  ^%  do  iego,  volo  ilatuo, 

p.  «a  tolo  ac  jubeö.  (a.  502-542) 

9  TL  wilfi^  Kui  ßovXoftfn  ßeßaluv  tirat.  [a.  389) 

P'  74.  ßnvlQfiat  nmi  mhym-    p«  78.  mhvm  uq}  ß^vlnfuti- 
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p.  I9S.     fpondeo  atque  promitto.  (a.  587) 

p.  230.  289.     complevi  et  abfolvi.  (a.  639) 

p.  82.    volo,  ftatuo,  jubeo.  (a.  475) 

p.  81.    volo,  ßatuo,  ratum  jubeo.  (a.  475) 

p.  83.    permitto,  volo,  Oatuo. 

p.  85.    volO;  rogo,  ßatuo. 

p.  84.    rogo,  volo,  ftatuo. 

p.  84.    heredes  fcribo,  dico,  ßatuo. 

p.  97.  99.  107.     dedero,  legavero,  darive  juflero. 

p.  156.    confenfi,  fubrcripß,  adfignavi  (a.  251) 

p.  180.    relegi,  confenfi  et  rubfcripfi  (a.  523)  p.241.  (a. 

p.  197.    dono,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  587) 

p.  213.  220.    tranfcribo,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  6! 

p.  113.    fiat,  detur,  praeßetur.  (a.  571) 

p.  154.     dari,  fieri  praeßarique.  (a.  174)p.  156.  (a.251)p. 

p.  214.    habeant;  tenean),  pofiideant.  (fec.  6.) 

p.  198.     habeat,  teneat,  pofßdeat.  (a.  587) 

p.  247.    habere,  tenire,  poflidere.  (a.  540) 

p.  81.     videritis,  judicabitis,  eligetis.  (a.  475) 

Ich   leugne   nicht,    mehrere   diefer   formein    mögen   ui 

telbar    aus    dem    röm.    recht     und    gerichtsgebrauci 

unfere   älteßen    formelfammlungen    und    durch    fie    in 

nptariatsßil    des    Tpätern    mlttelalters     eingegangen 

Man   kann  das  habeant,  teneant,  poflideant  der  angefttl 

nicderl.  urk.  von  1244  (und   es  ßeht  ficher  noch  in  jü 

ren)    aus  dem  habes,  tenes,  poffides  Dig.  46.  4,  18.  h 

Allein   der  deutfchen  fprache   lag   eben   fo  nah,  ihr  h 

und  eigen,    ihr   fehen    und    kieren,    ihr    fein  und    bh 

aneinander   zu    reihen,    als    der   lat.  habere,    teuere; 

dere,    eligere   oder   der  griech«  nsQulvat  %a\  C?/*'*)- 

inhalt    deutfcher    rechtsalterthümer     weifet     auf    röm 

und  griechifche,    warum    nicht    ihre   form?      Unfere   < 

ter    des    mittelalters     hängen    nicht    mit    den     claffii 

zufammen,    am    wenigsten    in  den   formen.      Dennocl 

ihr  tuen    und  geben   genau  das  lat.  dare  facere   (gram 

1063.).    Niemand  wird    das  gefetz    der  alliteration ,    ds 

unfere    dichtkunß    und    rechtsfprache    tief   einfchlägt, 

lateinifche   formen    wie   ferro    flammaque,    nomen  nui 

que,    felix  faußumque,    puro  pioque,  templa  tefquaque 

neta  virgetaque,  fane  farteque,  deren  einßimmung  aus 

natürlichen   und   allgemeinen    wefen    eines  folchen  gel 

fließt,   zurückführen.      Und    gerade  nichts   anderes    e] 

den   grund    der  tautologien    beßer  als    die   alliteration 

den   dreigliedrigen   fätzen   pflegt   die  alliteration  der  b 


*)  Butlmann  Dcmofth.    Midiana.  p.  61.  161. 
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vardercn    wuritr    ium^m-t    zu    haften,    wie    ich    angemerkt, 

Imbe.      \Vi*il    ikrr   »nlaiit    und  »nlnng    des    f«1z(*s    riie  »ricifto  ^ 

l7«fl  b«t,     fteckl    auch    im    erften   wor\e   unferer   lal.   l'ür- 

«eln    gem    der    barbarifche^     numlich     tjeulfche    ausdrucke 

I.  b.   in:     Iruftcm    et    fideiitalem ,    mundeburde    vel   dt?i*en- 

tont;     hier    foll    das    zwcilo    worl    nicht    übcrfetzen,    wie 

Uioii    die   frunzür.    Tormel    moimbotir    et    prolocleur    über- 

Htugeod    lehrt,         Einzehio     tautulogicn     können     endlich 

dsnui  keifien    rOm.    urff^rung    haben,     weil    ße    lateinifcho 

vierter   io    barbarircbem   linn    brauchen,    z.  b.   die    verbin- 

ütmt^i^n    varietalom    et    debilitatcm,     ingenui    atque    fecuri, 
^$    für    ißßrmitaS)     (ecurus   fdr    Über    i(t    unclariifeh^ 

u^i    tiDtiircbem   fprachifcbrauch   aber     gut    zu    vereinbaren, 

rgl.  feker  hals.     VVigand  arch,  b.  2.  p.  35. 

t     Si'gaiii^er  fchlHfufnlz^ 

<  hl    wird    20    der   vorigen    behaaptung   die    folgende 

"    •ichkeil    der    deutfchen    rechlsTprache    eine     ein- 

re     beflöllgung     liefern.       Wir     begegnen     auch 

rg  zweimal  6eT  latcin.  fonnel  :    bono,  optimo, 

>onrt/f/o  jure   p.    213.   [fec.   6.)  und:    bona, 

>/ivu/Jo  jure   p,  283.   (a.  591).     Dies  ift  ganz 

,,A    ui^   weife    altdeutfcher  gefi'tze,    gedichle  und  ur- 

I,     den     vorhergehenden     pofitiven     ausdruck    durch 

V?«    imthroltf enden    gfi  1 '     *  utendcn     negaliven    zu    ftär- 

keiL       lö    der   falz    di  ü,    fo    enthalten    die    beiden 

«rllts    wDrter    die    prdlljoti    und    das    dritte    die    negation, 

Kin    wie    in   der  alliterierenden  zeile  das  erfte  und  zweite 

wurt    nah   beifanunen    (leben  ^    das    dritte    weiter 

..r*i  wird. 

dia  beifpiele  aus  den  weislhümern: 
i*€i  iweine  (fubuleusl   fol  gan  ze  walde    tir/d  nit   ze  velde 

Schilter  cod.  Alem,  368«», 
ffcki  üflaoben  u,  unrecht  verbieten,     übercleener  w. 
ff  cht  if.-'tiirt*  fi   und  unrecht  verbieten.     Hagengericht  von 
1616.     Führer  p.  327. 
u  u.  von  niemand  zu  iehen,     Alzennuer  w. 
mein    gn.   h.   zu   gebieten   u.   verbieten    habe 
und  niemand  anders,     hliulige  fornicl. 
SBwibii    einem    graven    v,    Virnenburg    und   anders    nie- 

man  me.     Retteralhcr  w. 
•in  sTttfiiirner  oberAer  herr   in  der  mark    w.  kein  ertteßer, 

zeugenausfage  b.  Meiclifn.  2,  902. 

f»if    niirii    min   herren  von  Falkenftein    vor   einen   rechten 

gckorcQ  foid,  nit  vor  einen  geboren  foid.  Bibrauer  w. 
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das   iderman    recht  -gefche   u,   niemant    unrecht*     Horn- 

breitinger  w. 
nutz  fürdern  und  fchaden  warnen.     Rafleiier  w. 
von    finen   fueßen   und  nit  von  ßnen  fchuhen.      Drei- 
eicher  wildb. 
pfenden  uf  dem  ßamme  u.  nit  uf  der  flraßen.  eh.  a.  1350. 
den   win,    der  da   vellet   von    denrelben   gaden^    den   fal 
man   gebin    dri  tage    vor  S.  Merlins  tage,    trübe  u.  nit 
luter^    beidet  man  nach  S.  H.  tage,  fo  fal  man  den  win 
luter  geben  u.  nit  trübe.    Berger  w. 
ußlendifch  u.  nit  inlendifch.    Raftetter  Ordnung, 
ein  bürde  dürres  holz  u.  nit  grün.    Raftetter  hofrecht. 
(iil  <tn  einen  dürren  bjum,    und  keinen  grünen  bäum    hen-  ^4 
'  gen.    Rcutters  kriegsordn.  p.  75. 

famptlich  u.  nicht  zertrennet.    Heichfn.  2,  671. 
taften  uf  den  balken  u.  nit  darunder.    Galgenfch.  w. 
über  ßch,  nit  under  fich.    Dreieicher  wildb. 
wahr  und  nicht  ohne  (grund).     Heichfn.  2,  955. 
die    guter    verbeßern,    u.  nicht   verringern,    hagenger« 

Führer  321. 
beßern   u.  nicht    ergern.    Lennep  630.  (a.  1411).    Pom- 
merner w. 
ze  beßern   u.  nit  ze  ergern.    Schannat  h.  worm.  2,  150. 

(a.  1293) 
gebetert  und  nicht  geärgert,     v.  Steinen  1,  1829. 
die  mark  beßern  u.  nicht  venvüßen.    Lippinkh.  holzd. 
fördern  u.  nit  hindern.    Lorfcher  wildb. 
gehoben  u.  nit  genidert.     Würdlw.   I,  4.     (a.  1288) 
alles  recht  fterken  u.  alles  unrecht  hrenlen.    Sfp.  3,  54*). 
zu  lengen  u.  nit  zu  kürzen.     Geinshelmer  w. 
verlenget  u.  nicht  verhortet.     Wigand  555.  559. 
einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,    w. 
dieweil    fie    ihren    witbenftuhl     hält    u.    nicht    verrücket. 

Kopp  108.  (a.  1466) 
kommen,  nit  ußbleiben.    Foflenhelder  w. 
Hierher    rechne    ich    ferner    aus    gefetzen    und    Urkunden 
des  mittelalters : 

nomen  an  wald  ende  an  ßnes  feluis  onwald.    Fw.  284. 
an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwald,     Fw.  285. 
die  pferd  fernen  befchlahen  und  nicht  fänden.    Sfp.  2,  12. 
bürge  u.  nicht  selbfchol.     Tröllfch  1,  110. 
ftans  et  non  fedens.    jura  tremon.     Dreyor  p.  420. 
nichtig  und  unbindig.     Meichfn.  2,  866. 

*)  wie  Docb  bei  den  hand werken :  gewohnlieit  Harken  ti.  mU 
fchwächen,  a.  w.  1,  122.  und  in  Reutters  kriegsordn.  p.  65»  vgl. 
Wahh.  86,  13.  fterket  reht. 
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¥ri  u.  nicht    egen.    Wi^and  arch.  2.  p.  15. 

ia   den    eidesformeln   heißt  es  gewöhnlich:  eide  reine  und 

wimeine ^      reine   und   nit   meine  Rugian.    19.     Wigand 

555.  559.    reine  i/.  unmeine.     Gaupp   magdeb.   recht  304. 

319.   andere  belege  gibt  HaUaus  1336.     auch  in  Friesland: 

eed  recht  ende  onniein.  (pro  excol.  1,  389.) 

finfter,  machtlos  u.  unmevhti^.     Kopp  111.  (a.  1458) 

treulich,  Oeißig  u.  unweigerlich.    Kopp  114.  (a.  1597) 

reAelic,  h«l  u.  ungeflard.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 

fed»    guter,    gernnder,  unberupfter  genfe.    Lennep  216. 

(a.  1597) 
erbar,  biderbe,  unhefprochen  man.    Bodm.  667.  672. 
Bete,  vefte  a.  ungebrochen.     Walch  6,  255.  (a.  1331) 
Bete,  vefte  u.  um^erbrochen,    Wenk  2.  269.  (a.  1311) 
Bete,  veAe  u.  uniferbrüchlich.    Wenk  1.  270.  (a.  1383) 

3.  291.  (a.  1443)    Kopp  114.  (a.  1597) 
Rete,  vefte  u.  unzubrochen.    Wenk  1.  203.  (a.  1335) 

Bede,  vaft  u.  unverbrolen.    Kindl.  1,  69.  (a.  1394)  1,  84. 
(a.   1390)  2,  344.  (a.  1426)  Häberl.  anal.  353  (a.  13*^5) 

Tafi,  ftede  u,  unueroroken.    Kindl.  1,  35.  (a.  1368) 

wair,  vaft,  ftede  ind  unverbrohen.     Wigand  563. 

Büffiielo.  aus  mhd.  dichtem : 

xe  ernfie,  nitit  ze  f^ile.    En.  12101. 

ein  magel  u.  niht  ein  wtp.    Parc.  2489. 

käene,  ftark,  niht  ze  lag.    Parc.  274. 

ein  enge;  pfati  da;  was  niht  breit.     Wis^al.  4493. 

der  Barke,  niht  der  (wache,    Wh.  2,  122^ 

vremde  u.  unbekant.  troj.  54*. 

gr6s  u.  niwit  lützel.    Alex.  5377.  gröa^en  u.  niwit  klei~ 
nen.    Alex.  5661. 

veft  u.  niht  lägge.    Mart.  45*. 

ir  muot  was  fleht,  niht  ßräbe.     Mart.  8^. 

des  muotes  Vierecke  u.  niht  ßnewel.     MS.  2,  127". 

ein  kurzen  wec  u.  niht  ze  lanc.     Wh.  2,  27^. 

trärec,  niht  ze  geil.    Parc.  61«. 

riowec  u.  unfrö.     Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 

ieidec  u.  unfrb.    Herb.  110«.  112»».  114*. 

der  was  dicke  //.  niht  ze  dünne,    Parc.  Ib70. 

wit,  niht  ze  kleine.     Parc.  2509. 

den  jungen,  niht  den  alten.     Parc.  1272. 

die  jungen    zwo  gefpilen,  niht  die  alten,  a.  TU.  28. 

die  ermil  enge  und  niht  wtt.    En.   1701. 

famrie,  niht  ze  vaße,  a.  w.  1,  80. 

befamen  und  niht  befunder.     Ben    \%,'H%M^^oA.  ,         ,  .^w. 

fanfle  und  niender  w4.    MS.  1,  109».  U.4 -^  «.-^  w.}- 

flige  ich  üf  und  niender  abe.     Parc.  262. 
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h^i^QB.     ftille  u.  nicht  überiul.    Kolocz  270. 

65  ift  z!t  u.  niht  ze  fruo.    MS.  I,  2«». 

fuoren  dan  u.  bliben  nit  mL    Dietr.  ahn.  20». 

rtlet  fanfte,  niht  enjaget,     livl.  SS"». 

da;  ift  war  u   niht  gelogen,  a.  w.  1,  36. 

auch  Maerlant:  hem  allem,  niet  hem  fomen.  2,  162. 

noch  wichtiger  find  mir  die  belege  aus  0. 

I.  1,  163.  mit  fuerfon,  nales  mit  thSn  worton, 

II.  6,  43.  goton,  nalea  m^nne. 

IV.  24,  41.    wir  eigun  kuning  einan,  anderan  niheinc 

III.  5,  27.  in  werkon  io  giltchan,  noch  ivergin  mijfiltc 

IV.  20,  68.  i;  ift  iu  kund,  nale%  mir. 
II.  2,  37.  theiß  al  giwis,  nales  wdn. 

V.  15,  18,  42,  70.  mlnu,  nales  thtnu. 

I.  10,  9.  zi  uns  rihlßr  hörn  heiles ,  nales  fehtannes. 

Hieran   fch  ließen    fich  die   lai.   formein    der  Urkunden 

ahd.  zeit: 

firma  et  inlihata.    Marc.  2,  3,  7. 

firma     et     invilata.       Marc.  2,   6.     Neug.  112.    155. 

o791.  805.) 
firmum  et  inconvulfum.    Neug.  83.  (a.  786) 
firmiter  atque  indubitanter.  Meichelb.  153.  162.  170. 
carta  firma,  ftabilis  et  incontaminata.    Neug.  10.  (a. 
ratum  et  acceplum  atque  inconvulfum.    form.  vel.  p. 
firma,   ftabilis   et    inconvulfa,    Wtirdlw.  1,  281.  (a.  1 
rata   et   firma    et  inviolabiliier.     Kindl.  3,  286.     (a.  1 
per  invidiam,  non  per  justitiam.    Georg.  1155. 
animal  fanum  vel  immaculatuniy  lex  rip.  72,  7. 
ut  juQitiani   non    occultarent,    fed    proderent**).     W( 

grenzw.  (a.  779) 
endlich     die     formein     agf.   u.  altn.  gefetze.    Jenem  r 
u.    unmeine  begegnen  wir  ebenfo: 
fe  ft|)  is  clflßne  and  unmaene.  lex  Aethelft.  2.  app.  $• 
r6n  och  icke  mSn.    Sljernhöök  p.  112. 
riucht  ende  onmin.     Fw.  95. 
Cnut  und  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  fatze: 
ic    ville,    |)at    man     rihte     laga    upp  ärsDre  and  aegh 

unlaga  georne  Afelle.  leges  Cnul.  1. 
land    fkulu   mädh  lagum  byggias,  6k  äi  mädh  valds  i 
kam.     Upl.  Veftm. 

*)  wie  in  den  weistbiimern:  meinen  gn.  berrn  u.  niei 
andern. 

**)  hier  gebt  der  negative  ausdruck  dem  poGtiven  vorber, 
io  der  tw^tl :  '  unvtrborgeHt  kundig  u.  ofTenbar.  Kopps  bri 
p.  54.     inconvtdjum,  Teftitum  et  integrum.  Meichelb.  206. 
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led  lögum    fkal  land  vart  byggia,  en  med  6/ogum  eyia. 
Niulsf.  c.  71.  vgl.  FroOal).  1,  6. 

ferner:     deila    fem  frsndr^    ok  ecki  fem  fiandr,    Gr&gAs 

trygdamäl. 

iMrn  rkal  ala  oc  ecki  ut  caßa.     Gutal.  p.  2. 

beriendfkir,  en  eigi  Atlenafkir,     Gula|).  p.  87*]. 

\A  er  mitt  ödal,  en  eigi  biU.     Gulaf).  296**). 

thf  a  iak  han,  ok  thu  ikki.    VeOg.  thiuv.  18,     1. 

sedh  vadha  ok  egh  medh  vilia.    OAg.  bygd.  44. 

af  Tadba  ok  ei  oj  vilia.    Sudh.  bygn.  18. 

al  Tathft  oc  äi  at  viliä.    Jüt.  2,  TL  3,  44. 

kuna  laghtakin  ok  ei  valdtakin.    Sudh.  gipn.  2. 

kone  rkal  man  tage  i  iide  og  ikke  i  utiäe.  altes  Gulaf). 
kriO.  26.  (nach  Paus.) 

haTer  tho  i  lyG  ok  ei  i  löndum.     Sudh.  bygn.  8. 

feo    eax    h^  melda,   nalläa  peof.    leg.   Jn.  43.  d.  h.  die 
axt  im  walde  haut  öffentlich,  nicht  heimlich. 

Wftren     diefe    beifpiele    wenige,    fo   bewiefen    fie   nichts. 

h    der     natur    jeder    einfachen,     alterthürnlichen     fprache 

ifl  es     begründet  y    daß   fich    die  rede  durch  Wiederholung 

ind      durch     ausdrückliche     abweifung     des     gcgenfatzes 

lirke.      Das   homerifche    ftivw&d   neg,    ovu   /iiuku  äijv  l*^^-^^ 

(U.  1,    4I&    Od.   22,    473.)    das    eddifche   opt,     öfialdan 

(SciD.  5*.)    beOflligt    das    und  alle  poefie   muß   es  beftäti- 

gen^**).     Aber    daß    ein  folcher   epifcher  zug  durch  unfer 

ganzes  recht   von   den  frühften  Zeiten  an  bis  auf  die  jüng- 

fien  weisthümer  gehe,  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  II.    FORMELN. 


Bisher  von  den  grundformcn  der  allen  rechlsfprache. 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  beßimmtcn  ausdrücken, 
alliterationen  und  tautologicn  leitet  von  fclbll  auf  ein 
flrenges  formelwcfcn,  das  nunmehr  näher  zu  unlcr- 
fuchen  ilL  Es  äußert  fich  in  dem  beftehenden  feierlicher, 
wiederkehrender  und  finnlich  gewandter  redcnsiirten. 
Eine  menge  von  fprüchen  entfpringt  daraus.  Die  finn- 
liche   einkleidung    entfaltet    fich     aber     oder  tritt   zurück, 


*J  wie  vorhin:   ußlendifch  u.  nit  inlendifch. 
**)  wie  Olfrieds;  mtnu  nallcs  tbinu. 

**■)  fefbft      die     gebildelr    urofa     kann     es    nicht    entbehren ,     vgl. 
X.  b.  ßoelb    de    confol.  3.   prof.    12  :  ftabilis  Pt  incorrupta. 
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nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthflmern ,  die  uns  die 
formal  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wftrme  der 
abfaßung     zu     beobachten    ift. 

Unfere  ältelten  ialeinifchen  gefetze,  einige  formein  des 
ripuarifchen  und  falifchen  abgerechnet,  haben  in  diefer 
hinficht  geringen  werth.  Den  geringften  das  burgundi» 
fche  und  weftgothifche.  Auch  die  faßung  der  angelAcb- 
fifchen  ift  dürrer  und  kürzer  als  man  erwarten  ToUte. 
Aber  die  nordifchon  und  friefifchen  gefetze  dnd  die  jün* 
geren  weisthümer  zeichnen  fich  vor  allen  aus. 

1.  alliterierende  fprüche  aus  dem  friefifchen  geretz: 

thet  ma  morth  fkil  mith  morthe  kdla.     Af.  21.  101. 

mord  fchilma  mit  mord  b^ta.     Fw.  144. 

bi  londes  legore  and  bt  lioda  libbande.     Af.  233. 

tö  manne  üf  ende  tö  landes  leghere.     Fw.  389. 

iand  ende  liod  rdma  ende  Rn  l!f  helpa.     Fw.  277. 

halda   mit    höre    ende   mit  holte ,    mit    erda   ende  mit  6ke. 

Fw.  300. 
bit  ende  brand  mit  golde  b^ta.     Fw.  389. 
ner  an  ferthe,  ner  an  fullifte,  ner  Buchtende.     Fw.  277. 279. 
fri  ende  fr^fch  ende  fulre  berthe  boren.     Fw.  213. 
ferd  alle  widem  ende  w^fem  ende  alle  warläfem.    Fw.  137. 
dnlg  ner  d&d,  ner  dAdlike  d^da.     Fw.  178. 
bede  fei  ende  flöfch,  ende  dat  fia  al  ddrmei.     Fw.  156. 
aus  den  nordifchen : 

tu  är  ei  maus  maki  ok  ci  madir  i  bryfti.  Upl. 
hiun  fiurfa  elding  enn  eigi  iörd.  Gulaf).  388. 
tel  ek  hann  öalanda,  öferjanda,   öräfianda.     Nial.  cap.  74. 

142.  143. 
nu  a  then  räf  fum  refir,    ok  hara    then  handum  far.     Oltg. 

bygd.  36,  5. 
then  a  hara  er  hendir, 
then  a  räf  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biorn  er  bsetir, 
then  a  elg  er  fellir, 
then   a   otr    er   or  ä  taker.    Veftg.  bygd.  13.     Verel.  f.  v. 

refa. 
(ohne  allit.)  fä  ä  dyr,  er  reifir.     6ula|).  447. 
hafi  fft  ftöku  er  ftytli.    Gula{).  399. 
heima  fkal  hedt  ala  enn  hund  k  büi.     Biörn  v.  bü. 
nü  fcal  engl  Xkn  hafa  leingr  enn  let  var.     Gula{).  402. 
fi[Anga  fkal  guds  giöf  til  fialls  fem  lil  fiöro.  Gulaf).  420. 
|)Rr  fcal  ma.'ta  hörn  horni  enn  hOfr  hOfc.     Gula]^.  406. 
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Flan^n  ens    limH    lutü  oc  rool  rennor     JoL   I,  49. 
Bf  (h;rrj  agf* :       d     bi^    Hiidfäc    iVi|)ere   ^onne   onfagu.     leg. 

Aelhelr.  2,  9, 
Mekio  cfem    allcngL  gedieht  Beryn  3221.  rtehet: 
Äir  6«fü   camith     böte,    wie  Beov.  23.  ©fre  fcolde  bealuva 
hifu  biVi  efl    cuman* 

imme^tde  fprüche.  eine  agf.  freilaßun^surkunde  ichließt 
Btden  if orten  :  criR  hine  äbleride,  fe  ^is  gevrll  Avende. 
1^  t»aia  IS  l^thaft  alra  nilta.  Af.  271;  thit  hat»but  tha 
Md  keran,  and  rödgevan  up  fweren.  pro  excoi.  II, 
l\I[|;  d^r  fin  pol  walt  ende  On  krawel  falt.  willk. 
T. Uüni^erafleel  (a*  1450.];  vor  wif  u.  kind,  fand  u.  witid, 
Wipnd  p.  265;  ftock  u.  ftein,  gras  uud  grein,  Wigand 
|ii5U.  525.  Hierher    gehören    die  bekaiinlen    paroemien: 

kbler  find     ftehler    [fchon   mhd.    U.  1,  435);     bürden    fall 
in  würgen  ;       Mrie    viel    rniiiid,    fo    viel    pfimd    (Walch   3, 
2^11  and     andere    in    Girenharts    fummlung.       Wohin    der 
Hill     der      ftHRge^     dahin    auch     der    hirlch    mit    dem 
;    gehet     der    bufch   dorn  reiter    an  die  Iporri,     Ib  hat 
fcr  bauer     fein    recht    verlorn;     gezwungner   eid    ift   goUe 
teii     Vorredefi     der     fpüteren    ge  feixe    haben     oft     reim, 
itl.  fio    und    den    Tchluß    <les    Tiunfing.  rechts    bei  Wiarda 
II.  U.      tG7.y      die     einer     fehnigerichtsordnung     (Wigand 
f  li  551.),    diu  vor  Repgows  Slp»  oder  die  verle  zu  ein- 
ging    des       Schöplenberger     hofrechls      und      Wendhager 
b«aerrechls.     Nicht    nur   der   eingang,    fondern    die    ganze  y^-^*i 
Conreier  freigerichlsverhandlung  Ut  in  reime  gefaßt*  Ä*^*;J<f 

3.  treilich  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
iBüln  j  fprüche  und  redensarten ,  die  weder  alliterieren 
nach  füimen ;  in  den  laL  gefetzen  könnte  die  form  unter 
Mt  Übertragung  gelitten  haben.  Langob.  forrneln  enl- 
hftlten  hftufig  folgende:  mato  ordine  lenes  terram  illam; 
ittilo  ordine  te  fubtraxifti  de  fervitio  meo\  mato  ordini; 
iQlilU  ehartam;  mala  ordine  eum  disveftifti;  belege  Ontl 
n  4.  gegeben  worden,  adunafti  te  cum  virtute.  Georg.  1101. 
•Ins  find  formeln  des  klögers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
iraiiaUch:  de  torto  me  adpellafli,  Georg.  1129.  1141.  1146. 
12<»,  I2II.  1226.  1230,  1254.  12.59.  1266.  1267.  1271, 
1275.  Der  richler  pflegt  angeredet  zu  werden:  et  dicat 
verbuiD^  In  gravio,  rogo  te.  lex  fal.  53,  3.  Was  lex 
fal  58.  gefagt  war:  et  quicunque  anlea  ei  aut  panem  aul 
borpitale,  five  iixor  fua,  live  proxiina  dcderil,  kehrt  59. 
b(t  inil  den  nämlichen  worten  wieder:  et  quicunque  ei 
■til  panem  dederit  aut  in  hofpilalitatem  collegerit^  Qve 
immm'm  U.B.,  A.  2.  Ausg,  C 
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fit  uxor  fua  aut  proxima;     womit  die  form.   vet. :    manfio- 
nem,  focum,    panem   et   aquam    largiri    (Bign.   p.  125.)  in 
vergleichen.      Aus    dem    altn.    laßen    Och    viele    beifpiele 
wie  folgende   anführen:    tak   nü  t   hönd  mer^    ok   band- 
fala   nidrfall  at  fökum!    Nial.   p.  21.   betr   at  hafa  enn  An 
at  Vera.  Gulaf».  p.  379;    nü  finnr  madr  dyr  daut   ä   landi: 
f»ä   ä    fä    h&lft  er   finnr.     Gulaf».   p.   457;    vOtn    fcolo    tri 
renna,    fem  at   forno   fari   hafa   runnit.    Gulaf»   418;    |»vtat 
f6l  fkal   um  fumar  r&da  flutingi  enn  dagr    um    vetr.     Gn- 
laf».  p.  417.  436.  442;     konöngr  ft   engan  r6tt  k  j^eim,   er 
engan  ä  k  fialfom  fer.   Gula|).  p.   202.   vgl.  189.    Den  agf.  ; 
rechtsfatz:     parcntibus    occifi    fiat    emendatio,    aut    guem  .1 
eorum     portetur    lex    Edov.    12.     dominus    compofilioBeM    : 
perfolvat    vel   faidam   portet,    lex  Saxon.  2,   5.  drückt  du 
rigifche  gefetz   ebenfo   aus,    drege    de  veide,    Ölrichs  hat 
p.  273.  belege,  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen^  de  jungefte 
kefen.    Ölrichs  a.  a.  o.  p.  140.    der   ältere  fol  theilen,   der 
jüngere   kiefen.    Erfurt.    Rat.    Walch    1,    107.    fo    we    up 
gnade   denet,    de   mach   der   gnade   wachten,     leg.   Goflar.    . 
1,  64.    (Itat.    Verdenf.   Pufend.    app.    1,    116.   (tat.    Stadenf. 
8,  2.    (vgl.    a.   Tit.   54.  fwd  gendde   wonet,    dd  Toi  man  fi 
fuochen].     felbe  taste,   felbe  habe,   ein  im  Schwabenfpiegei    i 
flehender,     in  den   gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder-   , 
holter  fpruch.     de  grotefte  wunde  bedecket  de   andern  al- 
tomal.    Rugian.  41.  ift  aber  recht,   wer  gewinnet,    daß  er  ; 
geneite,    wer   verlüft,    daß   er  böte.      Scböplenb.   hofrechl  \y 
dat    minfte    mit    dem   meiftcn     unde    dat    meide   mit    des  ^ 
minften.    Ölrichs  rig.   recht   p.  240.    Bei  den   abgaben  ill  ^ 
nichts    gewöhnlicher   als    die    formet:     weder    das    hefl^ 
noch  das  fchlechteße.    in   einer  Cölner  heberolle  des  12.  ;; 
jb.    unum    porcum    de   majoribus,     nee   Optimum    nee    ab-*  ;] 
jectiorem;     IX.    urnae    vini    nee    melioris    nee    deteriorte;  ^ 
feven    hovede,    de   weder  de  argeften  noch  de  bellen  In  ; 
Kindl.   hörigk.  p.  382.   (a.  1324.];    quinque   equi  non   m*-   - 
liores,  nee  pejores,   ibid.  p.   414.  (a.    1338.);    ein   viertal  f 
weins,     des    argeften   noch    des    heften.     Schöpfl.  nr.  980.  \ 
(a.  1339.];    win   u.    brot  genüge,     des   argeften    noch   des  - 
heften,  ibid.;    weder  daz   beft  noch  daz  löft  (?  böft).     HB» 
6,  596.  (a.  1341.);   die  heften  und  nit  die  ergften,  Crolzen* 
burger    w. ;     weder   uf  den    heften    noch    uf    den    bölten,. 
Geifpolzheimer   dinkrodel    b.   Dürr  p.  41»;     nicht  das  belle 
und  nicht  das  geringfte.     Lennep.  p.  379.   (a.  1732.) 
4.     die   finnliche  einfacbheit  der  alten  formein  zeigt  fich  in  \ 
beigefügten  adjectwen,     der  tag  heißt  der  helle,  die  nadK 
die  dunte/e,  Jchwarze:  dömliachtes  deis  AI.  99.  Fw.  I6S.  bt 
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lodibi   dei   ende    bt   fchlnendre   Tunne    Fw.  195.     Af.  223. 
aeriltiaeftra   nacht     Fw.   199.     tiueitra   nevil     Af.  8K.     Fw. 
1S2.  noch  in  der  form,  andegav.  32.  ii't   hängen  geblieben: 
per  caecata  nocte.   gerade  fo   fteht  aber  auch   in  der  E.  H. : 
n  thiuftrea    nahl.     bei    lichte   fchcenem   tage  Seligenft.  w., 
ia  andern :     bei    lichthellem,     pei    fchonem    hechten  tag   in 
Badolf   1.     hantrefte  (Rauch   p.   5.)     Das   gold,     gleich    der 
foane    wird    das   fcheinende    genannt:     fkfnande    gold    Af. 
278.     das    filber   das   weiße:     müh  XVI.     merkum    hwites 
lelveres     (pro   excol.  II.  XII.  XIV.);     das  eifen    das   kalte: 
cild  irren  Fw.  285.  389.   vgl.  Weifes  drei  erznarren  p.  81. 
207.     Die  erde  die  rothe  Wigand  276.     bis    uf  die   roden 
erdin  Wenk  1.  407.  (a.  1348.),  der  torf  der  grüne:  grünes  ^...  7«/w4 
Innres  AH  272 ;   der  wald  in  den  weisth.  häufig  der  grüne^ 
der  graue  ^    ddßere.     Den  fchild    nennen  die  frief.  gefetzo 
den  oreiunen  oder  den  rothen  Af.  273 ;  den  heim  den  ho-  7'' 
Ae/i:  lUpa  heim  Af.  273.     [agf.  fteäp)  wie  in  der  Edda  233'' 
Iteypta    hialma.     Das    rad  das  zehnf'peichigei     Bodm.  627- 
Üanfpöfze  fial  Br.  147.     in  der  braunfchw.  reimchron.  c.  72. 
teinfpdke,     das     neunjpeichige :     niugenfpötze     fial     Emf. 
landr.     angef.     Af.  p.  298;     aber  den  galgen    den    nördli- 
chen:    northbalne    bdm    Br.    147.,    den    norden    felbfi    die 
grimme    ecke,     worauf  ich    zurückkommen    werde.      Der 
Winter  heißt  kalt  Af.  85;    meer  und  fee  wild  und  /alzig: 
thet    wilda    hef   Af.    85.    thene    faita  fö  AF.  85.  272.;     der 
bunger     (theuerung)     fvliarj    oder  he.iß\     tha  fkerpa  hun- 
gere Br.  110.  Jef   da  j(^re    diore   wlrdat  ende  di    hOta  hon- 
ger  ur    dat   land  farel  Fw.   152.     Af.  86.    wie   in  der  EH.: 
ferid  unmetgrOt    hungar    hßligrim    ohar    helido  barn,     me- 
ligt'deono    m^ft   (cibi-ftimulorum    niaximus.)     In    allen    fol- 
chen    beifpielen,    die  fich    noch    vermehren  laßen,    liegt    in 
dem    beiwort   kein    andrer    als     ein    poetifcher    nachdruck, 
daher    es    in   jüngeren    recenfionen    der     texte    wegbleiben 
darf.       Ich     habe   keine     belege    aus     nordifchen    gefetzen 
gegeben,    hier  ift  noch  eines:     biudha   at  bhnnanda  brandi 
ok   riukandi   röki;     takin    madh     blafandi    munni    ok    brin- 
nanda  brandi.     Upi.  viderb.  24,    2.  25.   wiewohl  dii'fe  par- 
ticipia    hier    mehr   eigentlichen    finn    haben,     vgl.   Fw.   182. 
mit  barneiida  brandi  ende  n)it  gliander  cole. 
3.     epiTchcs    naturleben    athmen    auch     viele    formein ,     die 
fchon    '\n    beflimmungen    übergehen,      aber   ganz    aus    dem 
kreife  Agt     hirlen  und     ackerbauer   herflammen.     was   die 
egde  beßrichen   und    die  harke  bedecket  hat,    folget  dem 
erbe,     Eifenharl  p.   162;     des  mannes  faal,  die  er  mit  fei- 
nem pflüg  wirket,    ift  verdienet,     als  die  egde  darüber  ge- 
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het,  Sfp.  2,  58;  ftirbl  die  frau  nach  der  Taat,  als  die 
egde  das  land  beftricben  bat,  Srp.  3,  76;  wetten  fOr  aDei| 
das  den  wafen  bricht^  fCU*  eckzand,  ftecken  und  haoer-  , 
fchlag,  Grenzenbaufer  w. ;  was  fei[Jele  und  pflüg  über^  ; 
^ehet  und  vor  menrcben  gedenken  erb  gewefen  ift,  es  . 
fei  in  dem  waldgeleit  oder  darbaußen,  das  gehört  in  dii  ! 
bochgerichl.  Hontjoier  w.  Ganz  die  altrömifche  formei: 
qua  falx  et  arator  ierit^  Hyginus  de  limit.  p.  192.*)  ;: 
altn.  til  {>egar  Jnior  er  aj  oc  til  |)efs  er  ptSgr  kemr  ti  \ 
Gulaf).  409.  til  ^ets  er  fnior  kemr  k  fpöni.  6ula{i.  410.  ; 
Jahrs  und  tags  Zeiten  werden  nach  dem  vieh  und  den  •' 
vögeln  beftimmt:  die  laiten  (laten)  füllen  komen  1er  ÜL  j 
als  die  koe  iniompt  van  der  weiden  to  middage  nnd  .. 
füllen  weder  gain,  als  die  koe  geel  ter  weiden.  Lnllin-  i 
ger  hofrechte.  (der  fronfchnitter)  fal  morgens  ußgön,  fo  : 
die  kuwe  ußg^nt  u.  fal  ußbliven,    biß  die  kuwe  den  kot 

Sil  weder  inkerent.  Sweinbeimer  vogtrecbt.  als  diu  fonna  ^. 
gende  is  ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth^.  Fw.  39.  • 
fif  inhdmde  fcheUen,  aidertam  ende  udertam,  it  finla  >., 
Walburga  miffa,  da  ßn  clawa  onder  erda  foeL  Fw.  286y  ■ 
d.  h.  wieder  zur  weide  geht,  im  frühling,  auch  wifetea  -. 
fie,  wan  man  daz  bruch  bauwen  fülle  u.  ußgeben,  b  - 
fülle  man  anheben  zum  jarstage  u.  fülle  bauwen  biß  Vk  \ 
fant  Walpurge  tag,  daz  der  gauch  gukte^  u.  nit  lenger.  [ 
Sweinbeimer  w.  in  einer  andern  auffaßung  heißt  ee:  ^ 
hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fent  Walpurgen  lag,  doM  ] 
der  gauch  guchzet^^^].  So  wird  in  der  Edda  J68*  die  1 
zeit  der  nacht  ausgedrückt:  er  d  a/klinwm  ernir  ß^^lt 
wir  fagen:  wann  die  hüner  auf  den  Aan^en  fitzen,  y|L  J 
Parc.  5756.  Für  abend  oder  fonnenuntergang  gewöhn*.^ 
lieh  :  e  die  fonne  unter  zu  genaden  gienge ,  Kroixen-  ; 
burger  w.  oder :  nach  der  zil,  als  die  fonne  in  golt  ge^  \ 
hetf  Dreieicher  w.  in  frief.  cftor  fonna  fedel ,  oekannte  ^ 
redensarten,   die  fich  in  der  alten  fprache  überall   wieder»  ] 

\ 

*)  Tgl.  Niebuhr  röm.  gefcb.  3,  889.  i 

*^)  die  klauen  nieder  thut,  d.  h.  die  fuße  %u  boden  ftre^J 
dies  erinnert  an  ein  tagelied  Wolframs  (mifc.  i,  lOi):  fin  kl&wni-J 
durch  diu  wölken  fint  geflagen,  er  ftiget  üf  mit  größer  kraAl] 
und  eine  (teile  aus  Wb.  3.  (calT  317*):  da;  diu  wölken  wareo  p^% 
u.  der  tac  Hne  da  bete  geflagen  durch  die  naht.  \h  der  aa-J 
brechende  tag  ein  klauiges  tbier.''  l 

'**)  ein  fcbweiterifcbes  fprüchwort  d nickt  die  fomiAerszeit  amj 
durch:  wann  die  brem  tabeb  (Kircbbofer  p.  309.)  d.  i.  wann  dilj 
miicke  tanil.  die  heften  volksmäßigen  monatsnamen  flnd  aaf  di»«2 
fem  wege  entfprungen.    Haltaus  f.  ▼.  kubruhe  (locus  meridiandi).        } 
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Men.    hfiafig  auch :    bis  zu  finkender  oder  niedergehender 

fMoe    und   vom   aufgang:    bis  zu   klimmender    Bodm.  618. 

Ytk  oder   heerde   wird   umfchrieben :    was  man  mit  der 

nttn  geiriben  mag^  eh.  a.  1402.   Gudenus  5,  858;  war- 

fw&hige    mannfehaft:    alles    das  ßab   und  ßange    gc 

tragen    mag    Erfelder    w.;    zuber   bedeutet    urrprünglich 

ÜEhoBi     was  von  zweien    oder   an    zwei    enden    getragen 

wird   (gramm.  2,  956.),    allein    im  Raßetter  hofrocht  fteht 

awtrttcklich:    ein  züberlin,   daz    zwen  an  einer  ßangen 

iragen.     Wan  der  win  in  den  zober   komet  y   da^  turn 

in  äa%  feilj   To  iß  i^  farende  hab.    Bodm.  p.  672.  kumpt 

iem  perde  wat  to  iwifchen  water   u.  kribhen   (wann  es  (^ij^ 

m  trtnke   geritten  wird)   ftat.    verdenfia   Pufend.    app.  1, 

97.     fVea  rauch  zu  berge  kehret^   Irfcher  w.  für:    wer 

wchnhafk    ift,    feuer  u.  rauch   hat.     Der   Geh  der  grünen 

mtpeige  ernaget  ^   der  foll  lieh    der  erbgüter    auch    erna- 

gen.     Wendhager  bauemrecht.      Abftracte  begriffe  werden 

gern    Gnnlich,    das   innerliche   Äußerlich  ausgedrückt,   z.  b. 

jeder    fchlagt   aus  dem   hemd   auf  den   htäs,    nicht    aufs 

gut.  Bodm.  p.  673.  main  faifit  le  chief.  cout.  de  Ch&lons 

art  143.    main  et  bouche  cout.  de  Chftlons   art.  166.  das 

dentfche   mit   band    und    mund.      Den   paumann    von    dan 

vertigen   m^it   lachendem   munt   MB.    2,    429.   (a.   1440.)  /vy. 

ende   mel  hem  quam  zin  wif,   met  lachende  monde  ende 

met  droghen  og/ien  ende  gaf  over  ende  fcout  quite  zulke 

—  liftocht.    Mieris  charterb.    3,   282.     Dahin    gehören    die 

fprüchwörter :    das   lehen    fleht    auf  vier  äugen;    das  erbe 

(itU   nicht  aus    dem  bu/en ;     keine  kenne    fliegt  über  die 

mauer;    la   Iruie  ennoblift  le  ponrceau^  cout.  de  Chalons 

art.  2.  und  viele  andere. 

6.    formeln   für  das  unenneßliche   der  zeit   u.  des  raums\ 
hauptideen   Gnd    das   fcheinen    der    fonne,     fallen    des   re- 
gens*)  und   thaues,  ftrömen   des   waßers,  wehen  des  win- 
des,  krähen  des  hahns**),  grünen  des  grafes: 
fu    weit    Och    das   blaue    am    himmel    erftreckt.      Eifcnhart 

p.  193.  194. 
To  weit  der  himmel  blau  ift. 
fö  himil  thekit  tha;  laut.     0.  II.  7,  8. 
fö  wtto  fu  giHgd  ther  himil   innan  then  fö.      0.  II.  11,  23. 

*)  rein  ne  mihte  birine 
ne  fonne  mihte  fbine 
feirore    child  tben   be  was.     k.  Hörn    11.  12.  vgl.  O.  11.  1,  99.     Wi- 
gal.  4796. 

**)  vom    babnkral    ift   in    der   alten    dicbtung    (z.  b.    Ssm.    edd. 
6**  ^}  und  in  den  volksfagen  oft  die  rede. 
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fö  war  man  feh^  in  wäron  fterron  odo  mdnon, 

Tö  wara  fö  in  crdente  funna  fih  biwent^.  0.  II.  II,  31. 

fö  wito  Fo  tha%  land  was.  0.  I.  23,  20. 

fd  wlt  thaa^  gewimeaj  was.  0.  I.  20,  15.  vgl.  II.   15,  6. 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  fö.  Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efter  man  livade.  ibid. 

alfo  lang  als  diu  Tonne  fchtnt.   Fw.  76. 

were    min    eigen    gut    hundert    tufend    mark   goldes    wert 

und   beßer  und    alle   daa^  jenne,    daa^  die  fonne  befcheinen 

mag,     wolde   ich   lieber   ewiglichen    verliefen   u.    enperen, 

dan  daa^  etc.  Kopp.   110.  (a.  1458.) 
dat    de    cleger   nicht  liden    wolte    umb    filver    noch    gold| 
noch  umb  alle  des  genne,    dat    Tunne  edder  mane  berchi- 

nen  mag.  Wigand  270.  (a.  1531.) 
fo   lang  der    wind   weil   und    der  hane  creit  und  alfo  wile 
als   die    funne    uf   unde    tal    g6t.      Rheingauer   landr.    59. 

(Bodm.  p.  627.) 
als    die    funn    ofgät    und    der    wint    weiet    u.    der   regen 

fpreil.    Bodm.  p.  628. 
gehen    fo  weit  wind   weht  u.   hahn  kräht,     haus   u.   kind. 

märchen  2,  2. 
fo  lange    der  wind  weht,    der    hahn   kräht    u.   der  mond 

fcheint.     Schütze  holft.  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  u.   der  regen  befprechl   (1.  be- 
waejet:    befpraBJet)  weislh.   von  1515.  bei  Würdtw.  1,  427. 
was   uf  löngüle  ftet,    da?  der  wint  bubet    (bauet,  vgl.   2,^ 
34.)    und    di    funne  befchinet,    daa^  ifl"  varnde  habe.     SaaH^; 

felder  ftat.     Walch  2,  29.     ^  ^ 
alfo    lang    fo     di    wind    fanda    wolkenen    waid    ende    diu 

wrauld  ftoed.     Fw.  113.  114.  120. 
zo  lang  de  wind   waide  en   de  haan  kraide.  de  Groot  inl. 

tot  de  holl.  rechtsgel.  p.  230. 
alfo    lange    foe    de   wind    fan    dae    wulkenum    waith   ende 
gers  groit    ende    b&m   bloit  ende   dio  fonne  optiocht  ende 

dio  wrald  ftöd*).    Fw.  266. 
ten   euwigen   dage,     fo  lang  de  wind   waeit   en    de   haan 

kraeit.  friefch  cbarterb.  1.  162.  (a.  1220.) 
alfo   lange  alfer   dawa  falt,    pot  walt,    gers  groiet,   baem 

bloiet.  eh.  a.  1488.   vgl.  Fw,  266. 
^^e     fchöne    und     bedeulfame    formel    aus    der    altnord. 
H£Agds    kann   ich    nicht   im  original,    nur   nach   der  dän. 


-  .  J  i^^deih  folnlze  fljajet  i  ves  mir  floit  ▼  njeneflinyi  fjek  i  ▼ 
Iludunillllii.  f^^ft^^r  4,  94.  Schlöz.  -  medan  ^fröld  (tendr  Ha- 
«ofiarmdl  30. 
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Iberrelzung  bei  Paus  mittheilcn.  es  ift  das  trygdanidl, 
Mrenn  fich  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  büße 
nil  dem  mörder  ausföhnen:  fie  follen  theilen  miteinan- 
der meßer  und  braten*)  und  alle  dinge  wie  Treunde 
■od  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht,  Toll  landflüchtig 
and  vertrieben  fein  fo  weit  menfchen  landflüchtig  Tein 
können ,  To  weit  chriftenleute  in  die  kirche  gehen  und 
heidenleute  in  ihren  tempeln  opfern^  feuer  brennt  und 
erde  grünt,  kind  nach  der  mutter  Tchreit  und  mutter 
Und  gebiert,  holz  feuer  nährt,  fchifl*  fchreitet,  fchild 
blinket,  fonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohrc 
wftchR,  habicht  fliegt  den  langen  frühlingstag  und  der 
wind  ftehet  unter  beiden  feinen  flügeln**),  himmel  fich 
wölbt^  weit  gebaut  ift,  winde  braufen,  waßer  zur  fee 
ftröml***)  und  die  männer  körn  fäen.  ihm  follen  verfagt 
fein  kirchen  und  gotteshfiufer ,  guter  leute  gemeinfchaft 
nnd  jederlei  wohnung,  die  hölle  ausgenommen.  Aber 
die  Tühne  foll  beftehen  für  ihn  (den  gefriedeten  mörder | 
und  feine  erben,  geborne  und  ungeborne,  erzeugte  und 
onerzengte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ift  und  menfchen  leben,  und  wo  beide  theile  fich  trefien 
in  waßer  oder  land.  zu  fchiff  oder  auf  klippe,  zu  meer 
oder  anf  pferde  rücken  follen  fie  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
fohn  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten. 
7.  am  nächften  diefer  formel  ftehen  die  der  Verbannung 
und  verfemung : 

der  richter  fpricht  mit  hoher  ftimme:  ich  nemc  dir  heut- 
zutage dein  lantrecht  u.  all  dein  ero,  um  den  todfchlag 
den    du    haft   getan   uf  des  reiches   ftraßen   u.   teile  darum 


/ 


•j  knif  ok  kiöl;  vgl.  Veftg.  arclarb.  1,  8. 

•*)  die  nord.  fabel  nimmt  an,  daß  der  mnd  von  den  fchwin-  ;.;:,;'.  ^f,- 
gen  eines  adlers  herkomme,  Saem.  35^;  Ilraefvelgir  (It'ichenfcliwel- 
ger)  beitir,  er  fitr  a  himins  enda  iötunn  i  arnar  harn;  af  hans 
vxngjom  qte{>a  vind  koma  alla  menn  yfir.  uni'ere  formel  i'cbeint 
ftatt  des  örn  einen  baukr  zu  fetien ,  allein  lelbfl  der  lat.  aqiiilo 
ftimml  zu  aquila  (Feftus  v.  aquilo).  Kemcrkcnswertb  ift,  daß  <]as 
beulige  volk  in  Deutfcbland  befligen  wind  aus  aufgehängten  Ici- 
chen  erklärt  (Kirchbofer  p.  827.  Brentano  LibulTa  p.  432.)  und 
noch  mehr,  daß  in  einem  Hede  Veldeks  MS.  1,  2\»  Heb  die  ftellc; 
fmdet:  jarlanc  ift  rcht,  da^  der  ar  winke  dem  vil  füejen  winde. 
Mart.  1^:  der  uf  der  winde  vedern  faß. 

•♦•)  09q'  av  \'dw(i  11  yur^  xui  dhd(.nu  ftaxfju  TiOfjhj,    Plalonis  Phae- 
dnis,  Bekker  i,  76. 
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deinen    leib   den   laplleulen ,    dein    felieti   dem    heren ,     dei 
erbe    den    es    gebühret^    dein    elich  weit»   zu  einer  wißeni 
liehen    wilwen,    deine    kinde   zu    wißentlichen    waifen     u 
felze    dich    aus    gerichle   in    ungericht^    aus   gnade   in  01 
gnade,    aus  landfried   in  unfried,   elfo   das  niemund   an   cl 
frevelt.     Bodtn.  p.  618. 

des  urlheilen   und    achten   wir   dich    und    nehmen   dich  vni 
und    aus   alten    rechten   und    fetzen    dich    in    alles    unrecl 
und    wir   teilen    deine    wirlin    zu   einer    wißenhaften    ^\iti 
wen    und   deine    kinder   zu    ehehaflen  waifen,    deine    leben 
dem    herren,     von    dem   Oe    rühren,     dein    erb    und    eigei 
deinen   kindern,    dein    leib    und    fleifch   den   Ihieren   in   d^ 
Wäldern,    den    vögeln    in    den    lüften,    den    ftfchen    in    den 
wogen  \     wir   erlauben    dich    auch    männiglich  allen  flruBe 
u.  wo   ein   ieglich    mann    fried    und   geleit   hat ,    follu  kei 
haben     und    weifen    dich     in     die     vier    ftraßen    der    we 
Goldafl  reichsfalz.  1,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  wor* 
den  bifl,  alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
Um  fie  in  den  unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechtlos 
und  künde  dich  den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  dei 
Ucren  in  dem  wald  und  den  vifchen  in  dem  waikr  uii 
folt  auf  keiner  rtralVen  noch  in  keiner  mundtat,  die  kelj 
ser  oder  künig  gefreiet  haben,  nindert  fride  noch  gele 
haben;  und  künde  alle  die  lehen,  die  du  haft,  iren  hec 
rdi^  u.  loi^j  und  von  ullcn»  rechte  in  alles  unrecht  un 
auch  ullergemeinlich  erlaubt  über  dich,  das  nicman 
dir  freveln  kann  noch  füll,  der  dich  angreül.  Baxii- 
rger  halsg.  ordn.  arl.  241. 

Ut  roil  rechten   urteilen   von   den   fchepfen    erteilt    worden, 
zum    crHen    da^    ße    alle    ire    InntreclU    verloren    habe) 
RrMMch    i\^%  altirmcnclich,    wer    da   wii,    recht   zu  in  hnJ 
allen  enden  und  an  alten  fteten,    der  voge]  in   der   luQ, 
ir  ■      11     '  r     V    Lfc,    die    tier   in    dem    walde;     fie    fint 
kirchen    und    gemeinfchaft    aller   cri- 
fü    frauwen    gelerll    zu    wilcwen    und 
II  i     [0  ünt  auch  die  lehen    die  fie  ha- 
fl>    von  den  fie  zu  lehen    rjiererjl    und 
auch  flnt  in   geleilt    vier   wege   in 
centger.  urh 

I,    Ich    verweife    dich   heutzulag,    di 
deine   kinder  zw  armen  waifen ,    k 
li    leiden,     einen    dürren    bäum    foUu 


1^^ 
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reiten*],  einen  hagedorn  knebel  und  eichen  wied  an  f. ^«tv. 
Mnen  hals  gefritt,  deine  haar  dem  wind,  deinen  leib 
dea  raben  und  deine  Teele  gott  dem  allmächtigen,  [ro, 
wean  es  zum  (trang  iß;  ift  es  zum  Tchwert:]  könig  Carls 
gebot  folta  leiden,  ein  [tählin  fchwert  Toll  deinen  hals 
ibrdineiden.  [zum  feuer:]  im  feuer  foltu  reiten,  das  haar 
dem  rauch,  den  leib  dem  feuer,  die  Teele  dem  lieben 
IToU.     Wehner  ed.  Schilter  222^. 

ib  Teifeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  kOnigl.  macht 
■-  gewalt  wegen  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und 
feixe  ihn  von  aller  freiheit  und  rechte,  fo  er  je  hatte, 
feit  er  aus  der  taufe  gezogen  wurde,  in  königsbann  u. 
wette  I  in  den  höchOen  Unfrieden  und  weife  ihn  forthin 
von  den  vier  elementen,  die  gott  den  menfchen  zu  troft 
gegeben  und  gemacht  hat.  und  ich  weife  ihn  forthin 
echlloa,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  ficherlos,  mislhätig, 
(empflichtig,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  thun  u.  ver- 
fahren mag.  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
fllhrlen  and  verweifeten  manne  thut.  und  er  foll  nun 
forthin    nnwQrdig    gehalten    werden    und    keines    rechtes 

E'eDen,  noch  gebrauchen,  noch  befitzen.  und  er  foII 
e  freiheit  noch  geleit  femer  haben  noch  gebrauchen, 
fai  keinen  fchlöDern  noch  ftädten,  außer  an  geweihten 
Itidten.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  fleifch  u.  fein  blut, 
auf  daß  es  nimmer  zur  erde  beflattct  werde,  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krShen,  raben  und  thicre  in  der  iiift  ^  . .  sfr 
ihn  verfahren  und  verzehren,  und  ich  weife  und  thcih* 
zu  den  krähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
Ihieren  in  der  Infi  fein  fleifch,  fein  blut  und  gcbein,  dio 
feele  aber  unferm  lieben  herrgott,  wenn  fie  derfclbc  zu 
fich  nehmen  will.     Wigand  p.  \\\\. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leutcn  und  Ihie- 
ren, den  vögeln  in  den  lüften**),  den  fifchon  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
deflen  er  büßen  dürfe.  Wigand  p.  436. 
ich  verteile  fein  eigen,  erbe  und  lehen  feinen  herren, 
feine  frau  zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein 
fleifch  den  raben.    Kopp  nr.  116. 


*}  ^ät  bis  byre  nde  giong  on  galgan.     Beov.  182.   ridend  fvefal) 
bäle^  in  hofimaD.     Beo«.  183. 

**)  daher  vogelfrei,  perniifTiis  avibus;  die  ältere  Tprache  fagte 
auch  in  anderm  finn:  vri  als  ein  \ogel  Iroj.  14516.  ich  bin  fri  aU 
der  fogel  üf  dem  xwi.     Lf.  S,  617. 
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iiid  wat  gereitz  gutz  der  misdedige  man  gelaißen  hail. 
di  gereide  have  wiften  fi  unfme  genedigen  heren  van 
Colne  ind  geime  heren  me,  ind  Gn  ervc  finen  kindem 
ind  den  leenberren,  ind  dai  liff  den  vogelen.  Keflelin- 
ger.   w. 

eine  noch  kürzere  formel  fleht  in  dem  gedieht  von  Rein- 
hart fuhs  1830:  ich  verteile  (im)  6re  und  gnot  o.  le 
ehtc  nnen  Itp  u.  ze  einer  witwen  fln  w!p  u.  ze  weifen 
diu  kind  fln. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
galge,  tufchen  hemmel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bei  en 
doe.  Kindl.  1,  417.  (a.  1531.) 

an   den    galgen  zu  tod   hängen,   dem  erdreich   enlflöhnen,^ 
den  vögeln  erlauben,   dem  lufl  empfehlen,   fo   hoch,   daß" 
<    ein    reiter   mit    aufrechtem   glen   unten   durchreiten    kOnne. 
Ildef.  V.  Arx  S.  Gallen  2,  602. 

der    fcharfrichter  foU   ihn   führen   auf  freien  platz,    da  am 
meiften    volk  ift   und  mit  dem   fchwert  feinen  leib  in  zwei 
flück   fchlagen,    daß  der  leib  das  größte  u.   der  köpf  das 
kleinfte   tbcil   bleibe,      [ift    einer   zum    Ftrick    verurtheilt:] 
'pft.foll   ihn  führen   bei   einen  grünen   bäum*),   da  foll  er  ihn  ' 
anknüpfen   mit   feinem   beflen    hals,    djß    der. wind  under 
1;         und   über  ihn   zufammen  /chlSgt,    auch    foll    ihn    der   tag 
und  die    fonne  anfcheinen   drei  tage,    alsdann  foll  er   ab- 
gelöft  u.  begraben  werden.     Reutters  kriegsordn.  p.  47. 
daß    der   luft   ob    und    unten    über   ihm    zufammenfchlage. 
formel  in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 
beifpiel  einer  alten  verbannungsformel : 

nü  fceal  finc|)ego  and  fveordgifu 

call  6J)elvyn  eovrum  cynne 

lufena  licgean;  londrihtea  möt 

|)aere  mtegburge  monna  teghvylc 

tdel  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche: 

tel  ek  hann   eiga   at   verf)a   um   fök  |)d  mann  fekjan  fk6- 

garmann    üalanda ,     üferjanda ,     6rA|)anda    öllum    biargr&- 

|)um. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  üslan  f.  üalanda. 


U  /  tf ^  "^         *)  ^"  muori  mir  buwen  einen  aft.     tVIorolf  1427.  3318.    ich    wil 
^        dich    If  rnen_  fljegep ,    in    dem    luft    muoftu   hangen    fiinfteho     fchoo  f 
von  der  erden.     Morolf  2844.] 
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8.    formein  von  grund  und  boden. 

In  den  lat.  Urkunden  vom  ßebenten  jh.  an  ift  beinahe 
Rehend  die  formel:  cum  agris  cultis  et  incultis,  filvis, 
pnlis,  aquis  aquarumque  decurfibus.  frühere  des  fechflten 
haben  noch  die  fchönere:  rivis,  fontibus,  aquis  perenni- 
bns,  liminibus  limilibusque;  oder  kürzer:  fontibus,  rivis, 
aqaa  perenni.  Spangenberg  p.  197.  (a.  587.)  213.  (fec.  6.) 
245.  (a.  540.]  275.  (a.  572.)  283.  (a.  591.)  Marculfs  for- 
mein  1,  13.  letzen  fchon:  terris,  domibus,  aedificiis,  ac- 
colabus,  mancipüs,  vineis,  filvis,  campis,  pratis,  pafcuis, 
■quia  aquarumve  decurßbus. 

Spitere  denlfche:  mit  alle  dem  da^  darzue  gehceret,  ver- 
faechtes  u.  unverfuecbtes^,  ze  veld  u.  ze  holz,  ze  berg 
I.  ze  taly  mit  wismat,  mit  dem  mülflag  u.  mit  dem 
rarchftal  oder  wie  e^  genennet  ift.  HB.  3,  182.  (a.  1297.) 
e^  fei  an  hus  an  bofftat,  an  garten,  an  ackern,  an  wi- 
bi,  an  bmelen,  an  owen,  an  werden,  an  egerden,  an 
waid,  an  trat,  an  fteg  an  weg,  an  bolz,  an  holzmark, 
in  waDer,  an  waßerleiten,  under  der  erde  u.  ob  der 
enle,  es  fei  befucht  oder  unbefucht,  benemt  oder  unbe- 
mbL    MB.  22,  400.  [a.  1410.) 

dl  da^  darzugebört  ze  velde  u.  ze  dorf,  ze  holz  u.  ze 
vis,  weg  u.  waid,  ftock  u.  ftein,  grünt  u.  poden  oder 
wie  es  genant  ift.  HB.  12,  210.  (a.  1385.) 
■ü  gnind  u.  boden,  ob  erd  u.  under  erden*),  gar  nichts 
»sgenomen  noch  hindangefetzt.  MB.  7,  291.  (a.  1510.) 
bH  grund  u.  mit  grate,  mit  wunne  u.  mit  waide,  mit 
ka  u.  mit  urbu ,  mit  wafcn  u.  mit  zwie.  Eichhorn  cpifc. 
curienf.  nr.  91.  (a.  1301.) 

vaBer,    wunne,    weg    und    ftog,    ftock  und  ftein,    in   der 
Nen  und  ob  der  erden,  befucht  u.  unbefucht. 
u  walde,   an  waßer,    an  weide,    nach   markzalen,    Wenk 
1.  202.  (a.  1335.) 

M  holze,     an    vclde,     an   wa^sire,     an   weide.     Wenk  2. 
258.  (a.  1305.) 
twä  torve,    mit  twige,    mit  watere,    mit  weide,    mit  lüden 
■.  Bit  allerflachtc  nut.    Jung  hift.  benth.  62.  (a.   1324.) 
rfTehen,     daß    heg  u.    fchleg    in   waid   u.   wcid,     eigen    u. 
ilaien,    wiefen    u.  feldern  behuet   werden.     Raftetter   dorf- 


•)  nee  fubtus  terram  nee  fupra  terram.  lei  Tal.  61.  binnia  der 
oer  buppa  der  erda.  Fw.  94.  richten  boven  der  erden  of  dar- 
Aldeobover  w. 
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alle    die   Geh    wunne   u.  weide,    holz   u.   feld    gebrauchen 
yir.  und  eigen  rauch  haben.    Hernbreit.  Petersgericht. 

mit  landen,  lüden,  watern  edder  ßrömen,  holte  unde 
höi.     Ölrichs  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweifung  in  grundher rfchaft  u.  gerichtsharheit. 

twinc  u.  ban,  (tock  u.  ftein.    Ebersheimer  Talb. 
man  u.  ban,  waßer  u.  weide.    Hammer  w. 
grundtherr  zu  walt,  waßer  u.  weide.    Sweinheimer  vogtr. 
über    eigen   u.    erb,    Tchuld   u.  fchaden^    waßer   u.  weide, 
wald  u.  wort.     Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dienß.    Schönreiner  w. 
gerichte   über  hals  u.  bauch,    band    und  fuß,     leib  u.  le- 
ben.   Ottendorfer  rügen. 

gebot  über  hals  u.  über  haupt,  über  leib  u.  über  leben, 
über  ehr  und  glimpf.  Zwingenberger  w. 
voit  u.  herren  über  waßer  u.  waid,  kirchen  u.  klaufen 
und  über  alle  guter.  Kleinheidbacher  w. 
want  fie  herren  Teind  zu  Aldenhoven,  van  deiB_  himmel 
}^,  bis, in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 
unter  der  erden.    Aldenhover  w. 

daß  der  obg.  unrer  gn.  herre  oberfter  herre  u.  faul  fi, 
im  felde  u.  im  dorfe,  über  waßer  u.  über  weide.  Hart- 
heimer  w. 

weifet  man  unferm  gn.  herrn  von  Fulda,  zu  Tetzen  u. 
zu  entretzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.    Salzfchlirfer  w. 

der  herr  befchließet  die  einfaßen  mit  Ihür  u.  angel,  vom 
himmel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  luft,  den  fifcb 
im  waßer.    Bodm.  p.  569. 

herre  über  hals  u.  über  heubt,   über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.     Nauheimer  w. 
obrifter  faith    u.  herr,    fo    weit  dis   lantgericht  gehe,   über  . 
hals  und   haupt,    über  waßer,    winde  (wunne)    u.  waide. 
Oberramftödler  w. 

der  fchepre  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthais 
die  Obrigkeit ,  gebot  u.  verbot ,  das  wild  im  wald ,  den 
fifch  im  waßer,  den  vogel  in  der  luft,  nach  altem  her- 
kommen ;  alfo  haben  fie  es  funden ,  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
erftlich:  enne  fi  wellich  u.  kundig,  dat  fi  van  eren  vor- 
vadern  u.  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klocken-  ( 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  groTiHfine 
minen  gn.  lieven  herrn  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
u.  ok  noch  fi.    Yalberter  w. 
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den  clockenclank  ind  die  volge  der  plegen  von  Armire 
xo  wiTen.    Arweiler  w. 

roperioriUSy  dominium,  puirus  campanae,  ftratae  aquae 
(giockenklang ,  waßergang)  aquarum  decurfus^  pafcuae 
etc.     Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

veiTeo  xu  zock  und  pflock,  mann  u.  bann,  pfund  und 
pfrond,  waßer  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  him- 
mel,  Tchöflen  zu  Tetzen  u.  zu  entretzen.  Nenniger  w. 
weifen  zu  grünt  u.  grat,  man  u.  bann,  zock  u.  flock, 
waßer  a.  wind,  die  vogel  in  der  lufl,  die  firch  im  waDer, 
gebot  o.  verbot,  bufche,  welder  und  was  da  i(t  binnen 
dem  begriff  derfelbiger  dörfer.  Irfcher  w. 
item  To  weifent  fie  meinem  gn.  br.  zu  binnent  diefem 
bann  glockenfchall,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide, 
wiitfang,  fircherei,  leger,  fcbout,  brand  u.  folge.  Seiter- 
Ter  w. 

dat  hogerichte,  den  clockennach  ind  die  volge  zewifen. 
Kefllinger  w. 

gebot  o.  verbot,  zug  u.  flug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
thal,  den.fifcb  ufm  Tand,  das  hochwild  ufm  land  weiren. 
Bemcaflier  w.  bei  Wehner  p.  222. 

dem  (tifle  von  Trier  zuweifen  den  grawen  walt  u.  den 
Tcbaub  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo 
ferre  das  fie  keinen  nachfolgenden  herren  binnen  jars 
frilt  haben.    Galgenfcheider  w. 

gebot  u.  verbot;  zu  richten  über  hals  u.  bauch,  geleit  zu 
geben,  glockenklang ,  waßergang,  die  fifche  in  den  wo- 
gen, das  wild  auf  dem  land,  die  vögel  in  dem  grünen 
wald,  maß  u.  gewicht,  fatz  u.  die  volge.  Gieeßer  w. 
ein  richter  ober  hals  u.  buich,  raub  u.  brant,  gebot  u. 
verbot,  waßer  u.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der 
fifch  in  dem  waßer,  der  fugel  in  der  luchte.  Rettera- 
ther  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  unferm  herrn  von  Trier, 
Onen  nakommen  u.  (tifte  die  clockc,  die  volge,  den  ban, 
den  herkommenden  man,  den  grawen  wall,  den  funt,  den 
prunt,  den  roftigen  fpieß,  die  krumme  bach,  waßer, 
weide,  aichte,  herberge ,  die  gebot  u.  alle  gewall.  Pel- 
lenzer  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  des  gerichls  unferem  hercn 
von  Triere,  finen  nachkommen  und  niemanne  me,  die 
glocke,  die  volge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den 
grawen  wall,  den  funt  u.  den  prunt,  waßer,  weide, 
ächte,  herburge,  die  gebot  u.  alle  gewall.  Münftermein- 
felder  w. 
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weiren    dem    gotteshaus    zu   Echternacb   mann    und    bann, 
wild    u.   zahm,     zins   u.   zehend,     haupt   u.    haltung,     den 
vogel  in  der  luft,     den    fifch   im    wafler,     fond   n.   brond, 
fleck  u.  zeck,   gebot  u.  verbot,    To  weit  u.  breit  des  guten 
herrn  f.  Willibrots  gotteshaus  gehet.    Dreißer  w. 
weifen    zu    mahn     u.    bahn,    zock,  u.    flock^    pfund    und  ü 
pfrund,    gebot    u.   verbot,     fchöffen    zu   Tetzen   u.  zu  ent-  ^ 
Tetzen,    grün    und    dürr,    mühlengang,    glockenklang ,    von 
der  erden    biß  an   den   himmel    und  von  dem   hinimel  biß 
auf  die  erde,   freie   aus   u.   infahrt,   waßer  u.   weid.    Hei- 
fanter  w. 

le  feux,  le  cheche  (la  chafle),  le  fons  de  la  klock,  lo- 
flaux  alle  aer  et  le  pefchon  für  le  graviet  (fifch  auf  dem 
kiefül].  record  de  Malmedy. 

le  feu,  la  chaifl*e,  le  fon  de  la  deiche,  loifeaux  en  lair 
et  le  poilTons  für  le  gravier,  rec.  de  Stavelot. 
recorde  li  efehcvins  de  Weifmes  mefire  !abb6  de  Stave- 
lot et  de  Malmedy  de  dens  li  bans  de  Weifmes,  fi  long 
et  fi  large  quil  fextent,  la  hauteur  et  feingnorie,  le  feu, 
la  doch  et  loifeaux  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet 
rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  formel  die  belege  gemehrt,  weil  fie 
fehr  anfchaulich  machen,  wie  lieine  einzige  faßung  wört- 
lich mit  der  andern  ftimmt,  fondern  jede  unerborgtes 
aus  dem  eignen  gründe  fchöpft.  Wefentlich  treffen  fie 
alle  überein  und  begegnen  fich  in  der  ausfchmückung 
einzelner  redensarten,  die  fich  bald  dürftiger  bald  reicher 
entfalten,  oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  re- 
densarten fcheinen  von  hohem  alter,  zum  theil  unverllan- 
dcn  und  entftellt  ausgefprochen.  Vergleichung  einer  for- 
mel mit  den  andern  hilft  fie  erklären:  wonne  und  weide 
iflt  noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende 
Auren  verftehen  (quies  et  pabulum  laetum.  Liv.  I,  7.), 
viele  beifpiele  bringt  Haltaus  bei  2I27-— 29;  beide  roblL 
find  faß  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat;  man  und  ban  ift  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Haltaus  2188.  2189.)  nämlich  das  uralte  mannum  et  ban- 
num,  mannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  frani. 
chafle,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  über 
den  herkommenden  man  (f.  5.].  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  u.  pfrund,  mit  den  abweichungeo 
zock  u.  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  und  flug,  funt  u.  pruni, 
fond  u.  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchiffer- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen  wird    (Tröltfch);    pflock   der    pfähl  beim     mühlenbaa? 
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jibod  ein  zoll?  (pfunrfzoll)  und  pfrund  pfründe  (prae- 
^di]?  Aus  der  trierirchcn,  niederrheinirchen  mund- 
vt,  welcher  die  betreffenden  weistbümer  zufallen ,  müfte 
MO  Ich  diefer    vier  würter  verfichern. 

10.  ein  lebhanes  beifpiel,  wie  Geh  rechtsfötze  und  ihre 
bBoog  durch  ferne  Zeiten  und  gegenden  fortpflanzen, 
MI  eine  andere,  zwar  viel  fcltnere,  formet  gewähren. 
Der  galt  Tür  keinen  dieb,  der  [bei  tag)  in  der  mark 
Ml  hieb  und  lud ,  denn  das  hauen  und  laden  ruft  und 
filrt  leote  heran.  Dies  drückt  das  agf.  recht  fo  aus: 
fto  tax  b£^  jTzelda^  naliäs  ^eof  (die  axt  ift  ein  rufer, 
Beider,  kein  dieb)  lex  In.  43.  Auf  Rügen  in  Nord- 
ieotfcMand  herrrchte  diefelbe  regel:  mit  der  exe  fielt 
mn  nicht  ^  id  were  den,  id  gprdelde  einer  einen  böm, 
dit  di  exe  t einen  lad  honde  van  ßk  geven  int  rilme^ 
k  js  dfifte  na  older  gewonheit  Rugian.  17.  In  weiter- 
iBiTcken  und  frfinkirchen  weisthümern  lautet  der  fpruch 
UgeodergettaU  :  wan  einer  hauet  ^  fo  ruft  er  und  wan 
einer  ladet  ,  /o  wartet  er.  Solzbacher  w. ;  wann  einer 
h  einen  gehed^ten  wald  führet  u.  hauet,  die  weil  er 
hmti^  fa  ruft  er,  die  weil  er  leit,  /o  leit  (I.  beit)  er. 
lelrichltädler  %v. ;  dann  /o  einer  haut^  Jo  ruft  er,  die 
ml  er  leidt,  fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg^  Jo 
ht  er  es.  Hernbreitinger  petersgericht.  Unfern  mark- 
genoDen  des  15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in 
keinem  der  gedruckten  gefetzbücher  des  mittelallers  ent- 
haltene Tpruch  wohlbekannt  gewefen  fein;  die  agf.  faßung 
ilt  anvoUrtändiger,  aber  poetifcher. 

11.    einige  Jc/iadenaformeln. 

on  h9i  ner  on  com,  on  Seid  ner  on  terp,  on  w6pen  nor 
on  w&d,  on  gold  ner  on  ftönte,  on  felvir  ner  on  flain 
penningen,  on  hdr  ner  on  h6d,  binnia  der  erda  ner 
bappa  der  erda.    Fw.  94. 

weder  h&n  ich  iu  den  win  vergo^^en,  '.'  ■:> 

oder  hdn  ich  iu  den  fpeht  crfchoa^^en 

oder   hän   ich  iu    den    rtn    verbrant?    cod.   vind.    119 
iS\  c.  pal.  341,  359*. 

ie  d&  gegen  Karies  löt 

wolde  er  wegen  bereite;  gelt, 

wfngarten,  boume,  gefffite;  velt, 

alle  di  wifen  u.  die  beide, 

ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  vnicht  bi;  an  den  ftrOwifch, 

die  vögele,  daj  will  u.  den  vifch.     Wh.  2,  116'. 
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mtne  virche  in  Larkant  fint  tot, 

von  rtten  hat  die  felben  n6t 

alle  mtne  wifen  u.  diu  fät, 

fwä;  diu  marke  nutzes  hat, 

die  ich  hän  von  deme  rtche, 

diu  liget  nü  fmaßheltche, 

mtne  müre  fint  zebrochen 

mtn  fiur  fint  unberochen.     Wh.  2,  80^  81« 

mtn  marke  ift  mir  verbrunnen, 

mtne  bürge  fint  mir  ane  gewannen 

mtn  Hut  ift  mir  gevangen.  pf.  eh.  3598.  fr.  bell.  25^ 
fan  fwtnes  tufk,    fan    bona   ^tfle,    fan    hundes   bite,    fan 
hinxftes  höfe  ende  fan  r^deris  hörne.     Fw.  28. 
fan  rederis  hörn,    fan  hundes  bit,    fan  hona  ötfele,    ende 
fan  fwines  tufke.     Fw.  165. 

hwatfo  tufk  d^th,  jeflha  höf,  jeflha  hona  etfel,  jeftha  on- 
j6riga  kind,  jeflha  mannes  wtf,  jeftha  urbeck  ddth  mit- 
ter band,  jeftha  other  onwitenda  d^da.  Fw.  166. 
fan  fiore  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fäde,  fan  (lAte, 
fan  borfes  höve  ende  fan  hona  ^tzele,  fah  fwines  tufk, 
fan  fkettes  hörne,  fan  hundes  bite  ende  fan  fcherpa  wd- 
pen  Fw.  187. 

oxa  ende   fkettis   hörn    ende  fwlns  tufk,  hona  eitzel  ende 
katta  bit,  fcilma  b^ta  d^r  hia  lach  hläpet.    Fw.  394. 
fa  hwerfa   gn   d61e   ed^n  werth   fon  barfes  hftve,     tha  fon 
ritheres  hörne,    tha  fon    hona  itfilc,    tha    fon   fwtnes  lulke. 
Af.  92,  11. 

fa  hwerfa  6n  tichta  l&l  werth  fon  harfes  h6ve,  tha  fon 
ritheres  hörne,  tha  fon  hundes  tölhe,  ta  fon  hona  itlilei 
tha  fon  fwtnes  tufke,  jef  thet  6n  unjfiroch  kind  d6th| 
jeftha  6ncs  monncs  fkalk  d6th,  jeftha  önes  monnes  un- 
afte  wlf  d^lh,  jeftha  th^r  werth  6n  ergera  dfide  urbek 
eddn  mith  bekwardiga  w6pna  and  bi  unwilla.  Af.  92,  12. 
fa  hwafa  otherne  f^ke  et  hove  and  et  liüfe  mith  toa 
üpriuchta  fona,  öni  lioda  orlöve  and  6ni  frAna  bonnei 
6nes  domliachtes  dis  and  bt  fktnandere  funna,  fa  hwetfa 
hi  ther  fiucht  inur  hof  and  inur  hüs.  Af.  99. 
fo  hwafo  anderem  fart  tA  hov  ende  tö  hüs,  mit  ön  op- 
riuchta  fana,  ane  lioda  werd  ende  büta  frftna  ban,  önis 
domliachtes  deis,  fo  hatfoma  dör  inor  hof  ende  hAs 
d^th.     Fw.  167.  168. 

fa  hwerfame  6nes  dAmliachtes  dis  and  bt  fktnandere 
funna  twSne  hirifona  üpriucht  and  twA  hirifolk  mith 
oflddene  gadur  Ut.     Af.  223. 
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PID    ran    rnit    \\6de   anda  mit    berfona,      anda   mith    dne 

^te    here    lö    otheres   monnes  hove  anda  liöfe,    anda 

lli^r    dura    anda    derne,     loa    anda    iocftef,     wacti 

waehrele,     anda    thet   hüs    maketh    inwcie    anda    üt- 

fa    tliel  Uli   dne    wind    Ihcn   olhere    mela    ela    rtiidda 

Emt    landr.  angef.     Fw.    397.     abgekürzt    aehl    Br. 

17.  bloß:  makia  thet  hts  inwind  and  ütwei. 

formein  der  fpaßeriaut-he. 
r  Cn  man  werd  worpen  in  ^n  onwad  weter  dat  hi 
mit  ikgenen  ne  mei  Ca  lior  himel  ner  erda,  net  dene 
fnmd  reka  miUa  banden  ner  nDit  föten^  Fw.  'ÄiS, 
Ihtii  h^geHe  water  d^pene  is,  hwerfama  annen  ültmli 
Hier  Clewene«  tbet  ma  hirre  eter  ftfure  wither  hant  inna 
■nnen  ebbe  jeftha  ölhal^tene  tlrAm,  Ihel  hi  ne  mugre  Ihen 
ffnjnd  a  fpt^ra  ne  then  Itimcl  a  fia.  Ihiu  middelße^  fa 
hwafa  wurpen  werlli  inna  ön  unwad  water,  Iber  nön 
ftrim  is,  anda  thet  bi  Iben  grtind  nawl  muge  ne  fp^ra, 
Ibio  minQep  hwufa  wurpen  werlh  inna  annen  ühi^  tbet 
kliti  üti  blike  nauder  tbi  urelte  top,  ni  thet  ütterfle  eUtb. 
Eint  lan*ir.  angef.  Fw.  348.  ähnttcb  im  Gulal.  30.  von 
brUubeoden  hauptfchlägen:  ler  [yt>i  luftit  manni  yr 
ti«ft>i  iiii|>  finum  flegum,  et  bann  huatki  hoyrir  htind 
i  bandi,  ef»a  banna  a  vagli,  e|>a  mann^  en  bann  a  du- 
fnin  caltar.  Der  friet  aiisdnick  ift:  ddwid  bim  Hn  hauif, 
und  die  formel  :  ne  mei  bi  an  böthe  ner  an  bedde,  ner 
an  wige  ner  an  wenden ^  an  büs  ner  an  godes  büfe  ner 
mit  Qne  wfve  alfo  wefa,  fo  bi  ^r  mocbta^  ner  bi  Hne 
Bore  ner  an  nöner  fertbe,  dßr  bi  ferra  fcbil     Fw.  358. 

13.     formein  der  drei  hauptnöthe,    in  welchen    die  mutter 
des    u  Lon    kinds    erbe   verkaufen  darf,     um  fein  le* 

ben    Kif    .:    i'-Mi: 

dio  forme  ndd  is^  bwerfo  Sn  kind  jong  is  finfen  ende 
fitered  nord  ur  bef,  jeftha  fuiber  ur  birg,  fo  m6t  djo 
mMer  her  kindes  erve  fetla  ende  fella^  ende  her  kind 
ttfa  ende  des  itves  bihelpa.  dio  other  n6d  is,  jef  da  j^re 
diorc  werdat,  ende  die  h^ta  honger  ur  dat  fand  fart, 
ende  dat  kind  honger  (terva  wil,  fo  m5t  dio  möder  her 
kindea  erve  fetta  ende  felta  ende  c^pia  her  bern  kü  ende 
ey  ende  com,  d£r  ma  da  kinde  des  Itves  mede  helpe. 
dio  tredde  ndd  is,  als  dat  kind  is  al  ftocknaken  jeftha 
hAsläs  ende  dan  die  tiueßra  nevit  ende  colda  winter  on 
corot,  fo  fart  allermonnik  on  tiof  ende  on  hüs  ende  on 
Warane  gaten,  ende  dat  wilda  dier  f^ket  din  holla  b^m 
ende  der  birga  bly,  ald^r  hit  fln  llf  on  blhulda  mei; 
^^rirti"/.  n  RA.  2.  Au«g.  D 
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To  weinet  ende  fcrtt  dat  onjäriga  kind  ende  wtft  den  fin 
nakena  Ita,  ende  fln  hüsidfe;  ende  Ftn  fader^  de  him 
reda  fchulde  tojenft  din  honger  ende  winter  nevilcald, 
dat  hi  fo  diepe  ende  dimme  miiia  fiower  neuen  is  on- 
der  ^ke  ende  onder  da  erda  bidoten  ende  bitacht;  fo 
m6t  dio  m6der  her  kindes  erve  fetta  ende  fella.  AT.  86. 
87.  aber  der  text  zeigt  und  Wiarda  Tagt  es  f.  105.  aoft- 
drttcklich,  daß  einer  lücke  der  hf.  wegen  diefe  ftelle  aus 
Fw.  J52.  153.  entnommen  werden  multe. 

1 4.     eidesformeln. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
Formel  mit  aufgenommen  zu  werden;  hiervon  foll  die 
abhandlung  der  eidfchwüre  felbft  viele  beifpiele  anfahren. 
Die  filterten  fchwüre  und  gelübde  enthalten  daher  meift 
noch  heidnifche  göttemamen. 

nefni  ek  t  f>at  vstti,  lauteto  der  nordifche  baageidr,  at 
ek  vinn  eid  at  baugi,  lögeid:  hialpi  mer  fvA  Freyr  ok 
Niördr  ok  hinn  almätki  As,  fem  ek  man  fialfr  fvA  I&k 
f>efla  foßkja,  eda  verja,  eda  vitni  bera,  qvida  eda  dAna 
doema,  fem  ek  veit  r^ttaft  ok  fannaft  ok  helft  at  lögum 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landnäma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  hafn. 
p.  299.  300.    Barthol.  p.  375. 

at  f61  inni  fuI>rhöllo  ok  at  Sigt^^s  bergi, 

hulqvi  hvtlbedjar  ok  ät  hrtngi  Ullar.    Sern.  248". 

at  fkips  bordi  ok  at  fkialdar  rönd, 

at  mars  boßgi  ok  at  msekis  egg.    Ssem.  138*. 

ic  hit  f>e  gehftte,  no  he  on  heim  lofaf» 

ne  on  foldan  fädm  ne  on  firgenholt 

ne  on  gifenes  grund.    Beov.  106. 
Hier  ift  eine  formel  aus  dem  chriltlichen  gedieht  von  Maria: 

dö  fwuor  fie  den  grimmigen  liuten 

bt  allen  gotes  triuten, 

die  ze  himel  heten  reite 

in  der  gotllchen  vefte, 

da  nie  ouge  gefah 

forgen  noch  ungemach 

von  deheiner  unchrefle; 

fie  fwuor  bt  'der  herrchefle, 

die  got  vater  felbe  hat, 

ze  des  geböte  ftdt 

der  liebte  funne  u.  der  mdne, 

das  Co  valfkes  Ane 

An  allen  zwtvel  wsere 

der  werche  u.  der  gebsere. 


IT  libe%    btircte 

bektichet  wurde 
Tön  ileheines  «igonejf  gelfo; 
m  rpradi  fi€,  mir  (ö  UMe 
HftiBC  jongeflen  orteile  f     Mtir.  l^Ü, 
ftm  UmAne  fihwort 

ob  der  riUer  her  kumt 

mit  mir  ze  mtner  ni^t  gevrumt, 

mit  tcm  der  leu  vnretidiH, 

das  >cii  dn  allen  argen  lift 

nlne  mahl  u,  mfnen  lin 

^ir  an  k tuende  bin, 

daat  i<^b  im  wider  gewinne 

Riier  vrouwen  minne; 

ich  bile  mir  got  helfen  fd, 

dtat  ich  jemer  werde  vrö, 

Mil  dife  guole  heiligen!  Iw.  288* 

ßkcr  klingt  die  formel  des  freifchüffen  eijles: 
er  woUo  bewaren^  helcn  u.  hüllen  die  veme  vor 
ounne,  for  wibe,  vor  lorfe  vor  zwigo,  vor  ftock  und 
ÄßJ»,  vor  gms  (und  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
tue  ifoltes  gefdiichte  (Vgeftichte,  gefchelle),  vor  allem 
4äs  imTchen  hiinmel  und  erden  goll  habe  laüen  werden, 
MQ  vor  dem  man  (der  das  reich  hütet,  und]  der  die 
wureti,  beten  u.  halten  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
fiir  ijen  Trien  ftui  in  die  heiligen  heimlichen  acht 
was  er  für  war  wifSc  oder  von  warhafligen 
1  rjitrej  das  dann  fenirügig  fei,  das  es  werde  ge- 
fuefa  re^ht  des  keifers  und  der  Sachfen  oder  nach 
»il  willen  des  clegers  u.  gerichls;  und  wolle  das 
lauen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  iimb 
noch  umb  goM  noch  edelgertein^  noch  um  vater*i 
.,  fwelWr,  bruder,  magrchaft  oder  fwagcrfcbaft 
ib  kdncr  handa  ding,  die  got  hat  laßen  werden; 
er  wolle  rurdcro  und  fterken  dis  gericht  u.  recht 
alle  Onar  maehl,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen. 
ooH  mm.  2,  652.  653. 

ik   hi  der  hitgen  ^^    achter  deilcn  dage  m^,  de  veme 

h«lrn    0.  h*>den    vor  (unne,    vor    möne,  vor  alle  we- 

\f\f    vor  alle   godes   gefchichte,     vor  alle  quecke 

for  wator^  vor  vüre,   vor  alle  creatUrc,    vor  va- 


UiMl 


vor   fufler,    vor  broder,    vor  man,  vor 


,    ?or    vrtind,   vor  t 
fonder   vor   den    man 


*^B)      ^^^    ^'^^^    ^^^    S^^ 

ailene,     de  dit    recht 
D2 
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hevet  befworen  a.  en  vrifchepene  is.  vorUner^  Hchter  : 
deflen  dage  mer,  allet  dat  ik  Telven  w6t  ofte  dat  ik  bore 
Teggen  van  warachtigen  mannen,  dat  in  de  veme  g6l,  : 
dat  fi  to  Hegen  oder  to  (traten ,  to  have  eder  to  hage,  ^ 
to  holte  eder  to  velde,  dat  fi  in  tavßrnen,  in  wtn  eder  : 
in  bierhuren,  in  kerken  eder  in  klufen,  dat  fi  war  dal- 
tel  fi  in  alle  deflid  werlde,  dal  ik  dat  wii  breogen  vor 
deflen  vrien  ftol,  of  vor  enen  andern  ftol,  de  gevriel  is 
als  defle  ftol,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverftet.  und  en  wil  des  nicht  taten  onune  lief 
omme  töt,  omme  vrent,  omme  mÄg,  om  filver  eder  om 
goll  noch  omme  neues  dinges  willen  in  alle  deffer*  werlde, 
dat  god  gefchapen  eder  gemaket  hevet ,  dan  omme  des 
witliken  rechtes  willen,  vortmer  fo  enfal  ik  noch  enwil| 
achter  deffen  dage  mer*),  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken,  dat  legen  den  konnink  eder  legen  des 
hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  fi.  alle  defle  word, 
de  mi  hie  vorgefpraken  fini,  de  lave  ik  wftr,  ftede  onde 
van  to  holdenei  alfe  en  vrig  echte  Tchepen  van  rechte 
holden  fal,  dal  mi  god  alfo  helpe  and  de  hilligen.  Wi- 
gand  p.  500. 

ich   fchwere   einen  leiblichen  eid  zu  gott,   daD  ich  Toll  u. 

will    in   peinlichen   fachen    recht    nrthel   geben    n.    richten 

den  armen   als   den   reichen    und   das   nicht   laßen   weder 

durch  lieb^   leid«   miethe,  gäbe,   noch  keiner  andern  fache 

wegen    auch    will    ich    den    heiligen    kfln    (?)    verwahren, 

hüten  u.   helen  vor  weib   n.  kind,   vor    valer    u.   mutier, 

vor   fchwefter  u.  brnder,   vor   feuer  u.    wind ,    vor   allem 

was    die    fonue    befcheini   nnd    der    regen    bedeckt    (vgl. 

oben  r  37.^    vor  allem  was   zwifcben   hiBBel   und   erde 

ifl«    aulVr  dem    manne,    der    fies  recbl    kann,     und   will 

diefem   (tnU,    damater  kli    gvTeBen  bin,    alles  anieigen, 

was    in  die   heimlidie    adil    des   keifen   gehört,   ich    f&r 

wahr   weiß   oder    von    wahrhafligtHi    lenlen    gehört    habe, 

damit  es  genchlel«   oder   aut    wSkn    des  klegers    in   gna- 

d<^n    irefrUt<4    werde   n.  wiB    das   nichl    laßen    noch    omb 

bVb    noch  nmb   leid,   nodi  naidi  («Mmül    ich  will  diefes 

ffirricht    nach    aU<«i   aneincaii    renni^em    Aerhen,   fo   wahr 

<^c.     Wisand  p,  Wl 

4er  fckkfle  fdi^aar  dsj^  Im)^  4!v^hennniA  cn  hfilen  nnd 
mm  ^f^^tm.  twr  auiaa.  tiar  >atA.  ^«'  dorf  1.  lorl),  vor 
trsn^d ,  \v>r  il^ .  ^\>r  lW«i ,  wr  ^>i^.  vor  klein ,  anch 
V^  ^A  »^  ^w  alkrhand  (Mes  jrefchik,  ohne  vor 
^«n    wkaM.    i^  istt^   h^il^rr    ^«le    hiik«    m.   heien 
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ui  daß  er  nicht  laße  darvan  umb  lieb  noch  umb 
kMy  om  pfand  oder  kleid,  noch  umb  filber,  noch  um 
plij  noch  um  keinerlei  fchuld.  Längs  Ludw.  d.  bärt. 
|L  254.  255. 

dw  friefiTche  formel  flehet  Fw.  94:  ^dat  hio  nabba  on 
k  n6obödel  hellen  ner  hindereth  on  h&  ner  on  corn 
(Wgeii  die  F.  47.  angezognen  worte;  darauf:]  alfo  brüke 
y  Rves  ende  ledena  ende  alle  der  havena,  der  y  nü 
kabbe  ende  ford  winne,  ende  alfo  möge  io  thtgia  quik 
mit  bern  ende  bödel  ende  al  juwe  hava.  dat  io  god 
lUö  belpe  ende  fin  helliga,  als  y  dine  öd  riucht  Twerre 
eede  onmins. 

fmfiTche  formein  der  urfcde  und  fühne:  wi  zweren  een 
oiMe  einrede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  leven- 
dighe  aver  den  doeden  galt  ende  dat  eiken  ende  eerde  ^,  »♦vs.. 
taet  ende  dat  waeter  avert  land  gaet.  pro  excol.  1,  389. 
dal  fweer  ik,  dat  ik  deze  zoene  houden  zal  cn  doen 
bonden  sal,  voor  den  geboiren  endo  voor  den  ongeboi- 
ren,  alfo  verre  als  die  Tonne  op  en  toe  gaet  ende 
eik  in  velde  (taat,  ende  water  over  land  (al.  Tand]  gaat. 
ibid.  p.  444. 

15.  formel  gegen  den  dieb  eines  knechts  oder  einer 
nagd;  der  herr  bezeugt:  at  iak  födde  han  hemfi  i  hu- 
fum  ok  hftfkap,  Iher  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor 
fpinä ,  Iher  var  i  klädhum  nafder  ok  i  vaggu  lagder, 
thy  a  iak  han  ok  thu  ikki.    Veftg.  thiuv.  18,  1. 

(iafelbfl  11.  heißt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (1.  or)  modhor  fpinä. 

16.  an   eingangs formeln^   die  das  favere  ore  et  Unguis  m/^--^ 
empfahlen,    wird  es   nicht    gefehlt    haben,    viele   weisthü- 

mer  beginnen  mit  dem  gebot  der   ftille   und    des  gerichts- 

friedens.     häuflg  auch  die  gedichte  des  mittelallers: 

wellet  ir  nü  gedagen,  fwtgen  u.  beeren  fagen.    Am.  1. 

wolt  ir  mir  nü  ftille  gedagen.    kolocz.  129. 

woldet  ir  alle  nü  gedagen.     Alex.  125. 

weit  ir  ein  lützel  gedagen.     Alex.  4469. 

fo  noch  im  anfang  der  meiften  dichtungen  Rofenblüts. 

In  altfranzöf.  epos  heißt  das: 

feignor,  dift  il,  faites  pais,  fi  m'oies! 

wie   bei   Witechindus   corb.    (gleich  vorne):    at  ille,    poflu- 

lato  filentio,  in^uit.     Völufpd  beginnt: 

hliods  bid  ek  allar  heigar  kindir. 

im   nord.  recht   hieß   es:    t   heyranda   (ok  fiegjanda)  hliodi, 

vgl.  Nial.  cap.    8.   74.    142.    143    (p.   15.    110.  230.  233.). 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anzuführen: 
will  y  harkia  ende  lätet  ioe  fidfa.    Fw.  109. 
Eine  wohl    nicht  bloß    in   briefen    gebrauchte    fchlußfor^ 
mel:    quid  'plura  ad  fapientes?    form.   velt.  p.    125.    Tgl. 
Bign.   p.  341.    gemahnt    ans    eddifche:     viltu  enn  lengra? 
Saem.  115»>.  vitoj>  enn  e^a  hvat?    Saem.  5*».   G*-»»-  7»>.   10»; 
das    heutige    falvo    meliori,    womit    die  richter   ihre   ab- 
fiimmung  fchließen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 
fwer;  be^er   weis   des   felben  jeher!     Wh.   2,   83>.     so 
erkennen. 

17.  andere  formein  follen  im  verfolg,  an  ihrer  ttenei 
beigebracht  werden.  Manche  find  untergegangen  oder 
haben  gelitten,  erll  bei  der  unvolllländigen ,  mangelhaf- 
ten aufzeichnung  unferes  ältellen  rechts ,  dann  dorch 
die  fpätere  vernachläßigung  des  fiudiums  und  unbedachte 
Verachtung  der  einheimifchen  gerichtsfprache.  Vides 
bleibt  übrig  und  noch  auszuforfchen.  Schon  nach  dem 
hier  beigebrachten  wird  kein  zweifei  obwalten ,  daß  dai 
deutfche  recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  coneepta 
und  folemnla,  fein  carmen  neceflarium  habe,  das  lA, 
glaube  ich,  was  die  ripuar.  gefetze  67,  5.  verboroffl 
contemplatio  nennen.  das  nordifche  recht,  deflen  for^ 
mein  auf  Island  zumeiA  ins  kraut  gefchoßen  waren,  lagt: 
Uta  dynja  llefnu.  Nial.  c.  50. 


CAP.  III.    MASZB. 


Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfamAen  befliB^- 
mungen,  die  uns  blicke  thun  laßen  in  das  tiefere  alter- 
thum  des  deutfchen  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig 
aufmerkfamkeit  erregt  haben,  daß  fie  noch  von  keinem 
zufammengeftellt ,  gefchweige  erörtert  worden  find.  Zu 
gleicher  zeit  fcheinen  fie  mehr  eigenthümlich  deotfiA, 
als  irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  einzelne  fpurea 
davon  auch  bei  älteren  und  neueren  Völkern  nachweifaa 
werde.  Ihr  grundcharakter  ift  auffaßung  des  rechtlichen 
durch  das  finnliche,  weihung  deflen,  was  feAgefelit 
werden  foll,  durch  etwas  unfefies,  dem  zufall  nie  gani 
zu  entziehendes.  Hciftens  tritt  eine  handlung  und  ge- 
bärde des  betheiligten,  oft  bedingt  von  der  einfachften 
Verwicklung,  mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine  andere 
einwirkung  der  lebendigen  oder  unbelebten  natur  beadn 
tet.  Es  find  lauter  mafse  für  die  große,  höhe,  weilei 
ferne,   dicke   und  einige   andere  folcher  verhäUniOTe.     Die 
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Ite  zahl  bezieht  (ich  zwar  auf  laniieserwerb  unil  ab- 
lUDg;  iTtzwischen  werden  viele  andere  Rille  JurcJi 
&relt>eci  gebrauche  ausgemittelt  und  darum  ifl  es  noth-- 
«rtndig,  vielleicht  auch  fruchtbarer,  Oe  allgetnein  ins 
au$e  III  faßen.  ßei  jeder  einzelnen  gattung  tafle  ich 
fe  leognilTe  vorangehen  und  bemerkungen  folgen. 

4.     tVurf 

icr   irorf  oder    fchuß   gefchiehet   mit  hammer,   beil,  fpeer, 

ftib,     pfeitj     fichelj     pflugeifenj  löDTel^   Heuernagel^  kugel, 

pToiMl,  fleirij  erde. 

L  fva    n^r  gardi,     al   han  laßar  haka  (unco)  ok  hamhri 

if  gariJi  lil  fmidhiu.     Upl  manh.   12,  7. 

i   unter    herre     von   Menz  —  felber     mit     eime     ros   fal 

fiten   in   den    Hin    fo  ferre   er  mag   und  wie  ferro  er  dun 

nil    eime     hufhnmmer  gewer fen   möge,     oder    mit    eime 

/jßtre   gefchießen  in   den  Bin,     fo  ferre  gel  fein  gerech- 

nkeit  und  friheit  an  der  (tat.  Berßätter  w.  ßodm.  697. 

3.  bi:s  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein,  als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufhammer  werfen 
kmiL     B^rfiatlcr  w.     Bodm.  605. 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafelbflen  uf  einem  ros  fol 
rdteo  tn  den  Rhein  ^  als  fern  er  mag  mit  einem  hub'- 
hammer  in  den  Rhein  werfen^  alfo  fern  gehet  fein  ge- 
richl  an  derfclbcn  ftat*  Rheinganer  w.  Würdlw.  dioocef» 
mog.  n,  175,     Hanauer  mag.  1778,  p.  359*   JVW*cy  ^r?/  v  :,^ 

5.  tibi  hoc  bene  conflare^  ex  eo,  quia  interfüit,  vidit  et 
aadirit,  quod  fcultetus  et  hubarii  villae  BerRad  prope 
Hilfen^  in  judicio  generali  ibidem  habilo  reijuifili  de  do- 
rtiittio  et  diftrictu  archlepifcopi  magunlini  ad  quantum 
fpatium  tn  fluvio  Reni  fe  extenderet?  et  ut  sie  requifiti 
pronanciaverunt,  quod  ipfe  archiepifcopus  tanlum  fpa- 
titrm  iii  Reno  habere!  in  dominio  fuo^  quantum  unos 
a  Itttore  Reni,  in  quo  villa  Waldnffen  efl  Uta,  fedens 
in  doxtrario  ei  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit^ 
et  \fSO  ulterius  intrare  non  potente,  unum  malieum, 
clictam  hubnagelhammer  a  fe  Jongius  projicere  poteft 
in  Renum.  zeugenrolul  von  1360.  Bodm,  p.  52.  Der 
eilfle  seuge  fagt  aus:  quod  comes  de  NalTovia  tantum 
rpatium  ad  ipfum  Renum  a  liltore  habeat^  quanlum  unus 
rum  magno  equo  equitare  polTil  et  unum  malleum, 
dictum  hob  hammer  ^  ulterius  a  fe  yarere  poffil  ad  Renum. 
tbid.  p.  53* 

6.  weteher  burger  alfo  verr  frefneti,  dafl  er  einen  an- 
dern   barger     oder    gaft    liblos    tete  u.  machte »    derfelb 
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burger,  in  welchs  hus  er  ze  Liechtenftoig  entrinnen  ahi 
kummen  möchte^  folte  da  vor  herren,  fründen  ii.  vor 
menigklichem  ficher  fin  u.  afenthalt  liaben  6  wuchen  u. 
dri  tag  und  nach  dem  zil  u.  tagen  fond  in  die  borger 
uf  die  rinkniur  derfelben  ßatt,  wohin  er  wil,  beleiten, 
und  war  er  werfen  mag^  oder  mit  finer  linken  band 
mit  einem  befchlaghammer  wirft  ^  dahinnen  fend  G  in 
euch  ficher  von  menigklichen  beleiten  und  nit  furo. 
LiechtenO.  fiat.  (a.  1400]  in  Tfchudi  ehr.   belv.  1,  607«. 

7.  wenn  einem  private  von  den  markgenoßen  beim 
vergleiche  ein  ftrich  landes  zugeßanden  wird,  gefdiidiet 
das  befangen  auf  folgende  art:  der  privatus  oder  einer 
von  feinen  leuten  nimmt  den  hammer  aus  dem  umgen 
und  wirft  ihn  durch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen 
kann,  fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  privato  priva- 
tive abgetreten,  dies  heißt  der  hammerwurf  und  er 
hat  fowohl  bei  landereien  als  holzungen  ftalt,  das  ftflek 
landes  des  privali,  das  an  die  gemeinheit  anftOßt|  heißt 
ortland.  Strodtmann  in  den  hannov.  gel.  anz.  1753. 
p.  9.  10.  Oui  campum  pofCdel  prope  marcam  fitumi  eim 
marcae  partem  campo  vicinam  per  aliquot  paflus  defen- 
dere  poteft.  Jus  hoc  dicitur  das  hagenrecht,  pars  mar- 
cae urland  five  der  tiammerwurf.  perimitur,  Ii  Uta  pars 
Gonfenfu  marcalium  fepe  vel  munimine  cingitur.  Lodl- 
mann  de  jure  holzgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 
noch  ortland  geltattet  wird,  fo  wird  dannoch  gemeinig- 
lich dafür  gehalten ,  daß  einer  von  feinen  frechten  und 
kämpfen  bis  fo  viel,  als  etwa  ein  mann,  haltend  in  der 
linken  band  einen  aft  vom  bäume,  mit  einem  pflugeifen 
oder  hnerhammer  unter  dem  linken  beine  herab  xn 
werfen  vermag,  es  wol  verthädigen  u.  befreien  könne. 
Ofnabrücker  holzordn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  hefl  und 
icmand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  heide- 
meyen  bliven,  als  ein  husmans  knecht,  wan  he  finen 
voet  up  des  gravens  bort  ermeltes  kampea  gefatt,  mel 
finer  rechten  band  under  dem  linken  beine  mit  einen 
haerhamer  henfchmite/i  kann.  Sandweller  göding.  Kindl. 
p.  7.  8.  Reinhold  $.  97.  vgl.  $.  40.  45. 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfman  von  feinen  erftone 
die  plaggen  vordedingcn  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den    Unkern    voet    in   der    marke   und    den    vordem  in 
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den  tune  hal,  mit  einem  haerhamer  mit  der  rech- 
lern band  onder  dorn  linkeren  voot  werpen  kann. 
Schledenhaurer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  hofzäunen 
■it  dem  plaggen  fiegede  u.  auch  von  feldzttunen  ver- 
bleiben mOße?  welche  urteilfrage  wir  an  den  ganzen 
Bsiblland  der  dreien  kirchfpiele  Bramfrhe,  Engter  und 
Dffelen  ffefchobeni  welche  fich  darüber  zufammen  gelhaii 
und  nach  gehabtem  bedenken  für  recht  eingebracht,  daß 
TOD  alters  her  brftuchlich  gewefen,  auch  noch  im  ge- 
branch  hi,  fo  weit  einer  mit  dem  haertiammer  unter 
den  linken  beine  her  werfen  könne,  müße  ein  jeder 
von  des  andern  erbhofzäunen  mit  dem  Gegede  bleiben. 
ark.  von  1631.  bei  Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  mftrker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
snr  bepflanzung  einnemen,  als  er  mit  dem  hartham- 
mer  nnter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in 
die  beide  oder  gemeinheit  werfen  kann,  in  den  ofna- 
brflk.  ftntern  Fflrilenaa,  Widenbrag,  Ankum.  Eftors 
rechtsgei.  3,  657.  658.    Haltaas  789.  790. 

13.  ende  Too  men  verltact,  dat  int  plaggenmeyen  veelo 
twiften  komen,  is  geordineert,  dat  van  eens  mans  erve 
oRe  graven  .  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven, 
ab  men  met  een  kaerkamer  (I.  haer/uimer)  onder  den 
Inchter  been  doorwerpen  ofte  fmiten  kan ,  en  van  die 
narken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  afreiken 
mach.  Linger  holting  $.  59.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  für 
windebraede  richtiger  Hebet:  windelroor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
nans  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  he 
mit  een  hamer  ziwarpen  kan  over  den  luchteren  arm, 
ende  hy  fal  dat  mitter  luchteren  hant  holden  an  dat 
vorder  ore.  Wefterwoldfche  landr.  (pro  excol.  IV,  2. 
anal.  p.  27.) 

d  f     H     ■'^Icna   curtis    adhuc    cinctus    non   fuerit,     ille    qui 

CO  ?"  ^"^^    voluerit ,     jactet     fecurem     faiga     valentern 

^'irione     '''®'^^'®™j    orientem    atquo    occidentem;     a    fepten- 

'  ex  h^s^^'^^  ^'-   umbra  pertingit,    amplius  non   ponat  fepem. 

16.     S%^'   6,  2.        ''*-''' 

'"  projt/  '^'äwi  terram'  non  potuerit  donarc,  donel  aliam 
'®*  bain!^^^  Quantum  j actus  eft  de  f'ecuri  faiga  valente. 
17.    g!^:Xvi.  l,  2. 

^^^^ftom        (^^Pes)    fvä  tyckr,    at  eigi    meigi   ka/la  bolöxi 
'  GMMlwt^    p.  380. 
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18.  haver  han  hoggit  fva  fiirran  fkiftlom^  at  bolöxe  ma 
tu  kaßa,     Sadh.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  heden  d^n,  da  Tagen  fe  6n  IreUenAa 
onder  ftiorne  filten  ende  6n  axa  op  flnre  axia,  d6r  lu 
mei  tö  lande  Oiorde^  Mb  jenft  ftrAm  ende  wind,  da  fe 
16  lande  comen,  da  trorp  hi  mltler  axa  up  dal  land. 
Fw.  106. 

20.  qoi  civea  tenninum  habent  in  filva  S.  Hichaelis, 
tantam  quantum  jactus  fecuria  femel  comprehenderiL 
Gudenos  1,  GU.  (a.  1121) 

21.  fibi  aquam  ad  pifcandum  joxta  molendinnm  fnini 
fitom  prope  exteriorem  partem  ad  jactum  uniua  Famuli 
ftantis  Tuper  Iign0|  qood  folo  dicitor,  infra  et  fupra, 
quem  cum  fevuri^  quae  bitte  nuncupatur,  potent  facere, 
in  feudum  duximus  concedendum. 

urk.  könig  Alberts  vom  j.  1306.  für  einen  bewohner  der 
ftadt  Bßlingen.  Lfinig  reichsarch.  pars  Tpec.  cont  3. 
p.  213.    nr.  117. 

22.  up  ein  handworp  mit  einer  exe  nahe.   Rugian.  12. 

23.  firandtriftige  guter  (binnen  ftrande):  gehören  dem 
dal  öfer  gehöret,  fo  weit  int  water ,  als  ein  man  mit 
einer  bindexe  int  water  konde  werpen.     Rugian.  206. 

24.  die  freie  mark  erftreckt  fich:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  axt  gewerfen  könle  uf  das  fbld  auD  dem 
waldy  umb  und  umb  die  mark.    Banfchcuer  w. 

25.  item,  wenn  der  müUer  die  mühle  geheibt,  mag  er 
auf  den  fchutzlteck  treten,  mit  dem  beu^  damit  er  die 
müble  gehauen,  ein  wurf  naub  und  nab  Ihun  und  ab 
weit  er  wirft,  hat  er  macht,  ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Helrichfiadter  w. 

26.  da  find  auch  der  müller  recht,  das  ein  mOUer  mag 
ftan  auf  einer  ftellbank  und  nemen  ein  bitten  in  die  hand 
nngeverlich,  und  als  fer  er  eins  würfe  gewerfen  mag, 
das  foll  man  ihm  unbekumrtiert  laßen.    Henchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzenelnbogen :  gebietet  in  der  marke 
und  vorter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  helt  an  den  eußerften  bufchen  vor  dem  walde  und 
mit  einer  axt  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerfen 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht,  jage  der  feine  graf* 
fchan  durch,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  FoflTenhelde  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  rofle  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfeiben  wald  gewerfen  könte.  Fof- 
fenhelder  w. 
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28.  wer  bolx  gefpänet,  dem  Toll  man  es  liegen  laßen  ^  fo 
lang  bis  die  brämen  dardurch  gewachfen  und  wer  es 
fthe,  daß  man  es  ime  nfthme,  fo  mag  derfelbe,  dem 
das  bolz  gewefen  ift,  fein  axt  nehmen  und  an  der  ftatt 
ftehen  and  von  im  werfen  alfo  ferne  er  mag,  und  mag 
daa  ander  holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  ftatt 
f erboten  iA,  das  Toll  der  gelten,  der  das  holz  genommen 
kaL  —  Wolle  ein  förfter  einen  um  haß  nicht  laßen 
Ipiaen,  da  er  einen  andern  ließe  hammern,  fo  möchte 
derfelbe  auch  auf  die  ftatt  ftehen,  und  feine  axt  von 
ihn  werfen  und  das  holz  hauen;  und  was  fchadens  er 
daraus    nShmOi   den   foll  der  förfter  gelten.    Kirburger  w. 

29.  Otbo  caefar  Jutiam,  nipote  regio  ductu  vacuam 
nullo  refiftente  permenfus,  cum  Lymici  finus  objectu, 
taoc  temporis  Wendalam  aquis  claudentis,  ulterius  ex- 
correre  vetareturi  conjecta  in  undas  lancea  non  folum 
iter  ad  Eydoram  reflexit,  verum  et  fimillimum  fugae 
reditum  babnit.  fiquidem  haßam^  cujus  ufum  habebat, 
maritimos  in  fluctus ,  relinqucndi  monumenti  gratia, 
Jaculatusy  fuum  freto  vocabulum  indidit.  Saxo  gramm. 
X.  p.  182.  der  fund  hieß  Ottefund  (Albertus  ftadenf.] 
Nach  einer  ahn.  fage  warf  kaifer  Otto  fliehend  fein 
blotiges  fpeer  in  die  fee  und  fchwor  räche.  Müllers 
fagabibl.  3,  98.  vgl.  hiermit  ein  nordifches  fpeerwerfen 
aber  die  feinde  (at  fornom  fif)).    Eyrbygg.  p.  228. 

30.  nn  mOlas  byr  ok  allmänninger  i  vatne,  tha  fkal 
taka  nio  aina  langt  fkip  ok  ftädhia  ßamn  i  vafla,  annan 
ut  a  diup,  tha  HlbI  flanda  i  äptra  ftamne  ok  hava  fik  i 
handum  haka  /tapty  kaßa  atär  ivir  axi  für  a  diup  ut; 
aghe  fva  byr  fum  yttärft  far  kaßat  ^  thet  fir  almännin- 
ger  fum  utan  är.     Oftg.  bygd.  28,  3. 

31.  fva  när  gardi,  at  fkiuta  ma  med  fpiut/lapte.  Sudb. 
manh.  27. 

32.  das  meer  war  blutis:  fo  wite  da;  e;  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  ilher/chie^en.     Gudrun  45**. 

33.  die  grenze  gehet:  fo  fern  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mit  einem  fpeere  gefchießen 
mag.  w.  über  Künigesundra,  han.  mag.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gerechtigkcit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer 
in  das  waßer  riten  und  mit  elme  /per  fchießen  mag. 
Berftadter  w.  Bodm.  p.  605. 

33.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferro  als  ein 
reißge    gewapr.et  man   darin   geriden   odir  mit  einer  gle^ 
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vigen  darin  ungeverliche  gefchie^n  mag.  Galgen- 
fcheider  w. 

36.  item,  fo  Tall  der  mark^reTe  Tan  Galich  uf  einem 
,M.^,M®>noigich_jreiO_^ßeri  GUen .  dal  fall  haven  einen  Booben 
^'*^'       Tarier   und    einen    linden   zoim    u.   he  fall  haven  zwein  faa^ 

gendorn  fporen  u.  einen  weißen  ftaf  u.  fall  reiden  biß 
dair  die  Ruire  fpringet;  wans  auß,  dair  Tei  in  die  Haeß 
velt,  aifo  verre  als  he  mit  einem  henxl  reiden  mag  und 
vort  mit   einer  geleien  fchießen   mag.      Gülicher    waldw. 

37.  nach  altnord.  recbl  genoß  ein  verurlheilier  (fiör- 
baogsmadr)  in  gewiflen  fallen  Gcherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfeil  fchießen  konnte;  das  hieß  or/loia  oder 
ördragshelgi ,  immunitas  jactus  leli,  vgl.  Yigaglamsr. 
p.  241»*.  242-. 

3B.  damals  foll  auch  der  galgen  aus  der  ftadt  auf  den 
Slollberg  gefchaffet  worden  Tein,  indem  fich  die  bürger 
ausgebeten,  ihn  von  der  (ladt  fo  weit  zu  entfernen, 
als  fie  mit  einem  pfeit  von  dem  großen  arrobrnft,  der 
noch  auf  dem  rathhaufe  hanget,  vom  langen  liege  an 
fchiefaen  würden.     FalkenAein  hift.    Erfurt  p.  42. 

39.  fo  viel  und  lang  ISndereien  haben,  als  man  mit 
einem  pfeil  abfchießen  kann.     Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  thi  werf  duch,  fa  nimire  alfa  (tor.  fare  milha 
fcote  muge  winna.  lit.  Br.  f.  171.  ich  leie  ftatt  dach 
dach  und  überfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme 
er  ihrer  (der  erde)  alfo  groß ,  als  er  ihrer  mit .  dem 
pjeil  gewinnen   möge. 

41.  folgende  Zeilen  im  Triftan  fcheinen  hogenfchufsweiit 
auszudrücken:    Triftan  den  enkir  werfen  bat 

wol  alfO  verre  von  der  habe, 
da;  man  mit  einem  bogen  darabe 
niht  mohte  hdn  geflagen  zuo  in.   Müll.  8567-70. 
Hagen    lieft  8666.   tadelhaft:     niht    möhte    habe    geflagen 
zo    in.      Seltfam    ift    aber    mit    dem    bogen   flalien    f&r 
fchießen. 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
feinen  fchafen  u.  ziegcn  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem 
fiah  gewerfen  mag.     Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch,  daß  kein  fchftfer  ferner  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll ,  dann  er  mit  feinem  ßab  von 
dem  forderften  fchaf,  das  darinnen  gangen  were,  her 
wieder  auß  gewerfen  mag.     Dieburger  w. 

44.  konongr  md  byggia  almenningi  hveriom  fem  bann 
vill,  enn  hinn  fkal  vcrpa  um  gardi,  er  tekr,  fyrfto  lAlf 
jiiAuadi  oc  eingan  koft  at    f)oka   gardi   optar,    oc    fnidil-^ 
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porp  aüa  vega  frd  gardi  til  gardböla  fer.  Galaf».  p.  453. 
454.  der  fian  ift:  wer  eine  almeode  pachtet,  füll  fie 
taioen  jahresfriA  umzäunen  und  darf  dann  diefen  zäun 
aicht  TerrückeOy  aber  er  hat  den  fichelwurf,  d.  h.  dag 
recht,  alles  für  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was 
rings  am  denfeiben,  fo  weit  er  mit  der  Cchel  wirft, 
Eegt  Cnidill  liann  inzwifchen  fowohi  falx  bedeuten,  als 
fpicniiim. 

^.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
vett  vor  des  andern  have  hengeit  und  des  mannes  hoe- 
■er  den  andern  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthü- 
mer  der  hflner)  ftigen  op  den  tun  und  keren  dat  ange- 
ichte  int  dem  have  und  nemmen  ein  ploigholter  und 
werpen  dat  tüfchen  finen  beenen  hen  op  dat  velt;  fo 
fer  mögen  de  hoener  gaen,  ganl  fie  ferder,  fo  mag  mea 
Ee  doit  fchlaen.     Schwelmer  vellenrecht. 

46.  fortme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  geriobte 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  feche  nhxr werfen 
nug,  als  dick  das  gefchit,  der  fal  der  herfchaft  zu  Schon- 
ecke einen  wilthanen  geben;  und  mochte  ein  man  zwene 
oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
ntt  eime  hauen  bezalen,  als  dick  fich  das  geburte.  Gal- 
genfcheider  w. 

47.  die    enfall  nit  vorder  hebben  up  der  weide,   dan  een 
man,    fo  binnen  der  hofllad   ift,     die     den     kerkenpoß    in    ijC 
feinem    arm  helt   und    werpen   mag   mit  einem  plugtolter. 
Luttinger  hoferecht. 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolte  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geftanden,  foll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pflugeifen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  band  das  vorder  öhr  und  ftecken 
den  forger  (?)  dadurch ;  fo  weit  als  er  denn  tperfen 
kann,  da  foll  er  den  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
bauemrechl. 

49.  een  hoen  mach  gaen  bulen  fyns  heren  hofT,  loe  veer 
als  een  vrouwe  mit  enc  vorder  ploechijfer  mach  war- 
pen  binnen  die  doere  ftacn  ende  warpen  tufchen  die 
benen  ut.  [1.  mach,  binnen  die  dore  ftaende,  warpen 
t.  d.  b.  u.)  Wefterwüld.  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hern  vorlovet  wert, 
wo  wil  dat  he  von  dem  olden  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
darup  gefunden:  ein  tun  vom  andern  fchall  liggen  IX. 
Riege   roden,     ieder   rode    XVI.    vote  lang  u.  wen   he  vor 
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des  immetuns  dor  Üan  geit  u.  nimpt  dat  Iflchter  ohr  in 
de  hant  unde  werpet  dreimal  mit  dem  fcliiefe  vor  Gk, 
To  wit  in  dat  runde  mag  he  den  knik  vordedigen. 
Witzenmühlerrecht  §.13.  —  nach  p.  28.:  er  foll  mit 
einem  fuße  an  des  immenzauns  thor  fiehen  n.  mit  der 
linkem  band  kreuzweis  an  das  forderohr  faßen  und 
werfen  einen  fchleve^  oder  mit  der  fchenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  dreienmalen  wirfet,  Toll  er  das 
gehftge  verthedigen  und  das  weiche  holz,  aber  nicht 
die  weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  Lflneburgifchen  amtsvog- 
teien  Bedenboftel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  entfer- 
nung  zu  anlegung  neuer  bienenftellen  auf  folgende  weife 
ermittelt:  der  immkcr  foll  fich  neben  die  alte  bienen- 
ftelle  Bellen,  mit  der  linken  band  fein  rechtes  ohr  er- 
greifen und  mit  der  rechten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  honiglöffel^  fo  weit  als  er  kann. 
werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen,  wo  der  löffel 
niedergefallen  ift  und  von  diefem  orte  ab  auf  gleiche 
weife  einen  andern  wurf  tbun.  endlich  foll  er  fleh  an 
die  ftelle  begeben,  wo  der  löffel  zum  zweitenmale  nie- 
dergefallen ift  uud  von  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
wurf  tbun.  wo  nun  der  lößel  zum  drittenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  ftelle  anlegen.  Spiels  archiv 
3,  113.  114. 

52.  pifcatores  libere  babeant  pifcari  per  tolam  Slyam 
et  in  campo  poflunt  extendere  funes  fagenarum  ad  fic- 
candum  fagenas,  quanlum  poieß  projici  clauus  guber^ 
naculi  de  nave,  hoc  eft  hyalmerwoL  jus  flelvicenre 
antiquum  f.  71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mülen  hinter  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  bullen  (kegelkugel,  fo  wird  es 
erklärt;  wahrfcbeinlicher  ift  zu  lefen  biüen^  vgl.  nr.  20. 
24.  25.)  hinter  fich  gewerfen  mag  und  das  alfo:  er  foU 
auf  den  wendelbaum  fteben  und  das  linke  ohr  in  die 
rechte  band  nehmen  und  den  linken  arm  dazwifchen 
uß  ftoßen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  rechten 
arm  kome  und  die  bulle  in  der  band  und  in  folicher 
geftalt  werfen,    Bifchwciler  w. 

54.  im  jähr  1366.  kam  die  ftadt  Minden  mit  ihrem  bi- 
fchof  überein,  daß  die  ftadtgräben  erweitert  werden 
dürften  quantum  vir  robuftus  ftans  in  muro  civitatis 
pondua  plumbi  unius  librae  poffit  verfns  campum  undi- 
que  jactare,    Leibnitz  fcript.  2,  192. 
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55.  indäs  bolftadher  i  fiö,  han  a  fli  mera  fiö,  an  han 
iaßa  mftdh  ßeni^  tha  han  (tander  a  landi.  Upl.  vidherb. 
I7y  4.     altn.  heißt  dies  ßeinkafi  oder  ßeinfnar. 

56.  fo  weil  vom  wege,  als  man  billig  mit  einem  hand^ 
ßeine  kan  werfen.    Rugian.  203« 

37.  wir  weifen  auch  den  hof,  genannt  f.  Hattheißhof  zu 
Reniiig  ganz  frei  und  hätte  einer  einen  todfchlag  gethan 
oder  den  leib  vermacht  und  möcht  in  den  hof  kommen, 
kä  er  Techs  wochen  und  drei  tag  frei  fein  und  wann 
die  fechs.  wochen  und  drei  tage  um  fein,  foll  der  arme 
ßknder  einen  ßein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofs 
überwerfen  y  und  fo  er  dahin  kommen  möchte  und  über 
den  Oein  drei  fuß  und  kan  wieder  zurückkommen  an 
den  hof,  fo  foll  er  abermals  folang  freiheit  haben  und 
kan  oder  mag  der  hofman  ihme  hinweg  helfen  bei  tag 
oder  bei  nacht,  das  fol  er  wegen  unfers  herrn  macht 
iiaben.     Nenniger  w. 

58.  et  poftea  debet  in  cafam  fuam  intrare  et  de  quatuor 
aagnlis  terrae  puiuereni  (i.  e.  chrenecruda]  in  pugno 
cottigere  et  in  duropello  Rare  et  intus  cafam  cuptare 
(fchauen)  ei  fic  de  finiftra  manu  trans  fuas  fcapulas  Ja- 
ctare  fuper  proximiorem  parentem.    lex  fal.  61. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht 
mehr  recht  helft,  als  ein  guet  man  (op)  vorthein  (vier- 
zehn?} of  tween  tunftaken  ftünde  und  worfe  twifchen 
den  benen  hen.    Benker  heidenrecht  §.  23. 

60.  item  da  hühner  im  körn  fchaden  thun,  foll  man 
mit  barveden  fußen  auf  zwei  fcharfe  zaunßaken  klim- 
men und  werjen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hühner  recht  und  nicht  weiter.  Bochumer 
landr.  $•  44. 

Anmerkungen. 

Überfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  fich  in  der  folge 
noch  vermehren  werden,  fo  ergibt  fich  fogleich  die  be- 
deutendde  einftimmung  zwifchen  fernen  gegenden  und 
Zeiten.  Was  ehdem  in  Baiern,  galt  auch  in  Norwegen 
und  noch  fpät  in  Sachfen  (nr.  15.  44.  50.  51.);  am 
Rhein,  an  der  Hofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31.)  beftimmen 
was  friefifche  (19.  40.);  Schweiz»  Trier  und  Thüringen 
kennen  die  nämliche  weife  (6.  38.  57.).  In  einer  Ver- 
ordnung   der   lex  falica  (58)    zeigt  Och  ähnlichkeit  mit  den 
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jun^'&eri  wtn^uittmerfl.  Iien  fiäciiü^en  miffethiler  wird 
zu  Liecbefjfi/eig  and  »cnig  6.  57/  gerade  das  zuge- 
licheri  Hfc5  dem  fiOrbiag«^maJr  auf  liTiaDd  (37.);  ja  der 
r«li/ctie  Franke.  6tT  chreDecruaa  ober  die  fchullefi 
gleich  dem  Oftk'othen  über  die  achfei;  wirfl,  ift  auch 
landflüchtig.  E^im  werfen  blickt  er  nach  innen  [inlns 
cafam  cuptat .  d.  h.  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienen- 
Züchter  rückJings  51  .  der  möhlenbauer  hinter  fich 
'5J. .  der  eigenthümer  der  kühner  wflhrend  er  ins  feld 
wirft  in  den  hof  fchaut    45. . 

Alles,     wenn     ich    nicht     irre,     bei     diefen     beflimmungen 
deutet   auf  ein    hohes   allerthum.     auf  eine   unfern   ftlleAen 
niedergefchriebenen     gefetzen     vorher    gehende    zeit,     anf 
einen   in   ihr   gültigen    allgemein   deutfchen   rechlsgebrauch. 
Seine     wurzeln     blicken   durch,     bald    hier    bald  da.     Das 
anfangs     ehrwürdige     wird     hernach     nur    halbverDanden, 
zuletzt    erfcheint    es     unverftanden     und     iftcherlich.     Die 
zeugen  verhöre    bei    Bodm.    p.   51-54.  lehren,    wie    fchon 
im    14.   jahrh.     der     hammerwurf    in    den   Rhein     einigen 
gar     nicht    mehr,      den     älteßen     bloß    von     hörenragen, 
durchaus     aber    nicht    als   ein  practifches    recht,     bekannt 
war.     Tradiliunell  können    fich  rechtsgewohnheilen ,    nach- 
dem   fie    länglt    aus    der    wirklichen    Übung    verfchwunden 
find,  noch  geraume  zeit  fort  verbreiten. 
Schon   der  gebrauch   des  hammers   weifet   bis    dahin    zu- 
rück,   wo  er  gewöhnliches   gerälh    und    waife   war.       Was 
foll     der     hubhammer    dem     erzbifchof    von    Mainz     oder 
grafen     von    Naffau,    die    keinen    folchen     führen?    Der 
Deutfchen    filtefter   hammer    war  von    Itein     und  hat  daher 
den    namen;    Thor,    der    nord.    donnergott,     ftlhrl     einen 
hammer   und    wirft  damit,    von   felbft   fliegt  der  geworfne 
Miölner    in    feine    band    zurück.       Thors    zeichen     ift    du 
hammerzeichen.      Mit    dem    hammer    werden    becher    ge- 
weiht   (Heimskr.    1,    143.)     der    hammer     weihte    Haiders 
fcheitcrhaufcn     (doemifaga    38.)     durch    ihn    gefchah     auch 
die    brautweihe    (|irymsqv.   30.).    Er    war    alfo    ein    heili- 
ges geräth,   durch    deflen    wurf  das  recht   auf  grund   und 
bodcn ,    auf   waßer  und    flüße   oder  andere  befugnilFe  be- 
nimmt   werden    konnten.      Wie    lange    die  ßreiifiämmer 
gebraucht     wurden     läßt     fich     fchwer     ausmitteln;      Carl 
Martell,     wie     der    fonft    anders  gedeutete    beiname    zeigt 
(hamar,     martel    gl.   caff.  8541»;     martellus    mediocris    mal- 
lüus)     mag    ihn     noch     geführt    haben,    fein    enkel     nicht 
mehr.    Aber    daß   unter    dem    hubhammer   (weniger    von 
huobe,    grundftück,     als    von    huf,     mithin    f.    hufbammeri 


einleitung.    maße.    warf.  65 

wie  auch  nagelhammer  und  befchlaghammer  beftätigcn) 
nd  harhammer  (von  hären:  dengeln,  brem.  wb.  2,  597. 
59S.]  urrprttnglich  ein  Areitgeräth  gemeint  war,  ift  aus 
feiaer  gleichftellung  mit  andern  waffen:  beil,  fpeer, 
giiTte  und  pfeil  für  dasfelbe  wurfrecht  zu  Tchlieflen. 
Senfenhamnier  friedlicher  markgenoßen ,  fchäferllab,  bol- 
to  (plaltd.  bollexe,  pollexe,  br.  wb.  1,  327.  328.)  mül- 
lerbeUi  honiglöÖel  (flefe)  und  pflugcifen  (pflugkolter, 
feeh)  entfprachen  dem  ackerbau  treibenden  leben,  kön- 
■en  aber  fchon  in  alter  zeit  wirklich  ftatt  des  hammers 
uad  neben  ihm  zum  wurf  angewandt  worden  fein. 
Übrigens  war  der  hammer  noch  fpäter  hin  gerichtliches 
zdcben;  durch  herumfendung  eines  hammers  pflegte  in 
einigen  gegenden  der  richter  die  gemeinde  zu  berufen 
BDd  bei  vergantungen  gefchiehct  mit  ihm  bis  auf  heute 
der  zoTchlag.  Ift  es  gegründet,  daß  die  erßen  hämmer 
von  hartem  ftein  waren,  fo  berühren  fich  hammerwurf 
nnd  der  noch  einfachere  fieinwurf  auf  das  genauße. 
Einige  beftimmungen  drücken  bloß  den  wurf  aus;  die 
meiBen  find  umßändlicher  und  geben  zugleich  ßellung 
und  gebärde  der  fuße  und  bände  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheint  etwas  liegen  zu  follen,  was  diefem  das 
gefchSft  erfchwert  und  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht.  Des  Werfens  über  rücken  und 
achfel  (30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt. 
In  andern  ßllen  muß  aber  vorwärts  fein  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hat  die  rechte  hand  unter  dem 
linken  beine  her  den  wurf  zu  thun;  die  rerhte  ift  über- 
haupt flärker  und  vornehmer,  daher  die  flrafe  des  ab- 
hauens  auch  Oe  triifl,  fo  wie  den  linken  fuß  (der  mehr 
gilt  als  der  rechte,  des  auffteigens  zu  pferde  wehren). 
Dabei  iß  nun  häufig  eine  unfichere,  fchwierige  ftellung 
in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (6.  54.)  oder 
auf  dem  zäune  (10.  45.)  oder  auf  zaiinfiecken  (59.  60.) 
oder  auf  dem  thor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  th'ur- 
fchwelle  des  haufes  (158.)  an  der  pforte  (49.  57.)  auf 
dem  rand  des  grabens  (9.);  gefchiehet  der  wurf  in 
Büßen,  auf  dem  wendelbaum  (53)  fvhutzßecken  (25.) 
der  flellbank  (26.)  oder  dem  brett,  welches  folo  heißt 
(21.).  Diele  ftandpuncte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
zum  theil  oHenbar  auch  erft  thunlich,  indem  ohne  lieh 
auf  mauer  und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
gegend  weder  gefehen  noch  getroffen  werden  würde. 
Bloß  erfchwerend  fcheint,  daß  zuweilen,  während  die 
rechte  auf  die  befchriebne  weife  wirft,  die  linke  hand 
tirimm's  D.H.  A    2.  Ausg.  E 
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^H^/^  das  rechte  qhr  faßen  foU  (14.  48.  50.]  oder  einen  batim^ 
aß  [8.]  oder  den  thürpfoflen  [47.].  Allein  felblt  hierin 
liej^t  durchaus  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unten 
fehen ,  daß  bei  der  vindication  von  Ihieren  der  fchwö- 
rende  ebenfo  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  aufle- 
gen, mit  reiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr  '^ 
faßen  und  daß  auch  bei  andern  anläßen  der  thflrpfoften 
in  den  arm  genommen  werden  muilte.  Seltner  ift,  daß 
€lie  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58.) 
und  da  einmal  (53.)  das  linke  ohr  in  die  rechte  band  ge- 
faßt wird,  fo  bleibt  nichts  Obrig,  als  daß  der  durch- 
gefchobne  linke  arm  werfe. 

Wird     die     herrfchafl    über    einen    breiten  Itrom  rechtlich 
ermittelt,     fo    begegnen    fich   eigentlich  zwei   Verfügungen, 
die  eine,    daß    der  herr,    vollftändig  und  fchwer  gewafnet, 
,  auf  einem  ftarken  hcngß   in   die    fltit   einreite  ^    fo   weit 

j  *'^/*  7^  er  gelangen  kann  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  36.); 
dann,  daß  er  auf  diefer  letzten  feften  Itclle  den  warf 
vornehme.  Das  fitzen  zu  pferd  im  waßer  vermindert 
kraft  und  leichtigkeit  des  wurfs.  Auch  zu  lande  ordnet 
der  fürß  durch  axtwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27.) 
nicht  fkehend.  Der  ritt  in  flrom  oder  fee  iß  aber  wie- 
der eine  allgemeinere  beflimmung,  die  namentlich  noch 
bei  der  Überlieferung  fchädlicher  leute  vorkommen  wird, 
und  wozu  die  hernach  folgende  ausmeßung  durch  berfih- 
rung  merkwürdigere  beifpiele  aufzuweifen  hat. 
Offenbar  iß  es  nicht  der  erfte  erwerb  an  grund  und 
boden,  welchen  der  hammerwurf  heiligt,  vielmehr  fetzt 
er  fchon  ein  beflehendes  eigenthum  oder  beCtzthnm 
voraus,  von  deflcn  ahgrenzung  und  befugnis  gegen 
die  nachbarfchaß  und  mark  es  fich  handelt«  So  weil 
der  grundherr  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  anf 
feinem  boden  und  von  diefem  ftußerften  punci  fühlbarer 
gewalt  an  hat  er  den  noch  von  der  kraß  feines  ams 
ausgehenden  wurf  zu  thun.  Der  eigenlhümer  der  onga- 
zäunten  curtis  darf  zur  anläge  des  gehegea  (15.),  der 
Inhaber  der  almende  zur  beßerung  feines  zauns  (44.)| 
der  bienenbauer  zur  erneuerung  feines  zauns  (50.  51.) 
bell,  axt  und  löifel  über  die  flur  werfen;  bemerkena- 
werth  iß,  daß  fich  die  lex  bajuv.  des  ausdrucks  defen- 
dere  bedient,  grade  wie  das  lüneburger  weisthum  fagl 
verdcdigen  (auch  8.  und  10.)  aber  wahrend  diefes  dea 
wurf  in  die  runde  geßattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv. 
nur  nach  drei  feiten,  nach  often,  nach  weften  und  roden, 
nicht  nach  norden^    wo    der  bloße  fchattenfall  abmarken 
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ML  Sicher  eine  befonders  alte  beftimmong,  die  mit 
der  religiören  empCiidiing  des  hcidenthums  von  der  trau- 
rigen mitternachtsreite  zufammenhängt.  Ferner,  der  auf 
dM  feld  reines  nachbarn  werfende  bauer  (45.  49.  59. 
SQ.)  erwirbt  damit  kein  eigenthum,  fondern  bloß  die 
dieiiftbarkeity  wie  weit  feine  hühner  ausfliegen  dürfen. 
Rlcher  and  müller  (21.  25.  26.  52.  53.)  erwerfen  die 
grenxe  ihres  fifchfangs  und  mühlenrechts.  Auf  dem 
hofe  oder  der  ftadt  ruht  fchon  das  recht  der  freiOättc 
(6.  57.)  y  aber  es  darf  noch  über  die  ringmauern  eine 
trecke  hinaus,  die  der  vagabund  felber  abwirft,  erdehnt 
werden.  Endlich  durch  einen  pfeilfchuß  beftimmen  fich 
bOrger  die  entfemung  des  verhaßten  galgens. 
Es  ift  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch 
das  altdeutfche  recht  geforderte  weihung  der  grenze, 
fondern  bloß  ein  poetifcher,  alterthümlicher  ausdruck 
flkr  wirkliches  zahlenmaß  fei.  Heßen  nach  Rangen, 
fchritten  u.  f.  w.  hätte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Um- 
gekehrt erfcbeinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeilfchuß  auf 
240  fchriUe  oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  241>-  Ar- 
nefen  337.),  wenn  der  rügifche  axtwurf  der  weite  von 
drei  nseereswellen  gleichkommt  (Rugian.  12.  206:  etliche 
feggen  dree  bälgen  vom  lande),  das  erft  jüngere  feß- 
fetzungen.  Die  gefetzlich  verlangte  ftellung  und  gebärde 
des  werfenden  erlauben  nicht,  an  ein  (tändiges  feiles 
maß  zu  denken,  es  gieng  aufs  ungefähr.  Neuerung  iß, 
was  ein  Pfungßatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  wei- 
fen fie  auch,  daß  unfer  gn.  f.  und  h.  habe  eine  landbach 
von  der  Hodan  an  und  fürter  durch  cent  und  landge- 
richt  gehend,  eine  meßruthe  weit  in  den  Rhein. 
Steinwurf  und  pfeilfchußweite  find  natürliche,  epifchc 
bezeichnungen.  quantum  jactus  eß  lapidis,  Tatian  181, 
1.  gründet  fich  auf  amanuo&tj  an  amdiv  daei  Xl&ov 
ßokrfV*  II.  3,  12:  %6ooov  itg  %  iTiiXevöottj  ooov  %  ini 
Xuav  iTjOir;  IL  21,  251:  ooov  »'  tnl  iovgos  igm:.  entreus 
euß  une  pierre  ru6e.  rom.  d'Ogier.  quando  'fueron  al 
puerto  a  piedra  echadura  (a  tiro  de  piedra).  poema  de 
Alexandre  249.  noch  jetzt  fprüchwörtlich:  fich  nicht 
über  den  fteinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne. 
Um  den  fteinwurf  wetteiferten  beiden,  Hector  und  Ajax 
n.  7,  264—270.  Brunhild  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder 
Römern  daß  vom  werfen  eines  fteins,  fpcers  oder  ham- 
mers  rechtliche  beßimmungen  abgehangen  hallen,  wie 
bei  den   alten    Deutfchen.     Die  gefetze    von  Wales  liefern 
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gleichwohl  folchc  vorfchriflen :  patrocinium  lignatoris 
rej^ii  extendit  fe,  quo  usque  fecurim  vel  runcinam 
Tuam  pofGt  jacere;  patrocinium  loiricis,  quo  usque  con'- 
tuniy  quo  in  lavandis  veftimentis  utitur,  poflit  jacere. 
Wolton  1,  42.  S.  7.  46.  $.  3.;  jactua  fecuris  vel  ruH- 
cinae  erit  menrura  patrocinii  villici  regit,  ibid.  2,  26.  f.  4. 
Eine  indifche  und  perOrche  fage  enthftit  auch  etwas 
ähnliches.  Vifchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  könige  w 
eigenthum  das  ftück  landes  zwifchen  dem  berg  und  der 
Helle,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfeil  fchießen  werde; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  (trecKe.  So  erzthlt 
Renouard  de  Saintc  Croix  voyage  aux  Indes  or.  Paria 
1810.  tom.  1.  p.  99.;  wöhrend  andere  berichten^  der 
zwerg  habe  fich  fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  fchriiten,  die  hernach  göttlich  ausrallen,  betreten 
könne,  vgl.  Hajer  myth.  wb.  1,  174.  175.  und  Polier 
1,  276-279.  Zwifcben  PerAen  und  Turan  war  die 
grenze  lange  ftreitig.  man  kam  überein,  Arefchi  der 
belle  bogenfchütze ,  follte  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfeil  abfchießen  und  wo 
der  niederflele  künftig  die  grenze  fein.  Herbelot  t.  v. 
manugeher. 

B.     BerYihrung. 

gerührt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanzOi 
axt,  bell,  harte,  mefler,  fichel,  ruthe,  Aock  und  pfähl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  nfthcr,  als  man  mit  einem  bogen  oder  faufl-- 
hammer  mit  der  band  konnte  reichen.    Rugian.  203. 

2.  circa  haec  tempora  putatur  efle  factum,  quod  de  Au- 
thari  rege  refertur.  fama  eft  enim  hunc  eundem  regem 
per  Spoletium  Beneventum  pervenifle  eandemque  regio- 
nem  cepifle  et  usque  etiam  Regium,  extremam  Italiae 
civitatem,  vicinam  Siciliae,  perambulafle.  Et  quia  ibi- 
dem intra  maris  undas  columna  quaedam  efle  pofita 
dicitur,  usque  ad  eam  equo  fedens  accelTifle  eamque  de 
hajlae  fuae  cufpide  tetigijje  dicens:  usque  huc  eninl 
Langobardorum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicitur 
perfißere  et  columna  Authari  appellari.     Paul.  Diac.  3,  32. 

3.  die  landgraffchafl  in  dem  Sißgöw,  die  da  gat,  als  dio 
Birs  in  den  Rhin  flüDet,  den  Rhin  uf  als  verre,  ala 
einer  uf  einem  ros  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem 
Bafel/per  in  den  Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1303  a. 
1362  bei  Tfchudi  229«.  459^'. 
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4.  quod  doBHiras  comes  de  Nnflaawia  in  fuo  domino 
üM  jes  habeat,  quod  flumen  Reni  ad  iprum  pertineat 
a  lanlnai,  quantum  ftiper  uno  fpadone  equüare  ad  ipfum 
hram  et  ciim  una  lancea  ulterius  a  fe  attingere  pot- 
el.  Bin  achzigjährig^er  fifcher  Tagt  aus:  quantum  unus 
faper  magDO  equo  five  dextrario  equitare  potefi  ad  flu- 
MO  ipfiua  Reni  el  cum  una  lancea  a  fe  extendere 
polerit.     xengenroiel  von  1360.    Bodm.  p.  53.  54. 

5.  uu  Ar  thet  gilder  garder ,  fum  man  bär  roedh  al- 
huB  fdkTapnum,  Tva  högher  Tum  laghliker  madher 
iak^r  airaan  vftgh  a  iordh  medh  alnalangu  ßapta. 
Otg.  bygd.  14. 

6.  fva  när  gardi,  at  taia  ma  mfldh  afke  ok  hflnde  ok 
fxa/täpie.    Upl.  manh«  12,  6. 

7«    eg    Fol    auch  der  purkgraf   vor   dem    herzogen    reiten 

iUe    6ftra$e,    die  er   wil,    und    fol    ein   recht    geme^^^en 

fper  für   Och  in  den    fattel    legen    und    als  weit  fol  man 

m   nmb    u.  umb   die   ftra^e   räumen.      Münchner   falbuch 

van  1278.    (WeRenrieder  gloflT.   p.  xv.  zvi.) 

&     des  konnings  ftrate  fal  wefen  alfo  wit,   dat  ein  wagen  %y.i>2. 

geladen   bi    deme    anderen   herunder    faren    möge,    eder 

der    konink   eder   fin    ambefait  dairto  gefat   op  eime  perde 

eder   offen  fall    litten   end  nemen   eine  gleuen    van  XVIII.  ^Jj-v^^- 

voeten  towerts  vor  op  den  fadel,    dat   dei  anderen  ftraten 

an    beiden    enden    nicht    enroere    noch    geleitet    enwerde. 

Wigand  ferne  p.  558.    item,    eine    rechte    köninges   ftrate, 

die    fall    men  entrumen  fo  wit,     dat  ein   riter    heme  ride 

met    finem     vullen    harnifebe    u.    voere    eine   gelave    vür 

Gk    twers    up    dem    perde,     die    fall    fin   XYI.    voet    lank, 

unbefperret    u.  unbekümmert     in    dem    wege.     Schwclmer 

veftenr. 

9.     ma^la  fcal  fpiotzfkapt   ätta    aina   längt,     oc   gera    til 

henkor   tv»r   af  vidiom,    heingia    adra    k  odd,     enn    adra 

k  ßapt,      nefna  fcolo    heradsmenn  f)ann   bonda    til,    fem 

l)eir  vilia,    bann  fcal  Alga  A  heftbak  oc  leggia  fpiotzfkapt 

fyrir    fik   um    f)vert    heftbak   oc   r!da    at    ^iodveg    midiom; 

liggr    örtog     filfrs     at     gialda    konongi  vid   tr^   hvert,     er 

hönk    telr    af   fcapti ;    ^at    hefir   heitil   baugreid    at   forno 

fari.     Gula|).  413.  414*). 


*)  aus  dem  alten  Gula{>.  landsl.  15.  entnehme  ich  folgende 
andere,  nicht  eani  klare  Verfügung:  gemeine  landwege  folien  fo 
breit  fein ,  daß  ein  mann  auf  einem  gefatteilen  pferde  fitzend 
den  fcbaft  feines  fpießes  nieder  auf  den  boden  fetzen  und  mit 
dem  daumfinger  oben  das  eifen  faßen  foll ;  der  (feitwärts  aus- 
fcblagende?)  fpieß  mag  dann  fpanneweit  vorragen. 
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10.  fi  (un  ome)  quifier  tajar  las  ramas,  que  enao  fobre 
Tua  eredat,  puedel  facer  de  efta  guira:  tomar  una  befUa 
enalbardada  e  fubir  en  ella^  los  finojos  fincados,  e  tomar 
una  a/egur  e  pararre  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  alcangar  con  la  fegur.  fuero  viejo  de  CaAiella 
V.  3,  12. 

Jl.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht ,  dar  dei  boeme  op  des 
andern  grund  overhangen  thut,  dar  demrelvigen  rchaden 
van  to  gekert  wurde  und  deijenige,  in  deflen  grond  der 
boem  Itehen  thut,  nicht  abfchaffen  will;  fo  fall  de  be- 
fchädigter  nemen  enen  ledderwagen  u.  führen  UDter 
die  Telvige  boeme,  dar  de  Tchade  gefchüt,  u.  nemeo  ene 
axe,  de  fticl  ener  ehien  lang,  wat  he  fik  dermit  enlwe- 
ren  kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblifl,  Tal  he 
mit  hen  fahren  unde  dat  ander  liggen  laten.  Banker 
oirdel  $.  20. 

12.  item  dair  boeme  Itan  an  einem  wege  u.  de  feigen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foU  q. 
hindern  an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht 
heffl  hen  to  faren,  die  telgen  afhauwen,  fo  ver  und  fo 
hoch,  dat  fie  em  nicht  enhindern  an  dem  faren,  mit 
namen  fo  hoge,  als  ein  man  ger ecken  kan  mit  einer 
bilen^  wan  he  fttinde  up  einem  geledderten  wagen. 
Schwelmer  veftenrecht. 

13.  item  da  telgen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  fie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wa^en  klimmen  und  nemen  eine  äxte  mit  einem 
hilvc,  fo  eilf  handbreit  lang  ift,  und  hauen  fie  fo  hoch, 
als  er  damit  reihen  kan ,  ab ;  und  was  in  die  led- 
dern  fällt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochnmer 
landr.  §.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  waflet  up  eins  anderen 
maus  gnint  of  fin  timmer,  foe  mach  men  ftaen  np  die 
ploechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  oylen 
dat  helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  timmer  ftaen. 
Wefterwoldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl. 
in  dem  von  1470.     ebcndaf.  anal.  p.  34. 

15.  ein  geforfter  bredemann,  der  mag  hauen  ein  bucheni 
die  bohl  ift,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.     Büdingcr  w. 

16.  auch  wifeten  fie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  lum 
GoUnein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterdege. 
die  da  bliben  ligen  und  dorre  holz  und  waz  fie  mit 
eim  axthofel  mögen  abegeflagrn,  daz  megen  fie  holen 
fich  damide  zu  holzen,     hitwen   fie  aber  grün  holz,    du 
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wiAeo  fie  verbüßen.  Sweinhcimer  w.  •—  item  kein 
■arker  Toll  bauwen  einich  grün  bolz  zu  bornen,  dann 
va»  mwa  mag  mit  einer  achfihofeln  abeflagen.  Swein- 
kciBer  YOgtrecbt. 

17.    joder    erhnan  darf  eckeren  fchlagen  und  bolt  bauwen,  /}.  Sz^. 
«ean     er    feinen    rechten    voet  in    den   tunfchragen  oder 
grafcn     feUt,    fo   weit    er   dan  in    der   marke  mit    einer 
fliieaaten  borten  r^ken  kan.    Schledenhaufer  w. 
16.    es   mag  einer  einen  bäum    auf    feinem    acker    aus- 
Kcbneiien^    fo  hocb  er  den  auf  dem  pflüg  erlangen  kann, 
aber  ait  verderben.    Sennfelder  dorfordn.  S.  24. 
IS^    alfo    dal   diegiene,    die  fint  van  dem  bove  van  Du- 
ral foien  mögen   bouwen,    van  irme  recbte,    boicbenbolz 
n  urme  vflre ,   na  all  irme  willen   mit  iren    eichjen ,    alle 
Aaiade   up    der    erden ,    aa   verre  als    fit    reihen    moten. 
Webrmeiftereiwaldw.   p.  131. 

19l  iteffly  quando  foreftarii  oneraverunt  currum  fuum 
liguiSy  qoae  vocanlur  dpufbout,  et  venerunt  ad  finem  /  -;? 
■emoriSy  fi  videtur  eis,  quod  pinra  llgna  deducere  pof- 
Got,  ftando  fuper  currum  et  in  via  poffunt  fecare  ramos 
aquaticos,  qui  materna  lingua  vocantur  watertuelligin, 
et  fic  complere  plauftratum  lignonim.  w.  van  Suefteren. 

20.  dargegen  hat  der  filcher  macht  rafen  auf  der  gemein 
XU  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfcblagen,  und 
foll  der  fifcber  faren  in  feinem  nachcn  und  keinem 
nachbar  fcbadcn  zufügen  in  feinen  wifen,  fondern  er 
foll  mit  einem  fuß  in  dem  nachen  flau  und  mit  dem 
andern  uf  den  ftaden  treten*)  und  als  ferro  er  mit 
feinem  weidmeffer  erreichen  mag,  fal  er  wieden  finden 
and  nicht  weiter  fchaden  fügen.     Salzfchlirfer  w. 

21.  es  foll  auch  ein  hüter  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  körn  werdent,  das  man  fic  genie- 
ßen mag,  fo  foll  er  reiten  auf  die  mark  und  fo!  unden 
und  oben  anheben  und  mit  dem  einen  fuß  ftan  oben  auf 
der   mark    und    mit   dem    andern    in    dem    acker     und    foll 


*)  ähnliche  fußftellungen  der  fifcher  werden  fo  hcfchrlcben: 
ilem  ob  ein  fifrhcr  gebruch  hell  an  feinem  fifchergezeug  u  ihm 
vonnÖlhen  ^ere  fein  geteug  zu  beßern,  bal  er  macht,  niil  einem 
fuß  im  waßer  zu  flehen  u.  zeichen  zu  fchneiden ,  fein  gezeug 
daimil  zu  beßern.  Melrichfl  w.  Item  alle  die  in  der  flatl  zu 
Schongo  gefcßen  lind ,  die  füllen  nicht  in  dem  Lech  vifchen, 
dann  mit  einem  taupel,  und  fol  mit  dem  ein  fueß  darauf  gan  und 
mit  dem  andern  auf  dem  land;  Schwabenhalb;  und  was  der  alfo 
«ifch  vacbl »  das  foll  im  kain  herr  noch  niemant  wergen.  Peilin- 
gauer  ebebafirccbl  §.  5. 
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Ti-hneiden  aufwärts  und  abwärts,  was  er  mit  der  fich^ 
erlangen  mag  on  geverde.    Uencbinger  voglar. 

22.  item,  wer  ein  bäum  treudt  (? behaut)  fhemer  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  heppen  errei- 
chen mag,  Toll  von  einem  jeden  (tarn  zwene  tomus  «i 
büß  geben.    Mörler  markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obft,  das  von  feinem  apfel  oder 
birnbaum  in  des  nachbarn  hof  füllt,  langen  foll?  fo 
weit  man  mit  einer  ahrruthen  reivken  kann,  mag  er 
fie  wieder  holen.    Wendhager  bauernrecht. 

24.  dem  landesherm  gehört  der  freie  Allerltrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heerflraße,  fo 
weit  ein  reuter  mit  einem  langen  ßachen  ablangen  kann. 
Wahlinger  gerichtsordn. 

25.  plaggen  mcyen  —  van  die  marken  fo  wit,  ab  men 
een  whidelroor  afreiken  mach.     Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd,  he  mut 
wol  körn  fniden  und  ime  geven,  alfe  verne,  alfe  het 
gereken  mach  um  fik,  ftande  inme  wege  mit  enen  rate. 
Sfp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  tünen  oder 
mit  ftakcn  oder  muren ,  alfe  ho  als  man  gereken  mach, 
up  enem  orfe  fittende.     Sfp.  3,  66. 

28.  und  ouch  fo  möge  ein  ider  vor  finem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei  op 
dem  ocvcr  an  dem  water  ftedt;  fo  fall  hei  einen  pael 
mit  einer  /lagen  ^  darvan  dei  (tel  (ftiel}  derdenhalven 
voil  lank  fi,  fo  verne  als  hei  darmit  reken  kan,  flain 
und  dan  mit  einem  voete  op  den  anderden  geflagen  paii 
ghain  (tain  und  den  derden  pail  fo  verne  int  der  Kuir 
flain,  als  hei  mit  dargcmclden  flage  langen  kan  u.  nicht 
vorder,  und  dat  hette  mcn  fus  lange  eirs  gedenkeni 
duflcs  orts  im  ampt  van  Wetter  vor  Ruirrecht  gehal- 
ten.    Ruhrrecht  v.  1452. 

29.  die  churmocde  folgendergeftalt  auszunehmen:  ei 
der  dienor  (des  abts)  einen  weißen  flock  nehmen  und 
hinterrücks  zu  den  pferdcn  oder  künen  gehen  und  mit 
dorn  flock  eines  berühren^  welches  er  nun  trifft ,  das 
gehört  dem  herrn,  weiter  nichts.  Berkhover  hofsrecht; 
und  wörtlich  ebenfo  in  dem  von  Werne  u.  Seperade. 

j4n  merk  UN  gen . 

Es  find   weniger   beifpiele,    als    für  den    wurf,    doch  nicht 

minder    merkwürdige     und   die   beftimmungen    über  wurf 

und    berührung    (jactus  rt  tactus)     liegen  (ich    nahe  ver- 
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iriBclL  Afilhari,  der  in  Hns  meer  reitet^  Ihut  rüchllicli 
bUrtchtet  duOelbe,  was  kairer  OUo  Ihul^  oder  der  in 
ilia  Rkdn  mit  dem  hamrner  werreride  mainzer  kurfürfi. 
0ir  StOftiter  ^  > '  ''  (3.)  und  die  einfLimtnige  Tage  des 
NMeirbeiiiH   fl  ^    hierüber    keinen    Zweifel.      Neben 

iemßi^e  /  {Z.  3.  4.  7.  8.  9.   10.  24.   27.)   kommt 

Ikt  iocli  Li  _,lI  pßug  (14.  18.)  und  leit  erwägen  (11. 
li  13.  19,)  in  Mrudit  Stdtungen  der  fuße  find  vür- 
feftrirlifiet  nr.  20*  2K  26.;  die  berührung  mit  dem  (lock 
P9A  hinten  (27.}  ift  wie  oben  f  65.  der  wurf  über  den 
Wkmm.  AUes  das  zur  ertchwerung  des  anrührens  und 
nrckliiMig ,  aber  auch  zur  beTörderung  des  höherreichenü. 
Di  wo  (landpunct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird 
115^  16.  17.  22.  23.  25.  28.)  fugt  die  berUmmung  am  we- 
fiij^fi^n.  Daß  der  geilt  rolcher  bedinimungen  überhuupt 
diirTeii  zahlen  auHweicht,  wie  ich  vorhin  (f.  67.)  gefagt 
libei  wird  durch  die  ellenmälMge  harte  (17.) ,  den  elten- 
bigeit  fcbafi  (5.)  und  axtIXiel  (11.  14.]»  die  achtzehn- 
M^e  laoze  (6.)  vOllig  befldtigl  Denn  das  maß  der 
ftniea  vorfchrin  hdtte  eben  Tu  leicht  Jeft  beftimmt  wer- 
itn  kOmieci,  als  das  des  bloßen  Werkzeugs. 
Zwecke  der  borfihrung  find,  wie  beim  wurf,  haupt- 
ftehikh      '  '        der   äußerllen   grenze^     hernach    be- 

^r  äße,    fei    es  ^lM^  öffentlichem  weg 
privat.  endlich    noch    einige    andere   be- 

fUli*         'bar    i(l    die    Übereinkunft    der    nor- 
ifdieit     luQration    (9.)     mit     der     bairifchen     (7*]     und 
ibüifchr'i    ^    12.  13.)    und    wiederum    die   der    fpani- 
tocr  reichung     (9,)     mit     der    in    Weftphalen 

fSrJtfltnil  111.  14.};  ich  nehme  in  diefer  caftilifchen 
noch  fortdauer  eines  wertgolliifchen  rechls- 
an.  Eigen  thüm  lieh  fcheint  dem  nordifcfien 
vieüeichl  auch  nur  untergegangen  in  unteren 
fpilcren  weislhumern,  die  genauere  angäbe  der  beiden 
fraWenh-v---  henkor),  welche  an  fchaft  und  fpilze  des 
MeOc^  1     durch    anrührende    ölte    öbgeüreift   wer- 

•••*    »  ff«    der    lanze  auf  dem  pferde 

ift  tft»ei:  n  recht 

Dir  romen  über  den  Tattel  ijuergelegle  fpieß  ordnete 
An  wegea  breite  ^  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  höhe^ 
taai  rdckt^o  des  pferdes.  Im  rOm.  recht  kommt  bei  den 
auch  ein  haßam  revtam  ferre  vor,  das  fich 
flicht  auf  die  brette  beziehen  Uißt;  aber  doch  einen 
Ten  zufamoncnhang  mit  der  u)1(teütrchen  gewohnheit 
ttb.     nämtkh    es    fcheint   auf  jeden  fall   eine  ßnniiihe 
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bezeichnung  der  hühe,  etwa  des  beladenen  wagens,  der 
durch  ein  grundflück  fuhr,  gemeint,  actus  war  der 
engere  landweg,  via  der  breitere,  nur  bei  diefem,  nicht 
jenem  y  ließ  fich  die  hafta  recta  anwenden.  Paolos  mag 
abe^  Tchon  die  fache  misverftehen  Dig.  VIII.  3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran,  einen  fpieß  tragen  zo  dürfen. 
Auch  die  deotfchen  gefetze  vergleichen  die  höhe  einem 
aufgerichteten  fpeer,  z.  b.  die  S.  Galler  forme!:  den 
milTethäter  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reiler 
mit  aufrechtem  glen  unten  durch  reiten  könne. 

Nicht  nnShnlich  mehrern  deutfchen  beltimmungen  ift  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  große  von  feldzlunen: 
a  goad  in  the  band  of  the  driver,  as  long  aa  himfelf; 
and  the  driver  before  the  oxen  with  his  band  npon  the 
fpike  of  the  long  yoke,  and  as  far  as  he  can  extend  his 
arm  and  his  goad  ^  fo  far  extends  the  two  crofsridgea 
or  the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae,  poltqaam 
rex  aulam  intraverit,  longius  disceflerit  a  janua,  quam 
hrachio  protenfo  et  pfrga  porn'gere  podit,  et  conto- 
mella  ille  afficiatur,  compenfationem  nuUam  habeat. 
Wotton  1,  25.  $.  11.  ~  In  unfern  gcdichten  finde  ich 
feiten  redensarten,  die  vom  erreichen  und  berühren  her- 
genommen find;  ein  beifpiel  ßehet  Wh.  1,  76*:  nft  hAn 
ich  leider  niht  ze  wer,  wan  als  ein  /wert  gelangen  mac 

C.     Schein. 

Höchft  lebendig  find  einige  ausmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  fernleuchtender  gegenftände.  In  dem 
Lorfcher  wildbann  von  1423  heißt  es:  wärs,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen,  der  loll  frei  gecn  bis  in  den  fee  (Lor* 
fcher  fee),  als  ferrc  man  einen  rothen  fcluld  mag  ^e/e- 
heu.  Der  fchild  heißt  der  rothe  (oben  f.  35.)  Sasm. 
lb*i^\  des  blinkens  der  fchilde,  außer  der  formet  in  der 
Grdgds  (oben  f.  39.),  und  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne- 
ten büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen  die  fun- 
ncn),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Ssem.  134'''  fkildir 
bliko  f)eirra  vif)  en  fkarl)a  m&na;  Titur.  8,  48:  ir  fchill, 
ir  heim  g&bcn  glaft  die  virrc ,  wer  fie  fuochen  wolte, 
der  wart  in  raften  vieren  ir  nit  irre.  Und  im  Wend- 
hager bauerrcchl:  fo  weit  umhin  fahren,  als  man  ein 
i^'eiß  pferd  ahjeheu  kann.  Nach  golhlöudifchem  recht 
foll    das    Vieh    fo    weit     vom    gerichls^platze    angebunden 
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werden,  daß  man  den  gerichlsbalken ,  der  wahrrchein- 
lick  eine  helle  färbe  hatle,  Tehen  kann:  To  fierri,  et 
mtßucca  waugißa.  Gutal.  45,  3.  pag.  80.  Es  gibt  eine 
bdbndere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  deflen  er- 
Mer  die  hausfchweile  des  zinspflichtigen  nicht  betreten 
iirf,  rondem  hineinnifen  muß,  daß  er  ihm  über  den 
fitter  heraosgereicht  werde.-  die  weisthümer  Tagen: 
«d  hl,  der  diefelben  zinTe  da  Tament,  den  zins  fordern 
m  dem  gattern  und  des  zinfes  alda  warton ,  dieweil  da; 
er  den  türriegel  bei  tag  dannoch  gefehen  mag.  Mark- 
kiidenfelder  w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dimme- 
rug  gehl  er  von  der  (teile  vor  dem  häufe  weg,  auf 
welcher  er  gewartet  hat  Folgende  formel  mißt  nicht 
fie  weite  des  raums,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der 
lait:  wie  lange  oder  kurz  die  gebttrliche  zeit  zu  verfte- 
hea  fei,  in  welcher  der  heger  fich  foll  laßen  anfetzen? 
öagebrachl:  fo  lange  augebra  von  der  andern  leuchtet. 
Ungenholtenfer  hegegericht  p.  789.  (der  druck  lieft  finn-- 
kw  angebran,  wofür  ich  augebra  beßere).  Der  finn  iß: 
na  aogenblick,  auf  der  ftelle,  vgL  N.  2,  12.  in  flago  dero 
brftwo;   agf.  in  eäges  vrince. 

D.     Schall. 

1.  tindeajchrei.  die  lebens  und  erbfiihigkeit  des  neuge-  .j./,io,r8i. 
bomen  kmdes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die  ' 
vier  wflnde  befchreien  hört.  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon ,  nur  vom  auffchlagen  der 
aagen  und  anfehen  des  hausgiebels  und  der  vier  wände 
(ut  poUit  aperire  oculos  et  videre  culroen  domus  et  qua- 
tuor  parietes);  fo  auch  der  Schw.  fp.  319,  1.  Schill.: 
nnz  e^  diu  äugen  ufgetuot  u.  fiht  die  vier  wende  des 
hÄfes-  Aber  der  auctor  vetus  de  benef.  $.  44. :  fi  tarn 
diu  vivit  fiUus,  quod  vox  ejus  auditur  per  quatuor  an- 
galos  domus;  und  einftimmend  damit  andere,  zumal 
ßlchfifche  Oatuten.  leges  goflar.  1,  87.:  finl  vecr  fru- 
wen,  de  dat  hebben  gehord,  dal  it  de  veer  wende  be- 
fcriede,  de  der  moder  lo  creme  arbeide  hulpen;  ftal. 
luneb.  6,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände 
befchreiet  ^  alfo  daß  es  die  nachbarn  oben  u.  unten  hö- 
ren mögen;  Wurfter  landr.  Pufend.  app.  1,  61.:  kin- 
der,  fo  die  vier  wände  des  haufea  he/chreieti  erfurter 
(Ital.  Walch  1,  111.:  einen  lebendigen  erben  gewinnen, 
der  die  vier  wände  befchreit;  magdeb.  fchölTenunheil 
bei  Haltaus  2025:  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der 
werlt     were    kernen,    fo   en   hat   is   doch   die  ver   wende 
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nicht  befclireg^in ;     cnfanl  qui  rU    allez    vecu,     pou 
ül  fo  fajre  entendre.     etabl.     de  S,  Louis  1^  Jl, 

2.  laut  der  nienfrhenßimme    iA  epifchesi  und  jurinifdlcV^ 
züichün  der  nähe  oder  ferne. 

Od.  6,  294.  tüQßov  uno  rnoXioff^  ouaov  %£  yi^mpt  fio^omi^ 
Od,  9,  473.  «AA'  öt$  toaoop  dnt]%*,  moov  ii  yiymvi  ßtyf^öug* 
Od.  12,  181.  alA  o%i  %6ooop  uiirjuv^  oanv  ?f  y^f^mpt  ßoi;tiQ(r 
pf»  Amis  155.  fd  verre,  da^  dar  fanfle  ruofte  ein  man. 
en  hinn  ir  huergi  fo  ner»  el  han  ijp  fians  boyrir,  em 
han  prifuar  hafr  ypt,  Gulal.  p.  71.  nach  den  g^efetjsen 
yon  Wales  darf  die  Trau  eines  unterthans  ihr  ficb  aas- 
leihen  j  fo  weil  ihre  ßimme  vom  minhaufen  gehört 
werden  kann.     Probert  p,  137*) 

3.  fchali  den  honis*  das  chron.  novalicienfe  ersühll 
Üb.  3.  eap,  10.  könig  Carl  habe  einem  langobardifdien 
fpielmann  mit  dem  rechte  gelohnt^  auf  einen  hohen 
ber^  zu  ßci^en  und  fein  hörn  ftark  zu  blafen^  fo  weil 
der  blaft  gehurt  worden  fei ^  das  lolle  ihm,  land  u.  leute^ 
zu  eigen  werden.  Der  fünger  blies ,  ftieg  vom  berg 
herab,  gieng  durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fiiiid 
fragte  er:     haft  du  ein  hörn  blafen  hören?    jedem ^  der  et 

\SSS.  bejahte,  gab  er  eine  inaulfchelle  mit  den  worlen:  du 
biil  mein  eigen.  Lange  zeit  bieOen  ilw  nachkommen 
feiner  teute  tranlbornati.  Der  ton  befuhr  gleichfam  dia 
gegend  und  nahm  fie  für  den  bläfer  in  befilz. 

4.  ghckenklang,  item,  auch  fol  ein  burger  oder  bur*» 
gors  kini  von  Aule  mit  einem  harnen  fifchen,  fo  weit 
der  glockcn  klang  klenget  oder  fchiliet,  das  fol  im  kein 
herrc  weren.     Obernanler  w.  ^.l^il 

5.  tinergefchrei,  vom  hanekrat  find  vorbin  f,  37*  for- 
mein beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  dtß 
ein  gefetz  ihn  «ur  bedingnnir  machte,  wohl  »ber  thini 
es  verfchiedne  bekannte  deulfche  fagen,  flatt  deren  ich 
/.wei  gan»  hierher  gehürige  aus  dem  Orient  anführen 
will.  So  weil  hundegehell  gehört  wird ,  war  der  fchulz 
Kuleibs,  wo  niemand  weiden  noch  jagen  durfte.  Rückerts 
Uariri  1,  431.  Wer  im  birmanifuhen  reich  einen 
weißen  elephanten  auffindet,  wird  mit  einer  filbemen 
kröne  und  fo  viel  land  belchenkt»  als  die  raumweite  be- 
trögt, auf  welcher  man  das  gejvhrei  des  ekplmnten  ver- 
nehmen kann«    Wiener  jahrb.  XXXHL  anz.  bl.  29.  3ü. 

^)  Wolton  4.  Iritis  153.  §.  16.  ittor  viJbni  nidil  firacler  redi- 
miciitutfi  ulicnarc  potcft ,  itec  cjiiiJplam  commodari?  praeter  cribrum 
fuurii  et  illud  non  uFtrii  ^  quam  rax  ejns  audiatur  clamantis  e 
di^rno  fua  ad  illud  rfducetidum. 
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S.  geldesHang^.  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe  'r-  f 
nnter  dem  nanien  ktipfchild  bekannt,  zo  deren  erhe-  i^^nuu  ^ 
bimg  ein  eignes  in  zwöir  ßcher  abgetheiltes  haus  ge-  S^hft^. 
bint  wurde,  in  dein  vorderften  fach  Taß  der  erheben, 
ia  dem  hinterften  ftand  ein  ehernes  becken,  worin  jeder 
Friefe  einen  pfenning  werfen  multe,  fo  fchwer,  daß  je- 
■er  ihn  beim  niederfall  klingen  hören  konnte.  Eminius 
rar.  frir.  üb.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  aranim. 
üb.  8.  pag.  167.  mit  folgenden  werten:  huic  (Fresiae) 
Gotricus  non  tarn  arctam,  qnam  inufitalam  penliuncm 
imporirit.  de  cujos  condilione  et  modo  fummalim  refe- 
nun.  primum  itaque  ducentorum  quadraginta  pedum  lon- 
giludinem  habentis  aedificii  Itructura  disponitur,  bis  Penis 
dillincta  fpatiis,  quorum  qaodlibet  vicenorum  pedum  in- 
tercapedine  tenderetur,  praedictae  quanlitatis  fummani 
totalis  Tpatii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis 
capile  regio  conGdente  quaeßore  fub  extremam  ejus  par- 
tem  roiundus  e  regione  cUpeiia  exhibetur.  Frefonibus 
igilur  tributum  daturis  mos  erat  fingulos  nummos  in  hu- 
jna  Jcuti  cavum  conjicere,  e  quibus  eos  duntaxat  in 
cenfom  regium  ratio  computantis  eligerct,  qui  eminus 
ezactoris  aares  clarioris  Toni  crcpilaculo  pcrftrinxinent. 
quo  evenity  ut  id  folum  aes  quaeltor  in  fifcum  fuppu- 
tando  colligeret,  cujus  cafum  remotlore  auris  Jndicio  pcr- 
fenGflet.  cujus  vero  obfcurior  fonus  citra  computantis 
defuiflet  aoditum,  recipiebatur  quidem  in  fifcum,  fed 
nullum  fummae  praeftabat  augmenluni.  coniphiribus  igi- 
tur  nnmmorum  jactibus  quaeftorias  anres  nulla  fenlibili 
fonorilate  puifantibus,  accidit,  ut  ftatam  pro  Fe  l'tipem 
erogaturi  multam  interdum  aeris  partem  inani  penfione 
confumerent.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poriea 
liberali  produntur.  Im  Af.  15.  17.  findet  fich  die  bloße 
benennang  clip/leld^  ohne  nähere  befchreibung,  Fw.  ^  . 
133.  aber  folgende:  di  penning  fchil  aifoe  wichtich  wela, 
dat  men  möge  höra  clinnen  in  dn  lewin,  wr  nio<ren 
fecke  hATes.  hier  ift  von  neun  fächern  die  rede,  ftatt 
Ton  zwölfen. 

7.    knochenklang ^    eine    der  vorigen  verwandle,     in  un- 
fern alten  gefetzen  viel  verbreitetere  beflimmung. 
lex  rip.  68,  1.     fi    quis    in    capite    vel    in   quocunque   Übet 
membro    plagatus   fuerit,     et   os  inde   exierit,     quod   fupcr 
viam  duodecim  pedum  in  fcuto  jactum  fonaverit. 


*J  das    gcld    beißt    epifch    das   Iclingeiide,     it    gialla    gull.    Ssrii. 
IST»». 
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lex  alam.  59,  4.  fi  autem  de  capite  os  fractum  tulerit  de 
plaga,  ita  ut  fuper  publica  Tia  lata  viginti  quatuor  pedes 
in  fcuto  fonaverit. 

lex  Rothar.  47.  ita  tarnen  ut  os  täte  inTeniatoTi  (jiiod 
ad  pedes  duodecim  Tupra  viam  fonum  in  fcuto  facere 
poffit. 

lex  Frif.  22,  71.  fi  de  vulnere  os  exierit  tantae  magnita- 
dinis,  ut  jactum  in  fcutum  trans  publicam  viam  ronitos 
ejus  audiri  polBt.  22,  74.  fi  minore  fuerint  (offa)  quun 
in  Jcuto  jacta  trans  publicam  viam  audiri  poüGot.  add. 
Tap.  3,  24.  fi  ofla  de  vulnere  exierint,  tantae  magnila- 
dinis,  ut  in  fcutum  jactum  XII.  pedum  Tpatio^)  dißante 
homine  poIBt  audirL 

Fw.  355.  fo  Tchil  hit  fuara  mit  6ne  Sde,  dat  met  (das 
bein)  mochte  höra  clippa  in  6n  leu^tn,  jef  hit  foel  fan/^ 
fine  kn6  wr  IX.  ftapen.  380:  fuert  hl  b^nis  utgong,  fo 
fchil  hi  dan  on  Hrie  M  habba ,  dat  met  mochte  h6ra 
clippa,  jef  hit  fan  flne  lind  foel  wr  IX.  ftapen  in  6n 
leuffn,  dat  is  in  ßn  becken^  elkirs  tormet  nAt  bdta.  vgl. 
die  Urkunden  bei  Schwarzenberg  1 ,  102.  104.  107.  110. 
1 1 3.  deren  einige  :  in  dn  liowen  y  andere :  opan  bränen 
fveld  haben. 

lex  Eric!   om   urbotamal    p.   65.   pro  quovis    ofle    exemto, 
quod  fuper  patinam  fuper  digitum  conjectum  fonat 
Gute!.  19,  16.  17.  pag.  28:  bain  huert,  fum  i  /calu  fdeldr; 
huaifi    bain   huer,    fum   hier  einalangan  {ira^  ifir  fem  eina 
huaga  ri  (vgl.  Ihre  f.  v.  hwif.) 

Seelandsl.  2,  17.  zwei  öre  büße  für  jeden  knochen,  der: 
i  mullugh  fkiäldär. 

Diefes  maß  für  die  große  ausgehauener  knochen  fcbeint 
fo  feltfam,  daß  man  feine  wirkliche  an  Wendung  bezwei- 
feln würde,  wenn  es  nur  in  einem  gefetz  ftttnde.  Al- 
lein es  muß,  wenn  irgend  etwas,  durchgreifend  unter 
allen  deutfchen  Völkern  gegolten  haben;  das  falifcbe, 
bairifche,  fächfifche  gefetz  unterlaßen  gewis  nur  zu- 
fällig, oder  weil  fie  es  als  bekannt  vorausfetzen,  feiner 
zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  her- 
fchend:  but  if  the  hone  be  fractured  by  fome  little  quar- 
rel,  let  the  furgeon  t»ke  a  bafon  and  place  bis  elbow 
upon  the  ground  and  his  band   above  the  top   of   the  &a- 


*)  12  fuf$  enifemung  wird  auch  zur  befUmmung  der  ge- 
fichlsentftellung  gefordert :  fi  ex  percufßone  deformilas  farici 
illata  fuerit ,  quae  de  duodecim  pedum  longitudine  poDQt  agnofci. 
lex  Frif.  addil.  8,  16. 
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/m,  and  if  a  noife  be  heard,  let  four  pence  be  paid; 
M  if  noihing  be  heard,  he  is  entiUed  to  nothing.  Pro- 
bert  p.  240^.  Die  näheren  angaben  über  den  räum, 
darch  den  man  den  klang  des  geworfnen  beines  hören 
foUle,  find  das  eigenthümlichc  und  abweichende;  es  iß 
dirom  deOo  volksmftßiger.  Den  12  oder  24  fußen,  den 
9  ftapfen  Tcheinen  die  12  oder  9  ßicher  beim  kliprceld 
gittx  identirch,  die  errichtung  eines  haufes  von  neun 
fiehem  ift  wohl  fptitere  ausfchmückung.  Geld  und 
kaochen  muften  über  den  neun  oder  zwölf  fuß  weiten 
nnm,  woza  die  offene  ftraße  genommen  wurde,  im  fchiid 
erfchaUen.  Statt  des  fchil£e%  fetzte  man  fpäter  ein 
becken  (lewin}^  eine  /cnale;  muUugh  iß  das  altn.  mund- 
Uuign  wafchbccken;  wir  werden  unten  noch  andern 
gleichRellungen  des  fchildes  und  beckens  begegnen.  In 
dem  gotblfind.  gefetz  fcheinen  zweierlei  beftimmungen  zu 
interfcheiden ,  der  klingende  knochen  in  der  fchale  und 
das  binden  des  knochens  an  einen  ellenlangen  faden, 
womit  er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri.  (?  zäun,  winkel, 
altn.  rA)  geworfen  werden  muß;  welches  an  dcutfche 
oiythen  von  an  faden  gereihten,  über  den  bäum  geworf- 
nen knochen  erinnert  (haus  und  kinderm.  3.  pag.  79  80.) 
Die  ausmittelung  der  große  des  knochens  nach  dem 
klang  ift  dem  feinhörigeren  alterthum  nicht  unangemeßen ; 
felbft  thrdnen  fallen  hörbar  auf  die*  rüftung  nieder : 
(In  ougen  wären  entlochen, 
da;  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  Valien  im  üf  die  wer  klanc.     Wh.  2,  77^ 

E.     Siizraum. 

1.  das  wetteraucr  waßergerichtsweisthum  enthält  folgende 
fchöne  beftimmung  der  höhe  des  einzufchlagenden  waßer- 
pfahls:  das  waßer  foll  alfo  gerichtet  fein  und  der  müller 
fein  wehr  nit  höher  erheben,  daß  ein  bien  uf  des  na- 
geh  iopf^  fo  mitten  im  pfähl  fleckt,  [ßiegen^]  ßch 
darauf  enthalten  und  des  waßer s  ^  iingenetzt  und  un- 
verletzt feine  fiiße  und  ßügel,  trinken  und  genießen 
kann^  Bei  Hallwachs  p.  83.  lautet  die  formet  etwas  ab- 
weichend :     fo    daß   eine   biene  auf   des   nageis    köpf,     fo 

*)  bei  Wotton  3,  8.  §.  19.  ofliculum  omiie  fractum  XX.  den. 
compcnfabilur,  nifi  de  pereiigua  ofiis  fractura  orialur  controver- 
fia  ,  in  quo  cafu  pehem  aeneam  accipiet  medicus  et  cubitum  folo 
imponal,  manu  eitra  pelvem  eminente;  et  ü  fonitus  ejus  in  pel- 
▼em  demiffi  eiauiliatur,  IV.  den.  debentur ,  fi  non  esaudialur, 
nihil   debetur 
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mitten  im  pfahl  fteckt^  Geh  Tetzen  und  darauf  erhalten 
und  des  waflers,  ohngenetzt  und  ohnrerleckt  ihrer  füDe 
und  flüj^el,  trinken  möge.  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
zur  beftätigung  des  unzweirelhaften  alterthums  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  beftimmung  der  große  des  grondftücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waßer:  wair  einem  dat  water  Gn  land 
afgrave  oder  brcke  und  darbeneden  of  an  der  ander  fi- 
den  der  Ruir  einem  anderen  weder  an  Gn  land  drive 
und  lende,  fo  enmoge  deifelvige  Gnem  afgedreven  lande 
nicht  volgen,  funder  dem  et  fo  an  Gn  land  gedreven, 
dei  mog  es  (ejus)  auch  gelich  des  Gnen  nütten  u.  ge- 
bruken;  und  fo  deifelvige,  dem  Gn  land  afgedreven  were, 
fo  veil  an  torvo  oder  twige ,  -  dar  eine  gans  mit  eren 
jungen  op  ßtten  lönde^  bchaldc,  wan  dar  dan  weder- 
unib  etwat  anienden  worde,  mag  hei  datfelvige  anlend 
vor  Geh  halden  und  dem  volgen  und  vor  Geh  und  Gn 
erven  gebruken.     Ruhrrecht  von  1452. 

3.  einen  Glz  in  dem  frauenhof,  da  ein  tifch  wol  gefteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exe.  ge~ 
neal.  p.  106.  (a.  1404.) 

4.  beflimmung  der  geringlten  große  eines  grundeigen- 
thums :  wer  noch  fo  viel  guts  beGtzet,  daß  er  eine  wiege 
mit  einem  hinde  und  einem  fiuhl  für  ein  meidlin  dar- 
auf fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann 
V.  befthaupt  p.  171.  aus  einem  weisthum. 

5.  gewöhnlich  ift  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf 
welchen  ein  dreibeiniger  ßuhl  gefetzt  werden  kann. 

wer  crbfchaft  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  viel,  das 
man  einen  dreißempflichen  ßuhl  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  vil  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken 
zu  Sweinhcim,  das  er  ein  ßul  mit  drin  fpitzen  daruf 
gefetzen  mag,  wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der 
fal  dem  apt  ein  befte  heubt  geben.  Sweinheimer  vogtr. 
was  habt  ihr  hübner  für  eigenihum  allhier?  nicht  fo 
viel,  daß  wir  einen  dreißempeligen  ßuhl  darauf  fetzen 
könnten.     Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erffchaft  hait,  dat  man  einen  drißempel 
ßoil  daruf  fetzen  möge.  Retterather  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  ßulU  bcfchreiten 
kann,  dcrfelbc  ift  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen. 
Hildesheimer  meierd.  ftat.  $.  19. 
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des  clofters.  leibeigener  iB,  wer  nur  fo  viel  hat,  alwo 
ein  /chen^i  mit  drei  keinen  auf  Aohen  kann.  Strube 
dfi  boois  meierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  ilßm  gericht  fo  breit ,  als  ein  dreiflempelin" 
ger  fluhl  fei,  begütert  wäre,  journ.  v.  u.  f.  Deutfchl. 
1790.  p,  302^ 

wer  des  guts  halt  alfo  viel  er  einen  dreibei netigen  fluel 
damr  fetzea  mag,  der  lA  fchuldig  dem  gerichlsherrn  ein 
huoe.     Kleinwelzheimer  wJ 

aUe  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden: 
and  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  Ge  nur  einen  drei^ 
htinichten  fluhl  auf  ihr  gut  letzen  können.  Alten- 
hilhuer  w.  a.  1579. 

jedes  gut  airo  groß,  als  von  drittcnhalbcn  fchuhe  und 
darauf  man  einen  dreißempeligen  ßiild  futzen  möchte. 
Grenzenhaufer  w. 

wenn  einer  fo  viel  vermöchte,  daß  er  das  feurfach  (den 
nochfang,  mbd.  vancvach)  im  dache  behielte  und  aufn 
dreibeinigten  fiuhle  fich  darunter  behülfe,  dadurch  Toll 
er  fein  gut  wieder  beßern.  Wendhager  bauernrecht. 
Ton  diefem  dreibeinigen  ßuhl  werden  unten  beim  flug 
der  hflhner  und  bei  der  güterbefitznahmc  noch  mehr 
beifpiele  folgen.  Ich  treffe  ihn  aber  bloß  in  den  weis- 
IbQmern  an,  nicht  in  den  allen  gerelzcn,  was  nichts 
beweift,  als  die  unvollftändigkeit  der  letzteren,  denn  es 
iißt  Geh  kaum  in  zweifei  ziehen,  daß  der  gebrauch  weit 
hinauf  geht,  und  der  deutfche  dreifuß  wie  der  griech. 
Tp/now  und  lat.  tripes  eine  befondere  woihung  hat.  Im 
Afegabuch  p.  272.  Gndet  fich  ganz  jene  heftimmung,  nur 
ohne  beifügung  der  dreifüßigkcit:  helh  there  theniie 
bula  dike  alfo  felo  heles  londes  and  grencs  turvos,  Ihel- 
lerne  dikflathul.  mithi  halda  mugi.  dikflathul  ift  keine 
leichkappe,  wie  Wiarda  meint,  fondern  ein  leichftuhl 
(agf.  Itadol,  fedes,  thronus). 

6.  endlich  wird  die  grüße  oder  kloine  eines  aufenlhalts 
durch  den  räum  einer  badewanne  ausgedrückt.  ein 
Breidenbacher  w.  fagt:  auch  foll  man  einen  armen  man 
in  diefem  gericht  laßen  filzen  auf  dem  feinen,  dieweil  er 
lieh  mag  behalten  ander  einem  badtfchildt;  wen  er  • 
Geh  darunder  nimehr  behullen  kund  und  das  fein  gelüde 
uf  einen  wain  oder  körn  (wagen  oder  karrn)  odgr  was 
her  gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  u.  zu  ftraßen 
u.  f.  w.  Wir  haben  vorhin  gefehen,  daß  fchild  gleich- 
hedeutig  mit  becken  und  geßiß  gebraucht  wird.  Das 
Wilzenmühlcrrecht  p.  18.  befchreibt  die  geräumigkeit 
Grimm's  D.  lt.  A.  2.  Ausg.  F 
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eines  hel^ 
dar  men 
gedichte: 


eines  heßela^     der    zur  gerade  gehört,    mit   den   werten: 
dar  men  ein    Und  inne   baden  kan.      Auch    die   allen 


rö  ich  ein  (tarke  fülle  habe 
und  wtnes,  darinne  ein  Jaeric  hnahe 
gcwsteciiehe  nasme  ein  bat.    fragm.  \&>, 
in    den    Haimonskindern    wird    ein    köpf    (fchaie,     keAel) 
fo  groü  genannt,   daß  man  ein  halbjähriges  hind  darin 
baden  oder  33  fuppen  darin  kochen  könne. 

F.     Bergung, 

1.  die  gröüe  oder  dichte  von  bäumen  und  fiften  wird 
beftimmt  nach  den  thieren^  die  ßch  darunter  bergen 
können. 

Agf.  einen  bäum  föllen:  f>ät  mäge  ^rittig  fvtna  under-- 
Jlandan  (arborem ,  fub  qua  Iriginta  porci  fabfiftera 
queunt)  leg.  In.  44.  womit  ein  fatz  in  den  Spellerwolde 
ordelen  zu  vergleichen  ift:  alfo  dat  fie  nicht  füllen  hau- 
wen  bloomholt,  dar  ein  fchwein  feine  neringe  under 
hebben  möge. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald;  hätte  aber  iemand  äcker  oder  wifen  und  wolde 
die  hegen  zu  wald,  wenn  der  wald  gewüchfe,  daß  man 
zwen  ochfen  'weidete,  wan  der  wald  fo  groß  würde, 
daß  die  ochfen  {darin  bedeckt)  beßeJien^  fo  foU  man 
diefelbe  walde  halten  als  andere  mark.  Altenhafl.  w. 
von  1461.  p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  fon- 
dern ift  dem  ganzen  gericht  zuüändig  und  wenn  iemand 
feine  eigene  guter  vor  wald  zu  gebrauchen  verwacbfen 
laßen  wolte,  hecken  und  bäume  fo  groß  wären,  daß 
zween  ochfen  fich  darein  verbergen  kanten  ^  foll  folches 
gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  u.  gehalten  werden« 
Altenhan.  w.  von  1370  p.  52. 

vordmer  is  dat  ufe   olde   recht   u.    ufe    olde    wilkore,    dit 
cn    markenote    up    delfit    der   Ah    nein   ecken  oß  boeken 
holt  houwen  mot,    dat  alfo  grone  is,    dat  en   hapik  yfjtj 
aes  darunder  eten   mag  to   midden fommer .    Oftbever- 
ner  markrecht. 

3.  hierher  dient  auch  die  beftimmung  der  bräche,  d.  L 
des  Über  den  erlegten  hirfch  gebrochnen  laubes:  wo  ein 
hubner  fünde  einen  hir;,  ein  binde  oder  ein  rebe,  daa 
dan  gebrochen  were,  da  ein  rabe  fein  fuiupt  in  möchtß 
perbergen  und  behalten.    Dreieicher  w. 
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4.  die  dichter  des  mitielalters  fchOdern  einen  fchönge- 
wölUen  fraaenfnß,  indem  ße  Tagen,  ein  vöglein  hätte 
fich  unter  dem  rifie  bergen  können: 

ir  nieslin  klein,  pogrilten  hol 
ein  zeifltn  het  fich  verporgen  wol 
onder  irn  fiiosriften.    Wigam.  50*». 
nd  in  einer  daraas  entlehnten  Belle  Suochenwirts: 
ir  ffle^el  chlain,  pogrifte  hol, 
ein  zeifel  fich  verporgen  wol 
hiet  ander  irem  rifte.    XXV,  167. 

5.  fd  dön  gocd .  dat  met  möge  onder  hand  hiluha^ 
jefiha  onder  dae  fclioet  bihiella.     Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  hier  auf  den  tirch 
aad  unter  den  tifcb  nicht  mehr  zu  vergießen,  als  die 
hand  oder  der  fuß  bedecken  kann. 

7.  onde  ift  och  alfo  komen  har  das  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezenthal  hütenl,  das  die  fullent  va- 
hen  an  der  bercgaßen  an  and  fullent  mit  eime  fuße 
treten  in  die  reben  bedenthalbe  des  weges  und  fullent 
brechen  eine  bendele  trubele,  die  einen  zuber  bedecle, 
and  folnt  die  brechen  nach  dekeiner  geverde,  nuwent 
aack  dem  rebte.    Sigolzheimer  hoverecht. 

8.  a  ewe^  that  may  be  able  to  protect  her  lamb  a 
mivffhcwer  with  her  fleece.    Probert  p.  225. 

G.     Federflug. 

Solange  die  jeder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der 
f.  39.  angeführten  altnordifchen  formal;  es  ift  aber  eine 
viel  allgemeinere.  wohinaus  bläfeft  du  deine  feder  ? 
fragt  man  einen  ausreifenden;  fchon  Aventin  bair.  chron. 
98^:  es  ilt  auch  fonit  ein  gemein  fprüchwort  vorhanden, 
das  diejenigen  brauchen,  fo  fremde  land  bauen  wollen 
oder  follen:  ich  will  ein  Jeder  aufblafen^  wo  diefelbig  hin- 
aus fleugt),  will  ich  nachfahren.  In  der  vorfage  der 
fchmiedegefellen  (a.  w.  i,  91.)  heißt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  kommft,  fo  nimm  drei  federn  in  die  hand 
and  bias  fle  auf  in  die  höhe;  die  eine  wird  fliegen  über 
die  Iladtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  waßer 
und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fich  auch  kindermärchen  (1.  nr.  63.).  Daß  aber  diefer 
fedcrflug  wirklich  zu  rechtlichen  bcftimmungen  ange- 
wandt worden  ift,  zeigt  eine  ftelle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
p.    53.,    die   ftadt    Lindau    hat,    vertragsmäßig,    fo    weit 
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recht  über  den  Bodenfee,  als  der  runs  eine  jeder  in 
den  fee  treibet^  in  der  richtung  nach  dem  degelftein^ 
der  im  fee  fleht,  degelftein  iA  diltleln  MS.  2,  l^9h.  g. 
Ichmiede  33. 

Solcher  moti\re  enthallen  beinahe  »He  Tagen  von  allen 
ausvvanderungen.  die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufs 
ungefähr  ihren  weg  einlchlagen,  iie  überließen  fich  der 
leitung  eines  Ihieres,  dem  üuge  eines  vngcls  oder  der 
nnbeleblen  fache  ^  die  vor  ifmen  in  der  lufl  und  in  den 
flülen  trieb,  es  war  ihnen  geheime  fuhrung  goUes. 
Nahten  die  Norweger  dem  land,  fo  warf  der  fchiff^jherr 
die  fetßorkar  oder  öndvegis  fuliir  (mitgenommene  pus- 
gerchnitzte  thtirfchwellen  oder  pfUhle]  ins  waßer;  wohin 
fie  ans  land  trieben,  wurde  fich  niedergehifVen.  Eyr- 
byggia  cap.  4.  p.  8.  Landn^ina  p.  14.  20.  210.  290.  299. 
303.  354.     Laxdu^la  cap,  3.  p.  6. 

IL      ff%lzefi. 

Auf  gebirgen  wird  die  waßerfcheide ,  das  römifche  di- 
vortium,  durch  die  Formel  ausgedrückt:  wie  ktigel  rollt 
und  waßer  rinnt ^  oder  auch;  ane  fvhnee  fließet  und 
fchlegel  wälzt.  Schöpilin  nr.  »129.  (a.  1366)  ielweder 
Ute  des  gebirges,  als  die  fnefleife  ganl;  nr.  1241.  («, 
1399)  aife  der  fne  harabe  Hülfet  in  das  tal  und  alfe  ferre 
\\^%  gerkhte  gal ;  nr  9&0.  (a.  1339)  Iwing  u.  bau  über 
Vule  u.  über  gute,  fchulz  und  hail  über  wunne  u.  weide, 
als  der  fne  fmilzet.  ilem ,  es  ift  auch  ze  wißen,  wie 
fcrr  die  gmain  gal  in  die  laß.  fo  foU  man  ein  /legel 
nemmen  und  ('oll  ihn  tragen  in  den  wald  und  foll  in 
laßen  walgen;  als  verr  der  /iegel  herab  walgt,  als 
verr  mag  einer  wo!  hau  wen  on  rcbaden.  Peilinguuer 
ohchaft  §.  62. 

welk  man  de  fes  mannen  vorveltet  is,  de  enhelt  nergeis 
iieinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchechten  hengeil  unde  de 
benedcn  werpen  neilt  (nilchft)  hengeil,  ali'o  vcrne,  alfe 
de  t'oh  van  der  warp  nedderworl  waUeret,  Goflarer 
bercgefelze  $.  125;  des  ausdrucks  vols,  der  auch  noch 
f,  103  und  193.  geleren  wird,  bin  ich*  nicht  ficher,  e§ 
lohcirtl  aber  fchlegel,  kugel. 

t,      hnnj, 

Zeil  und  räum  werden  nach  der  be%vegung  in  ihnen 
gemeßen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  meile  weges  g^- 
l^ftftgen,     fti   weiter  weg,    als    man   in   einer  flunde    gelau* 
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fea  wfire.  Eraclius  1201.  Tö  lange  wfle,  da;  ein  man 
ivd  guole  mtle  mohte  g&n  oder  rtlen.  Wcndhagcr 
tivernrecht:  To  weit^  als  ein  reoter  in  vollem  gallop 
eiae  halbe  Rande  jagen  kann.  Der  lauf  dient  zu  ver- 
IcUednen  beUmmungen.  Wer  am  weiteiten  lauft  oder 
uerft  das  ziel  erreicht,  ift  fieger. 

Wo  die  herfchafl  und  der  paur  umb  die  gült  unainig 
wereB,  To  foll  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  zue  Mün- 
chen anwald  oder  Tchaffer,  auch  der  paur,  der  auf  dem 
giet  filzen  thuet  und  der  ambtknecht  zue  Köfching  mit 
ainaBder  laufen  Ton  dem  großen  marchftain  am  Kefner 
weg,  der  gefetzt  ift  vor  irer  gn.  hofpraiten,  und  Tollen 
afl  drei  mit  ainander  von  bemelten  ftain  biß  vue  dem 
hoftfaor  vor  der  voll  oder  Tchloß  laufen  i  und  welcher 
(erft)  bekombt,  des  ift  alsdann  die  gült,  darumb  man 
gekriegt  hat.    Köfchinger  ehaftding* 

Wo  zwei  lauf  er  ^  von  entgegengefetzten  puncten  zu  y.  t^g^ 
derfelben  zeit  anhebend,  zufammenßoßen^  da  wird  die 
Areitige  grenze  geftcckt.  So  rennen  im  roman  du  renard 
1,  237.  die  beiden  widder  Belin  und  Bernart  auf  dem 
acker  wider  einander  und  verleiten  den  ITangrin  Geh  als 
richler  in  die  mitte  zu  ftellen;    Bernart  redet  zu  ihm: 

entre  nos  deus  met  acordance, 
qar  il  dift  que  ceft  chans  eft  liens, 
et  je  redi  que  il  eft  miens.  — 
Gre,  foiez  en  la  foriere, 
chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 
et  devant  vos  vendron  corant. 
eil  qui  premier  vendra  avant, 
de  tant  con  il  plus  toFt  corra^ 
la  greingnor  part  du  champ  ara. 
im  latein.  gedieht  Gnd  es  vier  rtreiler  und   läurer,    Jofeph 
der    bock,    Belinus    der   widder,      Bernardus     der   hirrch, 
Colvarianus  der  ftier: 

1349.   quinque  Tere  (tadiis,  majore  Colonia  giro, 

quatuor  in  partes  lis  dirimenda  jacct. 
1547.    finis  tetragoni  medius  lupus  ipfe  Gt  agri, 

aequale  ut  fpatium  portio  quaeque  truhat; 
jamque  interpoGto  partes  aequante  quaternas 
motus  ab  oppoGto  cardine  quisque  ruet, 
Gc  tarnen,  ut  ftadium,  gravis  emenda  Tub  ifto 
judice,  praeTumat  nullus  adire  prior. 

Eine    rührende    fchweizerfage     erzählt,     wie     zwei    hirten 
von  Uri  und  Glarus,    die  landesgrenze    zu  ordnen,    wider 


emieiinng*     maff^.     Jan) 


iananm. 


^geh 


en. 


einander  liefen  (deulfche  tagen  nr.  287.) ;  bcrühmler  bei 
den  allen  war  die  von  dem  grenzltreit  zwifcfien  Carthaga 
und  Cyrene:  per  indttcias  rponfionem  faciunt,  uti  certo 
die  legal!  domo  firoficifcerentur ;  quo  in  loco  inter  fe 
obvii  fuifTenl^  is  communis  utriusque  populi  finis  habe- 
relur  (Salluft.  Jugurlha  c>  79,  Pomp.  Mela  1,  7*  ValeHus 
maxim,  V.  6,  4.).  Der  lauf  fchliehtete  den  haderj  wie 
zwifchen  Perfien  und  Turan  (oben  f.  68.)  der  pfeilfchuO, 
HeMche  Überlieferungen  laßen  es  durch  laufende  ihiere 
lliun ;  entw.  ift  es  ein  blindes  pferd ,  das  die  neue 
grenze  ablaun^  oder  ein  rückwi^rls  kriechender  krebs^ 
der  die  vielen  ecken  und  winke!  gemacht  hat.  Letzteres 
erzählt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  ftadl  Munden  ^  zwifchen  den  flädl- 
chen  ICIeinenberg  und  Lichtenau  im  Paderbörnirchen. 
es  gemahnt  an  den  krebs  ^  der  das  luch  zufchneidet 
(Schildbürger  cap,  41.), 

K.      Land  umgehen^  umpßiigefK  f  ^%ß,^i,yi^^ 

Wie  durch  umblafen  (f.  76.)  wird  durch  umgehen  und 
umackern  land  erworben;  gewöhnlich  find  Ihiere  (pferde, 
efel^  ochfen)  im  fpieL 

L  ältefle  fpur  einer  folchen  beftimmung  in  Deulfchland 
enthält  die  bei  Bouquct  tom.  4.  unter  den  diplomen 
frönkifcher  königc  nr  1.  gedruckte,  angefochtne  und 
vertheidigte  Urkunde  Chlodowichs  vom  jähr  496 :  laliler 
honoravimus,  ut  quantumcunque  fuo  aßno  fedens  una 
die  circa  locum  fuum  nobis  tradilum  et  commendatum 
de  noUris  fifcis  eircuißet ,  perpeluo  per  noftram  regalem 
beneficenliam  habeat.  Die  Verfügung  ift  zu  gunllen  Jo- 
hannes, übles  von  Reomaus  in  Burgund. 
2.  freilich  muß  es  auffallen  ^  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  konig  auf  ähnliche  weife  den  heil  Remigius, 
bifchof  von  Rheims  begabt  haben  loll  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom,  Flodoardus  hifl,  rem,  I,  14. 
(Duaci  1617.  p.  69«)  erzählt  die  fache  folgendergeflalt : 
rex  fanclo  propofuit  Remigio,  ut  quanlum  circumiret, 
dum  ipfe  meridie  quiefceret  ^  itli  totum  donaret»  bea- 
tus  igitur  Remigius  per  fines,  qüi  videntur  adhuc  ma- 
nifefti ,  profcctus  itineris  fui  figna  dimifiL  —  furgens 
aulem  rex  a  fomno  meridfano^  quaecunque  beatus  Re- 
migius ambilu  fuae  circumitionis  incluferat,  eidem  prac- 
cepto  regiae  dedit  auctoritalis,  Mit  andern  werten  in 
der  legenda  aurca  cap.  142:  volens  aulem  praedrctus  rex 
Clodoveus     factüs     chrifttanus    remenfcm    ccclcfiam    dotare, 
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keaia    R^fiit||:ia   dixil,     ut    quanlum   circumiret^    dum    ipl« 
in  merülie  dormirei  f    fibi  daret.     Die    bediiigungen    friirl, 
beiden    berichten,     anders    als    bei   der   Urkunde    für 
aiiS|     obgleich    felbß    diefer   name   an    den    von   Remi 
ttnd  eine  mirchung  der  tradilionen  möglich  wäre, 

i  kOnig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florenlius  (f  676) 
die  gebreite  u.  die  (tat,  darinne  er  wonende  was,  do  nu 
Uitfelo  lil  ^  tedeclich  zu  eigen  und  gap  ime  ouch  fln 
fellNfS  gefeBe  zw  Kircheirn  mit  allem  nutze  und  zugehor- 
Jen.  donoch  bat  fant  Fforencie  den  künig,  das  er  ime 
fifl  lendelin  unterfchiede,  das  er  dofte  bas  niüchte  wtfien^ 
wie  wH  u.  breit  er  bette,  do  fprarh  der  künig:  was 
4a  mit  dime  efeiin  macht  umbgefarn  ^  unz  Ich  us  dem 
belle  gange  u.  mine  kleidere  angetue^  das  Toi  alles  zu 
dir  tt,  zu  diner  wonunge  gehören.  do  wufte  fanl  Flo- 
rencie  wol,  wie  lange  der  künig  heile  gewonheil  in  dem 
bide  zu  fitzende  und  ilete  enweg  mit  fimc  efeiin  u.  für 
Oiwr  berg  u.  tal,  vil  me  und  verrer^  denne  einer  mit 
«nie  fnellen  pferde  in  zwirenl  alfo  langer  zit  möchte 
hafi  getan,  und  für  wider  zu  dem  künige  und  kam 
citsita,  alfo  es  beret  wart,  Königshoven  etfäß.  chron. 
p.  236, 

I,  Carls  capitulare  de  villis  %,  27.  beweifel  wenigtlens, 
laB  die  beflimmung  der  circuition  int  rrünkifehen  reiche 
noch  auf  andere  verhällnin'e  zu  grund  und  bodan  ange- 
wandt worden  fei;  majores  vero  amplius  in  miniftorio 
aon  babeant  y  nili  quantum  in  una  die  circiimire  aut 
providere  poluerinl.  Das  fcheint  weniger  beftimmung 
der  erwerbsweife  ihres  gefchäflskreifes  für  einzelne  meier, 
als  was  die  natur  der  fache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
laehr  überfehen  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff 
eines  inanwerks  definirt  durch:  tantum  terrae ,  quantum 
par  bäum  in  die  arare  fuflicit.     Bodm.  p,  730, 

5.  merkwQrdlg  iit  die  altn.  mylhe  von  dem  fchwedifchen 
kdojg  Cylfi^  dcpmif.  1.:  frä  honum  er  |>ut  lagt,  al  kann 
gaf  einni  farandi  konu  at  launum  Fkemlunar  Onnar  eilt 
pidgäinnd  i  riki  flnu,  {»at  er  4  anxn  drcegi  upp  dag 
Od  nAtt,  en  frt  kona  var  ein  af  Afa  a?ttj  hon  er  nefnd 
Gefiun,  hon  tOk  4  auxn  nor|>an  or  lOtunheimum,  en 
^at  voru  fynir  iötuns  oc  hennar,  oc  felli  {lü  fyrir  pltlg; 
en  plögrinn  g^ck  fvi  hart  oc  diupt,  at  upp  leiCli  landit; 
0€  drögu  uxnin  {»at  land  dt  d  hafit  oc  veßr  oc  ndmu 
ftaf>ar  i  fundi  nukqvoro*  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten fkäld  Bragi  in  einem  lied  befungea. 


SS  tiinleitung.    maßa^     laridnmgehen* 

1 6.  Hernrieh  der  wolf  Vw6  lieh  voo  Ludwitr  dem  from^ 
nien    fa  viel  landes   verteiheß,     als  er^     Tolange    der    kOnig 

}teu  mittag  Jf/tUe/e,  mil  einem  goldnen  pßug  umackern  fi 
oder  mit  einem  goldnen  wagen  umziehen  kannte,  Ge^ 
wälirsleiile  für  diele  Überlieferung  find  in  den  deulfckcn 
fagen  nr*  518,  519.  angefübrl,  offenbar  verröth  fchon 
die  lift  mit  den  ausgeflellten  pferden  und  dem  im  fchaß 
verborgn<*n  pfliig  oder  wagen  fpätere  ausfchmückung. 

|7.     Waldemar,    könig   von    Dänemark,    fckenkle   dem    heil. 

^Andreas  in  Stagelfe,  um  das  jähr  1205,  fo  viel  fand,  ate 
er    auf   einem   neun    nächie   aiten    fidlen ^     während    der 

I  könig  ifti  had  fitze ^  umreiten  werde.  Andreas  rill 
Fcharf^  daß  die  hoflcute  2u  Watdemar  eilten  und  ihn 
ermahnten    fehnell    aus    dem    bade    zu   ßeigen,     fonfl    um- 

l  reite    der   heilige   das    ganze    reich.      Thiele   danfke    folke- 
BgD.  T.  p.  75.   und  die  p.   181,   beigebrachten   fchrinfteHer. 
P^'  laut    einer   alten  fage   verhieß    den   Bremern    eine    be- 
ehbarte    gräfin    fcherzweife    fo    viel   land,    als    ein  krüp- 

\pels     der    fie    eben    um    ein  almofen  bat,     in  einem  tage 

I  ^'iirde  um  kriechen  können,  der  krüppel  kroch  fo  gut, 
daß  die  fladl  die  große  bilrgerweide  dtidureh  bekam. 
Mufaeus  volksrn.  ed.  Jacobs.     Gotha  1826.  4,  88, 

9,  eine  dicke  burgfrau  erhielt  von  einem  herzog  von 
Braunfchweig    einen  fo  großen  theil  des  forßes,     als    fie  in 

I  einer  bertimmlen  frift  würde  umgehen  können.  volksfage 
am  Harz  bei  Delius,  Harzburg  p.  287.  not.  406. 

10.  de  gogrefe  mag  koinen  felfderde  und  Gn  gerichl 
rpannen  und  kleiden  und  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerichl sfloel ,  und  fo  pcrre  dat 
perd    ummegaen    mag    mil   der  hallern   gebunden  an   den 

|p®l,    fo   verr  mag   de    warf  gaen    und  ^aen    vor  gerichl. 
[Munning  monum,  monaf).  p.  360. 

jinmerkangen* 

Bei  dem  wurf  waren  die  vorgefchriebnen  ftetlungen  der 
hfinde  und  fuße  hemmende  bedingung;  hier  beim  um- 
feilen  und  umpüilgen  liegt  eine  folche  theils  in  der  be- 
I  fchaircnheit  des;  thieres,  das  ein  efel  ifl ,  ein  neunliigiges 
fuHen  (womit  der  krebs  und  das  hlinde  pferd^  vorhin 
f.  86.  zu  vergleichen)  oder  des  umgehenden  felbH,  der 
ein  krüppel  oder  dickbeleibt  ifi;  iheib  in  der  kürze  und 
unfjcherheil  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird, 
Während  der  könig  zu  mittag  fchlummert  oder  zu 
bade  fitzt  hOrt  feine  rmnliche  gewalt  über  das  grund- 
(lück    auf    und    ruht   gleichfam^    der     andere    erwirbt     in 
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rreiheit;  aber  jeder  augenblick  kann  den  Tchlaf  unter- 
brechen and  das  bad  beendigen.  Den  binderniflen  ftclll 
Bon  die  Tage  fördernde  litten  zur  Teile.  Der  erwerbende 
ift  durch  feine  heiligkeil  mit  wunderkiiaft  ausgerüftet,  die 
ochTen  der  Gefiun  Cnd  riefenföhne,  der  pflüg  wird  im 
Udoen  maOftab  auf  den  fchoO  genommen  und  der  weg 
Alt  gewechfelten  frifch'en  pferden  vollbracht. 
Diefe  erwerbaart  muß  fchon  darum  fehr  frühe  aus 
rocbtlichem  gebrauch  gerathen  fein,  weil  ihrer  nirgends 
ii  den  gefetzen  und  weisthümern,  fondern  nur  abgefehn 
TOB  der  borgundifcben  Urkunde^),  in  den  fagen,  haupt- 
ftehlich  ahfrftnkifoben,  meidung  gefchieht.  Allein  ße  ift 
defto  ftiter  und  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs,  der 
Ich  fo  viel  erde  verleihen  läßt,  als  er  mit  drei  fchrit- 
lea  befchreitet  und  hinter  welchem  der  gott  felbft  fteckt, 
kabe  ich  f.  68.  gedacht.  Herodot  berichtet  4,  7.,  die 
Scfthen  haben  dem  goldwflcbter  fo  viel  land  gegeben, 
ils  er  in  einem  tag  zu  pferd  umreiten  könne,  [91  do- 
9&at  di  oldia  loiho,  oaa  av  innw  iv  rifiign  ßnfj  w«- 
^iiXaafj  avtog).  Dem  Horatius  Codes  wird  gegeben 
tgri  quantum  uno  die  circumararit.  Liv.  2,  5.  vgl. 
Niebuhr  1 ,  349.  (zweite  ausg.  1 ,  566.  567.)  welcher  das 
beifpiel  Mohammeds  hinzufügt,  der  den  beiden  türki- 
fcber  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Hacedoniens 
belehnte,  als  er  während  eines  tags  umreiten  konnte. 
Schon  die  römifche  vergabung  ift  gcfchichtlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unfchuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihung  der  erften  befitznahme  von  einem  umreiten  und 
umackern  abhöngig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230. 
231.  wie  Romulus  das  pomörium  beftimmt. 

L.      I^and  bedecken  und  umzieht* lu 

Nah  verwandt,  aber  rein  fagenhaft  und  durch  keine 
gefetze  oder  Urkunden  zu  unterftülzen  ift  die  boftim- 
mung,  daß  fo  viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein 
gewifles  maß  von  erde  oder  lamen  auf  dem  feld  be- 
decken oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 
1.  Witekind  von  Corvei  erzählt,  bald  nach  ein  Wande- 
rung der  Sachfen  kaufte  ihrer  jünglingc  einer  für  theures 
gold     einem   Thüringer    den     rockfchoß     voll     dargebotner 


*)  wenn  es  in  einer  bairiscben  aus  dem  anfang  des  10.  jh.  bei 
Meicfaelb.  nr.  981.  heißt:  quasdam  res  proprielatis  fuae,  quas 
ipfe  —  cat^aliicando  circumduxil;  fo  wird  dadurch  nichl  der  erfte 
cnfverb  gemeint^  fondern  die  bereitung  der  grenze. 
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ertle  ab*  Diefe  erde  nahm  der  Sochfe  «Isdami,  ftreule 
üe  auf  das  dünnHe  über  den  boden  aus  und  bedeckte 
einen  großen  räum  feldes.  Das  bellreule  land  hielten  die 
Sachfen  für  rechllffch  ervvorbnes  eigen  und  vertheidigten 
es  gegen  die  Thüringer. 

2.  ein  folches  erdbeftreuen  begegnet  auch  in  einer  Ihü- 
ringifchen  volksfage  von  Ludwig  dem  fpringer,  %\qt  den 
berg,  wo  jetzo  die  Warlburg_  liegt,  von  ilen  herrn  von 
Fronkenftein  durch  folgende  lift  gewonnen  haben  folL 
Aus  feinem  grund  und  bodcn  üeB  er  nachts  körbe  voll 
erde  auf  jenen  berg  tragen  und  ihn  ganz  damit  fce- 
fchutten*].  Hernach  fieng  er  an  da  zu  bauen.  Die 
hcrrn  von  Frankenflein  klagten  vor  dem  reich ,  Ludwig 
behauptete,  daß  er  auf  dem  feinen  baute;  es  ward  zu 
recht  erkannt  j  wenn  er  das  ervveifen  konnte  mit  zwölf 
ehrbaren    leulen,     hfitte   ers    zu    genießen,      Ludwig    nahm 

;^^  zwölf  ritter,    trat   mit    ihnen   auf  den  berg,   fie   zogen  die 
.tfi.      fchwcrler  aus,    ßevkten    ße  in   die   erde    und   fchwuren, 
^f     daß   der    graf    auf    das    leine   gebaut  hätte.     (Deutfche  fa- 
gen  nr.  547.) 

3.  kaifer  Heinrich  foll  einem  feiner  dienftmänner  ein  fo 
groCes  ftück  landes  in  Thüringen  verliehen  haben,  als 
diefer  mit  einem  fchetfel  gerße  befäen  würde,  der  be- 
liehene  umföte  damit  die  grenzen  der  nachmaligen  graf- 
fchaft  Mansfeld  (deutfche  fagen  nr.  369.). 

4.  eine  angeirüehfifche  Überlieferung  enthält  von  der  er- 
flen  ankunft  des  Hengift  und  Hurs  in  ßritlannien,  Hen- 
gift  habe  fich  fo  viel  raunies  zur  niedertaßung  erbeten, 
als  der  umfang  einer  ovhfenhaut  betrage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  zerfchnitten  und  ein  großes  ftück  landes 
damit  belegt,  Mafcov,  t,  443.  ohne  nähere  angäbe 
der  quelle. 

5.  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  fohn,  läßt  ßch  von  könig 
Elle  in  England  fo  viel  land  abtreten,  als  eine  ochfen' 
haut  bedeckt  (er  uxahöd  tckr  yfir).  Ivar  verfchafft 
fich  die   haut  eines  alten    ochfen,     läßt    fia    wohl     gerben 


*)    grade   fo    läßt    ConClantin,     als   er   die    hauptfladi   von  Hom 
nach  ßyianE  verlegen  wiU,  feine  ItHminerer  fordern: 
er  hie^  fie  in  einen  wert  varn, 
und  hie^  den   fcbiere  hetragen 

ätfe  Oe  darnuh  fwercn  folden^ 

da^  dir  heledr  gtiotcn 
uflc  rcimefkcr  erde  riuondcn. 
cod.  pal.  U\,  W>, 
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md  iln^imal  austpannen ,  hernach  in  die  fchmalden  ric- 
■en  rehiteiden.  mit  dem  ganzen  riemen  (j)vengr)  be- 
liebt er  eine  weite  (Irecke,  worauf  der  grundwall  einer 
großen  borg  gelegt  wird^  die  Lundunaborg  (London) 
MeC.  Ragnar  Lodbroks  Taga  cap,  19.  20.  Saxo  gramm., 
doB  namen  der  neugegründeten  bürg  zu  nennen, 
Tdn  einer  pferdshaut^  lib.  8.  p,  J76.  177.  Ivarus 
aeumine  lentat,  rpatium  arvi,  quantum  equim» 
jore  complecti  potuifTet,  in  Tequeftrae  pacis  pignus 
espoflttlaiis.  et  quidem  quod  petit  impetravit.  At  Iva- 
ras  corio  in  exiles  admodum  corrigins  fcinim  extracto 
babilem  exaedificandae  urbi  agrum  implicuil.  Andere 
bgeo  (bei  Langebek)  laßen  den  könig  Blla  in  Northum- 
b^and  herrfcben  und  York  iiuf  dicfe  weife  gegründet 
Verden. 

&  Eiiiar  gibt  einem  manne  fo  viel  land,  als  er  in  drei 
ligea  umgürten  werde,  [fyrir  |>ad  gaf  Einar  hünum 
ffO  oiikid  tand,  fem  han  giett  girdt  umm  d  f>remr  d()- 
gmn).  fagan  aT  Barde  StrsDrells  As  cap.  7.  (MarkulTon 
p.   168.]    womit?     wird    nicht    angegeben,     vielleicht    btoB 

7*  Tage  von  Raimund  und  Melufine.  Raimund  erbittet 
von  Bertram  graTen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  feld 
erdreich  an  ackern  und  wtefeo,  als  er  in  eine 
hirfchhaut  umfchließen  oder  umfahen  könne.  Sobald 
die  Urkunde  darüber  ausgefertigt  i(l,  kauft  Baimund  eine 
fchdngegerbte  hirfchhaut  und  litOt  daraus  einen  fehr 
liagen ,  fchmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden,  womit 
er  ein  großes  tbal  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  ßch  in  Africa  fo  viel  grund  und  hoden, 
als  fie  mit  einer  ßlershaut  belegen  könne  (laurino  quan- 
tom  potTent  circumdare  tergo] ,  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnitten  eine  große  drecke  umfaßt,  Virg.  Aen, 
I,  371.  Juftin.  18,  4,  womit  Veldeks  En.  311—345. 
tu  vergl 

Aus  dfefer  römifchen  \a\^c,  die  des  deutfchen  miltelalters 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritifcb ,  als  wollte  man  den 
grund  der  Rbcimfer  Iradition  in  der  von  Uoralius  Codes 
fucben.  Alle  fchmecken  nach  der  älteften  zeit  und  olle 
beHimmuJigen  hergenommen  von  der  erde,  dem  famen, 
der  haut  pflügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  find 
dmi  geiße  jugendlicher  Völker  angenießcn,  deren  heiliges 
gefchifl  jogd,  ackerbau  und  krieg  lind.  Welche  litt 
auch  die  erwerbenden   gebrauchen  mögen,    der  ernft  ge- 
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IrofTencr  Übereinkunft  wird  dadurch  im  geringften  nicbl 
geAört  oder  entweiht.  Die  fago  von  der  geßreulen  erdo 
Tcheint  vorzüglich  thüringifch  und  TachCfch. 

M.      ein  joch  ochfen. 

S.  36.  Gnd  einige  formein  angezeigt  worden,  die  aus  der 
beobachtung  der  hirten  entfpringen.  Gemeßenen,  lang- 
famen  gang  ordneten  die  fchritte  der  ockren  und  kühe, 
gradu  lentae  bovis  ire.    In  Wernhers  Maria: 

die  rieten  algemeine, 

da;  fi  Tueren  feine, 

air6  da;  da;  vihe  mohte  gAn. 
In  einem  fpanifchen  volksliede  (Glva  p.  306.)  caminan: 
al  pafo,  que  andan  los  bueyes,  y  a  las  bueltas, 
que  da  et  fol. 

Noch  andere  epifche  und  rechtliche  beftimmungeo  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern.  die  weite  eines  vor- 
fprungs,  den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  dem 
räume  pflügender  maulthiere  auf  dem  brachfeld: 
ooaov  j'iv  vftw  ovgov  ndXst  '^^itovoti'V  Od.  8,  124. 
fo  viel  raums'auf  dem  acker  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net.    Vofs. 

Nach  deutfchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner 
verwildern  läßt,  mark  und  gemeingul,  fobald  fieb  bufch 
und  gefträuche  darin  erheben,  das  drückt  der  wetteraui- 
fche  fpruch  fo  aus:  wenn  der  bufch  dem  reiter  reichi 
an  die  Jporn*),  fo  hat  der  unterlhan  fein  recht  ver- 
lorn. Alterthümlicher  die  weisthümer,  ein  maß  nach 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  guter-  ver- 
wachfen  laßen  wollte,  hecken  und  bftume  fo  groß  wft- 
ren,  daß  zwen  ovhfen  fich  darin  verbergen  künteo, 
foll  folches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
werden.  Allenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
neuen  wald  aus  dem  geficht  verlieren,  ob  fie  ihn  nicht 
niederpflügen  können,  das  ift  nur  andere  Wendung  f&r 
diefelbe  fache.  audivit  a  majoribus:  wann  einer  ein 
wiüsgut  alfo  überwachfen  ließ,  daß  es  mit  zweien  och-- 
fen  nicht  könne  überzachert  werden,  fo  weiß  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  1659.  (Meichfner  2,  710.)  auch 
theilent  fie,    wo    ein  man  hat  wiefen  und  eckere,    die  in 

*)  8'^"6  ^'gurd  durch  aufgtfchoßne  korofaalen ,  so  reichte 
der  fchuh  ftiiic»  uni|;Urtetcii  &cliwei-ts  obrn  an  die  äbren.  Vilki- 
nal'a^a  cap.  166.     Volfungaf.  cap.  31. 
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fein   habe   gehören,    die  mag  er  allweg   halten,    daß   fie 
nicht   za  walde   werden;    verhenget    er  aber,    daß    es  zu 
walde  wfirde,  daß   es  zween  och/en  mit  eime  joche   nit 
nieder  mögen  gedrücken  y    fo  foll   er  es    nit  rathen  one 
babe    eines     forfuneifters.     Dreieicher  w.     darnach     wifen 
wir,     das  wir   von  gnaden   han    von  eime  foide,    das  ein 
idicher    merker   mag    einen   weichen    burch    ußroden    und 
niemaii    fai   imc  darumb    nichts  tun;     wers    aber  das    der 
wetchbufch  als  flarg   werde,     da;  in    der  ochfe  mit  dem 
joche  nit  gebüken  kunde^  fo  were  e^  mark.     Bibrauer  w. 
Eine     ähnliche     Verfügung     betrifft    die    (tärke    einer    zu 
bauenden     fahrbrücke:    und    habe    a   patre    et  fenioribus 
gehört,     daß  am  markergericht  fei  gewiefen  worden,    daß 
die    brücke    nicht    Aerker  gemacht   fein    folte,     denn    was 
tween    ochfen  darüber  führen  möchten,    zeugenausfage 
in    der  Babenhftufer    mark    (Meichfner  2,  891.].    Sonder- 
barer   ift   die   Verordnung   des    HofBelter    weisthums  über 
die   iücken  in  dächern:    die   wüüen    bfiu    befichligen    und 
wann  ein   brach    oder  loch    in  einem   dach    befunden   wird 
fo  groß  oder  weit,    daß    man    ein   ge/pann   ejel  möchte 
hineintverfen ,  foll  er  foiiches  verbüßen. 

N.     durch] chlupj ende  thiere. 

Für  das  lote,  unfefte  und  weitlftuflige  holzladen  haben 
die  weisthfimer  folgende,  wiederum  von  thieren  herge- 
nommne  beHimmungen.  item,  fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  rechholzes,  da  feilen  in  dem  wagen  nit  me  fin, 
dan  vier  pferde.  ia^  fal  fin  fuer  und  fule  unde  übel  ge- 
laden, dasj  ßben  hunde  einen  hajen  dardurch  mugen 
gejagen.  Birgcler  w.  item  das  dritte  ungeboden  ding 
ilt  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
apts  hofe  einen  wagin  ful  holzes,  fuer  u.  ful  und  ubel- 
geladen,  das  ein  atzel  uf  recht  dardurch  ge  fliegen  mag. 
Sweinheimer  vogtrecht,  ferner,  wer  den  koften  führet, 
dem  feilen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
wagen  mit  holz,  faul  und  fauer  und  hoch^eladen,  daß 
ein  atzel  mit  ufgerekten  ohren  hindurch  fleucht.  Lerf- 
ner  2,  638*.  find  die  herren  zu  Frankfurt  fchuldig  der 
gemeinde  Schwanheim  einen  wagen  holz,  halb  füß  halb 
buer.  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eine 
atzet  mit  aufgerekten  ohren  dadurch  fliegen  und 
kommen  kann.  Lerfner  2,  639*.  Das  Benker  heiden- 
recht §.  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
kanne:  und  nemen  twee  finer  näheren  bi  fik  u.  vertrin- 
ken   datfelvige    pand    und    foUen   fik     fo    gelik     doen     im 
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oildrinken,    dat   eine  luis  unter  dein   pegel*)    mit  up^ 
geßrehten  ohren  krUpen  könle. 

Wir  haben  oben  t.  57.  die  dicke  eines  zauns  nach  dem 
durchdringenden  wurf  einer  axt  beltiromen  gefehen ; 
Ge  wird  auch  nach  dem  durchfchlüpfenden  vieh  ot- 
meüen.  In  den  fchwed.  geretzen  heißt  fvtnafmnga, 
grtjafmuga  ein  zäun ,  wodurch  Tchweine  oder  .  ferkel 
dringen  können  (von  grts,  ferkel).  Einen  gewiflen  saon 
foil  man:  fvd  f>iukan  gera,  at  eingi  fenadr  gaagi  t 
gegnom  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann.  Gula^. 
p.  381.  Ein  pfatzaun,  verordnet  das  Lindauer  maienge- > 
rieht,  •  Toll  fein  fo  hoch,  daß  er  einem  zimlichen  mann 
under  die  uchfen  gange,  und  fo  ftark  gemacht  und  ge- 
flochten, wan  ein  zimlicher  man  daruf  ftandi,  daß  die 
(pfale)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß  kein  fchwein 
dardurch  fchliefen  möge.  In  diefen  fällen  Irifit  aller- 
dings das  maß  mit  dem  zweck  der  zfiune,  welche  fchS- 
digende  thiere  von  den  feldern  abwehren  foUen,  su- 
fanimen. 

0.     fFundenmeßttng. 

In  unfern  ältefien  gefetzen  wird  der  werth  aller  leibli- 
chen Verletzungen  oder  \erwundungen  auf  das  forgiU- 
tigfte  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  große  der 
wunde**]  und  nach  andern  beftimmungen  ermittelt,  s.  b. 
es  kam  darauf  an,  ob  das  blut  zur  erde  gefallen  war: 
G  quis  hominem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cadil. 
lex  fal.  20,  3.;  fi  quis  ingenuum  percuflerit,  ut  rangols 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip.  2.;  ob  der  verletzte 
augdeckel  noch  eine  thräne  Jialten  konnte:  G  fic  plaga- 
verit, ut  palpebra  iacrimam  conlinere  non  poflit.  lex 
bajuv.  3,  1.  22.;  ob  der  lahme  füß  den  thau  im  gras 
ßreifte:  fi  quis  eum  plagaverit,  ut  exinde  claudns  per- 
maneat,  fic  ut  pes  ejus  ros  tangat.  lex  bajuv.  4,  10. 
quod  taudragil  vocant.  ibid.  5,  16.;  fi  quis  in  genicolo 
transpunctus  fuerit  aut  plagatus,  ita  ut  claudus  perma-- 
neat,  ul  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  tautragü 
dicunt;  ich  habe  wenigßens  dicfeni  ausdruck  (toutregei?) 
in  mhd.  gedichten  vergeblich  nachgefpürt,  er  hat  m,A 
einige     fchwierigkeit,     denn     tregil     heißt    fonft    bajalui 

*)     ring     an    der   kanne   Eum    abmeßen   des  trunkt   in   gelagen 
brem.  wb.  8,  S02.    '         ;.  .   J.v.  /.  "r^V. 

**)    unumauodque    tulnus    fecundum    fuatn    longiludinem 
ponendum  efL  lex  frif.  addit.  fap.  S,  49-58. 
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L    327*]     alfo    was    fich    im    thau   fehleppl?     Die  wH- 
der     ausgerallnen     knochen     nach     dem    klang    im 
child  itl  bereits  abgehandelt  wordan. 
IfelhinatWn  darf  man  aber  zu    gleicher  zeit^    daß  die    ge- 
leite   lange    nicht     alle     üblich     gewefenen     bellimmungen 
^fer    trt    aufgezeichnet    haben.       Aus     der     volksfprache 
£ftd     nach     darauf    hindeutende     redensarten ,      wenn     ßo 
die    uriprüngliche    rege!    ins    übertriebene   entCtellen, 
ttweifen.       In     einer     gerichtliehen    Verhandlung  vom 
jähr  1511.  Aeht  die  drohung :     er  wolle   fie    mit  einer  axt 
lisiieilp  tiie  Jonne  folle  durch  ße  fcheinen.    ßodm,  p.  907» 
Der    ftge    zufolge    fiel  ein    forinenltrahl    durch    die   todes* 
wuniie,    welche    könig   Artus   feinem   aurrührerifchen   fohne 
Murdrec   gefchfa^ien   hatte^    beim    herausziehen    des    fpeers; 
wovan     Dante     kühn     fingt,     der    fchlag     habe     leib     und 
IdMtlofiy     in    dem    fich   auch    die    öüiiung    zeigte,     durch- 
liebrt     (&    cui    fu    rotto    il     petto   e   Tombra    con    elTo     un 
Mlpo.  inferno  32,  61.}.     So   durchrcheint   die    fonne    band- 
ffuh     and     band     der     königin     Salme     im     gedieht     von 
M  f    "       vyl,    689.).       Eine     im     Zürcher     dialect 

I«'  izhafle    leichpredig    bedient    fich   der  for- 

md;  uo  hauet  dem  guota  ramelhanfa  a  fcblapp  dur  de 
hals,  df*n  n  huQ  htd  uß  der  wunda  suffa  chö/ifia;  und 
aioe  iifche    fchrift    der    ähnlichen:     eine    fchmarre 

Ö^  -  nupl"   hauen,     daU   ei/i    gatd    daraun    faiifen 

i  ifl   hierin   nicht   etwas    von     der     allen    rechts* 

rpr;M;he  /  In  folcher  anwendung  find  es  freilich  bloUe 
|(eiclimfl*e,  aber  nicht  undenkbar  wäre,  daU  ihnen  ir- 
grod  eine  beftimmung  der  weite  der  wundölTnung  nach 
4em  maul  einzelner  thiere  zu  grund  läge. 

Y        ^'    inen   ktaji. 

Dr  liiiiii^iicit  eines  alten  herzogs  feinem  dienfte  vorzu- 
Relien  wird  in  der  lex  alam.  35^  l.  fo  ausgedrückt: 
lii:  ■    1:   potens   eft  et    utililalem    regis    facere,     id    eft, 

üx  :     guberiiare,    equurn   a/cendere,     blafi   die   letzte 

beüuomung  fcbeint  die  volksmäfÜge,  Das  bairifche  ge- 
fdz  2.  10^  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  poteft 
ii  judicio  contendere ,  in  exercitu  ambutare  ^  {lopulum 
Judicsrei  cf/uurn  virf liier  a/cendere  ^  arma  Jua  t^Va- 
euer   tMtJnlare.       Beide    handeln    von    dem   fall^     wo    der 

*l   fcbola    curioÜlatis   3,    110.     Weifei    drei    ennarren*     Leipi, 
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fohn  des  herzogs  Teinen  vater  der  gewalt  zu  entfetzen 
trachtet.  Die  iangobardirche  Verfügung  (18,  2.  oder 
Lintpr.  2,  6.)  betrifft  die  ßhigkeit  eines  freien  ttber 
feine  habe  zu  fchallen :  fi  quis  Über  Langobardut  aegro- 
laverit,  quamquam  in  lectulo  jaceat,  potefiatem  habest, 
dum  YiTit  et  rede  loqui  poterit  ^  pro  anima  foa  judi- 
candi  vel  difponendi  de  rebus  fuis.  allein  dies  fcheinty 
weder  der  formet  noch  der  fache  nach,  deutfchem  rechte 
gemäß,  welches  für  fchildbürlige  roänner  keinen  andern 
maßltab  gelten  laßen  konnte,  als  der  fich  auf  handha- 
bung  des  rofles  und  der  waffen  bezog.  Die  gewöhn- 
lichften  formein  fordern  wenigftcns:  vermögen  zu  gehen 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  (tehen  ungehabt  und  unge^ 
ßaht.  mit  wole  bedachtem  mode,  friem  willen  u.  guter 
Vernunft,  ungehabtt  u.  ane  ßap  inne  die  gemeine 
Uraße.  Bodm.  p.  647.  (a.  1500);  mit  gutem  willen  und 
mit  verdachtem  mut,  do  ich  gefunt  und  flark  was  und 
riten  und  gan  mocht.  MB.  6,  593.  (a.  1337);  die  weile 
er  mac  reiten  u.  gen.  Nürnberger  Aadtr.  (Siebenkees  2, 
212.);  fo  krank,  daß  er  ungehabt  \u  ungefüret  drei 
fchritte  nicht  gen  mac  (daf.  2,  213.);  dum  vir  ire  ei 
equitare  poteft.  Freiburger  fladlr.  v.  1316;  ipfe  vero 
Ralold  piriliter  circurrudnctua  gladio  /uo  fiabat  in 
medio  triclinio  domus  fuae  tradiditque.  Meichelbeck  1. 
p.  311.  nr.  607.  (a.  839);  fo  lang  einer  ohne  flab^  flange 
oder  fuhr  zu  gcricht  und  wieder  nach  häufe  gehen  kann, 
mag  er  über  fein  eigenthum  verfügen.  Joh.  Müller  Schw. 
5,  409;  von  einer  frau;  irer  vernuft  gefönt  irs  libes  u. 
kraft  irer  glidder  zu  gen  u.  zu  umändern  vor  ires  hofes 
port  in  die  fri  iHraße  u.  widder  heim  ane  menfchliche 
hülfe.  Bodm.  646  (a.  1498);  in  die  Uraße  u.  frien  ge- 
meinen weg  allein  ane  ßap  ane  gehabt  u.  ane  ander 
menfchliche  hülfe  von  irer  eigen  libes  kraft  gangen  n. 
geßanden.  Bodm.  647.  Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorfchriften.  alle  varende  have  gifl  de 
man  ane  erven  gelof  in  allen  llleden  unde  let  unde  lihet 
gut,  al  de  wilc  he  fik  fo  vermach,  dat  he  begord  mit 
enie  fverde  unde  mit  eme  fvilde  up  en  ora  tonten 
mach,  von  eme  ftenc  oder  flocke  ener  dumelne  ho, 
funder  manncs  helpe,  defte  man  ime  dat  ors  unde  den 
Ite^erip  halde.  Sfp.  1,  52.  Der  ohne  leibeserben  übriga 
vafall  kann  das  landlehen  veräußern,  wenn  er  noch  fo 
jung,  gefund  und  ftark  ift,  daß  er  in  feinem  türiß  von 
der  erden  auf  ein  hengßmäßiges  pferd  fitzen   und  Och 
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in   diefer    ftellung    dem    landvogt    erzeigen    mag.      (etwas 
TOB  dem    im    markgrafth.    OberlauOtz    eingeführlen   rechte, 
der  Torritt    genannt.    Leipz.    1777.)    Ende  als    een  krank 
hofkoorig    man    van   finen  goede  na  hovesrechte  wat  hen- 
geren    will   finen   kinderen    ofte    dienftvolkcn,    To   Tal   die 
kranke    hofhorige  man    alfo   Aark    fin,    dat   hi    hemfelvcn 
kleeden  kan,    als   hi   op   eenen   hochtides   dag  te  korken 
giet,     ende    nemen    een  meB  ofle    bül  in   fin   hand  ende 
gaan    ut    finem   hufe  ende  houwen    in   eenen    boom    ofte 
pofi    driemal  in  het  biwefent   fines   hormeyers  met  tween 
finen     hnsgenolen.     Twenther    hofr.    Ein     hovenere,    dei 
binnen  finen    veir  ftapelen   licht,    will  hei  fin  guet  verge- 
Ten,     dei    fal   alfo    mechtich    wefen,    dat    hei    up   moghe 
fiaen  Ind  cleden  em  felven^    en   fchoen  em  feher  ^    ind 
flaen  dri  flage  mit  eme   f werde  \    To   mach     hei    fine 
rorende  have  geven,    wem  hei  will.  Kindi.  hörigk.   p.  382. 
and    Durobar    anal.  2,    249.    (a.    1324)    Item,    wat    ein 
tinsman,    die  finen  tins  jaerlix  betalt,    gevet  vor  fin  rechte 
wäre  rchuld,   To  lange  als  he  To  ftark  is,   dat  hei  ein  mes 
mag  in  een  ta/el^    of  fernen  wand  flöten^     dat  fall  we- 
Ten    van  werden,    nae  wifinge  der  Tchepen.     Arpeler   ho- 
fesr.      Wenn     ein     mann   To    redlich    i(t    der    finne    und 
oSchtig  feiner    glieder,     daß   er    ein   markpfund  lötigea 
gokles  hd>en  und  boren  kann  von  einer  fiftte  auf  die  andere, 
10  mag   er  fein    wolgewunnen    gut   geben    wem    er    will. 
LObifches   vogteir.       Si  quis   in   lecto   aegriludinis   conftitu- 
lus  habet  vires    /e  erigendi   el  per  fe  marcam  argenti 
librandi,  —  omnia   bona    fua     conferendi     habet    Taculta- 
tem.   aat.   ulzenfia.    Pufend.    1 ,  240.     Den    im  SFp.   1 ,   52. 
cnthaltnen     befiimmungen     fügt    die     folgende     glofle     für 
bürger   und  bauern    hinzu:     ein    bürgcr   kann    über   feine 
habe   verfügen,    dieweil  er  fo   ftark    ift,    daß  er   on  hülfe 
zu  wegen   und  flraßen  gehen    und    fo  lang  ßehen   mag, 
bis    er  in    gehegtem    gedinge    die    gab    getan    habe;     im 
fiechbetto  alles,     was    er    über  das  bettbret  hinweg  rei- 
chen mag;     ein  baucr,    fo  lang  er  einen   umbgang  umb- 
pflügen    mag   eines  morgens    lang;     ein  frau,    fo  lanfir   ße 
zur  tirchen  gen  mag,    als  fie    davon    gofeßen  ift  20  ru-  ^ 
tben.       In    der    graffchaft   Eberftein    gibt    kein    leibeigner 
den    hauptfall,     wenn    er    bei    lebendigem    leibe    fein    gut 
auf  einen   andern  überträgt,     doch   muß   er   fo   ftark    fein, 
daß   er   kann  für  das   haus   über   den  dachtrauf  gehen 
and    die    Übergebung    auf   der   gaße    thun.       Befold    f.   v. 
hauptrecht 
Grimm'iD.R.  A.  2.  Auig.  G 


98     einleii.  maße,  flärke  der  kühner,   eilige  handL 

Q.     Stärke  der  kühner. 

Bei  entrichtun^en  der  zinshühner  und  hfihne  finde  ich 
in  den  weisthümern  eine  gleichförmige  und  gewis  alte 
beßimmung:  et  ne  dentur  omnino  viles  pulli  et  peftiferi, 
judicatum  eft  et  difcuflum  per  rententiam  juratonun 
communem.  quod  tales  debent  effe,  qui  per  Je  de  terra 
pojfint  afcendere  urnam  illius  terrae  (Thüringen]  ple^ 
nam  aquae.  Honrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden  foll  ein  iegelicher  geben 
von  einer  iegelichen  glucke  einen  hauen  oder  ein  heller, 
und  mag  den  (hahnj  lieferen  dem  zehener,  fo  er  kann 
faliren  uf  einen  areibeinigen  fluhl,  Simmerner  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie,  der  han  fol  alfo  ftark  fein,  daB 
er  auf  einen  drei/hitzigen  fluhl  fpringe.  Frflchter  w. 
(a.  1657).  Das  frieurche  recht  fordert  zwei  hühner,  die 
auf  eine  tonne  können  fliegen,  pro  excol.  4.  2,  Z34. 
Wie  alfo  die  ftärke  des  menfchen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  aufs  ros  fpringen  kann,  foU  auch  das  huhn  auf 
den  waßereimer,  den  ftuhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Warum  der  ftuhl  drei  beine  hat,  ilt  vorhin 
r.  81.  erörtert  worden ;  wahrfcheinlich  war  die  urna 
gleichfalls  dreifüßig. 

R.     Schnelle  handlang. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unaufTchieblich 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthttmer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze,  folgende  befiimmungen: 
I.  item,  fo  ein  gefchworner  frohne  einem  fein  gut  u- 
fchlüge  und  (der)  da  über  tifch  Iifiße,  der  Joll  fein  mef- 
per  nicht  in  die  fcheide  flecken^  er  habe  dan  fein  gnet 
erft  entfatt.  Bochumer  landr.  §.  20. 
2  item,  dei  utlendifch  wer  over  laut  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dat  fin  gut  befchweret  wurde  mit 
gerichte,  feie  dei  over  maltid,  hei  enfa!  fin  mee  nicht 
wifchen,  mcr  van  ftunt  an  opftan  und  nicht  wefen  die 
eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  an  den 
hof,  fin  to  vorftande.  Schöplenberger  hofrecht. 
3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verftürbe  und  der  rechte 
erbe  außer  landes  wäre,  fo  foll  er  auf  die  erfte  nachricbi 
davon,    wenn  er   am  tifche    fäße,    fein   mejjer  unahge^ 


*)  in  Wales  tod  einem  jungen  kalb :  tbe  ralf  ougbt  to  be  able 
fo  traft  nine  paets  and  to  draw  rnitk  from  the  four  feaU.  Probcii 
p.  115., 
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wifchei  beiflecken  und  fich  auf  den  weg  nach  häufe 
■lacben,  auch  auf  der  reife  an  keinem  ort  zwei  nachte 
bleiben  I  bis  er  dahin  komt,  da  das  gut  dingpfiichlig  ifl, 
wo  er  dann  die  belehnung  gefinnen  foU.    Schwelmer  hofr. 

4.  kfimen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  und 
wollen  dem  gute  folgen  und  das  gefinnen,  fo  foll  der 
abl  ihnen  das  gut  wieder  zukommen  laßen;  doch  wenn 
eioer  zu  pferde  (heim)  kompt,  foll  er  bei  den  herrn 
reiten  in  fiiefeln  und  fporn  und  das  gut  gefinnen. 
Berkhofer  hofr. 

5.  wfire  es  aber  fache,  dalt  die  erben  (des  verkauflen, 
abtreibbaren  guts)  nicht  einheimifch  wfiren,  fondern  in 
fremden  landen ,  und  fo  fie  in  jähr  und  tag  wieder 
heimkfimen  und  folches  erforfchten.  und  ob  fie  den 
einen  fchuh  auegethan  hätten ,  fotlten  fie  den  andern 
fchuh  nicht  auathun^  fondern  den  andern  wiederumb 
anziehen  und  den  weinkauf  hinter  das  recht  legen. 
HoEftetter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natftrlich  löfer  weren,  die  dan  ulllendifch  u.  nit  in- 
lendifch  weren,  die  haben  ein  jar  lofung,  alfo  mit  dem 
geding,  fobald  inen  für  kompt,  daß  feins  vatters  oder 
anderer  geplüter  fründ  guter  verkauft,  die  löfer  weren. 
den  kauf  erfaren,  die  follen  von  Aund  an,  fo  einer  ein 
hofe  angethon  und  die  ander  nit^  fo  foll  er  die^  fo 
noch  nit  angethon,  an  die  hand  nemmen  und  die  lo- 
fung  thon  ongeferlich.     Raftetter  dorfgerichtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgeburen 
gewifet  Wirt,  wolde  fich  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
an  das  oberße  gerichte,  der  mag  iß  thun  unverzogelich, 
unberaden  und  Jiandes  fußesj  e  er  hinder  fich  trede. 
Keucher  w. 

8.  und  wenne  ein  man  von  der  voglie  gefangen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohfenftein)  ane  fume  barrußig, 
ob  das  pfert  nit  gefältelt  iß,  und  wer  er  och  an  eime 
fuße  barfuß^  er  fol  fich  nicht  fumen,  unz  er  och  den 
andern  fchuch  angelege^  und  fol  nachilen,  den  man 
zu   errettende.     Hafelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  fchöifen ,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolle, 
foll  er  mit  feinem  herrn  und  nachbarn  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw. 
herr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfelbe  nicht 
könte  fortkommen,  foll  unfer  ehrw.  h.  mit  einem  fuß 
am    dem  ßegreif  treten    und  in   dem  andern  bleiben 

G2 
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und  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
(ich  ernähren  möge.  Helfanter  und  faft  gleichlaulend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  ftelle  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob 
die  gebärde  eilige,  unverzügliche  hülfsleiftung  ausdrückt, 
oder  etwa  halbe  und  -vornehme?  Sonft  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfchaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  [Saem.  87^.),  welchem  Freyr  znrufk: 
fegdu  mer  f>at  Skirnir,  äpr  pd  verpir  fopli  af  mar 
oc  pu  ßtgir  feti  framar. 

S.      Berechnung  nach  gliedern. 

In  vielen  fällen  geben  die  verfchiednen  giieder  des  leibs 
nach  ihrer  länge,  höhe  und  ausfpannung  das  erforderte 
maß  an;  natürliche  und  einfache  beftimmungen ,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  gefteigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  Geh  der  ausdrücke: 
handbreit,  fingerslang,  daumenlang,  fpanneweit,  kopfhoch| 
mundvoll,  armvoll,  handvoll*)  und  ähnlicher  in  allge- 
meinfter  beziehung. 

1.  für  den  murid    weiß   ich  nur  ein,    aber  altes  und  be-  ^ 
rühmtes  beifpiel:     als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  ftarb,    theil- 
ten   fich  feine   föhne  f>iazi,    Ij[)i    und  GAngr  auf  die   weife 
in   das   geerbte   gold,     daß  jeder  immer  einen  mund%foll 
nahm.     Snorraedda  p.  83. 

2.  handj  fauß.  tantum  farinae,  quantum  ter  poteft  0- 
mul  capere  utraque  manu.  Kindl.  2,  148.  groot,  fo  man 
up  ener  hant  mochte  halden.  brcm.  ftat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaumt,  der  fall  dem  herrn  zwinilige  zins  ge- 
ben und  den  hübnern  ein  eimer  wins,  des  heften,  der 
do  feil  ift  und  12  braten,  die  iedweder  lieht  ein  faufi 
hoch  über  die  fchüßeln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
acht  Zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquam 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  poteFtatem  canonicorum 
S.  Pauli;  cxcepimus  autcm  duo  foramina,  quae  in  lati- 
tudine  et  altiludine  menfuram  unius  pugni^  reprejjo 
pollice^  dcbent  habere,  velut  infra  icripta  forma  de- 
monftrat.     Schannat  hift.  wormat.  2.  p.  42.  (a.  1016). 

3.  finger.  Wunden  beflimmen  fich  nach  darauf  gefets- 
ten   fingern,    z.  b.  Gutal.  pag.    32.  §.   51-53.:    loyfki   fiet 

*)  des  häufigen  gebrauchs  halber  mundartifcb  daher  enlfUllt 
in  mumprel,  muffel ,  arfel ,  hampfel,  gaufei  (beide  bände  voll) 
Trholtifcb  liefTu  (fauftvoll). 
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Imi  Jingir  ma  a  fetia ;  I>a  en  tu  ma  a  fetia  *) :  |)a  on 
pumiitig  latr  til  at  ^ri^ia.  Seelands!.  2,  17.  thät  ben, 
thir  man  oia  fly  fciiiä  mflth  tuär  thumälfingär.  Hei- 
ders ded.  von  Lindau  p.  936.:  und  Toll  ein  rridbrfiche 
woad  die  tiefi  han,  als  des  turnen  nagel  get  unz  an  das 
ber  und  die  lengi  von  des  turnen  hnoden  unz  hinfür  an 
das  ber.  was  bedeutet  dieres  ber?  dem  ausdruck  glieda- 
lange  and  nageltiefe  wunden  begegnet  man  öHer^  z.  b. 
iB  Gaopps  magdeburg.  recht  S*  1^-  —  Häufig  die  käre: 
el  doo  cafei  ad  menfam  domini  mei  tantae  latitudinis^  ut 
pollice  in  medio  cafei  pofito,  circumducto  extremo  di^ 
gito  vix  orbero  cafei  contingere  queat.  Cölner  hofer. 
(fec  12.)  Kindl.  3,  148.  duos  cafeos  ita  magnos,  ut 
pollex  In  medio  pofitus  vix  ipforum  pertingat  extremita- 
tes.  Corveier  heberoUe  (1185  1205)  Kindl.  2,  2J0.  item 
diefelben  brot  u.  kefe  follent  in  der  große  fin^  das  ein 
gemein  man  mag  finen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot 
oder  kefe  und  mit  geflrelten  vingeren  einen  umbkreiß 
Backen  nf  demfelben  brot  und  kefe.  Wrazhofer  faofr. 
ia  SchUter  cod.  Alam.  feud.  374^.  und  foll  auch  geben 
einen  kes,  der  foll  alfo  breit  fein,  daß  man  einen  dau- 
men  mittel  in  den  kes  fetzt  und  mit  den  andern  fingern 
den  kes  umb  u.  umb  fpanne  oder  Arecke,  alfo  das  der 
neier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  eßen  von 
den  enden  des  kes,  die  da  Itont  ußwendig  den  gefpan^ 
nen  oder  den  geßrechten  fingern  und  das  überig  feilet 
den  hubern.  Geißpolzheimer  dinkrodei.  —  II  fcotae 
foeni,  I  cubitus  eminens  pollice  fupra  fcalas  plauüri. 
MB.  22,  133.  —  und  fol  das  fleifch  an  zweien  enden 
ricken  über  der  fchüßel  bord  vier  finger  breit.  Hhus- 
berger  dinghofrecht.  —  de  nette  (zum  fifchen)  fchollen 
hebben  veer  vote  lang  up  beiden  halven  und  de  mafche, 
dat  man  einen  finger  durchftecken  kan.  Witzenmüh- 
lenr.  $.  8. 

4.  arm^  einbogen  ^  ach  fei:  der  zehntherr  foll  nicht  mehr 
als  einen  boeten  flachfes  ans  dem  garten  mögen  zehen- 
den und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem 
arme^  wenn  er  den  daumen  auf  die  harpfe  fetzet,  um- 
fangen kann.  Sandweiler  göding  $.  112.  Item,  fo  der 
becker  den  taig  gefchoßen  hat,  alsdann  hat  ein  jeglichs 
menfch,  des  das  gut  iß,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
den    elenbogen   das    mehl    von    der    beuten    zu    ftreichen, 


*)  wenn    man    zwei  (finger)    daran  feUen  kann;     Schildener    feh- 
lerbaft  Tuma  ;     wonach  feine  note  183.  zu  Hreicben. 
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fonder  einrede  des  beckers.  Brelzenheimer  w.  f.  102. 
Der  nachbar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  Rehen: 
und  legen  den  eilenbogen  auf  des  grabens  bord,  was  er 
dann  unter  der  hand  an  eichein  ablefen  kann,  die  mag 
er  haben.  Sandweiler  göd.  $•  9&-  96-  Die  garbe  noO 
Co  groß  fein,  als  ein  vollkommner  mann  unter  dem 
arm  zwifchen  der  hüfte  beklemmen  kann.  Rugian.  p.258. 
zäun  fo  hoch :  at  hann  nfti  undir  hönd  medalmannL 
Gulaf).  p.  380.  ein  pfatzaun  Toll  einem  zimUchen  mann 
unter  die  ach  fei  gehen,  und  ihn  ftehend  tragen,  auch  fo 
dick,  daß  keiner  hindurch  fchiiefen  möge,  fein.  Lia- 
dauer  pfalzordn.  $.  11.  eine  jede  friedbare  pfalt  oder 
zäun  muß  fo  hoch  fein,  daß  fie  einem  mann  unter  tue 
ach/el  gehe.  Heiders  ded.  p.  306.  (a.  1502).  Forder  ge- 
weift, das  ein  datier  fal  fein,  wie  ein  mittelmäßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliede,  die  weit 
und  höhe,  das  fcheint  4  fchuch  lang.  Hernbreitlnger 
Petersger. 

5.  bruß^  gürteL  Si  Tepes  legitime  fuerit  exaltata,  id  eil 
mediocri  (tatura  virili  usque  ad  mammas.  lex  bajov.  I3| 
1.  Bei  Zulieferung  der  miflethäter  ift  die  gewöhnliche 
beftimmung:  als  ihn  die  gürtet  umgreift,  als  er  mit  der 
gürtel  umfangen  wird.  Quod  in  littore  ill0|  ubi  Wald- 
affen eft  fita,  Renus  ad  iprum  epifcopum  mogunt  per- 
tineat,  quantum  aqua  Reni  pectus  unius  equi  tangere 
et  reprehendere  poteft.  Bodm.  p.  54.  Sol  die  herrcbafl 
zum  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habern  ftellen.  Hirfchhorner  gerichlsbuch  bei  Dahl  p.  145. 
Den  pferden  ftrawen  bis  an  das  vorgebuge  und  habem 
geben  bis  an  die  äugen.  Gensheimer  fendrechU  Seinen 
(des  vogts]  pferden  Foll  man  futer  geben  bis  Ober  die 
naalöcher  und  ftrohe  bis  an  den  bauch,  Frankfurter 
fronhofsr.  Den  pferden  ftreuen  bis  an  den  buch  and 
habern  bi^  an  die  oegen,     Bodm.  p.  856. 

6.  rüden:  tantum,  quantum  in  dor/o  portare  potuerit, 
iex  Tal.  27.;  vgl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger 
weibern. 

7.  fuß,  knie.  Harfchalio  plauftrata  foeni  Tuper  Tcalaa  in 
altitudine  pedia  cumulata.  Cölner  hofer.  Kindl.  3,  149. 
Wer  guter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  fioH 
mel   brot,    das  Toll  alfo    lang  Tein  von  der  erden,    das  ea 

,.3^rr/.     ^^^^  ^^^  ^^'^^  S^^;    ^'^^  ^^^  ^^"   ^^^  Übrigen  theil,     den 

'      das  brot  über  das  knei  gat,    der   meier  oder   zwen   oder 

drei   huber,    die   dan  bei    im  feint,   genug  habent  zu  eOen 

und    das    ttberig    des    brots   feilet    an  (üe  andern  huber. 


^ 


trn. 


h.    dingrodeJ.       Airi     (»rud^     das    Toll   fein    in    der 

I   liaß   ain  filzender  inenfch  mag  es    fetzen    uf   feinen 

^lill   ynd  dal)   es  dem  fall  gon   über    das   kni^^    alfo    daß 

ins*    -f-v-'tt   iiinem    hirlen    ain    morgenbrod    darabrchniden. 

Ol  lier   w.       Defte    man    ene    dore    hobbe    in    denie 

eo  gademe  boven  der  erde  enos  knie&  ho.    Sfp.  3,  66. 

*??  ' 

l^ng,  hierher  gehören  auch  die  oben  beim 
und  der  berührung  abgehandelten  gebärden  mit 
K^iiit  tmd  foß.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
ilifiliche  befiimmungen:  a  goaJ  in  the  band  of  the  dri- 
ver  afi  long  a  himfelj^  wilh  his  olber  hand  upon  Ihe 
wMSm  fpike  of  the  long  yoke  and  as  far  thal  reaches 
M  eadi  Gde  of  hiin  i&  Ihe  meafure  of  an  acre  in  breadib. 
Tay  thal  a  rode  as  long  as  the  talleß  man  in 
village^  with  his  hand  raifed  ftraight  above  his  head, 
will  prodnee  Ibe  fame  meafuremenU  Proberl  p.  178. 
0jTiiwai  meafured  by  the  lenglh  of  a  barleycorn,  three 
hurtoycorns  in  length  form  a  thumb  breadth;  three 
CkoBib  brifadihs  a  palrn\  three  palm  breadths  a  foot, 
p.  186,  Auch  bei  der  große  der  brotleibe;  the  loaves 
■Uli  b«  a$  broad  as  fnmi  the  elbow  to  tho  clenched  fiß 
•Ml  aa  Ikiek  Ihat  Ihey  wdl  not  break  when  held  by  the 
•i^  bonters.  p.  195.  Folgende  beifpiele  find  aus  Wot- 
Nm:  1^6.  taurum  aurlbus  rtjfis  praeditum,  cum  virga 
Bsrea  t^|l|.«dem  cum  rejije  longitudinis,  magnitudine  digiti 
tjas  minimi  et  craintudine  unguis  araloriSi  qui  per 
•avrm  annos  araverit ,  cenlum  vaccas  cum  virga  argen- 
^  lido    ad   Qß  regis  fedenlis  in  cathedra  perlmgente, 

•♦  ..i.ic   digiti   medii,     1,    14.  $,  24.     de  limpida  ce- 

In  vale  fopra  faeces  exftante  habebit  tanlum^ 
i{uaamifl  media  digito  attingel;  de  cerevifia  aromalite 
tiflUwiy  ifttantum  articulo  media  medii  digiti  m  vas 
«■Berfa  perlini^el;  de  medone,  quanlum  aiticuh  prima 
ajmJaai  digiti  in  vas  fninierfi  potell  attingere.  2,  L 
p.  7^  fimiina  quoque  habebit  tantum  farinae^  quanlum 
od  fiimnift  gentia  moftibus  elevavorit  et  deducere  poteril 
it  i  Jomum.     Ich    wiederhole  was   ich    fchon   t   67. 

(Ha;^i  tiii^e,  alle  folche  mai\e  fcheinen  nicht  fowohl  ro- 
tier bcbeir  des  altcrthums  ftatt  der  flcheren  zahlenmaUe 
fallOfW   aeil,     als  let    in    dem    bedürfnis^     die    be- 

mnuiiig   auf   das  »e    xu    beziehen     und    ihr^     eben 

iarcb  das  anausrechenbare  ungewiffe^  in  den  äugen 
fanbcb  ftirker  fühlender  menfchen^  würde  und  haltung 
m  verlüiiieo. 
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T.      fF'egbreitc. 

1.  beftimmung  durch  den  reiter  mit  quer  ttber  den  Tattel 
gelegtem  /peer,    f.  berührung  nr.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  Tollen  To  weit  gelaßen  werden,  daß  so 
beider  feite  des  wagens  eine  fraue  mit  einem  langen 
heuhen  gehen  könne,  ohne  daß  fie  vom  wagen  befchfi- 
diget  werde.     Benker  heidenr.  $.  8. 

3.  ein  noitwech  fall  Gn  fo  wit,  dat  ein  getaawe  oder 
kare  mit  eime  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
fide  der  karen  ein  fruwe  mit  einer  Witten  feien  möge 
gaen,  fo  dat  fei  dei  rader  nicht  enbefprengen  noch  enU 
reinen.     Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofle  notweg  fal  fo  wit  fin,  dat  ein 
man  henvare  met  einer  doden  lieh  up  einem  wagen  oft 
einer  karren,  oft  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven 
to  beiden  fiden  unbefchmit  orer  hoeken. 

5.  im  fucro  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16.  finden  fich  fol- 
gende bcftimmungen :  carrera,  que  fale  de  villa  e  va  para 
fuente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
dos  mugerea  con  juas  orgas  de  encontrada;  e  carrerai 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  qae  fi 
fe  encontraran  duas  beßias  cargadaa^  fin  embargo  qoe 
pafen;  e  carrera  de  ganado  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  encontraren  duös  canes^  que  pafen  fin  embargo.  Die 
erllle  angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (onus) 
erinnert  an  die  wcftphälifchen  frauen  mit  ihren  mfinteln 
(hoeken)  und  fchleiern  (feien).  Das  ausweichen  der  laft- 
thiere  ift  wie  das  der  wagen  im  ßichf.  recht:  des  konin- 
ges  (träte  fal  fin  alfo  breit,  dat  en  wagen  deme  anderen 
gcrumen  möge.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Scnilter  cod.  Alem. 
feud.  368^:  undc  fal  och  der  wec  der  bercgaßen  alfo  wit 
fin,  das  ein  egide  vollen  wit  han  muge  us  und  in  xe 
varende. 

ü.     yermifchte  fälle. 

Hier  faße  ich  zufammen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge- 
fammclt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 
1.  von  Chlothar  erzählt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachten 
überwältigt  und  verheert  habe:  ut  nullum  in  ea  homi- 
ncm  vivcntem  relinqueret,  qui  longitudinem  Jpathae, 
quam  tunc  forte  gerebat,  excefGflet.  Otto  frifing.  5,  9. 
von  Dagobert:  cunctos  ejusdem  gentis  mafculos,  qui 
gladii  fui,  quem  tunc  forte  gerebat,  menßtram  excede- 
rent,    necafle  traditur. 
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2.  donet  alium  catelluro,  qüi  jugum  transpaffare  poflit. 
lex  alam.  82.  ift  der  hund  alfo  klein,  daß  er  nit  reicliet 
an  feinen  flegereif ^  (o  Fol  er  in  laßen  gehen.  Droi- 
dcher  wiidb. 

1  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeßener  holz 
aß  der  mark  hawe  und  weg  ftthre,  ob  derrelbe  dem 
MaKgreyen  nicht  in  fchwere  (träfe  verfallen  feie?  einge- 
bradhi:  ja,  fo  meniger  fchrickenberger,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe.  Geyener  holzger.  $.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  hägerholz  fiele,  was  davon 
recht  fei?  refp.:  fo  manchen  fchritty  fo  manchen  gül- 
den brflehe,  der  fo  es  dem  Junkern  wider  feinen  willen 
thite.    HfigergerichtsbegrifT  $.  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ift,  alfo 
du  man  mit  einem  m,al  brots  nicht  dahin  gelangen 
könne,  glofle  zu  Sfp.  3,  82.  Item,  wers  fache  das  die 
harren  von  Ziegenhain  ein  fchloß  ufTlahen  und  buwen 
wolden,  fo  folden  die  von  Aula  in  folgen,  alfo  lange, 
ab  mn  leib  brotea  und  ein  kefe  geweren  mag  ieglichem 
Bian  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befeftiget  und  ge- 
manret  wirdet.  Obemauler  w.  Wann  fich  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlüge, 
wie  lange  der  zeit  und  friA  haben  foU?  antw. :  wann  fie 
hinter  ihm  wfiren  und  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  Zinnen  zufammengerichtet,  ftünden,  darunter  foll  er 
fich  verbergen,  fo  lange  daß  er  einen  pfenningeawecke 
ißet  und  dann  fort.     Wendhager  bauernr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 
abbleiben,  als  ein  feldhenne  in  einem,  fluge  in  die 
linge  fliegen  kann;  wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweller  göding  §.  39.  Eine  beftimmung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfchland,  aber  in  den 
etabliflements  de  S.  Louis  1 ,  10.  begegnet  bin  (Paris 
1786.  p.  256.):  gentilhomme,  qui  n*a  que  des  filles,  les 
doit  partager  ^galemcnt;  mais  Talnöe,  outre  fa  portion, 
aura  la  maifon  patemelle  el  le  vol  du  chapon.  Man  ;.  .<. 
verficht  darunter  die  ftrecke,  welche  ein  hahn  durch- 
fliegen kann.  Diefer  hahnenflug  findet  fich  auch  in  an- 
dern    coutumes    und    wird    vcrfchiedcntlich    angenommen, 

zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

6.  er   foll  fo   weit   mit  der   pottung   von    dem    heugrund 
verbleiben,     als   der  fcliemm  (fchatten)   von    einem    wohl-  /^  , 
gewachfnen    weichen    bäum    zu    fanct    Johannis     im    mit-  '     ^ 
tenfommer   des   abends   oder  morgens    um    fechs    uhr   fich 
erfirecket.     dafelbft   $.  42.    ($.  49:    als    der    fchemm   von 
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einem  wohlwachfendeti  bäume  um  T.  Job.  mitrommer 
des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends  um  fechs  uhr 
fich  erftrecket).  Den  Speller  wolt  to  verdedigen  ftae  dem 
hoitrichter  fo  breet  und  fo  lang,  als  he  to  mitrommer 
die  funne  overfchadet  (fo  weit  der  wald  auf  das  von 
der  Tonne  befchienene  land  Tchatten  wirft).    Speller  ordele. 

7.  Tcheiden  und  fprechen  wir,  daß  der  graben  .  .  .  auf- 
gefchützet  werden  foU,  alfo  daß  das  walter  durch  eine 
wagennabcf  wie  ein  gemeiner  fuhrmann  an  feinem 
ftraßwagen  pfleget  zu  führen ,  dadurch  in  den  graben 
gefchützt,  und  alfo  daß  folche  waßer  der  flute  oder 
guße  mit  keinerlei  fchützung  über  die  wagennabe  zu  ge- 
hen   nicht  genöthigt   werden  foU.    Haltaus  1331.   (a.  1499) 

8.  fo  viele  fchweine  zu  betreiben,  als  ein  ratheßer^  zu 
mittenfommer  Laubes  hat.    Ofnabrücker  holzger. 

9.  fo  viel  fchweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auf- 
bis  zum  niedergang  der  fonnen  können  getrieben  wer^ 
den.     daf. 

10.  wir  wifen ,  das  die  Bibra»  die  bach,   als  fri  iS,    das 
^^t«;-          ein   iglich   merker  drin  mag   geen   fifchen,    als  lange   biß 

das  der  ludel^  in  die  Roda  hangit  und  fal  darumb 
kein  überfehen  von  niemanden  han.    Bibrauer  w.  If,  ^y^j . 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zugeflBit,  fo  foll  er  die 
gaßen  paid  verzfiunen  und  foll  ein  gute  fligel  machen, 
daß  ein  ieglicher  mann  oder  frau  mit  einem  fach  wol 
darüber  fleigen  mag.     Peitingauer  ehehaft  %.  63. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pfer- 
den  und  wagen  fahren ,  wie  lange  er  Geh  bedenken  foll  ? 
wenn  er  fich  deflen  im  thor  bedächte,  foll  er  macht 
haben,  wieder  umzukehren;  iß  er  aber  fo  weit  draußen, 
daß  ein  weferbaum  hinter  dem  wagen  könnte  iAeriA^r^- 
fen  werden,    fo  foll  er  wegfahren.    Wendhager  banernr. 

13.  zur  gerade  gehört:  dat  flaa^  dat  up  dem  felde  Iteity 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  iPeget;  flas,  dat  under 
dem  kinne  Inalet  is.  Witzenmühlenr.  p.  18.  (p.  35. 
heißt  es:  alles  ungeknochet). 

14.  zum  heergewdte:  een  kettel,  dar  men  met  eene  ge^ 
fpoorden  voet  in  tredden  tan;  een  kifte,  dar  men  een 
fiA>ert  in  leggen  tan.  Wefthofer  hofsr.  —  ein  keßel, 
dar  man  mit  fporn  eintreten^  ein  pott,  darin  man  ein 
Huhn  braten ,  ein  kaften ,  darin  man  ein  Jchwert  he~ 
fchlieüen    kann ;     dan   eifchet  man    ein   pferd   nechft  dem 


^)  befler  oder  faeifter:  junges  laubhols,  eicben  und  buchen. 
**)  kudel  in  alten  glolTen:  gurguftium,  d.  i.  flfchkaltcn. 


/■^'/>,.:^. 
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beAen  u.  eiii«ii  wagen  und  werden  die  nägel  daraus  ge- 
»gea  imd  das  pferd  dafür  gefpannet;  folget  dann  der 
wagen  ali  ans  dem  haus,  fo  höret  derfelbe  all  in  das 
hefgeweidCi  bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dem  fülle 
flehen ,  fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  gebrauch  im 
amta  Hamm.  (Steinen  1,  1805.)  —  ein  kettel,  darin  man 
mit  einer  fparen  (mit  einem  fporn)  intreden  han ;  ein 
grape,  dar  men  ein  höhn  in  taten  tan;  Gn  timmertuch 
(siamergerftth)  dar  he  mede  arbeidet  heft;  wen  he  den 
wagen  lo  'maket,  alfe  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
fo  fpanne  he  de  perde  vor  den  wagen  und  to  den  mid- 
ddfteo  Roke  ut,  tpai  den  perdon  folget  gehöret  tom 
herwede;  End  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieftel- 
perd  (deichfelpferd)  darto;  ein  bode,  darin  ein  holl  ba- 
ven  iSy  dar  men  ein  perd  inhinden  tan.  Witzenmüh- 
lenr.  f.  21.  ein  kettefhake,  fo  dar  twe  vorhanden  fin, 
wo  averfl  men  ein  dar  is,  blift  he;  id  fie,  dat  he  up  ein 
perd  riden  käme  u.  mit  dem  voet  den  kettelhaken 
tUwarpe^  To  höret  he  darto.  dafelbft  p.  17.  (p.  34: 
kftne  aof  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße). 

15.  ilem  ein  reifender  mann,  der  über  feld  komt  reiten, 
d^  mag  fo  viel  garben  aufnemen,  als  er  in  einem  vol^ 
len  rennen  mit  feinem  tlauen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  and  anderfter  nicht.     Bochumer  landr.  $•  1- 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gericht  verkündt  (ift) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  kommt  an  waßer,  darü- 
ber er  gehen  muß^  foil  er  nein  gehen  biß  an  die  tnie 
und  fein  ßab  für  ßch  fetzen  \  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foll  er  ein  halb  meil  wegs 
nauf  und  nah  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
und  fein  ftab  für  fich  fetzen;  bedünkte  ihne  zu  tief,  mag 
er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands  darum  zu  ftrafen. 
Helrichltadter  w. 

17.  darnach  ift  gefragt  worden ,  wie  weit  die  feimftatt 
folle  fein?  haben  geteilt,  fo  weil,  daß  man  einen  wa- 
gen foUe  wenden  uf  der  feimftatt,  da  feilen  die  reder 
einer  daher  weit  von  einander  fein.  Hernbreitinger 
petersger. 

18.  man  foll  den  jungen  bauern  bewillkömen  mit  einem 
willkommen  (gefäß  voll  bieres?),  da  von  vier  tühen  die 
milch  eingehet.     Wendhager  bauernr. 

19.  ane  fin  orlof  mut  man  wol  graven  alfo  diep ,  alfo  en 
man  mit  eneme  fpaden  upgefchieten  mach  die  erde ,  fo 
dat  he  nene  fchemele  ne  maKe.    Sfp.  3,  66. 
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20.  tradentes  pratorum  quantum  nouent  Jiomines  in  uno 
die  meiere  valent.  Scbannat  bift.  wormat.  1,  129.  [a. 
1181].  Dies  gemahnt  an  die  neun  knechte  des  riefea 
Baugi,  welche  gras  mfihen  Q>ar  er  f>rffilar  ntu  flAgu  hey), 
deren  arbeit  Odinn  hernach  allein  übernimmt  (bann 
baud  at  taka  upp  9  manna  verh)    Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordels:  deme  de  fortter  ein 
butlen  lehnde,  woferne  he  der  bruken  fcholde?  ward 
gefunden:  fo  ferne  de  YuxWegrave  in  unde  ut  vtoie 
unde  fo  ferne  de  hattehof  worbde  (?)  unde  met  ßaggen 
beßortet  were.    Harzer  forftding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gut  kom  in  die  roflhle 
bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  oder  kleien  mangel 
im  facke  fpüren  foll^  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  ru^ 
then  ins  waßer  fchlägt.  Wendhager  bauernr.  p.  203. 
Das  ift  eine  bloße  redensart  von  vergeblicher  mühe,  der 
fchlag  ins  waßer  läßt  bald  keine  fpur  zurück.  Schon 
unfere  alten  kannten  den  fpruch,  HS.  2,  253^: 

fwa;  friunde  friunt  geraten  mac, 

ern  welle  felbe  ftiuren  fich,  da^  ift  in  einem  bach  ein  flac. 
und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fchalg  f.  fchlag): 

das;  wasre  ein  flac  in  einen  bach; 
welche   (teilen  doch   für    flac   bei    Walther    124,    16.     vgl. 
214.  zu  ftreiten  fcheinen. 


Schlußbemerhung  zum  dritten  capiteL 
Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  find  der  lebensart 
und  bcfchäfiigung  unferer  älteften  vorfahren  völlig  angfr- 
meßen.  als  helfende  oder  entfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdthiere  (pferd,  ochfe,  efel, 
füllen,  hund,  hafe,  bahn,  henne,  gans,  habicht,  rabe, 
atzel,  biene,  krebs)  oder  waffen  (hammer,  fpeer,  fchwert^ 
fchild,  mefler)  acker-  und  hausgeräth  (wagen,  pflog, 
egge,  rad,  nahe,  joch,  tifch,  ftuhl,  badwanne)  in  betracht. 
Von  den  wcnigften  diefer  beftimmungen  läßt  fich  aber 
behaupten,  daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchöifen  darauf  weifen,  gültig  und  im 
gebrauch  gewefen  feien,  felbft  wenn  es  ausdrücklich 
verfichcrt  werden  follte  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vgl.  über 
hammerwurf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  ge- 
fclzen,  Urkunden  und  weisthümern,  bloß  in  der  Tage 
enthalten.     Was  zulängft  practifchen   werth    gehabt    haben 
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wird,  möchte  z.  b.  das  befchreien  der  vier  wfinde,  das 
waadela  angehabt  und  ungeftabt,  das  ausmeßen  des 
Ufas  Hiil  dem  daumen  Tein,  und  felbft  da  ließe  fich 
iwetTel  anregen*).  Aber  wer  hat,  fo  daß  darOber  hi- 
toriTcbe  flcherheit  wäre,  im  ßnne  unterer  angaben  die 
bieae  ßtzen,  den  Tchild  blinken  gefehen,  den  knochen 
klingen  gehört?  Ich  folgere  daraus,  weil  unfere  quellen 
imd  Urkunden  verhältnismäßig  allzu  jung  find,  eben  ei- 
nen weit  filteren,  durch  lange  Zeiten  traditionell  fortge- 
fillirten  rechtszufiand ,  zwifchen  deflen  wirklicher  gültig- 
kdt  und  der  nachhallenden  erinnerung  ein  bedeutender 
nan  liegt.  Wie  fich  jene  Wirklichkeit,  entkleidet  vom 
uhingenden  duft  der  ferne  und  zurück  überfetzt  aus 
der  fprache  der  nachweit,  Oberall  zu  denken  fei,  vormö- 
gen wir  nicht  mehr  zu  wißen.  Allein  unmöglich  kön- 
nen alle  diere  zahlreichen,  gleichförmigen,  in  fich  zufam- 
nenbfingenden  beftimmungen  urfprünglich  bloße  redens- 
irten,  mahlerifche  befchreibungen  und  gleichnifle  gewefen 
Tein;  zu  ihrem  hohen  alterthum  ftimmt  die  hin  und 
wieder  nachgwiefene  Übereinkunft  einzelner  gebrauche 
mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV.  SYMBOLE. 


Symbol^  wofür,  wäre  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deutfchen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  finne  unferes  alten  rechts  die  1 
bildliche  vollbringung  eines  gefchäfls.  Gewöhnlich  be- 
ziehen fich  die  fymbolifchen  handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perfönliche  verhäitnifle,  und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felbft  finnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  müßen.  Von  dem 
grundflück  wird  ein  a(t  dargebracht,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftuhl  ge- 
(tellt ,  ein  wagen  gefahren ,  ein  feuer  auf  ihm  entzündet, 
als  zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  (treckt 
den  finger  aus,  wirft  feinen  handfchuh,  cntfchuhet  fich, 
die  frau  löfet  ihren  gürlel,  um  verfchiedne  handlungen 
rechtlich   dadurch    zu    bekräftigen.      Ein  kleiner  theil   ver- 


•)  wenigfiens  waren  es  Iceine  ausfchliefsliche  beftimmungen 
und  mit  grund  bemerkt  Eichborn  privatr.  §.  334.  daß  die  erbfä- 
bigkeil  eines  kindes  aus  jedem  andern  lebenszeichen ,  wie  aus 
^fm  befcbreien  der  winde  bewiefen  werden  konnte. 
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tritt  das  ganze,  eine  gebfirde  redet,  das  kleidungsOöck 
drückt  den  perfönlichen  willen  aus.  In  den  meifien 
fymbolen  läßt  lieh  der  bezug  des  Zeichens  auf  die  Tache 
nachweifen,  in  manchen  ift  er  ganz  verdunkelt  Bloßen 
erfatz  deflen,  was  die  rchriniiche  aufzeichnung  der  ge- 
fchftfle  fieberte ,  kann  man  in  den  fymbolen  nicht  fehen ; 
warum  hätten  fie  fonft  lange  Jahrhunderte,  neben  ge- 
fchriebenen  Urkunden ,  fort  beftanden?  Zuweilen  wird 
auch  das  fymbol  aufbewahrt  und  gerichtlich  vorgezeigt, 
in  welchem  fall  ihm  befonders  die  benennung  wahr^ei» 
chen  zufteht.  Du  Gange  3,  1521:  hujusmodi  cefpites 
cum  fua  feftuca  multis  in  ecciefiis  fervantur  hactenns, 
vifunturque  Nivellae  et  alibi,  juOae  magnitudinia/  forma 
quadruta  vel  etiam  laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  (a.  1350); 
und  aife  er  danne  ze  folichem  höbe  gewifet  ift,  hat  eme 
der  fchultheiße  zu  folichem  hohe  mit  rechte  geholfen 
und  eme  fin  warzeichen  von  folichem  höbe  gegeben 
und  hat  auch  der  genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und 
dag  in  pfandwife  inne  gehat  und  hat  auch  fin  waraei- 
chen  von  deme  höbe  in  demfelben  jare  zu  allen  ungebo- 
ten dingen  erzeiget  u.  damite  getan,  alfo  geburlich  ift. 
Von  den  im  vorigen  rap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelben  gegenftände  gebraucht  werden.  Dort 
hilft  die  fache  ein  gefchäft  beftimmen,  z.  b.  der  geworfhe 
hammer,  der  klingende  knocken;  hier  begleitet  die  fache 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  Übergabe.  Das  fymbol  ift  dauerhafter  und 
practifcher;  als  jene  maße  längft  unüblich  geworden  wa- 
ren, galten  noch  eine  menge  fymbole  unbezweifelt  fort 

E.     Erde,  gras. 

Erde,    ftaub,    gras    haben    als   fymbol    genommen   immer 

denfelben   finn.    Im   frief.   gefetz   bedeutet  gersfal,   gresfal 

Af.  179.  182.  iS6.  den  fall  zu  boden,   zur  erde,   die  add. 

fap.  2,  6.  fetzt  auch  dafür  terram  cadens   tetigerit;    Beov. 

141.  lieft  man  das  pleonaftifche  gräsmolde  für   molde  oder 

gras  allein  (gramm.  2,  547.)*). 

Den    älteften     gebrauch     diefes    fymbols    lehrt  uns  das  ft- 

lifche   gefetz   in   der   berühmten    chrenecruda,   tit.  61^:^ 

•)  hiefiir  ließe  fich  noch  vieles  fammeln ,  wi«  ».  b.  daß  wir 
fagen :  ins  gras  beißen ,  Franuifen :  mordre  la  poulHere ;  daß 
kraut  auch  puUer  bedeutet,   zündkraut,  kraul  u.  blei  u.  a.  m 

**)  hob  diefe  anwendung  des  Tymbols  Childebcrt  auf  (de 
cbrenecnida  lei ,    quam    paganorum  tempore   obfervabaDt  |     deincepi 
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i  qois  hominem  occiderit  et  in  tota  facultate  non  habue- 
rM  unde  totam  legem  impleat  —  debet  in  cafam  fuain 
iilrmrey  el  de.  guatuor  angulis  terrae  pulverem  in  pugno 
Goilifere  et  poftea  in  duropello  Aare  et  intus  cafam 
coptare  debet  et  fic  de  finiiDLra  manu  trans  foas  Icapulas 
jactare  fuper  proximiorem  parentem.  quod  fi  jam  pater 
aot  mater  feu  frater  pro  ipfo  folverunt,  Tiiper  fororem 
tiBC  matria  aut  fuper  ejus  filios  debet  illam  terram 
jactare.  Die  lex  fal.  eroend.  hat  fchon  das  erftemal  ftatt 
terrae  pulverem:  de  illa  terra.  Im  zweiten  f.  bedienen 
ich  beide  recenfionen  des  technifchen  wertes:  et  iterum 
fuper  illum  chrenecruda  iiie,  qui  eft  pauperior  jactet; 
auch  die  rnbriken  geben:  de  chrenecruda  (vgl.  die  von 
Graff,  Diut  1,  331.  gefammelten  lesarten)*).  Zur  er- 
Uirung  diefes  ausdruckst  deflen  Gnn  nach  dem  inhalt 
keinem  zweifei  unierliegt,  hat  man  die  verkehrteften  an- 
ßalteo  getroffen  und  was  Eccard  herausbringt  geht  über 
alle  feine  kOhnften  und  albernften  deutungen.  Vernünf- 
tiger ift  die  gemeine  erklärung  durch  grünes  kraut,  allein 
fie  muß  verworfen  werden ,  weil  grün  zwar  im  ftreng* 
ahd.  eruoni,  cr6ni,  im  fränkifchen  durchaus  nur  gröni, 
grAne,  agf.  grdne  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
reines  kraut  ^  zufammengefetzt  reinekraut,  die  ahd.  form 
würde  fein  hreinichrüt,  die  goth.  krainikrüd  oder  hrain- 
jakrfid;  im  frfinkifchen  wird  hf  zu  ehr  (gramm.  1,  184.) 
folglich  chrdnecrüdy  unter  zugefügter  lat.  flexion  chre- 
necruda (falls  fich  hierin  kein  deulfcher  dativ  annehmen 
ließe),  vermuthlich  mit  rückficht  aufs  gefchlecht  von 
herba  oder  terra,  denn  im  deutfchen  ift  crüd,  chrül, 
meines  wißens,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcharf 
zutreffende  Interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
fär  die  gefchichte  des  fymbols  lehrreiche  vergleichung 
mit  dem  altrömifchen  beweifen.  Livius  1 ,  24.  erzählt 
die  weife  des  bundfchlußes  zwifchen  Römern  und  Alba- 
nern (nee  ullius  vetuAior  foederis  memoria  eft) :  Fecialis 
regem  Tullum  ita  rogavit:  jubesne  me,  rex,  cum  patre 
patrato  populi  albani  foedus  ferire?  jubente  rege,  fagmi- 
ua**),     inquit,     te    rex  pofco.      Rex   ait,    purum   tollito. 

nunquam  valeat.  Georgifcb  478.)»  fo  konnte  das  fymbol  felbfl 
iür  andere  fälle  fortdauern,     die  ftelle  fehlt  in  den  älteften  blT. 

*)  wie  ficb  das  wort  aucb  in  eine  malb.  gl.  tu  5,  3. ,  wo  vom 
diebftabi  der  liegen  gebandelt  wird,  verirrt  bat,  begreife  icb 
nicht ;  ein  klarer  beweis ,  in  welcher  Unordnung  fleh  diefe  gloften 
befiaden. 

**;  Forcellini  f.  ▼.  fagmen. 
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Fecialis  ex  arce  graminia  herbam  puram  ttlulit.  Bei 
den  Römern  hieß  alfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  recbtsfprache  rein^  d.  i.  unbefleckty 
untrügend,  heilig,  Tullus  bedient  lieh  Togar  des  bloßen 
adj.  pura.  Die  anwendung  der  erde  iß  in  beiden  Allen 
abweichend,  hier  heiligt  fie  das  bQndnis,  dort  wird  lie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflüchtigen,  der  aus 
reinem  grund  und  boden  Tcheidet.  Hierüber  bat  Och 
noch  ein  anderes  wichtiges  zeugnis  bei  Plinius  erhalten, 
hiß.  nat.  22,  4:  fummum  apud  antiquos  fignum  victo- 
riae  erat,  herbam  porrigere  vicios,  hoc  eil,  terra  el 
allrice'  ipfa  humo  et  humatione  cedere;  quem  morem 
etiamnunc  durare  apud  Germanos  Jcio.  womit  fol- 
gende Helle  des  Feftus  zu  vergleichen  ift:  herbam,  do  cum 
ait  Plautus,  victum  me  fateor,  quod  elt  antiquae  et  pa- 
Itoralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato  curfu  aut  viri- 
bus conlendebant ,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  foio^  in 
quo  certamen  erat,  decerptam  herbam  tdverlario  tra- 
debant;  und  des  Npnius:  herbam  veteres  palmam  vel 
victoriam  dici  volunt.  Beide  auslegungen  Tcheinen  aber 
halb  fairch  und  die  überwundnen  das  gras  eigentlich  in 
dem  finne  darzubieten,  daß  fic  dem  fieger  ihr  land  und 
eigen  abzutreten  fich  bereit  erklftren,  wie  es  Nib.  188,  1. 
heißt: 

er  bat  Geh  leben  Ifta^en  u.  bdl  im  flniu  lant. 
Dietmar    v.  Merfeburg  lib.  6.  p.  65.   Tagt  von    den   befleg- 
ten    I^aufilzern:     pacem     abrafo    crine    fupremo,    et    cum 
graniine  datisque  affirmant  dexiris. 

Aber  nach  deulfchen'  gerelzen  und  gebrfiuchen  nichl 
bloß  wer  Tein  land  räumen,  fondern  wer  ein  einselneB 
grundftück  auf  einen  andern  übertragen  wollte,  eu  eigen 
oder  zu  pfand,  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der 
richter  fetzte  dadurch  den  gläubiger  in  befitz  des  gots, 
wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung  leiftete.  Durch  aus- 
fchneiden  und  darreichen  der  graserde  wurde  das  gut 
aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  verhiltnis 
angehoben.  In  den  allen  formein  heißt  das  gewöhnlich 
Iradere  per  herbam  vel  terram  (Bignon  p.  134.)  per 
terram  vel  herbam  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
cefpite^  es  wurde  eine  erd/chol/e,  ein  Itück  wajen  aas 
dem  land  gefchnitlen,  meiilentheis  ein  all  oder  zweig 
darauf  gefleckt,  cum  cefpite  firmiter  tradidit.  Meichelb. 
484.  (a.  825);  in  pago  Hufugo  fecundum  morem  faxo- 
nicae  legis  vum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris. 
Falke   trad.    corb.    p.    271.;    adfumpGt    (Heriolt)    parentes 
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I      N     proprioS)     (ulil     ce/pites     de     his    fiuobus 

^t•  frmOMer     et  frutecta    viritJa   ad   plflntnnda   in 

'    et    veniens    ad    domtium    Hiltonem 

;.-       Lrjni     cuncto    clero    atque     populo    ad 

IU)i  icni    congregato  acceffil  ad    attare    T   Mariae 

ei  i      pofuU    cefpites     et     frulecla     ad     memoriatn 

tti\  Hf     qo9g     lulerutU    Oadalpald    presbyler    et   Otolf 

oo&actiu^  et    plantav^ruiil    eas   in    ctauQri».     Mc^inlielb.  421. 

(■.  d29! ;     faas    aulem  fupra  fcriptas    res  el  territoria  eccle- 

is^  S.  Älariao    concedo,     mCuper    per   cultellum^     feßucani 

üAditaai^     wantonem     et     wa/onem   terrae   atquü   ramum 

artmria  te^gitimam    facio   concefßonem    et    me    exinde    roras 

AipiUiiiD     wttlplvi   et   abrentem    me    feci.       D.    Calmet    1* 

frub     {».    521.     (a.    1107):      mox     ut     firmius     [tabifrusquo 

—  cum    ramo    et    vejpite  jure   riluqiie    populari    idem 

iiti      eil     raiiunabiliterque     firmalurn.       Miracus     not. 

%fsk^,  p.    135.  (lu  993.)*,     qui    lege    fulicha    vivere    vifi    fu- 

mm^\   —    per     wafonem     terrae    el     ramum     arborum. 

Mormiori    anliq.  2»    13:$.  (a.  952);    cum    viridi    cefpite^ 

tu  !  mos    inGxus   cxiftit     Miraeus    dipl.   bel^.  cap. 

ßi  bei  wnfen  und  bei    zwi,     Haltaus  2166;    ift 

ä  M:k^r,    uiftiii    oder  garten^     he  Tal    einen  kloiß  nß  der 

udtn  gnibt'O  und  jenem  den  in  fein  hant  thun.     Schminke 

i  74U.     Kopp.  I,   500*;     vcrlel    an    den   gehegeden  dinge 

SwatiTttd  mit  ener  grönen  foden^     als   in   den   lande  el 

ks.     Weftphalco  4,   3119,  (a,   1415);    were   das  pfand 

Tdian,    das    toll    man    liefern    mit    dem   gründe   u.    mit 

mmfiBm-      Kremer    cod.   dipl.    ardenn,    p.   592.;    foll    durch 

itm   fron    oder    iandpolon   aus    dem    haus    ein     fpan,     aus 

mem  ackcr    uder   >vifen    ein  erdfchrolt   oder   wafen    ge- 

«rmmeii   werden,      reform,    norib.    11^   2.    (».   1561);     und 

k  das    Unterpfand    ein    haus    were^    daß    der    ßadt   oder 

tedknfchl    darauß   fchneid    ein   fpon  ^   were    es   ein    wein- 


all    leg.    fal.  t  t.   feltuca    rcbilderl   den   flundrifcben 

cum     fundu«     vel    Jonatur     vel    \endilur    velu*   rius 

m    d   illo    ftitido    fixlil    cuUro,     non    quadralum,     ifd 

Utum   qunqur  verru*   clt^itos  ipjaluor,     cui,     fi    pratuni 

AfrAiim,     U  »g»T,     r;imiifciiJum,     ejualuor  circiler  cligiloi 

kkc    rmagine    fun#iiiiii  repraefenUn*»     uti    oplimui  m,^iimw»- 

.     cimh    to    fctliccl  omni,     quod    folo  conltnelur    quodquc  in 

il.     Iiiitic    ccfpitcm    defcH»     Iradllqiic  in   maiium 

riitief»,    »illici).      Mcjor    dcindc    acceplum   vejpj^ 

tradit    cmtori    *el     dorialorio     fub     bis    »erbi* : 

niihi    per    N     in    manu»    praefcnlei     dcportamm 

I   ati|lic  iiomilto  Ic  in  realem^   aclualcfn    el  cor- 


iTiicte  i  V  iL  i%.   i^  Aii»g, 
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gart,   darauß  Tchneid  ein  reb,   were  es  ein  acker,   daranß 
haae   ein  Jchollen,    were  es  ein    wife,    darauß  haue  ein 
wafen    und  .das    gebe    dem    gläubiger,    dadurch    er  den 
angriff  bekommet    Würlemb.    landr.   von  1554.   fol.  120. 
124.;    wenn  Tchulden   halben   die   half  gefucht  wird    (und 
das  bewegliche  vermögen   nicht   zureicht)    To   wird   in   die 
unbeweglichen   guter  verhelfen,    ilts    ein    haus,    fo    wird 
ein    fpan    aus    der   thür,    aus   dem    weinberg  ein   reben, 
aus  einem  acker  ein  fchrollen,    aus   wiefen   oder  andern 
feldungen     ein     raßn    gefchnitten    und    genommen    zum 
Itülfzeiclien    und  neben    den   Tchlüßeln   ins    rathhaus   de- 
ponieret  und  aufgehoben,     nach    diefem  der  fchuldner  die 
bchaufung  oder   das   erbftücke  abzutreten  verbunden    und 
wird    das    verholfene    gut    von    14  zu    14  tagen  öffentlich 
dreimal   feilgeboten.      Coburger    und    Schalkauer   ItaL    bei 
KreyGg  1,  396.  2,  267.     Wollte   der    inhaber  eines  hobs- 
hörigen    guts   dem  nachfolger  das   gut   noch    bei   lebzeilen 
übergeben,    fo     multe     er    fich    außerhalb    dcffelben   und 
felbft   der    dazu  gehörigen   grundßücke   befinden,     dafelbft, 
in    gegenwart   des    hobsgerichtsfchreibers ,    des    hobsfrob* 
nen     und    zweier    hobsgcfchwornen     erkiftrte    er    feinen 
willen,    überreichte    fodann    feinem     nachfolger,    nachdem 
fie  aufs  gut  zurückgekehrt  waren,    torj  und  zweige   der 
den     beGtz    durch     annähme    derfelben,    auslöfchung  und 
anzündung  des   feuers,    berührung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
griff.    Recklinghaufer  hofrecht  b.  Rive  p.  229*). 
Torf    ift    fächGfche    und    niederdeutfche    benennung    der 
ausgeltochenen     oder    ausgefchnittenen    fcholle.     das    frief. 
gefetz  bietet  die  formet:     bdlcs  londcs   and  grines  torve$ 
(terrae   firmae   cefpitisque  viridis)   AT.  272;    niederdeairche 
Urkunden  fehr  häuGg:     in   ton/e,    in   twige.    Kindl.  1,  46. 
(a.  1385)    1,  86.    (a.   1400)    1,  202.    (a.   1481)   woitlr   der 
lat.    ausdruck  lautet:     tam    in    cefpiie^    quam   in    fronde. 
Kindl.   3,    277.    (a.   1303)     in   fronde  et    ce/pite    3,    303. 
(a.  1314)    3,   360.    (a.    1333);    andere  beifpiele  find    oben 
f.    14.  43.    angeführt.      Dem   fächf.   torf,    agf.  turf,   lyrf, 
(fem.)     altn.    torf    (neutr.)     und     torfa     (fem.),     mittellat 
turba,    franzöf.   tourbe,    muß    ein    ahd.   zurp   oder   zurba 
entfprechen,    welches    in    fpdteren    Urkunden    ich    kaum 
antreffe,    aber  Lindenbrog  aus   einer  alten   gloffe:    cerpes, 
terra    avulfa,    zurba,    beibringt,    und  die   lex  alam.  81. 
enthält:    tollant    de    ipfa   terra,     quod    Alamanni    curfodi 


*)   ein   gani    neues    beifpiel    der   Übergabe   durch    mmmer    (erd- 
fchuM)  rafen  und  x^vrig  gibt  Wigand  ferne  p.  334. 
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ificant  et  ramos  de  arboribus  infigant,  nfimlich  corfodi 
Ül  nnbodenUich  zu  leren  zurfodi.  Andere  von  Schilter 
n  Königsh.  p.  692.  angef&hrte  hlT.  geben  zurb  und  zu- 
rii/ir,  das  f  Iftßt  fich  nur  aus  dem  zugetretnen  t  erklft- 
reo.  Tgl.  die  Diut  1^  335.  gefammelten  lesarten.  Der 
iahall  diefes  geretzes  lehrt  uns  übrigens  einen  neuen 
gebrauch  des  fymbols :  es  wird  hier  gar  nicht  befitz 
ttertragen,  Tendern  von  einem  grenzftreit  ift  die  rede, 
aus  dem  ftreitigen  grund  wird  eine  fcholle  gegraben,  vor 
den  eomes  gebracht  und  in  ein  tuch  gefchiagen,  ein) 
kampfgericht  foll  entfcheiden  und  beide  Kämpfer  berüh-| 
ren  diefe  erde  mit  ihren  fchwertern.  Nach  einer  merk-; 
würdigen  flelle  des  bairifchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
fymbol  zur  firmation,  nicht  zur  tradition,  welche  fchon 
als  gefchehen  vorausgeretzt  wurde.  Hatte  nämlich  je- 
mand fein  eignes  grundrtück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  auf,  fo  mufte  der  ver- 
kiofer  dem  käufer  das  gut  beftäligen,  welches  fuirSn*) 
oder  firmare  hieß;  es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife:  per  qua- 
tnor  angnios  campi  aut  deGgnatis  terminis  per  haec 
verba  tollat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circumducat,  vel 
de  herhia  aut  ramis,  Glva  fi  fuerit:  ego  tibi  tradidi  et 
legitime  firmabo  per  ternas  vices.  dicat  haec  verba  et 
cum  dextera  manu  tradat  (erde  und  gras  dem  käufer); 
cum  finiftra  vero  porrigat  wadium  huic,  qui  de  terra 
ipfum  wallat.  Tagt  diefer:  injufte  firmaßi  (farfuirötös), 
fo  entfcheidet  kämpf  zwifchen  beiden.  Das  verbum 
tollere  in  den  zwei  letzten  (teilen,  fo  wie  in  der  ange- 
führten freifinger  Urkunde  von  828 ,  übereinftimmend 
mit  dem  ausdruck  der  formet  bei  Livius,  läßt  vermu- 
tben^  daß  man  in  der  frühflen  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl  ausfchnitt,  als  mit  der  band  griff,  daher  das  in 
pagno  colligere  der  chrenecruda.  Auch  ftimmen  damit 
die  quatuor  anguli  der  lex  fal.  und  bajuv.  Aber  nach 
der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen,  wovon  die  andern 
beifpiele  nichts  haben,  oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  agf.  yerbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet, man  fich  alfo  unter  torf  etwas  geworfnes  zu 
denken  hat.  Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
der  fefiuca  vor. 


•)  Tcrwandt  mit  fuerjan  (jurare)  fuar   (refponfum),    alfo:    feier- 
licb  uberaol Worten. 

H2 
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Es  erinnert  aber  noch  beftimmter  an  die  allnord.  Jcota- 
tion^  welche  darin  bettand,  daß  ein  wenig  erde  ans 
dem  verkauften  oder  verpfilndeten  grundllück  in  den 
aufgehaltenen  rockfchoß  oder  mantel  des  neuen  erwer- 
bers gefchüttet  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn  in 
den  beGtz  ein.  Zwar  ift  Tcotatio  nicht  von  (cot  (jaco- 
lum,  jactus,  fchuß)  abzuleiten,  vielmehr  von  Tcaut  (finns, 
grcmium,  Tchöß)  daher  auch  altn.  fceyting  (6ulaf>.  302.) 
gefchrieben  wird,  Tchwed.  rkötning.  Allein  beide  noroina 
fcheinen  felbA  mit  einander  verwandt  (gramm.  2^  21.] 
und  fkaut  könnte  eben  vom  aufnehmen  des  wurfs  ge* 
heißen  werden.  Stjernhöök  erklfirt  den  gebrauch  ans- 
drücklich  durch  ein  ausfchütten  und  werfen  (p.  234-37.]: 
polt  trinam  publicationem  emptor  regem  invitare  et  tri- 
bus  cum  ejusque  comitatum  menfis  excipere  debuit.  in 
herum  praefentia  rex  particulam  ex  terra  venali  in 
finum  emptoris  excutiebat,  in  fignnm  fimul  tolam  Iradi; 
ad  hunc  modum  olim  etiam  privat!  contraxerunt,  mani- 
bus  arTiftcntium  extenfo  emptoris  pallio,  in  quod  terrae 
nwdivum  venditor  conjiciebat^  cum  folenni  alienandi 
formula.  Ihre  f.  v.  fköta:  in  finum  conjicere,  i  fkot 
läggia;  ufurpabatur  vero  de  quolibet  actu  abalienationis, 
five  fortitione  five  donatione  aut  venditione  fieret,  ubi  nempe 
fortes  in  gremium  conjiciebantur,  vel  etiam  fefluca  glebaue, 
tanquam  fymbolum  transactionis  factae,  in  finum  emlo- 
ris  aut  donatarii  mittebantur.  Verelius  229*:  fkOta,  certa 
caeremonia  fundum  venditum  in  poteftatem  emptoris 
transferre,  ita  ut  pu/uerem  fundi  vendili  in  gremium 
ejus  conjiciat.  Bloß  von  legen  Tpricht  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  venditione  terrarum  ad  translationem  dominii  eft 
necefle  ut  interveniat  quaedam  Tolennitas,  in  qua  terrae 
modicum  emptoris  pallio  extento  manibus  alliftentiam 
apponit  vanditor.  Die  fchwed.  und  dftn.  gefelze  felbfl 
befchreiben  das  fymbol  nicht  genau;  Oflg.  eghuaf.  1. 
heißt  es  nur:  af  (amu  iord  taka  ok  hanum  i  fkiOt  Ifiggia; 
mehr  davon  Tagt  Innoccnz  III.  decretal.  1)4.  ^.  1199. 
Romft  in  Daniam*]:  hanc  conferendi  formam  elTe  pro- 
ponis,  quod  in  hujusmodi  donationibus  modicum  terrae 
conruevit  in  manu  accipere  vel  in  extremilate  paliii, 
quod  manu  praelati  ecclefiae  fuftinetur  —  fnb  dida 
forma,  quae  fcotatio  vulgariter  appellatur.  Das  Schon. 
gefetz  4,   16:     thät   havä  Scanungä  oc   ftundom    at  loghum 


*)  Tollftändig   licht   der    an   bifchof    Abfalon    tu    Lund    gericbtelc 
brief  in  Balux  coli,  epift.     Innoc.  3.  1.  lit.  423. 
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havSt,  at  fwa  brat  fum  fköl  wardär,  oc  fköte  fainftn 
lakil  (fobald  gefchötet  ifl  und  der  fchooß  zorammen  ge- 
iaitel),  Iba  fculdi  man  Ihagär  warä  widfir  warn.  Am 
BoAindlichßeii  handelt  von  der  fache  das  ungedruckte 
atte  Gula{>ings  gefetz,  odelsl.  cap.  28.  (nach  Paus  überf.]: 
Btt  kiOber  mand  iord  udi  folkeforfamling ,  da  bör  ting- 
■iad  at  fkiöde  ham  forden ,  han  fkal  hiemOävne  den 
Cügende  og  fiden  fiflvne  ham  til  tings  og  der  före  fine 
TiAser,  at  ban  lovligen  haver  ftfivnet  ham  hiem  og  der 
fra  til  tings;  han  bdr  at  tage  mulden^  fom  i  love  er 
nildt,  ved  alle  fire  hiörner  af  arneftidet  og  i  höifädet 
og  der  hTor  ager  og  eng  mödes  og  hvor  fkov  og  mark 
addea  og  bavife  meä  vidner  paa  tinget,  at  han  haver 
relteligen  taget  mulden  og  fbre  fiden  andre  vidner,  fom 
vare  Ted  deres  kiOb.  nu  om  difle  vidner  föres  ham 
tüfalde^  da  bör  tiiigmänd  at  fkiöde  ham  iorden  med 
vaabentag.  Bemerkenswerth  ift  vorzüglich,  daß  hier, 
wie  im  falifchen  und  bair.  gefetz,  die  erde  aus  den 
vUr  winkeln  der  feuerltätte  und  da,  wo  fich  acker  und 
wiefe,  wald  und  mark  begegnen,  aufgenommen  wer- 
den foU. 

Scheint   fich  nicht  auch  die  altfächf.  fage   (oben  f.  89.  90.)  i 
von  der    thfiringifchen   erde^    die    der    Sachfe     in    feinen   ' 
fchoß    empGeng    (quid,    fi    de    ifto    pulvere    finum     tibi 
impleo?    Saxo     nihil     cunctatus     aperit    Onum     et    accepit 
hutnum) ,    auf  eine    der   nordifchen   fcotalion    ganz    ähn- 
liche fymbolifche  handlung  zu  gründen? 
fan  altn.  recht    ift    aber  noch    eine  andere  anwendung   des 
fymbols    ausgebildet,     von   welcher   gleichwohl   in  Deutfeh- 
laod     fpuren     vorhanden     find.       Nämlich     in     Alemannicn 
haben  wir  gefehen,    fetzten   die    kämpfenden   ihre  fchwer- 
ter  an   das   rajenftüvk    und   fchwuren     (lunc   ponant  ipfum  /^.  »^ 
lerram  in   medio   et    tangant   ipfam    cum    fpatis    fuis,     cum 
qoibus    pugnare    debent    et    tefiificentur    deum    crealorcm). 
In    unfern   fagcn    und   liedern    ftoßen     fchwörende     beiden 
das    fchwert    bis    an    den    griff    in    den    erdbodcn.    Yilk. 
faga    cap.  22:     enn   fiidrikur    kongr    brä   k   bak   fär    aptr 
fverdinu  oc   ßtngt  nd   t  iordina  enn  hialtinu  flydr    bann 
vid    bak     fSr    oc    nü     vinnr    bann    {)enna     cid.      Hürnen 
Stfrit  52: 

dö  Sifride  der  küene  diu  m»re  reht  vernam, 
nn  Iwert  ßie%  er  in  die  erden^  u.  zuo  dem  ßeine  kam, 
darüf  fwuor  er  dri  eide. 
Ebenfo    Ichwören    landgraf  Ludwigs    zwölf    ritler     (in    der 
f.    90.     erzählten     fage)     mit     in    die    erde    geßecltem 
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fchwert;  das  fchwert  ift  das  unwefentliche,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  mufte  gefchworen  werden,  wie  in  einem 
rchottirchen  liede  (minltreiry  2,  416.). 

fhe  fwore  her  by  the  graaa  Tae  grene^ 

fae  did  fhe  by  the  corn. 
Dreyer  (mirc.  p.  102.)  hat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
beutfchland  üblich  gewefene  gewohnheit,  den  eid  auf 
grünen  fode  abzulegen ,  abgehandelt.  In  Scandinavien 
wurde  aber  nicht  Towohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gefchworen.  Das  Qück  erde  hieß  torfa  oder  iardar 
men  (erdftreife,  von  men,  ahd.  mani,  monile,  Iingala)| 
Tchwörende  bundesbrttder  Tchnitten  einen  langen  ftreif 
grasbewachrener  erde  auf,  doch  fo  dalt  er  an  beiden 
enden  am  gründe  hfingen  blieb.  In  der  mitte  wurde 
durch  einen  untergeftellten  fpieß  der  wafen  in  die  höhe 
gehoben.  Unter  diefen  wafen  traten  fie,  jeder  Aach  oder 
fchnitt  fich  in  die  fußfohle  oder  inwendige  hand,  das 
herausfließende  und  zufammenlaufende  blnt  mifchte  fich 
Iji^.in  mit  der  erde.  Dann  fielen  fie  zu  linie  und  riefen  die 
götter  an,  daß  fie  einer  des  andern  tod,  wie  brflder, 
rächen  wollten.  Die  feierliche  handlung  hieß:  unier 
den  rafen  gehen  (g&nga  undir  iardar  men)  öden  rafen 
Jchneiden  (iardar  men  fkerda),  war  aber  auch  noch  i&r 
andere  gelegenheiten  gebräuchlich.  Hauptftellen  hierttber 
hat  Arngrimus  Jonae  in  crymogaea  p.  102.  Amefen 
§.  96.  und  neulich  wieder  P.  E.  Hüller  zur  Laxdoela 
fnga  p.  395-400  gefammelt.  es  find  folgende: 
Gfftafaga  Sursfonar  (b.  Biörn  Marcusf.  p.  134.):  ver 
fculom  Mnda  f>etta  meirom  faßmslom  enn  al»ry  ver 
fculom  fverjaz  f  fößbrnedralag.  gänga  nü  üt  t  Eyrar  hvcris 
odda  ok  rißo  f>ar  upp  iardar  men^  fvft  at  b&dir  endar 
vAro  t  iördu  faftir ,  ok  fetto  f)ar  undir  mftlafpiot  *) ,  {>at 
er  menn  mAtti  taka  hendi  ßnni  til  geirnagla  (al.  til  fala). 
f)eir  fcyldo  f>ar  4  undir  gdnga  fiorgrtmr,  Gtfli,  liorkeü 
ok  Vdßeinn.  ok  nü  vekja  f)eir  f^r  blöd,  ok  Uta  renna 
faman  dreyra  Ana  !  fieirri  mold ,  er  upp  var  fkorin  t 
iardar  meninu  ok  hroera  faman  allt  moldina  ok  blödil. 
ok  ndan  falle  f>eir  ft  knd  ok  fverja  f)ann  eid  al  hvOr 
fkal  annars  hefna  fem  brödur  ßns  ok  nefna  öU  god  I 
vitni.  Gefchehen  fein  foll  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 
Föftbroedra  faga  (ed.  1822.  p.  7.]:  t  fyrnfku  hafdi  TA 
fidvenja  verit  hardfeingra  manne  f>eirra,  er  {>at  lOgmll 
gerdu  fln  A  medal,    at   tk  fkyldi  annars  hefna,    er    lengr 

*)  framea  caelala,  tgl.  Vigaglumsr.  p.  311.  313. 
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i;  |>d  fkyMu  {>fiir  gänga  undir  'S  iardar  men  ok 
t>»t  cidr  (»eirra.  fÄ  lüikr  Jieirra  var  d  {»d  JuiiiJ ,  at 
rill«  (Vyltli  upp  priar  torfur  Idngar ,  ^e irra  end»r 
tkyldu  «llir  ryftir  vcru  t  iOrdu,  en  Iteirnfn  upp  lyckjur- 
itr,  firl  «l  mftdr  m?elli  g^nga  jjar  undir.  ^iiiraeins  faga 
Vlktogi  IbiMir  cap.  21.  p.  214:  fieir  vokvudu  fer  bhVds  i 
MftlJii  ok  g^figo  undir  iardar  m^n ,  ok  f6ro  |)ar  eida, 
ift  hver   fltyldi   annars    hefnaj     ef    nokr   |»eirra    yrdi     med 

Die  fi'  uiter    dem   erdraCen   und   der    ktiierall   rdielnt 

etae  des     fchwörenden     inenfcben    vor    der 

fvMlieii  '  rliche  reinigung   vor  der   weit    anzudeu- 

IM»  Oaber  auch  der  kläger  den  fchuldii/en  bekluoten 
Nr  f erteilt  nölhtgen  konnte,  unter  den  rafen  zu  (rctetu 
Tilii^daela  hgu  cap.  33.  p,  IM ;  Bergr  ij^lli  högginu 
la  Haiiavalns  ^tngs,  ok  bio  fiÄngat  til  inäila  greiilflu;  fidan 
low»  nienn  til  pUiQ;s  ok  leiludu  um  fsettir  ßergr  kvadz 
ür  ok   |>v1    at   eins    fa^llaz,     at  Jökull 

r  iar   men,     i'ein    j)d    var    fidr^     eptir 

Rf  u«     iina    ük   fvä    lililla^li    fik   vid  mik.     Jökuil 

ki^-  *,..  ...uadi  hann  Inill  taka,  enn  hann  lyli  lionum. 
^(WüiQ  kvad  |>etta  älilamil ,  ok  mun  ek  ginga  undir 
Im4§r  oteniL  Bergr  ma^iti  {)ä :  fVfnbeygi  ek  nQ  fiann, 
tm  »dflr  er  »f  Vatnsda^lum  t>orfteinn  raa^lli  :  J>ul 
tarfkir  fiA  eigi  at  mseia ,  en  {>at  mun  fyril  i  möti  koma 
fffftiB  ordum ,  at  ek  mun  eigi  g^tiga  undir  ileirt.  So 
wif  hier  )>orReinn,  nach  Bergs  iibermüthigen  worlen, 
ii«r..*^  iiotcr  dem  rafen  zu  fUehen  verfagt,  wird  Niala 
üls  fchimpQich  vorgeworfen,  üch  diefer  handlung 
.k:t^n  zu  haben:  fidiin  keyptir  ^ü  at  |)rmlum,  al 
{fi :  ..;//  iardar  men  ok  fkreid  ^ö  t>ar  undir  um  nöt- 
ii».  l>er  r«ron  konnte  losbrechen  und  den  darunter 
b^TAiluo  bcrchiidigen ,  in  fofern  war  es  geführlieh  und 
ffseiD  go4l«s  urthcil  tu  vergleichen.  Im  fmne  eines 
MdifiD  beweifes  der  unfchuld  oder  Wahrheit  wird  des 
twtemumnsis  in  der  Laxdu^la  faga  cap.  18.  p.  56.  60.  ge- 
'  i  vur  t>ä  fktrfla  t  |>al  mund,  at  gdnga  fkyldi 
dar  men^  t»ar  er  lorfa  var  riflin  or  velli^ 
k)Uu  eödamir  torfuntiar  vera  fallir  I  vellinum,  enn  fA 
•ftdr,  er  fklrfluna  rkyldi  fram  flytja»  fkyldi  far  gAnga 
BSifir,    —    pA    vard  fa   fkirr^   er  undir  iardar  men  göek, 

i:    des    chrillenthums    ht)rte    diefer   heidnifche 
Muctt  aul. 


120        einleitung.    Jymhole.     erde  u.  grae. 

Anmerkungen.  Das  fymbol  der  erde  und  des  grafes 
fcheint  bei  allen  deutrchen  Völkern  üblicb  gewereo  xu 
fein,  namentlich  bei  Franken,  Sachren,  Alemannen, 
Baiern  und  in  Scandinavien.  Es  wurde,  wie  ansgefflhrt 
worden  iß,  auf  mannigfalte  weife  verwendet,  lu  der 
feierlichkeit  des  bündnifles,  der  fchwüre,  der  grdnxfirnte, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden,  als  zeidien  der 
befiegung  und  Unterwerfung.  Der  ttberwurtdene,  mr 
erde  getreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbem 
dat,  porrigit),  drückt  aus  was  der  Nordlftnder,  welcher 
fich  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts- 
gewohnheit  in  Ungarn  überzeugt  uns  gftnzlioh ,  daß  dat 
werfen  der  erde,  die  berührung  des  rafens,  die  Heilung 
des  hauptes  Unter  den  rafen  identifch  Snd;  fie  findH 
fich  in  einer  Urkunde  von  1360*)  und  beifchreibt  den 
feierlichen  eidfchwur  bei  reambulationen :  füb  qua  arbora 
pyri  praedicti  Thomas  et  Michael  Chapy,  discalceatis 
pedibus,  refolutis  cingulis,  glebam  terrae  fUper  capiia 
/ua  ponendo^  ut  moris  eft  fuper  tefram  jufare,  joraflent 
in  eo,  ut  ipfa  terra,  quaift  reambulaOent  et  praedleüa 
mutis  a  primis  usque  noviflimas  fequeßraflent,  terra  poC- 
feffionis  ipforum  Pollanka  fit,  et  ad  eandem  pertiheat 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  efde  hei- 
liges zeichen;  hellen  aus  LIvius  und  Feflua  über  herbe 
find  fchon  beigebracht  worden.  Eines  gebravehs  der 
^leba  bei  vindicationen,  welcher  an  unfere  deutfche  ge^ 
wohnheit,  vorzüglich  die  im  alam.  gefetz  dafgeftellte  er- 
innert, gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10:  atque  profecti 
fimul  in  agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid  ex 
eo,  Uli  unam  glebam  in  urbeni  ad  praelorem  deferrenti 
et  in  ea  gleba  tanquatn  in  toto  agro  vindicarent.  Feftoi 
f.  V.  vindiciae:  oiim  dicebanlur  illae  (glebae?),  quae  ex 
fundo  fumtae  in  jus  allatae  erant.  .Diefer  Tymbolifehe 
kämpf  um  die  fcholle  hieß  manum  conjerere^  das  abho- 
len der  gleba  vindicias  Jumere^j  die  gleba  mufie 
während  des  (Ireites  gegenwartig  fein,  wie  bei  dem 
deutfchen  ordal. 

Bei   den  Griechen    berührten    fchwörende    mit    einer    band 
die  erde^  mil  der  andern  das  waOer,  II.  14,  272: 

X'^^i^'^^^'^  fS  *J*Pi7  i"^*'  *">^«  x^^^"  f%ovXvß6%€iQar, 


*'  Ju«^ir/.o^eu    in    An  ton  tu«    SAii-nij\     not.    lopognph.    comiialus 
**    2^j\i^ii\    ubrr  Jie  U»  «iniiicijtuni       uitUbrill  3,  431  iL 


eiiileituiigm    fymboU.     mrdm  tu  gr€U.        I19 

BMi;  ^  fkyldu  fieir  gänga  undir  3  iardar  m%en  ok 
TUT  ^t  eidr  {»eirra.  Ifl  leikr  |»eirni  ? ar  i  |»i  loQd ,  at 
rifta  fkyldi  upp  ^riar  torfur  tdngtw  ^  f^eirra  endar 
fkyldu  allir  faftir  veni  I  iörda,  eo  heunla  vpp  lyckiv- 
•ar,  TvA  at  aiadr  metti  ginga  fiar  undir.  t^orkiM  taga 
Ylktkigs  fooar  eap.  21.  p.  214:  ^  vökrudu  far  MMf  i 
ttluai  ok  g^ngo  undir  iardar  mtn^  ok  foro  \mr  ettm^ 
at  hTor  fkyidi  auoars  kefea,  ef  uokr  fieirni  yrdi  mti 
fopaoBi  vegino. 

Die  lellnng  unter  den  erdrafeu  uud  der  taüeCall  fckeial 
eine  dematkigung  des  fckwöreiideu  neuldbea  Ter  4» 
gottkdt,  eine  feierlicke  reinigung  vor  der  weil  Tudiu 
len.  Daker  auck  der  kbger  den  fckoldigen  kdU^Eleo 
vor  geriekt  nötkigen  konnte ,  unter  den  rafai  a  trete 
Vatnsdoebi  faga  eap.  33.  p.  134:  Bergr  MU  M««in 
til  Hinnvatna  |tngs,  ok  bio  ^ngat  tu  adia  greädfln:  tiäm 
kam  HMun  til  ptnga  ok  ledudu  uai  Erttir.  Bergr  k««ds 
aigi  ninndi  KbcBtr  taka  ok  t^vt  at  eiv  GBUn,  at  UktM 
gdngi  undir  3  iardar  men^  feai  ^  rar  Mr.  «ylir 
nr*ka  geminga  (Ina  ok  fvi  lUilfarti  ik  rid  adL  Mkitä 
krad  fyrr  mundi  kann  tröU  taka,  eaa  kann  hrti  I  fiawL 
[HHÜeinn  kvad  ^etta  iliUniiJ,  ok  mmm  ek  gteEa  wUm 
iardar  menit.  Bergr  nuehi  ]fk:  ftlnbeygi  ek  nk  \^mm^ 
lern  ledllr  er  af  Vatnsdo&lum.  ^otMmm  »n4b :  ^ 
^rflir  flu  eigi  at  mcla.  en  |Mt  hhui  fydl  i  a»(4j  L<Maa 
{leflam  ordnm,  at  ek  mun  eigi  gknga  undir  fiexr^  So 
wie  kier  fiorlleion,  nack  Bergs  idieraiullugtx  «oneti; 
Unger  unter  dem  rafen  zu  (leben  rtrl^z^ .  « iro  Jüüila 
p.  18.  als  fehimpflicb  Torgeworfen .  ficti  dieCer  kaftdtetfig 
onterzogen  zu  baben:  ndao  ke^-pür  )»fa  at  )#r«?loni.  al 
ri/?a  upp  iardar  men  ok  fkreid  f»(i  }i»iir  undir  um  n6i» 
üna.  Der  rafen  konnte  losbrecken  und  den  daruM^ 
ftekenden  befcbadigen,  in  fofem  «ar  es  geikkriidb  und 
einem  gottes  nrtbeil  u  vergleicfaen.  Im  linne  emes 
folcken  beweifes  der  onfcbuld  oder  wabrbeit  wird  des 
rtfenganes  in  der  Laxdcela  faga  eap.  1^.  p.  36.  M.  ge- 
dacbt:  f>at  rar  t>2  fklrfla  i  {»t  mcod.  at  jidn^a  fkyidi 
undir  iardar  men^  \^zt  er  /or/i  var  riiiii  or  Telli. 
(kyldn  endamir  torfunnar  Tera  faftir  1  vellioum.  enn  tk 
niadr,  er  (klrriuna  fkyldi  fram  flyt|a,  (k^idi  (lar  gioga 
ondir.  —  (»i  vard  fa  fkirr.  er  uruiir  uardar  aien  g^^k, 
ef  lorfan  feil  ei  k  bann. 

Seit  ein^übruner  des  cbrifteothams  börle  diefer  heidnifcbe 
geirraurk  auf. 
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tres  Tufcipere^  et  de  facoltale  fua,  quantum  ei  datur,  in 
poteltate  Tua  habere  debet.  et  poftea  ipfi  cui  creditum  eft 
omnia  cum  teftibus  colleciis  ifta  agere  debet  et  fic  pofte« 
ante  regem  aut  in  mallo  legitimo,  illi  cui  fortunam  ruam 
deputaverit,  reddere  debet,  et  accipiat  fißucam  in  mallo 
ipfo.  et  iprum,  quem  heredem  deputavit,  in  laißo  Juo 
jactet  nee  minus  nee  majus,  niG  quantum  ei  creditum 
eft.  Alle  drei  handlungen  ,  der  ^^  halmwurf ,  die  be- 
wirtung  der  gäße  im  haus,  der^veite  halmwurf  malten 
in  gegenwart  von  zeugen  gefcheh^,  die  fie  gegen  jeden 
einfpruch  bcltätigen  konnten.  Nacl^einer  Marculfifchen 
formet  (1,  13.)  fcheint  aber  der  erMßer  die  feftiica  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben,  fondern  in  den  des 
königs  geworfen  zu  haben  {nobia  per  fißucam  vifus  eft 
werpiße  vel  condonafle),  der  dann  die  guter  ihm  auf 
lebenszeit,  nach  feinem  abieben  dem  ernannten  erben 
verlieh:  quod  ipfas  villas  nohia  voluntario  oridine  (oben 
p.  4.)  vifus  eft  laefowerpijje  vel  condonafle,  et  nos 
praedicto  viro  .  .  .  concetDmus.  Das  wort  laijum  oder 
laifus  (laeifum,  leifum,  lefum,  vgl.  Diut.  1,  330.)  weiß 
ich  nicht  Geher  zu  erkifiren,  muß  es  aber  für  undeutfch 
halten,  fchon  weil  die  altfränk.  mundart  keinen  dipbthon- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafür  6,  wie  chrdne  lehrt).  Auch 
bietet  kein  deutfcher  dialect  einen  ausdruck  lais,  les, 
Ids  dar  mit  der  bedeutung  ßnus,  die  doch  dem  finne 
nach  kaum  zu  bezweifeln  ift,  obgleich  fle  Geh,  meines 
wißens,  bloß  auf  des  Fr.  Pithou  gloOe  gründet*). 
Schooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche 
fcotation,  wo  könig  und  mahlzeit  auf  fthnliche  weife 
vorkommen.  Der,  auf  den  d^e  fefluca  geworfen  wurde, 
bewahrte  Ge  und  gieng  damit  vor  gericht,  wenn  der 
gegentheil  feine  Verpflichtung  unerfüllt  ließ  (Gdem  factam 
noluerit  perfolvere),  lex  fal.  53,  3:  tunc  ille,  cui  fides 
facta  eft,  ambulet  ad  gravionem  loci  iliius  in  cujus  pago 
manet,  accipiatque  feßucam  et  dicat  verbum  (die  klage 
formel).  Die  ftelle  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  grund  und  boden,  fondern  auch 
bei  andern  feierlichen  vertragen  üblich  war.  De  qua- 
cunque   caufa,    heißt   es  lex  rip.  71,    feßuca  interceflisrit. 


***)  guerpir  (d.  i.  werpire,  werfen)  und  laU'ßer  find  allfinns. 
fynonym  (oben  p.  33.);  da  nun  lailTer,  prov.  laifTar,  ital.  lafciarc, 
aus  lat.  laxare  abkommt,  fo  könnte  laxum  das  weitfaltigc  (.flnuo- 
ium)  kleid  bedeutet  haben,  wie  felbfl  finus  und  finere  Terwandt 
fcbeineo,  vgl.  f   116.  über  fkaut  und  Hiot. 
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Nich  lex  rip.  31.  muAe  der  für  Teinen  knecht  einftehende 
kerr  es  mil  balmwurf  geloben  (cum  fefluca  fidem  faciat). 
Baer  flbertnig  dem  andern  durch  feftuca  die  fahning 
biier  hftndel  Tor  gericht :  omnes  caufas  Tuas  per  feßu- 
am  ei  Tifus  eft  commendafle  Marc.  1,  21 ;  durch  fe- 
liea  worden  erbrchaften  getheilt:  et  per  fißucam  omnia 
yiriilaiii  elTe.  Marc.  2,  14.  In  einer  rupplication  des 
Tolks  (Tom  jähr  803.),  das  fich  beim  könig  für  die  be- 
frmang  der  priefter  vom  kriegsdienft  verwendete,  heißt 
es:  profiiemur  omnes,  flipulaa  dextris  in  manibus  /e- 
nentes^  easque  propriis  e  manibus  ejicientes  ....  nee 
tiüa  faeere,  nee  facere  volentibus  conrentire  (Georgifch 
1590.  Baluz  1,  408.  989.)  Carl  den  einilMtigen  verwarf 
das  volk  durch  feierliches  halmwerfen:  (proceres  Fran- 
camm)  congregati  in  campe  more  folito  ad  tractandum 
de  publica  regni  utilitate,  unanimi  confilio,  pro  eo,  quod 
ignavae  mentis  erat  idem  rex,  feßucaa  nianibus  proji^ 
cienles^  rejecerunt  eum,  ne  efliet  eis  ultra 'fenior.'  Ade- 
nnras  cabanenf.  p.  164.  Fidem  et  hominia,  quae  hacte- 
nis  vobis  fervavimus,  exfeflucamus,  damnamus,  abji- 
dmos  .  •  .  finita  refponfione  ifta,  arreptia  fefiucia  ex- 
feikoeaverunt  illomm  hominum  fidem.  Galbertus  in  vita 
Caroli  comitis  flandr.  nr.  65.  Diefes  fymbol  bekräftigte 
•ach  eidfchwflre,  in  einer  urk.  Chiodowichs  von  691 
oder  692:  quot  et  ita  per  fifluca  vifus  eft  achranmifle^. 
Habillon  dipl.  p.  474.  Bouquet  4.  nr.  74. 
Seine  hauptanwendung  findet  es  freilich  bei  auflaßung 
von  grundAücken  durch  gefchenk,  verkauf  und  ver« 
plündung.  Unzählige  folcher  Urkunden  haben  am 
ichluDe  die  formel :  ßipulatione  fubnixa  Marc.  2,  3,  4. 
Irad.  fuld.  2,  16,  29,  41.  Neugart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 
(a.  758);  poteftatem  ciämo  fubnixam  trad.  fuld.  1,  5; 
potettatem  ßipulatione  connexam,  ib.  1,  20**).  Hier 
noch  andere  belege:    per  fua   fefluca  fe  exinde  in  prae- 


*)  acbramire»    adchramire ,    adhramire,   arramire,   altfranz.   arra- 
mir,     arramier    bedeutet    geloben,     beflätigen     und    gilt    von    krieg, 
eid,    Zeugnis    u.  a.  m.     vgl-   Du  Gange  1,  155-159;    es   ilt    kein  be- 
fonderes    fymbol,    hängt    nicht    mit   ramus   (aft)    zufammen,    fondern  m- 54^.  >^Vlj. 
mit  dem  mhd.  ramen.  7^£.SSh. 

**)  es  ftehet  bald  niius  bald  nezus  gefchrieben,  offenbar  aber 
in  dies  partic.  von  nitor  zu  leiten  ,  nicht  von  necto ;  und  wenig- 
ftens  aus  diefer  formel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653.)  be- 
wiefeo  werden,  daß  ins  pergament  der  Urkunde  oft  unten  der 
halm  gefteckt  worden  fei.  Die  fache  ift  nicht  abzuleugnen,  v^l. 
Mabillon  u.  Du  Gange  3,  1533. 
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fenti  dixit  efle  exitum  (exutum^.  Bouquel  4.  nr.  9J. 
(a.  702) ;  tradidi  .  .  .  cum  wafone  terre ,  ramo  pommia, 
fißucum     notaium    (feftucain     nodatam).     Huratori     anliq. 

2,  248.  (a.  911);  per  wafone  terre  et  fiflucum  nodatum. 
ibid.  2,  257.  (a.  957);  omnia,  quae  fupra  iegontur,  legi- 
timam  facio  veftituram  per  culteliunii  pßucum  nodatum^ 
wantonem  et  waronem  terrae  atque  ramum  arboria,  me 
exinde    foras   expuli    et  werpivi    et  abfitum   feci.      Ughelii 

3,  49;  quam  traditionem  lege  Talica  fecit  per  fißucum 
nodatum.  Mabillon  annal.  4,  1]6.  (a.  997);  per  wafo- 
nem  terre  et  fißucum  nodatum  feu  ramo  arborvm,  in 
dipl.  Hathildis  comitiflae  Turciae  (a.  1079);  .  omnem  ex» 
actionem  (in  homines  proprios)  cum  manu  ei  feßnca 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  43.  (a.  1099);  proprie» 
tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  ßiputa  tbrenuntian- 
tibus.  Gudenus  1,  379.  (a.  1074);  manu  et  ßipüla  ab- 
dicare.  Schannat  vindem.  1,  46.  (eingang  des  11.  jh.); 
et  calamum  projiciendo,  ut  mos  eft  in  populo,  Fe  in 
cadem  terra  quidquam  juris  ulterius  habituros  omni 
modo  refpuernnt.  Honlheim  1,  proleg.  UV.  (a.  1185); 
conditio  autem  pacis  lalis  fuit,  ut  Bertolfus  ducatnm  ex- 
feßucarel,  Otto  frir.  de  geft.  Frid.  1,  8;  eisdemque 
bonis  effeflucantea  renuntiamus.  Gudenus  3,  861.  (a. 
1206);  exfeßucando  renuntiavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
et  bis  Omnibus  renuntiamus  et  manu  et  ealamo  effeßw- 
caniua.  Avemann  hiß.  kirchberg.  app.  p.  146.  (a.  1264); 
abrenuntiantes  c\  effeßucantes.  Gudenus  3,  798.  (a.  1273); 
morc  /cotationia^  per  porrectionem  calami^  tradide- 
runt.  Schöpflin  nr.  893.  [a.  1314);  vendideruot,  tradi- 
derunt  et  libere  refignaverunt  per  porrectionem  ccUamif 
ut  eft  moris,  quao  more  fchottationia  fecundum  con- 
fuetudinem  civitatis  et  dioecefis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nn  877.  (a.  1314);  efjeßueando  renunliare. 
Gudenus  3,  240.  [a.  1325);  dccimam,  ficut  eam  pacifice 
tenuit  .  .  per  calami  exhiinlionem  in  manus  fculleti, 
ut  moris  eft,  volunlarie  et  roliemniter  refignavit.  Johan- 
nis  rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eorum 
proprietatem  ore^  manu  et  javtu  calami  ^  ut  eß  moris, 
dictis  cmptoribus  refignantes  et  a  nobis  penitus  abdican- 
les.    Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 

In  deutfch  abgefaßten  Urkunden  lautet  die  Formel  mei- 
(tentheils:  mit  hnim  und  munde  (d.  h.  mit  ausgerproch- 
nen  cntfagungsworten  und  geworfnem  halm)  oder:  mit 
hand  und  halm  (weil  mit  der  band  der  halm  geworfen 
oder  gereicht  wurde?   oder  weil  vorher  ein  handfchlag  ep- 
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r^i'g^  r  -  «üch  hieß  CS!  lialfnelich  (ibergeben.  Arnokli  glolT. 
f  50;     den   aiisdruck   halmwttrf  führt  aus  einer  leipziger 
'  763.  an.       Oft    ftehl    auch    bloß:     a/i//    Aa/- 

:  hat  diefelben  guter  in  unfere  hande  und 
to  recht  dt^r  eigenfchan  derfelben  guter  uns  ufgegebeti 
wui  eim  hnknen^  als  das  geviohnlichen  ift.  Schilter  giod. 
M3^  (a.  1296);  auch  eigen  und  frien  wir  in  die  hüben 
•ll  Hoder  ir  gut  gefriet  und  geeignet  fint  unde  verzihen 
tns  altes  rechten  mit  vorfvhießatig  der  ha/me,  Schült- 
ten  ü.  Kreyfig  nachl.  2,  342.  (henneberger  urk.  v.  132Ö); 
und  halben  wir  de»  felben  Käufern  ufgegeben  mit  munde 
Qod  haben  uns  des  uer/hfw%%,e/i  mit  finnde  unti  tnit 
hälme^  als  fittJich  u.  gewonlich  ift.  Eccard  fr.  or.  1^ 
572.  (a.  1357);  mit  halme  lud  mit  munde.  Ritz  1 ,  90.  ^^« '<-^- 
(•*  I3ri(6^  mit  miind,  hijnd  und  hainu  Bodtn.  p.  889. 
(l.  1399;;  und  hat  das  aufgegel»eii  mit  munde  und  hat 
bli  de»  verzihen  und  abgethen  mit  lirmd  und  haJme^  \i 
tmth  gewohnlichen  fillen  in  Frankenl»nde*  Lünig  reiehs- 
ireb.  p,  rpee.  eont.  2*  fuppL  2.  p.  27.  (a.  1406);  mit 
ininide,  band  \u  halme,  befchr.  von  Hannu  1720.  p.  109. 
(i.  1410);  vcrfcheutVc  mich  des  mit  hant  u.  hahn  und 
tfb  r«;cht  und  lontlidi  in.  IMß.  24,  558.  [a.  1411);  uf-- 
ZebtVi  mit  einem  halm,  mit  hande  u.  mit  munde  ^  olTen^ 
(icheii  an  des  richs  ftraßen,  als  gewonlich  ifl.  Oberlin 
äSJi.  %  1324);  mit  halme  und  mit  munde  bevelhen. 
Ktnatier  doc.  p.  136.  (a.  1442);  mit  mund,  band  und 
hatm.  Falkenftein  cod.  dipL  nr.  285,  (a.  1447);  mit  des 
ItalmeJt  ufgabe,  alfo  gewonlich  iH.  OlierL  L  c.  (a.  1450); 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  hand  u.  halm 
ofgeil.  Fifcher  2,  222,  (a.  1467);  und  verzigen  fich  mit 
fcund  u.  halm  ,  .  ,  aller  der  gerechligkeil,  die  fie  an 
tlemfelben  aigen  acker  gehabt  haben.  Siebenkees  beitr. 
1,  219.  (a.  1491);  Djil__mundo^  5yorten  i^  halme.  Bodm. 
p,  647.  (a.  149ö);  alle  verzieht,  Vermächtnis  und  über- 
gab ^  an  unferm  landgerichl  mit  mund  und  halm  über- 
leben. Henneberger  landr.  2.  10,  1;  und  haben  daruf 
lies  genanten  theils  unferes  zehends,  freie  und  lediglich 
nb^etretten  und  des  auch  mit  mund,  hand  und  halm, 
als  in  diefem  land  fittc,  herkommen  u*  gewonheit  iÜ, 
verftoOen  (?verfchoßen),  verziehen  u.  entäußert.  Werl- 
beimer  «cten  2,  289.  (a.  1509);  es  haben  beede  theil 
ilerürten  fpann  mit  aufgeben  dea  fialmen ,  als  gewohn- 
hejt  ift,  zu  unfern  banden  gelXelit,  befohlen  und  frei 
dbergeben.  OberL  L  c.  (a.  1557).  Nach  dem  Bendor- 
br  IT«  Ton   1559.  Reigen    die     abgehenden     dorfobrigkeiten 
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den  borg  hinaaf  und  überreicfien  dem  beamten  (grafen) 
ri.V/^^.  jeder  einen  kleinen  ßrolt/ialm,  den  er  nimint  ond  dem 
'  neuen    Tchulzen    übergibt.     Dies    ift   die    mir    bekannte 

jüngfte  Urkunde;  im  17.  jh.  fcheint  das  fymbol  zu  erlö- 
fchen.  Eine  noch  etwas  ttltere,  bei  Bodm.  p.  647.  Tom 
jähr  1502  ausgezogne  befchreibt  den  hergang  deut- 
licher: Junker  Michel  von  Hohenftein  will  Teine  guter 
an  Johann  y  Teinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gerieht, 
als  hait  der  fchulthcißc  einen  lialmen  aufgehaben  and 
hat  den  haUnen  Junkern  Micheln  gereicht  und  hait  ge* 
fprochen :  junker ,  grift  an  den  lialmen  u.  gebet  in 
uwerm  broder  Johan.  Nachdem  es  gefchehen  ift,  fpricht 
zu  beiden  der  fchultheiß:  begerent  ir  mins  gn.  herm 
rechte  über  foliche  gift?  da  habent  fie  beide  gefproohen, 
ja.  So  thun  ich  uch  ban  und  ßride  über  loliche  gift, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
daß  uch  nieman  hindere  an  Tolicher  gifl^  er  nemo  dan 
was  XIV  fcheffen  Tprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  Junker  Johan,  foliche  guter  u.  verbiete  fie  al- 
lermenlichen.  Und  ebendafelblt  p.  658.  darauf  nahm 
Starkgrad  zu  ftunt  deflelben  tages  mit  gefundem  lip, 
unbetwungen,  einen  halm  in  fin  band  u.  gab  den  dem 
fchultheisen  in  fin  band  und  bat  in,  das  er  von  finen 
wegen  der  eptifCn  fcheffener  das  gut  gebe  u.  in  u;  dem 
f<iK<a.«       gut  fefte. 

In  dem   flandrifchen   gedieht   von   Reinaert,    als   der    lOwe 
den  fuchs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538): 

doe  nam  die  coninc  een  flrqe^ 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wanconft  van  finen  vader 

en  Ans  (elves  misdaet  toe; 
Reinaert  aber,    dem    könig  Ermelings    fchatz    übergebend 
(z.  2557): 

nam  een  ßroe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nem, 

hir  gheue  ic  di  up  den  fcat, 

die  wtlen  Ermelinc  befat. 

die  coninc  ontfinc  dat  ßroe. 
Dem  plattdeutfchen  Reineke  mangelt  diefe  feierlichkeil; 
was  mehr  zu  verwundern  iß,  d]e  mhd.  gedichte  .ffiür 
halten  keine  anfpielung  auf  unler  Tymbol.  Denn  dai 
Ibpfen  mit_  halmen,  wovon  auch  Wallher  p.  66.  flogt 
und  worüber,  aüDer  Lf.  1,  145,  146.  eine  urk.  von 
1403  bei  Haltaus  782.  verglichen  werden  kann,  ill  etwas 
anderes.       Nfther    bezüglich    auf    den    halmwurf    fcheiol 
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die  allfniDSb  redensart  rompre  le  feßu  (Mto)  fiBr  aufTa- 
fBB,   aufgeben,   das   land  rfiumen.    Im  roman  d*Alexandre 

Ta  fem  em  la  eontrfe,  rompus  eß  li  feflus.  Roquef. 

1,  563*. 

fl  Velluel  rompre  le  feßu^ 

Ya,  fi  raide  toft  mon  oftel  I    Mion  IV,  16. 

qui  jadis  rtanpi  Je  feßu  au  monde.     Du  Can(|[e  3, 

411.     TOD   einem   der  (ich    begibt    vgl.    Parquier  rech.  8, 

58.    Rompre   heißt    hier  nicht    enzwei    brechen,    fondern 

des    halm  Tom   boden   abbrechen,   um   fich  feiner  fymbo- 

r  iifdi  sn  bedienen. 

Noch  erwähne  ich  hier  einer  zjisiehung  des  (trohhalms  hi^^^'^'T'  ^ 
in  einem  berondem  fall  der  eidesablage :  wurde  ein  ganz  ^i^- 
ekifan  ohne  hausgefinde  lebender  mann  nachts  mörder- 
lich flberfallen,  fo  nahm  er  drei  halme  von  leinem 
ßrohdach^  feinen  hund  am  feil,  die  katze,  die  beim 
heerd  gefelSen  oder  den  bahn  der  bei  den  htthnern  ge- 
wacht hatte,  mit  vor  den  richter  und  befchwur  den 
froYeL    Job.  Müller  Schweizergefch.  3,  258. 

Anmerkungen . 

1.  der  halm  trifft  in  einzelnen  föUen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zufammen ;  namentlich  gellen 
von  ihm  in  Oberdeulfchland  die  ausdrücke  fchießen^ 
xferfchießen  und  fcotatio ,  wie  in  Scandinavien  von  der 
erde.  Allein  er  ift  ein  abrtracteres  Wahrzeichen.  Die 
erde  oder  der  rafen  mufte  von  dem  grundftück  Telblt 
genommen  werden,  über  welches  verfügt  werden  follte. 
Der  halm  kann  überall  aufgenommen  werden ,  felbft 
auf  dem  gerichlsplatz ;  er  hat  darum  viel  allgemeinere 
beziehungen,  er  ift  nicht  bloß  fymbol  für  die  auflallung 
von  grund  und  boden,  für  landräumung,  fondern  auch 
für  andere  verhältnifle  und  gelübde,  wo  irgend  etwas 
aufzufagen,  freizugeben,  zu  verzichten  ift. 

2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ift  fehr  zu  beachten.  Unter 
den  alten  gefetzen  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
ripuarifche  und  die  capitularien ,  grade  in  den  ländern 
des  frfinkifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  fich  der 
halrowurf  zulängft  erhalten.  In  Alemaniiien ,  Baiern 
und  der  Lombardei,  lehren  die  Urkunden,  ift  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklären 
braucht  aus  dem  einfiuU  fränkifcher  oberherrfchaft ;  die 
gefetze  fchweigen  von  vielem.  Sfichfifche  und  friefifche 
länder    kennen    aber   wirklich    die    feftuca    und    den    halm 
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kaom  oder  gtr  nichL  Die  formel  mit  tonre  a.  twige 
kehrt  unzählige  mal  wieder,  die  mit  html  d.  habie  1^ 
gegnet  nirgends.  Hierzu  ftimmt  nun  eine  nerkwflrdige 
Urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die* 
rem  ftück  föchfirches  und  frftnkifches  rechl  gegeneinan- 
der QelU:  Tecil  abnegationen  prtedii  Badeneaheun,  qnod 
eft  Gtum  in  Wedereiba  .  .  .  primo  incurvatU  digitis, 
fecundum  morem  Saxonum  ...  et  deinde  abnegetionem 
fecit  cum  manu  et  feßuca ,  more  Prancorunu  Schan- 
nat  vindem.  1,41.  (pofl  a.  1024);  die  langen  waren 
halb  Sachren,  halb  Oftfranken.  Ich  will  nicht  vrrhefc- 
len,  daß  in  einer  weOphälirchen  nrk.  von  1209  bei 
Niefert  famml.  2,  304.  exfeßucavii;  1318  bei  Kindl. 
3,  320.  effeßucamua  et  calTamus  fteht  und  nach  Weft- 
phalen  4,  29.  in  Slangefol  ann.  weAph.  2,  203:  et  ficnt 
mos  eft  laicorum  Temct  cum  fefluca  ab  eo  exuit  praedio 
(urk.  kairer  Olto  3.)  Doch  beweifi  in  Tpiterer  seit  der 
lat.  ausdruck,  zumal  in  kairerlichen  diplomen  wenig, 
überdem  kann  in  weftphälirche  landAriche  der  gebrandi 
des  halmwurfs  aus  Ripuarien  eingedrungen  fein,  wie 
aus  Oftfranken  nach  Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordirchen  reichen  keine  fpur  des  Tym- 
bols,  was  zu  ihrer  näheren  bertthrung  mit  Friesland 
und  Sachren  ftimmt.  Die  formel  taka  threa  halma 
Oftg.  bygd.  1,  3.  ihre  halmä  Schon,  gefetz  4^  15.  be- 
deutet drei  ernten,  d.  i.  drei  Jahre,  wie  bei  den  Römern 
arlfta  fttr  aeftas  und  annus  geragt  wurde   (Virg.  ecl.  I,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  feßucaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  fich  der  feftuca  bei  vfn- 
dicationen  und  freilaßungen,  feßuca  liber  hieß  wer  aus 
knecht  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erklärt  (aflertus)  wurde.  PIntarch,  in  der  abh.  de  hia, 
qui  fero  a  numine  puniuntur,  befchreibt  den  ritna: 
ndgtjpoc  amtiv  Xeniov  inißaXXovoL  tolß  ow/taai'  da- 
von reden  auch  Plautus,  mil.  glor.  4,  1 ,  15. 

quid?  ea  ingenua  an  fefluca  facta  e  ferva  libera  eft? 
und  Pcrfius  Tat.  5,  154. 

hie  hie,  quem  quaerimus,  hie  eft, 
non  in  feftuca^  lictor  quam  jactat  ineptus. 
nach    welcher    letzten    ftelle    nicht    der    freilaßende    felbS 
den   wurf  that,     fondern    eine    gerichtsperfon ,    der    lidor. 
Einige   haben  deshalb    unter  feftuca    die  gerichtliche    virga 
verftanden*),    doch    ift    mir    wahrfcheinlicher,     daß    das 

*)    fchoD     Boelbiiu,     lib.     2.     in    topic-  Cic:    wrfula    quaedanii 
quam     lictor    manumilleDdi     fervi    capiti    jmpofieii«    euodem    fervoni 
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JUfifo^  ein  ddnner  ftrohhalm  war;  nichi  van 
leüfdilagf  wird  geredet^  von  litißdkUfv  und 
jirtiri  rielmobr.  Wie  aber  Jas  deutfche  fymbol  des 
Mm  bat  autlaßung  von  grundüücken  neben  dem  der 
cnlielioUe  Yorkim^  fo  lehrt  ons  Gsjus^  daß  auch  das 
ilMmtCipb«  manom  conferere,  me  mit  der  gleba  (oben 
t  12(K),  fiiil  der  fcftuca  ergieng:  (1^  19)  re  in  jus  per- 
teil» agi  debuit  in  hunc  fere  modum:  qui  vindleaturus 
inrt,  reoi  apprehendebat  ftßacam  tenens  el  rei  feßuca 
impofita  dieebal  eam  Tuam  efl'e,  quod  fecil  el  adverfa* 
Hm  ffCMfem  modo.  Und  da  die  deutfche  feftucation  nicht 
Itoß  hm  agrarifchen  vertilgen,  fondern  bei  vielen  an- 
htn  SRgewandl  werden  konnte»  gtaube  ich,  daf^  auch 
4»' äUrdnifeho  fich  weiter  errtrecki  habe,  als  auf  die 
»ncn ,  )a  daß  die  ßipttiatio  urfprünglich  Züfam- 
IniZL'  nnl  einer  fynibolilVhen  handlung^  wobei  ßi- 
fmta  lii    wurde.       Die    fpätere    zeit    bediente    lieh 

da?"  ii..ilich    gelobender    worle,     auf  deuHche    weife 

«L  en,     fie    fchloH    den     vertrag    mit    round,     nicht 

menr  m({  halm.  Wie  foll  man  fonft  den  namen  (lipu*- 
lalio  erklären?  ihn  mit  Paulus  und  den  Inftilulionen*) 
aus  einem  veralteten  ftipulum  für  firnmm  abicuteiten, 
fc^nt  gezwungen  j  es  lüBt  fich  in  den  überbleibfeln  der 
ttttat  rprache  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kann  der  gebrauch  der  feftuca  oder  dtpula  bei  der  vin- 
dif:alieii^  wie  Geh  auch  in  Deutfchland  der  halmwurf  für 
gnmdfttlcfce  2ublng(l  erhielt  ^  nicht  bezweifelt  werden, 
$i»rtii  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugnitTe, 
oHg.  4j  24.  (tipulatio  a  Ripula^  veteres  enim 
ado  fibi   aliquid   promittebani    ßipulam    tenenies  fran-  ,q^^ 

e'wtT-    qgani   iterma  jungentes  fponfiones   fuas  agnofce-  ' 
L      Lex    Romana,     Paulus    2,    2.     (Canciaui    4,     509»); 
Itipdbi  boo  efty     ut  unus   de  ipfos  levet  feßucum  de  terra 


in  librtfatrfvi  vindicabat «  dicen»  quaedam  vef  ba  folernnb ,  alf|uc 
Weö  nrgula  itia  vindicta  vocabalur,  impon^e  Tagt  gleiehwobt 
mcli  Gajuj. 

*)  obligationuro  firmandarum  gratia  ftipulaliones  indüclae  funli 
qua«  quadam  Terborufn  fotennitate  concipiuntür  et  appellalae, 
qnod  p«r  elf  firmitat  obligationum  cariftritigitur;  ftipulum  tn\m 
«€trres  ßriTfam  app«IU*crünl.  rec  fent  5,7.;  quae  (njpulario)  hoc 
QOminr  inde  ulilitr,  quia  fiipulum  apud  veleres  firmum  app«lla- 
balur.  forte  a  ftipite  defcenderis.  InÜil.  3,  15.  pr.  Stipula»  llipu- 
hr  babrn  fcurtc»  i  in  der  wunellilbe,  flipes  lange*.  Des  Fcftus 
otid  Varro  bcrleitung  '»on  flipa,  flipis  oder  füpare  (überall  mit 
kyncm  i)  geben  dielen  inftoß  nicht,  widerftrebefi  aber  totxii. 
Grimin*»  ÜE.  A.  2.  -^uig.  » 
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el  iprum  feßucum  in  terra  rejaciet  et  dical:  per  Uta 
ftipula  omne  ifta  caufa  dimitto,  et  fic  ille  alter  prendat 
ipfum  illum  feflucum  et  eum  falvam  facial;  et  iteram 
iile  alius  fimililer  faciat.  0  hoc  fecerint,  et  aliqui  de  ilk» 
aut  de  heredes  eorum  caufa  removere  voloerity  ipfum 
feflucum  in  judicio  coram  teftes  praefentetor,  ambo  daO| 
qui  contendunt,  et  fi  hoc  fecermt,  ipfa  caar«  remorere 
non  poflunt.  Beide  ftellen  verftehet  Savigny  (reebta- 
gefch.  2,  229.  230]  von  dem  deutfchen  fymbol,  nicht 
von  dem  römirchen.  Für  die  letzte  ift  es  wohl,  fchwe- 
rer  für  die  erlte  einzurfinmen.  Denn  Ifidor  fcfaildert  den 
hergang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut- 
Tcher  litte  gemäß;  keine  der  oben  angefahrten  Urkunden 
fpricht  von  brechen  und  wieder  zufammenfttgen  des 
halms,  das  franz.  rompre  le  feftu  Tcheint  wieder  etwas 
anderes.  Ifidor  kann  fich  alfo  auf  eine,  auch  dem  Varro 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.     das    fymbol    ift    noch   bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Speimann     col.    156^    bemerkt:     in  infula  maris    hibernid, 
.1  A\9/r,/      quae  Mannia   dicitur,     bodie   in  ufu  elt,    equorum  aliarum- 
que  rerum  venditiones  traditione  fiipulae  ratas  facere. 

C.     yiß. 

Diefes  fymbol  hat  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiefe  übertragen,  fo  genügte  die  fcholle 
oder  das  rafenftück;  war  es  baumgarten,  waldgrund, 
Weinberg,  fo  pflegte  ein  laubzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fcholle  gefteckt  oder  auch  allein  dargereicht 
zu  werden.  Daher  die  formein:  cum  cefpite  et  rtuno^ 
cum  cefpite  et  viridi  ramo  arboris,  cum  cefpite  et  frw 
lecto,  fächf.  mit  torve  un  twige,  altfranz.  par  rain  el 
par  baßon;  fchon  in  der  lex  bajuv.  17,  2.  aut  ramis^ 
filva  fi  fuerit,  in  der  lex  alam.  84.  et  ramos  de  arhori'- 
bu8  infigant  in  ipfam  terram;  viele  belege,  die  für  je- 
nes fymbol  beigebracht  worden  find ,  bezeugen  auch 
das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinzufetzen:  cuoi 
calamo  feo  et  atramentario  et  pinna  et  wafone  terre, 
ramo  pommis.  Huratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  terre  et  fiftucum  nodalum  feo  ramum  arbo^ 
ribus,  ibid.  2,  257.  (a.  952);  veniens  ipfe  Wolflieri  cum 
proximorum  turba  ad  bafilicam  bealilT.  virginis  Mariae 
abfente  Wagone  tradidit  omnia  ....  itemque  veniente 
Wagone    de    domno    Hittone    epifcopo     ipfumque    iterum 
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U  randem  dotnnum  ud  confirmationem  hujus  tradittonis 
tewe  rogavil^  ipfeque  ita  fecit;  congregatis  ipfis  terii- 
lea     adjufictis     aliis    quam     pluriinis    pervenerunl     ad 

Wolfharii  domurii  .  *  .  .  placuit  tunc  Omnibus,  ul 
ein  ordtne  et  ratione  ipfam  Iraditionem  ita  et  omni- 
ibidem  praeft^ntibus  et  videntibiis  perfecisset  et  ficut 
yriiti  ita  fecit  ea  ralione,  ut  ab  fei  ff o  propriae  arboris 
rnmo  et  eoram  cunctts  ipfe  Wolfheri  in  manus  Wago- 
m   iradiioj    cum    Omnibus    tradidil  ,  .  .  et  tunc  legitimos 

per    aures    traxit.       Meiehelb.    492     (a.   B25]  ]    mox 

robrequenti   die,     ut   finnius  et   ftabilius  elTel   *  .  . 

leAibus   et    aliis    nonnutlis    aftantibus^     fine    alicujus 

Blione,  cum  ramo  et  cefpite,  jure  rituque  popu- 
Itrii  idem  lancitum  elt  rattoriabiliterque  firn»atum*  Mi- 
raens  not.  belg,  p.  135  (a.  993];  Tertur,  quod  memoratus 
Ezo  ramu/culum  arboris  ejusdem  terrae  »nvolutum  ce- 
rpile  acceperit  et  cum  eodem  Brunwilrenfe  praedium 
Toae  rponfae  in  dolem  tradiderit  .  *  .  idemque  ramufcu* 
los  longa  viroris  gratia  jucundus  permanni.  Leibniz  1, 
315  (tec.  lO.j;  ibique  quidquid  habebat  in  praediis,  cum 
amni  familia  fervorum  ancillarumque ,  cum  ceTpite  et 
ramo  cultelloque  cum  manubrio  albo  tradidit.  Tita  S* 
Berlendis,  bei  Du  Cange  3,  J523^  der  noch  mehr  bei- 
fpiele  gibt.  Hier  aus  deulfchen  Urkunden :  upgegeven  in 
enem  gehegeden  dinge  mit  einem  rife.  Gerken  fr 
rotrcli.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426,  1428.  1455);  eine  hufe 
tandes  .  .  verkaun  unde  gegebin  .  *  ,  erblich  mit  dem 
reiTe,  ala  erbgutrs  vorreichunge  recht  o,  gewonheid  ift. 
Uaflaus  1543  (a*  1442);  der  Verkäufer  fol  Teine  wer- 
fcbaft  ihun  und  dem  tciiulleüen  ein  zweig  reichen,  dar- 
mdi  nimpt  der  fcbulleß  den  felben  zweig  und  fprtcht 
tum  k§ufer:  begerftu  den  zweig  und  eins  fokhen  erbs  ? 
wird  geantwart,  ja,  fagt  der  fchulleß:  fo  reich  ich  dir 
diefen  zweig  mit  reichem  erb  und  thue  dir  dalTelbig  in 
fried  and  bann,  das  dich  niemand  ande  oder  irre,  er 
tbue  es  dan  mit  recht,  wie  der  graffchaft  Erpach  ord- 
nuag  und  herkommen  ift,  gib  dir  dazu  weg  und  fteg, 
binder  dir  und  für  dir  ...  der  käufer  fol  den  zweig  ne- 
men.  Erbaeher  landr  von  1520;  wer  ein  haus  verkauft 
mofl  es  mit  dem  reife  in  die  gerichte  aunaßen ,  der  rieh- 
ter  iößt  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
derfpricht  niemand,  fo  nimmt  er  das  reis  und  reicht  es 
dem  käufer:  weil  da»  reis  ausgerufen  und  niemand  da- 
wider ift,  fo  leihe  ichs  euch  von  goltes,  ralhs  und  ge- 
liebt;    wegen   und  gebiete  frieden.     Torgauer    ftat. ;    wann 

I  2 
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einer  an  ein  gut  vor  dem  meierding  foll  angefctset  wer- 
den, inuU  folcbes  von  den  meierdingsgreven  mh  dar- 
reichung  eines  grünen  zweiges  gefebehen.  Hildeah. 
Boeierd.  ftat.  S-  ^;  Die  art  der  zweige  richleie  fich  Mch 
dem  grunddück,  aus  gärlea  nahm  man  fie  von  apfelbSu« 
meo,  in  gebüfch  und  wald  von  hafeln  und  birken;  wa- 
ren fie  bldbend  und  tragend,  To  hiengen  vermaihlich 
blute  und  frucht  an  dem  gewählten  aft,  vgl.  corylue 
nucibus  onufla.  Du  Gange  3,  1524 ;  per  traditioneBi  ra^ 
muH  Iricipitis  a  betula  excifi.  Weftpbalen  2,  22,  wei- 
cher dreiaßige  zweig  an  den  dreibeinigea  ftuhl  erinnerl, 
wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiaftige,  gabeliftr^ 
mige  zwieCel. 

Diefe  darreichung  des  afles  zur  übergäbe  von  grund- 
ftücken  Tcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu 
Tein ;  auch  bei  den  allen  Völkern  finde  ich  keine  Tpur 
derfelben.  Dagegen  brauchten  die  Römer  den  all  ryn- 
bolifch  auf  andere  weire ;  durch  abbrechen  eineu  baum^ 
zuneige  wurde  die  Verjährung  eines  landes  unterbrochen*}; 
zur  ubgrenzung  der  iicker  wurden  äße  gefteckt:  ternes 
(%fQfUQ)  ramus  direptus  ex  arbore,  nee  foiiis  repleliis, 
nee  nimis  glaber.  FeDus;  die  um  frieden  warben,  Irv- 
gen  Ölzweige:  in  pacis  petitione  ramus  olivae  cum  vil- 
tis  ofi'erebalur.  Servius  in  iibr.  8.  Aen.;  oder  von  an- 
dern heiligen  bäumen:  fuppUcia,  quae  caduceatores  por- 
tant,  ea  fumebantur  ex  verbena  felicis  arboris^  Fellus 
f.  V.;  To  auch  bei 'den  Griechen  Tchutzflehende ,  vgl.  die 
Ineiffgitt  (nämlich  iXatu),  Wenn  in  gedichten  des  mit- 
telalters  diefe  fitte  vorkommt,  z.  b.  eines  Idrbouniee  zwt 
/^  '-''  das  bezeichente  vride.  Eneit  6055.  (Herbort  99^  hat  Öl- 
zweige auf  den  mauern,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
lörboumes  zwi  in  die  band.  Biterolf  101*),  To  ift  fie  of- 
fenbar nicht  einheimifch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boten  Oäbe,  ich  weiß  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  ftelle  geweihte  ftäbe  oder  zweige  meint: 
(7,  32)  poft  haec  mißt  iterum  Gundobaldus  duos  legalos 
ad  regem  cum  pirgia  confecratia  juxta  ritum  Franco- 
rum,  ut  fcilicet  non  contingerentur  ab  ulio.  In  Strickers 
Karl  14^  heißt  der  beiden  könig  feine  ausgefandten  bo- 
ten palmen  in  die  band  nehmen. 


*)  Gibbon  chap.  44.  prefcrlption  was  interrupted  by  ibe  break- 
ing  of  a  branrb;  ich  kann  aber  die  Helle  nicbt  finden,  worauf 
fleh  dies  gründet:  vielleicht  war  das  aAbrechen  auch  reichen  der 
neuen   befliinabme.' 
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AllT  Iclä  tiu«!  liefen  geHtrckl«  zweige  bezeidmeleti  *iü- 
glilig  und  bann :  unde  futkrnl  die  bunwnrten  gan  an 
deau!  Iiabiiiii»|(e  unde  rullenl  an  iedwcdt^rn  (>rii|;el  (brühl) 
du  TM  (lecken  unde  damilii  künden ,  das  fle  ze  banne 
fall  (^Ufi,  Tiver  druf  far  grafon  oder  mil  ßneni  vihe, 
4m  in  dio  biinwiirl«n  phenden.  Schilter  cod.  Rlein.  feud. 
MT^  Slar  mndher  ttn^  mun^^  komr  hin  at  f^r  a,  lian 
flial  Uki  ^Ulhiqtdji,  bila  buft  a^  ok  Tetm  Tvq  i,  Veftg. 
ftil.  2  ;     kkr   wird  nach  verüblem  Trevel  der  aft  gefetzt. 

D-     Stab. 

Slib^  rtilbti,  Heekeo^  in  laleinifchen  urk.  baculus,  vlrga, 
foUi«    fliidi    lignuin,    hat  mehr   als   eine   fymbaijrche   be- 

(•    4ieiit    er    wiederum    zum    reichen    der    gtiterablrelung, 

ihieb    fo,     daß    meift    größere    lundfchaflen    mit    dem    flab, 

^Marre    fehler     und    einzelne    äcker     lieber     mit   alt   oder 

«aCeii     pfl<»gen     übergeben    zu    werden.       Vornehme     und 

fdri^n  bmuchen    diefes  TymboL       Ei  illue    ventt  dux  Taf- 

ÜO  et   reddit    ei   (Carolo)     tpfam    t^i^lriam    cum    bacuh^     in 

cnias   cmiite   finiililudo    nominis    erat,   «nn,    guellerb.  et   na- 

i«r.     ad  a»  787,     Peru   I,  43*'«  *-;    id  concambium  batidis 

tnuftintis  iDUtuis«     Dilm.    merfeb.    7,    99.  Reinecc. ;     quo*! 

Mükiis     dominus     Imperator     ipFam     terram     per    fu/ieni, 

'  M.  r.     manu     lenobat,     praedicto     epifcopo     reddidil.       Du 

^^    1526  (a.  912);     bis  auditis  praenominatus   arehi- 

'V  ,  ,    rlos^     cunclorum,     qui    aderant  confilio»     per 

-m     jam     diclas  capellas    tradidil.     Uijhelli  4. 

Conradus  rex  ,  .  .  curlem    per   invelliiuiam 

M      Ullis    tradit,     jpfumquo    baculum     in     tellinio- 

perpetuum    ibidem    relinquit.     Lang    reg.    1 ,    76    (a. 

tnez  li  tcrre^  quo  quitte  la  vos  renl, 

p  :^   naßon  Vü!f  en  fas    le   prefenl.    roni.  de  liarin  ; 

fl  ptJ  '«•     quod    tenebal     in     manu,     inveftiverunt, 

Harnm^r    i«ful    nr.     10    (a.     1124);     reinveflierunl    bmiilo 

nt*rrrtTUt.     Ubuiariam     caraurienle     (a.     1140);     donumque 

f«i    per   baculum  mirueum   in  manu    abbatis  miüL 

•-   3,    1525.,     bei    welchem    l5.iH.     auch    tieifpiele 

3&II    lefeo     ßud^).       In     der   Schweiz    galt    das 


:»      tmi    SctiuUirif,      ruiVniiige«    1704-       *gl     H. 
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Tymbol  auch'  bei  bauernlehen,  der  amman  nahm  einen 
ßab  aus  der  band  des  alten  befitzers  und  gab  ihn  in  die 
des  neuen.    Arx  gefch.  von  T.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.  der  chrenecruda  geworfen  hat,  muß  in  camifia  dis- 
cinctus,  discalceatus,  palo  in  manu^  fupra  fepem  falire. 
lex  Tal.  61.,  nicht  Towobl  Tymbol  der  weggäbe  Teines 
grundeigenthumS;  als  zeichen  der  landflQcbtigkeit,  ernie- 
drigung  und  knechtfchaft ,  weshalb  *er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  fondern  in  der  band  halt.  Die  fich 
auf  gnade  oder  ungnade  ergeben,  verurlheilte,  tragen 
weiße  Jiäbe  in  bänden :  de  beftrickede  drog  nene  wehre,  f. 
denn  einen  kleinen  witten  floh  to  kerken  u.  to  marke. 
Rugian.  85;  der  von  Pinzenau  fchickte  zween  edelkna- 
ben  mit  weißen  kleidern  und  fläben  ins  lager,  erbot 
fich  zur  aufgäbe  und  bat  um  freien  abzug.  v.  Birkens 
oeftr.  ehrenfp.  6,  6.  (a.  1504);  da  gaben  fie  die  Radt  auf 
ins  keifers  band  .  .    alfo  Heß  man  fie  abziehen  mit  weißen 

fleblin,  wie  gefangen  kriegsleut.  Haltaus  1711;  in  mu- 
nicipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  corionem  de  more 
praefectum  habent  et  albis  onerati  dextram  virgis^  v«- 
lul  fervilutis  indicio,  divis  fe  repraefentant.  Gramaye 
antiq.  antverp.  p.  43;  die  verurtheilten  aufröhrer  mußen 
mit  weißen  fiäben  aufm  markte  kniende  der  herfchaft 
aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben,  ihr  lebeatage 
bei  verlud  leibes  und  lebens  diefen  weißen  flab  zu  tra- 
gen. Funccii  ann.  gorlic.  [a.  1576.) ;  abziehen  mit  ehnen 
ßebli  ohne  die  hab  (mit  ftab  ohne  hab).  Hone  bad.  er- 
chiv  1,  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten,  na- 
mentlich in  Holland,  dienlllofe  mägde  mit  weißen 
fläben. 

3.  umgekehrt  iH  der  ftab  zeichen  höchßer  gewall;  kö- 
nige,  fürllcn,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn 
in  der  band.  Landgravius  Thuringiae  baculum  juris- 
dictionis  album  in  manu  fua  dextera  geltans  et  ul  judex 
fedens  ad  fententionandum.  Icgenda  Bonifacii  ap.  Menken 
fcr.  rer.  fax.  1,  846;  fin  majeft.  (kaifer  Frid.  3.)  hat  airo 
bald  den  gerichtsflab  von  markgraven  Albrecht  ge- 
nomen ,  fich  niedergefetzt  und  ftirgenomen  felba  zu 
fprechen.  Müller  reichst,  theat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
Urkunden  beginnen  mit  der  formel:  da  ich  mit  gewal^ 
tigern  fiabe  zu  gericht  faß,  oder:  den  fluhl  belaß  und 
den  fiab  in  der  band  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
ftabe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  mehr  ge» 
fagt  werden.    Und  wie   des    königs    boten    und     herolde, 
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Gl  tnifCfi  nach  des  richters  boten  ßäbe:  ilem,  ein  ge- 
lehwocner  frobtie  foll  fo  frei  fein^  daß  er  fült  trafen 
mwfU  weißen  flock  und  thuen  gebol  und  verbot  Bacbu- 
aer  bndr.  $.  19;  weirt  (wäre  es)  auch  fach,  dat  deine 
Mrkgreveti  nit  genoch  gefchege  van  einicber  bruicbe, 
dia  eme  zu  beborde  van  deine  bove,  der  mach  der 
90rilaetner  reiden  mit  einem  tveiflen  gq/cheläen  flaue  r^ij  %} 
in  ifen  hof  »n  die  meine  pende^  die  he  vint^  und  ne- 
uen die  und  halden  fei  alfo  lange ^  biO  dem  inarkgreven 
lenog  gefcheie.  waldweisth,  b.  RitK  I^  147  ;  vgl.  oben 
r  60.  des  Herzogs  von  Jülich  weißen  ßab.  Der  abt  reich» 
dem  fcbaltheißen  ein  weiß  rülhlein  oder  ßäblein  und 
hrifH  ihn  niederUtzen.     Dreißer  w. 

4^  diefer  Hab  des  königs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den,  gelobenden,  fchwörenden  angerührt:  hau  he  der 
^eo  nicht,  he  fal  dem  richter  an  den  Jiecken  grifen, 
tR  fo  viel  als  hartgelobetle.  Emmerich  b.  Schminke 
!^  T2I.  Uns  hieß  an  den  ßab  geloben  (tacto  baculo  ^55 
fodficis  fpondere] :  und  doruf  bat  Hans  Moier^  fein  weib 
und  Ton  vor  Geh  und  ör  erbin  ganze  und  genugfame 
vorzieht  und  abfagunge  an  gerichtsßab  gelhan,  ,  .  ,  ge- 
redl  nnd  gelobet,  fiichr  recefKbuch  v.  1494;  du  nun  die 
egen.  mein  gn.  frauen  folch  aufgäbe  und  verzieht  ullb 
wiltkttrtich  und  unbezwungenlich  gethan  und  das  vor 
offnem  gericht  bekant  ^  auch  mir  richter  darum  an  i\idfi 
flah  gerürt  hellen.  Jung  mifc.  4,  57  [a.  1467.)  Der 
rictil^r  fetbft  gelobt  durch  bertihrung  feines  Habs :  die 
richter  loben  an  den  ftah  den  aid,  wie  fie  vormalen  ge- 
fehworctty  zu  hallen.  Heider  lind.  ded.  p.  801. 
5.  über  dem  haupt  des  ver urlheilten  wird  der  ßab  ge^ 
brocken  und  »ihm  vor  die  fülk  geworfen ,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegimg  peinliches  gerichts  beobach- 
leler  brauch:  zerbricht  damit  den  ftab,  wirft  denfeiben 
in  den  wurf  (werf?)  fprechende:  nun  helf  dir  gollj  ich 
kftn  dir  nicht  ferner  helfen.  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Di<^  erkldrt  man  fo^  daO  gericht  und  urlheil  unwider- 
rttfltdt  abgethan  fei^  daher  auch  beim  aufltehen  der 
Hehler  und  beifitzer  ßüle  oder  bünke  umgeflürzl  wer- 
den: tn  ainem  zaichen^  das  nichts  mer  da  wider  fol 
gehandelt  werden,  Tengler  laicnfp.  220.  Wenn  es  in 
neueren  formein  heißt :  ich  zerbreche  mit  diefem  ßabe 
zugleich  das  band  zwii'chen  der  menfchheit  und  euch 
(armen  Hindern)!  Püfteris  nachlr.  zur  nclenm.  gefch.  der 
rluberb.  Heidetb.  1812.  p.  :i38. ;  fo  ift  das  eine  deutung^ 
wovon     dio     allen     gefeUe    nichts    wißen.       Das     rymbol 
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drückt  vielmehr  aus,  daß  der  miflethdler  nichts  weiter 
zu  hoffen  hat  und  feines  iebens  verLichtet,  Daher  auch 
(cImio  im  hüchften  alterthum  das  zerbrechen  and  werfen 
des  Aabs,  wie  das  werfen  der  chrenecrnda  und  der  fe- 
ftuca,  bei  andern  veranlaßungen,  als  die  feieriichfia  enl- 
Tagung  gefchah.  Si  qnis  de  parenliiia  tollere  fe  voltterit, 
heißt  es  lex  fal.  63.,  io  mallo  ante  tunginum  aut  oente- 
narium  ambulare  debet  et  ibidem  quaiuor  fiiftes  €UninoB 
fuper  Caput  fuum  frangere  debet  in  quataor  partes  et 
illas  in  mallo  jacere  [jactare)  debet  et  ibi  dicere,  qnod 
fe  et  de  juramento  et  de  hereditate  et  de  tota  ratione 
illorum  toliat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  ttabs  in  folgendem  falle 
(es  ift  von  den  dienfltleuten  die  rede,  welche  dem  erz- 
bifchof  aber  die  alpen  gefolgt  find):  fi  vero  (miles)  per 
eos  (officiales  curiae,  defectum  (tipendii  (ui)  recuperare 
non  voluerit,  baculuni  excorticaium  fuper  lectum  do- 
mini  fui  cum  teftimonio  domefticomm  fuorum  circa 
noctem  deponct,  ncc  baculum  illum  aliquis  amovebity 
donec  archiepifcopus  dormitum  vadens  eum  illic  reci- 
piat.  fi  archiepifcopus  quefierit,  quis  hoc  fecerit  et  miles 
ille  ftipendium  fuum  per  hoc  recuperaverit^  ipfe  cum 
domino  fuo  procedat.  Sin  autem,  idem  miles  in  mane 
ad  dominum  fuum  veniet  et  flexis  coram  eo  genibus 
oram  paliii  fui  deofculabit  et  fic  licite  repatriabit  .  .  .  fi 
auteni  archiepifcopus  iratus  pallium  deofculari  eum  paOtas 
non  Tucrit,  ipfe  teftimonio  duorum  domelUcorum  fuorum 
fuper  hoc  invocabit  et  fic  fimiiiter  licite  recedet.  jura 
miniftcrialium  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.)  bei  Kindl.  2, 
71.  vgl.  die  deutfche  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß 
der  miles ,  welcher  keinen  fohl  empfängt, .  mit  dem  ge- 
legten rtock  feinem  hcrrn  den  dienfl  aufjagt  i  oder  ill 
es  bloße  mahnung  an  den  rückftändigen  fold? 

7.  wie  hier  der  ftock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde ,  fo  können  kläger  oder  beklagter  die  fpile  (prQ-* 
gel,  ftange,  nach  brem.  wb. ,  es  muß  vielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein,  die  fich  krümmen  läßt;  wäre  es 
fpindcl,  fpille'?]  in  die  klciderkammer  des  abwefenden 
bergmeifters  werfen:  wenne  de  berchmefter  uppe  dem 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  gerichte 
beden,  de  fcall  ein  fpilen  nemen  unde  werpen  in  de 
tegetcameren  (zehntkammer),  dat  fchall  de  hamer  fin, 
dar  de  berchmefter  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
einen  eder  twene  to  tüge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  do; 
fo  mach  ho   einen   vor  den  berchmeder  beden,    unde    fo 
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if  Ben  ome  plichlich  to  antwordende.  wert  ein  yorbo- 
im  onde  wordet  he  gerichtes  vor  der  tegetbank  to  finer 
reehten  fit  unde  is  de  berchmefter  up  dem  berge  nicht, 
To  nemo  de,  deme  enboden  is,  eine  fpilen  unde  krumme 
fe  unde  werpe  Te  in  de  legetkameren,  eder  dar  men  den 
tegeden  inftort  (einftörzt,  einfchültet)  und  nemo  des 
twene  man  to  tttge,  fo  blift  he  des  legen  den  berchme- 
fter ane  Tchaden.  Goflarer  berggeretze  $.  6.  7.  p.  535.  536. 
&  item,  wenn  ein  zehntpflichtiger  mann  einen  fohn, 
iwOlf  jähr  alt,  hat  und  derfelbig  hat  einen  7?^&,  der  un-  /  vj^^ 
tea  und  oben  ein  rinken  und  (lache!  hat,  der  vertritt^ 
feinen  yater  zum  Tatze.  Melrichfiadter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichfam  hierdurch  waffenßhig  und  Telbfifindig. 
9.  Hem,  gfinTe  haben  kein  recht,  dan  To  fie  mit  dem 
kals  zwifchen  zwei  planken  her  können  reichen:  gien- 
gen  fie  weiter,  foil  man  fie  mit  den  halfen  auf  dem 
ftflck  an  dem  ort  hangen,  ift  der  ort  zu  kurz,  'foli  er  ei- 
nen weißen  flock  Tpliten  und  hangen  fie  mit  den  hfilfen 
dazwifchen  u.  wan  dan  jemand  kfime  und  fcheltete  mei- 
oes  herm  gericht,  der  hat  die  höchfte  brflchte  verbrüch- 
tet.    Bochnmer  landr.  $.  45. 

Anmerkungen.  Die  verfchiedncn  anwendungen  des 
fymbols  laßen  fich  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  des 
aufgebens  (I.  2.  5.  6.)  und  befitzens  der  gewalt  (3.  4. 
8.  9.];  wer  den  ftab  hält  und  trägt,  übt  gewalt  aus, 
wer  ihn  hingibt,  wegwirft,  bricht,  läßt  feine  gewalt  fah- 
ren. Die  virgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch  x 
den  befenreifern  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X. 
fchere)  die  rede  fein  wird.  Warum  faft  durchgängig 
weiße  ^  d.  h.  ihrer  rinde  entblößte  ßähe  gefordert  wer- 
den, kann  ich  nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen 
aber  auch  weifte  meflerftiele,  weiße  becher  und  teller 
vor;  vgl.  die  weißen  kleider  der  flehenden  edelknaben 
und  die  camifia  des  landräumenden  (lex  fal.  61.].  Den 
merkwürdigen  gebrauch  des  gefengten  ftabs  führe  ich 
unten  beim  fpeer  an.  Brifl'onius  lib.  0.  p.  500.  501  (Mo- 
gunl.  1649.)  führt  eine  formel  an ,  worin  die  werte :  tu 
'.  Pafcuti  fufle  illum  i/ive/iito,  tu  Segnili  fiißem  manu 
capito,  was  zu  der  unter  1.  erörterten  deulfchen  über- 
gäbe durch  fiab  ftimmt.  allein  die  formel  fcheint  verdäch- 
tig und  untergefchoben. 

E.     Hand  und  finger. 

Hand,  fymbolifch  betrachtet,    gleicht    dem   ftab    in    der  be- 
deotung  von    gewalt,     wie    fchon    die    redensarten,     etwus 
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in  der  hand  halten  und  aus  der  hand  geben  anzeigen. 
In  der  filteren  Tprache  drückt  daher  munt  fowohl  manus 
als  auctoritas  aus  (gramra.  2,  471.)  Die  hand  ift  das  na- 
lüriichite,  nfichfte,  einfachOe  zeichen.  Zuweilen  werden 
beide  hfinde  gebraucht;  wenn  nur  eine^  ift  es  immer  die 
rechte^  die  höhere,  ftfirkere. 

1.  allgemeine  bekrfiftigung  aller  gelübde  und  vertrSge, 
denen  die  fitte  kein  Teierlicheres  Fymbol  vorfchrieb,  war 
der  handfchlag^  der  eine  fchlug  in  des  andern  hinge-  i, 
haltene  hand,  beide  theile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enpfäch  mtnen  hanthac  heißt 
es  z.  b.  Iw.  7894;  daher  die  redensart  liand  in  hand 
geloben,  handgelübde^  manu  firmare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  hand  in  hand.  Halt- 
aus 791 ;  manu  ad  manum  data  duximus  promittendam. 
Ludwig  Tcc.  bamb.  2,  564  (a.  1304);  et  ut  praedicta  fir- 
miter  obfervcntur  .  .  ore  promifimus  et  ßdem  dediroos 
manunlem.  Weftphalen  2,  141  (a.  1339);  häufig  ore  et 
manu,  mit  hand  und  mund  geloben.  Selbft  bei  friedens- 
fchlüfTen  ergieng  das  Tymbol :  foedus  precari  et  dextraa 
conjungere  dextris.    Waltharius  22;  ftracten  den  vride  mit 

ir  handen.  Gudr.  3334 ;  vgl.  annal.  fuld.  ad  a.  869.  Regino 
ad  a.  884.  889.  Applaufia  manibus  omnem  rancorem  et 
ihimicitiam  remittcre.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.)  Das  altnord. 
recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1:  contractus  igitur  condactio- 
nis  et  locationis  folo  confenru  contrahentium  celebratur, 
Ted  impune  refcinditur,  donec  juxta  conruetudinem  appro- 
batam  percujjione  manus  unius  in  manum  alterius  robo- 
retur.  Der  ausdruck  ift  hand f öl  ^  hand/elja,  Vigagl. 
p.  40.     Nial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  grund  und  boden  gefchah  zu- 
weilen mit  blol^er  hand,  d.  h.  ohne  darreichung  des 
aftcs  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  Tcheint  kein  Tchlag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondem 
nur  eine  gebärde  mit  der  hand  des  auflaflenden  erfor- 
derlich, die  ich  nicht  genau  beftimmen  kann,  vielleicht 
ein  fenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  fymbol  fehe  ich  keine  erkfillung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  hand  gebraucht  werden  mufte; 
es  war  das  gleichalte,  in  gewiften  föllen  und  orten  hin- 
längliche zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  fich  des 
halms  nicht  bedienten,  vorzüglich  die  Übergabe  mit  der 
hand   beilegen,    wäre  nicht  bei  ihnen  die  anwendung  des 
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torb  nad  sweigs  ganz  gewöhnlich  gewefen.  Auch  fin- 
det lieh  außerhalb  z.  b.  in  Baiern,  Alemannien  fchon  im 
9.  jb.  das  bloße:  manu  poteOativa  tradere.  Meicheib. 
122.  Goldaa  37.  54.  55.  70.  Ratpert  de  cafibus  f.  Gaiii 
cap.  1.  8.  Spfitere  beifpiele  :  fide  manuali  data  confir- 
naates.  Kindl.  3.  nr.  62  (a.  1226) ;  wir  haben  in  auch 
die  vorg.  veften  Tübingen  bürg  u.  ftat  .  .  ufgeben  mit 
werten  und  mit  handen^  als  fittlich  u.  gewonlich  ift. 
Senkenberg  Tel.  2,  233  (a.  1342) ;  in  figura  judicii  ore  et 
manu  refignavimus.  Kindl.  3.  nr.  152  (a.  1352);  upla- 
tinge  gedan  mit  handen  u.  mit  munden ,  als  wonlik  und 
recht  is.    Kindl.  3.  nr.  2  (a.  1486). 

3.  bei  huldigungen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  beide 
Hände  zu/ammen^  der  herr  nahm  fie  vwijchen  die  feU 
rdgenx  es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  feine  hfinde 
de«  fitzenden  herrn  auf  die  ffiße  bietend.  Unfere  dich- 
ter nennen  das:  nAch  I6henlfchem  rehte  haut  ßrecken 
Gndr.  lü^,  oder:  einem  die  hfinde  falten,  fie  wenden 
es  an  auf  den  dienft  liebender  gegen  ihre  geliebten: 

mtn  hende  ich  valde 

mit  triuwen  algernde  üf  ir  füe3;e.    MS.  1,  22*^. 

rAtent,  wie  fol  ich;  volenden, 

das  >ch  in  ir  hulden  var? 

wil  fi,  ich  tuen  ir  mannes  reht 

mine  Iiende  valde  ich  ir; 

ruochet  fis,  fö  fol  ich  gäben 

und  fol  es  mit  kulTe'enphähen,' 

mit  ir  gären  fol  fi;  felbe  Ithen  mir.     MS.  1,  89>> 

fit  tet,  als  es  ir  zuht  wol  zam, 

X^jx  hende  flne  hant  fi  nam.     Wh.  2,  131*> 

das  icl^  i^XxiQ  hende 

zwijchen  die  iuwern  ic  gebot.     Wh.   2,  66**. 

Die  hauptrtelle  für  den  wirklichen  lehnsfall  findet  ßch 
im  vetus  auctor  de  ben.  §.  45:  domino  jnanihus  con- 
Junciis  fuum  praebeat  hominium  et  aggrediatur  illum 
lam  prope,  quod  dominus  manus  ejus  fuis  manibus 
comprehenderc  valeat.  fi  autem  dominus  fedeat ,  homo 
genua  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hominium.  Und 
§.  46.  fügt  hinzu:  quidam  dicunt,  quod  etiam  debeat 
quajffare  manus.  nonne  totum  niovetur  corpus,  quando 
ille  fuum  aggreditur  dominum  ?  conftat  ergo ,  ut  ibi  mo- 
tio  fit  manuum.  Diefes  qualTare  manus  tiberfetzt  das 
alem.     und     bair.     lehnrecht    durch:     die    hende    wegen. 
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Der  grand  wider  die  befondere  bewegung  der  hftnde, 
die  wohl  an  manchen  orten  üblich  war^  ift  einfllltig. 
Eine  menge  Oellcn  über  das  lehnliche  hfindelegen,  knien 
und  küflen  hat  Du  Cange  L  v.  hominium  und  Haltaus 
968.  969.  denen  aber  aus  deutrchen  urk.  fehr  ilele  bei- 
gerügt werden  können^  z.  b.  beleben  mit  handef  munde^ 
geren.    Kopp.  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

4.  zum  eidrchwur  ift  die  hand  wefentlich,  es  wird  an- 
gefehen^  als  ob  fie  ihn  vollbringe  und  halte: 

ir  folt  gedenken  y    wes  mir  Twuor  iuwer   hant.    Nib. 

562,  1. 

Jane   fol    niht  meineide  werden     des   mtn  hani.    Nib. 

563,  2. 

Der  ritus  war,  daß  der  fchwörende  mit  der  rechten 
hand  etwas  hielt  oder  berührte,  niänner  im  heidenthum 
den  rchwertgriflf  (vorhin  T.  117.),  im  chriftenthum  die  re- 
liquien;  Trauen  die  linke  bruft  und  den  haarzopr;  auch 
geiftliche  und  fpäterhin  fürllen  legten  ihre  rechte  auf 
bruft  und  herz.  Nähere  ausfflhrung  bei  der  abhandlung 
des  eides.  Es  Fcheint  bisweilen  noch  feierlicher  mit  auf- 
legung  beider  bände  ^erchworen  worden  zu  fein: 

ich  fwer  mit  beiden  handen.     Walth.  104,  20,  «^^-^ 
Auch  bei    dem    unfeierlicberen    bloßen   gelttbde   pflegte  an  ^ 
etwas  gerührt  zu  werden,     z.  b.  an  das  kleid,  kinn,   den 
hart,  den  ftab  (vorhin  f.  135.) 

5.  trifFt  jemand  Tein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ift  handauflage  nöthig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  rechten  die    reliquien    berühren,     mit   der 

fii.  Unken   des   viehes   linkes  qhr  faßcn;     es    finden  aber  auch 

andere  bcflimmungen  ftatt.  Ich  verweife  auf  die  erör* 
terung  der  vindication  und  auf  die  ähnliche  Verwendung 
der  hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zeichen 
durch  auflegung  der  rechten  hand,  z.  b.  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fchetfengruß  ausgcfprochen ,  indem 
der  eintretende  fcheflo  die  rechte  hand  erft  auf  feine 
linke  fchulter,  dann  auf  die  des  andern  fcheffen  legte. 
Wigand  p.  265. 

7.  die  finger  find  eigentlich  der  ausdrucksvolle  theil  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige- 
legte fymbolifche  Verrichtung  in  vielen  föllen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  ftadtrechl, 
wenn    der    forderer     den    geforderten     rechtlich     fangen 
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iroDle,  mufle  er  ihn  angreifen  mit  ztveen  vingern  in  fin  J^.c^},; 
oberlte  kleit;  es  war  Zweifel  enifprunfj^en :  ob  der  an- 
dere vinger  einer  darzu  kumil  oder  dran  rüret  von  un- 
fefebichiey  oder  wie  i;  ift,  ob  e^  im  an  keime  fime 
rechte  gewerren  kunne?  die  fchöffen  urtheiiten,  nein. 
Schotts  famml.  3,  231.  Eide  wurden  mit  auflegung  bei- 
der vorderfin^er  der  rechten  hand  geleiRet:  ^'^•y 

^w4ne  vinger  (h^  der  hant 

biutet  gein  dem  eide.    Parc.  8*. 

die  vinger  wurden  üf  geleil.  Iw.  7923. 
oan  fehe  die  von  U.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97.) 
beigebrachten  formeln.  Einfachere  gelöbnis  ergieng  mit 
aufBreckung  eine^  fingers:  Henricus  de  Lindowe  miles 
promiGt  bona  fide  digitum  funm  in  dextra  manu  fua 
publice  erigendoy  per  modum  et  formam,  qui  vulgariter 
ßchern  nnncupatur.  Bodm.  659  (a.  659).  Dies  kann 
nicht  auf  den  adel  befchränkt  werden,  denn  die  Soefter 
gerichtsordn.  (Weftphalen  4,  3096)  Tagt  allgemein:  dan 
foU  der  goffreve  fragen^  ob  er  den  gelove?  und  ein  je- 
der tiufrichten  einen  finger.  Es  kommt  auch  in  den 
fedichten  vor,  z.  b.  troj.  32^  der  biete  üf  finen  vinger^ 
bk%  bot  er  flnen  vinger  im.  —  Auch  die  feierliche  auf- 
lafiung  oder  firmation  mit  der  hand  (vorhin  unter  2.) 
gefchieht  mit  einem  oder  mehrern  fingern,  digito  facta 
confirmatio.  Sie  fcheint  hauptfächlich  fächfifches  rechtes 
and  fowohl  durch  krümmung  als  (ireckung  der  Finger 
zu  erfolgen:  mater  ex  lege  Saxonum  donationem  ejus 
ore  laudavit  et  digito  confimiavit  (kurz  ausgedrürkt: 
mit  mund  und  band).  Haltaus  459  (h.  1088);  confirma- 
tiofiem  digilOj  ut  mos  eft  Saxonibus^  fecit,  matre  ejus 
confirmanle  ficut  juftum  eft.  Lindenbrog  fec.  feptentr. 
p.  147  (a.  108S);  tradens  .  eadem  pracdia  cum  confenfu 
uxoris  fuae  et  filiorum  fuorum,  fcilicet  uxore  fua,  cum 
eleuatione  digUi,  fecundum  jus  feculare,  prius  ibidem 
redonante,  quod  fibi  de  iisdem  praediis  in  dotcm  evene- 
rat  Leukfeld  ant.  halberftad.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negationem  praedii  .  .  .  primo  incurvatis  d/gitis,  fecun- 
dum morem  Snxonum,  f.  die  f.  128.  angeführte  Urkunde; 
inveßituram  illi  cum  digito  fuo,  ficut  mos  eft,  promit- 
lens.  Höfer  2,  241  (a  1049);  ore  et  digito  renuntiare. 
Kindl.  3,  163  (a.  1226).  —  Nach  den  goflarer  gefetzen 
foll,  wer  die  währe  bricht,  mit  dem  finger  betraft  wer- 
den, womit  er  fie  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de  he 
hefl  gedan  vor  gerichte,  de  weddet  finen  vinger^  dar 
he   de    wäre    mede  dede.     Leibn.    522.     Zuweilen    iil   der 


:;     -:-r7t'     um    nit    mande 

i:^;rr.';      err.eii'Mii       mit     dem 

i;^-:!      .juefl.      iailaiis  220,    der 

i-i     ü  .-,e«i    lus    lern  contractu 

^  *•      :*      ui      "eilache    weife 

--..•:::.•  in      tz«^*://*  /o- 

-•r         ^- ..  -    £.\.'r:.     CalTio- 

..in     'rriif    gelobend 

.-■•      ir    *.    ..  NIeöuhrs  reife 

-^      15      .T    jt  reichen    ge>valt 

T  -       -.-•  .  •::  ?i.'.      IVber    das 

•'-';*-•      -^nuiii     ;oh     mich 

•j>    li».   4>.     eu.   hanov. 

z  »?r  tjvv&fttitoi  yoi 

z     ->•     r«    ^ffiaiv    edoaat 


.;:?:?->      TJui.      Aus   bildlichen 

vi;«-      t«r     ur    brinifen..     einen 

•4       M       L-     IT    einen    fiel/c?       t'i- 

I.     .an    man   nichc   xrade 

.  .-..       irL»^.>    uigeru.     Doch  .'oheint 

,  • ..    ^r»»i-ic*ii   zu   fein,     a.n*^    der 

uucM  ^eitreckten  i'einj  fetzte, 

r»«»ifiKUiii;.       In    einigen    geiß- 

ei     jeiennung     der     herr^  mit 

.«•    .e^    vafallen.      Haltaus  580., 

icueiii    ler    täufling,    wenn     die 

.•.iin.iit.li    wurde,    feinen    fuß    auf 

>    itiu    juch   bei   vindicalion   des 

•ac      »(irixerchrieben     und     andere 

II4».- latut    *%orden.       Wenn     liegen- 

.  ;, -v       üu.te   ebenwohi   der    rechte 

•^'.«h.i     ifi     ien    fchuldner    xlie 

.!    TXüi   eingelaßen    auf 

«     »    :   •  >    und    kann    nun 

..   -1    ..:•*      ..    'Jer   eid ,     wenn 

•«*.     .  ^      r*i::c     ifekommcn ,     mit 

^»-•..fi^aen,     fo   daß   der 

u!     *ie    :hurfchwclle  fetze. 

•....a      tv  14;    we   ervegud 

••.      -j    ni    -'r^-  unde  fetten  den 
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vorderen  %fot  up  den  fülle  und  ieggen  de  hant  up  de 
Ugen  unde  fpreken  etc.  Bnins  beitr.  181.  (genauer  p. 
20L);  we  fin  egen  beholden  fchal,  dat  ome  geanfprakel 
vdrt  to  einer  groven,  de  wofte  gelegen  heit,  de  mot 
dit  beholden  in  deme  brukkelke  nnde  fchal  mit  deme 
vorderen  uote  oppe  deme  fchach  treden  unde  nemen 
denne  in  de  lochteren  hant  up  dat  hovct  unde  benomen 
defl  del,  den  he  beholden  wii  unde  Tweren.  Goflarer 
bergr.  S.  21.  p.  537. 

G.     ßJund  and  nafe. 

h  der  hanfigen  formet:  mit  mund  und  band  geloben 
oder    enlfagen,     bedeutet    mund    die    gefprochnen    werte. 

^Auch  in   einer  andern:     mit  lachendem  munde  (beifpiele  37. 

;  '  hat  Haltans  1151.  gefammelt)  ift  keine  Tymbolifche  miene 
zu  fnchen ,  fie  foll  bloß  ausdrücken ,  daß  eine  handlung 
g^n  y  frei  und  ungezwungen  ^  ohne  thränen  im  äuge 
verrichtet  worden  fei.  Bei  belehnungen  aber  ift  der 
lüffende  mund  allerdings  fymbol,  und  in  der  formel 
mit  band  und  mund  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
werte  fondern  den  hua.  Lthen  mit  gevalden  henden,  mit  ^.  2^^/^^ 
gekoOeoi  munde,  als  man  I6hen  zu  rechte  lthen  fol.  Wenk 
2.  340  (a.  1339);  andere  belege  bei  Haltaus  1227.  Den 
kos  gab  der  lehnsherr  dem  vafallen.  Es  findet  fich  aber 
anchy  daß  außer  dem  feudalverhftltnilTe  mit  dem  kujje 
übertragen  wurde,  vgl.  Du  Gange  3,  1535.  inveftire  per 
ofculom,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  Von  der  nape 
weiß  ich  aus  deulfchem  recht  keinen  fymbolifchen  ge- 
brauch, ich  müfte  denn  die  normännifche  gewohnheil 
anfahren,  daß  beim  widerruf  von  fchmähungen  der, 
vernrtbeille  fich  felbft  am  nafenzipfel  zu  faßen  hatte : 
convictüs  .  .  .  debet  taliter  emendare,  quod  nafum  fuum 
digitis  per  fummitatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  quod 
vocavi  te  lalronem,  homicidam  .  .  .  mentitus  fui.  con- 
faetud.  norm.  2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
^  mehrern    deutfchen   gefetzen   muß    ein    folcher    fich     felbft 

^  auf  das  maul  fchlagcn. 

H.     Ohr. 

wichtiger  ift  für  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  Jahrhundert  herrfchte  in  mehrern 
gegenden  Deutfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anläßen, 
als  der  legung  eines  grundfteins,  fetzung  eines  grenz- 
fteins,  findung  eines  fchatzes  und  dergleichen ,  knaben 
zuzuziehen     und     fie     unverfehens    in    die    ohrlappen    zu 
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pfetzen  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  ftecben,  damit  fie  Och 
des  Vorganges  ihr  ganzes  leben  lang  erinnern  folllen. 
Dabei  empfiengen  Ge  kleine  gerchenke  *).  Diefer  ge- 
brauch ift  uralt  und  Tchon  im  ripuar.  gefets  enthalteni 
til.  60.  de  traditionibus  et  teftibus  adhibendis.  fi  qnia  vil- 
lam  aut  vineam  ve!  quamlibet  polTelliunculam  ab  aüo 
comparaverit  et  teOamentum  accipere  non  potueriti  fi 
mediocris  res  eft,  cum  fex  teftibus,  et  fi  parva  cum  tri- 
bus,  quodfi  magna  cum  duodecim  ad  locum  traditionis 
cum  totidem  numcro  pueris  accedat,  et  fic  praefentibus 
eis  pretium  Iradat  et  poirefGoncm  accipiat  et  unicuiqne 
$^^*  fi'  de  parvuiis  alapas  donet  et  torqueat  auriculas,  ut  ei 
in  poftmodum  teftimonium  praebeant**].  Du  Gange  1, 
870.  bringt  eine  charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
welche  das  Tortlübcn  der  gewohnbeit  bis  ins  zwölfte  jh. 
bezeugt  (fie  ift  von  1112  und  aus  dem  Autuner  archiv, 
folglich  burguiulifch) :  qui  infana  tunc  ibi  colafum  accepit,  ^ 
ne  quandoque  (räderet  oblivionL  Nach  bairifchem  recht  ^ 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondern  die  erwachfe- 
nen  eigentlichen  zeugen  felbft  an  den  ohren  gezupft,  lex 
bajüv.  15,  2.  fi  quis  vendiderit  poireflionem  fuam  alicui, 
terram  cultam,  non  cultam,  prala  vei  Givas,  poft  accep- 
tuni  pretium  aut  per  ^artam  aut  per  teftes  comprobe* 
tur  firma  empti^;  lUe  teflia' per' durem  de6ei  effe  tra~ 
ctus^  quia  fic  habet  lex  veftra;  16,  2.  fi  quis  ießem  ha- 
buerit  per  aurem  tractum;  16,  5.  quod  ego  ad  teftem 
illum  inter  vos  per  aurem  iractus  fui  de  ifta  caufa  ad 
vcritalem  dicendam.  Üb  nun  gleich  in  einer  ftelle  der 
lex  alam.  ebenfalls  die  teftes  tracti  erwähnt  werden  (94. 
fi  quis  aliquem  poft  finitam  caufam  et  emendatam  nal- 
larc  voluerit,  poft  tefles  tractoa'^^  et  emendationem 
datam);  fo  kommt  doch  weder  in  alemannifchen  noch 
fränkifchen  Urkunden  vom  8-12  jh.  das  ohrzupfen  der 
zeugen,    hingegen   in  bairifchen    diefer  zeit  fo  hflafig  vor, 


*)  vgl.  bair.  alterlb.  München  1769.  p.  163.  Heinecc.  elcm. 
jur.  germ.  f.  p.  423.  Eberhard  von  rügcgerichten  an  der  Laba 
p.  22. 

**)  Balu/.  in  den  noten  £U  den  capitular.  (Paris  i6TT.}  3,  917: 
fic  aetale  noflra  parenles  in  nonnullis  provinciis  liberos  fuos  ad* 
duciinl  ad  locum  fupplicii,  cum  aliquis  bomo  facinorofus  illuc 
trabilur  morle  fua  luiturus  pecrali  fui  poenam  ;  et  inlerim  dura 
ille  nccatur,  parenles  wrgis  caeduni  liberos  fuos,  ut  alieni  pcri- 
culi    memoria  eicitati  noverini  fe  cautos  et  fapienles  efle  debere. 

'**)  oder    ift   es  fogar   unrichtig,     ücb    hier     die    worte  per 
biniu  tu  denken  ? 
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die  eigenthümHehkeil  des  fymbols  für  Baieni  nicht 
'bcxweifeFn  ifl  und  man  fich  freuen  muO,  dann  einen 
brCtodem  tufg  feftzuhalten  ^  der  es  von  allen  übrigen 
Amlfcfieii  rechten  untcrfcheidet.  Es  wird  darum  auch 
l*lt  iQtiDef  hinmgefügt:  more  Bajoariorum.  Ripuarien 
mi  Tielitricht  da»  übrige  Franken  wendet  das  ohrpfetzen 
ttoP  Buf  kinder  My  neben  den  eigentlicben  zeugen,  nicht 
dicfe  Telbft;  in  Sachren,  Friesland ^  im  Norden  we-- 
gefeUlichc  noch  urkundliche  fpurcn  eines  diefer  ge- 
bMche.  Belege  bieten  Och  in  bairifchen  (und  öflreichi- 
fehen]  diplomeu  bei  Hund,  Meicheibeck,  Ried,  Pez  u.  a* 
mf  beinuhe  allen  blüttern  dar,  ich  will  einige  auslesen: 
fet  aures  Iracti.  Meichelb.  8  (unter  Pippin  und 
ö,  xwiTchen  749  u.  764);  ipfi  onineäi  per  aures  IracU. 
ib.  15  (nach  764);  leOes  per  aurem  tracli,  ul  Bsjoario- 
ram  mos  declaral.  ib.  42  (764-784);  tefles  ufu  Bajoario- 
miD  per  aures  ex  utriusque  parübus  tracti,  ut  amplius 
axainen  firmum  efTet.  Hund  3,  322  [a.  802);  t.  tr  p.  a. 
Heiclietb.  866  (nach  875] ;  teftes  ficut  mos  eft  ßajoar*  p. 
i.  Ir.  ibid  103^  (nach  938);  leftes  i(li  tr,  funl  p.  a.  ibid. 
IH6  (vor  1(H>6);  hujus  rei  funl  teftes  ficut  mos  eft  tr.  p. 
1,  ibid.  1159  (nach  1006);  tefles  p.  a.  Iracti  ^  qui  vtderunt 
et  lüdierunl  haec.  Lang  reg.  ],  102  (a.  1035);  HB.  4, 
13  (a.  1Ü94);  Lüdewig  4,  194  (a.  1096)  4,  207.  (a.  1099); 
Utkundc  von  884.  in  Lucca  bei  Muratori  ant.  Eft,  1, 
23^.  vier  zeugen  mit  dem  beifatz:  ex  genere  bavarico  f.zf^, 
per  aureni  tracto  ledis.  Auszumitteln  bleibt ^  ob  in  allen 
fachen,  wo  zeugen  erfchiencn,  das  zupfen  für  nöthig  er- 
achtet wurde;  hiernächfl,  wann  die  gewohnheil  abkam? 
Bta  ungcfAhr  1180.  fcheint  Ge  geberrfcht  zu  haben,  im 
13.  jh.  ifl  lie  falt  vcrfchwunden  *)*  Keine  deulfch  abge- 
ffi0te  urk.  fcheint  ihrer  daher  zu  erwöhnen^  kaum  erklart 
diefe  »eitbeflimniung,  warum  kein  mhd.  dichler,  z,  b. 
Wolfram  darauf  aiifpieU.  Beifpiele  von  Urkunden  über 
1150  hinaus,  die  die  formel  noch  haben:  MB.  8,  399  (a. 
1153};  MB.  1,  166.  3,  474.  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod. 
"  1,  444  (a.  1165);  MB.  5,  326  (a.  1170);  teftes  more 
rico  omnes  per  aurem  tracli.  Ried  nr.  266  (1171); 
3,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177.);  Ried  nr. 
271  (a.  1180).     Merkwürdig  Lang  reg.  3,  194  (a,  1262). 

*)  WcfUnrieüer  im  gtoCTar  p.  2S  bebnuptel,  cialV  üt  uodi  in 
«ri.  df»  13.  14-  ib.  käufy  ücht;  Ol  das  kein  druckf. ,  fo  follle  es 
wenfgAcns  li<^ißeo;  Jetten,  leb  babe  kein  beifpiel  angemerkl. 
B«i  Meichctb,  Jlnd  die  urk.  nr.  1346.  1347  (a.  1058)  die  lelilen, 
wurtn' tef((**  per  aüre»  tractl  vorkonimea. 
Grimmas  D.  II.  A.  2.  Ausg.  K 
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j4nmerhung.  des  ohrenzupfens  bedienten  Geh  auch  die 
Römer  bei  den  zeugen  vor  gericht;  es  war  allgemeine? 
zeichen  der  anmahnung :  aurern  vellii  et  admonoit. 
Virg.  ecl.  6^  4;  eft  in  aure  ima  memoriae  locus,  quem 
tangentes  anteftamur.  Plin.  11,  45;  fed  ego  in  jus  vooo. 
Nonne  anteftaris?  Tuan'  ergo  caura  cuiquam  mortali  li- 
bero  aures  atteram?  Plaut,  in  Perfa  4.  9,  10;  licet  an- 
teftari?  ego  vero  oppono  auriculam.  Horat.  fat.  1.  9,  65; 
olim  qui  anteOabantur^  auriculam  contingebant ,  tan- 
gens  autem  auriculam  his  verbis  loquebatur:  licet  ante- 
ftari?  Acron  zu  Horaz;  Qamanol  t«  nui  ul  tir 
03  7 wv  iniWttvaetf,  Clemens  Alex,  ftromal.  5.  p.  574. 
Der  rechtliche  gebrauch  der  röm.  tactio  aurium  Tcheinl 
auf  das  anteftieren  bei  der  in  jus  vocatio  eingerchrilnkl, 
während  die  bairirche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim 
kauf  liegender  grtinde  und  fonft  galt.  Schon  darum  darf 
man  nicht  etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen ;  was 
auch  Savigny  rechtsg.  2,  87.  ablehnt. 

I.      Bart  und  haar. 

Haar  und  hart  waren  zeichen  und  tracht  des  Aandes 
mündiger  freier.  Abfchneiden  des  haupthaars,  bei  er- 
wachfenen  des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Lange-  , 
«•?*f<^*^'^barden  lymbol  der  annähme  an  kindesftatt.  So  adop-ii] 
tierte  Alarich  der  Gothen  könig  den  Chlodowig  Ftran- 
ken  könig:  ut  in  tondenda  harba  Clodovei  patrinns 
ejus  efGceretur  Alaricus.  Rorico  b.  Duchefne  1,  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfcheren,  fondern  bloUem  berflh- 
ren  des  barts:  ut  Alaricus  barbam  tangeret  Clodovei 
ciTectus  patrinus.  CaniGus  lect.  ant.  2,  3.  cap.  10;  et  Ala- 
ricus juxta  morem  antiquorum  barbam  Clodovei  tangeas 
adoptivus  ei  fiebat  pater.  Aimoin.  1,  20.  Doch  ilt  auch  in 
andern  beifpielen  beftimmtes  fcheren  gemeint:  hos  duos 
fratres  (den  Tafo  und  Caco,  (Ohne  Gifulfs ,  herzogs  von 
Friaul)  Gregorius  patricius  Ronianorum  in  civitale  Opitorgio 
dolola  fraude  peremit.  nam  promittens  Tafoni,  ut  ei  bar^ 
bam^  Gcut  moris  eft,  incideret^  eumque  Gbi  Glium  fa- 
ceret,  ipfe  Tafo  cum  Caconc  germano  fuo  ad  eunden 
Gregorium  nihil  mali  metuens  advenit.  Nachdem  beide 
brüder  ihr  leben  verloren  haben,  heißt  es  weiter:  Gre- 
gorius vero  propter  jusjurandum,  quod  dcderat,  caput 
Tafonis  Gbi  deferri  jubens,  ejus  barbam  j  Gcut  promife- 
rat,  perjurus  abjcidit.  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  fchneiden  der  haarlocken:  Carolus  prin- 
ceps    Francorum    Pipinum     fuum     Glium     ad     Liutprandnm 
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til    ejus    JQXta    morem     capillum    fardperet;    qui 

hjhriem   incidens   ei   palcr    eireclas  e(l,    multisquc 

lilatum     regiis     niuneribus     genitori     remifil.        Paul. 

53 ;     qtti     (Leuprandus     Longobtirdonim     rex]     fi- 

Pipinuin    ton/a   cae/arie    adoptaverat    in    filiurn. 

■g.  5,    16.     wer    Och    haar   und   hart    abrchneiden 

ilerwarf    fich     dadurch     gleichnim     der     vöierlichcn 

ik^t   flbfchncidenden.     Ein    freier   konnte   ftch   durch 

1^0   feines    abgefchniltenen    haars    in    die   knechtfehaft 

stiih«m     geben;       einer     der     Zahlung,      wozu      er 

rdcn   idl^    nicht    feiften    kann,    bekennt:    bra- 

\i]     in     Collum     (meuin)    pofui  *)     el    per   co- 

leapum    mei   corain    praefenlibus     hoininibus   tradere 

Ij    in  ea  ratiane,     ut    interim    quod   ipfos    foiidos 

rsddere     poltiero    fervitium    veftrum    .   ,    adimplere 

fortn,   vel.   Big^n.   p.  237.     Die   fich   unli^rwerfen- 

r,    faßt   Ditmar   v;    Mcrfeb,    6,  65,    paeern   alh- 

i#    //  el   cum    iu;raniine    dalisque    affirmanl 

V\       I      ien    hiervon    iüt    die    fitle,    fich    haare 

neidt^n    und   lie   dem,     deifen    bcifXand    man    anflt^ht, 

li«ci    dringender   und    unverOelJter    noth    zu    Ubei- 

perge  velociter  cum  cnne  capitis  mei  nunc  ad 

aeitm ,      ut     fuccurral     nobis     anlequam     cunctus 

comiat  gcRa  rcgum  francor.  cap.  41;     ac   ne   0- 

loqui    putarclur,     abfcißhn    de    capitt    fuo   ca- 

matri     fttae     tranfmifü.         Hildeberl.       cenomanonf. 

Vifl  Aimoin.  4,  IH, 

des   fymbuls    hat   Mafcov   2,  301.  302.    das 
dllttaellt. 

des  barls  bei  der  adoption  kein  mis- 
ad  fie  zu  dem  gebrauche,  datl  fchwö- 
inef  Imrt  oder  haar  afirührten,  fchw(Vrende 
finger  der  rechten  auf  ihre  haarßechten  leg- 
iFefies  nach  fpäler  bei  den  Friefen :  tollal  ItniRra 
'^uP'r-  ^'tpitis  tapilios  ^  eisque  imponal  dexlree 
s  atquo  ila  jurel  Sicca  ma  ad  leg,  frif. 
Hci  den  alten  faßlen  flehende  hart  oder  tinn 
f\  un;  II  10,  454.  Callimach.  hymn.  in  Dian. 
Godf.   20^:     da   was   der   megde   haut  an  ir  va* 


|«a    4ct    hal/£t    u«Ur    rin«?»     andern    arm    ifi  ti-ir.hrn    der 

•  *      itr»cbium     i?ju*      colla     fuperporirtiA  fuu    Ügnum 

dedit       Aimoinu«    Z,    4*       El»  freier     heißl 
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K.     HuL 

1.  der  hut  i(t  ein  fymbol  der  flbertragung  von  gut  nnd 
lehen;  der  übertragende  oder  an  Teiner  Halt  der  richler 
pflegt  den  hut  zu  halten ,  der  erwerbende  hinein  so 
greifen  [huttaß^  niederd.  hodlaft,  brem.  wb.  5,  390)  oder 
einen  halm  darein  zu  werfen:  ipfam  hereditatem  (Irium 
manfonim]  ecclefiae  fupradictae  perpetuo  jure  contuli- 
mus,  abbatem  ipfuin  dominum  Matheum  pilleoh  noflro 
inveftivimus.  Menken  2,  452  (a.  1200);  vendilores  umnl 
et  femel  per  pileum  ad  manus  eccleßae  refignarnnt. 
Harenberg  hift.  gandersh.  p.  1527  (a.  1301);  unus  de  eia- 
(lem  fcabinis  ibidem  praefentibus  anliquior^  nomine  Enip 
Waginhufer,  quendam  pileum  in  medium  exhibuit  et 
dedit  cuilibet  legitimorum  valamum  ad  manaa^  eos  in- 
formando,  quod  quivis  eorum  fuum  calamum  ad  pi- 
leum deberet  ponere  et  jactare  in  fignum  refignationis 
et  renuntiationis.  fecunckim  ejusdem  informationem  et 
juCGonem  praefcripti  legitimi  tales  calamoa  ad  pikum 
jaciaveruni.  Gudenus  3,  465  (a.  1365);  und  ek  (richter) 
helt  ön  (dem  verkfiufer  und  feinen  erben)  einen  hoid  to^ 
dar  grepen  Je  alle  an  und  leten  van  deme  gude  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,  do  dat 
gefchehen  was,  do  let  ek  (den  bevollmfichtigten  dei 
käufers)  gripen  an  denfuhen  hoid  nnd  antwordede  One 
dat  gud  to.  orig.  guelf.  4.  praef.  84  (a.  1382);  praefatoi 
vero  epifcopus  (lubecenfis)  recepto  pileo  de  capile  flre- 
nui  militis  Schakonis  Ranzowen  per  traditionem  dicti 
pilei^  aureo  crinali  aut  ferlo  adornati  in  et  ad  manus  jLi' 
ejusdem  comitis  (Holfaliae),  more  patriae  factam,  hujus- 
modi  comitatum  Holfatiae  et  dominium  Stormariae  .  . 
jure  feudi  contulit  et  in  feudum  dedit.  Weftphalen  2, 
2329  (a.  1438);  wer  feinen  bauerhof  verkaufen  wfll« 
muß  vor  dem  gerichte  erfcheinen  und  feinen  hut  haltes; 
der  richter  fragt  dreimal  die  beifilzer,  ob  er  feinen  hof 
verlaße  wie  recht  fei?  fie  fagen  ja.  dann  thut  der  Ver- 
käufer die  hand  vom  hut.  dann  fagt  der  richter  zun 
käufer:  tafle  an!  und  er  taftet  an;  der  richler  Tagt: 
ich  vertäfle  dir  den  hof  zum  crßen ,  andern ,  drittenmal, 
dann  muß  der  käufer  den  hut  mit  einem  Tchilling  lören, 
den  hebt  der  richter  in  die  höhe:  das  fei  jedermann 
kund,  daß  dies  der  witteifchilling  ifl,  womit  der  hof  iB 
verlaßen  worden,  der  verkfiufer  nimmt  Teinen  hut  nnd 
des  richters  knecht  erhfilt  den  witteifchilling.  Rugiao. 
p.  273.  274;    nach   gerchehener   huldigung    und    gethaner 
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dtokfagung  hat  der  kön.  ftatthalter  (in  Flensburg)  ange- 
leigt,  wie  daß  ein  aller  gebrauch  were,  daß  die  von 
add  nach  gethaner  huldigung  ihre  lehen  mit  eingrei-- 
fang  in  einem  hut  pflegen  zu  Tuchen  und  zu  em- 
pTahen  .  .  .  wie  fich  nun  die  herren  erklAret^  daß  fie 
bldies  gefchehen  ließen^  To  haben  nachbenannte  von 
add  mit,  im  namen  und  von  wegen  der  andern  in  ei- 
nem hui  gegriffen  u.  alfo  nach  alten  gebrauch  die  lehen 
geTttchet  und  empfahen.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Pommern  ift 
diefer  gebrauch ,  daß  die  gegenwärtige  ans  einem  ge- 
lAledit  Dach  der  Ordnung,  wie  fie  gerufen  werden,  ins- 
gefamt  vortreten,  an  einen  hut^  welchen  einer  des  ge- 
Icblechtt  dem  lehnherrn  reichet,  zugleich  greifen  und 
lifo  sofammen  belehnet  werden.  Weftphalen  2,  1837;  fo 
wire  diefea  fflrftenthums  (Lauenburg)  hergebrachter  ge- 
wonheil  gemftß,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angrei- 
fung ihres  gn.  lehnsherm  hut  .  .  in  die  pofleffion  ge-  ^^^ 
Istiet  wflrden,  .  .  .  worauf  ihre  durchl.  den  hut  abnah- 
meo  und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lünig 
c  j.  feod.  2,  1403  (a.  1670);  wer  in  dem  braunfchweig- 
hildeaheimifchen  freiengericht  der  ämter  Peina  und  Wol- 
fenblltlel  ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  es  vor 
gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  band  verlaßen, 
nimlich  mit  der  band  in  des  richters  hut  greifen  ^  wel- 
ches uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ift.  darauf  ift  das 
gut  verlaßen  und  herrnlos.  der  käufer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  band  in  des  Hehlers  hut  und  wird  da- 
durch in  befitz  gefetzt.  Nolten  de  bon.  probiling.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
frelcher  ihn  erhält,  dem  richter  in  den  hut^  das  heißt 
dann:  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Gülich  vom  meier- 
ding p.  59;  foll  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe 
mit  weib,  kindern  und  fünft  ezlichen  feiner  freundfchaft 
vor  dem  ganzen  Bruchbagen  erfcheinen,  alter  gewonheit 
nach  dem  keufer  einen  öOentlichen  abtritt  und  verlaßung 
thun,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoet  taßen.  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art.  7.  in  Rathlefs  gefch.  von  Hoya  und  Diepholz 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoftoli  anno 
1642  ift  erfchienen  die  erfame  Anna  Dales  für  femptli- 
chen  Bruchhagen,  überließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ift  folches  durch  einen  gebruchlichen  huttoifi 
gefchehen  und  überlaßen,  nimmer  wider  folchen  zu 
fragen   und    wieder    aufrufen,    bis  (folange]  laub  und  gras 
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waxfen  Ihut  (d.  b.  auf  ewige  leiten);  am  Tundage  nach 
Jacobi  Apoft.  war  der  26  julii  a.  1646.  ift  erfchenen  der 
erfame  Bartolt  Gelhof  vorn  femptlichen  Brachhagen, 
überließ  herrn  Hennig  Schaden  Tein  erbftttck  .  .  .  hiü>en 
auch  zu  beiden  theilen  durch  einen  öffentlichen  huitofl 
nach  alter  gewohnheit  in  ewigkeit  nach  folchein  erb- 
kauf nit  wider  zu  fragen ,  biß  laub  und  gras  wext. 
Bruchhager  protocolle  bei  Rathlef  a.  a.  o.  147;  dem 
keufer  die  lehn  feines  gewefencn  guts  freiwillig  mit  ge- 
burlichen  folenniteten ,  als  mit  Vergebung  des  huts 
aufgelaßen.  acta  praepofiturae  trium  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltaus  p.  986.  — -  Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  fich  vorzüglich  in  Sachfen  (Schleswig, 
Holftein ,  Lauenburg ,  Pommern ,  Hoya ,  Brannfchweig, 
Hildesheim  bis  nach  Oberfachfen  hin),  nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs,  abgefehen  von  der  aus  Gn- 
denus  angeführten,  Richelsheim  im  Mainzifchen  betret- 
fenden  Urkunde  *).  Im  mittelalter  galt  es  auch  (durch 
die  Angeirachfen  eingeführt?)  in  England:  Ricardus  rex 
Angliae  in  captione  Henrici  Romanor.  imperatoris  de- 
tentus,  ut  captionem  illam  evaderet,  conGlio  Alienor  ma- 
tris  Tuae  ,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  illud 
imperatori  et  inveftivit  eum  inde  per  pileuni  faaoi.  Reg. 
Hoveden  p.  724 ;  dominus  Joannes  dux  Lancafiriae  fa- 
ctus  cft  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  pileuniy  praebitis 
manu  regis.  Thom.  Walfingham  p.  343. 
Gleichbedeutend  mit  dem  hut  ift  in  einigen  Urkunden 
harret  und  mutze:  in  electoratu  brandenburgenfi  nobi- 
litati  per  tactum  porrectae  mitrae  elecloralia,  in  Hol- 
fatia  per  immiffionem  manus  in  pileum  feuda  conferun- 
tur.  Göbel  de  ftatu  nobil.  germ.  §.  10;  capucio  meo  in 
manibus  fuis  pofito  tanquam  viGbili  praedictae  coUationis 
ßgno  corporaliter  inveftivi.  Schwarz  pommerfche  lehna- 
hiß.  p.  451.  (a.  1375);  in  SchleGen  gerchieht  die  aboliv- 
belehnung  mit  hut  oder  mutze,  and  befinne  ich  aniob 
in   dem   huldigungsbriefe  des  herzogs  Bolconis  zu  Mflnfter- 


*)  in  der  vita  S.  MoDonis  (bei  Surius,  18  oct)  finde  ich 
f'ebr  alles  beifpiel  aus  Auftralien:  alque  ut  ibidem  reliac^ 
(Pipiiius  rex)  memoriam  fui  rcgalis  |beneficii,  per  oUeum^  quod 
capitc  geftabat,  auro  gemmisque  ornalum  omnes  oecimas,  quu 
haocbat  inter  fluvium  Urtam  cl  Letiam  (in  den  Ardennen)  per- 
pctuo  jure  trailidit  beato  Mononi  polHidcndas,  ipfumque  pileum  in 
teftinionium  bujus  largitiunis  fuae  in  eodrm  loco  fervandum  reli- 
quit.     Aber  diefe  legende    Icbeint  viel  fpäterei-  abfaßung. 
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berg  galeCan  zu  haben ,  daß  die  lehnsreichung  durch  ei- 
oea  hin  und  wieder  gegebenen  kus  und  reafluniption 
des  biretM  gefchehen.  Henelii  Silefiographia  cap.  8.  Hier- 
her gehört  doch  auch  eine  oberdeutfche  gewobnheit :  zu 
(  Gallen ,  wenn  ein  kauf  gefchah ,  nahm  der  richter  eine 
,j.  fehwa^ze  tappe  und  hielt  fie  mit  dem  Verkäufer  feil, 
der  kflofer  aber  mufte  fie  ihnen  aus  der  band  reißen, 
f.  Arx  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  TOT  Zeilen  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hut  nicht 
trioO  bei  auflaßung  und  Übernahme  von  gütern,  fondern 
iBsgedehnter  gegolten  zu  haben.  Die  in  den  hut  miteinan- 
der griffen^  verfchworen  fich  zufammen ;  unter  dem 
kulein  Ipielen:  confpirare  inter  se.  Frifch  1,  479^; 
dapfen  ian  hut:  fich  zufammen  verfchwören;  ein  All- 
gtOM*,  der  iheilnehmer  an  der  feierlichften  verfchwörung 
gewefen  wttre,  würde  nur  fagen:  er  habe  in  den  hut  ge- 
dnpfet  (gerahret).  Schranks  baierfche  reife.  München 
1786.  p.  141.  In  die  band  tupfen,  mit  den  fingern 
topfen   hat  nach   Schmellers  bair.  wb.  1,  452.  gleiche  be- 


3.  nach  heffifcher  gewobnheit  gefchah  feierliche  einfpra- 
che  durch  werfen  des  huts  oder  der  mutze:  wer  ein  orteil 
Tor  gerichte  ftrafet  unde  fprichet,  das  en  fi  nit  recht 
gewifel,  der  en  fal  nit  von  der  (ledde  gehin,  he  en  wife 
ein  beßers,  he  fal  finen  hud  ader  logein  in  das  gerichte 
werfin  in  die  benke  zu  eime  Urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenberger  gewonh.  b.  Schminke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifcben,  bei  einer  ehverkündigung  von 
der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  thun  zu  können 
glaubte,  müde  fie  ihre  mutze  abnehmen  und  in  die 
kürche   werfen. 

4.  der    hut   war,    gleich     der     fahne,    feldzeichen,     wer  h.^as 
ihn   aufßeckte,     forderte  das   volk   zur  beer  und  gerichts- 
folge   auf,    und   hatte    die    gewalt  dazu.     In  Friesland  hiell 

der  träger  der  fahne  oder  des  huts  (des  paniers,  banners) 
bonnere,  ködere.  As.  236.  thene  h6d  upß4ta  (den  hut 
aufftoßen,  aufrichten)  hieß  das  volk  zufammenberufen 
Br.  §.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrührer,  ohne 
erlaubnis  des  rirhters,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
fa  hwerfa  thi  bläta  enne  kdd  ftekth  (1.  ft^lh)  and  fprckth, 
ethelinga  folgiath  me !  nebbe  ek  allera  rlkera  frionda 
enoch?  alle  tha  ther  him  folgiath  and  fiuchtath,  thet 
(tönt  opa  hiara  cina  hava.  Auch  des  Geßlers  aufgeflcck- 
ter  hut  in  der  fchweizerfage  ift  fymbol  der  Obergewalt 
zu  gericht  und  feld.  .    ^^^      ^-^w    -  i^  -j      i  ä.^   ^  ir 
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5.  den  Römern  war  ein  hut  zeichen  der  freiheil  oder  > 
vielmehr  abwerfung  des  jochs.  Dio  Caflius  IIb.  47.  ed. 
hanoy.  p.  341.  Reim.  508.  fpovvoc^  /tif^  %w%a  f« 
knf^nQQ^^  wu  iß  id  vofu'ofiaia,  a  ^xonfcfo,  dnova  f6 
aviov  Kai  ntXior,  iigitdia  tt  8vo  ivetinav*  d^AcSi^  in 
%9  tovtov  Ktti  did  %wv  ygttfifiiutmv  y  o%t  fi;y  natfiSa  /fc- 
%d  70V  Kaaaiov  i^Xsväcgionwß  cii»^*  Und  bei  Neros  Itan 
lib.  63.  hanov.  727.  Reim.  1047.:  uai  %ivbc  nai  niXia  ie 
rfXiv&sQWfnivoi  tipegov*  Sueton.  Nero  57.  tantumque  gau- 
dium  publice  praebnit,  ut  plebs  pileata  Iota  nrbe  dis- 
curreret. 

,f),y,h^'"  ^'     Handjchuh.  »7^ 'Aiw*a-..  hs  v^h'^«^.^  ^.1^. /r^r/57. 
./ir.i;.>^^Hit    dargereichtem     oder    hingeworfnem     handrchnh    wor- 
^:  ^' ^^^^den  bei  Franlien,    Alamannen,    Langobarden    nnd   Sachfen 
^'^^'  guter    übergeben^    gleichfam    ausgezogen    und    abgelegt: 

cum  Tua  wanta  potefialive  Iradidit.  Neugart  549  (a. 
884);  per  fiftucum  nodatum  atque  coltellum  et  wanto9. 
Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  per  cultellum  et  wan- 
tonem  Ten  andilanc  id.  2,  257  (c.  952);  per  filtaci» 
noiatum  atque  cultellum  et  auos  wantos.  id.  2,  133.  (a. 
952);  per  cultellum  et  ufontonem  feu  vandilagine.  Mar- 
lene 1^  347.  [a.  993);  per  cultellum  et  wantonem  Ten 
andilaginem.  Du  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  collellnm 
et  guantone  fimulque  andilagine.  ibid.*);  cumque  wan^' 
tum  in  manu,  ut  moris  eil,  teneret,  legaliter  tradendo. 
Noigerus  vita  Hadelini  nr.  101  ;  rex  (Henricns  2.) 
Heinwercum  advocavit  et  confueta  benevolentia  ei  arri- 
dens,  fumta  chirotheca^  accipe,  ait.  quo  quid  elTet  ao- 
cepturus?*  percontante,  epifcopatum,  inquit  rex,  pader- 
bornenfis  ecciefiae.  vita  Heinwerci  c.  16.  Leibniz  1,  522; 
publice  actum  eil  Tuper  reliquias  noftras  cum  chirotheca^ 
ficut  mos  ett  liberis  Saxonibus,  tradidit  .  .  .  advcN^atu 
ecciefiae  chirothecam  traditionis  Tacris  reliquiis  impofi- 
tam^  ut  mos  eA,  abßulit.  Lindenbrog  privil.  hamburg. 
nr.  33.  und  Staphorft  1^  449.  (a.  1088);  hereditatem 
fratris  cum  cyrotheca  de  manu  comitis  Henrici  de  Nort- 
heim  recepil.  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9.  (a.  1093); 
fccundum  noßra  Taligam  per  cultellum  flHucum  nodatUB 
giian tonem  et  guafonem  terrae  atque  ramum  arboris; 
recundum  lege  noftra  Taligam  per  cultellum,  fiftucum 
nodatum,  guantonem  et  guafonem.  Chifilet  lumina  fa~ 
lica    p.  249.     (a.    1109.   1121);    bei  Übergabe  von    gfltem 

*)   noch  andere  beifpiele  dafelbft  3,  576. 
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ein  Idofler:  chirotheva  in  alt  um,  quafi  ati  deum^ 
JecUt,  Gudenos  3,  1043.  (u.  1129];  Conradinus  anb 
tiniii  decoiUüonein  umnia  jure  fua,  quae  habebat  in 
SictOa  el  ApuUa,  conranguineo  Tuo  Petro  regi  Arragatiiae 
Itfivil  et  publice  per  ruam  chirothecam  projectam  in 
^fre  reßgtiavit  contin.  Martini  Poloni  in  Eccard  c.  hift. 
01^.  »ey.  1,  1424;  Fridericus  juxla  confuetudinem  ler- 
n«  Gutskau,  quod  proprie  dicilur  buurrecht^  per  chi- 
raikeeain  unotn  manfum  dtmifit  et  adli^navil,  Schwarz 
Wft.  der  pommcr(chen  MMe  p.  378- ;  Gifela  von  Schar- 
Terzichtet  auf  ihr  brüderliches  erbe;  in  placito 
apud  Lülzelnaue^  mit  band  und  mund ,  et  per 
for '  irothvvae,     quam  in  (uls    tenehal  manibus,    uer^ 

fu^  m^     el    per    vocem    vcrfus    oriünlcm   elevatis    di- 

pNi,  tnnji  voce  exciuniando:  ich  ftene  hie  u.  enfagen 
miA  qirit^  lisdi^  u.  loa,  allertürft  als  ich  mag  gefprechen 
\meMtt  ci.  evveclich,  »Hs  mins  rechts,  anfprach  und  for- 
tentngej  an  Ans  vorg,  Johans  mtns  broders  erbe  und 
le  damf  hiute  u,  forlmee  eweclichen!  quam  qui- 
T'  lonem   fic   faclirm   omnes    qui   predicto   placito 

irolLi  iji  rfuerunl,  nobiles,  milites,  armigeri  celeri- 
qtM  lerrie  incolar,  rite  et  proul  confuetiidinis  eft  el  moris 
patriae  oonim  fe  factarn  collandarunt^  apprabarunt  et 
cniiBniianinL  ßodm«  612.  (a,  1314).  Aus  dicfcm  Tym- 
kol  btbeii  '  '  itere  leinen  (inn  nicht  mehr  faßende 
^olksrageo  ;  i,     wie  die    von  der  heffifchen  landgröfin 

Sophie  (deutfche  Tagen  nr,  559.)  oder  der  flirtung  von 
Kittiffigen  (PrCloni  smoenil.  ;},  730.).  Als  Roland  die 
trett  und  daa  leben  aufgibt  heißt  es  pt  Chuonr  fot.  95": 
tlea  ftantfehiiovh  er  abe  z6ch,  ingegen  dem  himel  er 
11  Mi,  den  n«m  der  vrönebole  von  finer  hant.  Ein 
beirpiel  der  übergäbe  mit  dem  handtchuh  enthält  auch 
der  ahfriins.  romon  de  Rou  par  Vaces:  voflre  terro^  diR 
il,    Wttts  refid  par  ccft  mien  gani, 

2,  der  könig  oder  richter  warf  den  handfchuh  hin  zum 
leichen  ausgefprochenes  hannes.  In  einer  lombardifchen  ^^K^ 
braaet  (b,  Georgifch  1201)  fagl  der  comes:  per  rftum 
hlem  et  tfium  wantonem  mitto  omnes  res  de  Martina 
tu  baniio  (und  bei  der  lofung  des  banns:  tollo  de  ban- 
pi»ryii    Imperator     (Friedrich    ],)     palam    in     concione 

lef  etvliates  Lombardiae^     quoe    fibi  erant    contrariae  et 
Tos    eam    Juraverant,      in     banno^     projecto     coram 

kibits    quaniö.      continuatur     Morenae     (res     laudenfes) 

H6.  [a.   1167).       Hier    eine    bannfluchsformel    aus    fpä- 
24*it  und  mitten  aus  Dcutfchland:     dis  in,     wie   man 


.Vv    ih 
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eime  Tein  lanl  recht  benemen  fal  uf  dem  lanhage  lu 
Luzilnauwe.  item  da  rollent  fin  ein  vizturo,  alle  fehull- 
eillen  und  Tcheffen  in  dem  Ringauwe  und  ein  walpodei 
der  Tal  han  zweea  wiße  hantfchuwe  und  fal  Ireten  mit 
fim  rechten  fuß  uf  den  ftein,  der  da  Ret  su  Lutzilnanwe 
obewendig  des  rechten  kornwegs.  von  mins  hem  wegen 
von  Menze  und  Tai  ufwerfen  der  hentfchuwe  einen 
und  Tal  Tprechen:  ich  ften  hutzetage  hie  und  beneme 
Heinzen  oder  Kunzen  Gn  lantrecht  und  teile  daa  wip 
ein  Witwe  und  kinde  waifen  und  fin  gut  dem  erben  und 
die  lehen  fim  rechten  herren,  den  hals  dem  lande,  den 
lip  dem  gevogelz  und  darafter  me  frevelt  niemani  an 
ime.  auch  en  faf  u.  mag  niemant  dem  fin  lantrecht  wi- 
dergeben, on  unferm  hern  von  Menze  oder  fime  vistpm, 
er  tu  es  dan  uf  der  vorgen.  malftat  zu  Lutzilnauwe  als 
vorgefchr.  ftet  uf  dem  ilein  zu  Lutzilnauwe.   Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfchuh  gut  aufgeiaOen  oder  ein 'Ver- 
brecher alles  feines  guts  für  verluftig  erklfiri  wurde,  fo 
fcheint  auch  der  im  ganzen  mittelaller  gebrftuchiiche 
wurf  des  handfchuhs,  als  aufforderung  zum  iampf, 
eigentlich  auszudrücken,  daß  der  werfende  oder  darbie- 
tende feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  aufTage: 

finen  hnnd/chuoch  zöh  er  abe, 

er  bot  in  Morolde  dar.     Trift.  6458. 

de  ütbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 

dnen  hantfchen  dcme  anderen  tö  dönde  plegt.  Rein, 
vos.  4,  5. 
andere  beifpiele  hat  Ducange  3,  977  (guantus  battaliae); 
jene  anficht  des  auffagens  beweiß  folgende  ftelle:  quam, 
inquit,  pollicitus  fuin,  en  abrenuntio  tibi  fidem  meami 
'et  avertens  equum  projecit  in  faciem  ejus  chirothecam. 
Cofmas  pragenf.  b.  Menken  1,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handelt, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
geringeren.  Boten  werden  mit  Überreichung  dos  hend- 
fchuhes  und  ftabes  von  königen  entfendet: 

Karl  bot  im  ßn  hantfchuoch; 
den  hantfchuoch  er  im  aber  reichte, 
G6nclun  der  erbleichte, 
er  bot  im  euch  ßn  ftup.     Karl  23^ 
nCk  werbet  mir  min  botfchafl 
zuo  Marfiijen  mineni  man, 

füeret  im  diefen  hantfrhuovh  dar.     Karl  93^.  pf. 
Ch.  7245. 
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ly     welchen   der    kiiif«  r    iniirk(rt?chl    gibl,     fendel   er 

liandrclmb:     mercatuni    cl    pubiiiuis    nundinus,     dalis 

ifiMleiiiduni    thitoiheth   noflrb ,     uuclorilate    regia    in^ 

WU.      Marlenü    2,    104.    (a.    1138);     iicceptisque     pro 

bamio    regio     in     foro     nundinis     ad    vendtinduiu 

•   '^     /*.      ibid.    2,    107.     (a,    1138);     nieman    m 

h    munle   bebben    atie   des    richleres    willen, 

ricbte    il     legol^     ok    Tal    die    köiiing    durch 

uttjcßia    durlo   femleiij     \o   bewifene   dat   U 

afp.  2,  26. 

l    Sch/i/ 

L    dis    ffrabrn    UL»?.    Kfiuh^    kam    in    aitiiord     recfil    bei  dtT 

i40fÜoii    und    le&{it»m8tiün    vor.       0er   vater    foU    ein    mabl 

itMbfMp     einen     (i'  <'n     ochfen     fchlachlen,     dolKen 

mchtem   fut^e   diu    li«   >     i   .u*fen     und    daraus    einen    fvhuk 

ii>  u    fehuh    ziebl    er    dann   zuerdt    an ,     nach 

(b«    ^vi      ^.^uplierlti    oder    legiUmierte    fübn,     bierauf    die 

irWa   und    freunde.      Die    worte    deti     alten     Gulaf)tngstdg 

b|fli|gri>.    cap.   2*     (denn    das    fpatere    weiß    niclils    mehr 

^mm)  laoien :     madr   tk    er   mXi    leidir    fcal    gera    t^riggia 

llbb  Ol  bordzLT)!  ma^la   oc   fld   af  fit  af   frentra   Tieli  högra 

•efki   ae    ir^ra    af  /t  «4    oc   fetia    vid    fcaptker.      fd     fcal 

fjvft  t    /tA    fUga^     er   mann   leidir    \    slt,     enn    ^d    hinn 

^Af»     „►  t  ...1,  ,.^   !f>v<Hr,     enn   f)ö  hinn  er  arfi  jAtti,    enn 

I ,     enn   {)m  {leirra   frtendor.     nö  fcal 

li  ci  aili    teiüir   Iva  mattat :     ec    leidi  fianri   mann    til    fiar 

M>,    er    f*e   ^ef    honom    oc    til  gialds   oc    til  giafar  oc  til 

is    (IC    lil  b6ta  oc  til  bauga  oc  til  ails  r^tlar^ 

ii    hans    Vieri   mundi    keypt.     Dies   heidi:    mit 

ÜMRl  in  den  frhiih  ßeigen, 

1   n  r-h^  •''       (iaO   nach   altdeutfcher  (Itte  noch  bei  einem 
airm  hen    verhällnis    der    fchuh    gebraucht    wur- 

K^i  dem    ;        f  i^        Der    bröutigam    bringt    ihn     der 
i    fobild    i-  an    den    lul^    gelegt    hat,     wird    fio 

ftbier    gewaili    unterworfen    betrachtet,      Gregor,    turon. 
p«ir,  cap.   I(i:     fponfali   vinculo   obligatur,    cumquc 
h  pueitari   nraeftaret    affabilem   et   cum   poculis  fre- 
etiam  valcianwnUi   deferret;     id.   cap.  20:     dato 
la©    annulo    porri^rit    ofculum,    praebet    cahiamentuni^ 
'    m    IVflum.       Es    wird    nicht    gefagt, 
1    .1     deferre)     caiceum     kannte    (cbon 
,     daii    der   brautigam    lieh   felbil   enlfchuhte  und  die 
aigenlüch    feinen    fchuh    anziehen     muüe,     fu     dnü 
hier     beide    in     einen     fchuh     zufauimeii     gediegen 
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wären.  Nachher  wurde  es  üblich,  der  braut  neue  fchahe 
darzubringen;  eine  natürliche  Wendung  des  Tymbois. 
Das  gedieht  von  könig  Rother  p.  22-24.  hat  eine  hier- 
her gehörige  ftelle.  der  werbende  Ittßt  Ewei  fchuhe, 
goldne  und  ßlberne  fchmieden  und  Fchuhet  fie  der  braut, 
die  ihre  füfle  in  feinen  rchofl  Tetzt,  Telber  an.  Mit 
andern  namen  Gndet  fich  die  nämliche  erzählung  Til- 
kinafaga  cap.  61.  Im  Journal  von  und  für  Deutfchl. 
1786.  p.  345.  wird  gemeldet,  im  Anrpachirchen  glaube 
man,  wenn  fich  braut  von  bräutigam  den  linken  Tchuh 
anfchnallen  laße,  fie  werde  im  haus  herrchen;  bat  das 
bezug  auf  das  fymbol  des  fchuhes?*)  ohne  sweifel  war 
es  regel,  ihn  an  den  rechten  fuß  zu  bringen.  Unfere 
dcutfche  fitte  legt  den  nachdruck  auf  das  hefchühen  der 
braut,  eine  ruffifcho  fage  auf  das  entjchuhen  des  brftu- 
tigams.  Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  Ragvalds 
tochter,  fie  verfchmähte  ihn,  ich  will  den  fohn  einer 
magd  nicht  entfchuhen.  NeOor,  Schlöz.  5,  198.  HOli. 
150.     vgl.  Ewers  p.  116. 

3.  mächtigere  königc  fandten  geringeren  ihre  fchuhe  ZU| 
welche  diefe  zum  zeichen  der  Unterwerfung  tragen  muBen. 
Von  dem  norweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  chroni- 
con  regum  Manniae  (Ducange  f.  v.  caiceamenta)  fol- 
gendes: Murecardo  regi  Hiberniae  mifit  calcitunenia 
Jua^  praecipiens  ei,  ut  fuper  humeros  fuos  in  die  natalis 
domini  per  medium  domus  fuae  portaret,  in  confpedn 
nuntiorum  ejus,  ut  inde  intclligeret,  fe  fubjectum  Magno 
regi  elTe.    Das  fchimpfliohe  liegt  darin,    daß  er  die  fchahe 

|^„  .    auf  der  achfel   trägt,     nicht  an   den  fußen  und  demathige 

erfchienen   barfuß :     pollicens   fe  ei  nudatum    pedea  cum 

'.<  duodeoim    patribus    diacaiceatis    fuppliciter    tributa    pen- 

>  furum.     Saxo  gramm.  üb.  9.  p.  175.    Lotharius   dux  SazcH 

nuni   nudis  pedihusj    fago    indulus,    coram   omnibua   ad 

pedes  ejus  venit  feque  fibi  tradidit.     Otto  frif.  7,  15. 

4.  daU  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fymbol  war  ßlr 
die  auflaßung  von  gut  und  erbe  beweift  eine  Urkunde 
bei  d'Achery  fpicil.  1,  558:  deveßitura  per  caligulam 
impletam  de  terra  et  virgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenccruda  geworfen  hatte,  räumte  discinctus  et  discah' 
veatus  land  und  erbe.  Alles  das  ftimmt  zu  einer  ftelle 
des  alten  teftamenis:  es  war  aber  von  alters  her  eine 
folche    gewonheit   in  Ifrael,    wenn    einer    ein    gut     nicht 


*)  icb   denke,     daß    märcbenbafte    xiige     daraus     erwarhfrn    find, 
▼gl.  hausmärcben  nr.  21.  p.  130.  131. 
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leerben  noch  erkiiuren  wolle,  fa  itog  er  feinen  fchuh 
ma  und  gab  ihn  dem  andern,  dm  war  dos  zeugnis  in 
HbrL  und  der  erbe  fprach  zu  Boas:  kaufe  du  es  und 
ilt  Siig  feiocn  rdiuh  aus.  buch  Rulb  4,  7. 
S,  ba/iti/rfm/iy  fymbol  des  aufruhrs  im  bauernkrieg,  vgl, 
SdiBidter  bain  wb.  1^  16 1. 

Diler  gürtel*)  denke  man  Heb  nicht  was  die  äußere, 
iaodeni  die  ifinerrte  bekleidung  über  den  hüften  zufam- 
mtm  iMtll;  wer  den  gürlel  löfte,  ftand  im  bloßen  hemde. 
I>»ber  hkuüg  die  formell  als  in  diu  gürtel  begriffen 
fbtno;;|en  i      ungen)     h^l,     d.  i.  bis     aufs     hemd     enl- 

Uaidet       M.  irr    wurden    auf   diefe    weife    von    einem 

hcbier  dem  andern  ausgeliefert,  der  erfle  eignete  fich 
Jut  dir  trrfanacnnehmung  das  übrige  gcwand  zu.  Sym- 
^  1:^  hat  nun  der  gürtel  in  vier  allen: 

I.  mtiiifjuiMige,  auf  gnade  oder  nngnade  fich  unlerwer- 
fencki  mflnner  muAen  den  gÜrlel^  wie  die  fchahe,  ab- 
Wv  rti    et    discalceali    gehen,     lex    faL   61,     J; 

fc- ti2*   t  V.  jugum  heißt  es:    jugumj    quo    vidi 

InnÜtenl  hoo  modo  ftebat^  Tixis  duabus  haflis  fuper  eus 
Tlg^baliEr  lertia.  fub  iis  victos  discinctos  tranilre  cu- 
(ekaiit. 

1  '1  ^^  ^T?  Eichung  muiten  die  eintretenden  im  hemd 
ni  icn< 

i    U^  o  auf   die  erbfchafl  ihres  verftorbenen  man- 

%m   ¥1  (  kn,     warfen    entweder     gleich    bei    der    be- 

•nligiiiig  auf  fein  grab,  oder  löften  hernach  vor  richter 
a»4  »#'tiLF^>n  den  gUrtet;  vermuthlich  genügte  es  bald, 
ikf  lartureichen     (zu    recken).      Han   ich    mich    des 

irorg«*nufiien  hof$  genzUch  mit  der  gürieJ  verzihen,  die 
•dl  gwrgH  b«n,  da  engegen  waren  unfere  gemägen  u, 
sttcb  des  kindleins,     daz  ich   ze  denfel- 

riem    herzen    trug    MB.    1  ,   443.   (a. 
in    curia    nodra    bonis  ,  .  .  mariti  .  , 
in     ßgnum     renunUalronis     hujusmodi 
fuam   decinxit    feu   depoluit   et  in 
prout    fupra    foveam    dicli    defuncli 


ÜW    I  ■  M  riMT         Ml., 

}) ;    ipfa    domini 
atiavit     .     .     et 
fco   corrigiam 
mt«    noflrac  1 


iiinintm , 


fW24^ 


fi    fiictae  fuilTent  aut  ßerent,     facere  po- 

nufuctum    efl    fieri,     eandem    fuam    so- 

■-m  in    continenti  porrexii  ,    deretiquil   et 

1367,     Carpentier   f.    v.    corrigia   3;     la 


'j^.    dtr    uod    Sit;     ttder   ifi    mAfc,   und  fem.  su    iinlerfcbei- 
-  Wii^^r.  ,.    tl.  14    Äl.  83  und  256? 


15H     einteitung,    fymhoU.    gürteL     roekßchoß. 

ducheflW  Min^uorite  renon^a  k  fei  biens  meobles  .  .  m 
iiieUuiK  Tur  U  reprefenUtion  Ta  ceiniure^  avec  b  boaife 
et  leg  cleh,  comme  ii  eft  de  coaltune,  et  de  ce  de- 
maiida  inftrument  k  un  notaire  publique.  Monftrdet  1. 
cap.  18;  vgl.  Pithou  in  cooruelud.  trecenfes  2,  12.  imd 
Parquier  rech,  i,  10.  de  Tabandonnement  de  Ta  ceiotore 
devant  la  face  du  juge.  Wahrrcheinlich  konnte  didTe 
ceflio  bonorum  cinguli  projectione  in  lerram  auch  in 
andern  Allen  und  von  männern  vorgenommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvern.  20,  4. 
4.  endlich  gorchah  mit  dem  gflrtel  die  feierliche  ver- 
fiuKorung  eines  einzelnen  gutes;  beifpiele  hat  Ducange 
4,  1529.  1530.  f.  V.  invellitura  per  corrigiam. 

0.  Rockfvhoß. 

G^re,  in  der  traoht  des  mittelalters ,  bedeutete  den  ge- 
fältülton  thüil  des  leibgewandes ,  lacinia,  limbus,  vielleicht 
benannt  nach  den  Tchmalen,  gefpitzten,  rpießf&rmigen 
Itrüifen,  fetsen  und  troddeln,  die  ihn  bildeten*).  Auch 
dem  halsborg  wurden  folche  gdren  angefetit  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36«,  eine  brünne,  Orendel  2070.  2320.  hat  drei 
güldne  gfiren  lum  sierrath,  ein  rock  mit  vier  gdren  Ottoc 
Iä3i'.  Der  name  blieb  hernach  Rlr  rockrchoR  und  fchoO 
Im  allgemeinen.  Wichtige  beltfttigung  meiner  anficht  von 
g^ro  finde  ich  in  dem  viltwi  veftimenti,  das  Ibd  latein  des 
millelalters  gleichviel  ausdrdcken  muß  und  offenbar  uchl, 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilus  haar  feia  kmm, 
fondern  pilum  rpieil  ifl. 

1.  das  abnehmen  und  hinwerfen  diefer  rockiipM 
wiederum  symbol  der  auflaßung  eines  guts: 
cur  ea  quae  nunc  repetit  (Hadulfos),  buHo 
nullo  fuadente  per  piium  t*eflimenti  fui  a  Fe 
f/Vc/Mjyi  y  non  tantun  reliquit  ^  quanlum  ab 
defpexit  Hincmari  rement  opera.  Paris  1645.  2,  341  \ 
pri>jtvio  a  me  pilo  paäii  mei  juxta  aoreai  iiPJiBaaa 
^"^erpivi.  eh.  Godefridi  ducis  Lothariagiae  fa.  117^  bei 
Martj^ie    1,   (^.     und    Hiraeus   dipL   heig.  cap.  63u     fai 

*)  allBOnl.  s^*  £ie^o»«oliiai  poaai  i^ttn  iri^iuclny  «o«  gar 
(Wfta)  wt«  das  mhJ.  s^  ^^*  ^  b«nttl«iie9:  J<r  bobk.  am 
y^>  ^^tt9^  Jcr  fCB.  »icht  «mos  baten,  da»  ifcü.  fkcroatr. 
^^*<*4.  ifigfHk  liW  )Ms  dem  <lvyllcWtt  eullvhot.  Es  kommt  iai  oA^ 
**!*"  ^^'^  *^'*^  *^*^  ^*^'  ^Oreu,  oicbl  der  b<w«if«aJ«  Bow.  g*re 
^^^v  K««.  ger«a  vor  ttoJ.  wa*  miAf  b^&nmdml^  dfie  aU-  lorm 
««i^   überhaupt  liiert,  wqM  aib«r  Jb  6n^.  gm  othr  g^  {hm.} 


rockfchoß. 


bei   Baluze    (capitul.  2,   574>>)    heüH   et:     el 

reftuc»  in  Omnibus  fe  exitum  dixit  et  fecit. 

odT  hl€  verordnen    in   mehrern  lallen  ein  greifen 

4«  d«»    ^McJi    oder    ergreifen    mit   dem    goren.      Will   der 

^f^&ter  den   geforderten   rechtlich   greifen,     fo    foll    er    in 

rifkn   mit  zwen   vin^jern    in  ßn   obtvße  kteit.     Fr«i- 

;or    (tadtr.     in    Schutts    raniml    3,    231.^)       Starkgrad 

ein  gut  crkiagt,    ift   aber   noch    nicht   in  beGtz  gefetzt; 

}lr     fthelTcn     urtheilen,     er     könne     gerichtlich    eingefelzt 

.     und    darnach    Tu   gieng    Heinrich    der    fchullheir» 

m  Muü  die    fcheffen  nucb^     uf   die   hofeftat^     die  in    dem- 

U^un  dorf  iil  gelegen ,     die  zu    demfetben  gute  höret    und 

d4a    nam     der     fchultheil^     hern     Sttirkgraden    mit     dem 

fiftn    u.  ftirte    in    uf   die    holTtut    und    an    allei^    da^    gnl, 

<t|   iMZü   horel^     e^  ü    in    weide   oder    in    dorf,     urfucht 

<nA  un^rruehl    Und   let    ime    darüber   fried    und    bnn    nach 

lies    rocht    und    gewonheit.      ßodm.    t>57.       Der 

r     Hird     durch     gleichen     angrifl*     dem     gläubiger 

i<frl:     gebrift    ime     dann     (ift    ilcr    glüiibiger     nicht 

i^i  '         fViedign     fo    fal    er    dem    fch uliheißen    einen 

-tj  IM,     6er  fal  in   [iien  fchuldner)    ime  mit   dem 

i:n.     BltvilJer   urlheil    von    1 110»     bodm.   p,   666. 

iitr  andere   frevler  und    venirlheiite :     ilcm,   wen 

^  riehle   verortcUl,     den   fal   der   fchollheis    grilen 

^  r.  .  '^'u     geren     und    dem    faugde    antwerten, 

richten ,     als    der   icliellcn    u.    lanlman 

hant.      Uacharacher    w. ;     den    waldfrevler   fal  man 

M»il    dem     rechten     geren     und    den    füren    geiii 

an     den    enkerftein     und    fal    man   ime   abe- 

fiiOQ     rechten    dumen.       Galgenfcheider    w.       Hat  i 

eine«    Feldfrevler  keine    zeugen,    foll   er   ihm 

■       M     oder    eifi^  ftück    jron__f einem    geren  , 

Ifc  -:dinger  pelersger.  — ^.--^-=-  ^ 

dich    wurde   auch    bei    einigen    eidfchwüren    die 
■   creren   gelegt:     fi    fervus    furli  rens   efle    di-   /  ^q^a 
ejus    in    veßinienio  Jim  facramentum    pro  '       ' 
at     lex    Frif,  3,  S;     fi    vero    de    minoribus    Furlis  "^'^ \ 
tt    fcrvö    patratis    fueril    inlerpelUtus ,     in    v^eßi-      ^'  ^'  ^ 
jurare    potuerit.      ibid.    12,   2;     producat    homincm, 
qmid  ille    borao  bomicidii  reus    eft,    tenens    cum 


5f|i.  I»  ßl,  hat  für  lÜefetj  fall;    ßtt  fin  underwindrn   l^lm*' 

dl    i     d«!     nibd.    houheihctk ,     der     rond     des    klrtds    n\w» 

«Ur    famce«!  •    wi«    wir    muh   j^lit    fagen ,    cif»4?n    am  kritgm 


160     einleiinng.     fymhole.     rockfchoß.     manteL 

per  gram  [a^i  fui.  ibid.  14,  5.  In  vefUmento  junre, 
Tagt  Siccama  zu  12,  2,  fuifle  exiftimo,  at  jnraos  oram 
veßis  ejus,  cui  Te  purgabat,  vel  alterius  teftis,  vel  roi 
ipfius  adprehendens ,  rolemni  juramento  fe  purgaret 
Om  faxfang,  To  Tchil  hi  faen  on  ftnre  gdra  ende  fuara. 
Fw.  338. 

P.     ManteL 

Der  Diantel  ift  ein  zeichen  des  Tchutzes,  bebnders  derf ' 
mantel  von  königen  und  fürften,  königinnen  und  flkr- 
ftinnen.  Karl  nahm  die  heidnifche  königin  under  finen 
manteL  Karl  95*;  vie  fie  u.  T.  mantel  pf.  Ch.  7391. 
In  dänirchen  Volksliedern:  hun  kröb  under  dronning 
Sophies  fkind  (pelzmantel)  KV.  2,  42;  hun  kröb  under 
Ingerlilles  ßind.  KV.  2,  64.  Nach  der  Tage  vom  virari- 
burger  krieg  flüchtete  Heinrich  von  Ofterdingen  unter 
den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6* 
ift  das  nicht  ausgedrückt,  aber  darum  nicht  jflnger; 
Tchon  im  Parc.  2612 :  Ta;  der  künegfn  under  ir  manieh 
ort.  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  beOegt 
wird,  deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  jchleier ^  der  hier 
die  bedeutung  des  mantels  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  fie  hießen  mantelHnden 
Tranz.  enfans  mis  Tous  le  drap,  iilii  mantellati.  Phi- 
lippes  Moufkes    ein    flandrifcher  dichter  des    13.  jb.   fegt: 

par  delTous  le  mantiel  la  mere 

furent  fait  loial  eil  trois  frere; 
iilii,  qui  jam  ex  ea  nati  erant,  Interim  dum  fponralia 
agerentur  cum  patre  et  matre  pallio  cooperti  TunL 
Wilh.  gemeticenr.  hift.  norm.  8,  36.  Andere  beifpiele 
aus  England  hat  Ducange  5,  64.  T.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  L  v.  mantellatus;  vgl.  Beaumanoir  cootume 
de  Beauvoifis  ch.  18.  Nach  altn.  recht  fetzte  man  ein 
folches  kind  auf  den  Ichofl  oder  das  knie,  fkautjasiun 
barn^  hn^Jaetubarn  ^  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  «nto  j 
nuptias  natus  fub  actu  confecrationis  matrimonialis  ia  ^ 
ßnu  ei  fub  pallio  patris  collocatus  legitimabatur.  DieTe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Hercules  und 
Juno  Diodor  4,  39.  Weflel.  1,  284:  %fjv  91  vcWooir 
avxov  yevdad'cti  fjpaai  xotavttjv.  ttjP  "Hqav  dvaflaaaP 
ini  Tyv  HXivfjv  %al  %6v  HganXia  ngoaXaßofiivf^  njoc 
To  aäfia,  dia  %Av  ivivßidtw^  ag>eivai  ngoQ  tfflf 
yfj¥,  fAifhovfiivfjv  ifjv  iXrf&i¥f}v  ydveoiv*  one^  f^l9^ 
tov    rvr    noiBlv    tovQ    ßagflagove,    otap    9nov    vFor 


minleitung.    jymhole.     maniel    fahne.     l6l 

«McAi^af  ßwXmv%ai>    Das    letzte  ift  nicht  zo  ttberrehen, 
die  handlang   war  nicht    bloß   in   griech.  fabel    begrrttndet, 
Ibadern  in  der  wirklichen  litte  damaliger  Völker. 
Za   Frankrurt,    wenn    eine    frau    ihren    mantel    auf    des 
Hannes  grab   fallen   ließ   und    nicht   mehr    denn   ein  kleid 
behielt,     war   ße   nicht   Tchuldig    für    deflen   fchulden    ein^  i 
zuftehen.     Böhmer   de  jur.  et   obl.  conjug.  ruperftit.  $.  21.  ' 
0.  4.      Endlich    fcheint   der  mantel^    infofern   er  fich  mit 
den   begriff   des    rock/choßes    (finus)    berührt,    auch    bei 
der  landübergabe,   fcotatio,  fymbolifch.  ftellen  find   f.  116. 
117.  beigebracht. 

Q«     Fahne. 

Hit  anfrichtung  der  fahne,  wie  des  huts,  wurde  das 
Tulk  aufgeboten  und  verfammelt :  mith  dna  upriuchta  fona 
Af.  154.  hirifona  on  binde.  Af.  271.  Den  gebrauch,  die 
fahne  zo  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
troflen:  drohte  gefahr,  fo  rief  die  in  einen  brunnen  ge- 
heckte fahne  alle  mannfchaft  zu  den  waffen;  man  tauchte 
die  fahne  ins  waßer  und  fchwur  nicht  rückzukehren,  '/'^^^' 
es  wttre  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
der  luft  getrocknet  Glutzblotzheim  p.  470. 
Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fcheint, 
daO  der  vafall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
fnr  fie  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heißt  es  von 
Roland : 

ein  vanen  bot  er  im  ze  hant, 

damite  lihi^t  ir  mir  da;  lant.     Karl  42^ 

Karl  im  dö  den  vanen  bot.  daf.  43'. 
Im  romane  de  Guillaume  au  courtnez:  par  une  blanche 
anfeigne  \\  fu  fiez  rendus.  Andere  bcifpiele  hat  noch 
Ducange  3,  1538.  Nach  der  belehnung  wurden  der 
reichsfürlten  große  banner  vom  königsftuhl  herabgewor- 
fen und  den  kriegsknechten  preis  gegeben.  Rommel  helT. 
gefch.  3,  110.  Bei  markten  (leckte  man  zum  zeichen  der 
marklfreiheit  fahnen  auf. 

Die  allen  kriegsordnungen  legten  dem  fähnrich  auf,  fein 
anbefohlen  fahnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
ten ,  gleich  feinem  ehlichen  weih,  würde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen,  daß  ihm  die  rechte  band  abgefchoßen 
wäre,  foll  er  das  föhnlein  in  die  linke  nehmen  und  wird 
ihm  die  auch  abgefchlagcn,  es  mil  <len  ftiimpfen  zu  fich 
ziehen,  fich  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laßen. 
Andr.  Realer  p.  2.  3.  Wird  einer  peinlich  angeklagt 
Grimiii*iiD.R.A.  2.  .\iisg.  L 


l62     einleitung.    fymbole,  Jahne.    pftiL   hanuner. 

und  Terbört,  fo  Toll  der  aharick  das  (Ihnleio  zufammeD 
Tcbligen  and  mit  dem  eifeD  in  die  erde  Recken,  aacb 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  über  die  klage  ein  Drtbeil 
ergehe;    vgl.  die  Formeln  bei  Reuter  p.  64.  66. 

R.     Pfeil. 

Dem  anfRecken  des  huts  and  anbinden  der  fabne  ent- 
rprach  einigermaUen  im  Norden  das  aosfenden  des  pfeils. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefchah  ein  raub  oder  mord, 
fo  wurde  rchnell  ein  pfeil  hengggefchickt  und  allem  volk 
entboten,  Geh  zu  verrammeln  und  dem  thfiter  nachzuei- 
len. Der  pfeil  hielt  herör  [heerpfeil),  ihn  anafenden 
fkera  upp  (eiirenllich  fchneiden;,  örvar  fcurd.  beweis- 
Hellen  Gul4.  82.  83.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  IIb.  5.  p.  85.  Tolebat  fagitta  lignea  ferreae  fpe- 
ciem  habens  nuncii  loco  viritim  per  omnes  mitti ,  quo- 
ties  repentina  belli  neceflilas  incidilTet. 
Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freilaßnng: 
plurcs  a  fervili  jugo  ad  liberlatis  Ratum  perducunt| 
utque  rata  eorum  haberi  poflet  libertas ,  ranciunl 
more  folito  per  fagittam^  immurmurantes  nihilominua 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diac  1, 
13.  Von  diefem  gebrauch  iR  weiter  keine  fpur  vorhan- 
den; der  vom  bogen  gelaOene  pfeil  bezeichnete  paflend 
den  eintritt  in  die  Freiheit,  wie  bei  tthnlicher  gelegenheil 
von  andern  Völkern  vögel  in  die  luft  gelaßen  werden. 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  als  die  waffe?  f.  hernach 
unter  fchwert. 

Zum  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte,  daß  man 
einem  den  pfeil  auf  feinen  hof  warf:  fi  quis  libenin 
hoftili  manu  cinxerit  cum  quadraginta  duobus  clypeis  et 
fagiltam  in  curtem  projecerit.     lex  bajuv.  3,  8. 

>  '((■'- '     S.     Hammer,      j . :  - 

Im  Norden  berief  Rock  oder  pfeil  die  Volksgemeinde,  in 
andern  gegenden  fcheint  der  liammer  ^  den  ich  fchon 
f.  64.  als  urfprüngliche  waffe  dargeRellt  habe^  zu  gleichem 
zeichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberfachfen  durch  einen  herumgetragnen  hammer^ 
gericht  angpfagt,  wie  jener  heerpfeil  nicht  bloß  kriega- 
gefahr    kund    that,    fondern    auch    zu    gerichtlicher    ver- 


')  Klingner  1,  685.  686.  erwähnt  eines  klöppelt. 


Hg'  riet  Was  bedetitet  die  redensarl :  den  ham- 
•tuftsben  in  folgender  ftellt*  des  Kirburger  weis- 
r?  ef  foll  »uch  der  holz wei Ter ^  holzroeifter  und  för- 
Dichi  macht  hahon  einen  hammer  auszugeben  hinter 
,  Sftd  ahne  den  gemeinen  mürker  Wird  darunter  ein 
und  die  erlMubnis  holz  zu  lallen  verftanden  ? 
gcridilljcbecn  gülerverkauf  Ihut  der  richter  zufchlag 
flu  dncin  hammeri  im  Norden  weihte  der  hammer 
lecker,  leichen  und  braute: 

b^ril  Inn  hamar  brüdi  at  vlgja^ 

leg gtl    '  t  meyjar  kn^, 

irifil  ci  all  Varar  hendi!     Smm.  edd.  74K 


in    Aqt    ülternn    und  gefetzlichen   fprache  bedeutet 
und    mannsltamm^     im    gegenfalz   zu  fpindel    oder  Oi. 
l\    diber  die  ausdrücke  TpermÄge,    görmäge,   fwerl- 
fer"' ''^^''f  hafl    von  feilen   des    mannes    und    fpin- 
1;  ^     kunkelmäge    von    feiteti    des   weibes, 

BS  öii  tu/um  a  lancea  tranfeal.  lex  Angl,  et 
B*  6,  8;  das  nechfte  blut  vom  fchwert  geboren  er- 
d«  kein  fchivert  vorhanden  ^  erbet  die  rpille. 
Utx^r,  b.  Pufend,  app,  3,  5 ;  frieOfch  fpere- 
and  Jpil/tiUüTiii,  Ebenfo  gellen  in  den  wallififchen 
1  fpeer  und  fpindel  (fpear  and  diflatl*)  Proberl 
207, 
rpirer,  gleich  flab  und  fahne  ^  war  für  könige  ein 
ol  <!*'r  übergebe  von  reich  und  land:  pofthaec  rex 
Nu,  data  in  manu  Childeberti  haßa^  ait,  hoc 
ni*iii  lytti ,  i{Uod  tibi  omne  regnum  meum  tradidi. 
Grif.  limHi,  7,  33;  rex  hnßam,  quam  manu  gerebat. 
aefliti  trididit  inijuiens,  hoc  amantinime  nepos  indicio 
wreris,  tu  mihi  fuccelTurum  in  reano.  Aimoin.3,  t>B; 
HeArico  cum  haßa  ßgnifera  ducatum  dedit.  Ditm. 
m.  fTib  Hh.  6,  p.  60,  Iteinecc.  Das  fcepterlehefi  ^  da 
alters  auch  fcepter  bedeutete: 
u  irh  fptr  und  al  die  kröne.     MS.  I,  178*. 

ll  /;  unde  kröne.     Wallb.  25,   13. 

fpeer  diente  aber  auch,     wie   hui  und   pfeil,     zur  ^^'"^/^^ 
fm    tlr%    irir^fü,     Jt h    woiß  kaum   ein   älteres    und  ver-^ 

Livius   1,    32.      erzÄhlt    auf    weiche 

ii*:    u»  II    uiJiiiRfti    vwn    den    R<imern    der     krieg    »nge- 

itgt  wurde:     fiefi   foUtuini     ut  fecialis  haßam    ferra- 

VI 
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?. /irv,  tarn,  aut  fanguineam  praeufiam  ad  fines  eonim  ferrel 
et  non  minus  Iribus  puberibus  praefentibus  diceret:  qaod 
populi  prifcorum  Latinorum  homines^ue  prifci  Latini 
adverfus  populum  Romanum  Quirilium  feceruni,  deli- 
querunt,  quod  populus  Romanus  Quiritium  bellam  com 
prifcis  Latinis  juffit  efle,  fenalosqve  populi  RomaBi  Oni- 
ritium  cenruit,  confenfit,  confcivit,  ut  bellum  cum  pri- 
fcis Lalinis  fieret;  ob  eam  rem  ego  populusque  Roma- 
iius  populis  prircorum  Latinorum  bominibusque  prirds 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixiiTely  haßam 
in  fines  eorum  emitlebat*).  Den  Gaelen  im  fcaolti* 
fchen  Hochland  hieß  ein  folcher  fpeer  cranntäir  oder 
cranntaräidh ;  Armftrong  ((j^aelic  dictionary  Lond.  1825) 
erklärt  ihn  a  piece  of  Jialfburnt  wood  dipped  in  hhoa 
and  ured  as  a  fignal  to  fpread  an  alarm,  mit  folgender 
näheren  fchilderung:  when  one  Highland  cbiefUiin  recei- 
vcd  any  provocation  or  flight  from  another  or  when  he 
had  reafon  to  apprehend  an  invafion  of  bis  territorieSi 
he  ftraightway  formed  a  crofs  of  light  wood,  feared  iU 
extremities  in  the  fire  and  cxtinguifhed  it  in  the  bhod 
of  fome  animal  (commonly  a  goat)  fiain  for  the  porpofe. 
he  ncxt  gave  it  to  fome  meflenger  in  whofe  fidelity 
and  expedition  he  could  confide,  who  immediately  nn 
with  it  to  the  neared  hamlet  and  delivered  it  inio  the 
hands  of  the  Grft  active  brother  vaflal  he  inet;  mention- 
ing  mcrely  the  namc  of  the  place  of  gathering,  which 
hc  had  prcviously  learned  from  the  chief.  This  fecond 
perfon  who  well  underftood  the  purport  of  the  meflage 
proceeded  to  the  next  villagc  with  the  fame  expedition 
and  with  the  fame  words  as  bis  precurfor;  and  thus 
from  place  to  place  was  this  inftrunient  conveyed  throogh 
oxtenGve  dillricts  with  a  celerity  that  can  fcarcely  be 
credited.  Degradation  or  death  feil  upon  all  who  re- 
fufed  the  fummons  of  this  mute  meflenger  of  bloodfhed. 
In  1745  the  cranntäir  or  croiftäir  traverfed  the  wide  dH 
ßrict  of  Breadalbane  upwards  of  thirty  milea^^  in  three 
hours.  In  Scandinavien  wurde ,  wie  vorhin  gemeldet|  tt, 
der  heerpfeil,    nach  der  gewohnheit   vieler  gegenden  aber   * 


*)  altes  in  diefer  und  den  ihr  forausgebenden  formein  In^l 
das  gepräsc  des  höchften  altertbums ;  die  tautologieo  :  rerum ,  u- 
tium,  caularum ;  dari,  fieri ,  folvi ;  dedeninl,  feccnint,  foUeraDt; 
cenfeo,  confentio,  confcifcoaiie ;  cenfuit,  confcnfit ,  confpi»il  be- 
gegnen    eben     fo     viel     deutichen     unter   den    oben    f.  14  fT.  aogc- 

iütiiicii. 
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nieh  ein  eingerannter  flock  herumgefiindt,  der  kriegs- 
gefahr  wegen  das  voIk  fchleunig  zu  berufen^  er  hieß 
bloß  &oJ  (nuntius)  oder  auch  bodkefli^  Tcbwcd.  budkafle^  ifti^. 
Tgl.  Biörn  and  Ihre  f.  h.  v.  Jahr  1527  beCchwerie  lieh 
der  könig  (ki  receflu  Arofienfi,  ed.  Stjernm.  p.  51.), 
■euerer  hfttten:  ulfdndt  budkafla  fvarade  och  brande 
artand  almogen*)  Uoilländiicher  befchreibt  fle  Ojavus 
HagnQ_s  lib.  7.  cap.  3:  quoties  imminent  boftes  in  litlore 
aaris  feu  limilibüs  regnorum  feptentrionalium ,  hinc  il- 
lieo  juflu  praefectorum  provincialium  bacuius  tripal- 
matus  agilioris  juvenis  curfu  praeoipiti  ad  illum  pagum 
fea  Tillam  hujosmodi  edicto  deferendus  committitur,  ut 
Jy  4  vel  8  die  unna,  duo  vel  tres  aut  viritiin  omnes  et 
finguli  ab  anno  trilußri,  cum  armis  et  expenfis  10  aut 
20  dierum,  Tub  poena  combuftionis  domorum  (quae  ußo 
haculo)  vel  fufpenfionis  patroni  aut  omnium  (quae  fune 
dägato  fignatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  com- 
parere  leneantur  fubito.  Der  gef engte,  in  thierblut 
getauchte  Recken  der  Galen  und  Nordländer  ill  unbe- 
xweiflicb  die  römifche  hafta  fanguiaea  et  praeufla^; 
des  Olavos  deutung  des  fengens  aus  der  angedrohten 
ftrafe  der  hftuferverbrennung  muß  verworfen  werden. 
Ich  wage  keine  andere,  die  übereinftimmung  in  der 
fache  ift  mir  das  wichtige.  Die  verfchiedenheit  befteht 
darin,  daß  der  römifche  herold  den  fpeer  über  die 
grenze  warf  (oder  fandte?  beides  könnte  hier  emittcbat 
ausdrOcken),  alfo  den  feinden  damit  krieg  verkündigte, 
wfthrend  cranntäir  und  bodkelli  den  landsieuten  kriegs- 
botfcbafl  brachten.  Sollte  nicht  das  fchweizcrifche  tau- 
chen  der  fahne  in  waßer  beim  feldzug  zufammenhängen 
mit  dem  tauchen  des  fpecrs  in  blut? 

D.     Schubert.  9^9^- 

I.     auf   das  fchwert    und   zwar  auf  den  grilT,     mit  in  die 
erde    gedeckter  fpitze,     wurde   bei  fchwüren   und  gelübdcn 
die  band  gelegt,     in    ältefter    zeit   wohl  auch  durch  bloßes    .-^^i. 
ausziehen     des     fchwerts***)     gefchworen.      Außer     den 

*)  Ihre  überfelzt  bloß:  emiferirit  bacillos  adujtos  inier  popu- 
lum;  fvarade  verflehe  er  nicht,  vielleicht  gedrehte,  feilumdrehte ? 
ilaa»  fvarre,  norweg.  fvarve  drehen. 

**)  und  w^arum  der  ro/tige    fpieß  in  der  deutfchen  forme!    oben 
f.  45? 

***)   vom    tatichen   in  blut   kommt    nichts    mehr    vor     (vgl,    unten 
NN,  J.  J.) 
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r  90.  und  in  Kopps  bild,  und  fcbr.  1,  68  vorkommen- 
den belegen  dienen  hierher  noch  folgende:  et  bis  ita 
palraiis,  cum  adhuc  quidam  de  illis,  qui  fe  in  iila  eccle- 
fla  heredes  ac  difpofilores  haberi  voluerunl,  alii  garricndo, 
atii  muflltando  contradicerent,  optimales  ejusdem  concilii 
apprehenßn  fpatis  Juis  devotaverunt,  fe  haec  ila  affir- 
muluros  e(fe  coram  regibus  et  ctincUs  pnncipibus  usque 
ad  fanguinis  effufionem*  Neugart  591  (a.  889);  cumque, 
Ut  moris  eft,  g/adius  alTerretur,  ut  ruperpofitionc  poüi- 
eis  utriusque  fponfio  matrimonii  firmarelur,  urk.  b.  Car- 
pentier  T  v«  pollex  3;  Saxones  autem  facramenlis,  ut 
ooruni  mos  efl,  füper  armis  patratis,  pactum  pro  um* 
verfis  Saxunibus  firmant.  Fredegar.  cap.  74.  gelto  Dagob. 
cap.  31;  edactisi^Mii  niucronibu^  ^  quos  pro  numinibus 
colunl  (Quadj),  juravere  fe  permanfuros  in  fide.  Am- 
mianus  lib«  17.  p.  107;  jurabant  (Dani)  juxta  ritum  gen- 
tis  fuae  per  arma.  ann.  fuld.  b*  Perlz  2^  386.  wo  fchon 
das  fymbol  als  ein  heidnifches  erfcheint;  Jwert^  äf  dt^ 
nem  knöpfe  ich  des  fwer.  WigaK  6317*  Es  verdient 
ausgemittelt  zu  werden^  wann  und  ob  iiberaU  der  eid 
auf  das  fchwerl»  deflen  knöpf  freilich  die  geftall  eines 
kreuzes  tragen  konnte^  dem  auf  das  heilthum  weichen 
uiude.  Die  freifchöifea  bei  der  ferne  legten  ihre  finger 
noch  aufs  breite  fchwert  und  fchwuren.  Wigand  p,  525. 
555*  557.  In  Holflein  hat  Geh  bis  in  fpStere  zeit  jener 
gebrauch  erhalten :  ik  frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ju 
Helen  fchalt  ^  da  Me  ßffger  up  dat  fchtverd  leggen?  de 
ordclfinder:  dal  fchall  dejenrge  doen,  de  enen  eed  ftavel» 
dann  gefegt:  tretet  herbi  ^  ji  kerls,  und  hvtdet  de  ßnger 
up  dat  fchwerd  u.  holdet  fe  nich  darnedden  af,  ehe  idt 
ja  geheten  werd.     Lehmann  holft.  tandr.  p.  19. 

2»  <li«  6oh  ergaben^  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibani 
l«»ftti  lotls  gladiis  fpoliatij  Waltharius  61.  oder  faOlen 
das  fchwert  an  der  fpitze,  ihrem  Geger  den  griff  rei- 
diend,  gleichfam  ob  er  fie  umbringen  wolle: 

ilouze  fureitt  par  eoote,  chifcun  au  poin  ienoii 
f$fm0  par  la  peinig  que  bien  fenefiait 
nllerkorde  o«  morl,  oti  il  fumelioiL 

rom^  d*Alexandre  b,  Carpent  f.  %';  gladtus  4, 

3.  es  Ieii«iftl|  dafV  bei  den  Gotben  adoption  durch 
fdiwert  Torluifli,  wie  t>ei  den  Langübarden  durdi 
W^.  Aaf  iliefe  weife  nahm  Theodericb  den  kOttig  der 
«mier  siini  fiAn  an:  per  amrn  ieri  poHe  filbm, 
fi^nde  tnler  cnlet  conftat  effe  praeconnni  .  .  *   et  ideo 
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gentiom  et  condttjone  virili  filium  te  praefenli 
procreamus  .  .  damus  tibi  equos^  enfen  ^  cly- 
peos.  Ctfliodor.  var.  4,  2;  und  Jurtin  den  Eutharich: 
focfos  efl  per  arnm  fitius:  ibid.  8,  1.  Der  ausdruck 
orma  i&  auch  rondl  baupll^chticb  von  fcliwerl  gemeint. 
TrilUo  wird  durch  die  Jvhwertleite  gewiffermanen  Mar- 
kes fohn,  vgl.  Gütlfried  4384. 

4»  flbcrgabe  von  land:  per  fpatham  regno  invertire.  ann. 
Berlin*  (ad  a.  877);  eft  enim  confueludo  curiae,  ut 
rcf na  per  gladium ,  provinciae  per  vexillum  a  principe 
laolür  vel  recipianlur.  Ollo  frif,  de  geftis  Frid.  2,  5 ; 
itn,  qiiod  mihi  ultro  dedifli^  per  hunc  nuivronemf 
ihiodecim  libras  auri  habentem ,  reddo  tibi.  Dudo  de 
mar.  Norm.  bb.  2.;  grade  wie  im  roman  du  Rou  :  au  roi 
rendi  Ton  regne,  wen  voui  avoir  jornöe,  fierement  IVn 
faifi  par  nne  foe  e/pie^  el  pont  de  Tefp^e  out  dW  dix 
livres  pefanl. 

ergo  ubi  vexrilo  partem^  quam  diximuSj  ille, 
liic  autem  gtadio  regnum  Tufcepil  ab  ipfo^ 
(bonc  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
curia  noflra  teoet]  pofilo  diademale  Petrus 
regali  dextra  tulil  alti  principis  enfein. 

Günther  in  Ligurino  1,  550.  etl.  Düing6. 

fymbol  der  gerichtsbarkeit ,  zumal  der  peinüchen 
rah  aber  leben  und  tod.  Der  alte  comes  errcbien 
lit   ohne   fchwerl   vor   gericht,     und   der   freigraf   wurde 

noch    fpdter   per   gladiiim   et    funis    traditionem     inveftiert. 

Kifidl.  L  p.  29.  (a.  1376.) 

6.  das  fchwerl  fcheinl  bei  ^^v  brautrührung  und  hoch- 
zeil  Yon  ähnlicher  bedeutung  geweten  %\x  fein.  Die 
Friefen  trugen  der  braut  ein  Fchwerl  vor  zum  zeichen, 
daß  der  mann  gewall  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchuldigte  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen^  fo 
hat  ihr  marrn  die  wähl,  fie  zu  fchlagen  oder  zu  ent- 
haupten: hör  hife  fille,  fo  hife  haudia,  milta  fwird^ 
d^rfe  onder  ging,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwerl, 
OBler  dem  fie  bei  begehung  der  ehe  gegangen  ift*  Fw. 
253.  254.  Nämlich  ein  Jüngling  mit  blolWm  fchwerl 
tritt  bei  der  heimführung  dem  bräutigam  voraus:  erecta 
puero  fponfum  praeeunte  machaera.  Harnconius  in  Fri- 
Ib  p.  8.  Anders  Siccama  ad  leg.  frif.  tit.  9.  (Gärtn. 
p,  53.  54.):  ipfo  nuptiarum  die  fponfa  longo  virginum 
juvenuroque  comitalu  ad  templum  deducebalur ;  folemni 
rttu   peracto   ad   domum   fponli   deducebalur   eadem    pompa, 


ubi     cum     pervenilTel    ex     fponn    propinqiiis    aliquis    anU> 
limeit    Tcopas   projiciebat^     quas    ipfa   fponfa   ominis  et  mm- 
leficti     averruncandi     ergo     tranfire     moris     eral.      Limen 
(ranfitura    alius   ex    vicinis   vel    propinquts    rponfi^    gladio 
euagl/iatOy     quem    janiiae    trari$%^erfum    praetendi^b    " 
ingrafFuni     tmpediebat     rponfae^     malto     conalu     irrunipei 
coaanlis,     nee    admiUebatur,     oifi    munufculo    aliqoo    qui 
initiganet     quo   ritu   fponfa  ^     pudicitiatn    et    canilatern    vii 
fervaret    integrem    admoncbatur;     qiiodfi     eam    prodltuifTei, 
marito  jus  eral^     de    adtiltera  ipfo    [gladio ^     füh    quo  niari{^ 
domum    inlrarat,     quoroque     aeftfwird^      id     eft     gladti 
nuptialem      voeabant,       fupplicium     fumere.         Bei     Kilian 
heißt  fwerdhoudtr     fo    viel     wie    bruidicider,     paranym- 
phus« 

7,  überfcndung  und  annehme  des  fchwerls  bezeichnet 
zu  voltziehenda  hiririchtung ;  quodG  in^enua  Ripuaria 
fervum  Ripuariiim  fecuta  fuerit  el  parentes  ejus  hoc 
cuntradicere  vofuerint,  olferatur  ei  a  rege  feu  a  comile 
fpaia  et  conuvula.  quodfi  fpatam  acceperit,  fervüm 
jy^  inlerficiat;  fi  aulem  conuculam,  in  ferviüo  perfevercl. 
'  lex  rip.  58,  18.  Tunc  Childebertus  alque  Chlotarius 
miferunl  Archadium  ad  raginam  cum  forcipe  atque 
evaginato  gladio.  qui  veniens  oflendil  reginae  nlraque*) 
dicens:  vorufilatern  luam  filii  lui,  domini  iioftri,  expe- 
tunt,  quid  de  pueris  agendum  cenfeas,  utrum  incifis 
crinibus  eos  viverc  jubeas  an  utrumque  jugulari?  at 
illa  .  .  .  cum  gladium  cerneret  evaginatum  ac  forctpem 
.  .  •  ait  Gmp[icjter:  fatius  enim  mihi  ePt^  G  ad  regnum 
non  erigunlur,  mortuos  eos  videre,  quam  lonfos.  Greg, 
luron,  3^  18.  In  anderm  finn  wird  durch  zufendung  von 
fch werlern  twm  fireit  aufgefordert;  unde  der  murfchalk 
faule  deme  konige  czwei  bare  J'wert  bei  den  herolden, 
das  her  nicht  fo  lege  in  dem  walae^  funder  das  her  her 
vor  czoge  uf  das  rume,  lie  weldin  in  ftritis  pflegin.  Lii 
denblaU  p.  217.  (a.  1410.) 

8.  Im  allerthum  war  es  (itle,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  bertihren  wollte,  daß  er  ein  i 
fchwerl  «wifchen  ßch  und  (ie  legte.  Sigurdr  u*  Bryn- 
hildr:  |»ar  dvaldift  bann  {»rtar  na^lr  ok  bygdu  eina  reckju^ 
hunn   tekr  fuerdit    Grarn    ok    ieggr  |»at   ^   medal  fieirra. 


ien^    .. 


4 


*)  nach    einer    Jeiitrcheo  coriftruclion  ^     di«  das  auf   eio    votju»- 
gebeodcfl    mafr*   un4    fem  *     tugicich    betügticbp    adj.    ins     ncutr 
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Volf.  r.  eap.  36;  enn  er  {>au  komu  t  Ten^,  |>A  drA  bann 
fverdit  Gran  or  fltdrim  oc  lagiii  !  inilli  ^irra.  Snor- 
racdd.  p.  140.  Brynhildr^  als  fie  fich  mit  Signrds  leicfae 
Terbrennen  teßt.  befiehlt  das  fbhwert  in  dTe  mitte  zu 
legen,     wie  ebmals: 

Kggi  oekar  t  milli  mdlmr  hringraridry 

egghvaft  iarn^  TvA  endr  lagit 

^i  er  vid  bsdi  bed  einn  fiigom 

ok  hdtom  {>A  hiona  nafni.     Sasm.  edd.  225^ 

So  auch  Ton  Hrdlfr  und  Ingigerdr:  |>au  töko  nAttftad 
ondir  fkögi  einem  ok  fkuto  fer  laudkAhi  oc  Iflo  Taman 
bediy  en  !6to  nahit  fverd  t  milli  fln.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo:  ceterum  ne  inconceflum  virginis 
amorem  libidinofo  complexu  praeripere  videretur,  vicina 
tatera  non  folom  alterius  complexibus  exuit,  fed  etiam 
dißricto  mucrone  fecrevit.    Saxo   gramm.  lib.  9.   p.  179. 

Weitere  beifpiele:    Triftan  u.  Ifolt: 

hierOber  vant  Trifian  einen  fin, 

fi  giengen  an  ir  bette  wider 

and  leiten  fich  d&  wider  nider, 

von  einander  wol  hin  dan, 

rehi  als  man  u.  man 

niht  als  man  a.  wtp; 

dft  lac  llp  u.  Itp 

in  fremder  gelegenheit, 

ouch  hat  Trifian  geleit 

fln  fwert  bar  enzwifchen  (i. 
i^if      Gottfrieds  Tritt.  17407-17.     vgl.  17486.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  ejpee 

qui  entre  eus  deus  les  dereurout. 

altfranz.  Triftan  v.  2002. 
bis  Jwerd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 

allengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

Wolfdieterich  und  die  heidentochter: 

Wolfdieterich  holt  fein  [wert, 

das  legt  er  in  die  mitte 

zwifchen  in  und  fie.    cod.  drefd.  flr.  270. 
Orendel  und  frau  Breide: 

das  (fi^ert)  legt  er  in  ganzen  truwen 

zwifchen  fich  u.  die  fchoßnen  juncfrowen. 

frou  Breide  fr&get  in  der  ma^re, 

ob  ez  in  finem  lande  fitte  w»re, 
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welche  frowe  meme  einen  man, 
da;  fi  ein  [wert  zwifchen  ihn  folden  hftn? 
Volkslied  im  wunderhorn  2,  276: 

der  herzog  zog  aus  fein  goldiges  fclm^rt^ 
er  Icit  es  zwifchen  beide  hcrt  (fchultem), 
das  fchwert  foll  weder  hauen  noch  fchneiden, 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben. 
Fonzo  und  Fenizia,   Pentamerone  1 ,  9:    ma  fegnenno  ha- 
vere  falto  vuto   a  Diana/    de    non  toccare  la   mogliere  la 
nolte,    mefe    la    fpata    arrancala   comme  (laccione  'inlezo 
ad  iflb  ed  a  Fenizia;     hausmärchen    1,  334   (vgl.  3,  107):  «i 
er  legte  ein  zweifchneidiges  fchwert  zwifchen  fich  und 
die    junge  königin.      Endlich   kommt  das  gelegte  fchwert 
vor   in    der   fage  von  Amicus    und   Amelius,    nach    ihren 
vielen    bearbeitungen,    und   in  der  gefchichte   von    Alad- 
din  (mille  et  une  nuits.   Paris  1806.  6,  23.) 
In   den   gefetzen    und   Urkunden  ift   zwar  diefe  weit    ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enthalten,    aber  es  fcheint,    daß 
fie    bei   dem    bettfprung,    wenn    der    bevollmfichtigie    die 
ehe    mit    der    fürülichen    braut     zum    fchein    vollziehen 
muße,    bis    in    fpätere    zelten    wirklich  beobachtet  wor- 
ij.t^iU^A^^    in*      So    wurde    noch    1477.    bei    Vermahlung    der 
X^WTH^'    Maria    von   Burgund    mit   erzherzog    Maximilian ,    als    def- 
fen    bevollmächtigter,    Ludwig   pfalzgraf  von   Veldenz    ge- 
llierelt    und   gefpornt    das    hochzeitliche    bett  befchrilty    ein 
naltea  fchwert  zwifchen   ihn  und   die  braut  gelegt,     vgl. 
Birkons   chrenfpiegel  p.   855.      In    einer  altengl.    von    W. 
Scott    (zu  Triftrem    p.   345)    angezognen    comoedie  Jovial 
Crew,   zuordt   auffireführt  1641.  heißt  es  act  5.  fc.  2:    toU 
him,    that     he     would    be    bis  proxy   and  marry  her  fiir 
him,    and  lie  with  her  the  firft  night  with  a  naked  cudn 
gel  betwixt  them. 

V.     Melfer. 

Das  mefler  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie- 
genden gutem:  monaReriolum  .  .  .  quod  Rapertus  epifco- 
pus  a  novo  opere  edificavit  et  ipfe  mihi  per  fuuro  ciii- 
tellum  coram  teftibus  tradidiU  Neugart  69  (a.  778);  cum 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommis',  fillucum  noda- 
tum  atque  cultellum  et  wantos.  Muratori  antiq.  2,  246. 
(a.  911) ;  per  vulteUum  et  wantonem  feu  andilanc.  id.  2, 
257  ^a.  952] ;  per  wafonem  et  feßucam  nodatum  feu  ra- 
mum  urborum  ntque  per  cultellum  et  wantonem  len 
vandiluginc.    Marlene  coli.  ampl.  1,  347   (a.  993);    Iradidil 
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wafait^jn  lerraa  el  reftucam  nodatarn  feu  ramo  ar- 
ilque  per  cuttetlum  t?l  wanlonein  feu  amiilagi- 
UMi  (m*  1079.);  per  unum  cu/trum,  quem  manu  lene- 
Imn  4tdu  cbron,  S.  Sophiae  heneverilanae  p.  716.  In 
fpdlefrfi  urk.  verfchwindel  dies  lymbol ,  in  keiner 
dißuUch  abgeriißten  habe  ieb  es  gotrotTen, 
Die  freifcböireii ,  wenn  ße  einen  gerichtet  und  im  wähl 
fgdiftiift  ballen^  Reckten  ein  mejjer  in  den  hmnn. 
id  p.  427.  Was  das  bedeuten  foll^  ift  mir  noch 
rgoo,  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
fdicti;  wenn  atwci  freunde  fcheiden,  ftoßen  fio  ein 
thtA  mejjhr  in  einen  bäum,  auf  weObn  feile  es  ro- 
jiileireii leben  ift  vorbei.  Uausm.  I,  3t4.  334.  3j  IbS  ; 
■Hie  et  une  nuits  7^  317, 

SpifideL  /.ii^e^O^fv^ 
Die  fpindcl  ifl  fy-mbol   der   frau    und    hausfrau,     wie    fchon 
f    163.  durs(cthan  wurde,    daher  auch  die   tage    hauslichen 
fratirn    ihtfis    ßerälh    bedegt.       Tanaquil    bihlelen    die     Rü- 
,1]         '    und   rocken,     oder    viehnehr    Caja    Caeci- 
T    :.uhr    I,    375.     der     künigin     Berlha    ver- 
M;     ma»    febe    IMinius   8,    49   und  Fellus  f.  v.  Gaja*). 
Oün     1^$    groBen     tochler ,     Conrads     herzogs    der 
ihhn^    meldet   Ditmar    merfeb.  Hb.  Z.\    in  ec- 
niartyris     Albani     in    Moguntia    flebiliter    efl 
s     fujum   argenteum    in    ejus   memoria    ibi- 
ütm   cU    iulpenfum,      Der   ehmann    durfte   feine    ehbreche- 
vtAt   trau    mit    der   httnhel    und    vier   pfennigen    aus  dem    ^k^, 
™iufe   weifen    und   war   ihr    nichts   weiter   fchuidig,     wenn 
ibio  audi   noch  Co   viel   gut    zuj^ebracht    hatte.       Sole- 
ier recht    von    I50G   bei    Glutzblotzheim    p*   457.    Co- 
'  et)     im     gegenfölz     zu    fpata    bezeichnet    aber 
5B,  18.  das  leben  in  der  knechtfchaflt,    A;l.l^^- ^r*/i 
schere.  j^^li,f,m^^^ 

bodeulrt     abrchneiden    der    haare  ^     Mo    wiederum 

lull    der     freiheit^       Zur    belchinipfenden     ftrafe    wurde 

r#*e  OAil  hejt/i  getragen ,    ein    zeichen   verwirktes   haar- 

illi     und      ruthenfchlogs  ♦*).        An     geringen    wurde 


*)    ktuh  rttilAfcb  f|UAcfl.  rom.   p.  Tl\:     httto    di  ftulut  itui  nap- 

,   .^.|...  fi  fordp«  ricorielur  cl  londcatur.     Fridenci   1.  loi  3. 
IT.  37|  1^;  dtt  flrAf«  «u  b«ul  u.  haar. 
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nümlich  die  firare  vollfireckt,  vornehme  kamen  mit  dem 
bloßen  fymbol  davon.  Ob  Heinrich  4.  vor  Gregor  7. 
lieh  wirklich  diefem  fchimpf  anterzogen  hat,  laße 
ich  dahin  geßelll,  genug  daß  es  Wilhelm,  malmesb. 
behauptet:  nudum  coram  papa  tenuifle  forcipea  ac  i^iV- 
gas,  indicium  fe  dignum  judicare  tonfura  et  flagellatioDe. 
Tragen  der  ruthen  (ohne  die  fchere]  wird  in  den  Ur- 
kunden öfter  erwähnt,  beirpiele  bei  Ducange  3,  1061. 
1062  und  Grupen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen  ^  rechtlo- 
fen  leuten  wurde  zu  fpöttifcher  genugtbuung  befen  und 
fchere  dargereicht:  die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit 
raub  hant  verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  la 
buoz  ainen  befem  u.  ain  fchaer.  jus  prov.  alem.  304,  16; 
tvene  bejinen  unde  en  fchere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  ver- 
werken.  Sfp.  3,  45.  Des  Tymbolifchen  zufendens  einer 
fchere  neben  dem  fchwert  habe  ich  vorhin  T.  168.  ge- 
K?^i^  dacht.  Barte  (beil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  befugnis  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  die- 
fen  Werkzeugen  ilrafen  vollzogen  werden. 

Y.     Kreuz. 

J.     das    zeichen   des    kreuzes    war    bei    den    grenzen   in 
:*Vv.  rechtlichem     gebrauch,     auf    deren    abhandlung    ich     hier 
verweife. 

2.  nächftdem  bedeutet  ein  kreuz  marhtgerechiigheii 
und  Weichbildsfrieden ,  gleich  dem  handichuh. .  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  aufgerichtet,  woran  ein  handfchuh  hängt,  vgl. 
Kopps  bild.  u.  fchr.  1,  121;  das  ilt  noch  das  urkund, 
wp  man  newe  (ladt  bawet  oder  merkt  macht^  das  man 
da  ein  creutz  fetzet  auf  den  markt,    durch  das  man  fehei 

,  ;, .    das  weichfried    da  fei.    und  man  henket  auch  da   des  kö- 
/  nigs    handfchuch    daran,     durch    das    man    darbei    fehe, 

das  es  des  königes   wille   fei.      Hagdeb.    weichb.   art.  9; 

vgl.  Haltaus  214. 

3.  der  klüger  oder  gerichtsbote  fteckt  ein  kreuz  an  da» 
haus  oder  auf  die  Jache  des  verklagten  oder  verurtheil- 
ten  fchuldners.  Svar  die  richtere  fin  gewedde  nicht  Qt 
panden  ne  mach  up  enes  manncs  egene,  dat  alfo  klene 
gilt,  dat  fal  die  vronebode  vronen  mit  eme  crüce,  dat 
he  up  dat  dor  ßckcn  fal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tflt 
het  nicht  ut  jene,  des  it  dor  is,  binnen  jar  und  dage, 
man   verdelt  imo   fin   recht  daran.     Sfp.  2,  41.      De  £e- 
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crüizingej  wenner  te  van  dem  richter  vorgüni  is,  fo 
fchall  it  alfo  togan:  de  kleger  fülveft  edder  ein  van  finen 
Yorwanden  .  .  .  fchal  nemen  ein  temelik  holt^  dre  elen 
laok  ungeverlik,  dat  Tchal  he  baven  van  ander  fpalden 
mde  daraver  twer  inltecken  ein  holt  einer  elen  lank 
criitzwi9  unde  Tolker  erätze  dre  edder  fo  vele  em  van 
a6den  fin  to  finer  nodirofi,  unde  fteken  de  up  de  ge- 
iNneke  (fache,  worüber  geßrilten  wird),  darumme  he  de 
becrdtzinge  erworven.  fo  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wal  il  fi,  fo  he  bekrüzigen  will,  if  dat  up  einem  hupen 
lege,  fchal  he  nicht  mer  alfe  ein  criitze  darup  Recken, 
fo  vafty  dat  it  nicht  lichtlik  van  fik  fülvefi  umme  edder 
afralien  mach.  .  .  .  Wenner  nu  de  crütze  alfo  van  dem 
kleger  np  de  gebreke  ffefieken  fin,  fchal  dat  jegendel, 
den  de  becrfllzinge  gefchen  is,  de  crütze  alfo  laten 
fieken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  feggen,  fe  fin  em 
deone  to  rechte  edder  unrechte  geßeken;  nach  verftrich 
der  zeit  wendet  er  fich  aber  an  den  richter  und  bittet 
om  entfetzang  der  bekreuzigung,  die,  wenn  fie  ftatthaft 
ift,  feierlich  durch  ein  auf  dem  platz  felbß  gehegtes  ge- 
ridit  vorgenommen  werden  muß,  ift  fie  unßatthafi,  fo 
.  mti  den  Ufiger  der  befitz  der  fache  eingeräumt.  Öl- 
richs  rigifches  recht  p.  228-242,  vgl.  254.  Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is,  he  fchal  ene  twe  warve  vore- 
beden  unde  to  deme  dridden  male  mit  wetene.  kumpt 
he  nicht  vore,  he  fchal  ene  upholden  mit  dem  rechte 
0.  fchal  ene  vore  bringen,  ofte  he  ane  were  is;  befl  he 
aver  de  were,  man  fchal  dat  cruce  dar  up  fteken,  wante 
he  vore  kome  n.  rechtes  plege,  unde  ofte  he  denne 
onder  deme  eruce  fit  vertein  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
de  andere  heft  fine  fchuld  mede  irworven.  leg.  brunfwic. 
b.  Leibn.  3,  4:?5.  We  einen  in  overhore  (contumaciam) 
bringen  wel,  de  fchal  deme  voget  bidden,  dat  he  fin  ho- 
del  hete,  dat  he  deme«dat  crufe  up  dat  hus  fteke,  dar 
he  plegt  to  wonende.  leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.  Diefe 
bekreuzigung  fcheint  außerhalb  Sachfen  nicht  eingeführt 
ge^efen  zu  fein,  obgleich  fie  aus  dem  Sachfenfpiegel 
auch  in  den  Schwabenfp.  201,  1.  Schilt,  aufgenommen 
wurde. 

4.     Hallaus  215.  vergleicht  damit,   daß  vor  zelten   die  bür- 
gen gebannter  kreuzweiß  eingeriffen  wurden,     führt  aber  ysr 
nur  das  beifpiel     vom   Grimmenftein    an :     capto     electore 
(Joh.   Friedrich   von  Sachfen,     a.    1547.)     arx  deftructa  eft 
a  Lasaro  Schwendio   caefaris   duce,    fed  ita   ut  decuflatim 


il/.Ut, 
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ea  ipfd  fieret  dedtructio,  es  war  nur  ein  creu^  durchs 
fchloß  hin  gerißen.     Sagittarius  hifi.  goth.  p.  32. 

Gerichtliche     Übergabe     eines     haufes    wurde     Tymbolifeh 
dadurch   bewerkftelligt,    daß   der  fronbole  einen  Jpan  aus 
9  («.  Vdf^^  dem   thürpfoflen   hieb    und    dem     neuen    beßtzer    einhfin- 
,jJ^iK.«,jigjjj     Mmb,  reform.    a.    1364.  11,  12.    Coburger  Oat.  b. 
^'  Kreyßg  1,   396  (oben  f.  114.)      Der  gantknecht  zeigt  ei- 

nen fpan  vor,  MB.  18,  638  (a.  1499.)  Man  rchnitt  ihn 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galgen:  und  wäre  von 
meines  gn.  Junkern  von  Eppeftein  wegen  niemand  da, 
fo  mochte  der  gehorfam  einen  fpan  zu  einem  wahrsei- 
chen aus  dem  galgen  Tchneiden  und  folte  darum  nit 
verlulligt  werden.  Mechtelnhaufer  w.  Femboten ,  die 
einem  häufe  fleh  nicht  ohne  forge  nfthern  konnten, 
Reckten  die  ladung  nachts  mit  einem  kOnigspfennig  in 
den  riegel  der  thüre  und  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  alte 
Gula{)ingsgefetz ,  wer  die  botfchaft  bringt  Toll  drei  ter^ 
ben  in  thüre  oder  thürpfoften  fchneiden  und  das  fymbol 
des  dingbots  oben  auf  die  thüre  fetzen.  j.ä^^mß^joM'^^Jhji. 

AA.     Thiir. 

1.  eines  haufes  befltz  wurde  angetreten,  indem  der  er- 
werbende in  die  thür  eingieng,  feinen  rechten  fuU  auf 
die  tliürfcliwelle  fetzte,  oder  mit  der  rechten  liand 
thürpfoßen^  oder  thür  ring  oder  thürangel  faßte  oder 
auch  bloß  die  thür  auf  und  zu  that.  Das  hieß  traditio 
per  oßium^  per  hafpatn:  Rofla^us  res  fuas  tradidit 
Adoni  ejusque  cicro,  accipiens  oßiuni  et  cefpitem  et  an- 
delanc.  Mabiilon  act.  Bened.  fec.  IV.  1,  270.  vgl.  3,  403 ; 
ideo  condat,  me  Alexander,  filius  quondam  Ardamandi 
(I.  Ardamundi),  ex  natione  bajubaria,  fecundum  meam  Ba- 
jubariorum  legem  per  feftucam  et  gazonem  et  per  ramos  de 
arboribus  et  per  ojiium  domorum  vendidi  et  manibus  meis 
tradidi  atque  inveitivi  tibi.  Ducange  3,  1535  (a.  951);  et 
ipse  advocatus  Re^impert  cum  turma  plurium  nobilium 
viroruni  advenit,  et  illum  fupradictum  Amalpert  legali- 
ler  et  per  pnßeni  et  fuperliminarem  domus  de  jure  fuo 
et  poteftate  in  jura  et  poteßatcm  S.  Mariae  ad  Frifingas 
veftivit,  ut  ibidem  perpetualiter  manfiflet,  exeunte  antea 
Amalperto  introduxit  Regimpertus  advocatus.  Meichelb. 
538  (a.  829);  tradidit  et  veftivit  et  per  durpileam  et  fe~ 
ftucam   fibi    foras   exitum,     alienum  et  fpoÜätiimTn   omni- 


■    ei  otnfiia    werpivil;     his    omnibus    firmiter     per- 
ti  im    de   uomihüs    rebus    fürs    per     fapertiininarem 

iemuM  foae  veftivil  (Raloldus)  Erchanberlutn  epifcapum 
ci  idTOcatum  füuin  Re|rinperluRi  cl  exh'it  rpfe  RnloH 
Irtdüor  pl  jntravtt  Erchanpertus  epifcopus  el  aclvocalus 
e|n.  Mekhdb,  607  (a.  !539) ;  Iradilio  per  anaticulnm 
(cardlfMiHi)  cafae.  formuL  Lindenbr  pr.  154.  156;  per 
ofliam  de  ipfa  cafa,  per  ipfum  hoftiimi  de  ipfa  cafa. 
iami.  veU  Bignon.  p.  134.  152;  der  hiMdßrciilb  nainb  die 
ibonntworlung  des  haules  .  ,  mit  dank  an ,  falzle  lieh 
^»'^"'»ich  »öf  den  ftuel,  thaU  das  thor  des  hauJes  auf 
4u  und  orklerle  fich  für  einen  jetzigen  befiUer  und 
A-'J  f**s    bflufes.       Braunfchw.    ded.     bei    Hultaus    1765 

(i  fo    füll    er   es    (das    haus)    aufbieten    drei  dinge 

Bflcb    einai  cdfo    des   driUen   dinges  fo  foll  der  richler 

nil  ihm  i  uiii^i,  .  ,    da   foUen  ehrhaflige    und   gefeflene   leule 
d:  n,    die  du  fehen  und  hören,    das  es  ihm  geeignet 

wiru,  ni»  recht  iü,  fo  füll  jener  fprechen:  herr  richler, 
<faaa  hius  habe  ich  fo  lange  nach  gefulgel  mit  reci»lem 
auch  wincnilichen  und  dem  dinges  warten^ 
mirs  zu  recht  eitlen  folll;  fo  foll  der  richter  an» 
^FiSSm  mn  das  ihürffockel  oder  an  den  thürn'ng  und 
rnr..rK.iti  r*hel  euch  ei^en:  To  foll  er  ein  urlheJ  bitten» 
er  darüber  haben  foll,  fo  foll  man  ihm 
tücuen  uiuerjf  herrn  goUes  friden ,  des  richters  und  der 
btrger  arm  und  reich.  Freiberger  Hat.  Walch  3,  181  ; 
aiigrifen  iiii  daj  türfkidel  oder  an  den  turrinc 
faniaL  3,  163;  iii  es  hufunge^  he  (der  ric-hier) 
den  ringk  an  der  iliüt  in  die  hant  tun.  Fran- 
gewoob.  b,  Schminke  2^  740  und  Kopp  1,  500; 
*ic  ^^es  hüsvrowe  quam  in  geheget  dinii?^  und 
m  ordcU  fittden^  (i  were  ein  erve  angetlor^en, 
drf  iinderwinden  fcolde,  dat  fi  rechte  dede^') 
linden:  Ce  fcoldei  an^ripen  boven  an 
le  neden  an  der  /wellen,  dat  het  0  ge- 
Ä*i>.  ipl   2,    4öl    (fec,    14.).     Andere   beifpiele  vom 

tiOirtcii     t.ii     fchwt'Ile    lind   oben    f.    143.   beim  futi  anije- 
Wft       Sprichwörtlich :     den    ring    an    der    tJiur    laßen, 
bedrotnl    aus   feinem    haus    und    gnt   weichen   müOen,     Be- 
(ife    Ar    Co^Uiid     und    den    Morden:     fieri     dabei    traditio 
per  ofliam  el   per  /lajpam   ßve   anntilurn    et    Qc    erit    in 
»irrflAooif    de    lolo*       Uractorn    de    legib.    et    conf.    angl. 
Fieta  3y    15;     hwitkin  man   är  koper  iorth  i  Lund 
uri,    Ifaa    (kal    iorlh    fködas    hftma    wiih    dar   (daheim 
lor    thtf,     der    cmpfänger     faßte    den    pfoften)     melh 
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golha  manna  witne.  tha  fkal  fkötning  flanda.  Lander 
ftadtr.  p.  222. 

2.  es  wurden  auch  eide  mit  auf  die  thür  gelegter  band 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein, buch  in  die  hand 
geben,  heißt  ea  im  norweg.  Froftething  3,  7.,  fo  nag 
er  den  ihürpfoflen  faßen  nnd  TchwOren.  Befchuldigt 
man  eine  witwe  unterfchlagenes  gutes:  fa  fueres  6m 
fiadlh  oppa  tha  dreppelle.  lit.  Brocm.  109.  Nam  fiqnis 
aut  cupidilatis  illectu  aut  animi  pertinacia  impuiru  men- 
dacio  patrocinari  definiens  faltem  in  armilla  (auf  den 
thttrring,  wenn  die  kirchentbür  verrchloOen  ift)  jurare 
praefumpferit.  Hericus  1.  2.  de  mirac.  S.  Germani  an- 
tiff.  angeführt  von  Ducange  3,  1608. 

3.  den  Ripuariern  war  ein  fchlag  mit  der  hand  an  die 
tircfienthür  feierlicher  einfpruch  gegen  den  in  der 
kirche  abzulegenden  eid.  So  verdteht  Rogge  p.  182.  die 
Worte:  ante  oflium  bafilicae  manum  pofuarit.  lex  rip« 
59,  4. 

4.  den  kirchenthürpfoßen  halten  und  werfen,  ▼orbio 
f.  61.  nr.  47. 

5.  fttr  wie  heilig  die  thürfchwelle  geachtet  wurde,    lehrt 
der    verbreitete    gebrauch,    den  leichnam    eines    miOTethi- 
ters  nicht  über  fie   zu  fchleifen,    fondem  durch  ein    unter 
ihr   ii^egrabnes  loch   zu    ziehen;    hiervon   bei    abhandiungp 
der  firafen. 

BB.     SchlüßeL 

Schlüßel  find  das  fymbel  hausfraulicher  gewalt;  die  brais» 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchldßel. « 
goichmückt:     l6to  und  hanom  brynja  lucla^ 

ok  kvenvAdir  om  knö  falla.  Sem.  edd.  72^; 
fie  hiengen  am  gürtel,  und  wie  durch  deflen  abnahnn 
ivj.  die  frau  ihre  rechte  aufgibt,  mulle  fie  bei  der  fcbeidurv 
dem  mann  die  fchlüßel  zurückQellen.  In  der  SturlAn^^ 
faga  p.  7.  cap.  2.  heißt  daher:  enn  ec  man  fft  ^er  < 
hendi  burlyklana  foviel  als:  ich  will  mich  von  icJi 
fcheiden*).  Apud  Gallos  folent  viduae  claves  et  cinp^i- 
luin  fupra  mariti  defuncti  corpus  projicere  in  fignutm 
quod  bonorum  communioni  nuntium  dant,  Pafchaücitf 
(lifq.  franc.  4,  10.  vgl.  couft.  de  Heaux  art.  52.  de  Viify 
art.  91.  de  Chalons  art.  30.;  daß  diefer  gebrauch  auch  äa 
Schwaben    herrfchte,    lehrt    folgende    Urkunde:     item   daff 


*")  lorsqu^oD    oftoil    Icj  clef»    ä  la  femme    cVItoil    le  figne    du  di- 
vnrce.     Godet  noles  a  la  couft.  de  ChaaJont  1619  p    %%^, 
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ein  weib  nach  abfterben  ires  ehemanneS|  der  mit  fchul- 
den  beladen  gewefen,  die  feklUßel  auf  die  bar  lefj^en 
und  darmit  von  hab  und  guet  abtreten  möge.  Fifcber 
erbfolge  2,  213. 

Sdion  bei  den  Römern  wurden  der  neuvermfthlten  die 
Cchlfißei  gegeben  y  der  gefchiedenen  abgefordert.  Cic. 
PUiipp.  2,  28:  illam  fuam  fuas  res  fibi  habere  juffit  ex 
daodecim  tabulis;  clavea  ademit,  exegit.  Ambrofius 
epift  47.  ad  Syagrium:  mulier  ofTenfa  claves  remilit, 
domum  revertit.  Nach  altruflifchem  recht,  wenn  fich 
jeBMind  fchlüßel  anbindet,  wird  er  ein  knecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienft  und  die  gewalt  des  herrn, 
deOen  thür  er  befchließt;  fo  könnte  man  auch  die  frau 
Ar  die  fchlQßelträgerin  des  mannes  anfehen. 

CC.     Ring. 

Ringwechfel  iß  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge-  /•  ^^^ 
fcUoBenen  eheverlöbnifles ;  früherhin  fcheint  oft  bloß 
der  brflutigam  der  braut  einen  ring  an  den  Gnger  ge- 
fteckt  KU  haben :  ifi  der  finger  beringt^  fo  ift  die  Jungfer 
bedingt.  Eifenhart  p.  99.  Umgekehrt  .  follte  man  nach 
den  gedichten  des  dreizehnten  jh.  annehmen,  daß  die 
liebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben  : 

Fun,  du  folt  finnecllchen  tragen 

verholne  dln  niuwe;  vingerltn.     MS.  2,  251  ^ 

weij  got,  guoles  wlbes  vingerltn 

da;  fol  nihl  fenfte  nü  zcrwerbenne  ftn.   MS.  1,  72*. 

nim  dtn  glefln  vingerltn    für   einer   küneginne  golt. 
Walth.  50,  12. 

fun,  Ift  dir  bevolhen  fln^ 

fwfl  du  guotes  wtbes  vmgerltn 

mugeft  erwerben  u.  ir  gruo;, 

da;  nim.    Parc.  31'. 

er  dructe  an  fich  die  herzogtn 

und  nam  ir  ouch  ein  vingerlin     Parc.  3l<^. 

er  zöch  ir  ab  der  hende  ein  guldfn  vingerltn. 
Nib.  627,  3. 
in  allen  diefen  fiellen  ift  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangnem  liebesbund  oder  trau- 
terem Verhältnis,  welches  auch  dem  wechfelfeitigen  ring- 
geben in  folgender  ftelle  des  ungedruckten  bruchftücks 
von  graf  Rudolph  E^  vorhergeht: 

dö  da;  fpil  was  irgdn 

die  frowe  gab  ime  dne  wftn 
Grimmas  D.  R.  A.  2.  Ausg.  M 
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ein  harte  guot  vingerltn^ 

das  Ai^  ^6  ^  d^  hant  fin 

und  er  gab  ire  ein  ander, 
woniglttins  gab  die  frau  den  erften  ring.  Dagegen 
kommt  bei  der  wirklichen  Verlobung  und  hocbzeit  Sieg- 
nieds  mit  Criemhild  (Nib.  568.  569.  570.)  oder  Gifel- 
hers  mit  des  matkgrafen  lichter  (Nib.  1617-1624)  gar 
kein  flngerlein  vor.  Vielleicht  war  die  fitje  überhaupt 
undeuifch  myL.-?-?^  .feit  .,dem_  .cbriftenihum  ej[!^iyihrl. 
In  den  altnord.  denkmftlem  erfcheint  außer  Olafs  fryggv. 
faga  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  fenddt,  kein  beifpiel 
(Thorlacii  obferv.  IV.  p.  43.  44.)  und  die  alten  gefetze 
fohweigen  ihrer,  mit  ausnähme  des  langob.  und  welt- 
gothifchen,  in  welchen  fremder  einfluO  leicht  erklärlich 
wäre:  quia  confiderare  debet  omnis  chriftianus,  quodfi 
([uiscunque  fecularis  homo  parentem  noftram  fecularem 
rponrat,     cum    folo    annulo    eam    fubarrhat.     lex    Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  cum  inter  eos  qui  difponfandi 
funt  .  .  .  coram  teftibus  praeceflerit  definitio  et  annulus 
arrarum  nomine  datus  fuerit  vel  acceptus.  lex  Wifigoth. 
3,  3.  Es  ifi  bekannt,  daß  der  annulus  pronubua  bei 
den  Römern  und  nachher  auch  bei  den  Cbriften  üblich 
war,    vgl.    Plaut,   mil.  glor.  4.  1,  II.  PItn.  33,  1.  Juvenai. 

6,  25.     Digeft.  24.  1,  36.    Tertullian.  apolog.  cap.  6.*) 

/  Übergabe  von  grundftücken  gefchah  im  mittelalter  auch 
"  ^  per  annulum  aureum ;  belege  bei  Ducange  3,  1528. 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (um 
den  arm  wahrfcheinlich)  unehrenvoll:  fortiffimus  quis- 
que  ferreuni  infuper  annulum  y  ignominiorum  id  genti, 
velut  vinculum  geftat,  'doneC  Te  caede  hoftis  abfolvat. 
Tac.  Germ.  31 ;  das  gleicht  der  halfter  oder  lederbinde 
{(pogfieiu) ,  welche  die  alten  Macedonier  anlegten:  fjv 
ffd  not€  Hat  fiep/  Mantdoviav  vo/ioc,  to^  ßtf^ddva 
itnexraxota  noXi/iiiov  avöga  ntgn^dad'ai  nyr  fpogßnav' 
Ariftot.  polil.  7,  2.  oivm;^  ^r^-^"  /./r^o^nrU^  w^ju^. 

D  D.      Miinze. 

Eine  eigenthümliche  weile  der  freilaßung  galt  bei  den 
falifchen  und  ripuarifchen  Franken,  der  herr  warf, 
fchlug  oder  ftieß  von  der  band  feines  knechtes  eine 
kleine     münze    herunter,     dadurch    gieng    diefer    über    in 

*)  auch  Hecretal.  Gregor.  IX.  lib.  2.  tit.  33.  rap.  11;  was  be- 
deutvt  aber  dafeibfl  das  deferre  annulos  more  illarum  quae  pan«*s 
vrndunlP   (a    1170) 
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den  ftand  der  freien.  Es  wird  nicht  nfther  gefa^,  wer 
die  mflnze  hergab,  wahrfcheinlich  der  knechi*),  er  bot 
fie  gleichfam  zum  häuf  preis,  den  der  herr,  fie  zu  boden 
rchnellendy  Terfchmähte **).  Die  belege  find:  fi  quis 
lidum  alienum  extra  confilium  domini  fui  ante  ref^em 
per  denarium  ingenuum  dimiferit;  fi  quis  fervum  alie- 
Bum  ante  regem  per  denarium  ingenuum  dimiferit. 
lex  fal.  30|  1.  3;  u  quis  libertum  fuum  per  manum 
proprian  (eu  per  alienam  in  praefentia  regia  fecundum 
legem  ripuariam  ingenuum  dimiferit  per  denarium,  lex 
rip.  57y  1;  et  nullus  labularius  denarium  «ante  regem 
praefumat  jactare.  lex'  rip.  58,  1;  quod  fi  (fervum 
fouin)  denarialem  facere  voluerit,  licentiam  habeat. 
lex  rip.  62,  2;  iilufiris  vir  ilie  fervum  fuum  nomine 
illam  per  manum  illius  ad  noftram  praefentiam  jactante 
denario  fecundum  legem  falicam  dimifit  ingenuum,  ejus 
quoque  abfolutionem  per  praefentem  auctoritalem  firma- 
mu8.  Marc.  form.  1,  12;  et  poftea  ante  domnum  regem 
jactante  denario  lec.  leg.  fal.  te  ingenuum  dimifi. 
form.  Bign.  46;  nos  vero  manu  propria  noAra  excu-- 
iientes  de  manu  fupradicti  N.  denarium  et  numerum 
(L  nummum]  et  argentum  (I.  argenteum)  et  aureum 
et  dragmam  et  fißeriium  et  minam ,  fecundum  legem 
falicam  eum  liberum  dimifimus  et  ab  omni  jugo  fervi- 
tutis  abfolvimus.  formul.  alfaticae  403>»;  jactante  denario 
fec.  leg.  fal.  fervum  fuum  dimifit.  form,  iindenbr.  211; 
nos  vero  manu  propria  notlra  excutientea  a  manu 
Erchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  lib.  dim.  et  a. 
0.  j.  f.  a.  Neugart  440.  (a.  866);  imperiali  dignitate  de- 
crevimus ,  ut  more  praedeceflTorum  imperatorum  et 
regum  nollrorum  videlicet  a  manu  ipfius  Leuthardi 
denarius  excutialur.  .  .  ut  a  praefenti  die  et  in  reli- 
quum   idem    Leuthardus    femper   et    ubique    omnibus   locis 


*)  fo  fcbließe  ich  auch  aus  den  worlen  der  ftelle  bei  Heda : 
denarium  ejus;  vgl.  leges  Henrici  1.  regis  Angl.  cap.  78:  fi  quis 
de  fervitute  redeat  in  liberum,  in  teftem  manumiuionit  domino 
fuo  30  denarios  reddat,  fc.  pretium   corii  fui. 

••)  im  dritten  capilulare  a.  81S.  (Georg.  781.  782)  gerchiebel 
mcldung  einer  manumifÜo  per  hantradam  (al.  hantradum) ,  die 
man  verfucbt  fein  könnte,  auf  das  hier  erörterte  fymbol  zu  be- 
liehen: handradi  (?  radi)  bedeutet  altn.  einen  bandbeutel ,  ein  ge- 
räth  zur  band.  Nur  fügt  ficb  nicht,  daß  fie  in  loco,  qui  dicitur 
fanclum  und  manu  duodecima  vorgenommen  werden  foll,  es 
wird  alfo  vielmehr  die  freilaßung  de  manu  in  manum  fein ,  deren 
das  langob.  gefetz  Holhar  225.   (Georg.  986)   gedenkt. 

M2 
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liborali  valeat  uti  propria  polcftatc.  .  velut  nobili  pro- 
fapia  genitus  eiTet.  Martene  anecd.  1,  51.  (a.  887); 
Tervurn  juris  noftri  nomine  Albertum  aftantem  in  con- 
fpeclu  nofiro  et  fidelium  proceromque  noftroram  manu 
propria  a  manu  ejus  excutientes  denarium  fec.  leg. 
Tal.  libertum  fecimus  atque  ab  omni  fervitutis  Tincolo 
abfolvimus.  Ducange  4,  470.  (a.  888);  quendam  pro- 
prium fervum  noftrum  Johan  nominalum  in  praerentia 
fidelium  noltrorum  per  excujßonem  denarii  de  manu 
illiua  juxta  leg.  Tal.  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  T.  a.  Neugart 
658.  (a.  906);  alle  diefe  Urkunden  find  erlaßen  von  frfin- 
kifchen  königen.  Heda  epifc.  traject.  p.  70.  liefert  nach- 
folgendes beifpiel:  qui  ejus  contuitu  famulam  quandam, 
datis,  ut  lex  falica  docet,  in  commutatione  duobus  man- 
cipiis  prius  et  podtca  fecundum  legem  Francorum  dena-- 
rium  ejus  excutiena  hoc  modo  fervitutis  vinculo  libera- 
vit.  Und  in  des  Audoenus  vita  Eligii  1,  10:  redemptos 
captivos  protinus  coram  rege  ftaluens,  jactatis  ante 
eum  denariis,  cartas  eis  liberlatis  tribuebat.  Der  aus- 
druck  homo  denariaUs,  zum  unlerfchied  von  dem 
chartularius ,  Iteht  auch  in  den  capitularien  (Georg.  671. 
1555).  Es  ift  klar,  daß  diefer  rechtsgebrauch  auf  das 
frankifche  volk  zu  befchränken  fei,  die  gefetze  keines 
anderen  deutfchen  landes  gedenken  feiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  auch  beinahe, 
doch  findet  fich  die  forme!  noch  in  diplomen  Hein- 
richs 2.  von  1013:  quendam  fervum  nomine  Weran* 
hardi  excußo  de  manu  ejus  noQra  manu  denario 
liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  fervitutis  jugo  abfol- 
vimus. Meichelb.  1.  pag.  209.  und  Heinrichs  3.  von 
1050:  Heinricus  imp.  Sygenam  fervam  nobilis  viri  Ri- 
colfi  per  denarium  manu  fua  de  manu  Sygenae  ex- 
cujjum  emancipat.  Lang  reg.  1,  85.  Alfo  bloß  in  kai- 
ferlichen  Urkunden,  die  ihre  vorgftnger  nachahmten. 
Zuweilen  fymbolifierten  denare  auch  die  Qbergabe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahrzahl: 
quod  donum  ejusdem  cenfus  continuo,  dum  matutinalii 
mifla  cantaretur,  pofuit  fuper  altare  dominicum  per 
octo  denarios^  in  praefentia  nmitorum;  quibus  Omnibus 
ille  gratanter  afientiens,  donum  fimul  et  auctoramentumi 
manu  propria  fuper  altare  impofuit  per  unum  denarium^ 
andegavinum  et  unum  cultelium.  Scheidende  freunde 
pflegten  münzen  (wie  fonft  wohl  ringe)  zu  theilen,  jeder 
behielt  die   hälfle:    divifere    fimul   unum  aureum  et  unam 
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(|iii(letr'  '    rt     ftfcum     dclultt     Chilcif i'icijs ,      x\\mi\     veru 

laiiu^    /j     I    finuil,     Greg.  Irjr.  2,   12.     Vgl,   oben  p.  129, 
die  ÜpniV« 

EB^   üut 

Deiie  Heine,  vermuihiicti  kieiei ,  ein  zeichen  der  über- 
gibe:  ei  a^  opus  capiluli  cum  quodnm  lapide  invedio 
«I  IQ  poOenionem  vel  qujifi  induco.  labular.  Orivalenfe 
I.  IZGs;  dcdit  ecclertae  S.  Stepfuuii  per  unum  lapidem, 
m  iit«nu  pmedicli  abbatts,  qiiidquid  habebnt  in  decimb, 
<k.  ipitd  Ferardum  p.  140;  inveflivil  eum  per  traditio^ 
•em  Bfiiiis  pan^i  lapidis^  ut  moris  eft.  ch*  a.  1394.  ap. 
DneiBge  3,  1532,  weldier  i^  32.  f.  v.  guerpire  cum 
hpHe  betnerkl:  fingularis  modus  rei  alicujus  dimiticndao 
■■pKifiitus  in  transactione  a.  1065  ex  archivo  S.  Vieto- 
HPiMlfiL,  ohne  ihn  miUutheilen. 

Kich  rOm.  recht  konnte  jedem ,  der  unberechtigt  einen 
bin  tafführte^  einhält  gethan  werden,  damit,  daß  man 
rioflii  Ueincti  (l<nn  in  den  neuen  bau  warf;  das  hieß 
oon  orperiü  nuntiafio ;  fpöter  fcheint  der  einfpruch  bloß 
wAftlmh^  ohne  üeinwurf,  ergangen  zu  fein,  mufte  aber 
m(  dgm  grund  und  boden  feJbll  gefcbehen :  in  re  ipfa 
aralttlia  facienda  eß,  ut  confeftim  ab  opere  difcedatur. 
[Hg.  39.  1|  5.  Die  einzige  llellc  über  das  (teinwerren 
Ü,  fii  fiel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
tnxm,  Diu.:  melius  eile  eum  per  manum  idetl  lapilli 
icium  (vufg,  jactuni)  prohibere,  quam  operis  novi  nun- 
liMkifiD  (nlimtich  mit  btoßen  Worten).  Ob  nun  diefer 
rfdibfübrauch  von  der  zeit  der  Römer  her  bis  ins 
rrtiK.  Tn^n.  laller  lieh  in  einzelnen  gegenden  fortgepAanzt 
:nü  landesfitte  gegolten  habe?  das  ifl  die  frage. 
"  !    r  *-^Ibt    eine   occilanifche    urk.    vom  j.   1407 

tlti  ng     umltiuidlicher:     denunlinhat     novum 

^iss  it  in  üj^num  hujuscemodi  dennntiationis  et  prohi* 
kitioni?  pi?r  jtittum  unius  lapiUi  dixil  in  diclo  novo 
iqi.  antibus:     denuntio    vobis     opus    novnm,       item 

f   Jcvundi    lapilli    dixil:     ego    denuntio    vobis 
I.   itttm  rimililer  per  jactum  tertii  lapilli,     Du- 
nfi^<'  1         i    ntiatio    n.  o.     Nach    Groenewegen    de  lepihus 
fbroe»^'  **nl   1669)   p.  293.  foll  auch    das  fyrubol  in 

Br^  M    fein,     Donnoch    hätio  es  vorlüiifig 

r«'  i       ,1  \n\^    unfern    deatfchei»  rechtsallerlhü- 

(    zu    werden,     wenn    ich    mich    nicht    eines 
.,M  *.4nnerlo:     der    teufet    hat  feinen  ßein  danin- 

ler  n,     d*   h.  er    facht   den     begonnenen     ban     zu 
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Hören  und  zu  hemmen.  Volksragen  handeln  genug  von 
folchen  ßeinen  (deulfche  fagen  nr.  198.  199.  200.  vgL 
Pertz  mon.  1,  372.).  Hängt  damit  zufammen,  datt  es 
nach  falirohem  recht  berchimpfte,  einen  fiein  über  eines 
dach  zu  werfen?  (lapidem  fuper  teclum  jactaverit  in 
illius  contnmeiiam.    lex  Tal.  77,  1.) 

PF.     Faderi.  f  ^^ 

^^•Symbolifch  zu  binden  reichte  ein  zwirns  oder  ßsiden^.^i^ 
f'^^^ff^jaden  hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  ans  der  ftUeften  ''^ 
^z^92r  2eit  darthun,  aber  aus  ""manchem  gebrauchen  der  mitt-/^^ 
Mii.'?i^  lern.  Nach  dem  Cölner  hofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
>^*^^  gefangen  gehaltener  dienflmann  des  erzbifchofs  mit  einem 
bloßen  fadenzug  cingefperrt:  quodO  unus  alterum  pro 
libitu  fuo  flne  juflitia  occiderit  .  .  .  convictus  in  potefla- 
tem  domini  fui  judicabitur;  kann  er  fich  nun  binnen 
jähr  und  lag  mit  des  getödteten  freunden  nicht  abfin- 
den,  tunc  advocatus  colonienfis  et  camerarius  eum  in 
oamera ,  quae  proxima  efi  capellae ,  rechident.  fic  autem 
recludetur:  filum  flammeum  (I.  flamineum)  de  pofie  ad 
poftem  per  medium  oftii  tendelur  et  in  utroque  fine 
ugillum  cereum  appendeturi  et  cum  Fol  in  mane  ortus 
fuerit  odium  camerae  aperietur  et  usque  ad  occafam 
folis  apertum  tabit  nachts  wird  von  innen  gefchloßen, 
befüchende  ßnd  zulSßig:  ita  tamen  ut  ingredientes  et 
egrediontes  filiun  et  ßgilla  nee  rumpant,  neque  laedanU 
Kindl.  2,  73.  74.  Ähnliches  enthält  das  Hildesheimer 
(tiftsrecht:  were  ok',  dat  en  deneftmann  des  biOcopes 
huldo  verlöre  ...  he  fcol  an  fine  kemenaden  komen,  de 
fcol  men  befluten  mit  eneme  ßdenem  vademey  dar  ne 
fcal  he  nicht  ut  körnen,  he  untrede  fek  der  fcutt  mit 
minnen  oder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  162.  Anch 
wers,  da^  ein  fchultheiO  ußblibe  und  die  gerichte  ver- 
fumele,  fo  fal  er  ein  phant  geben  u.  man  fal  in  Tetzen 
in  unfers  herrn  des  apts  hof  und  in  binden  mit  eime 
feidtn  faden  und  in  fchatzen  vor  ein  phunt  phenge 
und  ein  helbeling.  Seligenßätter  fendrecht.  Ein  Tolches 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  Zulieferung  Tchäd- 
.w  .  lieber  menfchen  (vagabunden)  beobachtet.  Das  gotshaos 
lu  Kot  (in  Baiern)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  wir  daß 
ein  rchedlich  menfch  herein  in  die  hofmark  kam,  es  Tei 
trau  oder  man,  fo  mag  des  gotshaus  Hehler  nach  feinem 
leib  und  gut  greifen  und  in  annenen  und  bewaren  und 
fol  das  dan  dem  landrichter  knnt  und  zu  wißen  tun, 
wie    er   einen   folchen   menfcktn   hab,    das   er   kirn,    er 
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woU   im    den   anlwurtea  aus  der   hofmark   nach  recht  und 
freiheit    des  gotshaus;     und    in    dreien  lagen    loll   er  den 
Cdiedlichen    menfchen    dem   lantgericht    oder    feinen     uiiit- 
lesten,    als  er  mit  gürtel  umfangen  ift,    an  die  aulSer  MWv  ^Jufw^TjmA 
feul    mit    einem    Jeiden    oder    zu^irinen    faden    binden. 
ihoU  ihn  der  landrichter  nicht   ab,    fo   läßt  ihn  der   gel- 
teshansrichter    fo    angebunden    fteben)    und    ilt    von    alter 
dfo    herkomen.       Roter    hofmarksfreiheit    (a.    1400.)    Fer- 
■er    wurden    gebannte    grundftücke     durch     einen    darum 
geiognen   feidenfaden   gehegt:    item   diefer   bann   ftößt  an 
dreier   harren  land,   nämlich  an   die  graffchaft   von    Wied, 
an   die   herfchaft  von  Ifenburg  und  an  die  graffchaft  von 
Diei|    nnd    in    welaher    der    dreier    herren     land    diefer 
bau    (lößt,     als   fern   dall   es   gienge   ein    feiden   faden  VtV.^j^d. 
daramb    und   foll    als  frei    fein,     das    ihn    der    bannherr      ^ 
nicht   lubrechen    foll.     Selterfer  w.      Im    heldenbuch   find 
die  rofengftrten  mit  feidenen  föden  umgeben.    Crimhilt: 
fie  hat  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekicit, 
darumb  fo  gieng  ein  maure,  ein  Jeiden  faden  fein. 

aid  Laurins  iLleiner  rofengarten:  f^^  '^j^^i:aL&^  i-^^ 

darbei  ein  fchönes  gärtelein,  l^/*  ^K*\^  wmJif)  z,  ..^ 

darumb  gehet  ein  ßiden  faden.  —  *^,Ä^Äa  Ofu^  a,H 

das  diu  müre  foldo  fln, 

das  wäs  ein  faden  ßdin ;  ^f.  «t/  ^fü«  v«^  -^  ^^^^  ^  .^:_ 

der  im  den  zebrajche,  A^z^f^jmy  »j/  J^  .u^  ^^»^). 

\  wie  bald  er  da;  rseche ! 

Es    waltet    dabei     noch     etwas     abiTgläubifches  *) ,     denn 

iDcii    in    den    dänifchen    Volksliedern    binden    die     holden, 

um    Geh     feßzumachen ,       rothc     feidenfaden    um     ihre 

le: 

faa  tog   han    en    ßlketraad^    bandt    om   On  hielm  faa 

röd.    Kv.  p.  m.  72.     Nyer.  1,  81. 
faa  lagde   han  om   fin   gyldeno   hielm   den    ßlketraad 

hin  röde^ 
da   hug   nu    Vidrik    Verlandfen,    jeg    haabcr    det    fkal 

ei  blöde.    Kv.  p.  m.  421. 
faa  tog  han  en  ßlketraad^     kafler   den  over   hiclmcn 
röd.     Tragica  18,  44. 


*)  die  Parfen ,  wenn  lie  einen  todtcnacker  (daknieh)  anießlen, 
filh^n  in  vier  ecken  vier  große  nägel  ein  und  zogen  cini- 
fthnr  ton  hundert  goldenen  oder  baumwollenen  faden  dreimal 
rfbflini.       Zendavi'fla,     Kleuker    S,    25Ü-258.       Majer    mylhol.    lex. 
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Darf  man  aus  einem  gedichte  Wallhers  fchließen,  daß 
unter  liebenden  der  Teidenfaden  eine  jetzt  unbekannte 
bedeutung  hatte? 

welch  wfp  verfeit  im  einen  vadent 

guot  man  iß  guoier  f (den  wert.     44,  9. 
oder    Tagen    die   worte  bloß:    welche  fran  wflrdc  ihm  das 
geringfte    verfagen,     ein     Tolcher    mann    iß    des    beften 
werth  ? 

GG.  Seil.  h^ic^^Ciiu  y^yX  y^^i^^ff^^^^'^^^^i^i^- 
KiTchengilLler  wurden  mit  dem  glockenreil  übergeben: 
velltivit  cum  corda^  unde  fignum  tangitur.  Heichelb.  368 
(um  815);  proinde  tranrmifit  Hitto  epifcopus  legalitcr 
miflum  fuum  Rubonem  archipresbyterum  ad  iprum  lo- 
cum  Adalhareshufun ,  ut  veftituram  legaliter  accepifleti 
ibidemque  veniente  Rubone  inprimis  Piligrim  per  Juni- 
culum  Ggni  eccleGae  legitime  Rubonem  archipresbyte- 
rum veftivit.  Heichelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei 
Ducange  3,  1531.  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fo- 
wohl  folche  die  Geh  auf  tod  und  leben  ergaben,  als 
auch  an  gewiflcn  orten  die  Treibauern  zum  zeichen  ge- 
ringerer knechtfchan  oder  hörigkeit.     Hallaus  2140-42. 

HH.      ^Fagen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ift  zeichen  der  befitz- 
nähme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88.  angeführte  fage  von 
Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifche  alluvionsr^chl  zwifchen 
Rhein  ^  Iflcl  und  Wael,  nömlich  jeder  eigenthümer  von 
althubigem  am  fluR  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
Geh  anfetzenden  grund  (aenfchot  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
miflwagen  langfam  und  feierlich  befahren  läßt.  Ich 
will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten  niederfchrei- 
bung  vom  j.  1541  mittheilen.  So  wie  eenen  waerd  win- 
nen  of  befhairen  will,  die  fall  den  beeren  ofte  amptman 
willigen,  dair  dat  allhoevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hi  dat  fand  oße  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alfoe  gefchiet  is,  fall  hi  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  nae  ftroemrecht  ind  waterrecht.  dat  fall  hem 
die  ambtman  gunnen,    behellliken   Gnen  gn.  lieven   beren 
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In  rechten,  want  hi  dat  bedinget.  want  des  heren 
recht  18  nutte  ombedingt.  want  oft  Taik  were,  dat  die 
perde  n.  wuegen  driftich  worden,  weren  fi  den  heren 
alsdaa  yerfallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat 
fergoiDt  hefl,  foe  Tali  hi  (der  erwerbluftige)  dan  eenen 
wagen  mit  miß  hebben,  als  een  bouwman  den  up  fin 
fand  lo  foiren  plegh.  in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
perden  u.  nit  mere.  und  die  perde  enMIen  nit  wefen 
Tan  eenen  hair.  Und  die  miß  Tall  gelaeden  wefen  up 
die  faelftede  u.  off  die  mift  dair  nit  enwere,  fo  fall  hie 
den  heren  bidden,  dat  hi  im  gunne  den  up  een  ander 
Itede  to  leiden  und  der  menners  (wagenlenker)  füllen 
twee  wefen,  die  een  up  dat  vorfte  perd,  die  ander  up 
dal  middeUle;  und  die  vorfte  fall  hebben  een  ylefch  mit 
win  nn  finen  hals  ende  fi  füllen  hebben  weiten  broet 
(waisenbrot)  in  oeren  boefem  und  füllen  dri  werf  in 
den  water  halden  und  die  vorfte  fall  den  achterften 
driemael  die  flefche  dein  (die  weinflafche  geben],  dat  hi 
drinke  end  füllen  irften  van  den  broit  eten  und  die 
flefch  dan  weder  aen  finen  hals  hangen  und  befhaeren 
alfo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  gcfchien  bi  klimmen- 
der Tonnen.  Und  die  ambtman  fall  bliven  fitten  in  den 
geriehte  mit  finen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
Aarunge  gefehiet  is.  und  fall  fitten  upten  oever  van 
dem  althoevigen  lande,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt. 
und  ab  die  befhairunge  gefehiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
men  vur  dem  geriehte  und  fegten:  beer  riehter,  off 
woe  hie  dan  genoempt  fin  mochte,  hebt  gy  gefehen, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  reeht  befliaircn  hebbe? 
fegt  er  dan  jae,  dat  hie  dat  gefien  hefl,  dat  trecket  an 
dat  gericht  u.  gift  dem  ambtman  fin  gelt  u.  den  ge- 
richtsluiden oer  oirkunde.  -  Eine  in  derfelben  hf. 
nochmals  ftehende  befchreibung  verdient,  ihrer  abwei- 
chungen  wegen,  ausgefchricben  zu  werden :  foe  fall  men 
nemen  eenen  waegen  als  een  bouwman  deglichs  plech 
thoe  laiden  mit  mifi  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
is.  und  füllen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggcn, 
dat  ein  witgraw  perd  bi  der  band  gain  fall,  up  welken 
der  driver  fall  fitten,  die  den  waegen  drifl.  item  die 
wagen ^  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan  met  enen  dri- 
ver fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
nen  als  gebort  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  iß]  op  den 
ollhouvigen  lande  und  den  wagen  eens  omme  wenden 
op  denfelvigen  olthouvigen  lande  u.  vertan  le  vaeren 
ter  ftede    men    bevaeren   will   und    den    driver    fall     men 
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rdienken,  als  die  vier  raeder  des  wageiis  in  dal  water 
fin,  mel  weiten  broot  u.  win  u.  dit  ten  eerften  Boael. 
ilem  den  andern  mael  Tal  man  den  drivefi  als  die  per- 
den  mit  den  wagen  u.  redern  in  dat  middel  van  den 
waeler  Aacn,  noch  eens  Tchenken  met  win  a.  nie!  wei- 
ten broot,  onderwilen  fall  hi  tücken  in  dat  water  u.  dan 
fall  hi  een  weinig  vort  vaeren.  item  len  derden  mael 
fal  di  driver  vort  vaeren  mettcn  peerden  op  dat  ovei^ 
land  u.  die  raeder  eens  deels  in  dat  waeler  taten  Oan 
end  men  fal  den  driver  den  noch  eens  fchenken  mel 
win  u.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vortan  op  dat  hoga 
vaeren  u.  den  wagen  aldaer  ßaen  laeten  u.  men  fal  die 
peerden  afTpannen  motten  touwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen,  die  in  [Iroom  of  water  Val- 
ien, die  hoercn  den  landheron,  und  die  beere ,  die  erft 
niet  aon  en  vingt  of  endoet  befteken ,  die  magh  een  ige- 
lick  bevaeren  van  finen  althouvigen  lande,  als  hi  dat  na 
waterrechten  bekomen  kan  und  als  hi  dal,  fo  boven  ftel, 
bevaren  hefl,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  ftrooms 
u.  dat  alfo  beGtten  u.  beholden.  —  Der  wagen  ift  hier 
nicht  bloß  fymbol,  fondern  zugleich  probe  und  maß  der 
haltbarkeit  des  angefchwemmten  grundes.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  holzftammes  geprüft, 
indem  man  einen  leeren  wagen  darüber  fährt:  men 
fccht,  dat  men  den  flammen  ichal  crützewis  mit  einem 
luefscnfiger  durch  bohren  u.  fahren  mit  einem  leddigen 
Waffen  darover;  brekt  he  denn,  fo  is  idt  men  ein  un- 
recht brüke;  brekt  he  nicht,  dat  is  LX  mark  bröke. 
Rugian.  17. 

IL    rjiufr. 

Mit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 
land  befahren,  vgl.  f.  87.  86;  herzog  Heinrichs  goldner 
kleiner  pßug  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen^ 
vom  himmel  gefallenen  pßug  der  Scylhcn.  Herod.  Hei- 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  filbernen 
pflüg  in  folgender  fpäten  Urkunde:  item,  wan  eine 
empuingcnde  band  über  ein  voll  hcckenlehen  abgienge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  Elfen  verfallen  fein  mit 
t:;:.^;i-.  einem  ßlbern  plog^  den  zu  löfen  mit  fünf  marken. 
Kindl.  hürigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgäbe  von  pflug- 
gcräth  wird  auch  öfter  gedacht :  do  pro  cenfu  unum 
fertonem  ad  caflrum  Werningerode  et  unum  fertonem 
ad  caflrum  Elvingerode  et  ad  quodlibel  caftrum  annua- 
tim  duo   inflrumenta  aralri   ein  plochblad   u.  ein    Jeegh. 


t 
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'     fiferode   urk*    j>.   22.   («,  I4&3) ;     oin    fech,     dn 
v:wene  lUigdOebe*     ibid.  p.  50  (a.    1505.) 

Als  rechbrymlH)!  bat  der  ßuhl ,  wenn  er  näher  be- 
UfMlioii  wird,  ftels  drei  beine:  drißichil  fluül,  wie  er 
UoQ  tri  einer  glalTe  bei  Junius  28:i  heilU^j;  zuwoUeti 
irjnl  Voll  blonem  ßnhl  and  kußen  gefprochen, 
L  tik  ifl  f.  §0.  81.  gewiefen  worden^  dun  der  geringste 
ffnuh,*n»^  durch  den  räum,  woraut  ein  dreihaifiiger 
,  bezeichnet  werde;  ein  ftück,  das  keinen  ßuhl 
uLM^  in  <ies  grundeigenlbums  unTübig. 

2.    Aber    auch    der    bcfitz    jedes    andern   grundrtücks   wird 

4oftii    einen     folchen     (Hühl    nngelreten;     bei   feldgüierein- 

fvibmngefi ,    fagt   Bodm*   438,     war   üblich,    duH    der  neue 

fUlMfiilinifiger     vom    gerichle   an   das  gut    begleitet,     durl 

üf  «inen   f/r#?/'         -v/  ßuhl  2u   fiUcn  und  alfo  in  einem 

drwimnlii^f^n  ikh    dem    gute   zu    nähern    beordert 

wird;  '  •-  -W;    ifl  das  gut  nitjhhen.     Allein  ich  kenne 

wpdk   PS*  iM-teg   für   dtefe    rechtsgewohnheil,     iUt    über 

km    vienu^hnle    jb.    reichte;     die    allen    gcfetzc   erwi^hnen 

ik^tf    wif\r^.^nA      Uocangü   hat    üe   aus    keiner  einzigen    ur- 

reicht.       Gleichwohl    ift    gar    nicht     glaublich^ 

nu     cm     iulche»     fytnbnl    erft    um    diefe    zeit     beg(»nnen, 

•iMftfo    w«*m^.     dftß    eü   fleh    nicht    auch    fchoii     liber     das 

^Im  )    Franken    crftrccki    haben    feilte.     Die 

lüidefi  lege**)    find    aus    dem   Mainxifchen,     die 

«tttlern    «os     Bellen ,     Wrdphalen ,     Braun Crbweig :      pre- 

j*^..-    H-n»    Tr-Oo    rehuUetus     una    cum     Hertwjno     bur- 

\iis     fratres    in    prelibate  donius   pnflenio- 

atu   pBce    el    banno   per  Jedem  iri- 

Ue    confaeltidlniü    eft    et   juris.      Gu- 

;     refpünderunt     iidem    jurati    prae- 

:_  i   .  dtionc    diligi'nti    feorfim,     quod,     af- 

ülti   una    Jede    lignea    treu   pede»   habenle    pofila 


iigc    L     y.     tripelia ,      ti  tpi^db  :      fedeb«!!     f     Mai Itnus    in 
>f«a,      m    eCl    in     iiltbu»    fertiilortim ,     qtJA»     nos     Gajli 

•-i#r    b#nii«rgreirung     crwäbnende     Urkunden     rcdeu 

I  nächirn :     el     poflhac   tu*»    cäuIj    de     omni 

nuj»    VVolfr.invmuin    monAf^bum    et   miffum 

-  rii'Ti      jri  r     h^hi$     fliftui     et     per     trihm    nottihuM. 

^    766^) 
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extra  Judicium ,  cum  eadem  fede  .  .  .  tribus  vicibus 
locum  mutando  usque  in  iprum  Judicium  procedere  de- 
bcrct.  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  .  .  .  ift  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  lieh  n 
folicbem  höbe  laßen  eigen  und  hat  der  fchultheiß  des 
gerichts  .  .  .  Heinrichen  in  Tolchen  hob  geraft^  gewert 
und  geeignet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwefen  fder 
fcheffcn)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  geraft  mit  tuffen 
und  mit  fiule  uf  den  felben  hob.  Kuchenb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerichtis 
knechten  uHtehin  unde  das  gerichte  nicht  nfgebin  Fun- 
dern  mit  dem  cleger  gehin  in  die  hurunge  adir  of  das 
erbgut  unde  mit  Geh  nemen  einin  ßul  mit  dri  heinen, 
da  fal  he  den  cleiger  uf  dem  erbe  uf  fetzin,  er/i«,  zwi^ 
ztim  dritten  mal.  Frankenberger  ftat.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2^  741;  in  das  gut  fetzen  mit  küffen  u.  mit 
ßule^    mit  gerichten    und  mit  rechte    als  recht  iO.     Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gefeßen  mit  kuffen  u. 
ßu/e  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonheit  ift. 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ill  man  herunter  in  das 
haus  gangen,  dafeibft  man  dem  hern  fifcaln  einen  ftul 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  fich  auch  in 
fignum  realis  et  vcre  apprehenfae  poiTcffionis  aufgefetzt 
Braunfchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759;  der  land- 
fifcalis  namb  die  tradition  u.  überantwortung  des  han- 
fes  .  .  .an,  fatzte  Geh  öifentlich  auf  den  ßueL  ibid.  (a. 
1598)  Haltaus  1.  c. 

3.  weigert  Geh  der  richter  einer  Torzunehmonden  bft- 
lehnung  oder  cntfetzung,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  lie 
zu  fordern,  mit  einem  folchcn  ßuhl  die  feierliche  hand- 
lung  felbft  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  wolte  de  fchultc  einen  nicht  beieb- 
nen mit  einem  hofesguede,  fal  de  nemmen  einen  drei^ 
ßaligen  ßoel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  gebeert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  belehnet 
Gn,  als  were  he  van  den  fchultcn  belehnet.  Eilper  w.; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolte,  fo  roll 
er  nehmen  einen  ßuhl  mit  drei  fußen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld,  die  das  gut  thut, 
dreifach  auf  den  ßuhl  legen ,  an  den  ßuhl  greifen  und 
den  hofleuten  zwölf  pfenninge,  dem  baumeiller  aber  ge- 
ben vier  Pfenninge  und  auf  diefe  weife  foll  er  belehnt 
fein,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belehnt  h&tle. 
Schwelmer  hofrccht;  item  of  fake  were,  ein  quemo  lin 
gud    to    entfangen    na   des    hovcs    rechte    und    des    hovrs 
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[rdiulle  on  oiclit  van  vrevelmodo  belenen  eriwolde,  fo 
\lt\  «  -  "~  r  M-n  ein  drUielingen  ßol  und  felton  int 
H^T  ,   n    op    itlichen  ßalen   den  floh  drei  al- 

vea  dem  hove  u,  hoveslüden  ok  fo  vel  und 
1  hl  wol  belont  wefcn  mel  dem  gude,  gelik  ol 
'  m  dei  Tchulte  perfüntik  bedde  belenl  mit  bände  u. 
BOiidcL  Schitplonburger  bovesr,;  item,  fo  der  gerchwar" 
lei  (rollen  ein  einem  veAgeiioten  fm  gut  nae  diefes  ge- 
lidls  redite  Ihufchloße,  fo  mag  dei  veltgenote  bi  den 
citbiff  g^i>n  iin*j  fm  iryl  enU'ctlen  und  dem  gennen,  fo 
9v\^    '  lildgen^     Iho   rechle    fiBen,     und 

fc  I  I      IM        r]il    ncmen    wulde,     fall  hei  dun 

iei  etitkilung  uf  einen  dreißaUchen  ßoil^  legen  der 
vlicke  tsni  h»el  in  dtit  Hcbters  huis  leggen  und  darmil 
fai  gut  emffit  bebben.     Hagener  veflcnrecht. 

ftatl  de«  nobls  ein  tifch  in  folgender  merkwürdigen 
lle:  thmacb  weid  man,  wer  landfiedelgul  jemand  ge^ 
foken  halle  zn  landfiedel rechten,  der  fol  den  nicht  ver- 
Irobctt  iim  eines  lieben  landlit*dels  oder  höhern  pfachts 
willen;  ifl  es  aber,  daß  der(Vlbe  es  felbflen  nutzen  U. 
liiiMfi  und  felbften  gebraouhen  will,  fo  foll  er  es  ihme 
veriniiiitt?!!  drei  tage  u.  fechs  wochen  vor  S.  Peterstage. 
10  den  erHen  vierzehen  tagen  follen  ße  die  nachbarn 
biüai  in  dem  dorf  unten  u.  oben  feine  beOernng  zu 
•dien,  in  den  andern  vierzehen  lagen  foll  er  bringe« 
»^'  hof  oder  padil  lierr   und    dem  hofbÄU- 

^  Fl  iifcfi  mit    drei   helnen ^     zwei    aus^ 

'  kweiien  und  eins  inu*endig  der  fchu>el- 
ü..  u^us  flehend  haben  füll.  auf  folcheui  iifch 
}4tT  hör  oder  pfuchtherr  ihme  das  gcld  vor  die  ein* 
boßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachlet 
■1  wenn  das  geschehen  \%  fo  foll  er  dem  fein  gut 
das  CS  eingeräumet  fei  drei  leg  vor  S.  Pe- 
fi,  das  bedeuten  die  ^iwet  heine  auswendig  der 
fthiPfBen.  Allenhöfl.  w,  pag.  40*  4L  In  nahverwandten 
\rwlii.f>  bi^deutel  das  deutfcbe  Cluol  einen  tijch^  fo  das 
lü^,  flav.  aol. 

*rlUdi   heißt:     einem    den    ßuhl  por  die  thiir 

^vkiBik    bisher  zu  filz  berechtigten   aus     dem     häufe 

Met   allers    fcheint    diefe     fymbolifrhe     handlung 

Mien    worden    zu    fein,       es    gibt    ficher 

-      ilen,    als  folgende:     ob  fich    das  menfeh 

rl    -  ,    fo    machten    die    kind    im    oder    ir   ein 

lif    thiir    f'tt^ffi.     iJles    Von    altem  herkommen 
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und  bitte  daflelb  meDlch  kein  recht  mdu'  in  dem  haus. 
Fifcher  crbf.  2,  281. 

6.  in  zfrei  ftellen,  Ae  bedeutend  ilter  find,  als  aHe  un- 
ter 2  angefahrten,  tiegl  der  nachdmck  nicht  auf  dem 
TymlK)!  des  ftubb,  fondern  hi  der  einen:  auf  der  drei- 
nächtigen  feßton:  epifcopus  et  adrocatus  iilios  accepe- 
nint  fpfam  traditionem ,  et  poflea  fefßonem^  juxta  no- 
rem  Bajovariorum,  adfieri  decreyerunt;  hoc  egit  Eri- 
nus  fervus  noctihu9  iribu^.  Heichelb.  633  (a.  845.) 
Diefer  drei  nftchle  fortgefelzte  beEto  konnte  doch  mil 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  infanaienhfingen. 
Die  andere  ftelle  fordert  inr  feierlicben  befitznahme,  daß 
in  dem  neuerworbnen  grundRUck  (häufe)  ein  tifch  auf- 
geflelU  und  gäße  mit  brei  bewirtet  werden:  teftes  di- 
cant,  quod  in  cafa  illius,  qui  fortnnam  fuam  donavit, 
iile,  in  cujus  laifam  fiftucam  jactavit,  ÜHdem  manfißet 
et  ho/pites  tres  vel  amplius  coUegiflet  el  paviflet  et  ei 
ibidem  gratias  egiflent,  et  in  beudo  /iso  puiies  mandur- 
caffent.     lex  fal.  49. 

LL.      ff'aßer. 

Ein  trunk  waßers  war  leichen  der  entfagung;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifiäen  urk.  von 
1208.  belegen:  Ted  pollmodum  praedictus  Siephanus  yc- 
niens  eam  ^fillam)  a  Karoto,  fiiio  Beronis  evicit.  et  ego 
mifertus  Karoli,  juvi  eum,  ut  ipfan  a  Stephane  redim- 
eret,  quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  mniquam  eam 
de  caetero  rehaliere  poffit,  juffiis  et  proul  moria  eft 
hauftuin  aquae  ebibere.  fed  ego  parcens  verecrandiae 
fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo  medimem  propinari 
et  ebibit  coram  me  et  neis  baronibus  contra  fe  in  te- 
ilimottium.  Sommersberg  I ,  ^19.  AlTo  wohl  mehr  fla- 
TiTche  Gtte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  brunnenwaßer  (oben 
f.  161.)  weiß  ich  auch  fonft,  in  dem  ganzen  deut- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,  nahe- 
liegenden fymbols.  Unter  andern  Tölkem  war  fie  Obli- 
cher,  in  der  einwanderungsfage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Donauwaßer  geCchöpll,  olien  f.  121.  Bei 
den  Indiem  fchüttat,  wer  etwas  Terkaufl  oder  Terfchenkl 
ein  wenig  waßer  auf  die  erde,  welches  der  empAnger 
mit  der  band  auffaßt  und  trinit^  anzuzeigen  dall  das 
^enlhufli  auf  ihn  abergegaogen  feL  Majers  myth.  lex. 
I.  175. 
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MM.     I9^ein.  y /:' /». 

Dagegen  wurde  unllreitig  von   alters   her    in    Deutfchland 
nr  bekräfUgung  feierlicher    vertrüge    und    bündnifle   wein 
[Uer    und    meth]    getrunken ,    ja    unter    vielen    theilneh- 
Bern    and    sengen    förmliches    gelag    und    mahl    gehalten. 
SUe   war  das    vornämlich    bei     friedensfchlüllen ,    ausföh- 
BWigen,    erbfchaRslheilungen     und    hochzeiten,     wie   eine 
■enge  von  Aellen    in  den    chroniken    und  Tagen  bezeugt, 
L  b.   denique^    Gcut    mos   eil  inter  barbaros,     ad    confir- 
■andam    pactum    foederis    convwium   habcbatur  per   octo 
dies.      Adamus   brem.  hifl.    eccl.  3,   20;    nü   fffitti   Högni 
Sörla    vid    fyflur    Itna    oc    drucku    fldar    fattar    bikar. 
Sdrla    nerka    faga    cap.  2.     Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch  herkömmlich   und   unerlälUich  war,    rechtlich    oder 
Tymbolifch    kann    er    doch    nicht    heißen,     allgemein     ge- 
MBunen   weder   aus    dem    fymbol,    noch   das   fymbol   aus 
iba    hergeleitet    werden ;      er    beruht   in  der  lebensweife 
nd    neigung    des    alterthums.      Keines    der    gefetze   for- 
dert den   weintrunk  zur  eingehung   irgend     eines     rechts- 
gefchftRs.       Ich  will    damit    nicht    leugnen,    daU   er  auch 
fehon    in    der    frtthften     zeit    für    gewifle    fälle    wahrhaft   '! 
fjmbolifche    natur  gehabt    haben   könne;     dies   beweiil  die 
Ift  vermlTchung  des   tranks    mit    blut,    wovon     hernach     ge- 
'     kaadelt    werden     foll,     und     manche    heutige    gewohnheit, 
s.  b.    die,     brüderfchaft     durch    wechfclfeitigen     ziitrunk 
I     abiufchließen.     Im    heidenthum    werden     opfer     mit    jenen 
[     gataflblern  verbunden  gcwefen  fein. 

Ibkr  im  mitlelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
nd  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fym- 
boBtehe  anwendung  des  weintrunks  zur  feier  eingogan- 
|Baer  kiufe ;  das  hieß  Utkouf^  wtnkouf^  fpäter  leilkauf, 
«Mükauf*).  Belege  hat  Haltaus  1257.  58.  2057  —  59  ge- 
fcamelt,  deren  keiner  das  13.  jh.  erreicht**],  einen 
«M  jähr  1245  gibt  Bodin.  p.  662:  ad  coniirmationem 
Uhr  omnium  praemiiForum  fratres  xfinum  teßimoniale 
Memnt    folempniter;     wir    hftnt    trunken    den    wtnkouf 


*)   vom    ahd.   lid,     inbd.    lit,     potus ;     für    die   aiisbreitunft    der 
'akcil     xeugen      ehen      die     volksmäßig      eniriellten     ausdrücke 

\  leukauf,   winkef. 
**)  10  den   'ahelten    beirpicien    bat    weinkauf,     pecuriia     potabilis, 

nam    die    verfcbicdene    bedeutung    einer    abgäbe    (laudemiiim) ; 

llcicbt    fcbon     in     der     freckenborfler    Urkunde    wnkAp  ;     vgl. 

B.  nr.   141    (a.  1256^:     vilhnis  in  Hole,    qui   iDinkouf  bibemni 
irv  IUI,  quod  lantÜdelenrccbl  dicilur,   facift. 
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fleht  in  einem  gedieht  LL  3,  574.  Die  Schweden  fagen 
darar  köpjkdl  (fchale,  die  beim  verkaaf  geleert  wird), 
die  Smolftnder  aber  lödköp  (Ihre  2,  64)  wie  auch  in 
jus  bircenfe  6,  5.  gialda  Uplöp  gebraocht  wird,  offen- 
bar das  deutfche  wort  und  wahrrcheinllch  aua  dem 
plattd.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect  das  goth. 
lei{>us,  ahd.  Ild  mangelt.  Das  Helfingborger  lUdtr. 
p.  222.  gewährt  löthhöp  und  den  gebrauch  bewährt  das 
jus  Slefvic.  c.  52:  item  G  biberint  in  fignum  emptioniM^ 
nihil  dato  ad  manus,  reddat  potum  commercii  violator. 
Die  dänirche  benennung  iil  utnkiöb.  Hiermit  hüte  man 
Geh  das  in  den  altfchwed.  gefetzen  ftehende:  med  vi// 
Q>^.  ok  vitne  kiöpa  zu  verwechreln,  welches  den  kauf  unter 
Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed.  vfinn,  dfin.  ven) 
und  zeugen  frhließen  bedeutet*). 

Einen  ganz  andern  brauch,  nämlich  durch  auegefchiU'- 
teten  wein  fich  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
,7  ^n.  I tY^.  gendc  (teile  des  Parcival ,  nur  müfte  freilich  ausgemittelt 
werden,  ob  Ge  auch  im  romanifchen  original  Aeht,  in 
welchem  fall  kein  deutfches  fymbol  vorläge: 

infns  landes  ich  mich  underwant^ 

difen  koph  mfn  ungefflegiu  haut 

üf  zucte,  das  der  wtn  verg6^     f  ♦Z« 

froun  Ginovern  in  ir  fchö%; 

underwinden  mich  da|^  I6rte; 

ob  ich  fchoube  umbe  kfirte, 

tö  wurde  rno^ec  mir  min  vel.     Parc.  4354-60. 
Die    beiden    letzten    Zeilen    werde   ich    nachher    benutsea. 
Durch     das    weinvergießen      erlangt     Über     ein     lanlrekl 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  land. 

NN.     Blut. 

Feierliche  eide,  gelübde  und  bündnifle  wurden  mit  btal 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aus  der 
ältüilen,  heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafte;  dergleiden 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
führe  Ge  reichlicher  an,  um  unferm  alterthum  übel  rer- 
liandene  vorwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 
1.  bei  cingchung  der  brttderfchaft  ließen  beide  freunde 
ihr  bhit  in  eine  grübe  (fpor)  zufammenrinnen ,  daß  et 
Geh    mit    der   erde   vermifchte.     das    hieß    blanda    btSdi 


*)  ein  altfchwed.  fubfl.  vinköp  oder  altn.  vinkaup  in  diefoB 
finn  i(i  aber  fo  wenig  aufKuweifen ,  all  ein  neufchwed.  vftnfcöpg 
und  ein  neufchwed.  vinköp  dem  bochd.  weinkauf  nachgebildet. 
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faman  Sem«  edd.  61*  oder  blSdi  t  fpor  renna.  ibid. 
209^  y  Tgl.  was  oben  f.  118.  119.  beim  fymbol  der  erde 
■nd  dai  rafens  angeführt  worden  ift,  andere  belegltellen 
hat  Ihre  1,  527-528. 

2.    des    fyrobolifchen  UutirinkenSf    der    mifchung    des  rf.Wfi.  9jr 

bkUes  nui  wein^    tbat    keine    deatfche    Tage    meldung^ 

oder  man  mfifte,    was  die  geßa  roman.  oap.  67.  Ton  ei- 

aen    freandesbande    erzählen ,    aaf    deutrche    gowohnheil 

mrttekndiren:      nunquid    tibi    placet    anam    oonventionem 

aieeam   ponere    et   erit   nobis   utile;    fangninem    auilibet 

da  brachio   dextro  emiltat,    ego  tnum  fanguinem  oibam 

et  tu  meum,    quod  nullus    alium    dimittet   ncc  in    prorpe- 

ritate    nee   in   adverfitate  et  quicqiiid    unns   lucralos   fuerit 

aher  dimidielatem   habeat.      E^  war  hibernirche  Gt(e:    cum 

Hibemi    foedera  jungunt,    fanguinem    Tponte   ad  hoc  fu- 

üm   Qterque   alterias   bibit.      Gyraldus    topogr.   Hib.    cap. 

22«  p.  743.  and  fcythiTche:    o^xio    dh    noieivtan    2nv^ai 

itf,     ngog  tws  or  noiimvxai»     ig  %vki*[a  fuydkfjv  »«- 

ffufiipipf   oJ^o^    lyjiavtMQ,   alfia    av/tf^t'cyovat  tuv  tcr 

opsio  %afiVOuiifwPf  ttnfßavtse  oniati  ij  imtnftGVtee  fta" 

laiifg  afiix^v     tov  awftatog*    nai   inu%a  anofittVmvtia 

ig  %vif   uvlina   inivanta^     nal  otaTovCj     %ai   aayagtt^^ 

Boi   axoptioy     in^av   dh    %av%a  noti^omaif    Hav€y]^ov%cti 

n^lka,  uai  inena   anonivovat    avioi   ««    ol  to  ogutov 

nouvftBVOif   Kai  ttiv  inofiivwv  ol   nXn'atov    tt|ioi.     He- 

rod.  4y   70.      Diefen  eidrchwur    der   Scythen   erzählt  Lu- 

dan  etwas  verfchieden,    ohne   das    bluUrinken,    aber   mit 

dem  eintauchen  der   waffen:     ivte/uoifteg  öfnag   vovg   ^a- 

nvXovg  ivo'iaXaiw/jtv  t6  al/Jia  etg  HfiXiKa,  xai  %d  li(f>fi 

itgu    ßiyßavttg  f     Sfta     a/i(p6t6Qoi   inioyioftBvoi    nlwfuv 

ovn  iottv    Ofti     xo    /Lietd     tovto    ^/näg    iiaXvaetev     «v. 

Toxar.  37.   Schmieder  2,    49.     Noch    kürzer  Pomp.  Heia: 

ne  foedera   quidem  incruenta   funt,    fauciant  fe,     qui  pa- 

cifcantur,    exemtumque  fanguinem^    ubi   permifcuere   de- 

guRant.     de   Gtu   orb.  1,   2.    Von  Griechen    und  Cariern: 

Tovff    {naldag)     dyayovteg   ig    to    atgaToneiov ,     nai    ig 

o^iv  tov   naTOogy    XQfjziJQa   iv  judatfi  iattjaav   dfifpotigwv 

W  atgatoniowv'    fiexd  dh,     dytviovieg   uard    eva   ittw 

dtov  %wp  naldtav,  i'o(pa^ov  ig    %6v   xgr/T'^ga'    dia  ndv- 

»«f  dh  SieSiX&OPTcg   twp   naldwv,     olvov  te  »ul   vd(f)0 


*)  afjiraium  apud  antiqiios  dicebalur  genus  qiioddam  potionl.« 
n  Tino  et  faneuine  lemperatum ,  quod  Latini  prifci  fanguinem 
iflir  Tocareiit.     Feftus. 

Grimm*«  D.  R.  A.  2.  Ausg.  N 
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ia$(poQ909  ig  umor'  iiiint6v%9C  ^h  %ov  o?/»avoc 
naPTcc  ol  inlnov^i,  ov%m  i^  awißaXap.  Hero(L  3,  11. 
Von  Römern:  ognov  oftoaat  ftUya^  iiol^  naoi  ual  <fef- 
ifovj  dff&Qfunov  ütpayiv%0Q  imanBioavtae  alfia  nai 
%wv  anXayxvwp  &iy6v%ae.  Plat.  in  Poplicola  p.  98.  Pa- 
ris 1624 ;  fuere  qui  dicerenl  Calilinam ,  cum  ad  jnsjiH 
randum  popalaris  fceieris  Tni  adigeret,  humani  corporis 
fanguinem  vino  permixtum  in  paieris  circumtalUrey 
inde  cum  poft  exrecraiionem  omnes  aegußavißent.  Sal- 
luil.  Catil.  22,  womit  Dio  Caflius  p.  131.  Reimar  sn  Tgl. 
Arroenirch-iberifcher  gebrauch:  mos  eil  regibns,  qooties 
in  focietatem  coäant,  implicare  dexiras  pollicesque  inter 
fe  vincire  nodoque  praeftringere ;  mox,  ubi  fanguis  in 
artus  extremes  fe  effuderit,  levi  ictu  cruorem  eliciunt, 
atque  invicem  lamhuni;  id  foedus  arcanum  habetur, 
quaG  mutuo  cruore  facratum.  Tac.  ann.  12,  47.  Von 
den  Ungarn:  tunc  Tupradicti  viri  pro  Almo  duce  more 
paganifmi  fu/is  propriis  fangiUnibua  in  unum  uas  ra- 
tum  fecerunt  juramentum.  Anon.  Belae  notar.  cap.  6.  bei 
Schwandtner  1,  6.  Auch  die  Komanen  ließen  bei  ihren 
bttndniflen  blut  aus  den  ädern  in  einen  hecher  rinnen 
und  tranken  es  gegenfeitig  aus.    Rtths  mittelalL  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnern  der  fchottirchen  infeln  kommt  ein 
bloßes  eintauclien  der  hfinde  in  blut  ¥or:  Hebridianis 
mos  erat,  mdnus  humano  fanguine  intincias  jnngentei 
communi  voce  jurare,  quando  ad  aliquid  faciendom  fe 
adftringebant.  Boethius  hilt.  Scot.  2,  18^.  Dies  gemahnt 
an  das  tauchen  der  fchwerter  in  blut  nach  Locian,  der 
Tch werter,  pfeile  und  fpieße  nach  Herodot,  an  die  haSa 
fanguinea  der  Römer  (oben  f.  164.)  ja  an  den  rofligen 
fpieß  in  der  formet  f.  45. 

4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordifchen  fymbols 
beim  friedensfchluR  nicht  das  blut,  fondem  den  fpeichel 
zu  .mifchen:  gudin  höfdu  öfstt  vid  |)at  (6\kj  er  Vanir 
heita,  enn  {>eir  lögdu  med  fer  fridGtefnu  oc  fettu  grid 
A  {>A  lund,  at  |)cir  göngu  hvarirtveggiu  iil  eins  here  oc 
fp^tlu  t  hrdla  flnum,  enn  at  fkilnadi,  {la  tökn  gudin 
oc  vildu  ei  lAta  t5^naz  fiat  griiainarh  oc  fköpudu  ^ar 
or  mann,  fA  heitir  KvdGr.    Snorraedda  p.  83. 

0  0.      Feuer. 

Zündung  und  nährung  des  feuers  auf  einem  grundltück 
war  zeichen  rechtlicher  befitznahme  und  inhabung;  dem 
rechtlofen    wurde    das    waßer    geftopfl,     das    feuer    ge- 


feuer*    ßrohmfcK       ll 


li   («qua  €t  ignt  fnterdictio.]     Noch   bis   auf   die  neuere 
ffjiXi    in   einigen   gebenden   Dautfchlands  die  filte,     bei 
gii  ben    das    alte    /euer    zu  löfchen   und  ein  neues 

itt  ^^^itUfi.  Beklinghaufer  hofrecnl  bei  Riva  p.  229. 
Ihv  in  tnand  ttninndeade  Norwege  bemächligte  (ich  des 
gruodes,  den  er  von  Techs  uhr  morgens  bis 
uhr  abends  durchreifen  konnte,  wo  die  tagereife 
1  endete  wurde  feuer  entzündet  ^  das  hieß  ein 
.^ud  ctiit  feuer  umziehen.  Birg,  Thorlac.  aulHätze 
m  312;  eplir  {lat  r6r  t><>rulfr  eldi  um  landn&m  Ott.  Eyr- 
img.  p.  6.  Auch  bei  gekaurten  grundrtUcken :  komit 
M  elf  flu  eldi  k  f>verdrtand  ok  geri  ek  {»ik  nü  A  brott 
•ed  illt  f»i(^  ok  er  helgat  landit  Einari  Tyni  mtnunu 
TigafL  cjip.  26.  p.  138.  Vermuthirch  wurde  auch  bei  der 
#eiiiacbttgen  felBon  (vorhin  f.  190.)  fymbolifches  feuer 
mAefiiiUeii.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
lort  p.  160 :  if  an  inveftigalion  of  right  be  granled  to 
nrf  one  by  Irufs  and  bürden  ^  he  ought  lo  come  bc- 
brebind  with  bis  trufs  and  bürden,  his  fire^  and  him- 
felf,  or  his  father  before  him  and  making  a  domeftlc 
ßrepiaes  upon  the  land,  he  mufl  live  Ihere  three  days 
iod  ftightj  wiibout  anfwering  any  one  and  then  let  him 
infwer*  Bei  heimfilhrung  der  braut  in  die  neue  woh- 
mail  wurde  diäs  feuer  angemacht  und  ift  wohl  noch 
leutiger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 
Iq  kriegsnoth  und  landesaufruhr  geben  angezündete 
fmur  ein  zeichen  zur  verfammlung;  fo  in  der  Schweiz, 
ia  Friesbnil,  vgl.  Wiarda  wörterb.  p.  28.  f.  v.  beken 
lurf  a  Br.  S*  40.  124.  218,;  daher  auch  die  hatta  prae- 
M^*}  and  der  angebrannte  ßab  (f,  164.),  was  uns  auf 
wm  foigendo  fymbot  führt. 

Vi     werden     noch     heutzutage    an     Rangen     auf 
und     fdder    gefteckt,     um   ße    zu    liegen    (Jiege^ 
t)  oder  den  weg  zu   fperren   (vgl  all,  oben  f,  133.) 
li   318.   r   V«  pfand    fchaub,      Sie   bezeichnen   auch 
feilts,    2.  b.  ein  gerichtlich   zu  verkaufendes  grund- 
lltfi^     vgl*    brcfR.    wb.    t    V.    wiep ,     welcher    gebrauch 


•J     wafffu    mil   hirtpebrannlcr    fpitte ,     teb    proew/l«    legi   Tac* 
^  %  14^  den  Deulfcben  bri. 

■M«    fcoup,     mbd.    tebfiup,     jgF.    fccif;     pUud.    iwip«    «gl. 
.1««  u»  vipi^t  kraut. 

N2 


IQÖ       Pinleitung.  Jymbole.  ßrohwifclu   andelang? 

Tchon     mit    einem    mhd.    gedieht    zu    belegen    ift:     man 
bindet  roflTen  üf  den  rchopf 

einen  wi/'cJi  mit  firoiiwe^ 

darumb  da;  man  fchoawe, 

da;  man  fie  verkoufen  wil.  Lr.  3,  344. 
Näcbfidem  befitznahme,  nacb  altrranzör.  recht  faifie  Ko- 
dale:  le  Tcigneur  fe  transportoit  Tur  le  fief,  y  poroit  la 
main  et  y  plantoit  un  bdton  garni  de  paille  ou  d'un 
morceau  de  drap.  Die  fchaube  worden  aber  dabei  tun^ 
gekehrt^  umgedreht,  wie  aus  der  (f.  192.  angeführten] 
ftelle  des  Parc.  folgt.  Zugleich  lehrt  diefe,  daß  die  ftroh* 
wifcho  angebrannt  fein  muften,  der  rothe  ritter  Tagt, 
hätte  ich  mich  mit  fchauben  meines  landes  unterwunden, 
wäre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  Alfo  wie- 
der eine  praeoftion  oder  aduftion,  wie  bei  der  hafta,  und 
in  dem  anzünden  der  ftrohwinde  fcheint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen,  bcGtznahme  durch  Jeuer.  lieber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchoup  meiftentheils 
gcwundncs  ftroh,  das  zum  brennen  beftimmt  ift,  Tgl. 
Parc.  154>  kerzfner  fchoup;  Bon.  96,  31.  mit  einem 
fchoube  fuor  er  zuo,  der  katzen  balc  befengter  dö;  HS. 
2,  8"  da;  h&t  m!n  herze  als  einen  fchoup  enbrennet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  ftrohfackel  bran-- 
don,  vgl.  Roquefort  f.  v. 

QQ.     Andelang. 

Ich  fchlicße  die  reihe  mit  einem  fymbol,  deflen  Gnn 
und  bedcutung  ich  nicht  errathe,  ungeachtet  es  ange- 
führt zu  werden  pflegt,  wenn  die  germaniften  von  den 
feierlichkeiten  bei  der  übergäbe  handeln.  Es  ift  nur  in 
fränkifchen,  burgundifchen,  langobardifchen  Urkunden 
vom  9.  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  hinaufreichenden  Lindenbrogifchen  rormelfamm- 
lung,  nicht  in  gefetzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  tradition.  Die  gedachten  formein  Hellen  es  mit  der 
fefiuca  zufammen :  per  hanc  charlulam  donationis  (tra- 
ditionis)  Gve  per  fellucam  alque  per  andeiangum.  form. 
18.  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152,  doch  183.  ftehel:  per 
meos  wadros  aut  andelangos.  Selten  Gndet  es  fich  ganz 
allein,  wie  in  einem  teft.  a.  842.  commendavit  per  fuum 
andeiangum.  Ducange  1,  427;  meift  find  außer  der  fe- 
ftuca  oder  ftatl  ihrer  noch  andere  fymbole  genannt: 
dono  legaliler  per  fefiucam  et  andelaginem  rem  pro- 
prietatis  meae  (a.  868)  Ducange  1,  426:  per  fiftucam 
wafonem   et   andilaginem.     Chifflet  lum.  fal.    c.  6;     acd- 


m  et  cefpitem  et  andelanc.  ucta  ßenedicl.  2, 
Viciine) ;  per  feitucam  alque  per  andelanguni 
U\k  krrac  cefpitem  |a.  925)  Mabillon  ann.  Ueaed.  3,  383; 
p«r  faftacaai  el  andUaginem^  per  guafonem  et  andifa' 
gtm  (•.  930)  MabiiJun  min,  Bened.  3,  403;  tradidi  per 
wabne  terre  et  ünucum  nodatum  feo  ramum  url>orit>us 
atqne  par  cutteüuin  et  wanlonem  feu  andilani  (o.  952} 
Mintori  antiq.  2,  257;  per  waroiiem  et  fenucam  noda- 
Im  Teu  ramuni  arborem  atquo  per  cuUeUurn  et  waii- 
kmea  feu  vandiiagine  (a.  993)  Marteno  1,  347;  tradi- 
4it  per  wafonem  terrae  et  nflticam  nodatam  feu  rarna 
ariiunmi  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andila- 
ginmi  (a.  1079)  Ducangc  1,  426;  tradidi  per  wafonem 
lerne  et  fiAucam  nodajG  feu  ramo  arborum  adque  col- 
teÜem  et  guaritone  ftmulque  andilagine.  ibid.  ut  ßcut 
per  inririiifienta  kartarum  vobis  tradidi  et  per  quadium 
el  itin    [\,  andelagum?)    feu   per  iClas   breves  com* 

»ctour-iuni  habui.  Perardus  in  Burgundicis  p.  25;  feu 
^  giiaiimm  et  andelagum.  id.  p.  27 ;  im  labularium 
oboheJire  [tebt  zweimal  anlaggo.  Einige  belege  mehr 
!■!  Dacaitge  4,  1525.  Es  iH  auuallend^  daB  in  den  mei- 
Ich  iet  ausdruck  andetangum,  andelagum,  andelaginem 
lnic  Jt^  fttriterfle  ftelle  bekommt. 

AI  Ji    merkwürdiger  begegnet    in    deutfchen   rechts- 

■rkunoen  vom  14.  jb.  an    bis  in  das  16.^     ein    abgeleitetes 

liriiitm ;     andeiagen ,     andelogen  ^) ,     uerandeiagen    unil 

dMie    ttrfcunden     fmd     aus     der     Wetterau ,     He  (Ten     und 

l^^rfncicn**),     lauter   gegenden,     wo    vor     allers     fränki- 

jt     galty     wtihrend     in     ahd.    und  mhd.   quellen 

.    aichts    entfprechendes    nngetroffen    wird:     aride- 

u.  bezalen   (a.  1306}     Wonk  2,  26t;     geben  u.  a«- 

*^^i^Ä/j,     gereichen    u.  geande/agen.     (a,    1353)    Arnoldi 

ktiftf    p,  6;    geandclaget    u.   boxalt.     (a,    1356)     Gudenus 

und  verandelogin     (a.  1356)     Kuchenb.  2, 

i  login     (a,  1362j    Lennep   763;     Aew   (brief) 

lö   geandelagit    han.    (a.  1363}    Arnoldi  L  c,;     nn- 

n   (icc  14.)     Kopp    nr,  74;     andetagede     (a.  1400) 

ir.  31;    andelagen    u*  geben  (a.  1426)    Gudenus  5, 


'  iCl   auf  m\n    %^     wouacb     andelagen     tu     fcbreibco 

tu   $ci»WAl*i;n,     B.^iern     utid    kaum    i^aclifeti ;     um     ein 
litpl      lao    14(H,     bei     Emlk     liefen ;      vierhanäeUi^tn 
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913;  veranlogen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andelogen^ 
bertelien  u.  geben  (a.  1452)  Bernhard  Wetterau  p.  77; 
die  gerichte  verandelagen  (a.  1455)  Geinsheimer  w.; 
geben  u.  andelegen  (a.  1462)  Avemann  Kirchberg 
p.  118*);  verandelanwen  1.  verandelauwen  (a.  1479) 
Kuchenb.  5,  103;  da  wart  ön  Tente  Jörgen  banir  Tom 
keifer  vorandeloget.  Moller  tbüring.  chron.  b.  Haltaus 
1531  ;  um  das  geld  To  ihm  verhandelaget  war.  Hohe 
bei  Senkenb.  Tel.  5,  434.  Seine  bedeutung,  wie  die  tan- 
toiogien  lehren,  ift:  übergeben,  geben ,  ▼erabreiehen ; 
Erafm.  Alberus  (ein  Wetterauer)  in  Teinem  diction.  von 
1540  hat  andelen  miniftrare,  ein  andeler  miniftranSy  a/i- 
delte  (f.  lieferte)  Hebt  bei  Schannat  client.  ftald.  p.  356 
(a.  1382).  Ein  Tublt.  andelage  f.  Zahlung,  darreichung 
habe  ich  bloß  bei  Arnoldi  p.  7.  (a.  1362)  gelefeni  ein 
adj.  andelage  bei  Schannat  dicec.  ftild.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  älteren  ausdruck  hat  nun  Spelnian  3M  aus  dem 
'^J^!^  agf-  andjang  (conlinuua,  in  longitudinem  exporrectaSi 
i^^""^^  vgl.  gramm.  2,  565.  715)  erklären,  nämlich  einen  läng- 
lichen Itock  darunter  verftehen  wollen.  Dann  aber  mOBe 
mindellena  ein  TubR.  gebraucht  Tein.  kein  adj.,  and 
fleckte  der  begriff  lang  in  dem  wort,  lo  hätte  fich  kaum 
die  nebenform  andilago  gebildet.  Andere,  2.  b.  Schilter, 
gloff.  46*,  nehmen  andelang  für  handelang  und  fehen 
handlangen,  darreichen  darin,  fo  daß  es  traditio  per 
manum  bedeutete,  die  forme!  per  feltucam  et  andelan- 
gum  der  mit  halm  und  band  (oben  f.  125.)  gleich  Rande; 
das  heutige  verbum  handlangen  Frifch  1,  411*  ift  be- 
kannt genug.  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durchgängige 
aphärefe  des  h,  follte  fic  auch  in  einigen  altfranzöf.  and 
lombardifchen  urk.  zuläßig  fein,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  felbfl  abgefalUcn  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  Geher  nicht  des  h.  entbehren  und  ftatt 
andelagen  fchreiben  handelagen,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpäteften  erfcheint.  Wie  hätte,  wenn  urfprfingliche 
compofilion  mit  band  (manus)  zu  grund  läge,  fich  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erfl  im  15.  16.  jh.  aus  dem  an- 
verlländlichgewordenen ,  gerichtliche  tradition  bezeich* 
nenden  ausdruck  andelagen  ein  falfches   handlagen,    end- 


^)     ein     gani    Terderblet     addungen    (f.    andelugen)    leigl   «dc 
urk.  von  1464  bei  Arnoldi  p.  6* 


itiieii,     fym 


fchlnßbetnerl 


unfer    haiidluiigen  ^     (Jus    die    ältere   fpraclie  gar  noch 

hl    kennt,     mit    verallgemeinerler    bedeuluiig ,     gebildet 

Mr4üfi   \U*      Über    den    urfprung   und   finn   von    andiiang, 

werden     wir    dadurolt    nicht    im    geringllen    aut- 

ift    reltfffm,     daß    Qch  beide   formen   andilagon  und 
fiiietn    in    einer   und    derfelhen    Formel    (der   aus  Ma* 
\SL  Zy    403    beigubrachlen]    hintereinander    gebraucht   fin- 
dm;    die    form    vandilago    (die,    will   man  nicht  v,  u  aus 
fOrittTgehendem     feu    leiten,     allein     Tchan    an    handilago 
it    deiilieD     bindert  J      gemahnt     ans    ahd.     wendilmere, 
wondtlffi  neben    enditmere,     endüf^  [gramm.   2,  508,    518] 
u  die    rcdensartcn    enlco     ni    wenleo,     enden    und    wen- 
den.     Ehe    lieh    aber    anderswoher    aufFchlüße     ergeben^ 
tillel    wir    nicht,    ob    ein    deulfches    nomen    andil,    mit 
irdler    angehängter    endung,    oder    eine   zurammenfetzung 
(dhri   RiJt    der    partikel    andi]     oder    gar    ein     undeutfches 
üorl*)     vorliegt     und     fo    lange   bleibt   uns   auch   der  finn 
ieTes     fymbols    vorrchlo/len.      Aus   dem  zweimal  zugefüg- 
len   poffefltviim:     per   fuum    andelangum,    per  meos  wa- 
Arv  iitl  andelangos  folgere  ich  hocbftens,     es   fei  auf  die 
ytrnynlichkeik    '^t^    übergebenden    näher   zu    beziehen     und 
«eU    ein    getragnes    kleidungsflück    oder    waffe    oder     ein 
äüu^^rltlie;     per   meam   feftucam^    moum    cefpitem  könnte 
liflBud  figen.     Leider  i(t  wadruB  wieder   dunkel;     nach 
Dieyq^o    foH    es    gleichviel    mit   wadium    fein,     was    doch 
fehoA   ttf    zufacnmenhang   verbietet,     in   welchem    es    die 
fonnd;     cum    wadris,    campis,    terris^    filvis;     cum  wadris, 
fhiii    terris,     campis   darQellt,     vgL    form.   Lindenbr.   18. 
M  5a  56. 


Schlußbemtirknngen  zum  vierten  capifeL 

I.    diireh    dirfe   »bhandlung    find   die  deutfchen   rechlsfym- 
fcete  01^^  .    ich    habe    einzelne,    die   mir  unwich- 

'Kf  Ti  J.Li  .  --elaBen  und  werde  andere,  z.  b,  den 
h  des  bonigSy  die  tiberfendung  bedeutfamer 
vi^.iv,  im  verfolgj  wo  die  gelegenheit  dazu  ift,  anführen, 
I  «*  fcheinl  befonders  Jehrreich  und  kann  unvorausge- 
hkni    ergebniffe    herbeiführen,     auf    das     landlchantiche 


igo   fcbletit    gfbltdel  wie  cartiiago,    cunllaeoi    limibgo, 
i«e^e     fich    fo    «Iten    tönern   rine    barbarifcbe    formation 
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der  einzelnen  fynibole  zu  achten.  So  habe  ich  frfinki- 
fchem  recht  den  halm,  denarius,  dreibeinigen  ftuhl  und 
andeiang  zugefchrieben)  ftchfirchem  den  hot|  bairifchena 
das  ohrenziehen.  Die  macht  und  der  einfluß  folcher 
partikularrymboie  überdauert  den  der  gefetze,  aus  wel- 
chen Ge  herflammen;  nachdem  die  lex  Bajuvar.  Ifingft 
außer  kraft  war,  erhielt  fich  noch  im  zwölflen  jh.  die 
aurium  tractio  in  denfelben  landllrichen ,  wo  jenes  ge- 
fetz  waltete  oder  in  der  Tprache  blieb  der  ausdrock  an- 
delagen  eingefchrilnkt  auf  die  gegenden,  wdche  vor  al- 
ters unter  frftnkifchem  recht  goftanden  und  den  fymbo- 
lifchen  andelang  gebraucht  hatten.  Nur  daß  bei  folchen 
bellimmungen  die  unvoUAändigkeit  und  ungleicbzeitig- 
keit  der  quellen  vorficht  empfiehlt  und  irrthttmer  enl- 
fchuldigt. 

3.  von  großer  Wichtigkeit  ift  mir  fodann  der  nachge- 
wiefne  zufammenhang  verfchiedner  deutfcher  fymbole 
mit  römifchon  und  griechifchen,  der  chreneorud  mit  der 
herba  pura,  des  angebrannten  llocks  mit  der  haßt 
praeufta,  des  ohrenziehens  mit  dem  aures  vollere ,  des 
chaltifchen  rings  mit  der  macedonifchen  binde.  Er  be- 
ftärkt  die  gleiche  verwandtfchaft  einzelner  formein  und 
maße  (cap.  2.  3.)  und  die  familientthnlichkeil  deutfdier 
fprache  mit  denen  des  alterthums  überhaupt.  Dagegen 
gibt  es  fymbole,  die  fich  gar  nicht  bei  andern  Völkern 
zeigen,  z.  b.  der  gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hammerwurf.  Wir  fehen 
auch  aus  der  vergleichung  fremder,  welche  fymbole  das 
chrillenlhum  und  die  mildere  filte  nach  und  nach  ab- 
fchaifte;  dahin  gehören  die  graufamen  oder  heidnifcb 
fcheinenden  mit  blut,  waßer,  feucr,  während  die  un- 
fchuldigeren  mit  erde,  iaub  und  gras  länger  hafleten. 

4.  fämrotliche  fymbole  fallen  ungeßhr  in  drei  haoptar- 
ten:  folche,  die  Übertragung  von  grund  und  boden| 
folche,  die  perfünliche  verhältniße  (freiheit,  ehe,  kind- 
fchart)  und  folche,  die  eid,  gelübde  oder  bündnis  be- 
trefi*ün.  Wenige  bleiben  zurück,  die  fich  nicht  in  diefe 
ointheilung  fügen,  z.  b.  die  berufung  des  volks  in  kriegs- 
nüthen  durch  fahne,  hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den  drei 
hauptarten  ift  aber  die  erfte  bei  weitem  die  bedeutendBe 
und  zahlreichfte  und  man  kann  fagen,  daß  die  meiften 
(ieutfchen  rechtsfymbole  es  mit  der  auflaßung  und  ein» 
weifung  liegendes  eigcnthums  zu  thun  haben. 
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5,  ntajicbe  Tynibdie  gehören  för  heüimmte  fölle,  ofl  aber 
lAeifMin  naeJi  zeit  oder  gelegei^ieit  riiohrpre  zugleich 
mt  ^imfelben  falt  gerecht,  z,  b.  ein  grunditück  konnlc 
fe  fftMf  mit  dem  hslm  als  mit  dem  rafen  oder  ftein 
iker^^tfbm,  die  belehnung  fowohl  mit  dem  händfchiih, 
ik  mit  dem  ftab  oder  der  fahne  %ollzogun  werden. 
Uoch  hatte  vietteicht  feltner,  als  wir  es  uns  denken 
•igMi,  hierbei  wähl  und  Willkür  ftatt.  Vieles  nämlich 
«iMli»  lieb  fchon  nach  den  vöJkerfchanen ;  der  Gothe 
idoplferte  durch  den  bart,  der  Nordmann  durch  den 
bkihp  der  Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
■M  den  denar  Anderes  richtete  Och  nach  ßand  und  ge- 
bt; fürften  bedienten  Geh  nicht  immer  derfelbrn  fym- 
p,  deren  geringe  leute,  Trauen  hatten  oft  andere  fym- 
bote  oöthig  als  manner.  Endlich  durften  für  denfelben 
»d  rymbole  cumultert  werden,  wie  hauptf^chlich  die 
frinkifchen  formein  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
Nereioaiider  aufzählen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher 
tberfluO  gewefen  fein,  Oft  aber  lag  die  anhäufung  in 
fache  begründet,  z.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras, 
zweig  und  ftein  aufgab ,  that  es  in  riickJieht  auf 
wlefaiip  icker,  gärten,  wülder  und  gebäude,  aus  wel- 
dic>fi  es  beüand;  doch  konnte  andre  mal  ein  zeichen  alte 
diefe  gegenfldnde  umfaBen, 

fc  urfprungHch  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen 
den  betheitigten  felbfl  angewendet  und  gewechfelt  war- 
den,  fpdter  drünglen  lieh  bei  mohrern  der  richter  und 
gerichtsbole  ein.  Das  lieht  in  Verbindung  mit  der 
idehnung  der  richterlichen  gewalt  überhaupt;  zu  ei- 
gefchäft^  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
ander mit  allen  von  der  volksfitte  geforderten  feierlich* 
ketten  begiengen,  muften  fie  nach  und  nach  das  gericht 
zuziehen^  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchöflc 
an  Och  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  förmlichkeit  erfelzle.  So  empriingt 
der  richter  den  hut  aus  der  band  des  veräußernden  und 
BJcht  ihn  dem  erwerbenden,  fo  nimmt  der  richter  den 
auf  und  übergibt  damit  (oben  f  121.  126),  felbft 
im  könig  (f,  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  hände  des  villicus,  diefer  erfl  in  die  des  käufers 
(f.  113);  der  könig  flößt  den  denar  von  der  band  des 
freizulaßenden ,  früher  brauchte  es  bloß  in  gefchehen 
coram  rege;  der  richter  reicht  an  der  thüre  den  ring 
und  geleilet  den  auf  dreibeinigem  ftuhl  einrultchenden. 
Der    frübnbole   fchneidet    fpan     u.   kreuz    und    greift     an 
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dem  geren,  wie  der  römifche  iictor  mit  der  virga  frei- 
läßt (r.  128).  Je  jünger  die  beifpiele,  dello  merklicher 
der  einfluU  des  gerichts,  obgleich  er  auch  fchon  bei  fehr 
alten  ftatt  findet,  ja,  wenn  die  handlang  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  folli  wefentllch 
eintreten  mulle. 

7.  einige  Tymbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  ftftr- 
kende,  bald  beraubende  kraft,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gerehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende, 
z.  b.  der  getragene  ftab  ift  ein  zeichen  der  gewalt|  wenn 
ihn  königsboten,  der  refignation,  wenn  ihn  gehngene, 
verwiefene  und  dienftboten  tragen;  der  hancSchuh  ein 
zeichen  der  begabung  und  begnadigung,  aber  auch  der 
aufkündigung. 

8.  Der  unterfchied  zwifchen  fymbol  und  der  fache,  die 
zum  maße  dient,  ift  f.  110  auseinandergefetzti  dodi  ha- 
ben einige  maße,  z.  b.  der  hammerwurf|  der  fpeerwnrf 
zugleich  etwas  fymbolirches. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfpiegels  find  mit 
erläuternden  bildern  verfehen,  deren  einzelne  man  Tdion 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte,  U.  F.  Kopp  hat  fie 
genauer  abgehandelt  und  mitgetheilt,  endlich  Mono  nnd 
Weber  fich  das  verdienft  einer  vollftfindigen  herausgäbe 
erworben.    Diefe  bilder  find  von  zweierlei  art. 

Die  eine  ftellt  uns  wahrhafte  aber  längft  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  fächf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  ift,  kann  die  claOe  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo,  wie  der  lehnsherr  die  fahne  hA% 
wie  der  mann  feine  hände  zwifchen  die  des  herm  falte^ 
die  Übergabe  des  liandfvhuhea  (taf.  5,  4.  Kopp  1,  78A 
das  ^/z^erftrecken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  lymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  läßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetztf 
hierauf  werde  ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  ift  die  zweite  art:  der  Zeichner  fleht  fich 
genöthigt,  zur  anfchaulichmachung  der  rechtsfätze,  eine 
menge  ganz  abftracter  oder  wenigftens  im  gemftlde  un- 
darftellbarer  begriffe  und  handlungen  zu  verfinnlichen. 
Hierzu  erfindet  er  ftändige,  immer  wiederkehrende  ty- 
pen, wobei  ihn  aber  mehrere  beweggründe  leiten.  Ei- 
nigemal kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verftind- 
liehe  gebärden  zu  flatten:    legen  der  band  auf  den  rnund 
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uL  4,  7.  5,  1.  bedeulel;  fchweiffen,  nicht  reden,  wie 
wir  noch  jetzt  den  finger  auf  den  mund  legen ;  abwen- 
den deg  geflchts  taf.  5,  L  bedeutet:  niclil  anerkennen. 
Auek  iÜ  wohl  der  zeichenfprache  jener  zeit  mehr  als 
6»  heatigen  zuzutrauen,  einige  der  folgenden  gebärden 
löDuen  gleichfalls  gemeingul  gewefen  fein.  Sprechen^ 
kkukf  hdren  wird  ausgedrückt  durch  fingerdeuten  auf 
mund,  äuge,  ohr  2,  8.  3,  2.  5,  1.  6,  7,  32,  2.  Kopp  1, 
S4;  der  falz  des  lehnrechts,  daß  des  neugebornen  fah- 
nei  £Unime  in  den  vier  wänden  des  haufes  gohoH  wer- 
den foüa  (oben  L  75,)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkein  f  mit  auf  das  ohr  deutendem  fmger  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2.  bedeutet 
UBgekehri:  nichts  davon  gehört  haben.  H^lt  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andern  band  feß,  fo  weigert  er 
6ob,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8* 
i  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl  Kopp  I,  54.  80,  oder  den 
linken  mit  der  rechten  2,  5,  3,  5.  26,  8.  29,  4;  fafil  je- 
mand auf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  t,  5.  1,  6. 
h  hindert  er  diefen.  In  folgenden  ttillen  geht  aber  der 
fiiiler  kühner  zu  werke.  hat  ein  und  derfelbe  mann 
mehr  als  eine  handlang  vorzunehmen,  deren  jedwede 
an  der  hand  bezeichnet  werden  muß,  fo  gibt  er  ihm 
nebrere  arme,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  filnfe  6,  7; 
eben  fo  dröckt  er  den  leiblichen  bruder,  im  gegenfatz 
mm  ftiefbruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  L  7,  2 ;  ei- 
Ttelen  (Sfp.  3,  16,  17.  18)  fteckt  ein  fchwert 
_  3.  16,  8-10.  17,  1.  17,  6.    Kopp   1,    129;    ei- 

nem, dem  das  gut  abgeurtheilt  ift,  umgibt  etwas  grünes 
den  hals  5,  4.  vgl,  Kopp,  l,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleicht  foll  es  ein  flück  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
fUndlicb  in  die  bezeichnung  des  lags  durch  die  fonne, 
dea  monats  durch  den  mond,  der  fahrenden  habe  durch 
?ich ,  des  heergewätes  und  der  gerade  durch  fchwert 
and  fchere  16,  7.  vgl.  Kopp  1,  73,;  fchwienger  die 
darflellung  des  gedinges  (der  anwartfchaft)  durch  einge- 
fchloßene  Öhren  2,  7.  2,  8.  3,  1.  3,  4.  4,  8.  Kopp  1,  7  h, 
ich  denke,  daß  das  einfchließende  ein  faden  fein  foll,  %W, 
den  wir  oben  f.  182.  als  das  fymbolifcire  band  kennen 
gelernt  haben,  diefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  ihren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  fie  find  für  ihn  et- 
was zukünHiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
*  grüne  rofe*  oder  blume  ein  urtheil?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
2y  14.  hüngt  es  zufammen  mit  einer  fprichwörtlichen 
redensarl,    mit   dem  alten  :    unter   der  rofe  reden?    Deut- 
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lichür  wird  der  -friede  durch  eine  liiie,  gebrochner  durch 
eine  gpbrochne,  dargefteÜt  11,  9.  Id,  6.  15,8.  Kopp  1, 
96.  2,  20.  fö  wie  ftäbe  und  zepter,  die  oben  eine  lilie 
tragen  (23.  7.)  Tymbol  der  befriedigung  find.  Endlich 
hilft  fleh  der  maler  auch  mit  wprtffiejen,  indem  er  den 
begriff,  wofür  ihm  das  zeichen  gebricht ,  durch  das 
zeichen  einer  andern  darfteUbaren  fache,  die  Ähnlich 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  fucht,  z.  b.  den 
begriff  fcheffenbar  durch  ein  beigegebenes  fchiff  (fchef, 
fohepj  27,  3;  oder  biergejde  durch  eine  biergelte  (kü- 
bei]  27,  3.  29,  5.  vgl.  Kopp  I,  123. •)  Ich  mothmaOe, 
daß  auch  die  wunderliche  darftellung  des  wetlens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  folchen  wortfpiel  beruht, 
die  wettenden,  d.  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldflrafe, 
mulcta,  emenda)  yerfallenen  faßen  ihr  gewand  und  he- 
ben es  am  arm  auf,  zugleich  thut  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  nimmt  24,  10.  24,  11.  25,  I,  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  handlung  felbft  war  eine  folche  ge- 
bArde  floher  fremd,  aber  gewedde  hieß  mulcta,  pignus 
und  ge^ede  (genauer  gewdde]  Teflimentum^.  Kopp 
1 ,  120  dachte  dabei  ans  lat.  compooere.  Treffender 
kennzeichnet  das  meffer  (fachs)  den  Sachfen,  wenn 
fchon  damals  die  fitte  des  meffertragens  nidit  mehr 
oharacteridifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildem  des  Sachfenfpiegels  die  fym- 
bolik  erfter  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auch 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  Ar  die  aufhellang 
unferer  rechtsalterthümer.  Der  maler  ftellte  durch  zei- 
chen rcchtsKtse  dar,  deren  inhalt  gar  nichts  seichen- 
haftes  an  fleh  hat  und  practifch  ohne  alles  fyniboi  er- 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefdinh  durch 
werte,  nicht  durch  gebirden,  der  äugen  ond  ohrea- 
zeuge  erkürte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deniele 
nicht  mit  dem  finger.  Wenigfiens  mOfte  aus  geTelzen 
oder  Urkunden  erft  bewiefen  werden,  daß  eine  SItm- 
liche  Weigerung  oder  hindemng  durch  anfaßen  des  «ras 
bewerkfteUigt  wurde,    es  iß   nickt  nmnöglich,    iDein  u- 


*)  aiefcr    Witt   in     «iich     der    kcraUik     okhl    tttmi ; 
«rjipp<D     bieten     folche     ad     lieh    immer    Cilfcke   hfmhiiay    svt- 
fcWa  tetcbeii  und  mme»  «i»r. 

**  we^Je«  fewedde  (Maas,  laalda)  wire  Mtk  vadi,  aU. 
«^li.  mlnL  w«tte«  A^tt  ««d.  ahiu  ««il»  das  mitIcIbL  rmtmmi  fe- 
wi?dt  Y«lk»'  hiaMrea  akd«  li«ati,  mhd.  cmir,  oder  aadk«» 
ItilH  «hd.  wi<  «oSL  ^^  ahiL  t41 
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wahrfcbeinlicb.  Enthauptung  war  eine  rechtliche  Ilrafe, 
begreiflicherweife  aber  ein  Tchwert  durch  den  hals  kein 
reätsf^mbol.  Das  gedinge  konnte  nicht  wirkh'ch  einge- 
TcbloBen  oder  eingeAdemt  werden,  der  Zeichner  ver- 
rfth  bloß,  falls  meine  muthmaßung  wahr  iH,  bekannt- 
Uaft  mit  deutfcher  rechtsfymbolik,  indem  er  fich  des 
ftdens  bediente. 

So  artheile  ich  im  allgemeinen;  es  bleibt  übrig  einzelne 
bttder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
Tpibolik  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  erflen,  letz- 
teres D&mlich  fo  zu  verftehen,  daß  der  erfinder  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfymbole  dargeAellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  werte  ge- 
denkt Gedftchte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  fymbolen  erfter  claflTe  fallen.  Daß  aber 
rar  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weit  fpäter  noch 
in  Sachfen  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbucH 
Tchweigti  ift  unbeftreitbar.  Zum  beifpiel:  die  Übergabe 
mit  torf  und  zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergilchen  beitrage  hält  einer  deutlich  das  rafenßiu^k 
mit  eingeftecktem  afl,  und  auf  mehrern  bildern  der  hei- 
delberger  hf.   bietet    der   übertragende  den  belaubten  afl^ 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp.  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thürangel,  das  öffnen  der  thüre  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  burgthor  1,  10.  find  unleug- 
bares rechtsfymbol.  Bedenklicher  fcheinen  folgende 
lUle: 

a)  auf  einer  menge  von  bildern  findet  fich  das  zeichen 
des  halme^  oder  wohl  richtiger  der  äAre,  denn  es  ift 
nicht  die  feftuca,  fondern  der  lange,  fchlanke  culmus  mit 
der  fpica  dargellellt,  auch  keine  einzelne  ähre  immer  ein 
bafchel  von  mehrern,     wenigAens  dreien,  vgl.  2,  7.  2,  10. 

4,  6.  4,  7.  6,  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30, 
II.  Der  finn  ift  eigenthum,  crbgut,  der  erbe  faßt  die 
flhren,  er  tritt  die  erbfchaft  an.  Ich  kann  mich  nicht 
entfchließen ,  hierin  unfer  oben  abgehandeltes  fymbol 
der  feftuca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht 
aufgeOellt  zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  in 
Sachfen  ungebräuchlich  war,  und  wie  fehr  unterfchei- 
det  Geh  der  ritus:  der  halm  war  ein  Aück  ftroh,  wurde 
von  dem  boden  aufgenommen,  gereicht  oder  geworfen 
(gefchoßen),  er  bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grund- 
Hück  gefchloßenen  vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erb- 
antretungen  fand    er  niemals   ftatt,    ich   wüfte  nicht,    daß 
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nach  fränkirchem  recht   ein    erbe    ab    inteftato   sa  fei 
eieren  brauchte   (der  todte  erbet   den  lebendigen.    Eil 
hart  p.  327]*).    Der  maier  kann  und  will  demnach  b 
feftucation   darftellen.     Er  IfiUt  ähren  neben  einem  (<m 
auffprieUen **) ,    zum    zeichen,    daß    es   lieh   Yon    de 
hinterlaßenem  eigen  oder  lehen  handle;    der  dem  das 
heimfällt,    faßt   die  fihren  an,    zum   zeichen,   daß  er 
kein   andrer    zu  dem  gute   recht   habe  2,  10.  4,  4.  7 
7,  2.  27,  2.   27,  8.     Ebenfo    bezeichnen  auch  in   and 
fallen    die    aus    der    erde   wachfenden    drei  fihren  le 
oder  erbe;    die  eingefftdemten  fihren   gedinge,    d.  h. 
wartrchaft  darauf;    deuten   auf  (tehende  fihren  3,  6. 
dere    beziehungen     auf    das    gut.      Wie  könnte  hier 
wirkliches   fymbol  der   übergäbe   gemeint  fein?    wo  d 
der    Zeichner  fchildert,    bedient  er  fich   richtig  des  (1 
fifchen  rechtsfymbols,  nfimlich  des  alles  3,  2. 
b)    tafel  29.  8.    Kopp  1,  127   wird   die   freilaßung   ei 
dienft   oder   eigenmannes   dargeftellt,    der  herr  wirft 
einem    Werkzeug    nach   dem    mann,    eins  derfelben  fl 
in    der  luft,    das  andere  hfilt  er  noch  in  der  band.    K 
erinnert    vorfichtig     an     den     langobard.     pfeil ,      We 
nimmt  ihn   als   ausgemacht  an.      Keine  fpur  leitet  dar 
daß   die   alte  manumifGo   per   fagiltam    fpfiter  noch  in 
gend   einem    deutfchen    lande  gegolten    habe.      Allein 
infirument   kann  kein  pfeil  fein,    alle   pfeile  in    den   b 
liehen    darftellungen     des    mittelalters    find    gefiedert 
werden    vom    bogen    gefchoßen ;    die  fpitze  itt  hier   n 
hakicht,   gekrümmt,   fondern  dreieckig.     Dies  dreieck 
det   fich  genau  fo  an  der  pergamenturkunde  29,  3.    K 
1,   126.    wo   es   ein  fiegel  ift.     Ich  halte  es  auch  29, 
für    ein  fiegel  mit    rothen   bfindem   oder   fchnüren ,    i 
durch    es   an   die  freilaßungsurkunde   befeftigt  wird  (i 
numifGo  per   chartam.)      Der   maier  verfinnlicht    auf  d 
weife    feinen    gegenftand  ganz  deutlich,    ftellt  aber    1 
wirkliches    rechtsfymbol    dar;     auffallend   wfire   nur, 
er   das    fiegel   werfen  Ifißt.      er  will   anzeigen,     daß 
Urkunde   von   dem  werfenden    aus  auf  den  andern   Ol 


*)  Terfchieden  ift  die  erbeinfeliung  eines  fremden ,  wc 
f.  121  oder  die  erbtbeilung,  wovon  131.  geredet  wurde; 
konnte  feftucation  vorkommen. 

^*)  anders  S3,  5.  6.  7.  wo  die  a'hren  picht  aus  dem  erdbo 
fondern  aus  dem  gewande  des  todten  benrorftehen.  hier  lA 
keinem  eigen  die  rede,  es  foll  angedeutet  werden»  daß  der  n 
auf  dem  felde  geftorben  ift.    Sfp.  3,  90. 
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^fiaoh  dem  geworfen  wird;  weniger  anfchauUch 
rde,  wenn  der  herr  blo0  die  befiegelle  Urkunde 
it  der  band  hielte^  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  daran, 
dm  begriir  des  freilaßeris  [roanumittendi)  durch  ein  wer- 
füi,  Tahren  lallon,  mittere  genauer  zu  erreichen  und 
Jähri  darum  der  freigelaBene  «-'e^?  denn  der  freige- 
lailene  konnte  gehen,  wohin  er  wollte* 
Refoltat  meiner  unlerruchung  ift:  für  die  erlÄuterung 
der  rechtsrymbole  find  diefe  bilder  ganz  geringrügigi 
F9r  die  kennlnis  der  alten  trachten ,  waffen  und  wappen 
rprecbe  ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab,  auch 
»eigen  fie,  wie  man  Geh  damals  auf  allgemeines  fymbo- 
Ufierea  verftand  und  es  verdient  immer  erforfcht  zu 
werden  j  ob  fie  ihren  urf'prung  erft  der  abfaßung  des 
hchf*  rechtsbuches  im  anfang  des  13,  jh.  verdanken, 
oder  fich ,  wenigflens  Iheilweife,  auf  frühere  verfuche 
FerichtUcher  maierei  gründen. 


CAR  V.    ZAHLEN, 

In  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  zahlver- 
hllinifTe  vor,  welche  fich  auf  die  beflimmung  der  fachen, 
Zeiten  und  handfungcn  beziehen.  Ich  will  nicht  mit  die- 
fen  verhältnilTen  fpielen,  fondern  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
werlh  fcheint.  GewifTe  grundzahlen  find  in  der  aller- 
Ihömlicben  eintheilung  des  landea,  der  wohnplütze  und 
anderer  gerellfchafllicher  einrichtungen  nachzufpüren  und 
haben    eigene    benennungen  *)    veranlafll.     Vorerß  ift  der 


^     «ine    haiiptft«lle    darüber    fin^^^l    Heb    in  ßef«ns   ausgäbe    der 
Itnnfngir;    der    uberflcbl  wegen    mag    fie    hier  fleben.     madr   heilir 
I  bverr;     to>  ef  2  eni ;     f>orp   ef  %    eru;     4    eru    föruntyU ;     ßockr   5 
menn  ;     fveit  e(  6  eru;     1    lylU  Jägn  ;     8  bcra  ämü'lU  tlor;     nautar 
eru   9;      Uffir   ef    10  eru{    cerir   eru   1t;    il  eru  to^lod:     f}y*  eru  13; 
ferd  eru  14;    fundr  er    ^al    er   15  billa» ;    /cto  eru  16;    fdkn  eru  17; 
'*'     {»yclii»    ofinir   |>eim    18    moetir;     neyti   befr    ti    er   19    fylgir; 
eru  10 ;     /w^nar  eru  30  ;    fSlk   eru  40 ;     fylki  eru  50  ;     Jafnadr 
%i»i     forpor  eru  70;    öld  eru   80;    her  er  1«0;    lydr  hcilir  laocjs- 
_  '■*   ^  Wenn    auch    diefes    lange    nach    SDorri    nicdergefch rieben    und 
auf  die  allileratioa  berechnet    ift    (denn    die    anlaule   aller   benennun- 
gen    tiiodefi    öch    mit     denen    der    lahlen)     fo     fcbeinen     doch     alle 
tiberl»eleruTigen    ni    gründe    lu     liegen  ,     wie    die    verglcichung    mit 
VfTf     heCtitigen   wird »     wai   ich    aus    den     altdeuirchco ,     angeTfachn 
cfctsen  tind  fonflber  anführe. 
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gebrauch  einzelner  zahlen^  dann  die  verbindan|^  mobre- 
rer  zu  betrachten;  es  wird  Geh  aber  ausweifen,  daß 
fchon  die  einzelnen,  fofern  fie  nicht  aas  multipltcaliün 
erwachfen,  in  zwei  theile  und  zwar  ungleiche  zerfallen^ 
dergeftah  daß  einer  geraden  bafis  eine  ungerade  zugäbe, 
einer  ungeraden  eine  gerade  beigerügl  zu  werden  pflegt. 
Hieraus  folgt,  daß  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebraucht 
und  gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  auch 
die  bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehalt*).  ClaHifch 
für  das  deulfche  recht  find  HL  VII.  IX.  Üboreinllim- 
mungen  aus  Tagen  und  gedieh ten  ^  foferfi  fio  fich  nicht 
aufs  recht  beziehen,  können  der  großen  menge  wegen 
hier  nicht  erwähnt  werden* 

A.     Dreizahl  (aller  guten  dinge  sind  drei.)  Beispiele: 

drei  ßämme:  Hernünones,  Ingaevones,  Eftaevones,  Plin. 
dreißände:     nobiles,     ingenui,    fervi,     Tac.    Germ.   25; 

prinius,     medianus^     minofledus^     lex    alam. ;     optimales:, 

medii,  fervi. 
tres  faciunl  coUeginm,     drei    männer    bilden  ein   vontu-- 

berniunu     lex  faL  45;     vgl.  lex  rip.  34.  64.    {oder  3 + 

J -)-3  4"  I  ^  lö'?)»     fagibarones     plus    quam     tres     effc 

non  debent.     lex  fal.  57,  4,  **) 
drei  gäße.    hofpites  tres  fufcipere.     lex  fal.  49, 
drei  Knochen*    Iria  ofla.     lex  faL  20,  5, 
drei  ßtihtbeine.     vgl,    f.    80.    189,      Jglnovc    nata    tcv^ 

rpiig  XQ^*'^^'^  ftuvtfvofnvog^     Suidas  f.  v.  rp. 
drei   zaunßecken.     tres    virgae   unde  fepes  Puperügata  eß, 

tres  camborlae.     lex  faL  36,  1.     lex    rip.   43;     vgL  den 

dritten  ftaken  im  zäun.     Wendhager  bauerr. 
drei  äße    am   zweig,     vgl.  f.  132.;     dem  worifinne     nach 

ifl    der  zweig  zweilheilig,     vgl.   das   altn.   t®.     Biörn    2, 

400K 
drei   gepflanzte    bäumchen    ins   dritte    blatt    oder   hub 

liefern,     niarkordn, 
drei  ßränge  am  flrick,    femrechtsformel     Wigand  p*  558. 


*)  ich  Vtntkt  nur  wenige  auißihmen  ^  man  duHle  in  feffnefn 
Jelbnnder  fcbwören  ^  d.  h.  mil  mnem  cid<»ibcifer.  lei  alam* 
bajuT.  t.  8,  1 ;  in  ^€f  lei  fal*  und  rip.  ifl  davon  kein  l>ef* 
fpicl;  in  den  weiflbümern  bijweilen  die  beftimmun^  von  nmm 
fuB  breite. 

••)  nach  den  kcnnlngar  in  neben  drei  leule  ein  dorf  (fini'p), 
^gt^  dat  la».  IriÄuj  Nicbuhr  i  ,  309.  An  welcbei  deuifcbe  wort 
der   compiUlut-    de§    fal.    gefeUei    bei    conlubernium     gedacht    haben 


Ilaste'  ^^  'f^'A  * 
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drei  ßnd  frei^    drei  ftü^ke  obft,  rüben  mag  ein  vorflber- 

gehender  nehmen.    Schmeller  1,  409. 
drei  ihären  hn   haus:    ftofahurd,   bflrshard,    eldahüshurd. 

Gah^.  p.  344. 

drei  tifche.  dem  könige:  thri  bord  uppe  halda.  Oltg. 
eghn.  1.  1,  2. 

drei  jeuer  im  haus.    Gula{>.  p.  376. 

drei  fpäne^  oben  f.  174;    drei  habne^  oben  f.  127. 

drei  garben:  item  ein  fuhrmann,  der  über  weg  kommt 
gefahren  y  der  mag  drei  garben  gegen  dem  flück  fo- 
dem  (futtern)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  IttOt, 
brem.  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  laßen;  wenn  er 
die  orte  auf  das  ftück  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
Toer  (fuhrwerk),  Toll  er  umb  brüchte  und  fchaden 
angehalten  werden.    Bochumer  landr.  S-  47. 

drei  hüben.    Sfp.  3,  81. 

drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marken :  caballum  per  tres  marcas  oftendere.  lex 
rip.  75. 

^rei  waßer.    Fifchbacher  w. 

drei  meereswellen.     oben  f.  67. 

drei  biße:     den  drillen  bi^  gelten.     Parc.  51. 

drei  fußflöße  aushalten.     Delbrticker  landr.  7,  2. 

,  drei  Jchläge:  langer  drter  ßege  (halle  der  tag  drei 
fchldge  Tftnger  gewährt)  Iw.  7406;  die  richtere  fal  to 
denie  erften  male  dre  (lege  flan  an  ene  burch.  Sfp. 
3^  68;  drei  fchldge  und  fliehe  thun.  pro  excol.  1,  166 
(oben  f.  97);  dies  ill  der  wildbann  in  dem  bruche, 
der  do  gehört  gein  Lorfch.  der  geht  an  dem  weften- 
gebel  an  zu  Beflingen  und  geht  das  oberlle  geleift  of 
an  die  bergftraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwen- 
beim  in  den  Neckar  drei  ruthenfchläge.  Lorfcher 
wildb.  Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  hammer. 
^     waßergerichtsw. 

'  drei   worte.    geiftliche    feilen     beim    fchwören   drei   wort 
oder  me  im  evangelium  lefen.     Bodm.  p.  642. 

drei  rufe^  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei ;  ilem 
da  einer  zehcndland  hat,  der  foll  das  körn  aufdielen 
und  wan  er  mit  dem  wagen  koml  u.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wäre,  foll  er  hinten  auf  das  herch- 
Aell  gehen  flehen  u.  rujen  drei  mal:  zehender  hole 
den  zehenden  I  u.  alsdan  fein  körn  wegrahren  u.  den 
*^ '  zehetrd^n'' liegen  laßen.  Bochumer  landr.  §.  7.  ähnliche 
Grioim^ti  D.  R.  A.  2.  Ausg.  0 
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fchreie    u.     rufe    im    Sweinheimer    vogtr.      Köfchingei 
ehaflding  u.  a.  m. 
drei  fragen:    zu  der  erften,  zweiten  und  dritten  frag  \a 
fcheffenllul   IlillfGhweigen   u.   nichts    weifen   wollen.    Ba* 
benhflufer  mark  b.  Meichfner  2,  673. 

drei  zeugniJTe.    tria  teftimonia  lex  fal.  76;  drei  eide.  ober 

f.  117. 
drei  gerichte.    per  Ires  mallos.     lex  fal.  praefatio  u.  42 

2y  3.  per  tria  placita.    lex   fal.   43,  6.   per  tres  manilas 

lex  fal.  53,  2.    per  tres  vices.    lex  fal.  55.    eine  werrr 

ander  werve,  dridde  werve.    Harzer  forllding.  2.  12.  17 

per  temas  vices.    lex  bajuv.  17,  2.  ••) 
drei  ungebotene  gerichte,     beifpiele  unten   bei   abhand- 

lung  der  gerichte. 
drei  nöthe,    Fw.  172  (raub,  brand,  diebftahl). 
drei  ßrajen.    häufig  wird   dem  Verbrecher   wähl  gegebei 

von  drei  (trafen  eine  auszulefen. 
drei  bodfall.    Gulaf).  435. 
drei  jähre,    drei  jähre  u.   drei  tage.     Upl.  vidherb.  2,  6, 

drei  winter.     Gutal.  p.  5.  9. 
drei  tage,    per  triduum    placitum   fuum    cultodire.      Har- 

culf  1,  37.    Greg,  turon.  7,  23.    drei    tage   behftlt  man 

einen  gaß. 
drei  nädite.  oben  T.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus  lex  Tal.  40. 

{>riar  n«tr   S®m.    edd.   10  M   102b  104^    Egilsf.  698.  a« 

firidja  morni.    S»m.  11 9b. 

Anmerkungen,  1]  nicht  feiten  wird  das  zweite  dnrct 
den  begriff  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimales,  ne- 
dii,  servi ;  de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  lal 
2.;  fo  im  friet  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  nn4 
heimruchungen :  thi  hAgefte,  middelfte,  thredde  (letRe] 
Fw.  345.  386.  397. 

2)  zerlegt  fich  die  dreiheit,  fo  erfcheint  fie  ftets  entrprun- 
gen  aus  2  +  1  (nie  aus  1  +  2]  z.  b.  duaB  partes  et  iet- 
tia  pars,  lex  fal.  53,  3;  zu>ene  (lege  u.  einen  ftich  wiA^ 
den  wint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  246.  318;  vorkommei 
mit    der    handhaflen    that,    mit    zetergefchrei    zwier   un€ 


^)    ^^l*  die  f.  15  —  25  angeführten  trilogUn 

'*)  fo  g^biele  ich  nun  recht,  recht,, recht;  tum  erften,  tiHi 
andern  und  xum  dritten  male.  Stadtolden^orfer  hegegcr.  f^ 
p.  142.;  bitten  tum  erften,  andern  u.  dritten,  Tieißig ■  »leiBiRer  ■ 
ajlervleißigft      Scbannat  dient,  fuld.  p.  21S  («.  i^9S.)  Jt.Mug^AJI 
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iins  ttchr  weichb.  «rt.  16,  37;  lialdru  ftena  fkal  Hai 
iord  grarva,  ihridia  a  legg^a,  Veftg,  bygd-  2;  zwei  lifch- 
beittc  Tollen  auswendig  Aehen,  eins  inwendig  (oben 
r*  1B9J;  zwei  theile  des  holzes  hinter  dem  berg  hauen, 
dis  dritte  vorwärts.  AUeiihan.  w,;  de  bat  die  wildjaget 
uptn  dage  and  der  voget  den  dritten,  Ccller  hubenge- 
riekUw.  in  der  alliteration  folgt  auf  zwei  naher  fttihende 
ilibe  der  drille  in  weiterer  entfernung  und  im  meider- 
lied  auf  xwei  gleiche  ftollen  der  abgefang.  BJit  diefeui 
princip  bflngt  zufammen ,  daß  in  der  organifchen  fpracbe 
der  «weite  nie  fo  heiBt,  fundern  der  andere  ^  aller  (der 
rwcile  erlte];  die  beiden  erften  werden  fich  verbunden  j 
(gedacht. 

3]  ganz  auffaltend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
ron  Wales;  fall  alle  beftimmungen  ordnen  fich  nach 
Uiaden^    A  ^  /^^^  ^  '/' 

B.     FierztthL 

umr  orte,  man  Tot  in  heifchen  an  vier  orten  der  well^ 
oftcn,  werten,  füden,  norden,  Wilzenhäufer  formel  b. 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochler 
gewalt    thui,     der    wird    gevierlheill     und    an    die    mer 

■  orte   des   landes    ein    Iheil    auf   einen   baumj     18   fchoh 
loch    über   die   erde  gehängt.     Rugian.  238,     Daher  die 
liufi^e    landtheilung    in    viertel.       AuOerhalb     der    ^i^^i^^t^^i 
Iga/öte:    der  erft  wald  ift  Swilzer,  der  ander  HumelwaJd/  '*"         ] 
»er    drill   Schvvarzwald,     der   viert    Pehamer   wald,     Pei- 
_      pngauer    ehchaft    S^    20;    reifen    über   die   vier   waßer 
oder   über   die    vier    wälde,     Bülfriglieimer   w.     außer- 
lialb   den    vier   tväJdern    und  gemärken   des  lands.     Ge- 
meiner 2,   31    (a.  1342.)   vgL  die  redensart:     einen  über 
iB%  vierde  lant  tninnen.     Friged.  9*. 
yitr  ecien  und  wände,     de    ({iialuor    angulis  terrae,     lex 
ftl.  61^  1,  vgl.  oben  f.   115.   117.    Ihera  fiutver  hernana 
hwelik   (ijuatüor   angutorum    quilibet]    Af.  100;     fwa;  le- 
bet   in    den    vier    wenden.     Wh.    1,    2*\    mit   den    vier 
faiUhören  oder  feldtJwren  befchließen.     Lengfurter  w, 
ifier  wege,     durch    das    alte   England    fchnillen    vier  große 
Ernüngellrele^     IkenildArele,     WatlingÖrele     und 
fe;     herre  u.  vogt  auf  den  vier  ßraßen*     Obernbrei- 
w.     Auf  dem   quadrivium,    der    wegfcheide^    wurden 
ferfchiedene       rechlsfeierlichkeilen       vorgenommen:       in 
qttadrivio     cum     retorta     in     pede    fepeliri.     lex  rip.  72; 
manuminio   in    quadriviis:     ducat    fervum    m    qu^drivium 
et  Ihfriiriit  in  guadia    el    gililes   tcfles   ibi   fitit  el  dtcat  fic: 
ä *_^1_-  02 
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de  quaiuor  uih^     iibi    volueris   ambulare^    Uberam   iui* 

beas  poledalem.    lex  Rothar.  c.  225. 
uier   pfähle,     binnen  feinen  vier  pfählen;     in   On  vier   fM* 

len   ligtfende,     beHoten,     binnen   Co  vier  (tapelen.       pro 

excol.  1^  165, 
Pier  ßeine*    bintiu  tha  Ttuwer  ftencin,     Af.  260;  binnen  de 

ve*ir  Ueno.     Pufend,  app.  3,  88- 
vier  bänke  des    gerichts*     belege    bal   Haltaus  92.       vier 

fchirrne.  Dreieicher  w.     vier  rchirne.  Erbacher  w. 
vier  gevicfUe.    per    qualuor  mallas  praefenlern  faciai.     lex 

laL  61  y  2,  d.  h«  an  vier  verfchiednen  gerichten* 
vier  ßäbe:     el    ibidem    (in    mallo)    cfuatuor  Jufles  alninu.^ 

fuper   Caput   fuum    frangere    dabei  in    qaatuor     partes. 

lex  r«L  63. 
Pier  pftnningen     büurige  abgäbe, 

jinmärkungen*  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  läßt  ficb  in 
uriferm  recht  mit  der  hüufiukeil  der  zahl  drei  gar  nicfal 
vorglcichon  und  würde  Mi  wegfaller»,  wenn  nicht  der 
tiinfliiD  der  vier  himniels^egenden  auf  die  landeseinlhei* 
lung,  wege  und  genchlspUtlze  einige  beftimmungen  nach 
fich  Züge,  Selbfl  die  gebruchiien  vier  (labe  beziehen  fich 
darauf,  üe  werden  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen, 
2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch 
hinzurilgung  einer  neuen  clafle  entfprungen  [S-j-l}  ^*  b. 
die  vier  jahrszeilen^  vier  ungebolnen  gerichle  aus  den 
allen  dreien,  oder  wenn  Sfp,  2,  7*  %>ier  echte  not  und 
auch  das  friet  gefeU  ßnwer  aMJcMn  Fw.  J50.  angibt, 
diu  lex  fah  9,  6  und  ViÜgoth.  2.  1,  18  (Georg.  1870) 
sihUn  nur  dreie  auf.  3)  nach  den  kenningar  fordert  ein 
gofolge  vier  milniier  (4  eru  foruneyti^  fahrgeooßen- 
fehan);  utt  Deulfchlender:  g^ftf  dal  iint  vier;  *wd  roiie 
ader  ahte  man.     Tnft.  6^95.  9332. 

C      FimfzahL      Ftokr   bedeutet   im    alln.  einen    banfen 

van    fünfeit»    vgl.   GuU{>.   manh.   4;    cum   quinque    noni» 

Qiilis  juret*  lex  ulam.  38,   I.  53>  56,  1;     fünfe  wefden  auch 

wtih)   iti    weiiilhuiueru^     als   zahl    der  urthtulfinderl genannt: 

tuad   wer   irr  würde    vor   den    rechten,     das    foJ  mn  gas 

llior    dingen   in   meiner    trauen     kammer    und    fiinf    oder 

fib^it    tMler    neun    darumb    geben;     waa   die   ervindent    auf 

•■^    gewitk^n,    das    iA    n.'cht   u.  fol   dapt^i  pleib>en.       Alten- 

tiiutiOefBr    vogtn       Pif    gudo     mkentdgen.      Nortnippcr 

i^rli^cr.    $.   20,     Horfcler   nolhoWnf;     ^  ^*^    tewd- 

I4MI1  p<>rde.    Sfp.  2,  12;     Geh    auf /u/i  iU  nilienu 


e  kenntngar,    füllen  eine  ßgriy   ßeben 
lex  fal.  46,  !•);   ßehen   beißen  im  an- 
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Heirinter  w.  Sonft  entfinne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung diefer  zahl  in  unferm  alten  recht,  und  da  fle 
Dicht  aus  4  -|- 1  (eher  aus  Z  -{-2  ?)  erkifirt  werden 
kann,  fcheint  das  in  Ordnung.    ^.  ^.  f^^um^  jb^  sj^Cm,  ifMj/Urf^ 

D.  SechszahL  Nach  den  kenntngar  der  fegriff  von 
fpeii.  In  folgender  (teile  des  Sweinheimer  vogtrechts 
keißt  es:  item,  wan  das  bruch  ußgibt,  fo  mag  ein  apt 
Bit  fe9  knechten  (er  alfo  der  Cebente)  u.  fea  achfen 
oder  hepen  fea  tage  (eine  wochelang,  ohne  fonntag)  vor 
kanwen;  außerdem  keine  anwendung,  auch  find  3-|-3, 
4-1-2,  5  +  1  gleich  unzulflßig,  alfo  7—1. 

E.  SiebenzahL 

Sieben^    Tagen  die  kenntngar, 
ein  convivium. 
gelf.  noch  diebe.    lex  In.  12. 

fiAen  fcheffen.  feptem  feabinei  ad  omnia  placila  praeefle 
debet.  capilul.  b.  Georg.  667.  908.  1354.  1559.  vgl. 
Maurer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachimburgii  lex  fal.  53, 
3.   60,  1.    rip.  32,  3. 

feuen  hwede.    Kindl.  hörigk.  382  (a.  1324.) 

fid}en  zeugen ,     daher  der  ausdruck  hepehenen ,    überße-'  f ««  ^. 
benen. 

fiAen  fchuh.  vor  gericht  erfcheint  jeder  freie,  der  an 
grund  und  boden  ßeben  fchuh  hinter  fich  und  vor 
Ich  befilzt;  mit  bloßer  zahl  ausgedrückt,  was  oben 
f.  80.  81.  die  redensart  von  dem  {teilen  des  dreibeini- 
gen iluhls  enthält,  das  Grenzcnhaufer  w.  forderte  drüt- 
halb  fchuh.  ßeben  fuß  höher  aufhängen.  Wigand  feme 
4.50.  den  larg  nennen  die  dichter  das  haus  von  ßeben 
fiißen.  Friged.  3996.  MS.  1,  98»».**)  Zaunftecken  ße- 
ben  fchuh  lang.     Becheler  w. 

ßeben  eichen  am  gerichtsplatz. 

ßeben  zäune,  die  frau  über  fieben  erbzäune  tragen ; 
gleich  oft  ßeht  in  den  weisthümern:  über  neun: 


*)  daß  hier  auch  vier,  fünf  und  fecbs  leute,  deren  zahl  den 
begriff  des  contuberoiums  überfchreitet ,  ein  convivium  bilden,  be- 
fUtigl  mir  die  juriftifche  bedcutungsloGgkeit  jener,  es  war  kein 
ausdruck  dafür  da ,  der  gefetzgeber  mufle  fie  irgendwobin  rech- 
nen. Merkwürdig  ifl  aber  fchon  beim  Capilolinus  in  der  nachher 
aogeiubrlen  ftelle  feptem  ein  convivium ;  für  JögUt  das  ich  nicht 
verfCebe,  würde  ich  fökn  (curia)  lefen ,  folgte  dies  nicht  bei  der 
zahl  17.  nach. 

**)  tum  lignum  feptem  pedes  altum ,  aut  majus ,  defodi.  Liv. 
S,  10. 
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henne  mii  ßeben  hiinkeln.     Bodm.  p.  285. 

fieben  ßraßen.  in  Friesland  vier  waßer-  und  drei  land- 
ftraßen.  Af.  16.  17.  vgl  56.  57.  Fw.  135.  135.  und 
HunflngöerlänVr.  von  1252.  5^  (pro  excol.  tom.  2.);  in 
Hennegau  fieben  heerftraßen  des  königs  Bavo,  vier 
mit  rotheni^  drei  mit  Tchwarzem  fteine  gepflaIWrL 
Friesland  zerfiel  noch  im  10.  jh.  in  fieben  landfchajten. 
Wiarda  zu  Af.  p.  56.  57. 

fieben  freie  liagen.    Wendhager  bauerrech!. 

fieben  pjenninge  zu  entrichten,  vier  dem  himmllfchen, 
drei  dem  irdifchen  könig.    Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 

fieben  heerfchilde.    Sfp.  1,  3.    fieben  vanen.     Bit.  118«. 

fieben  fpeere:    unde  gruoben  eine  gruobe  flt. 

fiben  rperfcherie  wtt.    klage  1200. 

fieben  fpitzen:  Toi  mani;  bttesen,  ich  will  mich  bücken 
u.  wil  mich  lA^en  Tmitzen 
mit  willen  fiben  Tpitzon.    Kolocz  134. 
daher  von  Alberichs  geirel  Nib.  464,  I. 

fiben  knöpfe  fwiere  hiengen  vor  dar  an. 

fieben  meßer.    7  handfax.     Snorraedda  p.  2. 

fieben  Jrieden  für  haus,  weg,  ding,  kirche,  wagen,  pllag 
und  teich.  Dreyers  verm.  abh.  118.  Nur  fflnf  MmIpii 
find  Ar.  18  aufgezählt,  für  kirche,  haus,  diiig^  pflog 
und  teich. 

fieben  jähre  find  wie  Heben  tage  hftufig  friBbeltimmend, 
z.  b.  für  die  grenzbegehung ;  das  huntding  foll  der 
probn  nur  alle  fieben  jähr  zwifchen  oltern  und  pflng- 
(ten   befetzen.     Kavengirsburger   w.    fo    auch     Kuchenb. 

,j.  3,  91.  vgl.  Nib.  1327,  2.  feptem  noctea,  lex  fal.  43,.  4. 
55.  alam.  36,  2.  ze  fiben  nahten,  tagen.  Gudr.  44^ 
Herborl  53».  |  '^^v 

jinmer kling,  diefe  zahl  entfpringt  aus  4  -f-  3,  wie  3 
aus  2  -f-  ^9  die  beifpiele  von  den  ftraßen  und  Pfennin- 
gen belegen  das,  auch  wären  die  vier  weltlichen  und 
drei  geiniichen  kurfürlten  anzuführen  *].  Doch  einige- 
mal geht  fie  aus  6  4-1  hervor,  z.  b.  fex  fcrophae  cnn 
verre  bilden  ein  fonelU  (wie  duodecim  vaccao  cum  tanro, 
equae  cum  admiflario)  lex  rip.  18,  1. 


*)  dem  bauenden  markgenoßen  werden  T  ligna  bewilligt«  wi 
borreum  novum  4  ligna,  ad  reftauralioncni  veleris  domus  3  liglii 
Sieiner  SeligenU.  p.  S85  (a.  1S29.) 
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F.  Achtzahl. 

wiederum  in  dem  recht  oagebräuchlich  und  wo  fie  er- 
fcheinl  folgt  fie  aus  dem  bloßen  zufatz  der  einbeit,  To 
dis  franzor.  buit  jours  für  den  begriff  von  Geben  tagen 
iffld  quifize  jours  (nicht  feize)  fttr  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  Tchon  Atta  n»tr  Sem.  40«  und  in  den 
dtai.  Volksliedern  otte  dage,  wie  wir  Telbtt  acht  tage  für 
die  seit  einer  woche,  neben  vierzehn  tage  für  zwei 
Wochen.  Tagen:  umgekehrt  die  Franzofen  quinzaine 
neben  lemaine  (feptimana).  Kenntngar:  VIII  bera  ämas^ 
lU  fkor^  d.  i.  octo  ferunt  vituperii  numerum,  was  auf- 
fallend an  äußerungen  römifcher  fchriftfteller  erinnert: 
et  notiffimtim  ejus  quidem  fertur  tale  convivium,  in  quo 
primum  dnodecim(us)  accubuiffe  dicitur.  quum  flt  notif* 
Gmom  dictum  de  numero  convivarum  jeptem  convivium^ 
novem  vero  conuicium.  Jul.  Capitolinus  in  Vero  (hift. 
aog.  fcript.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  Je»  enim 
convivium  cum  rege  juftum,  fi  fiiper^  conviciuni  eft. 
Aofonii  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Amft.  1671.  p.  104.) 
Die  abweichung  der  zahlen  geftattet  nicht,  daß  jene  ed- 
difche  ftelle  aus  den  folgenden  geborgt  lei.  Der  richtige 
Tali  fcheint:  feptem  convivium,  novem  convicium,  wie 
ihn  aocb  Erafmus  Roterod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Anfonius  VI  convivium ,  VII  convicium ,  das  alt- 
nord.  Vin  convicium  fälfchcn  ihn ,  folglich  wäre  diefe 
achtzahl  unorganifch.  Nenn  gälte  erheben  gefchrei  und 
IlAerung;  Erafmus  nimmt  convicium  für  convocium  und 
nach  Henagius  amoen.  jur.  p.  274.  wird  convicium  xa- 
laßofjoiQ  gloFGert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  acht-  ^t,  bi^, 
zabl^  aus  9  —  1  deuten ,  nämlich  der  gaftgeber  iß  der 
neunte,"  wie  Odins  tlrtg  der  neunte  zu  den  acht  heraus- 
tropfenden. Snorraedda  p.  66.  Nach  dem  Simmerner  w. 
foll  der  fchmid  acht  eifen  und  die  nägel  dazu  liefern, 
d.  h.  die  nägel  werden  dem  neunten  eifen  gleich  ge- 
rechnet. 

G.  Kennzahl.  c\.  jnn^.fyi. 

Seun  find  genoßen  (nautar) ,  heißt  es  in  den  kenningar, 
fchwerlich  mit  grund,  da  ein  föruneyti  (confortium 
itineris)  auf  vier  befchränkt,  ein  neyti  (confortium) 
auf  19  ausgedehnt  wird. 

nopem:    convicium,  wie  eben  ausgeführt. 

neun  kinder  können,  der  annähme  des  frief.  gefetzes 
nach,  erzeugt  werden.    Fw.  384. 


nx»  ->*  ^«'^  •  /■  ^'»■••>  •  lfn#i**.  i*!««.  1h^.  Ulf, 
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neun  heumäher,    oben  f.  108. 

acht  zufammen,    der  hund  der  neunte.    Froftething  3^  22. 

Tone  runde  ich  niht  den  niunden^    der   mirs   gunde.    MS. 

I,  153*. 
neun  urtheiler.    IX  büar.    Niala  cap.  143.  praedicii  (octo) 

arbitri  convenient,    G   vero    concordare    non    potuerin^ 

nonum  virum^    qni   vulgariter   dicilur   overmany    inter 

fe  nominabunt.    Weßphalen  2,  189  (a.  1349.) 
neun  zäune,    die  frau  über  neun  erbzftune  tragen,    hier- 

aur  bezieht   fleh    die    von    Oberlin    1139    aas    Keifersp. 

angezogne    redensart:    etwas    über    den    neunten    zäun 

zu    Wege    bringen.      peunahriger   saun    im   Wendhager 

bauerrecht. 
negen  hui/en  bei  den  Dietmarren.    Neocorus  2,  593^ 
nftun  pflugfcharen.     ad    novem  vomerea    ignltos  judicio 

dei    examinandus    accedat.    capit.    a.    803   (Georg.   660). 

hi  gunge  tha   niußun  ßero.    AT.  100.  277.     Fw.  181. 

vgl.  mit  neghen  purum  fekria  (Geh  reinigen)  Af.  157. 
neun  fchritte,    die  eine  leibeigne  frau  haben,  feilen  neun 

fi'hritte    von    der    gerichtshtttte   Rehen   bleiben.      Kn- 

chenb.  3,  91.    neun  f ehr.  i^ehen  können,  oben  f.  98. 
neun  fachet^  ßapen^  f.  77.  88. 
neun  gelder.    niungeldoa  falvat,     ideft,     nouem    capiia 

reQituat.     lex  bajuv.  1.  3,  I. 
Tau  mit  neun  ferkeln.    Bochumer  landr.  f.  32. 
neun  eier  zu  entrichten.     Birgeier  w. 
neun  ja/tre^    neun    tage   [ivrijfiaQ).    fat    ek     niu    daga. 

S»m.  127"  nstr  nio.  27^;     Snorraedda  p.  67;    zu  neun 

jähren    eineft    ein     leger.      Birchweiler    w.;    vgl.  neun 

nachte  alt,  oben  f.  88.  ?^>^. 

/Inmerkung,  diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  4  +  S« 
Tondern  aus  3X3;  einigemal  mag  Ge  aus  8  +  '  l^er- 
vorgehen. 

H.     Zehnzahl,      (?conlubernium,    vgl.  I.  208  und  Rogge 

p.  ()4,) 

Kcnntngar  tigir^  wie  goth.  tigjus,  ahd.  zic,  zuc.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ift  unhäuGg  und  Tcheint  ttberall  ans 
9 -j- 1  zu  erklären;  zehnte  (decima)  bedeutet  die  ent- 
richtung  des  ftücks,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  anfatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt 
Sanweller  göding  $.  121;  item  wir  weifen  von  frucht- 
zehnten  ...  wo  er  ausbindel,  foU   er  anzählen  und  wenn 


Einleitung,     zahlen.     X-Xlf^.  2X7 

er  neun  hat,  foll  er  die  zehent  geben  dem  zehencr. 
Simmerner  w. ;  decumana  ova  dicuntur  et  decuniani 
fliiclu8|  qnia  fönt  magna,  nam  et  ovum  decimum  majus 
narcitur  et  fluctua  decimus  fieri  maximus  dicitnr.  Feftus. 
Nach  dreimal  drei  wellenrchlfigen  folgt  ein  (tärkerer, 
Tgl.  oben  f.  67.  den  einfachen  fatz  ?on  drei  wellen.  Das 
zehnjpeichige  rad  ift  zugleich  neunfpeichig  (f.  35.)  Bei 
fiiften  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  deceni 
noctee  lex  fal.  48;  zehn  jähre  Verbannung:  fride  bieten 
bi  hundert  marken  u.  zehen  jaren.  Königshoven  p.  785. 
788.  790;  Verjährung:  per  decem  annoa  pofledif.  decr. 
Childeb.  (Georg.  474).  An  das  zehende  jftr  Nib.  659,  I. 
wiD  fagen,  daß  neun  jähre  verBrichen  waren.  Sind  die 
contubemalea  (9  4- 1)  die  altn.  nantar  (=9)? 

L     JSilJ^  ^^olfj  dreizehn. 

Drei  oft  gleichbedeutige  zahlen,  nftmlich  11  die  Vermin- 
derung, 13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ift  von  11 
feheffen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  zu- 
gehgt,  zu  zwölfen  gibt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon 
ab.  Daher  zts^ölf  oder  ezif  fchöppen.  Kopp  helT.  ger. 
I,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfer  Hembrifler  freigericht 
Bit  13  perfonen  befetzen.  Hembrifler  w.;  dreizehen 
fitzen  um  den  brunnen  und  laßen  fich  recht  lehren. 
Fw.  108;  woT/^fchölTen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. '2  ^/f^  r 
p.  714.  vgl-  Maurer  p.  116.  altn.  tAlf  manna  dömr.  Aus^'""'^' 
gleichem  grund  erfcheint  Wolfdicterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eilf  dienftmannen  bald  mit  zwölf;  zwölf  Wi- 
gande.  Rother  6^.  Item  fo  fpricht  ain  herr,  es  feien 
feine  recht,  daß  er  foll  komen  felhzwelft  u.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreizehend,  Greggehofer  hofrecht.  Duo- 
decim  pueri.  lex  rip.  60,  I.  Auch  foll  ein  ieglicher  pa- 
fior  zu  Uttingen  von  der  widdem  der  armen  lüle  da- 
felbft  ein  ganz  fchwcin  halten  u.  man  foll  ihm  auch 
drüzehen  viehshaupt  unverpfründt  laßen  gehen.  Uttin- 
ger  w.  Zwölf  fuß  y  oben  f.  77.  78;  duodecim  menjes 
lex  fal.  48,  2 ;  zwö(f  nachte  frift.  lex  Rothar.  366 ;  drei- 
zehn  }Bhr,  Nib.  1082,  I.  Gudr.  56^  Sippe  unz  an  den 
eilften  fpdn  Parc.  3827.  unz  an  den  einliften  tat:  Nib. 
756,  4.  bezeichnet  aber  wohl  10  4-1« 

K.  Vierzehn,  ift  die  Verdoppelung  von  fieben;  daher 
vierzehn  Jcheßen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
Quatuordecim  noctes  lex  fal.  43,  4.  59.  lex  rip.  30,  I,  2. 
34,  1,  2.  66,  1;  over  vierteinnacht  Sfp.  l,  2.  2,  3.  2,  5. 
vierzehen    nacht.     Herb.    53*    dannen  über  den  vierzehen- 
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den  lac,  Parc.  3324;  vgl.  troj.  10160.  10620.  —  Fanj- 
zehn,  der  znfatz  von  einem  zu  vierzehn ,  vgl.  quinze 
jours  (oben  bei  der  achtzahl);  vierzehen  rchOffen  und  ein 
rchuitheiß  oder  ftabhalter.  Krumbacher  w.  —  Acht^ 
zehen  Verdoppelung  von  neun ,  bezeichnet  z.  b.  die  jähre 
der  mündigkeit.  Haitaus  993.  994.;  achtzehen  wochen. 
Parc.  3234. 

L.  Unter  den  zwanzigern  finde  ich  21.  24  und  27  in 
gebrauch,  erOeres  und  letzteres  Verdreifachung  von  7 
und  9;  24  Verdoppelung  von  12.  Ein  hausgenoße  darf 
21  jähr  abwefend  Tein,  ohne  Tein  recht  einzabfiOen. 
MB.  23,  265  (a.  1387.);  over  ein  und  twintich  jähr  fo 
is  de  man  to  finen  dagen  komcn.  Sfp.  1,  42;  21  nachte 
Fw.  341  ;  vier  und  zwanzig  heimburgen  eines  gericbts. 
Pellenzer  w.;  trimniunge/duni  componat,  hoc  eft  ter 
novem  donet.  lex  bajuv.  2.  13,  l.  Einigemal  belUmmt 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13)  z.  b.  26  fuß.  Fw.  296. 
26  iage  Gudr.  53^  26  meilen  Gudr.  59*.  26  bürgen 
Gudr.  80'.  26  mannea  traft  Gudr.  76«;  wohin  felblt 
die  104  Jungfrauen  Nib.  1234,  I.  zu  rechnen  find  (vier- 
mal 26  oder  achtmal  13.) 

M.  Dreißig  jähre  beflimmen  den  ablauf  der  veijfthrung 
und  diefe  frift  wird  aus  röm.  recht  hergeleitet;  bekannt 
ilt  fie  fchon  den  fränkifchen  capilularien  (Georg.  1509. 
1671.  1844.)  Im  mittelalter  galt  der  fpruch,  dd)  unfug 
und  Unmaße  keine  30  jähr  dauern: 

die  wtfen  jehenl  u.  ifl  euch  wAr, 

da;   kein    unm&;e    nie    gcwerto    drt^c    jdr,      HS. 
1,  187»» 

kein  unfuoc  wertet  drtgec  jdr,    Bon.  55,  68. 

darndch  zcrgät  niemer  drf^ec  jdr 

6  in  des  16nes  crdriusct.  c.  pal.  349,  19<>. 
eine  fcfte  bürg  hält  den  flunn  aus:  ce  drt^ec  jdren 
Parc.  16870.  Dreißig  tage  fcheint  mir  die  bloße  mo- 
natsfrift,  fie  wurde  bei  rcchtsverhältniflen  als  entTchei- 
dend  nach  dem  ßerbtag  angenommen ,  vgl.  capitul. 
Georg.  1531.  de  drittegeae  Sfp.  1,  22.  3,  15.  Außerdem 
diente  dreißig  noch  zu  andern  fenfetzungen,  z.  b.  min- 
dern und  mehren,  über  drei  und  unter  dreißig.  Kindl. 
2,  293.  oder  zu  bezeichnung  des  ganz  unbeftimmten: 
drtiiRc  lant.  Nib.  331,  1.  Aus  dreißig  pflegt  fich  aber 
drri  und  dreißig  durch  den  zufalz  auf  jedes  einzelne 
zehn     zu    entfalten,    z.   b.   die   alten   Römer    fagten     den 


in    tfi^efiinotn    diero     (Liv.  1 ,  22)    d,   h.    nacli 

•  ,^     '    "^   II    von   je    10    l8|a[en,     oder   nach    33 

0);     in    den    Volksliedern    ileht   daher 

h    nii»  30,     vgl   33   mügdc.     Gudr    78». 

.      , /^;     des  koninges  malder^    dal  fm  twene 

oide  dritüch    (lege    mit    ener    ^onen   ekenen    gart.      Srp, 

'    ^*>;     txfti   und    dreiCMg  morgen   ackcr    und    zwei    und 

:  fchjire.     Bibrauer  w.     Sechs   und  dreißig  iti  vcr- 

L^    der    zvvöltzuhl;     36     richter     ({»rerinar    lylflir) 

I  .  340.  341.     fünf  und  dreißig    RÜer    verfünl- 

'^r    fiebenxuht,     die   Angelfftchfen    nannten   dich«*, 

üic  zahl    von    1    bis   7;     von    Ö   bis    35   aber   hl6i, 

'^y  an  htre,    lex  In.  12;    den   begriff  von  her  neh- 

it»  tiie  lEennlngttr  orft  mit  100  an. 

ft    f  vervierröchung  der  zehnheil^    vierzig   tage  fV^f^^i 

Oi4er  eine     alle     friClbeflimmung ,      quadraginta 

ti^titJt,    lex  fal.  38,  4.  59j  I.   lex  rip.  30,  2.   die  befonders 

KV.    heorbnnn     galt :     poflquatn    comes    et     pagenfes     de 

I    expediljonc   hoftili   reverfi    fuerinl,    ex   eo   die    Tu- 

'  '    noctes  fit  bannus  refifüs,    quod    in   Irn- 

;h*gi,     id   eft    örmorum    depofilio   vocatur, 

ai^ÜuL     m.    82y.     (Georg,    904.     1828);     in    40    noctes   in 

fRUcimo    mallü    po(\    bannum    reüfum    hoc    debcat    conju- 

rwtu    Marc,    form»    app.  (Baluz  2,  436).     Die  lex  rip.  67, 

t  hatte   hier   mit   onterrchied  14    oder  40    nachte   verord- 

Ml:    fi    fjtiii;   poft   fidcin    faclatn   Tacramenti  in  hoHem  ban- 

«lif  fueril,    fi   non    perrexerit,    pol!  40    noctes\    fi    autcm 

f«Text*ri!    poH    armoruni    polilionem    fuper    14    noctes   con- 

U:iU\,     Aus    einer  merkwürdigen  ftelle  des  edictum 

n   864.   cap.   33.    erhellt,     daß   einige   diefe   frifl 

am   vierzig/len    iag   für   ausgelaufen    hielten    (nu- 

iQl     coim     dies     et     non     nurnerant    cum    eis    noctes), 

nur   39    nachte   rechneten ,     weshalb     nicht    un- 

'  '    T      diefe     frift    aus   39+1    entfprungen     und 

13   zu    nehmen   ift.       Übrigens    kommt    die 

fHA   auch    in   den   gedichten  des  miltelalters 

4152.   5744.    vgl.   anni*    p.    367,    —      Auch 

«rf  ^i€rtig  nicbl  unlnlung  (2  X  21  oder  6  X  7):  H 

T    f  ti  tnanu  cinxeril ,  quod  herireita  dicunl,  id 

äa  duobuB  clypeis.  lux  bajuv.  Hl.  8,  L; 

I      utivthüin    ßnden    fu'h    42     were    (abthei- 

ifl       ciij-tliihrt,     die    fiebenwüchenlliche    frill 

^•f^n    wlf  ein:     infra   noctes   42.     Bignon   p.    141 

uat_Fw.    228.    341;    zwei   und  vierzig    kö- 
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aig;c.  Karl  92-*  W.  —  Drei  und  vierzig  ^  ilitj  %'orige 
zahl  mit  dem  zufalz  der  eiriheit,  der  rath  zu  Frankfurt 
beltehei  aus  43  mitgUedern;  drf  unde  viarzec  man. 
Dietr.  ahnen  44*»  drt  u.  vierzec  meide  Nib.  776,  1  ;  in 
demfetben  fmn  die  Verdoppelung  /ec/w  tuid  achtzig^ 
was  Tonn  ganz  unerkTärLicb  wäre ;  fehs  u.  ahzec  man 
Bit.  11344,  11665.  H854.  124  m.  fehs  u.  ahzec  wtp. 
iNib.  492,  1.  fehfe  u.  ahzec  meide,  kfag^  1094.  febs  u. 
ahzec  frowen.  Nib.  532,  1.  Bit.  168U,  fehs  u.  ahzec  turne. 
Nib,  388,  I.  —  f^ier  and  vierzig.  Iwein  821.  —  Fi^tf 
und  xfierzig  tage  1(1  die  racbGfche  frin,  nömlich  42  r  3 
(fechs  Wochen  j  drei  tage]  oder  dreimal  vierzehn  lago 
mit  drei  zufätzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch,  —  //rhfu/idvierziger  bei  den  Dielmarfeu  (im 
15.  jh.) 

0»  Sec/izig  fiiße  vom  gericht  ftehen  bleiben.  Ohisbur* 
ger  problteirecbl.  Drei  und  fechzig  (7X9  oder 
3X21)/w/J  öiier  fchriUe,  allfriefifch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  gericht  drei  und  fechzig  Ichritt  entweichen.  Sihter 
freienrechle  $,  \\.  Groftengießer  freiding  $.  5,  6;  wird 
von  den  freien  erkanl,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
hauptzins  geg<»ben  haben,  mögen  fie  die  freien  guter 
drei  und  fechzig  meii  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  $.  7.  12;  drei  und  ßvhzig 
/chiiUnge.  Fw<  246;  63  Jungfrauen,  Gudr.  67^'  (62  de- i 
gco  Gudr.  78«  79»»  fehlerhall  flaU  63  öder  72.) 

P.  Zwei  und  pehenzig  (8X9  oder  6X12}  eideslui- 
fer.  lex  rip.  12,  1.  16,  I.  17,  K  18,  1  elc,  ann.  fuld.  ad 
8.  899  (Pertz  1,  414)  eben  fo  häufig  die  hätne  3jt  il>id. 
Ö*  4.  17,  2.  Strafe  um  72  pfenninge,  Heumann  opufc. 
p.  79.  147.  In  den  liedern  72  dienftleute,  72  lander,  72 
n,  doch  diefe  beiden  gründen  (ich  mehr  auf  dfie 
I     i'^_    jils   fiiriftifrhi^  rtnwofhhjiiL'    der   z»hl      •    -  .v    u'i   .wrij 

' '         ''/gubzahl*'n. 

■ 'i  »ü     im    vorhergehenden     angenommen     worden^ 

it^dne   einzelne    zaliien   für     den     reehtsgebraucb 

zugäbe   enlfpringen,     nämlich    vier   aus   3  +  I, 

+  f ,    zehn   aus  9  4"  *  ,     dreizehn  aus  12  -j-  I, 

1.  14-1-1,    30   aus   27+3,    40    aus  39  +  1 

*   --Tiindcrung,     vgL  fechs   aus  7  —  I,     eilf  aus 

is  27 —  L)    Allein   das   princip  greift  wei- 
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ter*)  und  offenbart  lieb  vorzüfi^Iicb  bei  friftbeßimmun- 
gen.  Nimlich  der  verftricb  einer  friA  ift  erft  dann  für 
voll  ni  achten,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  darum  pflegt  noch  ein  ßück  diefer  neuen 
leit  mit  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  unfere 
forfahren  nach  nfichten  rechneten,  geht  mit  dem  ein- 
tritt des  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags  der  termin 
tu  ende,  genau  zu  reden  mufte  alfo  wöchentliche  frift 
durch  fieben  nfichte  und  einen  tag,  zweiwöchentlicbe 
dardi  vierzehn  nachte  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  forme!  hat  (ich  auch  bis  in  fehr  fpftte  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezftblt 
and  der  zugabtag  gleich  in  die  ganze  zahl  mit  aufge- 
aommen,  d.  h.  man  fagte  ftatt  jener  bezeichungen  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  Iftngere  friften  wurden 
aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
fcb  nach  diefen  einzelnen ;  eine  fechswöchentliche  frift 
bitte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  aus  48  tagen,  mit  zugäbe  eines  auf  jede 
woche,  oder  ans  43,  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  vier- 
zehnten, oder  aus  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  ein- 
andzwanzigften  beAehen  können.  Sie  beAand  aber  aus 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnächtige  liegen  ihr  zu  grund.**) 
Welche  friften  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

I)  dreinächtige  und  fiebennächtige  galten  nach  den  älte- 
ften  gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
zuweifen,  auch  nicht  fpätere  viertögige  und  achttägige. 
2]  vierzehnnächtige  galten  bäuGg  und  noch  fpät  mit  der 
zugäbe;  die  formet  lautet:  einen  dag  u,  vierzehn 
nachi^  Kindl.  2,  294.  297;  zufammen  15  tage. 

3]  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben,    werden   aber   meift  durch  30  tage  ausgedrückt,    die 


*)  gehört  die  zugäbe  von  3  zu  100,  \on  4  xu  1000  hierher? 
vgl.  103  bürgen.  Gudr  82»  103  rilter.  Wigal.  4551;  tufent  u. 
viere  Nib.  2014,  1;  und  felbfl  die  formel:  fünfhundert  oder  mere. 
Mb.  S91,  S. 

**)  man  könnte  darauf  verfallen ,  das  Verhältnis  der  friften 
und  ihrer  zugaben  beruhe  in  ausgleichungen  verfchiedncr  Jahres- 
Berechnungen;     doch  ift  es  mir  nicht  wahrfcheinlich. 

^**)  allertbümlich  fleht  die  kleinere  mM  vomen  (wie  in  einund- 
ivranug  etc.);  fo  in:  drei  tag  und  fechs  wochen ,  nat  ok  manadh, 
dagb  of  fai  ukä,  innan  natt  ok  iamlanga. 
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formel  kenne  ich   in  nordifchen   geretzen:     nat    oh    n 
nadlu    Sudherm.   iordh.    12.  innan  dagh  oc  maneili. 
2y  22;    und   aus   dem    Bifchweiler  w.  vier  wochen  l 
zween  tage.    Die  altn.  mondsfrift,   nf   ok   nid   (oben  f. 
d.  h.  neulicht  u.  abnähme. 

4)  rechswöchentliche  find  Tehr  verbreitet,  fie  beml 
auf  dreimaliger  Wiederholung  der  vierzehntiigigen  I 
mit  drei  zugaben,  alfo  zfthlen  fie  45  tage.  vgl.  Sfp.  1, 
3,  5.  Formeln:  drei  tag  und  fecha  wochen.  Altenii 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Kindl.  3,  ( 
(a.  1506);  fedis  woclien  it.  dri  tag^  je  zu  dem  tag 
jedem  terroin)  vierzehn  tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  ! 
(a.  1324)  Kindl.  3,  561  (a.  1422);  zug  und  teg  fe 
Wochen  drei  teg.  Wengor  gerichtsord.  Aldenhover 
Hünftermeinfelder  w.  Helfantar  w.  Kindl.  hörigk.  p.  ' 
(a.  1577);  drei  veirzenacht  u.  drei  tage  dairzu.  I 
1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  noch  drei  tage.  C 
genCcheider  w. ;  dagh  ok  Jäx  ukä.  SeelandsL  3,  1.  Di 
friß  nennen  wenigftens  fpätere  Urkunden  den  königel 
Haltaus  1115. 

5)  die  vorige  frift  Telblt  verdreifacht  gibt  135  tage :  dt 
mal  feclia  wochen  und  neun  tage*    Wigand    ferne   S 
559.    Die  hfilfte  hiervon  wfire  674,    Otnit   529,   3.    m 
wochen  und  einen  tae  betragen  aber  nur  64  tage, 
alten  drucke  geben  acht  wochen  1  tag. 

6)  jahresfrift  wird  ausgedrückt  durch  die  formel  ji 
und  tag:  ein  verkaufter  knecht  wurde  nach  altfriln 
^hem  recht  auf  jähr  und  tag  gefund  garantiert:  Ted 
omni  corpore  fcimns  eum  ianum  usque  ad  annum 
diem,  form.  vet.  Bignon  p.  217  und  219;  fanum  usi 
ariFio  et  die.  Ducange  1 ,  514 ;  anno  et  die  in  bai 
efle.  lex  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  forfa 
volumus  ut  ad  palatium  pertineant  transacto  anno  et  i 
lex.  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  ift  nü  jdr  u.  da 
Rother  8^\  zumal  ift  es  beitimmung  für  verjähren 
befilz,  für  die  dauer  des  aufenthalts:  jar  u.  dach  I 
1,  34.  1,  38.  2,  31,41,42,44.  3,  38,  53,  83;  j&r  unde 
Hanfelm.  nr.  43.  (a.  1253);  et  moram  fecerit  ibidem  e 
linue  per  annum  permanendo.  Kindl.  famml.  p*  108 
1279);  exterminabilur  ad  annum  et  diem.  Wettei^r 
(a.  1239);  Taße  dainne  in  (tiller  gewere  mee  däii' jare 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314);  jar  u.  lag.  IDB. 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  and  eil 
tag   verbauen.      HofRcller  w. ;    jähr    und    tag.      Wall 
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fer^  w.}*)  jar  unde  dach,  bremer  ßat.  p.  70;    jar  u.  dag. 
Riffaer  recht  p.92;  yVr  and  dei  lit.  Brokm.  p.  155.  $•  185. 
186.    AT.  180.    Fw.  68.  292.  308.  309.  310;    franzöf.  an 
et  jour.    Pafquier  roch.  4,  32  (wo  es  untreffend  aus  dem 
jähr  and  tag  der    unterfchriflen    gedeutet  wird);     altengl. 
a    twelve   monath   and   a   day.    C.  T.  6491;    altn.  innan 
riatt  6k  iamlanga.^)      Oflg.  drap.  11,  1.     Vinford.  7,  2. 
Up].  manb.  8^  5.   18,    1.   til  iemlanga  oc  aina  natt  Gu- 
tal.  p.  33.  dagh  oc  iamlanga  Upl.  manh.  24,  5.  dagh  ok 
iftmlinggä  Seelandsl.  1.  1,  l£  2,  9.  3^  1.   dagh  ok  iamling 
JQL   I,    23.      Für  Wales   beftand    diefclbe   friß:    a  year 
and  a  day.    Probert  p.  146.  155.  255.  256.    Der  natür- 
liche finn  aller  diefer  formcln   wäre  nun,    daß   dem  ein- 
zelneu Jahr   noch    ein   polier  tag  hinzugefligt  würde,    an 
welchem   es  für  völlig  abgelaufen  erachtet  und  die  erfor- 
derliche    rechtshandlung     vorgenommen     werden     könnte. 
Hfttte   man   auf  jede  vierzehn   tage  einen   zulegen  wollen, 
fo    würden  aus   52   wochen   26    tage    mehr    entfprungen 
Tein;    nirgends  aber  iß   die   formel  von  1  jähr  2f>  tagen 
anzutreffen.     Gleichwohl    find    alle    gcrmanillen    und    felbfi 
die  ansleger  der  nord.  gefelze  einverßanden ,    daß  in  jähr 
und  tag  der  ausdruck   tag   künßlich   zu  nehmen  fei    und 
die    unter    vier   abgehandelte   fechswöchcntliche    friß   ent- 
halte,   folglich   die   ganze  formel  ein  jaJir  fecha  wochen 
und  drei  tage;    vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.     Ohne  zwei- 
fei  hat   auch  diefe   auslegung   feit    Jahrhunderten   bei   den 
gerichten    gegolten,    die   gloffc  zum   Sfp.   1,   38.   beftätigt 
fie,  die  bremer  ftatuten   p.  76.  bcfagen   ausdrücklich :    bin- 
nen jare   u.    binnen  daghe    Ihad  is  en  jar  unde  fes  weken 
Qode  dre  daghe;    auf  den    heidelborger    bildcrn  find    taf. 
19,   9.     zur    erläuterung    die     wochenzahlen    LII    und    VI 
beigemalt;    eine   urk.  des    15   jh.   bei  Bodm.  673:     faß  da 
geruwelik  ein  jar  u.   drie    vierzen    nachten ;     Weßerwold. 
recht  14,  1:   jaer  en  dach,  dat  is  een  jaer  und  fes  weken. 
Allein     ich     halte    es    dennoch    nicht    weder    für    die    ur- 
fprüngliche  noch  allgemein    gültige    meinung    der     formel; 

*)  noch  andere  bcifpiele  lieferl  Weftphalcn  praef.  toni.  1. 
p.  112;  bemerkenswertb  ifi  die  Wiederholung  in  der  hefArchen 
formel  bei  Kopp  nr.  84  (1361):  bebbe  in  dcme  gude  gefe^en 
jar  mmä  jar,  iaich  u»  laich, 

**)  iamlang  bedeutet  wörtlirb  ebenlang,  alfo  in  bezug  von 
heute  auf  morgen  einen  lag ,  in  betug  von  heute  auf  nächften 
monat  oder  nächftes  jähr  einen  monat,  ein  jähr,  vgl.  Kiörn  f.  v. 
iafnlengi  (terminus  diei  vel  anni  verlentis);  in  obigen  Hellen  heißt 
es  Jahr,  tgl.  Ihre  1,  970. 
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der  Langobarde  hat  Geh  unter  anno  et  die  fchwerlicl 
410  tage  gedacht,  fondem  die  duodecim  menfes  des  fali- 
fchen  gefetzea;  felbft  die  fpfiteren  auslegungen  Tchwan- 
Iten.*) 

7)  Jünf  jähr  und  einen  tag  habe  ich  mir  nur  aus  des 
gedieht  von  hürnen  Seifried  27,  1  angemerlit. 

8)  ze?m  jähr  und  ein  tag  findet  fich  öfters  in  bairi- 
fchen  urliunden:  gewer  fein  sehen  jar  und  ainen  tae  nad 
pairifehem  recht.  MB.  3,  179  (a.  1292);  lehenjar  u.  einei 
tac  nach  des  landes  recht.  MB.  18^  18  (a.  1295) ;  gewM 
fein  sehen  jar  u.  einen  tach,  als  aigens  recht  ift.  MB.  I, 
70  (1337);  6,  568  (a.  1300);  8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w! 
Diefen  tag  deutet  nun  das  alemann.  landrecht  398 ,  2G 
(Schiller)  wiederum  wie  bei  der  formel  jähr  und  tag: 
des  landes  recht  ift  ain  eigen  se  befitzen  in  nulzliehei 
gewer  zehen  jary  fechs  wochen  und  drie  tage.  Im  Sfp. 
keine  parallelftelle. 

9)  achtzehen  jähr  u,  ein  tag.  Großengießer  freidiag 
$.  16.  (für  einländifche ,  wfthrend  dem  auslinder  30  j, 
und  1  tag  gefetzt  find). 

10)  dreißig  jähr  u.  ein  jähr  ^  uralte  beftimmung,  fchoi 
in  einer  frftnk.  urk.  von  680  (Bouquet  tom.  4.  dipl.  re- 
gum  francor.  nr.  62)  land  befitzen:  de  annos  triginta  ei 
uno;  und  in  einer  formel  bei  Bignon  p.  143:  triginta  ei 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreißig 
jähre  und  einen  tag: 

nieman  ritter  wefen  mac 

djlsec  j&r  und  einen  tac, 

im  gebrehe  muotes 

Itbes  alder  guotes.  Walther  88,  I  aus  Preidank  1027. 
offenbar  die  vorhin  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mt 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  <fr«f- 
ßi^  jähr  und  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  dre^ 
ßig  jähre  und  den  tag  fetzt,  1,  29 :  binnen  dritticfa  jares 
unde  jar  unde  dage,  fo  wftre  das  der  zu  jenen  alten  31 
Jahren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6  wochen  3  t 
angefchlagen ,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Am 
der    grundlage    von  dreißig  jähren    entwickeln   fich  dem- 


^)  v^l.  Kopps  bilder  u.  fcbr.  p.  S7.  und  die  noie  tu  Fw.  H 
69;  der  begriff  von  nalürlicbem  und  tecbnifcbeni  lag  ift  unbc 
ftimnit,  wie  der  von  dweemacktj  queeruacbt,  welches  bald  l* 
Hunden,  bald  drei  tage,  bald  14  tage  ausdrückl.  Haltaus  1419 
1496.  Rugian.  tit.  19.  Im  \Voirdiel.  864  ftebt  die  frift  von  nmm 
Jahr  und  fieben  tagen  (einer  woche);  Gudr.  10>  von  einem  jähr  mn 
drei  iagen:  in  drien  tagen  u.  in  järes  flunden. 
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nach  dreierlei  Yerfcbiedenbeiten:  a)  30  j.  1  t  b)  31  j. 
c)  31  j.  1  t  and  man  kann  fchwerlich  bebaapten,  daß 
letztere  ava  eioer  vermifchong  der  deulTcben  d.  röm. 
veijfthrong  enlfpruDgen  fei.*) 

11)  fünfzig  jähr  und  ein  tag^    diefe  zeit  beftimmt  den 
begriff  eines  hageftolaen:    wo   old  dat  ein  recht  hofeüolte  4// 
ia  rechte  fin  rchat?    dariip  gefunden:    ein  bofeßolte  fchall 
old  fin  50  lar,   drei  mande^  3  tare.     Witzenmtlhlenrecht 

I.  1.  2.;  Dier  eine  neue  zugäbe  Katt  der  fechs  wochen 
3  tage.  Abweichend :  ein  hageBolte  fchall  ein  und  ve}^ 
üg  jar  und  drei  dage  fin.  Ohisburger  probfieirecht  $.  4, 
die  allen  ftatuten  von  1527.  haben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  u^eken.  Holten  p.  168.  Im  Del- 
brflcker  landr.  4,  3  ift  bloß  von  hinterlegten!  50aen 
jähre  die  rede.  Das  fchwanken  der  zahlen  hat  hier  glei- 
chen ffmndy  wie  bei  30  und  31. 

12)  mnde£:ijahr  und  ein  tag  i(t  die  formel  für  ewige 
Verbannung;  verzollen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  fiadtr.;  bannen  und  verzalen  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Rheingauer  landr.  art.  69  (Bodm.  p.  627.);  ban- 
nimentum  centum  annorum  et  unius  diei.  chart.  flandr. 
a.  1408.  bannia  hors  de  Ia  cont6  de  Flandrea  cent  ans 
et  un  jour.    Carpentier  f.  v.  bannimentum  4. 

13)  feilte  nicht  dem  Jahr  und  tag  verglichen  werden 
können  y  daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  größern  erfcheint? 
beifpiele:  tres  folidi  et  denarius.  lex  fal.  47;  per  foU- 
dum  et  denarium  fponfare.  Bignon  p.  219.  364;  zehen 
pfund  haller  und  einen  haller.  Nürnberger  waldr.  von 
1330  (Stifler  p.  57);  die  höchlte  büße  ift  eilf  fcbilling 
und  ein  heller.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben 
zu  bedemund  neiin  fcbilling  neue  und  einen  fcharf  zum 
bentel.  Holten  p.  152;  wer  da  bußfellig  würde,  der  iß 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  helbling^  das  er 
einen  beutel  darumb  kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet. 
Urfpringer  w.;  ja  das  verhöllnis  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fachen  oder  perfonen  z.  b.  brengen  XXX 
perde  u.  einen  niuii  (mulum).  Retterather  w.;  nit  me  dan 
zwo  perfonen  und  einen  hnahen,  Hausberger  dinghofsr. 
in  Schilter  cod.  feud.  Alem.  p.  373^. 

♦)  Senkenberg  fei.  3,  546.  hat  die  unrichtige  anfleht,  bei  der 
l\  jährigen  frift  feien  das  erfle  jähr  und  tag  für  das  poirefforium, 
die  folgenden  dreißig  jähre  für  das  petitorium  zu  rechnen;  aber 
welche  urk.  beweifi  das? 
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ERSTES     BUCH. 

STAND. 

Alle  menrchen  find  entweder  Jreie  (ingenui,  üben]  oder 
unjreie  (liti,  fervi);  diefe  eiotheilunff  reicht  oft  in  dei 
gefetzen  und  liedern  aus.  So  unterfcbeidet  die  lex  1»- 
juv.  faft  durchgängig  nur  beide  arten  [Über  und  fer^ 
pus)^  desgleichen  die  lex  Yifigoth.  und  burgund.;  taa 
ingenuos  quam  et  Udos.  ann.  iauresham.  ad  a.  780  Perti 
1,  31;  homines  tarn  liberoa  quam  et  litoa,  epift,  Lndo- 
viel  pii.  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo  von  theUuag 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird,  heißt  ef, 
Odin  nehme  die  freien  zu  fich  und  Thor  die  luiechta: 

Odinn  ft  iarla^  f)4  er  1  val  falla, 

enn  fiörr  ft  prcelsi  kyn.  Scem.  77^ 
In  der  regel  aber  Tpaltet  fich  der  unterfchied  weiter  und 
zwar  dergeftalt,  daß  einer  diefer  Oinde  oder  beide  zu- 
gleich nochmals  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  eintheilung  entrpringt,  deren  wirklicher,  pradi- 
fcher  einfluU  aus  der  verfchiedenheit  des  auf  jedwedea 
(tand  gefetzten  wergeldes  hervorgeht. 

Die  dreifache  abtheilung  ift  wiederum  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ift  der  fall,  wenn  nobilett 
ingenui  und  fertfi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tic 
Germ.  25.,  wo  er  ofl'enbar  die  liberti  nicht  ab  einea 
haupttheil  des  volks  darflellt,  fondern  nur  ihr  fchwan- 
kendes  Verhältnis  zwifchen  dem  ttand  der  freien  und 
knechte  erläutert;  hierher  gehören  die  drei  ftfinde  dar 
lex  Angliorum:  adalingusj  liber,  ferpua;  des  capÜaL 
de  partibus  Saxoniae:  nobilia^  ingenuus,  lijua;  nid  i 
bei  Nithardus  lib.  4:  quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribni 
ordinibus  divifa  confiAit,  funt  enim  inter  illos,  qui  edAi- 
lingi^    Tunt    qui   frilingi^    Tunt    qui   /ass^'    illonun    lia- ' 


')  nur  2,  3  werden  die  minortM  pofmUy  qui  tamen  funt  Kkmi 
den  andern ,  die  alfo  majores  oder  nobile«  flnd,  cntgegengcftelil 
und  2 ,  20  die  Affilolfingi  und  primi  polt  Agilolfingoa  mit  ^  * 
fächern  und  doppeltem  wergeld  belegt;  der  name  nobilb  ift 
nicht  gebraucht. 
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fwn  dicuntari  latina  vero  lingua  hoc  funt:  nobilea  in- 
genui  atqne  ferifilea.^  CiaAifch  für  diefe  eintheilung 
ift  eines  unter  den  eddifchen  liedern,  welchem  fie  ganz 
IQ  gründe  liegt ,  nSmlich  das  Rlgsmftl^  deflen  prcell,  karl 
und  iarl  völlig  dem  fenrus,  Über  und  adalingus  der 
Sadifen  entfpricht.  In  den  agf.  gefetzen  erfcheinen  auf 
gleichen  ftufen  äieling^  ceorl  und  peotf.  Adalingus 
und  über,  nobilis  und  ingenuus,  edhilingus  und  frilin- 
gns,  iarl  und  karl  flehen  hier  immer  als  ftand  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fervus,  lilus,  lassus,  {>r»ll  ent- 
gegen. Mit  rückficht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eingetheilt,  wenn,  wie  in  der  lex  Tai.,  von  ingenuua, 
lidua,  Jeruus  oder  lex  aiam.  95,  1.  von  ingenua,  lita^ 
ancilla  die  rede  ift,  denn  hier  machen  lidus  und  fervus 
den  gegenfals  su  ingenuus;  Uta  und  ancilla  den  zu  in- 
geiua. 

Ans  beiden  arten  der  dreifachen  geht  von  felbft  die 
vierfache  eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex 
Frifon. :  nobiüa^  Über,  litus,  fervus;  lex  Saxon.  nobi-- 
/i«,  liher^  litua^  fervua;  Witichind  ann.  üb.  1.  unde 
usque  hodie  gens  Saxonum  triformi  genere  ac  lege,  prae- 
ter oonditionem  fervilem ,  dividitur,  d.  h.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  ftand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
Iten,  wiewohl  man  die  (teile  auch  fo  verliehen  kann, 
daß  der  annalilt  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
und  diefem  nur  drei  ftftnde  zuerkennen  will.  Tacitus 
Germ.  44.  nennt  vier  ftfinde  der  Svionen:  nobilia^  inge- 
nuua^ libertua ,  Jervua.  Adam.  brem.  hift.  ecci.  1^  5: 
!|uatuor  igitur  differentiis  gens  ilia  confiftit,  nobUium 
cilicet  et  liberorum,  libertorumque  atque  fervoruni. 

Mtnigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
Rinde  aus,  vorzüglich  iß  das  Rtgsmftl  hier  eine  reiche 
ood  beachtenswerthe  quelle.  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbeftimmteften  er- 
fcheinen die  der  beiden  mittelclalTen.  Der  Über,  im  ge- 
genfatze  zum  nobilis,  iß  ein  ignobiüs,  diefe  idee  n&hert 
ihn   dem    unfreien,    daher    das    agf.     eorlas    and    ceorlas 


*)  den  Nilbard  (f  853)  fcbreibt  Hucbald  (f  930)  aus,  in  viia 
Lebuini  cap.  11.  (bei  Surius,  im  novemb.) :  fed  erat  gens  ipfa, 
ßcuti  nunc  uique  confiflil,  ordioe  tripartito  divifa.  funt  denique 
ibi,  qui  illorum  linsua  edUngi,  funt  qui  frUingi,  funt  (|ul  lajjl 
dicuntur ,  quod  in  Tatina  fonat  lingua  nobiles ,  ingenui  atque 
ferviles. 

P2 


ßand. 

manchmal  foviel  als  vornehme  und  geringe  im  allgem«?!- 
nen  ausdrückt;  auf  der  andern  feile  erfcheint  der  lilu». 
fcharf  gegen  den  fervus  gehalten  ^  in  vielen  ftücken  wte 
ein  freier  und  führt  deflen  nnmen,  in  ebenfo  vielen  UOt 
er  fich  aber  fchwer  vor  dem  fervus  unterfcheidcn ,  and 
wiederum  hat  die  deutfcbe  Itnechtfchafl  feiten  den  har- 
ten, flrengen  finn,  welchen  das  rOmifche  recht  damit 
verbindet. 

Zu  diefer  an  Geh  begründeten  (lüBigkeit  der  hier  in  er^ 
örterung  kommenden  begriffe  und  lehren  tritt  noch  eine 
eigenthümliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
fland  der  edeln  erhebt  fich  der  fürlt  oder  k(Vnig.  Zwi- 
fchcn  dem  fürtlen,  feinen  hofleuten  und  kriegern  ent- 
fpringt  ein  verhültnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  lilen;  was  der  freie  von  feinem  hörigen  fordert  iA 
er  feinem  fürften  felbft  zu  teiften  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitigo  erhebung  und  abhängigkeit  erreicht  da- 
durch, daß  Och  unter  den  fürflen  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  auf  dem  gipfel  fleht ,  eine  neue 
Rufe.  Öffentliches  und  privatrecht  fpiegeln  fich  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrechl  ift  weniger  elwas  befooderes, 
neu  erfundenes^  als  aus  dem  geifi,  der  natur  und  anlitge 
unferes  rechts  Oberhaupt  hervorgegangen.*) 

Hiernach  befttmmen  Geh  die  einzelnen  abfcbnitte  des  ge- 
genwärtigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich 
von  denen  handeln,  die  in  keinem  der  vier  üönde  ftehen, 
d.  h«  in  dem  lande  fremd  find. 


*)  benterkeD$werth  finde  ich  auch  die  ähnUekkeit  nwifcben  il«ii 
«^ertiätlniileii  des  ftandt  und  der  famikU.  Der  Yalff  lA  der  bcrr 
titid  freie  in  reinem  gefchlechl »  der  fobn  in  dei  vsleri  eiev^aU» 
wie  der  knecbt  in  des  herrn ,  die  manumiflion  Tergleirbi  lIcH  der 
emaocipation ,  die  annähme  in  fcKuU-  und  Hörigkeil  drr  ado|)tion. 
Daher  begegnen  ticb  formen ,  gebrauche,  benennungen ,  %.  b. 
cbarj^  drückt  fowobi  den  freien  ^\%  dtn  ebmann ,  liberi  fawobl 
&eie  al«  kinder,  ^hneht  fowobi  fervuj  ab  puer  aus  und  lehr  ei^ 
ecnihumlicb  wendet  Rtgsmal  die  namen  der  vorfabren  auf  den 
fUndesunlerrcbied  an,  nämlich  im  altn.  bedeuten  fadit  pater, 
m6d%r  mater,  rr/t  avus^  amma  avia,  ni  proavus,  ^dda,  proavia. 
l^igsm^I  aber  läBt  alle  cdeln  (iarlar)  ron  fadir  und  in^dSr.  »Ite 
freien  fkarlar)  Ton  aß  und  amma^  alle  i>rft[ar  von  ai  und  tdda 
berftimmen ,  wodurch  fcbwerlich  ausgedrückt  werden  foH ,  dnli 
der  ftamm  der  knechte  tuerft,  der  der  freien  fpäler  und  der  der 
edeln  tujüngfl  entfprungen  fei. 
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CAP.  I.    DER  HERSCHENDE. 

Bs  ift  nichl  sa  bezweifeln,  daß  die  meilten  deutfchen 
Völker  fchon  im  höchften  alterthum  fürften  und  könige 
hatten  und  daß  diefe  von  den  anführern  des  heers  (her- 
zogen) verfehieden  waren ;  reges  ex  nobilitate^  duces 
ex  Virtale  Tumunt,  tagt  Tac.  Germ.  7.  Könige  konnten 
nur  aus  edelm  gerchlechle,  herzöge  aber  auch  aus  bloß 
freiem  genommen  werden.  Fürßen  oder  könige  der  Go- 
IheOy  Sneven,  AlamanneUi  Franken  und  anderer  dämme 
erfcfaeinen,  fobald  diefe  auftreten;  bei  einigen  mangeln 
fie,  X.  b.  den  fpäteren  Friefen  und  principes  in  kleinern 
beiirken  mögen  das  gefchttfl  ausgerichtet  haben,  was  in 
größeren  landftrichen  den  königen  oblag.  ^  Die  Angel- 
fnchfen,  nach  ihrer  niederlaßung  in  Brittannien,  bildeten 
rogleieh  mehrere  königreiche;  von  verfchiednen  völker- 
rchaflen  find  gefchlechtsreihen  und  namen  der  könige 
aufbewahrt. 

Lateinifchen  fchrifiOellern  heißen  die  deutfchen  könige 
reges  nnd  reguli,  das  goth.  reiks,  gen.  reikis  (gramm. 
2,  516)  I  obwohl  dem  lat.  rex,  regis  wörtlich  ent- 
fprechend,  bedeutet  weniger,  Ulfilas  überfetzt  damit  a^ 
jmß^^  nicht  ßatnUvg.  Dafür  gebraucht  er  piudans^ 
weiches  auch  in  der  agf.  form  peoden  den  herfchenden 
gebieter  bezeichnet,  altn.  {>iodann,  altßchf.  thiodan^ 
nach  kürzlich  aufgefundnen  altweftphälifchen  Urkunden 
thegodan  und  felbft  dem  gott  geltend;  {>iudangardi,  {>iu- 
dinaflus  ift  ßaatXeia.  {>iudans  gehört  zu  )>iuda  (populus) 
die  drauhteins  zu  drauhts,  aber  die  goth.  form  fehlt, 
die  agf.  drythen^  die  ahd.  truhttn  ift  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  avQtoQ, 
welches  der  Gothe  mit  frauja  verdeutfcht;  auch  das 
altn.  dröttinn  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  11. 
12.,  droit ning  bis  auf  den  heutigen  tag  das  ^eciellc  re- 
gina.     Auf  ähnliche  weife  hat  fich  bei  uns    das    weibliche 


*}  von  den  Sachfen  Wiiekind  von  Corvei:  a  tribus  etiam  prin- 
cipibu»  totius  genlis  ducatus  adminiftrabatur,  quos  fuos  locis  ac 
▼ocabulis  novimus  flgnalos,  in  Orienlalcs  fciliret  populos,  Anga- 
rios  atque  Weftvalos;  fi  aulem  univerfale  bellum  ingruerit,  forte 
eUgitwTy  cui  omnes  obedire  oporluerit  ad  adminirtrandum  immi- 
nens  bellum. 

^*)  mit  hindina    t}yt/*(Ct    Matth.  27,  2.    Luc.  2,    2;     es  fcheint  das 
'^    biirff.  hendinutj    rei ,    Amm.  Marceil.  28,  5    und  unferm    kind  (filius 
nobilis)  verwandt. 


ßan(t* 


fwrm 


frau  (domina)  erhallen,  wührentl  das  männlicho  /r4, 
froho^  jenes  golh.  frauja^  längft  erlofchen  ifl,  es  fclieint 
davon  das  adj.  fr6n  (heilig,  hehr,  herrfchaülich)  und 
Jr6nen  (herrndienft  thun)  fibrtg;  das  ahn,  freyr  ift  namc 
eines  gottes.  Der  könig  oder  fürPt  können  zuweilen 
frauja,  truhlfn  oder  herr^  d.  i.  h^rro,  verkürzt  aus  A^- 
riror  (excelßor),  angeredel  oder  in  gedichlen  fo  ji^enannt 
werden,  doch  drücken  diefe  Wörter  nicht  die  eigentliche 
höchfle  würde  aus.  *)  Hierrür,  fo  weil  unfere  ahd, 
mundart  zurüek  reicht,  findet  fich  die  benennung  cAn- 
ninc,  alir.  kunlng\  agt  cyning\  felbft  alln,  konängr^ 
verkürzt  h6ngr.  Ein  goth.  kuniggs  mangelt*  leb  denke, 
man  darf  chuninc,  kuning  nicht  von  kuni  [genus)  ahd.^ 
chunni,  alln.  kyn,  herleiten,  weil  es  dann  ailn,  kyningr, 
nicht  konOngr  lauten  würde;  es  felzt  ein  verlornes  golh, 
kuns,  ahd.  chun,  chon^^  voraus,  das  noch  im  altn. 
tonr  (nobilis ,  rex)  und  grade  in  RtgsmAI  an  der  fpilze 
des  edlen  gefchlechls  auftritt ,  dem  auch  das  fem.  tona 
(femina  nobilis,  domina)  gleichbedeutig  ift-,  kuni  und  kyn 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  hona  wörtlich 
deffelben  Itamms  fein  mit  qvdn,  q^on  (mulier)  oder 
nicht,  was  ich  hier  dahin  gcflelll  bleiben  laße,  fo  ift 
doch  ausgemacht ,  daß  die  agf.  form  eyen  regina  bedeu- 
tet, das  golh.  nvinö^  qv4ns  fchränkt  Och  auf  mulier, 
uxor  ein,  ebenfo  das  ahd.  quena,  chena.  Hier  fchon 
deutliche  beifpiele,  wie  fich  die  namen  des  erften  und 
zweiten  ftandes  mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitze  der  edeln ,  da  doch 
qtiena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nichl  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  charal,  charl  (vir,  maritus ,  wiederum  ein  bloß 
freier)  zur  feite  ftehl.  Gleiches  gilt  von  frouwa,  frau, 
domina ,  uxor  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kö- 
nigsnamen    an    den    namen   gottes^    des    himmltfchen     ko- 


*)  gleicbei  gilt  von  dem  engl,  krd  und  tady;  diefe  wöricr 
lauten  auf  agC.  hlaford^  htäfdie^  hläfdige.  Leitet  man  ß»  au» 
blaf  (loaf,  panii)  her,  fo  ift  a  und  tt  tu  fcbreiben,  allein  für  ent- 
fchieden  lialle  ich  dtefe  abkunfl  nicbl.  Zu  beachten  »f(  die  atto« 
form  iafatardr  (nicbt  bleifvardr,  letfvardr)  Vilk»  cap.  86.  p»  iS9> 
bei  ßiÖrn  tavardr,  ^tr  es  aus  lav  (collegium)  deutet;  das  «eflg* 
gefeiz  rettl.  13  hat  lat*ard^  vom  berrn  im  gegeofats  tum  linecbl. 

**)  Tielleicbt  golb.  tunjis  ,  abd,  chuni ,  agf.  cyne ,  wovon  noch 
die  cofnpolila  abd,  rbuTiimund,  agf.  cynedOm,  cynebad,  cyneni'n 
(genus  regiiim ,  ffen.  cynecvnnes,  das  alfo  nicht  mit  ficb  fclbt^ 
tufammengefettt,  fondern  ein  abd,  cbunicbunni  wäre,) 
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nigs  ond  berrn,  wie  iföller  in  die  genealog^ien  der  irdi- 
Uen  kOitKge  treleo.  Furi/lo  ^  fpäler  Jurße  (primus, 
^acefis]  bezeichnet  bloß  im  Hllgemeinen  die  höchltc 
irfirde  in  bezug  auf  den  unterthan^  weicht  aber  im  ver- 
liittJiis  ZQ  andern  fürften  der  befondern  benennun^  und 
^ll  nur,  wenn  eine  folche  fehll,  als  wirklicher  lilcl. 
Siiitgeci  Völkern^  z.  b*  den  ChiiUen,  legt  Tacitus  keine 
les  bei,  fundero  priricipes^  welcher  ausdruck  zwei- 
ifl  itif  nämlich  auch  den  btoflen  adel  des  votks,  def- 
fea  freiere  verfaßung  keinen  herfcher  duldet,  bezeicb* 
Oflo  kann. 

Den  Öand  der  fürften  betreffen  nun  folgende  alterthä- 
mer:  1.  die  köntge  waren  erbliche  oder  gewäfilie^  wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  grtindfatz  behauptet  wer- 
den folU  Denn  weder  war  die  erbtichkeit  ohne  beltmi- 
Hping,  noch  die  wähl  ohne  alte  rückficht  auf  das  her- 
fchende  gefchlechl.  ErbUchheit  bezeugen  viele  ge- 
rchlechtsitllen  befonders  gothifcherj  langobardifcher,  fach- 
fifcher  und  nordifcher  köntge,  Marcomannis  Ouadis(|ue 
usque  ad  noAram  memoriam  reges  manferont  ex  gente 
iprorum,  nobile  Marobodui  et  Tudri^)  genus.  Tac.  Germ. 
42«  des  königs  fohn  ift  daher  zu  dem  reiche  geboren : 
rtki  |>at  er  hann  er  til  borinn.  OL  Tryggv.  cap.  45.  46- 
Auch  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  grundfiilze, 
aich  welchen  geerbt  wurde,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kö- 
nig  beim  antritt  feiner  rcgierung  feierlich  anzuerkennen 
and  der  könig  Ihat  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
nnr,  wenn  das  gefchlecht  ausflarb  oder  zu  herfchen  un- 
tdchtig  war.  llnlüclitigkeit  des  kÖnigs  ergab  fich  nicht 
Mofi  aus  leiblichen  gebrechen  oder  fehlem  feiner  Ver- 
waltung^ ^  auch  fchickral  und  aberglaube  kamen  dabei 
ins  fpiel;  kriegsunglück ,  hungersnoth  wurden  der  fchuld 
lies  königs  angerechnel :  apud  hos  [Burgundios]  generali 
nomine  rex  appellalur  Hendinos  (hendinus?  verniuthlich 
das  goih.  kindins)  et  ritu  veteri  patedate  depoßta  remo- 
velur,  0  fub  eo  fortuna  titubaverit  belli  vel  fcgelum  co- 
piam  negaverit  terra,  ut  folent  Aegypüi  cafus  ejusmodi 
fiiis   adiignare    rectoribud.      Ammian.    Marc.    28^    5.      Die 


*)  eigenname  der  am  agf*  tudor,  ludr,  fobole«,  profapia  er- 
innert 

**)  Ted  cum  Adaloaldus  everfa  mente  inracttrcl ,  d«  regnn 
eiectu»  efL     Paul.  Diac.  4,  4JK, 
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alten  Schweden  opferten  ihren  kdnig  DOmaldi,  weil  fie 
die  hungersnoth  an  fein  leben  und  feine  regierung  ^^e* 
bundeii  wabnten.  Yngl.  cap,  1@.  ßisweilen  wurde  die 
kA>nigliche  würde  ausgefeUl  oder  aufgeldiobetK  uflnient* 
lieh  wenn  beim  tode  des  künigs  fein  hinterlaßener  fohn 
minderjährig  war.  In  diefem  fall  war  vielleicht  der  ge- 
brauch ausgebreiteter,  als  es  fich  nach  weifen  l«ßl,  den 
fäagling  an  der  mutler  bruft  oder  in  der  wiege  dorn 
Volk  vorzuzeigen  und  ihn  auf  ^^n  heerzügen  mit  iierum 
zu  tragen.  Eine  ßelle  darüber  ifl  bei  Aimoin  3,  62:  in« 
terirn  Fredegundis,  evocatis  qui  Gbi  parebant  Francis  .  ,  , 
facta  concione  Gc  univerfbs  alloquitur  et  prae  fe  puerum 
g(fßans,  rogat,  ne  infantiam  regis  pupilli  contemnentes^ 
holtibus  depopulandos  agros  relinquant;  *  .  .  foverent  porro 
honorem,  quem  conferendum  in  cunis  adhuc  pofito  aefti- 
maviflenl  .  *  .  placuit  cunctis  quod  dixerat  regina  et  ex 
conlilii  fimlentia  regem  adbiic  malris  fugentem  ubera 
ferrata  requuntur  agmlna.  Und  in  der  niederlilnd.  reim- 
Chronik  vom  Grimberger  kriege  der  in  die  erße  bfilfle 
des  12«  jh.  nilli,  heißt  es  (bei  Butkens  tom.  L  preuves 
p.  36^  37*)  von  dem  lotharingifcheii  herzog  Gottfried  2: 

defe  Godevaert  liet  een  kint 

jonk  van  dagen,    ik  enliege  u  Iwinl, 

dat  in  de  wiege  lach  onverjaert, 

ende  biet  die  derde  Godevaert. 
diefem   kinde    leiflen   die   vornehmen   und    dienftmanne  des 
landes  treue: 

eerlyk  dede  hy*t  kiot  bereiden 

dat  fy  dl  melter  wiegen  leiden 

op  een  orsbare,  dal  fachte  ginc 

en  voerdenl  voir  hen  varinc.    • 

fy  hübben  nu  te  defen  oirloge 

doen  haclen  den  Jongen  hertoge, 

en  hebbene  fonder  liegen 

aan  eenen  boom  metter  wiegen 

doen  hangen,*) 

So  wie  Cids  krjeger  die  leiche  des  beiden  auf  Babieza 
fetzen    und  dem   beer   voranziehen  laBen.    Um    ihren    kö- 


*)  ja  ich  will,  fcbter^fl  fo  ich  mag, 
mich  heben  aliubande 
htri|  <)a  mein  tater  ward  crfchlagen» 
und  man   mich  m  der  wiegen 
ibäl  von  meinem  erbe   tragen« 

Ecke  260.   ed.   flagCD. 
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■ig  Tliorismniid  trugen    die  Oftgothen    fo  lange  leid,    daß 
iie  vitn^  jAbre  ohne   herfcher   blieben:    fic    eum   luxere 
Ollrolgolhae^    ut  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alius  non 
haoedeirel,    quatenus  et  illius  memoriam  femper  haberent 
iB  ore  et  tenpns  accederet,    quo  Walimir  habitum    repa- 
rarel    virfleai,    qui    erat   confobrino    ejus    genitus   Wan- 
daltrio.     Jemand,    p.    130   Lindenbr.      Strengeres    wähl- 
recht  y    wobei    öfter    von    dem    nachkommen    und    ver- 
wandten  des  vorigen  königs  abgeCehen   wurde,    zeigt  uns 
die   gefchichte   haaptfftcbiicb    unter    den    fpanirchen    We(W 
gothen    und   im   deutrchen  reich.      Die    wähl   gerchah    in 
digemeiner     volkaverrammlung ,      welche    in    Deutrchland 
gern    an    gewifle  orte   gebunden  war;    im  weHgolhifchen 
reich  an  dem  ort,    wo  der  könig  geftorben  war,    meiftens 
in  der  hauptftadt   (Toledo.)      In   der  regel    traf   die   wähl 
aar   eingeborne    edele.    das   liebente    concil   von    Toledo 
€an.  17.  tagt  ausdrücklich:    rege   defuncto   nullus  regnum 
afltamat  .  .  .  extraneae   gentis  homo;    nifi  genere  cognitus 
et  noriboa    dignus    promovealur    ad    apicem    regni.      Ol- 
fried  von  den  Franken  I.  1^  185: 
nift  unter  in  tha^  thultd, 
thas  kuning  iro  waltd 
in  worolti  niheind, 
Di  (I  thie  fie  zugun  heime. 
Einen   Tprößling    ihres    königlichen    gefchlechts  ließen  die 
Chemrcer  aus    Rom    herbeiholen:    eodem    anno  Cherufco- 
rom  gens  regem  Roma    petivit,     amiflis   per   interna   belle 
nobiiibus   et  uno   reliquo    Airpis   regiae,    qui    apud   urbem 
habebatur,     nomine   Italiens,     patcrnum   huic  genus   e  Fla- 
YJo  fratre   Arminii,     mater    ex    Catumero    principe  Catto- 
rum  erat    Tac.   ann.  11,    16.      In    unvermeidlichen    fällen 
kam  die  herrfchaft   an  ausländer    [jam    et    externos    pa- 
tiuntur.     Tac.  Germ.   42.)  —   Dicfein     erblichen     und     ge- 
wählten  könig   vergleiche   ich    den   gebornen    und   geior-  J-y-f-^^-- 
neu  herrn,     die    in    den   weisthümern    unterfchieden    wer- 
den.   Im    Limburger    heißt    der    erzbifchof  von   Trier    der 
SfksfifJf^     der    herr    von  Limburg     der    gebor ne    herr; 
andere   beifpiele    geben   die    f.    27    beigebrachten   formein. 
Die  freien  markgenoßen   wählten    fich    einen   obermärker, 
herrn,    vogt   oder    holzgrafen,    wenn    fie    unter    keinem 
erblichen  ftanden;     bisweilen    hatten  fie   mehrere  zu  glei- 
cher  zeit.      In   der   Bieger    mark    wurden    vor   alters    die 
grafen   von    Ifcnburg,     feit  1495    die  kurfürften   von  Mainz 
zu   obervügten    erkiefet.     Item    hant  fie  geweifet,     daß  fie 
einen  herrn   von  Diez  gekoren  hant    vor  Zeiten  zu  einem 
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.üljerften   märker,     alfo    daß   De   inen  die  marke  follen  hel- 

Ifeii    lieget»,    fchirmen    und    fchüUen.      Kaltenhohhäufer    w* 

iHier   findet    ücli    ein    confliet   zwirchen    erbrecht    und  freier 

jwiihl   ganz  wie   bei  den   kötiigsvvahlen;     ohne    zweifei   find 

I dabei  in   älterer   zeil   f^rniUchkeiten    vorgekommen,     deren 

rreliilderufig    wir    mil     bedauern    vermifl'en.       Für    fürftliche 

[würden^     die   zwifchen    der   des    künigs   und  eines  folchen 

markvogts    in    der   milie    liegen ,    gilt    keine    votkswahl  *^j 

fie    biengen    ab   entweder   von   königlicher  vergabung   oder 

von    ungeftörlem    erbrecht    zwifchen    den     bald    in     gans 

_I)etiirchIand  verwandten  edeln  gefchlocbtern. 

der  neue  könig^  nichl  bloU  der  gewählte,  auch  der 
erbliche^  wurde  aw/  einen  fchild  gehohen  und,  damit 
Dr  von  jedermann  erblickt  werden  konnte,  dreimal  im 
kreife  des  verfammelten  volks  herumgetragen  **^) ,  das 
*  durch  handfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  im  heldenbuche  von  Hugdielerich : 
man  haob  In  zuo  könig  ^  und  bei  Paulas  Diac.  3,  35. 
Agilulfus  y  congregatis  in  unum  Langobardis  ab  omnibus 
in  regnum  apud  Mediolanum  lepalus  eft;  6,  55:  quem 
Langübardi  vita  excedere  extflimantes ,  ejus  nepolem  Uij- 
deprandum  foras  muros  civitatis^  ad  fanctae  dei  genitri- 
fcis  ecclefiam^  quae  ad  perücas  dicilur,  in  regem  leva-- 
]ferunt;  bei  Jornandes  eap.  60:  et  mox  in  campis  barba- 
"ricis  Wiligis  in  regnum  levatus.  Die  öltelUe  ftelle  dar- 
über ift  bei  Tac«  hift.  4^  15:  erat  in  Canninefalibus  do- 
lidae  audaciae  ßrinno,  claritate  natalium  infigni  .  .  .  mi- 
pq/itus  fcuto,  more  gcntis,  et  fultinenlium  humeris  vi* 
bratus  dux  deh'gitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vi- 
ligis  bei  Caffiodor  var.  10,  31  :  indicamus  parentes  noltros 
Gothos  inter  proctnctuales  gladios  more  majorum  Jiuio 
fuppoßto  regalem  nobis  conlulilTe  dignilatem.  Diefe  filte 
febeint  erfl  durch  deuifche  krieger  auch  auf  die  wähl 
byzuntinifcher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein ;  im  juhr 
3bO  wurde  Julian,  delTen  beer  gronentheils  aus  deutlchen 
hilfsVölkern     beftand^     in     Paris    zum     kaifer     ausgerufen: 


•)  ich  wüflc  nicht ,  Haft  tinferc  gefchichte  bei  benÖRcn,  iur^ 
fttii  und  grafen  einer  walil Feierlichkeit  geaächle »  nämltcfa  auch 
tier  loIchcD  oicbl ,  deren  berrJchah  andern  urfprung  halte,  aU 
de»  königi  gnade,  i.  b,  in  Sachfen ,  Baiern.  ÜJoB  die  heroadi 
unler  12  amu führende  volkiTerfammlung  in  Kärnthen  gleicht  ri- 
Ticm   vrahlgcffchäft. 

♦•)  die  großen  fchilde  der  allen  arl  iauglen  tum  beben  und 
tragen;  man  trug  geld  und  iodte  auf  fchildeo. 


ffffÜ 
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fmpoßitiJtqne  feuto  pedeßri  et  fublalius  eminens  nulla 
ßeole  «ugufliJS  renunliatus.  Ainm.  MarcelL  20«  4 ;  xa/ 
in»  nrng  äüntfog  ftetitogov  «(»«»'tfc.  d^filncp  i* 
9ißftötip  txvtoitgd'togef»  Zorimus  3,  9.  und  von  Valen* 
Hnlttt:  t<i  nvfißoXa  ntgt^ifurov  xofJ  int  jfjff  aonidoi:, 
i-  ,  fi^ov fiiv(^v,     Nicephorus  Caliiftiis  lib.  10;  viel- 

\'_'  ^  hörl  auch  hierher  Claudian.  de  IV.  conf,  Honor. 
174.  (cd  mo.T  c»m  folir»  miles  \e  voce  levaß'et^).  Den 
Miikirchen  brauch  belegen  drei  (teilen  Gregors  von 
Tdors;  2,  40  von  Chlodoveus:  «t  illi  .  ,  ,  plmidentes 
lam  patmU  quam  votibtt»  eum  clypeo  evectum  fuper  fe 
refpm  eonnituunt;  4,  51  von  Sigibert:  collectus  eft  ad 
ewn  omnis  exercilus  impoßtumque  fiiper  flypeG  fibi 
f0ff€m  flaluunl;  7,  10  von  Gundobaldus:  ibique  parmae 
ftMperpoJittis  rex  eß  fevatu^,  fed  cum  iertio  cum  eo- 
iwm  gtrarent,  cecidiflTe  fertur,  ita  ul  vix  manibus  cir- 
eimlbfitjtim  Tunentari  poUiiflet,  Diefes  erziihk  Aimoirt 
3f  6L  fo:  evocatum  Gundoaldum^  more  anliquorum 
Fraitcomm ,  regem  proclamantes  efTe  fuum  elevat^erunt 
eum  cifpeo^  cumque  (ertio  tot  um  cum  eo  circumitTent 
extfdium^  clypeüs  repenle  ruens  cum  rege  vix  a  lerra 
plevtri  potuil.  Beim  Sigebert  erwähnt  es  auch  Ado 
Vieimenris  (ad  a.  564.  BaGK  1568  p,  177):  Ted  Francis 
codifeiiliefis  more  genlis  iinpoßtus  cfypeo  rex  conflitulus 
efl.  Zuletzt  von  Pippins  erhebung  im  jähr  752.  die  an- 
ntles  ad  a.  750  (ßouquet  5,  33):  Pipinus  fecundum  mo- 
rem  Francorum  eleclus  eft  ad  regem  et  unclus  ,  .  .  cl 
eievatua  a  Francis  in  rcgno  fuo  in  SuefTionis  civitate. 
Spiler  hörte  diero  gewohnheit  aur^  oder  wurde  durch 
die  von  der  chrifllichen  kirche  vorgcfchriebene  feierlich- 
keii  der  falbung  erfelzl^  doch  Jebte  das  andenken  daran 
lifige  Zeil  fort  in  der  volksfille  des  kdnigsfenes  auf  den 
Ug  der  heiligen  drei  konige;  Seb.  Frank  in  feinem  well- 
tmeh  (1534.  fol.  50'*)  als  er  die  fefte  Frankenlands  Tcbil- 
fferf«  fag^l:  an  der  heiligen  drei  künig  tag  bacht  ein  leder 
irtUer  ein  guten  leekkuchen  o4er  letzelten,  darnach  er 
vermag  und  ein  hausgefind  hat  groß  oder  klein  und 
knidt  in  den  knelten  ein  pfenning  darein ,  darnach 
fchneidet  er  den  gebachen  leekkuchen  in  vii  ftuck,  gibt 
ledern     anß     Teinem     hausgeOnd    eins^   .  .  .   wem   nun  diß 


*}    doch    beweifrl    dai    bloße    leirare    oder    alkQup    nicbu,     iiimal 
lit  nicbt  die   deuifcbcii    töldoer    erheben,     fondern     Hte    praetorb- 
^r,  wie  bei  Gordikoi  u^tltttvo*  J^  xQt  ^o^f^ni1^^p  uniott^^a  oi-füi,  ai'iottQti^ 
i^a  tr  t'fuyoffn'fm>T*<;,     tierocjiao  lib.  8.   Irmtrck  3|   t13B. 
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Quck  wirt^     darin    der    pfenning    ift,     der    wirl    von    »Uen 

liis   ein   künig  erkent  utid   erhoLen   und    dreimat  mit    /u- 

\bel   in   die    hohe  gehebt.     Auch   inuften    noch    die    deul- 

[fchen  könige,     namentlich   die   röchilfchen^     nach  der  wikbl 

dem    Volke  ger.eigt    werden ,     das   in    feine   Hunde    Tchlug 

und    den    namen    froloekend    ausrief;     als   Heinrieh    t.  die 

I  dargeboine     königswürde     angenommen     hatte ^     redete    er 

!  2u  dem  volk:     placuil    ferrao    iße    coram    univcrfa    multitu- 

dine    et    dextris    in    coelum    levatis    nomen    novi     regia 

[cum   vlamore    palido  falutantes    frequenlabant.     Den    er- 

:  wählten  Otto  1.     zeigte     der     biFchof    dem    volk    vor   der 

Ikirche:     fi    vobis    iüa    electfo    placeat,     dextris    in     coelum 

'levatis  fignificatel     ad  haec  omnis  populas  dextraa  in  ex^ 

I  celfum   /ei^an/i    cum  ctaniore   valido    imprecati    funt   pro- 

fpera    novi    duci.       Beides   berichtet  \Vitekind    von   Corvei. 

I  Das  heben   und    fchlagen   der   bände    kann   als    ein    fymbol 

des   Vertrags   und   der   einwillignng    des    votkes   angefehen 

werden.       Auch     in    Scandinavien     pflegte     das     auf    dem 

ding    verfammelle    volk    den    neubeftellten   könig   zu  beftÄ- 

iigen,     der    fchiidhebung   wird    nicht   dabei   gedacht*);     es 

f  heißt    bloß    taka   til   kontingH^     hefja    til   honängs^     Hl 

[ritis^    z*  b.    t6ko    til    konüngs.   Hfir.    hArt  cap.  44.     hann 

hrar    til    konüngs   tekinn    &   öthim     filngum.       OL    Tryggv. 

cap*  14,     befonders   ift   zu   vgl  faga  Hi^konar  göda  cap.  1. 

[2.7     wo    auch    cap.    17*     liOfum    ttl    konüngs.       Taka    und 

(hefja    brauchen   hier,     wie    levare,     elcvare    in  lal.  ftellen^ 

'nichts     auszudrücken     als     die     erhebung     zu    der   wtirde, 

(jleichwohl     fcheinl ,     wo     nicht     in    Norwegen,     doch     in 

j  Schweden    eine     der     fchilderhebung     ähnliche     erhebung 

dos    neugewäblten    auj  einen  ßein   ftalt  gefunden    zu  ha-  f 

ben.     Unweit  Upfala,    in  einer  wiefe   namens  Mora,     ver- 

.  fammelten    ilch    die  wahlmänner^     alle  fteine   waren  gelegt, 

darunter   ein    großer,     auf   welchen    der    neue    könig  ge- 

I  hoben    wurde:     fedan    alle    gifvit    dertil   fit    famtycke   up^ 

^fyftes    den   nyo    konungen    pä    de     kringftäende     lagmäns 

axiatf    at    vifas     for    fulket.       Dalin    Svearikes    hifioria« 

Stockh.  1747,  1,  233;    ftabat   ergo   noviler  eleclus   rex  in 

lapide^     ftabatque     non   nifu    proprio   fed    confenfu  niani^ 

busque    procerttm     in     eunt  Jublepatus,    Scheffer    Upf. 


*J  worauf  gründen  lieb  in    Tcgner«    Fritbiofs    fji^a    p.    149.     tSO 

(5loclb.    163S)  die  Tcrfe:  men  Fiilbiof /^//<r    pillen  urig   pa   jkMtn 

opp;     nu<n    piftcn    falt    pa  Jlufidcn    lyft    llk   kiin^     ^   f^^^'l  ?     d*(^  allfi. 

fage     wciH    nicbU     da%on ,  und    ein     )f>pa    ililili     (etcTare     clypto) 


1666,  p.  342;     vgl.  Ge^&r   om  dm    gamle   fvütirkH 

sfajfiUiifn^en.     Iduna  9,    192,     eina    abH.  von  Tör- 

er  den   MontlU«    üpf.  1700   habe   ich    nicht    einge- 

icöca     AurV  "i-n     rr  n^i.  glcjch    im    eingang    des  erflüi» 

kooki    gfjtl  ,     worauf    die    withler     ftandeir: 

iKturi  regetti  a^**A    /i«/;/  '••     inßßere    rufTragiaquo 

t^focDirre     confaeveniiil ^       i:  i  <     i   lum      lapidiim      firmitute 

iifilUiitiaiii    oaücmtan;     fagt     aber     nicht  ^     daß    der 

^*»^ul  erholHfti  *^arde.      Anderer   beidnifchcr   feier- 

i    kdmg:»>viihien   in  Schweden   thut   die   Hervarar^ 

If^-^?         •    V     Hftln.   1785.   j).  228  meidung,     m 

'hehlet   und  perzehrt ,     das    opfer- 

L^ftrichen:     var  Sveinn   J)A   lil  köngs 

;    kI  ^     var    IratnleiU    hros    eid  4  ^Ingit 

'   t    Tondr   ok    fkipt   til    Ats,     en  riodudii  b}6dinu 

n    foicliafi    hrojjaidir    konnte    bei  jeder    großen 

iiolonf^      auch      in      Norwegen      vorkommen*), 

war    victicicbt   allg^^ttieinere    Olle     des    deulj'chen     al-  / 

*:■  '  neuen    königs  war,     fein    reich  zu 

:i        i  ^lü  dadurch,    wie  der  erwerber  eines 
^     in     i^^rmlichen     beüiz     zu     nehmen,     vgl  die 
>-88  ungerührten   gebrtluche«     Greg,  tur.   4,    14: 
•Iharius    poQ   mortem    Tbeodovaldi    cum    regnum 
»»reif  f^  I        iie  illud  circnmiret;    4,   16:     omne, 

ipwl  II  non  polero;    7,  10:     deinde  (gleich 

Meb  gd»i.lieUiiei  wähl)  ibut  per  civitates  in  cirvuitu 
i^ii.  Kaum  ift  Conrad  der  Salter  gewählt  und  ge- 
fo  berichlot  Wippo,  fein  lebensbefchreiber,  de 
•»wv.^  rügis  per  regna:  coUecto  regaü  comilatu  rex 
CbBOfiradia^  primum  per  regianem  RIbuariorum  usqne 
i  ;  >  Aquisgrani  pnlaliuni  pervenit,  ubi 
.  nS  ab  anUquis  regibus  et  a  Carole 
(u^,  iutius  regni  archifolium  habetur,  .  .  . 
ibuuriis  ad  Saxoniam  venit,  ibi  legem  cru- 
Imaia  Saxonum  fecundum  volunlatem  eorum  con- 
jodoritate   roboravit.     deinde  n   barbaris,     qui  Saxo- 


>^ä   Häkonar    {^ods    c»p.    18;     Dietmar,    merfcb.     (Lcibti, 
r't.  Xtl)     viTii     «jpTi  ?*^orniarineii .     notiaigiiita    cl  novetti  bominei  et  üo- 
•t^MiXi  cnn\   r^nibu«    «I  ^Ms   pro  accipitribui    itntnotant  \     Ada- 
tSi  «firi  dco  dcbw«t]en  x     noTem  capila. 
vt   fib*  li  p.  13  «ori  i\vi\   AUmarincn:     J/»d^«i  xt  ytiq   it*n 

.  .  if  (  t#  «cu  uiXa  utia  |iiAt'(^<fet  xa^ttto^of^i^fC  ^Tti^fjfivoi'^O'A« 
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liam  atUnf^unt)  (ribtila  exigeiis  omne  üebituni  fifcmle  re- 
gpit.  indti  Bajoariam  et  Orientalen)  Franciam  {jeriran- 
\Sien&  ad  Alemanniam  pervenit ;  quo  tranfuu  regna  pacis 
foedere  et  regia  tuilione  firminime  cingebat.  Auf  diefei] 
reifen,  die  man  mit  dem  bei  grenzziehungen  üblichen 
ausdruck  landteiten  nennen  könnte,  zeigte  fich  der  rtirit 
feinen  fernen  unterthancn  und  beftäligtc  ihnen  allen  her- 
gebrachtes rechl  und  frieden*).  Vielleicht  halle  er  da- 
bei, wenigflens  in  ültefter  Zeil,  ryn^bolifche  handlangen 
zu  verrichlen ,  welche  die  annalen  unerwühnl  laden  \ 
wahrfcheinfich  inufle  er  Och  auf  den  großen  heerftraßen 
hallen,  in  die  das  land  abgelhcitt  war.  In  den  altfchwe- 
difchen  gefelzen  heißl  daher  die  ganze  luftration  bcrei- 
tung  der  ErichsjIraUe :  nu  a  kunung  Eriks  gaiu  ridhä 
(nun  foU  der  könig  die  Erichsftraße  reiten).  UpL  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  konig  thul  für  das  gefammle  reich, 
was  der  reiler  in  den  landflraßen  (oben  t  69.)  Er  niuFle 
f ^uroBlis ,  d.  h«  der  foune  entgegen  nach  Süden  reiten, 
Kon  Upl\ila  gieng  der  zug  aus  nach  Südermunland«  über 
Ort^^olbland,  Smäland,  Weftgolhland,  Nerike  und  Wefl- 
nianland  nach  Upland  zurück  **),  in  jeder  landfchafl 
wurde  ein  befondcres  gericht  gehalten,  die  wähl  des  öli- 
gem einen  gerichts  gut  geheißen  und  vom  konig  des  vot- 
_lies  neiheil  beßäliget.  Über  den  urfprung  des  namens 
'  Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1^  407-409  verfchiedne 
mcinungen,  deren  fleh  keine  empfiehlt,  zufammengeftetU. 
Eine  myttiifchc  perfon  muß  in  diefem  Erik  unbedenk- 
lich angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eirikr 
aus  Rlkr^  Rtgr  entflellt  rein,  der  in  dem  eddifchen  ge- 
dieht die  drei  ftraÜen  wandelt  und  die  drei  Hände  zeugt? 
Dazu  kommt,  daß,  nach  Carl  Lund,  einige  handfchrif- 
ten  wirklich  Riksgata  lefen ,  woraus  fich  freilich  auch 
rikisgala  (reichsftrane)  machen  ließe.  Oder  berührt  fich 
[{riksgata  mit  der  fagenhaften  Ermingdrete  und  dem 
Iringesweg  ? 


*)  wabrfcfaeinlich  wurden  die  reifen  wihrend  der  re^ierung 
tles  Itonigs  fOD  seil  tu  zeil  wiederholl;  nacb  Lambert  ad  a*  1UT4 
(KrAufc  p*  123)  forderten  die  Sacbfen  von  lUitirich  4.:  ut  tolam 
in  fola  haxonia  aetatcm  inerU  olto  deditus  doo  traofigat  fed  tu- 
l«rdam  regnum  Tuum  circumeat.  Greg,  turon.  5,  S  von  einem  bi- 
fcKof :  anno  octavo  epifcopatus  ful ,  dum  dioecefes  ac  vÜlas  eccle- 
liae   circumirBt. 

**)  vgl,  Geijer  om  den  gamla  henfka  forbundiförfattaingeii. 
tdiiiia  9,  tS9-ll»7^ 
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4«  die  dltedeD  könige  und  fUrOen  zeichneten  Och  in 
tricht  tuid  kleidung  wenig  von  den  übrigen  freien  des 
^HHkm  vm*  Noch  von  dem  weflgolbirchen  k5nig  Lewi- 
fild  Tagt  Ifidor  im  chrunicon  Gothorum  (p.  J7i.  Lin- 
iöolir.):  primus  inter  Tuos  regoli  vefte  opertus  folio  re-  4 
fiam    unte   cum    et    habitus    et    confefrus    communis^ 

geoti,  ilii  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  verfolg  | 
bbeiiy  daß  langes,  fliegendes  haar  freie ,  gefchnittnes  20a. 
kaechte  trugen ;  bef  den  frtinkifchen  königen  war  es 
«oCMilicb,  den  wuchs  ihrer  locken  zu  nähren,  Ge  hieOeii 
TwgeB  criniti.*)  Gregor,  tur,  meldet  es  fchon  von  den 
Ikeßen  namenlofen  2^  9:  et  primum  quidem  (traduni) 
iitora  Biieai  amnis  incoluifte,  dehinc  tranfacto  Rheno 
Thoringiaiti  iransmeuire^  ibi([ue  juxla  pagos  vel  civilates 
r$ge9  crinitos  fuper  fe  creaviOe,  de  prima,  et  ut  ita 
S\mm^  nobüiori  fuorum  familia;  6,  24*  von  Gundobal- 
das    (qui   fe    fiUum   Clolharti    regis  eile   dicebat):     hie   cum 

IS  efTet   in  Galliis   et  diligenti   cura  nutritus ,     ut   regum 

irum  niüS  eft  j    vrinium    ßagellia  per  terga  denüfßs]  . 

10.  einer  fiudel  des  ermordeten  Chlodoveus  leicbnam : 
fed  ciim  ignorarein  quilnam  elTet^  a  caejhrie  prolixa 
cognovi  Chlodoveum  efle.  Nach  Ainioin  4,  18.  als  Ber- 
loald,  der  Sachfen  herzog,  Cfothars  des  Frankenkönigs 
ankunit  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  Och  Clothar 
fcbweigend  am  ufer  der  Wefer:  celerrime  galea  nudavil 
capul;  erat  q»iippe  ejus  caefaries  pulchra  canitie  v«- 
riata^  in  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batur;  vgl  gefla  Dagobcrli  1,  14.  Eine  der  deutjjchaon 
(teilen  ilt  bei  Agathias  lib.  J.  als  Ghlodomer  im  jähr  524« 
gegen  die  ßurgunden  kämpfend  fiel:  iuBti^  tr^v  nofirjv 
Of  Bov^yovCU^vBi:  ua&ftptvfpf  xttl  itfixov  i&BuattPto  Hai 
fiiffii  lov  fttTaffgivov  xi-fr^uXctdjtttvfjv ,  avjlna  tyvmactP 
lor  ^yffiovu  twv  noXefiimy  dn€Htov6%$g.  ^e^uoto^  yag 
ii>ljr  ßa ütkivot  % wy  ^oayytfiv  ov  ntono'iB  ueiQaa&at^ 
fxkX  untiQiniftat  ts  iioty  in  naidiftv  au  nui  naQ^ut- 
pr^i^TQi   avtoic   anavTie  <t/   fiaka  int  %iüp  uffimv  oi  nXo- 


*)  Mcroving  wird  clofriert  crtnitus,  trriXoxafi&q,  Dudltge  t, 
11(13;  docb  weil)  ich  kdo  deulfche«  fubfL  meru  ^  merof  oder 
mh^  für  crmii  Sigibeituj  gembl.  ad  a.  430:  Cloditis  dlius  Pba- 
rtmundi  res  crinitui  regnal  fuper  l^'rancos  annit  <)ecein  et  ocio ; 
w  hoc  Franci  regejt  crimtos  babere  coeperunt.  Vgl.  Cbudian  de 
Uudc  Slil.  i,  20$:  crinitfero  flat^nle»  vcrlice  reges>  Die  tradition 
too  den  borflen  der  Merovinger  (deulfcbe  Tagen  nr.  419.)  erklärt 
(kk  leicht«  dj  birtbt  auch  felofus  bedeutet. 


\   r    t 
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xci/ioi.  ^fi«i  Kof  Ol  iftngoa&ioi  in  «ov   /iflfflinoi;  aj[t[ofi§- 
voii    i<pi%i%iQa   g>igov%ar   •  •  -  voiHo  dft  ciOfMf  «i  jpSmS- 

vfi'o/KOTOf.    Das  haar  Tcheren   war  Cd  Tiel  %\$  «mr   W^ 
niglichen    würde  ^unfähig   machen,    es   mufte  orH  wiador 
gewachfen  fein^    tollten   neue  anfprüche  darauf  begrtadat 
werden.      Hierher    gehören    folgende    Aellen  Gregoif    n* 
Tours,    2,    41.      Chlodoveus    hatte    den    Chararicui    mA 
deflen  fobn  gefangen  nehmen  und   fcheren   laßen,    kfliuu 
reden    des  fohnes     wurden   ihm  verdtfchtig:     quod  rctUofC 
minarentur,    fibi  caefariem   ad  crefcendum  tuxarm  (lieh 
das   haar  wachten   zu  laßen)    ipfumque  interfioere;    3.  I& 
Childebert  pflog  rath    mil  Chlothar  feinem   bruder,    ob  fie 
Chlodomers  föhne   fcheren  (utrum   incifa   caefarie  ut  re- 
liqua  plebs   habeantur  d.  i.  unfreie  werden)    oder    UMln 
feilten;    als  fie  der  mutier  fchere  und  fchwert    sur  wähl 
gefendel,    antwortete   Chrothild:     fatins    mihi    eft,    fi    id 
regnum  non  crigunlur,    mortuos   eos  yidere,    quam  tot^ 
/ojj    6,    24:    quo    (Gundobaldo 'püeroy"  vifo  Chlolhariai 
juffit  tonderi  comam  capitis  ejus,    dicens,    hunc  ego  noa 
generavi.    igitur  poA  Chlotharii  regis  obitum   a  Chariberto 
rege    fufceptus    eft,    quem    Sigibertus    arceflBlum    iterwi 
amputavit  comam   capitis  ejus  et  mifit  eum  in  Affrippi- 
nenfem  civitatem,    ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus,    dimif" 
fis    iterum    capillia    (als    die    haare  wieder  lang  wnea) 
ad  Narfetem  abiit.      Die  ann.   moilT.  ad    a.   715  (Perti  1| 
290)  berichten:    Franci   Danielem  quondam  clericum  (d.  h. 
einen   ins  klofter  geAeckten ,    königlicher  abkunA)  caejark 
capitis  crefcente   in    regem   fitabiliunt    atque   ChUperieW 
nuncupant.    Eginhard    cap.  1    von    den    entwürdigten  Me- 
rovingern:    neque  regi  aliud  relinquebatur ,  quam  ul  regio 
tantum     nomine    contentus,    er  ine    profufo^    barba  fob- 
mifla,    folio  refideret.   —    Auch   bei  den  QpUieii    komoMi 
capillati  oder  KOfn',%at  vor,     die  aber   nicht  den  hOchlMi 
ftand  bildeten,    fondern   ihren   rang  nach  den   pileatis  hal- 
ten,    aus  welchen  könige    und    pricfter    gewfthh^  wardea. 
Die   beweisftellcn   folgen    unten.      Doch    aber    tragen  4ie 
Gothenkönige    das    haar   lang,     von    dem    weltgoth.  Theu- 
derich  fagt   Sidonius   Apollin     1,   2:    capitis   apex    rotnn- 
dus,    in    quo   paululum    a  planicie  frontis  in  verticem  eae- 
faries    refuga    crifpatur.   •  .  .    aurium    legulae,    Jicut  mo» 
gentis   e/Z,   crinium    fuperjacentium  flagellia    operiunlur.  ^ 
Und   das   concil.   tolet.  VII.    can.    17   verordnet:    rege  de- 
functo    nullus    regnum    alTumat    fub     religionis    habitu    cb- 
tonfua   aut  turpiter  decalvatua.      Es     könnte    fein,    da0 


feit  den  chnitoritbuni  zur  Unterdrückung  der  beidni- 
fe*»«ii  nriiifteriracht  der  haarlchmuck  höheren  wcrih  ein- 
ph  Mhr^   lienffich    allgemeiner  (itel    für    die   oberCte 

weiiMifHT  wfirde,  gemahrile  fchon  die  Allen  en  caefa- 
ri9*);  d^tf  man  Pfavius  von  flavus  leiten,  fo  ma^  dos 
üllilgflens  erklären,  warum  ein  byzantinircher  titel  (reit  j 
Vel^Aflflli  und  Titus  Flavit  geheißen)  königen  der  Lan-^l 
yoliardeii  und  Wellgolhen  gefiel  (Paul  Diacon.  3,  16 
D«€ttnge  'Sf  545);  in  Byzaniä  wurden  fränkifche  k5nige 
und  Pranken  inggemein  flavi  {^av&ot)  genannt^  der 
UoAdeti  haare  wegen.  An  den  bcinamcn  des  nordifchen 
kdfiigi  Harald  härfagr  brauche  ich  kaum  xu  erinnern, 
MtD  lefe  ctp.  23.  feiner  fnga. 

5*  außer  dem  haarfchmuck  iil  von  andern  inßgnien  der 
kAnige  In  aHefler  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  trone.  y 
Die  golhifchen  werden,  wie  alle  pileatl,  eine  tiara  oderi 
hauptbinde  getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  gtoffen  ge- 
ben diademn  umj  Corona  durch  chuninchelm,  cynehelm ; 
fe^^ptrum  durch  chunincgerla**)^  cynegeard;  TelbH  pouc, 
btihf  ih^  annulus^  armitla  bedenlet^  wird  gebraucht^ 
Corona  auszudrücken.  Ulfilas  verdeutfchl  (rtifftavoc  mit 
vaipi  und  vifijaj  vlcUeichi  ilero  golh.  wort  für  jenen 
pil<nii.  In  der  volksYerfammlung,  vor  gericht  hielt  der 
k&nig  ohne  zweifei  einen  ßab  in  der  hand^  er  wurde 
dem  neuerwkhUen  langobardifchen  überreicht:  cui  dum 
cofiinmf  Ocul  moris  eft,  traderent.  PauL  Diac,  6,  55; 
Meb  gefchieht  des  Äab  oder  fpießlrügers  erwähnuiig: 
Amalongus,  qui  regiani  vontimi  ferre  erat  folitus^  ibid. 
5,  10,  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahrte^ 
das  banner  vor  dem  könig  hergetragen,  Beda  erzählt 
von  dem  agf.  könig  Edvin:  tantum  vero  in  regno  ex- 
cellentiae  habuit^  ut  nun  (oluui  in  pugna  ante  fllum 
i^exilki  (agf.  fegen)  gcüarenlurj  Ted  et  tempore  pacis 
equitantem  inier  civilales  five  villas  fuas^  cum  minirtris 
fetoper  anlecedere  ßgnifer  confuevilTel;  nee  non  el  in- 
cedenlo  illo  ubilibet  per  plateas  iUud  genus  vexilli  ^  quod 
Romani  Infam  ***),     Angli    vero    appellant   päj ,     ante  eum 


•}  caefftr  »  caefanc ,    quod  fcilicet  cum  caefarir  natuj  eft      Fe- 
1l«ii;  wobei  S«ilnia0uf  erinnert  an  »o^*?  uif^^mttn, 

*•/  mbil.   rii  für  fc«?plriim,  under   dtrne  rife,     Wahh,  26*  5* 

Ui'^ttc,    •*   ^^    ßu^kfiityio*    t9Vi$'aii.     das  fcheinl  ferwecbfelung  mil  juba* 
Grimffi^i  D  Ji.  A.  2,Au«g.  0 
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ferri  folebat.  hilt,  eccl.  2,  17.  Allmahlich  mebrlen  Qch, 
durch  die  kirche  gevveibi  und  von  den  vorfahrten  ererbi 
fülche  zeichen;  kröne.  zepter^  mantelj  vielleicht  auch 
fahne^  ianze^  fchwert^j,  zuleUt  adler  im  wappen  und 
der    reichsapfel    kommen    bei    dem    deulTchen    könig     oder 

^  [  kaifer   vor ;    ftatl    der   kröne    trugen   die    übrigen     Ttirften 

<t«  einen  kut^  den  zuweilen  noch  ein  kränz  umfcfalang 
(ducalis  pileus,  circumdalus  ferto  vel  virculo^  vgl,  Kopp 
bild  u.  lehr  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  f.  148.  aq* 
gezogne  urk.  von  1438.)  Kranz  um  das  haar  haben  in 
den  bjldern  des  Sachfenfp.  alle  fürftan  und  edelherrni 
er  war  gleich  der  binde  auszcicbnung  des  adels,  wenig- 
flens  des  (landes  Aer  freiheit;     knechten   und   hdrigen   Hebt 

or,    wie   das   lange    haar,    nicht    zu.     Urfprünglich    bedeu- 

rXTw  i<?ie  auch  fchapeij  chapel,  capello  nichts  anders  als 
;f*A,^v^  hauplbinde  (goih*  vaips.)  0er  ßuJü  des  fürften  verwan- 
^'^**^*  jtjlle  ß^>jj  jjgßii  und  nach  in  einen  gefchmückten ,  mit 
küffen  und  himmel  verfehenen  thron;  in  älteHer  zeit 
rtand  er  wahrfcheinlich  an  bedimmtem  olTenem  platze. 
Im  Beovuir  164.  177.  178  heilU  er  bregoßAl^"^),  fonft 
cyneßdl;  in  verfchiednen  deuifchen  gegenden  gibt  es 
örler,  welche  den  namen  landßuhl^  Jurßenfluhl  führen. 
Es  waren  auch  mehrere  künigsHühle;  einer  auf  freiem 
leide  im  gau  königsbunder  giig^n  Wisbaden  und  Erben- 
heim ,  wo  Conrad  2.  Heinrich  2,  Lothar  2.  Philipp, 
Friedrich  2,  vielleicht  Heinrich  4.  gewühlt  wurden:  re- 
galis  fedes,  quae  in  vulgari  dicitur  kunigesßuot^  befagt 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodni.  p.  93.  Spater  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Renfe  an  die  fiteile.  Bei 
Lörzweil  Cland  gleichfalls  ein  folcher  ßuhl:  in  termiuis 
ville  Lurzwilre,  ubi  fedes  regaliß  ab  anliquo  dinofcitur 
elTe  conrtructa  prope  locum,  qui  in  vulgari  dicitur  ku- 
"yfiesbgum.  (ch,  a.  1303)  Bodm.  p.  96,  Hier  verfammeln 
lieh  zwar  die  kurfürflen  zur  wähl ,  aber  in  der  idee, 
daß  der  neugewahtte  könig  fjch  alsbald  auf  feinen  flubl 
niederlaßen    foUe.       Eines    künigsftuhls    in    Schwaben     ge- 


Vergleicliuiigen  des  deuifcben  gundfano ,  des  vektlluin  auf  dem 
CArroccio  mit  dem  Ityianl.  Ubaruni  atmuftibreD,  ift  hier  nicht 
der  ort. 

•)  der  (terbcnde  Conrad  fagl  bei  Wilekitid  fon  Cor?,  p.  10; 
rumplif  iiaque  inflgntii ,  lancea  facra ,  armillis  aureii  cum  chla* 
mydc  et  veterum  gladio  regum  ac  diademate. 

'*)  br^go  fcbrint  celtifcb  oder  galifcb,  wo  nicbt  brogo  mit 
kuriem  vocal  d»f  alln.  bragr. 


urk.    von    1185    bei    Herrgolt    p,    196.       Der 
Jtontingsftdll  lag   bei   Upfala.       Ofaf   d.   heil, 
tifi  Ci|».  76« 

i   ik   L'-^r-:^^    der   iltetlen   könige   fcheini   im   heidantfium 
eie  dl!  iftliclijft  •),     der  adel    felbfl    mit    dem    pHe* 

Itftana    m    Verbindung   gewefen   zu   fein.     Bei   Joriiandes 
•f4  der  (jolhen     könig    Dicencus   nicht    anders  dargeftellt 
mk  von    dclTcn   nuchfolger    Oomoficus   lieidt    es    ausdrUck- 
id.    Iiic    etenim  et    rex   illis  et  pontifex  ob  Tuam  peritiam 
likbatuf    et     in    fua    juitttia   populos    jadicabat.       Freiltch 
kki  4kU   könige    unhirtorircb ,     allein   die    läge  Überliefert 
UM  doch    anler     dem     volke     geltende     anficht.       In     den 
QdT,   und    nord.     geneatogien    find    götler    mit    den    alten 
k4Qig6A   vermifchtf     in    der   nord.    Tage   flehen   könige  den 
Offern   wie   den    gerichlen    vor.       Fingerzeig     Tcheint     mir 
^:^ti  die    berpannung    des   königlichen    wagens   mit    ochfen 
r    nn    II.)       Verfchiedne     einrichtungen     der    ge- 
rr rm>M*rftRung    gründen   fich   olTenbar  auf  den   alten  glau- 
be   und    es    \UM   firh   vorausfetzen,     daß   die   gewalt  des 
fatalgs     dabei    anrehnlichen    einOuO     gehabt     haben    müße. 
ftft  chriOenthum  j     welches    alle    glaubensfachen     der    kö- 
Ichen    moebt     entzog j     Itthmte    daher    auch    diefe    mehr 
ilrn    fimfr     des    adels,     der   fich    mit    dem   wefen   der 
m  keit     leichter     vertrug;       die     königs  würde 

ite    ucfi    crli    an   dem    rahm    und  erfolg  der  kriegsfüh- 
wi4?di*r     (tiirken.       Eine    wefentUche    verfchiedenheit 
drr  'Jes    lieidenlhums ,     wo     die     herrfchaft     des 

\Mz^  Itcher    und    (riedlicher    war     und    die   führer 

nur    ein    befchränkles,     vorübergehendes     an- 
. jagten.      Tac,    Germ.    7-       Soviel    <l«rf    in    diefer 
vermuthet    werden;     beftimmte     nachrichlen     über 
ize   der    Slteften    königsrechto     mangeln ,     in     aller 
«    bextehung   waren    tve^     wie    es    die    freie     Hirn- 
des    Volkes    mit    fich    brachte,     ohne     z^veifel     fehr 
1:     in  quantum   (iermarii    regnanlur,     fagt    Tac. 
13,  54,,    at«   er    von    der  herrfchafl  zweier  frielifchen 
redet;    nee     reofibus    inlinila    ac    libera     poteflas. 
7,^       Disr    könig   ift   der  erfte    im  land,     auf    feinem 
"  'i   das    hdchÜe   wergeld,     in    den    verfammlungen 
äen    Gtxt    er    vor     und    bezieht    einen    tbeil    der 
Ibo,     fo    wie     einen  ibeil    der   kriegsbeute;    er    befilxt 


^)  aller  wolil  Dtckt    b«f  ullen   Rirntnen}    in    d«r   vorhin    f.   231. 
Wjcblefi    fUli«    Ammiatu    v^ird    der    liniftiii  von  dem    bt^ndinus 
rfeiitedeit. 
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ei^ne  lÄndereien,  die  fich  erft  durch  eroberungen  bedeu- 
tend mehren,  den  beilegten  feinden  legi  er  abgaben  auf, 
von  feinem  volke  hat  er  nichls  m_  empfgngeii  y  als 
gefchenke.  Schätzung ,  zolle,  regalien  entTprangen 
nach  und  nach,  theils  in  zeiten  der  nolh  und  gewalt, 
theils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  hd* 
rige  und  knechte  auf  die  frinen,  theils  durch  felbÜeignen 
eintritt  armer  freier  in  abhängigkeil.  Viele  Vorrechte 
behauptete  langer  der  reichere,  begütertere  adel-  Eini- 
ges will  ich  niher  berühren. 

7.  Opfer  und  religionsfeierlichkeiten  unterfchcidet  zwar 
fchon  Tacilus  von  den  weltliehen  volksverfcunmlungen  t 
fcutum  reliquilTe  praecipuum  flagitium,  nee  aut  facris 
adelTe,  aut  concilium  inire  ignominiofo  fas.  Germ.  6; 
aber  auch  in  dem  concilium  hatten  prieCLer  fitz  und  ge- 
walt:  (ilcntium  per  facerdoles^  quibus  tum  et  coercendi 
jus  eßy  imperatur.  mox  rex  vel  princeps,  prout  aelas 
cuique,  prout  nobilitas^  prout  decus  bellorum,  prout 
facundia  e(t,  audiuntur^  auctoritate  fuadetidi  magis,  quam 
jubendi  potedate.  cap.  11.  Gefchafla  der  volksverfamm- 
lung  werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Das  volk  gab^ 
auf  den  Vortrag  des  königs,  beifall  oder  misfalten  zu  er- 
kennen;  fi  displicuit  lenlentia,  fremitu  afpemantur ;  fin 
placuit  frameas  concutiunt^).  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrich  K  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchinipOlchen  zins  länger  dulden  oder  lieber  fechlea 
wollten?  ad  haec  populus  levauit  voce$  in  coelum  •  »  . 
operam  fuam  promittens  regi,  dextris  in  coelum  elevatis 
pactum  firmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  peracto 
rex  dimiGt  mullitudinem.  Wilikind.  corb.  p,  lt.**)  All- 
gemeine oder  große  verfammtung ,  womit  ficher  Ueidni- 
fche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beflimmter  jabrs-- 
zeit  an  beltimmtem  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel- 
ben;  man  pflegte  die  nahe  eines  flußes,  oder  eine 
inlel  im  fluOe;  gern  auch  einen  ort  zu  wühlen,  wo  die 
grenze      verfchtedner      landfchaften      zufarnntenlier        Die 


•)  ws/Teogeniif  rdi ,  häodefclibgea  und  lauter  tumf  war  »ei* 
cti€n  des  beifaHji  der  menge,  cUmor  validus»  vocei  io  coetitin 
IcT^Ue;  ahn.  btißl  ei:  gera  milETnn  röm. 

•*)  ein  merlrwürdigei  beifpiel  »ui  der  altnord.  gefcbidtte  «* 
wibrt  ^^r  vorfdili^  des  Itönigs  Hakon  auf  dem  Frti(tedm||  ü£er 
dk  eirirübrung  des  cbriftentbums  ucid  die  rede  der  fretea  (bCPtidr) 
digegen  für  l^ibeballaag  de»  beidentbums  &ga  Hlbonar  ^ikla, 
cap    IT, 
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Mnkirchen  kdnige  berieren  das  volk  gewöhnlich  an  ei- 
oeo  ort  de^  Niederrheins,  z.  b.  Andernach,  Ingelnheini| 
doch  auch  in  andere  gegenden.  Die  Herovinger  im 
Ben,  daher*)  campus  martiua:  tranraclo  vero  anno  f*^'- 
(oai  487.)  jaflit  (Chlodoveus)  omnem  advenire  phalan- 
gan,  oftenruram  in  campo  martio  Tuorum  armorum  ni- 
toreai.  (Sreg.  tar.  2,  27;  das  decretum  Childeborti  wurde 
ttai  595  im  merz  abgefaßt;  nee  in  publico  mallo,  trans- 
aetis  tribus  oal.  roartiis.  lex  alam.  18,  5;  fingulis  vero 
aonis  in  kal.  martii  generale  cum  oninibus  Francis  Te- 
cnndum  prifcorum  conruetudinem  concilium  agebat  (Pip- 
pinus).  ann.  mett.  ad  a.  692  (Pertz  1,  321).  Im  jähr 
755  verlegte  fie  Pippin  in  den  mai,  rnajicampus^^  magi--  k^i. 
campus  (Pertz  1,  40)^:  venit  Thafilo  ad  martis  campo 
et  mutaverunt  martis  campum  in  menfe  majo.  ann.  pe- 
lar.  ad  h.  a.;  rex  usque  ad  Aurclianis  veniens,  ibi  pla- 
citom  Aium  campo  majo,  quod  ipre  primus  pro  campo 
martio  pro  utilitate  Francorum  inftituit,  ienens  etc.  app. 
ad  CODI.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  maifeld,  aber  erft  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  Öfter  gefchah,  ohne  daß  fich  die  benennung  änderte; 
menfe  majo  apud  Ingilenheim  habito  conventu.  ann. 
fald.  ad  a.  826  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu 
Forchheim  a.  889.  890.  (Pertz  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  verfammlungen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem 
übrigen  Deutfchland***),  die  ohne  zweifei  mit  den  drei 
jährlichen  opferfeflen  der  hcidenzeit  zufammenhängen  823^. 
[Tngl.  cap.  8.),  ßnd  hernach  die  ungebotnen  gerichte 
hervorgegangen^  welche  zwei  oder  dreimal  im  jähr, 
meifkens  zu  frühling  und  herbft  gehalten  zu  werden 
pflegten,  (maigedinge,  herbltgedinge]  und  wovon  unten 
ausführlicher  zu  handeln  ift. 

6.    bei    folchen    zufammenkünrien   war  es   alte  Gtte,     dem 
könig  freiwillige  ^efchenle.  zu    bringen:     mos    eft    civita-  r;,  i/yv 
libus  ultrö  ac     if intim    conferre   principibus  vel  armen- 
lorum    vel    frugum,     quod     pro     honore     acceptum.    ctiam 


t^die  äbnlichkeit  mit  dem  röniifchen  campus  martiu»,  das 
dem  Mars  geweiht  war  (Liv.  2,  5.),  fcbeiiit  bloßer  zufall  ? 

**)  der  dicbter  des  liedes  von  der  Fontaneler  fcblacbt  im  jabr 
^t.  redet  nocb  tod  einem  mertfeld  :  campo  nee  in  fnercio  facta 
eft  lei  cbriflianorum.     altd.  wäld.  2,  82. 

***)  auch     die    Langobarden     balten     ein     maifeld,       Paul.   Diac. 
3»  15, 
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inecefOtatibus  fubveniL  Tac.  Germ.  15.  In  die  aulem 
Imarlis  campo  Fecundum  anliquam  confuelu^inem  dona 
lillis  regibus  a  poptilo  oferebantur^  et  ipfe  rex  fedebat 
lin  fella  regia ,  circumftanle  exercilu  et  major  domus  co- 
[ram  eo.  ann.  lauriflF.  ciiin.  ad  a.  753  (Perlz  1,  116);  Im- 
perator mcnfe  majo  ad  Theodonis  villom  veniens  et 
[annun/ia  dorm  recipiens.  ann.  berlin.  ad  a.  837  (Perlz 
\l,  430);  dona  annaalia  ei  praerentaverunt  fidelitatem* 
[que  promiferunt.  üd.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliquae 
[multitudini  in  ßiscipiendis  muneribus^  falutandis  pro- 
eeribus,  conrabylando  rarius  vilis  .  .  .  occupatus  ersL 
iHinctnar,  rem.  ad  proceres  regni  pro  inftil,  Carolomanni 
l(opp.  Paris  1645.  2,  214.)  Späterhin  ^  als  diefe  gaben 
itiirgehört,  oder  lieh  in  gezwungne  abgaben^  verwan- 
delt hatten,  pflegte  das  volk  doch  noch  bei  andern  ge« 
I legenheilen,  z.  b,  auT  Weihnachten,  beim  antritt  der  re- 
I gierung,  bei  Vermahlungen  der  löchler,  bei  fiegreiehem 
etnzug  in  das  land  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hein- 
irich  L  die  Ungarn  gefchlagen  hatte,  wurde  er  in  Re- 
I  {^ensburg  herrlich  empfangen  : 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 
vii  kleinöt  rtch  und  in  f^n  kamer 
Pfenninge,  die  6rlt  fuoren  von  der  münze  hamer, 
man  lagt^  da^  li^  üf  fchiUcn  für  in  trüegen. 
I  Lohen gr    p.    74.    feine    gemahlin    wird    zu    Cöln   befchenkt. 
p.     78.       Von     Heinrich     4.     meldet     Lambert     gleich     zu 
eingang   des   jahrs   1074:     rex   natalem   domini   Wormatiae 
celehravit,    longe  aliter  ibi  viotitans^    quam   regiam   magni- 
ficentiam     deceret.     nam    neque    ex    fifcis    regatibus    quid- 
qnam   fervitii    ei    exhibcbatur,     neque  epifcopi   aut    abbates 
vel    aliae    pubÜcae   drgnitales    confueta    ei    obfequia     prae- 
behaut.     Regensburger   gefchenke  für  kaifer   u.   kaiferin  t. 
1315.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85. 
^^9,     über   kriegsbeule  fchaltete  der  könig    nicht    frei,     fle 
"wurde  unter  das  volk  und   den    adel   vertkeüt^    nicht    al- 
lein   fahrende    habe,     fondern    auch    erobertes   land.     Von 
Jener  ift    die   hauptnelle    bei   Gregor,  tur.    2,  27.  und  Ai- 
moin*  1,  12;     die   gemachte   beute,    auf  einen  häufen  zu* 
fammengetragen ,     wurde     verlaßt     und    der    könig     hatte 
auf    nichts     befonderes    anfpruch.       Im    norden    hie0    es : 


*)  auch  bei  den  Angel facbfen  beltjm  der  konig  nsfuraUeo  ge- 
fchenkl ,  woraus  hernach  «erpfltchtungeii  cntfpringcii'^  PbtUips 
p.  8T.  Die  »llti.  fkatt^ßfir  waren,  wie  du  wort  leigl «  «rfprüng- 
lieh  ^aben^  vgL  YngCingsfaga  eap*  11.  11. 
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ben  til  fUngar^  Bartholin  antiq.  p.  16.  17.  bat  die  er- 
tiolernden  belege  aas  der  Jömsvtktngafaga  und  Hirdrkrt. 
Wichtiger  war  die  vertheilung  des  dem  feinde  abge- 
«goiraenen  landes;  eine  quote  blieb  den  beilegten ,  das 
jUnfge  ~  Würde  den  Deutrehen ,  es  fcheint  nicht 
dircha  lofl,  fondern  wie  fie  fich  meldeten,  als  freies 
eigentham  eingerfiumt.  Aber  die  entftandnen  theile 
hießen  sAi^poi,  fortea^  ahd.  hlö^a.  Daß  auf  folche  weife  ^'^^'^' 
die  Burgunder  in  Gallien,  die  Weftgothen  in  Spanien, 
die  Heruler  und  Oftgothen  in  Italien  verfuhren,  ift  in 
SaTignys  gefch.  des  röm.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
XU  «fehen;  von  den  Vandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
cop  1,  5.  (tril^^of  Ba¥diXmv.)  Von  den  Franken  Ifißt 
fich  keine  folche  landtheilnng  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetreten  zu  fein  fcheint  fie  überhaupt  in  dem 
fall|  wo  deutfche  ftämme  deutfche  bekriegten;  und  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galten 
fehon  andere  grundffttze ;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
obemng  Thüringens  füllen  doch  fo  verfahren,  einen 
theil  des  landes  unter  ihre  leute  ausgetheilt,  einen  theil 
den  Firanken  ihren  bundsgenoßen ,  den  dritten  zinspflich- 
tig dem  befiegten  volke  überlaßen  haben:  parte  quoque 
agrorum  cum  amicis  auxiliariis  vel  manumilBs  diftribnta, 
reliquias  pulfae  gentis  tributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgund ,  Alemannien  und  Baiern  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  §.  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  künig  das  beße  für  fich  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterthum  gab  es  wenige  und  einzelne  regalien. 
Höfers  anficht  hat  wahrfcheinlicbkeit,  daß  aus  den  hei- 
ligen hainen^,  flüßen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bekehrung  bannforße  und  bannßröme  wurden,  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben ;  auch  konnten 
fo  heißen,  die  fich  in  dem  befonderen  eigenthum  des 
königs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  umfang 
mit  der  menge  von  Wäldern  und  flüßen  im  privatbefitz 
and  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zählt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforße  auf  und  erkennt  die  freiheit  der  übrigen; 
2,  28  die  freiheit,  waßerftröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fifchen.        Auch     lehren    die    alten    Übertragungsformeln: 


*)  lucus  ac  nemora  confecrant.  Germ.  9.  caftum  nemus.  40.;  die 
allweflpbäl.  GJva  tbegatbon  (f.  tbeodan)  facra;  ein  heiliger  bain 
hieß  altn.  börgr.  abd.  baruc,  das  barabus  der  lei  ripuar. 
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cum  ßluis ,  aqttis  aquaranwe  devarßhus  (oben  f.  43k 
.'daB  Wälder  und  ge\\'aßer  di^m  gewöhnlichen  eigenthuins 
rjlTid  benii(7.ungsrecht  unenUogen  waren.  Allein  mit  der 
tkeit  vcrengerlen  fich  die  gemeinen  Waldungen,  nur 
r|Lleine  flüBe  oder  bäche  verblieben  dem  volk,  über  große 
treviere  und  Üröme  behaupteten  die  fürflen  fchutz  und 
Ifcflnn,  wodurch  die  leule  ausgefchloHen  wurden  von  dem 
Ppolzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  fich  bereils  im 
12*  jh.  fo  geftaltet  haben,  wenn  bald  nach  dem  anfang 
des  13ten  klttgende  Oimmen  fich  vernehmen  laßen: 

die  füllten  Iwingenl  mit  gewalt 

velt,  tlein,  wa^^er  und  walt, 

darzuo  beide  will  u.  s&am; 

fi  leten  luTt  gern  atfam, 

der  muo^  uns  doch  gemeine  lln. 

möhten  fi  uns  den  funnen  fchin 

verbieten,  ouch  wint  u.  regen, 

man  müeft  in  zins  mit  golde  wegen.     Freiged«  17^ 

nü  merket,  wa^re  diu  funna  min, 

ir  müeftet  zinfen  alle  ir  fchtn; 

wa^^er  u.  luft  ifl  uns  gemeine^ 

fwer  die  foUe  erkoufen  gar, 

der  müeße  dingen  kleine,     cod,  pal.  349,  19*. 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  unverjährbares  hai,^)  Im 
14.  15.  16.  jh.  rprechen  viele  weisliiümer  die  grundherr- 
fchaR  ober  wild  im  wald  und  fifch  im  waDer  aus,  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalien  meidung  gefchieht: 
glockenfchlag,  gebot  und  verbot,  fifchen  und  jagen  ge- 
hört dem  gnädigen  lieben  herin  von  Cleve.  v.  Steinen 
weftph.  gefch.  2,  264;  und  uns  und  unferm  gefUfl  (zu 
Trier)  von  heimburgen,  gefworn  und  ganzer  gemeinde 
alte  jertichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide,  der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  glockenklang^  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Günther  5.  p.  147, 
weifen  wir  unferm  gn.  h.  man  u.  ban,  fund  u.  pruni, 
den  hohen    wald,     den    vogel    in    der    luft,     den    fifch   im 


*)  im  hauernkricg  flaad  unter  den  befcbwerden  oben  an ,  daß 
die  (UrAen  waßcr  und  wald  genommen  halten  ;  dirfer  Ünri  treii^t 
bif  auf  beute  mancbeo  wiMdieb »  der  fonfl  nichts  verbrirbt,  und 
welchem  nnlürdch  empfindenden  menfcben  wtrd  nicht  fcbwül 
dabei,  wenn  er  arme  darben  ficht,  die  in  gemeinem  fluO  und 
wald  den  ungefangnen  fifch  nicht  fangen,  das  unerlegle  wdd 
nicht  erlegen  dürfen  ?  dürret  laub  kebreqi  beeren  trfcn^  kleine  ^ 
TÖgel   langen  da^  dürfen  Oe  noch. 
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!^f^  (tat  fließende  ift,  dat  wHt  in  der  hucken ,  alfo 
nnter  fii.  iu  oder  Jlner  gn.  diener  bezwingen  mo- 
im;  fortsa  fall  unfer  gn,  h.  befchurren  u.  befchirmen 
HHriO  ;^  j       den    herkommenden   tnann   mit  feinem 

nP|ro  .  _    u:h  i\^n  inwendi^fen*     Engersgauei'  berg- 

f/bgmk  frt.'»Iiett;  klockunkiHnk,  waßergang^  die  Tifch  in 
äo  «oofün,  das  wild  uf  dem  tand,  den  vogel  in  dem 
fftMA  Wild,  daß  den  niemand  Toll  eingen  (engen  ^  drän- 
fifl)  Docb  ^ifingen  ohne  erlaubnts  des  gebietenden  herrn. 
Vknut  w. ;  wir  weifen  alle  gewältige  fachen  zu  von 
dem  Mmmel  in  die  erde,  von  der  erde  in  den  himmel, 
ikft  Vögel  in  der  lun,  den  fifeh  in  dem  wußer,  das 
vil  im  watd,  fo  weit  als  Wehrer  herrlichkeit  fich  er- 
indU4  und  das  drille  Iheil  in  der  gemeinden,  es  feie 
im  toCdi,  Md  oder  wiefen.  doch  foll  der  berr  Och  nicht 
Icfcndeii  vcin  den  unterthflnen  und  die  unlerthanen  fieh 
iMl  von  dem  herrn,  in  rauf  (raub)  u.  brand,  bufchen 
wi  wiefdtt  o.  allen  gemeinden,  Wuhrer  w.  Ähnliche 
fbnn^tn  habe  ich  f.  44-4Ü  mitgetheilt,  einige  der  hier 
«fcfOlirti^fi  fügen  mildernde  /.ufitUe  bei.  In  mehrern 
«cisitiaonem  wird  auch  auisdrücklich  den  unlerthanen, 
L*ni  herrn,  waßer  und  weide  zugefprochen :  item 
Vn  nachbarn  waßer  u.  weide,  nichts  darinnen 
Min  ^  zu  gebrauchen.  Alkener  w.;  in  andern 
f*«  I  rn,     aber    vorbehaltlich:     zum    dritten    wei- 

^"^  wi        1    I  iTi    gn-    herrn   waßer    n.    weid   zu,     des    fall 
in,  h.   den    armen    man    laßen   gebrauchen    und   nil 
n    in     keine     weis,     Engersgauer    bergpH.         Das 
liier    und  Bibrauer  erkennt   noch  den  leulen  fifch- 
II   tu    bis  auf  beftimmte   weite   (oben  f.  76,  106);     das 
t    fngl :     quod    quilibel    hominum     villanorura     Vit- 
ien ,     fl    pro   victu    feu   vilae    necelTariis    vel  fami- 
vel    pro    hoTpite     honorando    aut    eidem   propi<- 
ifce§   ceperit    in  Reno,     de  illis  pifcibus   üc  captis 
\H$  praofotis  dominis,     decano    et    capiiulo    nihil  te- 
folverc.     Vorler    wiften   ü   finer    gn.   zu     fifcherei, 
ei;     In   der    (Ifcherei   zwifchen  Gensbofen    und  ßupach 
nienuind,     büßen  finer  gn.  bevell,     inne  grifen;     gieng 
\inti   ein    gute    gefell    in    der    graffchafl     ins   waßer 
cn  u*  fchuhen,    gf^^ff  ei/*  fi/ch,     äße  den    mit  gu- 
'  idoAi     foH    unverbrochen  han,     foll    aber  nicht  mil 
en     oder   die    fifch   zu    markt    tragen;    auch  ob 
lin  feliafer    mit   etin    rüden    zu    finen    fchafen    gienge     und 
;erifrlith    einen   hafen    griffe   und    tregl    den    olTenbar- 
nf   Gm  halle,    kocht    in  nit  mit  kol  oder  kraut ^     fon* 
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dem  thftt  ihm  fein  recht,  pfißert  und  brät  den  und  lidl 
den  Tchultheißen  oder  herrendiener  dazu*).  Toll  auch 
un verbrochen  han,  aber  er  Toll  nit  darnach  gehen,  nach- 
Hellen ,  den  nit  fchießen  noch  verkoufen.  Urbacher  w. . 
Item,  fo  weifen  fie,  gieng  ein  lehenmann  binnen  diefem 
bann  mit  feiner  fenfen  im  velde  und  führe  mit  feinem 
pflüge  u.  liefe  ein  rüde  mit  ihm  und  ftünde  ein  wild^ 
thier  uf  u.  fitng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rüden, 
der  möcht  es  behalten  und  eßen  und  nicht  verkaufen. 
Selterfer  w.  Item,  kan  auch  ein  burger  oder  bargers 
kint  ein  hafen  gefdhen  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
fwein  gefdhen^  das  foll  im  kein  herre  weren,  fofem 
das  er  den  fweinskop  meinem  h.  v.  Ziegenhain  fchicket 
gbein  Ziegenhain.  Obernauler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  überrefte  alter  jagdfreiheit.  Die  befchrfinkungen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  verfchieden, 
aber  mit  der  zeit  ftiegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regalien  aus  abftracten  be- 
griffen einer  oberaulBcht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen. 
II.  Hofämter,  der  könig  hielt  zu  feiner  bedienung  eine 
anzahl  von  beamten  (minifteriaIeS|  weftgoth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn,  handgengnir),  die  durch  näheren,  tflg^ 
liehen  umgang,  durch  empfangene  gaben  und  leben  in 
perfSnIiche  abhfingigkeit  kamen;  ßlriten,  geiftlichkeit  und 
felbtt  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  Itande  der  freien  und 
felbft  der  knechte**)  wählten,  wfthrend  der  vornehme 
fürft  die  feinigen  aus  der  blute  des  adels,  der  könig  oll 
aus  der  reihe  der  Turnen  nahm.  Dem  könige  oder  den 
fürften  zu  dienen,  verTehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft,  obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  höri- 
gen und  knechte  zu  den  cdeln  und  freien  vielfach  ähn- 
lich  waren.      Die  Herovinger    fchalteten  über   ihre  hauft- 


*)  hiernach  wird  man  das  alte  gedieht  von  dem  Bauer,  dar 
mit  dem  bahn  den  reiber  fangt  und  feinen  herrn  tu  dem  Wild- 
bret einladet  (Kolocz  p.  130.  131),  beßer  verliehen;  in  Hellen 
lauft  es  als  Volksmärchen  um ,  aber  von  einem  pflugenden ,  in  der 
ackerfurcbe  einen  hafen  greifenden  bauer. 

**)  lex  fal.  11,  6:  li  quis  majorem,  infeflorem  (I.  inferiorem, 
d.  i.  truchfeß),  fcantionem,  marifcalcum ,  ftratorem,  fabnim  fer- 
rarium ,  auriflcem  five  carpentarium ,  vinitorem  vel  porcarium  vel 
(alium)  miniflrrialfm  furaveril  aut  orcidcril.  hier  find  lauter 
knechte  gemeint,     ebenfo   lex  alam.  19,  1*7. 
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beamten  mit  aller  willkttr  und  zücbtigten  De  gleich  leib- 
eignen. (Pertz  hausmeier  130.)  Menge,  befchaffenheil 
ond  gewichl  diefer  niiniflerialen  waren  nach  zeit  und 
fitte  anOerordentiich  verfchieden,  manche  verfchwinden 
und  andere  kommen  auf.  In  dem  alten  norden  fpielte 
der  rchmid|  welcher  fcbwerter,  mefler  und  ringe  fer- 
tigte, der  filngery  welcher  die  vorfahren  und  beiden 
pries,  eine  hanptroUe.  Später  treten  immer  weniger 
einzelne  Ämter  für  die  einfachen  bedttrfnifle  vor,  fon- 
dem  es  bilden  fich  vorftflnde  für  ganze  claflen  ver- 
wandter gefchflne,  die  fich  von  untergeordneten  band- 
werkern  und  handlangem  zuarbeiten  laßen.  Ich  gehe 
hier  nicht  in  die  weitläuftige  abhandlung  aller  haus  und 
benfliter  bei  den  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein, 
noch  auf  ihren  zufammenhang  mit  rdmifchem  und  by- 
zantinifehem  ceremoniell.  Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht diefem  gegenftand  genauere  forgfalt  gewidmet, 
keine  enthfilt  mehr  züge  und  fpuren  des  einfachften  al- 
terthums,  als  die  wallififche,  vgl.  Probert  p.  88-126. 
Alle  befugnifle  und  pflichten  der  hofleute  find  hier  er- 
örtert bis  auf  die  Rücke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlachteten  thier,  die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriften  für  die  hofUifel  hat 
es  vermnthlich  auch  in  Deutfchland  gegeben,  aber  fie 
find  meiftentheils  verloren  gegangen;  ein  überbleibfel 
wäre  z.  b.  die  theilung  des  falmen  in  der  küche  des  ftif- 
tes  Eflen,  welche  Kindlinger  aus  einer  urk.  des  15.  jh. 
mitgetheilt  hat,  münft.  beitr.  2,  356:  item  fall  hie  (der  droft) 
oik  darbi  wefen,  wanner  min  vruwen  koik  den  falmen 
fnidet  op  mendeldach  (23  fept.?),  den  min  vruwe  den 
amptluden,  die  uit  oren  hus  ind  van  or  abdie  belenet 
Cn,  pleghet  tho  gevene;  ind  ein  drofte  fall  wifen,  wo 
men  den  falmen  deilen  fall,  difs  hovet  half  fall  hebn  ein 
drofte,  die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
diflen  mairfchalk;  dairna  naefi  dem  hovede  fall  hebn  ein 
kemmerlink  ind  ein  fcenke;  ind  dar  nae  die  anderen 
ampte,  die  uit  der  abdiflen  hus  belenet  fin;  in  dat 
inghedompte  (eingeweide)  folen  bliven  ind  die  rugghe  in 
der  abdiOen  koken.  *]  Andere  beifpiele  führe  ich  cap.  2. 
(unter  5]  an. 


*)  die  Zerlegung  und  austheilung  eines  gebratenen  hahns  für 
die  hoftafel  bat  ficb  fagenbaft  an  zwei  orten ,  die  außer  aller  be- 
riibning  ftehen,  erhallen:  in  der  ahn.  larl  Magus  faga  cap.  4. 
und  bei  Han»  Sacbs  IL     Nurnb.  1560.  4,  91.  98.^ 
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12.  bei  der  hiddigung  wnrden  in  filteQer  seit  weder 
eide  noch  gelübde  abgelegt,  in  der  fchilderhebung  oder 
dem  lauten  beirall  der  umflehenden  durch  zuruF  und  gen 
himmel  geflreckte  arme  war  alles  begriffen.  Bereifte  der 
neue  könig  das  reich,  (o  hielt  er  an  verfchiednen  orten 
aille,  des  volkes  rechte  und  gewohnheiten  beflfltigend  *). 
Seitdem  aber  das  königliche  gefolge  fchwur**],  fleh  daa 
lehnrecht  ausgebildet  hatte,  die  fürften  ihrem  oberherm 
mit  band  und  mund  huldeten: 

fi  fwuoren  hulde  u.  wurden  man.  Trift.  5291.  f) 
forderten  fie  von  den  eignen  unterthanen  handgelflbde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  hftufig  fefiigten  und  ver- 
bneften  fie  auch  ihrerfeits  dem  volk  fein  herkommen.ff) 
Der  alte  landgraf  führte  (eine  föhne  auf  ihre  Iheilc  land  o. 
leute,  ließ  ihnen  fchwören  u.hulden.  Wenk  2, 296(a.  1324). 
Auch  weift  man  forder,  der  dingsmann  folle  hie  fein 
auf  die  hulde;  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fchd- 
theißen  ill  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallhaufer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  haldigung  die  weisthdmer 
verlefen,  vgl  z.  b.  die  protocolle  von  1524.  1531  in  der 
hanauer  deduct.  vom  Joßgrund  nr.  50.  63.  Die  berr- 
fchaft  ritt  auf  den  grund  und  ließ  fich  von  mann  m 
mann,  wobei  fie  vom  pferde  flieg,  hulden,  wahrfchein* 
lieh  durch  bloßes  geben  der  band:  tretet  herbei ,  ihr 
mflnner,  und  greifet  den  herrn  an!  heißt  es  in  zeugen- 
ausfagen  von  1554.  p.  20  der  angeführten  deduclion 
oder  durch  angreifen  des  huts  (oben  f.  149.)  Nach  ort 
und    zeit    wird    der    hergang    bald  mehr7    bald    minder 


*)  in  Norwegen  gefcbab  diefe  beftätigung  gleich  oicb  der 
wabl  in  der  Tolksverrammlung:  var  {)ä  Olafr  Tryggvafon  til  ke- 
nungs  lekinn  a  a]lsberiar[>lngi  yfir  land  alll,  fva  vidi  fem  ball 
bafdi  Haraldr  enn  barfagri  ok  doBmt  bonum  nki  al  fomum  15- 
gum  ;  betu  bcendr  at  ia  bonum  ftyrk  fjöimcnnis  til  at  f&  rikil  ok 
fldan  at  balda,  en  konungr  het  fidm  imöti  lögum  ok  lomMIft 
Ol.  Tr.  cap.  105.  Kaupm.  1825.  1,  224.  Aucb  von  den  waft^ 
thifcben  königen  Tagt  das  concil.  Tolel.  VIll.  can.  10  :  noD  pnot 
apicem  regni  quisquam  percipiat,  quam  fi  illa  omnia  fuppletunmi 
jurisjurandi  taxatione  definiat. 

**)  vgl.  hernacb  adel  nr.  5  und  Wippo  vita  Cbunradi  lalici 
(Piflor.  ed.  1731.  p.  467.) 

-{-)  hulde  fwern  kommt  ton  eingenommnen  Hädten  vor.  YIU 
gal.  11162. 

-{~|-)  von  den  ganerben  zu  Cronberg  beißt  es:  «UTor  ihnen 
buldigung  von  der  burgerfcbaft  gefcbrbe  u.  ufgenomen  werden 
£U  herrn,  müßen  ße  geloben  u.  den  beilificn  fwern,  die  burgcr 
bei  ihrer  freiheit  m.  aiietn  herkommen  tu  laßen.  Cronberger  dtd. 
p.  47  (a.  1478.). 


gewctfeii    (ew*       Einer    der    rcicriichßen    und    ei- 

lidiOen    fand   zu   K^jüh^xi   ß^tt    utid    verdient    hior 

kre    erwähnung.      Es    wird     dabei   angenommen,     der 

oeoe   herzog    mußü    lartd    und    recht    van    dem    vulk    und 

dsrdi     ditflbn     ftelf  Vertreter,     einen     freien     hancrsmanni 

[lUMlUcli  '  n^en.     So    oft    ein    herzog    die    erbhuldigung 

,     fetzt   Hch    ein  bauer   aus  dem  gefchlechle 

Edlmg cff     auch     der    herzogbauer,     hersog    von   Gla- 

vurzugsvveifo    der    herzog    in    Kärnthen     genannt^ 

tif    den    marmelfleinernen     hertogsßufil*]     in    Zol|feld> 

Vm  den    nein    herum,    außerhalb    der  Tchranken,     Äeht  in 

Builberfehbarer     rtiihe     das     landvolk,     des    neuen    herzogs 

fc^irli^.       Diefer    legi     einen    graurtn-k   an     mit    rolhem 

ftold   tincj    rtnihcr   jiigcrtarcbe,     in    der    tafche    liegl    broi, 

tafoi  an    den    füüen    Inigl  er     bunäfvhuJie 

m\\  roUi,...    iiui^.Ln,     auf  dem    huupt    einen   grauen    win- 

ififehfui    hui,     übidT    den    fchullern    einen     grauen     manlel, 

-  n    --'f/iflab    in   der   band.       Geleitet    von    zwei  land- 

er  dem  fluhle«     ihm    zur  feite    e'm  Jhhu^arzer 

mageres    bauet npferd^     li inier     ihm     odel 

Iti  II i    in     feierkteid    und    höchftem    prunk ^     mit 

4tä  pmnier  und    den     fahnen     des    herzog Ih ums.       Sobald 

i\rf  tit.y  •>*.!    dum   marmelflein    anlangt    und  der  bauer  den 

icktj     ruft    der    bauer     in    windifcber    fprache; 

nrr  lit   Lief    fo   Oolz    einherziehl?     Der   fürft    des    landes, 

•MroTlat   die   menge«      Darauf   der   bauer:     ift  er  ein  ge** 

fts^tcr  ?     liegt    ihm   des   landes   wohl    am    herzen? 

Ü  ec   1^  i    chriftUch   geboren?       Er   ifts     und    wirds 

bin,    efCcballt    einftimmiger   ruf.       So  frag  ich,     mit  wel- 

fL..m  reehle     wird   er    mich     von    diefem    (tu hie    bringen? 

der   graf  von  Gorz:     er    kauft  ihn    von  dir  um  60 

.*^     diefe     zugllUcke    (ßier    und    pferd)     foUen     dein 

.j   iiych    die   kleider    des    fUrfien,     dein    haus    wird 

und    kleinem   zahlll    du    zins    noch    zehent,      Nunmejir 

ir    bauer     dem    fdrften     einen     leichten    baclen- 

iuahnt    ihn     zur     gerechtigkeit,     fteigt     vom 

Dtcju    oüd    nimmt   Wer    und    pferd    mit    fich-      Alfo- 

fdzt     Geh     der   neue    herzog    darauf,     rch>yingt   das 

^OUi    fchwert    nach   allen    feiten   und  gelobt  dem  volke 

uod   gf^rechtigkeit.       Zum    zeichen     feiner   müßigkeit 


iJl  fkidii   dem    deutJcbcn    liöoi|;5fluhl     utid     dem     fet»w«d,  Mo- 

!'he  maulfch^flU  f.  T6. ,    das   bairtfcbc  ohr^ 
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thut    er    einen    trunk    frifchen   waOers    aus   feioem    hnte. 
Dann  geht  der  zug  nach  S.  Peters  kirche,    unfern    davon 
auf  einem  hügel  gelegen ,    zum   gottesdienft»     Der  herzog 
legt    die    bauernMeider    ab,    rchmflcki    Geh    fürftlich   und 
hält  mit  adel   und  rilterrchaft   ein  prftchtiges  mahl.      Nach 
der  tafel  begibt   fich  der  landesiärft    an  den   abhang   des 
hügels,    wo    ein  zweiter   durch  eine  mittelwand  getheilier 
ftuhl  fich  befindet.    Vorwärts    das  geficht    gegen    (onnen-«.: 
aufgang    fitzt    der    herzog    und   fchwört    mit   entblößtem 
hanpt   und   emporgehobnen  fingern,    des  landea  redite  zo 
handhaben;    darauf    empfingt    er    den    fchwor   der    erb-.. 
huldigung  und  theilt  die    leben  ans.     Auf  der   entgegen- 
gefetzten feite  ertheilt  der  graf  von   GOrz  die  lehen,    die 
von  ihm    als  erbpfalzgraf  rühren,      jih  lange  der  ßirß 
auf  dem  ßuhle  fitzt  und   leihet ,    haben  die  Gradnecker 
von  alters  her  das  recht ,   fo    viel  heu  ffir  fich  %a  mahen^ 
als   fie   können,    es   fei  denn,    daß  es  von  ihnen  gelöfel 
werde,    die    Räuber   haben   freiheit  zu  plündern  und  die 
Portendörfer    (nach    ihrem    erlöfchen    die    Mordaxter)    za 
brennen  im  lande,    wo   fie   nur   wollen,    wer  fich  anders 
mit    ihnen    nicht    darob    verträgt*)       Diefe    feierlichkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei    jeder  huldigung  wahifa- 
nommen,   im  15ten  fcheint  fie  zu  erlöfchen,    älielte  kaade 
von  ihr  geben  Ottocar  cap.  201.  202.   col.    183^-184^  (wie 
der   kärner   herre    fich    feiner    öre   underwindet)    und  dar 
anonym.    Leobienfis    ad   a.    1287.**)       Ottocar    befcbitibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer:    ein  vßim 
ßier  u.   ein  veltphert,    da^  niht    trabe,    wei%    u.   fwar^ 
varbe ;    offenbar   ein    alterthOmlicher   zug.  •••)      Der  pre- 
digermönch  von    Leoben  fetzt    den    urfprung    der  filte  h 
die  zeit  kaifer  Carls  um    das  jähr  790  unter  herzog  b|<S 
der  fich  zum  chriftenthum  bekehren  ließ. 
13.     unfere   weisthümer  fchildern  das  einreiten  der  hetr* 
fchafl    (oder  ihres  abgeordneten   boten)    ins   land,    fei  fli 
zur    befilznahme,    oder    zu    gericht,    oder   zur    jagd  W^ 
merkwtirdigen    umfländen,    die    mir   gleichfalls  von  hohe* 
alter  zu  fein  fcheinen.    Item,    fo    fall   der    markgreve  nft 


*)  erinnert  an  den  zu  mittag  fcblafendcn  und  im  bad  filiM-' 
den  könig  (f.  86    87.  88.) 

*')  vgl.  Wiener  jabrb.  der  lit.  1824.  band  25.  p.  204-210  iMch 
Horma^rs  bift.  tafchcnb.  auf  1812  und  1814  p.  15.  T2;  McgiÜBr 
ann.  Carintb.  6,  2.  p.  478.    Spangenberg  adclfpiegel  1,  102^« 

***)  im  biidinger  waldw.  kommt  ein  hunUr  ocbfe  als  b«Bc 
tor  (ronfl  ein  fahler)  \  im  Conzer  w.  ein  wMer  und  fehwantr 
Widder. 


iif    ein  oigich   weiß    peri     Gtssen,     dal    fall 

Den     ,  Tadel   u,   einea   lindenzoim  u.   he 

zvretu  hageaorn  fporen   u.  einen   weißen    ßaf 
"t\%    biß    liair   die    Ruire     Tpringet     (das   weitere 
60).      Jülicber   Wttidw.      Die     bübner     find    nicht 
rdioifiig     recht    zu   fi^recben    über   des   bircbofs  von 
wildluui,     dan    eins    im    jabr    ulT    S.    Gertrudenlag. 
iber ,     daß    ihn   der    bifchof   von   Mainz  darinzu- 
(febJt    ein    vi^rbuni:     auß'urderle,     heifchte    zur    ge- 
JtuQg),     fo    fol  öf   buben   einen    einäugigen   budel 
p),     der    fol    ban    ein     einäugiges    pferd    nnd  »f^.«*^ 
hgleflcr  und  holzen  flegteif  und  bangen    (?  Aa- 
rt*      der   fol    kommen   zu    dem    bUbner    auf    die 
|n   fin    bus,     entweder    geriUen     oder    gegangen 
budel  aifo   komt,     als   er  vor  rehl   fol,     fo  ift  ini 
bübner  frbuldig  zu  geben,     was   er  unler   dein     dache 
|l  imd  inderCl  nii,  er  wolle  es  dan  gern,  gebichl  (1.  gebiet? 
"^ilferti  geben,   eifchl?)     er  im  als  hie  vor  gefchriebcn 
'fo  i(l  et  fehuldig  zu  kommen  gen  Lorfch ;     er   körne 
^r  ifu^    fo   iü   er  nicht  fchuldig  zu    kommen,     er 

i  gern  thun.     Lorfcher   wildb.   von   1423.     Ein 
»wenn  der  mit  eime  probd  zue  handeln  bette ^  foll  er 
mit    U    (I.    zwölf tha/b)    p/erden  f     nemlich    mit 
fdeQ  IL  einem   mule;     fol   haben    einen   fmbich    un<] 
liDea     einaugiihten    hund ;    feinen    pferden    foll 
geben    biij    über  die    naslöcher     und   Ctrobe   bis 
lucb ,     dctn    habich   ein  (langen  oder  rick  hinder 
en    machen,     und    follen  die   hunde  bei  dem  ha- 
Under     den     ()ferden    liegen*      dem    vogt    foll    man 
einen     lifch     mit    einem    weißen   tuch   und  darauf 
umdbroi    und   ein   weißen    becher   mit    wein   fetzen, 
dabei  einen  fürters  haben  ^     fol    er    es   felbfi    befiel- 
Jifim    vogt    foll    man   ein    belt   beftellen,     ob  er  über 
ien    wolte    mit    brechendem    leilarhen ,     darbei  '1 
J?/*<L  r/?''^^*    bereiten,        Frankfurier     fronhofsr. 
Üem   es   foll  fürter    der  abt   im  hof  haben  ein 
iip   rauch f    einen   flock   mit   fünf  ftücken  u.  feinen 
fanden;     und    were   es    fach,     das   man   der   ftücke 
mehr    (nach    der    abreife)    nicht    fündo,     fo    foll 
_tm    vo«t    mit   der  büße    verfallen.     Solzbacher  w, 
nfelben    dingstage   foll    er    brengen    XXX    per  de 
$en  rnuii  u.  f«kl  die  in  den   broü    fpannen,     da   follen 
I,    bis   dal    gcdinge   gefchiet;    er  foll  auch  ha- 
haibge^     dri  Jogelhonde^    zwene  winde  ^    den 
lliieb  doen,    dem  haibge  ein  hoene^    den   hun* 


Kl 


ien   ruchenbroit.     Rellerather  w.       Wan   min     herc     alfo 

f kommen    m\   mil   finen   freunden,    fo  Folien  ime  die  nach- 

barn    geben  fliegende    und  fließende    (vdgcl    und  fifchej^f}»^ 

wildü   u.   zame    u.    füllen   im    gütlich   tun    u.    füllen    geben 

dem  mule  ein  forninern  gerfton  ii.  dem    habich  ein   kenne 

und    dem    vogelhund  ein   brat   mit  zwei  zippen    und  fal 

man    geben   den    tvinden    brtUs  genung*),     als  mens  von 

der    tafel    uDiebt    u,    fal   geben    den    pferden     havern    und 

l^bauwes    genung,     die   weile    man  over    dilche     filzet;     Ift 

""ache    da^   man    dreierlei   wein    fchenkt    in    dem    gericht 

lins     hern,     fo   fal    man    mime  hern    u*    ßn    frunden    den 

ittelften    geben  ^     Ichenkl    man    zwene»     fo    Fol    mun    des 

bt^ften  geben,    Fchenkl   man  ein,    fo  Fol  man  denfelben  ge- 

~  en   u.  damit    Fal   min   bere    u,  fiiie   frunde    fich   laßen  ge* 

ugen*  Niederfleinheimer   w.     Der    herzog    von    Clovo    fotl 

ein    ei«     erbvogl   des    cölnifchen    hofes     zu  Schwelm     u, 

oU  haben  zwei  Foderunge^     eine   bei    flroe    und    eine    bei 

raje    mil  zweien   riltern    und   mit   zweien    knecblen,     mit 

weien  hnueten   u.  mit    zweien    winden.     Schwelmer  hofr* 

lem     wir     weifen     unFerm    Herrn     gejagds    u.    dazu    zwei 

ogc/hund    und    einen   wohHauJenden    hund    oder    wind* 

UelFanler   w.       So     füll    ein   abl    ^es    morgens     vor     dem 

ahl   kommen  Jelbfechst    das   ift   er  und    ein   caplan  und 

in   Fehreiber     und    ein    probft     und    zwen   knechi     und  fo 

follfTn   zu    im    kommen    alte     die    bauern   in    dn»    bauding* 

Hrndenheimer   bauding.     Und    ob  der  geriehtsherr    zugegen 

er   und   über   nacht  bleiben    würde  ^    Fol   der  hoifman  ime 

eben  ein  frifch  ftroh   und  zwei  weiße  tiicfter   oder  leila- 

che«    daruf  zu  ruhen.    Kieinwetzheimer  w.     Und   follen  die 

mplleut  zum  markergeding  kommen  mit  clreien  pjerden  a. 

it  einem  hund,  das  ift  ßehenthalb  mund.  Wenrheimer  w* 

rVanri    die    hochgoehrlen    herreu     von    Frankfurt    auf    An- 

reasldg     ihre    diener    nach   Schwanheim    fchicken ,     fo    ilt 

m  jeder  nachbar  fchuldig,     wer    ein  gehörntes  flilck  viehe 

rei    tag    in    der    herren   wuld    treibet,   jährlich    ein  f^eilm- 

ern    hafern,     drei    pfenning     und     einen     Autzweck  .  .  * 

an    dia  herren     ihre   diener    fchicken     den    hafern    abzu- 

r/on^     Fo    in  man  denfelben  fchutdtg     einen   guten  wiUan, 

warme     ftube     und     einen    tijck    weißgedecit     und 

darauf^     drei  weiße  kratiFen  und   nichts    darin  ^     eine 

re    kandte   und  nichts   darin  ^     zwei  fpieß  am  Feuer    und 

bis   daran.     Lerfner  2,   639«.       So    auch  der   herrn   von 


►)    fw9n     to    der    foe    gtvallen    ift,     tö    ha*r    ick,     daj     vil      dicke 


m« 


(Dbeim  bot;  der  die  Uilhen  und  rohultern  [auf  das 
MiB  Hirrchfiorn)  bringt,  ün  gerechiig^keit ,  als 
foi  fiten  berkornTTien  i(i,  haben  woit,  foU  er  lieb  fol^ 
§miormmÜM  gefchtckt  mnchcn,  nemlich  foll  er  nur  ein 
aug-^  deiglelchen  fin  perd  utiß  ün  und  nit  mer  dan  ein 
tUig  baben  und  wan  folcbes  alfo  befcbehen^  fol  die  ber- 
febft    zum    Hirfchborn    das    pferd    die    nacbt     bis    an    die 

Srt  in  habern  ftelten^  den  knecht  ehrlich  mit  proviant 
Ilen  tind  uf  wißen  gefchirr  zu  eßen  u.  trinken  geben 
und  fünft  mit  dum  trink^eid,  wie  von  alter  her,  enge* 
terdt.  Hirfchhorner  jurisdictianalbucb  von  1560  (b.  DabJ 
p«  145.)  Kommen  die  herrfchaflen  geritten  auf  den 
lio(  zu  Pommern,  fo  foll  man  ein  heiter  feuer  machen, 
tuf  den  tifcb  ein  jchön  tuch  u*  darauf  käs  u.  brot  le- 
gen, famt  einem  fchlanrunk;  wollen  60  dam  beßer  eßeii^ 
iti  foUen  Ge  dahin  verfcbalTen.  Pommerner  w.  Item  fo 
Ut  lantrechi,  fo  als  unfers  herrn  des  bifchofs  amptman 
mit  dem  lant  zm  Ringawe  dinget  o(F  dem  geßole  zu 
Lulzeluawe^  fo  fall  er  inriten  als  ein  gewaltiger  herre 
und  legen  den  zäum  Gns  perdes  zufcben  fme  bein  und 
in  finer  band  haben  ein  wiß  ßebichin  und  of  fime 
iMQbte  ein  höt  mit  pfdenfedaern  und  Tai  das  geriebt 
lllMeii  ton  der  einen  vefperzit  zu  der  andern,  fo  man 
dig  bedorfe,  und  mag  unfer  berre  komen  mit  drizehen 
pferden  und  mit  drizehen  perfonen  und  fal  da^  imbiß 
und  den  koüen  bezalen  die  gemein  lantfchaR  des  Rtn^ 
gawes;  u.  will  unfer  herre  ader  ßn  amptman  mit  me 
liideti  ider  perden  da^  lantrechi  balderi,  da^  mag  er 
dUfi  of  ßn  (elbs  koft.  Uheing.  landr.  art.  30  (Bodm* 
p.  626.]  Es  foll  der  dinkbofsherr  dem  meier  in  den  hof 
kommen  geritten  mit  anderthalb  pferd  und  anderthalb 
man  und  foll  im  des  meiers  fraw  geben  efn  flrick  mit 
hewe  und  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  Hall  Rel- 
len  .  .  und  foll  des  meiers  fraw  den  dinkhofsherrn  auf 
ein  geß'hunden  beti  legen  mit  krachenden  leilac/ten,  2x1  isr. 
beOert  fie  das,  fo  dankt  er  ir  defto  baß.  J.  U.  Dürr 
de  curiis  dominical  p*  40,  4J,  Zu  Ößerich  fall  min  herr 
der  probeft  zu  S,  Maurizen  oder  fein  official  inreiten 
als  ein  gewaltiger  herr  und  fal  in  ein  fcholthei;  u,  die 
fenifcheiren  dofclbis  frunllich  u.  gütlich  entphain  u.  in 
fuberltch  von  fine  pherde  heben  in  ere  fand  Mauritii 
n.  füllen  im  geben  ein  imbß  du^  beRe,  und  zwen  wine, 
des  nuwen  u.  alten,  und  den  pferden  Rreuen  bii^  an 
den  buch  und  habern  big  an  die  oegen  u.  tun  fi  ime 
mere,  fo  dankt  er  defto  baß.  urk.  von  1384  (Bodm* 
Grimcti  1  D.  R.  A.  2*  Ausg.  R 


258      ßnnd.     herfchende.    einriit  ins  land. 

p.  856.)     Der    fendherr    foU    einreiten    mit    Junjtliafh 
rJ'^'         pi^rden   (vier  pf.   und  einem  maulthier),     mit    fecnfihalb 
'^^''^^'      man    (fünf   mann   und   einem  knaben),    fie   Tollen  im    zu- 
richten  ein    ffe/chunden    bett    mit  krachenden    leünchen 
i  tri-  und  Jeuer  ohne  rauch.    Bodm.  p.  858.     So  fein  zeit  er- 
fcheinty    das   fein    gnaden  reiden  wil  in  den  heiligen  find, 
fo  Fol  er  in  thun   verkünden    zuvor    fechs    woohen     und 
drei    tag   u.    mag    kommen    mit    R^henthcdb    man    und 
pferden   und    des   nachts  ziehen   hinder  den    paftor,    der 
fblle    ihme    gütlichen    thun    und    feinen    pferden    ItaDung, 
haw  und  habern.      Simmemer  w.  von   1517.      Wan    min 
here  kommen   wil   und  fine    dienit  nemen  zu  Niederftein- 
heim^     fo  fal  er  komen  Jelhfehende  mit    febindem  hal- 
ben   pherde,    da;   fal   fin   mit   namen   ein   mnle    n.   Fehs 
pherde  und  fal-  mitbringen    mit  namen   ein  habich    u.   ein 
jogeUumd  u.  zwene  winde  ^    und    wuchs    jahrs  min  here 
alfo  uf    dem  wege   ift  gein   Steinheim  zu  riden  .  .  .  b&- 
genet    im    dan    underwegen    ein    gutman    u.   fin    knecht, 
da;   fal  fin  ein   edelman     u.  fin   knecht    oder  ein  prieAer 
u.  fin  knecht.    Niederfteinheimer   w.    So  foll  kommen    ein 
landvogt^    der   vogt  ift  zu  Oberfchwaben   von  einem  kai- 
Ter   oder  könig   mit  einem   habich^    mit   zweien    hunden 
u.    mit  vier    pferden    und    ein   tegan   (decanus)    felbzwOlf 
prieftern,     den     auch     allen    ein   äbtilfin    von    Lindaw   toll 
geben  eßen  u.  trinken   am   morgende,     an   dem   abend    n. 
an  dem  tag.     Oberreitnauer  w.    Der  hof  ift  auch    in   dem 
recht   und  in  der  freiheit  gelegen,     daß   darin   hörent  nun 
höfe    und    find     geheißen    hubhöfe    und    wenne   ein    frei- 
vogt   von  des    holes  wegen  her  geladen   wird,     dem   hofe 
fin   recht   zu  behalten    oder  ein   gut  zu  ziehen   dem    hofe 
darauf  gedinget  u.  getaget  ift  nach  recht,    fo  foll  er  kom- 
men  mit    nundehaiben    ros,    das   ift  mit   acht  roflen  und 
mit    einem    mule    u.    fol    man   die  ftellen  uf  die  höfe   n. 
Fol    man  inen    do   geben   ftro    und   ftal   und   nicht   anders. 
Brufchwickersheimer    dinghof.      Zu    dem     erften    fall   der 
fendherr   kommen   mit    dritthalbem  man ,     mit   dritihaJ' 
bem  pjerde  u.   fal  nit  kommen   im  wege  oder   ußwendig 
des   Weges,     iibcrtates    Tynodi    in    Gensheim,    bei   WOrdl- 
wein    archid.    mogunt.    I,   488.     Und   haben    die   herfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dofelbften,    daß   man   uf   montag  nach 
dem  halben  mai,   desgl.  dinftags  nach   martini^    uf  welche 
beide   dingtage  die   fchefien    iren   fürftl.  gn.   weisthumb  z« 
halten  pflegen,    mit  dritthalben    pferden^     mit   dritthal- 
ben  man  und   mit    dritthalben    hunden    uf    den    abend 
zuvor   dofelbfi   komen    u.    folich    weisthumb   befnchen    fd. 


fand,     hergehende*     eiAriii  ins  tand,      359 

ffkitxriiltQitfer   w.    von    1381.       Und    follen    die    gerichts- 

hurrn    guf    «bencJ    vor   dem   dingtag  zur  narzeit  [eftenszeit] 

dtfHbft     erfchcinen    mit     dritthalhen    man^     dritthaiben 

und    dritthaiben    htind     und     fragen     nuch     ihrer 

ift    das   bereit,    follen  üe  abflehen)    von  den  pfer- 

flt'  ,  und  zecben;     fo   es   aber   nit   ierlig,    follen  ße 

öcl...    ;;.    das    iiächüe  Wirtshaus,     malzeil   zurichten   laßen 

t^d     Z'C<!lien     und     fotche    zech    foll   bezahlen   das  niedere 

eigeiilliaiii*      Pleitzenhauf.   w.  von    1575.       Item    die    bann- 

mrm   liiit#n   aacb    macht    zu    neun    jähren     eineft    einen 

j'^r)    zti    Bifch weiter   zu    halten    und    nit    mer^ 

ül         in?  zeit    foll    man   ihnen   Ilreu    und    heu    und 

ito  gefchunden    hett    u.    nit  mer  verbunden  fein,     ßtfch- 

Widtr   w.       Auch     fpracben    fie    zum    rechten ,     vrere    es, 

•Ul  onrar   gn.  herr  von    Wertbeim    oder   die    leinen   gein 

fcfeii    qiiemen    mit    einem    löger    oder    fonfl,     und     da  11 

*  »n  irtii   firobft   von   Hol/.kirchen    oder   die    fein    uff    den 

't\\-  rri    dafciblt  gelheilt    betten,     woH    dan    unfer 

b.  *     auch  daruf   fteilen ,     fo   foll    ein  probft  oder 

)tt  fdn  uilziehet)  u.  weichen;     were   es  aber,     daß   unfer 

ItB.  h.  V«   W.     etmc     probft    oder    den    fein    nicht    gönnen 

irollö    vorn     ußziehen,     fo    foll    ein   probit    oder  die   fein 

»fiii  wnnd  nieder   laßen   legen     und    fiinden    ußziehtn, 

«li    Inders     da«;     hus    nit     mehr     dan     ein     thor     hetle.^) 

HohJiirrhhourer  w.     Auch   theilten   ße    dem   bofe   zu     Die- 

?mr      wtnn    er  will  birfen,    daß  er  foll  han  ein  iben  bo-- 

ii  eiiter  feiden  Jenewen^     mit   fitberin  Üralen^     mit 

'f*'-"ri'-rj    sein,     mit  pfawen federn   gefidert;     ge- 

er    fchießet  /    fo    foll   er   reiten    zu    dem 

rorflmeiders   haus,     da    foll  er   ßnden    erneu 

\cn    mit     getriluften    obren,     uf  einer  feiden 

em   feiden    feile,      und    fol   dem   wild    nach- 

.:      ij,^et   ime    bei    fcheinender     fonnen ,     er     foll 

^  recirlen    birk     und    den   bracken   bei  fcheinender  fon- 

»*..  ^,-.,^,v^   anlworten,     gelinget   ime   nicht,     er   mag    den 

auch  dalfeib  tun,     Dreieicher    wildb.   von    1^38. 

*£im  ciiiiin   lullen    ße,     da^    das   riebe    oberfter   merker   ß 


.^v.iijgfre    berr   muß    dem    höheren    weicbco   und  binicn 

r»     mag     min     herre     oJcr    die    ßncn    fidlen    von    cimc 

if«  tjiJt  tu  d*»ni  andern  und    were    e«,     da»    ander    herrn     oder 

fotifl  du   t^rrcn»     die    bei    jtircft    ormcn    lüUn  gt^fteltl  hetten, 

f    vsrrrn     odfr     bi    wcme    dai    were,     die     füllen     hinten     u[\ 

'■'(%     mtn     bcm     von     "Wcrlhcim     f^rntn     in     la&en 
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etnritt  ins 


ubir  den  wall  und  darnach  wan  ein  riche  in  der  borg 
2U  Geilinhuren  lige,  fo  ful  ein  forftmeißer,  der  von  a)- 
der  geborn  darzu  G,  ?0(i  recht  dem  riche  hallen  einen 
wißen  brachen  in  der  bürg  zu  Geilinbufen  raU  betrauf- 
ien  oren*)  u.  fol  ligen  uf  einer  ßden  koltern  u.  uf  eime 
fiden  kuffin  u.  fin  leitefeil  fiden  u.  da^  halsbant  fiibern 
11.  uberguldet  .  .  .  auch  ioX  he  han  ein  armbruft  mil 
eime  ibenbogen  und  line  fule  arnabaumen  und  die  Ji^ 
newe  fiden  und  die  nü%  helfenbeinea  und  die  flreüe 
\ßlbern  und  die  zeinen  ItruHin  und  mit  paben federn  gefi- 
dert.  unde  wer  i;,  da^  ein  keifer  und  da^  riebe  walde 
ubir  berg  (vgl  MS,  1,  92^)  u.  i^  den  forftnieiXter  manete,  und 
fo  fulde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  raffe  uf  des  riches 
koft  u.  fchaden.  und  domite  hette  he  fine  leben  virdinet. 
Büdinger  watd  w.  von  1380.  In  demfelben  wildban 
dort  (2U  Lorfch)  fol  niemand  jagen  oder  bürfchen  An 
des  bifchofs  von  Mainz  willen,  wers  aber^  das  ein  rit* 
ler**)  queme  mit  bunten  kleiden  y  mit  eiuem  zobelhute^ 
mit  einem  ibeubogen^  mit  einer  ßden  ßnnen  und  mit 
Itrfitißzahme  (zeine)  mit  filbernen  Clrahlen  und  mit 
J  pauen federn  gefiddert  und  einem  wißen  brachen  an  ein 
ißdenfeil  mit  betrajften  obren,  den  fall  man  fördern 
zu  finer  deigelt  [tagalt,  jteitverlreib]  u.  fat  in  ntt  hin* 
;  dern.     Lorfcher  wildb.  von  1423. 

[Ich     befcbränke     mich     auf  einige   bemerkungen   zn  diefen 

auszogen    aus    Urkunden^     welche   lammllich   in  Rbein    oder 

Haingegenden,    folglich     im     alten    Franken    u,     Ripuarien 

zu    baufe   Gnd.      Ihr  ceremoniell    reicht   ficbtbar  über 

15.   und    II.  jh.    hinauf,     die    fcbilderung   des   jagdgei 

iin  den   drei  zuletzt   angezognen  weistbüroern^     die  erwi 

nung     des      faabieliLs     neben     den      hunden      in     andern 

,  gebort     in     die     rttterzeit     des     12.  und    13.  jh.^     einiges 

[  fcbeint     mir    noch    alterthumticher^     nicht     alles     lißt     ficb 

[befriedigend     erklären.       Bei    "Aem     hbUernen     fattckeug, 

^dornen   fporn    und    zäum    von   Ußd^nbgß    fallt   einem   fo- 

iekh     Wolframs    Jefcute     ein    (Parc.   33^.  ^*  61«),     aber 

liefer     ifi    es   erniedrigung    und    wie  könnte    eine   folcbe 

dem    einreitenden     markgraTen    oder    dem     erzbifchoflichen 

boten   zugedacht    fein?     man    müile  denn  die    demulh   des 


*)  betmiAe  oder  betrafle  otnen  und  die  mit  bängvodro  Itttea^ 
w%B  ia  der  ntuereo  pgcrrprvcbe  beiflts  der  leilbuod  foJI  woU 
iMiulageii  fein. 

*"}  ferfundeo     ««erden      die     grafen     tob     Kj tten cl<il><y      nod 
licrTB  «qtn  Kickenbacb« 
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nehtiicn    wie  beim   Kärnlliner,     der   in  graurock, 

nrti    hirlenfUtb ,     auf   magerem    ackcrgaul   ein- 

deU?    Wer  flrtd  pferd,     hnnd,    j«    der  böte   felbft,     fogar 

eiftiitgif.     Lieber   wähle    ich   folgende   deutung:     die  bau- 

ftleki!  IrtiGht  und    runung    ift    zugleich   die    einfachCte    der 

iKelWn   zeit*),    in    rechlsgewohnheiten    und    formeln    kann 

k  bnge   jfthrhunderte    überdauert   haben,     ohne    daß    Ge 

Wendel     zu     werden    brauchte.      Darin     be- 

r    erforderte    weiße  färbe    der   pferde    und 

^oodc!    und    der   weiße    Hab     (vgl.    oben   T    137.    und    den 

190    eifeabein     Wigal.    11302.);     ein     weißes     pferd    iß 

uridn    f.  74,    ein   weißgraues   f.  18j  vorgekommen,     in 

6m      Celler       hubenwcisthum        (graffchafl       Ziegenhain] 

BiM    ßch     noch    eine    merkwürdige    (lelle :    wolde    euch 

öl    man      an     dem     gerichte     klagen,      der     Fol     kumen 

Wä  dmo  wi%en  telderperde,     da%   ane  ßecten    ß     und 

fil  Dinrn    ^veg    machen    ftner   clage  mit  2  buckin  wilen  (?). 

Wtifle      pferde^*)     waren      den      heidnifchen     Deutfchen 

hdtft:    publice    aluntur    üsdem    nemoribus    ac    lucis    (equi) 

mmidi    et    nullo     mortali    opere     contacti,     quos     preltos 

bcfu  ntrru   fwcerdos   ac  rex   vel    princeps    civitatis    comi- 

ac  fremilus   oLfervanl.     Germ.  cap.  10. 

I         'I   die    unverletzbarkeil    der    weißen   Tau 

«II  neun   weisen   ferkeln ,     die  wieder   aus   einem  rechts- 

;r-»,r„r,.  V  f^lgi;     ilcm  fo  tme  fckfieeip ei ßc  fauhe  mit  neun  r/.Tfy 

en  kodden  (ferkeln),    ohn  einigen  ßecten ,   ins 

v.ni  geüfii  thälü,   die  foU  man  nicht  werfen  oder  fchlagen, 

fofKf^m  Oe  über  die  voere  jagen  u.  lauen  gehen.  Bochumer 

!»    3i  vgl,  Bcnker  heidenr.  $,  14.     über  die  eirräu- 

'     will  ich   keine    vermuthung    wagen  ^     oben  p.  B6. 

lio    ©in   blindes  pferd    voa  nicht  angegebner   färbe 

renze.       Manche     formein      fcheinen     unvoltAändig^ 

und    ausdruck     bediltigen    aber    ihre    einßimmung 

Bü    cm    YollAändigoren ,     wohin    ich    namentlich    die   fafl 


iß    diente  den  alten  tu  fcbnüren    und  fcbildgeflecht  i     wahr-  ^^  f3 
r.    iTt     dds     mtUcltat    hajU^t    bajium    f.   Telbf     clitellac,     irgl. 
'bcr     *u      erklHMn.       Völundr    fchnürte   feine    ringe  auf 
.   '^     .1  ha/t  bauga  dregna.     S«m.  IJ4'>  136»-     Bei  den  bcf- 1 
^i«i<^«i     h4iu«rn     fertigte     man     im  17.  jb.  tauni^    und     fatleltf ug 
t^f  Kift     und     ibtil     t%     wr>hl     noch  b«rutig«$  tages,     nach    dem  be- ,' 
rvirni     ik  bin  tn  tifländifcb  bur,     min    tetend  werd  mi  fur^ 
up     Amn     berkenboni «     davon    hauw    ilc  fadei  und  fom«     jk 
!ä     itho^     mil    ia/h.     (zuerfl    in  Oleariut    reife,    ed.   1663* 

'fr    procefTuf  confnUrii   int  capilolium    gefchah   auf  ifptlW 
J  tu  mMft  loga. 
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durchgehende  zugäbe  des  halben  auf  die  ganze  zahl 
rechne:  anderthalb,  driUhalb  mann,  pferd,  d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind,  ein  pferd  und  ein  maol  (vgL  oben 
r.  225.  dreißig  pf.  und  ein  maul,  zwo  perfonen  und  einen 
knaben).  Diefe  redensweife  begegnet  auch  in  andern 
deutfchen  Urkunden ,  z.  b.  in  einer  von  1291 :  fervitiam 
quatuor  et  dimidii  hominum.     Bodm.  p.  480. 

14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  ftlteftes  und  bfinerirches 
zufammengeftellt  habe,  fcheint  noch  ein  anderer  brauch 
treffend  ins  licht  zu  fetzen.  Die  Merovinger  fuhren  in 
die  volksverfammlung  und  wo  fie  Geh  öffentlich  zeigten 
auf  mit  ochfen  befpannten  wagen;  fo  noch  zuletzt, 
als  fchon  die  königliche  gewalt  völlig  in  hSnden  der 
hausmeier  war:  quocunque  eundum  erat,  fagt  Eginhard 
cap.  1.,  carpento  ibat,  quod  bubue  junctis^  et  bubuico, 
rußico  more,  agente  trahebatur;  fic  ad  palalium,  fic  ad 
publicum  populi  fui  conventum,  qui  annuatim  ob  regni 
utilitatem  celebrabatur,  ire,  fic  domum  redire  folebat.*) 
Dies  hatten  nicht  etwa  die  hausmeier  ihm  zu  fchimpf 
angeltellt,  es  war  altkönigliches  recht,  das  fie  dem  ließen, 
der  den  leeren  namen  fortführte.  Man  kann  nicht 
zweifeln,  daß  die  gewohnheit  viel  früher  und  fchon  zu 
der  zeit  galt,  wo  die  Merovinger  nicht  bloß  dem  fcheine 
nach  herrfchten.  Warum  wftre  im  falifchen  gefetz  der 
taurua  regte  das  thier,  auf  dem  die  höchfte  compofition 
fleht?  nämlich  90  fol.  (lex  fal.  3,  10)  während  der  wa- 
rannio  regis ,  das  edelfte  pferd,  nur  auf  60  fol.  Rand 
(ibid.  41,  4.]  Ein  gewöhnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein 
gewöhnliches  pferd  40  und  45  fol.,  To  daß  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  werth  als  die  ochfen  hatten. 
Die  ochfen  des  königs  waren  folglich  in  befonderer  ach- 
tung  und  vermuthlich  zur  zeit  des  heidenlhums  gehei- 
ligte thiere.  Königliche  und  edle  frauen  fuhren  gleich- 
falls mit  ochfengefpann.  Deuteria,  Theodoberts  (f  537] 
von  Außrafien  gemaiilin,  ließ  ihrer  tochter  unbändige 
ochfen  vorfpannen,  in  baßerna  pofitam,  indomitie  bobus 
conjunctisy  eam  de  ponte  praecipitavit  (Gregor,  lur.  3, 
26) ;  der  nachdruck  liegt  hier  bloß  auf  indomitis ,  denn 
daß  die  königstochter  mit  ochfen  fuhr,  verßand  fich  von 
felbll.  In  dem  von  Mabillon  hinter  der  gallicanifchen 
liturgie    herausgegebnen    teßament    der    edlen    Brmenlmd 


*)     mit    deofelben    worten   in   drm   fragm.    ioccrli    auctona    bei 
Bouquet  a,  694.     Tgl.  PerU  1,  846. 
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fffittirclvt  fb:  earrucom;,  in  (juu  fettere  ipfa  confueverat, 
bobus  curruin  ipfuni  irahenlibus,  Der  ac/t/en, 
welcfceti  Gefian  in  allnordircher  fiibel  ihr  lantl  er- 
I  id  C  B7  inddiing  gethan ;  bedeutender  fcheint, 
kB  Rcrlhus,  die  lerra  raaler,  von  kühen  gezogen  wird. 
imim  vectam  bubu&  femini».  Tac.  Germ,  40.^  heiligen 
Ibereir  alfo.  Glaublich  bedienten  Geh  aueh  bei  andern 
inHGciien  vdlkern  ^  wie  bei  den  Franken,  königu  und 
Itofleii  der  ochfen*  Auf  der  einen  columna  cochlis 
TUo4ofij  SU  Conrtanliuopel  zeigt  Geh  der  wagen  einei» 
iKhfign«n  kOnigs,  der  ein  guthifcher  fein  konnte,  be- 
tont mit  arhfen.*)  Eines  gothifchen  königs  wagens 
mit  hirfchen  gedenkt  Vopil'cus  in  Aureliano  33:  fuit 
lUm  ouiTUS  quatuor  certfis  junctus^  qui  fuilTe  dieilur 
f«gb  Gotborum, 

Die   Carollilger     halten    der    rnerovingifchen    ßtte   begreif- 
Refc    üntfftgt.      Ans    der   gefchichte   der  zunächÜ   folgenden 

tt^tHB     vermag     ich     nichts     anzuführen  ^      was     die 
ermde      heiligkeit     des      ochfengefpannes     bezeugte. 
TU    iL    12    und    I3ten     pflegten    die     tombardifchen 
ihr    feldzetchenj     kreuz    und    glucke  auf  einem  vier- 
rfilerigrii     karren     aufzudecken     und    ihn    in   den    fchlacb- 
IM  voranszu führen.      Er  hieß   carroceio    und    wurde    von 
hM  wtift  bald  rolh  bedeckten  ochfen    gezogen,     die    kei- 
«Hilirni    dienft    verrichteten     und    gleich    ihrem    führer 
iro    freiheit    genoUen.       Diefen     wagen     einzubornin 
4er   gemeinde    den    größten    fchimpf*      Zuerft    ge- 
det    earroccio   Arnulphus  mediolan.    2,   16    (Muratori 
ion.  4.)     b«im    jähr    1039 ^     er    gibt   bloß   plauftrum    und 
bkaeo    in,     nicht   die   befpannung   mit    ftieren  ;     umftänd- 
Uif  Coriüs  hiß,   mediol*    part.    1 :     hunc   currum   quaLuor 
juga   tfoum    trahunt,     qui    ferico    albo    cum     faleris     cum 
r^Jra    cfuce    per    medium    funt    cooperli.     magifter    carro- 
vir  honorabtliSy    quen»    civitas   enfe,    lorica  ac  con- 
-  -.     Itipendiis    dotare    lenelur.       Dann   Ludov.      Cavitelli 
nal    cremonenr     (bei    Graevtus   3^    1288.    1289)    ad    a. 
s   currus  hot^es  extellentis  formae  vcfle  can- 
Iraherent      Von   den    Florentinern    Ricordano 
\f\uA   cap.    164    (Mural.   8,  987)    ad    a.    1260:     traina- 
au   irr  an    pa}o  dt    buoi    coperti  di   panno  vermiglio, 


I  ^  tli^tiaii«!  bei  Btriduri  antiq*  confUnt.     Venet*  1719.  p«  191. 
»kf    U^o«    dt«     abbildUDg    überhaupt    fiir    unecht   h&ll     (com- 

g»a  t\,  41.) 
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che  folamente  erana  diputali  a  oiö,  ed  orgno  ilello  fpe 
döle  de'  prete»  e1  giiidi  lore  era  f'ranco  nel  coinune. 
Es  hat  wenig  walirfclieinliches,  daÜ,  wie  Arnulph  b^ 
bauptetj  erzbifchof  Heribert  von  Mailand  zuarft  diefen 
wagen  für  die  kriegsfahna  aufgebracht,  wiewohl  ich 
noch  kein  ätteres  datum  habe  ausmttteln  kennen.  Er 
war  in  verfchiednen  gegenden  Deulfchlands,  wohl  nicht 
in  allen,  um  diefelbe  zeit  gebräuchlich^  die  Schwaben 
luhrten  ei?ien  folchen  gegen  kaifer  Heinrich  4:  unde  el 
crucern  alliffiinaTn  in  quodam  plauflro  erectarn  el  rubro 
vexillo  decaratatn  usque  ad  locum  certaniinis  fecum  de- 
duci  fecerunt.  Bertlioldi  conflant.  chrun,  ad  a.  1086  (ed. 
L  blaf.  1792.  p.  132);  kaifer  Otto  4.  auf  Teinem  znge  ge- 
gen könig  Philipp:  erigil  in  carro  palum  paloque  dra- 
conem  implicat.  Brito  armor.  Philippidos  libr  IL  v.  20; 
Ottocar  gedenkt  der  rarrofr.he  mit  dem  panier  von  den 
Niederländern  556^  656*  und  den  Mainzern  unter  AI* 
brecht  L  623*;  einer  unitländlichen  befchreibung  entfinne 
ich  mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedichlen 
und  namentlich  wird  verrehwiegen^  welche  Ihiere  den 
wagen  zogen.  Aber  die  dichlungen  des  keWingirchen 
kreifes  legen  ihn  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehU  es 
nicht  an  fchilderungen:  et  erant  omnes  Saraceni  fimu] 
coadtinati,  el  in  medio  illorum  erat  plauflrum^  quod 
ovto  bopes  trahebanl,  foper  quod  vexillum  eoruui  ru- 
beum  elevabatur,  mosque  erat,  quod  nemo  de  hello  fu- 
geret,  quamdiu  vexillum  eorum  erectum  videret.  Tor- 
pinus  cap.  18.  Auf  dem  wagen  haben  fie  ihre  gotter 
Gtzen,  die  fie  mit  in  den  krieg  führen : 

carrofchen  giengen  drunder, 

die  zogen  da  befunder 

gew^pende  merrinder,     Wh.  2,  158** 

merrinder  fi  dd  menten 

die  die  karrofchen  zugen, 

fwen  die  gote  dar  betrugen, 

die  darüf  wdren  gemachet^ 

des  geloube  was  gefwachel.  daf.  162*  vgl.  179*  181*. 
Im  Lohenghn  p.  125.  126.  127.  wird  auch  der  glocke 
auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  ffe  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalie.  U. 
cap.  *  befchrieben  ift.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich    weiß,     wirklich     keine     folche     göllerwagen     hatten*), 


*)    hiergegen      beweift     nichu,      claft     die     chronic,-»     Sicardi    Cre- 
nioncnflj   bei    Muratori    fcript    1,   613.    dem    Saladin    dncii     folcbeii 
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(oBdern  die  phantafie  der  dichter  ein  einheimirches  ai- 
tertku  auf  fie  ttbertnig,  wobei  bloß  die  zahmen  ftiere 
in  neerrinder  verwandelt  wurden,  To  Tcheint  aus  allen 
dielen  Hellen  ein  beweis  zulfißig  fttr  die  feOgewurzelte 
verbreitiing  des  yolkaglaubens  von  ochCenwagen  der 
gWeTy  priefter,  kdnige.  Wer  Tagt  es  uns,  ob  nicht 
•och  die  merovingiTchen  früher  mit  fahnen  gefchrnttckt 
warea?  Was  dem  Eginhard  bäurifch  und  befchimpfend, 
erfchien  vierhundert  jähre  fpfiter  dem  dichter  heidnifcb, 
dem  lombardifchen  bttrger  daneben  chriftlich  und  ehren- 
?olI*).  Es  ift  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen,  worin 
Geh  die  heiligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr 
alt  fein,  was  Haltaus  2017  in  fpftteren  Urkunden  findet,  ijuL 
daß  uerwiefene  ins  land    zurückkehren  dürfen,    wenn   fie  ^^ 

fich  an  den  feierlich  einziehenden  fürßenwagen  hängen. 
Denn  auch  im  Norden  mufte  der  neugewählte  könig, 
auf  der  Eriksgata  einziehend,  jeder  landfchafl  drei  fluch'- 
tige    milTethfiter    freigeben**)     und     in     frieden    ftellcn.  . 


ollg. 


drap.  5.    vgl.  Geijer  Iduna  9,  194.  211. 


CAP.    II.      DER    EDELE. 


AdiU^  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
nobilitas,  ich  habe  gramm.  2,  24.  nr.  483  vermuthet, 
daß  uodcü  (altn.  ödal,  agf.  ädel:  praedium  avitum)  dazu 
in  ablautsverhfiltnis  liehe.  Comnian  adalea  (wörtlich: 
ein  mann  von  gefchlecht)  iß  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
506*-  ^)  comman  unadales  vir  ignobilis  (ib.  521  b);  mit 
dem  zufammengefetzten  adj.  adallth  (ibid.  263*)  nhd. 
adlich;     mit   dem    abgeleiteten    adj.    ahd.   edili,     nhd.  edel. 


wagen  «ufcbreibt:  cbnftiani  Saladinum  more  Lombardorum  vexil- 
lum  iD  carrocia  deducentem  .  .  .  infequuti  funt,  vgl.  das  mhd. 
gedieht  bei  Wilken  kreu».  IV.  anb.  p.  80. 

*)  aus  Carpentier  f.  v.  fervitlum  feudale  fubre  icb  hier  noch 
die  befcbreibung  eines  kubbefpannten  fackelwagens  fiir  den  durch- 
xiehenden  könig  an:  quando  dominus  res  facit  tranfitum  per 
TuyofTe,  debet  (Tafallus)  alTociare  ipfum  usque  ad  quercus  et  de- 
bei  ibi  habere  propter  fuum  honorem  unum  currum  oneratum  de 
faeibtu  el  debent  Irabere  currum  dtuie  vaccae  efcodataty  et  quando 
erunt  in  dicto  quercu^  debet  ponere  ignem  in  curru  et  debet  ita 
coroburiy  ut  vaccae  poffint  evadere.     Das  lautet  beidnifcb  genug. 

**)  die  fränkifcben  könige  ließen  bei  der  geburt  eines  fohnes 
gefangene  ledig. 


ZW 
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agf.  Adele,  nobilis.  JdaUug ^  edeling  bpÄeicRreTernSn 
aus  hohem  gefcblechl  riatfimenden  (lex  AngL  ef  Wertn* 
Ij  I.  Paul.  Diac,  1^  21.),  das  agf,  ädeling  könn  fogar 
regni  heres  et  Cuturus  rucceiTor  heißen ;  man  Tagt  auch 
fidelboreii,  iideicund;  altn.  ahalhorinn  und  Öduthoriiin 
(Egilsr  p.  40).  Wort  und  begriff  gehen  durch  alle  deut- 
fchen  rprachen^  das  gothiCttic  ifl  noch  nicht  gefunden« 
doch  aus  dem  eigenotmeit  alhafaricus  (affalareiks)  Rcher 
zu  folgern*  Bfhd.  derfelbe  fprachgebrauch  ( Wigal. 
p.  200.  201],  edel  gilt  Tom  hohen  adel  (Kapp  büder  1^ 
27.)  und  hat  den  rang  ror  frei :  diu  edele  u.  diu  frlo 
(Maria  v.   1288.  Diut.  I,  411.) 

Es  war  die  allgemeinfie,  lange  nicht  die  einzige  benen- 
nung*  Den  Gothen  war,  wie  oben  L  229.  bemerkt 
worden  ift,  reiis  ein  angefehner,  vornehmer ,  aber  kein 
könig.  Im  agf.  find  eorl^  eorlcund,  im  altn.  iar/  fehr 
gewohnlich,  ein  ahd.  erl  oder  goth.  oirls  darf  nur  ge- 
niutlimont  werden  (gramm.  2,  449.)  Im  Rlgsmäl  \fL 
Iiirl  repraefentanl  ae»  vornehmAen  flandes ,  feine  frau 
beißt  Erna,  unter  ihren  kindern  finden  Geh  Adall,  Arfi, 
Barn,     Kundr,     Konr,     Mögr,     Nidr,     Sonr,     Sveinn ;     iarls 

I  eitern  waren  Fudir  und  Mödir.  Die  eiofachHen  und 
|angbar(ten  ausdrücke  für  verwandtfchaflliches  verhfill- 
111$ :    vater ,     mutler ,     foha  ^    werden    a)fo   hier    ans     dem  '^ 

jtdeln   gefchlecht    hergeleitet;     barn   und  mögr    (goth.    ma- 

5us)  bedeuten  auch  kind*];  nidr  und  kundr  bei  den 
icMern     fohri,     fonft     verwandter^     arfi    iß     erbe     (golh. 

[irbja];     fveinn    edler    knabe;     konr    ßammwort    zu     könig 

[(vorhin   f.   230);    adall    von    der    allgemeinen     benennung 

[dt^n  inrtgeCchlechts  hergenommen. 

[K»iA  Viti  kommt  darunter  vor^  fonft  hfitte  ich  nicht 
llhll  lufti  das  »j^r  \fita  (procor,  optimas)  wie  das  tat« 
lAMUt  (f.  novibilis)  aus  noviflb,  aus  vttan  (vdt,  nton) 
III  deuten.  Ndmlich  Bedas  worte  (biCL  eccL  3,  S]  in 
I  :'n  /gniorum  drückt  die  agf.  uberfetzung  uns  on 
^  iii^mi   und   feniores   fcheint  mir   in   mehrern   her- 

iMvl«    t«)^  rdi^n    Hellen    Gregors    von    Tours     gleidn 

v(<*|     mti  s   natu,    meliores    natu,     prioces,    optnai, 

l^oiiu  auch  da5<  heutige   eald  vita,     frJ^d   vita   ftiiiiaai     Alias 

;,,../,...    t^gx^    (Büda   2,    131    wird   verdeuircht:     «nler 

I  %fita  and  ealdorman  ^    grade   wie    in  dem  6. 


i  Urn   liir   kJntlrr  Mm   Kir  /rr»/-  ,     ■*- 
ojir  und  pueri  fo^ar  unfreie  beteifi 
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gefeli  des  Ine:  ealdorman  odde  oder  g^ungen  viia 
ferboadeo  fteht.  Inzwifchen  geht  doch  aus  andern  ftel- 
lea  henror,  daß  vita  weniger  die  von  der  edeln  geburl 
abbingigey  als  die  vom  könig  verliehene  and  durch 
eignes  verdienft  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicis 
prineipalibos  (al.  principibus]  et  conjßliariis  (Beda  2,  13) 
lautet  agf.  mid  his  freondum  and  vitum  und  bald  darauf 
wird  majores  natu  ac  regia  conßHarii  durch  ealdormen 
and  fifts  cyninges  peahteras  übertragen.  Noch  entrchei- 
dender  ift  folgende  ftelle  aus  dem  alten  rechtsbuch  von 
London  (judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  vfis  hvtlum  on 
Engia  lagum^  {>at  leod  and  lagu  fdr  be  ge{>incdum  and 
fii  v»ron  leodpitan  veordfcipes  vyrde  ftlc  be  his  meede, 
eorl  and  eeorl,  {>egen  and  {»eoden,  d.  h.  in  altengli- 
fchem  recht  richtete  fich*)  volk  und  gefetz  nach  der 
wtirde,  die  leodvitan  (die  angefehenen  im  volk)  waren 
ehrenwerth  jeder  nach  feinem  Rand,  fowohl  eorl  und 
ceori,  als  ^egen  und  fieoden.  Hier  wird  alfo  felbft  der 
ceorl  ein  vita  genannt,  folglich  kann  es  nicht  bloß  dem 
em\  zukommen.  Vita  ift  nichts  als  ein  verftftndiger,  an- 
gefehner  mann ,  der  aus  dem  ftande  der  freien  wie  der 
edeln  fein  konnte,  die  vitan,  mit  denen  Och  der  könig 
umgab,  werden  ohne  Zweifel  vorzugsweife  aus  der  clafle 
der  priefter  und  edeln  gewefen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkerftfimme  einen  vom 
Aande  der  freien  unterfchicdnen  adel  anerkannt  haben? 
IftOt  Geh  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  eintheilung  in  freie  und  knechte,  als  der  oberften, 
aasgegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefent- 
liehen  rechte  miteinander  gemein  und  ftehen  darin  gleich, 
der  edle  iß  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  uiid  priefter  gab, 
muß  eine  fonderung  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchft  wahrfcheinlich  werden,  die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natur  jeder  prießerlichen  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Überall  heißen  daher  die  priefter  die 
angefehnen  und  älteften  des  volks,  der  burgundifche 
oberprießer  hieß  ßnißua  (nam  facerdos  apud  Burgun- 
dios  omnium  maximus  vocatur  Gniftus,  et  eß  perpetuus, 
obnoxius  discriminibus  nullis,  ut  reges.  Amm.  Marceil. 
28,  5),    deulfch  ßnißa  oder  ßnifio^  d.  i.  der  ftltefte,    bei 


*)     for    be    ge|>incduin,     fuhr    nach  den    würden;     diefe    worle 
mitverfiehen  Wilkins  und  Phillips  p.  115. 
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llfilas  itißnißa  ngeaßviegoc  (Matth.  27,  1.  27,  3.  27,  12. 
Marc.  7   3.  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1.     Lac.  7,  3. 
9.  22.  20,    1.},    den  Griechen   bedeutete   ngioßvQ  ebenro 
einen    edlen   und   fürllen.    Tacitus    Germ.    10    ftcllt    pro- 
ceres   und    Tacerdotes    nebeneinander.      Wenn    alfo    Gre- 
i!or  von   Tours   in   gleichem    ßnn  der    ilteRen   des  fränki- 
Tchen    volks    erwähnt    (quicquid    facerdotes    vel  feniores 
pc>iii//i  judicarent.  6,  31;    apprehenfis  epircopo   el  fenio- 
-^ibus  C,  31;    cauram   omnibus  feniorihus   in   regno  Chil- 
iieberti   regis  efle   cognitam.  7,   33;    et  in  tantum    unus- 
quisque   contra    Jeniorem   faeva    intentione    graflatur.    8, 
3lV,    wenn    aus   dierem   Tenior  fich   in    allen   romanifchen 
Tprachen    der    bcgrifT    eines    weltlichen  herm    (feigneur, 
fignor,    Tenhor]  entwickelte,     To    fcheinen    offenbar    damit 
loute   gemeint,     die   Geh    über   die   gewöhnlichen  Franken 
erheben.      Anderwärts  wählt   er   dafür  andere   ausdrücke, 
£.  b.  nonnulli   de    prioribus^  regni.  7,  33;    Fredegundls 
conjnnctis  prior ibus  regni   fni,    id  eft  tribus  epifcopis  et 
trecentis  viris  optimis.   8,   8;     quatuor    convocatis   epifco- 
pis nee  non  et  majoribus  natu  laicorum.  8,  30;    omnes 
meliores    natu.    7,   19;    convocatis    melioribua    Francis 
reliquisque    fidelibus  6,   35;    unter  majores   natu  und  ver^ 
muthlich   auch   unter   feniores   verßeht    er   nicht    die    den 
jähren  nach  älteßen,    vielmehr    die    der  geburt  nach  vor- 
nchmften,      aus     allem    gefchlecht.      Fredegar    gebraucht 
optimales    und     proceres:      optimates    Childeberti    regis. 
cap.  8;    orat  proceres  aulicos,  optimates  omnes.  cap.  3ß\ 
pontificcs    el    proceres    ceu     et   ceteros  leudes.     cap.  5& 
IVrIz,    dcflen   fleiße    ich   die   zufammenaellung    diefer  aa- 
führungcii   verdanke    (hausmeier   p.  117-120)    leugnet  du 
dufein    eines    fränkifchen    adels**),    weil   im    falifchen  mrf 
ripunrifchen   gcfctz    kein    höheres   wcrgeld   für    den  edeh 
als    für   den   freien     beftimmt    werde,    jene    benennungea 
(feniores,    majores,    proceres,    optimates]    feien  bloß  inf 
die   königlichen    dienftleute   bezüglich.    Allein   da  der  adal 


*)  ebcnfo  werden  den  Marromannen  n(jnTOi  und  uaraithitft^ 
lii*i|;rl«'gt,  die  leUtercn  lind  freie,  keine  knechte  :  dv9  rth  iiffmwm 
%,u  ih'o  (iUov<:  tw¥  MaradiioUgwv,  Dio  Caff.  Reim.  1204.  Den  Qui- 
dm  o^ttimales.     Ammian.  Marc.  17,  12. 

♦♦)  \^\.  Savigny  1,  186.,  der  auch  keine  fpur  von  langobar- 
diUheni  und  fränkifcbeni  adel,  als  etnem  gefchlo/'senen  ßande  60- 
dcl;  >vohl  aber  nimmt  Eichhorn  §.  47  und  Rogge  p.  157.  fnnUt 
tcheii  itdel  an,  und  Savigny  wegen  der  Langubarden  feine  bc- 
hjiuptuiig  2,  XXII  xurück. 
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aberhanpi  angefehen  werden  muß  nicht  als  ein  ur- 
rprfinglich  von  dem  Hand  der  freien  yerrchiednes,  viel- 
mehr als  ein  ans  ihm,  durch  die  nähere  beziehung  auf 
die  wOrde  des  herfchers  und  königs,  hervorgegangnes, 
da  er  alfo  Teiner  natnr  nach  eine  unbellimmtere  bildung 
als  jener  hat;  To  glaube  ich,  daß  aXie  Teniores,  proceres, 
optimates  des  rrftnlürchen  reichs  den  gefetzgebern  für 
ingenni  in  hoße  oder  in  trufle  (im  dienite  des  heers 
oder  hofes]  galten;  diefem  rang  gemäß  hatten  fie  eine 
bedeutend  höhere  compofition,  als  die  bloßen  ingenui, 
welche  fich  genau  fo  verhält,  wie  bei  den  andern  däm- 
men, deren  adelltand  in  keinen  zweifel  gezogen  werden 
kann,  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  fireien.  Nur 
gehen  hofiis  und  trultis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
ui  holte  und  trulle  Tein,  ein  fervus  in  holte  (nicht  in 
tmfte.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  fich  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  fieben  claflen:  1.  ingenuus 
UI  tmOe,  2.  litus  in  trufie,  3.  ingenuus  in  holte,  4.  litus 
in  hotte,  5.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fervus 
in  hotte.  Will  man  den  könig  oben  an  ttellen,  der  über 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
neun  claflen.  Den  adel  bilden  die  ertte  und  dritte  clafle 
von  jenen  fieben;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  liten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  clafle  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  fechfte 
auf  100  fol.  angefchlagen ,  welches  dem  frief.  Verhältnis 
entfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
Uten),  ein  freier  zwei  liten  galt.  Die  erfte  beträgt  acht- 
zehen,  die  zweite  neun,  die  dritte  fechs  liten;  oder, 
was  gleich  viel  ift,  die  erfte  neun,  die  zweite  fünfthalb, 
die  dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volks- 
ftämmen  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der 
Uten  nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von  der 
ingenuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2,  2  hat  nur 
vier  claflen  1.  optimates  nobiles,  2.  mediocres,  3.  mi- 
']*  noreS;    4.  fervi. 

Dies   vorausgefchickt    finde   ich  über  den   adelftand  folgen- 
des anzumerken: 

1.    aus    edeln     gefchlechtern     wurde    der    könig    gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ebenbürtig^),    wenigftens   in  der 

*)  RartmaDn    fagt    von    dem    herren    Heinrich:     er    was    an    ge- 
bart uDwandelbsre  und  wol  den  fürflen  gelich. 
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ältelten  zeit,  und  blutsverwandt,  Diefe  verwondlfchaft 
^ab ,  g^egenüber  den  bloßen  freien ,  gevvicht  und  anfehen. 
Die  edeln  fuchten  namen  und  rühm  ihrer  vorfahreo  zu 
erhalten  und  fortzupflanzen ,  woran  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  jönglingen  wird  ihr  Vorzug  fühlbar 
gemacht:  infignis  nobililas,  aut  magna  palrum  roeriia, 
prineipis  dignationem  eliam  adolefcenluUs  afllgnanl.  Tac. 
Germ.  13.  Es  heilU  daher:  ortus  ex  illunri  profapia; 
vir  ilfurtris;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orta 
•  (a«  828}  acta  ac.  pafat.  6^  252;  Ruigerus,  nobili  ex  ge- 
nere  progenitus,  liberi  juris  et  arbilrii  vir  (a.  1035) 
Schann.  trad.  fuld,  p.  249;  Walterus  de  Lomersheim, 
vir  nobiü,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parentum 
linea  über,  Schöpflin  Alf.  1^  625.  Langobardifch :  farae 
h.  e.  generaliones  vei  lineae.  Paul.  Diac.  2,  9.  lex  Lan- 
gob.  2,  14.  (Georg.  973) ;  vgl  die  burgundifchen  Jarn^ 
mannL  lex  bürg*  54,  2,  3.  und  den  Faro  inclitus  de 
gente  ßurgundtonum  in  dem  alten  liede  bei  Bouqitet  3, 
505.  Neben  den  königlichen ,  ftirfllichen  gefchlechlorn 
(Amalcn  ^  Ballhen ,  Merovingern  ,  Agilolfingern )  Rehen 
zunächfl  die  edeln,  z.  b-  in  ßaiern  die  HuoQdro^a,  Fa- 
gana,  Hahilinga,  Anniona*),  ifti  Funl  quafi  prinii  poft 
Agilolfingüs,  qui  faiit  de  genere  ducali.  lex  bajuv.  2,  20. 
vgl.  Diut.  1,  337;  manche  haben  fich  zur  herfcher- 
würde  aufgefchwungen.  Vorrechte  des  ad  eis  beruhet] 
noch  heute  auf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  prießerHv.hen  gcwalt  des  älleften  adels  wtßen  ^ 
wir  wenig,  das  chriftenthum  hat  diefe  einrichtung  auf- 
gehoben und  alle  erinnerung  daran  verfcheucht ;  es  ift 
bemerkenswerlh  ^  dafS  auch  die  chrißlichen  faccrdotes 
und  epifcopi  mit  den  weltlichen  optiinHten  und  fenioren 
noch  fo  oft  verbunden  angclührl  werden.  Im  kriegs- 
heer  hatten  allein  die  heidnifchen  prielter,  nicht  der  her- 
zog, macht  zu  ftrafen,  zu  binden  und  zu  fchlagen:  ne- 
que  animndvertere,  neqtie  vincire,  nee  verbcrare  qui- 
dem »  niß  facerdotibus  permllTum ;  non  quafi  in  poenam^ 
nee  ducis  jufTu,  fcd  velut  deo  imperante,  quem  adeffe 
bellanlibus  credunt,  Tac.  Germ*  7.  Der  _hut  ift  ein  zei- 
chen der  freiheit  und  des    adels    (oben  f.  152];     als  pris- 


•)    diffe    meine    ich    wieder   lu  pritennen  in  den   Atmenum  ein« 

•gf.    liede»    bei    Conybeärc    p.    121.  Die    Aj^ilolfinger    iibri|»efi*    foi» 

l«n    nach    Mederer    und    Gemeiner  ein   urr|irüo^lich    franki^hej  fe- 
fcblechl  feto. 
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her  trogen  die  edeln  bei  den  Gothen  hüte:  qui  (Dio) 
dixit,  primum  tarabofieoa  (al.  zarabos  tereos),  deinde 
▼ocitatos  piUatoB  hos,  qui  inter  eos  generofi  exAabant, 
ex  qaibas  eis  et  reges  et  facerdotes  ordinabantur.  Jor- 
Bind.  cap.  5.  p.  m.  86;  elegit  (Dicenens)  ex  eis  tunc 
fiobiliffimoe  prudentiores  vires ,  ....  fecitque  racerdo- 
tes^  nomen  illis  pileatorum  contradens,  ut  reor,  qoia 
opertis  capitibus  tiaris,  quos  pileos  alio  nomine  nuncu- 
pamoSj  litabant,  reliqnam  vero  gentem  capillatos  dicere 
jolDt.  id.  cap.  11.  p.  93.  Diefen  gegenfatz  zwifchen  pi- 
leatua  und  capillatus  berichtet  aber  Dio  Caffius  von  den 
Daeiern  und  deren  könige  Decebalus.  welcher  auch  im 
namea  jenem  Diceneus  fthnelt:  ineno/itiffei  ßihi^  nal  ngo 
vi^C  i^^V^  ngdaftitß ,  ovk  iti  %m$f  nofit^wv  wamg  npd- 
ttgow,  alXd  tcip  ntko<p6gwv  rove  aQiatavg»  Reim. 
1126;  und  andere:  /huißaXoQ  ngoe  Tgatapoy  ngiaftatc 
intßitlßM  mXoqiOQovß'  ovtoi  yag  dai  nag  avzoiß  tf 
futitsgoi'  ngoTßgop  yag  %ofi'i%ag  ent/tmov  evreXBOtigovi: 
nag*  avvofe  donovvaaQ  tlvau  Petrus  patric.  in  exe.  de 
iegation.  p.  24  (in  corp.  hift.  byz.  ed.  panT.)  p.  15  ed. 
Hörchel.;  domitis  in  provincia  Dacorum  pileatia  Tacis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Caer.  13,  3.  Da  in- 
deiTen  des  Jemandes  Äußerung  noch  andere  gewähr 
voransretzt  uud  wenigftens  die  no/uijrat  fpäter  bei  den 
wirklichen  Gothen  nachgewiefen  werden  können;  fo 
laße  ich  unentfchieden ,  ob  diefe  hutträger  mehr  den 
Geten,  Gothen,  Daeiern  oder  den  Scythen  beizulegen 
find*),  denn  auch  den  Scythen  Tchreibt  fie  Lucian  zu, 
indem  er  von  Toxaris  fagt:  ov  %ov  /SaatXslov  yivovs- 
oiv,  ofJ(te  %wv  ntXo(jpogtxiäp ,  dXXci  Suv&dv  fdip  noX- 
).äp  ««/  di^/toTiKwp"  Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404. 
Auf  jeden  fall  ftehen  fich  hier  ßaaiXtHog^  niXoq)ogix6i: 
und  d^jno^iHoe  zur  feile  wie  könig,  edler,  freier.  Der 
kränz  um  das  haupt  des  königs  oder  edeln  war  viel- 
leicht dasfelhe  ftandeszeichen.  Ich  ßnde  unerwähnt, 
daß  die  heidnifchen  priefter  in  Scandinavien  ßch  durch 
die  tracht  eines  kranzes  oder  einer  hauptbinde  (höfud- 
band)  auszeichneten.  Defto  Achtbarer  ift  der  zufammen- 
hang  des  altn.  priefter  und  richterftandes. 


*)    die  Gtte  ift  noch    allgemeiner,     der    röm.  flamen    trug    einen 

apex,    die  catholifchen  prieiter   tragen  mutzen    u.  f.    w.     vgl.    Kopps 

bilder    i,    70.     über    die    milra    des    pabfles    und  die  mitra    bicornis 
der  erzbifchöfe. 


ßand^  edle*  prießer,  rfämer^wSrgeld. 

3.  der  tiord.  prieAer  heißt  godi^  wie  der  gothifcbe  gudja^ 
der  godi  ßehet  den  opfern  and  gerichten  vor  (räda  fy-X 
rir  bI6tum  oc  dömuin  manna  I  milli.  Yngl.  cap.  2.)  Von 
Tesnen  Verrichtungen  bandeU  es  fich  im  38.  eap.  der 
GvkgHj  mitgetheilt  p.  173.  174  der  lat.  überfeUiing  der 
Niala.  In  diefer  faga  treten  verfchiedentüch  in  dem  ge- 
richtsplatz  (tügberg)  auf^  z.  b*  lörundr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Freysgodi  cap.  96  98*  117.  Ebenfo 
leitete  der  pontifex  maximus  die  rümirchen  comitia-  Es 
f  iß  folglich  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  uorßiz  des 
adels  bei  gerichten,  wie  wir  ihn  unter  FraJiken^  Sach- 
Ten,  Baiern,  Alamannen  antrefTen,  aus  der  aUen^  dlefem 
ftandü  zultehenden  priefterwürde  herflieftt*).  Das  volk 
fpürte  hier  keitte  Veränderung,  der  adet  war  und  blieb 
in  den  gauen  die  obrigkeit  und  halle  die  vollziehende 
richterliche  gewalt  in  bänden.  Früher  waren  die  vor- 
Gtzenden  richter  in  der  volksverfammlung  erwählt  wor- 
den (ellguntur  in  eisdem  conciliis  et  principes,  qui  Jura 
per  pagos  vicosque  redduiiL  Germ.  12}^  fpäter  ernannte 
fie  der  könig, 

4*  der  edle  ift  rnil  höherem  wergeid  ungefchlagen  als 
der  freie.  Dem  kOnig  wurde  in  der  regel  gar  keins  be- 
ftimmi,  er  fleht  darüber  hinaus^  nur  die  agf.  leges 
Aethelft.  IL  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnähme. 
Das  wergeid  des  adels  erfcbeint  für  zeit  und  volk  fehr 
verfchieden ,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maßflab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erb{yhung 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßltab  oder  die  etnheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fa- 
chen; eine  nicht  geringe  beftiitigung  der  annähme^  daH 
die  rechte  des  adels  auf  derfelbcn  bafis  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perföiiliche  erhohung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingenuus  200  fol.,  für 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erhohung,  wenn  ho- 
litis**),  eine  neunfache,  wenn  truftis  ftatl  findet,  mithin 
gilt  der  litus  in  holte  300^  in  trufte  900,  der  ingenuus 
in   hoRe  600,    in  trufte  1800  foL      Nach   der   lex   ripuar. 


•)  beim  friedcnsfrhiuße  der  Quaden  mil  dea  Römern  find  ko- 
iiige,  edle  und  ricklBr  zugegen :  regatif  Viü-odorui ,  Viduarii  fi- 
htj«  rügis  et  Agilimundus  fubregulus,  atiique  optimales  et  judieti 
»ortu  pöpuH»  pratßdtfUtA.     Amm.  M^irc.   It«  11. 

**)  drr  wvrlb  [nicbl  da»  wergeldj  drs  rervus  betrügt  U  fol., 
in  tiofte  folglicb  75. 
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imd  faigrauus  auf  200,  litus  aaf  100,  ingenaus  in  truAe 
fof  600  foL  N«ch  der  (thüringifchen)  leit  Anglior.  el 
Wtjrin.  Über  auf  200  foL,  atklrngr  auf  600,  liberius  (nach 
llt  '  uf  80.  Die  lex  Söxonum  gibt  weder  bei  ver- 
*»L  ^  noch  lodrchlag  die  comporufon  des  freien  an, 
was  ikb  nur  dadurch  ©rklärl,  daß  Oe  folchc  als  be- 
kaniil«  bafis  varausfeUt  und  bloß  das  mehr  oder  minder 
Ihr  oobilis  und  b'lns  der  beaimmung  bedürfüi^  erachtet; 
iifler  wabrfcheinlichkeit  nach  war  das  wergelii  des  freien 
240  foL.  das  des  hfus  ifl  120,  des  nobilis  1410  foL, 
mtii  kdnnle  muthmaften ,  nach  der  erden  zeilc  feien  die 
woHe:  qai  liberum  occideril  CCXL  fol.  romponat  aus- 
(refalten,  denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erklflrung  die- 
/es  wergelds:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  el 
IB  pnefniom  CXX  foL  Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß 
hemach  der  lilus  duodeclma  parle  minor,  quam  nobilis 
angefelst  wird  und  nicht  djuiidia  minor  quam  Über, 
was  dalTelbe  gewefen  wäre.  In  der  agf.  lex  Merciorum 
Holt  der  ceorl  mit  200,  der  ^e^en  mit  1200.  Nach  lex 
bajov,  2,  20  betrtfjTl  die  coTnpofilion  des  nobilis  [aus  rien 
rnof  gefchlecbtern)  320  fol. ,  die  des  -Angtlolfingers  640, 
die  ies  berzogs  960,  feehsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
f<»«hU  wurde,  delTen  wergeld  folglich  auf  160  anzu- 
fcibUgeci  ifl.  Es  werden  hiernach  zwei  Ünfi^n  des  adels 
angenommen ;  primi  (Agilolfingi) ,  mediani  (Huofi  elc.] 
und  die  liberi  heißen  minores,  wie  auch  aus  2,  3  ^^- ^hlidl 
bettl     (minores    populi,     qui    liberi    funl.)       Diefer    triiogie  ^ 

entfprcchen  primun,    median us   und  minoßidtd^  der  lex  |^^/ 
iltm.   »ddit  22    und   zwar   ftehl   der  minoflidus  (d.  h,  freie) 
»m   160  Fol.    (augenfcheinlich    ift    170   falfche    lesarl), 

Bdianus   200,     der  primus   240;     in    der   lex  68,  4 

wird  für  niinoßiilus  und  medianus  liher  und  medium  ge- 
fagi,  in  der  addit  39.  minoßedis,  medianus  und  äuU 
pHmits  meliorigimus.  Das  burgund.  gefetz  rechnet  den 
nuhitia  zu  150  foL,  den  mediocris  zu  100,  den  minor 
(freien)  zu  75,  allein  das  iCl  nur  die  medietas  prelii  für 
d«n  minder  vorfätzlichen  todfchlag,  fo  daß  das  durch 
lodesUrafe  erfelzle  volle  wergeld  betragen  häUa  für  den 
nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor  150.  Die 
anrdiliire  der  lex  Frif.  Cnd:  über  53 V^  fol.;  litus  26%; 
nobtlis  80.  Aus  der  lex  Vifigolh.  ergibt  fleh  kein  wer- 
geld (tlr  edle,  die  freien  werden  nach  dem  aller  ver- 
fchieden  gefchützt  (VIII.  4,  16),  für  die  hefte  zeit  des 
lebens  von  20-50  jähren  galt  der  freie  mann  300  fol-, 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  bölfle  150;  diefes  wergeld 
Grimoi*!  D  R.  A.  2.  Ausg.  ^ 
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Oberhaupt     befttnd    nicbl     mebr    fär    die    tum     aieafclieD 

verüble    tddtQng,     worauf    todesfirafe    fiel,    fonders    nor 

für  den   fall ,     wenn   ein   tbier    einen  mea(cben  oo^ebradil 

balle.      Auch   das    bei    den   Langobardeii ,    abae  rtckfidit 

aaf   (Und,     eingeführte  aitgemeinere  wergeld   von  WO  toL 

Lüex  Roth.  14}   maß  als  aonafeaia  aiifelelieii  wenk«.^  — 

[Uberfiebl    man     alle    diefe    aalfeUa,    Ib  iE  dis  vertitais 

»der     minderung     zu    dem     maßftab     memals     tAwwmkemd^ 

der  Hins  ftebt   (abgefeben   von   dem    thdriagildiea ,    detf^ 

80  folidi  vielmehr  IM  ftir  den  freien   forden^    dnrahgiA- 

gig  halb   fo    ftocJi   ali  der  Ird^^     Uald)er    crCckcinl 

die    erhöhung  des   werfeldes.    Nack   der  lex  ML  wmtmi- 

len  (ich  nobilis  ti.  liber  wie  1^ :    1 ;    nncli   der  lex  Hqpnnr. 

und  Anglior.     wie  3 :    1 ;     nach  der  lex   Snx.  n.  Mefdor. 

wie  6;   L    Im  bair.   gefetz  Oebl  der  dnx,    der  Agdollng 

und  nobilis  zmn  freien  wie  6^  4  und  2:1;    »  alM*  d^ 

^^^  primus  und   medianus  wie   IJ   und    l\:    1*^;    im    borg. 

^tt7  der    nobilis     und   mediocris  zum    minor  wie  2  md  I^:    K 

Die  lex   falica   endlich   hat    vier    eHiJ^hungen,     dere«    ver^ 

biltnis    xum    mafJUb    das    von   9,   4^,    3  nod  I^:    I  ilL 

Der  falifebe   ingenuus    in    trude  flebt  am   bdchftra^     ^^^^ 

lieb  gleich  neun  freien,     der    meretfche   kOnig  (land    f^^^H 

.edcin,     lolgUch    fecbs     und    dreifiig    freien     gUkk    (720^ 

tfoL)    —    Noch  wire  die   frage    nach     den    wergeld    der 

geaUkhen.      Die    illere    recenfiim    der    lex    CaL    eoddOl 

Uertfber    gar    nidMi,    die    jü«ere    (L  t  camdaln)   be- 

ftinail  Ar  den   dinooiina,    presbjler   nnd   epüeopma    300. 

600.  900  fol.,    aUb    die    eompoilioii    des   litaa  in   boBe, 

ingenutts   in    holte   and  Elan  in  Iraie.      Die  lex  rip.   36^ 


-)  im  Nord»  wac«i  C  Üln   w€f^M  dta  IMm  aanni  (I 

cap,  W,     »|i    MÜbfi  hakihL  U    M);        * 
laH   hiwuiMl    for.     Die  antcW.   grfrtif    a 
•• ,   t.  b»  du  iiplittd   füdfimanl«  nad 
IS  toarfc;  du  jiUfcke  U  mvki  Oatali«  i' 

**)  OM«  MiHc  denn  den  b«r|.  mteSma»  fir  doi  Über,  des 
lakar  Bt  a»  litvt  Bebnaif  »ndi  In  «incr  bair.  aefc.  bd  Uti- 
«Mb.«  die  fcb  bemacb  op.  1  L  Kl  anfibrc.  Meint  »citbcni  Jo' 
aLiLiiifi  ui  ^tscnüber  des  cideln.  Dann  ^ulaülB  ieb  4m  mttmM 
2ca  ^nrf.  Sm»  t»  de«  ^cs  i^^caam    wie   ^f%i     t»    «nfir   addit. 

*^)  «ndra  «eHdltoit  er^ej»  dk  nnÜla»  In  adÜL  »  fiir  ts* 
fiM»  nnBafilBwni,  »edMiü*  «ad  mimaMt^  (im  I:  1:  I  ^r 
li  It  VI  SS  4/1-  '^'  i^)  «rUn^  dort  §>!:  5/1:  €>!  crfcbie- 
m^,     f.   ST    dl   d9   «aC^   der    ins««»    wt    Ü    bed^nUicb .    ei 
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5-9  fchMgi  den  dericus'^  fabdiaconus,  diaconus,  Pres- 
byter ud  epifcopos  an  za  200.  400.  500.  600.  900  fol., 
was  daa  höchfta  wergeld  fOr  weltliche  Qberfteigt,  aber 
dar  fanxe  iitel  fcheint  fpftter  hinzogefOgt  ^ ,  und  dem 
eapilibre  von  803  (Georg.  657.)  gemftß.  Auch  die  lex 
bajav.  1,  8-11  verordnet  für  den  geiftlichen  Rand  höhere 
wergaider.  Wenn  ihn  alfo  diefe  Teit  dem  chriftenthom 
aiigilrelneo  yerfögungen  dem  adelftand  theils  gleichflel- 
lao,  theib  noch  vorziehen;  fo  läßt  fich  annehmen,  daß 
inr  seil  des  heidenthums  die  priefter  in  betracht  des 
wergddes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5«  der  adel  war  mgefolge  des  königs,  diente  ihm  zu 
Feld  and  zu  hofe.  Das  falifche  gefetzbuch,  tit.  66  und 
befonders  bei  der  compofitionenaufzfihlung  des  epilogs, 
anterfcheidet  zweierlei  dienft,  in  hoße  und  in  trufle\ 
hoflSs  bedeutet  in  den  romanifchen  fprachen  exercituS| 
troftis  vergleicht  fich  dem  agf.  treovd,  engl,  truth, 
fckeint  aber  doch  eine  andere  Wortbildung,  da  jenes 
treovd  im  altfrftnkifchen  lauten  wQrde  treowitha ,  wie 
abd.  triuwida^;  die  bedeutung  fidelitas  iD  außer  zwei- 
fei. Einer  der  in  trufte  dominica  war  hieß  antrußio^ 
lex  fal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  1,  330.)  Inzwifchen 
wird  in  andern  ftellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet,  namentlich  lex  fal.  44,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trufte  die  compofition  von  600  fol.,  wie  fie 
in  holte  ftatt  findet,  angegeben;  wahrfcheinlich  find  Ver- 
fügungen früherer  und  fpftterer  zeit  hier  vermifcht. 
Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  tniftis.  In  der  gedachten 
Harculfifchen  forme!  heißt  es :  rectum  eft ,  ut  qui  nobis 
fidem  pollicentur  inlaefam,  noftro  tueantur  auxilio  et 
qaia  ille  fidelis  noßer,  veniens  ibi  in  palatio  noftro,  una 
cum  arimania  (?)  fua  in  manu  noftra  truftem  et  fidelitatem 
nobis  vifus  en  conjurafTe,  propterea  per  praefens  prae- 
ceptum  decernimus  ac  jubemus ,  ut  deinceps  memoratus 
ille  in  numero  antruflrionum  computetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht,  daß  jeder  edle  von  felbft 
zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen  war,  fondern  be- 
zieht   fich    auf  den  falU    wo     ein  vorher   unedler   Franke 


*)    tgl.   Rogge    de    peculian    legis   rip.  cum  fal.  neiu.     Regiom. 
1823.     p.  36.   37. 

^)    es   könnte  ein  Terbum  treowfjan,    wie  agf.  trivfjan,    befun- 
den haben,  folglich  ein  fubfl.  treowufl,  verk.  fruit. 
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vom  kdnig  in  adel  erhohen  wurde.*)  Für  ihre  gelei- 
(teten  dienile  empAengen  die  antruftionen  itefchenke  an 
geld,  naUiralien  und  grundftücken ,  wadurdi  die  dem 
nicht  dienenden  freien  unbekannte  abhängigkeit^^  ver- 
gütet wurde.  Allmfilich,  in  Franken  z.  b,  feil  der  mitte 
des  6.  jh,,  erlangte  dies  gefolgc  und  die  an  feine  fpitxe 
gellellten  beamten,  groOen  einfluß  auf  Verwaltung  und 
regierung  des  reichs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftüeken 
die  recht4^  und  pflichten  der  älteren  adlichen  bofdienfln 
Rnfehaulich  machen  ^  wenn  wir  auf  die  frühere  zeit  zu- 
rückanwenden,  was  fpäterhin  von  dem  gcfolge  kleiner 
deulfcher  fürften  vorkommt,  z.  h.  die  waldboten  geben 
ein  bild  davon ,  was  die  fränkifchen  nüffi  dominici  wa- 
ren. Nicht  bloO  der  Mainzer  erÄbifchof,  auch  der  kleine 
graf  von  Wied  hatte  feinen  waldboten ,  der  in  gerichts- 
pflege ;  erhebung  der  abgaben  und  landes  vertheidigung 
mit  eingriff.  Was  der  waldbote  im  fall  eines  ausbrechen- 
den kriegs  zu  leilten  hal ,  befchreibt  das  Örbacher  w, 
von  1180  folgendergeftalt :  ob  es  Geh  elfo  begebe,  daÜ 
der  graf  zu  Wied  feindfchafl  oder  krieg  gewünne^  fo 
foll  ein  Junker  von  Reichenftein ,  vvaltbote ,  folchen  fein- 
den widerftand  thun,  alfo  daß  er  halten  foll  den  dritten 
wfpeling  (bewafnelen),  den  dritten  pfenning  leiden 
(den  dritten  theil  der  ausgäbe  Iragen)  und  den  dritten 
ktßei  überhangen  (für  ein  drittel  des  proviants  for- 
gen?)  und  den  feinden  widerftand  helfen  Ihun,  fonder 
eintrag,  Widerrede  und  Weigerung.  —  Van  doit  bereck-- 
t  ig  an  gen  der  hofbeanUen  ift  f.  250.  einiges  erwöhnl 
worden.  Ich  verweife  auf  den  ganzen  inhalt  der  bei 
Falkenflein  im  cod,  dipL  Nortg.  p.  122,  gedruckten  Eich- 
ftädler  hofordnung,  worin  es  unter  andern  heiOt:  item 
fo  gehöret  einem  jeden  cammermeifter  von  jedem  hirßh 
und  wild  der  li/ike  fuß^  der  ioll  ihme,  wenn  das  ftUck 
verwirkt  wird^  gegeben  werden  *  ,  .  *  was  aber  unter 
einem  jähr  alt  ift  u.    gefangen   wird^    davon    ift  man  ihm 


*)  d^r  Itonig  durfte  freie  durch  kÖnigticbe  amter  adctn ,  To 
wie  früher  da»  votk  ^t  der  wiht  feiner  kervöge  nrcM  aul'  dm 
idel  eingefchränkt  war,     duces  €x  ^riuU  fumunt, 

••)  dicfe  abbingigkeil  erfcbeint  auch  in  kntchühhm  namnt« 
dit«  fleh  d«r  edle  theiU  geradt^zu  gefaxten  ließ  ^  f..  h.  rnftfifr^leu*. 
flnirotciif  tind  nac^ti  und  nach  lu  ehren  hracble»  iheil*  durch 
bcinJUe  vcrredclti«^  i.  b.  adalfiafc  fvgl  d<»cr,  Taflßinn.  J*  T.)  ndAl- 
diü,  adaldtfgati,  (J>egti  ift  «ach  Rigsmal  tenpnoutig  itir  freie«  nick« 
*  für  rdte,J  edelknecht 
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keinen  fuß  rchuldijjf.  Vom  erbmarfchall :  wenn  ein  bi- 
fchof  erwählet  wird,  muß  ein  erbmarfchall  mit  ibme 
einreileD  zum  lehenßein^  da  ein  herr  abliehet,  und  foll 
dem  bifchof  den  ßegreif  halten  u.  foll  auf  das  pferd,  fo 
der  bifchof  geritten,  fitzen,  das  iß  alsdenn  fein  .  .  . 
auch  foll  der  marfchall  in  den  beßen  Jiaberhaflen  fein 
flab  flößen  u.  hat  die  macht  davon  zu  füttern  ....  und 
der  ftab  foll  anderthalb  eilen  lang  fein  ....  fo  oft  man 
im  reifen  eine  kuh  fchlägt,  ift  der  hopf^)  fein,  fo  oft 
man  im  reifen  vieh  fchlägt,  ift  das  befie  haupt  fein, 
item  die  pferd  fo  man  abreitet,  die  foll  man  den  mar- 
fchall geben,  welche  aber  fterben,  fo  find  fättely  zäum 
Dod  haut  fein.  Vom  küchenmeifter :  auch  hat  ein  kü- 
chenmeifter  gewalt,  daß  er  die  fchlüßel  von  bauern  neh- 
men mag  Q.  mag  die  haben  die  nacht  u.  den  tag  u.  wan 
er  Yon  dannen  reitet,  foU  er  die  fchlüßel  wider  geben, 
auch  wäre  es,  daß  gedrofchen  getraide  an  der  tennen 
läge,  fo  möchte  er  fein  pferd  drein  ßellen^  ob  halt 
das  getraide  gienge  den  pferden  bis  an  den  fafeit  (penis) 
oder  darüber  .  .  .  item  hat  er  auch  alle  jar  an  S.  Ste- 
phanstag ans  iedlichem  hof  ein  femmel^  die  foll  ßoßen 
auf  die  erden  bis  herauf  Ober  die  knie.  fO^- 
6.  der  adel  befand  fich  der  regel  nach  im  befitz  eines 
weil  anfehnlicheren  grundeigenthums  (uodal^  ddäl)^  als 
der  freien  ftand.  er  hatte  und  erwarb  mehr  knechte  und 
hörige,  die  ihm  ein  eignes  grfolge  bildeten,  ähnlich 
dem  verhältnifle,  worin  er  felbft  zu  dem  könig  lebte. 
Arme  freie  traten  in  dienfte  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  Band  zu  verlieren,  fo  wenig  der  adelftand  durch 
die  dem  könig  geleifteten  dienfte  gekränkt  wurde.  Alles 
dies  verfchafHe  dem  adel  ein  factifches  übergewicht  un- 
ter der  freien  volksgemeinde.  Hierzu  kam,  daß  er  alle 
guter  unabhängig,  wie  der  könig  die  feinigen,  verwalten 
und  die  darin  gefeßenen  unfreien  felbft  vertreten  durfte, 
ohne  einmifchung  öffentlicher  beamten.**)  Noch  in  fpä- 
tern  weisthümern  begegnen  folgende  formein:  item,  fo 
weifen  die  burgleute  zu  recht,  als  dick  der  junkher  fine 
brücken  ufziehet,  fo  bete  er  ßne  lüde  belhßen  und  alle 
fine   lande    zu    Iren     noten    u.  fromcn.    Ortenberger   w. ; 


*}  in  einem  bair.  über  cenfualis  heißt  es:  in  epiphania  domini 
duoj  porcos  faginalos  et  duo  melreta  falis  dabit,  et  ipfi  difpenj'a- 
Uni  dorfa  eorum  cum  priori  parte  capitis  usque  in  finem  cum 
cauda  abfcifTa  reddentur.     MB.  22,  131. 

**)  Eicbborn  recbtsgefch.  1.  §.  S6. 
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wan    lue    juiiker   zu   Laueßat   ir   brücken  ufziehen  im  üm^ 

hnben  fie  alt   ir  herfehaft    beßoßen,     Laueflatler  w.;    ilern, 

es  hanl  die   herrn   zu   Willper^k     da^   recht ,     fo    als    man 

die  prucken  offeziehl  in  irme   flofte ,     fo    hant  fie  bejtoßen 

al    ir   herlicheid   u.    ir   arme   lüde    darin   gefeßen  mit   irem 

gude.     Wildberger   w.     Der  ^nn   id:     die   bürgen    fiebern 

die  pfifle  der   tandfchafl,     Gnd   die   angeln   des   landbcfilzes ; 

jfo    heißt  es    auch   von    dem    Mainzer     erzbifchof,     er   &#- 

l/bhließe    feine  leuie  im  Rheingaü  mit    Ihür,     angel,     n»- 

I  gel,  fchindel  auf  dem  dache :    fo  mein    herr   zu  Menze  die 

[brücken   zu  Eltvill    und  zu   Erinfels    ulTziebetj     fo    hat    er 

In    lüde   im    Ringawe   beßoßen.    Bodm.   p*   38,     TheiHen 

'zum  rechten^     daß  unfer   gn.   h.   von  Wertheim  zu  gcbie- 

.len^    zu   verbieten,    zu   fetzen   und   zu  entfetzen  habe  und 

[lie    auch    zu     befchließen    habe    mit    den  vier   feldlhoren. 

Lengfurter    w,;     und     G  auch   niemand  wohnhaflig  dofelblt, 

[den  die  vallthore  beßießen^  friehe.     Nauhermer  w, 

[7.  das  miUelalter  flellt  uns  faft  alle  edeln  im  lehendien ft 
anderer  fürileR  oder  des  kaifers  felbft  [unmitteJbare 
reichsrilterfchafl]  dar.  Nur  feiten  halten  fich  einzelne 
guter  frei  und  unabhängig  erhallen ;  dahin  zahle  ich  die 
'  /  merkwürdigen  Jonnenlehen ,  deren  befilz  durch  eine 
fymbolifche  empfangnahme  von  goU  «*  der  fonne  an* 
.^,ifj.  getreten  wurde.  Dicfe  güler  waren  gleichfam  bimmli- 
fche  leben  ^  nicht  irdifche^  d.  h.  der  Wirkung  nach  «!• 
lüde,  die  zu  keiner  dienftleiftung  verpflichteten*  Haupt«- 
fachlich  erfcheinen  fie  in  auflrafifchen  und  ripaarifchen 
gegenden.  Hennegau  foU  ein  folches  leben  gewefen 
fein,  tenu  de  dieu  et  du  foleiL  Richolt  an  der  Maas: 
erCllich  iß  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfehaft  Ri- 
cholt nieman  lehenrurig ,  fondern  ein  frei  berrchaf  ts  u. 
wirl  das  lehen  €tn  der  fonnen  ontfangen  ^  bat  auch 
mit  keinen  fchatzingen ,  törkenftuir  oder  mit  niemants 
zu  fchaffen,  w.  von  1469.  Nyel^  unweit  Looz,  bei 
Lüttich :  nous  echevins  fusdits  lenons ,  que  le  feigneor 
de  Nyel  no  tient  la  m^me  feigneurie  en  fief  ou  tout 
autrement  de  perfonne  dautre,  que  de  dieu  ei  du  Joleit 
et  de  lui  m^me,  comme  feigneur  foncier  du  möme  en- 
droit  et  qu'en  confequence  il  cft  vou^  hereditaire  de  ta 
hauteur  d'Anden  filude  fous  Gingelom.  nous  les  echevins 
tenons^  que  le  möme  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
m^nie  feigneurie  en  pofl'effion  d*icelle  doit  Ötre  men<5  k 
ia  clochc,  ferner  urgent  et  or  vontre  le  Jvleii  et  faire 
le   ferment    comme  leur   propre    feigneur  foncier  et   comle 


ßand,     edle*    fonnenlehen* 


279 


|el,     reeevoir    Its    ferment    des    edievins  et   fujets  du 

^_^    endroit    et  lear    faire    auflG   pareil   ferment   für    leurs 

(rrfrileges.  w.  von  1569.  Schönau  bei  Achen:  .  .  .  von 
gott  dem  altmiichligen  und  dem  herrlichen  •)  element 
dar  fonnen^  wie  fleh  gebührt,  empfangen  ...  mit  »uf- 
legQftg  der  linken  h^nd  nuf  ihr  feite,  xur  fonderen  tir- 
ktiiid  einen  güldenen  u,  einen  filhernen  pfennig  unter 
die  gemelte  unterlhanen  insgemein  und  ofTenttich  aua- 
geu^orfen,  urk.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
fy  arber g  ^  zwifchen  Helmflell  u.  Wolfenbütte!:  beim 
mtritt  der  herfchafl  ritt  in  alter  frühe  der  neue  befitzer, 
(fefaamifcht  und  mit  bloßem  degen  gegen  morgen,  that, 
tubald  ßcb  die  fonne  erhob,  drei  ßr eiche  kreuzweis  in 
die  Infi  (kreuzflrich  in  die  fonne)  und  warf  gelditücke 
unter  dm  volk.  Schoppjus  de  allod.  cap.  L  $.  16  Ein 
(otdies  fonnenlehn  befaß  woht  auch  jener  freiberr  von 
Krenchingen,  der  vor  dem  künig  kaum  feinen  hut 
rdckte  und  von  dem  Malleotus  de  nobilitate  cap.  14. 
fehreibt:  imp.  Friderico  1.  fuum  oppidum  Tungen  per» 
ambulanti  ipfum  immobiliter  in  fede  eoUocatum  lludiofc 
noluiile  alHirgere,  fed  tantum,  dum  apparebal  Hbi,  ca- 
peltum  fuum  movendo  curialitatis  quandam  reverenliam 
nifum  oltendere;  et  dum  imperalor  perquirerel,  quisnam 
elfet  lalts,  qui  taliler  prope  viam  filuatus,  fuae  majeftati 
%enerationem  debitam  non  exhiberel?  refponfum  dediUe, 
quia  idem  baro  tarn  in  bonis,  rebus,  poneffionibus,  quam 
corpore  tarn  %ferus  über  effel,  quod  nednm  ab  impera- 
tore^  nee  ab  alio  quocunqae  principe  ufum  feu  bonefi- 
dum  rei  feudalis  perciperet  auf  poflideret.  So  neu  die 
zeugnifTe  Gnd,  fcheint  es  mir  doch  unthunlich,  die  be- 
fchriebenc  feicrliehkeit  aus  einer  blolten  formel:  goti 
und  die  fonne  (niemand  auf  erden)  *•)  herzuleiten  und 
iüb  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  alter  diefes  gebrauchs 
iti  bebaopteii ,  der  auch  an  die  kärnlhnifchc  Huldigung 
[l  253)*^   erinnert   und  fogar  an  Herodot  8,  U8*     Noch 


•  '*)    der    giolAr    bal    die   formel    von    goll   u.  der  foane  lierlicber 
Jiodrucliefi     wollen;     cJat    fpätere    inflr.    ton    1615    in    Crameri   ne- 
bt n/t      9,     106    Hefi    hrilitjcn    fL    herrlichen    und    ricbtiger*       F rüber 
bcüieuerte  man  mit  den   worten;  fam  mir  da|  heilige  iieht! 
**)  Fretged.  1699:  des  ««^^eit  wolt  ich  gerne  fin, 

der  der  funnen  gil  fu  liebten   fein, 
***)    die    angarifcben    könige    fcbwangen    bei    ihrer  Irröoung  ein 
Verl     nach     den    vier     weltlbeilen.       Kovacbicb    folennia    inaugU- 
lalia  in   r^oo  Hung.     Pertlni  iT9ü.  p*  15.  U.  19.  85. 
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wichtiger  vielleicht  ift  eine  beziehnng  daraof,  die  ich  in 
der  äelle  des  Tacitus  von  den  AmCvariem  finde,  ann. 
13^  55;  Bojocalus  Tagt:  ficoti  coelan  düs,  ita  terras  ge- 
neri  mortalium  datas,  quaeque  vacuae,  eaa  pablicas  eflTe. 
fokm  deinde  refpicien»  et  cetera  fidera  vocans  qgafi^ 
coram  interrogabat,  vellentne  contueri  inane  foluni? 
potias  mare  faperfonderent  adverrus  terrariun  ereptores. 
Worte,  die  offenbar  tieferen  finn  bekommen,  wenn 
man  einen  anter  den  Germanen  verbreiteten  glauben 
annimmt,  daß  die  fonne  den  menrcben  das  land  ans- 
theile,    nnbewohntes  nicht  gern  beÜDheine. 

8.  im  lehnrecht  treten  viele  verhSltnilTe  zwiTchen  lehns- 
herm  und  varall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherm  und 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  Diefe  analogie  erftreckt 
fich  bis  auf  fonderbare  dienfileiRungen  und  abgaben^ 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben,  als  die  oberherr- 
Tchaft  und  Unterwerfung  zu  fymbolifieren.  Es  Tcheint 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht,  ob  in  folchen  lUIen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Ein  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaupt  und  heergewSte,  das  feudum  cenfuale, 
das  lehenpferd  [equus  fequelae.) 

9.  wer  die  namen  und  grenzen  des  adels  in  fo  ver- 
fchiednen  Zeiten  mit  ficherbeit  beBimmen  wollte,  wflrde 
oft  fehl  rathen.  Schon  bei  Tacitus  fcheint  princeps  bald 
den  begriff  des  ffilrften,  bald  den  des  edeln  auszudrücken 
und  wie  unvermerkt  hat  fich  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herm  (fenior)  ausgedehnt  in  gräfliche  oder  fQrfi- 
liche.  Es  bildeten  fich  mehrere  ftufen  der  nobilitftt,  de- 
ren niedere  den  ftand  des  freien  berührten  und  damit 
verfchmolzen.  Der  herzog  wurde  des  königs  mann, 
gleich  dem  geringeren  dienftmann,  nur  mit  dem  großen 
unterfchied,  daß,  außer  diefer  abhängigkeit,  er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  rechte  theilhaftig  war. 
In  Angelfachfen  fteht  der  ädeling  und  eori  zu  oberfi, 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  f>egen,  auf  diefen  der  bloße 
{>egen  oder  der  medema^  der  noch  über  dem  eorl  fteht. 
Auch  der  medius  Alamannus,  der  mediocria  Burgundio 
ift  mehr  als  Über,  lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Auf 
die  Agilolfinger  folgte  in  Baiern  noch  ein  geringerer 
fchlag  adels.  Im  dreizehnten,  vierzehnten  jn.  pflegte 
man  die  fämmtlichen  Itfinde  nach  den  Beben  heerfchil- 
deu  darzuliellen.  den  erlten  hebt  der  könig,  den  andern 
die   geifilichen  ftirflen,    den  dritten  die   laienfiArAen,    den 
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Tierten  die  freien  herrn,  den  füntlen  die  mitteljreien^ 
den  fechften  die  dienftmanne^  den  ßebenten  jeder,  der 
nicht  eigen  und  ein  ehkind  ift.  fcfawäb.  landr.  art.  8. 
Senkenb.  2.  p.  18.  (anders  Sfp.  1,  3.)  Hier  bildet  der 
ftlrftenOand  die  drei  erften,  der  adel  die  drei  folgenden 
fckilde,  die  freien  ftehen  im  fiebenten.  Die  mittelfreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani,  den  mittlen  rang  unter  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedichten  begegnet  man  oft 
der  formel:  grdven^  frte^  dienefiman^  z«  b.  HS.  1, 
ISS^"  Dietr.  ahnen  241.  vgl.  Oberl.  236.  237.,  worunter 
f&rften,  freiherm  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi- 
ninerialen  zu  verfieben  find^  Walth.  85 ,  18.  dienflman 
oder  frL  Das  fchwabifche  landrecht  hat  einen  ganz 
Terfchiednen  begriff  von  mittel freierif  es  Gnd  ihm 
freigelaOeDe,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher 
Ipr^hverwirrung  und  fthnlichen,  weiche  die  gefchichte 
einzelner  länder  und  zeitrfiume  angehen,  aus  dem  ein* 
fluD  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  verbfiltniffe,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthümer  nichts  er- 
kleckliches zu  fchOpfen. 

CAP.   III.      DER    FREIE. 

Die  freien  (goth.  frijai,  ahd.  frigd]  find  haupttheil  und 
kraft  des  ganzen  volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbft 
grundlage  des  adels,  der  alle  befugnifle  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  befitzt.*]  Man  darf  dies  auch 
fo  ausdrücken:  dem  freien  fleht  das  minimum  der  vol-i 
len  freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im  Verhältnis  zum! 
edeln  den  alten  gefetzen  minor  und  minofledus  (f.  273.)  i 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  mutter  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  zungen  und 
dräckt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  liber  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  altdeutfchen  gefetzen  und  Ur- 
kunden gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nuus, fofern  es  den  freigebornen  bezeichnet,  etwas  mehr 
ift  als  Über.**}    Statt  fr!  werden  auch  die  compofita  frt- 


*)  der  edele,  felbft  der  fiirft  ift  iugkieh  auch  ein  freier  und 
beißt  TOf  1.  b.  die  landgrfifin  Sophia  von  Thüringen  wird  ge- 
oannt:  diu  edele  u.  diu  frie.  Diut.  1,  411.  483;  ein  fiirft:  der 
eddfrie.     klage  178. 

**)  man  findet  auch  fecurus,  z.  b.  lex  fal.  48,  3.  ingenuus  at- 
aue  fecurus.  Neugart  658  (a.  906)  vgl.  oben  p.  23.  27.  Tadelhafter 
Ipracbgebraucb  ift  es,  dem  freigelaßnen  ingenuität  beisulegen. 
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iiuin  lind  frthals  ((rramm.  2,  630.  631)  gebraucht^  ich 
fifide  noch  in  dem  Coburger  urbarium  (um  1340)  biufig 
z,  b.  pBjH^.  49.  50.  51.  das  fubft.  frihclje  für  freibeit,  be- 
freiung.*)  Der  »btetlitng  ediling  ftehet  friling^zur  feile^ 
doch  nur  in  fächfifeher  mundarl. 

Im  BIgsmäl  wird  das  ivart  frei  übergangen,  und  der 
IltinimheiT  des  freien  gefchlechts  tarl  genannt,  welches 
tontt  in  den  nord.  mundnrten  vir,  mas,  fogar  fenex  be- 
deutet^ wie  noch  enlfchiedner  kerla,  kerltng  anus; 
karlmadr  fagl  was  karl ,  doch  ohne  nebenbegriff  von  al- 
ler mehr  vir  fortis.  Das  ahd.  charnl  drückt  eher  mns^ 
marito«  aus,  als  vir,  das  neuere  terl  etwas  geringeres^ 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  vgl.  oben 
t  l&K  Der  eigenname  Carl,  Carloman  bat  (ich  durch 
diu  erhehung  der  fränkifcben  hausmeier  auf  den  thron 
Über  ganz  Europa  verbreitet  und,  wie  Caefar  bei  ans 
zu  kaifer,  ift  er  bei  Slaven  und  LiUhauern  in  der  form 
kral,  krol,  ktirolus  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlmann,  Carlomannus^  altfranz.  Charlematne  hat 
fich  poetifch  der  beiname  Carotus  magnus,  Carl  der 
große  gebildet.  Glanzes  genug  aus  dem  urrprünglich 
gemeinfreien ,  nicht  edien  namen.  Das  agf.  ceorfboren 
Itebl  drm  [>egenboren,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ceorl  für  cearl  hat  etwas 
befremdendes,  wiewohl  das  engt,  churl  ßa  befl^tigt. 
Der  Gnn  ift  bald  mas,  bald  liber,  allein  colonus,  ruAicus, 
ignobilis;  die  niitlc  zwifchen  nobilis  und  fervüs.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat,  Urkunden  medio* 
cria^^)  den  gemeinfreien:  tunc  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tarn  principes,  quam  mediocres,  judi« 
oiruQl  junifOmum  Judicium.  Heichelb.  nr.  703.  (mitte 
des  9.  jh,);  erant  enim  non  quidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tamen.  Greg*  lur  vit,  patr.  cap.  9.  Und  baro^ 
barus^  das  eigentlich,  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,    be* 


')  fpKiere  "wriilhumer  und  iirkutulrn  ^rt>rjiucbrn  de»  ausdruck 
/Wi&AT  iifiii  /Vm>  imtt  lUi^eiten  lo»  unfreien,  nKniticK  im  gt|ltii- 
Citt  milderer  l»öri|;leil  lu  hirlerer  leibeigenfch^rt.  i.  b.  tiMi  d«m 
|1U.  Wiiafcbkeo  feei^t  ta  bei  Hatt»uf  2140.  Ge  foUeo  tttm  utcbca 
irtr  fffikeil  riQ  (chnur  uin  den  biU  Irseen .  das  OrrbacWr  m* 
rtilrl  10D  dem  i^rmft  d«r  /reien  trmU  gefeAcn  tu  der  f^rmfTrkall  «t 
~i^tnl.     igl.    Miltermjier    |.   4II<    Hol    5.  6.  t>  ß.    uod    die  bhIc«  bti 

belr|eti  ttim  beTibaitpt  mtufiibmideti   flelJeii 

**>    Igt«    dt«  b«fgiiail.    mcilii^rrt*     r    114 1   iif*il    drm  i»»t\oiiia«- 


/Iftn'l.      freie,      haarfchmuck^ 


2M3 


leictiatH  in  einitren  ^efeizen  den  freien  mann^  neben 
ifMiü,  der  freien  Iran,  lex  FhL  34,  L  2.  dp.  5%  12,  U. 
ihm.  76.  iddit  22-  23*     vgl  Roquefort  I.  v,  baron. 

IWr  Ktrls  f&bnen  werden  im  eddifuhen  tiede  genunnt: 
Bilr  (rir)  Drcngr  (vir)  I>cgn  (vir  forlis)  Höldr  (ptigil) 
Bli  [eof.  BCyndi   (colonus)     Smrdr   (faber)   Scggr;     un- 

19  im  .  rri:  Su^,  Brudr,  Fliocl,  Vff  Davon  t\\M\ 
4ifs«  ^)y  held,  bauer,  fchmid,  braut,  weib  ganüThuro 
fri^Aiinno  benennungen  freier  männer  und  weibcr, 
iQ  der  gewöhnliche  altn.  ♦♦)  ausdruck  und  bonde 
wir;t^tit  rt  n  rh  heule  in  Schweden  nnd  Dänemark  den 
Ickfi  ti'  '  in* 

re*;  kennzeichen  des  freien  ift  das  lange^  lorkickte-    f^H^H^A 

''imiil   bei   den    Völkern,    deren  adel  üch  durch  hut 

\\M^     nnterfchied.       Stellen    über    die   xo/ii^tctf 

i:i    (heil   r   240   beigebracht.     Synefius    in   erat,    de 

.       |k,    23   nennt    die   unter   Arcodius   in   Byzanz    leben- 

Goihen    Oavo»  et    Eboico    moref)    comaios,      KOnig 

fchrdbt  (bei  Cafliodor  4,    49.):     univerfis    pro- 

bus   et   capillatU  Suavia   conGftenlibus.      In   feinem 

%    145     (Georg,   2^34.)   heißt   es:     dummodo   quem- 

axpiUaionim    fuiffe   conventnm  .  .  .   ingenuorum   vel 

tt»rum    dicla    confirment,       Man     möchte    wohl    wiflen, 

tie   «pifl^ius    auf    golhifch    lautete?     ich    denke,    wenns 

*  fitum     war,     taglahs     oder    fkuftahs.  ff)     Non- 

"  -^      tmi  Ifidor  orig.  Hb,  19,    non  folum  in  ve- 


^^    f^rfcd    liehea    tick    eat^cfen  wie  freier  und  knecbl. 

itüd    keine  edle,    fonJerti    retcbef     hervorragende 
.  «p,  165.  166. 

I  ri    .   .    »  orH^Mt    MO^o'ttWTf^.       II.    1,    541. 

ik»    nicht  p    da    mmdeAen«    Ulfibf   kein   h^r  (abd.    bi&r) 
jras    fi^einl    feine     »bwechfelung     nvifchen     lag!     und 
mit    tu    den    bcwcifen  tu    geboren ,       daß    er    ariechi- 
I    Heb  baUe«    er  nahm  die  formen  ^qII,    tp^jt'^c  fiir  ver- 
lier,    wo  die   i(»  form   erfchcint,    wählt   er  tagl ,    wo  ^f,ii 
u^m,  ugl     Matrh.  5,  S6.  r{*ix*^t  tagl».    Matih.  10,  80,  »p/a^c»/ ' 
larc  1,  fi.  />^^*^,   fkuha,      Luc.   t,  »8,  44,     Job,   11,  1  II,  S. 
irrfion  würde  dai    verwifcbt    haben ,     die    ^ulg.    hal    in    al- 
(teilen     capiDui,     bif     anf    Marc    i^    6.    wo    piltt   flebt 
nach    könale    freilieb    iwifcbcn    lagl     und    fknU  bier   der 
deft    »hd*   bar    und    fabi  walten,    Mallb-  5,  36  laittel  bei 
hsr   ikft   labfesi     »gl,  DiuL  1^   162.     (ab»    caefarie»,     h^rir 
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Albus  Ted  et  in  corpore  aliqua  ßbi  propri«  quafi  infignia 
vendicant,  ut  yidemus  cirros  Germanorom  ^ ,  gra/ios 
et  cinnabar  Gothorum.  Die  freien  Sueven  kimmteD  ihr 
haar  feitwftrta  and  banden  es  in  knoten:  infigne  gentis, 
obliqaare  crinem  nodoque  fubflringere^\  fic  SueYi  a 
ceteris  Germania,  fic  Suevomm  ingenui  a  fervis  Jepa- 
rantur,  in  aliia  gentibus,  feu  cognatione  aliqua  Saevo- 
min,  feu,  quod  faepe  acddit,  imitatione,  rarom  et  in- 
tra  juTentae  fpatium;  apud  Soevoa  nsque  ad  caniciem 
honrentem  capiUum  retro  fequontur,  ac  faepe  in  ^)fo 
folo  vertice  Ugant.  principes  et  ornatiorem  haben!,  ea 
cara  formae  fed  innoxiae.  neque  enim  ul  aflneni  amen- 
turve,  in  altitodinem  qnandam  et  lerrorem  aditori  bella 
compti,  ut  hoftium  oculis  ornantur.  Germ.  38.  Folglich 
tragen  foevifche  knechte  kurzgefchnitlnes,  freie  nnd  edle 
langes  haar,  letztere  noch  forgfamer  aofgefchmOcktes, 
wie  die  frftnkifchen  edlen  und  kOnige,  vgl.  crinitus 
Saevus.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.  655.  Die  haar- 
tracht  der  Franken  bezeugen  viele  Aellen:  ante  dacem 
noftrum  flauam  fparfere  Sicambri  caefariem,  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  militet  ut  noftris  detonfa  Sicambria 
lignis.  Claudian.  in  Eutrop.  lib.  1;  intl  %o  f%  vni^uootf 
mghQoxov  K€iQO¥%ai,  nal  uoftd^  ttv%oi6  neganig» 
ov  ftaXa  ifpsHai.  Agathias  lib.  1.  von  den  frfinkifchen 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fchwere  ftrafen  auf 
das  abfcheren  der  haare:  G  quis  puerum  crinitum  fine 
conGlio  aut  voluntate  parentum  totonderit  lex  fal.  28,  2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt;  für  ein  verbrechen  gefchoren 
zu  werden  war  entehrende  ftrafe.  Umgekehrt  durfte 
man  knechten  das  haar  nicht  wachfen  laßen,  daß  fie 
wie  freie  ausßhen:  quicunque  ingenuo  aut  fervo  fu- 
gienti  nefciens  capillum  fecerit^  quinque  fol.  perdat,  G 
fciens  capillum  jecerit^  fugitivi  pretium  cogatur  exfol«- 
vere.  lex  Burgund.  6,  4.  Aus  diefer  ftelle,  wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  iß  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern Gnn  haben  kann,  fcheint  hervorzugehen,  daß  bei 
den  Burgundern  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidonios 
Apollin.    carm.    12.     die   Burgunder  überhaupt    crinigeraa 


]  caerula    quis    Aupuit   Germani    lumina?     flavam    caefartem  et 
mmdid^  torquenlem  cornua  cirro?    JuTen.  18,  164. 
f  A    *)  1"'^     capillum    ingcDti    diligentia    comis?     cum   illum   Tel  ef- 
o  ^^is    more     Pariborum ,     vel    Oermanorum    tn/</o    mttxerU,     tel    ut 
J^|),ae  rparferis.     Seoeca  ep.  124. 


ru.  Die  Ldni^obarden*)  rdinitif^r)  das  haar  im 
mi^n,  UtjOen  es  aber  vornen  gefdieitell  liorunterhäii- 
fttii  cerviccm  usque  ad  oceiplltum  radentes  niidabnnt, 
cnpülas  ü  rttcie  u^qua  tid  os  dimij/os  hab^ntes^  quos  in 
«tmDqoe  parlem  in  frontis  dtscrimine  dividebant  Paul. 
OiiCL  4,  23,  Diefe  lang^obardifche  tracht  ift  ein  gef^en- 
faU  so  dem  gebrauche  der  Sueven^  das  haar  nach  hin* 
Im  zuruckzufchlagen  (reiro  fequuntur).  Daß  es  die 
Blii;m,  gleich  ilen  Lati^robnrdcn  vornen  niihrtcn,  läßt 
4ie  alle  Tage  von  Addier  vermuthen,  Römer  unlerwar- 
kn  ihn  eiiiar  Cchimpflicheii  ürafe 

iü  föilen  im  abe  (In  gewant^  tj^^^ 

iicij  rm  an  den  knien  wider  want,       ^    ' 

di  wolden  fie  in  gefchenden  m\[e\ 

4a$  kkr  ße  im  iwr  ä%  jniimi^ 

i)fd  wolden  Ge  in  enteren,     c,  pal*  361,  39** 

befchor  Gehf  wie  das  lied  Tagt,  fein  get'olge  and 
-.i  k^<x  t^W  da$  ganze  bairifche  volk^  nach  dem  grun^f- 
liU,  wtut  unft*rm  hern»  widerftShrl,  wollen  wir  alle  dul- 
^  Dia  Frtefen  fcbwuren  mit  berührung  der  haar- 
kikni  (oben  f.  147.)  Über  das  lange  haar  der  Nord- 
«loa«r  fiiUre  ich  nur  eine  rührende  ftelle  aus  der  Joms- 
^lap  fagn  cap.  15.  (ed,  hafn.  p.  48)  an:  \%,  var  leiddr 
K  osadr  öiigr,  ik  hefir  hdr  mihit  ok  guH  fem  füki. 
^  fegir:  eigi  vil  ek,  at  mik  leidi  f)rsBlar  til  höggs, 
Mir  A  madr^  er  eigi  er  vcrri  drengr  enn  ^ü»  ok  mun 
m'       inn     ok     haldi    hAritiu    fram    frA    hüfdinu    ok 

j,     at    hÄril    verdi     eigi     blöduct.     hinhnadr 

1    tij   ok  lekr   hArit  ok   vefr   um  hönd  Ter,     enn 

^gr    med    fverdinu;     allo    noch  in  der  todesnolh 

die   hetden    für   den   langgepHegien   fehmuck,     daß 

vtuclj     dio     enlhauptung     nichl     blulig     würde.       Wer 

^  froüe   for^falt     auf    feine  lacken     wendet,     wird     in 

lieble     des    13,  jh.  Ai<r///Af/:e/e    genannt.      Wh, 

'■iß    die   alten  Sachlen    ihr  haar    gefchoren    tru- 

i(t    au8  einer  (teile   des  Sidonius  Apoll,  lib.  6*  ep.  9. 

lis   tGfi9    h    515): 
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iltic  Saxona  coerulum  videmus 

afluetum  ante  falo,  folum  timerey 

cujus  verticis  extimas  per  oras 

non  contenta  fuos  teuere  morfua 

allat  lamina  margiuem  comarumy 

et  fic  crinibus  ad.  cujem  recifis 

decrercit  caput  additurque  vultua. 
nicht  ficher   zu  rchiieOen,    da  hier  von  befiegten  Si 
unter  weftgothirchem  oberherm  die  rede  ift.*) 
Noch    in    einem    Tpfttern   weisthum   aus   dem   hiidesi 
Tchen   amte    Peina    (bei  Noiten   de    jur.  et   Gonfuet 
villicos  p.  150.  160.)    heißt  es:    die   gerechtigkeiten 
freien  beftehen  darin,    daß  Ge  von  der  baulebung, 
mund,    dritten  pfenning  und   hemdlaken     frei    find; 
töchter,    wann  fie  heirathen   und  zur  kirche  geben 
haare  auf  den  rücken  hängen  u.  fliegen  laßen   d 
welches  keiner   bauerstochter  erlaubet   wird.     Und  g 
fo   fahrt    in   den  angelftchfifchen   und  langobardifchei 
Tetzen    eine    freie    Jungfrau    den  namen   capiliata: 
femina  cäpillata  (locbore)  lex    Aethelb.  72;    filia  iV 
piUo.  lex  Liutpr.  6,  11    (Georg.    1061)    vgl.  Nib.  53! 
die    fach   man    vaievahje  unter  liebten  porten  g4n. 
ten    fie    das    haar,    wie  den  kränz ,    nach  der  verl 
thung   ab?    bei  den    Schwaben    und   Baiern    gewis 
deren    frauen    die    band    auf    den   haarzopf   gelegt 
fchwuren. 

2.    jeder  freie  hat  das  recht,   unbehindert  zu  gehen ^ 
hin  er  will,    d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,    dei 
zurückverlangen     darf.        In    der    freilanungsformel 
das    auch    gewöhnlich    ausgedrflckt.      Der   freie  iß 
an   die    fcholle  gebunden.      Si    quis   liber  homo    mij 
voluerit   aliquo,    poteftatein   habeat,    intra  dominium 
noAri    cum    fara  fua   migrare,    quo    voluerit.     lex  R< 
177.      Im   Ingelheimer  w.  heißt  es:    und    mag   ein 
eher,    der  in  dem  riebe   gefeßen   iA,    ziehen  u.  faren 
er   wil   u.   fal   im    nieman    daran     kruden    oder    hin 
Von   den   freien  leuten  auf  der  Leutkircher  beide: 
fie    frei    wären    und    keine    nachjagende    herren   b 
Lttnig  reichsarch.    p.  fpec.    cont.    4.   p.   803.     Freihe 
Morchingen:    wer  auch,     das  iemant  were  der    mei 
er  (en)  wolte  wonen    noch  beliben   in    unfer    frihei 


*)  ^SK  die  Kojacanini  Sazones ,     juila    rilum   Brilannoniio 
(treg.  turon.  10,  9. 
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M  er  hif  q*  erbe  ta  derrelben  friheit,  der  mag  fie 
firkiofeo  mitten  dem  vierden  prenning«  der  Toi  uns  und 
nCm  erben  werden  von  dem  keufer ;  darnach  ful  er 
ifM  10  dem  creuz  der  friheii  mittes  dem  uieier  und 
irertctil  und  Toi  fprechen  aßentlich:  ir  heren^  got  gefegen 
fiKrh,  Kih  wii  envregl  fo  foi  dus  gerichl  dri  werbe  rufen 
ud  (ittfi  mil  Uimen  nennen :  der  wil  enweg  f  und  wer 
•  dii  in  iemant  anfpreche  von  fcliultj  von  burgrchafl 
iiir  Toa  aadern  ttüi^ken^  er  fol  beliben  bis  das  er  fich 
Imoe  onUchleit,  als  der  fchetfen  urteilt,  und  mittes  des 
k  (MCbl  «r  mit  fcheneui  tag  (bei  hellem  \^g)  dannen 
tteUen  loid  fin  gut  mit  im  führen,  war  im  füget  und 
Kl  ii  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  noi^  bis  uswendig 
Ici  baniies.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet,  wirt  er 
Iq^rtAiif  er  wer  uns  mit  übe  u.  mit  gute  erfallen. 
Mki*itb€rg  C.  J.  G*  1.  p.  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
t*  2H2  tlber  die  bedeutung  des  namens  frei  in  fpateren 
•liilbflAern  gefaglen^  i[l^  um  diefe  formet  der  freizü- 
il  aiciit  miszuverftehen  ^  allerdings  vorficht  nöthig. 
fleicbl  den  formcln,  die  unten  (knechte  E,  5)  bel- 
iebt werden  follen  über  das  auch  gewifTen  hörigen 
aritieji  leuten ,  vogtleuten)  unbenommene  recht^ 
wobnpSatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu  ver- 
M»nL  Inifner  aber  muß  felbilt  dann  die  befugnis  zu 
«■4ern  angefehen  werden  als  ein  urfprünglicher  aus- 
ti£  iW  ffeiheit. 

'^   mann  trügt  waj/efi.    Sie   heißen    folkvApn. 

:m.    14,    2;     bei   volksverfammlungen    wird 

^1;     |>A    var    kominn    b6nda    mügrinn    med   al- 

^dwu    bewafnet).       OL    Tryggv,     cap,    166;     ich 

bei  darfl^^Ilung  der  gerichte  zeigen,     daß    die   freien 

in     Sachfen     und     Weftphalen    noch    bis   auf    die 

seit   ihre   mejjer  (die   alten   Jah»)  mitbrachten    und 

erde   fteckten.      Nihil   neque   pubticae,     neque    pri- 

rei>     niß  armati   aguut.      fed    arma    fumere,     non 

rniquiun    morls,     quam    civitas    fuffeclurum     probave- 

Tum     in     iplo     eonciljo    vet    principum     aliquis ,     vel 

^1   ?el  prcipmquus  fcuio    frarneaque   juvenem  ornanl. 

Germ.    13.       Das   ift,     was    fpÄler   fwerileite    hieß. 

auch    die    ßhUdbürtigkeit    keineswegs     auf    den 

werden     darf,    jeder    freie    ift    zu    dem 

n  (Oberlin   1403)    und    noch   nach    der    jün- 

.j    der    rangftufen    hebt    er    den    fiebenten 

hin  f.  281],     dat    echte    kint   unde  vri   be^ 


2SJ 


fantL 


freie. 


frecM, 


halt  Anes  ?8ters  fchilt.  Srp.  3,  72;  za  den  fmTdiApteii 
werden  echte ^  rechte,  fchildbiirtige  geoonunai  (Hsll- 
mii  1620);  nae  dem  dat  du  bift  ein  gebtir  ii*  eigeimian 
um\  ik  fi  ein  fcluldhdrdich  man,  Niefert  2,  134  [i-  1I9L} 
Hört  einer  auf  biedermann  zu  fein^  fo  darf  er  keinen 
degen  mehr,  höchdens  ein  zerhrgchnes  meffer  Irageii: 
ToU  für  keinen  bidermonn  mehr  gellen^  keinen  degen, 
fandern  nur  ein  abgebrochen  meß  er  tragen,  urpfede 
v«n  Sbx  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  f,  169.  Slrafuriheile 
rprechen  fehwert  und  meß'er  ab,  z.  b,  die  ¥on  1342, 
1353  in  Gemeiner«  regensb.  ehr.  2,  3L  75»  Um  die  mirie 
des  16.  jh.  war  das  waffentragen  unter  den  bauern  (bloß 
den  freien?)  fad  allgemein^  wie  ich  z.  b.  aus  heiUfchen 
rilgegerlchtsverhandlungen  febe^  in  welchen  auf  allen  Tei- 
len vorkommt,  daß  einer  die  wehr  (degen,  plötzer, 
harte)  geriivtt,  d.  h,  von  leder  gezogen  u.  ntcn  dem 
' andern  gehauen  habe. 

4.  in  ältefter  zeit  hatio  jeder  freie  mann  die  macht,  für 
ihm  angelhanrn  fchaden  an  leib,  ehre  und  gut  (ich 
felblt  und  mit  halle  der  feinigen*)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compofltton  nehmen 
wollte.  Das  heilU,  er  konnte  ungeClraft  feinem  feinde 
I  den  kdcg  machen  und  fich  genuglhuung  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgcfchriebert  war.  Scheute  er  aber  die- 
fun  weg  uriil  wählte  dün  gefetzliclien  fchadeuserfatz,  fo 
fiel  die   Mide   fort.       faida    po(f    compafilionem     acceptam 

fiuftponatur  lex  Roth.  74  (Georg.  959);  ^\  homicida  non 
ugerii,  nihil  folval,  fed  tantum  inimicitiaa  propinquo- 
^rum  homtniü  occifi  patiatur,  donec  quomodo  potuerit, 
üorum  amicitiam  adipifcatur.  lex  Frif.  2,  2. .  das  hiuß  uhd. 
vßhidji  perun,  agf,  fiehde  heran,  Vj^l.  die  oben  f.  34.  an- 
geführten formdn.  Die  natur  diefes  deullchen  frhde- 
rechts  bat  Roi^{jre  (über  das  gerichlswefen  der  Germa- 
nen) am  einleuchtendüen  dargethan.  Der  edelmann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  Ihaten  nichta 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigung  jedes 
folchen  handeis  war  ein  friüdensfchluß.  Zuerll  erlofch 
dajs  fehderechl  der  freien,  länger  wahrte  das  der  edeln 
und  der  geringen  fürften.  Im  Norden  erhielt  es  fich 
nnter  freien  am  fpütefteu ;  gefetzlich  waren  hier  die 
compofitionen    weit    unbeflimmter     und    was   gegeben  wer- 


^)  du     ftltn.    kü     bfdeutel     auxilium     und     fAmilU;     ein     Upfrer 
»•••I  it\  i     9m  JchUi  Jtmer  mä^^.     arm*  Hciiir.  ^. 
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den  Tollte,  wurde  häufig  vor  dem  gericht  mehr  berathen, 
ab  vorgerchrieben  oder  die  parleien  begnügten  fich,  ihm 
bloß  anzuzeigen^  worüber  fie  fich  vertragen  hatten. 
5.  auf  das  leben  jedes  freien  war  ein  wergeld  als  com- 
pofitioo  gefetzt,  das  die  verwandten  des  getödteten  von 
dem  tbftter  forderten,  wenn  fie  nicht  vorzogen,  gegen 
ihn  fehde  zu  erheben.  Für  den  knecht  galt  kein  wer- 
geld, die  verwandten  des  getödteten  hatten  nichts  zu 
verlangen,  der  herr  ließ  fich  feinen  werth,  wie  den 
einer  andern  fache,  erfetzen.  Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Rogge  p.  14  tref- 
fend aus  dem  ftärkeren  fehderechle  des  adels  erkiflrt. 
Es  war  eine  erhöhung,  die  von  gleicher  bafis  ausgieng; 
noch  der  Sfp.  3,  45  fagt  in  diefem  finne:  vorllen,  vrie 
herren,  fcepenbare  lüde,  die  ßn  gelik  in  böte  u.  in 
weregelde,  doch  eret  man  die  vorften  unde  die  vrien 
herren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.  Von  diefen 
erhöhungen  ift  fchon  f.  272  ff.  gehandelt,  die  anßtze  des 
wergeldes  der  freien  felbft,  nach  verfchiedenheit  der 
Tölkerfchafl ,  find  ein  fehr  wichtiger  punct.  Bei  den 
Franken  (Saliern  und  Ripuariern]  galten  200  folidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhängigen  Thüringern  und  den 
Merciern  in  England  200.  Alamannen  und  Baiern  zahl- 
ten nur  160,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  fränkifcher  in- 
genuus  ftand  einem  alamannifchen  oder  burgund.  medius 
gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anfchläge  fcheinen  mir  von 
höherem  alter  und  die  fteigerung  erft  durch  den  wach- 
fenden  reichthum  der  Franken  verurfacht;  eine  (pur, 
die  ich  im  eingang  des  zweiten  buchs  angeben  werde, 
verräth,  und  das  für  den  libertus  beftimmte  halbe  wer- 
geld von  80  fol.  beftätigt,  daß  auch  bei  den  Thüringern 
früher  160  ftatt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der hätten  wahrfcheinlich  gefteigert,  wäre  nicht  ihr 
wergeld  durch  die  todesftrafc  überhaupt  in  abgang  ge- 
rathen,  es  galt  nur  noch  in  halbem  fatz  für  unvorfätz- 
lichen  todfchlag,  wie  das  weflgothifche  bloß  für  tödtung 
durch  thiere ;  aber  die  wcftgoth.  300  fol.  könnten  Ver- 
doppelung des  alten  fatzes  von  150  fein,  der  dann  genau 
zu  dem  burgundifchen  Aimmen  würde.  AuiTallend  ift  das 
fächfifche  wergeld  von  240,  neben  dem  friefifchen  von 
53V3.  Der  werth  u.  die  berechnung  des  folidus  mag 
verfchieden   gewefen    fein*);     richtiger  ift  es,     den  niedri- 


•)  Wiarda  lum  fol.  gefeli  p.  293.  294. 
Grimm's  I>.  R.  A.  2  Ausg. 
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gen    anfatz    aus    der    geldarmuth     der    Priefen     und 
größeren    anhänglichkeit     an    das   alleithum    su   verll 
fie     halten    auch   hier  die  mitte   zwiTchen    Sachfen,    i 
i(en  und  den  Nordländern,    deren    C  fiirrs   nur    etwa 
^^        heutige  thaler   betragen    und    noch  unter    dem    frief. 
geld  ßehen.    Das  ripuarirche   gefetz   ßellt  (ogar  gftßc 
Friesland,  Burgund    und   SachCen   denen    aus    Baiers 
Alamannien    gleich,    indem  es   allen   ein  wergeld  von 
Toi.    verleiht    (unten    cap.    4.)      Nicht    urfpranglich, 
fchon     frühe    wurden    auch   in    einzelnen    gefetzen  h 
oder    Uten  des   wergeldes  filhig.    Nach   dem   wergeld 
der    Gompofition    überhaupt    richteten    fich ,     wie    K 
p.  156  ff.  ausgemittelt   hat,     die   verhfiltniffe   der  eidet 
fer   vor    gericht.      Hiervon   find    noch    in    den    fpA 
weisthümern    deutliche   fpuren,    z.   b.    in   dem    Schwi 
veftenrecht:    item,    dar  twee  weren,    de    fik    heddei 
gerichte     u.    quemen  to    der  unTchuld,    fo   mag  ein 
man    daraf    gan    met    finer    vorder   band    und   ein  i 
relleftweleile.      Der   freie  war  glaubwürdiger   und   lic 
in   diefem  fall  durch  Teinen   bloßen  Tchwur   aus,    wtf 
eigenmann  durch  eilf  mitfchwörende. 
6.    der  freie  ift  des  echten  eigenthuma  fähige   wedei 
knecht  noch  der  hörige:     es  heißt  darum  terra   falio 
den   Franken,    arimannia    bei    den    Langobarden    (Sai 
1,    171.   172.  173.),    folcland   bei   den   Sachfen    (Eicb 
privatr.     p.    140.)      Von     diefem    eigenthum     hängt 
weiter   die    theilnahme  an   gericht   und   i^lkax^erfw 
lung   ab,    welche     dem     unfreien    gleichfalls    vertagt 
Jeder    freie   landeigenthümer  hat    feinen    theil    an   dei 
fentlichen    gewalt   und   i(t  zu   allem   recht*)   befähigt, 
minimum   feiner  begüterung  wurde  auf  verfchiedene  i 
beftimmt,    z.   b.    nach    dem  dreibeinigen   ßuhl,    de 
auf  grund  und  boden  fetzen    konnte    (oben   f.  81)**) 
nach  den  dritthalb  oder  ßeben  fchuJien^     vor  fich 
hinter    fich    (f.  213);    oder    nach   dem    maß     einer    I 
auch     welcher     lehenherre   ander  einer  hübe  hette, 
dorHe    nit    komen     zu    ungebodem    dinge.       Keuche 


*)  er  bat  das  landrecht  (agf.  landribl.  Cädm.  43,  14.  T 
CoDybeare  p.  348.)  Haltaus  1174.  1175;  er  ift  wahrer  Im 
(agf.  landfseta.)     Hallaus  1178.     vgl.    die   formeln  oben  f.  39.  4 

**)  wenn  auch  ein  oder  ander  vorbanden ,  der  (o  viel  i 
dingsgut  nur  hatte,  als  er  mit  einem  ßuhl  befcbreiten  liann , 
feibe  ift  fcbuldig  dem  meierdinge  su  folffen.  Hildeab.  ir 
rui.    §.  1».  ^ 


fMie.   g^fammtourfif^f 


arimnnnu 


jlÜerber   nehme    ich    eine    fchon    r    271    gebrauchte    ßelte 

fitoSj      die     2war     van     Scythen     redet,      wahrfchein- 

roM   Qemiarien    gill;     nachdem    er    der   einlheilung   in 

Urende    und    domotifcho  (edle  und    freie)    gedacht    hat,  * 

&r   fürl:     o/or     (die    ät^/ioitHoi)   6iöi    nag    avroh'    oi 

\ndtc     nakov/tiEVot'     tovio     äe     iati  ^     tftfO     ßomv 

\^p    ^hui    Hut    ä^ifd^fjg    fnac*       Die    freien    hießen 

iiß^y     weil    fie   »cht    fuß    grundei^enthurn    Ijefancn, 

lie    zwei   rinder   und   einen   wap^en  (pflüg)  hielten  ; 

Seh  von  den  acht   beinen    der    beiden    rinder,     doch 

diefes  möglich.*) 

rter    ßch  (landen   die  freien«    BuHer  dem  familienband, 

feilen    gemeindeverbindung,     in   gefammtbiirg^  tf.sm^] 
und    rechtBgeno^enjchaJi.     Nur  in    der   gemeinde 
irr  der  freie  recht  und  frieden,     zu    welcher    er   als   ge- 
'  •*}     Sein    nachbar    war    feines    gleichen    und 
mJ    oH    für   freier  gebraucht.     Die  grenze  die- 
pinde     muß     man     ßch    bald    ausgedehnter ^     bald 
Veo»     nachdem  fie   das  volk^    oder  den  gau  oder 
mirk   begreift.     Mit   dem    namen    der    gemeinde 
der    freie     bezeichnet  ,     wenn     daher     von     fruncus, 
■$j    ripaarius   die   rede   ift ,     der  freie  mann  diefer  ge* 
1,     vgl.   lex  fal.  43,  3,  44,   I,     Die  engfte  ge- 
freien   zeigt    ficb    in    Angelfachfen ,     wo    je 
unter   dem   vorftande   eines    hauptes    zufam- 
(Savigny    1,    iSa    189.     Phillips  %,  31.),     der 
bigfl    JreomaHy    friman,     die  Vereinigung  freo- 
"^        der    vorfteher    freoborges    hejifod ,     ealdor. 
ilet  ridejuffionis   fecuritas^   freibürgfchafl  ***) ; 
le  den  andern. 

_«    muß    noch    zweier    andern    benennungen     erwäh- 

||efclielien ,     i\et   langobardifchen    arimanni    und    friin-  "frf^  f«l 

■B     racfainburgii  ^      deren     begrid      hauptfächlich     erfl 

ßtrigoy   ins    licht     gefetzt    worden     ifl;     feine   dar- 

wOrde    ganz    befriedigen^     wenn  dabei    von   rich- 


bci  drm  Uuigundio  /^pllp^j.  Sidon,  Apoll,  Parii  iÖOJI. 
UOil  (rpi>pe<J<?»  palroiioi.  id,  carin,  U.  i*^  aber  die  höhe 
ifult  g^rttettit 

otü  recblsg.  §,  48-     Rogg»^  p-  35  ff*    p-  ^^' 
mnä     «J    ifl    dab<*i  nicht    »n    das    fem.    bürg    (civila»,    ^\\U) 
Hj     lodern    ao    borg    (vaditnoiiiuni)    g«iii    bo r|$e» ,    dah4:r: 
borg«,    ifl  propria  5d«iufUone.    leg.  CtiuM  28 i     li«ürg 
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tiger  Worterklärung  ausgegangen  wäre.  Arimanni 
die  freien  des  volks,  das  iA  unwiderleglich  dargel 
aber  der  erfte  theil  der  zufammenretzung  kann  durcl 
m//.^.  nicht  ehre  (ahd.  dra)  fein.  Die  langobardirche  mum 
vielmehr  (|ie  durch  den  einfluß  des  itolienifchen  • 
(teilte  wirft  das  anlautende  h  weg,  daher  afto  anioiQ 
hafto  (oben  f.  4.),  Ariulfus,  Arigis  f.  Hariulfus,  Hari 
Aripertus  (Paul.  Diac.  2,  10)  f.  Haripertus  (frftnk.  ( 
ribertus);  arifchild  (adunatio)  f.  harifchild.  In  dii 
eigennamen  und  Wörtern  ift  ari  ganz  das  nfimliche 
in  arimannus,  nämlich  hari,  heri  (das  heutige  heer) 
die  echte  form  harimannus^  herimannus  erfoheint  i 
in  allen  diplomen,  die  von  deutfchkundigen  gefchrie 
find  (Sav.  p.  162.  164.]  hermani  in  einem  dipl.  Priedri 
1.  von  1179  (Sav.  3,  655.)  Ein  Franke  des  fechOen 
hätte  ohne  zweifei  charimannus  gefetzt  (wie ,  chrdnec 
f.  hrönecrüd).*)  Dazu  ftimmt  die  langob.  gloffe:  i 
mannus,  quL  fequitur  fcutuni  doniinicum,  welche 
offenbar  unfer  heermann  ^^iles)  denkt  und  das  hat  ai 
arimannus  in  vielen  föUen  bedeutet,  z.  b.  in  der  A 
bei  Georgifch  1254:  fi  igitur  comes  loci  ad  defenfiofl 
loci  patriae  fuos  arimannos  hoftiliter  praeparare  moni 
rit;  es  find  die  freien,  die  in  kriegsnoth  zur  verthei 
gung  des  landes  aufgerufen  werden.  In  Ammtlid 
deuSchen  mundarten  drückt  es  dasfelbe  aus:  ahd.  Im 
man  miles.  ker.  68.  hariman  Diut.  1,  182;  agf.  herea 
miles;  altn.  hermadr**);  vgl.  heridegan  gl.  doc.  21 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  urfprOi 
liehe  bedeutung.  Hari_,  heri,  das  goth.  harjis  Tagt  ai 
menge  von  leutcn,  agmen,  muititudo,  ganz  was  unfer  y«i 
vgl.  folche ,  herie ,  agmine.  gl.  emm.  407 ;  0.  UI.  6,  i 
IV.  16,  34.  fetzt  heri,  gleichbedeutig  mit  worolt-meai 
für  das  dem  heiland  nachfolgende  volk,  weiber  und  ari 
ner;  wibe  her  Parc. 6431;  ja  wir  fagen  noch  heute:  einh 
von  bettlern,  thieren.  Qen  Angelfachfen  gehörten  ^ 
Qinemheer,  aber  die  bairifcheherireiur  betrug  42  f|^ 
(oben  f.  219.)  In  herberge,  diverforium,  hat  Hch  ( 
echte  finn  erhalten:  das  haus,  wo  Geh  die  leute  berg 
obgleich  auch   fchon    vor  alters  heriperga  foviel  als  cal 


*)  bei   Marculf  1 ,    18    ift    arimama    conjectur    der   herausge 
tgl.  Bignon  p.  276    377. 

♦•)  bermadr   wird    gern    mit    rikr   madr     verbunden,     i.  b. 
madr  ok  bermadr,     rikir   menn  ok  bermenn.     Yngl.  cap.   22    21. 
und  gebt  auf  die  kriegsfertigkeit. 


fr#ff.     menttifmrf^iL 


bedeuteL  l>a  tiun  der  krieg  die  grOBleit 
Imelle,  war  es  nulurlidi,  daß  diefer  nebenfnin 
ilitö  tibergewtcht  erlangte;  während  umj^ckehrl 
lfolk|  das  früher  nueli  fchlnrlil  und  kricgshauiefi 
den  befonderen  fjnn  üii flehend  ^  den  aiige- 
aaiiptete.  Ich  nehme  (bildlich  an,  die  eigen!- 
llung  von  hariman,  ariinannus  fei  gewefen : 
populiiris.  plebejus,  d.  h,  freier*),  der  aus  dem 
iRen  Hunde  iFt,  ein  volkmann^  wie  das  agf.  fotc- 
»r  arifriHnnia  zu  enlfprechen  fcheint.  Hiermit 
terRtindüch,  dali  auch  arimannae  vorkom- 
>162.  176.),  fü  gut  wie  bei  0.  wtb  inli  gom- 
^Itoere  folgen;  und  Sfivignys  zufatz  (3,  655.  656) 
li  indem  ulTenhar  der  iille  begrifT  von  hari  und 
der  einfache  und  natürliche  fcheinl.  Auch  der 
)fn  (heribannum)  braucht  nicht  grade  das  aufgebet 
l^T  ZU  fein ,  fondern  kann  fehr  wolrl  das  der 
Iberhaupt  bezetrlmen  [Sav*  ],  J9J.]  fo  wie  im 
allü  licrjar  fting  die  verfatninlung  des  ganzen 
|iL  h.  des  Volks  bedeutete,  ohne  daß  man  ficb 
iiujli^r     krieger     zu    denken    halle.     —     Bei    den 

^  die    nur  im    fal.   und    rip.   gefelz    oder  in  fjpl* 

iitii    ui Kunden    erwähnt     werden^     fcheinl     der    zu- 

peUung    erfler    iheil    unbedtmklich ;     er    gehört  we- 

racha     (caufa)     noch    dem    gotb.    reiks     (princeps). 

Icdigikh    das  golh.  ragin ^     ahcL    rakin,     agf.    regen, 

fchr   vielen   compofitis    verttarkend    vorlrill    (granim. 

ÄWi^r    rollte  eiiienllich  ragin   flehen,    wie   auch  in 

rarianlen    ragin,  ragan  haben  (Dtut.  1,  330.  332,) 

fich    das    frankifche    ch   hier    mit    der     annähme 

ft^en,     daß    das   golb,  g    für   h    genotnmen  werden 

^)     Rachin    »dfu   erhöhl   bloß  den  begrilT  des  haupl-*-».*^  i# 

jjulmücli     burgiu»^     aber     welcher     ift    diefer?      ich 

■f    zwei    wcge    offen;     entw.  liegt   darin  bürg,     op- 

viDa     und     rachinburgius     wäre     oppidanus,     civis 

Ijtire,     oder    bürg    vadimonium,     in     welchem    falle 

ins      dem      agf,     freoman      enlfprechen      würde, 

iiuch   Sav«    1^    185.    i90  erinnert,      ßeide   erklärun- 

kfcken    lieh    fllr   den    homo    über,     ich    vermag  zur 


prr     urk    von    1280    büi    Liruli     (Sav,  2,   XVIII)     flnd«! 
K    fr II    4*dflmgi  \     Has     fru    ift    tiictll     dt.sjuticliv     rpfiderit 
'»4  mit  Ifi   Tat,  53>  1  (itig«nuu»  atil  lidu»). 

>i}.     cbam,    cna    f.    hAm,     ha,     gam,     ^»3, 
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bekräftigung  der  einen  oder  der  andern  weder  das  ein- 
fache burgius  f.  oppidanas  nachznweifen  ^  noch  ein  ra- 
chinburg  fidejurQo^  dem  agr.  Freoborg  parallel;  das  um- 
plex  burgiQS,  fidejuflbr  ift  nach  dem  ahd.  pwigo  nicht 
zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  fich  noch  fdiwierig- 
keiten  aus  der  fache  felbß.  Rogge  nftmlich  p.  59-65 
verfacht  y  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  frfinkifchen 
Volksgemeinde,  fondern  mit  dem  engeren  faüfciien  con- 
tubernium  su  vergleichen.  Hat  feine  anficht,  wie  es 
mir  fcheint,  gmnd,  fo  lilßt  fich  der  frink.  ra^nbnr- 
gins,  da  er  kein  contubernalis  ift,  nicht  treffend  neben 
den  freoman  Hellen.  Er  ift  allgemeiner  ab  diefer;  von 
der  andern  feite  fcheint  er  weniger  aUgemein  ak  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  honu9  homo*)^  als  der 
biederma/tn,^  Andere  und  namentlidi  Rogge  p.  72- 
75  haben  gegen  Savignys  vorftellung  gettend  geaaachl, 
daU  die  rachinburgen  in  befonderer  beziehmig  auf  den 
gerichtlichen  urtheilfpnich  vorkommen  nnd  in  beffimni- 
ter  zahl  aus  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazu 
entboten  werden.  Hiemach  find  zwar  alle  racUabvgen 
auch  wenigltens  freie,  nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  nnd  didTes  fcheint  mit  der  erhdiing  des 
titeis    (angefehne,   zum  artheil  aoserlefene  fineie}   in  beOe- 


•^  die  Um  kmmmu  koHMMB  fcbr  Tid  birfgw  m.  als  die 
rac^nboriten^  (SaT.  1,  tBl.  I8S.)  die  SlMuritenB  acut  de« 
keiland  jwifwwi ;  dbe  rataaBBe  wt  dkea  yd^p  .J^dgi.  bre> 
mer  ÜUt.  >.  144;  fmde  ■»»  bcifteti  ni  IS.  IC  fk  Mdk  edet> 
lettle,  die  keine  riUer  wäre«,  ^.  Neecsorvt  ed.  i>ifc!i— 
t«  <l»tl-l9».  Es  Cdbdal  bcsemMg  efcieaienber  ■uhmt  nlrr 
cMa  «»d  fineica,    «Mefibr    das  fncdk.  «a^  «a^  tifmMfv^     Dta   jeder 

__   ,^    ^    td«W    ta^WicIk  aach    troer    lA ,     ^rfciWt 

Sa ila JLfw^'wfcJwM^    nn^  go^t*    «>ock   If^lere 

'^'^^ter     3e«     l<jk&fiea     aad     MIA     die      h 
(dklBe^  ^Aea  adel  rdk««r«dk  aaiL 

^  »Hla»aa  AW)r«rfaa  X  lt3>M4i  Im  ws  cäacr  aaaa- 
ijinf^a  afv4(t{aa^  wPle*  atato  la  MaoevaNaMai  Sfipir  ^fcanlgerf^ 
a»^'  «f^^aMni  ^a  IVatlk^bbad  aAArke  tfariai^  ^s  frviea  ge- 
>t(y<«r«  "«-itre.  Iw^cir^  ifl  t^  mayarift^iiAer  »oaAradk.  Aer  ^aaw  aH- 
.cr(m<<:Ti  trvvnyn) ,  ai»taJ»c*i>  ^  ladkB^  ^iMtcadbiMä.  Bea.  «■  Hr.  |t.  SS€. 
tW  t>-?iv><*i  3<<fiMw  rjkjrtMY  «amiNnij:  an  lg  ii  11.11111111,  Vdrwnaup 
ihra^iA  arv4A  Am  ^;«*rifi|:^»r  im  itn*t  taäuM^  hi  in  «aer  mmft 
vwn  «-.vrtfv^  Ajh-  i  aw^^r<lrAfW«ii  wviii «  *.  iv.  ^«r,  aur,  l«r«  aeer 
i    *ftiit':  ,   yttf*4k^..   Ki«Ar«   i»rÄm,    s»mal  ja    jJkisii    diilksctaa,     dv    itdk 

^i*r    ^um .       FlNvr.    i^    jnvüanfttn    iatUl     ftHIhnamt» 


freie*     nnf 


nfir 
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km  Psiu 

<*.    d\^  frofVn    wurden   zur  thellnshme   an   öfTünlliehen  an- 
tboten^     wozu    haupiftchlich    volksver^ 
I  iii ,      Verfolgung     von      mjITelhätern     und 
»rlen»       Das    ourgebol   gefchah    entw.   durch 
.,   ,u,     Ktiiiiret,    heerhorn^    glockengelSule)     oder    durch 
cuj  fymlioi     (fpeer,     pfeil ,    hammt^r,     hui,     fahne,     feuer, 
ht    ourb    durch  ein    fchwerl,     f.   eine   der   folgenden 
Ej^   hicil    in    der  «Heften    zeit   der  heerharm  (lia- 
itn,      arihannutn),       welchen     ausdruck     man     nach 
i  !>rhin    erörterten    nicht    auf    den    feldzug    gegen    den 
lifid  befchrftnken   wird,     vgl.    Sav.   1,    191.    192.       Doch 
(dUinen  «uch  die  henennungen:     reife ^  f^^g^^   lafid folgen 
tmuine    nmhfolge    von    hohem     aller,     wiewohl    fic  we- 
'      '    <    hefüch    der    nahen     gerichlsflätte     als     auf 
I         lung    von     haus    und     hof    beziiglich     find; 
f*/,     wajfefigefchrfi     kann    wiederum    allgemeiner 
aen     werden,     da     jeder     freie    öfTenllich     bewafnel 
ij.     Ich   verweife    auf    die    von    Hallaus    1162.   1543 
"'    afcFammellen   Hellen,     denen    ich   hier   noch    ei- 
je:     ul     omni.H   Über    homOj     qui   qualuor    man- 
lii«  .  .  .   habet,     ipfe    fe    praeparet    et   ipfe  in  hoflem  per* 
wl    c»piL  I*    »*  812     (Georg.    759);     quidam    elTracIo    fta- 
jtioft   noHros   furali    funi    et    quosdam    gladio    inler- 
;     farlo  clamore  ad  arma*)^     u\    mos   terrae  eft, 
rant     minißeriales     ecciefiae    plures    numero.    epill. 
Virlene  t.   11;     perfeculiones    bofiium     genera- 
e    nominanlur.       Schalen    ann.     paderb,    2, 
J,    tii   quod   dicifur  landvofge,     Kuchenb.  9,  153;     item 
flehe,     das    min    herre   von    Mainze    oder   min    herre 
Polde   den    von   Auta    geboten   zu    folgen     und    fehen 
%  J Warzen    tappen^*) ^     to   folden    fie    Jolgen  und 
ihichl«     Obcrnaulaer  w,;    er  habe  von  den  alten  ge- 
J^iUß  EU    zelten  der  hennebcrgifchen   fehde   ...   die 
¥on     Ffiinau     ihr     amtleule     und     unlerlhanen     alle 
«mahnt,     zeugenausfagc   von   1555,    in 
,iiind;     und   ob   es   wäre,     da    ein    land- 
cififf  gewall   oder    heerfahrt    in   das   laod    käme,     Toll 
gfi,  h.    oder   den    ihren    jolgen    alles    das    Bai»    u. 


iPt!  «n  ÄPjnc!  wAhrr  albirm  und  uoffr  ll^rm. 

witrdr     hui     od«r    «nullte     aiirgt'ftetkt     oder 
.u  f.  Ut. 
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fkangen   getragen    mag.     ErFelder 


Eine   hauplbeflim* 


mung  dabei  war^  daß  die  folge  nicht  aber  getmjje  r.eH 
und  grenze  hinaus  gcleiftet  zu  werden  brauchte.  Die 
Friüfün  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  und  mit 
der  ebbe  aus,  mit  der  flul  zurück,  weil  ihre  unwefen- 
iboit  in  dem  eignen  liindo  fehr  dringlich  fein  konnte  :  dit 
h  riucht,  dat  di  fria  bVefa  an  nen  herferd  Ihor  fora 
Xart,  dan  miitd  ehba  tit^  ende  mittd  ßoed  op,  thruch 
d4  n^df     dal    hi    dine    owera    bewaria    fchil   alle    dagen  \6 

*jenfl  din  falta  fö  endo  t6  jenft  din  wilda  wjfing  mit  vif 
wöpen,  mit  fpada  ende  mit  fürka,  mit  fchield  ende  mit 
fwird  ende  mit  elköris  ord.  Fw.  J9.  10;  dalfe  nön  her- 
ferd fordera  folgia  wolden,  dan  Älter  lödÄ  Wifere  ende 
werter  tödö  ¥U^  fU  mittd  ebbe  ende  op  mittd  floed^ 
om  dalfe  dine  owira  wariet,  deis  ende  nachtis,  t6  jenft 
dirt  nonlktHiink  ende  U\  jenft  din  wilda  wifing,  milla 
ßf  w^pen,  mit  fwird  ende  fchield,  mit  fpada  ende  furka, 
ende  mit  elk^ris  ord.  Fw.  116-118;  dal  Freia  Ihore 
nön  herferd  foro  fara,  dan  äfter  l^dfl  Wefere  ende  we- 
der tödö  Fl^;  füdwirlh  n&t  fora,  fö  hia  ort  ionde  (iUs 
abends)  w^r  mögen  roma  ort  den  owira ^  om  dalfe  hiara 
land  bihalde  \6  jenft  weter  endo  UV  jenlX  den  hetdena 
höra.  Fw.  136;  vgl  Af.  p.  17.  Belege  aus  weislhümern: 
wann  ein  gefchrei  in  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were,  daß  üe  dann  mit  einem  burggrafen  zu 
Slarkenburg  oder  den  fcinigm  nacJtgezogt  hetten^  doch 
alfo,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  ferner  gezogen 
were,  den  da:?  Jic  deßelben  tags,  wo  Cte  ausgezogen 
weren ,  in  ihre  hänfer  u.  heimath  wieder  kommen 
möchten  ohngefehrlich.  Dahl^  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
es  faoh^  das  man  das  heerhorn  btiefe  und  unfer  hern 
fehde  hellen ,  das  ere  einer  die  borgcr  hieße  ime  zu 
folgen ,  fO  Tu  In  fie  ime  folgen  ein  haib  meit  wegs^  als 
ferre  das  dcrfelbe  her  fellier  zu  fuß  *>der  uf  eim  e/ets- 
pferdgen  hi  den  borgern  Gn  u.  bliben  fol  u.  wil  er  fie 
witer  füren,  fo  foll  er  fie  auf  wagen  u.  uf  fein  kofl  fü- 
ren u.  fie  verforgen  nach  noiturfl  mit  allen  koHen. 
Crunberger  protoc.  von  1459.  (deduct*  v.  1746.  p.  16. 
79.);  ilem  fo  i(l  luntrechl,  da^  unfer  berre  ader  fine 
amptlude  nit  rujen  enfollen  mit  dem  fwert^^)^  es  enB  a 
den   wißlich   not    des    lanls    und  fal  dan  ieglic  man    volgen 

^dmn    fwert     bi     XXX    phunt     pünlifrh.     nit     ferrer     dan 

*J  lUb  oilrr  ftangfn  trage ti,     Fccanl    C  hift.  irie«!.  »ct.  3.   HS5* 
••)  vvtiidc  rifi  Jchtrfrl  f^iTibolifdi  bcrimigcfdaicln  ? 
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binnen  des  lants  banzflnen  des  Rinksas  and  enrollen  de 
nil  lenger  ligen,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht.  Bodm. 
p.  626.  art.  34;  ob  man  den  drei  dorfen  geböte  ausza- 
ziehen,  daß  Ge  nirgends  folten  ziehen»  der  amtmann 
zöge  denn  vor,  a.  folten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
daß  fie  hei  fannenfchein  wieder  heim  kämen.  Klein-  /•  ^^^*  ^^ 
heidbacher  w.;  die  von  Haoer  find  nicht  fchuldig  mit 
einem  herm  ron  Greifenree  weiter  zu  felde  zu  gehen, 
als  daß  fie  an  gleichem  tage  wieder  heim  kommen 
können,  wir  aber  das  er  fie  fürbas  haben  wil,  das  Toi 
er  in  Teinem  kofien  tun,  u.  To  in  des  koften  verdrüßet, 
Fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Murer  w.;  die  unterfaßen 
follen  auf  ihre  koft  in  die  vehde  nachfolgen  bis  ans 
ende  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Reinhard  kl.  ausf. 
1,  51;  und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adir 
moichten  heim  gereichen  und  underwege  hüben  muAen, 
onder  welchem  heimberge  das  were,  da  mogent  fie  le- 
ger nemen  und  tallen  of  den  balken  und  nil  darunden 
und  nemen  fo  gelimpliche^  das  niemants  von  in  clage. 
Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaft  Hanau  auf  der  Joß  die  nactifolge 
gehabt,  doch  weiter  nicht,  als  daß  die  in  wohner  bei 
tag  wieder  zu  haus  kommen  mögen,  zeugenausf.  von 
1555.  p.  34.  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  un- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  einige  tage  (tili  gelegen  hat,  umkehren 
und  heimziehen.  Bei  darftcllung  der  eigentlichen  ge- 
richtsverfaßung  werden  fich  ähnliche  rückfichten  auf 
die  heimkehr  bei  tage  ergeben,  was  den  zufammenhang 
zwifchen  heerbann  und  gerichtsbann  noch  mehr  be- 
rtdtigt. 

10.  der  freie  ift  urfprünglich  vieler  laden,  fronen  und 
dienße,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenhart  p.  73.],  zu  keiner  zeit  aber  aller  bei- 
träge^nA^qbgahen..  überhoben  gewefen.  So  entrichtete 
er  dem  könig  jährliche  gefchenke  [f.  246],  herbergte 
und  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  (vgl.  f.  258]  und 
(ieuerte  zu  den  koften  der  heerzüge,  (abgäbe  von  wagen 
u.  p/erden.)  Nach  der  älleften  fille  wurde  freiwillig 
dargeboten,  allmählich  bittweife  verlangt  (heta,  hetej, 
petitio,  rogalio),  endlich  herrifch  befohlen  [npthhihe, 
gewaltbitte),  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhältnilTe  klei- 
ner fürften  und  herm  zu  ihren  freien  unterthanen:  item 
dicunt     fcabini,    fi     dominum     de    Valkenborg     conlingeret 


lr»Tifire   alpes,     feu  trailere  filiam  fuairi  nuptui,     five    fublt- 

tnare    fiüum     fuum    in    mitilem ,     petitionem    poleft   fflcere 

npud   Surtren,    ad   rubveniendum   ei    in    talibus   articulis.   w. 

van  Suefteren.^)     Andere   beifpiele   bei    Haltaus    J56.    157. 

1743.       Die     benennungen     beta    und    ßiura     (fubfidium, 

^collecta),    qIs   die  mildeften,    beziehen  ficn   ftrenggenoinrnen 

bloß     auf    die    abgäbe    der  freien   und    fcheinen  für  hörige 

[oder    eigene    unpntl'ond^     eine     irierkwürdtge     fiielte     Gndet 

flieh   in   einer   ork.  Arnolfs   von  889,     welche    Ollo    3.    im 

f  jabr  993  beftfdigle   (Lang   reg,    1,  23.   47.     Eccard   fr.  or, 

1,    392.   2j   712]     und    worin    von    der    decima    (ributi    die 

[rede    ifl,     quae    de   parlibus    orienlalium    Francorum    ad    fi- 

fcum    dominicum    annuatim     perfolvi    folebat,     quae    fecun- 

Iduui     illorum    linguarn     fleora    vel    oßerßuopha.  vocaniar, 

[Was     oflerltuopha     (bei     Lang     nuapha)     und,     weiB     ich 

[flicht    genau ;     wäre     (lauf,     poculum    gemeint,     fo     müfte 

ißoupha   gelefen    werden.      In    jedem    fall   illt   es    eine     auf 

üHorn     bei     der     merz     oder     maiverfammlung     enirichtete 

J  abgäbe.      Auch    giu^erf    (fymbola)    drück!    mehr   den    bei- 

jlrag  der  freien,    als  die  entrichlung  der   hürigen   aus;     den 

[von   UaUaus  712.    713    gegebnen    beifpielen    illt  zuzufügen: 

jet^erf.       Schöpflin    nr    876    (a.    1313);     von    wunne    u. 

Fweide  ein  gewonlich  gieu^er^   id.  nr.  880    (a.   1314);     ex- 

{«ctianes  vulgo   dictas  gewerf.    id.   nr.  961    (a.  1335.)     Der 

ladel     pflegte     fleuer     und    betefrei    zu    fein.     Einzelne  be- 

f  freiungen     erwarben     Qcb     andere:     a     praeflalione     vur^ 

ruimi*^)^     qui    lonipore    congregalionis    exerdtuum  requiri 

folebanl  .  .  .   liberare.     Gudenus   3.  58,  735   (a.  1309)     Im 

heerbann   dienle  zwar    jeder    auf    eigne    koflen ,     aber    es 

multe     zu     gemeinfamen     bedürfniffcn     gefteuert      werden, 

woraus  eine  (lebende  abgäbe  erwuchs,     die   felbft  den   na- 


^1 


I 

I 


')    weift    man  iro  kurf.  gDaden  ein  Is^er  auf    ihrem    eigeiitkum, 

i'o    ein    konig    reifel    über    berg    u.    Ul.     Sombornrr   w,     item »    hon 

■e     ;iuch     gevrifet     7u     recht,     %venn    die    edefe     herfchaft    r\%    Hartaw 

Her    lite    iren    eioen    leger  wolden    haben    rn  dem  gerichte  £U  JatTa, 

follen  fie  dar  fcbicken    winc    u.    broit.     Jofigrunder    ded,    nr.    it. 

1416) 

*•)  auch  fo  warl  gelbcileti  daü  ein  graf  ton  Wcrlhcim  u.  die 
^ffcbaft  das  recbl  h^be ,  uf  dem  fronbof  ni  Bülfrigbeim  ,  wann 
■•  reifen  wolle  »iber  die  <ier  waßcr  oder  über  die  vier  wäjde 
^^^  in  eines.  tcÖtiigA  reis*  fo  follen  ihme  die  i>bgen.  herren  foii 
tnkfctbeo  bof  ».wei  plerd  fchicken  »  ein  Itnecbl  und  ei«  ^nfi^tn 
«j^fi  (baniwagen).  BulFrigb.  w.;  wo  ain  pfleger  alhie  ein  rrtt«- 
^ff^  ^«jdörtt  ,  fo  folfen  die  doflergiieler  in  auf  die  pruclibrfi, 
^l'«^0   mit  aller  lugehoruug.     Kofebinger  ehaOding. 
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aen  heribannwn ,  in  der  Lombardei  arimannia  fOhrIc 
(Sav.  1,  173.  2,  XVI);  ja  fo  hieU  der  inbegrif  aller  geld- 
uMuBgen,  welche  von  den  freien  der  allen  national- 
Obrigkeit  geleiftet  wurden.  Eigentlicher  fchatzang  und 
capitalion  war  in  dem  alterthum  kein  freier  Deutrcher 
HOterworfen;  nur  beliegten  Völkern  wurden  fie  auferlegt. 
Zwar  findet  fich  in  nord.  fage  die  nachricht  von  einer 
kopfßeuer^  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
laßen:  um  alla  Svtf)iod  guidu  menn  Odni  fkattpenning 
fyrir  nef  hvert^]  Yngl.  cap.  8;  allein  theils  ift  dies  völ- 
lig fageobafty  theils  kann  das  einwandernde  Afenge- 
fdilecht  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohaern^  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
mochte  der  überwundne  volksftamm  dem  oberherm, 
ohne  daß  dadurch  Teiner  freiheit  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde,  entrichten:  auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  ilip/kild,  deflen  f.  77.  meidung  ge- 
fchehen  iQ.  Dergleichen  zins  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewftizt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  ftamms  wurde  aber  keine  abgäbe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinspflichtige,  von  Deutfchen  erworbene  grund- 
ßücke  zahlten  nichts  (Eichhorn  rechtsg.  $.  27.)  und  wo 
in  Franken,  Burgund,  Weftgothien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfus,  terra  cenfualis  die  rede  ift,  find  es 
die  überwundenen  Römer,  weiche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantinifchen  ver- 
faßung   vorher    fchon     entrichtet     hatten,  ff)      Es     gehört 


^  einen  fchatzpfenning  für  jede  nafe,  d.  i.  fiir  jede  perfon; 
in  der  faga  von  Olaf  Tryggv.  cap.  36.  fleht  auch :  yricja  nidvifo 
fyrir  nef  hrerL 

**)  mögen  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  fein  oder  Go- 
iben.  Geijer  (Idunj  9,  232.  233  und  Svea  rikes  häfder  1,  431-487) 
hat  leliteres  ziemlich  einleuchtend  gemacht. 

f)  vom  nachfolger  in  der  regierung  heißt  es  Waltharius  ▼. 
117:  illico  foedera  dlfToIvit  cenfumquc  fubire  negavit.     vgl.  v.  61. 

ff)  im  5.  jb.  zahlte  jedes  familienoberhaupt  dem  röm.  kaifer 
vier  ülberpfenninge  : 

del  cabaiaffre  gran  del  comtat  que  crompet, 
quaire  denier»  dargen  lou  poboul   n^aleuget, 
cad  an  percept  qu^era  del   rey  bonorat  cefar 
als  bomes  de  Rovergue  ful  cap  de  cad  oftal. 
beißt    es    in    einem    gereimten    leben    des    heil.    Amandus,     aus    dem 
11  oder  12.  jh.    (efTais  hiftoriques  für   le   Rovergue,     par   de    Gaujal. 
Limoges    1825  )       Ueber    die    oftgoth.    6fffa   et   lema     in     Italien    f. 
Savigoj  von  der  rÖm.  fteuerverf.  p.  27. 


•j  aiisemanc 
allmählich  auch  das  freie  eigt*iilhum  mit  atf gaben  belogt 
wurde.  Zehnten  für  die  geiftlichkeit  ftlieinen  mir  die 
älteiten  reallöfteu  gewefen  zu  fein ,  aus  welchen  fich  fehr 
frühe  und  fchon  unter  den  frönkifchen  könrgen  weltliche 
zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foll  am 
fchluße  des  folg^enden  cap.  gefaxt  werden.  Im  miltelal- 
(er  find  zehnten  auch  uou  Jali/'rherfi  fand  ganz  ge- 
wöhnlich: decima  quae  provenit  tie  terra  falica.  Günther 
(.  nr.  33  (a.  1000);  falica  decima.  Gndenus  3.  1053  (a* 
1153);  decima  falicae  vel  dominicalis  terrae.  Günther  L 
nr*  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falic»  fit,  five  non, 
decimam  percipere.  Gudenus  3,  1094  (a,  1226).  Es  gab 
aber  auch  noch  fpäler  einzelne  guter,  die  gleich  denen 
des  adels,  von  allen  abgaben  iedig  waren.  ^) 
U.  endlich  fand  ein  wefenllicher  unterfchied  zwifehen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  Halt.  Ge- 
wilTe  ftrafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondern  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 
12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  (liädtifchen  o<ler 
bürgerlichen  freiheit  fchließe  ich  (wie  bei  dem  adcl  die 
des  rilterftandes)  hier  von  meiner  betrachlung  aus. 


^^^i  CAR     IV.      DER     KNECHT. 

Die  Unfreiheit  iß  doppelter  art,  eine  härtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigenfchan  nennen,  diefe  hö- 
rigkeil, alfo  etwa  knechte  von  lüen  unlerfchciden*  Weil 
aber  die  deutfche  knechlfehaft  feiten  oder  nie  als  flrenge,  »i j^j 
durchgängige  fclaverei  erfcheinl  und  bloO  eine  reihe 
vielfach  gefürbler  abhÄnglgkeilsverhültnifle  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begriffe  in  einander  überfpieleni  fo 
wdrde    <lie    unlerfuchung     unter   der    fchürfe    folcher   tren- 


•)  lio  »orwcrk  tu  VValbur  fal  ein  f^di^  ffui  fin  und  ein  fnhrt 
i/Hi  (in  und  alfe^  da;  dajiu  gehorl,  gefucfat  und  ungefucbt,  «ofi 
b«|c,  »on  nolbetc,  von  iianwine ,  «nn  füre,  von  flure  u.  alter 
'ei^et  laltc  färbe.  Srhulte*  Coburg  milteUll.  p.  77  (a.  1845.) 
Manche  £jti*f»(1icbtige  genoBen  temporaire  beffeiiing  (ftiKtlftJi 
<i.i  jn  ein  müllc»  die  h.ir  fribelfe  »oii  Tente  MitlieUiijj  über  ein 
enn  der  Mn%  angel^  iv*  gibet  fi  ein  Twin  van  ein  prunl  geU 
nburger  urbnn  p.  50  :  ti  geibcn  (gfbeii)  IUI  rchill  u*  111 
^Miiii,  ^^u  ji-  (rihelfe  ua^gtl.  ibiHi  51  :  0  geiben  ir  cim  tif  fenlf 
^Val|nii»ftg,     fn  gct   ir  fnhelfe  u|(  ein  ibeiL     ibid.  51. 


K 


.y.*.  i. 


9»  ,AV»«v,  ♦:, 


flamL    knechte,     benennungen. 

nong^ii  l«f!<ien.       Ich  werde  zuerft  die  benenntingen,     dann 
<iL  ifid   da«   öufllüren,     zuieUi    das   weXeti    der 

iu  lüdein, 

^    '"*r»?re  laieinifchen    gefetze    und    urlimnleii   gebrauchen 

tind   mancipium^     damit    dws    hörlere    knechlsver- 

'   ^      '    n       iTiaricipium     wird     in     den     älteflen 

manahoupit     (gramni,  2,    415.     vt^L  ,j*  ^« /^ 
und  die  ilellen  bei  ü.  lehren,     daß  es  wirk- 
ipracbe  Jcble. 
1  gnb  er  Ana  wanka 
(j1  unflh  UJüuduri  fcalkti, 
Ibai^  (tn  iifthif   hoahit 

a/.     0,  ir  6,  104. 
!  rljoll  den  finn    der  aiweilen,     er  gab 
'  re«   biiupt    (feinen  geliebten  Tohn)     hin   Tür  uns 

1  hie; 

r  inanafioubit 

U  '.  "-■       '"'''-'''^^ 

llkn  ar  dAlun.     0.  IL  24,  76; 

at  »ag  Ihar  manahoubit 
hdf^n  bareren  wihl.     0.  V.  19,  93. 
^  Unn   dienet  dem  Herrn   nichts  hetren.     Noch  mehr,   es 
I    nie  hüriger  leute  bis  ins  16.  jh.  erhalten: 
itgc     ditikpaldo     Gr  Marcus  Maenhin^ei» 
II    de   fingul   jur.  p.   129.     Slrube    de    bonis 
-      ;     in    einem    niederhelfifch,  dorfe    1578,  ein 

knnsheupt.     Im    alltranz.    roman   d'Ogicr    redei 
I   •  i^ien  u1^  reinen  zinspflichtigen  an: 
*  Ji"  In  tefle,  reiuluns  IUI  deniers  I 
ta    (efte    halte    ich     lür   unfer     manahoubit, 
wort     der    zufamriienrelzung     fcheini    yanz 
^  \\\   man,     welches     für    fich    fchon    manci- 

idi  1  s  gefchOpf)  bedeulel»  manahoubit  folglich 
rehUhaiipl,  d,  h.  kneehl.  ♦)  Der  ölleRe  deulfche 
ck  flir  fi  rvus  wäre  demnach  man ,  wie  ^^nn  außer 
klln*  fiöulr.  man  (las  mb<L  mafc,  man  einen  un- 
figen  •'  <  pMiuno,  das  altn.  fem,  man  eine  magd, 
III,     1  i     und    das    neulr.    menfche    in  Ober- 


bliudg     vüti      vicb     (vgl,     unlet»      lieHelidupl)     mul 
udet    lieb    in     urkumlen    de«    mitjelallci»    rifpito&t, 
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deuifchland  noch  heutzutag  einen  weiblichen  dienftboti 
Im  oftgothlftnd.  gefetz  Qehet  man  dem  herre  entgeg 
wie  Nib.  375,  3  und  jenes  manahoubit  dem  hfiriro;  w 
gen  des  agf.  man  vgl.  Phillips  not  340.  428.  Ma^ 
aber  iß  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  fl 
gemeine  name  für  vir,  vir  fortis  geworden;  die  sofai 
menfetzungen  cdelniann,  adalman  weifen,  wie  adalfca 
adaldegan,  auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweit 
iheils.  Gleichwohl  berechtigt  diefes  nicht,  den  affprii! 
des  deulfchen  volks,  deflen  ahne  Mannas  genannt  wh 
aus  einem  unedlen,  unfreien  Ramme  zu  leiten;  i 
glaube,  daß  mann  im  gegenfatz  zu  gott^  als  der  c 
fchaffne,  dem  höchften  wefen  dienftbare  menfch  (na 
nifco)  genommen  werden  muß.  In  diefen  beiden  an 
ten  Wörtern  liegt  daher  fo  wenig  etwas  geringfchitagi 
als  in  homo  und  av&gwnoQj  vielmehr  der  begriff  edl 
und  natürlicher  abhfingigkeit  aller  irdifchen  gefchöpfi 
allein  auch  die  lat.  und  griech.  ausdrücke  werden  n 
weltlicher  knechtfchafl,  felbft  verächtlich,  gebrand 
Die  merkwürdige  analogie  zwifchen  manahoubit  H 
mancipium  erregt  mir  zweifei,  ob  die  erlte  filbe  des  b 
Worts  von  manus  band  abzuleiten  fei;  fie  könnte  fO 
einem  verlornen  ,  dem  deutfchen  ausdruck  identifcb 
man  herrühren,  unerachtet  fleh  kein  manceps,  mandpi 
tis  (wie  biceps,  triceps),  nur  ein  manceps,  manc^ 
nachweifen  läßt  und  mancipium  allerdings  manu  eapti 
(ahn.  handlekinn)  heißen  dürfte. 

2.  durch  alle  deutfchen  mundarten  lauft  die  benennni 
/chalk;  das  goth.  ßsalka  bezeichnet  dovXog^  alfo  knack 
im  ftrengen  ßnn,  verfchieden  von  den  milderen  fiios  o/i^ 
%^-g  und  andbahts  J/axoroff;  fkalkinön  ift  <fot;il«t;W,  andbiM 
']Wi  diamov^aui.  Dagegen  erfcheint  das  ahd. /roüc,  (fcalokl 
Blh.  80.)  agf.  fcealc  faft  weniger  hart  als  dio,  {»eov;  0 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern,  verfchiedne  arten  M 
dienerfchaft  zu  bezeichnen,  componiert,  z.  b.  fenif^ 
cus  iß  nach  der  lex  alam.  79,  3.  4.  fervus  fupeir  duofi 
cim  vaflbs  infra  domum  (wörtlich:  der  ältefte  dioM 
marifcaicos  fuper  duodecim  cSballos.  Agf.  compol 
ßnd  Jreodofcealc  (allf.  fridufkalk),  ambihtfcealc ,  leti 
leres  pleonafmus.  Noch  mhd.  ßnd  bei  Hartmann  (Gn 
gor  1143)  fchalc  und  eigenknecht  gleichbedeutend  (v| 
Mar.  38.  Tritt.  6114.  6150)  und  Freiged.  10^  heißt  es: 

fwelicher  man  iß  des  guoles  kneht 

der  hftt  iemer  Jchaltea  reht 


rSÜll     dir     ituif«     wnliren    fclaven     gehullen    werden* 
«n  (kat    mu'h    (chou   in    demfelben    ge<licht    fchölk   den 
fiim  eines  loren^  boren,  Ichlauen  menrcben: 

eui  Tchaik  in  zabcls  balk, 
ir  irmer  ilinne^  er  ift  doch  ein  fchnlt,   19«' 
■     iiia gezogen  Onl 

Ml  tfcieliu  kint    20'.     (vgi,  Iw.  6238,  6561,) 
BS     aiin.     ßdllr    nequam.       Der     Tpölere    juriftirdii^ 
Ifcbraudi     wundel     auch     Tchaik,     fo    viel   ich    weill, 
das  vcrhAltnts  der  horigkeit  an. 

iu^     (gen,    |)ivis)     treffe    ich    bei    Ulf.    nur  einmal    an 
"ttr   oixttt^c ,    ffiwnagus   aber   fUr    st«?c    (Luc.   I,  54. 
8,  0,  8)    wo  im  ahd.    hei   T*    knehl   gehrauchl    wird; 
fprechende   pivi  überftstzt    bald    dovXt],     bald    rrrr/- 
untl     gleicht     dem     nhd.    magd    (ancilla)    oder    dem 
ilt^edio    (Nih.   378,    4,)      Das    ahd*   diu,    deo   findet 
in   j^^urammenfetzungen    (gramm.  2,  532) •),     deftu 
:rt,    thiarna  für    ferva,    ancilla,    und   das 
lileiv  >\n   (icrvire)    dionuß    [fervitium     und     Ter- 

%;    gramni.   Zy   336.   36b.    369;     dianuJtman    und    dionOn 
(ite    it^er     ohne     anfloü     von    der    bloßen    ahhüngigkeit 

t  freier     und     edler     minilHerialen^     wie    das    heutige 
and     dienen.       In    den    agf    gefelzen  ift  hingegen 
das   bArtere  fervus,    fteovädm     fervitus    und    tiberalf 
,    dos  öUn.  pjr  fervus,    py    ancilla   feilen,     im   Rigs- 
^ird   aber    ^^r   weiblich    gebraucht;     das    marc.    ffion 
225.   226.)   bedeutet  fervus;     f^tona    fervtre,    ^ia   In 
redigere,  auch  {»ionka. 

■«   gefelze   haben  ftrwll  (fchwed.  dftn.  iräl)  fer- 

^'\inr    fervitus,     dem    aber   kein  fem.  enllprichl^ 

dem    fkalk     (es    gilt     dafür    arabilll) ;     nach 

il    in    lira^ll     mit     feinem    weibe    |)^r   alter    knechte 

-I    vgl    das   von    Biörn    2,   499^     angeführte     fprich- 

hsr    kom    faman     {)raeU    ok     pyt^     fervus    anciltam 

'^efe»  wort    be^^'e^nel     nur     noch     im    agf,   prmli^ 

itt ,    welche    feilen    und    vielleicht    erft    aus    dem 

iirt     find.       Es    hat   wiederum    i\{in    neben- 

cm^-     .^cn     menfchen.**)      In    fervilutem     redigere 

{fiadr  ok  firielkadr.     OL  Tr-  9,  121. 


iUu    WAib.    ßi.    ux    IcE    bl     d^rJ    maji    wohl    theu^     fcr- 

iimif    duui^l;      «ber    die    x^^kUiK^    ibracifcbe  fcildtter  u, 
nioirn  bucbCllililich. 
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oin^ekehrt  mangelt  dem  tiord*  rpraclifiaitim  der  •■•- 
^druck  knec/tt  {der  analo^ie  nach  würde  er  kn^llr  ho* 
ton),  beide  das  ahd.  chnelit  und  agf.  cniht  fiad  «ber 
milder,  als  unfer  heuliges  knecht.  kneht  überreizt  bei  T. 
puer,  jenes  griech.  nah^  in  d^n  gloATtni  ift  es  zuweilen 
rervus,  zuweilen  famulu^)  fatelles,  irn  mbd.  geweyliDlidi 
miles^  armiger^  die  aus  edlem,  freiem^)  ftande  fein  kOfi- 
aen.  Doch  auch  im  gegenfalz  zn  herr  und  gebieler 
IS.  2,  150*.  Brft  nuchdem  ficli  der  gebrauch  von 
fcbatk  f.  rcrvuM  ailinülicb  verlor^  fcheint  knecbt  in  der 
bürleren  bedeuiung  genommen  zu  werden.  Daa  agf. 
irnibl  [engl,  knighl)  ift  juvenil;,  puer*^),  miles,  clieiis, 
fervus. 

6.  andbahta  (gramm.  2,  211.)  überträgt  bei  Ulf.  Aano* 
voc  uHtl  vnr,ffitri^ ,  das  lal.  minifter;  ebenfu  das  abd. 
anipaht^  ttgt  ambiht^  doch  lieben  auch  diefe  beiden  für 
die  fache,  minillerium ,  und  das  perfönliche  wird  durch 
die  ^ufammenfeUung  ampahlman,  ambihircealc  hervor» 
gehoben.  Daü  altn.  fem.  ambdtt  bedeulel  flrenger:  ferva, 
iincilla,  unter  t^riela  tOchlern  in  RIgsmäl  führt  eine  dte- 
feü  namen,  Nhd,  hat  Iitrh  anU »  amimann  nur  für  die 
dicnAe,  welche  von  freien  und  edeln  geleiftet  werden, 
erhailon. 

7.  das  goth.  ajneia  ift  fnüd^uno^^  ein  mielhling,  löhn- 
ling,     ahd,  afni,     agf.  efne  mercenarius,     allb  wohl  immer 

^üin  unfreier.  Man  verfiele  darauf  afneis  aus  afaneis  (von 
iftins  melBK]  zu  deulen,  würde  nicht  im  ahd.  ufni,  afneri 
]merccnarius)  von  arnari  (meifor)  unterfchieden.  Vgl 
hafne.     leges  Cellenfes  b.  Leibn.  3^  483* 

8.  Sveinti  im  RigsmÖl  wird  unter  den  föhnen  des  iarl 
aufgeführt,  bedeutet  folglich  einen  edelknaben ;  da  eg 
fond  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  ftebl, 
fk6fvrinn  (fchuhknechl)  für  pedifTequuS;  fkutilfveinn  für 
pinci^rna,  darf  man  verniulhen,  diil)  felbll  unfreie  mit 
dlefem  namen  belegt  wurden,  Das  ahd.  faein  ,  agf. 
fvdn  bezeichnen  einen  kuhhirt,  fnuhirt,  alfo  wohl  hir- 
tenknaben;  das  agf.  bfitfvdn  (engl,  baalfwaine]  einen 
boobknecbL      Im    fobwed«    und     dän.    find    fven,    fvend 


*)  mich    w«ifelen   die    mHrker    gemetniicb   ungriweiet,     da0 
'     *  M    ein    kmtchi    tum    Jehitde    gtham     fohf    b»o    u.  ibun  »d 

f   in  die  mark  reiten.     Diebur^jir  w. 
"  i  i'ut»f|    tncomrch   lä^i»    gickh    nnfc;     womit    ttelleickf  das  tau 
P%m%  in   lYMipabii  lufjimtiietibÄtJj^L 
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paer,  jüvenis,  miles^  d.  h.  fle  entfprechen  dem  ahd. 
nkd.  kaeht 

9.  ganz  fthnlich  verhalt  es  fleh  mit  drengr,  das  im  Riga* 
m&l  einen  fohn  des  karl  benennt,  hernach  aber  puer, 
(amoloa,  minifter  und  Tclbn  neqnam  bedeutet.  Schwed. 
din.  dran^^  dreng  famulus,  Tervus.  Bin  den  übrigen 
dialecten  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hion  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus* 
geGnde,  es  verhalt  fich  zum  begriiTe  hausgenoßenrchaft 
wie  famulus,  famulitium  zu  familia.  Hion  ift  mehr  als 
{»rcll  nnd  wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeld  ver- 
gotten, vgl.  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deutfchland  ent- 
fprechen die  namen  hie^  heie  (Haltaus  905.  906]  hie^ 
mann  und  Jieiunann  (wie  heirath  und  heurath):  noßris 
hiemannis  et  hominibus  ad  nos  fpectantibus.  Gudenus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311.) 

11.  umOandlicher  zu  handeln  ift  von  dem  älteflen  und 
^  gangbarfien  namen  für  den  hörigen  diencr,  womit  fchon 
•    in    den   lat.  geretzen    gleichfam    ein    mittelftand    zwifchen 

fenrus  und   liber  bezeichnet  wird.      In   dem  falifchen  lau-  /   . 
tet  er  lidiu  14,  6.   30,  1.  2.    38,  6.   53,  1  (doch  fchreibt  /rj^-^ji 
die  lex   emend.  14,   6.  litus)    fürs   fem.  lida   15,  4;    in  //r>/^.^ 
dem  ripuarifchen  62.  litus  z    in    den    capituiarien    meiftens 
HtU9   (Georg.  474.  581.   582.)    daneben   Hdua   (669.  781. 
783);    in  der  lex  alam.  95,    1.  addit.  27.  lita^    litus;    in 
der    lex    PriGonum    und  Saxonum    litus.      Das    bairifche 
und   burgundifche  hat   den  ausdruck  nicht,    das  langobar- 
difche   den   gleichbedeutigen    aldiOj     doch    mit    verweifung  ^ta 
auf  das   frank,  litua    (Georg.   1 1 55.)     Die    von  GraiT  bei 
lex  fal.  14.  verglichenen    hlT.  liefern   lidus^   ledus^    litus^ 
letus  und  laetus;    bei    lex   rip.   62.  litus  i     bei   lex  alam. 
95.   Uta    uniSnfida    (Diut.  I,    329.   333.    336.]      Das    be- 
kannte    hamburger     privilciriuin      von  Otto     1.    (a.    937.) 
fchreibt    litus^),    Falke   trad.    corb.    p.  59   litus;    p.  661 
(a.  1036)    p.  760   (a.  1121]    lifo,    litones,     Frönkifche   an- v  ? .^v,/ 
naien    fchwanken  zwifchen  lidus   und'  litus   (oben   f.  226]; 
formelfammlungen     geben     das     abgeleitete     lidemoniuni 

•)  aaffallend  werden  in  einer  urk.  Ollo  1.  von  939  laflß  und 
jitL  unjerfekxtden :  praedium  in  proprielalem  damus  cum  familia 
lafforum  XVIII,  fervorum  XX,  /t/omm  VIII,  colono  eliam  uno. 
Ludevrig  de  jur.  clienl.  p.  220.  Waren  es  unfreie  aus  verfrhied- 
nen  voTküftämmen  ,  denen  der  dialeclifche  name  blieb?  Auch 
Heineccius  anliq.  2,  485.  530.  3,  64  bat  lazii  und  |iti  gefondert. 
Grimm*!  D.  K.  A.  2.  Ausg.  U 
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2,  530.  572.,  vgl.  Docange  4,  248.)  In 
Cqrveier  heberolie  des  13.  jh. :  folvunt  more  Ui 
fWigand  arch.  band  2.  p.  4.);  in  einer  urk.  von 
(Höfer  3.  nr.  180]  h'to  et  proprius;  im  Swartebroekc 
von  1244:  litones  feu  manfionarii;  bei  Niefert  2, 
(a.  1276]  litones.  Dagegen  hat  Sphannat  trad.  fiild 
611  (um  1058)  optimo  iidoruni  jure^  und^Buchon 
p.  330.  Piftor.  trad.  1,  104.  (a.  1156)  lidum  nol 
Allgemein  genommen  überwiegt  die  t-form.  Aber 
gewährt  die  T.  226  angeführte  ftelle  des  hochdeul 
Nithards  Iq^i .  (Hucbald  lafG)  ftatt  liti ,  eine  car 
urk.  von  824.  homines  tam  liberos  quam  et  iatos 
gand  femc  p.  225],  eine  von  865:  cum  familiis  fexaj 
quae  lingua  eorum  lazi  dicuntur  (Schaten  I,  158). 
tradit.  corb.  Iatos,  latuni  (Falke  73.)  womit  das  U 
lateXiläe  des  Sfp.  3,  44.  45.  nnd  der  noch  heul 
Weftphalen  und  am  Niederrhein  gewöhnliche  ausc 
^  laten  und  laten%\x\  ftimmt;    vgl.    Kilian    f.   v.  laet^    i 

nus  und  eine  braunfchw.  urk.  von  1433  (bei  Ha 
1196):  eigenlüde  oder  laten.  Eine  franzör.  urk. 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  les  n< 
contre  les  las^  ou  leurs  Tubgis  (fujets).  Das  fnd 
Afegabuch  unterfcheidet  p.  16  frilingar,  ethelingar 
Itthßachta  ^  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genus  litomm, 
dere  gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga ,  Icekfla 
(Wiarda  zu  Af.  p.  51);  p.  93.  findet  fich:  umbe  lani 
umbe  leiar^  wofür  im  jus  vet.  frif.  conft  16:  pro  1 
nee  pro  fervis  letari.  Weder  die  agf.  *]  noch  aitn. 
fetze  kennen  eine  ähnliche  benennung. 

Es  ift  kaum  zu  beftreiten,  und  fchon  Jac.  Golhoft 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  fränkifchen  und  Aicht 
leti  die  im  l^zantinifchen  reiche  vorkommenden 
laeti  feien.  In  der  notitia  dignital.  imperii  fect.  65. 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ausdrückliche  en 
nung;  genannt  werden:  praefectus  Laetorum  teuton 
norum,  pr.  Laetorum  Batavorum  et  gentilium  So 
rum,  pr.  Laetorum  Francorum ,  Lingonenfium,  k 
rum,     Nerviorum  ,     Batavorum     Nometacenfium ,     Bat 


^)    Lye    führt   L    ^i.    läi     aus    Hickes    difT.    epirt.    p.    90  folj 
ftelle    an:     gif   lät    offlae])     bone    foleßan     (I.   feleftan),    G    bon 
occidat    Optimum,     leg.     Aeltiein.    26.    was    auf   Wilkins    aus^ 
pa(t.     Ich    weiß    nicht     ob    der  sufammenhang    die    iiberreliuii| 
ftatlel  :     fl    Uhu   interfereril     nobilem    (nptimatem)     und    dann 
läi  gefunden. 


Jornandes  cap.  36.  nennt  unter  den  hüirsvöl- 
*  Römer:  Francis  Sarmatac,  Armoritiani,  Li- 
tl.  Liticiani),  Burgiindiones,  Saxones ,  Riparioli, 
rie   in   der  notil.   imp.    die     praefecti    Sarmatarum 

auf  die  pr.  Laetorum  folgen.  Eumenius  in  pa- 
Conllantini  cap.  21  :  tuo,  Maximiniane  Augutle, 
nriorum    et    Treverorum     arva    jacentia     Laetiis 

0  reOitutus  et  receptus  in  ieges  Francus  rcco- 
iefe    Laeti    oder    Leti    waren    Dentfche,     die    fich 

unter  römifche  botmäßigkeit  begeben  und  län- 
(terrae  laeticae]  zur  bebauung  erhalten  hatten, 
)  wahrfcheinlich  zins  entrichteten  und  ttberdein 
nfte  zu  leiften  fchuldig  waren.**)  Die  bcnen- 
r    kein    appellativum    eines    volks,     vielmehr    die 

1  Verhältnis  der  hörigkeit  entfpringende ,  daher 
der  not.  dignit.  cntfcheidend  die  namen  der  ein- 
Olkerfchaft  hinzugefügt  werden;  aus  misverftand 
ofimus  und  Jornandes  Völker  daraus  gemacht. 
len  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
ifelben   ftand    der    abhängigkeit  bezeichnete.     Wir 

alfo    bereits    im    vierten     und     fünften    jh.     der 
d   dem   namen  nach    ganz   den   begriff   der   deut- 
rigen,    wie  ße  uns  einige    jh.  fpäter   die    fränk. 
wltellen. 
m  das   wort  ein    deutfchcs   ilt,     wie    läßt   es   lieh 

Ich    halte   die    lesart    lid    für    unerklärbar***/ 

I  Slleften    ausg.  leetoi ;     der   emendation  des  Valefius  folgen 

.    1     K>  A* 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  gründen,  Iheils  weil  fchon  die 
Rümer  lacl^  Lei  fchreiben,  theils  dem  Hd  kein  hochd. 
la^  entfprechen  könnte.  Auch  zeigen  das  rip.  tikcht  unil 
frief.  gefetz  flandhafl  fit;  was  das  alainannirche  lit  [für 
li^]  betritft,  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  unübliehe 
nainc  aus  dem  fränk.  falfchen  lid  entnommen  oder  fo 
allerlhiimlich  fein^  daB  er  der  lautverfchiehung  entgieng. 
Es  bleibt  folg^Iinh  nur  das  roniirche  /et  ^  laet  ^  das  Tränk«, 
fächr  und  frier  lit ,  das  hd.  fa^  und  das  fpälero  ftichf. 
tat  zu  erklären. 

An  /d^a/iy  fächf,  Idtan^  i^oth.  Idtan  haben  andere  ge- 
dacht^ es  fcheint,  außar  dem  ae,  m  ini  rüm.  laet^  haupl- 
fächlich  dafür  zu  ftreilen ,  daß  der  litus  zuweilen  ein 
freigelaßener  fein  mochte ,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  fähig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  Uten, 
knechl  enlfprächc  des  Tacitus  nobilis,  ingenuus,  liber- 
iu8,  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau*  Dann  wöro  auch 
die  frUd%in  oder  frü&^e  der  lex  bajuv,  7,  10  (vgl.  Diut 
J^  337.)  eine  lila.  Entgegen  aber  ftehl,  daß  fich  am  kei- 
ner deutfchen  mundarl  ein  (tarkfnrmiges  l^;^^  lät,  wie 
man  es  doch  aus  litus ,  letus  folgern  muß,  gefchweige 
lür  den  begrlfl*  von  dimiiriis,  manumilTus  nachweiTen 
lüßt  und  für  miffus  ßets  das  parlic.  lA^an^  Utan  ge- 
braucht wird;  dann,  daO  \\Qr  freigelaßne  oit  kein  lilus, 
der  litus  kein  tiberlus  iß. 

Jch  will  daher  ein©  neue  erklärung  vorlegen,  zufoljre 
welcher  litus  und  la^us  kurzen  vocat  haben  und  uonz 
atigemein  fervus  oder  knechl  bedeuten.  Es  iß  nicht 
^H*t  ^^^^  ^^^^  weniger  als  das  bekannte  a^.  //»^  (P'&ß'i  *»**" 
t?,-vVdtJ8),  golh,  lals,  agt  Iftt,  altn.  lalr  DaT)  ein  knechl 
fegnis,  ignavus  heißt,  im  gegenfalz  zu  dem  edeln  tind 
freien,  der  ein  foriis,  oder  i^,  fcheint  hochß  natürlich; 
der  fuperlativ  von  la^,  der  la^oflo,  le^ifto,  letzte  be- 
zeichnet nicht  nur  den  langfamßen,  fpiifellen,  fondern 
auch  rchlechteften  ^  geringllen,  wiederum  nlfü  den  knechl. 
Merkwürdigerweife  überfelzt  nun  \M\m  Luc.  19,  22 
fioi'iypi  i^nvlB  durch  unf^lja  fkalk  jah  Ictja^!  ond  der 
cod.  brixianus  bei  ßlanchini  hal  hier  ebenfalls:  ferve 
nrquam  et  piger!  T.  149,  ubil  fcalk  ir^ti  tai^^o!  In  den 
mhd.    gedienten     iß    nicht    feiten     die     bcfchimpiende     an- 


lli.  ford«!rfi.  Noch  weniger  anfprucli  hat  ct^i  dbtl,  htiff  faclif. 
liad;,  Jrod|  weichet  durch  den  diphlKongt^n  »li weich t ,  urCprting- 
Hch  d.is  gefArnfTite  freie  tollt  hcdeulft  wod  nur  nebenbei  ^  wie 
^*AV  felhAp  den  gemeinen  btufen  (die  icule)  beteichnet 
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rede:  dft  lat;ysr !  du  la^^e!  a.  w.  3,  169  oder  auch:  du 
miiedinc!  fragm.  36^  d.  h.  du  elender!  wie  bei  dem 
netzer  annaliften:  fert^e  nequami  Pertz  1,  330.;  müedinc 
aberift  ebenfalls  von  dem  adj.  iiiüede  (regnis),  (ich  felbÜ 
beklagende  unglückliche  rufen  aus:  ich  arme  müedel 
ich  armer  müedinc!  En.  96^  und  wir  haben  0.  als  pa- 
rallel mit  roanahoubit  die  redensart  brauchen  gefehen: 
b!  unfih  muadun  fkalka!  Endlich  heißt  Snorra  edda 
p.  33.  der  Hei  knecht  GAng!ati^  ihre  magd  GAnglöt^ 
der  gangfaule,  die  gangfaule,  in  welchen  beziebungsvollen 
namen  eben  unfer  latr  (piger)  löt  (pigra)  (leckt.  Aus 
diefem  beftflndigen  bei  wort  der  trägen,  langfamen,  fpä- 
ten  knechte  hat  Geh  ein  name  für  den  ftand  überhaupt 
und  zwar  in  Deulfchland  für  die  mittelcla(re  der  hörigen 
armen  leute  entwickelt.*)  Das  fchwanken  der  vocale 
a  und  i  (denn  e  fcheint  e]  in  lat  und  lit  Iftßt  (ich  nur 
begreifen,  wenn  man  die  grundlage  eines  verlornen  (tar- 
ken  lilan,  lat  vorausfetzt,  fo  daß  fich  beide  formen  litus' 
und  latus  verhalten  wie  drinc  und  dranc,  twinc  und 
twanc:  oder  wenn  lAtus,  lA^us  (goth.  I6ts]  angenommen 
werden  mfi(te,  wie  giba  und  gftba.  Für  töts  fcheint  fo- 
gar  die  rOm.  fchreibung  laetus. 

12.     den  Langobarden    hieß  der  litus  qldiua^    ßldig».    die 
lita  aldia^    aldiana^    wie    viele  (teilen   ihrer  ge(etze  leh- 
ren;    die  aldia  fteht  doppelt  fo  hoch,     wie    die   ancilla.    1.  ^ 
Roth.  206.    208.  209.  210.  211.    Diefe  benennung  fcheint 
auch     bei     den    Baiern,     die     kein    litus     kennen,     üblich 
gewefen   zu  fein,  in  den  urk.  26.   28  bei    Meichelb.     (aus 
dem   8.   jh.)  findet  fich :     cum    libertis    et  aldionibus^    n.  v-m.»  ^üs^ 
44.  famulos  altones;    fogar    eine  oberfüchfifche  von  1239.  ^^»**«^ 
bei  Bekmann    Anhalt,    gefch.    5,    71    liefert:    litones,   al-    v '/^"y 
tißae^     cenfuales.      In   der  langob.  glofic  wird  aldia  er- 
klärt   durch     de    matre    libera     nata,     nach    1.  Roth.  206; 
beim   Papias    aldiua    durch:     qui     adhuc    fervit    patrono; 
in  einer    bei  Ducange   1 ,  294   beigebrachten    alten   gloDTe : 
aldius    ftatu   über,    libertus,     cum    impofitione    operarum. 
jildo    ift  auch   eigenname   bei   Paul.  Diac.    An    alt  (vetus) 
darf    man    wohl    nicht    denken,     eher    an    das    fpanifche, 
vermulhlich    gothifche    ald^a    (pagus,     vicus)    ald^ano    (pa- 
ganicus,     vicanus],     vielleicht     an     alf)inö,     al{>jin6    (paga- 

*)  fervuM  aus  fervalus  in  bello  tu  deuten  ift  gewis  unbehol- 
fen; wie  wenn  es  zu  Jerus  gehörte?  das  y  fällt  der  ableitung 
anheim,  vgl.  artum  mit  aro,  fahus  mit  falus,  cervus  mit  ahd. 
biruK  etc.  Verwaadifcbaft  mit  fem,  *iQ^t  n(ft^oq  könnte  dabei 
befteken. 
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nica?)   im  goth.    calender.      Ahd.    bedeutet  ahinön   mor 
cunclari^  bei  0.  eltan,  alta;    agf.  eldjan;    was  wieder 
den    begriff    des    Tpftten,    zaudernden    führt.      Alles    d 
gebe  ich  für  bloße  vermuthungen  aus.*} 

13.  in  den  bairifchen  urk.  ift  aber  noch  ein  anderer  ai 
druck  weil  hftufiger,  der  das  Verhältnis  geringerer  knec 
Tchaft  bezeichnet:  parjcalh^  parman,  parligc  und  wei 
lieh  pardiu^  parwfp;  die  belege  brauche  ich  nicht  he 
zufchreiben,  da  ße  Schmeller  wb.  1,  184  rorgAltig  g 
fammeit  hat.  Diere  parliuti  ßnd  homines  cenfitici,  ff 
butarii,  aliquantulae  libertatis,  ihr  zinsland  heiDl  pa^ 
fcalhes  huoba.  In  der  urk.  nr.  481  bei  Heichelb.  | 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  freiheit  zugefchrieben :  i 
Tunt  liberi  homines,  qui  dicuntur  barfcalci  .  .  •  qui  ecch 
fiafticam  acceperuni  terram,  de  ipfa  terra  condixent 
facere  Tervitium  .  .  dies  tres  tribus  temporibus  io  an 
arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  A 
cimatione  liberorum  hominum  vei  barfcaicorum  perl 
nere  deberet  ad  easdem  ecciefias  —  ift  die  bedeutung  d< 
Partikel  vel  zweifelhaft;  vgl.  Meichclb.  nr.  1102.  120 
1232.  Par,  bar  iß  oben  f.  283  als  ein  name  der  freii 
angefahrt  worden ;  freie ,  in  vielleicht  felbfterwfthlte  du 
pllichtigkeit  gerathen,  können  ihn  daher  beibehalten,  n 
mal  durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  il 
hüngigkeil  ausgedrückt  wird?  oder  es  ift  lieber  anzonel 
mcn,  daß  diefe  in  dem  werte  par,  bar  an  Geh  beieid 
net  liegt,  fo  wie  inan  bald  den  freien,  bald  den  dienei 
den  bedeutet.  Eine  alamannifche  urk.  von  744  b 
Neug.  nr.  13.  hat  mancipios  tres  et  parones  quatoo 
was  nach  dem  herausgeber  ancillas  tres  et  fervos  ((ai 
tuor  bedeutet. 

14.  die  benennung  hörige  hörigheit ^  für  das  verhüll 
der  loferen ,  fich  dem  Aand  der  freiheit  nfthermli 
knechlfchaft ,  iß  zwar  treffend  und  vielleicht  fehr  i 
ich  vermag  Gc  gleichwohl  nicht  hoch  hinaofzuflihR 
gihörig  (obediens)  hat  fchon  die  EH.,  nicht  aber 
rechtlicher  beziehung**);     at  eins  eyrom  vera  bedeutet 


*)  Wendelins  ableitung  aus  alodiiim  (gl.  falic.  f.  v.  aU 
fcheint  verwerflieb ,  wiewohl  Gewold  (tu  Hund  nielrop.  1,  % 
in  einer  regensbiirger  tradition  (üioiiiones  gelefen  haben  will. 

••>  in  den  urfc.  lu  KjndUngers  fcfch.  der  horigtcit  fleig«! 
n.-imen  hörig,  hofhörig,  behörig,  börachtig  Dicht  über  das  14 
jh.  auf. 
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m  lu  dientte  Tein,  aaf  Tein  (^eheiß  hören  ^  in 
I  66*  wird  es  fogar  mit  dem  knechtifchen  in  der 
tUen  züfammcngcftelU.  Die  römirchen  hörigen 
Üentea  d.  i.  cluentes,    von   duere,    ^Xva^,     Ge- 

ftehet  ho f hörige ,  die  den  befehlen  des  hofs, 
fie  pflichtig  find,  gehorchen  mQßen,  dazu  ge^ 
Ahnlich  ilt  fehulaig ,  hvJfchuMig.  Kindl.  hö- 
35.  86.  Tervilis  conditionis,    quod    vulfchult    di« 

p.  370  (a.  1319);  vuihoffchvXdig  p.  500  (a. 
jäfchuldig.    Wigands  archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

altn.  adj.  für  knecht  oder  unfrei  hat  aber  ftren- 
)rtOnn:    dnaudugr    (die  ahd.   form   wftre  ananö- 
n.  259'  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  ift,    dvuy- 
las   fubft.  Anaud   (ahd.  ananöt?)    bedeutet  zwang, 
heit.      Sflsm.    84i>    &naud   oc    {ira^Ikan.     Ol.    hcig. 
Die  fchreibung   der   altfchwed.    und   dän.  ge- 
doppeltem  n:    annödugh^   aunodugh    (Ihre    1, 
Sthog    hat    es    den    erklärern    fehr  erfchwert*), 
▼ielleicht    unverwerflich;    an    kann     Oberbleibfel 
form   fflr  ft   fein.      Gewöhnlich  fcheint    annödig 
mit    thrfti,    einige   mal  wird   unterfchieden   und 
1  dem  kriegsgefangnen  knecht,    diefes  von    dem 
an  gebraucht. 

lare    benennung    iß    mündling^   fchützling,     der  HÜ. 
r  munt^    mundiburdium,    patronat    befindet;     der 
«ißt     munlporo,     muntherro,     der    dient    munt- 
indilio    (Ducange  f.   v.)     Hierher  gehört  das   oH- 

privilegium  Otto  1.  de  libertate  loci  vom  iahr 
rero  aliquis  ex  libertis    voluerit    jam    mundling 

fieri  aut  etiam  colonus  .  .  .  habet  poteftatem 
ros  (I.  libertos)  et  jam  mundilingos  monafte- 
Undenbrog    privil.    archiecd.     hammaburg.    1609. 

Gedruckt  ftcht  jammundling ,  Speimann  und 
flihren  es  im  J  auf,  ich  weiß  aus  dem  jam, 
D  as  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
I  nachen;  der  misverftand  fcheint  aber  alt, 
A  die  wiederholenden  Urkunden  Heinrichs  2. 
.   1014  geben:    litis    fcilicet    et    colonis    alque 


■  (lalnirarr)  önn  (labor)  käme  wohl  in  Betracht,  (zumal 
irkfidi  einen  arbeitsknccht  bedeutet)  wenn  (ich  eine 
Mag  denken  ließe  oder  eine  zufammenfetsung  ann  au- 
iniBoirDt,     mühefelig,     reich    an    arbeit)    mit    dem     fubft. 
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jamundilinghx     »n    lilis,     colci 


idilir. 


u>nis  Hlque  jamuftt 
'ro|(nr  miV  einem  m  gofchriebciL  Lindenbr.  i.  c.  p.  \bb[ 
156,*)  -  HÄufig  heim  auch  der  patron  vogt,  Jaut, 
faat  (advocalus)j  feine  hörigen  vogtleute^  faafleutc, 
voßlbare,  voglzinfigo. 

16.       arm^     zufammengefelzt   mit   man    oder    leule,     kann 

zwar    im    allgenieinen    die    unreichen ^     geringen    bedeuhm^ 

unteußbar    werden    aber    unter   armman^     armeleute    die 

unterwürfigen    dienClIeute  ^     die    unfreien    verftanden.       Der 

unterlhan   gegen   feinen    herrn    nennt    fich    felbH  fo^     %,  b. 

KotocK  p.  135.     Belege    hat  Kaltaus   54,       Die    weislhümer 

LTetzen  arme  [eute^     oder  verOürken   es  durch  eigen:     auch 

jband  fie  gewifl^     daß    die    edelleule    gerichte    mögen  halten 

[mii     ihren     landfideln    u.    mit    ihren     eigen    armen    leulen 

jdafelbn    u.  nit    uf  der   ßraPen.     Harlheimer  w.     Da  in  den 

(mHd.    gedichten     nichl     feiten    und    unladelhaft     arman     f, 

{■rmman   gefchrieben    lieht,     z.  b.  MS.  2,   227"    vgl.   Schm. 

[bair,   wb.   1,    107,     fo     verwerfe     ich    Savignys     meinung 

(rechlsg.  2,  XX.  XXI},     daß    das    arman     fpölerer    hoch- 

deultcher    Urkunden     das    langob.    ariman     und     fogar    die 

^benennung     arme     leule      durch     misverfland     cnlfprungen 

Ifei.       In   allen    folchen    ftellen     fcheinen    mir  diefe   Wörter 

leoloni,  Uten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

117.    eigen    (Walth,   15,    16.   112,    20.     Bon.  59     67.)     ift 

[lärter     als     arm,     noch     harter     halseigen,    bluieigen^ 

leibeigen ;     diefe   zufarnmenfetzung    findet    (Ich    kaum    vor 

[dem  15.  jh.,     Früher    fagle    man    wohl:     des     llbes     eigen 

yoder     mit   dem     übe     eigen,     leibseigen,       Kindl,     hurlgk, 

[p.    4.   692.    (a.  1558)     vgL    Haltaus    1239,     der    aus    einer 

lünfterer     ordn.   von    1553     fogar     das     dreifache     leib^ 

imgenhörig   anführt   und   284.   eigenhörig  i     attineat   cimi 

fcorpore^  proprins  fit  de  corpore.     Kindl  a,  a.  o.  pag.  321 

Sü.    1269.)       Das    bloße    eigen    wird    im   mhd.    häuGg    vor 
nbn.    angetroffen  y    um    das    Verhältnis   der   hörigkeit    aus- 
zudrücken,    z*  h.  eigenman   Nib.  765,    2.    eig€nu*tp  Nib. 
p8I ,    4.    fchalc    \u    eigenhteht     Gregor    1143;     man    darf 
tbier  componieren   oder    auch   das    adj.   ablöfen.       Das    fal. 
|homo  proprius   iß    nicht    feiten:    Ludovicus    quidem    Uen- 
Irici  de  Altorf  homo  proprins.     Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 
18.     weil    der   freie    in  der  regel    angefeßen    und  begütert 
ißi     werden  knechte  und   hörige    aucli    mit    namen    belegt  ^ 


*}  die  auag.  von  ltU6.  p.  130.  136  flimifiL  Goldaft .  Meibom 
und  Lambeck  fcKreibrn  dra  Ltttdfnbrf)|C  abi  StaphoiTt  t,  3^4  b»1 
ein«  hariflfcbrift  verglicheo. 
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die    das   gegenibeil  ausdrücken.      Sie   heißen   darnm    ein^ 

g^lne,   fingulares^  folivagi^   difperfi^  funderliuie^   die 

vk  keiner  genonenrchaft    ftehen:    lervi  et  ancillae  fingn- 

lares.   Kindl.  p.  386  (a.  1328)  fonder leute.    Kindl.  f.  17- 

19.    «od  manft.  beitr.    1^    119-134;    funder  lüde.    laien- 

dodrinal  p.    148    (wo    Fehlerhaft    faderlude);    einläufigfi^^lyt^^hA. 

eitiluftige.   Bodm.  p.  774.  775  Haltaus  296.    Kindl.  p.  417 

(a.  1338)  p.  553   (a.  1419)  einlösen  lüde.    ib.  p.  367  (a. 

1319}   einlüke  Richard    v.  bauerngüt.  p.  207;    cum    man- 

cipüSy    manfionariis    et    hominibus   qui   vulgariter    loajun- 

gere  feo   enloute  lode  vocanlur.    Kindl.  p.  313  (a.  1283.] 

A«8   demfelben    gründe  her    rührt    die    ftitere    benennung 

(«M  haißaldi    (d.  i.  hageftolze)    Hincmari   annales    ad    a.  869 

'^  bei    Pertz  1,    481    und    regiftr.    promienfe    bei   Honlheim 

li  664,   wo  die  erkiftrung:    agricola  liber^  qui  non  tenet 

kereditaiem    a    curia.      Oft   aber   ftehen    folche    einlftufige 

■iciit    den    freien    ieuten,    fpndern    andern    hörigen     oder 

koechten,    die    verheirathet    und    angereßen    find   Cconju^ 

£tUi  et  manenies)  entgegen.     So  unterfcheidet  eine  urk. 
n  Ried  nr.  21     (a.  821]     manentes    und  muncipia  fin^ 
gularia, 

19.    Terfchiedne   namen    enirpringen    aus   den    leiftungen, 
wozu  hörige  gehalten  find.     Dahin  rechne    ich   die   bier^  v^/.  ^^^ 
geldon  des  Achfifchen,  die  bSrjelda  des  friefifchen  rechts.  ' 

ÄlteBe  erwfthnung  gerchieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  infuper  fuerunt  ibi  omnes  biergeldon  de  illo  pla- 
cito,  ubi  haec  facta  funt,  et  Siwerc  fuit  ibi  cum  Omni- 
bus biergeldon  de  Slidufun  et  AIfger  et  Hemminc  cum 
Omnibus  biergeldon  qui  in  comitatu  eorum  manent. 
Höfer  Ofnabr.  2.  doc.  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
von  den  fervientibus  gelrennt,  eben  fo  gut  aber  auch 
von  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  liberi 
et  omnes  bergildi  ad  pracdict.  placilum  perlinentes.  Mö- 
fer  3,  XXn.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unterfcheidet 
den  biergelde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gülte,  die  lal.  überfetzung  paganus)  von  dem  fchöffen- 
bar  freien ;  die  büße  des  letztern  beträgt  30  fchilling 
Pfenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pfund,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  fchill.  6  pfcnn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  ift,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
hfilfte  [f.  274.)  Die  biergelden  heißen  zugleich  auch 
pfleghajte,  liehen  unter  des  fchultheißen  gericht  (des 
fchultheiten  ding  föken)  und  ihm  werden  feine  biergel- 
den   mit    acht   Tchill.    gewettet  (3,  64.)      Gerade    fo    wird 
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der  frier.  b6rjelda  auf  den  redjeva  bezogen:  thi  re 
fkelt  wita^  ther  fln  b^rjelda  (fein  bierpflichtiger,  Vt 
überfetzt  anrichtig  biergeld)  fprekt  etc.  lit  Brocm.  $ 
thetter  n6n  redjevena  ftnne  bSrjelda  arhdrich  ne 
(deß  kein  richter  feinen  biergelden  unbefugt  yor 
Hunßng.  landr.  von  1252;  thing  heia  and  htida  ur 
b^rjeldan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.).  Fi* 
landr.;  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle  mtne  b^rjel 
pro  excol.  2,  96.  97.  Man  kann  wohl  fragen, 
das  hier  entrichtet  wurde,  ob  dem  oberherrn?  wü 
Deutfchland  häufig  die  fifidte  hier  fiir  die  hofhaltung 
füraen,  dOrfer  für  die  des  ftifts  (Wigand  Corvei  2, 
lieferten;  oder  nur  dem  richter?  da  gerichtsgebfl 
und  brüchten,  zumal  in  Norddeutfchland  in  hier  a 
fchlagen  zu  werden  pflegten,  vgl.  Hadeler  landr.  b. 
fend.  app.  I,  8.  50,  die  denarii  cerevifiales  in  einer 
von  1264  bei  Ducange  4,  375  und  pro  excol.  2, 
412  für  Friesland.  Der  erfte  fall  hat  mehr  wahrfd 
lichkeit;  die  alten  gefetze  und  Urkunden  legen  viel 
den  knechten  bierabgaben  auf:  fervi  ecciefiae  tributa 
legitime  reddant,  quindecim  ficias  de  cereuißa,  lex  i 
22;  vgl.  viele  urk.  bei  Goldaft,  Neug.  u.  ander 
Oder  wäre  gar  nicht  an  hier  zu  denken?  im  ct| 
von  864.  S.  32  (Baluz  2,  190)  heißt  es:  et  ipfe  fic  i 
lum  fuum  teneat,  ut  barigiidi  ejus  et  advocati,  qa 
aliis  comitalibus  rationes  habent,  ad  fuum  mallum  oc 
rere  poHint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  fervorom 
fclavorum  five  parrochorum ,  quod  bargildon  voi 
Leukfeld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017.);  jurisdictio 
fuper  parochos,  quos  bargildon  vocant,  exercere.  H 
1,  369  (a.  1049).  Sind  die  barigiidi  des  fränk.  ec 
die  biergeldon  des  Richf.  fchullheißen  ?  vergleichen 
die  bairifchen  barfvalci?  (oben  unter  13.)  Ich  kam 
nicht  glauben,  da  die  fchreibung  bier  widerftreitet 
und  daß  der  maier  des  Sfp.  den  begriff  durch  ein  h 
efäß  verfinnlicht  (oben  f.  204)  ift  doch  nicht  zu  0 
eben. 
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')     in    einer   bair.    urk.   von  815:     ipfeque  Hweisi  cenfum  i 
turum    wacJiavit    in    maniis    Hittonis   epiicopi ,    hoc    eft,    omni 
una  carrada  de  cervifa  etc.     Meichelb.  nr.  S36;    X  Gcfas  de  eer 
Ncug.  nr.  71  (a.  778)  cirri/if  Gclas  XV.  nr.  7J  (a.  779.) 

**)    Möfers    wergilden     (Ofnabr.    S,    XXll.)     imd   ^'igandi 
inutbungen  (ferne  f.  16.)  fcheinen  mir  unhaltbar. 


von   wachs  hat  nur   Gan    hei  dlenUpflicIiligen 

litte,     die   Ucbter   in   menge  verbrauchteru     Gc* 

wunlen    freigelrtliene     wachszinßg    und     fchan 

dem   g:rofien.      Dus   capit.    a.  779»    cap,   15   ver* 

de  rerariis  et  tabulariis  atque    chartulnriis,     ficiit 

lüfupare    fuil,    obfenclur.     (Georg,  545   und   wie- 

Itlicli   1137.   1451.);     manfurn    ingenuileni    1.,    cera- 

donat   utmsquisque  denario§  4  aul  ceram  ecun^ 

Jar.     S.  Bernigii*     (Ducange  2,  507,);    cenfam  ca- 

IQ   rer/i   ad   reptikrutn    ejus   mifiL     Eckehaid«    jtin. 

Gafti  cap.    I  ;     duos   denarios   in  vera    annaliter 

^6,     tiUnthor  I.  nn  9  fa.  905);     ul    diias   rere  de- 

[perrolviint      Günther    1.    nr    31     (fcc.    10] ;     ut    in 

lindem     funclorutn    ad   allare   fupradictum  üve  vir 

tilli    copulatn     conjugio    denariatam    cere   pro   lu- 

religionem     chrirtianam    ibidem    comburendam 

Iperfolveret     Günlher  L    nr.   80    [a.   1115);     ut  a 

olir*K;  -manciparentur   et   cerecenfna(es     eccie- 

rontur  .   ,  .    cerecenfttaies    conftiluimüS, 

tuüs    annis   in    feflo   beati    Petri  quelibet   pcrfonn 

fciimmunem    legem    vereceN/tmiium     folvat    ce- 

pQi     nummos     valenlem.       Günlher    1.    nr.   171    (a. 

fpdterü    urk,    haben    ftall    ceraecenfualis     rerocen- 

t.  b.  Rive  bauerngül.    p.   391    (a.  1226)    KindL   hö- 

290    h.  1256)   p,  334    (n.   1295)    p.  370  (a.  1319) 

m,  2!   nr,  70    (a,    1405)     Wigand   Corvei   2,    104. 

ititch   Uaninarit    Ducange   4,    287.     Die   deul- 

btiiig  ifl  wavhstinßg    (weflphäl.   nvastitiGg*     Wi- 

ircb«     2,    14.    15.«    auch     in     Geldern     waslinfig), 

iig  ^      tpaehseigen  ^      fpoUweife     wachsbeutei 

laufen).  hannOv,  mag,  1782.  p.  719. 

ligi/lfiiotri  kommen   in    bair    urk»   des   10.  11*  jh. 
'      I,    151     (a.    903    vgl.   nr.    1102,    1232  (a, 
loinen    höHge,     die    dem    hengH    des    horrn 
oder  ihn  in  futter  hallen  müBon, 

•iff,    meiger  find  majores,     denen  die  oberauttichl ,  Jy**- 

?eS|    bew'irlfchurtnng   des   guis   anvertraut  iß,    lex 

16.  majores   domua    (vgl.   Pertz   hausmeier  p.  148. 

(atieli  villici   (von   viWa,  vgl.   Ducange  f.  v.);    edle 

Qirler   des   kOnigs,     freie    die    der    edlen ^    knechte 

freien.      Aber   felbn    meier   aus    dem    ftande    der 

hallen     durch    ihre    haiisgewalt    einen    rang   vor 

Jen    knechten,     üa   verwalteten  das  gut  iies  herrn 

an   ihm    abgaben.     Die   königlichen    viltici    waren 
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öllcnlliche  beamlen  von  gewoll  um)  anfolx'ri,  vgl.  das 
capitulare  bei  Georg*  760;  ihr  name  hat  fiih  bis  auf 
heute  im  dem  franzöf,  maire  erhalten.  Priamus  in  Con- 
rads gedieht  gibt  dem  hirten^  der  Paris  erzogen  hatle^ 
isin  meigertuom  in  Hn  gewall.  troj,  42^  Im  armen 
Heinr.  ift  der  meiger  zwar  ein  frier  büman,  ein  gebäre 
(267),  aber  doch  geherrel  (271)  und  die  herren  legen 
ihre  (liure  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut  nicht 
fein  eigen  land  (1140.)  /,^>^A,,nr 

23.     mit   dem   ausdrucke  bauer^  baumann  (colonus^  agri- 
Gola]   i(l  erft    allmSlJch    ein    abhängigkeitsbegriff  verbunden 
worden;     urfprünglich    war    der   lantpiiwo,     der    gipAr^ 
glpdro   ein    freier,     fo    wie    der    nord.    böndi  (^    bi\andi) 
bilmadr^     bäkarl     oder     hnftegn    (Hakonar  göd.   Fnga  c«p. 
17.),     büdfelymenn    enn    eigi    ba^ndr     [inqnilini,     non     co- 
loni)   helfet    es  Niata    p.  236.     Bei  Saxa   gramm.   heiUt    der 
bonde    agreßis.     Ais   Och   aber   ftüdte    und    bürgen   mehr- 
ten^    unfreie    enger    auf    das    fand    und    den    fetdbau    be- 
fehränkt   wurden,     galt    der   bauer   für  einen  gegenfatz  des 
herrn     un«!    ritters     (Iw.  3557.  3573)     und     für     abhängig. 
Daher  rnhun  im  Freidank  die  fprüche: 
ein  ieglich  gebär  grö^  6re  hol 
der  vor  Arne  dorfe  gflt.     1285, 
nieman  f6  ndhe  fchirt 
als  fO  der  bare  herre  wirt     3382. 
Der  weifche   Efaft     unterfeheidel    gebAr    und    knehl     (her- 
ren(h'ener),     er    ftelll    ^i^n    knecht     in    die    mitte     zwifrhen 
ttiiuer    und    herrn.       Heinrich    der    vogler    machte    burger 
Vit  ö^  büren.     Lohengr,   p.  84      Olafr.  Tryggvafon  braueht 
die    ausdrücke    bäandkarl     oder    ftorpari     geringrch^tKig 
gegen    die    Drontheimer     (cap.  167.  ed.  hafn.  Z,  48.)       In 
unferm    nachbar   (aus    nAhgipöro,     vicinus)     hat    Och   der 
Ite    (Ion    des    worts    erhalten,     niemand     denkt     dabei   an 
Iwas     knechtifches.       Das   dön.    landbo    Jüt.  2,    33.  103. 
04.  bezeichnet     einen    Colonen    der    fremdes     land     baut, 
o    plalldeutfehe    ül)erfelznng    hat     dafür     lanJlB^     welches 
US    landfeie    flandfaße   Haltiius    117??)     Sfp^S,    45    ver- 
Ur/.l   tft,     wie    infie    (inquilinus,     domeßicus)     aus    infete 
licht    aus    innisman.     Katlaus    1032),     dro^e    aus  ^drDU'ek 
rurhfeß),     hoiae     aus     hoUfele     (holzfaße).^]     Vgl.   lant- 
\  kU^9l0  in  Wigands  arch.  2,  16. 

\    hotftf     pliir.     hotften     enlfprang     der     lume     tlolflentand 

iirrliiUitd)     ufiJ     durch     mugnf    cJai     Kc^ehd.    Hotneio,     ali 

^^    «»  Ifid-It^n.     flolflrinrr    «R    dAivm    fft    vr»<!rrGnnig     ^re  IloU- 
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24.  encho  bedeutet  auf  ahd.  agricola.  gl.  emiii.  406  (wo 
dncho,  wie  Tonft  Tceincho  f.  fcencbo  etc.)  oder  hirte, 
9nko  bootes  [ßom%fjgj  3ov%%g]  gl.  blaf.  32^;  Wolfram 
▼erbindel  bAliute  und  enken.  Parc.  3529,  noch  jetzt  ge- 
braucht man  in  Oberrachfen  und  Heißen  hleinenke^ 
großenle  fQr  kleinknecht,  großknecbt;  anke  in  gemei- 
ner mundart  bauer,  Reinek  von  der  Meißner  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifch  1 ,  228.  der  dabei  ans 
Ist  ancus  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dächte  man 
wohl  an  das  altn.  eckill  (viduus]  eckja  (vidua,  fchwed. 
enk«)  fo  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  läge, 
▼gl.  hflgeltolz  und  fveinn  (tyro,  puer,  coelebs]  vorhin 
unter  8,  18. 

25.  lantfidilof  colonus,  inüigena  0.  II.  2,  45.  gl.  doc. 
222'  auch  lantfideling  N.  104,  25  bezeichnet  nach  dem 
wortfinn  einen  im  lande  angcfeßnen,  eigentlich  alfo  ei- 
nen freien.  Erfl  fpäter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nur  in  gewiffen  gegenden  (HelTen,  Wetlerau],  Geh  dar- 
unter den  bloßen  beGtzer  zu  denken,  dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole,  qui  win- 
couf  biberunt,  vulgare  jus.  quod  lantlidelinreht  dicitur, 
faciet.  Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 
Haltaus  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befondrer  fchrifl. 
Das  Verhältnis  iß  dem  des  meiers  fehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manfionariusj  man/üariu9y 
manJuaUs  fagl  urfprünglich  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manm,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
fervilis  iß,  kein  Verhältnis  der  hörigkeil  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  ift  das  doutfche  hubner,  hubner^ 
hiifner^  hüfeling  (hubarius),  der  die  hübe  (huoba)  be- 
fitzt und  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hübe  häufig  unfreie  faßen,  bezeichnen  beide,  benennun- 
gen  oft  den  unechten  eigenthümer.  Wegen  der  ähn- 
lichkeit  zwifchen  huobe,  höbe,  hufe  (manfus,  jugerum] 
und  hof,  niederd.  hob  (curtis)  werden  hubner  und  hof- 
börige  zuweilen  verwechfelt. 

27.  fcaramanni,    fcararii    nennt    das  Prümer     regifter 
jriides  Caefarius  Heifierbacenfis.     fcara,     fchar   ift   grex,     co- 

hors  und  Haltaus  meint,  fcharmänner  feien  die  fchar- 
weife  zum  dienft  verfammelten  hörigen;  aber  fcara  be- • 
deutet  auch  für  fich  fo  viel  als  frohne  und  fcaram  fa- 
cere  fröhnen,  nhd.  fcharwerken.  Genaueres  beftimmen 
folgende  belege :  fcara ,  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl.  monf.  383;     fchara   ad   porcos,   in   filva,  urk.  von  838. 
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855  bei  Ducange  6,  194;  duodecim  de  rervientibus  q^ 
fcaremanni  dicuntur.  D.  Calmet  1,  448;  Jcaram  cac 
pedibiis  facere.  Caerarius  686^;  qui  ante  iervile  fenri 
tium  faciebat  et  modo  fear  am  facit.  id.  669';  jure  ne- 
rooris  vicini,  quod  vulgo  Jchara  vocatur.  Kindl.  m.  Iil 
2,  202  (a.  1166);  fhharatorea.  ibid.  204.  Es  fcheines 
wald  und  hirtendienfte. 

28-  gefinde  heutzutage  hausdienerfchaft ,  urrprfiDglick 
gcfolge  und  begleitung  freier  fowohi  als  unfreier.  Säoa 
in  einer  urk.  von  903  werden  findnianni  neben  anderea 
dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  IIOZ.  1232 
(a.  1057.)  Es  find  die  brötlinge^  die  in  eines  herrea 
koA  und  brot  flohen,  gehrotten  dinner.  Schöpfl.  nr.  12S3 
(a.  1407) ;  gebrote  gefinde.  Schannat  hift  wormat.  1, 
257  (a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  alten 
auf  edle  minifterialen  gehen  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deulung  des  agf.  hiftford  (brotherr)  aus  Ulf 
paffen  (oben  f.  230.) 

29.  ein  häufiger  namc^  doch  nur  in  fpäteren  niederrliei- 
nifchcn  urk.  und  weisthümern  und  auf  einer  linie  nil 
hofhörig,  wachszinfig,  eigen:  kormuedigj  kurmedigii 
richtige  fchreibung  iß  medig,  fo  wie  man  bumede  l 
bümiete  findet  und  muet,  muete  für  miete,  vgl.  Hiltaoi  ^ 
193.  1344.  kurmede,  kurmiethc  ifl  der  Ilerbfall,  den  Geh 
der  herr  wälUt  und  kurmedige  find  die  diefer  abgebe 
unlerworfnen.  Haltaus  1122.  1123.  Bei  Ritz  1,  70  (l 
1530)  keurmoedig ;  cormedas  folvere.  Caef.  heiterk 
684*. 

30.  köther,   kot/ifaßen,   niederd.  kolfaten,   koffaten:   die 
keinen  vollen  manfus,    keine    hübe   bauland    haben,    foi- 
dorn     auf    wohnhütte    (kot)    gärtchen    und  Weideplatz  ba* 
fchränkt  find.    Haltaus  1125.  1126.      item,    da  ein   neal  | 
binnen    dem   lande    feuer   und  rauch   hat  und  kein  lebet-  ^ 
gut    hat,    der  heilU  ein  koder.     Selterfer  w.     Sonft  euch  i 
beifitzer^    hinler faßen^    hinterfiedler.    In  Niederdeotfcb* 
land  auch  brinhjitzer.    Haltaus   187.    der   es    aber  faifcb. 
ableitet ;    es   Rammt    von    brink    (anger ,    grasgarten)    v^ 
brcmer  wb.  f.  v.  brinkfitter,     und  ftimmt    zu    dem    grä»^ 
f'äti  (grasfitzcr),    womit  in  Veftg.   forn.  9.  der  bloße  n** 
begüterte    inquilinus  benannt  wird.     Die   trad.   fuld.  2,  71 
(Piftorius  p.  575.)  nennen  einen  folchen  :    cajatiis  feryui* 
Vergleichbar    ift  das   obcrdeutfche   feldner  (von  felde,  fe* 
lida,     manfio):     ein    feldener   gibt    halb    fo    viel   als  eii 
bauer,    ein   dienender  knecht    halb  fo  viel  als  ein  feldner. 
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MB.  23,  227.  Schon  N.  118,  19:  inquilinus  ego  Tum  in 
terra,  da;  ift  der  eigen  hüs  ne  habet  u.  er  anderes 
maniies  felddre  ifl. 

31.  tagelöhnere  tagewerchten  liehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
an  büße  und  wergeld  noch  unter  den  taten.  In  Bui^ 
chard  von  Worms  familienrecht  heißen  fie  S«  16.  dage- 
u^ardua^  dageufarda;  daß  das  dagewardum  härter  ift 
als  die  fifcalinität  folgt  aus  $.  22. 

32.  dje  abgaben  muften  bei  tag  und  fonnenfchein ,  d.  h. 
vor  fonnenuntergang  entrichtet,  die  meilten  dienße  auch 
nur  bis  zu  fonnenuntergang  geleiftet  werden.  In  den 
braunfchweigifchen  dörfern  Supplingen  und  Hammer- 
Itedt  gibt  es  kothfaßen,  welche  .  Jonnenhinker  (holländ. 
kinkel,  bauer,  flegel)  genannt  werden,  weil  fie  pflichtig 
find  von  johannis  bis  michaelis  täglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen,  doch  nur  bei  fcheinender  fonne;  fällt 
regen  Wetter  ein,  fo  gehen  fie  fogleich  vom  dienße.  Die 
heuernte  fetzt  heiteren  himmel  voraus.  Vermuthlich 
galt  ähnliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  bryti ,  promus,  difpenfator  (S»m.  258*'),  agf. 
brytta  desgl.  z.  b.  vtnbrytta  caupo,  föderbrytta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  fchwed. 
dän.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
vHlicus,  colonus.  bryti  Veftg.  arfd.  16.  Oftg.  drap.  14,  5. 
Dän.  bryde.  Jüt.  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  ift  von 
brytja  zerftückeln,  austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briota,  brechen.  Ihm  enlfpricht  ungefähr  das  fem. 
deigja^  fchwed.  deja  (villica). 

34.  J6ßrie  altn.  alumnus;  in  den  fchwed.  gefetzen  ift 
Joßre  ein  im  haus  erzogner  knecht,  der  milder  behan- 
delt wurde,  als  f)raßl  und  annödug.  Oftg.  arfd.  29.  Nä- 
heres gibt  Ihre  p.  526.    f6ßrnian  Saem.  226*». 

35.  ßetfcertngr   altn.   einer   der   fich    und    fein   vermögen  /^<!/ 
auf    lebenszeit     in    gewalt    eines    andern    gibt     und    dafür 
leibzucht    ausbedingt ;     von    flet     (domus)   ahd.    flczi.     Das 

hieß  fara  «1  fiel,  a  flät  farä.  Veftg.  iordh.  6,  2.  flät- 
Jöra.  Skanel.  Der  ßätföring  war  gewöhnlich  ein  aller, 
kränklicher  mann ,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Oftg.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf- 
tbräl  (fervus  deditilius).  Dän.  ßedjöring ,  flädföring. 
Jüt.  1,  32. 

36.  parnadr  alln.  familia  fub  proteclione  heri,  dän.  vor- 
ned,    vordned.     In  Seeland    war   feit  dem   15.    16.  jh.  der 
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vorned  ein  unfreier,  an  das  (cul  gebnndner  bauer;  h 
dem  übrigen  Norden  weiß  man  nichts  davon.  Zuweilai 
wird  er  garthfeiä  (hofhöriger]  genannt. 

Anmerkungen  zu  diefen  namen. 

a.  viele  beßätigen  was  f.  228  ttber  das  tthnliche  der  b- 
milien  und  AandesverhälinilTe  behauptet  wurde,  der  dmi 
iß  diener,  die  Jungfrau  magd,  die  dirne  jungfrao,  d« 
kind  (fvein,  puor,  mxl^  knecht;  hiy  famiiie  und  knecU- 
fchaft,  ebenfo  varnadr  (vgl.  famulus  mit  familia);  hige- 
ftolZy  einläufiger  zugleich  lediger  freier  und  kneckt;fl 
bube*]  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  (fveinn)  und  coe- 
Tebs  (wie  gargon,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.)  i 
mündlich  zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  bcnennungen,  welche  die  haaswirl- 
fchaft  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freiei, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freien  in  haus  and  hof- 
dienß  gebühren  kncchlifche  namen.  So  darf  felbS  eigea 
von  odeln  minißerialen  gebraucht  werden  (Nib.  764,  2, 1 
765,  2.  vgl  Schmeller  I,  35.) 

c.  wir  werden  fehen,  daß  die  freilaßung  zwar  frei,  nicM 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  eil 
höriger  litus  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  UeikL 
In  diefem  finn  iß  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bar-  - 
fchalki,  hiergeldon,  während  fie  neben  andern  hOrigd 
aufgeführt  flehen,  zuweilen  liberi  heilten. 

B.      Grunde  der  unfreihelL 

1 .  aller  knechtfchaft  urfprung  iß  krieg  und  ercberung*^  ^ 
Ein  volk  konnte  aus  lauter  freien  beßehen ,  .  fohald  fli 
aber  krieg  geführt  und  feinde  befiegt  hatte,  diefe  flickt 
mit  gleichem  recht  unter  ficb  fortleben  laßen.  Der  jt* 
fangne  (altn.  hernuminn^  hertekinn)  wurde  entwedif 
geopfert,  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knechl  bei  de> 
fieger  wohnen;  feine  kinder  waren  geborne  knecU^ 
Den  man  in  der  fchlacht  tödten  darf,  iß  man  Buch^ 
fangen  und  nachher  zu  tödten  berechtigt.  Selten  lfl»< 
alle    der    tod,    nur    eine    auswahl.      Von   70  gefangiü 


*J  chron.  colmar.  ad  a.  1300  ed.  Urftif.  p.  61:  fenrornm  (>■■* 
pfnini,  qui  dicuntur  hnbiit  tanta  (uit  mullitudo-  vgl.  Duna|^ 
1,  1326. 

**)  11.1    recht  er    warheit    fo     hevet    egcnfcap    brgin    von   gedvaa|fe 
unde  «ou  Tcngnifle.     Sfp.  3i  45. 
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Jomsvikingern     wurden    10    enthauptet     die    übrigen    ge- 
fpart.     Jomsvtk.   cap.    15.    Sidonius  Apoll,   lib.  8.  ep.    6.: 
(Saxonea)     priusquam     de    continenti     in    patriam    vela    la- 
xantes  ^loftico    mordaces    ancoras    vado    vellant,    mos    eft 
remeaturis,     decimum    quemque    captorum    per    aequales 
et  cruciarias  poenas,     plus   ob  hoc  trißi  quod  Tuperftitiofo 
ritu  necare,    fuperque  coUectam  tarbam  perituromm    mor- 
tis   iniqaitatem    Tortis   aequitale  difpergere.     Oder  es   galt, 
Aatl  des    loßes,    ein    andrer   maßftab,     vgl.  die  Tage    von 
Cblothar   and  Dagobert  (oben    f.    104.);     erwachrene  fielen 
unter   des  fiegers    Tchwert,     unmündige  in   gefangcnfchaft: 
puberes   omnes    interfecti,     pueri    ac     puellae    captivitati 
fervatae.     Wilik.     corb.     p.    16.       Wahrfcheinlich     wurde 
von  jeher   in   behandlung  der  kriegsgefangnen   ein    unter- 
fchied     gemacht    zwifchen     fprachverwandten    nahen    und 
fremden     fernen     Völkern ;      der    knechtfchaft     entgiengen 
die    nächlten    nicht.      Beifpiele    gibt  Gregor,   tur.   3,    15. 
Beda  4,  22.     andere  find   bei    Heineccius   gefammelt    (an- 
tiq.    II.    1,    422-432.)    Jemandes   Tagt   von   dem    fiegrei- 
chen    Gothenvolk:     fub    cujus    faepe    dextra    Vandalus  ja- 
cuit,    ftetit  fub   pretio  Marcomannus,    Quadorum   principes 
in  fervitatem   redacti   funt.     Fürften    und   edle    des    fein- 
des    wurden   zu  gemeinen  knechten,    ihre  frauen    zu  mag- 
den;     bekannt    ift   Gudrunens   rührende   fclaverei,     in    der 
Landnftma    cap.   16.   p.    108   heißt    es    von    einer    irifcben 
königstochter   und    ihrem    fohn :     Sigurdr    iarl     töc    {)ö    at 
herfftngi   oc  piadi.      Keine   ftelle   lehrt,     wie   man   es   mit 
gefangnen    prieftern    hielt.       Gewann    der    fieger    zugleich 
feindliches  land,     fo    traten    mildere    verhältnilTe    ein.     Der 
Kömer '   mufte    dem    Gothen     und    Burgunder     einen     theil 
(fürs)    des  grundeigenthums    abtreten,     das    übrige     behielt 
er   als   freier   mann    und    hieß    gaft    (hofpes).       Daß    auch 
der  Römer   im    fränkifchen   reich,     wo   nicht   einmal   fortes 
ßattfanden,     frei    blieb,     beweift   die    fortdauer    der    römi- 
fchen    verfaßung    und    das    wergeld    des    Römers   im   fali- 
fchen    gefetz.*)       Sachfen     wurde    von    den    Franken     nie 
ganz    und   in    der    weife    bezwungen,     daß   eine   landver- 
theilung     eingetreten     wäre;     einzelne     ßriche     kamen    im 
krieg    härter    weg     und    verloren    ihre     einwohner     durch 
abführung   in    fremde  gebenden :     Saxones    fubacti   et   /er- 
tiu8    ex    eis    homo    translatus,     ann.  fuld.  (Pertz  1,   351.) 


*)  vgl.  hier  überhaupt  Sarlorius  de  occupatione  et  divifione 
agrorum  romaiiorum  per  barbaros  germanicae  flirpis.  comni.  Got- 
ting.  recent.  tom.  2.  3.  5. 

Grimm*!!  D.  R.A.  2.  Aiifg.  X 
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Auf  den  krieg  folgten  friedensrcblüße  und  das  land  be 
hielt  eingeborne  fürften ,  die  nur  von  den  Franken  ib 
bängig  wurden,  wie  die  herzöge  der  Baiem  und  Alt 
mannen.  Doch  fcheint  ein  demülhigender  eindnick  de 
fiegs  lange  zeit  nachgehalten  zu  haben;  feitdem  fcboi 
die  rftchfirchen  könige  ruhmvoll  geherrfchl  hatten,  ritekd 
noch  der  fränkirche  Heinrich  4.  den  Sachfen  knedt- 
fchafl  vor:  Saxones  omnes  fervilie  conditionin  eR 
crebro  fermone  ufurpabat,  nonnullos  etiam  ex  eis  roiSf 
nunciis  objurgabat,  cur  fibi  juxta  conditionem  nalirrai 
Tuorum  ferviliter  non  Tervirent.  Lambert,  ad  a.  1073. 
Ja  Teine  befehlshaber  in  Sachfen  und  Thüringen  zwan- 
gen das  Volk  zum  knechtsdienft:  ipfos  provinciales,  d 
plerosque  ex  bis  honefto  loco  natos  et  re  familiari  llo- 
rentilQmos,  viliuni  mancipiorum  rilu  Jervire  fibi  «H 
gebant«  Es  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die  Sachfei 
fülbft  bei  der  eroberung  Thüringens  verfuhren  ,>  vgl  die 
obenangeführte  Helle  Witekinds,  die  vorftellung  des  fpi- 
teren  Sachfenfpiegels ,  wenn  fie  gegründet  ift,  kaai 
höchftens  von  einem  theile  des  landes  gelten:  do  irer  b 
vele  nicht  newas ,  dat  fie  den  acker  buwen  mochtei, 
do  fie  die  dorinfchen  herren  fingen  u.  verdreven,  do 
lieten  fie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen  freien]  fitten  mn 
geflagen  und  beftadeden  in  den  acker  to  alfo  gedaneac 
rechte ,  als  in  noch  die  late  hebbet ;  daraf  quamen  dN 
late.  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thüringern  wird 
alfo  nicht  ftrenge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  gewoi^ 
den.  Albert,  ftad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  iii 
dederunt  proprios,  et  qui  ab  aliis  vivere  funt  permiO^ 
litones  funt  ab  eodem  vocabulo  nuncupati ;  inde  /i/oMi 
funt  in  provincia  Saxonum  exorti.  Überwundne  Slavii 
unter  der  botmäßigkeit  deutfcher  fürften  befanden  Sek 
unbezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  hörigkeiL 
fVende  oder  Winde  zu  heißen  galt  lange  zeit  für  k- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ibrei 
Unfreiheit  handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbft  der  name  Slivi 
hat  faß  allen  Völkern  Europas'  den  härleften  ausdrad 
für  knecht  hergegeben:  Jclave^  ital.  fchiavo,  fpan.  efcliW 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennoD' 
gen :    Jmurdones  **),    in  der  f.  309  angeführten  urk.  f« 

•)  permifli,  gleichram  gelittene,  geduldete,  nach  ▼erwerfliebl 
elymologie. 

••)  Sinkende  leiile?  vgl.  böliiii.  Imrdocb ,  poln.  fmierdiiM 
i^ioe  iltere  urk.  ton  1122    fchreibt  %murd   das   ich   nicht    lu    dcoti 


fec^ 


ufJpFungT 


rlieo     den     lilones,     altinau,     cenfuaiei»     ^a^nannl  ^ 
in   einer  urk.  des  12.  jh.:    de  eisdem  bonis  pof- 
Ttint    a   (uiurdts   XII   manfi,     de    eisd.    banis     poITeni 
iVlUl     m^nfi     u     fclavouids    ^ijjtibus.       Kindl,    müntl. 

2,  120;     wuczßTilen  in  der  Ltiümz.     Haltaus  2140-  rt^^rin. 
Jim    ajjf.    koiiiml   der    ausdruck     i^jY,     gen.    viles,     für 
,     uad    vilen ,     viUi,     gen.    vilne,     für     ancilla    vor,  f#i-» 
reiten j     diefer    häuGg    und    felbli    in    den   gefetzen; 
verhall    fich    zu    vil^     wie    (»eoven    zu    f)eav.     Beide 
'wircHj     d0    ßcli   in    den   verwandten   dialecten  nichtig 
bichbares     zeigt*),       unerklärlich,      wenn   man   nicbl 
^ii^ty     %vie    ich    gramni.  2,  171    gethan    habe,     d»ß   \il, 
l^Veal,   vealh,    d.    i.    homo    wallicus,     Brille   enlftellt 
l^eoi*    v*ealh    heifil  in    des    Ine   74   gefulz    ein 
Icker     knechl.       Beftaligl     wird     die    verniulhung    da- 
daPi    in    dem    odj.   die  form  Pi/i/c  f.  vealirc^  yeal- 
lanz  die  ßewuhnliche  ifl,    vgl.  leg.  In.  32,  54/    Ahn- 
verh^Uniße   erfcheinen    bei    den    Teifulen     in     Poilou, 
|llelti1cn  in   Spurla     und   Überall     wo     beDegle   im    land 
en-       F  (Ich,    zu    wehdior  zeit   man    aurgeb(yrl 

die    k«!  liiignen   als    knechte   anzufehen?     gegen 

und  beiden  im  neunten,  zehnten  jh.  wurde  wohl 
'^•«  r^ileUl  ausgeübt  (vgL  Eichh.  rechtsg,  §.  196).  Das 
ij  ritlerwefen  Änderte  die  ganze  kriegsarl.  Der 
j;ir  ritier  bot  Dcherheit  (gab  fianzo)  und  wurde  alsdann 
^i»n  oder  bhdl  als  geifel  fürtgelührl,  ohne  dal\  dies  feine 
Inliche  freiheit  beeinlrächügle.  Sehen  in  den  Nib. 
ndeh  üünlher  die  gefangnen  SachlenfürClen  Liude- 
^Jind  Liudi^^6r  als  bloße  gälte  und  geifeln  und  entiüLU 
Ib9,  3.  216,  3.  250,  1;  im  augenblick  der  gc- 
lime  bat  jener:  Dcli  leben  lA^en  188,  I  und  die- 
le frides  216,  2.  Ältere  fitten  zeigt  das  tied  von 
,  die  königstochler  wird  mit  ihren  Jungfrauen 
lirt  und ,  nachdem  He  Geh  freilich  geweigert  hat, 
{er  die  hatid  /.ii  t^irlen  zu  genteiner  mägde 
"«ngebalteii 

eburt.     hier  lind   iulgciHlc  unterfcbiede: 
eben    beide,     vater   und    mutier    in     gleicher     knecht- 
und  bürigkeit,    l'o  w^ird    auch   ihr   kind  knechl  oder 


ic»  m  iiuiiHjue  juftiliii,    ul  edclfun  ,    knechte^    tmiirde» 
KrtyW^  5,  694, 

nfifte   denn    da»   »lln.  Tilmügr,    bei  Biörn    »ernn  ^    fer- 
bierikcr  Aicb«i]. 
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hörig.     Für    die    flren^ere  art     itt     dies     iinbezweifell     md\ 
bloß     emfcheidung     nölhig,      wenn      die     unfreien      eitern  i 
KWeien    Herren    zuftehen,     welcher    von    ihnen     das     kindi 
erwerbe?     \gl  lex    Vifigo!h.  X,  1,    17   (Georg.  2131)     uiidl 
das    fechrte   capil.   von  803    (Georg.   675*)*)       Die    mildere^ 
und     gemilderte     hDrigkeit     bietet     aber     ausnahmen     dar* 
Nach    dem    norwcg.  Froltedingsgefetz    3,    3   gehören    zwei  *p 
driUel    der     kinder     eines     Treigelaßnen     dem     herrn,     ein 
drirtel    wurde   ganz    frei.      Nach    dem   Rielberger    landr.    3. , 
48.     Twenler     hofr*    und    Sandweller    goding    J.    143    wird 
von  Zwillingen ,     die   eine   leibeigne     gebierl,     der   Jungßei 
frei.       Anderwärts     ihr     erßgebornes     kind,      vgl.     Ofna-J 
brOcker     eigenth.ordnp    2,    2.    4,    17.     Mindern -Rovensber- 
ger  2,  5»       Nach     dem    Delbnicker   landr.  1,    15  kann   einJ 
freigeborner,     der     fich     dein     eigenthum     unlerwirft     und! 
auf  dem  erbe    hetralhet,     den   erßen    ß)hn     oder    loehter, 
anltatl      feiner     verlornen     freiheil^      wieder     freifprechen.    ^ 
ort   wurde     der     älteße    fohn     hörig,     die     andern     frei,    i 
Kind!,  hörigk.  p.  229.  23^:  (fl.  HOL   1134.) 
b.     war  ein  Iheil  frei,     der    andere  unfrei,     fo  galten  fchrj 
abweichende     beflinmiungen.       Das    fchwed,   recht    erklärte 
ein    folches    kind    immer    für   frei:     gangin    harn    a   hätra\ 
halvo^     fylghin    thöm  fräls  »r   [Calonius  p,  28);     «las  ältere| 
deutsche     recht     umgedreht     häufig    für    unfrei:     das^Wn/ 
folget  drr  ärgern  hand^:     niml    en   vri    fcepenbare  mi 
enen    biergelden   oder    encn    landfeton     tindc    winl   He  kin-| 
dere   bi    ime,     die    ne    ßnl    ire    nicht  evenburdich,     wenic 
fie     hebhen    irs    vader    recht     unde   nicht  der  nnider*     SfpJ 
3,   73;     freie    leule    verabfcheucn    daher     Verbindung     mit 
wachszinGgen ,     weil    die    kinder    immer    auch    wachszinßg 
werden     fHannOv.  mag.   1782.  p.  720,]       Ebonfo     bei     den 
Angeirachion :     &   quis   de    fervo   patre    naius    Ot    et    matre 


*)  wirl  deh«in  magel  von  Vlcclesberc  le  Bulenbeim  einen 
itiAf)  gegeben  ,  do  fol  die  vrouvre  u*  dtt  kind  dienen  den  von  Ba 
bendein ,  tf>  aber  d.i](  debein  maeel  wirl  gegeben  von  ftulenheiuM 
i«  VIecItesberc ,  lUtf  it  iru  kint  j'iilent  dienen  der»  bercn  ^on  t.an««] 
d««berc  Scbötißin  ar.  T4I  (a.  1234);  neme  auch  ein  Menter  kned 
«in  nt«gd  in  die  faeilgen  ehe,  die  landgraTifcb  were ,  fn  drr  tn^ 
abgieiige  von  dnde,  die  kinder  folfen  auch  landgravifch  bleilien 
Kopp  iir.  73  Ca-  !4G2).  Nach  der  rege)  parlus  lecjuitur  venfrcm, 
Tbtibiri^  der  kifiikr  verordnen  MB  5,  442  (a,  13Ö6)  6,  S85  (a. 
lÄa5.)  eine  fokbc  tbeilung  biVfV  kindgedin^.  Günther  3-  p.  5ö. 
Vgl.   iibcrbaiipl    Cslnntii»   p    Ö7.    98,   99. 

•*;  über     ^r^tre   kant     vgl     Hallaus    795     und     meifter    Alexander 
143»  d6  Witt   ef  tin  die  ergern  banl. 


fland.     knevhle.     urfprutig.  325 

libera,  pro  Tervo  reddatur  occirus;  hingegen:  G  pater 
Gl  liber  e|  mater  ancilla,  pro  libero  reddatur  occifas. 
leges  Henrici  1.  cap.  77.  (Canciani  401'*)  Letzteres 
ftimml  nicht  zu  dem  ßreogeren  recht;  in  einer  uric.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  821)  heißt  es:  in  undecima  domo  eft  qui- 
dam  ingenuus  faber  Afbaldus  nomine,  cujus  uxorem  et 
infantes  donamus,  d.  h.  der  freie  vater  konnte  nicht 
vergeben  werden,  bloß  mutter  und  kinder.  Später 
machte    Geh    die  gelindere  regel  geltend:     das  kind  folget 

jYfO.  dem  bufen  *)  (partus  fequitur  matrem),  wonach  wenig- 
ftens  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte  für  den 
Rand  der  freiheit  erhalten  wurde:  G  über  homo  fervam 
fnperduxerity  vel  ingenua  fervum,  proles  illa  utriusque 
matrem  fequi  debet,  non  patrem.  conOit.  Friderici  1.  (a. 
1151)  vgl.  MB.  6,  313  (a.  1482).  Auch  in  Dfinemark 
reichte  die  freiheit  der  mutter  hin,  Ge  dem  kind  mitzu- 
Iheilen,  vgl.  Waidemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  Scho- 
nen   Andr.    Sunonis    6,    5.      Zuweilen     wurde    getheilt,     ,^^ 

ynt.  d.  h.  die  hälfte  der  kinder  blieb  frei,  die  hfilfte  Gel  dem 
herrn  des  unfreien  galten  zu;  in  einer  alamannifchen 
urk.  bei  Neugart  nr.  709  (a.  921.)  fagt  ein  gewilTer  War- 
Gndus:  evenit  mihi,  ut  honefto  amore  accepiflem  quan- 
dam  fervam  monaßerii  S.  Galluni,  nomine  Richildem 
eamque  in  matrimonium  mihi  fumpGlTem,  quae  mihi 
progenuerat  quatuor  Glios  his  nominibus  Sintwart,  Frid- 
pert,  Wanwic  et  Halo  et  unam  Gliam  cognominem. 
convenit  autem  Hartmanno  venerabili  abbati  et  mihi 
WarGndo,  ut  liberos  meos  juxta  legem  Alamannorum 
partiri  haheremus  ^  quod  et  feci,  tradidique  ad  fervi- 
tium  monallerii  duos  Glios  fcilicet  Sintwart  et  Halo,  G- 
cut  lex  jubet**),  Gliam  vero  ne  forte  in  fervilutem 
amitterem  placuit  redimere. 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab- 
liufung,  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren, 
bald  der  ärgeren  band  gefolgt  zu  fein,  bald  Geh  nach 
der  mutter  gerichtet  zu  haben,  vgl.  lex  Rothar.  219. 
220.  Jus  erit ,  G  Gfgilinus  (fifcalinus ,  litus)  homo  dage- 
wardam  accepit,  ut  Glii,  qui  inde  nafcantur,  fecundum 
pejoreni   manum   vivant     (bei  Schannat :    jurent),    Cmililer 


♦)  in  Oberheffen:  das  Icind  büfert.  Eflor  §.  388.  Richliger 
wäre  büfenit. 

♦♦)  ein  beweis  der  unfoliftändigkeit  der  erhallenen  abfaßung 
der  lex  alam.,  welche  von  keiner  folcben  vorfcbrifi  weiß. 
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fi  dagewardus  fifgilinam  mulierem  accepit  Burchardi 
wormat.  lex  fumil.  $.  16;  in  beiden  fällen  werden  die 
kinder  dagcwarden,  keine  iiten.  Quaecunque  mulier  lito 
parit  pueros  de  viro  ccrocenruali ,  nihil  juris  in  exaviis^ 
quae  dicuntur  herewede,  poterunt  optinere.  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256]  vgl.  p.  131.  VermiTchen  ßch  vogt- 
leule  mit  cigenleuten,  fo  richtet  (ich  das  kind  nach  der 
mutter:  angcftalt,  ob  fach  wer,  das  lieh  die  eigen  und 
Voigt  haut  undertafl*],  will  der  Tcheffen,  folt  der  mut- 
ier nacJwolge  gefchehen,  Weßerwalder  w.  Noch  einer 
andern,  wie  es  fcheint  fehr  natürlichen  auskunft  gedenkt 
der  Srp.  3,  73.  nämlich  bei  kindern  von  dienltlenten 
richteten  fich  die  ßihne  nach  dem  rechte  des  t^aierSf 
die  töchter  nach  dem  der  mutter.  Dies  wurde  aber 
aufgehoben  und  zwifchen  Deutfchen  und  Wenden  ver- 
fchiedentlich  beftimmt. 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  ftande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  chlich  verbindet ,  gerfith  dadurch  Telbl  f 
in  kncchtfchafl.  Trittft  du  meine  henne  ^  fo  wirft  dv 
mein  hahn ;  unfreie  band  ziehet  die  freie  nach  fich ;  ea 
formariago  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  verfB- 
gung  nicht  allgemein  kann  gegolten  haben,  folgt  auf 
dem  eben  unter  2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fo 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ift  fie  lex 
fal.  14,  7.  fi  ingenua  femina  aliquerocunque  de  Ulis  (np- 
toribus  non  ingenuis]  fua  voluntate  fecuta  fuerit,  inge- 
nuitatcm  fuam  perdat;  14,  11:  fi  quis  ingennus  andllaa 
alienam  fibi  in  conjugium  fociaverit,  ipfe  cum  ea  in  fer- 
vitulem  inclinctur;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri- 
puaria  fcrvum  ripuarium  fecuta  fuerit,  oDTeratur  ei  i 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  fpiti" 
accepcrit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret.  vgl.  58,  9.  lex  bürg.  35,  2,  3:  fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utrumqu 
jubemus  occidi ;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fu» 
punire  forte  noiuerint ,  puella  libertate  careat  et  in  fef- 
vitutem  regiam  reJigntur.  Zum  theil  andere  und  be- 
Rimmtere  vorfchriften  enthält  lex  alam.  181.  und  IflX 
Kothar.  222.  Für  Dänemark  beftätigt  es  Saxo  grinn. 
lib.  5.  p.  S5  angeblich  aus  Frothos  gefelzen:  at  fi  libofi  ^ 
confonHirel  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret,  über- 
talisque   bcneficio  fpoliata  fervilis  fortunae   ftatum    induerd 


M   'IrA  NH/rrld/Vrn,  Tgl.  Lachmanns  Walther  p.  157. 
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4.  niederlaßung  unter  unfreien.  Wer  da  feine  woh- 
nang  aufTchlägt,  wo  er  mit  freien  keine  gemeinfchafl 
hat,  bloß  bei  hörigen  lebt,  verliert  die  freiheit.  Von 
folchen  gegenden  heißt  es:  die  lujt  macht  eigen,  Ei- 
fenhart  p.  73.  Der  begriiT  des  niederlaßens  wFfd  zu- 
weilen Co  gefaßt,  daß  fich  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  hcirath  einj,  hfilt 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erAen  fo  iß  recht  u.  herkommen  in  dem 
dorf  zu  Ottenheim,  welcher  mannsnaroe  oder  knabe  un- 
verändert iß,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  iß  kei- 
ner herfchaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren ;  aber  fobald 
und  wan  er  fich  verändert,  hinder  welcher  der  itztge- 
nanter  herfchaft  er  dan  di  erA  nacht  btlit,  derfelben 
herfchaft  foll  er  hulden  u.  fweren.  Ottenheimer  w.  Das 
heißt  ßch  beherren.  Zuweilen  iß  aufenthalt  von  jähr 
und  tag  erforderlich.  Die  folchergeßalt  neu  erworbnen 
unterthanen  heißen  wildjänge,  wildfliigel^  wildfliegel^  ^OJ- ^ 
bachflelzen  (Oberlin  2032.  Tröltfch  2,  159.  Lf.  3,  383. 
Speidel  f.  v.  leibeigen)  d.  i.  in  der  wilde  herumirrende 
aufgefangne  menfchen. 

5.  er  gebung  ^  fervus  dedititius,  altn.  giafprcel.  Einer 
der  filleßen  arten  erwähnt  Tac.  Germ.  24:  aleam  exer- 
cent  tanta  lucrandi  perdendive  temerilate,  ut,  quum 
omnia  defecerunt,  extreme  ac  noviffimo  jactu  de  liber- 
tate  ac  de  corpore  contcndant.  victus  voluntariam  fer-- 
vitutem  adit,  quamvis  juvenior,  quamvis  robußior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patitur.  ea  eß  in  re  prava  pervicacia; 
ipfi  fidem  vocant.  fervos  conditionis  hujus  per  commer- 
cia  tradunt,  ut  fe  quoque  pudore  victoriae  exfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b. 
armuth  und  hungersnoth:  fubdebant  fe  pauperes  /er* 
vitio^  ut  quantuiuncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg, 
turon.  7,  45.  Lex  Frif.  11,  1:  fi  über  homo  fpontanea 
voluntate  vel  forte  neceffitate  coactus  nobili,  feu  iibero, 
feu  etiam  lito  in  perfonam  et  in  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuv.  6,  3 :  ut  nullum  liberum  liceat  infer- 
vire  .  .  .  quamvis  pauper  fit,  tamen  libertatem  fuam 
non  perdat  nee  hereditatem  fuam,  nifi  ex  fpontanea 
voluntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  poteftatem  ha- 
beat  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  28  ergibt 
fich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todesßrafe  losgekauft 
hat:  et  ego  de  rebus  meis,  unde  veßra  beneficia  repen- 
dere  debuiflem  non  habeo,     ideo  pro  hoc   fiatum    inge^ 
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nuitatis  meac  vobis  virus  Tum  ohnoxiaffe,  ita  ut  ah  hac  die 
de  veftio  fcrvitio  penitus  non  discedHm.*]  Konnte  einer 
ihm  auferlegte  geldbuße  nicht  entrichten  oder  Tchaden  nicht 
erretzen,  To  gieng  er  in  dienfifchaft  feines  gliubigers; 
ein  Tolcher  hieß  agf.  uttefteou  (ahd.  wt^fcalh.)  Phillips 
p.  124.  Des  fränkifchen  ryinbols  dabei  ift  oben  f.  147 
gedacht.  Am  häufigflen  gefchah  die  ergebung  in  die 
band  geiftlicher  ßifte,  deren  höriger  auf  Tchntz  and  milde 
behandlung  zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thun  glaubte,  fi  quis  Über  res  fuas  vel  femetipfum 
ad  ecclefiam  tradere  voluerit,  nullus  habeat  licentian 
contradicere  ei.  lex  alam.  1,  1.  Geifiliche  fiiller  waren 
oft  freiflätten  für  miflethäter,  welche  dadurch  von 
ihnen  abhängig  wurden,  vgl.  Phillips  p.  92.  Oft  hatten 
fie  geißige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der 
fich  aus  dankbarkeit  unterwarf;  fo  ift  vielleicht  jene 
Marculflfche  formel  zu  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die 
vita  Ludgeri  3,  7.  die  vita  S.  Idae  2,  4.  und  viele  Ur- 
kunden find  darüber  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechtfchaft  pflegte  der  untergebene  fein  haupt  unter  das 
glockenfeil  zu  legen;  war  es  gelindere  hörigkeit,  fleh 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele von  dedititien  hat  auch  Heineccius  (antiq.  IL  I, 
405-116]  zufammengeaellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte,  dat  nieman  fik 
felven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erkifirt  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gefchehen 
dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörigkeit  ift  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpäterhin  unterfagt  gewefen.  Selbft 
im  Norden  war  diefc  geftattet,  wie  der  fletfoering  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengere  gial|)rd8lfchaft  aber  fchon  frühe 
verboten:  havi  angin  vald  at  giva  fik  lil  giäfthräU^ 
angin  ma  ok  annan  til  giäfthräh  taka.  Upl.  KÖpm.  3,  5, 
Suderm.  köpm.  3.  Oftg.  ärfd.  II.  In  Deutfchland  kommt 
übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger  fich  freiwillig  in 
härtere  knechtfchaft  begibt,  aus  den  nämlichen  gründen, 
die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  ceroccnfualitatis 
poftpofito  fc  in  fervilem  conditionem  monafterio  noftro 
gratia  defenfionis  perpctuo  tradiderunt.  Kindl.  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 


*)  andere  obnoiiationsurkunden  form,  andegav.  19.  form.  Sir- 
mond. 10  (Baluz  2,  474.)  Hie  niinncdicitter  übergeben  fich  auch 
ihren  geliebten :  icb  biute  mich  der  vil  rcbcenen  te  eigen.  MS. 
i,  17b. 
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I  ^0*ifaii.      [»ad   cHptivi   und    dedilitii    verkauft    wurden, 

*lMr  nicbt  geini'int,     dem»    ilieft»    waren    durch   die   ge- 

^"hafl  und    ergeh ung    unfrefo     und    uls    folchc     ver- 

ir-     E$  gab  aber  auch  fälle,     wo    an   Üch   freie  durch 

DU   hingäbe   in   knechlfchaft    geriethen,     Freie  bin- 

Bhen    halle    nun    in  ölteCler    zell    niemand    befugnis, 

4er    mann    und    valer    die    frau    und    kinder,    wclehe 

m    feiner    gewail    befanden*       So   gaben    die   Friefen, 

l4eiD    (ir   ihr    fahrendes    und     liegendes     gut    erfcluipll 

"^Wen,     um     den    Hufrrleglen     Iritml     zu     zahlen ,     zuh^l/.l 

t^mm  und  krndcr  in    knechlfchafl :     ac   primo   boves  ipfos, 

•OJE    agros^    podremo    corpora   conjugum     aul     liberorum 

*    Vritfebant.     Tae.  ann.  4,  72.       Do    dem    valer   das 

nd;     die    kinder   anszufeUen,     hatte   er  auch  das 

re,     lie    al$  knechle  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen, 

Jai     Iraf    diefes     fchickfal     hauplföcbJich    unehliche 

kbe   kinder,     die     ein     freier     mit     feiner     eignen 

^fezeugt     hatte,     Calonius    p,    17,    J8.       Unbefugter 

fchah   es  ohne  zweifei   weil    häufiger«      Es    wur- 

'  r  geftolcn,     geraubt   und    in  die  fremde  verkauft; 

•♦     verhünglen     flrafon,     d,    h,  den     verwandlen 

das    wergeld    entrichtet    werden ,     aber    wer    rettete 

opfer?     vgL  lex  Angl.    et  Worin.  7,  5:     qui    hominem 

Bbtmm   infrs  patriam    vendiderit    etc.    qui     liberum     extra 

Vim     .nfuf.-^ril     etc.;     lex     alam.  46:     G     quis     liberum 

vendiderit,     revocet  cum    infra  provinciam 

'itii\    i'Mtn   liberlwti  ele.     fi    aulem    revocare  eum  non 

f      cum    weregildn    eum    parenlibiis     fulvat ;     ebenfo 

frauen.     Lex   bajuv.    14,    5:     ü  quis  ingenuurn 

^/Emi/c.       Wer    ein     fchuldiges     wergeld     nicht    zahlen 

moRe    nach  einigen  ^efelzen  zuletzt    kinder,     frau 

Ach    fetbn    in  knecblfehafl    geben,     lex   bajuv.  1,    II. 

fall    kann    gtwin'irnijißen   unter   5    und  6  gerechnet 

Inzwifchen    Mi^en   auch    andere    vergehen     vcr- 

r   freiheil    oder    nicderdrückung   aus   geringerer  hö- 

\n   härtere    nach  fich.     Beifpiele:     Wenn  einer  dem 

etaes     andern     fortgeholfen     hat     und    ihn    weder 

'••'""'^  *tiffen,     noch     durch    einen  gleirhwerthen  erfelzen 

fubjaceal   fervituti,     ilti    cujus  fervum  laxaveril 

ctüdü«.     lex    Vifig.  IX*  1,2;     Richilda,     quae    liberta- 

fütrr»     ffyrrnrando^    pollujt.     amifit  .  .  .   filiae     iilorun» 

J   ,   .  r  ntn    forte   aduUerio    vel  Jorni- 

;....u     -;.     MB.    L    pag.    12    (a.    1130)    im    klotter 

Diei  berührt    Geh    mit  nr«  3^    die  heirath   mit  un-* 
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freien  kann  als  ein  vergehen  betrachtet  werden ,  deffen 
ftrare  eintritt.  Wenn  ein  vogtmann  aus  der  mark  ziehet 
und  fich  für  einen  freien  ausgibt,  fo  darf  ihm  der  vogt- 
herr  nachfolgen  und  ihn  nunmehr  als  einen  eigenmann 
behandeln,  der  feine  voglrechte  verloren  hat.  Rotzen- 
hainer  w.  (f.  unten  E,  5.) 

8.  unter  die  urfachen  eingeführter  hörigkeit  oder  eines 
hfirteren  grades  derfelben  iß  endlich  auch  der  bloße 
miabrauch  zu  rechnen.  Arme  und  zurückgekommne 
freie,  nachgeborne  und  außerehliche  kinder  unvermö- 
gender freier  ließen  es  fich  gefallen ,  als  hörige  und 
knechte  behandelt  zu  werden  oder  gewaltfame  herrn 
fetzten  allmfilich  rechte  durch,  die  ihnen  urfprünglich 
nicht  gebührten.  Strengere  leibeigenfchaft  fcheint  fogar 
meiftentheils  auf  folchem  wege  und  in  der  drückenderen 
nfihe  kleiner  herrn  entfprungen.  SelbOerwfihlte  erge- 
bung  (wie  unter  5.),  die  entweder  mit  practifchen  vor- 
theilen  verbunden  war  oder  aus  dem  gefühl  eines  ver- 
gebens hervorgieng,  kann  man  es  nicht  nennen.  Es 
war  dje._zfiit  zahmer  betäubung  des  gemeinen  volks,  e|n- 
gebildeter  anmaßung  v.on__feiten,  dei;  höhereiT  flSnde,  dieV^J 
in  einigen  gegenden  DeutfchJands  mehr ,  in  andern  we- 
niger die  zahl  der  abhängigkeitsverhältnifle  vergrößerte, 
während  der  geift  des  chrißenthums  abfchaffung  eigent- 
licher knechtfchaft  Iftngft  geboten  und  durchgeführt 
halte.*)  In  ländern  wie  Schweden  und  Norwegen,  die 
faft  nichts  in  der  mitte  zwifchen  freiheit  und  fclaverei 
kannten,  blieb,  als  die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten,  we- 
nig oder  keine  Unfreiheit  übrig.  Das  eigentliche  Deutfeh- 
land,  durch  größere  thätigkeit  und  regfamkeit  manig- 
falten  einflüßen  ausgefetzt,  mufte  natürlich  eine  menge 
von  fpielarten  des  freien  und  unfreien  Randes  hervor- 
bringen; einige  empörende  dienftleiftungen  find  es  auch 
weniger    in    der  that,    als  der  form  und  dem  namen  nach. 

9.  die  zahl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor 
der  zeit,  in  welcher  ich  folche  misbräuche  annehme, 
groß  gewefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  wäh- 
rend des  8.  9.  10.  jh.  läßt   daran   nicht  zweifeln,    einzelne 


♦)   die  dicblcr  des    mittelalters    fprechen    es   aus,    daß    alle    men- 
l'chen   zu   gleichem  recht  erfchaffen  find  : 
wir  wahfen  ze  geiichem  dinge  ; 
wer  kan  den  berren  von  dem  knebtc  fcbeiden, 
fwa  er  ir  gebeine  blo^e;  fUnde  ?     Walth.  22. 
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reiche  leute  vergeben  hfiufig  10.  20.  30.  40  und  mehr  i\.Hix. 
mancipien.  Man  vgl.  z.  b.  Ried  nr.  21.  (a.  821)  oder 
Franc.  Petri  Suevia  eccler.  Aug.  vind.  1699.  p.  900  (a. 
918.)  Und  doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  maffe 
unverrchenkt ,  unvertaufcht  ruhig  in  den  hftnden  ihrer 
Herrn.  Zählungen  der  freien  aus  dieren  Zeilen  ftehen 
uns  nicht  zu  gebot,  auch  wißen  wir  nicht,  wie  viel 
freilaßungen  erfolgten;  dennoch  fcheint  man  hinreichend 
befugt,  wenigftens  die  hftifte  alier  deutfchen  landbewoh- 
ner  im  durchfchnitt  unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C.    Freitaßung    (altn.  leyfing]\  hierher  zähle  ich 

I.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft  Da  es  wefentlich 
zum  begriff  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  286),  Co  pflegt  dies  in 
der  entlaßungsformel  ausgedrückt  zu  werden.  Schon 
bei  den  Römern  wurde  zu  dem  liberum  effe  jubeo  gern 
hinzugefetzt  atque  abire^  zu  dem  über  efto!  atque 
abito  quo  voles!  Plaut.  Hen.  5,  7.  Gerade  fo  heißt  es 
im  altn.:  farit  frialGr  fyrir  mer,  hvert  er  f>it  vilit!  Ol. 
Tr.  2,  96;  in  der  altfränk.  formet:  eat  ubique,  quam 
voluerit  partem  pergat.  Baluz  2,  466;  in  der  langobardi- 
fchen:  de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
poteftatem!  lex  Roth.  225  und  Canciani  2,  475*^;  Devam  We- 
nekink  ab  omni  jure  fervitiitis  manumifimus  quitam  et  fo- 
lutam  .  .  .  dantes  fibi  plenam  et  liberam  poteftatem  quocun- 
que  fe  decreverit  divertcndi.  (a.  1358)  Jung  Bentheim  p.  165. 
Aus  diefem  gründe  gefchah  auch  die  freilaßung  bei  of^ 
Jenen  thuren  (lex  rip.  61,  1.  Goldaft  tom.  2.  charl.  8. 
Neugart  nr.  88.  a.  784.  portas  apertas  libera  poteftate 
eant,  pergant  partem,  quam  fe  elegerint)  oder  auf  dem 
kreuzweg ,  in  quadrivio,  wie  das  angeführte  langob.  ge- 
fetz  lehrt,  und  für  England  die  hift.  Ramef.  29:  ut  in 
quadrivio  pofiti  pergerent  quocunque  voluiffent.  Das 
einfachfte  fymhol  dabei  war,  den  knecht  mit  der  band 
zu  faßen  und  aus  der  band  los  zu  laßen,  manu  mittere, 
altn.  lata  laufan.  Ol.  Tr.  2,  97.  In  einem  gedieht  des  ^ 
14.  Jh.:  nu  werdin  ouch  recht  eigin  lute  mit  der  hant 
fr!  wedir  gegebin.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  14.  Manu- 
mitti  fervus  dicebatur,  hat  Feftus,  cum  dominus  ejus 
aut  Caput  ejusdem  fervi  aut  aliud  membrum  tenens  di- 
cebat,  hunc  hominem  liberum  effe  Volo,  et  emittebat 
eum  e  manu.     Im  poema  del  Cid.  1043: 

quitarvos  he  los  cuerpos  e  darvos  he  de  mano. 
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Nach    langob.  recht  mufte,     wenn    die  manumiflion     völlig 
^.  frei  machen  folKe,     der  loszufprechende    durch  die  hände 

'  .mehrerer    freien    geben,     ans  jeder  wiederholt  freigelaßen 

werden:  qui  fulfr^al  et  a  fe  exirancum,  id  eß  ainund, 
facere  voiuerit,  fic  debet  facere.  tradat  eum  prius  in 
manus  alterius  hominis  liberi  et  per  garathinx  ipfum 
conGrmet,  et  ille  fecundas  tradat  eum  in  manus  tertii 
hominis,  eodem  modo  et  tertius  tradat  eum  in  quarti. 
et  ipfe  quartus  ducat  eum  in  quadriviuni  et  thingat  in 
wadia  et  gifiles  ibi  fint  et  dicant  fic:  de  quatuor  viis  etc. 
lex  Roth.  225.  Den  Franken  hieß  das  Aantrada:  qui 
per  hantradam  hominem  ingenuum  dimittere  voluerit, 
in  loco  qui  dicitur  fanctum,  fua  manu  duodecima  ipfum 
ingenuum  dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.  i. 
er  muße  von  dem  herrn  und  jedem  der  zugezognen 
zeugen,  überhaupt  alfo  zwölfmal  aus  der  band  gelaßen 
werden.  Es  fcbeint  mir  zweifelhaft,  ob  hierher  auch 
das  €le  manu  in  manum  amhulare  gehört,  delTen  die 
lex  rip.  58,  8  für  einen  ganz  befondern  fall  erwfihnt; 
die  Verfügung  ift  unklar,  Heineccius  (antiq.  3,  24]  mis- 
verfteht  Ge  aber  Geber. 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eigentlichen  manu* 
miffion  waren  für  die  freigebung  und  ihre  arten 
noch  andere  feierlicbkeiten ,  nach  verfchiedenheit  der 
volksdämme,  gültig.  Der  langob.  manumiflio  per  fa-- 
gittam  iß  f.  162,  der  frfinkifchen  per  denarium  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcazwurf. 
gl.  Doc.  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umßandlicb,  wie  es  zu  wünfchen  wäre. 
Bei  den  Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pfeil?)  lanze  und  fchwert^ 
die  Waffen  des  freien  Randes  eingehändigt:  fi  quis  velit 
fervum  fuum  liberum  facere,  tradat  eum  vicecomiti 
per  manum  dexteram  in  pleno  comitatu,  quietum  illum 
clamare  debet  a  jugo  fervitutis  fuae  per  manumiflionem 
et  oftendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi  libera 
arma  fcilicet  lanceam  et  gladium,  deinde  liber  bomo 
efficitur.  leges  Guilielmi  cap.  65  (Canciani  360^);  qui 
fervum  fuum  liberat  in  eccleGa  vel  mercato  vel  comitatu 
vel  bundredo,  coram  teftibus  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  vias  et  portas  confcribat  apertas  et  lanceam  et  gla- 
dium^  quae  liberorum  funt  arma,  in  nianibus  ei  ponat 
leges  Henrici  1.  cap.  78.  (Canciani  401»*).  Biörn  erklärt 
dubba:  libertina ,  quae  quondam  vapulavit,  vermuthlich 
falfch^    der   leyftngi     Tcbeint  zum   zeichen    der   freilaßung 
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einen  ßreich  mit  dem  Tchwert  empfangen  zu  haben  % 
wie  der  zum  ritter  gercblagne,  dubba  (caedere)  ilt  das 
engl,  dub,  das  altfranz.  adonber.  Naob  dem  Guledingsr. 
4y  5.  wurde  der  knecht  auf  eine  hifie  gefetzt  und  frei- 
gelaßen.  Nach  andern  norwegifchen  Verordnungen  muße 
der  freigelaßene  ein  feierliches  mahl  aufteilen,  wobei  ein 
Widder  ge/chUichtet  wurde;  ein  freigeborner  fchnitt 
das  haupt  ab  und  der  patron  empfieng  die  haUlöfung. 
Froftedingsr.  11,  12.  alt.  Guledingsr.  4,  6.  Außerdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  hftufig  eine 
ättleiding  (adoption,  legitimation)  verbunden  zu  haben, 
um  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  li- 
bertus  zu  begründen.  Verelius  p.  28  erkiftrt  daher  ätt^ 
leda  («tticida)  gerade  zu  für :  hominem  e  Jervili  condi- 
tione  aflertum  in  familiam  fuam  recipere;  allein  diefe 
handlung  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freigebornen 
vor  und  folgte  bei  knechtgebornen  wohl  erft  auf  die  ei* 
gentliche  manumiilion. 

Das  chriftenthum  führte  hirchliche  feierlichkeiten  ein 
und  erfetzte  dadurch  die  ttiteren  heidnifchen.  Bei  den 
Langobarden  wird  einer  manumifGo  per  impana  (al.  in- 
fans,  infas)  erwfthnt:  fimiliter  et  qui  per  impans,  id  elt 
in  Votum  regia  dimittitur,  ipfa  lege  vivat  ficut  qui 
amund  factus  eft.  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
manumiilio  in  quadrivio  per  manus  quatuor  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  impans  ift  dunkel**),  die  glof- 
fen  haben:  impans  qui  in  votum  regis  dimittitur,  Pa- 
pias:  impans  in  manu  regis  fervus  dimilTus  extraneus  elt, 
wonach  der  freigelaßene  felbfl  fo  heißt,  während  das 
gefetz  wahrfcheinlich  richtiger  die  handlung  damit  be- 
nennt. Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr.  2,  3:  fi  quis  fer- 
vum  fuum  aut  ancillam  in  manu  regis  dederit  et  ipfe 
princeps  per  manus  facerdotis  circa  /herum  altare 
liberos  dimiferit,  Gc  permaneant  liberi  Gcut  illi  qui  ful- 
Treal  thingati  funt;  6,  2:  in  manu  regis  dando  aut  circa 
altare  ducendo.  Alfo  garathing,  quadrivium  und  die 
vier    männer    Vertraten    hier    könig,     priefler    und    kirche. 


*]  vgj.  oben    f.  128  die  feftuca  und  virga    bei  röm.  manumilTion. 
**)  impans  fcbeinl  wie  garalhinx  (f.   ihings)  ein    geniliv ,   alfo  ^ 

r»ands  von  pand  (ahd.  pfant,  pignu$)  oder  von  pan ,  was  das  nim- 
ichc  bedeuten  könnte,  da  man  pfant  felbfl  von  pannus  leitet  (I)u- 
cange  5,  112  pannum,  altfranz.  pan  ou  gagej;  impan  vielleicbt 
einkleidung?     vgl.  ital.  impannato. 
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Auch    den    Angeirachren    galt    freilaßung    am    allar: 
man    his   man    on  uiofode    freols   gefe,    Te  11  folcfii 
Viblr.  9.      In  Franken  hieß    der   in    der   kirche  odei 
dem    altar    freigelaßene    tabularius    und    war    von 
denarialis    deuUich    unterfchieden.      der   knecht  wurA 
die  kirche   gebracht  und  mit   einer    (leeren,    unbefcb 
nen    pergament?)    tafel    dem    bifchof  übergeben,    dei 
manumiflion   darauf  fchreiben  ließ,    lex  rip.  56,  1; 
ganze    weife  i(t   der    röm.    manumilBo     in     eccIeGa 
theodof.  4,  7.    Ritter    1,  397.  398.)   nachgeahmt.    Kt 
wurden     dabei    angezündet  *) :    dimifli    funt    poftea 
cum  cereia   et    tabulia  et  ad  propria  funt  regreflL    I 
tur.   10,  9.    folche   labularii   pflegten  wohl  deshalb  kei 
wachs    zu  zinfen?    anno  826.    tradidit   Germunt   (abl 
fuldenfi)    tres    ancillas   ea    conditione  ut   cenfum  peri 
rent    ad    ecciefiam   f.   Bonifacii    per  fingulos   annos    ei 
alia    fervitute    excufabiles    fierent;    idcirco   ego    Hral 
abbas   praedictam  rem  confirmo,    decernens,    ut  legt 
bularia    per  fingulos    annos    unaquaeque    de   vobis 
denarios   argenli    in  milTa  f.   Bonifacii  ad  tantum  de 
valentem    cenfum    reddatis   .  .    et   ab   alia   fervitute  Ifl 
fitis  omni   tempore  vitae   veßrae.    trad.  fuld.    2,   143 
ftor.   3,   599.)     Einfachlle  freilal^ung  gefchah   ohne  Ol 
liehe    und     kirchliche    feierlichkeit    durch     die    bloOe 
künde;     wahrfcheinlich     genügte    es  fchon    in   der  M 
zeit,     fobald     nur    befchränkte    freiheit    erwirkt    wi 
follte   und  fpäterhin    überhaupt   ein    c/iartularius  zu 
die    benennung     tabularius    fiel   damit  zufammen;    in 
angeführten     tradition     find    die    drei   mägde   der  Gel 
oflenbar   nichts    als    chartulariae,    wenigftens    wird  k 
kirchlichen  hergangs    meidung  gethan.     Dergleichen  c 
tae    ingenuitatis    kommen   häufig   vor,     Heineccios  \ 
3,  30-35  hat  genug  beifpiete  gefammelt. 
2.    entbindung    von    geringeren    graden    perfönlicher 
hängigkeit    bcdurne    wohl    überall   keiner   f&rmlichen 
laßung^    einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hi 


*)  vielleicbt  neue  gewänder  angelban  (impannati')  ?  Ter 
de  relurr.  carnis  (Paris  1580.  p.  62)  vom  manumiflus :  ab 
veftis  Mae  nitore  et  aurei  annuli  honore  et  patroni  nom 
tribu  menraque  bonoratur.  Bei  dem  tlufling,  der  nock 
ibnlichkeit  mit  dem  freigelaßnen  bat,  kommen  ebenfalls 
u.  weißes  kleid  vor.  Das  kertenfenden  bei  Wallb.  18,  15.  t 
gebort  kaum  bierher. 

**)     eine     kurze     urk. ,     weil     fie    in    Alb.    Wilkens    gefd 
reicbsedeln     von     Steinfurt,      Münftcr     1826     fehlt ,     fctie     ic 
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Eben  fo  wenig  die  bloße  milderung  der  knechtfchaft 
oder  die  nicht  feiten  eingetretene  verwandlang  einer 
ftufe  der  Hörigkeit  in  die  andere.  In  einer  nrk.  von 
1237.  bei  Höfer  3.  nr.  180  heißt  es:  nt  dictus  F.,  qui 
lum  fuit  über  a  libertate  recedens  fervilemque  eligendo 
conditionem  y  fit  amodo  lito  et  proprias  dictae  domus  in 
Vorenholte.  Zwar  löfte  auch  die  feierliche  manumiffion 
nicht  alle  bände  und  .  felbft  der  in  quadrivio  per  hantra- 
dam,  oder  per  denarium  oder  per  impans  entlaßene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebornen  *) ;  allein  er 
Aach  doch  ab  von  dem  knecht,  aus  dem  ein  bloßer  al- 
dio  oder  litus  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartularius ,  höchltens  ein  tabularius  zu  fein;  qui  aldium 
facere  voluerit,  non  illi  debet  quatuor  vias.  Roth  227.  Die 
verfchiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma- 
numiflion  zeigen  fich  hauptfächlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  und  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volks- 
verfammlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil,  münze 
und  fchwert  entlaßenen  mit  einer  freigebornen  war 
keine  ungleiche,  wohl  aber  die  eines  tabularius  und 
chartularius.  Jener  wurde  amundy  d.  i.  extraneus  a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  fielen  nichl  dem  patron, 
fondeni  dem  könig  zu,  die  des  tabularius  hingegen  der 
kirche,  des  chartularius  dem  alten  herrn.  Es  iß  oben 
(f.  274]  dargelegt  worden,  daß  das  wergeld  des  gewöhn- 
lichen liberlus,  d.  h.  des  litus  nur  die  hälfte  von  dem 
des  ingenuus  betrug.  Außerdem  hatten  tabularius  und 
chartularius  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  zu  ent- 
richten. Einen  undankbaren  freigelaßnen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzte  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  zum  zeichen 
neu  eingetretner  knechtfchafl.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
genmann fri  u.  wil  er  darnach  in   nit  eren   als    vor,    das 

dem  original  her:  nos  Ludoipbus,  vir  nobilis,  dominus  in  Stein- 
yorde  proteftamur  univeriis,  quod  cum  confenfu  noftrorum  here- 
dum  dimiGmus  et  praefentibus  quietum ,  liberum  et  folutum  dimil> 
limus  Johannem  Loepen  Tone  tbon  ftene  ab  omni  jugo  cerufen- 
fualitalis  (für  ceroceniualilatis)  feu  a  cerufenfu,  quo  nobis  et  ca- 
pelle  noflrc  in  caftro  Steinvorde  erat  aftrictus ,  fine  dolo  harum 
noftrarum  teflimonio  lilerarum  noftro  figillo  roboratarum.  anno 
domini  mccc.  quadragefimo  quinto  de  epiphanie  domini. 

*)  begreiflieb  galt  der  freigelaßene  weniger  in  einem  lande, 
wo  bloß  die  freien  herrfcbten ,  als  da,  wo  ibn  der  könig  fchützen 
und  emporheben  konnte.  Liberti  non  multum  fupra  fervos  funt, 
exceptis  duntaxal  iis  gentibus ,  quae  regnantur ,  ibi  enim  et  fuper 
ingenuos  et  fuper  nobiles  afcendunt      Tac.  Germ.  cap.  25. 
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er  gen  im  nit  wil  ufRan  noch  den  huot  gen  ihm 
wil  abziehen,  noch  den  ftegreif  nit  haben  wil,  fo  er 
Glzet  oder  im  ein  ander  Tmehe  tuet,  diu  difem  ge 
ifl,  fo  mag  er  in  mit  allen  rechten  wider  vordi 
Schwabenfp.  cap.  365  (Schilt.)  Sin  beer  mach  on  wc 
eigen  maeken,  als  hie  ok  vrie'  gelaeten  hed,  indea 
ondankber  is.    Clever  ftadtr.*] 

3.  unfere  denkmftler  verfchweigen,-  ob  die  eigentlic 
freigelaßnen  befondere  abzeichen  trugen,  die  Ge 
freigebornen  wie  von  knechten  unterfchieden,  wie 
die  römifchen  manumifQ  durch  den  hut  auszeichni 
(vgl.  oben  T.  152  und  Creuzer  antiq.  p.  53.)  Daß  fie 
Jchwerta  und  der  lanze  ßhig  wurden,  habe  ich  an 
führt,  wahrfcheinlich  durften  fle  das  haar  lang  wacl 
laßen.  Vielleicht  fand  auch  verrchiedenheit  zwitt 
libertua  und  lihertinua  im  finne  der  alten  Itatt,  obgl 
Tacitus  Germ.  25  beide'  ausdrücke  gleichbedeutiflf 
brauchen  fcheint.  Wenigftens  fühlte  die  altn.  fpn 
den  abftand  des  leyfingi  von  dem  leypngjafon^ 
Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  eigennamen  deutfi 
knechte  durch  die  freilaßung  abänderten  und  mindel 
wenn  ffiltleiding  eintrat  der  name  des  freilaßers  mit 
genommen  wurde,  verdient  aufmerkfamkeit 

4.  feit  dem  chriftenthum  häuflen  fich  freilaßungen,  ' 
züglich  die  Verwandlungen  harter  knechtfchaft  in  gel 
hörigkeit.  Unzähliche  Urkunden  zeugen  davon  und 
gedichte  des  mittelalters: 

mtn  eigenliute  lA^e  ich  vrf, 

mtn  huobegelt  fmal  u.  breit, 

da^  man  mir  büte  u.  fneit*^ 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  h&ris  üf  ein  fpital  geleit     HS.  2,  2571» 
alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,     es  blieb 
auf  das  geiftliche  ßift  übergehende  abgäbe. 

5.  freiheit  kann  Aillfchweigends  verloren  werden.  'S 
fich  ein  freier  der  handlung  fchuldig  macht,  w 
knechtfchaft  nach  fich  zieht,    bedarf   es   keiner    befoni 


*)  vgl.  Tac.  annal.  13,  26:     per   idem    tempus    actum    io 
de  fraudibus   liberlorum ,     efflagitalumque    ut   adverfus    male    n 
revncandae     libertatis     jui    patronis    darelur.       Göfchen    in    dci 
fcbriri  3,  273-284. 

**)  wechfel    des    ind.    und    cpnj.    vgl.  Lacbm.  su  Wallher  \ 
151.;  unpaflend  wäre  bulR  (baute). 
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feierlichkeit,     um  ihn  Teines  rechls   zu  berauben.      Der  in 
freiheil    tretende   unfreie   muß  in    der  regel   förmlich   ent- 
laßen werden.      In    gewilTen   ßlllen  pflegt   diefe  entlaßung 
nicht    auszubleiben.      Hierher    gehört    namentlich,     wenn 
der   herr  Teine    eigne     magd    ehiichte:    fi    quis    ancillam 
Tuam    propriam   matrimoniare    voluerit    fbi  ad  uxorem,    fit 
ei  licentia ;    tamen    debet  eam  liberam  thingare.     lex  Roth. 
223.      Dann,    wenn    der    knecht    einen     rühmlichen    fieg 
erfocht,    vgl.  Paul.  Diacon.  1,   12;    es    finden    fich    meh- 
rere   beifpiele,    daß    der    unfreie    freigefprochen    wurde, 
der   in  einem   gottesurtheil  fieger    blieb.      Außerdem    gab 
es  einen  fall,     wo    die   knechtfchaft  in  der  that  Oillfchwei- 
gends    gelöft    wurde,     durch    bloße    niederlaßung    unter 
freien^    analog   dem    verlufte    der   freiheit    durch    nieder- 
laßung unter  hörigen.      In    diefem   finne    macht   die    luft 
auch   frei.      Wenn    der   herr  binnen  jähr  und  tag    feinen 
knecht    nicht    zurückforderte,    d.   h.    in    der   rechtsfprache 
ihm   nicht    nachfolgte^,    fo     mofte  er  ihn    ruhig  fitzen 
laßen.     Das  ilt  dem  grundfatz,    daß  der  knecht  eine  fache 
fei,    die   folglich    gleich    jeder    andern    verjährt    werden 
kann,    völlig   angemeßen,     doch    weiß   ich   aus  den  alten 
gefetzen  keinen  beleg  dafür,    denn  lex  fal.  48,  4    (fi  quis 
migraverit    in    villam    alienam     et    ei    aliquid    infra    XII. 
menfes  fecundum    legem  eontefiatum    non    fuerit,    fecurus 
ibi   confiftat)    bezieht  fich   weder   auf  einen   fervus,    noch 
die   conteftation    auf   den   dominus    fequens,     vielmehr   auf 
die   einwohner    des  orts.       Aber   im  mittelalter   leidet   die 
fache   keinen    zweifei  Jür   ßädte^    welche   leibeigene     in 
fich  aufnehmen:     fi    quis    vir    vel    mulier    in    civitate   Sta- 
denfi  fub  eo,     quod   vulgo   dicitur  wicbelethe,     per  annum 
et  diem  nullo   impetente   permanferit,    et   fi   quis    poftea 
ejus    libertati     obviare    voluerit,      actori     filentio     impofito 
probationis,     liceat    ei   dicti    temporis    praefcriptione    liber- 
tatem    fuam   probare.     eh.    Ottonis  IV.     (a.    1209]    Pufend. 
app.  2,    154;     fwelich   man    is    borghere  in  der  (tat  jar  u. 
dach   den   ne  mach  neman   vorderen,     leges  Cellenfes  $.  7. 
Leibniz   3,    483;     ward   ein    man  borgher  hir  an  defe  ftad 
unde   is    he   hir    binnen   wanaftigh  jar    u.  dagh  und  queme 
iemand ,     de    eme    fchuldig     gheven     wulde ,     dat     he     fin 
egene    were^     und   fpreke    em   an   mit   tughen    mit  fineme 


*)  oder    nachjagte:     nachjagender    herr.     Rofchacher    Öffnung  hei 
Ars  S.  Gallen  2,   170. 

Griaim*!  ü.  K.  A.  2.  Ausg.  Y 
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businan^,  unde  mag  de,  den  man  anfpreket,  tOgl 
mit  Iween  radmannen,  dat  he  hir  binnen  wefen  I 
borger  u.  gewanet  hefl  jaer  ande  dagh  ane  bifpra 
he  Tal  van  Gner  anfprake  nene  nod  liden.  Hambur] 
Rat.  bei  Wettphaien  4,  3ü07;  item,  ein  ieüicher  der 
dife  (tat  kommet,  fei  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  ei 
herren  eigen  und  bekennt  fich  des,  alsdann  foH  in 
herre  ledig  laßen  oder  hinweg  abfederen;  wenn  er  1 
aber  des  nachvolgenden  herrena  nicht  bekennt  ei( 
zu  fein,  dan  fol  in  der  herr  mit  fibenen  den  nechl 
mögen  (cognatis)  bewaren  und  bezeugen;  wer  in  die 
(lat  jar  u.  tag  unangef prochen  verharret,  der  mag  J 
dan  freier  ficherheit  freien.  Freiburger  chronica 
Schilter  p.  14;  ob  ein  eigengeborn  menfch  in  die  I 
keme  und  darinnen  jar  und  tag  ohne  an/pruch  fich  ei 
hielte,  der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angefprochen  wi 
den.  Allenb.  ftat.  von  1555  b.  Walch  3,  95;  auch  A 
nachzuleren  die  Herforder  rechtsfälle  in  Wigands  in 
bd.  2,  17-24.  Niederlailung  in  flecken  und  dörjer  hing) 
gen  wirkte  keine  volle  freiheit,  londern  bloßen  Übergang  ii 
einer  hörigkeit  in  die  andere,  höchftens  aus  härterer 
mildere:  item,  quicunque  homo  cujuscunque  condiüoi 
intraverit  oppidum  Lcchenich  ad  manendum  et  nori 
fecerit  ibidem  continue  per  annnm  permanendo,  » 
non  permittemus  eum  deinceps  impugnari,  domno* 
parattts  fit,  domino  fuo  debitum  cenfum  pertolvere  \ 
jus  illud  quod  hoferecht  dicitur.  eh.  a.  1279.  in  Kit 
famml.  p.  108;  item  wer  gen  Heidenfeld  kommet  o. 
fitzet  jar  u.  tag,  es  fei  mann  oder  frau,  ohn  nachh 
genden  herrn^  des  muge  fich  min  herr  von  Wertne 
underwinden.  Haidenfelder  w. ;  wer  jar  u.  tag  fitzt 
Waihaufen  unerfordert  und  olui  nachfolgenden  heri 
fol  der  herfchafl  von  Daiberg  gehören,  bis  fo  lang 
erfordert  u.  abgebufemt  ift,  als  recht  ift.  Wallhaufer  ^ 
auch  wer  in  dem  riche  gefeßen  ift  jar  u.  tag  u.  darini 
gewonet  hat  on  nachfolgenden  herren  oder  faut,  c 
fal  das  riche  verantworten  als  ander  des  riches  lute. 
gelheimer  w. ;  ein  ieglicher  menfch,  welcher  in  S.  F 
manns  bezirk  zu  wohnen  gefunden  wird,  der  foll  keil 
nachfolgenden  herren  haben,  dann  er  S.  Pirmann  i 
gehörig  oder  ein  Pirmans  kind.     Hünchweiler  w. 

')  I.  bufemen,  von  buofeme,  gebuoferne ,  leibjicbe  verwai 
fchaft;  vgl.  die  rcdensaii;  leibeigene  nerhufemen  bei  Haltaiis  1 
und  in  Wigands  arcbiv  bd.  2.  p.  17.  23.  (vurbofmen) ;  das  V 
baufer  \r.   bat  ahbu/emen. 


anE&temn, 
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t    beebte    und    unfreie   werden   auf  den   biUJom  des  Sfp. 
^r!    ^ifli't^hem    geficht    dargeüelll     (Kopp    1,    64)  j     ver- 
der  nafen    und    obren    war    zwar   öftere   folge 
praiD,     die    fun    nur    knechte    und   feilen   freie  traf^ 
ItdMiii    der   kneclilfchaft   an    fich.     Im   urbolamal   des 
lien   gefeites     (anhnng   cap.    18)     findet    Geh    inxwi- 
en    om   fvo   kan    komma,     alh    en     tagher     nogith 
och   rifler   ban   a   andre    nos     (rchlilzl    ihm   ci- 
...^io.iUigel),     the  büta    fore    half    mans    bot,     en    om 
•    boiihis    njinin     (beide    nafenllügel) ,     tha    böte    han 
'  V:     manne    böler    Iher    fori*;      fordi     ath     thet     är 
J    ach    ei    frels  inans    (denn   gefchUtzte  naje  ift 
n    und    nicht    freies    mannes).       Pflegte    man 
ie   leibeignen   fu   zu   zeichnen   oder  nur  hau* 
fo   zo    tHrafen  ?       Die    vorrede     zu     Alfreds     gefelzen  '  ^ 
11«     beflimmt,     wenn   der  freiltifUirtg  die  freiheit  aus- 
und     im     dienfl    beharren    wolle,     Tolle    ihm    fein 
dorn    ohr     mit    einer    pfrieme    äurchßeihen:     breng 
fiofiite     his     hhVford    tö    päre    dura   ^as   temples  and 
^yriig6  bis  e^re   mid   eale,     t6    Idcne   ^äl  he   f!   lefre 
|ieov<       Allein    diefe    vorfchrift    ifl    aus    dem    A.   T. 
Dil*  21,  6.  deuteron.    15,   17.)   genommen,     wiewohl   der 
aflcli    weiter    verbreitet    war,     vgl,  die   anres    per/o- 
und  dk*n  pes  gjpßitua^   cretatus  römilcher  knechte 
er  latjq.  p.  3^-)^^^^  ^  '?i, 

*   iL^cbl    trügt    gefchornes    haar,     im    gpjjenfalz   zu  f\ 

»     und     edeln     (vorhin    f,    284);     gefchoren    zu 

'  mpfliehej     entwürdigende    ftrafe:     quem  ,  .  . 

>,    vin4Hos(]ue   totondit.     Greg»    tur.    2,    41; 

liivon    bei    den    ftrafen.       Heineccius    antiq.    2,    482 

darauf    die    in    Weftphalen    vorkommende     benen- 

i  herige  ^     tamtnjrherige    (Oberlin   1622),     ich    be- 

Ijriüc^    ob    mit    recht,     in   einer  Corveier   urk.  von  1346 

fci  die  boniines  folivagi.    PaulUnt  dilT.  hift«  p.  36. 

«r  Irlgt  turzei»,     enges   gewandt,     der    freie,     vor- 
-  ,    weites,     vgl.   Kopp   bilder  1,  75.    doch  ift 
[rdgtich,     da    die  fitte   auch    bei    freien     und 
tnmtfnmfn     von     zeit     zu     zeit      kurze     tracht     einführte. 
krfcbcinlJch     galten     für    verfchiedne     abftufungen     der 
keil     zuweilen     befondere     kleider ;      die     wendilchen 
ll^lt     follen     zum     zeichen    ihrer    (höheren)   freiheit 
ir    um    den    hals    tragen,     damit   mau  Ge  vor 

Y2 
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andern  erkenne  [HalUus  2140.)  Symbolirch  wurde  relbr% 
von  freien  oder  edeln  zum  zeichen  der  nnterwürfigkek  ^ 
in  gewiflen  fölien  kette  oder  Itrick  um  den  hab  gelegt.^- ^ 
Wahrrcheinlich  durRen  die  knechte  nur  ringe  vo^^ 
unedlem  meiall  haben.  In  der  fchlacht  von  711.  ware^  ^ 
die  leicbname  der  gefallnen  Gothen  an  den  fingerring^^ 
zu  kennen,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filben^  ^ 
die  knechte  kupferne.^  Herkwflrdig  ift  die  (lelle  (^  ^ 
kaiferrhron.  umbe  der  bAliute  gewaete,  wie  es  kör^  ^ 
Karl  feflgefetzt  haben  foU: 

ich  wil  iu  fagen  umbe  den  büman 

was  ^^  n^ch  der  pfahte  an  folde  tragen, 

e5  n  fwarg  oder  grl  1- ^^-^^^  ^•/'ij^- 

niht  anders  erloubete  er  dA, 

gören  dA  ineben, 

das  gezimit  flnem  leben, 

einen  rinderin  fcuoch, 

dAmite  ift  des  gnuoc, 

fiben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bruocb 

ruofen  tuoch; 

ift  der  göref)  binden  oder  vor, 

fö  bftt  er  fln  öwerc  virlorn. 
unlebbafte   färben,    grobes   leder   und  tuch,    den  g£re  ii^ 
rock   bloß    neben    zur    feite    ausgelaßen,    weder    vorner* 
noch  hinten,  bei  verluft  feiner  Privilegien,  ff) 
4.     Waffen,     der  knecht  ift  nicht  waffenfähig,    nicht  fchild-^ 
bürtig,    fchwert   und  lanze   Gnd   ihm  unerlaubt,    er    darf 
Waffenträger    (armiger)    feines    herrn   fein,     aber  fie  nicht 
eigen  befitzen.     Waffen   der   freien,    die    er   Och  anfchaill, 
feilen    ihm    auf  dem     rücken    zerfchlagen     werden:    tervi 
lanceaa   non   porteni;     qui   inventus    fuerit   poft  bannom, 
hafta   frangatur  in    dorfo    ejus,     capitul.  5,    247.     6,   271 
(Georg.  14H6.    1564.)    d.  h.   er  darf  fie    nicht    außer  dem 
heerzug   führen.      Der  frcigelaßne   empfangt  die     waffen; 
doch   weiß   ich   nicht,    ob  jeder   bloUe  cbartularius?    Daß 
der  litus   in   hofle    und    trufte    waffenfithig    war,     verfteht 


*)  die  GabeU|  Cacous  muften  in  Bordeaux  ein  Itiick  roikes  tmek, 
oder  das  xeicben  eines  gän/e/uRes  am  kleid  tragen ;  ibniicb 
lind  die  gelben,  fpitten  judenmütien. 

**)  Afcbbach  gefcb.  der  Weflg.  p.  S25,  aber  wohl  nicbl  aas 
aller   quelle. 

f)  hier  ift  der  f.  158  geforderte  nominatiT. 

ff)  Iwerc,  ftandesrecht.     Haltaus  37S    vgl.  Scbm.  1,  4. 
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AcJ^,    i«di   f^bt  f!$   norh  «ndiTe   grade     tnrlder  dipfidfctitift 
"      -^    t       daneo   ich    die    waffen    nicht    uLftreile.       In 
i   fteWe    der   kurrurchr.    beUM    es    ferner    vom 

dem  fbiuieiilage  Tot  er  zc  kircben  gdn, 
dea  ^<»rt  iti  der  hani  Irageit; 
rrrt  da^  /«^cr^  h\  m  vundcn 
iHii  fol  in  vUeren  gebunden 
"feoo  dem  f 

dA  habe  it<  i  gebdren 

tt.  Rahe  im  hüt  u.  hAr  abe ; 
u,  ob  er  vitttiircan  Imge 
TA  were  er  flcb  mit  der  gabeln. 

folJ   bloß    eine   gerte    m  der  band    tragen^     feines  fein- 
^^  N  ßch    mit    der    miftgabel    erwehren.     Schwert    nnd  inef- 
^  *«?r  (fahs    der    freien    Sachfen)    find  ihm  verfagt.     Gefangne 
«rfcheinen  mii  gerten  in  der  band  (f*  134.) 

5.    fu-t^nnamen?    der    freie   hal  ein  gefchlecht,     der  un- 
f  ^rs^     aber  nur  die    edeln    pflegten    auf  rianim  und 

'  .Mf     vorfahren     2U     achten,     unter   ihnen    bloß   die 

Uifi     einen     familiennamen     zu    führen.       Dem    freien, 
ü   auch   dem   edeln    genügte    in   äUefl«^r  zeit   fein  eigen- 
*i.ir,    darin  glichen    Ge  beide  dem  kntcht.      Bei  den  Rö- 
\mttt[  (»ab    es    weil  mehr  nomina    gerililitia^     ungleich    we- 
propna,     als   bei   uns;     die   knechte,     weil   fie  kein 
ilum    fuhren    konnten,     wurden    zuweilen    nach    dem 
mn     des     herrn,     /.ufammengefet^t     mit   ^or     (oben 
f.  !W1)     geheifleu:     Marcipor,     Caipor,     Lucipor^    fCreuzer 
*ffiin   p.  36    vgl.  Niebubr  rom.  gefcb.  1,  553.);     ich  kenne 
•"^hts  i^bnjjches    au$    unferni    nllertbum.       Durch    die   zahl- 
ige    aUdeulfcher     eigennamen    war    aller    verwir- 
-,^  ,.;i gebeugt;     i^ann    der   adel   anfleng,     gewifle   vor- j 
Den    für     einzelne     familien     fefter    zu  halten,     ift   noch 
rn  '"       '  inj    unterfucht   worden,      Erfl    mil   dem    12.    13. 
;n    die    Zunamen     und    frildem     konnten     fich 
(ür     den     geringen     (land     eit(eiubü milche    b^iurifche 
bilden,       zumal      imperativifche.         Im      alterlhum 
^n   lineefato    und   miigdo   ebenfo   wie    die    manner  und 
der  freien    und    edeln ;     aus   allen    Urkunden  des  1. 
9.  ik.    gehl    daa    hervor   und    mancipia    führen    namen, 
Ikrrr    Wortbedeutung     nach     urfprünglich     nur     freien 
edeln    gebühren    konnten^     z.  b.   adalburg,    uodilburj^ 
für     miude.       Hieraus    folgt     eben    die    unurrprünglichkeit 
»Irr    knechtTrliuft,     dcuirche    ciger»namcn     mil    enlfchiednem 
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knechisGnn  gibt  es  nicht.  Femer,  lielt  man  die  Iradi- 
tionen  durch ,  fo  ftoßen  wenige  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweifen  Tcheint,  daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  ausiftndifche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ilt  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deutfcher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfche  benennung 
erhalten  hätten,  müilen  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feiten  begegnet  ein  llavifche;r 
eigenname  in  den  traditionen  der  abtei  Fuld^  deren  ge- 
biet die  fränkifchen  und  tharingifchen  Slaven  nahe  be- 
rührte. Bcifpiel  ift  Mila  2,  93  (Piftor.  3,  582.)  Ich  weiß 
nicht,  ob  man  namen  wie  windifchmann,  fuldifchmann, 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfchaft  aasdrücken, 
urfprttnglich  auf  knechte  beziehen  darf?  vgl.  die  römi- 
fchen  Syrus,  Geta,  Cappadox  (Creuzer  p.  37.) 

E.  Leibliche  nnltfrwürßf^keit.  das  nieifte  hier  zu  er^ 
örternde  betrifll  die  härtere  knechtrcbafl,  wie  fie  nur  in 
ältefter  und  heidnifcher  zeit  galt ;  auf  durch  fitte  und 
chriftenthum  gemilderte  hörigkeit  ift  es  in  der  regel 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  find  fachen  (corpora,  oai/iofa),  dem 
herrn  eigenthümlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fie  wie  thiere  behandeln.  Daher  der  ver&chtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  häuplern  gezahlt, 
(per  fingula  capita.  lex  Vifig.  VIII.  4,  3.)  vgl.  unten  den 
ausdruck  beßehaupt.  Noch  das  Crotzenburger  w. :  eigen 
menfchen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  han. 

2.  kein  wergeld,  keine  compoßtion  fteht  auf  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchätzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zu  thun,  der  fie  ihm  tOdtet  oder  befchftdigt.  *) 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern,  tba  ir  thrfil 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  I.  Upl.  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahmen,  namentlich  für  die  Uten 
galten  ,  wird  fich  unten  ergeben.  Zwar  beßimmen  manche 
l>e fetze  den  werth  eines  unfreien,  was  aber  keinen  an- 
dern fmn  hat,  als  wenn  fie  einige  hausthiere,  Jagdhunde, 
falkon  befonders  abfchötzen  [Rogge  p.  9.)  Für  den  ge^ 
tikiteten    knecht    muß   dem  herrn   gerade    fo   viel    gezahlt 


')  Ir«  Frif.  til.  4.  de  ferro  auf  jumento  alieno  occiTo ;  fl  quis 
r^rtum  .ilirriiis  ocriderit,  componat  eum  juila  quod  a  domino 
ejus  lueril  vriimalus  ;  üniililer  equi,  boTcs  cct. 
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würdfTfi«  ih  ftlr  di*ii  geftohlnen  (nach  falircbem  rechl 
35-  fül)  Far  eine»  ermordeten  kriecht  kann  dem  Herrn 
lief  iMler  einen  lebendigen  anbieten^  nach  der  lex  Vi- 
Gif.  niiß  in  vielen  fUlten  ein  fervus  ejusdem  meritt  er- 
lUilet  werden  *] ;  fo  wird  noch  im  ^ehnten  Jh.  eine  um- 
D  aocilhi  diindi  eine  andere  erfeUL  Meichelb. 
1057. 

3.    ilee     kfieeht     kiiiin     der    herr  ^     gleich   onderer    waare, 

y*^'  ;     altn.  fidj«  manrnli;     Ihröl    fkal  köpas  .  .   ,  tum 

kij'         i_     vinsord,    1.     Vork»uf»iformeln    fiebern    die     ge- 

fSMiheit     des     knechls,     wie     bei    Ihieren :     fanum     usque 

1009  el  die    (garantir   an   et   jour)    Ducange   l,  514;     Ter- 

fttm    oon     fnrem ,     non     rugitivurn     neque     cadivum     (epi*- 

leprifch)     Mftrculf.    2,    22;     bunde    fkal    v«rdhö,     fa    är    fdt 

ihfil  rtk   umbul,     them  ör   köpir,     badi    ni    ak    nidür    [vier 

1    lang).     Veflg.    tbiuv.    22,    K      Beifpiele    verkaulter 

I  bis  ins  9.   10,  jh.   häufig,     zumal   im    Norden,     vgl. 

OL  Tr.  2,  95-  113.  12L     In   «Iteflcr  zeil    war   es  geftallet, 

M(Wr    lands   wie   im    land    zu   verkaufen ;     man     fehe    die 

l  IZl    armeführte    (teile   des    Tacitus.     Bald    aber   gefchah 

zur    (träfe,     die   lex    Vißgotb,    VL   2,    l   beGehil 

iidj    die   Geh    mit  Zauberei    befaßt,     in  transma- 

itirUbus     transfercndi     vendanlur.       Im     allgemeinen 

I  %    verboten :     mancipia    foris    provincia    nemo    ven- 

Aitf    ncti  in  pMganos  nee  in  chnFtianos^     nifi  jufiio   ducis 

'•"•''   U^x  *il«im.  37;     nullus    a    provinciae    fuae    manclpium 

veimndare    praefumat.    decr    Taffil.     (Georg.    32B)  ; 

ei  ui  lora»    mareas    nemo    mancipia     vendat.     lex     landab, 

IL  30,  2     (van   künig   Carl) ;    ja    ihrem    kauf  und  verkauf 

i^iupt       werden       förmlichkeitcn      vorgefchriehen  ;       ut 

•«»0    praefumal     hominem     aliquem    vendere    aut    compa- 

rwf  nitü    in    praefenlia    comitum    aut    milTorum     noCIrorum. 

^  '    *r  30,    l.     Ein   zweimal    außer   iands    verkaufler  foll 

Hickkehr    frei    werden,     lex    Vifig.  IX.    1,    10.    — 

i    von  felbfl,    daß  der  knechl»     wie    verkauft 

/«^,     i*er/chenki    und    v^ertaußfu    werden 

»  der  leibeignen.    Wenk  2,  nr.'42  (a.  J099.) 

,.^._i.;i.   ,.^;,:in  andere  fachen  damit   bezahlt,    z.   b.    trud. 

(Ud.  Z,  70*  ift  eine  ancilia  der  preis  für  pferd,  fchild  u.  lanze. 


*y    r*    bdßl.     Jhfvum   Aeqiialis   meriti  reddcre,     duof  ciiin  fodcni 

w**mti\l     r«r0rmjire    (IX.   I.  2,  5.)    Xrt%  aIioi    eju*<l.    mtüiti    (fi\. 

wi«   e*    lirilk:     vjumlem    merttl    atium    cnhaUum    (Vl|[. 

1^^.  .te««i    ejtiJtJeiii    nu'titi    ri    i'uin    eO    »llUm    (VKl.    4,    9») 


htn^^"  /«i  ^'tftl^r>  V-»r'iprfrr*  'rr'am  4C  •incaiis  ?i 
r^nrr  .-/>/!r'--nr.-  r^rim  'V5i:3rt«r»5  fnlenl  lon  lirrniliiu  iK 
r««'.««f:tiiii-  VH  .mn^n  «»t  r«  il  nimirnm  iiö  mon  m- 
finn««  ''•'irm  V\  \\n  r»»!ln«r.»  «isiihiintf  -lieres  -»wni? 
(ImIIi  r>f'*<ii»H  ^»r  ir -«iirsiniktMl  römirr.her  ni»rni  -Hiiffest^n 
^ffo*«*'*.  <••«*  ^r,fh^ri^  JRi'erT  lie  jt*fr>hii!tiie  aller  leni- 
i'ch«!n    /('»ik<9r        P^n     Heniler    ffi«Uet«    iinheilenKiicn     reineii 

r^O'»'»»:    -f'!/  >o*i;     /;      >Of;//>irjfli#     ftutffVttf.       AifathllM     Jb.     2. 

f^o     riiflnfo.hßnopfpr     den     hf»i«ienthiims     het>4iniien     imaoi- 

fr»thv»i-»rn  nn'l^  .V4t\n  diefe  miin<^»;lten .  aus  euiheimifimen 
kn^f^bi'^n  Ntir  m  [>«>,ron<lPTn  füllen  traf  lias  opter  freie 
r>rf<^r  MIa  Kinn  m^rkwiirdifif^  Aftile  rianiber  ift  in  Ol. 
Tf  Tm^^  riip  |f»r»^  rier  k/^niit  flroht  bloß,  n^fat  mehr 
^rjf^i  'inrl  illm^nni  xii  opfern,  fondern  die  Tornehmru^n. 
Antb  b««i  beffrübniirRn  nnri  verbrenniinspen  edier  herni 
rind  fr»(i^n  wnr'Wn  knechU:  mit  g^aUUHei,  daß  jene  im 
nrid^rn  U^hMt  (n^Mr.U  bedient  wAren;  hundc,  falken  and 
pfffflo  biitlf*n  daüfelhe  fchirkfal.*)  S\^urd$  ond  Bryn- 
iiild«*«  l^l/-.h^nffii««r  liefert  den  wichfi^ften  beiefir.  (Sa^m. 
'//ir»**  ll^t'*  '';  \sttnifv.  nar.hdetn  folehe  opfcr  ausgerottet 
warnn,  diiiinrlo  norh  i\tin  recht  dea  herrn  fort,  feinen 
hniTht  nnKcnraft  iirn/JibrinKen;  aber  die  chriftliche  lehre 
nrolitf*  f*(i  /.ti  verlÜKen.  Xiierll  forderten  die  gefetze  eine 
fi'bnld  dl»«  hnorhla.  tw  domini  extra  ciilpam  fervos  fuos 
iirrldRiil  Iph  VillK.  VI.  5,  12.  Den  todfchlag  des  un- 
rrhiililiunn  niurin  ilnr  horr  vrrbMßen,  vorausgefetzt ,  daß 
i|i*r  lud  fotfjpinh  nrlolKt  wiir:  qiii  percuflerit  fervum  fuum 
Vf»l  iMiflllHin  Inpidi«  vnl  virifii,  i*t  mortiiiis  fuurit  in  manibus 
rinn.  tiMiff  ptil.  11  iMiliMn  nno  dir  fiipcTvixorit  vel  duobus, 
iHMi  liilijMi'nliil  piMMian,  ipiia  pminia  ojus  oH.  capitul.6.  II. 
((«iMirn  l!)IJ),  dip  UHMAP  Hrllo  aus  rxod.2l,  20.  Späterhin 
utiidiMi  kiirhiirhi«  und  wrUli«'hp  nrafm  verhüngt  für  jede 
aldirhtlii'hi*  tll<lluu^  rini^s  fohuldlofon  oder  unfchuldigen 
kn<M*lttf*!(.  hIIimm  din  ^ollaiohnngf  diofer  (Irafon  mag  im  mil- 
loliihoi  norh  hrtnliit  untorbiirbon  frin;  warum  hatlt^n  fo 
mtin«*hf'  TpithMo  voohMulrhrr  nivihig  ^ohabt.  das  goM  7v 
wn^ii'il^olon  ^  Im  Tloxor  R^idtrooht  \\c(i  m«n  t,  b. :  d«-  hör: 
iMtmori    linr«    oijjoniMi    Knooht     .*v/  •/cWi''; :     hio  marh  .»r 


1V   i    ff 4       m   NvNio*^!    K«  ^w  i^«i«fA  krtllr    ir«nmi    nter*.    i-u^;   Mi% 
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itodi  wael  tlacjBrdelijk  (befetieidentlich)  flaen.  Noch  \m%e 
leil  erbiellen  fielt  unter  «tetu  Volk  perdniien  wie  fol- 
tftffida;  er  iß  mt'in  eigen,  ich  mag  ihn  ßeden  oder 
IraUij,  tl.  h-  ich  kann  mit  ihm  rim|reh(?n  wie  ich  wilK  — 
Aas  dc!Oi  großem  rechl  über  frühen  und  lod  folgl  da»> 
firinfere  lot»[ roher  ziiehtigung  unri  feßelung^  Grau* 
Um  fehlasren  hieß  im  Worden  ihräiberja  (knechtirch 
M}a),'cii) ,     hödfl^Uti    flagdlarej     hdddroku    iurttgatio.      vgl 

'  mik  högirum  keyrdh     S®m.  212^* 
^i  von      ihrer      hnnsfran;       dm     vindtcierlen 

^»'  ^  I    iiir    (Irr    herr    lod    einem    halsfchlag:     fvennc 

b  üe   vertachr   hevd,     fo     fal     he     flk     lin    Underwrnden 
m\    en«m     hahftage,     of   he    wil,     Sfp.  3,    32.     Tchwöb. 
jttitr.  291.  4.     Schiller;     vgl    oben  t  76.     die    marilfehelle 
•  r,  nrfiaii^       Daß    km^chle     n.    gefangne     oft    in 
.1   Uigten ,     heweifen     gt*nug     ftell»*n :    ferro 
V.     If*-x    Vifig.    IX.    I,    2;     fengo    |>eir    Gunnar    ok   t 
fello   ok   bundo    raftia,     Sa^m.  246*';     haptr    er  nO  t 
^     Saem.  248*.      Nach    Ruprechts  ruchtb.   von   1332 
H"*r|fT   bcHr.   7,    172)    kann    ein   herr   feinen  unge- 
hl,    will  er  Ihn  nicht  in  ei  ferne    bände   legen, 
"    hÜTttXi,     einen  kfts   und   einen  laib   nnd  ei- 
ler    oben    darauf    felzen    und    ihn    fo    liegen 
i•*^t•   bis    zum    dritten  tag,      Kriegsgefangne  müften:     (ich 
JÄwnt/?   Ifcn ,    ihre     httnde    werden :     in     zoum    geriagen, 
■iWrotf  90  •  •• 

*  ^r  '  :  I  darf  fich  nickt  von  dem  grund  und  bn- 
^  tJii  >  ^  fieu  ihm  der  herr  angewiePen  hat;  fein 
Wr  fnigt  t/un  nach,  fordert  ihn  zurück,  vindicierl 
*»,  wie  eine  fache*],  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
•ii  der  knechl  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
*^  ♦t^TT  will:  irö  debet,  quoque  ßbi  jubetur  Saracho- 
jiHr  p,  10  S.  143.;  nianripium,  qrrod  equital  quo- 
i  n^.,:  ..  Wigands  archiv  hd,  1,  heft  2.  p,  21. 
^  nrii  fchon  ins  mittelalter  und  beziehen 
einzelne  mancipien,  nicht  auf  ganze  clalfen  die- 
Deullicher  ifi  folgende  beßimmung ;  me  iß  be- 
ditit  kein  eigenman  odir  underfeße  fich  nirgert  wen- 
adir  keren  fal  mit  libe  adtr  gude  undir  keinen  an- 
berii«  wer  da.««  virbreche,  fulte  virfallin  fin  mit  libe 
ßßor  kl,    fchr.  1,  240  (a.  1455).      Doch     waren 


•)  ^*r«    murkfvlffn    des    härm  ifl   das  gr.  «f'*»»  «l^»»  »k  tfovhiif^. 
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fohon   Truhe   nicht  alle  hörigen    an    die   Tcholle    gebunden« 
manche    der    milderen    gattung     durften    ihren    aufenthait 
wechfeln     und    fich    einem    andern    herrn     untergeben.*) 
Zumal    gilt  das   von    den   fcgenannten  armen   leuten     und 
vogtsleuten.        Die    Helfanter    wegzugsformel     itt    bereits 
f.  99    angerührt    worden.      Die  Nenniger  lautet:    auch  fo 
ein    armer   mann     hinter    unrerm    ehrw.    herrn   gereOea 
wäre    u.    fich     nicht    ernfthren   möchte   und    hinwegziehen 
wollte;    fo   unfer  ehrw.   h.    demrelben     armen     mann    be- 
gegnet  u.   der  arme  mann    nicht   it>rters  tcommen   möchte, 
fo  foll  unfer  e.  h.  aus  einem   fiegreif  uon  dem    faltet 
tretten  u.  in  dem  andern   bleiben  u.   Toll   dem    mann  Ae/- 
fen^    daß   er   fortkommen   möge,    an  end  u.  ort,    da  er 
fich    ernähren    möge.      Im    Bingenheimer    w.    (a.   1441): 
item,    da    ein   fraw  oder  man    komme  gefaren  uf  die  fnt- 
difche    mark   und  fitze  darin    jar  u.  tag,    ohne  folge  der 
hern,    die  weife  man  den  hern  beiden,     auch  wolte  die- 
felbige   fraw   oder   derfelbe    man    widder    hinweg  zieheo, 
oder  wer  in  dem  gericht  fitze,    dem  foU  man  die  faütst 
ufthun  u.  ziehen  laßen,    wo  er  hin  wolle,    doch  da  er 
ichtes   fchiildig   were,    das    er    daflelbige     zuvor    beztb. 
item ,     das  er   auch  möge   einen  andern  hern  kiejen  ab 
lang  er  außen  ift,    da  er  aber  widerumb   in  die  mIdiUe 
mark    zöge,    fo   wer    er   widderomb  beider  hern  ab  vor. 
Im   Fifchbacher  w. :    kommt   ein  mann   über    das    waDer, 
der    nicht    leibeigen    ift    oder    vom    galgen    erkauft  und 
bleibt    jähr     u.    tag    in   diefem   bann,     will   aber  heraach 
nicht  mehr  länger  bleiben,    fo   foll  er  die  herrn  bezahlei^ 
dann  mag  er  wegziehen,     hat  er  fo  fchwer  geladen,    dao 
er    nicht    fortkann    und    begegnet   ihm   der  kaftenvogt  mit 
einem    knccht,    fo   foll   der  knecht  abfteigen  und  dem  ar- 
men  jorthelfen\    reicht  des  knechts   hilfe   nicht    zu,    fol 
der  kaftenvogt  felbft  abfteigen,   mit  einem  Juß  im  fieig^ 
hiigel  bleiben^     mit    dem  andern  heljen  und  fagen:    fahr 
hin,    dnl^  es  dir  fo  wohl  gehe,    daß  du  zu  fahren  wieder 
kommft  !     Breidenbacher  w.:     auch  foll  man   einen  armen 
man   in    diefem  gericht  laßen   fitzen   uf  dem    feinen,   die 
weil    er  Geh   mag   behalten    unter   einem     badfchild;    wea 
er    fich   darunter  ni   mehr   behalten  künde  u.  das  fein  ge- 


*)  oft  mufle  ein  abzugsgeld  enlriclitet  werden  oder  ein  ibcil 
«Irr  ausrtelluiig  im  fclde  lurückbleiben :  wen  einer  fulveft  afkefcl 
von  hole,  fcliall  er  drn  dridden  flaken,  de  dridde  aabr,  im  vrlde 
lairn  u.  fin  rrdrfle  giil  wcgnemen.     YSiUcnmübleiirrcliI  §.  ft. 
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lüde  auf  einen  wain  oder  kern  und  kflme  damit  zu  weg 
u.  zu  Oraßen,  u.  behelt  er  (bleibt  er  ftecken)  und  cnt- 
(|[einten  im  unfere  herrn  .  .  die  folten  im  anhelfen  y  uf 
das  er  fortkeme  u.  fich  u.  feine  kind  ernehrte.  Herk- 
wOrdiger  find  noch  folgende  Hellen.  Im  Rotzenhainer 
w.  h.  heißt  es:  zum  andern  haben  folch  faathleut  (vogt- 
leute)  die  freiheit,  welcher  jhar  oder  tag  darin  gewohnet 
u.  fich  darin  nicht  ernehren  könte,  der  mag  drei  tag 
und  fechs  wochen  fein  gut  im  lenzen  brauchen,  in  fol- 
cher  maßen,  daß  er  kein  fewer  zufcheren  foll,  fein 
(lab  für  die  thttr  ßellen,  den  mantel  am  hals  halten^ 
die  wagendeiffel  zum  hof  auskehren  und  foll  bei  den 
voigtfchultheßen  gehen  und  mit  ihme  rechnen,  damit  er 
dem  Voigtherrn  nichts  fchuldig  pleib ,  kan  er  den  fchult* 
heßen  nicht  kriegen,  foll  er  ein  faathfcheffen  nehmen, 
kan  er  kein  fchefien  kriegen,  fo  foll  er  ein  gemeinen 
faathman'  nehmen,  kann  er  kein  faathman  kriegen,  fo 
foll  er  fein  urlaubsfchilling ,  das  find  drei  heller,  uf  die 
oberthor  legen  und  foll  alsdan  frei  anziehen,  ob  es  fach 
wer,  daß  er  im  feld  halten  plieb  und  käme  der  voigi- 
hem  einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,  fo  foll  der  herr 
abfteigen  oder  fitzen  von  feinem  pferd  und  foll  ihme 
anhelfen  und  foll  derfelb  vogtman  alsdan  in  die  negfte 
vogtei  ziehen  und  in  keinen  freien  flecken,  damit  daß 
er  fich  flell  als  ein  Jahrnman  (fahrender,  armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicht  alfo  inhelt  und  in  einem 
puncten  überfahren  würde,  dem  mögen  unfere  gn.  vogt- 
herren  nachfolgen  über  ein  fchiffreich  waßer  und  ihn 
annehmen  als  vor  einen  eigenman  und  foll  der  freiheit 
beraubt  fein.  Ferner  bei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222*: 
abermal  fchlägt  der  zenner  (centenarius)  dreimal  an  die 
lanze,  rufet  hör  hör  hör!  ift  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgericht,  der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kann ,  der  foll  erftlich  bezahlen  mein  gn.  churfürllen  u. 
herrn,  darnach  die  chriftl.  kirch  u.  den  gemeinen  mann 
und  foll  fein  feur  mit  fonnenfchein  auslöfchen;  da  es 
dann  fach  were,  daß  der  arme  mann  fein  gütlein  gela- 
den hätte  u.  führe  in  ein  platt  oder  ftadt  u.  daß  m.  gn. 
eh.  u.  h.  reiten  käme ,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
ßeigen  u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderflen 
rad,  da  das  forderße  geßanden  hat  (d.  h.  den  wagen 
fo  weit  fchieben,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  ßand;  alfo  nur  eine  kurze  ftrecke),  alsdan  hat  m. 
gn.  eh.  u.  h.  das  feinige  getan  u.  der  arme  man  auch 
das   feinige;    wann    aber   der  arme  man  an  dem  ort,     da 


MH         ftfifid,     knetih9r,     hihi.  iinUrufurfigkf^it, 

rr    liifiKii/oHnii   wort*,     fldi   iiichl  (^rnehrrn   könnte    ■ 
(li*r   Irin    lioobKnrirbl    bD|r«)hn*l ,     fo   Toll    man    ibne    v» 
Infti'rt    itinxirli(iii    iiill    immiit    fr.hHrt    (''^  mein  Frhaft      zins    & 
IhmwI  ,     wlit    itr    idiivor  Ktiri)|)t)n    HhI.  Diefe  freizüfic^er 

(ini  NriiMMi  iiinnnii,  «1.  h.  dttN  xinNpflichtiKcn  gleicht  Voß- 
kiiifinini  fli«r  <htfi  lroli*n  (obrn  1*.  2h6);  mit  dem  treten 
iiiiN  (liim  blltfifl  l'rlinini  ilnr  b(«rr  nicht  fowohl  TchnHle 
btlh«,  hIn  Vürniibnir  boroitwilliKkril ,  die  fich  dem  abzBf 
nirbl  widiirfdtxen  darf,  anxuzui^en.  Hierher  fcbli^ 
MfMib  eine  ftelle  de«  Kifenhaufer  w.  ein:  und  wer  es.  das 
litmania  zo^e  über  die  Diez,  Suixe,  u.  wolte  ziehen  in 
iinferN  gn.  f.  u.  h.  von  Heflen  für(tentbumb  und  hielte 
in  dem  gen.  waßer  der  Diez,  Sülze*),  fo  Tollen  ime  die 
Naflawifchen  anhelfen;  wolte  aber  iemants  ziehen  aus 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  b.  v.  H.  land  in  das  NafTawi- 
fche  land,  fo  follen  ime  die  land^refifchen  anhelfen. 
Die  leuto  des  lands,  das  er  verlaßen  will,  müßen  ihm 
ans  jenfeilige  ufer  helfen,  d.  b.  feinem  auszug  nicht  das 
geringrtü  entgogenAellcn ,  fondem  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen gegenden  fcheint  nicht  der  zug  in  jedes  benach- 
barte land,  fondern  nur  in  ein  beftimmtes  verltattet  ge- 
wefen  zu  fein:  von  des  *t^g9  wegen  iß  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  horbracht  u.  von  allen  unfern  alt- 
fordern aUo  gehalten  worden  ie  und  ie,  wer  von  Otten- 
heim wolt,  muße  gen  Schutter  oder  gen  Lare  ziehen 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herrn  muß  er 
ein  jähr  uß  dienen  u.  verbunden  fin  und  muß  auch  jar 
u.  dag  zwing  und  ban  zu  Ottenheim  miden,  von  ufgang 
der  fonnen  und  nach  niddergang  der  fonnen.  Ottenhei- 
mer  w. 

6.     befondere  gebflrdon    der   Unterwürfigkeit   werden    eben 
nicht     erwähnt.         Händef alten      und    knie  fall     müßen 
,  ffleichwohl     yot\     aHers   her   üblich   gewefen    fein,     da    Ge 
'  felbß    unter    freien    und    edeln    gegenüber    dem    lehnsherr 
galten     (f.  139]     und    die    litte    des    mittclalters    nicht    ver- 
letzen,    man    bietet    golt    xu  ehren  die  knie.     MS.  2,  150\ 
der    ritter    kniet    vor   der    frau.    Iw.    2170.   2283.       Aber 
auch     die    magd     kniet     vor     ihrer    frau.      Wigal.     5650, 
die     Jungfrau     vor   dem    beiden     (virgo    viri    genibus    cur- 
v»ta  profatur)    Wnlthariu.*^  246;     der    fchalk  vor  dem  herrn 
Walth.    V.  d.   vogelw.  28,   23.     Kniender  unterthanen    und 
leibeigner  gedenkt  das  frainfelder  w. ,     w(  nn   die   fcbeffen 
gcwiefen    haben     fallen     alle   umßehenden    auf   die    knie 

•)    nündirn  an  der  grentv  iwifclieii  Obrihtrffm  u.  Naffau. 
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bldbeil  h  Junge  lienren,     bh    ihnen    der  beamle  durch 

rifik     wieder     «lurzußehen     ertauber,     richter     und 

\eOen   fiiian.     Dit?8    heilU   ©in   knitmdes   gericht   und  wer 

n  bleibe  wird     in    (Vrafe  gezogen.      Auch    kommt   vor, 

Seh    die    leibeiiinen     1//   ehr erbiri iget    ferne,     haiten 

Wal     lielibün    d«nnu    de    inwoner   des   dorpes   Ol- 

der     kerke     unti     des     korkhovej»     darlulvell     vor 

?     nicht   meer   macht,     allene  twe  pote  bre^d  in  der 

-•^"  »n  Qaiide  eddwr  ^ande,     den    godesdenfl   lo  hoi ende. 

T   rechte    von    1527*       Wann     der    Blankenfleioer 

dtc  leulo    mit    namen    aufruft ,     müßen    alle   auf- 

durch    die  hülle   (durch    das    gerichl)   gehen,     um 

ier   und   fchelfen    gefehen    zu    werden,     doch  bloß 

n"r    dürfen    es,     die    eine  eigne  frau  haben,     die 

c    haben  ^     müOen     neun    fvhritte    von     der 

liK  k«u«tii  bleiben.     Kuchenbecker  3^  89-91. 

l'iijahfgkrit    zum    v<>lk\\recht.        Wer    wie     der 
Hebt  in  der  wtltkür  feines    herrn    ßehl,     kann    des    ge- 
meu   vulksrechts  nicht   theilhaflig    fein:     t)ra?lar   ero  eigi 
Mgiiin    eda    landsr^Ur   med   ödrom    mönnum.       OJ.   helg. 
f^lt^.     Hieraus  fließt: 
•   die  knechte    find  von  geruht   und  vfvlks^^erfammlung 
BI|ercrhIoßen :     der    nord.   glaube    weift    ihnen     fogar     im 
leben    oinen    bcfondern    aufenthall    an ;     die    freien 
Irfünineln     (Ich    in     Valhöll;     im     kämpf     fallende     freie 
Mt     Odin     auf,     die     knechte      Thor,      vgl.      Bartholin 
.186.    3^7.       Die     unfreien     dürfen    weder   über   andere 
kklftrii     noch    fdr    fie   zeugen,     noch    Och    felbH    verant- 
li«,     ihr    herr  ftehl  für  fie ;     ook  Tollen  defe    egenhof- 
|e    lade    nimnant   te   rechte   dorven  ftaen,     want  fie  ßk 
Ml    nicht   geweren    kDnnen    vor    dem   gerichte   u.  doot 
'  ieriy     dan  alleen  vor  haeren  beeren,     aen- 
de    egenhotliorige    lüde    geine    dienfltüde 
M,     ordclen  u.  richten,     maer    onder  henlelven 
hörige  aver  de«  andern.     Weßhofer  hofr» 
Verden   auf  andere  weife    geßraß  als  die   freien 
^  i^  von  der  ankla^je  mit  andern  mittein, 
Mcs   echten   eigenthtims    |]4hig;     ftrcngge- 
Biüfi   gir   keiner  habfchafl^     was   Ge    verdienen  gehurt 
iiiii«ii    dem     herrn,    fulgiich   aurh     keiner    erbrechte. 
ifl    koam  je   in  DeutfchJand    fo    harte     fclaverei   ge* 
f     tttoii  Knechten »     die    der    herr    felbft   behielt    und 
laude    wohnten)     wurden     veimOgeas^rechtu    ^uge- 
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n«nden,  IheiU  behielten  fie,  was  fie  erwarben, 
konnten  fle  unbewe^rliches  eignen  erwerben.  Das  wcfea 
der  milderen  hörifrkeil,  welche  gegenüber  der  ftroigefl 
knet*htfchaft  bei  weitem  die  regel  ausmacht,  befteht  fo- 
^ar  darin,  daÜ  dem  hörigen  beGtz  und  nießbraoch  fie- 
pender gründe,  mithin  berchrinktes  eigenthum  ciage- 
riumt  werden;  Tchon  Tacitus  fagl  Germ.  25:  celeris  Ter- 
vis  ^denen  namlick,  die  fie  behalten,  nickt  TerkandelB 
non  in  noftmm  morem.  delcriptis  per  famiiiam  ■xaiie- 
nU«  utuntur.  fuam  quisque  fedem,  faos  peaales  rvsit 
t'rtimeuti  woJum  diuainus.  aut  pecors.  a'«:  Toläs.  ui 
^vv.*.-<c>  iajuo^tt.  Sie  find  in  römic^es  £i£  veaiger 
fervi.  al»  ooi^ctL  >ar  o'arf  kaq  «ti«  kA^rttau^  ym^  m- 
rs>wett  ti)  er  u:aten«ünu  Bick:  xu  ejL£ei:aj"i.ijs  «tsie- 
ge«L     OfettiMr    i»i   vi^eiie   üeoiV    cii  veniLcti:xiirf«    ib- 

eiicJ[^rtui^*fii  xia  m^s  iö^riLtfiöfes  iVvfl;£'eDer  .fiiiiiiraif?  aä^ 
kltt^*:(ikeiC     vt     Manen.       Aiie    .euisflu:*^    aet^^dfiifa    ^acm. 

weriif  u.-a  ie  tf oaniieui.  J<ae  ;ca<u*ia  iiUfr  um  A3«fcap- 
tüJdler.  ier  Uiu»  3«;niic  Ji  nee  r^s^^i  lof  fic^^'^'ä-'jfliiaiiic- 

a 

K.  ler  ^ifibeiiptf  i:ie«hic  .m  .V«;ni^\fn  Ina  mu}  lu.  iifai 
wtilen  Viine:»  lern  jjireiini  jerfit  .'i^m.  iiuni::piiim  l-i 
ii«t;tf£ .  luij^iju  uüeiur  n  ler  iitün  oir-icatf  lannie  nun 
in»  iiiieii  lei^^n  7r*  //?'/  luniir  ler  iei'eai  m  lua 
iieaer    mi   lem  ^<tiii«!i3    ttt^  iuifTduefi:r  jes^iini 

jpp  :^ilu  puKriiir    preil    ninn    nn  Jü^u       »«n.    .  iS* 
Sllu  iii  ?n;riir    jc   ini::;    ii   jemu       »m.   "iM^ 
.tanuii   ipu    u&nur    ik   Inlia  jk<:::!       ?«^n.  T3^ 
.Lier    mca     lui'     e'ien     lei'eiu.      1e1::ilIilus^    lumini    itumi     J 
lur^ctuiiim    .uuef       laoienuum     td,     \thp     jimaiiaess       Iw 
^nien    j:«»L?iau    es-    iicni    Miltn       laiS    itr    «nir^at    ^eaui- 
r?itfi     VTinie       f»nen    hm    XTti'vriiniiti^tm     penitaea      irasu- 

»Pillii:»!.  Miiiia  ::tD.  il?  l**ll  Tvu»  -•*  lUiium  *  IT^'UU 
Tiailu   idiiii       lim    j-id-    -'i       ?'iJi^    -•"    iS     rü-iinaur      ?!Xn  iü 

i.  laucu/en.tr.  I'J  ie»i  ».irtc!te»i  in.'t'it»!  ier  nsu^'ie 
•II     iitev'Miuiu      ^ir-iopfc     Ttuier:        trUf'-'t*  :ri«.>/' .  cr^^Le'.'. 

V  »i>»r«»ii'ütM       v:!rt-»i      iii*:niiniie»i        ii<»      \«'n!      »fir^ie       «t 

iiii  '■?•»  ler  ii;tia  ini:t  "om  •"•  "inf  :::•.  'lePifjj ,  :"*»»•• 
nttic«ieii      ie«      iuoupf     r**ii<ii.      üe     zim    naicii    uuiCc:fi     iou 


^ nicht  Mnger  ruhe  g»b,  nh  der  gaurh  fchwieg; 
ocmi  klaka  gtll  auch  Saem.  6ä*  fiir  ftluvifck 
vefaetuentur     caefa    .  .  in    villatn    deducitur,     ut 

mobm  pcsr  dies  fingubs  fariiias  ad  victus  nc- 
praepararel,  Greg*  lur,  9,  38,  Van  Gudrun 
'eis  Smm.  212*"; 

k]fida  ek  fkreyla  ok  HcAa  binda 
Iribs  qvän  hverjan  morgin. 

iHe<I  fdiildert  Gudrunens  arlieilcn  f.  52,  53: 
joß  h«nten  mlnt^n  phiefel  u.  CchUrn  die  brend;: . 
Ifie  keinen&ten,  da^  wil  ich  dir  fagen^ 

lUoRü  £0  drten  Hunden  7.e  icglichcn  lagen 
ro  u.  icQnden  mir  da:^  Bure  darinne; 

Ibiclie    ofen    und    küchcnmagd     hieß    focaria,     ahd. 
(DiuL  1,  506'%     enila   in  das    altn.   onibla,     labe- 
p^on  aitibl,  labor  affiduusj;    ferner: 

muort    mit   dtnem   hdre   Ulrichen    rtoup  von  fcbertiel 
und  von  benken, 

Oitd   dichterifcher    als    wahr^     wenn     allen    fcta- 
ingo    haar   gekürzt   wurde;     andere    gefangne 
llAen  waßer  tragen,  andere  garn  winden : 
kmdiche  muufen  fpinnen  u.  bürften  den  har 

ks    hecheln,     das  wafchen  und  bleichen  f.  55.  62. 
irie   i'ines   werkgadens,     worin    dreihundert   wefc- 
irbeilelen,     hat    Hartniann   Iw.   f,   228    le- 
«(.     Das   find    die    Hncillae    penßlea ,     Ra- 
iqil«  ducentes   im    gynaeceum ,     lex    Rothar.  222. 
lag    den     mSgden     eine    menge    Verrichtungen 
kucbc^    (lall  und  garten  ob,     der  frau  beim  klei- 
»,     melken,     futter     geben     u,    dgl.       Schwerer 
lars,     einem    manne    weibliche    felavenarbeil   vor- 
wie    SinfiüUi     dem     Gudinund:      geitr     miüika, 
at     Toib,     fvinmn    [güllom)    gefa.     Sa^m,    154* 
lud     Uelgi    tlatn     Hnnding:     f^Uaug     geta,     funa 
•tfr"^f>  binda,    hefta  g^la,    fvtnom   fod  gefa.     Smm, 
-knechte     dienten     hauptfächlich     für     waßen 
^iis   hallen   fchwerte    und    melier    zu    putzen^ 
.,     fchäfle   XU    fchahen,     der    pferde  zu  warten; 
ledelen    ringe,     waflen,     hufeifen,     fertigten    zäum 
itl|     fargten    für  gewand   und   rUitung  der  männer, 
WAgeOf     rüder,     hausgerölhe,     führten   mauern 
lufrr    fttlf.     item,     wers   fache,    \\hs  die   herren  von 
iü  ein  fchlüß  ultluhen  und   buHun   weiden,     fu  ful- 
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den   die    von  Aula  in  folgen,    alfe  lange  ala  ein  ieib 
tes  u.  ein  kete  geweren  mag  iegUchcun  anan  u.  aICo  li 
bis  das  das  fchloD  befeftiget  und  gemauret  wirdet.    Ob 
auler  w.       Hunde    und    falten     waren   in  ihrer   pfl 
in  großem   haushaltungen    beforglen   fie  kflohe   und  li 
baclten;    knechte    drehten    den    braten.      Noch    im    ijp 
mittelalter  war  es  eine  große  laft   der  leibeignen,   daß 
herr  feine   hunde   in   die  dörfer  legte   zu  fotter  (weli 
nicht   immer    in    kleie,    oft   in     brot    bettand,    vgl.  ( 
f.  256]    und  Wartung:    legir    mit    lüde    u.    mit    hun< 
Wenk  2.    nr.  434    (a.  1402);    fl    hören    fagen  .  .  .  i 
herrn   hunde  folden    in   dem  hofe  ligen  oder  ligen  in  i 
dort'.    Coburger  urbarium    p.  66;    klofterleute  waren  1 
fig    dazu    verbunden    (Haltaus    978.    979).      Nicht    fe 
lagen  mehrerer  herrn  hunde   an   einem   ort:    und  ob 
gefchäch,    daß   meiner   frawen    (der  abtiflin   zu  Chien 
hunt  u.   der   herfchaft  bunt  an   gevfir   mit    einander  \ 
ein  huntaß    (hundfutter,    kleie]    kämen,    fo    fol    man 
herfchaft    hunt    hindan    fchlahen,    hinz   das    m.    fr.  I 
des    als    genießen    u.  darnach    erft    der    herfchaft  I 
nießen    laßen.    HB.  2,  512.  (a.  1462).    Auch   des  bral 
Wendens   gedenken    einzelne    weisthümer:    und    feilen 
förfter  kommen    auf  Peterweiler  kerbetag    zu   morgeafl 
den    vorg.  hof  mit  zweien  fpießen    u.  dem   hofmann 
ren  dienft  bieten,    und  begehre  er  das,    fo    feilen  fie 
feinen   braten   wenden   und   foll    er  ihnen  das  erte  i 
delTelben    tags    eßen   u.  trinken    geben     u.    darumb  ni 
hcifchen.     Rodheimer  w.  —     In   der  regel  find    alle  ki 
dienfte  ungemeßen  und  darum   die   drückenditen ;    sa 
der  zeit,    fo    oft    es   dem    herrn  genilt,    können  fie 
dienftboten    abverlangt  werden.    Hierin   lag  eben  der 
i'reiheit    hartes  gefchick,    oft  gar  nicht   in   der   natur 
Verrichtung   felbdt,     da   vor  alters    auch    freie    oder  a 
fchmiedeton,    fpannen     und     woben.      Zuweilen    trat  i 
ein  maß    folcher    dienße  ein,     entw.  wurde  der   arbeit 
winn    zwifchen    herrn   und   dienendem   getheilt,    oder 
wiflc    tage  durfte   der   dienende    für  fich   arbeiten.      ^ 
züglich   galt   dies   von  mancipien,    die    nicht  im  hof  wi 
tcn,    fondern    in   umliegenden   manfen    u.    dörfern. 
urk.  von  817    bei  Neugart    nr.  193    fagl :     ut  fervi  et 
cillae   conjugati   et    in   manfis   manentes   tributa   et  vek 
et   opera   vel  texturas    feu     functiones    quaslibet    dii 
faciant,     excepto    aratura;    puellae    vero   infra    falam 
iientes     (eigentliche    hofmägde)     tres     opus    ad    veftnii 
Ires  fibi    faciant    dies,     et    hoc,     quod  Alamanni  chw 
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1^  diciiiil,  nan  ractanl.  Bei  verrerxlun^en  wurde 
II  cUfiur  ((erionimen,  M\  das  mancipiurn  abeuda 
\au9  kehren  könnle:  kein  leibeigner  füll  weiter 
eil  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  häufe 
:ib.  MuUrr  Schweix  4,  410  nol,  824,  wäs  an  die 
liiitg   beim    aurgebol    des    heerhanns    gemahnt   (oben 

tnfl€,  hierher  hirlenamt^  ack#^rbau^*),  Jagd 
ipe  (holxfilUcn,  kohlen  brenni*n)***),  froufuh- 
■e,  paftingariue)  urtd  vorfpHnn.  Dieft^  diende 
m<inigr»lt  und  bei  ifmen  hauptrachlith  zriift  fich 
fchied  itwifchen  ßenifßeiien  u.  ungenu'ßf'nen. 
heils  waron  ße  gemeßf^n^  d.  h.  der  pflichtige 
nor  XU  bertiinniter  7.eit,  nur  bi^dimmte  male 
und  durfte  ulle  muße  für  fich  felbfl  verwen- 
>ie  ßmne  regelte  jed<?s  gefchöll ;  wann  fie  aufneht, 
der  fronarbeiter  feine  hütte,  wann  fie  zu  ratle 
T  heirn.  Dies  wurde  fogar  auf  IHiben  him- 
\^  _  Nnt  [fonnenkifiker,  t  319.)  Einige  dienten 
HMih^itage ^  die  andere  hälfle  neblX  dem  fonntag 
iDdiL  binige  nur  gewilTe  tRge  iro  Jahr  zu  heu- 
and  fruchlfdineidcn  (hMuften),  z,  b.  neuntägi- 
fi^nli  leiteten  ihren  Junkern  die  etnwohner  zu 
in  Helfen  für  aekerbau  u.  wieswachs  (dorfei- 
des  16«  jh*);  item  fo  weifent  fie  einem  grafen 
l^ied  SU  .  .  .  ein  ieglichs  huusgefeß  ein  tag  zu 
in  u.  ein  einletzig  frau  ein  lag  zu  zetlen.  Selterfer 
)l^^Qgwaii  tun,  mit  der  bowen  dri >,  mit  der  agkes 
^^«  tnil  dem  pflüg  ein^n^  mit  der  fegenfen  zwette^ 
Wmm  pferde  tin^n.  Münllerer  vogleirechl;  dem  drofle 
Itnen  ii4^  dage,  den  eitten  bi  grafe ,  den  andern  bi  flro 
^  U  fonnen,  uit  u.  beme.  Schwetmer  vedenr. ;  in  omni 
•mre»  afecare  et  amadere.  Ncug.  nr.  77  (a.  779); 
i|iie  zelga  unum  juchum  arare,  ficut  mos  efl  in 
(iloitiintca)  arare.  Neug.  nr  113  («-  791).  Hier- 
Ifibl  es  die  menge  ähnlicher  und  abweichender 
Bgan   oder   Verabredungen;     zuweilen   blieb,     wenn 


puj  (»eftifcrum,     denn  ekmtt^     agf.   cviVd  ifl  pcHi»,    pemicieii 

wird  ilarunifr  grttieinl?    ;*    H^i'  'r:;!       ^. v».  /   ;*r  '^^   -    '*? 

llürclili!    ftall     i\^9    vi«hi     vor    drn     pfltig     fpafinen      »fi    rnefar 

4li     Krrchtchllitb«     vgt-    d«r    GeCjuri      ricrcnröhne      u.   LuJ> 

^l«rci     mit    ^(trllniien     (deutfcbe    fageit     nr.    Ü5ii:     enlvölkf- 

kHrgfDüit    kooril«    et    gebieten.     Audi  Landti^ma  2»    fi    ein 

II.  Ui  b«iufir,  I.  14,  &.     kakknbr^nn^H  Niala  c.  1$. 
H'i  it.  a*A.  i.  Aotg.  2 
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die  übrigen  dienite  in  gehl    verwandelt   wurden,    nnr 
einziger    tag    leiblicher     dienitleiftung,      gleichfam 
bloßen     anerkennung    des     früheren     verhfillnifles     au 
düngen,    wie    in    einer    ungedr.    urk.    von  1473,    w> 
Gotfried   her   zu    Epftein    bekennt:    nachdem   die   gemi 
reines    dorfs    zu    Hohenweifel    ime    mit   dienften,    aU 
und    lagern   zu   gewarten  pflichtig,    fo   feien   fie    mit 
in    gedings  kommen,    alfo  das  fie   ime  vor   folche  dii 
atzung  u.    lager  jerlichs  hundert  gülden    geben  u.  bei 
len   Tollen    u.   darzu   einen  tag  ungeverlich  im  itr  diei 
nemblich    ein    einlelziger    mit    feinem     leibe,    die    ani 
mit  wagen  u.   pTerden,     doch   das  fie  uf  denfelben  i 
wiederumb  heim  gelangen  mögen. 

4.   hriegsdierifle.    der   eigentliche  knecht    in    filteAer 
war    nicht    wafl'enfflhig,     mufie  aber   doch   dem  he« 
gen,    wo  er  verwundete  zu  geleiten,    gefallene   zu  be( 
ben    halte.      Im   Lohengr.    p.    72    wird    erzählt,    der 
des  fiußes  fei  erfüllt  gewefen   von    lodten    menfcban 
pferden : 
o,mU-.^  W       ^^^  keifer  fchuof,  da^  der  fürt  wurde  gerümet, 
>,-• , '/.  diu  bürfchaft  greif  gemeinlich  zuo, 

t;'>)^.  das  er  ^art  gerümet  vor  dem  morgen  fruo. 

Wann   die    herfchafl   mit   kriege   befeilet    (überzogen  « 
füllen    die   dörfcr  wachen,     graben    fegen   u.    helfen  zj 
ken.     Wenk    1.    nr.  309   (a.    1416.)     Es  verfleht  Geh 
felbH,     daß   eine  menge  höriger,    die  dem  ßande  der  i 
heit     näher    traten,     ins    beer   aufgenommen    wurden 
an  der   kriegsführung  unmittelbar   Iheil     nahmen,    die 
bularii,    chartularii,     liti ,     aldiones,     parfcaiki,    findm 
der    früheren   zeit.    Nach    und   nach   wurden   alle  onfr 
im  kriegsdienft  zuläßig,    felbft  die  leibeignen.    Ihretwf 
entfprantfcn     im     mittelalter    manche    collifionen.      Da 
in    einem    ort    mancipien    von    mehrern    herrn     beifaa 
wohnten*),    fo     konnte    fich     treffen,    wenn    der  law 
fUrlt   die    ganze    cent   aufbot,     daß   einzelne     wider    il 
bofonderen     herrn     folgen     feilten.       Der    zweifei    w 
bald  fo,    bald   anders   entfchieden:     ob    unfer   gn.   h. 
oinen   zöge,     der   eigenangehörige   leute   in  der  cent  \ 
diefollten   füllen   nicht   gedrungen    fein,     über    ihren    i 
nen   herren  zu  ziehen.     Pfungltatler  w.      Were   es, 


*)  t.  b.  in  der  PfaU  gali  es   hefBfche    eigenleule;     nach   de 
len    rech tsr|t räche:     die    hinter    ilem    pfaltgrafen     yifsen,     Jbtnlcr, 
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ein  groß  nrlage  were,  die  ftadt  noth  angienge  und  fle 
voo  der  Oadt  gemanel  würden,  fo  folten  fie  hineinziehen 
u.  die  Aadt  helfen  behalten;  und  ob  es  alfo  ferr  kerne, 
daß  der  gn.  h.  von  Rinek  (der  vogt  von  Kleinheidbachj 
oder  die  Teinen  vor  die  ftadt  kernen,  fo  folten  fie  gegen 
ime  eben  fowohl  werfen,  als  gegen  einem  andern  u.  Fol- 
ien die  ftadt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens 
beftimmle  auch  bei  diefem  kriegsdienft  Tonnen  auf  und 
Untergang  die  dauer:  angeftalt,  ob  ein  gerttcht  oder 
viandgefchrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  (vogtbarej 
man  finem  gn.  hern  uf  fin  eigen  koften  folgen  folle? 
wift  der  fchefien :  von  ußgange  biß  zu  niedergange 
der  fonnen  und  lenger  uf  finen  koften  nit.  Wefterwal- 
der  w.  Man  vgl.  die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Es 
ift  unmöglich,  bei  vielen  weisthümern  zu  beftimmen,  ob 
fie  von  freien  oder  hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienfte  aus  hoffart  und  muthwiUen  (operae  luxurio- 
fae,  voluptuariae)  zu  begehren  war  weder  gemäß  der 
finnesart  unA  lebensweife  deutfcher  Völker  noch  durch 
ein  drückendes,  erfchlaOendes  clima  veranlagt,  wie  in 
Afien,  wo  dienende  bände  den  weichlichen  gebieter  auf 
ftinften  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
lofl  zuf&cheln  oder  fliegen  wehren  niüßen,  wo  lieder 
und  tanze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
ift  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  deflen  fpuren 
während  dem  14.  15.  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen 
Frankreich ,  hauptßichlich  in  Lothringen ,  fondern  bis 
ins  Trierifche  und  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  älter  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifche  anerken- 
nung  der  oberherrfchaft,  als  das  vergnügen  übermüthi- 
ger  herrn.  Eine  beftimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Vermählung 
feierte  oder  feine  gemahlin  im  kindbett  lag,  muften  die 
hörigen  leule  das  waßer  im  teich  mit  ruthen  fchlagen,  /.  c^\'v«^ 
auf  daß  die  fröfche  fch wiegen.  Das  hieß  le  filence  des  J^($<ij. 
grenouillea  y  die  fröfche  ftil/en.  11  y  avait  k  Roubaix, 
pres  de  Lille,  une  ferme  et  feigneurie  appartenant  au 
prince  de  Soubife,  oü  les  fujets  ^(aient  Obligos  de  venir 
un  jour  de  Tannöe  faire  la  moue  (la  grimace),  le  vifage 
lourn^  vers  les  fenßlres  du  chdleau,  et  de  ballre  les 
fofl'ös  pour  empScher  le  bruit  des  grenouilles.  Dicht 
vor  dem  gutshe^^iichen  fchloß  im  dorf  Laxou  bei  Nancy 
lag    ein   tiefer   fumpf,     den   die   armen   leute   in  der  hoch- 
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jjh^iti«..  (n  Mt^ittii^  'i^  Ü^.  ^h.  «I»  IrJi  iisr  iiiirai^  «in 
A^4ii  4u»Äir  (MT^iAmiiili«*)!^  (innft  trtitilfm.  Er  iHriAlK 
4^   iiM  ^^   f^^Atwf    fii^ii    U^ier  bin   ioiusii   naäm.     KiUt- 

«^«A»  Mf  fMf^^  f{nfs  4um  g^k'  '^ar«fe 
f^Mp  M  4«f  MMkA  t#ynm4^  ^»nh  mvm^  hern  ein  beiMe 
Ipftf>4*rf9,  4n  m%m  K^mi  ^Aai4e  von  Pr^ni  ap  r«lten 
M^«j  kitn  k«*  Alf  g^r^flUsm  vnr  fl^efchrei  der  frofci«.  fo 
A«m(  Im/I«  im  fciffpH.  di«  ir  erf  n.  gnter  daraf  haint, 
Au\  A#:  /li#j  fftffthf,  ftilirn  füllen  y  dal  mtns  h.  gn.  raten 
mtfutf  WuitiftritUtsr  w,  Dirr  wetleranifche  geograpbns 
U^fU'UUsi  von  krirlirnffsen  in  der  graffchafk  Soloslanbadb: 
iH»tfi$  lihft  firilirndiirrfl  ({rofte  frcibeiten,  darüber  die 
hffti'UitU  viisl    XM   Ibun   bekommen,     ei   geben   nSmIicb   die 

||tin«vifbni<f  vor,  duA  ein  ({ewilTer  liairer  bei  ihnen  in  ib- 
fKin  dorf  abur  fiHrbl  geblieben  wttre,  weil  ^nn  die  bfiu- 
ffgufi  fiofitbo  mit  Ihrem  grfchrei  den  kaifer  nicht  Tchla- 
fpu  lulino,  wMreii  niiimtliehe  bauern  aafgeltanden  und 
bmiDM  dJd  frDlffhii  vnrjaget,  deswegen  ihnen  der  kBifer 
ili0  htilhnll  gorrhitiiket.**)  Hier  hat  die  volksfage  den 
diiMiil  IM  iiImii  fielbitit  verdreht.  Die  gewohnheit  fcheint 
lili«>h  In  di^r  Loniburdel  bekunnt  gewefen  zu  fein^  wenn 
HiMH  DM  Him  Jnd.  Menuohiuii  runfil.  815.  §<  82:  cum  eo- 
ruiii  iMUiiiiM  llt,  rrrviondi  .  .  .  quod  elt  rifu  dignum,  in 
/l»  i  '  »        imfHO40tnU>  /ürNiium  ranin^  folgern  darf, 

ti.  MMfanisM  und  dem  begriiF  der  knechtrchafl  nach  ge^ 
fi^hah^ii    allo    aibeiten   der     leibeignen    und   hörigen    um- 


^)  iui  «S^uii»  uab  «n  J«r  i^mii«  von  Fraocbecomte ,  in  weU 
vkviu  iiwih  •%»«!  M«Milui«ut  \\th  iirav  und  let  Boulay)  liefen: 
Uu^ki  kiiMnl  Uiv  iiiuiiü^il  Jr«  r«iiiia  iiirhr  bur^^unJilch .  als  lolhrtn- 
aiUki.     ftugviukiil    ^iiil    c«    jiucb    in    Jeu    m«m.    des    auti<|uaire5    de 

*«)  Wvbci  J«  >«uJi»  luüicri«  iueffa«  1745.  p.  U:  traditio  efl 
4  l«uii*i«by«  aJ  pi«i«i«iilia  l«iift|»ai\»  c«>uliiiujta :  ireiiifle  jli^uanJo 
flvcluiii  \\\  iiiip«r«U>i«iii  %«1  i-«^eiii ,  Ura  uocle«  ietrum  e«  iliiiere 
iu  Jiwtloituiu  Ki«Mciilvi»viii«,  el  cum  fmtpler  prope  Utaiii  paiu- 
daiM  A  \.%>,%\.%U\>uc  iiftii.li um  «|Uicte  liui  mm  potuciit ,  juililTe .  ui 
»UM4i»v  4  vlamii»!«  lAiiaa  ai-t:vi-«ui,  cum  ablaiioii«  pr«viie|(i«rrum  .  ti 
id  •iK'Uui  J»ie  vaJcaiil.  lucola«  igilur  aJbibili»  aileiibu« .  coulis 
«»AiM*«     p«i4Kiii     lMiHi«m     iii«|ai«la     aiiimaJia     |MJuttria     ad     iÜeuiium 
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fonß^  der  herr  beköftigte  u.  kleidete  Tcin  hausgefinde, 
die  zu  acker  und  Teld  dienenden  Tpeifte  er,  kriegsknecbte 
wurden  verpflegt  und  unterhalten.  Bedungner  lohn 
war  denkbar  theils  wenn  freie  fich  zur  arbeit  verpflich- 
teten, theils  wenn  hörige,  die  nur  zu  einzelnen  gemeße- 
nen  dienflen  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienß  gaben.  Diefes  thaten  zumal  die  erwachfenen,  un- 
gefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  welche  gleichwohl 
der  gutsherr  ein  näherrecht  zu  haben  pflegte,  d.  h.  er 
konnte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  Zeitlang 
erft  in  feinem  häufe  dienten.^  Sehr  frühe  fchon  fchei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  bausmancipia  auf  jähr- 
lichen lohn  anfpruch  gehabt  zu  haben;  anfänglich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  herrn,  beim  eintritt  in  den 
dienft  oder  beim  austritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
könig  und  lehnsherr  feinen  minifterialen  und  vafailen  ge- 
fchenke  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  fitte  wur- 
den folche  gaben  ftftndiger;  der  unterfchied  zwifchen  an 
fich  dienßpflichtigen  mancipien  und  bedungnen  dienftleu- 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
nach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelalter  war  alles  hausgefinde,  nach  unferm 
heutigen  maßftab ,  flußerü  wohlfeil ;  der  lohn  war  die 
koft,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  kleid  und  einige 
fchillinge  geld.  **)  In  einem  Hede  des  von  Ntfen  (Ben, 
56.  57.)  ift  einer  maget  gedacht,  diu  da^  wa^^er  in 
krüegen  von  dem  brunnen  treit,  fie  wird  hart  von  ih- 
rer frau  gehalten  (diu  mich  gefter  fünf  ftunt  fluoc),  wei- 
gert fich  aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil 
fie  den  verdienten  lohn  nicht  im  dich  laßen  will: 

des  enmac  niht  fin! 

6  lie^e  ich  mich  ertoeten. 

mtner  frouwen  minne 

wsere  iemer  m6  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

fi  mir  u.  ein  hemde, 

daj  weij  ich  vil  wol, 

da;  waere  alle;  mir  fremede. 
Einige  weisthümer    berühren,     was    den     dienllboten     ge- 
bührt:    item,     der    eine  baumagd  bedarf,     der  foll  ihr  ge- 


♦)  über    folche    zwangdienfte    f.  Polgieffer  de  ftatu    fert.  p.  487. 
und  Kindt.  börigk.  p.  16.  17.  97.  99. 

**)  tier  Pfenninge  vom  pfunde  lohn.     iw.  6S99> 
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ben  zwei  heienmauen  (maae  ilt  ermel,  aber  was  heie?) 
u.  ein  nateiy  mit  welcher  Ge  die  dißeln  utgravet;  iten 
darzue  To  viel,  daß  De  es  gerne  IbueL  Bochmner  landr. 
$.  4.  Wann  f&r  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  woTon 
felbft  der  name  foldaten,  r&ldlinge  herrührt,  begonnen 
hat,  mögen  andere  unterruchen.  För  die  bezahlnng  A^ 
hansgeGndes  findet  Geh  die  bencnnnng  litldn^  iidlon, 
liedlohn  (Ober!.  929.  Haltaus  1265.  1266);  Ge  ift  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dem  namen  der  liten.  Folgende  na- 
roen  dienender  beziehen  Geh  auf  das  lohnverhiltnis: 
afneis,  lOhnling,  miethling,  brötling,  taglöhner,  gebroter 
ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  herm  zuweilen  für  das  bloße 
verhfiltnis  der  hOrigkeit,  meiftentheils  für  die  notzung 
überiaßner  Ifindereien  entrichtet  und  beitehen  entw.  in  ge^ 
treide^  oder  in  WeA,  oder  in  kleidern^  ganz  nach  des  Taci- 
tus  beftimmung,  fpfiter  tritt  auch  ein  geld^ins  in  münze 
(zinsfcaz)  hinzu,  der  allmdlich  alle  übrigen  abiölt  Liefe- 
mngszeit  meiftens  zweimal  jährlich,  im  frühling  und  zur 
ernte,  maibele,  herbßbete,  zur  zeit  der  großen  volks- 
verfamrolungen  und  ganz  wie  dem  könig  gefchenke  ge- 
bracht wurden,  fpfiter  Gnd  oß  heiligentage  beAimmt, 
Petri,  Johannis,  Martini,  Walburgis,  Thomae*);  TgL  Sfp. 
2y  58.;  zuweilen  bei  lodes  und  hochzeitsfallen.  Zins  iß 
das  lat  cenfns,  der  deutfche  ansdruck  war  goth.  gUßr^ 
ahd.  kelflar  von  gildan,  keltan  (folvere]  *^j ;  bete  und  fv^. 
Aeoer  beziehen  Geh,  wie  f.  298  erörtert  wurde,  eigent- 
lich auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpütere  fprachgebrauch  kehrt  Geh  nicht  daran. 
I.    zin9  von  fruchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  meßen  das  filtefte.  Indeflen 
koonrot  auch  außer  dem  zehntverhftitnis  die  liefening 
ungedrofchnes  getreides  vor,  z.  b.  carradas  de  grano 
bono,  non  fcußb.  Neug.  nr.  54  (a.  773.) ,  die  meifien  he- 
berollen  der  ftißer  und  klöfter  enthalten  fruchtlieferun- 
gM  nach  maßen  oder  fogenannte  fackzehnten.  Znwei- 
lern  hat  die  herrfchaß  vorfchnitt^  tformad,  vorU/e^ 
dL  h.  der  colon  muße  Ge  ernten  laßen,  eh  er  felbA  be- 
gann:    item   weiß   man    der   herfchaß   von   Covern    zwene 


V  *)  daher  der  tiofcr  Pelcrsmann,  Martcnsmano  etc.  beißt.    /■  f-  -'   'f  . 
**)    fUftrmmn  io   einer   ork.    von    8S€    bei  Neuf.  or.  364  Ä-hei- 
Wtm  aUMplUchtigey  Inbntarii. 
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ta^re  vorfchnitt.  Polcher  w.  item  man  weilt  aach  dem 
herrn  ein  fürmad,  d.  i.  daß  kein  mann  foU  mflhen,  die 
herren  haben  dann  ein  tag  zuvor  gemähet  im  brühel, 
darnach  mag  jedermann  mähen.  Wallhaufer  w.;  oder  fie 
empAngt  mehr  als  den  zehnten,  ein  ganzes  drittel:  item 
dal  waflende  körn,  dat  noch  ongemeiet  were,  dar  fall 
min  gn.  h.  dat  der  de  deel  anhebben,  Arpeler  hofr.;  trea 
collectas  manipulae,  idem  trea  fcocconea^  ficul  vulgo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre 
foll  och  haben  das  dritte  gewende  in  der  vogtien  •  .  • 
fo  het  er  och  den  dritten  bom  u.  fol  och  jagen  das 
dritte  tier  in  der  vogtien  unze  an  die  Brürche  u.  fol 
och  nit  fürbas  jagen,  obe  es  och  über  die  Brüfche  flie- 
hende würde.  Haflacher  w.  Wurde  der  fruchtzins  nicht 
mit  dem  halm  u.  garbenweife  empfangen,  fondern  ge- 
meßen,  fo  pflegte  kom  und  weizen  auf  dem  maß  ge- 
firicJien  zu  werden,  die  rauhe  frucht  gehäujt.  Holzkir* 
cher  w.  oder  eingedrückt:  XXX  ymin  habern  geflun^ 
ket.^    Münfterer  vogleirecht. 

Nicht  feiten  wird  fchon  die  zubereitete  frucht  [maU 
und  mehl)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
(6ier,  brot^  femmel^  kuchen]  geliefert  Von  der  bier- 
ilbgabe  oben  f.  313.  Dem  brot  und  kuchen  ift  gewöhn- 
lich große  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchaft  ankommt ,  eigenthümliche  form  beftimmt: 
euch  ift  zu  wißen,  da^  derfelb  hofinan  der  folle  dem 
dorf  Raftetten  zue  wihennacht  ein  halb  malter  kornes 
zue  brot  machen  mit  namen  mutfcheleihelin  u.  fol  es^f^.i, 
den  kinden  geben  zue  einer  gedehtnis.  Raftedter  hofe- 
recht;  item  ein  abt  von  Seligftatt  hat  ein  holz  liegen  in 
der  mark,  in  dem  iß  weide  und  afterecker  unfer.  fo 
ecker  ifi  foll  er  zu  einem  voigt  zu  Babenhaufen  kom- 
men und  heißen  den  wald  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  malter  und  von  einem  halben  malter 
femmelmehl,  das  foll  ein  loch  haben  u.  an  fein  armen 
henken,  Babenhaufer  markw.;  ilem  der  müller  foll  kom-  /' '' 
men  u.  foll  pringen  einen  kuchen  von  aller  frucht  ge-  ^n»»> 
macht,  der  die  müle  milt,  u.  foll  fein  eines  gemonds  (?)  / ^>o ^ 
dick  u.  breit.  Simmcrner  w.  ^  probft,  dechant  u.  capitel 
zu  Odenheim  müßen  jerlich  uf  S.  Stephanstag  zwo 
theien  ,  .  .  fehicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloß  u. 
follen    die  theien  gebacken   fein   von   einem    halben  malter 


*)  in  gejhincdty  impreCTus  N.  Bth.  74. 


f^^t^:n  •*ifM^  -fiiifisr  ^>9yneff  infün  -nnriüinieeki^pBi  wea& 
P9fViiiif^r>Mr  'V.:  «Iisii  4r^llf»fi  loHi  leff  stfflen  uiien  C  14..: 
<Mfi  ^'^n  !v*(i*?fin  <iif«f  inehi  Irs^em.  3«ess!si  ffauet  Sdi 
ßfk^hir  mui  A/»/if.  niufil  ^am  in  -ten  .-"»fsiflam-  Rnpf's 
IHM  m>«f«  «wmfien  v<ir,  iiliifif;!>r  laa  'j#>r  biKr^^Ltsn, 
f  j$¥.P:  Kttvfll^r  ^*%^hn  inift  htJvig  tun»'.JasiiiRqm .  TfHes 
fc.  :^l^  HII4  h^^.^f^.U(^.  Railaiu  95a  . 
/i^  it««f  y^^'i^,.  (i.  i  ftUt^.  erfcheinim  swsr  aodi  «2» 
||IHf^f#?Vr  jrtrt^**,  sfÄ«»nhnlii;IU!r  aber,  ▼«rtmnden  mit  fafff^-. 

4^  Mff  mit  i^fi>em  %p^cA%t>  (torch2ii»ht  omr  «iiiiie^t***J. 
iTfl     \fm^s^Pi    i.    «.    pAirtAm^    frvlamm      tdurmre^.     wi 

t^  M  m  iMkt  tf^wM  tm^  4er  Mrü^eo^  ab  aOfc- 
M«*IM  «hr^i^»  «rnkfMf  iffe  freie«  sidbt  tfierkahe«  fad 
m4  wffffrt^  m  4^m  v^nithttiiieni  nur  e^Besle.  prieler, 
fMH«f,  tfif^sut  nnd  b4Mel  lof  flfefagt  zm  weriea  ple- 
gAf».  f ^M  f#f m^l  limlH :  /i«//er  fi/rif  nagei  ffebea ,  wo- 
fM  ^niMntr  rnnths  Ei  weifel  der  fcböff  beiden  ker- 
tfihnU^fi,    %n    wnkh$ff   zeH   fie    felbft    oder    ihre    kneehle 

3fi#»mAff  i;ff((^n  Pommern  ^erillen,  fo  mögen  Ee  gefinnen 
pif  hfitfMi  bof  r.fi  Himmerode,  darelbft  ToD  aian  den 
pfi'fi^hfi  utihttn  thn  ßreu  und  raufutter.  Pomnemer  w.; 
«r#«ffrm  orb  Mfifnr  \\i»ftn  der  abbaa  feinen  a/«e  wil  ne- 
mm^  tu  tni  iltir  marfcrhalk  mit  den  pberden  varen 
UUt»t  n*ntnt0i  H,  iilfttr  weide^  wie  fleh  die  pherde  wa- 
Im»!  ('/)  dafi  fol  ar  bfllnrn.  Münderer  vogteirecht;  wann 
iMifftr  fi«<rr  d«r  birnhof  auf  oder  nider  reitet,  Toll  im  der 
ainblitiNMM  ilin  riia  Rnltcn  und  der  ambtm.  Toll  dem  rcbilt- 
biim^hl  in  ihn  ffprn  (aufgohobnen  rockzipfel)  /uier  ge- 
biMi  und  liNthr  diß  uer/m  heu.  Menchinger  vogtsr.; 
Ilom    wlUm  wir,    wanno  unfer  gn.  h.    in    dem    jare   eins 


^\  Atv  ttt\U%%  fMHt#  mi4trit^mH9  ofFertnilus  feito  die  Mariae  Mag- 
^ftl^f^.^fS  ilrtTt^n  Miiratori  AMiiq.  I,  187.  rrwKhnt,  iti  tur  bloßen 
4IMrtA^T^«^iing,  M«oKl  «um  nitlt^n. 

••)'fti\>l»  fwm  ifurlitlr^lrM :     cKaq»^   «nm   rt    gro»,     f"'^"    bomme 

Rritl    l«*    frmt     ri^hf    IV»    «Um    mAmn   »ii    <)riTii*     du     nen.     rec    de 

^**N  rin    brOiir^»    Inh)     it^^^^n   die    «AwiijTr    Km   Rc^nmar  v.   Zwc» 
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fdbs    übe    2U    Winingen     kompl  .  .  .  alsdan  mo- 
linfers   h.  diener  und   knechte    in    eins    [glichen    bur- 
liiif©    m    Winingen  juier    nemen ,     ausgenotnen    in 
eler    lule    hufer   u.   in   der  fchelTen    huftre.      Win- 
il<?ni,     wo    unfcr  umtleut    Atzen,     wan   wir   zu 
i^n,     fu    Tüllen    wir  ain  nachlzit  (nnchtfelde)    ha- 
iinfer   Jeul    futtern    u.  hüner   dabrjngen    »Is 
rkofnen    iß.     Mß.  5^  221;     wann    ein    ahlifTin 
^^      lu   S.  Sleffan    in    den  dinkhof   zu  Sachfenhcim 
©«Iß?  in   das   dorf,    *fo  fol  man   ir  ro5  Rollen  uf  die 
ife    10    demu    dürf  und   Toll    von   den   hubht^fen    h&ben 
flall   IL  dürre    hripfen    und    foll    man  denfelben 
vom    hofe   fuler   geben.      Dürr    de  curiis    dominicai* 
vgL  oben  T   102. 
ßf    will    ich    noch  andere    lieferungen     rechnen,     die 
jyald    und   Teld    gefehehen;     bei  dem  holz   beAund  die 
DCift  im  fötlen   und   anfahren,     es   wurden  auch  ge- 
rltiu,     rinden    und  reifer  zu  Uchlbrand^     reifen 
pn    gelieferl;     hinfen    und  röhr    zum    flreuen    in 
:     es  ift  och  zu  wi0ende,     das    zu    mittelnieigen 
die    banwarlc    bringen    in    den    hof  Jeheden    u. 
dos   der   appet    u.  die    huber   fufir     (^uber)     ge- 
l-rronhoimer    hofr,;     eine    aus   den  gedichten   ge- 
fiUe  des  miUelalters  ^) : 
irHisnti  bin^  van  touwe  nnw^ 
dtinne  üf  die  teppiche  was  gcrtrcEl.     Parc.  20^ 
(htn  eftrich  al  obervienc 
QiQwer  bin$  u,  bluomen  wolgevar 
Wircfi  dröf  gefniten  dar.     Parc,  133**  ^»' 
m  üf  der  rorlten  fal 
vil  binare  warl  genröuwel.     Geo.  56*> 
fvmboti/lhe    fruchtzinre    müOen    vorgekommen    fein, 
eifpiel    gibt   Muralori   antiq,  3,    187:     prima   die    tnnji 
i'mphyteuGn    ab     orphanis     Lucenfibus     babenti     id 
il,     üt   ad  cos  arhorem  inaja/em  deferat,    non 
^  ornatam ,     annexis    tribus    fnimenti  fpich. 
ko  abeflent   empbyteuta    a    beneficii    poirefHone    ftatim 


[Itfriiclir  flmfe,     rohr^     hmftn    und     hlMtr    lum    mahl     hfrb«i* 
O    MüIIm    Dorier  1,    331         Hierher    gtbören    auch    die 
adrti  1)     rpirgendae     prr     domum    eapiltili   domi- 

aporr  't  algoiU.     Giitiihvr  3,  nr.  1^  (a.  1210), 
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2.    zina  vom  vieh. 

Ganzen  befiegten  Völkern  wurde  als  tribnt  eine  beer 
roire  oder  rinder*)  auferlegt,  z.  b.  den  Sachren  von  d 
Franken:  quingentas  vaccaa  inferendalea  a  Chiotai 
feniore  regiae  menfae  inferre**)  jufli  fuerant.  Aimoi 
4,  26.  vgl.  die  urk.  nr.  106  (a.  716)  bei  Bouquet  lom. 
coegitque  (Saxones  Pippinus]  ul  promiiterenty  fe  ann 
fingulis  honoris  caufa  ad  generalem  conventam  eqm 
trecentoa  pro  munere  daturos.  Aiinoin.  4,  64.  ann.  fai< 
(Pertz  1,  347.);  quinque  milia  libras  argenti,  cum  aai 
malium  atque  annonae  fumma  non  modica.  Pertz  1,  45i 
Bekannt  ift  das  tributum  porcorum^  das  auf  den  Thfr 
ringern  ladete.  Als  ftändiger  zins  für  einzelne  Gokm« 
find  aber  fchon  pferde  und  ochfen  zu  erheblich;  hiaft 
gor  waren  fie  zu  käheri  und  fchafen^  am  häufiglten  « 
fchweinen  und  frifchlingen  (frifcingis)  verpflichte! 
Befondere  fiftlle  brachten  gleichwohl  die  liefemng  t« 
pferden  und  ochfen  mit  fich.  Zinfiges  vedervieh  Gm 
liäne^  hüner  und  gänfe;  weder  tauben  noch  enlei 
diefe  wurden  wenig  gezogen***),  jene  fchienen  gering 
fügig.  Eierxins  war  hftufig,  auch  fifchzina.  Ung» 
nieRbare  haus  oder  jagdthiere,  namentlich  hunde  nw 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Lieferung  von  hiwm 
(d.  h.  bienenftöcken,  körben]  ift  feltner  als  die  des  io* 
niga  und  wachfea,  Bemerkenswerth  ift  die  abgäbe  TM 
blutigeln  r  folvant  XVIII  fanguifugas.  Caef.  heißerbac 
691b  fanguifugas  C.  696t>. 
Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungcn: 
a.  für  den  heerzug  muften  die  gemeinden  ihrem  hern 
pferde  liefern.  Ich  halte  dies  für  eine  laft  nicht  VnA 
der  hörigen ,  fondern  auch  der  freien  landbewohser 
ftreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenihum  des  thier 
verloren,  es  wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  ui 
nach  deflen  beendigung  den  leulen  zurückgefteiU.  In  de 
tbat    aber  fcheint    diefe    rückgabe   oft   unterblieben,    aac 


*)  iiHM  ron  menfchen  nur  in  fagen  und  liedem ,  s.  b.  fM  1 
mägden  Iw.  6367.  von  30  knaben ,  um  die  geloßt  wird.  Tri 
5967.  5960.  6040. 

**)  quae  ideo  infercndales  dicebantur,  eo  qund  fingulis  tafi 
rentur    annis.     in    den    capitularien    (Georg.    906.    1838):     tribnt« 

3uod    inferenda    vocatur ,    in    kühen    beflehend.      wie    war  wohl  i 
eutfche  ausdruck? 

***)  doch  eine  urk.  bei  Günther  4,  292  (a.  1426)  hat:  ci 
genfe  oder  antfo^ele  su  herbefte. 
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um^ekoriimrien     pferde    von   dem  herrn    kein  er- 

*^^4eilWi    worden    zu    lein,     wiewohl     die     gemelndn 

de«,     tlelfen    pferd    zu   gründe   gieng,     enlfchödiiJU!. 

waren    die     unlerlliönen     zu    diefem    pferdedienllt 

^Bllen    fehden   ihrer    herrn    verpflichlet,     es    wurde 

k*oUe$   diirj|eb(»t   des    kOnigs    vorausc^efelzt     und    ge- 

Ml    der   zug    über    die    alpen    vorgewendet.     0"and<i 

ffjliüin     pii     regis     perrcxeril ,     unum    Jaumarium 

pracflcnt   cum    honiine ,     qur    illum    (UicaU     Neug. 

(«.  861) ;     item     wifen  wir,     dafl    er     (der   vogl) 

bit^     wenn    ein    röniifther   kaifer    oder  könig   reifen 

terg ,    fo    füll  man  ihme  lehnen  das  beße  arter- 

das    da  in   dem  gerichte  ift,     das  einen  einfpängcr 

»rtragen.     kommt  das  pfcrd  wider,     fo   foll    man    es 

i$bcn  deme  es  geweft  ift,    bleibt   es    aber   mis,     Tu 

gerichte    ihme    das   pfcrd   gelten     und     bezahlen, 

(a.  1354);     item    dixerunt   dicii    fcahini,    juris 

'advocati    (domini    de   Rineke),     quod    in    exercilti 

ptoris    vcl    regis    per    montes    fi  tunc  idem  advocalus 

ab     hominihfts    proprio     dicloruni     don»inorumj 

equum,     qui    vulgari     nomine    Jeymer^     mtniftrare 

nentur  •  .  .  et   in  reverfione  per  montes  .  ,  ,  equum 

reftituet*       Krotzenburger    w.     (a.    1365),     die 

iibfiil^nniT    beftimml    genauer:     0*     wan     das     ge- 

|(o  ''  her  hubcner  ziehen    f\vtr    zwei  ßn   befitn 

„üi  halt,    die  in  dem  aoker   geen,     of  den    bof 

XU    r    Peter   u.   uß    den    allen   fod  des   faudes 

lefon    eins    da^   hefte.     Da    fie   (die   gerichtsherrn) 

ivon    reichi»    wegen     zu    verreifen     hetlen,     fo   Tollen 

Grefenhitiufen   vnmr  pferde    geben,     zwei    den   von 

in     und    zwei    den    Eulnern     und   da    Ueufenflein 

le   gezogen    und    binnen    der    fallhors    feulen    von 

betreten    wurde,     fo     foll    Heufenßein     ihnen 

^folgen   laßen    und    mit  den   andern  zweien  pfer- 

»cher    ziehen ,     doch     wan    ße    wieder     kommen, 

den    armen    letiten    ihre     pferde    wider    geben. 

ftiufer  w,   (a*  1413);     item    auch    wan   ein   faut   rei- 

wü    mit    Cime    königc  über  da^   gebirgu   oder  mit  den 

lia    die     leben     her     rürent,     fo    iß    im    Ha?    dorf 

leinen   /emner,     alle   ilie   pferde   die   dan   lu   dem 

ußgeen,     ane  eines  amptmans    phert»     die   pherde 

alle  triben   und   fal   ein   faut  darumbe   gen    u,    Tal 

}l     befeben     und    welches    phert    der    faut    ungrifet, 

Tal     er    nemen    zu    eime    J  tum  er     und    kein    anders« 

füfbe  df»f  der  /tuttter  wider   queme^     begerte   fin 
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der  arme  man  wider,  wan  er  is  wider  über  fin  Twelle 
gen  ließe,  ils  manchen  dag  das  phert  uO  were  geweft^ 
alt  manchen  fchilling  pfenninge  were  man  im  fchuidig. 
Birgeier  w.  (a.  1419);  wolle  ein  konig  über  berg  ziehen 
and  ein  herre  ron  Catzeneinbogen  mit  ihm,  (o  Tolte 
man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  bof  triben  und  möchic 
der  graf  fechfe  daraus  die  beßen  von  feiner  herfchaft 
und  eins  der  heften  von  der  voglei  wegen  nehmen. 
Treburer  w.  (a.  1423.)  Auch  von  diefem  dienft  traten, 
wie  von  der  heerwagenlieferung  (oben  T.  298)  einzelne 
befreiungen  ein,  vgl.  die  urk.  von  1336  bei  Haltaus 
1450  f.  V.  oradienß. 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  Herrn 
fttr  feine  tafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergütete:  item  wifen  wir,  wanne 
unfer  g.  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  Gm 
felbs  Übe  zu  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  n.  der 
heimburge  under  die  hirte  gan  u.  da  die  beße  kalben 
nemen  und  unferm  herren  die  in  ßne  kuchen  bringen 
und  die  flagen ;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
lalen  dem,  des  fie  gewefen  ift.    Winninger  w. 

e,  völlig  verfchieden  hiervon  ifi  das  beße/taupt^  welches 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verltorbnen  eigenmannes 
auszuwfthlen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  belle  pferd 
oder  rind  wurde  von  der  gemeinde,  die  es  dem  einzel- 
nen eigenlhümer  bezahlte,  entrichtet;  diefes  mortuarium 
muften  die  erben  des  hörigen  dem  herrn  ausliefern,  wie 
die  nachkommen  des  vafallen  dem  lehnsherrn  das  edeUle 
ros  ihres  erblaßers  ttberfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  hSufigen  abgäbe  ift:  da^  beße  houbet,  da^ 
)iy  tinrße  houbei^  da^  beße  n6%y  da^  befte  t^ihes  houhet^ 
opUm4im  Caput  9  %>aientius  caput;  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ansdruck  vo/  (jus  caduci)  oder 
iStt^I  (Hiihaus  42a  1788)  Lang.  reg.  2,  240  (a.  1235] 
Bichhom  epifc  cur.  nr.  92  (a.  1302)  fpSter  auch  haupt- 
fally  fierb/allz  in  Oberdeutfchland  geläß  (gwant  u. 
gliß.  Hallaus  725);  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13.  14. 
jh.  turm^da,  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  h.  die  miethe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wfihll;  zu  weilen  ~62- 
^e?7,  boUeil,  bulel  (Haltaus  203.)  Schöpfi.  nr.  730  (a. 
1282.)  in  niederflKchf.  urk.  hüUvinge  (HalUus  192.  193] 
woraus  man  ein  unkenntlicheres  hochd.  baulebung  ge- 
llt bat,    es   ift   ZV  deulei  ans  bü    [praedium  ruiticum, 
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vielleicht  auch  wie  im  altn.  armenta)  nnd  dem  alten  I!- 
Ten,  relinqaere,  bedeutet  aifo  die  hinterlaßenrchafl  im 
bauerj^t,  die  viehhinterlaOonfchaft;  in  ahd.  mnndart 
fagle  man  tötleiba  (reliquiae  in  morte).  Aus  diefer  hin*  ;•.  ^0- 
terlaßenfchafl  gebührte  dem  herrn  entw.  das  bellte  pferd, 
oder  wenn  keins  vorhanden  war,  der  befie  ochfe  und 
fo  immer  nach  dem  werth  der  thiere  herabfteigend;  in 
ermangelung  von  thieren  nahm  er  fich  die  hefte  wat, 
oder  was  ihm  fonß  im  haushält  anftand,  daher  man  fo- 
gar  einer  todgans,  einem  iodtäs  (Schmer  1,  429)  be* 
gegnet.  In  den  alten  geretzen  wird  des  befihaupti  nicht 
erwfihnt,  woraus  aber  nicht  fein  fpfilerer  urfprung  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigt 
Teiner,  zu  einer  zeit^  wo  es  ficher  im  Tchwange  'war. 
Ebenfo  wenig  mag  ich  umgekehrt  fein  filteres  dafein  aus 
des  Tacitus  modum  aut  pecoris  aut  veftis  ut  colono  in- 
jungit  beweifen,  der  einen  Ofindigen  zins  des  lobenden 
Colonen  meint,  nicht  was  bei  deflTen  tode  zu  entrichten 
ill,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befchrieben  haben. 
Prühfte  fpur  des  befthaupts  finde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  quicunque  manfum  de  terra  noftra  poflederit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  quod  vulgo  dicitur 
herdohjo^  aut  fi  bovem  non  habuerit  dnodecim  denarios 
perfolvet.  Don  Calmet,  Lorraine,  preuves  1,  282.  Hier- 
aur  laße  ich  (teilen  aus  andern  urk.  der  reihe  nach  fol- 
gen, zuletzt  aus  weisthümern.  De  viro  (cenfuali)  opti-^ 
mum  jumentum^  fl  habet,  fin  aotem,  melius  veftimen- 
tum  ejus  eccleßa  habebit,  femina  pretioßua  dabit  i^eßi-- 
mentum  .  .  .  qui  in  huba  morluus  fuerit,  optimum  Ju^ 
mentuni  cum  ueßitu  fuperiori  ecciefla  habebit  et  ulius 
ejus  heres  hubae  erit.  eh.  Caroli  (a.  812)  Leukfeld  antiq. 
pold.  p.  243;  G  quis  de  familia  eccleflae  obierit,  five  in- 
tus, five  extra,  optimum,  quod  in  pecudibus  vel  in 
qualibet  fupellcctile  poflederat,  in  proximam  dominicam 
curtem  accipiatur.  eh.  Ludovici  pii  bei  Scbilter  de  cur. 
dominic.  p.  579;  cenfum  autem  ultimum,  per  quem  uti- 
que  omifla  vel  neglecta  folvuntur  fervitia,  jus  videlicet 
capita/e,  a  viris  decedentibus  optimum  equum,  vel  fl 
equo  careat,  opfimum  caput  pecoris^  et  a  feminis  in^ 
dupias  et  exuviaa  transmiUi  ad  ecclefiam  ordinamus.  eh. 
Henrici  2.  (a.  1015)  bei  Luriewig  fcr.  rer.  bamb.  1,  1118. 
UfTermann   epifc.    bamb.    nr.   20.     Kindl.    hörigk.    p.  224*); 


*)  llfTermann     fetzt   Hiefe    urk.  auf   den  5.    febr.  1017    ItaU  1015; 
nach  Lang  reg.  1,  67.  ift  ihre  ecbtheit  hörhft  verdicblig. 
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polt  obitum  vero  alicujus  iftonim,  de  viro,  fi  pecon 
beat,  praeßantijfimum  animaly  ß  vero  non  hi 
veßimentum  optimum^  Ted  de  inuliere  veflis  pret 
firna^  quam  ipfa  texuerat,  exigatur,  cetera  heredi 
bere  poffideant  (a.  1101.)  Kindl.  hörigk.  p.  229;  prc 
functo  feniori  autem  melius  indtanentunt^  quod  h 
deferatun  Ted  nullus  juniorum  bac  lege  tenebiiur.  o 
vanduiu  tarnen,  quod  pro  retnina  defuncta  de  l 
tantum  indumentia  melius  eft  oRerendum.  KindL  i 
beitr.  2,  173  (a.  1150);  das  beßliobet.  (a.  1221) 
reg.  2,  125;  et  cum  aliquis  de  famiiia  cjusd.  curia< 
cedit,  quidquid  de  hereditate  ipfius  in  equis  aut  / 
t'ibua  majculini  fexua  fuerit,  abbatem  conlingil,  c 
vero  villico  debentur.  ß  uxor  alicujus  iitonis  decc 
quae  non  habet  filiam  innuptam,  bereditas  ejus, 
dicitur  rade^  abbatem  contingit.  Kindl.  m.  beitr.  2^ 
(a.  1205);  praeterea  ftatuimus,  quod  fi  pofleflbrem  { 
dicti  manfi  ....  medio  tempore  mori  contigerit 
praefata  ecciefia  de  praedicto  manro  nobis  ...  de  < 
meda  perfoivet  quatuor  fol.  colqn.  den.  Gudenus  2, 
(a.  1249);  Twer  in  der  ftat  (Öhringen)  se  marketi 
fitzet,  Airbet  er,  fo  fuln  fin  erben  fin  beße  ui/ies  ha 
geben  ze  houbetrehte^  hat  er  des  niht,  fo  Tal  man 
ben  wat  u.  wafen^  als  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  fira 
Hanreim.  nr.  43  (a.  1253);  et  fi  magifter  grangie  in  1 
de  medio  fublatus  fuerit,  equo  qui  de  fella  magilUi 
excepto,  ex  aliis  pro  mortuario  eligamus  me/iOJ 
Kindl.  hörigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  ge 
equum  pa/entem  juxta  meliorem.  Wenk  3.  nr.  15C 
1264);  quicunque  civis  Wiflenburgenfis  decedens  i 
trarium  habeat  five  equum  valentem  plus  pretio 
marcarum,  decedentis  heredes  fex  marcas  abbati 
jure  capitali  pro  eo  tenebuntur  exrolvere,  fibi  dex 
rio  five  equo  retento.  de  minoribus  vero  animalibiu 
marcarum  valorem  non  attingentibus,  quae  decedens 
vis  habuerit,  optimum  ei  folvat.  verum  fi  nullum 
cedens  habuerit  animal,  ipfi  abbati  duodecim  dem 
folvat  pro  peße  optima  ^  quam  habeat.  Schöpflin  nr. 
(a.  1275);  pro  jure,  quod  vulgo  duriße  hvbiß  appell 
Gudenus  3,  86  (a.  1313) ;  unde  fwa  des  gotshures 
blibet,  da  fol  man  nemen  das  befle  pihes  habet  odc 
beße  cleit  ze  palle^  het  er  vihes  niU  Ebersheimei 
buch  (a.  1320);  melius  caput  pecorum  quadrupel 
Ted  fi  mulier  obierit,  meliorem,  peßem  iineam^ 
ipfa    forcipe    Tua   Tarcire    dcbebat.       Kindl.    hörigk.   p. 
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(a.  1339),  todfei  und  wandet  mit  glimpren  und  ffenaden 
nemen.  MB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshusman 
ftirbet,  der  git  zu  valle  das  befie  vihea  höhet  fo  er  hei 
oder  iol;  het  er  aber  nut  vihes,  To  git  er  das  hefte,  das 
er  do  noch  lot,  es  fi  kleider  oder  anders.  Gruffenbei- 
mer  hofr.;  kormede^  dat  is  na  gemeinen  veriope  u.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  befte  eingewat^  ofte  rorende  of 
roer,  dat  de  dode  in  finen  weren  hadde^  do^be  fik  in 
finen  veer  pelen  legede.  Kindl.  m.  b.  2,  341  (a.  1407.); 
ftirbt  ein  hausvater  oder  von  beifammen  lebenden  ge- 
fchwifterten  der  ältefte  und  hinterlfilU  vieh,  (0  Toll  das 
beße  haupt  uieh  der  dem  gotleshaufe  zukommende  fall 
fein;  hat  aber  der  Iterbende  nicht  ausdrücklich  das  go- 
gentheil  verordnet,  mögen  die  erben  den  fall  mit  einem 
pr.  Pfenninge  löfen.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
(a.  1421)  b.  Job.  Hüller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
iltefien  im  häufe  wird  das  beße  ßück  tfieh  und  (für  den 
untervogt)  das  beße  gewand  gegeben,  womit  einer  zu 
kirche  oder  hangarten  gegangen.  Neftenbacher  dorfoffn. 
bei  Job.  Müller  4,  410.  not.  813;  item,  wer  ift  fraw  oder 
man,  chneht  oder  dieren,  niemant  ausgenommen,  der 
da  hat  geraicht  von  hern  hant^  der  iß  fchuldig  den  /cm/<- 
/a//,  das  ift  das  beße  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  ift  es  von  den  edelften  fo  uf  uns  kö- 
rnen, das  es  fri  fuldifch  zu  Obernaul  fei  in  dem  ge- 
richte  und  geben  auch  kein  theurß  heubt^  das  han  uns 
die  alten  erworben.  Obernauler  w.;  da  gibit  (man)  auch 
da;  tärfle  hobt.  Coburger  urbarium  p.  72.;  u.  welcher 
man  in  den  obgemelten  dorfern  fltzen  ift  oder  darin  fünf 
oder  fechs  fchiilings  werth  hat,  und  wannehe  einer 
Airbt,  fo  muü  er  dem  obgen.  herrn  abt  ein  beßhaupt 
von  eim  gefpalten  fuß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vernuegen.  Simmerner  w. ;  der  were  mime  hern  ein 
beßJieupt  fchuldig  van  eime  gefpalden  fuße,  jura  ab- 
batis  in  Simmern. ;  auch  wifent  fie ,  wan  jwin  befchloßen 
weren  in  ein  ftigen  u.  einer  fturbe  u.  die  fwine  nit  e/i- 
weren  gegangen  zu  wege  noch  zu  ßege^  der  enfolde 
man  nit  nemen  vor  kein  beßheupt,  befonde  man  aber 
das  fi  zu  wege  oder  zu  ftege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  fi  nemen  mil  recht,  jura  abb.  in  Simmern.;  fo  wa 
mins  hcren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  frau  aus  freiem  ftande)  genomen  hede  und  der 
man  fturbe,  da  maichte  min  her  die  frauwe  budeilen. 
jura  abb.  in  Simmern.;  auch  fo  wifen  wir,  ift  der  man 
ein  hubencr,     der    da   abeget   von    todes wegen  ,^    fo   zukte 
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min  her  der  api  ane  and  min  Junker  (von  Geintbeii 
darnach  f  und  follen  fie  an  dem  Gebenden  tag  bei  einai 
der  fin,  als  do  er  tod  u.  lebendi||r  was,  und  ift  es  Ta« 
daU  er  ein  einlilzeger  ift,  To  mukie  min  Junker  aliei 
Geinsheimer  w. ;  auch  wer  des  hovigen  godes  hat,  g 
der  abe  von  lode,  der  gibei  der  herrchaft  von  Hanaun 
ein  be/iheupt,  were  der  virfarn  als  arm,  das  ^^  ^^ 
befteheupt  hette,  To  fulde  der  amplmann  der  flenl 
^  if'^y  nachfolgen.*)  Berger  w.;  item  und  uf  eime  eigen  oia 
'^,:^i.  do  dotfeUet^  der  gibt  ime  (dem  herrn)  ein  darße  houlu 
Kirdorfer  w.;  auch  fprechen  ße,  Dnd  die  hüben  bebofl 
und  da  einer  baulich  und  heblichen  daruf  fitzet,  Airbe 
er,  (o  foll  er  dem  probß  kein  beßhaupt  geben;  hetti 
aber  einer  der  hub  eine  oder  mehr,  damf  er  niekl 
filzet,  fie  Tei  bebuet  oder  nicht,  Rirbet  er,  er  foll  dei 
probli  ein  beßhaupt  oder  watmal  geben,  folch  redri 
hat  der  probft  su  allen  andern  habenern,  on  zu  dei 
darfulen  (?).  Holzkircher  w.;  item  wenn  ainer  ftirbt  der 
Fant  Ulrichs  ifi,  der  Toi  geben  das  beß  und  das  tur^ 
guts  das  ^r  hat  von  dem  varenden  gut,  ce  uotf.  Gref- 
genhofer  hofr.;  nous  echevins  tenons,  que  les  prMüi 
biens  fujets  au  keur^  doivenl  le  keur^  quand  le  ckef  de 
la  maifon  vient  ä  mourir  .  .  .  Tgavoir  un  cheual  ou  oaa 
vache,  et  füt  ce  m6me  que  la  vache  lAt  meilleure  qii 
le  chevaL  record  de  Nyel  }•  23;  der  probft  hat  aas  ja* 
dem  gul,  fo  der  mann  geftirbel,  ein  teuerflhaapt,  iM 
fo  er  find!  ein  pferdj  das  eines  pferda  zagel  hat  (di  k. 
einen  hengft)  lo  foll  er  es  hin  wegziehen  u.  fttren;  aack 
ob  es  fich  begebe,  das  ein  hubener  bette  ein  nieiet»" 
(| :/'.  pferd  (d.  h.  einen  meiden,  ein  verfchnittenes)  und« 
fein  pferden,  fo  foll  er  das  meienpferd  hinwegsiehel 
für  das  teuerßhaupt.  item  fo  aber  kein  pferd  da  wefti 
fo  wers  das  beßhaupt  bis  auf  den  han  und  foll  fraaN 
u.  kindern  die  andere  hab  laßen.  Urfpringer  w.;  es  i 
och  ze  wißende,  daß  die  frigen  liite  der  muter  nacb- 
flahent  u.  nicht  dem  vater  nach  u.  wenne  ir  eines  Ri^ 
bet,  fo  fol  man  im  lüten  mit  allen  gloggen  iL  fol  M 
legen  ein  pheler  über    ea  u.  fol  im  Kerzen  geben,    aad 


*)  was  heißt  das?  von  fahrender  habe  nehmen,  die  aefeMi 
im  gegenfati  sum  vieb,  das  getrieben  wird?  In  dem  FoReoheMi 
w.  von  1444  finde  ich :  item  hat  der  merker  vor  ein  recht  f 
weift,  das  man  den  ftemmen  und  ßeifen  uß  der  mark  naehfolf 
foll ,  wn  es  aber  aus  dem  wald  gefcbleiflei  holt  bedeutet. 
Arift.  45  Jleipha  aide  weg. 
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der  begrebede  To  fol  unfers  h.  des  abbetes  zinsmeißer 
vordem  ze  finem  hofe  ze  volle  das  heße  höhet  das  es 
lat,  oder  fin  beßea  kleit  oder  betie^  ob  es  nicht  leben- 
des hobies  hat  verlaOen.  Münfterer  vogteirecht;  ver- 
fUrbt  ein  hofsmann  oder  hofsfrau,  To  ift  dem  abt  u.  ftift 
zu  Werden  eine  churmode  verfallen,  d.  i.  das  befle  ge^  'ih^t. 
reiflej  ein  pferd,  kuhe,  keßel  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
Itorbne  leiche  auf  einen  wagen  oder  karren  gefetzei 
und  nach  dem  kirchof  gefahren  wird,  foll  der  abt  fei- 
nen diener  fenden  u.  entw.  dafelbit  oder  wenn  fie  auf 
das  gut  kommen  durch  denfelben  die  churmoede  aus*«' 
nehmen  laßen  u.  zwarn  folgendergeOalt:  es  foll  der  die- 
ner einen  weißen  fiock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den  f\*^-  ^'7/ 
pferden  oder  k'uhen  gehen  und  mit  dem  fiocl  eins  &e- 
rühren  f  welches  er  nun  triiTI,  das  gehört  dem  herrn, 
weiter  nichts.  Berkhofer  bofsr.  bei  Rive  467.  468.  vgl. 
252.  253  und  einßimmig  damit  das  hofsr.  zu  Werne 
und  Seperade;  item  Tagen  wir  auch,  daß  ein  jeglicher, 
der  da  außerhalb  dem  gericbtszwang  Münchweiler  fein 
wonung  .  hat  und  iOt  ein  Pirmanns  kind  (oben  f.  338), 
wann  er  ftirbt,  foll  er  geben  das  beße  haubt^  oder  wie  man 
es  nennet,  den  beflen  namhari  (?)  außer  feinem  viehe. 
MOnchweiler  w.;  und  fo  derfelbe  Wuczfchke  ftirbet,  fo 
nimpt  fein  erbherre  fein  beße  noß^  das  iit  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  left,  das  beße 
rint,  oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  beflen  fchepe^ 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps,  die  beße  gana 
oder  das  beße  hun^  das  alfo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  fleh  leit,  dem  herrn  das  hefte  volge. 
Haltaus  2140;  wann  ein  bettler  auf  hegergütern  ftirbet, 
wird  fein  flab  u.  bettelfack  auf  delTen  grab  geftochen 
u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clofters  vogt  einerlei,  den 
Aab  oder  betlelfack,  damit  ift  das  clofter  befriedigt.  Hil- 
desheimer  meierding;  was  fie  zu  köhr  oder  baulebunge 
zu  gebende  fchiiidig  feien?  refp.  der  ackcrmann  das 
pferd  nävhfl  dem  beßen^  der  köther  die  kuhe  nächft 
der  beflen  j  die  frau  den  rock  nächß  dem  beßen.  Vol- 
kerfer  meierding  §11;  ferner  ift  es  auch  für  eine  befon- 
dere  freiheil  und  exemlion  zu  achten,  daß  die  land  Del- 
brückfchen  eingefeßenen  fogar  nach  ihrem  abfterben 
thätigung^)  des  unler  andern  orts  eingefeßenen  eigen- 
behörigen    oft  hoch    und    auf   die    halbfcheid   der  verlaßen- 


•)  theidlgun^     follle     es     heißen,       denn     tetSngen^       iagedingen 
wird  bei   diefer  abgäbe  oft  technifcb  gebraucbl. 
Grimm*  s  D.  R .  A.  2.  Ausg.  A  a 
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fchafl  rteigcndün  ßerbefalls  eine  favorablc  lusnahnie  % 
winnen,  mithin  mit  einem  fo  Harken  band  der  dien 
barkeit  als  jene  bei  weitem  nicht  verknüpft  find ,  am 
wogen  von  dem  verftorbnen  maier  mit  dem  pfei 
nächfl  dem  beflen ,  von  einer  maierin  aber  mit  c 
nächßheflen  ku/i ,  bei  abgang  des  viehs  aber  mit  di 
bejten  kleid  beragter  fterbefall  kann  bezahlt  wenk 
Delbrücker  iandr.  ],  13;  ob  zwar  erwehret,  daß  vi 
allen  verheiratheten  perfonen  der  fterbefall  bezahlt  we 
den  müRe,  fo  hat  es  jedennoch  mit  denen  auf  d< 
fogen.  Freien  oder  Nordhagen  wohnenden  graf  Rillber| 
fchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgende  ausnähme,  di 
nfimlich  felbiger  von  denen  meierinnen  nicht  entriehli 
werde,  welche  zur  zeit  ihres  abllerbens  eine  fo  gn4 
tochter  im  leben  haben,  welche  eine  brennende  ampt 
auszuhlafen  fähig  i/i.  Delbrücker  Iandr.  4,  8.  Bio 
in  der  Schweiz  findet  fich  eine  fonderbare  beftimmaa| 
wonach  die  Pflichtigen  das  befthaupt  dem  herrn  nid 
in  die  band  zu  liefern,  fondern  nur  an  eine  belUoinl 
(teile,  ohne  genießbares  futter,  anzubinden  brauchta 
wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht  weggenommen  odc 
darb  es  unterdeflen,  fo  waren  fie  ledig:  welcher  hei 
ein  jähr  und  einen  tag  nachzujagen  verabfäumt,  dei 
war  fein  leibeigner  nichts  ferner  als  den  faU  fchoUi 
und  auch  diefen  konnten  in  Utznach  deflen  erben  za 
rücknelimen,  wenn  fie  das  vieh  drei  tage  lang  zu  einei 
korbe  waßfr  und  einer  gelten  Jteine^  geßellt  halt« 
und  niemand  gekommen  war,  felbes  als  den  fall  wegia 
holen,  rodel  der  Utznacher  freiheit  bei  Arx  S.  Galiei 
2,  170.  171;  und  fprach  er,  daß  ir  ßatt  freiheit  und  bnr 
gerrecht  wari,  wer  herr  zu  Liechtenßeig  wfiri,  dei 
wärind  fi  nit  före  gebunden  und  fchuldig  den  gewoafi 
chen  zins  ze  lunde  u.  büße  ze  geben,  alfo  und  mit  de 
befcheidenheil ,  welcher  burger  ze  Liechtenfteig  der  d 
tijt  knab  oder  man  hushablich  in  einem  hus  wfiri  W 
von  todeswegen  abgienge,  von  demfelben  foll  linei 
herrn  ze  vali  werden  das  befte  houpt  das  derfelb  lid 
es  wfiri  roa  oder  rind  oder  wie  das  genant  wfir  vi 
nit  füre.  Welle  fich  aber  derfelb  des  nit  begnfigl 
laßen,  fo  feilend  defl^elben  burgers  erben  denfelbc 
hauptfall  in  der  ftat  an  ein  fvhwiren  (pfähl)  an  di 
hrunnen   binden    und    im    ein   zainen    oder   korb    wafi 


*)   iilifiilich   (leine   fraß    das   thier    nicht    und    das   in    den   k 

gofcliüllftr   waß.r  li.f  fo^ilricli  duicli. 
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gehen  und  in  einem  lubel  ald  gelten  ßein  geben^\ 
als  lang  des  (davon)  derfelb  houptvall  geleben  möcht, 
und  wann  derrelb  houptvall  flurb  To  Tollend  ße  im  ur 
der  hut  fchaden  uß  der  llatt  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fchleiren)  u.  denn  deflTelben  houptvalles 
genzlich  ledig  u.  los  fin.  Freiheit  von  Liechtenfteig  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  1,  606.  607. 
Nach  allen  diefen  (teilen,  wobei  ich  Tolche  auszuheben 
trachtete,  die  immer  etwas  eigenthtimliches  bellimmten, 
oder  die  Verbreitung  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
Deutrchlandes  bewiefen,  wird  fich  über  die  natur  des 
beftehaupts  urtheilen  laßen.  Es  ift  kein  ausfluß  des  al- 
ten eigenthumsrechts ,  denn  es  wird  nicht  bloß  von 
ftrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen, Ober  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthuro  hatte, 
ausgewählt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthümer^  To  dürfte  er  auch  bei  iebzeiten  des 
hörigen  fich  des  viehes  bemächtigen,  aber  tody  jalU 
anjall  werden  belländig  vorausgefetzt.  **)  Es  ift  alfo 
eine  Ifefchränkung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beftimmtes  erbrecht  des  grundherrn  auf  gewilTe  gegen- 
ftände  ^er  hinterlaßenfchafl  des  dienßmannes,  der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  erOreckte? 
war  der  manigfaltigften  feftfetzung  unterworfen;  gewöhn- 
lich galt  ein  herabfchreiten  von  dem  werthvollften  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war 
verfchieden.  Oft  wurden  nur  thiere  mit  gefpaltnem  fuß 
gezuckt,  oft  nur  folche ,  die  zu  weg  und  fteg  giengen, 
bald  nur  männliche  pferde,  bald  auch  gänfe  und  hähne, 
ja   es  ftieg  zu    geringen    gegenftänden     wie    bloßen    käfen 


*)  gleiche  Torfchrift  enthält  die  Feldhelmer  dorföffn.  fiir  das 
vieb ,  welches  fchaden  gethan  hat:  ouch  ift  des  hofs  gerechtigicelt, 
wenn  (I  wem)  das  va'ch  fchaden  tat  in  dem  finen,  der  mag  es  in  und 
iif  den  Icehlhof  treiben  u.  tun ;  der  pur  uf  dem  hofe  loll  u.  mag 
demfelben  va'ch  furftellen  flcin  in  eim  virtel  und  «raßer  in  einer 
riiem  u.  damit  es  uffenthallen,  bis  dem,  dem  fchaden  gefchehen 
ift,  ßn  fchaden  abgetragen  und  bezahlt  ift.  Job.  Conr.  Fueßlin 
im  Hamburger  mag.  b.  12.  1753.  p.  173.  welcher  meint,  das  heiße 
nur,  einem  folchen  vieh  nichts  zu  freffen   u.  faufen  geben. 

**)  der  hörige  konnte  fein  vieh  dem  flerbfall  dadurch  ent- 
ziehen ,  daß  er  es  bei  Iebzeiten  verfchenicte  oder  verkaufte ;  dann 
war  kein  anfaU;  in  der  markgraffcbaft  Baden  und  graffchafl 
Eberflein  gibt  kein  leibeigner  den  hauptfall ,  wenn  er  bei  leben- 
digem leibe  fein  gut  auf  einen  andern  überträgt.  (der  fchluß 
oben  f.  97.) 

Aa  2 
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herunter.  Einigemal  traf  es  nicht  das  bePte  haupt,  f 
eiern  das  nächfl  dem  beRen.  Von  dem  bettler  vei 
fogar  Itab  u.  mantel.  Bei  landbauern  konnte  das  bi 
viehftück  leicht  das  TchätzbarRe  ihrer  ganzen  habe  I 
und  über  den  halben  werth  davon  betragen.  Die  fra 
ob  vom  Rerbefall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  Tei?  beji 
ich,  ein  freier,  der  fich  in  keinem  dienßverhfiltnis  l 
findet,  kann  ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Eta 
anders  iR,  daß  ein  freier  guter  erwerben  kann,  auf  wi 
eben  diefü  abgebe  laRet.*)  Auch  brauchen  fie  nicht  i 
allen  hörigen  zu  laRen,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nk 
einmal  jeder  leibeigne  iR  beRhauptspBichtig.  Aus  diefc 
grund  beweiR  die  abwefenheit  des  bcflhaupts  nicht  hii 
reichend  den  Rand  der  freiheit.  Doch  waren  die  li 
fuldifchen  in  dem  angeführten  Auler  w.,  die  freien  Im 
in  der  MünRerer  voßtei  vielleicht  wahrhaft  freie  baoer 
auch  in  dem  AKenhaflaucr  von  1370.  heißt  es:  das  g* 
rieht  Altenhafelau  iR  niemands  leibeigen,  auch  vor  alle 
kein  beRhaupt  gethaidinget  worden.  Dagegen  der  ve 
des  Delbrücker  landrechts  diefen  beinah  freien  baM 
den  vortheil  aufrechnet,  daß  fie  Ratt  des  beRen  nar  c 
nächRbeRes  haupt  zu  liefern  hätten.  Durch  die  eqU 
angeführten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  d 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufRrebenden  landvolks.  Ai 
dcre  befchrönkungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagi 
darin,  daß  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  gel 
werden  durfte,  rondern  nur  bei  dem  des  flIteRen,  oi 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  ifi,  über  deflTen  alter  i 
Delbrücker  landr.  die  Tchöne  befiimmung,  ganz  im  fi 
unferer  germanifchen  maße ,  enthält.  In  der  reget  d» 
wurde  beRehaupt  genommen,  es  mochten  kinder  vo 
banden  fein,  oder  keine,  weshalb  es  von  der  fuccell 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ofc 
Hnder  Rirbt  (lex  rip.  57,  4.  58,  4),  unterfchieden  we 
den  muß. 

Die  vorgetragne  entwickelun^  wird  durch  folgefl 
puncto  beRätiget.  Einmal  findet  fich  im  deutfchen  ei 
recht  eine  deutliche  analogie  mit  gewifl*en  beftimmiuig 
diefes  fierbefalls  darin,     daß  männer    auf  das  heergeipä 

*^  in  den  angcHihrlen  uric.  vom  {ahr  1249.  1254  eniriebli 
rdkin  kircbe  und  kloner  das  beObaupl  ton  dem  erworbr 
|iflit-lilif>cn  gut;  und  in  dem  Capeller  dingrolul  (Schilter  t 
Aicni.  IVud.  372^)  heißt  es:  ifl  er  aber  ein  friman,  fo  gil 
itrcHf  re//i',  wiewobi  der  nanie  ffinian  sweideulig  iR. 
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[auf  die  gerade  nitgcwiereii  Orifi;  nun  aber  re«^ 
irreu  optinium  c»put  pecoris  und  optima  vi^Üis 
rfufl  Uiilerfchicd  «wifchen  erbfciiafts^etrenltündün 
^vtlen  wird,  Damenllich  in  den  urk,  von  bl2. 
IJ39.  liinlerlaDtüift'haft  des  mann^  und  dor 
^efint.  ob(;lcich  dus  i^erchleclit  der  lieirfi  liaft,  als 
ier  keine  berückllclUigutii;  erhäli.  Sddanri  irloichl 
bhBup(  unverkennbar  dem  logen*  relevium^  wel- 
Veränderung  der  dienenden  band  von  dem  va- 
den  iebnsherrn  entrichtet  werden  muD;  es  be- 
^nfülls  in  pfrrd  und  waffen^]^  weil  Trauen  der 
atofaig  find,  kntntnl  kein  kfeid  von  Wir  fehen 
itin  vcrliältniffe  der  unfreien  gleichen  fchrill 
Icnefi  der  edeln  miuißerialen. 

fthnliehkeit    trili   noch    klarer  hervor,     wenn 
rbftill  erwätjft,     wie  er    in    Frankreich    und    zu- 

ibnd    beAanden   hat*     Ducange  4,    1056.    57.  f. 

trioin    bat  die    belege    gefanimelt,     ich  .führe   hier 

«1^    den    ßalul    eccl.    cadurc.    hu:     ft    decedens 

lüS    (höriger    der    kirche)   tria    vel  plura   eujuscun- 

i^ris  in  bonis  fuis  babuerit  anitnatia,     optimoj     eui 

foüril    debitum     (d.    h.   dem     grundherrn),     rel'cr- 

eccIcGae   fuae  fevfindum    melius   aniinal    refor- 

Id/?   obitum.      In   den    norniÄnnirch   eniilifchen    ge- 

pi*iiU    die   abgäbe   fowohl   des   bauern    als    des    va- 

/le/,   relüvamefilum  ,  leges  Willielmi  cap.  22.  23. 

ninani  353«     354)    de   releif  al  cunte^    de  releif  a 

[de  releif  a  vavarour,   cap.  29.  (Canciuni  355):     de 

1f{|»tt).     le    melUur  aveir  ^     quil  avera,    u  cfiiualf 

vache^    donrat    a   fon    feignor    de    releif;     leges 

14*    de    relcvalionibus.     (Canc,  374,   375)      Der 

gangbare     ausdruck     ifl     catalla^    tata/lum 

t  V»)   Widier   noch    das    engl,  chattel    und    eaUle, 

li    TormOgen^     aus    dem     lat*    capitaie    (haupt- 

ier     heriütum,     aus    dem     agt     heregeatve^^) 


unftT    aminun  mit    dem  I0H  abgehe»,      fo  fid)  frin 
ti    rftf  n    df»     unTcrs     golihaus     amtm.ins    vqs  ,     darauf   er 
rnil  dpm     /öl/,     j\etri    u.  Jporen  tu    unier  goUbaui 
Ifl  flelUfi  in  unfern  marflal,     MB,  5,  222. 
Aif     einem     golh.     harigaUvi,     haritavi ,     ahd,     berigU 
_I|u*     bc'llicus)       ton     lawjan      (pamre)      mhd,     touweti, 
I,     agC  Mfi^n,     und    die    asf.   fnrfn    foUte     lauten   ht^effe- 
sh^r    (chon    die    iilteften    b(T.    ht^n^fientne    fcbreiben^     vgl. 
^l)     Bffiv.  27     (Con)b,  Ul)  3li.  3X  53.  gealvc  Beov. 
|ta|«iim   Ho«lb.  p.  110. 
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worüber  fich  die  hauptftelle  in  Cnuts  gereüsen  2,  68.  ( 
[Kold.  Rofenv.  p.  91.  93)  befindet.  Ein  eorl  foll  at 
pferde^  vier  geraüelt  und  vier  ungerattelt,  t^ier  kein. 
vier  harnifche  ^  acht  fpeere^  acht  fchilde^  tn 
fchwerte  und  200  mancus  entrichten;  ein  cyningesbeg» 
ungefähr  halb  To  viel,  ein  medema  (mediocris)  bloD  ei 
pferd  und  die  rüfiung.  Diefes  agf.  heriotum  iA  iw; 
nicht  dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  mit  de 
hochd.  heergewäte. 

Welche  war  nun  früher  vorhanden^  die  adliche  abgit 
oder  die  bäurifche?  entfprang  jene  daher,  daß  bei  dei 
abieben  des  kriegers  pferd  und  waffen,  die  ihm  der  U 
nig  nur  geliehen  hatte  (exigunt  enim  principis  fui  libe 
ralitate  illum  bellatorem  equum,  illam  cmentam  viiM 
cemque  frameam.  Tac.  Germ.  14.),  wieder  anheimfieka 
Aber  auch  das  grundherrliche  Verhältnis  ift  fehr  alt  n 
die  aufläge  des  beflhaupts  natürlich,  man  nehme  nan  fl 
daß  es  gleichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehnea  ackei 
vieh  zurückgeftellt,  oder,  welches  ich  vorziehe,  rar  ii 
erkennung  der  gmndherrfchafl  geliefert  wurde, 
c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jährliche  abgil 
von  hünern  zu  entrichten,  welche  leibhiiner^  kaUÜ 
ner  ^  herdhüner  ^  rauchküner  heißen,  weil  fie  von  ji 
dem  hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  ii 
dem  rauch  aufttieg  (von  jeder  herdftdtte)  zu  liefern  wi 
ren.  *)  Daher  die  rechtsfprüche :  halshun  folgt  d« 
halseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  a 
hun.  Von  der  zeit  der  lieferung  entfpringen  die  benei 
niingen  faß  nacht  shun  ^  pßngßhun^  martinshun,  en 
hun  [dies  bei  Kreyflg  2,  664.  665.)  Man  findet  i« 
gauhun,  weil  ^e  faft  allgemein  im  gau  von  den  lani 
leutcn  gezinfet  wurden,  getvaltahun^  uogtehun,  tm 
hun;  auf  der  infel  Shetland  hießen  fie  Jaitenhiini 
weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herrn  beftimi 
waren.**]  In  der  früheren  zeit  werden  die  hfiner  ii 
mcr  mit  unter  den  andern  naturalien  aufgezählt,  der 
enlrichtung  dienftleuten  obliegt ,  z.  b.  fchon  in  i 
lex  alam.  22.  fervi  ecciefiae  tributa  fua  legitime  n 
dant   .  .  pullos   quinque,    ova    viginti;     fo   in    vielen  8 


*)  fpiter ,  als  man  üe  zu  gelde  felzle ,  hieß  die  abgäbe  rai 
gelJ ,  rookgeld.  Dablmanns  Neocorus  1 ,  594.  vgl.  DucaDge  I 
focagium. 

**}  E.  M.  Arndts  ncbenfluDdeo.    p.  301. 
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weiber  auf  die  gerade  angewiefen  find;  nun  aber  re- 
praerentieren  Optimum  caput  pecoris  und  optima  veflia 
eben  diefen  unterfchied  zwifchen  erbfchaflsgegenfländen 
und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  urk.  von  812. 
1015.  1205.  1339.  binterlaßenrchaft  des  manns  und  der 
Trau  getrennt,  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchail,  als 
erben,  hier  keine  berückfichtigung  erhall.  Sodann  gleicht 
das  bellehaupt  unverkennbar  dem  Togen,  releuiuni^  wel- 
ches bei  Veränderung  der  dienenden  band  von  dem  va- 
(all  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muß;  es  be- 
fleht  ebenfalls  in  pftrd  und  waffen^)^  weil  frauen  der 
lohen  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verhältnifle  der  unfreien  gleichen  fchritt 
gehen  mit  denen  der  edeln  minifterialen. 
Diefe  letzlere  ähnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  fterbfall  erwftgt,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  England  bellanden  hat.  Ducange  4,  1036.  37.  f. 
V.  morluarium  hat  die  belege  gefammelt,  ich  .führe  hier 
bloß  den  aus  den  fiatut.  ecci.  cadurc.  an:  fi  decedens 
parochianus  (höriger  der  kirche)  tria  vel  plura  cujuscun- 
quc  generis  in  bonis  fuis  habuerit  animalia,  optimo^  cui 
de  jure  fuerit  debitum  (d.  b.  dem  grundherrn),  refer- 
vato  .  •  .  ecciefiae  fuae  fecundum  me/ius  animal  refer- 
vatur  poß  obitum.  In  den  normftnnifch  englifchen  ge- 
fetzen  heißt  die  abgäbe  fowohl  des  bauern  als  des  va- 
fallen  reliej^  relevamentum ,  leges  Willielmi  cap.  22.  23. 
24  (Canciani  353.  354)  de  releif  al  cunte,  de  rcleif  a 
barun,  de  releif  a  vavafour,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vilain.  le  meüiur  aveir^  quil  avera,  u  chwal^ 
u  buf^  u  vache^  donrat  a  fon  feignor  de  releif;  leges 
Henrici  c.  14.  de  reievationibus.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  iß  catalla^  catallum 
(Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chattet  und  cattle, 
d.  h.  vieh,  vermögen,  aus  dem  lat.  capitale  (haupt- 
geld);     oder     heriotum^     aus    dem     agf.     heregeatve^ 


*)  item  wen  unfer  amlman  mit  dem  tod  abgehet,  fo  füll  fein 
bausfraw  u.  erben  des  unfers  gotsbaus  amtmans  ro$  ^  darauf  er 
das  ami  beritten,  mit  dem  Jall,  ftoert  u.  fporen  in  unfer  gotsbaus 
mit  feinen  zugehörn  ftellen  in  unfern  marftal.     MB.  5,  222. 

**)  entfpracbe  einem  gotb.  harigatavi,  harilavi ,  abd.  herigi- 
zawi  (apparatus  bellicus)  von  zawjan  (parare)  mhd.  zouwen, 
golb.  taujan,  agf.  tavjan,  und  die  agf.  form  follte  lauten  herege- 
tace,  wofijr  aber  fcbon  die  alteflen  bfT.  heregeatte  fchreiben,  vgl. 
geatvum  (dal.  pl.)  Beov.  27  (Conyb.  14!)  30.  32.  53.  gealve  Beov. 
213.  229  beregeatvum   Boetb.  p.  110. 
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(la^  nnder  «ber  ein  hune^  da^  Tal  man  brengen  bi  fon- 
iieiifchin  ot'  den  fronhof.  Birgelcr  w. 
In  der  reeel  werden  junge  hüncr  d.  i.  puUi  gemeiol, 
deren  alter  und  ftärke  das  T.  98  angegebne  maß  crmil- 
lelt*),  weder  hennen  noch  häne.  Ausnahrosweife  A 
aber  auch  ein  alt  hun,  d.  h.  eine  hcnne  zu  liefern,  wie 
nach  dfm  Oftheimer  w.,  oder  ein  han:  item  wir  weiTei 
von  hünkeln  oder  banenzehnden,  Toll  ein  iegelicher  ge> 
ben  von  einer  ieglichen  glucke  einen  hanen  oder  ein 
heller.  Simmerner  w.  von  1517;  in  das  dritte  haus  ei- 
nen hrähehan  zu  geben.  Früchter  w.  In  Oberheflei 
war  ein  Jaftnavhtahun  und  ein  Mivhehhan  zu  entrick- 
len.  Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rothe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  villici,  quae  fchulthofdi- 
cebatur,  epifcopo  duo  vel  tres  (puUi)  et  gallus  rubeu» 
dari  confucvil.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182.  wi 
man  Tagt:  roth  wie  ein  zinshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiClung  außer  dem  jährlichen  termin  noch  bei  befonde- 
rer  veranlaßung,  namentlich  zu  der  hochzeit  des  gut»- 
herrn ,  woher  die  benennung  brauthun.  Eflor  kl.  fchr. 
1,  74.  Ein  hun  wurde  den  morgen  nach  der  verulk- 
lung  verzehrt,  vgl.  Lohengr.  p.  61:  da;  briiitelhim 
da;  truoc  man  in,  das  briutelhuon  mit  fröuden  wert 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgäbe  in  zweifel  geiogeiii 
ob  Ge  auf  Unfreiheit  deute?  urfprünglich  und  für  die 
iillere  zeit  gewis;  fpölerhin,  als  fich  die  freien  baaen 
und  die  hOrigen  ähnlicher  wurden,  jene  mehr  belilWi 
dicfe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  ortea 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.^]  Das  fprich- 
wort:  keine  kenne  fliegt  über  die  inauer  (Eifcnk. 
p.  52.)  fcheini  den  finn  zu  haben:  leibeigne,  die  in  die 
Hadt  aufgenommen  find,  entriditen  dem  auswärtigen 
herrn    kein    leibhun     mehr     (Bodm.    p.  364.     385);    nicU 


*)  den  liclegrii  ih  bf^iriifüiren  :  die  hanen  fol  man  ufbebffl 
nach  uiifrr  lieb.  fr.  tag  nativitali%  .  .  .  und  wen  ein  han  >l|o 
groß  wer,  dai^  'T  «f  «w  Hrei/pili  geßirn  kond,  fo  fnll  man  ii 
aemen.  Becheler  w.  Daher  die  benennung  hüpf  han,  Jjnim^umt 
in  einer  uric.  von  1330  bei  Wenic  1.  184  huphan.  In  den  dör- 
fern  der  univerlhäl  Lcipjip  heilh  eine  folchr  tinshenne  ^/*ff- 
itfiue.  die  fchon  nuf  das  ijatter  flietfen  kann.     Hai  laus  588. 

••  in  urkundrn  bei  Kindl.  m  b.  S ,  239.  241  (a.  1287)  die 
änderbare  brneiiining  hamvrfcult ,  ffhamer/cktili  für  die  9b|tal>€ 
tm  einem  hun  und  fünf  eiern,  welche  freie  entrichten,  nimlich 
mlti«  freie   lufammen  30  hüner  und  150  eier. 
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aber  bedeutet  es,  daß  leibeigne  in  keine  fladt  aufgenom- 
men werden.  Noch  eine  dritte  auslegung  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  p.  437. 

d.  gefvhlachtetes  viefi,  fleifch  und  rpech  werden  nicht 
reiten  gezinfet;  der  freigrafen  frauen  foll  ein  hinteruier-- 
tel  vom  kalb  mit  ßeben  rippen  in  die  küche  gefchickt 
werden.  Wigand  ferne  p.  545;  geben  fOnf  phunt  flei- 
fches  fwinins  u.  rinderins^  das  rinderin  mit  eime  krut 
u.  das  fwinin  mit  eim  pfeffer.  MOnClerer  vogteirecht; 
wenn  man  criegethe,  fo  geben  fi  ein  rinifleis  durch 
liebe.  G  fprechent,  es  G  nit  recht.  Coburger  urbarium 
p.  52;  probft,  dechant  und  capitel  zu  Odenheim  müßen 
jerlich  uf  Stephans  tag  zwo  theien  und  zwo  fchullern 
von  gemeßen  fchtveinen  zu  rechter  ewiger  weifung 
fchicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloß  ...  der  fchul- 
lern  foll  jede  15  Q  wiegen,  dazu  follen  theien  und  fchul- 
lern  zuvor,  ehe  Ge  zum  Hirfchhorn  bracht,  fchultheißen 
und  gericht  zu  Efchelbach  behendigt  und  da  uf  gelübd 
u.  eid  crkant,  ob  diefelben  gerecht  feien  oder  nicht. 
Dahl  p.  145.  ein  zeitig  fchwein.  Kremer  cod.  ardenn. 
p.  468  (a.  1348])  porcus  maturus  et  ßoucprdtig.  HB.  7, 
436  (a.  1180)  vgl.  fl6cbr&to  gl.  trev.  15,  24.  und  Schan- 
nat  vindem.  1,   45  porcos,   quos  vulgo    induciilea  vocant. 

e.  /j^^iM'/^''^''  25ins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beßehen  (doch  wüfte  ich 
nicht,  daß  z.  b.  Gngvögel  geliefert  würden*))  oder  in 
bloßen  fchaugerichten ,  die  zu  beftimmter  zeit  aufgetra- 
gen ,  aber  nicht  genoßen ,  fondern  wieder  weggenom- 
men werden.  Muratori  antiq.  3,  187.  erzählt  einen  arti- 
gen fall:  Bononiac  emphyteuGs  a  monachis  bencdlctinis 
fancli  Proculi  conitituta  pro  cenfu  fumum  capponis 
codi  reddebat,  hoc  eft  annis  Gngulis  ftato  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphyteuta  acccdebat,  capponem  e  fcrventi 
aqua  tractum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens>  quem 
exinde  detegebat,  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
pcracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
munerc  functus.  Für  das  analoge  Verhältnis  der  zins^ 
leiten  (feuda  cenfualia)  paflen  zumal  folche  leiftungen. 
In  Oefterreich  mufte  ein  adlicher  feinem  lehnsherrn 
jährlich  auf  beftimmten  tag  zwei  maß  fliegen  bringen; 
ein     fränkifcher     edelmann      jährlich     auf    Martini      einen 


*)  CS  ift  bloß  fchenhafle  formel ,  wenn  es  in  einer  urk.  bei 
Carpenlier  1,  93«  heißt:  (1  quis  contradicrre  conaverit ,  cenlum 
cygnos  nigros  et  lolidem  cortos  albos  regi  perfolvat. 
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'^Jf±.^^    Zaunkönig, ^)      Der     abt     des     klofters    Haina    in    Heffen 
c,  :   ^    ^    hätte    jährlich   auf   das   fchloß   WitgenOlein     zu    eolrichlen 


V 


einen  hauen  ,  einen  brackenhunä  und  ein  eberfchwein 
XU  urkund  und  zinfe.  Lelzners  bercbr  von  Haina  cap.  l. 
Ut  novttS  vafallus  oflerat  alaudam^  boum  curru  vectani 
vinctauqne.  Choppin  ad  leg.  andegav.  üb.  1.  cap.  31. 
not  8. 

3.   fii/is  vo/i  kleidern. 

frumenli  modum  dominus  aut  pccoris  aut  veßis  ^  ul  co- 
lono  injungit,  Tchon  nach  Tacitus;  rurrum  Saxones  ob- 
tulerunt  veflimenta^  pocora  vel  omne  corpus  facultHlis 
fuae.  Greg,  turon.  4,  14.  Belege  über  die  bejte  wal, 
welche  beim  nerbfall  zu  entrichten  war,  find  T.  366-369 
gegeben  wonlen.  Nicht  Tellon  waren  aber  auch  kleiden 
und  leinwand  der  jährliche  zins.  Die  heberollen  erwäh- 
nen der  laken  (lachan,  lakan,  fculdlakan).  Eine  urk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  865):  et  uno  anno  tonica  unum 
fol.  valentem ,  altero  anno  lineam, ,  qui  dicitur  fmoccho 
11  tremilTes  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Ketner  dipi.  quedlinb.  p.  12:  decimum  vejtimentuni^ 
quod  lodo  dicitur;  in  einer  rpätem  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  litonum  aliqui  folvunt  V  iotones  pro  advocatia 
el  X  Tolvunt  figillatim  Mortem  pro  advocatia.  iodo  iß 
das  agf.  /od!n,  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfachfen  fteniaJaten  und  ^^gihemde  zu 
liefern  vor  (Haltaus  87^.  1977.- ;  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  feltneren.  Häufiger  im  alterthum  war 
die  lieferung  von  petz  und  thierhäuten  zu  gewand  oder 
Ichuhen  und  felbA  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen, 
da  im  alto.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeutet  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  münze 
IM  haadel  und  wandeK  tribute  und  zinfe  wurden  du- 
mU  entrichtet  Tributum  Frifiis  Drufus  juOerat  mo- 
dicum,  pro  anguftui  rerum,  ut  in  ufus  militares  coria 
biMim  penderent«    non  inteuta   cujusquam   cura.    quae   fir- 


*;  Jok  J.K.  C$p«iJ«l  im  fpecuKim  f.  v.  ieWB4ii«Dri  De  miki 
reialam  4|uo^ue  td  Krtoconia«  in  tractu  ncbiiem  «fu^cJjm  elT«, 
^tti  ia  reco^nitioiieni  fruJi  quotannts  «lomtoo  circj  «iMrtn  >lartini 
rv|tttluni  aivicubrum  vut<o  ein  kihnfi^im  «.H2«t  sowi  c4>«v.''frinB 
olfcrre  Ivneatur.  De  etura  aüifUjnJ^^  in  «iilcuriu  j  ^^oojm  ju.ti^i 
eflt  im  Arnim*  qneoJam  no^ii«m«  qut  coaitno  l'uo  er  re^c^v  r«ru*ii 
dbiM     wmSm    — ■■  ci  ■■     «llirrT«     u«b<al;     rebtcrv-n     citjrr     p^ctT^o;, 
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mitudo,  quae  menfura,  donec  OlenniuSy  e  primipilari- 
bua  regendis  Frifiis  impoGtus  terga  urorum  delegil, 
quorum  ad  rormam  acciperentur.  id  aliis  quoque  nationi- 
bus  ardaum,  apud  Germanos  difficilius  tolerabalur,  qoi- 
bus  ingentium  beiluarum  feraces  faltus,  modica  domi  ar- 
menla  funt.  Tac.  ann.  4,  72.  Als  Heinrich  2.  den  bi* 
Tchof  Meinwerk  von  Paderborn  befuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  onterthanen  die  trfichtigen  fchafe  wegnehmen, 
um  aus  den  feilen  der  ungebornen  lämmer  dem  kaifer  'f.V2i/. 
einen  manlel  zu  bereiten,  vita  Heinwerci  cap.  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  darumbe  geben,  To  er  dannen 
fcheidet,  finer  vrowen  einen  nuwen  leimberin  beließ 
der  ir  rebte  uf  Iren  fu;  Hose.  Schiller  cod.  feud.  Alem. 
368^ ;  der  erwählte  centgraf  foll  dem  herrn  geben  zween 
ipeiße  pon  fchöpfenleder  gemachte  Jiand/chuhe,  an 
einem  weißen  fommerladen  hefeln  ftabe^  fo  foll  dann 
der  herr  ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  u.  filber,  fon« 
dem  alieine  mit  dem  ftab,  den  foll  er  ihm  widergeben. 
Altenhafl.  w.;  jährlich  verabreichen  einen  lemern  Herren 
pelz  und  zwen  gefilzet  fchuech.  MB.  15,  54  (a.  1352); 
fub  cenfu  unius  hircinae  pellia.  Neug.  nr.  514  (a.  878); 
zum  bekentnis  der  leibeigenfchaft  dem  herrn  vor  ge- 
rieht  ein  paar  liand/chuhe  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173; 
voertmer  einen  welTel  (wechfel)  dei  fal  men  doen  mit 
eener  ledernen  bohkea  hut  ofte  mit  twen  fcillingen. 
Kindl.  hörigk.  p.  383  (a.  1324);  feltner  fchuhe  u.  fliefel, 
in  einer  urk.  von  1246  beleiht  Gotfried  von  Hohenio 
^  ^^  den  Otto  bogeniere  mit  einer  area  zu  Augsburg :  pro 
;}^J^ cenfu  annuo  dudbus  caligis  videlicet  de  fcigeto*),  quas 
nobis  in  recognilionem  fingulis  annis  folvent.  die  urk. 
vollftändig  gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  57-59. 
(fehlt  in  Längs  regelten) 

Befonders  fcheinen  leibeigne  für  die  erlaubnia  zu  hei-- 
rathen  vor  alters  ihren  herrn  ein  hemd  oder  ein  thier^ 
feil  entrichtet  zu  haben:  ut  de  nuptiis  unus  tantum 
nummus  aureus  vel  pellis  hircina^  de  fupellectili  autem 
morientium  quicquid  melius  habuerint  noftris  utilitatibus 
proveniat.  Kindl.  hörigk.  p.  240  (a.  1166);  item  homo 
ecclefie  manfum  non  habens  pro  contrahendo  matrimonio 
folidum  dabil  vel  pellem  hirci.  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade   fo   mufte   in    Rufsland    der  leibeigne  bräutigam  dem 


*)  Jagetum  ift  das  mbd.  feit,     W'igal    1425.     Iw.  3454   und  dazu 
die    anm.  p.  355 ;  caligae  können  fliefeln  feio  oder  hofen. 
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herrn  der  braut  einen  fchwarzen  marder  liefern  ui 
Neftor  crzftbll,  im  jähr  964  habe  Olga  das  rorftliche  al 
gefchain  .  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet.  Das  furl 
liebe  (recht)  bezieht  man  auf  die  fitle  alter  vülker^  b 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  braute  dem  herrn  gi 
hörte.  Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiti 
buch  fehen,  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edl 
der  pelz  ein  hauptbeftandtheil  der  brautgabe  und  mc 
gengabe  war. 

4.     zina  in  geräthfchaften.    hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  hufnägei^  gewöhnliche  nebenverpflicJ 
tung  der  futterzinfigen :  futter  u.  koft,  nagel  u.  ifen  ge 
ben.  Cronbergcr  deduct.  p.  93  (a.  1463);  futter  i»i 
niahel,  nagel  und  eifen.  Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  knecht  u.  ros  verfehen  mit  be- 
ter,  nagel  u.  eifen.  Köfchinger  ehaflding;  die  fmide  m 
der  vogtie  follent  och  den  fördern  geben  Jechzehen  huln 
ifen  u.  genegele  darzu  u.  follent  denne  die  förfter  die- 
felben  ifen  u.  negele  antwurten  dem  herren.  Hafelacber 
w. ;  et  ifte  vir  procurabit  fuhferr amen  tum  pro  e^ 
Spilcker  1^  294 ;  item  der  fchmid  foll  pringen  vier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend- 
herren  eßen,  fo  foll  er  pringen  YIII  eifen  u.  nagd 
darzu.  Simmerner  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  afterfeade 
u.  dem  fendhern  geben  vier  ifen  geflemnU  u.  onp* 
locht,  Gonsheimer  fendrecht;  geviel  dem  pferd  ain  eifen 
»b,  das  fol  er  im  wider  an  heißen  flahen.  MB.  10,  STOi 
Hürnen  Seifried   172,  4: 

man  fchenket  fuoter  u.  nagel  beidiu  ros  u.  dem  iniR> 

b.  pflugeifen;  da  der  herr  felbft  nicht  ackert,  fcbeiil 
mir  diefe  abgäbe  mehr  fymbolifch.  belege  oben  f.  iK 
187;  der  fchullhciß  fol  och  geben  dri  pflugeifen  U 
ieglicher  zeigen  eins  u.  fol  man  im  die  alten  wii^ 
geben.    Müniterer  vogteirecht. 

c.  wagen  ^  für  einzelne  zinspflichtige  zu  koftbar,  wir- 
den  von  ganzen  gemeinden  geflellt  und  hier  konafl> 
wohl  freie  und  hörige  in  betractit;     vgl.  oben  f.  298. 

d.  Jchüßeln,  der  forfter  muß  bringen  zwölf  n0^ 
fchiißeln.  zwölf  neue  fchenkbecher  und  ein  bürdeüi 
kieiiafles.  Sigholzhcimer  hofer.  369' ;  es  ift  auch  da  ^ 
fchitßellehen,  wenn  unfer  herr  da  iß,  fo  foll  der  fch&ßel 
lehner  fchüßeln  geben  in  den  amthof  u.  foll  dabei  feil 
das  fie    im   nit   verloren   werden  u.  foll    auch   auf  die  dp 
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heiligen  abent  auf  iodlichen  geben  dreihundert  Jchäßeln; 
u.  wan  der  fchaßellehner  abgat  (ftirbt)  fo  Toll  er  geben 
in  den  amthor  ein  dreheifen^  damil  iß  das  verliehen 
reiner  hausfrauen  u.  feinen  kindern.  Henchinger  vogtsr. 
Die  fchttßeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienS- 
mann  nur  zum  gebrauch  hergegeben.  Diele  abgäbe 
fcheint  Geh  hauplfftchlich  auf  edele  dienOleule  eu  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bifchof 
jährlich  C  fcutella,  XXXII  crateraa,  Spilcker  1,  298. 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
Ihüringifchen  edelmann  Ulrich  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaufen  genant  Schüßelholz,  wo- 
für er  und  feine  nachkommen,  fo  oft  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchüßeln  zur  hoflftadt  liefern  follte,  die  urk.  ge- 
druckt bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  60-62. 

e.  nicht  feiten  wurden  tannene^  weiße  becher  und  /e/- 
ler  entrichtet,  zumal  für  richter  und  fcheffen  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Schweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkOnflen  in  Maflenheim:  ein  neu  fuder  weins  ohne 
fauer  und  ßule  in  neuem  faß,  ein  tännen  beclier  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
ffthrlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  becher  und  i^. 
darin  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Kuchenb.  '  ^'' 
1,  128.  Daher  pecherlehen,  wie  fchüßellehen,  im  bair. 
rechtbuch    von    1278.    von   Weftenrieders    gloflar   p.  XV., 

der  beide  ausdrücke  misverßeht.  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreffen.  Auch  weiße  zuber  kom- 
men vor:  euch  fol  derfelb  hofman  uf  da^  felb  mal  ge- 
ben ein  züherlin  mit  wißem  kimpoH  (eingemachtem 
Weißkraut),  daj,  zweri  an  einer  ßangen  dragen  u.  fol 
da;  züberlin  euch  wiß  fin.*)     Raftedler  hofcrecht. 

f.  ob  die  altere  zeit  flatt  der  becher  auch  trinkhörner 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung 
gefunden,  der  in  dem  hörn  eines  dreijährigen  brumm- 
ochfen  befland^  das  eine  genau  achtzehen  jahr^  weder 
drüber  noch  drunter,    alte  Jungfrau    überbringen   mufle. 


*)  über  weites  geräih  oben  f.  137;  dem  Herrn  einen  tcMen 
floh  (blanche  lance)  bringen.  Bouteiller  fornmc  rurale  des  <ou- 
ftunies  de  Bearn   If  27. 
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fr,  äxle  u.  meßer:  die  förfter  follent  och  geben  in  den 
abbetes  kttchen  alle  jar  ein  aghea  u.  ein  Jehfeli  .... 
und  Fol  man  in  geben  die  allen  wider  und  wenne  Oe 
brechent,  fol  man  in  die  öre  wider  gehen.  MQDflerer 
vogteirecht ;  die  vier  förfter  follen  komen  mit  vier  ah^ 
Jen^  den  ihre  öre  ganz  fint  u.  iegh'cher  fechs  pfeneing 
wert  wftre.     Haflacher  w. 

h.     beutet  für  den   geldzins.     In   einem   allfiranzöf.  gedidit 
redet  Carl  den  Ogier  als  Teinen  zinspflichtigen  an: 
fei  cuivers  rcnoies! 
fers  de  la  tefte^  rendans  IUI  deniersi 
en  une  borfe  de  cers  foient  loie^ 
ce  doit  vos  peres  le  micn,  qui  France  tient, 
foient  pendu  au  col  d^un  blanc  levrier^ 
fe  li  envoie  a  Rains  u  a  Orliens. 
alfo    der   zinsbeutcl    von    hirfchleder    muße   einem  weißen 
Windhund     um    den    hals   gehängt    werden.      Die  unfreien 
geben     zu     bedemund     neun     fchilling     neue     und    einen 
JcharJ    zum  beutet.     Nolten  de  jur.  villic.   p.   152;    IHnf 
fch.  in  leinenem  beutet.     Loener  hofr.  $.  4.  67;  ein  se/if- 
beutel  (zur  bewahrung  der  zenlftrafen]  und  ein  brot  jlhr- 
lich  greben.     Obcrramft.  w.  von  1492;    dem  holzgreven  der 
oberfte  ßuhl  mit  einem  kifl'en,    ein   becher   mit  wein,  eiM 
ruihc     zur    vertheidigung   der   mark,     ein   beutet ^    dir«n 
die  brüche  verwahrt  (werden).     Ofnabriicker  holzg. 

5.  geldzins.  Geld  bedeutet  urfprüngiich  alles  woa* 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilflirro,  gilftirjo  (([3' 
ßrio.  r.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zinfari  (zinsgebe  Iw.  6377);  im  mittelalter  biergelte,  ko- 
niggelte  den  hier  oder  honigzinfenden ,  huobegelt  die 
auf  der  hübe  ladende  abgäbe,  gleichviel  ob  fie  in  mOnxe 
oder  naturalien  beftand : 

mtn  huobegelt  fmal  u.  breit 

da;  man  mir  büte  u.  fneit.  MS.  2,  257* 
d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes,  der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  gebotet 
(Haltaus  1637.  f.  v.  fchmalzehende),  der  breite  fmcVr 
zins  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132*  von  eineiBi 
der  das  ors  des  beßegten  ritlers  erhielt, 

fus  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 

da;  was  ffn  hefte  huobegelt^ 
feine  befte  einnähme;     fex   maldra  filiginis,     quae    dicuntnr 
hubgelt.    Haltaus   960.      Allmälich    aber    verbreitete    fidi 


ßandU    knechte,   geldz.    kopjg.    heirathsgeld.     383 

das  gemünzte  mclall  und  in  ihm  wurden  die  abgaben 
immer  mehr  angefchlagen.  Dem  viehzins  war  fchon 
frühe  eine  beßimmende  werthung  nach  fchillingen  und 
Pfenningen  beigefügt  worden,  länger  dauerten  die  frucht- 
leiftungen  in  natürlicher  unbeftimmlheit  fort.  Die  haupt- 
fdchlichften  arten  der  geldentrichtungen  find: 

a.  kopfgeld  eignet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  auflegte;  dahin  gehört 
der  odinifche  nafentins  [L  299).  Das  Verhältnis  der 
Grundherrn  zu  ihren  hörigen  blieb  davon  unberührt ; 
hier  waren  dienfte  und  reallaften  angemeßner,  als  die 
Zahlung  einer  ftftndigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wftre. 
Jeder  herr  vertrug  fich  mit  feinen  leuten  befonders ,  viele 
naturallieferungen  verwandelten  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaltigften  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  IndeiTen 
kommt  ein  fogenanntes  capitale^  capitalitium ,  capita- 
gium  vor,  das  in  befondern  fsilen  von  unfreien  milderer 
art,  namentlich  freigelaßnen ,  kopfweife  und,  wie  es 
fcheint,  ohne  rückficht  auf  grund  und  boden  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  eil  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi,  ea  tamen  ratione, 
ut  annis  fingulis  ad  cellam  Ratpoti  ...  in  cenfu  qua-^ 
tuor  denar,  folvant.  (a.  836}  Goldaft  paraenet.  vet. 
p.  435;  mafculus  XII  denarios  fingulis  annis  de  cenfu 
fui  capitis y  femina  VI,  quidam  alius  legis  II  denarios, 
quidnm  IV.  chron.  S.  Trudonis  cap.  13.  bei  Ducange 
1,  800.  Der  zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich 
hergebracht,  vgl.  die  aus  zwei  altfranz.  gedichlen  f.  299. 
301  gegebnen  Aellen ;  das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
fterbfall  von  vier  pjenningen^  ebenfo  die  eftabliflemens 
de*S.  Louis  1,  87;  es  verdient  unterfuchung,  wie  hoch 
fich  fein  alter  hinauf  führen  läßt.  Auch  für  den  Juden- 
fchutz  war  ein  hauptzins  beftimmt.    Haltaus  833. 

b.  heirathsgeld.  knechte  durften  ohne  willen  des  herrn 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29,  4.  Für  die  einwilligung 
wurde  ein  zins  entrichtet,  welcher  maritagium  hieß, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familie,  foriamaritagiuniy 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dentur  XII  denarii.  Heda  epifc.  trajert. 
20;  ita  ut  de  unoquoque  eorum  tarn  fervo  quam  ancilla 
habeat  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortua  manu 
(für     den    fterbfall)     duos    fol.    et    de    maritagio    duos  fol. 
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Hiraeus  1.  cap.  71  (a.  1173);  qnando  hie  juvenis  (rervi- 
lis)  ad  nuptias  tranfire  deßderat,  nubendi  licentiam  Tex 
deo.  redimat.  Gelenius  in  vita  Engelberli  colonienf.  1,  8 
(a.  1225.)  Es  iß  nicht  klar,  ob  das  geld  nur  dem  herrn 
der  magd  oder  auch  dem  des  knechts,  oder  beiden  ent- 
richtet werden  mufte.  Jenes  nach  alln.  recht:  vil  thrSi 
fa  huskono,  givi  Iva  öra  them  flr  hana  a.  Yeltg.  gipt. 
2,  6.  und  auch  der  Sfp.  3,  73.  redet  nur  von  der  Wen- 
din ^  nicht  vom  Wenden:  fie  gevet  ire  bumede  irme 
herren,  alfo  dicke  als  fie  man  nemet.  Die  abgäbe  heißt  in 
Niederdeulfchland  bumide^  bürmäde,  baumiethe:  volumus 
ut  fi  qua  mulier  de  familia  ecclefiae  fervo  nollro  .  .  . 
nupferil,  data  juRitia  quae  bumeda  dicitur.  eh.  Lotharii  a. 
1035.  Spätere  und  landfchaniiche  benennungen  find  ^/a- 
gelgeld  (Haltaus  1401),  bunzengeld^  bunzengrofchen, 
fchurzenzina,^)  Früher  pflegten  (lall  des  geldes  pelze  enl- 
.  richtet  zu  werden  (vorhin  f.  379.)  Es  läßt  fich  aus  deut- 
fchen  urk.  kaum  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  Aes 
gutsherrn  auf  die  erfte,  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.  Spelman  und  Ducange  f.  v.  marcheta,  Roquefort  1, 
330.  fuppl.  106.  107.  Grupen  de  ux.  theot.  p.  1-3.5.^ 
c.  grundzins  für  das  zur  benutzung  empfangne  land, 
oft  die  fpälere  ablöfung  des  älteren  vieh  und  fruchlzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  des 
obereigenthums  gezahlte  fumme.  Beide  arten  find  jähr- 
lich an  beftimmten  tagen  abzutragen,  gewöhnlich  vor  ^^ 
Untergang  der    fonne:     wäre  aber    fach,     daß  einer  zu  ' 


*)  die  abgäbe  verwandelte  Geh  auch  in  eine  bloße  bewirlung 
des  berrn  oder  feines  boten  auf  der  hochieit;  Servin  actions  no- 
tables et  plaidoyez  2 ,  166  erxäblt  folgenden  gebrauch  der  her- 
fchafl  Souloire  (in  Anjou) :  fon  fergeant  doit  eflre  convie  hliict 
jours  d*y  alier  avec  deux  cbiens  courants  couplex  et  uo  levrier 
et  que  ce  fergeaol  doit  feoir  devant  la  mariee  au  difner  et  eAre 
fervi  comme  eile  el  lui  dire  la  premiere  chanfon ,  et  que  les  mar- 
riet  doivenl  donner  ä  boire  et  ä  manger  au  chien  et  levrier. 

**)  die  einiige  mir  bekannte  (teile  ftebt  in  dem  weisth.  von 
Mure  bei  Zürcb  §.  4 :  mer  fprecbent  die  bof  jünger,  weller  hie  tu 
der  belligen  e  kumt,  der  fol  einen  meier  laden  u.  ouch  6n  fro- 
wen ,  da  fol  der  meier  lien  dem  brülgum  ein  bafen ,  da  er  wol 
mag  ein  fchaf  in  gefieden,  ouch  fol  der  meier  bringen  ein  fuder 
holt  an  das  bocbtit,  ouch  fol  ein  meier  u.  fin  frow  bringen  ein 
vierienteil  eines  fwinbacbens,  u.  fo  das  bocbxil  tergot ,  fo  fol  der 
brutgum  den  meier  6»  finem  trip  laf^en  Hgen  die  erfte  nacht  oder 
er  fol  G  löfen  mit  5  fcb.  4  pf.  Er  wird  alfo  nie  verfehlt  haben, 
^  diele  kleine  fumme  su  erlegen 
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obbeftimten  lagen  Teinen  zins  bei  Jonnenfchein  nicht 
lieferte,  fo  foll  der  meior  durch  den  boten  umrufen, 
daß  er  liefere;  To  er  dan  nicht  komt,  Toll  er  andern 
tags  kommen  u.  in  einer  band  feine  zins,  in  der  andern 
die  baß  vor  den  herrn  mit  fich  bringen  u.  dazu  den 
fchöffen  in  die  kofien  verfallen  fein.  Helfanter  w.  Im 
Erfurtifcben  hieß  ein  folcher  zins  fbnnengelt.  Walch 
2,  42.  Der  fungihtzine  mulle  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1602)  zwifchen  den  zweien  hornblafen,  das  ift,  die- 
weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino 
tempore  entrichtet  werden.  Onzenhurtter  hofgeding. 
Item,  fal  ie  die  hübe  uf  f.  Tliomas  dag  drißig  pfennig 
geben  hi  fonnenfcldn  unde  antworten  uf  unL  hem  fron- 
hof,  hette  aber  der  hofeman  des  geldes  nit,  To  mag  er 
pfände  dar  tragen,  queme  der  hofman  nit  bi  fonnen-* 
fchiti  mit  pfände  oder  mit  gelde,  fo  fronet  der  ampt- 
man  das  gut  in  unfer  herren  hant.  komet  der  herren 
knecht  und  wil  die  zinfe  enweg  füren  u.  komet  der 
arme  man^  der  fich  gefumet  bette,  mit  fime  gelde  oder 
pfände,  u.  begriffe  den  knecht  niit  dem  zäume  uf  dem 
hofej  e  da;  er  zu  dem  tor  u%  komet,  fo  fal  er  ime 
gnade  tun.  Birgeier  w.^  Zuweilen  find  andere  Zeiten 
beftimmt  oder  bedingungen  zugefügt,  welche  die  liefe- 
rung erfchweren.  Ich  will  einige  beifpieie  anflEthren. 
Ein  thttnngifches  dorf  hatte  alljährlich  dem  zwölf  mei- 
len  entfernt  wohnenden  herrn  drei  dreihellers  pfennige 
zu  entrichten,  ein  einäugiger  reiter  auf  einäugigem 
pjerde  mufte  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257)  Dreizehn 
häufer  des  niansfeldifchen  dorfes  Stangerode  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  einen  kuttenzins  an  das  amt  Endorf  jähr- 
lich auf  T/iomaatag  (21.  dec),  aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieng  der  ftangeröder  bauermeifter  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  häufer: 

gebt  unferm  herrn  den  Thomaspfennig,  den  kut- 
tenzins ! 
der  hausbefitzer  ftand  fchon  vor  der  thüre  und  gab  ei- 
nen filbernen  pfenning.  Unter  der  hebung  verllärkte 
fich  der  zug,  die  fchaar  durchzog  das  dorf  und  fchrie 
unabläüig: 


*)  fo     auch     bei    gericbllicher    verraumnis:     item    war     ocb    da; 
ßcb    ainer     des  recbleii    verfumpli     vor   miltem    tag     und    kumpt    er, 
lo    der    api    ufgefiM,     u.  ergreift    er    in   hei  dem  ßegraif,     fo    fo!  er 
im  volles  recbt  geftatten  oder  fein  pfleger.     Greggehofer  recht. 
Grimms  L).  R.A.  2.  Ansg.  Bb 
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wir  bringen  u.  gn.  h.  den  Thomaspf.  den  kutten- 
Eins  I 
um  eiir  uhr  wurde  der  «mtsort  Endorf  erreicht,  gegen 
miti«rniichi  fttnden  die  biiueni  im  amthaas,  zahlten 
drm(4in  fillH^rpfonninge ,  der  amimann  quittierte  eilends 
und  gab  dem  bauermeifter  ein  den  werth  des  zintes 
abcrMgondi^  trinkgeld,  mit  der  warnung,  noch  vor 
fchlag  twöir  uhr  aus  dem  orte  weg  zu  fein.  Dann  er- 
hoben fie  von  neuem  ihr  gefchrei: 

wir  haben  gebracht  u.  gn.  h.  den  Tb. 
und  aog^n  heim«  das  gefchenk  in  vertrinken.  In  der- 
fdbt^n  Hunde  mu(W  aber  auch  der  beamte  den  zins  auf 
dif^  pott  fonden ,  widrigenfalls  <ur  jeden  pfenning  eine 
tonm"  frifchor  beringe  lu  entrichten  war.  Fand  fich  bei 
dler  abtragung  die  amtsftube  uneröffnet.  fo  hatte  das  amt 
der  Äangoitvder  gemeinde  zu  geben  eine  u^eiße  gluci" 
kem^r  mit  zmx)^  u^iteu  kuchiein  dreizehn  Ar  die 
drritehn  pü  Kack  Endorfer  grund  und  lagerbuchem 
>nMi  It^  und  170^  betrag  aber  der  zins  nur  /ecfu  pf. 
WMl  auch  andere  umftinde  w^M^hen  ab:  von  Stangerode 
wM  kerkihlel«  wie  auch  in  dm  erhzinsr«^ifer  zu  in- 
4mi«  dat^  der  1lK>ma$frfeMdg  oder  knttenzms  in  fechs 
eantelneti  ff.  beAehesd  am^  S.  nMBassaire  frfth  vor 
/Mi&f'K>Aju^;jC^v^  tbrrantwxviN  wer^n  bbi»;  da  aber 
Cafehc»  nichl  inrMüete.  ift  die  ^emeiMe  kb^dig  um 
jMer  miitute  nach  flMuieiMisfpmg*  orai  aml  esme  tonne 
henng«  n  crk^^en.  r»e  i^vArr«  ßti^ez.  en^ehobenen 
ffeMM^  Kchhit  nach  nltcn  htTimmcx  ^at  hanennei- 
ftfC  inr  iciL**'  ^  Ohne  ra^jir:  iA  «sflfc  hin  snd 
nw^öer  hn  ^cff^JCK^w«  anCm  Äe  heoiniroi^  lihiick  ge- 
mj^f).  4lii5  «n^  J!vvnilk)ic  Ci*^  ^'<;.'^c^c  nuiAe.  wie 
4»  li^ftfiKihe  iü^  \-iJM  Atm  f  TT.  .  rnr  haue  hid^  ich 
nnr  conen  Kma^  nw  Oi^fruah»  -  »liuriAt  «tt:  Lnn'nles 
«Mm«:  TvnrdKtMAnur  a  luiirins^  numniHn:  imnr.  Po»- 
tWKi  vuraiUiv:  ianrs  &«iainn:  ln^  tiiuu  iminHKUj&  rfice- 
^(cr  (ftu^tamtf^  bnucu  ünnun  ar  «-^am^muin  miltaD.  u- 
Int  ic*An*itnn:  jirunätun  it^  r  Ä/^nlm«-«nl^  Tia^ur  ^eno 
imrjiucnn  mioHtrtf  in/^*ii«iiuv  mir  «5^  iwiii»*-inr  ^^r*  - 
mOJ^n,    A^^Tf.'tiAiirfTK.    Arn*     -t  tun  tu     |to/u    ir   2*iin    famw    £lr- 
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per   menrain    ila     projicitur,     ut   ejus    fonus  a    circimi'^ 
ßantibus  audiatur.    Huratori  anliq.  It.  3,  188. 

6.  rutfcherzins  (cenrus  promobilis ).  Vorfllamt&  der 
Pflichtige  reinen  zins  zu  rechter  zeit  abzutfage^,  To 
warde  er  ftraffüllig;  zuweilen  war  eine  fortr^ende 
fteigerung  ausgehalten:  et  fi  de  ipfo  cenfo  negligeSapa- 
ruero  anno  primo^  in  fecundo  anno  redam  duplum^  et 
fl  tunc  negligens  aparuero,  anno  tercio  redam  triblum. 
Neug.  nr.  54  (a.  773);  fi  quis  ftatuta  lege  et  dercripto 
tempore  fervitium  fuum  non  perrolverit,  duplum^  id 
eft  zwi/pilde  vadiabit.  Hund  metrop.  Talisb.  3,  49. 
Doch  der  eigentliche  rutfcherzins  fteigt  nicht  nach  jähe- 
ren auf,  fondern  nach  tagen  und  ftunden.  Sve  finen 
tins  to  rechten  dagen  nicht  ne  gift,  tvigelde  fal  he  ine 
geven  des  andern  dages  unde  alle  dage  alfo,  de  wile 
he  ine  nnder  ime  hevet.  Sfp.  1,  54;  ok  fchal  de  vaget 
van  wegen  des  koninges  gerechticheit  alle  jähr  up  S. 
Martens  dach  bi  funnen  fchine  den  koningetins  ent- 
fangen, u.  de  den  nicht  utgift  bi  deme  funnen  fchine, 
deme  fchal  de  tins  dubbelt  upjlan^  fo  vaken  de  klohe 
fleit^  de  hane  treit ,  de  wmt  weit  ^  funne  u*  maen^ 
ebbe  u*  floet  up  unde  dael  geit.  eh.  Hildeboldi  bremen- 
fis  (a.  1259)  vgl.  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha* 
bern  geben  uf  den  nebelten  tag  nach  S«  Martins  tag  bi 
fchin  der  funnen^  wer  daj  nit  entede,  der  were  vir- 
valien  zwenzig  penge  zu  bu^e,  die  fligen  tu  dri  vi«/** 
zehen  nachten.  Berger  w.;  wann  der  zins  verfeßen 
wird,  wächfet  derfelbe  alle  tage  auf.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  200.  Im  Braunfchweigifchen  gab  es  einen 
fügen,  maigaßenzins ,  der  nur  3  mgr.  2  pf.  betrug, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reifer  auj  ei'- 
nem  gewiffen  (einäugigen]  pferde  an  das  amt  geliefert 
werden  mufte  ;  blieb  er  aus,  fo  verdoppelte  er  fich  von 
tag  zu  tage.  Dem  richtig  eintreffenden  boten  mufte 
eßen  und  trinken  ge^^eben  werden.  Schottelius  de  fingu- 
lar.  jur.  p.  384-386.  Zu  Weißenfee  erhob  ihn  der 
pfaffenhof.  auf  Philippi  Jacob!  verfammelten  fich  die 
cenfiten  im  dorfo  Scherndorf  vor  Jonnenuntergang^ 
jeder  zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  breiten  unter 
freiem  himmel  flehenden  flein.  wer  fich  eine  Kunde  zu 
fpSt  einftellle,  zahlte  2  gr.,  wer  2  ftunden,  4  gr,  wer  3 
ßunden,  8  gr.  und  fo  ruifchte  die  fumme  fort.  Andr. 
Beyer  de  cenfu  promob.  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
Dorften   wurde   der    canon    in    müfchelchen     (einer     klei- 

Bb  2 


•  rt  Uüt.'üi  LMt-i  kti  -.-1  -i  hiüu^  iflirwaicl.  auf  Si- 
r  k  1  Tut  Uf".  ri  i'^^maAü-  \\jni  ü^  Cräher  and 
I.:-.     .':k..-r       sl    i uf:  .r.: -T.r?-''i-.    «^^   nJt  j«iiiir   folgeo- 

:^r  ^;<-/Ä*ncr»**-:rr  Lf^  ci:}«i:&<»  n  XuIm  jeden 
zi^ecS^M  ej-  r-*?  »«--^  re.ci.aL  S.^«  j.  241.  242.  vgl 
415-^  D»5  c:ii  Si-2-:«=-rx  is  2rruJi£i.€a  aate  SeeeflArifl 
-^.^  u^kxisi  ^k'^r^iL  iz,  Wi.i^-^^^o^  TfCL»  ksAkea  abe  Baue 
>>ri  iV-::.«  £e  .er  »er.i  ks  i-e  ä'e.ÄeiTii  to«  Bocheoii 
zy  zi'r-':.  cer  ^e  üirr:r.^=sde  xes&eiBisaiaBii  UeB  das 
W*.;.rrfininriCScri.  mz.lit  fr^aor^ens  fechs  akr  xe 
Bu'.ri'^&d'j  feis  ~i.n:  i*r:  jeder  «iiiersii^  etuf  einem  bt- 
fr.\dern  Rei'*  ctr  brücke  vöt  ceaa  icÄk'U  fitzen.  Ter- 
tf^ihl'^  es  f::a.  fö  u-uch-s  de"  zifz*  propre fßyifch^  in 
ab^r.d  W2i..i*ur2iä  wäre  die  eemeifide  acJ^er  ftand  gewe- 
fen  ihn  za  bezahlen,  weshalb  der  beante  jedesaial  dM 
^orf  warnte  und  d^s  dorf  ^ab  den  öberbriiiger  Aeii 
zwei  begieiter  mit,  auf  den  fail  ihm  ein  DnglQd  be- 
gegnete. Saß  aber  das  Walpertsmänncheo  zor  rechtei 
zeit  auf  dem  flein,  fo  muften  es  die  freiherm  von  Bo- 
chenau  begrüßen  lai»en,  worauf  es  die  knaken  uhlle. 
Dies  gerchehen  wurde  es  mit  Torgefckriebnen  fpeifei 
reichlich  bewirtet  und  wenn  es  hierbei  in  drei  tage» 
nicht  einjchliefy  muAen  es  die  zinsherrn  lebenshog 
v(?rpflt'(ren.  Schlief  es  aber  ein,  fo  wurde  es  ungefliDBt 
aus  der  bürg  weggefchaffl.  Diefer  gebrauch  halte  Sek 
3(K)  Juhrc  lang  bis  in  das  gegenwärtige  jb.  erhallen, 
ilersfelder  intelligenzbl.  1602.  ft.  9.  Wenn  die  geoeiade 
zu  Haumersroda  des  jahrs  einen  geroeinen  tag  hill,  ^^ 
fii!  ihrem  eltiClcn  einen  becher  für  zwei  alle  pfenni^ 
gehen,  jeder  einwohner  der  ein  jahraltes  Jchwti» 
fchlachlet,  gibt  ihm  davon  den  rüden ,  als  breil  o*  bV 
das  holz  ift.  wer  nichl  fchweine  fchlachtet,  gibl  tt* 
von  einem  ganzen  hofe  zu^o  kennen  ^  von  einem  balbei 
hofe  eine  kenne  und  wer  ihme  das  vor  gründonnerfti| 
nichl  gibl,  fo  ßehets  darnach  auf  ritzfchart.  jed* 
bräutigam,  der  feine  braut  anderswo  holet  muß  gleick- 
falls  dem  elliften  drei  naue  p fennige  geben,  Ihul  er 
folchcs  des  lagcs  nicht  (wo  er  Ge  heimbringt),  fo  7?e^^ 
auf  rii/chart,  Klint^ner  1,  513.  314.  Noch  einige  bei- 
fpieie  hat  Hallaus  1568.  1569. 

7.  gatterzins.  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörige*} 
tlio  ihren  zins  dem  herrn  überbringen  oder  überfendel 
milden     und  folchen,     die  abwarten  durften,     daß    man  ihl 


lüfe  hcifchle.     Letztere  meint  der  Sfp.l,  54,  wenn 

■■bti  aurrieilt :    wende  man  nis  nicht  pliehtig  Onen  tins 
ilea  Cfi  hm  to  geveno.     Dm  den  ausdrtick  gatlerzjns  rich- 
|ia  rerfltthen,    muP»  man  die  bauurt  der  dörfer,    wenig- 
der  obordeutfchen,    im  miltelalter  kennen,    die  hßurer 
;►  r  innern  Ihüre  noch  eine  vordere,    fchliel\- 
^ilerte  und  durchfichtige   (»lln.  grind,    Gul»f>. 
i);     luiclibarn   fprachen   fich    einander   über  den   g«t- 
nnd    riefen    fich    über    ihn^     vgl.   Kolocz.   p,    136- 
[titid  Hofer   5ßr    wb.  1,    275.     Gatierzins    wurde    nun 
'folcheit   gefreiten    gütern     entrichtet,     deren    befilxer 
lilti     daft   i)er   erheber   über  die  fchwelle  feines  han- 
dle,    rundem   diefer    mufte    den  zins  über  den  galter 
eben  und  durch  den  gatter,     ohne  die  thiire   zu  off'- 
wurde   er   ihm    hlnaiisgereivht.     Ilem,    es  find  auch 
tu    lleidenfeld,     die   find     auch     genant   feldengut, 
die  daruf   gefallen   Qnd^     folf  man    neifchen   uf 
tag  0.  fol   der   diefelben  zinfe  da  fament^    deti 
por   dem   gattern     tx,  fot    des   zinfes    atda 
lag,     die  weil    daß  er  den  Ihürriegel   bei  tag 
'^i^hen    mag     und    wird    ihine    der   zins     nit    uf 
ijf,  '  fo   mag    er   uf   den    andern    lag  den    zins   wol 
rA  nemen,    Markhatdenfelder     w.;     fol    unverzüglich   ^^^  \ 
rieht  werden    hi    formen fclwin    u»  fol  man    den  ka^ 
uher  den   gadern   hcifchen.     Hedesheimer  w.     We- 
berre  dan  queme  oder  fm  amptman  in  des  jares  frift 
'imel    ino  (oben  t  338),    als  recht  ift,    fo  were  der 
fchüldig  zu  dienen    jars  of  fani  Martins   tag  ein 
habet   u.  ein    hune,     das   fol   er  fordern   an  den 
in,    nnder  dem  er  gcfeßen  ift,     n.  als  er  kotnpt  u. 
il   dem   berrn   fein  recht,     fo  fol   er  es  ime  reichen 
ßften  ^atern,   Rheingauer   w.     Nach   andern  weislh.     ''^'| 
der  zms   an   ßange   oder  pfahi  geßeclt   und  zum 
binaasgereichi.     Badm.    p.    385,       Weftenricdcr     im 
r    V,   gatfergiiit     weiß     das     genauere    verlulltnis 
und    verfleht    darunter   eine  auf  den  hof  oder  gatler 
ewige    abgäbe.     Richtige    erklürung    und  noch  an- 
[bekge  finden  fich  bei  Haltaus  588.  589.  590. 

vom    ztnsherrn     udrT    detTen     beamten    einnähme 

!imt    oder   geweigert^     fo  ifl:  der  zinsfchul- 

11^     ihn    an   einem    beflimmten    ort    üffenlUch 

|en    und  fich   darauf  zu  entfernen  ;     die  enlrich- 

ttls    geleiltet    angenummcn.    Bisweiten    muß    er 

seugen    entbictetu      Hierzu     ift     gewöhnlich    ein 
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flein  auf  dem  hofe^  oder  ein  dreibeiniger  fiuhl^  oder 
der  thilrpfoßen,  oder  die  oberthüre  beftimnit.  Der  Till 
Iriit  vorzüglich  ein,  wenn  die  erfte  belehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  TolL  Item, 
fo  nun  der  hübener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und 
Gnd  dann  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands',  fo 
foll  er  zweene  hübener  bieten,  einen  under  dem  hof  b. 
einen  über  dem  hof  u.  foll  fein  zins  mit  wißen  der 
zweien  hübener  auf  den  ßein  legen  ^  der  fiet  in  ciem 
hof^  und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  Aein  hat  gelegt, 
fo  foll  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen,  fo  hat  er 
bezalt.  Urfpringer  w.;  item,  wer  ein  fchiff  ledet  in  dem 
gerichte,  der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebin  nf 
des  apts  hofe  ader  Tai  drimal  rufen  ^  wan  er  wil  an- 
farn.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die  zweo  pennig 
ader  dri  heiler  uf  den  mere  poßen  legen,  entede  er 
des  nit,  fo  hette  er  zehen  punt  verloren.  Sweinheimer 
vogtr. ;  item  wolte  de  fchulte  einen  nicht  belehnen  mit 
einem  hofes  guede,  fal  de  nemmen  einen  dreiflaligeß 
floel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rate 
gebeert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  belehnet  lin,  als 
were  he  van  den  fchullen  belehnet.  Eilper  w.;  andere 
belege  für  den  ßuht  Gnd  fchon  f.  188.  189  beigebracht. 
Sonntag  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fchöfTen  im  lande 
Hadeln  ein  zinsding,  wer  verfäumt  feinen  zinspfenning 
dahin  zu  bringen,  von  dem  dürfen  ihn  fchulz  a.  fcböf- 
fen  nicht  weiter  annehmen,  fondern  verweifen  den  lins- 
pflichtigen  an  das  haus  Otterndorf,  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  zinspfenning  nebft  eines  goldgulden  anble- 
3jj^;j/,(.  tung  tragen  u.  wenn  es  tags  bei  fcheinender  fonnt 
^^  ijN.f  gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  ^ 
•luf'-''  pf orten  fchlagen,  im  gegentheil  geht  er  des  ackeri 
"'fv-  verluftig.  Pufend.  app.  1,  34.  Es  ift  auch  recht,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgntei 
dcrfelbe  fal  geben  drizehen  haller  dem  zeidelmeiBer 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeifter  diefelben  heller  ver- 
flüge,  fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren,  ^ 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  uberthar  in 
dem  hus,  da  er  usfert  u.  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  glo/Tar  892« ;  kann  der  abziehende 
vogtmann  fchultheiß,  fcheifen  und  nachbarn  nicht  lor 
abrechnung  kriegen,  fo  Joll  er  fein  urlaubs/chilling% 
das  find  drei  heller  uf  die  oberthor  legen  u.  foll  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fchwornen  fronen  ein  einem  veftgenoten   fin   gut    na    di^ 
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res  gerichts  rechte  torchlöge,  To  mag  dei  veftgenote  bi 
den  richter  gaen  u.  fin  gut  entfetten ,  u.  demgennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  togerchlagen ,  to  rechte  ftaen,  u.  fo 
dei  richter  den  entfatt  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
entfetlung  uf  einen  dreij taliclien  ftoil  tegen  dat  vlacke 
ifu/n  Jiael  in  dat  richters  huis  leggen  u.  darmit  fin  gut 
entfatt  hebben.  Hagener  veftenr.  Item,  die  to  Luttingen 
fterft  up  des  hoifs  gut,  die  to  finen  jaeren  komen  is, 
die  is  den  beeren  fchuldig  4  penninge^  die  fall  die  beer 
des  hoifs  doin  eifchen,  er  men  den  doeden  uiidregt, 
und  oft  die  beer  des  hoifs  nit  dede  eifchen,  fo  fall  men 
die  vier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loch  in  der 
thöre,  hol)  in  bebuift  des  beeren,  und  dragen  den  doe- 
den uit.  Luttinger  boferecht.  Diefe  entrichtung  des  fter- 
befalls  gleicht  dem  anbinden  des  beftbaupts  an  den 
brunnen,  oben  f.  370. 

9.  grundzinsleute,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  frift  heimkehren  und  gegen  entrichtung 
der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:  were  oik 
einig  tinsmann  aper  landt  auer  fand^  of  hüten  landsy 
dei  mag  kommen  des  anderri  jars  of  des  derden  jars  u. 
betalen  finen  tins  van  den  irßen^  andern  u.  derden 
ja£r^    die    fall    dannoch   geneiten   der  bofrechte.     Afpeler 

hofesr. ;  u.  wäre  auch  da;  der  hausgenoß  uß  wire  ains 
und  zwainzig  jaiir^  und  denn  ainer  dem  abbt  gäbe 
ainen  hut  vollen  pfenninge^  diefelb  gewerl  foll  difem 
keinen  fchaden  pringen  und  foll  herkommen  u.  wider  in 
fein  gut  filzen.     Greggehofer  hofr. 

10.  fchiüingsrecht.  Schotte!  de  fingul.  in  Germ.  jur. 
p.  373-375  lehrt:  es  find  viele  guter  im  fürftenthum 
Lüneburg  und  angrenzenden  örtern,  welche  fchillings- 
güter  heißen  u.  gemeinlich  in  lang  fortgeerbtem  befitz 
gcwifl^er  landleute  find.  Der  fchillingheuer  (oder  bauer, 
d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherrn  einen  fchilling 
zu  entrichten;  ift  er  nun  fäumig  oder  fonflt  ein  unor- 
dentlicher wirtfchafter,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein,  ^  f«- 
nämlich  der  gutsherr  kann  ihm  den  fchilling  an  den 
heßelhaken  hängen  oder  an  den  jeuerherd  hejten. 
Sobald     dies     gefchieht,     muß    der    bauer    ungefäumt    mit 

weib  und  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
fprechliche  urtheil.  Was  er  an  vieh,  körn  und  fahrnis 
hinterlälU,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was   übrig  I     fo   wird    es   dem   gewichenen  bauer  verab- 


/L 
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folgt,  das  gut  aber  einem  neuen  meier,  ge(fen  hin 
legung  eines  Tchillings,  zu  gleichem  rchillingsrecht  ^ 
heuert. 

11.     endlich   muß   hier    noch   der    ^ehnten^     erwflhn 
gefchehen.      Sie   find    eine   befondere   erhebung    von 
gaben,    die  eigentlich  nicht  fowohl  den  Itand  der   h6ri| 
als    das  volk  im   allgemeinen    treffen.      Sie    fcheinen 
dem    chriftenthum    eingeführt    auf   veranlaOung    geifiii« 
lehren  und   einrichtungenjt!^     die   frftnkifchen  capituhr 
das  vifigothifche  (X.  1,  19)  und  bairifche  gefets  thun  il 
meidung,  unter  den  Angelfachfen  fieberte  fie,   um  die  d 
des   9.   Jh.,    könig  Athelwulf  (Philips    p.  36.    231.); 
den  Norden    vgl.  Gutalag   cap.  3.     .Erhoben     wurden 
erft   für  die  prielterrchafl,    bald   aber   auch  fQr  die  wi 
liehe   Obrigkeit    daneben.      Nicht    unterworren     war  ihi 
der  adeU     welcher  fie  häufig  TelbR  bezog,     noch  die  ftn 
>      gere    leibeigenfchan :    es  waren    abgaben    von    ackcri 
und  Viehzucht  der  freien  leute,    fo   wie    der  hörigen  a 
derer  art,  immer  aber  die  reallaften,  die  grundbefitz  vorn 
fetzen/^  Daß   auch   freies  falifches  land  zehnibar  war, 
\  3Ö0  gewiefen  worden. 

Die   idee    der  zehnten  gründet  fich  darauf,    daß  der  Im 
mann  einen  theil    von  dem,    was  ihm    auf  dem  feld  1 
in  der  herde  wächft,     an    die    kirche   oder  den    gutshei 
ablaßen   Tolle.     Es   gibt  daher  fruchtmehnten   und  m 
zehnten^    wie  frucht  und    viehzinfe.       Allein    die  leixli 
haben     bloße    geldnatur,    können     in     alter     oder    nei 
frucht,      ungedrofchen     in    garben    oder     gedrofchen 
maßen,    in    altem    oder    jungem   vieh     entrichtet  werA 
zehnten  werden   nur  auf  dem   acker    in  garben    und  \ 
jungem  vieh    genommen.    Zehnten    von    kleidern  und  | 
räthen,     wie    es   kleider   und    geräthezinfe   gibt,    find  1 
denkbar,     weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,    erft  durch 
kunft  der  menfchcn  hervorgebracht  werden. 
Fruvhtzehnte    erfireckt    fich    auf   alles,     was     halm  1 
ßengel  treibt,     auf  getreide,     obft,    flachs *♦•),     wein 
M'vM.  heu;     unter    Jchmalzehnten ,     im    gegenfatz     zum    kfl 


*)  Ut.  decima    (pars);     ahd.  tehanto   (teil);     altf.  tegotbo    (< 
■A^[,  l«>oda  (drl). 

**)  datier   auch    die    fa'umDit     in    ihrer    eniricbtung     mit    in 
alten    brichtformeln     aufgenommen    worden  iA:     ib   gibu  gotei 
ih  niinan  decimon  fö  ni  tirgall,     fofo    gel    hab^t    gipolan   uoti 
fcull  wari. 

**')  reddani  decinium  fafccm  de  lino.     \t\  bajuv.  1.  -ii^  i. 
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zehnten,  wird  der  Yon  der  fchmairaat  (legumen)  erhobne 
verftanden.  was  der  pflüg  begehet,  daron  hat  der  sehnte 
herr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hingeht ,  da  geht 
auch  der  zehnte  hin.  Zu  zfihlen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ifL  Liegt  aber  das  ge- 
mähete  oder  gefchnittene  körn  auf  dem  acker  und  ift 
wagenreit  gemacht,  fo  darf  der  zehntherr  nicht  ver- 
ziehen, V  den  zehnten  abzuholen.  Sftumt  er,  fo  foll  nach 
dem  Satidweller  goding  f.  109.  der  zehntmann  aufs  wa- 
genrcid  ßehen  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
herr, zehntherr I  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei  nachbarn 
hinzu  nehmen,  zfihlen,  die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  übrige  heimführen.  Eine  parallelAelle  aus  dem  Bo- 
chumer landr.  ift  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  (teht  der 
zehntmann  auf  dem  herchßelL  Zwar  nicht  bei  dem 
sehnten,  aber  bei  dem  fruchtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiern,  wenn  in  kriegszeit  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  verfchoben  werden  darf:  wo 
krieg  wfiren  in  difen  orten,  fo  foll  ain  ieder  paur  der 
herfchaft  fein  gfilt  zufamen  drefchen  u.  die  zu  dem 
deuchfelloch  in  feinen  ftadel  fchütten  u.  vor  dem  hof- 
thor  dem  obriften  mair  drei  Jchrai  thun,  daß  er  die 
gflit  der  herfchafi  einfaß  u.  annemb;  wo  es  aber  der 
mair  nit  annimbt  u.  wirt  alsdan  das  drait  verlorn  oder 
verprent,  fo  ifi  es  der  herfchaft  verlorn.  Köfchinger 
ehafiding. 

Eine  hfinfige  art  des  fruchtzehntens  iß  der  rottzehnte, 
neubruch zehnte  (decimae  novales)  von  neu  urbar  ge- 
machten grundßücken. 

f^iehzehnte  heißt  auch  der  lebendige  oder  blutige^  das 
gejüngß.  Über  die  art  der  ausnähme  enthalten  die 
weisthümer  mancherlei  beftimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherrn  kein  Julien  und  halb  verfchwei- 
gen,  das  ihm  geworfen  wird,  fonß  verfällt  das  verheim- 
lichte ohne  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fckajen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird :  der  zehntmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fchott  u. 
öfl'net  hernach  das  fchott;  welches  fchaf  zum  zehnten 
f'prung  herauskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wäre  es  der  widder  oder  ram,  fo  nimmt  er  nicht  ihn, 
fondern  den  nächßen  fprung  danach  (alfo  den  eilften). 
Sandweiler  goding  §.   HO.    121.      Die  geworfnen    ferlen 
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werden    dem    zehnthern    vorgetrieben,     daß     er    damnler 

wähle,    ibid.  §.  119.*) 

Begreiflich     haben     Geh     an    manchen    orten    zehnten  und 

zinre    vermircht;    es   ill  dann   auch    von  zehnten  die  rede, 

die   in   gedrofchnem  gctreide   zugemeßen   oder  in  geld  i)e- 

zahll    werden.      Item ,     es   gibt   auch  Jedes  kalb  ein  neo 

heller,     To  man  Tüllen   zöge,    gibt  man  von  Jedem  men 

alten  pfenning.    Hofltfttter  w. 

Die    decimae    porcorum    der    lex   Vifig.    VIII.    5    berflhre  \ 

ich  buch  3  cap.  1  unter  B. 

12.  alle  abgaben,  zinte  und  zehnten  pflegten  im  niilM-  1 
aller,  wenigflens  für  die  hörigen  geiftlicher  (tifte,  auf  ] 
langen  pergamenlblättern  ,  heberollen ,  verzeichnet  n  i 
werden.  Ich  cnlfinne  mich  geleren  zu  haben  ^  daß  ein-  j 
zelne  gutsherrn  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  lieDei  | 
und  diefe  öfientlich  bewahrten.  Vielleicht  gehört  hier-  \, 
her,  was  Eikhart  Arzt  von  den  fahrlfißigen  WeiOeft-  f 
burger  mönchen  berichtet  (Hone  bad.  arch.  2,  273.  i.  ; 
1469):  fie  ließent  auch  etlich  große  pfluggewicht  ver-  l 
lern  werden  vor  die  zins  und  gulten,  die  daruf  ftaodei;  ^ 
über  pfluggewicht  vgl.  Haltaus  1488.  f 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  fitte  des  tHar»  s 
thums  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  .abgaben  fl  j 
mildern  und  durch  kleine  gefiSlligkeiten  zu  vergtltei.  -: 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fei>  - 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühfiück  vorzufetzen.  k  ^ 
mehr  die  ferne  landesherfchaft  und  ihre  firengeret  j 
beamten  an  die  ftelle  der  näheren,  freundlicheren  gut** 
herrn  traten,  je  mehr  fich  die  naturalleiftungen  in  mlBSfl 
verwandelten;  defto  härter  ift  alles  geworden.  Im  foär 
telalter  fchüttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  u^ 
der  nicht  ein  Weißbrot  dafür  empfangen  hätte**);  dir 
fchmid ,  der  ins  fendgcricht  hufeifen  oder  nägel  lieferti^ 
durfte   fich   dafür  holz   in    der   gemeinen    waldung 


*)    reddant   (coloni   Tel    fervi    ecclefiae)    de  apibus  decimum  *i^ 
lei  bajuv.  I.  c. 

**)  wann  der  fifcher  die  fifch  in  den  amthof  bringt,  fo  foH  !■ 
die  ammanin  geben  einen  guten  leib;  were  aber  daß  er  den  dicv 
bewerte ,  fo  foll  lie  milt  fein  \i.  im  einen  rindpralen  geben.  Mfli- 
rhinger  togtsrecbt.  Die  erbfifcher  beim  baus  von  Monlcbau  (^ 
Icn  ausgain  u.  uf  dat  baus  mit  iren  vifcben  u.  füllen  dair  int 
korf  fchudden,  dair  fall  man  in  fo  guetlicfa  ihun,  dat  fei  dil. 
gerne  ibunt.     Riu  1,  151.  152. 
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üfltieg    die    ^iegfen^abe   den    geringfü^igeii   anerkeii- 
Rms,       Dem    eiriiiugiiron    boten ,     der   die    theien   und 
Hl  'i    Hirfchhorn    Lnichte    (f.  257),     wurdf?    tiachls 

^vi*  I  >  an  die  gurl   in    hafer   i^fuftelll,     er    felbft    oul' 
gerchirr    in     eßen     und    trinken    ehrlich   geholten 
-I  ifiein    geldjicfchenk   enllußen ;     das   bucheuaucr 

:<'hen      erfuhr      fogar      dreilögige       bewirtuni{ 
iiile  lieh  verforgung  auf  lebenszeil   erwachen    (f.  388.) 
reuen   wurden   die    linsleute    odrr    fröner    durch     mufik 
|id    Idiit     erheitert;     darnach    foll    der    amtinann     rechen 


imaeii 


alle    die 
fi    einen     lag 
«.    wtltihen ; 
locken  leulen  ^ 


ntt    maen    können ,     die    follen   dem 
rechen,       fOldner      (fehJner,     oben 

u.    fall    man    dun    den     reehern    die 
die   füllen    dann,    fo    man    letdet,    \n 


hof   kommen   und    mit    einem    pfeifer    vorau^hin 
iaOeii,     Dn£   auf    die  vorgen.   mad   und  des  »bemJs 
[in  widrr   heim   laßen   pfeifen.     Menchinger  vogtsr, 
9I    miin$i    in     (dem    köhler   und    Zimmermann,     wenn 
zitts  bringen)  wo)    bieten    u.    (fo   es)    erbcrliche    zu 
rirt,     fo    fol   man    in   ftro  umbe  das  vür  zelten  unde 
\gig^r  gewinnen    dar  zu,     der   in   gige  ^     das    ße 
r/it     üude   einen   kneht,     der  in  hüte  irs  gewondes, 
^   „    hl    ntt  verburne.     Sigolzheimer  liofer.  369\     Ilent, 
l'^oinüfier    des  veihovea    fall   hebben    van   der    fchola- 
^1    par   hanfchen,     ind    fal    den    erßen    dans    mit 
Wrfchen    danfen     (fed    rehabebil    per    chrrolheca- 
bortzabil    unam    choream    cum    fcholaftiea).      EfTe- 
fon    1322.     Kindh   hörigk,    p.  393.  402.     Ähnh- 
gcivis    weil     häufiger    vorgekommen,     als    aufge- 
worden.      Der    fteigerung    des    zinfes    bei    föum- 
Aand     entgegen,    doß    auch    der    verfpätende     fein 
üb  iti(  die  thiire  legen,     oder  duß   er   den   wegrei- 
erbeber   noch    in   dem    letzten    augenblick    aufhalten 
Die    durch   das     gefamte    deutfche   recht    greifende 
daß   fontten  auf  und  Untergang  alle  reehlshand- 
bcdinge     (der    altn.    fpruch     ift    f,    34     mitgetht^ill) 
wühlthälig    bei    vielen    Verbindlichkeiten     der     hüri- 
In   ^lin   alten   dienftleiltungen    war    überhaupt    noch 
üitiirleben ,     fie    hatten    ein    unbeflimmleres    elemenl, 
et  WAS    zufÜtlliges    konnte    zum    vorlheil   des  dienen- 
die    haften    der    heuligen     bimern     haben 
I       II!   II  fchwereren  character ,     weil    üe  auf  ein 
„.     emiörmiges     ziel     gerichtet,     mittel     und     wege 
r,n    .fop    <T,^f('buften     i^r^     Innilmannrs     unungenieUen 
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CAP.   V.      DER    FREMDE. 

Die  fprache  ift  das  allgemeine  band  eines  volks,  ßagßu" 
pos*  nur  der  ßugffagoq'wrog ,  der  altrarto  (aljarazda),  ond 
(b  thalen  Geh  fchon  in  der  frühnen  zeit  alle  deolfchen 
(limme  den  Römern  als  ein  ganzes  kond,  das  tod  die- 
Ten  Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewuOlfein  ihrer  fpracheinheit  unter  den  Dentrehen  nie 
vergangen  und  nie  ohne  politirche  Wirkung;  aber  die 
im  aüerthum  ungleich  lebendigeren  OammTerhSltniOe 
wurden  dadurch  fo  wenig  geilört,  als  es  unfere  heuti- 
gen familienverhältniOe  werden  durch  die  der  landfchaft. 
Wie  einzelne  familien  hielten  die  einzelnen  ititmme  zu- 
rammen  und  wie  familien  trennten  Ge  Geh.  Und  weil 
alle  rechtSTerhSUnifle  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
miiie  oder  genoßenfchaft ,  (o  muß  in  diefem  Gnne  frem- 
der heilen y  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erzogen  ilt  Diefen 
bald  engeren,  bald  weiteren  begriff  der  fremdheit  drücken 
%iele  benennungen  aus:  aljatunja  ^alienigena  ,  alilanti 
{elilenti,  eilende  ,  alidioti^  eliporo^  elibenzo  u.  a.  m., 
jeder  ausmirker  itt  fremd  d.  h.  der  markgenoDenfchaft 
antheilhaffig.  Hiermit  hingen  nun  die  gliedemngen  der 
mundarten  zufammen,  der  befondere  gau  onterfcheidet 
ich  durch  eigenthümlichkeiten  feines  dialects  ond  er- 
kennt in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremden. 
Fremd^  goth.  framaf>is,  ahd.  rremidi,  altn.  firamandi, 
Tchwed.  frimmande.  aus  der  partikel  fram  gebildet,  be- 
leidinet  einen  der  fram  iSL  den  extems,  auslinder. 
Koiamt  er  ins  land,  fo  heiiü  er  gaß^  oder  herko- 
me/tder  man  (oben  f.  5.  45.  24^.  249,  agf.  feorcnmen;  -: 
i^l^^-y»»  den  langob.  gefetzen  Rothar.  390'  fargangne^  war^ 
^^^  rangut^    qoi    de     exteris    Gnibus    venil,     welches     wort 

Ha^ge  p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mit 
ar^  in&immenfteUt.  Vargus  lex  fal.  55.  1.  bedeutet  ex-  ]7 
poiros  de  pago.  den  in^  den  wa!d  gefiohnen  Terbannlen, 
de«  wilden  wolf.  altn.  rannr.  Wanrangus  hingegen  ilt 
ein  compofitum.  deffen  erfter  theü.  wie  ich  glaube, 
Wohnung,  aufenthah«  altn.  s-^r  bezeichnet;  dem  Gnn 
alfo  ein  va^abund.  der  tu  den  häufern  der  leute 
Bt     und     bette't.     vgl.     altn.     ^ergingr.      mendicatio, 
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wandern  von  haus  zo  bans.  Die  agf.  fprache  hat  ein 
dem  gargangus  völlig  entrprechendes  i^ergenga^\  ad* 
Vena.  Mehrere  eigennamen  drücken  das  Verhältnis  der 
freindheit  und  einwanderung  aus,  %•  b.  windifcbmann, 
füldifcbmann ;  oder  halpdurinc,  halbwalah  (gramm.  2| 
633)  gegenüber  altdurinc,  altfuip  (ib.  629.) 

In  der  regel  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  un- 
gänttig. 

1.  der  fremde  konnte,  weil  er  fleh  nicht  in  der  rechts- 
genoßenfchafl  der  mark  und  landfchaft  befand,  in  wel- 
cher er  verweilte,  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpruch  machen.  Er  hat  als  auslfinder  hein  wergeld 
und  wenn  auch  auf  feine  ermordung  büße  gefetzt  fein 
konnte,  ßand  doch  feinen  verwandten  keine  Befugnis  zu, 
rechtliche  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
weftgoth.  gefetz  haftete  der  todfchlSger  zu  keiner  fittar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  dräper  mad- 
her  utiftndrkan  man,  eigh  ma  frid  flyia  or  landi  finu  ok 
i  att  bans.    Veftg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  müOen  aber  fchon  in  ttltefter  zeit  aosnahmen 
gegolten  haben;  es  i(l  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  (tämme,  die  mit  einander  in  vielfachem 
▼erkehr  (landen,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
und  fprachfremden  Völkern  behandelt  htttten.  So  moch- 
ten fich  Oft  und  Weftgothen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)**);  falifche  und  ripuarifche  Franken;  Oftra- 
len,  Weflralen  und  Engern,  ob  fie  gleich  nach  ver- 
fchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebräu- 
chen  von  einander  abwichen,  durchaus  nicht  als  fchutz 
und  rechtlos  betrachten.  In  folrhem  fall  konnte  es  mit 
dem  wergeld  fowohl  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  inländifchen  rechts,  oder  feines  ange- 
bornen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
kürliche beftimmungen  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus- 
kunft  zweiter  art,  daß  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem landesrecht  gerichtet  werden  foUte,  die  natürlichlle 
und    dem   geifte  der   freiheit    die    angemeßenfte.      Savigny 


*)  C'adm.  89»   11.   von  Nebucadnexar :     vildra    virgenga    of  väde 
CTom;     ahd.  findet  fich  cameilgengo  (gvrovagiis). 

**)  es   gab    ein     die  Schweden    ausfchlie(>endes,     aber    beide   go- 
tbifchen   ftämme  einigendes  getickt  ({)ing)  aller  Gothen, 
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1,  93  und  Rogge  53  halten  dafür,   diefes  ryftem  der 
fbnlichen     rechte   fei    erft    durch     die    erobemngi 
Deutfchen    auf    römifchem    boden   hervorgebracht  w 
möglich  bleibt  immer,    daß  ea   auch   vorher  fchon 
nern     Deutfchland    angewendet   wurde,     wiewohl   nr 
fchichtliche    beweife    mangeln.      Wie    vieles    wttrd 
aufklären,     wenn   wir   wüften,   welche  wergelder  zi 
den     meiden     einzelnen     ftämmen    beftanden    hfitten. 
36.    des   ripuar  gefetzes,     welches  Rogge    (de  pecu 
rip.   cum   Tai.    nexu,    p.   27)     mit   recht    für    Tpfiter 
fchoben    erklärt,    enthält    darüber    eine    merkwürdig 
ftimmung:    der    advena    francus    (d.  i.    der    falifchi 
mit  200  Fol.,    der    burgundifche ,    alamannifche,    fri 
bairifche,    rächfifche   mit  160,     der   römifche  nur  n 
fol.   componiert    werden.     Das  letzte   kann   nun   keil 
fönliches    recht  heißen,    da  der  Römer  nach   feinen 
nen  gefetz  gar  kein   wergeld    hat,    aber  die  100  fo 
Ten     ffenau   za    feiner   gleichftellung    mit    dem    litus 
fränkifchem    recht,     er   lieht   überall   halb   fo  hoch  i 
ingenuus   Franco,    z.  b.    der    ligatus  wird,    wenn 
Römer    iß,     mit    15,     wenn   ein  Franke  mit  30  fol. 
poniert.    lex    fal.  35,   3,   4;     foli^lich  der  occifus  Rc 
mit    100,    wie   der  Franco  mit  200.*)    Für   den  A 
nen   und   Baiern  .Oimmen   die   160  fol.  völlig  tu  des 
geld,     das    ße    nach   ihrem    eignen   recht    bezogen 
f.  2^9) ;    abweichend    find   die  angebornen    wergeld« 
Burgunden,     Friefen,     Sachfen    von     der     fumme, 
ihnen   hier   in   der  fremde   zugeftanden    wird.     Dieti 
thigt  anzunehmen,    entw.   daß  die   anßtze  Yon   150 
und   240    fol.    in    dem   bürg,  frief.   und   fftchf.  gefe 
gleichzeitig    mit    jener     ripuarifchen     Verordnung 
oder  auf  einer  andern  geltung  des  folidus   beruhen, 
daß   man   in    Ripuarien    fremdlinge    aus     Burgund, 
land    und     Sachfen     denen     aus    Alamannien    und 
gleich   halten    wollte.     Lex  fal.  44,    1    (emend.  43,  I 
ftehe  ich  wie  Rogge' und  nehme  mit    ihm   an,    daß 
dsis    falifche    gefetz,     noch   die  ältere  abfaßung  des 
rifohon     dem    fremden    ein    wergeld    geClattete,     fof 
nicht     in     die    fränk.     genoßenfchaß     aufgenommen 
Der  rocapitulHti*r   legis   fal.  hat  gar   keine  compofiti« 


•>     \\W   rwÄpitnlmion    der    WifcKen    rompoGtionen    fagt 
MI.  M2V     '\r\Af  ;iJ  fol    C,    ul   fi    quis    Romanum    occidcrti 
•  ,smportho    in    \\\l     VXIII.    XXnil)    locis    habetur.       irgl. 
44.  I.%  irmrml.  41,  T.> 
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160  fol.  aufgeführt,  zum  beweis,  daß  das  fal.  gefeU  die 
Alemannen  und  Baiern  feindlich  behandelte.  *) 

3.  noch  größere  ungunft  traf,  und  bis  in  weit  fpfitere 
Zeiten,  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landftrichen; 
lie  geriethen,  wenn  fich  ihr  aufenthalt  tlber  jähr  und 
tag  verlängerte,  dadurch  in  Unfreiheit.  Arme,  umher- 
ftreifende  leute,  die  fich  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten,  ließen  fich  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; fttr  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  grund  vor- 
banden, To  lange  zu  verweilen.  Unter  den  älteften  ge- 
fetzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  falifchen  eine 
Verfügung,  welche  jenen  grundfatz  nicht  aantellt,  Ton- 
dern  fie,  nach  verftrich  der  zeit,  zu  den  einwohnern 
rechnet:  fi  quis  vero  admigravit  et  ei  aliquis  infra  XII 
menfes  nullus  tefiatus  fuerit,  ubi  admigravit  fecurus 
(?frei)  ficut  alii  vicini  confiftat.  lex  Tal.  48,  2.  Möglich 
aber  iß,  daß  in  andern  deutfchen  gegenden  fchon  im 
alterthum  für  fremde,  die  fich  zu  einheimifchen  hörigen 
gereilten,  wildjangsrecht  gegolten  hat;  die  f.  327  ange-  /«JyM*^*- 
führten   urk.    gehen   freilich    nicht   hoch   hinauf.      Ich   hole 

hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512^)  die  formet  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jähr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herm,  im 
lande  gehäuft  hatte,  bemächtigte;  der  bflltel  kommt  u. 
fpricht:  ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn.  herfchafl 
zum  wildfang  und  begehre  von  euch  den  Jahegiüden. 
Beide  rechtsregeln,  die  luft  macht  eigen,  die  luft  macht 
frei,  drücken  in  Tofern  daflelbc  aus,  als  fie  dem  ankömm- 
ling  das  recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fich 
niederläßt.  Daß  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals 
knechtfchaß  entfprungen  Tei,  bezweifle  ich. 

4.  gaßfreundfchaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
fitte    und   Telbfl    gefetze   geheiligt,      quicunque   hofpiti    ve- 


•)  bemerkenswertb  ifl,  wie  noch  fpat  ins  mitlelallcr  hinunter 
auf  die  perfonlichen  rechte  der  flamme  gefehen  wurde,  nach  ei- 
nem landgerichtsbrief  von  1455  (bei  Wegelin ,  beil.  189)  mufte 
der  nürnberger  landricbter  Heben,  wenn  er  einen  Franken  m 
aberacbt  tbun  wollte,  auf  fränkifchem  erdreich^  jenfeit  der  brücke, 
die  bei  Fürth  über  das  waßer  geht,  auf  der  ftraße  gen  der  Neuen- 
ftadl;  war  es  ein  Schwabe,  auf  fchwähijchem  crdreich,  jenfeit  der 
brücke  genannt  zum  Hein,  auf  der  ftraße  gen  OnoUbach ;  war 
es  ein  Baier,  auf  bairi/chem,  vor  dem  frauentbor  zu  Nürnberg; 
ein  Sachfe,  vor  dem  tbiergartentbor  auf  der  ftraße  nach  Er- 
langen. 
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nienti  tectum  aut  Tocum  negaverit,  trium  foUdonim  iola- 
tione  mulctelur.  lex  burg.  38,  1;  praecipimus,  ot  h 
omni  regno  noftro  neque  dives  neque  pauper  peregriai 
hofpilia  denegare  audeat  .  .  .  tectum,  ei  focnm  et  aquaa 
nemo  denegeU  capitul.  l.  a.  8Ö2  (Georg.  638);  lit  inln 
regna  nofira  omnibus  iterantibus  nullus  horpüium  4^ 
neget,  manConem  et  focum  tantum;  fimiliter  paftam  nil- 
lus  contendere  faciat,  excepto  prato  et  mefle.  cap.  5. 
a.  803  (Georg.  674).  Den  gaH  zu  fchützen  hatte  jeda 
verpflichtuug,  Telbll  wenn  fich  auswiere,  daß  der  bnidei 
f,y"  des  aurnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wftre : 

inn  bi[>[>u  bann  gdnga  1  occarn  fal, 

oc  drecka  inn  msra  miöd, 

[>6  er  bitt  öumc  at  her  uti  fd 

minn  brödurbani.     Saem.  edd.  83^*)  7?"'«^. 

Es  war  ßtte,  nicht  über  drei  tage  zu  verweilen:  em 
[>at  var  eingi  fidr,  at  filja  lengr  enn  firtar  netr  t 
kynni  (in  horpitio)  Egilsfaga  p.  698;  tvi  niht  gell,  {irk 
nibt  dgen  hine  (duabus  noctibus  bofpos ,  tertia  nocte  b 
miliaris  habendus  efi).     lex  Edovardi  27. 

5.  der  reifenJe  mufte  fich  auf  gebahntem  weg  hilta 
oder  im  wald  ein  hörn  blafen,  Tollte  er  nicht  Rlr  eiaa 
dieb  gelten.  Ine  verordnet  cap.  20 :  gif  reorcnmen  mii 
oddü  fremde  bütan  vege  geond  vudu  gonge  and  « 
hryme  ne  hörn  bläue,  for  j>eof  he  bid  tö  prtQinM 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  Tpateren  weisthOsa 
Ipeife  für  fich  und  futter  für  fein  ermattetes  pfer' 
wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  ungeftraft  aal  do 
mark  zu  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  1 
perd,  he  mut  wol  körn  fniden  unde  ime  geven,  tS 
verne,  alfe  het  gereken  mach  um  fik  ftande  inme  weg 
mit  enen  vute;  he  ne  Tal  is  aver  nicht  dannen  vurfl 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  f>iidet  wol  finen  maede 
pfäriden  ain  fuoter^  da;  gen  ainem  pfenwert  ifl,  ob  c 
wenl,  da;  e;  irn  erligen  welle,  da;  muo;  er  auch  fwen 
ob  fin  jener  nit  enberen  wil,  des  da;  körn  ift.  er  li 
auch  fin  pßiriie  treten    mit    den   vordem  fuetfin  in  de 


*)  eine  (ormel,  die  auch  fonft  begegnel :  engl  madr  grandi 
ödrum ,  {>6tt  bann  hitti  fyrir  fer  födurbana  etfa  brddurbana  b 
fan  cda  biindinn.  Snorra  edda  p.  146.  Swem  er  den  valer  b 
crflagcn,  er  niuoft  im  giiotes  hän  verjeben.  troj.  5649.  vgl.  Pi 
991*.     Dem  ir  den   vater  het  erflagen  etc.     Iw.  850. 


ftand.    fremde,     reifende»  4Qt 

torn  uode  lat  e^  e^^/s*)  uoz  er  wider  knmpt  n.  er 
fol  des  fuoters  nit  von  dannan  fiieren.  jus  prov.  alem. 
197,  10-12  (Schilt.).  Und  fagten  uf  den  aide,  das  fi 
von  alter  hetten  vernomen,  das  ein  edel  u.  erbere  frau 
die  vorg.  nutzung  u.  vihwaid  gäbe  zu  HöUingen  u. 
nieman  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das  ein  pit- 
grim  oder  ein  kaufroan  dafür  Tuere,  das  der  ruu^n 
folte  u.  feine  pferde  etzen  auf  der  vorg.  waide. 
Tröltfcb  1,  244  (a.  1294.)  Auch  weifen  die  mfirker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  wfire  es  fach,  daß  ein 
fremd  man  qufime  gefaren  mit  feinem  vieb  u.  ge- 
fchirr,  daU  ihne  die  nacht  in  der  mark  tiberfiele,  der 
möchte  fein  nachtruhe  da  nehmen  u.  fein  vieb  die  nacht 
auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl.  in  den  untern 
(mittagsruhe)  auch.  Altenßatter  w.  De  frömbde  fohr- 
man,  fo  dar  kompt  fahren,  as  defelbe  welke  garten 
utnimbt  u.  vor  demfelben  flQcke  halden  thut,  dar  ßn 
perdt  etwas  gefudftrt^  dat  overige  op  dat  llQk  wider 
werpen  wird,  fall  forder  kein  klage  over  gähn  u.  nit 
betalt  werden;  .  •  .  f o  ein  reuter  keme  reiten  u.  hedde 
ein  meüde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  ftücke  reiten  u. 
rüken  fein  fpeir  aus  u.  fpedden  darin  een  oder 
twee  garven  u.  riden  darmlt  an  dat  negße  wertshus 
u.  drinken  eine  maße  oder  twee  u.  rüken  dan  voirt. 
Banker  heidenrecht  §.10.  II.  Item,  ein  fuhrmann, 
der  über  weg  komt  gefahren ,  der  mag  drei  garhen 
gegen  dem  aück  fodern  u.  die  orte  in  dem  weg  ligen 
laßen  (oben  f.  209.).  Der  reifende  darf  fich  drei  äpfel 
vom  bäum  brechen,  drei  oder  vier  trauben  in  die 
band  fchneiden,  den  handfchuh  voll  nüße  pflücken,  f.  y«. 
Er  darf  auch  fifclien  (wie  Waltharius  auf  der  flucht 
fifche  ficng.  z.  421).  Auch  weifen  fie,  kftm  ein 
fremder  mann  von  hundert  meilen  her  u.  wolt  ein- 
mal hie  Gfchen,  der  mag  einen  harnen  entlehnen 
von  einem  märker  und  mag  in  die  bach  Gfchen  gehen 
u.  was  er  von  fifchen  f^ngl,  mag  er  ein  feuer 
maclien  auf  den  ßaden  und  die  fifche  da  fieden  u. 
eßen  und  er  foll  fie  auch  nicht  aus  der  mark  tragen. 
Altenftatter  w.**)  Endlich  ift  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen,    fein  gefchirr  damit  auszubeßern:     item  hat  m.  gn. 

*)  die  alte  fpracbe  fagt  vom  pferd  und  andern  thieren  eßen 
(nicht  freßen)  v.  b.  Parc.  14485.  Waltb.  82,  19.  Suchenw.  4,  437. 
amgb.  22^;  dagegen  vom  meiifcben  bald  eßen«  bnid  freßen.  ga> 
(un  (edebant)  O.   Ili.  6,  85.  frä;un  (exederunt)  III.  6,  111. 

•♦)  vgl.  hiermit  oben  f.  249. 

Grimmas  D.  R.  A.  2-  Ausg.  Cc 
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k.  ein  wald  liegen  iwiTdien  Lorfeh  n.  Bärftadt,  gen  der 
kirfeiier  wald,  dadurch  gehen  ftraßen,  die  ein  ieglicher 
Mdeman  gebranchen  asag  mit  ehren,  wäre  es  Tach,  daß 
ein  mann  dadnrch  mit  feinem  gefchirr  fAhre,  To  mag  er 
nmb  fich  fehen,  fihet  er  dann  einen  flamm  ^  damit  er 
/ma€m  gefchirr  «u  half  tommen  mag^  den  mag  er 
^7*  abhauen  u.  Tein  gerchirr  damit  machen  n.  das  althoto 
wieder  uf  den  flamm  legen  n.  wir  es  aber,  daß  es  ihm 
das  althols  ceüebt  u.  mit  ihm  führt ,  fo  foU  er  drei 
mmrmA/er  pfennig  uf  den  (lamm  legen.  lArfcher  w. 
fan  akn.  FrolWdingsgefett  13,  40  gans  wie  in  nnFem 
weisthOmem:  f^hrt  ein  mann  feinen  weg  so  pferde  und 
Hehl  heu  nirUI  dem  weg,  da  mag  er  fo  ^iel  nehmen, 
als  fein  pferd  sum  fnlter  braucht;  fahrt  er  etwas  dsToa 
BHl  ich  fort  und  wird  ergriffen,  fo  ift  er  eis  dieb ;  im 
jilirchen  3 ,  43 :  TeffhCurind  man  oc  gKI  mnghi  ti  gris 
rymia,  vgL  Falk  3,  4l  EigenthümKcher  lautet  eine  vor- 
kkfiti  des  Veftg.  bygd.  4,  I:  ridher  man  at  Ihdm  righ, 
Aim  faider  ginum  ftngia  manne,  pk  thorf  bei  hifle  inum, 
hau  (hat  haTa  dkm  alaa  langt  tiudher  oh  bmiis  langt 
crimufkapl,  tha  fhal  tiudberhil  a  midhian  ¥tgh  Traha. 
fva  ma  han  i  IhOre  ing  fakUVt  beta.^  Die  fullening 
¥er  dem  gnimlAdck  feibft,  das  zurtekla^Sen  des  tber- 
Ueibfeby  d/er  aufenthah  im  wtri^havs  zam  Innk,  das 
iedkra  der  ffche  auf  dem  fta«ien,  alles  dies  MI  ae^e«, 
d^A  der  fremde  redlich,  nichl  wie  ein  Mehliger  dieb 
gebaadek  habe.  Die  ftllefte  Verordnung,  wonach  der  Üer 
ageiKi  feoer  anmachen,  lein  -pferd  fUtlera  mmd  aweige 
abhauen  darf,  ift  Wx  Vifig.  VUL  2,  X  f  27. 

Su  der  fremde  darf,  wenn  er  über  einen  infilader  n 
Uatfen  kafi,  uoaufTchieb&'kes  reckt  fordern,  ga/lgericki, 
ndgericAi ,  damit  er  nickt  in  feiner  tageweide  ▼erfüuml 
werde.  bem  kerne  ein  firemder  man  und  begehrte  ein 
aotgendit,  dem  foU  man  unverzogenlicke  geborfam  feün. 
BÜehweiler  w.     Andere  belege  kal  Haltaus  397.  1424. 


*■  neiUel  ein  maoa  auf  «in«m  weg,  «ler  durdi  der  leule  wiefir 
eebt  «nd  bedarf  liir  lein  pferd  der  weide,  fo  foU  er  bebe»  ei« 
mmi  ttUen  lange»  bindfeil  uiudber,  ihn.  Uodn  und  ein  iaden^ 
binee»  laumbols  und  (oli  den  (lock  des  f«tl»  mitten  in  den  weg 
«infebiagen.  fo  darf  er  in  der  wt«fe  llraflos  weiden.  Die  perdn 
htätrm  ift  aucb  pJalldeullcb,  «gJ.  Rugian.  f.  153. 
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^mt  menfchen  im  land  Ireie  oder  unfreie  find,  er- 
Hisn  \i\ic\i  im  haus  die  verhültniffe  des  gebielens 
pborchen».  Frei  und  unabhängig  ift  der  hauaherr 
ibprvafrauja),  in  feinem  fchulz  [ahd.  munt ,  agf. 
da<$  ergentlich  band  und  fo  viel  wie  das  lat.  ma^ 
ftcteulet)  (tehen  frau,  fchwefler  und  kinder.  Bevor 
jfie  rechte  zwirchen  mann  und  frau^  valer  und 
(e(lel)t  werden  ,  find  die  begriffe  gefchlecht 
im  allgemeinen  zu  erörlern,  da  fie  fich  nicht 
che  und  mündigkeit  beziehen. 

iflücken  giU  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
il  m  auch  grö(Sere  gunH* 
oetigebonie  kind  wird  hoher  geachtet,  wenn  es 
geringer ,  wenn  es  ein  mädchen  ift.  Im  al- 
rarden  mödehen  häufiger  ausgefetzl  als  kna-  yf^^ 
;iü  an  Tagende  m»gd  zu  St'hafhaufen  trägt  eine 
rxe  und  zwei  ßräußey  einen  am  bufcn,  den 
Im  der  band,  wenns  ein  bube;  aber  nur  einen 
,  wenns  ein  mädchen  ifl.  Slalder  2,  355,  Wer 
^rtenbacfa  vater  eines  knaben  ward^  dem  wurden 
vagen  holz  gefaren,  nur  einer,  wenn  das  weib 
rhler  gebar.  Murer  öfl'n.  bei  Joh.  Müller  1,  440; 
dnem  eine  (achter  geboren  wird,  mag  er  im  wald 
/ioiz  holen  j  wenn  ihm  aber  ein  tohn  geboren 
Mifßi*  Feldheimer  dorfolTn,  Ein  iglich  geforftet 
[der  ein  kindbelte  hat,  i(l  fin  kind  ein  toehter,  fo 
feinen  wagen  voll  burnholzes  uort  urholz  ver- 
a/   den  famßag;     ift   es   ein   fon ,    fo  mag  er  es 


\h$  mttltit  jtirif  noftri  articylU  detcnor  eti  conditio  frmina- 
|ftf«i  tsiafculorutB.  Dig,  l.  3«  9;  major  clignila»  vH  In  Teiu 
%.  1    t,   t. 

^u   «rt    m4?d    bürtii ,    ult    rLal    ulKera ,     tef    me^butn   er »     enn 
im,  wi    rtcinu  er.     GunDlaug»faga    c^|>.  30« 

Cc  l 


t#Vl  M/u».      /-»^  ihifffihf 

i]n     ',*    i^y.    i^'^^Aj    \      -r     -t^n       ziTT  Kz./      nn     r^-f  *•*«? 

:*■!./»/»  ^,..!*-hiecJU4  *»»x*-TX'j*  >n»*ii'v.iai  lie  «iln.  *  ?r"'unnc 
•  .'l^At*^^  *\\fi\r\  »itai.iTnr.-rf  tr  »r  «.ni!i*''  t"«1!:i1i  '▼•^ritfi 
r.,ii../i  trt4  /vür  iou*7  ;/-.-^  mi  *•  •■»  -..»''•i7*r  einher 
nv,n  ri'V'i*»^»'  *v^  ^niit!  '"/i  iil»*r  'rii.mri»*r  ir'  lanai* 
.v^-i/.rt     K^^.t     :» i:i      :.«;». .H      ner    iwr    :nr    li'uDsim       ■▼! 

f>i^-A'^r^        r.-m       dji*     ^nfi     ^^i'-^n    -iintiT»    w!*bsi  -«x*»    Tüu 

fr-M^r     ;f^f;'^r»'?rfii/',ri.       Ift'A'jik     wir      ri-i^et     inre*     xanne? 

ffiafffiM  -Alf  h»^t  hn/pfi  h'Jfs  na  'JüTr«e  ^at  ü  zeboreo  is. 
^ff»  .J,  4%.  Km*?»  borsfers  Lote  van  Gof.are  is  driUich 
ttStkWiU'M'  liilfikf-r  p«:nnis(h«:.  fin  v%eri£eld  is  achtein  puni 
(»'»ri'lij/»  r  p^nrii((hfT.  ftin^^r  vrov^en  eiJer  junzvrowen  gifl 
fr»«  n  vtilh-  hoUr  tjrirlf*  hnlf  werf^tld.  CüHarer  fladtr.  arl. 
ZOJ  ZO"».  vifl  I5riiri**  h«-jlr.  p.  HO.  Ain  ieglich  frawe 
\\%  rriML/f|^  hMt  (iirii'%  miiims  linlbe  huo%,  Schwab.  landr. 
.»0-1  Sf  hill.  402  SiTiikfiiih. 

MilMMiflrfid  wrMrh<*ii  «hrr  mehren»  ftllerc  ger^tze  ab, 
wi'lrhf  ihm  wi'r{4i'ld  drr  wribrr  Aalt  auf  die  hSiRe,  auf 
iAm  ilujiiwllr  dVr  uc'wöhiilirhrn  luxe  anfchlagen :  haec 
iiiiitih  rnriipnllliii,  i|iiiini  viris  jiidirnvimus,  feminis  eo- 
tiiiii  iininiii  tti/p/iritrr  roinponnntiir.  lex  alam.  67.;  fe- 
iitiiiim  iiiiliMii  iMiniiii  ffinpor  in  (tiip/um  romponat.  ibid. 
tlH.  :|,  ili«  ||t|iiiiiiN  iiiitiMii  diipliviter  romponat.  ibid.  49; 
II  i|ui^  iniiliiMi  prin^uiiiinti  tihorliviim  fecerit,  ita  ut  jam 
rnuiHiIrl  polllt.  utnim  vir  mit  Tomina  fuit,  fi  vir  d(J)uit 
i«lVi*,  «iiin  ttuotftihn  fol.  romponat,  fi  autem  femina, 
iMini  t'fi^inft  %fUtifuot\  ibid.  *H ;  rbonfo  werden  im  ad- 
dilnm.  lil!  dio  wn^older  der  TeininH  minoflidis,  mediana 
\\\\\\  piima  (luf  ii'JO.  40tK  ISO  Fol.  ireretzi,  während  die 
dr^  brtio  nur  H>0  '.!00  210  bolraiien.  l^e  feminis  vero 
Oi^nm  W  rtlujmd  de  »Itis  aiiis  oontijrerit.  omni«  dupfici- 
U*  ivmp«M);u>lnr  et  qiu:i  tcMiiin:)  rnm  armis  fe  defendere 
we*^«uvn1 .  .oplu^om  oonrj\Mii:tMjem  aivipiül.  fi  autem 
pMijnuve  xolnrnl  pcM  ar..*«*;*'.!^  %\v.:.s  fm.  llrui  *ir,  nun 
tMMl  dupiox  tVirj^t^li;  *^  e;.u>.  ü\\  i\%\A  ivklrcs  e,u> ,  ila  el 
ifsW  iNMjMÄi  }«\  l^«i*n  S  K^  Oii->^ii  «^  ^^  Ufir.oribus 
f^M»\  m  lVir.'*pYn  ,v*r.!r  ü».  -  f.  x  Tiv  *i.e"  i .  S^s''::::fr 
iry^w.f  A»»^»n .     d     ,>.n\    ei»i\« .     ilir;'  .tuv     *\ 'nr.Tu- :»!-:.  r      -fx 
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leicht  eine,  quae  parere  defiit),  gewis  keine  ftupratay 
wie  Gftrtncr  meint,  zu  vergehen  ifi;  es  liegt  alfo  fchon 
eine  wichtige  befchrtfnkung  der  gunft  auf  unverniählte 
in  dem  gefetz.  Nach  den  frftnkifchen  gefetzen  verhält 
es  fich  grade  umgekehrt,  das  wergeld  einer  freien  Jung- 
frau betrügt,  wie  das  jedes  freien,  200  fol.  (lex  fal.  28, 
9.  75,  2.  rip.  13);  hingegen  (teht  die  verheirathcte  höher, 
nämlich  eine  femina  gravida  auf  700  fol.  (lex  fal.  25, 
4.)*),  eine  die  noch  gebähren  kann,  auf  600  (lex  fal. 
28,  8.  75,  3.  rip.  12.),  eine  die  m  gebähren  aufhört, 
wieder  auf  200.  (fal.  28,  7.  75,  4.  rip.  14,  2.  wo  Oalt 
puellam  feminam  zu  lefen,  auch  gehört  diefer  f.  in  tit. 
12.)  in  der  regel  alfo  war  bei  Saliern  u.  Ripuariern 
kein  unterfchied  der  compofition  zwifchen  mann  und 
weib  und  nur  der  todfchlag  einer  gebährfllhigen  frav 
wurde  dreifach  gebüßt.  Das  thüringifcbe  recht  ver- 
ordnet: qui  femmam  nobilem  virginem  nondum  parien- 
tem  occiderit,  600  fol.  componat,  fi  pariens  erit,  ter  600 
(1800)  fol.,  fi  jam  parere  defiit  600  fol.;  qui  liberam 
non  parientem  occiderit  bis  80  et  6  fol.  et  duos  tremifles 
componat,  fi  pariens  e(t  600  fol.,  fi  jam  defiit,  200  fol. 
componat.  lex  Angl.  et  Wer.  10,  3,4.  Nach  den,  über 
die  nobilis  vorhergehenden  anfätzen  von  600,  1800,  600 
feilte  man  für  die  libera  200,  600,  200  erwarten,  merk- 
würdig aber  wird  die  libera  nondum  pariens  auf  160 
(das  bis  bezieht  fich  bloß  auf  80,  nicht  auf  die  zugäbe 
von  6%)  gefetzt,  welches  vielleicht  das  alte  wergeld  der 
freien,  fiatt  der  fpäteren  200  und  hier  aus  irgend  einem 
gründe  beibehalten  ift  (oben  f.  289.)  Dies  abgerechnet 
fiimmen  die  thüringifchcn  taxen  zu  den  fränkifchen, 
d.  h.  die  der  femina  pariens  ill  dreifach^  die  der  non- 
dum pariens  und  parere  cjefiens  dem  wergeld  der  man* 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo  lieht  mit  dem  alten  wer- 
geld von  160  unter  der  gewöhnlichen  erhöhung  von 
200.  Das  altfchwedifche  landrecht  verordnet  12,  15 
(nach  Loccenius  überf.  p.  181):  fi  feminae  plenum  vul- 
nus  infligatur  vcl  minus,  id  aeque  aeftimabitur,  atque  fi 
viro  factum  elTet,  nifi  ita  caedatur  ut  mortuum  infantem 
pariat,  tunc  mulcta  ejus  augetur  novem  marcis,  dagegen 
(teilt  Uplandsl.  manhclg.  29,  5  die  frau  um  die  ncüjte 
höher  als  den  mann:  kuna  är  ä  halvo  höghri  an  madher, 
badhe  i  drapum  ok  farum.  Bei  den  Friefen  galt  gar 
keine    verfchiedenheit:    fi    quis    mulierem   occiderit,    folval 


*)  nach  75,  1  fogar  1200,  wenn  das  Icind  ein  knabe  war. 


406  haus,     gefchlecht. 

eam  juxta  conditionem  Tuam,  fimiliter  Drut  et  marcnlon 
ejusdem  condilionis  folvere  debeU  add.  Tap.  6.  Bei  da 
Vifigothen  findet  wieder  Ungleichheit  Aatt^  allein  dfltt 
recht  des  millelalters  analog  zu  ungunßen  der  weiber, 
Keine  andere  gefetzgebung  hat  To  genau  die  compofitiM 
nach  den  jähren  ermeßen-,  wie  VIII.  4,  16  leg.  vil^. 
Ein  marculus  von  1  jähr  gilt  60  Toi.;  von  2.  3:  70;  vm 
4.  5.  6:  80;  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  II:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:150; 
[16.  17.  18.  19  find  nicht  angegeben,  vermuthlich:  Iflk 
170.  180.  190];  von  20-50:  300;  von  50-65:  200;  m 
65  an:  100.  Eine  femina  dagegen  von  1:  30;  von! 
3:  35;  von  4.  5.  6:  40;  von  7.  8.  9:  45;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  65;  von  14:  70;  toi 
15-40:  250;  von  40-60:  200;  von  60  an  100.  Dh 
höchfte  wergeld  trifft  die  kräftigde  lebenszeit,  bei  nliH 
nern  von  20  bis  50,  bei  weibern  vom  IS  bis  40  jikr 
und  mit  dem  eintritt  dierer  periode  fteig^  es  fchnell  tob 
190  auf  300,  von  70  auf  250  Fol.  Von  I  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  hälfte  des  mionE- 
chen,  von  15-19  ilt  es  wahrrcheinlicb  hoher  ib  du 
männliche,  von  20-40  ilt  es  um  4  niedriger,  von  40- 
50  um  i,  von  50-60  find  fich  beide  gleich,  von  60-6S 
ilt  das  mftnnliche  um  die  häljte  höher,  von  65  in  fid- 
len fie  wieder  zuFammen.  In  dem  langob.  recht  Ibrio 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  für  weiber,  denn  A 
von  Rogge  f.  14.  dafür  angezognen  leges  Roth.  26. 27. 
behandeln  den  ganz  berondern  fall  der  wegehindenug; 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mit  900  Fol.  compi- 
niert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  ihr 
unverhältnismäßig  großem  gefahr  der  frau  dabei.  Hl 
lex  Tal.  34,  1,  2  verfügt  hier  J5  fol.  für  den  mann,  4S 
für  die  frau,  aifo  nur  das  dreijache.  Dagegen  wirdii 
Roth,  gefetz  200.  202  auf  die  tödlung  einer  ebebM^ 
frau  und  Jungfrau  die  fumme  von  1200  fol.  gefdi^ 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  kfi 
13.   14.  19  um  ein  drittel  überfch reitet. 

Wie  fich  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  ein  driltel  *• 
höhten  und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  iM 
mittelalter  in  halbe  verwandelt  haben?  oder  ob  in  gl- 
wiflen  landltrichen  von  frühe  an  eine  der  wellgotti- 
fchen  nähere  beftimmun(;  galt?  erfordert  weitere  prl* 
fung. 
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3.  erbrecht  9  ilt  allen  weibern  nach  den  ftlteften  geretzcn 
entw.  verragt  oder  berchränkU*)  Theila  find  fie  ausge-^ 
Tchloßen  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum,  wie 
noch  Tpftter  in  lehen,  theils  erben  fie  erft  nach  den 
mftnnern  oder  neben  ihnen  geringere  quoten.  De  terni 
Talica  nulla  pprtio  hereditaUs  mulieri  yeniat  lex  TaL  62, 
^;  fed  cuin  virilis  fexus  exftiterit,  femina  in  heredilalem 
aTiaticam  non  fuccedat.  lex  rip.  56,  4;  heioditatern  de* 
Tuncti  filius  non  filia  fufcipiat.  lex  Anglior.  6,  1;  paler 
aut  mater  defuncti  filio,  non  filiae,  bereditatem  relinquat. 
lex  Saxon.  7,  l.  Inter  Burgundiones  id  voinmus  cnfto- 
düri,  ut  fi  quis  filium  non  reliquerit,  in  loco  filii  filia  in 
patris  malrisque  hereditate  fuccedat.  lex  bürg.  14,  1.. 
Die  tpftteren  nord.  gefetze  nach  früherer  gänzlicher  ans- 
fchlienang  bewilligen  dem  weib  nar  halb  fo  viel  von 
der  erbfchafl,  als  dem  mann,  diefe  hftlfke  flimmt  zu  dem 
vorbin  abgehandelten  halben  wergeid.  hinleriädt  ein  va- 
ter  fohn  und  tochter,  fo  empfftngt  der  fohn  |,  die  toch- 
ter  ^  Upl.  ftrfd.  11.  Oftg.  ftrfd.  Jttt.  l,  5.  hinterläßt  er 
einen  fohn  und  zwei  töchter,  fo  trägt  es  dem  fohn  }, 
beiden  töchtern  ^.  Upl.  I.  c,  das  heißt  zwei  fchweOern 
erben  was  ein  bruder.  Gutal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  |,  die  muUer  -^.  Upl.  ärfd.  15.  Diefer  halbe 
fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen :  thi  brö- 
ther  nimth  6nne  hAp  and  thä  tuä  fuftra  dnne.  iit.  Brocm. 
§.  116;  vader  u.  moeder  Folien  nae  defien  dage  arven 
op  haere  Rinder  unde  de  foons  follen  toe  taften  mit  tweo 
banden  unde  de  dochters  mit  een  band  in  alle  haeres 
vaders  und  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  Aadsboek  von  1425.  art.  31. 
(pro  excol.  1,  129.];  nach  dem  Butjadinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  theile.  Halem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
bintanfetzung :  vader  unde  müder,  füfter  unde  bruder 
erve  nimt  de  föne  unde  nicht  de  dochter,  it  no  fi,  dat 
dar  nen  föne  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1,  17; 
die  (fune)  lulen  bcfitzen  da;  anfidel  mit  reht  für  die 
fweaer.  fchwäb.  landr.  139,  5.  Schilt.**) 


*)  ihre  zulaßung  bei  den  ViGgothen  ift  fremder  einfluß:  fe- 
mlnae  ad  bereditatem  patris  vel  matris  .  .  .  aequaliter  cum  fratri- 
buf  venianl.  IV.  2,  9. 

**)  umgekehrte  litte,  nämlicb  ausfcbließuog  der  männer  durch 
die    weiber    wird    von    deo  Lyciera   in   Kleinafleo   berichtet:     AvuMt 
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4.  frauen   ßnd  von  der  regier ung    über  land  und  L 
entw.  gänzlich    ausgefchwßen  ^    wie    bei    den     Fran 
oder   erll   nach   abgang  des    mannsftamms    zolftßiff, 
z.  b.  die  langobard.    theudelind.  Paul.    Diac  3,  35.    A 
in  dem  alten  Schweden  herfchten  königinnen. 

5.  frauen  find  weder  eideehelfer  noch  zeugen^  i 
wurden  wahrfcheinlich  Tchon  frühe  geUtüche  frauen 
nennen  zum  zeugnis  gelaßen. 

6.  bei  frauen  treten  hflufig  andere  Jymbole  und  ßra 
ein,  vgl.  das  capitel  von  eid  und  von  den  gottes 
theilen. 

7.  fchwangere  hatten  nach  den  filteften  geretzen  hol 
res  wergeld,  indem  zugleich  auf  das  kind  rückficht  ( 
nommen  wurde,  welches  fie  trugen.  In  den  weisik 
mern  finde  ich  noch  einer  andern  begünftigungi  i 
ficher  in  frühere  zeiten  reicht,  erwähnt,  fchwang« 
frauen  durften  ungeftrafi  ihr  gelüße  nach  obfl^  gern 
und  Wildbret  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  ein 
baumgarten,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  a 
i(t  das  obs  zeitig,  u.  ob  ein  frau  ein  befondern  U 
halte  j  fo  möchte  fie  oder  etwer  von  ihrentwegen  f 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herabbringen  mOck 
damit  fie  ihren  luft  auf  einmal  wo!  erfettigen  mag.  Sil 
burger  landtäding  von  1534  (Walch  2,  163).  Der  fchi 
weifet  zu  recht,  daß  die  von  Schönaw  Tollen  ein  bau 
garten  halten  auf  dem  mönchhof,  ufi*  daH,  wenn  c 
freulin  vorüborgienge,  die  da  fwanger  gienge ,  diß 
ihren  gelangen  büßen  möchte,  uff  daß  kein  (rrofl 
(major)  fchade  darauß  entftehe.  Vimheimer  w.  Erwi 
palen  u.  fangeln  mag  nemand,  it  were  dan  ein  fchw(i 
ger  frauensperfon  oder  ein  recht  arm  menfch  pflück 
oder  brechen.  Rugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  fo 
nimantz  fifchen  oder  Aricken  odir  einige  wilt  fangi 
büßen  laube  u.  verhenkniffe  der  obgefchr.  herrchafl  f 
Schonecke,  is  cnwere  dan,  das  eine  frauwe  fchwan^ 
gienge  mit  eine  kinde,  die  mag  einen  man  odir  knecl 
usfchicken,  des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das 
iren    geloßen    gebußen     möge     ungeverlichen.       Galgi 


KXtjQovoniaq  ruTq  &vyaT{iuoi  Xrinnvatv,  oi*  rof?  vlolq,  Nicol.  Damar« 
mor.  gent.  (Gronov  3851)  und  ein  mhd.  dichter  IV18.  3,  63*  fi 
%e  KUnis  (?  Tunis]  erbent  oucb  diu  wib  u.  nibt  die  man. 


gt^fvhUchu 
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.•)       r>io     aufrührerifchen     bauern     im     anföng 
jli*   befanden    darauf:     fo    einer   ein    Jchwanger 
hAlltp,     daß   er    tingefrevelter   ding  ein    eßen  bfch 
tm  bidi    fallen    mOcht.     Ueinr.  Schreiber  vom  bund- 
Ittftb,    Freibtjrg  18^4.  p.  120. 

%,  es  wir  gebrauch  des  tilterthums,     daß   in  ölTentlichem, 

ll«n   gang   die    frauen  %^raufitrate/t ,     die  mann  er 

folgie/i    und   wiederum ,     daß   die   iövhter  der  mut» 

'  raus^     die     (ohne    aber  dem  vater  nach  giengen. 

fttr  die     Ordnung     der     kinder   zeu^l  folgende  ßeile 

hiü  wtb  ihtu  i^iangän  Tuntarf 
|lhff^  izotnman  fiiarun  thanne 

themo  afleren  gange; 
hia  kind  thiu  folg^tun 

ri:   fö  fiu  woltun.     0,  I.  22,  26-30, 

.c    mfidchen    der   nmlter^     wenn    fie   zu  kirehe 

voriiu»    traten ,     eii (halten    felbft  gt* fetze    des  mittel- 

fo    wor  en   man    geit    na    encs    niannes   wive    ofle 

er  rfarhler  edder  na  finer  nichten,     de   vore   io  ler- 

\iii,     flat,  brernenöa  p.  474,    ed.  Ölrichs;  ebenfo  ftal. 

"    9,  3.    (Pufend.  l,    220)     vgl.  br,    wb.  3,    18.   und 

mag,   6,   2,    pag.   266.    267.       Bebelius     faceliar. 

p.  m.   137:  de  ratione,  mv  filius  patrem  J'equatur 

^^    ßlia    mairem  praecedat ;     Fifchart  Garg.  cap.  5. 

67*.     daher     die    löchler     den     mülern     zu    kirchcn 

aber    die  fön    den   vatern   nach.     Ich  denke  mir 

'folgenden  grund     diefcr     einrichlung:     das    weib    ift 

ide   der   ramilte,     töchler   treten    durch   ihre    verhei- 

ilfobald    heraus     und    bilden    daher     im     Vorgang 

VRe    fpitze;     auf     dem     mannsflamm     beruht     die 

Und    flülze    des  gefchlechls,     auf  den    fuhnen  Feine 

hofnong,     darum    folgen   diefe  zuletzl  im  zug*     die 

bleiben  länger  im  haus,     als   die   töchter,     aber   die 

lAiiger    als   die   Väter.     Oder   bedeutet    es  bloß:     die 

M\rn   mehr   unter   dem  vater ,     als   die  löehler    un- 

gellen    für    unfrei   und  ^erbunföhig.     im   Sfp. 

^  JW»t    der    dunkle   ausdruck    altpil^    altt^ui ,     delfen 

durch  alizuviei  ganz  unwahrfcheinlich  ifl.    Ich  weiß, 


»üc^    rifi  lUg   tu    ▼nllttenlKlungen,     fgl.  baut  u<  kindermir*- 

^^r.  IS  ut%t\  Prtilamrron«  2,   t. 

[  Igcvr    WMT  fchoti    rt-vvnchr^ci  ,    gi«'rtg    at^er   dein   Olfg     (ffmrtii 

r>    UJcli  Utitl    ^rlinrriili*    ihm.       SrlilriiC^ii    NrllOI     S|    347, 
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wenn  ein  zwitter  darunter  gemeint  wird,  nur  eine  indei 
vermulhung  an  ihre  (teile  zu  fetzen,  ahd.  heißt  wideUx 
widillo  hermaphroditus,  mollis,  effeminatus  N.  Cap.  44.  |[ 
monf.  388.  widili  mollcs  Diut  2,  43«  vgl.  gramm.  2,  lOOi 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illuvies)  vidiji 
(inquinare);  hieraus  könnte  ficb  die  verkürzte  form  wil,  de 
noch  ein  verftärkendes  al  vorgefetzt  wftre,  ergeben,  il- 
wile  f.  alwidele?  altvile  fchiene  verderbt«  Indeflen  hl 
die  lat.  überfetzung  homuncio  und  der  mahler  des  Sff 
zeichnet  einen  kleinen  mann  (verfcbieden  vom  sweq 
und  den  krüppeln)  vgl.  Kopp  bild.  u.  fchr.  2,  13.  An 
agf.  heißt  fcritta^  engl,  fcrat,  hermaphroditus.  Zwillei 
i(t  entflellt  aus  zwittern,  ahd.  zuitarn  (fpurius)  gl.  ju 
228,  in  mundarten  z wiedorn,  zwiedarm;  das  Eifenhia- 
fer  eigenbuch  (aus  dem  beginn  des  16.  jh.)  {.  16:  Hd 
alle  pafTenkinde,  mttnchskinde,  hurkinde,  zwituri» 
gehören  mit  hünern  u.  bede  uf  das  gericht  Biankenlteii 
find  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet  tuekönini 
(zweigefchlechtig) ,  der  dftn.  tvekiön  oder  tuetulle^  wef 
ches  letztere  wiederum  einige  fthnlichkeit  verrftth  bI 
widello  oder  altvile. 

B.     Alter. 

1.  der  erfte  puncl  ift  die  lehenafähigkeit  bei  der  gebart 
und  zeichen  derfelben  das  aufschlagen  der  äugen,  he- 
jehen  u.  befchreien  der  vier  wände  (oben  f.  75):  we^ 
that  tha  wagar  biw^pen.  lil.  Brocm.  §.  21  ;  hat  das  kiod: 
ein  geluit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  muchte  hörei 
auer  veer  huifen  hoernen.  oftfrief.  landr.  2,  123.  Aul 
dem  Loener  hofrecht  trage  ich  hier  die  ähnliche  (ov 
nicht  grade  das  neugeborne  kind  treffende]  beffim- 
mung  nach:  item  florve  eine  frouwe,  de  des  amotef 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter,  de  men  mochU^ 
hören  doer  eine  eihene  planke,  §.  12.  35.  In  den  iwri» 
gefetzen  aus  und  einathmen:  nu  födhis  barn  fidbtf 
fadher  dödhcr  är ,  fynis  quikker  ok  draghar  anda  til  ^ 
fran,  taki  (het  barn  fadhurs  arf.  Sudherm.  arfd.  3.  Tt- 
deszeichen  find:  fchließen  der  äugen,  Itillltehen  des  atheitf* 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zartellem  alter,  ^ 
der  unentwickelung  feiner  fprachf&higkeit ,  infansy  ^ 
fari     non     poleft*);     das    redende    kind    (infaiitia    mijir 


*)  alle  romanifcben  fpracben  büßen  das  lat.  liberi  f.  Icimdi 
ein  und  babcn  nur  infante,  enfant ,  das  dann  aocb  för  pul>er  fl 
braucht  werden  muß.  unfer  deutfches  i^imiindig  ift  keine  nli« 
feUuDg  von  infam  und  nicht  etwa  von  mund  (oa)  abiuleiicn. 


hang,     afitft^ 
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6fü  bä  zum  Gt^henten  jubr  infaniiac  pro^imusj  qui 
hri  pa(e0,  quamvis  actiifn  rei  nofi  intelligai;  nach 
liebeiili»n  bis  tu  lunterlegteni  Yierzehriten  puber- 
'nus*  DbIV  man  auch  iinler  don  Deulfehen 
*Ier  njüntJigkeil  ilen  werth  der  kindcr  nach 
r^Biilterrchieti,  lelirl  das  wrftgoth.  wergeld  (vurhin 
7t  vom  drillen  bis  zum  neunlen  jähr  tlieg  es,  je 
Ifui  Jahren,  am  10  foL,  vom  neunten  an  mit  Je- 
[fahr  eben  fo  viol  höher.  Ohne  ein  Jahr  auszu- 
tn  ,  miirhl  das  Delhrticker  landr.  recfilsvorlhede 
pU  von  dem  ölt  er  des  k  indes ,  in  welchem  es  eine 
»ndc  Inmpe  ausziihfafen  %*ermag  (oben  f.  370.); 
^'  im  dritten  oder  vi  er  i  ff  n  fein,  Aunb  i(t  eine 
id^keit  vorausgehende  ,  der  röm.  proximitas 
lU  enlfprechende  zurechnungsHlhigkeit  angenom- 
dic  ongeföhr  in  das  ßdrente  jähr  l^ilt:  gewahfen 
r/i  jÄre  tagen.  Gudr  2* ;  in  den  gedichten  des  mil- 
heiO»  dies  ficb  verfinnen.  Lumpr  Alex*  109^; 
wich  giiotes  alr^rlt  verfan.  WigaL  57.,  feil  ich 
fe  "Ht^n  gut  und  b&s  hatte.  In  Urkunden :  anni 
Hionis ,  anni  intelligibiles*  Hallaus  991. ,  wiewohl 
wOrtcr  ufl  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
Mit  dem  ßehenten  jnhre  wurden  ilie  knaben  den 
genominen  und  hei  männern  erzogen ;  vom  fie- 
jahr©  f^ngl  dws  kind  an  zu  lernen.  Bertholds 
gfn  p.  230*  Nach  dem  Frofledingsgofelz  3,  35  rauB 
Ifiler  alle  hsindhingen  des  kinds  bis  zu  ^i^^lf^n  ach- 
jjttbr  veranlwurlen,  vom  avhten  jähr  an  nimml  u. 
der  knabe  halbes  rochl.  Kinder  unter  fieben  jah- 
lit  die  volkHlago  auf  folgende  arl  prüfen:  es  wird 
j«n  jipfcl  und  ein  gekiflück  vorgehallen,  greifen 
dem  apfel,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
lel  wnrden. 

mundiger  (puber)  •)    heiflt  auch  volljährig  ^    mhd, 
Vh^  Sgl.  gepintred;    aUn.  fulla/dra,   fulhaxinn^\ 


mündig  fUmmt  »on    munl    (pötcrtas)^    wäre  alfo  ahd. 
rri|i«n    ticid    bedeutet    g<?waltig »    drr  feiner  felbrt    walle 


munttc 

g<?waltig  t    der  feiner  felbfl   wallen   Icnnn 

Hbr«  wieJt     Wb.   I.  15*);   mündig   u.   verfitrndig*     CroUenb,    w* 

idi^i     ungevrahig,      unvermögf  nd ,      gerade     wai     auch     ornigi« 

\tt%T\il  in   nicbl    mit    dein    von    mündet^    mündling    (rnutililiric) 

[tiiffuhrn  ,     wrlclirr  ^war  fjaru  derf«?)hefi  wuriel    anjy;eborlt    aber 

Onii   bal   %i%n\  den   pwptll   hi'xeichnel  ,    der  fleh  in   munli    (po- 

d#t  ltile»r«  tieftndet.     Der  miindcl   in  tugleich  unmündig, 

tfzn     mumtho  ^    adolrfceni,    pubcr ,    offcnhar  d«i    bi.  tnan- 
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ein  unmündiger  6magi^  din.  amage,  Gfitaltg  p.  35.  36. 
öfonna^,  niederf^chf.  binnen  Gnen  jaren.  dagen  (Sfp.  I, 
42.  2,  b3j,  mhd.  ander  Rnen  j&ren,  lagen,  infans  i/i^ra 
aetatem.  lex  Liutpr.  6,  43.  96.  Zu  feinen  jähren^  zu 
feinen  tagen  kommen  bedeotel  in  der  gewöhnlichen 
Tprache:  Tolljfihng  werden.  Den  dichlern  ift  xe  flnen 
tagen  komen  alt  werden,  nicht  allein  pabefcere  (f.  her- 
nach das  beirpiel  aus  Alexander),  auch  fenercere,  vgl 
Schmeller  bair.  wb.  1,  434.  Otfried  von  Chrifius,  als 
er  das  werk  der  crlörung  begann,  als  die  tage  erfüllt 
worden:  r6  er  zi  fln^n  dagon  qaam.  I.  20,  66;  ze  nnen 
tagen  komen,  in  das  höhere  alter.  Boner.  31 ,  5.  42,  8. 
Ze  Jtnen  jdren  komen  nioD  den  Telben  finn  geben;  ich 
finde  es  aber  Teltner  gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  häufiger 
in  Urkunden:  ein  chint  Fol  Geh  yerziehen,  wan  e^  xuo 
ßnen  jaren  chomen  ilt.  MB.  12»  131.  Ein  greis  wird 
gleich  richtig  betagt  oder  bejahrt  genannL  Gottfried 
verbindet  getaget  u.  gejdret^  indem  er  Ton  zwei  alten 
piigrimen  redet.  Trifi.  2622 ;  bei  Ulrich  find  getagete 
megede  mannbare.  Trift.  286.  aber  diu  wol  gejdrte  ma- 
get  222  das  nämliche.  Indeflen  hat  fchon  Petr.  Mulier 
(bei  Haltaus  1769;  und  neuerlich  Homeyer  (jahrb.  f. 
wißcnfch.  critik  1627.  p.  1316-1318)  dargethan,  daU  die 
rechtsfprache,  genauer  als  die  der  dichter,  zuweilen  bei- 
,  .  des  unterfcheidel,  und  ze  ßnen  jaren  komen  für  das 
^^V(.?«f,;  geringere,  unvolle,  ze  ßnen  tagen  komen  für  das  volle 
"  mündigwerden     nimmt.       Die    erreichten    jähre    find   folg» 

lieh  weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
formel  zu  feinen  jähren  und  auch  zu  feinen  lagen  kom- 
men (Haltaus  991),  die  jähre  gewöhnlich  den  lagen  vor- 
ausgehen ,  oder  will  man  dies  aus  dem  üblichen  jähr 
und  tag  (niemals:  tag  und  jähr)  deuten?  beweisftelien 
find  haupträchlich  folgende:  fvenne  en  kint  to  ßnen 
jaren  lumt,  fo  mut  it  wol  vormünde  fines  wives  fin 
junde  dar  to  fves  it  wel,  al  ßt  bi//nen  ßnen  dagen 
(obgleich  es  unter  feinen  tagen  ift.)  Sfp.  1 ,  42.  AlFo 
man  gelangt  zu  feinen  Jahren  und  ill  dennoch  unter 
feinen  tagen,  kindere  jarzale  itt  drizehn  jar  u.  fechs  'id! 
Wochen  von  irer  geburt,  doch  bedürfen  fi  e^  darnach, 
ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  lehen  di  wile  ß  zu 
Iren  tagen  nicht  komen  fin,  da;  ift  zu  eime  jare  unde 
zu  zwenzigen ,  fo  mue^en  fi  wol  vormünde  nemen. 
fächf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  ftalute  und  Urkunden 
achten  oft  diefen  unlerfchied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
15.   jb.    bei  Bodm.   p.  670.   heißt    ein    meidichen    under 
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dngün     deullich   ein   unmannbares    nittdchen     unter 
er    14    jnliren^     uioht   eins   unter    18  oder  21;     vgL 
dMi   von   Hiilliius    1769    l»eigel>rachlen   ftellen.  —    Die 
yiiipgiangcjn     und    flufen     der     ni»jorcrinitäl    ßnd     nianign 
fad    überall    fcheint    neben    der    fpiltüren    volljährig- 
|eifie     fruberü     pubeHät,     ewifchi-n     beiden    aber    ^\w 
'"er    »eilraum    zu    gellen,     fo    daß   für  die  un- 
.  ukeif   10,     12     oder   J5,     für  die  volle   16^     18  « 

n  li noi  werden.  V*  X  /py^t  — ^  **^  jf^^ ßiJ^,^,/ ^ 

It'l      ;   ijii;^  ift  wohl,  die  niciu  jabrc  zahlle/fon- T^^^^t^i 
JcTi!  Zeichen  körperlicher  krafl  ermaß.     Wie  das  kind 
rckreien)   reden  oder  lichlttusblafen,    wurde  viel- 
ntiann    danach   bctirlheill,     daß    er     den     fpeer 
de«    ftMnd  erlegen    konnle,     oder   auf  andere 
1^  geruchte     foien    lo    rechte    volgen     alie    die 
jmutn  komen  fir»,     alfo    verne  dat  fie    fverd    vuren 
Sfp.  2,    71;     in   den    wei>thüinern     (oben   l  2U6^ 
[es:     alles  wüs  Jpieß  and  ßange  tragen  mag,    muß 
jllgt   liiun.      Alexander,    in    der    nachher    anzuführen- 
ltei     glaubt    üch    ail    g*^nug,     (vaj/'e/i     zu     tragen. 
Ve«     die    zum    ritler    machte,     verlieh     die    rechte 
Iigk«!),     dahcT    üe     nach    lehenrecht     früher    ein- 
Jer    mündige    bauernjunge     trägf     einen    ßal>, 
[und   unten    mit   rinkc   und    ftachel  verfehen    {L   137.). 
und    Larttuuvhs     (ahn.  magahSr,     pubes)     war    an 
merkmal     der     majorilitt.     Sfp.  1^  42;    grani- 
•hd.    puber,     alln.    granfprCtlingr;     mhd.    gran- 
tU,     aelas    adulta.**)     Parc.    lit)»      Diul.    2,   14. 
ne:     d6   fich   ir   brüflel    dra?len    u.  ir   reitvar    hlkr 
brOncn.     Titur.  6,  95. 

i Jahre  find  IrühRe  mündigkeit,     nor    bei   den  An- 
dren   finde    ich    fie  bcftimnU.       Dem   vaterlofen    kinde 
von    den    fadcringniiliguin    berigea    (curotor]   fein; 
|e    X.   vuitrt    ^le.     leg,    HIüIIl    el    Eadr,  ti.      Ine 
il    L    7:     tpn'intre   cniht    mag  beon  f)eolde   gevita 
|riger    knaba     kann     eines     diebftals     mitwißer     fein), 
rieo     Wtsftgolhen      durfte     ein     zehnjähriger     pupill, 


pofiriiAtI  darf  rnan  nichl  niii  Phillipj  p.  128,  aui  der 
cliung  vtrrnffhrn  ;  es  bcd^'Likl  (ti%iis  miifciilinus. 
W<)ruturi^  lftip^(jnhre  ^  ftt^el^ahre  giH  von  dem  »lt«r 
|l4tiglit)ge ,  ditf  in  ihrrm  brnehmefi  elwat  tinltircKes, 
iffbrt  frCfifcn;  vgl.  ffclbfeknattel,  becj^unc;  ahn.  g^^*»  fkeid 
ulmii  micriludinis  =-  aeta«  a  putierlate  ati  luventiitctn), 
f,  i(l  <l«r  mild,  aii»tJiniek  diu  loht$  jär  (».  Tit  3«)  ^on  ci- 
i(Ui  iuiigfr»ü 
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mtmm  er  fefiAriich  erkrukle,  tber  feiae  Gi^ea  Terfil- 
gea.  lex  viff.  IT.  3,  4;  ftr  eu  zur  erviknug  tber^ 
feboes  küid  wurde  nv  bb  zuoi  zehnten  jähr  Mb  ge- 
lahH.    esd.  IT.  4,  3. 

6.  ÄlheUUn  1,  I  fetzt  aber  i^felfviatre  (CaBdaid  p.  265«) 
vddies  im  frinkifdier  gewobobeil  fiünl  and  lang»- 
bvdifcier:  f  qnis  paer  infira  duodtcim  aaBoa  aliquaBi 
cripaa  coBairerit,  fredus  ei  bod  reqniratar.  lex  lal.  28« 
6;  f  qids  paellaB  intra  ducdecim  anaos  vsqoe  ad  duo" 
decimum  iaipleUm  ocdderiL  lex  fal.  75,  2;  legitima  ae» 
las  eft  poAqaaai  flii  dnodecim  annos  habneriaL  lex  Bolh. 
155.  filins  apud  malrea  asqoe  ad  aelatis  anoBBi  daodeeimwuH 
edoceatur.  Tifigolk.  X.  I,  17.  So  diu  jviurfrawe  kompl  le 
zu^lf  jaren.  to  iil  fe  xo  ireo  tagea  koaiea.  fckwlb. 
laadr.  1376.  Sckih.;  fo  die  jnngfraa  zo  irea  zwdf  jaren  ko- 
flien  ift.  fo  ifl  fie  za  irea  tagea  kooiea.  Calaer  r.  173.^  la 
Heren  galtea  dirfe  ztt^J  Jahre.  Kopp  1,  20-27.,  he(- 
fCcke  fürfiefi  worden  mit  zwöUleai  jakre  adadig.  Halt- 
aas 994.  Zu;Üf  jähr  ift  ieheasaiändigkeit,  woraas  aiü 
der  zugäbe  dreizehn  jähr.  6  wockea^  3  tage  varden: 
adotefcentia  a  doodecino  anoo  iacipit  et  Tigefiaio  qaarto 
definit  veL  aacl.  de  benef.  f.  165:  pDeroraai  teraiinas 
elt  fex  bebdomadani»!  et  decimus  ieriius  aelatis  eonim 
aaniis.  id.  f.  64:  das  fchwib.  laadr.  c.  2^  ift  fckon  an- 
geführt: wie  alt  kind  foUent  fein,  fo  i  leheaber  find? 
das  find  dreizehen  jar  aad  fechs  worben  ¥on  ir  gebort, 
der  Tonaond  fol  dem  herrea  aatwarten  Ür  das  kind 
anz  es  ein  o.  zweinzig  jar  alt  wird,  fckwib.  Mar. 
cap.  23.  Der  Sfp.  nennt  diefe  zwölfjikrigkeit  nirgends 
aosdrdcklich .  es  ift  aber  Toraoszufetzen ,  daß  er  fie  on» 
ter  dem  zo  f.  jähren  kommen  meint,  wenn  ihm  zo  f« 
tagen  kommen  ein  onJ  zwanzig  jakre  bedeolet,  da  fich 
zwifchen  13  jähr  6  w.  ond  dem  eintritt  des  21lea  nor 
7  jähr  46  w.  finden.  .\ttch  oriheilten  die  magdebarger 
Irhöffen  3,  9:  wann  ein  kind  12  jahr  alt  wird,  fo  ift  es 
mündig  o.  man  ma^  über  es  richten .  aaek  mag  es  fein 
gut  ohn  Tormunden  vergeben.  Spiter  hieß  das  </rei- 
ze^e.'i  Jahr  und  fechs  Wochen  all  Hailaos  1000.)  Ift 
auch  unter  den  kinoern  die  doheime  find,  eines  zo  fei- 
nen tagen  khomen.  zu  zt%'6if  jaren  oder  drüber,  das 
kmd    maj;:  kiefen   zu   vormnnden  wenen   es  will.     Freiber- 


"  dirfe  beiJ«n  ft«!l«ii  unJ  einige  der  wetUr  folgenden  Ichoen 
fich  auf  «idcr  den  Tcnkin  jiu^<iubrteB  anterfckicd  swifchen  ni 
r  ^kren  u.  Ujeo  kommen. 
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pr  hl   I,  3.       Zwölf    jähr    benimmt    (las    Melnchft.  w. 
^  '?T     jtwölf  |«hr  ift  das  alter,    in   welchem  hürige  »ins 
1  anfangen.     (Haltaus  1001.) 

fs^^hn   jähre    il.   h.   zurückgelegte  vierzehn :    ideo 

parente     infra     quinätctm    annas    filiüs    poft 

..clos     pupitloä     per     hanc     legen)     deccrnitnus 

.     lex   Vifi^r.    IV.    3,    1.       Bei    Georgifch    1966 

,     Heineccius    dem.    1,    277     fuhrt     aber     an, 

iie  tudwigirche    hf.    lieullich    quirtdecim   lefe     und    die 

kdl   diefer    lesart    erhellt     auch     aus    IV^    3,   4:     ut 

minuri  aetate,    feu    etiam    quamvis    quartum   deci- 

i^lalis     annum    videantur    pupulli    tranßre;     aus    IL 

11:     infra  quartum  decinium  nnnuiri;     endlich   aus  IV. 

^  3      wu    die    ptrfecla    aetas    auf   XX  jähre  ^efetzl  wird. 

lienio    in    ßurgund:     minorum    aetati    ita    credidtmus    con* 

dum,     u\    anie   XY.    aetatis    annos    eis    nee    libertäre, 

endore,     nee    donare    lireät.    1.   87.      In    Larnprechta 

r  410: 

ich  lunfiehen  jdr  all 

bin  komen  zö  minen  tagen^ 

di|  ich  wol  wÄfen  mac  trafen;     und  Ssem.  edda   150*» 

(kamt  tat  vtAr  vtgs  at  bida^ 

er  fylkir  var  fimtän  velra. 

15  jährt?  begegnen   der   röniffchen    feftfetzung,     aber 

der    allnordifchen,     wo    nicht    fo    leicht    etnfluß   des 

«I     redils    anzunehmen    ifl;     ohnehin    fchoint   es   die 

e   verduppt^lung    der   erden   flufe    voa    fieben    jah- 

jedermann  ift  ömagi,    bis  er  15  jähr  alt  ifl;    der  va- 

U  fein  kind  bis  zum  8.   jähr   ganz^     ein    Bjähriger 

gibt     und    nimmt    halbes    recht,     bis    er   15    winter 

Frofteding  3,  33.  3,  35.  vgL  ichonifches  gefelz  3,  2- 

und    Gutalag    p.   35.       Zeugen    fein    mögen    nicht : 

diu   nil    zo    iren    jaren     Cinl    komen  ^     d»a^     ift     ze 

\€ft     jiren.      fchwäb.   landn    cap.    15.     Schill,       Aus 

illtelailer  bat   Haltaus   991   if.   viel    belege    gefammeN, 

daa    vierzehnte    oder    fttnf zehnte    jähr    für    die 

heil   anfelzen,     meift  der  jünglinire,    während   jung- 

auf     gleicher     [tufe    das     zwölfte    beltimna    fcheint. 

KU     gedichlen    wären    noch    viel    belege   zu    geben, 

rrift.  2129. 

^iicthii    Jahre    ifl    langobardifche    majorennilät.     tex 

4*    I ,     nHmlich    mit    neunzehntem     begann    legilima 

wann    ein    man    koml    zu    nchizehen     jaren,     fo 

firtne    volle    läge.     Tchwab.  landr.    cap.   5*       Diefer 


^/i. 
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termin  i(t  auch  den  kurfürften  in  dor  goldneo  balle  m 
fireretzt  und  nach  vielen  ftatuten  gültig  z.  b.  von  Ldbd 
Hamburg,  Godar,  Braiinrchweig,  Straßbarg  elc  fp 
Haltaus  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jähre  die  erfte  ftoCi 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erlie  ftufe;  errcheint  il 
die  zweite  21. 

9.  ein  und  zwanzig.  Die  Weflgothen  gaben  Tom  20 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  böcbDe  we^ 
geld;  vom  20.  jähr  an  mufte  der  vater  fowohl  ßhnei 
als  töchtern  einen  theil  ihres  Vermögens  verabfolgei 
Vifig.  IV.  2,  13.  over  ein  unde  tuintich  jar  To  is  ik 
man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1 ,  42.  Weder  in  da 
alten  fränkifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  t» 
det  fich  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eftablifleinct 
de  S.  Louis  1,  73  verfügen:  gentilhons  n*a  aage  de  Eo 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  un  an;  und  1,  142 
home  couftumier  fi  oft  bien  aag6y  quand  il  a  pafl%  qainii 
ans,  davoir  fa  terre  .  .  .  m^s  il  n'eft  pas  en  aage  de  b 
combattre,  devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  eine 
nrk.  von  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetas  plena:  fcire  to 
volumus,  quod  confuetudo  antiqua  et  per  jus  adprobati 
talis  eft  in  regno  Franciae,  quod  nuUus  ante  XXI  a» 
nos  poteft  vel  debet  Irahi  in  caufam  de  re,  quam  pile 
ejus  leneret  fine  placito,  quum  deceflit.  Belege  ü 
Deutfchland  bei  Haltaus. 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  funfzigfle  bei  rofinnen 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigfte  bei  frauen  rechnetei 
die  Weftgothen  des  lebens  krafl.  Hit  diefer  epoche  hek 
fie  zu  finken  an,  der  menfch  ift  über  feine  tage  ga 
kommen  (framaldra  dag6  managaizd.  Ulf.,  fram  gigieagi 
in  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natlr 
liehe  prüfung  nach  dem  vermögen,  das  pferd  zu  bebi 
gen,  das  frhwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und  ungeU 
zu  gehen  [f.  95-97.)  Wie  aber  fchon  vor  der  voll 
mündigkeit  eine  frühere  galt,  wurden  ftufen  des  abadi 
mendon  allers  angenommen.  Die  gefetze  des  mitteU 
lers  beflimmcn  fechzig  jähre ;  over  feßich  jar  is  i 
man  boven  fine  dage  komen.  Sfp.  1,  4^;  etzliche  Bol 
jehen,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fi  zu ßnen  tagen  kooMl 
Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  238  den  ah 
mann   vom   60   jähr    an.*]     Den  begriiF  eines   hageftolM 


*\  biblifch  fcbeinen  die  70  jabre  (pf.  90.  10),  wcicbe  dea  \ 
ttrifr  der  verfcbollenheil  beftimmen;  fiO  j^^"^  ^P^  romifcb.  i 
Feftut  f.  V.  feiagenarios.     Varro  de  vita   pop.  rom.  lib.  1. 


haus,     alter,   ^ehe.  4l?7. 

deffen   vermögen    dem  landesherrn  zufällt,    biBgrentdn  dM' 
weisthüiner   darch    dus    funfzigfle   Jahr,    oder   mit    der 
zugäbe  51  jähr,  3  monat,  3  tage  (obeffi  T.  225.) 
Reinmars    von  Zweier  lied   MS.  2,   142^    kann    diefe  be^ 
merkangen  fchließen : 

Ein  zwelj  jÄr  alter  jungelinc,  vM/^.  2^  ^ 

ß\\\e  zühtic  dienefthatty  da;  fint  drin  honbetdinc, 

dia    des  Urkunde   gebent,     da;  man   (ich    fürba;  ma€ 

an  im  verrehen, 

ob  er  kome  an  diu  zw^nzic  j4r, 

da;    er    gemeine    u.  ouch    geminne    werde,    h.  whrt 

dag  wAr, 

fö    l^rent  in   diu   vier   u.  zw^nzic  j&r   zubt  u.  man- 

beit  fpehen; 

u.  kome  er  danne  ze  Hnen  drtzec  j^ren, 

Tö  fol  er  ftaste  u.  ganzer  triuwe  vären, 

hat  er  fich  kintliche  6  vergället, 

da;  fol  er  büe;en  mit  der  tat, 

diu  llp  unde  guot  ze  gebenne  hat 

wie  fchöne  er  danne  den  fünfzec  jären  nAhetI*) 


Das  zweite  buch  zerfällt  in  vier  capitel:  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  väterlichen  gewalt.  3.  von  dem  erb- 
recht.    4.   von  den  alten. 


CAP.    I.       EHE. 

Der  ausdruck  ^wa,  verkürzt  ^a,  bedeutet  im  ahd.  ge- 
fetz,  bund,  band  (lex,  vinculum,  teftamentum] ,  nicht 
matrimonium.  Da  er  aber  bei  dierem  Verhältnis,  wenn 
es  gefetzmäßig  eingegangen  war  und  rechtliche  Wirkung 
hatte,  immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  gieng  er, 
unter  verlud  feiner  allgemeinen  bedeutung,  endlich  von 
der  form  auf  die  fache  über  und  ehlich  bezeichnet  nicht 
nnehr  legitimus,  fondern  matrimonialis.  Den  Übergang 
weifen  die  mhd.  denkmäler^  welche  nicht  fowohl  das 
bloße  fubft.  6  für  conjugium  verwenden,  als  es  mit  ad- 
jecliven  verbinden  oder  in  redensarten  fetzen,  deren  zu- 
fammenhang  über  den  befonderen  finn  keinen  zweifei 
läßt,     z.  b.  konlicher  6   pflegen.     Wigal.  11384.    nemen  ze 

*)  penuh.  und  antepenultima  bedurften  der  beßerung. 
Grimro'a  D.  R.  A.  2.  Ausg.  D  d 
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wtbe,  ze  iriawen  n.  ze  rehter  6.  Wigai.  961.  ze  £  qiuI 
ze  reht  nemen.  Lr.  3,  399.  neroen  offenliche  ze  d.  Trift. 
1627.^  wo  der  nachdnick  fichtbar  mit  in  dem  veriM 
nemen  liegt.  In  folgenden  beirpielen  nähert  es  ficb  fchoo 
mehr  der  heutigen  beHimmtheit.  fich  zer  6  gehaben. 
Wigal.  9367.  ze  der  6  komen.  Bon.  58,  19.  52.^ 
Ebenfo  agr.  mid  rihtre  e  C^^^S!^^»  legitimo  matrimonio 
conjnncta.  Beda  4,  5.  riht  a^Te/,^  juftae  nnptiae.  lex  In. 
praef.  a^vvtf,  legitim a  uxor.  leg.  Älfr.  38.  wie  mhd.  Mj», 
6kone.  Analog  der  Verengerung  des  begriffs  eht  ill 
auch  unfer  wort  Hochzeit^  das  urfprünglich  nichts  ab 
fe&liche  feier  bedeutet ,  allmälich  auf  nuptiae  einge- 
fchrftnkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  filteren  deutfchen  Worten. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere  ••)  qv6n  niman  oder 
qv6n  liugan^^^^  oder  ,aigan  du  qv^nai;  der  zweite 
ausdruck  liugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialede 
bewahrt.  Sponfa  und  fponfus  heißen  bnsffs  (das  aber 
auch  für  nurus  Iteht)  und  brüpfadsj  Verlobung  Jro^ 
ibtSy  Vergebung;  uxor  qv^ns^  qvind;  maritus  oAo, 
eheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  altn.  afi^  welches  vm 
früher  auch  pater  bedeutet^  ich  glaube ,  daß  es  in  de« 
ahd.  eigennamen  abo  (gen.  abonis)  Neug.  nr.  192.  M) 
(a.  817.  819)  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhaHea 
iH.  Verfchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vir) 
guma  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  den  griech.  teil, 
der  für  aba,  guma  und  vair  das  einzige  iviiQ  gebraocU. 
Ahd.  prät  (fponfa)  prätigomo  (fponfus) ;  für  roaritos  \M 
charaly  karl,  bald  gomman^  bald  wirt^  wini  (amicos)  Ä 
bei  W.  fponfus ;  für  uxor  bald  quena ,  chena ,  bald  wim 
(freundin,  liebRe.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  trir 
tinna,  bald  iPirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  prät  (0.  ü.  8,  8» 
N.  Cap.  4.)  bald  hin:  zi  hfün  er  mo  quenün  las.  O.I.  4,i; 
uxorem  ducere  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  quenon  lei* 
tan  T.  100;  nubere:  zi  karle  hab6n.  0.  IV.  6,  64.  hiil| 
aber   auch   gihtjan:    zi  famane  gihttin    0.  II.  8,  10.  ga- 


i 


*)  auch:  te  der  ^  ban ;  habet  ad  cm^ugmm^  langob.  foriMl 
bei  Canc.  2,  471^;  accipere  ad  cor^ugium»  ibid.;  wib  tuo  ccto 
nemen.  Gaupp  Magd.  r.  p.  311 ;  von  der  frau  heißt  es  bäu6g:  U 
maritum  ambulare, 

**)  uxorem  ioäere.  lei  Uotb.  178.  180.  182.  189.  Aiccr«  ^ 
ittporem  lei  215. 

***)  liugan,  nubere,  velare  ?     gramm.  2,  88. 
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"Cap.  9-  10.    gehlen  Md.  42,  45.  48,  108.     hlwenl 

(eia  golh.  heivjan  wäre  aus  heivarrauja  zu  folgern.) 

t/r,  imbilis;     hirät^  W*  LXXIV,  1   unfer  heulj|ü:GS  hei- 

\ä  tum  connuhium^     nuptiae,     gleichbedeutend  damit 

l.  N,  Cap.  49.   116,;  qriemiii  halön  otfer  /toidn  T.  29, 

Agt    br^d    bald    fponfa ,     bald     uxor,     br-^dguma 

i;    brj'dldcu  nupliae;   rven  miiüer;  ceori  vir^  ceorl^ 

Dbere  viro;    hh>aft    find    mehr    domedici,     famitiares 

njuges ,     doch    bedeutet    htvunjr    malrimonium ,     hlv- 

[familia.     ein  andrer    ausdruck   hcemed  oder  htemede 

iptiae     ilt     abzuleiten     von     hörn     [domus,     familia) 

beint    aber    mehr    von    unerlaubtem    concubitus^     im    ge- 

hu  zu  rechter    ehe,    güllig,     doch    findet  fich  h*cmed- 

(tnarilus)    htemedfcipe    (matrinionium).       endlich    heißt 

pfl   nuntiue;     giftjwn   nuptum    dari,     gifteltc  nunlialis, 

veddja/t     (fpondere),      Altn,    brüdr    und     hrud- 

uxor    qvdn  ^    koria;     maritus    tarf ,    verr ;     kion 

[>njyge5;     hiußapr  conjugium;    gif^^^S  nuptiae, 

nubilis^    gijtumäl    malrimonium  ^     wofür     auch 

fang,    konfäng,     verfang   gefagl  wird;    gefa   id 

\n.     Ssem,  edda  231"   241*  234^»   267^     dagegen 

^die     tfländ.    Wörter    ektajkapr    malrimonium^     ekta- 

maritus^     ektakona    uxor    gewis     nicht  ^     wie     Biörn 

aus    ok    (jugum)    zu    leiten ,     fondern   offenbar^^erlT 

^"     «Ij^ehmannj^   ehfrau   nachgebildet   und 

V  mg    des   dän.   o3er   fchwed.   äglefkab, 

ip,     mulrimoriium;     denn   ekta,    iigle   ifl  unfer  echt 

aos]    und    nicht    altnordifch.     Mhd.   haben  man    und 

[noch     ODer    die   alte    bedeutung   von    mas    oder   vir 

fellnor  die    neuere    von   maritus  und  uxor*), 

I.  b,  fchon  im  Sfp,  1,  31  findet  ^  und  die  wir  heutr 

fogar  mit  mann  und  jrau  verbinden  ^    ohne  daß  es 

wire,  diefen  Wörtern  ein  eh-  vorzufetzen.     konei4^*fp 

ftebet  Bit,  20%  häufiger  hone  Mar  35.    Parc,  115»» 

l>tai«ritus  Man  4L  44.     Berlhold  193,  210,     des 

%r  Güdr.  3207.     Nib.  519,  2.  765,  2;   auch  wine 

BS  Nib.  841,  2.  2072,  l,   huote  DmU  1,  437.  138, 

rl  Mar.   30,     hten_  kommt   noch    vor    Iw.    2672.    2809. 

iTifiL  6075.    Nib.  1494,  1,   und  •*)   häufiger  Mrdt;    6li- 


te  tfi^e  rm  vip  bAn.    kbgr  3t.    M  ttihe  neme n  ^    i^  m&e  Jiafi. 

Aln.  Sei9.  3649. 

Ii^tneririifwertb  ia  Lamprecht»  Aletdvider  4t*  t 

ouk  wtiDtc  di  im  amU^ 

4i  U  aillc  wat  oMt; 

Od  2 


4M  haus.     ehe.     eÜAgekttng.     kauf. 


dier  btril  «.  leinr.  1451;  ein  wtp  Ueübv  Kr. 
G^H  (Wb.  1,  141^)  wird  swtr  noch  jetst  to 
▼ater  g«f«gt|  der  feine  (ocliter  verfaeiraUiel  «mI  a 
regten  bieß  nnverbeiratbet,  s.  k  to  dem  bodi< 
ly  6  (wo  der  nrlexl  unbeftadet  Keft'J'^  grade  n 
den  Serben  udati  collo^re  fllian,  ndatife  nobere; 
gift  oder  giften ,  giftung  in  agf.  oder  nord.  ^n  i 
gebräncblichy  wiewohl  eine  ^r  in  der  benennnn| 
gift  davon  tbrig  foheint. 

Die  volkarprache  und    die   der  poeiie,    zumal  der 
difcheni    ift  reich  an    bildlichen    ausdrücken    für    i 
nnd    conjungiy    wobei  aber   nicht  immer  das  ehlicb 
hfiltnis  gemeint  wird.     Beifpiele:    zufaromen  wohnen 
bei  wohnen,  byggja  faman.**)    S»m.  84«  105^.     Ifil 
man    224>>    fitja     faman.    S»m.   139i».    zutammen 
rekkju    giOra.    Smm.  lOli»*     hTtlu    giöra   148«  nnte 
decke  kommen,    von    einer  decke  befchlagen  werde« 
nes  mit  decke  pflegen.  Parc.  19134«  nnd  Itni  gftnga« 
105^-     blöju  breida   Sem.  103>  242>>*     veija  mey 
blöjo.  240«  nndir  baki  fofa  oe  Uni  verja  237^-     zufi 
haMen.    halda  höfdu    Smm.  242«    verja  fadmi,    verp 
Sem.  134«*    umarmen,    arma  um  leggja.    Siem.  62* 
verja  148^  fofa  k  armL    Sem.  141«,    verfchieden  vi 
heutigen    redensart:    die    band    geben.      Uxorem    i 
heißt  noch    jetzt:     eine    frau  heim  führen,    früher 
heim  Ifln,  nuptum  dare  Bari.  149,  34;    mit  einer  zi 
farn.    Wigam.   140.  der  kunic  gehofete  mit   einer  fi 
c.  p.  361,  79^*     Einige  andere   ausdrücke   follen  hi 
folg  erlftutert  werden. 

A.     Eingehung  der  ehe. 

1.    nrfprünglich   war  die  ehe  ein  kauf^    .der   freier 
richtete  dem,    in   deflen  gewalt  lieh    die    jungfiran 
Witwe  befand,    dem  vater,    bruder    oder   vorqaond 
preis^    wofür    ihm     die    braut    angelobt    und    übet 


die  frowen  weinten  im  triU 
den  fi  minneten  ubir  lüt 
irgl.  Nib.  133,  3.  4.  , 

*)  vgl.    das    nbd.     ausßaUen    und     das    mbd.    m    ßmm 
Wigal.  4881.  4911.    m  J^bü  nemen.    Wigal.  9411 ;    M  mmm 
fteht  Lampr.  Alei.  30l6.«7>»iM.  ' 

**)  vgl.  ip»n.  et^far  und  eafamUtUo, 


fünf 

.*}  Die  verbraiturif  der  üiUa  vülb(ir^l  /.ut2l^*^^l> 
alier.  love  ydg  ugyuiovi:  ropoifg  kiur  dnkoic 
^i  ßagßagtuovg*  iotfhjgoqiogorri 6  tt  ydg  qI  Ek^ 
i nui  f ai?  yvvu inac  iw%'avvTo  nag  all t; x cif t^. 
pltt  2,  8.  [5.  Schneid.  voL  J^  65.)  Bei  flomer 
nen  aktfeoißfHUf ,  weil  fie  rindür  zur 
^c  n.      Es   1(1    bekannt  j     daß    den    Buinern 

die    alt«?ili^    form    zur    ehefchÜHUiing    w«r*       Auch 
l^a    allen   riulFen     zahlte     der     mann     für    die    trau 
;ai^te  Be.     Ewers  p.  226,  227. 

iQS  erhiell  Och  bis  in  das  fpöte  iniltclHlter  die  re-  , 
rl  ein  n^^eib  taufen.  Zwar  in  den  nihd,  dichlern  1'  '  ?*^*' 
ich  fie  nie  ^elrüfl'en,  aber  Oberlin  765  hol  beifpiele  /TM^^*^ 
ßtn  pritfaifchen  romfin;  viele  die  limburger  chron, 
iL)  p.  3.  28.  30.  49.  90  ff.;  keufel  u.  elichel 
die  meid,  Bodm.  670.  die  frauwe  keufen  u.  die 
elichen,  ib.  672;  er  er  unfer  rnoder  keufte. 
Ontfk,  p.  186  (a,  1389);  es  wird  auch  von  frauen 
die  tnänner  heirathen:  ob  Meüil  den  Gerharl 
ie  u«  na  ßme  dode  einen  andern  eliehen  man 
Godifnas  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feti^en 
Wtfacker  m  der  ee  gekault  u.  $renomen  hat. 
1174  (a-  1365).  Die  Urkunden  des  14.  15.  jh.  iie- 
tittg  folcher  belebe.  Nun  könnle  zwar  fcheinen, 
in  der  unbeßimmlheit  des  fpälern  au^drucks  fa^o 
kl  mehr  als  nehmen  und  fei  hfl  entere  an  capere 
(antiquilus  emere  pro  accipere  dicebfliur.  Fe- 
redemptores);  aber  nie  ftehl  kaufen**),  außer 
iTerbindung,  für  nehmen  und  daß  em  wirklicher 
*]!©£§!,  lehren  andere  umßände.  De  (?e- 
^bi  den  Ditme riehen ,  dal  fe  ehre  düchter 
SBnU  voHaven  u*  beeh liehen,  u,  Jchentet  u. 
brude^um  den^  in  weicher  gewalt  de  bruU 
[velile  (o,  als  linder  ebnen  bewilligt  u.  belevet 
Ndocorus  1 ,    109,     Für    den  Norden    zeugt   Saxo 


tttid    nur    in   Ugrti     u.  liedftn    gercbrcbl    es,     daB    ßek 

ijkr€n    ivuifiii    im    vfrf.inim<^llen     rin^     ufäktt^      beiTpirlc: 

'     p.  83)     Gydi    (Ol.  Tr.  cap.  80)     Crcrcentia  (Ko- 

W«rler    tln  n^iiet  <woH     (gotb.   kaupon,     niercari ,     ur>d 

muiiii«rltii)     fiorh     rall    C4pi*r« ,     weit     lautverCchirbung 

prw^n^iu       ich  weiß  nicJit  ,     ob   acbetcr,   iriibtr  Acli(*plrr, 

»eeiprrr     t>dcr    accepUr«    gdfttvt    wird ,     d<:n    Ila4i«ncrn 

rn  f«lkl  ta  ;ib. 


42S  kons.     ^he.     euigehun^^.     taeaf. 

fnmm.  lib.  5.  p.  9?.  den  bfiegtw  Rh&rktb  kilie 
Frotbo  £^boteB  :  ,ex  imUtione  Dtnonnii  ne  rcjc  ix!- 
ma  nii  emptitüun  dscerel.  %^.nalij  ^qmöftm  tiwnfi»;i 
pH»  fUfrüiUtis  ktbitiiri  c^nfetet.  InbcireB  ]Dinn»c.iii 
Mea  exÜiBABS.  qiK^d  prcüo  Ermaraitcr  h  oes  1h^ 
den  «Bd  faje«  dtkW  kiöfie  £uJJj  kajdt»a.  «Oflr  raEi^'.x: 
ioft^  Bey.  Stm.  t6d.  6S*  17^  l$P:  wmoi  ifyic 
Ei^  p.  40.  Mab  cap.  la  1j.  27..  dflr  v^irtritc  ^f-i 
tmmpmuSis  Xal  c^.  9.  13.  r  IT.  2i  -Ofr  .^^räkiME^au', 
CrkvM.  br»ciCip.  Lmibb  kmcr  Air:£  «>1  Tr  ng.^  90. 
Die  «e1  cef«tw  rpöca  öctitbc^  vic«  kvEf  «kt  iirkakt 
fjd  wmm  adtfd  fe}nc^f4  tt-^pt.  fmcttaphi  u,  r£  itf, 
wm&ct  2>.  jäf  La  ^obk  Ocm-  i».  lAer  ic  'iOm  riiirrmit 
wmi  kLS  sa»  fe»  *'cgiss  h£tit.    jfx  .\tte&w  7%^     ££   ihm 

L  Ix.  'Sl\  Cism  vcffi«c  tüer  «n  Tirkim:  iif  x^'  ne 
■nrtif.  ViA  :mMitf  me  «uV.  taua  le  -iifr  Iiuoi'n» 
kl«  Ig:«*»  ^fr.'ei  tr.im   Ti£«L  ihx   72.      lurfm    ourzi- 

«KVfY    Tvuc.     «fcru     ritirr.    p^c;^.jjn     tmzz.:fLzt 
MC  <L^  f^L  OlC.  tmL  7.  i.    i.     iiu    c^n   iinsut 

«intTTDraui;  «ft.  Jflie  3eJbM  Jtnu  iim.-üu  «e  immt  mo- 
jmpu  BKtt  änerc  Ädinxtek  «j.  rjiif.  3.  1  I.  1  hucJü 
imc^ffiu  i^v  lüiua  ju  «fiooin  üiifmm  jumUarl  r^iui 
matirL  tfc  ipCuD  die  ^Eunm  xki^gn  ««jiBKrt  ic  wraßf«. 
u  jtf  laiieiuic.  jci^iutftcuac .  üif  jrvr.M-n  mt  lurfficäuif. 
«(uaanini  parfnitf!»  loifilae  ««ink  ^üki.  IL  4.  T.  >  rmtf 
«xjm  riiuiB  ine  cuoia  äaiiijfrfc.  ni'eru  iL  utünm  :uii- 
tniD.  {fiuafUm  ir.  vrvrjcr  :päui»  Afiierif.  e.T  ^iiri  i-V  1. 
pr^*-uun .  (Tiüti  iif  luani:?  f!ii2*  jnvrffiuiun  mY  iiiu»fiC 
diiiL  41.  I-  |iiiitf«:iuii(ntf  niuier  lofiuiie  lurjiiri  m  v*r 
eoitiini  biincunmi  '»iiunuiw  iucm  nja^>in«fri .  mjcru^^ 
jgmtLiint  Ji  liBOiiini  '.umiini  itll^  Mrünubiu»  lünnvuiir 
Jim.  TiJ.  Wi:i  limü  x'iüice  jrf'iiiiu  ifnuuiii:^  iii!ine<i. 
:V:a(:>ai  n  *ea  jii:ridui'"iiii:*Jea  ti*?:'  :  lijiö.  .  i"  .  T^ 
E'ili.  1?1  \i'L  Ili.  Luiur  i.  J5.  :.  il  n*  tl  '^.mur 
ii.    i!^       sa      leiLH^n       nt^tii     i(     Ia:^    iii«i.     nieiu       niutl'irxi:. 


•  mcn  leuiiicarr  u»  hoiK  »riar*;  :^i:-i«r»tii  «r  riu  it  irr 
lU  Witer*b.  12  1  li.'r«-  Kiinu  ^'iin  itfr**  k<iiiiiii>  a«i-i-  .^mh.  i- 
aucnu    uu*  -aoiiaie    '•r^mai  miuw^     fcr*»r»-i«     ■fi/r^u     «t-tntu     ^— 

«Mr  «t    ili   iitt^    «««11    «uiiKat.      'ig^.    Juca     .    j<*^     j4«.     ««ii     -r^ott 
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agf.  fnßdj  m^dfceat^  d.  h.  munus^  merces,  praemturtj, 
was  man  lOr  etwas  empfangnes  oder  zu  empfangen- 
des gibt 

Rauptrchwierigkeit  bei  diefer  onterfuchunef  Jil  der  zwei  - 
fei,  wer  den  kaufrchilling  erwerbe  und  behalte,  valer 
oder  braut?  anders  ausgedrückt:  ob  er  tnil  der  vom 
brfiuttgam  gezalilten  dos  zu famioen falle?  Streng  genom- 
men konnte  die  tochter  oder  witwe  weder  unterhan- 
deln noch  erwerben ,  überhaupt  gar  kein  recEitsgefchärt 
fchließen,  fondern  nur  der  vater  oder  Vormund,  in  def- 
fen  gewall  fie  fich  befand ;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  brautgabe,  lex  Vifig.  III.  1,  6.  Ob- 
gleich nun^  außer  den  angezognen  Hellen,  worin  das 
prettum  erwähnt  wird,  die  lv?x  Vifig.  HI,  1,  5,  6,  9  und 
die  lex  Sax.  iit.  8  bt^fonders  von  der  dos  reden;  fo 
könnte  doch  unter  beiden  ausdrücken  dafTelbe  gemeint 
fein.  Denn  es  ift  nicht  glaublich ,  daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol  pretium,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
feUle,  eher  wohl,  daß  der  valer  diefe  fumme  wie  den 
brautfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  üe  ihr  aushän- 
digte, fobald  fie  fein  ititindium  verließ.  Vater  oder 
Vormund  mögen  bisweilen  oder  in  ällefter  zeit  den  kaul- 
preis  für  ßch  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
nichts  von  einem  andern  brautgeld  als  dem  mundr 
(qvänar  mundr),  welches  die  frau  bekam,  obgleich  es 
zwifchen  vater  und  bräutigam  unterhandelt  wurde  und 
djefes  geldes  wegen  hieß  die  frau  mundi  ^eypt^  der 
mundr  ill  folglich  pretium  zugleich  und  dos.  Die  lan- 
gob.  rnöta  kommt  in  die  band  der  ehfrau  (Liutpr.  6,  ^{5. 
61)  und  ift  in  ihrer  gewalt  (Roth.  1713.  199),  zuweilen 
wird  fie  dem  fponfus  prior,  wenn  das  verlöhnis  zurück- 
geht, doppelt  ffezahll  (Roth*  191.  192),  zuweilen  halb 
dem  heres  marili  prioris  [Roth.  182,  183);  aus  einer 
forniel  zur  lex  IB2.  erhellt,  daß  fie  200  Fol.  betrug  oder 
betragen  konnte :  es  tu  paratus  ad  dandum  medietatem 
de  meta  heredis  (l.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  centum 
foL  dedit.     (Canciani  2,  467») 

Dann  würde  auch  erklärlich ,  warum  Tacitus  keines 
kaufs  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet :  dotem  non 
uxor  marito,  fed  iixori  maritus  oflert,  jnterfunt  paren- 
tes  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haec  mu~ 
nera  uxor  aceipitur.  Diele  munera  ftimmen  zu  mßta, 
mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegenwart  und  mit 
billigung  der    eliern,     dargebracht   werden,     fcheint  unge- 


naue  beobacblung,  da  in  jener  zeit  noch  weniger  als  m 
fpöterer  die  tochler  eigeutnächtig  hanilelte.  Bei  disii 
Burgundern  bieB  das  fiir  die  braul  entrichtete  (quod 
niantus  dedil]  witUmo  lex  btirg.  69.  86 ,  2.  addit.  14. 
und     wid/imo^     ti/idemo     fchemt     aucb    der     alcrr  e 

name,     da     noch     bei    N.   Cap.    169.  widetiircrih  ze 

wideme  geben  dolare  und  widem^a  die  lex  Fapia  Pop- 
paea  uberfetzt  wird.  Der  bürg,  wiüemo  Toll  aber  in 
dem,  addit,  14  vorgegebenen  fall  dem  ^ater  dreifaefa 
erlegt  werden.  Ergebnis  wäre:  nach  deuifchem  re 
]Q,  wie  Tchon  Tacitus  richtiger  blick  fub,  was  ftir 
braut  gegeben  wird,  die  bauptfache;  der  freier  tbut  den 
erden  (cbritl,  er  zahlt  den  preis  und  felzt  ihr  feine  gäbe 
aus*  Preis  und  gäbe,  vermulhe  ich,  waren  anfangs  daf- 
felbe;  als  das  chriltenthum  den  fchluß  der  ehe  von  atw 
dern  beftitnmungen  abhiingig  machte,  fieng  die  idee  des 
kaufs  an  zu  weichen,  das  pretium  verfchwand,  oder 
wurde  fogar  verboten,  aber  die  durch  lange  fUte  feßge- 
gründete  dos  blieb,  Ge  erfchien  nur  mehr  als  etwa$ 
befonderes.  Wo  es  fich  von  dos^  ahd.  widenio,  altn« 
mundr  bandelt,  wird  Überall  in  der  regel  die  vom  brdu- 
tigam  oder  delTen  vater  ausgehende  gemeint;  dem  rum« 
recht  umgekehrt  ift  die  profeclilia  wefentlicher. 

2.     die    frdnkifchen   geletze    gefchweigen    des     kaufpreifes 
und    beinah    auch    der  dos,    denn    nur  das  ripuarifehe  han- 
delt  von   letzterer   in   einer   vermulhlicb    fpäter    eingefcbal- 
leten   Verfügung   (tit.  37,    vgl.  Rogge  de  pec.  nexu   p.  26,); 
allein     Urkunden     und     formein     kennen   die   dos     und   es 
kommen    fymboHlche  fponfalia   vor,    per    fotiduni   et  de- 
narium,     die     auf     das     alle     kaufgefchäfl     zurückweifen» 
Fredegariüs    cap.    18    (de   nuptiis    Chlodovei    et    Chlotildis): 
legali   offerentes    folido  et   denario^     ut    mos    erat    Fran- 
corum ,     eam   partibus   Chlodovei   fponfant ;     formuta    velus 
ap*    Pithoeum:    N.  filius   N.  puellam    ingenuam     nomine   N. 
illius  filiara  per    foUdtim   et  denarium^     fecundum    legem 
faÜcam     et     antiqunm     confuetudinem ,     defponfavit;     form. 
Bignon.  5  (Baluz.  2,  49bj:     dum     et     ego   te   pef     JaL  et 
€letu    per    legem     falicam    vifus    fui    fponfare;     form.    Liu- 
ck^nbr.   75   (Baluz.  2,    532):     igilur    dum    taliter    parentibus 
iioAriti     utriusque     partim     aomplacuil    atque     convenit^     ut 
^%o  te  folido   et    aenario    fecundum    legem   falicam   fpon- 
tafe    deberem.    Unlerc   abfal^ungen    der  lex    fal    enthalten 
nichts     hiervon,    fondern    fetzen   es     ab     bekannt     voraus, 
^oU    aber     wird    lit    47.    die    feitilicbkttt     bei    veilobung 
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einer  zur  andern  ehe  fchreilenden  wilwc  dargefteilt,  wo 
bei  treu  Jhlidi  et  denarius  vorkommen:  fi  quis  hoino 
moriens  vidtiam  dimirerit  et  eani  quis  in  conjugtum  vo- 
lueril  accipere^  anteqtiam  eam  accipiat^  Uingtnus  aul 
centenarius  matlum  indicenl  el  in  ipTo  mollo  fvutuni^] 
habere  debent  et  tres  honiines  csufas  Ires  deiiiandare ;  et 
tuiJc    ülc    qui    viduHUi    aicipere    tuU,     cum    tribus    ledibus, 

äui  adprobare  debenl,  irea  foUdos  acqiie  pcnfanles  et 
enatium  habere  debel,  cl  hoc  facto,  fi  eis  convenil, 
viduacn  accipiat.  Hierauf  wird  bcflinftmi,  wem  (liefe  drei 
fol.  und  ein  denarius ^  welche  reipua  (acc.  reipum,  ?}*  i^^J^^k 
reipi,  acc.  reipos]  heißen,  gebühren.  die  belliminung  iß 
nach  dem  gewöhnlichen  lext  yiivollßHudigj  EccHrd  ad  L 
fal.  p.  89  hal  fie  aus  der  wolfenb.  hf.  ergänzt  nnd  es  er- 
hellt, daß  derjenige  den  reipus  emptlingt,  in  delTen 
mundium  oder  tulel  fich  die  witwe  befindet,  nömlieh 
ftufenwaife  L  ihr  fobn,  2,  ihr  neflbi  briiders  fohni  3, 
ihr  fchweller  fohn,  4.  ihrer  niftel  fohn,  5,  ihres  vellers 
fohn,  6.  ihr  oheim,  7.  des  verdorbnen  mannes  hruder^ 
8.  die  erben  der  vorhergenannlen  bis  zum  fechften  grad, 
endlich  9.  wenn  auch  fie  tnangelnj  der  fifcus*  Reipns 
(reippus,  reiphus.  Dititifca  1^  330)  lÜL  eins  von  den  alten 
rechtswortem,  wobei  man  beillofen  erklärüngen  begeg- 
net, nach  der  verbreitetßen  foll  es  reuhuße  bedeuten, 
wodurch  fall  jedem  buchflaben  gewall  gefchiebt  und 
was  fchon  der  bloße  acc.  reipum  widerlegt.  Es  kann 
nichts  anders  fein  als  unfer  reif\  goth.  raips^  agf.  r&i), 
aJljD«  reip,  wiewohl  man  der  frank,  mundart  für  ei  ^ 
alfo  röp  s&ulranen  follle;  die  bedeulung  ift  funis,  forum, 
reltis^  vinculum.  Warum  nun  die  tres  foJ.  et  den. 
(diefe  fünime  kommt  aufterdejo  unter  den  compofitionen 
der  lex  faL  nicht  weiter  vor)  reipns  heifien?  ob  elwan 
auch  der  foL  el  den.  bei  Verlobung  von  Jungfrauen  eben 
fü  genannt  wird*^)?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  her- 
gang  fchifdert  eine  veronefer  formol  bei  Caneiani  2,  475^ 
477*  einigermaßen  genauer,  ße  iÜ  übericlirieben:  quali- 
ter  vidua  falicha  fpondetur  und  fügt  hinzu:  nam  de 
puella    fit    ul  ceteris,     was    heißen     kann     entweder,     bei 


*)  da»    reiiUJni    war    die    ahe    ^ertchllicbe    wage «      auf  d(?m    die 
rcbilling«  erkiingpii   muften  (obetTT-^TtT)  ^ 

**)  dann  könnte  rt?ipii5  im  aflgenirincn  band  aujidrücLiPit ,  wo- 
durch da*  vertübriis  QtfeJHgti  die  braut  gehanäfn  wird;  liiertu 
riiiaml  da*  alui,    ftjiu  konu  ui»d  das  mhd.  der  briulc  ifWe«.     \Val|b*  i.  H^^L 

im,  27-80.  ^     ' 
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Vermählung  der  jongfrauen  werde  nach  ralircbem  i 
wie  nach  langobardirchem  verfahren/  oder  für  \ 
frauen  gelte,  mit  ßch  von  felbft  verßehenden  abi 
Hingen,  das  nftmliche.  Nun  die  befehreibong:  c 
miflbve  regis  cum  feptem  judicibus  in  judicio  reßc 
tongino  vel  centenario  placito  bannienie,  feroina 
faiica  tali  tenore  et  ordine  Tpondeinr.  adfunt  enim 
vem  homines,  quorum  tres  fant  aclores,  tres  qui 
tres   ut    teftes   hujus   omnis  rei  et  Fol.  fli.  et  unas  d 

eque  penfantinm hoc  facto  et  a  rponfuro   p 

fupradicto    repario   dato   debet    mulier    inqnirit    (im 
an    eligat    eum    virum,    de   quo   fit  placitvin    fibi? 
cum  mulier  afErmaverit^    tunc  debet  pater  fponfuri  i 
rogari,    fi  filio  fuo  confentit?     et  poft  orator  incipial 
Die    witwe  heißt  Sempronia,    der  brftotigam   Fabios^ 
mundoaldus    (cujus    defenfione    regitur)    Seneci,    bf 
kenswerth    aber    Seneca    ihr    repariua    und    Semp 
feine    reparia.      Nachdem   darauf  Fabius   ihr  den  d 
Iheil    feiner  habe  verfchrieben    hat,    tunc    gladius 
clamide  et  .  .  •    tenditur  a  Seneca  et  orator    dicat: 
illum    gladium     et     clamidem    fponfa    Fabio    Sempn 
tuam    reparianty    que    eft    ex   genere    Prancorum. 
cum   Seneca  firmaverit,    tunc  orator  dicat  ad  Fabiun 
cipientem ' ^/aflii^m  cum  clamide  dicat  ei:    o  Fabio 
per     eumdem     gladium     et     clamidem     comendatam 
(?  commenda  eam  tibi]   etc.    Hieraus  lernen   wir,    daß 
r^pus    (denn     fo    muß    der    Langobarde,    welcher 
formeln     auntellt,     das    frankifche    wort    vor    fich  g« 
haben)  ein  pretium  war,   ein  fymbolifcher  haufpn 
der  dem  mundoald  der  witwe   entrichtet   wurde    und 
er  im    Verhältnis  zu    ihr   ripariua ,    fie  ^  im   verhfiltni 
ihm    reparia    heißt ,    vielleicht   die   im   band   des   fch 
ftehenden?    dann  würde  rdpus  in   anderm  finne,    als 
vorhin     aufgeltellten,     das    nötgelt    (altn.    naudgiald) 
das     des    bandes    (not)    wegen    zu    zahlen    wäre  ? 


*)  es  liegt  nahe,  die  ralifcben  drei  foUdi  und  die  rom 
drei  affes  bei  der  coemtion  xu  vergleichen ,  doch  fcheint  dei 
gang  felbfi  abweichend,  infofern  er  aus  folgender  ftelle 
gefcnöpft  werden  kann :  yeteri  Romanorum  lege  mulieres  li 
virum  afles  ferre  folebant,  atque  unum  quidem  ,  quem  in 
tenebant ,  tanquam  emendi  caufa  marito  dare;  alium ,  que 
nede  habebant ,  in  foco  Larium  famiiiarium  ponere ,  tertii 
lacciperio  cum  condidiflent ,  folebant  reflgnare.  Varro  apu< 
niura  in  Nubentes. 


wHe^     mngfihnng,     hrnnfgab^,        4?7 

Sfllilun^  Iral  eine  neue  förmlirhkeit  ©in,  wovon 
Unten  handeln  werde.  LöiU  (ich,  worauf  es 
iijptf^chlicU  ankommt,  nach  der  formel  nicht  i>e- 
p  daO  bei  den  Saliern  für  den  r6pus  die  witwe 
^  wie  bei  den  Sachl'en  ein  pretium  emtianis 
iler  für  Ge  gezahlt  wurde  (oben  f.  422) ;  fo  fol^f, 
li  die  langohard.  mdta  ein  kaufgeld ,  keiuR  bloße 
irefen  ift,  denn  fie  wurde  ganz  in  demfelben  talt 
t  und  unterfchied  fich  nur  dadurch,  dal^  fie 
imhafle  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
?.  lex  Roth*  182:  fi  quis  filiam  fuarn  aut  (luain- 
rentem  in   conjugio   alii    dederit    et     conligerit    ca- 

ille  marttus  morialur,     poreftalem    habest    lila    mu- 

ua,     Ti    voluerit,     ad    alium  mflritum  ambularidi,    li- 

dntum.     fecundus    aulem    maritus,     qui   eam   tollere 

du    fuis    propriis   rebus   medium    pretii  ^     qu»n* 

fit  dictum ,  quando  eam  primus  maritus  fpon- 
pro  ipfa  meta  dare  debel  ei,  qui  heres  proxinius 
rioris  eJTe  invenitur,  d.  i.  dem  in  delTen  mun- 
ie  witwe  war.  In  den  fpäteren  trief,  gefetzen 
\  eine  der  altfränk.  vergteicbbare  abgäbe,  welche 
hßl  Imuiitfcaz]  heißt,  der  bräutigam  einer  jung- 
iiO  ihrem  vormund  zwei  fvhillinge^  der  einer 
s^wei     mark     weniger     vier      pfenninge     erlegen. 


Tacitus  Worten  Tollte  man  in  den  gegenftfinden 
lUtgabe  /ymbolifrhe  bezieh ung  fuchen :  interfunt 
et  propinqui  ac  munera  probant,  muncra  non 
rias  muliebres  quaefila ,  nee  quibus  nova  nupla 
;  fed  boven  et  frenalum  equttm  et  Jcutum  cum 
gladioque  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
»cc  arcana  Tacra,  hos  conjuijales  deos  arbilrantur. 
muUer  extra  virtutum  cooilaliones  extraqiie  belfo- 
fus  putet ,  ipfis  incipientis  rnalrlmonii  aufpiciis 
tor,  venire  fe  labortim  periculorumque  fociam, 
pace,  idem  in  proetio  palTiiram  aufurarnque. 
fwii  boues^  hoc  paratus  equus^  hoc  data  arma 
MMil.  Mein  diefe  vorfietlung  ift  faß  zu  kiinftlich. 
och  rinder  wäre  zwar  peilendes  finnbild  für  con- 
nur  waren  in  flUefter  zeit  vieh  und  waffen  Öalt 
mJ  es  in  nicht  glaublich,  daß  der  geringere 
11  lt  heirath  jeden  diefer  gegenllände  aufbrin* 
uUef  in  der  natur  aller  fymbolu  liegt  es,  unkoft- 
zu    fein    u.    j»de»    zug^nglicb.      In    den   meinen 


N 
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altüii  (lolaltormelo  kommen  freilich  pfarde  und  riiidttr 
vor,  »Utir  ytiter  viekit  aiulern  gey^enfündeo,  denen  man 
eben  walil  tymbütilche  kraft  beile^ren  konnte;  oft  fehlen 
ßtt,  die  wafleo  lüfl  immer  Beifpiele  liefern  Marc.  2,  15 
[wo:  cabaUos  tantos^  boifea  tantosj;  Mabillon  vel.  iinat. 
p*  368*)  oder  form,  andegav,  1,  (cido  übi  cabaUus  rum 
fambuca  et  omnia  dratura  Tua^  bo%fe8  tanlus,  vaccas  cum 
ree|Uüntes  lanlus,  ovis  tantus);  nicht  feiten  wurden 
knechte  und  uiägde  gegeben:  atuue  infuper  decem  pue- 
ros^  decemque  piiellas^  et  caballoa  XXX.  lex  Vifi^, 
UL  1,  5, 

mund  i^alt  ek  mcerri  meidma  fiöld  f»iggja, 
ftrcela  |)rintitri^  ffyj^'f  ßö  gödar.  S®m.  2t>3*, 
Iteiche  gaben  güler  und  g^rundriiicke,  z.  b.  VisbÖr  g^eck 
at  eiga  döltur  Auds  ens  audga  oc  g^af  henni  »t  mundi 
IIL  flSrbcFi  (vgl  aörbd^ndr  oben  f.  283)  oc  gullmen. 
Yngl  fag.  cap*  17 ;  man  befehlet  der  juncfrouwen  hiirge 
unde  fant.  Nrb.  1619,  1.  Ich  theile  die  vorfchrift  des 
fuero  viejo  5,  1  mit,  weil  euch  ein  gefallelles  u.  ge- 
zäumtes manühicr  erwfthnt  und  ein  fonderbares  pelz- 
ftück  angegeben  wird :  eßo  es  fuero  de  CadtieÜa  antigua- 
mente,  que  lodo  fijo  dalgo  pueda  dar  a  fua  muger  do^ 
nadio  a  la  ora  del  cafamiento,  ante  que  fean  jurados; 
e  el  donadio  que  pyedo  dar  es  efte:  una  piel  de  abor^ 
tones^j  t|ue  feu  muy  grande  e  mui  larga  e  deve  avcr 
en  ella  tres  fanefas  de  oro,  e  quando  fuer  fecha,  deve 
fer  tan  larga,  que  pueda  un  cavallero  armado  entrar 
por  la  una  mancha  e  falir  por  la  olra;  e  una  mufa  en^ 
fillada  e  etifrenada^  e  un  vafo  de  plala  e  una  mora; 
e  a  ofta  piel  dicen  abes  [eine  andere  hf.  offis)  e  eßo 
fotian  ufar  anliguamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  an 
den  ajtn,  frauenmanlel  (qvennfkickja),  die  zur  beckjar- 
giöf  und  an  die  langobard,  crofna  (von  20  fol.  werth)***), 
die  pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der 
ehe.  7.)    Canciani    2,467'»    477"*        Im     gedieht    von     der 


*)  eirme»   dotis,     tinguac    romanae    antiqaitn  itioottm.    rd.  Cb. 
a  B«ck.     Upf.  1783.  4. 

**)  aAdtI^mu«     peJlejoi  de  lo»    corderoi.     Cavamirta«,     vgl.  oben 
It^  t  119  die  ungeborncn  ilimnirHelle. 

riJi  •**)  efi>jM.     cruina,     cruPina,     crofina-     maftrugi,    pallii  giMiu^; 

'  igf.  trmfn€^     crufem»    odde    dporfellfn    roe,     lunica    e%    Afrinu    pclli- 

buft^     Ducan|e  1^  lltia,     ««  ift   dus  «tid,  ekmarßna^     cbtirfna    gl.  trtvJ 
14«    11.  bfiif  45V^  iNrub«t  iijiler  «bd.  kiir$cbner|  pelimacEer. 


ehe.     fingehung,     mitgiff.  4S 

bauerhochzeit  (Lt  3,  4{M))  gibt  der  bröuligam  drei  bie- 
npnßöcke  (drl  immen  guol  u.  niend  Ir^n,  d.  i.  apes  non 
fucos),  eine  mähre^  eine  ibf///,  einen  bock  und  ein  kalb. 
Wichtig  fcheint  es,  anf  die  verfchiedenbeit  des  maxi- 
muins  zu  achten,  welches  die  volksltairnne,  damit  nicht 
zu  viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Weflgolhcn 
den  zehnten  Iheil  der  habe  des  bräuti^ams.  L  Vifig.  lU. 
1,  5;  die  Lauj^obarden  den  vierten,  Liutpr  2,  1  (für 
ihre  morgengahe;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betra- 
gende maximum  ihrer  iiiela,  Liulpr  6,  35);  die  Frön- 
ken fogar  den  dritten,  L  Rij).  37,  2,  weshalh  eine  for- 
me! b.  Canc.  473^  474^  die  quarta  porlio  oiid  terlia  pars 
nach  langob.  und  falirchem  recht  unlerfcheidet. 

i«  was  die  braul  dem  mann  einbrachte,  vielmehr  was 
ihr  valer  mitgab  und  verfprach,  mui^  der  enlwickellen 
anficht  nach  geringer  geweten  fein ,  als  die  braut  gäbe 
des  mannes.  Denn  wenn  de  gekauft  wurde,  war  fie 
felbft  die  dein  preis  enlfprechende  waore  und  wenn  ßch 
der  valer  einen  preis  bedung,  warum  hätle  er  ihn 
durch  eine  gegen leiftuufr  miodern  füllen  ?  Ind eilen 
fcheinl  es  fcbon  ßtte  des  IVüliden  allcrthurns,  die  lochler 
nicht  ungefchmiickt  und  unbefchenkt  aus  dem  haus  zu 
entlaBen ;  gu/li  reifa  ok  gefa ,  gosdda  gulli  ok  gefa, 
gulii  göfga  ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  Sa&m,  231'' 
24 !■  234*»;  at(|ue  invicem  ipfa  armortun  aliquid  viro 
alFerL  Tac;  quicquid  de  fede  paterna  fecum  attulit, 
lex  alam.  55 ;  quicquid  de  rebus  parenlum  ibi  adduxit. 
l.  bajuv.  7,  14,  iemehr  das  urfprüngliche  kaufgcfchäft 
mrtlcklrat,  nur  fymboüfch  forlwährle  und  das  pretium 
zu  einer  der  braut  verbleibenden,  ihr  gefchenkten,  nicht 
für  fie  gezahlten  dos  wurde,  deflo  nalürlicher  mufte  der 
gedanke  fcheinen,  diefer  dos  überall  ein  zum  vorlheil 
des  bräuiigams  gereichendes  gefchenk  an  die  feile  zu 
flelKen.  Benennungen:  mitgi/i^  eingebrachtes  (ffegvr}]^ 
heimßeuer,  ausßeuer^);  frlet.  ßetjeua  (KL  88  von  fiel 
domus);  üWn.  heimanferd  ^  heimanfyigja  (ein  beifpiel 
Ragnar  Lodbr.  faga  cap,  L);  agf  fäderingfeoh  lex 
Äthelb.    80;     langob.     faderßo,     phaderfiam     (vatergeld): 


•)  bfüMifehaih  ift  vii?Idi?uhg,  er  kann  fowohl  das  prelium ,  aU 
die  vom  mann  oder  der  frau  herrührende  dos  htrieichnen »  ja  wai 
unfreie  ihrem  heiro  hei  der  Terbeiralhunf»  etilnciiten.  Was  für 
ein  t>r^dß  ift  ti,  da«  die  ricOn  S»ni.  edd.  T4  forderl  ?  und  mit 
welchem   rechl  veilaagt  lie  e«?       f.  (i^^^^tr^  iH»-  7  ^IZ. 


430     hau§.    ehe.    eingehung.    feierüMMien. 

qnantum    ei    pater    aul    frater  in  die  noplianini  ded 
lex  Roth.   181.    quod   de    parentibus    adduerit    L 
quantum  paler  aut  frater  dederU  ei,    qaando  ad  ouir 
ambulaverit.    L   199.  200.      Bei  den  ROmera  dea  ia 
gentliclien    fion ,     profectitia ;      den    Grieoben  |     ai 
q>€Qp^,  fiQolS,  wogegen  i$pa,  Jon.  itäpa  die  iltere, 
dentfchen    ihnliehe    brautgabe    bezeichnen    (Od.   8^  ; 
320.)    In  ScandinaTien  finden  fioh  alte  beifpiele  der 
manfyigjay    wohin  man   fchon   rechnen    kann,    daß  S 
ihrem    gemahl    NiOrdr     das     gut     firymheimr    inbra 
(Snorra  edda  p.  27.)    nnd   von  könig  Gudreydr   nnd 
ner  gemahlin  AlCnildr  heißt  es  Tngl.  fag.  cap.  53:    I 
hafdi   med  henni    halfa    Vtngulmörk.      Einen   ftühen 
leg    liefert   Kiodl  hörigk.  nr.   1^  in  einer  nrk.  von  ( 
et    quidmiid    Rutlind    uzor    mea    in  Albrateahufon   i 
tradidit  aotia  titido^    tarn  in   agris,   campia,    pratia, 
vis,    pafcuia  et    mancipiia  VII.;    fld   ich  der   bflrge 
enhAUi    ich   gibe  suo*)    mtner  tdchter  Dlber  nnd  go 
handerl  founnere  meift  mOgen  bragen«    Nib.  1619.  Tu. 
Auch  die  griech.  a¥%!q>9f¥a    oder    rOm.  doa  adjeeii 
d.  h.  die  der  brftntigami    wenn  heimOener  erfolgte , 
nerfeita  ausfeixte,    kommt  im  mittelalter  und  awar  i 
dem  namen  widerloffB^  altn.  tilgiöf  vor.    In  dem  fi 
angefahrten  gedieht  Lf.  ,3,  400  wird    gleich     hinter 
dos,    ohne   daß  der  ausOeuer  erwfihnung  gefchieht,  < 
contrados   hinzugefOgt    (d6   wart  Hetzen    widerUit.) 
alten  gefetze  wißen  nichts  davon. 

5.  waren  kauforeis,  brautgabe  und  mitgift  verabn 
fo  galt  das  verlöbnia  und  die  ehe  konnte  vollzogea  i 
den;  in  den  ahd.  gl.  emm.  440  wird  daher  Ipoo 
geradezu  prdtigepa  glofliert  Symbolifchea  lag,  i 
nicht  in  auswahl  der  gefchenke,  bei  den  Frankm 
bezahlung  des  fcheinpreifes ,  der  reife.  Es  iA  : 
noch  anderer  feierlichkeiten  meldnng  zu  thun^i 
bei  verfchiednen  volksftämmen  nicht  diefelben 
konnten. 


^)    wenn   gebtn  heißt  dotem    conftituere,    hat  es  die  pncp 
bei  fleh,  vgl.  Lf.  8,  400  suo  Metsen  gln  (geben). 

**)    ich    muß   hier   vieles  Torbeigehen,    was  fich   aus  den  1 
f        Seilsgebräuchen     aller     gegenden     Deutfchlands    Welleicht     fifa 
erläuterung    der    rechtsalterthümer  gewinnen    ließe;     der  Hoff 
reichballig. 


P^emgSmmgt  /eierlichteiten, 

Norden    weihte   Thors    zeichen^    der  hammer ,   di^ 
oben  f.  163.  •) 

cb    der  f.    426   beigebrachten    formal  reichte  der  rfi 

dem  brititigam  ein  fchwert    und   gewand .     weicht 

em|»fieng    und    dann  war    die    Verlobung    vullbrachlii 

in    langobardifchen    formeln     (Canc.   2,    467^'   468*]: 

iRam     fpatarn    et     ißum    wantonem    fponfo    tibi 

(Uiom ;     per    iftam   fpatarn   et  ifium  wantonem  ego 

tibi     Mariam     muriduftldam     de    palatio*       Hierbei 

kl   man    an  die    waffin    (Icutum,  framea,    gladius)     bei 

^dtns    (%^orhin    f.   427)     und    an    das    fchwert    bei    frief. 

chzeiten    (l   167.    168).      Merkwürdig   ill  der   attfchwed. 

loch,     den    ich   hier    anlühre,     ob   er  gleich  erfl   bei 

lorgengabe   vorkommt,     er     fcheint    bloß    für    hoch- 

des    adels   eu    gellen:     contua   vel     lancea     fericis 

ornata    ad   fponfi    fponfaeque     pedes    a    propinquis 

^tur^     deinde   fublnta    a    praefentibus  teltibus,    nomina 

leris    doni     malutinalis     fubfcnbeiitibus,     in     Ggnum 

W\%    contacta,     praevia    brevi    oratione    de    rilti    ejus 

ab   uno   eorum   extra    feneßram    donius    ouptialis     pro- 

r^*)|     atqu©    ab    accurrenlibus    nobilium    miniHris     di- 

;    lanceae  tamen  cufpis,     fi   fit  chalybea,     a    fponto 

memoriam   argerito   vel   pecunia   redimi    folet.     Loc- 

r»nHq«!t     Upf.    1670.     p.    155,    vgl.     Olaus    Magnus 


Konnte    audi    feßucation     gebraucht    worden    fein, 
tens    unter    den   Franken  im   gegcnfatz  zu  den  Sarh- 
Jrgl    oben    T.    128.),     infofern    der  yater    der   tochter 
die     braut     der    familie     ihres    valers     enlfag(e.***) 
luF  möchte   ich   eine   ftelle   der   decretaten    (cap.  L   de 
onbl  C.   1   C.  ed.   Pilhou   2,    20 P)    gehen     laßen:    ex 
iriborienB    (a.   895).     de   Francia    quidam    nobileni 


vie    LcM^ceniu»    atiliq.    p.  154    all  »Itn.  fiUe  angibt:     quidam 
\\m  wseuffMm  fuiCTe  per  fertufTi  et   ßlirem    ignem ,    in    fignum 
rociiuticlfonu I     ut    in    Lappunia  ;     poPlea    factUoi     praelalas 
lb«d«rf    näherer    benflligung,     wiewobl    e*    an    den    fachelUin% 
Utcii#fi  hocbneiten  erinnert« 

ahn  lieb    dem    werfen    der   fabcien  bei  belebmingen  unt^r  dap 
pben  L  161.) 

*\  juncfrauen  die  ücb  dem  himmel  vertobten,  warfen  den 
•fO  o1«otifuind  ...  me  ipfam  ancillam  cbrifti  devoveo  et 
»,  r  4  *  alque  nmneiTi  hujus  mundi  vanam  et  caducam  glo- 
iiipi  fHfmkt9  buiu»  a^ecHont  depono.  Scbatinat  trad.  fidd. 
1«.  hl. 


432        haii^^^n^^^tn^Snm 


feierlichkeiten. 


inulierem  de  Saxoiiia,  lege  Saxonym,  duxit  iti  uxorem; 
Yerum  quia  non  eisdem  uliinlur  legibus  Saxones  el  Fran- 
[roigenae,  caiifalus  eß,  quod  eam  non  fua,  icl  eft  Franco- 
rijm  lege  defponl'iiveral  vel  acceperat,  vel  donaverat, 
diniilTaqtie  üla  aliam  fuperdyxit. 

d,     des  fymbols  der  fchuhe  ifl  L  155  gedacht* 

6.  über  den  hrautring  muß  icli  hii^r  zu  dem  L  177,  178 
gefagten  mefireres  nachtragen,  außer  der  lex  ViGg.  111. 
I,  5.  und  Liutp.  5,  1.  gerchiehi  in  der  mehrgedachten 
fonnel  hei  Canc.  2,  477*  feiner  erwöhnung,  nachdem 
Fabius  fchwert'  uud  kleid  vom  r^parius  empfangen  hal^ 
quo  faclo  tunc  Fabius  eam  (ubarrat  annulo.  Von  kai- 
fer  Ollo  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  fagl  Arnoldus  lu- 
hec,  7,  19:  (rex)  proferens  annulum^  eam  coram  Omni- 
bus fubarrhavit  et  in  ofculo  recepit.  Aus  VoHüngafaga 
cap,  32.  und  Stern,  edd.  203  war  anzuführen^  daß  Si- 
gurd^  nachdem  er  drei  nächle^  das  fchwert  zwifchen 
beide  gelegt,  mit  Brynhildon  zugebmcht  hatte ^  tök  af 
honni  ftrtnginn  A nd varanaul  enn  gaf  henni  aplr  annan 
hring  af  Fäfnis  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  ßgli  gefa 
[dare  monile)  Sa&m.  62^  hierher  gehört.  In  einem 
fchwed.  Volkslied  (vifor  2,  18): 

(a  lag  da  liten  Kerain  och  tmt  uppä  dil  knä^ 

tag  ia  de  tolf  gullringar^  trolofva  henne  med! 
welche  zwölf  ringe  mehr  eine  braulgabe  find.  Aus  den 
gedichlen  dos  mitlelalters  bezeugen  aber  WigaK  9425. 
Parc.  130Ö7,  13106.  Frib.  Trift,  654.  daß  der  bräuligem 
der  braut  einen  ring  zur  Vermählung  gab^  das  letzte 
citat,  daß  er  dafür  wieder  einen  empfieng.  Parc.  13116 
heißt  er  mcthelfcaz ,  die  deutlichße  Helle  fleht  Maria  95 
von  Jofeph; 

dö  hole  in  ftnem  gewalte 

einen  gemcph^ift  hatte  der  alte,     (vgl.  f.  89.) 

ein  guldin  vingerlln^ 

dfl^  enpfie  ße  von  der  hant  ftn 

enmitten  imtne  ringe. 

Und     die     gelaufle    Alexandrina     ftelll     ihrem     heidnifchen 
gemahl  den  trauring  zurück  (Georg  46^); 

hcrre  keiferj  ncmet  das^  vingerlin, 

da^  was  nnfer  geniahe/ fchatz^ 

den  fehalz  der  6,  den  erßen  falz. 

Endlich    drücken   die   bilder   zum    Sfp.   verheiralhunjr    dnrclr 

ringe   aus ,     welche    braut    und    brauligam    mit   der    rech- 


eingehnng^    /eierlichteUm?       4B3 

ieü  in  die  höhe  hallen,  vgl.  Gnipen  ux.  theot  p.  I9L 
Kopp  bitd.  u.  fchr.  2.  p,  IL 

r  kfiiefetzen  ill  fymbol  der  adoption ;  im  Norden  wurde  , 
es  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  fr«ti  1'**^^ 
in  des  m»nnes  gewalt  kam^  wie  das  kind  in  die  des 
Vaters.  Belege:  fvenfka  folkvifor  2,  18.  24,  167,  18^, 
3,  57.  75.  93,  wo  kniefetzen  und  ringgeben  überall  ver- 
bunden werden.  Wenn  mir  recht  iß,  wird  der  ge- 
brauch in  den  dän.  liedern  nicht  getroffen« 

g.  P.  Pithou  adverf,  2,  6.  hat  die  levntio  fmperaloris 
(oben  f.  234,  235)  et  novae  nnptae  zufammengeßellt 
nach  Oplalus  niilevitaniis  lib.  6.  de  fchifmaL  doiialiflar 
(novarit  nuplam  tolfi  roUtam],  aber  die  doulfchheil  der 
fillo  wäre  erft  zu  beweifen  und  wird  durch  das  langob, 
uxorem  tollere  nicht  bewiefen.  Loceenius  p.  157.  ver- 
fiebert, daß  ehedem  in  Schweden  der  bräutigam  von 
den  braotführern  in  die  hohe  gehoben  wurde. 

b.  allgemein  und  uralt  ifl  es,  daß  die  Verlobung  offent^  ,  :^ 
k  lieh  im  kreis  der  freien  genoßenfchafl  erklärt  und  ge- 
^  feftigt  Würde,  Tacitus  Tagt  bloß:  ijiterfunl  parentes  ac 
propinqui  et  raunera  probanl  Die  falifche  wilwe  wird 
im  feierlichen  mallum  [mahal^  concio)  verlobt,  daher  itt l^ 
der  ausdruck  vermählen ,  gemahl^  gemahlin  bis  auf 
heule ,  nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux,  früher  mehr 
fponfa  (Nib.  1321,  3)  bedeutet,  daher  ma/ialfcaz  für 
dos  oder  donuin  nuptiale,  altn.  mdU^  dos,  was  beredet 
und  ausgemachl  wird,  mdlakona^  uxor  legilima;  ze  mdli 
geben  [fponfalium  nomine)  N.  Cap.  16Ö,  Diefen  lum 
hat  das  langob.  ßrmare  fahulani  lex  Rothar,  178.  179, 
191,  denn  mahal,  mal  ifl  fabuia,  loqtiela  und  firmare 
entfpricht  dem  feßen,  Jeßnen  (klage  1639  1921.)  altn. 
f^fla^  f^ßna  d.  i.  zufagen,  verloben  ;  var  ek  Bödtiroddi 
/  her  (Im  ring,  in  der  verfammlang)  fößnuA.  S^rn.  162*; 
tha?  w!b  maha/en.  0.  I.  8,  2 ;  Maria  was  ^imahalit 
Jofebe.  T.  5,  7;  mhd.  m^heln.  Bari.  145,  2l  In  den 
gedichten  erfolgt  die  Verlobung  ftets  in  dem  ring  ^  durch 
feterliche  frage  und  anlwort,  vor  mdgen  u.  mannen; 
nacbzulefen  find  Nib.  568.  569.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  AT.  Trrllt.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff,  Wigal,  9421 
ff.  a.  Heinr.  Util  ff.  Lf,  3,  399.  400.  Crefcenfia  39-54, 
Häufig  mni  fthtvoren  und  geloben  gebraucht: 

er  lobte  fi  ze  wibe 

ze  liebem  lannlibe, 

ze  trüte  lobt  ä  den  degen.     kl.  909.  ^ 

I  Gricniii*ft  D.  H.  A.  2.  Auig.  Ee 


^ 
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ze  wtbe  gefworn,  kl.  169.    Karl  3*  76«;    d6  fwuor  mii 
im    ze    wlbe    die   frouwen.    Dietr,  ahn.   h^.^      ce  Aom 
varn  wurde  vorhin  T.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 
man  bat  die  juncvrouwen  hin  ze  hove  gÖD. 
dö  fwuor  man  im  ze  wibe  da;  wünnecücbe  wtp, 
dö  lobte  ouch  er  ze  minnen  ir  vil  minnecltcben  Itp. 
Es  Tcheint^    der  umgehende   ganze   ring,    der  ganze  Im 
beitätigte  den  gefchloßenen  bund. 

i.  ein  verbreiteter  aasdruck  für  noptiae  ift  brautlau} 
uaptun  thar  thie  liuti  einö  brätloufti  themo  wirte  j( 
theru  brüti«  0.  II.  8,  5-8.  ßlön  einö  brätloufti.  0.  l 
6,  30.  thiu  brütlouft  T.  45,  1.  125.  thie  brütlouftt  T.  12 
mhd.  einen  brCttlouf  machen.  Bari.  88.  diu  brütloi 
huop  ßch.  Iw.  2444.  da;  brmiofl  Alex.  3644.  di  bratli 
Alex.  3706.  der  bratloff  Lf.  407,  314;  agf.  form  fchei 
br^dlop,  br^'dloppa;  altn.  brddlaupf  verkürzt  bruUau 
wie  fchon  Ssm.  178*  dftn.  brullup.  Man  hat  die  wal 
das  zweite  wort  der  zufammenfetzung  entw.  aus  gek 
ben  oder  aus  laufen  zu  deuten,  fponfio  oder  accurfi 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcheint  das  letzte,  wiewo 
ich  kein  ahd.  prüthloufl,  noch  agf.  br^dhlöap  nächst 
weifen  vermag;  aus  loben  (fpondere)  würde  fich  swi 
ft  in  louft,  nicht  f  in  louf  erklären.  Lauf  aber,  cm 
fus,  könnte  von  einer  alten,  verdunkelten  f&rmlick 
keit  übrig  fein,  wonach  um  die  braut  lyelaufen  wont 
was  felbft  die  redensart  begünftigt:  diu  brütlouft  hao 
fich  und  gAnga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vg 
den  fteinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437,  2;  brätleii 
Tritt.  12553  ift  brautführung. 

k.  kirchliche  trauung^  anfangs  zur  eingehung  der  ek 
unwefentlioh  ^ ,  fcheint  lange  zeit  wenigstens  erft  nac 
vollzognem  beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcift 
Vermählung  (bt  ligens  wart  gevrägct  da,  er  u.  diu  kf 
negtn    fprächen    ja)    i&^-^    erwähnt  Wolfram  gar    keiiu 


*)    des     förmlicben    eidfchwuts    erwSi'bnl    Ulrich    Tritt.    192-11 
am  bettimratetten,  womit  Heinecc.  antiq.  3,  1S5  su  Tgl. 

**)  mao  muß  swifcben  der  /ruberen  profeflQo  matrimonii 
ecciefia  (einer  %e  kircben  jeb«n  Tritt.  1629)  und  der  fpäter 
benedictio  facerdotalis  unterfcbeiden.  Eicbhorn  recblsgefcb.  §.  II 
183.  Aus  den  capitularien ,  welche  benedictio  facerdotif  vo 
fcbreiben  (6,  130.  327.  408.  Georg.  1586.  1577.  1608).  erbe 
nicbiy  ob  fle  dem  beilager  vorauageben  folle  oder  Dachfolg 
könnt. 


i;-^" 

s  407,  daß  auch  unter  den 
jer  dem  kirch^anjr  vorausgieng.  Doch  ge- 
hlen des  vorausgehenden  priefterlicben  fegens 
lg;  Friü  Trift.  648.  Wi^al.  1015  und  namenüich 
rtmann:  Iw.  2418.  di  wören  pfaffen  gtmo^e,  die 
ijii  die  ä  zebant^  fi  giLben  im  vrouwcn  unde  lant ; 
1512.  dd  wären  pfaßen  gnuoge,  die  gÄbens 
jrtbc;  vgl.  Golfr.  Tria.  1029:  und  Wb.  1,  144» 
[Im  14,  15,  jh,  erft'.heinl  hirchgang  unerlälVIich 
fgcrlicbe  Wirkung  der  ehe  von  ilim  abhängig^ 
luden    bei    Bodm.    670.    671     und     Haltaus    108& 

hirchen  u.  %xk  ßraßen    gehen] ,     ja   es    konnten»  J^Uff,£r 
hernach    zeigen    wird,     fonft    mangelhafte    eben 
bloßen    Kirchgang    verbindend    werden.       Daß     bei 
leiracbfen   benediction    zwar    hinzuzutreten     pflegte; 
lit     durchaus     zur     güüfgkeil     der     ehe     gebürte^ 
pißs    p,    240;    einfegnun^     war     fogar     verboten, 
ne    Witwe    wieder    heirathete,     und   doch    die   ehe 
ülndig. 

trlwt    wegen    zu     naher    verwandtfchaft   zwifchen 
^kindern    und    gefehwiAern   verfteht   Heb  von  felbfl; 
l^hengefelze    dehnten     es     aus     auf    fchwögerrchaft 
blUlche     verwandtfchaft.       Der    dichtung  von    Iwein^ 
urfprünglich    fremden,     Uegt    zu     grund,     daß 
Fl  den   heiratbet.     der    ihren    etilen  mann    (in    rii- 
gefecht)     getOdtet     hat.       Es    hat    aber    auch    in 
|en    kein    bedenken  ^     daA   der  fiei^er   die   gemahlin 
rlejTten   gegners   ehlichet,     oder  feinem  fobn  deffen 
wmaufibare    Jungfrauen     zu     heiralhen» 
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r  ita.  ft^    fOfi    ftoffTter  |fMI  rsf.  1Cl~  19    tk 
%iOr9    Ibrtoif:    fWibMi    B4tai    f75C    p,   m    33}, 
IMe»   Mch   NNir    bftNK  1 ,  3t9L   350   gf*»>t       B^ 
trimcrt  m  Um  t^mUAok   f^ngm    ftmmham»lm    ud   m^M 
im    fM  Stfvwvf    seilfehr    2,   396-39S    ir^OU    arMJ^H 
MmUL  ^B 

7.    JShgvbot.     kOaife  aml  fUrfi««  «blea  *ob  ifteflfr  bmI 

Ml   Im   4m   (ipile   antteUtor    «in   rccM    »w,     (3tee    od 

ll>ii4lir  4«r  natertiianra  ail  ihm    hofpafiadüt    tu    ver«^ 

IjfakM.      DiM  M  aiehl   mit  4tr   «tovilütwi«    des    h«mi 
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vfrmengen,     foiidern     erftrecklß     ficb     auf   den   ftand    der 
freien,    felliit    der  edülri ;     etlern    und  kiiider  muU^n  gegen 
ihren    willen    dem  gebot    des   kdni^s    folge   leiften.      Wenn 
der   grund    diefes    gebüts    aus    einem     mnndeburdiuni     des 
herfcbers    über    waifen     und     wilwen     herzuleiten     iß,     fo 
kana     es     nur     durch    misbrauch    auf    kinder    ausgedehnt 
worden    fein^     die    in    dem    mundiuni    ihres    vaters   leblen, 
Die^  erfte  fpur    foleher  zwangsehen     hat     fchon     das  rum, 
reich ,     foüten    de   fich    von    da    in    die    übrigen   höfe    ver- 
breitet  haben?     LRclantlus   de  mortib.   perfecutor.   cap.  38, 
von    kaifer   Maximin:     portrema    hunc   jam    induxerat   mo- 
rem,     ut    nemo     uxorem    Gne   permilTu     ejus    dueeret,    ui 
ipfe    in     omnibus    nupliis    praeguftator    elTel,     mediocrium 
fiUas    ul  cuique    libuerat  rapicbal.    primnriae,     quae  rapi 
tion    poterant,     in    beneficiU    peteoantur^     nee    recufare 
rlicebatj     fubferibenle     imperalore,      quin     aul     pereundum 
» eOet^     aul     haben dus     gener     aliquis    barbarus.       Aus    lex 
^iflg.   ni.   3,    11    gehör!     hierher     eine     Verfügung    Chin* 
dufüinths:     ilti   quoque    qui   puellam    ingenuara    vel   viduam 
absque     regia    jaffione     marilo    vi  ölen  4er     praerumpferint 
tradere,    qutnque  llbr.  ann  .  .  .  coganlur   exfolvere.     Noch 
älter  find    die    frünkifchen    zeugnilTe:     at    ille   regrelTus  ad 
regem    (Sigibertuin)    praeceptionem    ad    judicem     loci    ex- 
hibuit,     Ol    puellam    hanc    fuo   tnalnmonio    fociaret.      Greg* 
rtur.   4,    41 ;     adfumptam    de    monafterio    puellam    Tuo   con- 
^ugio    copulavil,     regaiibusque    niunilus     praerepiionibu» 
Dimere    parenlum   diflulit   minas.     id,  6^    16;     nullus  viduam 
'neque    filiatn    allerius    extra    voluntatem    parenlum    aut    ra- 
ipere    praefumat    aut   regis    benefivio   aeflimet  poftulündam. 
reoncil.     parif.    Hl.    (a.    557,)     Colet.  6,    494;     nutlus    per 
fauctoritatem     noßram     matrimonium    viduae    vel    puellae 
(fine    tpfarum   voluntate    praefumat   expetere.     conHil.  Chlo- 
Harii  $.  7.  [a/560)  Georg.  467;     puellas    et    viduas  religio- 
^as  -  .  .  ,   nullus   nee  per  praeceptum  noßrum  competat 
^oec    Irahere ,     nee   fibi    in    conjugio    fociare    penitus    prae- 
fumat.    ed,  Chlolarii   II  §.    18  (a-  615)    Georg.  483.     Daß 
^n     den     folgenden    jalirli.    fortwährend     königliche    ebbe- 
jfehle   ergiengen,     zeigen    die    mit    dem  dreizehnten    begin- 
nenden    befreiungsurkunden,     dergleichen    einzelne     flädte 
^^rwarben.     Beifpiele   aus   Frankreich   hat   Ducange   4,    554. 
In    den    deulfclien     rcichsftädlen    übte    der   kalter,     in    den 
jjandftädten   der   furft   diefe  freiwerbung  aus:     gefiel    einem 
jmlnUlenalts   eine    Jungfrau   in   der    Aadt    oder   einem    hof- 
Iräulein  ein  junggefell^    fo  fandte  der  könig^   wenn    er  die 
"   *'    genehiiiiglei     den    warfcball   in    das    haus    und   ließ 
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reinen  willen  verkündigen.  abfohlfigige  antwort  dvrfte 
nicht  gewagt  werden.  Preunhueber  (ann.  Oirenres.  No- 
rimb.  1740)  erzählt  noch  beim  jähr  1509  eine  Terhein- 
thung,  die  der  landesfOrft  als  obrifter  gerhab  (toU)r{ 
nach  reinem  gefallen  vernigte.  Freiheitsbriefe  erlangtai 
Frankfurt  1232.  Weziar  1257.  IngolBadt  1312.  Wim 
1364.  Nidda  1435.  in  NiederheDeii  CaiTel,  Grebenßeii 
Immenhauren,  Zierenberg,  Wolfhagen  erfi  1489.  1490.*) 

8.  Misheirath^  d.  h.  Verbindung  zwirchen  freien  vü 
fchiedenen  ftandes  (fürften,  edeln  und  bloß  freien)  in 
unverboten  und  in  ältefter  zeit  weniger  feiten  als  i 
mittelalter,  wo  fich  die  abftufungen  feiner  prägten  oi 
rechtliche  folgen  von  dem  mangel  der  ftandesgleichhf 
abhiengen.  Chrimhild  zürnt ,  daß  ihr  gemabl  kQnifi 
man  (Günthers  minifterialis)  fein  foll  und  fie  eigeoaai 
nes  wine.  Nib.  764,  2.  765,  2.  Es  gab  aber  im  alt^ 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg  für  die  verbind^ 
vornehmer  männer  mit  geringen  (freien  und  Telbft  il 
freien)  frauen,  den  concubinat,  der  ohne  feieriichi 
Verlöbnis,  ohne  brautgabe  und  mitgilt  eingegaagi 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ä 
rechtmäßiges  Verhältnis  war.  *^  .  Die  concubine  Ui 
ahd.  elluy  gella^  mhd.  gelle,  altn.  elja  (Thorlac.  |i.  i 
61);  auch  ahd.  chepifa^  agf.  cijefe^  mhd.  kebfo  Rl 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn.  ift  hepfi^  keffi  fa 
vus;  altn.  friHa,  frilla,  ahd.  friudila  ^  liebfte,  geliebl 
welches  oft  unter  ehleuten  gebraucht  wird,  Chrimkü 
nennt  Sie(][fried  ihren  friedet;  fchwed.  und  dän.  JlSh 
fridy  Jlägfridt  flegfred  (vom  altn.  floeki,  ancUli  p 
gra,  floekifridla) ;  niederl.  btwtf,  beifchläjerin  (o/icvn 
tiQy  naguyioiiig);  in  der  Schweiz  hübjchweib^  hl| 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  fokh| 
Verhältnis    misbilligte,      durch    keine    einfegnung    wdM 


*)  vgl.  Mittermaier  in  Savignys  zeitfcbr.  3,  S59-S61.  Ledik 
hofe  kl.  frhriften  5,  250-268.  Kucbenbecker  anal.  9.  337.  i 
fpruch ,  den  der  marfcball  ausgerufen  baben  Toll ,  ftehl  in  Im 
ners  frankf.  cbron.  1,  59.  wo  xugleich  ein  nacbball  der  fiUs 
einem  kinJerfpiel,  dem  f.  g.  lebpausrufen  auf  den  erAen  ■ 
nacbgewiefen  wird.    ^i.  J  \i>-k,^.  y  v.  InUUi  . 

**)  ann.  bertin.  ad  a.  769.  (Bouquet  7,  107.)  Ton  Carl  dl  Ib 
len :  fororem  Rofonis  nomine  Rirbildem  mox  fibi  adduci  fecH 
in  concubinam  accepit;  iid.  ad  a.  770  (p.  108):  praedictara  coai 
binam  fuam  Ricbildem  defponfatam  alque  dolatam  fibi  in  ooa 
giiun  fumplit. 


gt^bruuchen,     wa   vcl^^^Hr  ehe 

antiq.   3,    157*   158-   TJSr   concubrna 

verhält     Geh     zur     rechten     ehe     wie     bei    den 

Jie    Inxo   zur  flrengen    und   es    kommt  auch    vor, 

ujucapion  concubinat    wahre    ehe   wurde ,     nur 

fcheint     mehr     zum     vortheil     d^r    Frau    als    des 

wer     eine     flekefrilh     bei    fich    im    haure     hat 

ibarlich     fie     mit    ihm    rchlufen    ^eht^     fchloß    u« 

Eist;     mit   ihm  ißt   und  trinkt,     drei    winter    hin- 

foll    fie  ehweib  und  rechte  hatisfrau  fein  (athet- 

atiüü  husfrö).     Jül    gef.    I,   29,   (überf.   ed,    Faick 

Uoiraih   zwifvhen   freien   und   unfreien  ver-  ff  ixfc. 
'     OraFte     das    alterthum.       1.   ViGg,    Ui,    1,    J. 
178«  183.  ib8.  189  i     unfreie  untereinander  kr,€riMtk^,rfnPu, 
imr   ehe   uofäliig    (vgl.   Thorlacius  de  matr  bor.  *''^***'  »»u^j" 
"|es     milderte    das    chriUenthum,     doch    gieng 
"  &it  des  einen  theils  verloren  (oben  f,  326)***), 
,     wenn     auch     nicht     connubium,    fervorum    el 
muß   aber    beftanden    haben     (wie   könnte  Fonrt 
[lex  bajuv.  1,   12.   13.   anciita    maritata   und   virgo 
ienf\\     nur    ift    dunkel,     ob    außer   der  einwilji- 
herrn    und    fpöter   der   hinzutretenden   kirchli- 
edicUüfi    noch    andere    fürmlicliküiton    nölhig    wa- 
ch    die    trauung   wurde   es    über    den    concubinat 
I,    dem    es    Trüber   gleichen  mochte;    vgl  Calonius 
)1. 


hirlorireher  fautm  die  nanien  bei    OJofred    in    I.    cum 

44H».    a.   Hupt.    (Trifiini    1514.    foL    2W)i     tiota    hie, 

#«    V3i4i«    moiiis    nuncupantur,    recuadufn    Lao^ 
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9.  f^ieltveibtrei    widerftreUte   der  reinheit    «leiitfcher  ötfe 
^Afjf    lin<i    nur   von   fUrrten    kennt  das   alterthum   beifpiele:     nain 

prope  foli  barbarorum  fingulis  iLxoribus  contenti  funt, 
exeeptis  admodum  paucis^  qui  non  libkline  fed  ob  nobi* 
lilatem  plurimis  nuptiis  ambiuntur.  Der  beiden  weiber 
Ariovifls  gedenkt  JiiL  Caefar  1,  53.  In  ScandinaTien ^ 
bieten  Geh  mehr  fälle  dar:  Hiörvardr  ätli  IV.  konor. 
Sißtn*  edd.  140;  Haraldr  kotiikngr  äUi  margar  konitr,  ,  «  . 
hk  fe^a  menn,  at  pk  er  bann  feck  Ragobildaff  it 
bann  l^ll  fi^  af  IX  konum  flnum.  Har.  bArr.  L  cap.  21. 
andere  zähll  Tborlaclus  p.  52.  tiaU  6  auf;  die  erlle  ge- 
mahtio  des  königs  fcheint  immer  gewilTe  torreehle  be- 
hauptet zu  haben  j  wiewohl  die  anderen  wahre  gemah- 
linnen,  keine  concubinen  waren*  Seil  dem  chriflenlhum 
kannten  Ge  nur  kebsfratten  fein. 

10.  Raub  der  Trauen  und  Jungfrauen  wird  von  der  al- 
ten gefetzgebung  mit  fchwerer  (träfe  geahndet  (lex  fal 
14,  rip-  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.);  der  rHuber  motte 
dem  valer  eine  compofilion  zahlen  und  in  gewiiTen  Al- 
len die  lochler  zuröcküellen*  Dies  geborte  nicht  hier- 
her, wenn  nicht  das  fpStere  frief.  recht  ein  ganz  eigen- 
Ihümliehes  verfahren  angeordnet  hätte,  welches  den 
aosgang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  Nämltch 
die  entführte  fotl  aus  dem  haus  des  enlführers  genom- 
men und  drei  näehle  lang  in  die  gewalt  des  fr&na  ffron- 
boten]  überliefert  werden.  Den  dritten  lag  brint^t  fie 
der  frdna  auf  den  gerichtsplatz  und  fetst  ewei  ßähe  in  j 
die  erde;  bei  den  einen  flab  ftellen  fieh  ihre  verwandte,  i 
bei  den  andern  ihr  rduber,  und  es  wird  ihr  frei  gelaßen, 
sn  gehen  wohin  ße  will  Geht  fie  ra  ihrem  mann,  fo  j 
gilt  die  ehe  und  keine  flrafe  hat  ftatt;  geht  fie  tu  ihren 
verwandten,  fo  muß  fie  der  enirahrer  doppelt  gelten. 
Fw.  40.  41. 

B,      Rechte  drr  ehe, 

L  die  ehe  wird  für  vollzogen  «ogefehen,  wann  die  decle 
mann  und  frau  befchlägi  (wann  die  decke  ihnen  zu- 
fjatBmenfelilftgt,  iwifchtn  ihnrn  beiden  fltlU)^  das  Imii 
hef^ritien  t0L  Stp.  1 ,  45 ;  wann  die  ehleute:  komi  m 
sn  bulfi^r  ok  under  eaa   bleo,    ORg.  gipL  10,  3*     Vettg. 


*)  asdi  bei  den  Slavea:  Sanio  (eia  löoi^)  doodeciiii  morei 
«i  gcnU  Vmtitoruni  kabuil.  Fn^t^T,  ad  ami.  ^11,  (Boiiipicl 
3,  412«)     \gl    Adim.  brcm.  de  ÜUi  Gbn.  cap.  339. 
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2,  1.  3,  2-  In  den  gedichlen  des  miUelalters  gefchiehl 
noch  einji^er  förnilicbkeiten  meidung,  Wh.  J,  148*  *• 
eines  hemdwechjhls  zwifchen  mann  und  fraUp  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gerickt  vor  das  bell  gebracht, 
das  fie  zufammen  verzehren.  Lf.  3,  407;  bei  vornehmen 
ein  gebralnes  liun ,  das  briatethuon ,  minnehuon  ge-  ^j.  ^Sf^ 
nannl.  Wh.  1,  15U*  »••  Lohengr.  61.*)  hOüfther:  ein 
petit  menf ciliare  2e  briüte  labe  fliure,  Frib.  Trift,  657, 
fVeintrinkens  bei  licht  gedenkt  Gotfried  TrilSl.  12647-54. 
Darauf  erfl  fol^  der  kircligang.  Gefchenkü  der  ver- 
wandten und  gürte  pflegten  dem  neuen  ehpaar  ins  bett 
geworfen**),  oder  den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu    werden ;     lebendig     befchreibt  fie     das   gedieht     in   Lf* 

3,  409.  410,     Diut.  2,  85.  8b. 

2,  an  demfelben  morgen  enrpfiSngt  die  Jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  anfehnliches  gefehenk,  welches  mor- 
geffgabe^  heißt.  Schon  in  der  pactio  Gunlhcrainni  et 
Childeberti  (Greg,  tur,  9,  20)  werden  dos  und  morga- 
negiba    unterfchieden;     ebeofo   lex  rip.  37,   2.     alam.   56, 

1.  2  dos  und  morgangeba*,  lex  bürg.  42,  2.  morgan- 
geha  und  das  pretium  ntiptiale;  bei  den  Langobarden 
möla  und  morgengäb,     Roth.  182.  199.  200.  223.     Liutpr.^.^« 

2,  1.  6,  49.  64;  irn  alln.  tnundr  und  morgungioß  Nach- 
dem gäbe  und  wjdi?rlage  Lf.  3^  400  ausbedungen  und 
und  beilager  gehalten  ifl,  wird  noch  p.  407.  ze  morgen- 
gäbe gegeben;  Lohengr.  p.  172:  diu  morgengdbe  nü 
rilich  wart  benenne!;     Orlenz  14002  ff. 

dö  diu  trüebe  naht  verfwein 

u.  der  morgenfterne  fchein 

0.  e^  fehlere  tagen  began, 

Wilhelm  der  reine  man 

gap  Hner  tn\t  amien 

der  fcha»nen  AmeÜen 

die  rieh  de  morgengdbe^ 

die  Walhe_oder  Swflbe 

ie  davor  geg&ben  Ä. 
in   dem   einen   texl     der    klage   (Hagen   1369)     vom    Nibe- 
tunge  hört: 

der  was  Chriemhildeu  eigen, 

wander  ir  morgengdbe  was. 


*)  Tgl.  die  abgäbe   der  bortgeti  ol)eci  f.  376. 

")  wal    dem    Irüdeffam    mi!    drr    hi  ud    m     dal    b^dd«    wart    gc- 
DSB,  dal  miicble  he  bchdden.     Bugian.  liT.     tgL  WL  1^  154^* 
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guot,  das  mir  mein  obgr.  man  für  'nein  hochU 
zu  morgengab  geben.  HB.  2,  81  (a.  1442):  ander 
len  aus  uric.  bei  Haltaus  1365; 

aarle  om  morgenen,  langt  för  dag, 

hun  icrävede  for  fig  morgengav.  danfke  Yif.  2, 
Hiermit  ftimmt  auch  Sfp.  1,  20:  na  vernemet,  v 
geliic  man  von  ridderes  art  möge  geven  lime  w 
morgengaue;  dee  morgens^  alfe  he  mit  ir  to 
gaty  vor  etene^  fo  mach  he  ire  geven  enen  knecl 
ene  maget,  die  binnen  iren  jaren  fin,  unde  tüned 
timber  unde  veltgande  ve.  Alle  de  von  ridd< 
nicht  ne  fin,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  ge 
m&rgengave  wen  dat  hefte  perd  oder  ve,  dat  fe 
Indeuen  wurde  Tchon  frühe  die  morgengabe  zi 
vor  der  hochzeit  angelobt  und  dann  vermifcht  I 
leicht  mit  dem  begriff  der  dos  überhaupt.  Die  a 
Übertragung  von  Cnuts  gefetzen  gibt  tit.  71.  die 
f>olige  heo  f>sre  nwrgengije  durch:  careat  dote> 
urk.  des  13.  jh.  in  J.  F.  Grüner  opufc.  1,  153 
de  jure  dotis^  quod  morgengabe  vulgariter 
Ein  beirpiel  aus  den  gedichten  gewährt  Trift. 
WO'  ITolden,  noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem 
übergeben  ift,  die  morgengabe  verfichert  wir 
Schweden  unterfcheiden  fleh  hier  die  beiden  hi 
Tetzgebungen ,  nämlich  bei  den  Gothen  wird  die 
gengabe  gleich  zur  zeit  der  Verlöbnis  ausge 
(Veftg.  gipt.  3.],  bei  den  eigentlichen  Schweden  e 
tag  nach  der  hochzeit ,  hindurdag,  und  darum  h« 
hinderdagsgiäf  (Upl.  ärfd.  4.  Helf.  arf.  4.)  vg 
Burman  p.  195.  200.**)  Eine  andere  altn.  bem 
ill  Itnf^  (leinwandgeld),  ich  glaube  entw.  vom  Ito 
(oben  f.  420]  oder  weil  fich  die  Junge  frau  nv 
haupt  mit  einem  Tchleier  band,  fie  heißt  auch  lüi 
von  Sigurdr:  enn  at  morni  {>&  er  hann  ftAd  v 
kl»ddi  fie,  f>&  gaf  hann  Brynhildi  at  l%nf4  gull 
|)ann  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara,  en  töc  af 
annan  baug  til  minja.  Snorraedda  p.  140.  Da  dief 
fahrliche  ring  als  ein  hauptOück  des  hortes  bei 
werden  kann,  widerrpricht  das  nicht  jener  ftel 
klage.      Endlich    kommt    auch   der   altn.    ausdruck 


*)  daher  der  ausdruck  mwMu  tnrginiUtiis. 
**)   doch   6ndet   fleh   der  Dame  hindradai  giäf,    Ved^.  gi^ 
hiudradagft  giKf.     Oflß.  gipt.  10« 
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jargiöf  (bankgabe)  vor  and  OL  Try^^v.  faga  2,  133. 
beweift,  daß  fie  erit  nach  vollzogncrn  beilager  beftimml 
wurde,  auch  lieft  Reenhjelms  ausg.  p.  159  Itnfß  edor 
beckjar^iöfj  To  daft  beide  namen  identifeh  erfcheinen. 
Olaf  gab  feiner  gemahlin  einen  f rauenmantel  mit  fchö^ 
nern  pelz  und  zierrath ,  was  mich  an  die  piej  de  abor- 
tone§  (H  428)  erinnerL  Bankgabe  heilU  fie  fchwertich 
daher,  daO  die  braut  auf  der  brautbank  gefeßen,  viel- 
mehr weil  die  frau  bett  und  bankgenoflin  des  mannes 
geworden  iH;  die  allf.  EH.  cap.  2  nenni  Zachanas  und 
EUfttbeth  gibenkeon  endi  gibeddeon,^) 

^  3.     die    neuvermählte    läBt    nicht    mehr    das    haar    fliegen,  ^fi,^ 
fondern     fchltlgl     es     in    knoten     zurück    und    bindet     ihr 
haupt.     Des  morgens   fi    ir    boubet  banl.     Parc.    6016;     ir 
boubet    Q    vit    Fchöne    bani     durch    den     gewonlichen     Gle, 
Ulr.  Trift.  312;     bant    ü    nach    der    briute    fite.     Fnb.  Trift. 
833.^*);     vgl.    das    alin.    binda   hrtidar  Uni,     Ssem.  72*»"  ,.^^ 
Die  frau  im  fch/eier,     unter    der   haube^    die  gebundne  Ur  * 
(golh.  liugaida?     Luc.  17,  27]    fteht   der  ledigen,     der   agf. 
locbore,    der  langob.    virgo   in    capillo  (vgl.  oben  f.  286), 
der  fpan,    manceba   en    cabellos    [fuero  viejo  V*  5,   L)   ge- 
genüber   und    auch    hier     begegnet     wieder     ein     familien 
dem    fti*ndüsverhüllnis,     das    abzeichen   des   freien    und  der 
freien    Jungfrau     ift    das    nämliche.  ***)     Ein    anderes  zei- 
chen  der    hausfrau  ift,     daß    fie  fchläßel    anlegt,     wovon 
ich  bereits  T  176  gehandelt  habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erzeugung  eines  echten  erben  ; 
blieb  die  frau  unfruchlbar,  fo  durfte  fich  der  mann  von 
ihr  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  ralh  gelch»tVl  Würden;  der  eh- 
mann    hatte    die    befugnis^     fich    einen    ßelhertreter     mu 


*)  fonderbar  find  die  fpanifchcD  proTincialberTcnoungen  f'crmx: 
In  Cataltinicn ,  ^fia-  in  VaJeticb.  Ducang«  4,  104t;  im  allfrantöf. 
recht  oftmlnm  t  ojetium  t  ofcteia,  ojcle,  weil  das  gefcbenk  mit  t;i- 
,  iicni   kos  gegeben   wurcJe.     Du^ange  4,   14(J5.   1407.   if.  f4imm.i   ^Vftf, 

••)  man  uiilerTrheide ;  Hii:  brül  bindcp  (wie  hier)  von  ;  der 
briute  biodeii  (f.  435.) 

•*')  unfreie  und  gt^fch wachte  durften  all  braute  nicht^im  haar 
eHcbgJnen ;  rum  leugmä  eblicber ,  freier  geburt  wurden  \y\9  m 
neuere  leil  von  den  ämtcrn  u.  gilden  briefe  unter  der  formet  aus- 
gefertigt:  daß  lebrknabens  Tfiulier  feinem  »alcr  in  Mietenden,  fuh- 
ren angelrauct  worden.  Grupen  de  ux.  tbeot.  p.  204.  vgl.  Hei- 
pecciu4  antiq,  ^p  lii. 
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^wählen.  Das  rohe,  nichr  unfjtlliche'  gefühl  des  aller^ 
Itfautns,  vvetcheiu  ebbrucli  und  Unreinheit  verhaßt  WütL'n^ 
l wurde  dadurch  oichl  gekränkt i  gleichwohl  liefert  un- 
fere  gefchichte  felbrt  keine  beifpiele  mehr  von  der  aus*- 
Übung  jener  gewobnheit^  es  find  blos  in  der  fage  und 
jtradttion  der  bauerweisthünier  {'puren  davon  geblielH;ii, 
|«lle  Wirklichkeit  liegt  unbe£limmbHre  Jahrhunderte  weit 
[zurück«  Das  gedieht  von  der  heil.  Eltfabeth  (Diul.  1^ 
l388)  erzählt,  wie  ein  ritler 

des  frouwe  kinde  nie  genas, 
der  werre  (iinpedimentum)  was  des  mannes  fchtill 
[landgraf  Ludwigen  bat, 

da^  er  ein  l^che  (auctor)  w^re, 
wie  ime  kint  gebiere 
fin  frouwe  ieiU  ze  Hunde; 
[bs  vergebt  Geh ,  daß  der  dichter  den  furften  durch  ^fi^ 
Idere  mittel  helfen  läiU.*)  Unumwundner  und  ernüli- 
[eher  reden  die  weislhüroer:  item,  daer  ein  man  were, 
[der  Gnen  echten  wive  oer  frowelik  recht'  niel  gedoin 
konde^  der  fall  fi  fachtelik  op  finen  ruggen  fetten  u. 
Iraegen  0  oifer  negen  erdttäne  (1.  erflutne)  o.  feiten 
[fie  fachtelik  neder  fonder  doeten,  flaen  u.  werpen  u. 
jer  enig  ijuaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
iae  fine  naebur  aen,  dat  Oe  inne  Dnes  wives  lives  noel 
helpen  weren^  und  of  fine  naebur  dal  niet  doen  wolden 
if  künden,  fo  fall  hie  Qe  fenden  up  die  nelke  kermiffe 
laerbi  gelegen  u.  dat  fie  fik  HlverLik  toe  make  n,  verzere 
nd  hangen  ör  einen  buidel  wail  mit  golde  hedickt  up 
fid€,  dal  (Ge)  felft  wat  gewerven  künde;  kucnpt  Ge 
temoch  wider  nngeholpen,  fo  help  ör  dar  der  djiifel 
HfHiager  landfefte  im  ami  Blankenflein*  Item,  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  u*  ihr  an  ihren  freulichen  rech* 
len  nicht  genug  helfen  kan,  der  fol  Ge  feinem  nachbar 
bringeii  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnng  helfen, 
blt  er  Ge  Tachte  und  fanfl'  aufnehmen  u.  Ütun  ihr  nicht  f^ 
urehe  ü.  tragen  ße  über  neun  erbltine  ti.  fetien  Ge  fand 
nieder  u,  thun  ihr  nicht  wehe  ond  halten  Ge  dafethß 
ranf  öhren  lang  und  rufen  waj)en!  das  ime  die  leute  su 
ihdife  lomen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen» 
fo  fotl  er  Ge  fachte  u.  fanfl  aufnehmen  u.  fetzen  Ge 
fachte    danieder    u.  thun  ihr  nicht  wehe    u.  geben  üir  ein 


•    ^t^l    Tlieo*!«r»Li     ifrj    S.     Etifibetb««     tili,    Sr     Ruhte    bei    M«ji- 
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neu  kleid  u.  einen  beutel  mit  zehrg^cld  u.  fenden  fie  auf 
ein  Jahrmarkt  ii,  kan  man  ihr  alsdunn  noch  nicht  genug 
helfen,  fo  helfe  ihr  taufend  düfel.  Bockumer  landr.  §*  S2. 
Frage:  wann  ein  ehemann  feiner  Trauen  ihre  hege  u. 
pflege  nicht  Ihnn  könle,  da  fie  mit  zufrieden  wäre,  wie 
ers  anfangen  follte,  daß  fie  ihre  gehührL  pflege  haben 
möchte?  antw.  der  foll  feine  frau  auf  den  rücken  neh- 
men und  über  einen  neunahrigen  taun  tragen  a*  fo 
er  fie  darüber  kriegt,  foll  er  der  fran  an  einen  fchaffen, 
der  ihr  ihre  pflege  thun  kann,  da  fie  mit  zufrieden  ift. 
Wendhager  bauernrecht  p.  203,  Item,  fo  wife  tk  ok 
VK  *or  recht,  fo  ein  'guit  man"  feiner  frauen  ihr  fraulik 
recht  nicht  don  konne^  dat  fo  darover  klagede,  fo  fall  er 
fei  upnehmen  u,  d ragen  fei  oi^er  Jeven  erftnine  u,  bit- 
ten dar  Gnen  neyllen  nähern^  dat  er  finer  frauen  helfe; 
wan  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  Tic  weder  wpnehmen 
u.  dragen  fei  weder  to  hus  u.  feiten  fei  fachte  dal  u. 
fetten  er  en  geh  raten  hon  vor  u,  ene  kanne  wins.^) 
Denker  heidenreoht  $.  27*  Von  der  böurifchen  einklei- 
düMg  abgefehen  halle  ich  da5  meifte  für  fehr  alt;  die  uns 
^unbekannlen  näheren  bedingungen  würden  noch  einiges 
inftöUige  entfernen;  nicht  unwahrfcheinlich  war  erfor- 
ilernis,  dafi  von  dem  ausbleiben  Aes  erben  wichtige 
bachtheile  abhiengen ,  wohl  auch  die  wähl  des  mannes 
nicht  unbefchränkt^  fondern  auf  nachbar-  und  ver- 
^andtfchall  geregelle  rückfichl  zu  nehmen;  felhft  die 
t^tttung  des  fürllen  ifl  ein  mildernder  zug.  Da  wir 
!  litte  onferer  vorfahren  nachfichliger  oder  gerechter 
zu  würdigen  pflegen ,  wenn  fie  an  griechifche  erinnerl^  fA 
fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben ,  daß  lilf^tjrg  fchon  zu 
Sparta  unvermögenden  männern  erlaubte ,  ihre  weiber, 
i>hne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haf- 
|cle,  Jüngern  u.  kraftvollem  zu  über  laßen.**)  Zu  Athen 
liber  waren  erbtöchler,  wenn  der,  welchen  fie  als  noch- 
len  verwandten  heirathen  muften,  feine  ehlfche  pflichl 
nicht  leißen  konnte,  gefelzlich  berechtigt,  die  umarmun- 
g:cn  eines  andern  anverwandlen  zu  begehren.***) 

der    begünfligung    fchwangerer    frauen   ifl    t   408    ge- 
lld^li    ähnliche    genoßen    kindbeUerinnen    aus    geringem 


*)   vgl.   f.  441   über   mlnnehüri  und   miiinevvejn» 
♦*)  Plularch  *ita   Lycurgi   15,  5,     Xetiophno    de    rep,   lacon,  1>  t, 
Manfo  Sparla  1,  143.  144 

tiff  u.  Sehömann  aiufcber  procef».  p,  WO. 
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tuende,  denn  vornehme  und  reiche  bedürfen  keiner  tor- 
forge  der  gefelze.  De  kindelbeddifchen  fmwen  fampt 
cren  beddewaode  hebben  gleide  binnen  unüiange*  Ru* 
giun.  5B  d.  \l  ficherheitj  fo  weil  der  beUvortianß:  reicht 
b^T  fronende  ehmann  wird  fogleich  feinea  dienfieM  U- 
(iig:  frage,  wann  einem  feine  frau  ins  kindbeite  käoif 
und  wäre  aus  zu  faerren  dienüe^  daß  er  müldteine  fabi^ 
follte  u»  unlerwe^ens  botf^baft  kriegte ^  wie  er  fich  ver- 
hatten folUe?  antw.  wann  foiches  gefchäbe,  daß  ihm 
die  botfchaft  gebracht  würde,  foti  er  alsbald  die  pferde 
abfpannen  und  ziehen  nach  haus  u,  Ihun  feiner  kindbet- 
terin  was  zu  gute,  damit  fie  ihm  feinen  jungen  bauern 
defto  befler  faugen  u.  erziehen  könne.  Wendhager  w. 
203.  Der  niärker  darf  feiner  frau  hoU  anfahren  (oben 
f.  403.)  er  foll  ihr  davor  kaufen  wein  und  fchön  brot^ 
die  weil  fie  kindes  inneiiegt.  Büdinger  w.  Sie  fagten 
auch^  das  ein  manne,  der  im  gerichte  gefeßen  wäre  und 
das  vermöchte  ^  ein  eigen  trank  u^ins  bi  ime  in  fitne 
hufe  niöchte  haben ,  obe  der  gerichl^herru  einer  oder 
ire  knechte  zu  ime  quemen,  das  er  den  ein  trank  zu 
geben  hätte,  detlelbigen  gldoben  eine  frauwe,  die  kindes 
inne  läge,  u.  foliehs  wäre  atfo  von  altere  herkomen. 
Burgjoffer  w-  Item  were  es,  daß  ein  fraw  eins  kinds 
genäfe  und  ihr  botfchaTt  [dienfitbote]  in  eioes  wirts  hus 
oder  brotbecken  hus  käme  u*  ihres  weins  oder  btots 
begehrte,  um  ihr  geld  oder  gut  pfände,  es  fei  tag  oder 
nacht  j  fo  foll  der  wirt  gehorfam  fein  ihr  wein  u.  brot 
zu  geben;  wolt  er  aber  foliehs  nicht  Ihun,  fo  mag  der 
bot  u^ein  u,  brot  Jelher  nemen  u,  fa  viel  gelds  aU 
darum  gehört  oder  gute  pfände  uf  das  vaß  legen  u.  lie- 
gen laßen  u.  damit  nicht  gefrevelt  han.  Bifchweiler  w. 
Zumal  verbreitet  10  das  recht,  daß  von  dem,  delTen 
frau  Wöchnerin  ifl^  die  fchuldigen  zinshüner  nicht  ein- 
gefordert werden  dürfen,  vgl  Eflor  kL  fchr.  1,  74.  Der 
erheber  fcbnitt  den  raucbhiinern  eines  kindbellhaufes  die 
köpfe  abf  muEe  aber  die  hdner  felbft  zur  fpeife  für  die 
frau  zurückPlelleai  gebrauch  im  Üiiüenherg  (oberbelT 
amt  Langgöns).  hetT  denkw.  IV.  2,  114.  Und  was  die 
zeit  frauen  kinds  einliegen ,  die  foUen  folche  hiiner  eßen 
u.  die  häiipter  dem  aufheher  geben,  lo  haben  fie  wohl 
gewehrt.  Bretzenhaufer  w.  $.  36.  Und  lege  auch  die 
fruuwe  kindes  inne^  fo  fal  der  amptman  dem  hune  das 
haupt  abbrechen  u.  fal  der  frauwe  das  hun  geben  u. 
Tal  er  das  heupt  mit  ime  heim  foren,  fime  herrn  zum 
warzeicht'ii.     Bbtiingauvr  w. 
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6*  die  trau  wird  durch  die  ehe  des  munnes  genoßin^ 
in  feine  famiüc  aufgenomroenj  feiner  ehren  Iheilhaftig; 
düt  wif  18  ok  des  niannes  genotinne  to  hant  alfe  in  ßn 
bedde  trit  Sfp.  3,  45.  fe  is  fin  genoiitme  unde  Irit  in 
Jin  recht,  fvenne  fe  in  Qn  bedde  gat  1,  45,  Die  alt- 
fchwed*  formel^  womit  Ge  ihm  der  vater  übergibt,  lau- 
tet :  iagh  {^ifler  thik  niina  dotier  til  hedhers  och  huüru, 
och  lil  halvfa  J^ing  ^  til  /S«  oeh  nytla  (»u  fchloß  und 
fchlüBel)  och  tii  hvan  Ihridia  pänning-  fomi  öghin  och 
ttgha  faeni  lösdrum  och  til  aZlan  theti  rätl  fom  liplands 
Ijtgh  ärn.  Landsl.  giftom.  5,  Sie  theilt  mit  ihm  tifch, 
batik  und  betl,  fie  führt  die  fchlüOet  der  inneren  haus- 
wirtfchaft.  Rütr  feck  henni  öU  rdd  I  hendr  fyrir  in^ 
nan  fiock.  Nialsf,  p.  11:  das  heißt  t&ka  n^  bdrddunu 
ibid.  cap,  34.  Nur  durch  die  fchwiegermutter ,  wenn 
Väter  und  fohn  £u£ainmen  häufen,  wird  fie  hierin  be- 
fchränkl : 

in  den  felbigen  ztten  ftarp  vrou  Siglint. 
d6  nam  den  gwalt  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 
der   f6  rfcheo   vrouwen   ob   landen   wol   gezam. 

Nib.  661,  2. 
Zu   den    rechten   der    frau,     die     im     haus     waltet     (altn. 
r^dr),     gehörte   unter   andern    die    aufnähme   des   gefindes, 
vgl.  NiaL  cap.  36. 

7,  folcher  befugnifTe  ungeachtet  ift  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  fteht  in  feiner  vormundfchaft :  die 
man  is  t^ormünde  fines  wives  lo  hant  als  fie  imc  gelrü* 
wet  Wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  flrengen  rcchlsbegrilT 
unfers  allerlhums  kann  Geh  die  frau  nie  außerhalb  ei- 
nes folchen  fchulzes  beHndcn,  nie  ganz  felhrtändigj  felb- 
mündig  fein.  Aus  der  gewall  des  vaters,  bruders  oder 
verwandten,  dum  fie  ledig  unterworfen  ift,  tritt  fie  vcr- 
heirathet  in  die  des  mannes.  Der  technifche  ausdrnck 
für  diefes  verhftllnis  ift  ahd.  munt ,  alln.  mund  (beide- 
mal fem*)  in  lat.  texten  mundium,  mundeburdium  ^  ur- 
fprftnglich  manns,  band  bedeutend,  denn  wir  gebrau- 
chen auch  band  für  poteftas.  *)  Die  deulfche  ehfrau  in 
niunti  (a!tn.  undir  handar  jadri  Thorl.  p.  18S)  gleicht 
folglich  der  röin.  uxor  in  manUf  die  echte  ^  ein  mun- 
dium    des    mannes   gründende    ehe    hat   völlig   die   Wirkung 


1  ♦)  wer  in  eine»  hand  gehet   (rn«;r*^^*»«)    «-    b,    limburgrr    chron. 

p,   B4.  ifl  ihm  untprworfeii ;     wer  einen  in  der  hand  h§h  *    handhitbtt 
Tchirmt  und  ^rrwaltel  ihn.     In  einei  hand  ürhen  Trifl.  11264. 
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der    convenlio    in   manum.     Eben    aber    weil    die    frao 
einem     mundium     in    ein    anderes     tritt,     fetzt     das     i 
mundiiini    voraus,     daß   das    frühere   aufg^elöft  worden 
d.  b.   daß    der    vorige    intintpora   eingewiiligt   hatie*      Nk 
fioth  wendig    alfo     beginnt    mit     jeder     etngegangnefi 
volltognen   ehe  ein  mundium;     es    gab  eben,    wo  der   ^iSi| 
mahl     nie   das    mundium     erwarb.       In    der    reget    freilicli| 
willigt    der    valer     der    braut    ein     und    überträgt,     durck 
ihre  übergäbe,     feine    gewalt       Darum    Idßt  auch  der  STp«! 
die    vormundfchaft    gleich    mit    der  trauuog  anfangeii,     ditj 
genoßenfchaft     hingegen     erft     nach    der    bettbefclirirititiif*' 
Die  älteren  gefelze,     vorzüglich  die  langobardifehen,    wi0«i|] 
das    mundium     wohl   von    den     übrigen    bedingungen 
ehe   zu    unterfcbeiden,     man    bemerke    fotgende    redeRSU^I 
ten:     in    mundio    elTe   (in    tutela)    Rolh.    198;     mundium  inj 
poteftate    habere  (tutelain   gerere)*)     Roth.  178*    1&6.    1§& 
195.  197.  216;     mundium    facere   de   aliqua    oder  aUcujuij 
(tutelam  acquirere)     Roth.  IB4.  187.  189,   190.  217;     mun- 
dium  fufcipere     Roth.  200;     mundium    liberare    Roth.    199. 
Alle    diefe    (teilen     lehren,     daß    das    mandiam     voo    den] 
ehmann   befonders    und    förmlich    erworben    werden    miilley] 
der  erwerb    aber   verntumt   fein    konnte;     zuweUeo   wurda] 
fogar     dafür     gezahlt,     z.  b.    wenn    es   rater   oder   bmdef  j 
der   fraa  von   dem  erben    des  geftorboen  naiines  elsiClftci] 
(Roth.   199),     liberabant.     Einen   andern   fall    behandelt    die] 
oben     beim     reipus     angeführte     formel     (Canc.    2,     477^]^  I 
nachdem    der    r^parius     den     r^pus     empfangen     und     die] 
Witwe    per    gladium    et   cjamidem     übergeben     hat,     reicht  1 
das  nicht  hin,     fondern:     hoc    facto    pro  mundio    det  Fa- 
blas     [der    neue  ehmann)     Senecae     (dem    r£par)     crofnanj 
nnam     valentem    XX   foL  et     orator   dieal:     o  Seneci^     tal 
per     banc     crofnam   mitte   fuh   mundio  kanc  cum   oouil*] 
bus   rebus    mobilibus  et   immobilibus   feu    faiuillis,     qoae  eil 
legibus    pertinent  et   mundium    et  erornam    trade   ad  pro*] 
prinm  Fabio.     cpio   facto,    tunc  Fabius    cum  Seingroma   /ua 
ojuire    lonechild   Senecae    Iribuat.       Ähnliche     mtßia*  fuM 
muitdia    wird  in    der   forme!    467^    vorgenommen.       Dioj 
crofaa    (dar   pelz)    wurde    fymbolifch    gereicht     iL  znrdck-^J 
gegeben,    zuletzt    entpfieng    Seneca     bloß     ein     lauiiediil^j 
ßolingeU,     retribnlio.)     was    hier     pro    mimdio    ge%t 


"Stert 


I  etil  offenlMra-  gcmunifmus ,  mim^  raldaa,  Atr  auck  i^ 
^  en  mttndttatdtti,  iiiiifif!«iAfdBs  (iQl&r)  lintpr.  S,  6.  t«  it,  4<0^ 
^tert     i|ii4     dÄi     rv^^rfprltft,     «^t     ich     ^mnin.     1.    S33     nulfe*^. 
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wird,  heifll  Roth.  183  felbÜt  mundium:  fi  qufs  pro  mu- 
liere  libera  mundium  dederiL*)  Nach  alamann,  rechl 
mufle  der  ehmann,  wenn  er  das  inundium  nicht  an  Geh 
gehracht^  d.  i.  des  valers  einwilligung  nichl  erhalten 
halle,  diefem  ^  fobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ten kinder  ftarben ,  dflfür  wergreld**]  entrichten,  lex 
alam.  54,  2.  3,  Denn  das  mundium  des  vaters  über 
feine  lochler  währte  fort  und  Telbllt  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grundfatz  parlus  fequitur  ventrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers«  Halte  aber  der  eh- 
mann  das  mundium  erworben,  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  fiir  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  eignes  vermögen^  das  fich  haupt- 
(Schlich  auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebraclites  er- 
fl reckt,  aber  dem  mann,  krafl  feines  mundiums^  gebüh- 
ren verwallung  und  nießbrauch.  Erft  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  fieh  von  beerb ung  der  frau  han- 
delt, wachen  ihre  vermögensrecble  gleiehfam  auf.  Gü- 
ter gemein  fvhnft^  wie  lie  fich  in  fpüteren  Zeilen  bil- 
detet), ift  dem  begriff  des  allen  mundiums  völlig 
fremd ;  einen  theil  der  errungen fchaft  verOcherten 
fcbon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfrau,  das 
ripuarifehe  den  dritten,  das  fächfifche  den  halben:  ler- 
liam  partem  de  omni  re,  quam  fimul  ronlahoraverint. 
rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  muller  fimul  conqnißve^ 
rintfi)^  mulier  mediam  portionem  accipiat  et  hoc  apud 
Weflfaiaos.  apud  Oftfalaos  et  Angarios  nihil  accipiiit, 
Ted  eontenta   fit   dote   fua.   1.  Sax*  9.     Im  Norden  galt  eine 


♦)  emttge  flelle,  welche  bereclitigt,  niun<?iufn  Bir  das  eniricti- 
tele  geld  tu  Tiebmen ;  die  alln.  fpracbe  unterrcbeiifel  genau  (bi 
fem*  muncl  (maiiUÄ,  luti^la)  von  dem  mite,  mundr  (dos),  be- 
tiebung  beider  aitadrik-ice  auf  einander  if(  unleugbar,  gleichwohl 
möchte  ich  nicbl  mit  Eichhorn  recblsg.  §.  54.  mela,  mundium  u. 
wiltemo  nebeneinander  ftellen,  da  wenigftena  bei  den  Lftogobar- 
den  meta  u«  mundium  Kweierlet  Und. 

*•)  für  die  frau  400  foL,  tiamlich  fiir  eine  mediana? 

f)  wann  die  decke  über  den  kopt  ift,  find  die  ehieule  gleich 
reich;  wan  die  deck  »wifchen  inen  baiden  falle,  fo  fol  afstlan  ir 
paidcr  gut  fein  atn  gut.  ^1l}>  10,  318  (a.  1504) ;  leib  an  leih  ,  gut 
an  gul;  hut  bei  fcbleier  und  fcbicier  bei  but.  Eifenbart  p.  136. 
I3T.  Ein  frauwe  fitiel  lur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein 
gedaib  u.  virderb  nach   lantrecbl.     Bodm.  p.  6T4. 

f+)  flmul    conlaborare,     conquirere ,     auf   deulfcb  erhohern ,     er- 
arbeiten (Gaupp  magdeb.  r.  §.  278.  298.  pag.  315J 
Grimmas  D.R>A.  2.  Ausg.  Ff 
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art  gülergemeinrchöft,  welche  helmtngnrfelag  genannl 
wird.  Niflla  p.  3,  24.  Kein  theii  des  deuirchen  rechls 
hat  eine  folclie  mannigraUigkeit  der  beflimtnungen  und 
gßwohnheilen  entwickelt ,  wie  die  lehre  vom  vermögen 
der  ehtrallen ;  faft  jede  landfchRft  und  oft  einzelne  ämler 
und  örler  zeigen  eigenthtiinliches,  man  vergleiche  was 
bloß  in  OberhelTen  hauptrachlich  über  diefen  gegenftand 
im  Jahr  1572  gerammelt  worden  ift  (Marburger  beilr. 
drittes  ftück  1749.)  ♦) 

9.  aus  dem  mundium  des  mannes  über  die  frau  fließen 
noch  «ndere  rechte;  er  durfte  fie,  gleich  feinen  knechten 
und  kindern,  züchtigen^  i^^erkanfen  ^  tödieru  ffagel- 
lando  uxorem.  Baluze  2^  1378.  Das  gedieht  vom  zornhra- 
ten  (Lr  nr.  148.  Legrand  2,  336.  355.  Miäon  4,  365-3ö6) 
lehrt  nachdriickliche  bändigung  widerrpenftiger  weiber**); 
man  fol  fö  vrouwen  ziehen^  iprach  Sifrjt  der  degen^ 
das^  11  üppecliche  fpriiche  Id^en  under  wegen. 

Nib.  b05. 
da;  h4t  mich  fit  gerouweni  fprach  da;  edel  wlp^ 
OQch  hÄl  er  fö  zerblouwen  darumbe  minen  Ifp. 

Nib.  837. 
Schlägt  der  mann  frau  u.  kinder  mit  flock  und  ruthe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden,  Jüt.  2,  82.  ^k  reiddiz  jior- 
valdr  ok  lauß  hana  t  andlitil  fvä  ut  bl(Bddi.  Niat.  cap.  11. 
Paucifljma  in  tarn  numerofa  gente  adultenü ,  quorum 
poena  praeFens  et  maritis  permiOa.  accifis  crinibus  nu- 
datam  coram  propinquis  expellU  domo  maritus^  ac  per 
omnem  vicum  verhere  agit;  gerade  fo  wird  in  Waide- 
mars SeeL  geL  2,  27.  dem  ehmann  gemattet ,  die  eh- 
biecherin  in  bloßem  hemd  und  mantei  aus  dem  hof  zu 
treiben.  Si  adullerum  cum  aduUera  maritus  vel  fpon- 
fus  occiderit  y  pro  homicida  non  leneatur.  lex  Yifig.  Ul 
4^  4.  Burchardi  wormatienf.  loci  communes  (Colon.  1560} 
enthalten  geiftliche  inlerrügaliones,  deren  fiebente  lautet: 
e(l  aliquis,  qut  uxorem  fuam  absque  lege  et  certa  pro- 
batione  interfecerit  ?  Das  recht  die  frau  zji  verkaujtn  ^ 
könnte  auch  daher  abgeleitet  werden ,  daß  fie  gekauft 
worden   iftj     die   nordiTchen    fagen   enihaiten  mehrere  fiille, 


*)  oder  einige  iabre  früher  in  Würteoberg  (Ftfcbcrs  erbfdlge. 
Urkunden.} 

••)  fnänner  j  die  Üch  ton  frauen  TiieiflcrTi  und  fchlag^n  ließen« 
wurden  »erböbnt^  ibre  fraueo  aber  auf  cfeln  umgefübrt;  mehr 
davon  bucb  VI. 


rchmerz  Herben  und  mit  dem  gemahl  auf 
rcfieiterhaufen  verbrannt  werden.  |»ä  var  borit 
:ipit  Uk  Baldrs,  oc  er  t>at  fd  kona  fianns  Nanna^ 
[:k  hon  af  liarmi  oc  dö,  var  hon  borin  k  bäjil 
t  eldi*  Snorra  edda  p.  66,  Bryohild  verordnet, 
mit  Sigard  verbrannt  werde,  Sa?m.  edda  225* 
^icht  zu  überfehen  ifl  der  alle  glaube  226%  daß 
Rrftorbencn  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgr^ 
*hwere  thöre  (der  Unterwelt)  nicht  auf  die  ferfcn 
e.  Nach  einer  von  Bartholin  p.  507  bei)a^L'braehten 
war  auch  das  mitbegraben  der  ühertebenden  gatlin 
ilich:  ^»1  viiro  lög  i  landi,  ef  misdauiü  yrdi  hiona, 
)nu  fkyldi  fetja  t  hang  hia  honum.  Thorlacius 
'  110.  ML  121-127,  hat  alles  hierher  gehörige 
gefammelL  Die  berulifche  fitle  bezeugt  Procop 
goth.  2,   14:     EoQvXov  dl    avdQng  lekivtr^ou^to^^ 

filüver  Xitn^adut,  /5fpo/ov  uvuUmftivfi  nagd  %0¥ 
tgog  xutpny,  om  de  fiuuqov  &rf;aniiv*  ov  notoinrj 
tu,    mQtnotfjH€t  t6    Xotnov   a<J/jiy  %e  tJvai ,    xüJ 

9Vta  '\EgovXoi  t6  naXatop  v6/iotS* 

Tefninng  der  ehe^ 

ch  deii  tod  dm  einen  galten,  feil  die  ßUe  des 
rennen^»  und  mllbegrabens  der  freuen  veraltet  war. 
rrkbnnde  Iheil  heißt  witwer ,  witwe,  [viduus,  vi- 
Ifldutt  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowohl 
}ie    des    gatten     beraubte,    vcL 
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werde  ich  zurückkommen,  wenigftens  ift  fonderbar,  daB 
im  altn.  das  mafc.  hcell  beides  bezeichnet,  calx  und  vi- 
doa  polt  caedem  mariti.  Carpentier  merkt  an,  daU  ia 
mittelalter  die  königin  witwe  blanca,  blanche  UeB, 
vielleicht  weil  fie  weiße  trauerkleider  trug. 

Nach    ftrengem    altem   recht    fällt    das    mundium  ub^ 
die   witwe    dem.  erben    des   mannes    zu,    dem   faliTchei 
rßparius    (f.  425),    zunüchlt    alfo    dem    (volljfthrigen)  Tohi 
aus    einer   früheren     oder    aus    ihrer    eigenen    ehe,    oad 
dann    des   mannes  übrigen   verwandten:    qui  mortuus  vi- 
duam  reliquerit,    tutelam  ejus  filius,    quem   ex  alia  oxon 
habuit,   accipiat;    fi  is  Torte  defuerit,    frater  item  defiincli{ 
fi  frater  non  fuerit,     proximus   paterni  generis  ejus   (d.  i. 
defuncti,    nicht    viduae)    confanguineus.    lex  Saxon.  7,  L 
Warum    hier    der   witwe    eigner    (mündiger)  fohn    uniB- 
geführt  ift,    weiß  ich  nicht,    denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen  begriffen   widerftreitet,    daß  lieh  eine  multer   in  dar 
vormundfchaft   ihres    kindes    befinde,    fo    angemeßen  war 
es    denen     des   alterthums.      In    mehrern  Urkunden    wii4 
es   auch   anerkannt:    Helegrina  .  .  .   f e    in    mundium  Al^: 
perti    filii    permanere;     Adelberga    confentiente    SigoM|{; 
filio    et    mundualdo    fuo,    ufumfructum     ecciefiae    conoff^i 
dit^);    vgl.  Heinecc.    antiq.    3,  435.    Hiermit   ftimrot  oodf. 
das    jüngere   frief.  recht   überein:     dit    is     riucht,    datttf 
nimmen    aech   dine  mond  oen  der  wedue,     dan  her  fM^ 
fo  fir   als   hi  j^rich   fe.    Fw.  26.      Dem   valer    der  wilwf 
und    ihren   fchwertmagen    gebührt     das   mundium    in  di^i; 
regel    nicht,     ausnahmsweife     nur,     wenn    der    verttoriwi ^^ 
ehmann    verlslumt  hatte,     es   zu   erwerben     (f.  449)    oietÄ 
wenn    es  der   vater   von   dem   erben   des  ehmanns  wiedaf« 
zurückerkaufte     (liberabat,     vorhin    f.  448.)       Abweichendnl 
grundflatze   Hellte   das    fpätere  recht  auf;    der  Sfp.  erkeart 
nicht  mehr   den   erben    des   ehmannes    die    tutel   über  die 
witwe    zu,    fondern  ihrem  vater    und    ihren   vfiteriich«! 
verwandten:    fvenne    he    (de  man)    aver   ftirft,    fo  is  bj 
ledich  von  fime   rechte  unde    behalt    recht    na    irer  bor&- 
darumme    mut    ir    vormünde    fin     ir    neite    evenbfirdi|i; 
fwertmach    u.  nicht    ires    mannes.     1 ,  45.      Aber  auch  M 
Norden    fcheint   der    vater    der   witwe,     und    erflt,    weai 
es  mangelte,     ihr  fohn    und   bruder  die   tutel  übemommfll 
zu  haben.    Thorlacius  p.  179.  183.     Egilsfaga  p.  36. 


*)  wiewohl  hier  filiws  auch  einen  flierfobn  bedeuten   könnir. 


Vlftg,      witw€. 
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fiAchthdlen      ehliclier     gtilergemeinrohsn,      als      fieti 
fpäterhin    gebildt^t  limtle,     kontite    die    wilwe    dedurch 
\en  y     daß  fie  gleich   beim  begräbnis,     durch   gdrlel- 
oder  fchlußelwurf   (f.  157.   176),     ihrem    anfpruch 
^s   inarities    habe    enUagte.      Zeh    fohre   hier    noch    ei- 
deg    «US    dem    Saarbriicker    landr.    von    1321    (Kre- 
>d.    dipL    ardenn.    p.  591.)   an:     item^     Elürbe    elni^ 
I  a.  piiebe    fo  viel  fchuldigf,     daß    fein  weib    nach  fei- 
lieh    der    fchuld    annemen    enwolle    zu    bezaien, 
le^     noch     des    macht     enheUe    zu    thun     und 
ledig   fein;     die    folt  mit  ihrem  toden  man   zum 
n,     mit    ihr   nemen    ihr  kleider  u.  kieinol    zu  ih- 
|c!u  lcU>       I      '      u.  nit  mer    und  foll  ihr  haus   zufchließen 
den    J(  von    dem    haus   uf    das    grab     legen, 

fie    aber    nicht   enlfagt,     fo     konnte  fie    auf  gedeih 
ferderb  mit  den  Kindern  leben.     Pufend,  app.  I,  62. 

»fite  ehe  der  wilwe  war  im  alterthum  ungern  gefehen 
in.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
legt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Yer- 
>  Witwe  ihren  ßuJil^  fo  büßte  fie  auch  güler- 
itifl  mit  den  kindern  erfler  ehe  ein:  ob  fich  d^s 
.  .  verändert,  .  .  ,  fo  möchten  die  kind  ir 
für  die  tär  Jetzen  (oben  f.  189.)  ♦) 

ii/-  der  ehe  durch  fcheidung. 

repudium    heißt    bei  Ulf,  afßafs^     oder   af- 

atdj  abfetzung);     ahd.  danatrip^    Jleitu/iga; 

yifti4mi>,^     ««Ik^aUf     alfHljan      nhd.  farld^an^     artrtpan,    da- 

mn]     tltn.   ftil  oder  Jtilnadr,     divortium;     agf,  htt^^ 

Vgl  ahd«  iwerfllultg  (divortivus)  hrab.  959^, 


»    *)  «intJ     fondrrbareci     gebratictii     in    8f*rl(fhire,     lu     EaH     und 

Crunt.r.*..«        ,n  T^rToriniirc    lu    Torre    und     noch    ni    andern    ge- 

U     erwähnt     der     fpcctator     nr.    614.    623;     die 

i  nen    lenant     behielt     ihr    free bencb     (witwcngul), 

ii«   ftierlt ,     aber    auch    wenn  ße  fleh  vergangen  halte, 

1    im    betii»    erballen,     wenn   fie  atifeinem    fchwanen  ^        m 

Kr  Hiellini«    «or  geriebt    ritt    und    einen    demülKigenden    fprucb '  /     ' 
t*r.     wetoies  Addtfon     angibt.       Auch  Probert    p.  133  gedenkt 

ftft  iH  fo  wemg  atii  dem  gn  dn^ofuoioir  entfprungen,  ab 
Tm^otoük;  fchon  das  gotb.  IT  in  beiden  Wörtern  widcf- 
:  ibum. 


haus. 

Scheidung     konnle     enlw-    mit    wülen    beider     Iheile,    m$ 
gründen    und   ohne   weitere    gründe*)    erfolgen,     oder   mil 
willen  des  einen   theils^    hauptfächUch   des   mannes;     fchei- 
dtingsgründe   waren     leihüche     gebrechen     oder     begangne 
verbrechen.         Der     mann     durfte     wegen     Unfruchtbarkeit 
feiner    frau,     die    frau    wegen    Unvermögens    ihres     gatten 
oder  weil  er  ihr    nicht    beiwohnte     gefchieden    zu    werden 
verlangen:     fi   qua  mulier   fe   reclamaverit,     quod   vir  füüs 
nunquam   cum    ea    manfilTet,     exeanl    inde   ad  cruceiS;    et 
11    verum     fuerit ,     feparentur.       capil.    bei     Georg.     509, 
Feiertichkeiten     der     auflöfung      enlfprechen     wohl     deneti 
der    eingehung    des   ehebandes,     wie  bei   den  Römern  dif- 
farrealio     oder     remancipalio     angewendet    werden     mufte, 
wenn  confarrealio   oder   maneipalio  voraus   gegangen    war; 
unfere    denkmäler   geben    wenig    auskunfl.     Schlußel  wer- 
den    der    fcheidenden     ehfrau    abgefordert     (f.    176.    177.) 
Scheidende    faftten   ein    leinentuch  an,     welches   entzwei 
gefchnitten   wurde,     fo    daß   jeder    Ibeil  ein  flück  behielt; 
dies  fcheint  kirchlieher    brauch,     delfen   das    lied    von    Axel 
u.    Valborg   gedenkt    (danfke  vife  3,  273,)     Die    ehbreche* 
rin  mufte  mit  ihrer  hunhel  und   vier   p fennigen    aus   dem 
häufe  weichen    [oben   f.    I7L)     Im    Norden   galt    für   förro- 
liehe    fcheidung,     wenn    der    mann    vor     zeugen     erkiflrte, 
daß  er  fia  entlaUe  {fngdi   ß:ilit   vid   konu)     Niala   p,   50. 
Die    frau    konnte    zeugen    vor  das  bett    des    mannes    und 
vor   die    haupithüre   (karldyr)    führen    und   an    beiden   or- 
ten y^t///^ /e^/a.     Niala  p.  14;     zum  drittenmal  gefchah  es 
vor    gerichl    (fyrir    reckjyftocki,     fyrir  karidyrum.     tt  log- 
bergi)     ibid»    p.   36.       Zuweilen    verliert    der    nrahn     feine 
frau  ohne  weiteres;     das    hieß   lata   konu    eina^     hlaupat 
brol  frfl  konu.     Thorlac.  p.   14B.  149.  150;     fo   gieng  auch 
Gudri^n    von    könig    Olaf:     hun    tök   kliedi  (tn  ok  allir  [»eir 
mcnn ,     er   henni   höfdo   fiangat  fylgl  ok  föro  |>egar  brötlu. 
Ol.  Tr.    cap.    168    (2,   49.)       Fränkilche   Jcheidbriefe  enl- 
hallen  die  form,  andegav*    nr.  56   und  Marc.  2,  30,     Tren- 
nung    von     tifch     und    bett    fcheint    manchmal     der    ei- 
gentlichen    fcheidung     varaussugehen ,     vgl.     Gotfr.     Trilt 
15394. 


*)     311*     lilnilfni     witlprwincn ;      Vipftg.     gipl*    5|    1.      h^at 
fVil    hat    eil  er    hughcr;     ievh    und    üriTj   wcndtn   Wv   von  einander  Ju 
leib  und  feeftf. 
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CAP.    IL     VATERGEWALT. 


'Kinder  aus  rechter  ehe  gebor*?n  {echte,  le^i1imi|  aHn. 
börn  Jkilgetit^  Jhtrgetit)  flifheii  in  des  valers  gewall, 
werden  von  ihm  vertreten  und  find  erbfähig,  dem  va- 
ler  gebührt  ihr  wer^^eld.  folgende  rechte  ^n^  zu  er- 
örtern 

A«     j^u^fetzfdfig    der   k in  der* 

rJ,  das  erCie  und  filtelte  recht  des  vaters  Suüert  fich 
gteich  bei  der  gehurt  des  liindes ,  er  kann  es  aufneh- 
Tfien  (toHere,  arutoffo&at]  oder  aas/etzen  (exponere). 
Das  neugeborne  (ranguinolenlum)  liegt  auf  dem  boden,  *-^ 
altn.  harn  er  d  g&lfi^)j  bis  fich  der  vater  erklärt,  ob 
er  es  leben  laßen  will  oder  nichL  In  jenem  fall  hebt^ 
tiimnU  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufheben  und 
nun  erft  wird  es  mit  waBer  befprengt  [barn  valni  aufil) 
und  ihm  ein  name  gegeben*  Von  fotchem  aufheben 
feheint  es  daß  die  fiebamme  benannt  in,  die  ahd.  form 
lautet  /wi^anna  [gramm*  2,  680),  das  ^  gleich  dem  laL 
ieyana^  bloß  aus  dem  verbo  abgeleitet  fein  könnte**); 
erfi  gl*  herrad.  \%^^  geben  havamnie;  das  compofitum 
faev-amma  würde  jedoch  denfelben  finn  gewähren.  Auch 
die  fchwed.  und  däru  benenn ung  lordgumma^  iordemo- 
der  (wörtlich  erdmutter)  hat  man  füglich  auf  diefe 
diennieißung  herzogen :  atii  putant  a  terra  illam  riomen 
kccepifle^  quod  infanlem  humi  poßtum  prima  olim  tol- 
lere l,  Ihre  f,  v.  Belege  für  die  humi  poDlio  infantum 
6US  altn,  fagan  gibt  Thorlac.  p,  87,  Das  aufgehobne 
^ind  wurde  dem  vater  gebracht  (barn  borit  at  födur  0- 
lium)y  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  namen  bei.  ^**)  Wollte  er  aber  das 
tuf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen^  fo  iiieU  er 
es  ausßtzenj  altn«  ut  bera,  dt  kafla. 

2.  von  ausfelzung  der  kinder  find  alle  Tagen  voll,  nicht 
Hein  deutfche^  auch  römifche,  grieehifche  und  des  gan- 
zen morgentands.     es  läßt  ßch   nicht   zweifeln ^     daß    diefe 


7?^»- 


•)  kona   er  ä  golfi,  Ton  einer  ttreißentJen, 

")  und  tu  gramm.  2,  318  gehören  wurde,  beTaana  f  he- 
rVaDJa?     Tgl.  halfannuri   ainple^tbiu.    DiuL  1,  505^. 

*'*)  ein  vom  vater  nicbt  aufgeciortimucs  biet)  übofü,  ThortjiQ, 
f.  S9.  90. 
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graurame  litte   in  der   rohheit    des   heidenthoms    rech 
war.^)      Die   Tagen    verdrehen    nur   oft   den   wahren 
fichtspunct,    wenn    fie    die   ausTetzung    aoch  folchen 
Tchreiben,    die    ße    nicht    vornehmen    durften,    s.  b. 
(lief   oder   fehwiegermutter ,    da   bloß   der  vater,    od( 
weflen  mundium  die  frau  ftand^    dazu   befugt   fein  ko 
Zur  entfchüldigung   des  ausfetzens    der   kinder    wftre 
gendes    anzumerken :    einmal    lag    darin   keine    notk 
dige    tödtung,    es  wurde    dem   zufall  überlaßen ,    ob 
ein  anderer   des  fQndlin^s    erbarmen    und   ihn  aube 
wollte  y    wie    in    den    Tagen    überall    herbeigef&hrt 
dann ,    pflegten    gründe    nicht  zu    fehlen ,     welche  d 
für  triftig  galten;    dergleichen   waren:    misgeburt,    1 
liehe    und    verbrecheriTche ,    man    hielt    es    f&r  un 
misgeCtalte,     krüppelhafle,      Tchwftchliche^    kinder 
Tolche    aufzuziehen y    die    kein    vorwurfloTeSi    freies 
führen  durften;    Zwillinge    und    drillinge    traf    nach 
volkswahn    verdacht    ehbrecherifcher    zeugung.***) 
ner,    wenn    das    kind    an    einem    unglücklichen  tag 
weit    kamf)    oder  unheil    von   Teiner   geburt    gewi 
worden    war;    endlich   große   armutb,    wenn   den 
keine  ausficht  blieb,    das  kind  zu  ernfthren,    wfthrei 
Tein    finder    wahrTcheinlich     aufbringen     würde. -H*) 
tens  hatte  die   ausTetzung  ihre  Tchranken    und    mufic 
mentlich    gleich   nach   der   geburt    vorgenommen  wf 
wovon  das  nähere  unter  4. 

3.    das   chriftenthum    erklarte  die  ausTetzung  für  \m 
und  unerlaubt,     aber  die  feßgewurzelte  fitte    dauerte 
in   der  älteßen   zeit   und   wurde  in  den  gefetzen  mit 
belegt,    hierher   gehört   1.  Vifig.  IV,   4.     de    expoGÜi 
fantibus,    wo   ofi'enbar    nicht  die  rede  iß    von  unehl 


*)  bei  den  Kömern  galt  ausfeUuog  der  kinder  und  bei 
Griechen,  nur  die  Tbebaner  verboten  lie. 

**)  bei  den  Spartanern  wurden  Oe  in  die  tiefen  des  T 
begraben.  Plut.  vit.  Lycurgi  16,  1.  Vgl.  die  uoleo  cap.  4 
führte  ftelle  von  den  Altpreußen. 

***)  Tage  vom  kaifer  Octavian ,  vgl.  deutfcbe  lagen  oi 
406b  515.  534. 

f)  quo  defunctus  eft  die  (Germanicus)  .  .  .  partui  CM 
expoßH,     Sueton.  Calig.  5,  5. 

ff)  neugeborne  mädcben  häufiger  ausgefetst  alt  ki 
(oben  r.  403) ;  davon  ßnd  noch  xüge  librig  in  heutigen  i 
niirchen. 
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kinderri)  die  ihre  muUer  heimlich  ausfelzt;  das  fränki- 
fcbe  capilulare  6^  144.  Geortr.  1538  kann  Towoht  auf 
diefe  bezogen  werden,  als  auf  vom  vater  ausgefetzte. 
Die  fpöiere  gefetzgebung,  z.  b.  C,  C.  C,  U2  belriflt 
bloß  jene^  da  die  gewohnbeit  längst  erlorchen  war,  kin* 
der  vermöge  väterlicher  gewalt  auszufetzen.  Am  läng- 
Iten  erhielt  fie  Geh  in  Seandinavien ;  fie  erfchien,  Famt 
dem  eßen  des  pferdefleifches»  den  chrifli^n  an  den  bei- 
den das  unerlräglichCle«  Um  das  jähr  1000,  als  fcbon 
viel  chrißen  auf  Island  lebten^  brachte  ^orgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an:  bera  eigi  lU  börn  ok  eta 
eigi  hrolTa  ft^lr.  Niala  cap.  106;  beides  aber  gefchah 
noch  fpäter:  \e\f  fögdo  konCkngi.  at  |»ar  var  lofat  i  lö- 
gom  al  ela  hrolT  oc  bera  lU  börn ,  lern  heidnir  menn 
gerdo.  Ol,  helg.  cap.  56.  Das  alle  Guledingsgofetz  l,  2L 
verordnete,  wer  fein  kind  aus  fetzig  getauft  oder  unge- 
tauHi  und  wenn  es  umkommt ,  begehet  mord.  Gutalag 
cap»  2,  barn  hverl  fcal  ala,     oc  ecki  ut  caßa, 

4.  die  ausfetzung  muße  aber  gefchehen ,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonft  galt 
ße  für  mord.  Im  Nonlen  t^or  der  lußration  mit  waßer, 
die  auch  unter  ü^n  beiden,  als  fie  von  der  chriFtlichen 
laufe  nocb  nichts  wurten,  gebräuchlich  war:  {)at  var  f)A 
mord  kallit;  at  bera  üt  börn  upp  frä  {>vi  ^au  voru 
%faini  außn*  Hords  faga  cap*  7,  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  cWtÜlichen  zeit  für  ftrefbarer,  wenn  müiler  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten ;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  falz  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
laufe  nock  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
urk,  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  mirent 
l*enfant  fir  un  eltal  audevant  He  la  maifon  dieu  d'Araiens 
et  afTez  p*^s  dudit  cnlant  mifdrent  du  /e/,  en  ögne  de 
ce  quü  mfloit  pas  baptif^.  In  einem  dän.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  und  kerze  dabei  gelegt: 

hun  t)g  det  barn,  fvObte  det  i  lin 

og  la^de  det  i  forgyldene  fkrin, 

hun  Igde  derhos  xnet  fall  og  lius, 

for  d^t  havde  ei  väret  i  guds  hus,     D.  Y.  nr.  176. 

Der     ausrtzling     durfte     auch     noch    gar    nichts    genoßen 

haben  j     en    tropfe   milch   oder  konig^)   fieberte  ihm  fein 


*)  mihi  und  konig  ^alt  flSr  die  ertie  fpeife  ynd  fUr  eine  hei- 
lige; in  er  ahrfttn  chrifll.  kircfae  wurde  fie  unmiUelbar  nach  der 
laufe    aogweudet;     ludc    tufcepli   ktctit   tt   meiUt    coocordtam  prae- 


I 


prorftt  atrmbtE  ex 
mtBer  fnpervenit 
le  mamm  »er^eotis  eiipitil^ 
d  ie— M  lalpgM»  P^p^^  f«^  gmftarw  m€lii*;  amm 
fmnet  gußani^M  aiiquid  in  f  an  t  es  apud  paganoM  it«- 
eari  igBciiam  erai.  InCecvti  poA  ras,  qnibui  ißfaii- 
Wa  coABÜTi  enl  peiTBiciMi«,  orai  Tidereol  fe  mb  ficto 
prohibiio*  ^  nee  tiafteft  it  r^  cwtigif,  furiafie 
indleafe  änderest,  oemtie  tili  uriiefi  eam  na- 
l^ernifeniiit  ficqne  mortaa  iUt  uletäcti  nstri 
itgfidatt  efi.  Diau  it»lliodlicfcer  to  den  actis  cap.  6.  7. 
picJ  Leibniz  1,  66.  §7]:  «eatorat«  Ltifbordi  :em  mta 
rfel  kftbe&il  imm  f eatlleii] ,  matrem  vitletccl  patris 
Mj    abreflimdmDteai    aniÄlita    idei    oiilioliaiey    qiiae    uqü 


SS^    1 :     lat   figni&c«!    tiifKX«0lAatii    parvmloim.     |i»    mos   »c 

Sio«    kl    occiffcfitk    ecdefli*   bodie    9sa»e    CrrFstOTj     tt'   rco^tib    la 
nflo    M«M   J!a«|oe    tribfislar-     J9I1L    Dmiqriu   b«t  M^Soa    miir. 

Creuxers  fjmbolik  4.  391. 

*)  TOD  hier  an  die  cafleler  tit  mit  «bwiachendeB  lortea:  ta- 
botubm  de  maon  mergeotis  eripnlt ,  el  qua  jnste  fifcrflitioiiein 
gentilium  femel  aliquid  gnftaotes  illidtom  erat  Bec^  in&iites, 
com  pnerula  fdlina  domnm  rcgrefa  mi  ejot  d^  «db  CftMmArfMM 
iromifii.  qm>d  cum  ftatim  ipCi  ftrhwifH^^  ab  immiiMiiliimoiiia  pe» 
riculo  liberata  eft  Nam  com  ipfi,  qvibas  ad  perimcduai  par- 
Tola  erat  commifla ,  neque  eam  cootra  fnae  religioais  fetam  peri- 
mcre  praefumereot ,  ocqot  fnac  tardilatis  «uoims  doroiae,  que 
10  tola  6Iii  domo  domaaabaUir «  profilrri  andcrail,  ipficMB  qmic 
cnpaecal  miiUcrcular  iwlim  iNOfiemUf»  pcrmiCenwl«  |^^ 


v 


ins,     %^at**rg€wcitt. 


ntzur^ 


fiommanda    cum    furore    converfa,     eo    qyod    praenomiimlü 
Bonjux     filias     lanlym     genüiJTel     el     filium    vivenJetn     non 
]iab«»rek,     mißt    lielores,     qui    ruperent   eandem    filiäm   lunc 
lalam  de  finu  malris  cl  necarenl,    priiisquam  lac  fuge-- 
ret   matrin ,     quia   üc  mos   erat    paganorunrii    al^    fi  fillum 
lut    filiüin    ne^flre   voluilTenl,     absque   cibo   terreno    neca- 
rentur.     lictores    autem^    ficut    fuerat    illis    imperutum,     ra- 
^poerunl  eam   el  detluxerunt    eam,     et    porlavil   iliam    uiiuin 
lancipiurn     ad     fitulam     aqua     plenam)     cupiens     eam     in 
jiram    aquam  mergi^re^    ul    firiiret    ?ilam.     Ted    miro   omni- 
|ifoteiitis  dono  aelum  eft,     ut    puella,     qiiae  necdttm  fuxe^ 
rat    matris    ubera^     extenfis    brachiis    fuis   ulraque    matiu 
^»pprehenderet    marginem    filtilae,     renilens,     ne     mergere- 
ir     hanc    ergo    forlitudinem    lenerrimae     puellae     ex     di- 
rifia     credimus     aetam     pruedeflioatione,     eo    quod    ex    ea 
eIqo     epifcopi     fuifferil    oriundi,     Tanclus    videlicel    Lülgerus 
\ei     Hildegrimus.         In      hac     ergo     cuHuctatione     mirabili, 
ixta     iiiifericordis     dei     difpoölionem ,       tupervenil     viciiia 
Ftnulier     el     mifericordit     mota     eripuil    poellam    de    manu 
fpraetali    mancipii ,     cucurrilque     cum    ea    ad    domum    Tu  am 
[el     claudens     pi»rt    fe    hoflium    pervenit    ad    ctibictilum^     In 
'quo  erat  mel^     el   miül   ex    melie    illo    in    os    juvenculae, 
[qüae    flalim     forbuit     illnd.       Yenerunt     inlerea     praedicli 
[carnificea  julTa   dominae  fuae  etpleturi,     dominabalur    enim 
illa   furibunda    in    tota    domo   Glii    fui.     molier   autem^    quae 
inrantem    rapuit,     accurrena    Jielonbus     dixit,     mel    come-^ 
'dijj't   pudJam  et  fimul  oßendil  illis  eam    adliuc    labia    fua 
lingentem^     et    propter    boc    illicituni   erat,     juxta    marem 
gentilium^     necare    illam.       tunc    lictores     dimirerunl     iltam 
et     mutier,     quae     eam     rapueral»     occulte     nutrivil     earn^ 
'  mitlendo   lac    per    cortiti   in   os   i*Jus,       Mater    quoque    oc- 
culte   mifit    ad    eam     nutricem     puellae     ufTerenleiii ,     quae 
necelTaria    liierant,     quoad    usque    praefata   illa    ferox    mu- 
lier  vitam  finirei ,     el    tunc    demum     accepit     mater    filiam 
ruam  nuliundam« 

5.  die  fusretzung  pflegte,  nach  den  volksfagenj  in  den 
wald  tif.ter  einen  bäum ,  oder  aufs  waßer  in  einer 
kitle  zu  gefcbeben.     Im  angeführten  dän.  lied  : 

den  jomfru  lager  over  Gg  kaaben  blaa^ 

og  ned  til  Itranden  monne  hun  gaa; 
lian  ganger  hen  yd  ved  den  (Itrand 
og  fkiöd  det  rkrin  faa  langt  fra  land, 
hui  kafted  det  fkrin  laa  langt  fra  fig: 
dei  rige  Chrift  befaier  jeg  dig. 


4^  Aotf«.     vaiergewali.    ausjeizung. 

den  rige  Chrill  leverer  jeg  dig, 
da  haver  kke  Hager  moder  i  mig. 
ThorkeD  keiOl  feiner  fdiwefter  Oddiiy  oneidiclies  kmd 
aasfelieii:  rei  ■iailteriiun  Terro  FreiSeino  mandatam 
et;  is  faifaaleai  liateis  iaTolalBai  faTcis  Tob  arbonim 
radkibof  ia  loco  a  ooeli  iBJoria  lato  exporaS,  lardiqae 
oS«  ari  iageOt.  Torfaeas  Uft.  Nonr.  10,  1  (ton.  2,  461. 
4fi2.)  Matter  legten  ihre  heüdich  augeTetileB  kiader 
por  die  Hrckik^ens  Morie  taac  TrevironiBi  erat,  at 
caTa  qaaeCbel  finaiaa  iafaataai  peperUTel,  cajas 
Ceiri  pareaten,  aal  eerle,  ^Mai  prae  inopia  rei 
M|Baqaas  aatrire  raSoml,  ortaai  panrahua 
narmorma  cancha,  qaae  ad  hoc  ipfam  ••- 
erat,  axpaaercl,  al  ia  ea  caai  expaftas  iaTaas  re- 
ezUlerel  aBqais,  qai  ea«  prorocaiaa  aiiTera- 
Haaa  faTcipucI  et  laaliiiit.  f  qaaado  igdar  id  ooatigiF- 
fcl,  catodea  Tel  BMtricalarii  ecdeiae  paeraai  aecipientes 
qaaeiebaat  ia  papalo,  f  qaie  forte  ea«  raTcipere  aa- 
tekada»  et  pro  fao  ddacepa  hebere  TeOct  Waadel- 
bertas  diaeoaas  in  rita  b.  Gaarit.  FiadeGage  vor  de 
^ren  edder  ierihäve  legen.  Bngian.  117.  InTenwas 
(¥or  der  kirehe)  inbalolo  fanguinoUnio^  cai 
focabalaa  non  babetar,  et  de  cnado  popalo  pe- 
ejas  iaveaire  non  pntnanaf  fer«.  andcfar.  48. 
igL  for«.  Kga.  161.  357. 

6l  der  aafgenomnuie  JäadlMg^  P^*S  recbCch  be-> 
tracbtct  gaax  in  die  gewaft  dea  eahrbaraden  iMr,  dfe 
dtern,  fo  hage  aasfetxang  erlaabi  büeb,  wartn  weder 
berechtigt  noch  TerlNuden  flu  xartckianehaen.  Rach- 
dea  ie  Tcrboten  wnrde,  inderte  Eeh  das  aad  L  YÜg. 
IT.  4,  1  eathilt  dartber  Torfchrillen. 
7.  ia  gewilen  ftDen  traf  anch  aichl  aeageborre,  fon- 
dem  IcboB  altere  kiader  das  geCcbick  ier  aufelnag 
oder  tödtaag,  ohne  daB  die  ftle  des  akcithass  den  al- 
tera ihre  haadlong  xaa  Torvarf  nachte  noch  die  ge- 
feUe  ftrafe  Tcrhingten.  Dahin  gehört  graf«  aminth 
aad    haagemoth.^^  die    aaaales    fald.  ad  sl.  äS   (Pertx 


»■ch    ^mAmfti     wie    «Ws    t  Ol 
mac^'Jk:     ffvia.  muk?  «Ar  U  ptrcn ,     «w!  es  ^mi  <i*m  bcäa  «ar  dtr 
ücft;'    fnn.    csifeBl    myr    fm|Mii1iBt«w  ;    hd   F^ibM    «I- 


*^   wieder    eis     nf »     4tr    atc^    «iftcm    «oSkc     Wifhhi>j 
■r    IV 


I,  367.)  erzüblen  ein  beifpiel,  wo  der  valer  vor  bünger 
ein  kind  fcblacbten  wollte.  UititerlioO  im  Norden  ein 
»'armer  freigelaÜner  kinder,  To  wurden  ße  zufammen  in 
eine  g^ruEt  gefetzt^  ohne  lebensmitlel^  daß  Ge  verhun- 
gerten {grabtinder);  das  läng  fliehende  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  es.  alles  Guledingsgefelz,  ley- 
ifingsb.  7.  So  wird  nach  langobardifcber  Tage  unter  den 
iBusgeretzten  kindern  dasjenige  erreUet,  welcbes  den 
Jpi^ß  des  hönigs  feßgreift^  alfo  die  meifte  lebenskraft 
liiund  gibt,  deulfche  Tagen  2,  30.  379.  Man  todlcto  auch 
liranke,  gebrechliche  und  alte  leute  in  hungersnotb^ 
vgl.  unten  cap.  IV.*) 

Ib.  yerkauj,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
fiis  zu  erreichter  mündigkeit,  mädcban^  fo  lange  ße  un- 
Terheiralbet  waren ^  verkaufen j  und  zwar  fo,  daO  fie 
cnlw-  unfreie  wurden,  oder  ohne  beeintracblitjung  des 
ftandes  in  eine  andere  familie  übergiengen.  Die  föhne, 
indem  fie  ein  andrer  adopUerte,  die  lochtor,  wenn  fie 
einer  zur  ehe  kaufte«  Zum  verkauf  in  knechtfchalU  wa* 
reo,  bei  einmal  aufgenommnen,  d.  h.  nicht  ausgefetzfen 
"kindern,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben 
die  alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Hörnern  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  Iribul  zu  leiflen  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verkaufe 
der  kinder;  fi  quis  vendiderit  filiam  fuam  in  jamulam^ 
iTon  egredietur  ficut  ancillae  exire  confueverunt  (Georg. 
1513),  eine  zwar  wörtlich  aus  der  vulgata  [II.  Mof.  21) 
entlehnte  vorfcbrift,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
kraft  gehoben  wurde»  Umlländlicher  handelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a.  864  (Baluz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
föhne  qualibct  neceJfUate  feu  famis  tempore.  Diefes 
recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt,  wenn  fcbon  un*- 
geübl:  wo  ein  mann  fein  kind  %^er kauft  durch  noth^ 
das  Ihul  er  wol  mit  rechte  er  Fol!  es  aber  nicht  verkau- 
fen, das  man  es  tbäle  in  das  hurenbaus,  er  mag  es  ei- 
nem herin  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Meifersp. 
in    der  akh.  wie  ein  kaufm.  fein  fol.  92''  fagl:     der  valier 


*)  von    genngfcbdUufig     des     lebens     kleiner     kinder     überbnupl 
xeugt  Gudrun  46^ : 

da  veibal  man  den  ktndern  den  wein<?nden  ruoff 
diu   dfs  niiil   woUlen   l^^en^   da^  maus  elliu  erlranctCi 
welcbii  man  da  geburl^^  d»;  man   diu   in   die   ünde  fanCte- 
erlrancte,    fände    ift  der  Gort|iincUv:     die  foMle  man  eriraiiken,  fun- 
ken,    vgl.  Wallb,  5p  25. 
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den  rige  Chrift  leverer  jeg  dig:, 

du  haver  icke  länger  moder  i  mg. 
Thorkell     heißt     Mn^r    fchwefter   Oddny     unehliches     kiiid 
ausfelzen:      rei      mmifierium     fervo     Freideino     mandatum 
eß ;     \s>     infantem     linteis     involtilum     rafcis     fub     arborum 
rtidicJbus   in    loco    a   coeli    injuria     tuto    exporuil^     lardique 
offiim  ori  ingenit.     Torfaeus  hift.  Norv.  10,  l  (tom.  2,  461* 
462.)       Mutier     legten     ihre     heitnlich    ausgefetzten    kinder 
por   die   lirchthuren:     moris    tunc  Trevirorum     erat,     u! 
cum     cafu     quaelibet     femind     infantem     peperilTet^     cujus 
noilet    fciri    parentem,     aut   certe,     quem    prue   inopia    rei 
familiaris     nequaquam    nutrire     Fufficerel,     orlum    parvulum 
in   quadam   marmorea  conchaj     quae    ad    hoc   ipfum    ßa- 
tuta    erat,     exponerel,     ut    in   ea  cum   expofitus  infans  re- 
perirelur,     exifleret   altquis,     qui    eum    provocatus    mirera- 
tione   fufciperet    et  enutriret,     fi   quando  igitur    id   contigif-^ 
fet,     cuftodes   vel   matricularii    ecclefiae  puerum   accipiente; 
quaerebant    in   populo ,     Q    quis     forte     eum    rufcipere    nu- 
triendum    et   pro    fuo    deinceps     habere     velleL       Wandel- 
bertus    diaconus    in  vila    1>.  Goaris.       Fündetinge     vor    ä^ 
dören    eddt*r   terlhÖve    legrn.     Rugian.    117.       Invenimor 
ibidem     (vor     der    kirche)     infantob    fanguinolento^    ci 
adhuc  vocabuium   non   habetur,     et   de    cuncto    populo  p; 
rentes    ejus    invenire    non    potuimus.     form,    andegav.  4^^ 
vgl  form,  Bign.  IBL  357.  ~ 

6.  der   aufgenommne    Jündling^    gieng     recfatllcli 
trachtet    ganz  in  die   gewalt    des   aufnehmenden    über, 
eitern ,     fo  lange     ausrclzung    erlaubt    bJieb^     wartn  w 
bererhligl     no<:h  verbunden     ihn  zurückzunehmen.       N 
dem    Oe    verboten    wurde,     änderte   fich    das    und   L 
IV.  4,  1  enthält  darüber  vorrcbriften. 

7.  in   gewiflen    fallen    traf   auch    nicht   neugeborre^ 
dern    fchon     ältere    kinder  das     gelchick     der     h'IbI* 
oder  tödtung,     ohne   daB    die  ßlte    des  allen'  <^ 
tern    ihre    handlung    zum    Vorwurf   machte  ^ 
fetze     (träfe     verhängten«       Dahin     gehört 
und    hungersnotL**)    die    annales    fuld 


*)  auch  fundeüoget  (wie  oben 
nandnik:  fpan.  fiiüo  de  la  piedra  , 
ihüre   liegt;     iran^.    eniaol    rau^  [i 

•*)  wieder    eis     ruf,     der     iioc 
uud  Irindermircben  tir.   15- 


che  Tagen  2,   30.  379.     Haji  tödtele  Auch 

,   'gebrechliche     und     alle     leuie     in     hungersnotli, 
ien  cap.  IV,*) 

^erkauj,      der  vater    konnte   fein©   kinder,     knaben 

erreichter  mündigkeit,     miidchen,    fo   lange   Qe  un- 

|ühet     waren ^     verkaufen^     und    zwar    fo^     daD    He 

■ifreie    wurden,     oder     ohne     beelnträchtigung    des 

rin    eine    andere   famtlie   übergiengen.      Die    lohne, 

fie   ein    andrer   adoptierte,     die    tOchter,     wenn   Ge 

Rur  ehe    kaufte.      Zum   verkauf   in    knechlfchaft   wa- 

lei    einmal   aufgenommnen,     d.  h,   nicht  au5j;{erotzten 

dringende   beweggründe    erforderlich.      So  gaben 

Friefcn     weiber     und    kindcr    den    Römern    als 

^     um    den    auferlegten    Iribut   zu    leißen     (oben 

Noch    unter   Carl   dem    großen     galten     verkaufe 

ir;     fi   quis  vendiderii   filiiim    fuatn  in  famulam^ 

«dietur    ficui   anctllae    exire    confueverunt     (Georg» 

(ine  zwar    wörtlich   aus    der    vulgala    (IL  Mof.  21) 

vorfchrifl,    der    aber    doch    unter    den    Franken 

geben     wurde,       UmAändlicher     handelt   Carl    des 

pit.  a.  864  (Baluz.  2,  192)     vom     verkauf   freier 

lalibet    necejjitate  feu     famis  tempore.       Diefes 

ir    noch   im    mittelalier    bekannt,     wenn  fchon  un^ 

Ho   ein    mann     fein   kind    verkauft     durch    noth, 

er  wol  mit  recht,     er   foll   es  aber   nicht   verkau- 

\  man  es  thäle  in  das  hurenhaus,     er   mag    es  ei- 

70    wohl    zu    eigen    geben*     Geiler   von   Keifersp. 

h.  wie  ein  kaufm.  fein  fol.  92**  fagt:     der   VHlter 
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adoptivus,  von  öfk,  wunrch,  gleichram  wonfchknd, 
wahlkind  und  S»m.  edda  62*  ftehet  barn  u.  6fcmöp 
nebeneinander;  öfcmey  (wahljungfran)  242«  bedeutet  ^ 
was  anderes.  Der  gewöhnliche  altn.  aasdrack  flir  idof- 
tare  ift  leida  til  arfa  oder  f6/lra  (aurersiehen]  oder 
auch  hnifetja  (knieretzen)  vgl.  Har.  hArf.  oap.  21.  Beor. 
73  findet  Geh  ein  agr.  freogan  jor  funu^  freogan  kit 
Lye  in  der  bedeutung  von  manumittere,  es  ift  fichtkir 
das  goth.  frijAn  (amare). 

Adoption    und    legitimation    haben  beide    den    zweck  te 
aufnähme  in  das  gerchlecht,     diefe  eines  natdriichen,   jeae 
eines    fremden    kindes;     Ärmlichkeiten    beider     berOhres 
fich  daher.      Die   altn.    »ttleidtng  durch  das    fchultfieigm 
iß  fowohl  legitimierend  als   adoptierend.      Der    legitinatb 
per  pallium  et  indußum  enlfpricht  eine  adoptio,    welch 
von    Ducange   (dilT.    22   zu   Joinville]    nachgewiefen    woi^ 
den  iß,    die   hauptßellen   dafür  find   Albertus    aquenlis  3^ 
21 :    Balduinum  fibi  filium  adoptivum   fecit,    ficut   mos  rs- 
gionis   illius   et   gentis   habetur,     nudo    pectori     fuo    illn 
adßringens    et  fub  proximo    carnis   fuae   indumenio  feael 
hunc   inveßiens,    fide   utrinque    data   et    accepta.    Goibeit 
gefi.  dei   3,    13:    adoptionis   autem    talis   pro    gentis  et»- 
fuetudine   dicitur  fuifle   modus,    intra    lineam    interulam^ 
quam    nos    vocHmus    camifiam,    nudum    intrare   enm    b- 
ciens  fibi  adßrinxit,     et  haec  omnia  ofculo  libato  firmanLf 
idem  et  mulier  poßea  fecit.    Surita  Iib.~T.  ind.  rer.  aragai. 
ad   a.   1032:     adoptionis    jus    illorum    temporum  inUali 
more    rite    fancitum   tradunt^     qui     is   inoleverat,    at   qoi 
adoptaret,    per  ßolae    fluentia   finuB    eum  qui  Bd(»tar»- 
tur  traduceret.      Der   golhifchen  adoption    durch    Miwert 
und    waffe^\    der    langobardifchfränkifchen     dura    haar 
und  hart  ift   oben  f.  166.  146  gedacht  worden.    Heioeo- 
cius   (anliq.  3,  322-330)  und  die   ihm  nachfolgen  kagaea 
zwar,    daß  hierunter    eine  wirkliche  adoption   zu  ^erft^ 


*)  Greg.  tur.  5,  17:  porifaaec  Guntfacrannus  rei  ad  ZliiUebcr- 
tum  nepotem  fuum  legalos  miltit  .  .  .  deprecans  eum  Tidre.  taic 
ille  cum  proceribus  fuis  ad  eum  venit  .  .  .  atque  inTicn  ofo- 
lantes  fe  Guntbcrannus  rex  ait :  evenit,  ut  absque  liberi:  itnftie 
rem,  et  ideo  peto,  ut  hie  nepos  meu«  fit  mihi  fiHus  et impt»*"* 
eum  fuper  cathedram  fuam  (auf  feinen  königsfiuhlj  cutclan  a 
regnum  tradidit,  dicens,  una  nos  parma  protegat,  unqae  A^ 
defendat.  vgl.  Aimoin  3,  28.  Wenn  keine  förmliche  adoplio»« 
doch  ein  analogon.  Die  eigentliche  Übergabe  per  haßjR  iolfW 
fpäter  (oben  f.  163.) 


ii#.     pormundfcha} 

Feif     bloße    fchwertleite    tind    palheufchafl     werde     gemeint 
und    weder    valergewalt    noch    erbfolge  dadurch   begründet. 
Ich    bieg  jedoch    diefe    Tymbole     der    dbultchen    kindesan- 
nahme     nicht     entziehen;     Ge     Tcheinen    bedeutend    genug, 
um    das    Verhältnis   rechtlicher  kiridfchaft     und    zu    bedeul- 
fam^     um     nur     das     geiftlkher     patrinität     zu     bewirken. 
Den     maßßab     rcimifcher    adoption     und     patria    pol.    muß 
man     davon    fern   halten.       Es    gab    ohne    zweifel    auch  in 
Deutfchland    »bftufungen    der    adoption.       Für   den    Norden 
hat     fie     Thortacius     p.     9J-101     lehrreich     nachgewielen ; 
genupoßtion   wird    fafl   bei   alleii   arten    angewendet,     na- 
mentlich   auch    bei    der    bloßen     fufieptio    hißrica^     die 
fchon     vor     der     chriXllichen     taufo     im     heidenthum     ge- 
bräuchlich war.       Kein   wunder,     daß   auch  anderwärts    im 
mitlelalter    eine    adoptio  per   baptijmum    vorkam.*)     Hei- 
necc.  I.  c.  331.  332.     Bas     hniejhtzen     und     fchoßfeizen 
(fktcJträlubarn.     Upl.    firfd.    18)     flimmt     mit     der     förmlich- 
keit    des   rocifchoßes,    hemdes    und   manteis,     Setbfl   die 
griech.    ^ioic     mag     urfprUnglich    ein    fymbolirches     felzen 
geweren  fein,     der    adoplans    ift  der  fetzende  [^itr^g)^     der 
adoplivus  der  gefetzte  ^«v6^.  noir^otQ   und  T«xrwo/^  fchei- 
nen    allgemeinere     benennungen.       Die    form    der    ein  Füh- 
rung   ins   haus    («<Vn 0/17014:],     des    opfcrs     und     eidfchwurs 
am    altar**)     war   wohl    weder  älteße     noch   einzige,     wie 
die   oben   f.   160    angeführte    utfeoig    6id    imv    hävfaitmv 
lehrt.     Aus  Ewers    recht    der    RuITen    p.   22-24   fehe   ich^ 
daß  auch   die  Slaven     das     fremde  kind^     welches     fie    an 
fohnes  flatt  empfiengen,     auj  die  hände  nahmen, 

F.  f^ormundfchaft.  Die  durch  des  valers  und  eh- 
manns  lod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fobn,  tlber  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fort- 
gefetzt. Der  die  munl  forlfetzende  heißt  ahd.  Jörn-' 
munto  oder  muntporo  (fpäter  entftelU  in  momper.  Halt- 
aus  1373.) j  doch  in  jenes  eigentlicher ^  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt,  folglich  den  vater 
felblt  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  mundbora  ei- 
nen jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  urk.  fin- 
det man  die  lal.  benennung  bajulus^  urfprünglich  trä- 
ger,    handhaber^     was    fich   gut  zu  dem    begriffe  des  er- 


*)  der  geiniicbc  valer  befaß  inanrbe  rechte  des  Ictblictienp 
%.  b.  an  einigen  «>rten  ifl  feine  eiuwilLigung  xur  verbeiralbung 
de»  taurpalfaen  nöthig. 

**)  Meier  u«  Scbömana  all*  procefs  p*  436.  437. 


Grimm*!  D.  H.  A.  Z  Ausg. 
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466         hans.     vormundfchajt.     erbfchaft. 

Ziehens      und     berchützens     unmündiger     kinder    fchicU. 

.         Wahrfcheinlich    ift    auch    das    oberdeulTche  gerfuA  Ikn-^ 

VvTÄ.    lieh  zu  deulen,   man  findet  in  Urkunden:    vormandy  ger- 

hab    und    trager    zurammengeftellt    (Haltaus   664);    Ober 

das  14.  jh.  hinauf  habe  ich  es  noch  nicht  getroffen.   HB, 

2,  490  (a.  1353]  18,  427.  593  (a.  1444.  1484);  die  ridh 
tige  form  ift  wohl  girhabe^  der  das  kind  auf  den  gft- 
ren,  fchoOe  hftit  (oben  f.  158),  alfo  wieder  die  in  des 
alldeutfchen    familienrecht    überall    erCcheiDende   ijee  to 

^fi;«i3.knie  und  fchoOfeizens.  Allgemeinern  finn  geben  & 
ausdrücke  vogt,  treuairäger,  treuenhälter  (tmwenhel- 
der  bei  Günther  4,  667  fi.  1484)   getreuhelder  (Kucheob. 

3,  116)  der  den  fchützling  und.  fein  vermögen  in  treotf 
band  (in  treushanden)  hält.  Der  mundiatus  heißt  mänd' 
ling  (r.  311)  mündely  Pfleglinge  vögtling.  Altn.  von 
oder  vördfla  tutela,  defenfio;  dftn.  värge,  tutor,  gleick- 
fam  verjandi,  der  wehrende. 

Der  Vormund  ift,  gleich  dem  fürften  und  landvogt  (obei 
r.  233),  entw.  geboren  oder  gehören.  Bielefelder  bflr- 
gerfpr.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  ftat.  art.  84.  HaUm 
1993;  nämlich  geborner  der  nftchfte  mündige  fchweit-' 
mage  des  vaters  oder  mannes,  in  der  regel  der  vatcr* 
bruder  vormund  des  neffen,  der  bruder  vormuikl  der 
fchwefter,  der  fohn  Vormund  der  mutter  (oben  f.  45SJ 
Indeflen  wurde  Tchon  frühe  der  witwe  vormundfehali 
über  die  kinder  eingeräumt,  vgl.  1.  Vifig.  IV.  2,  1^ 
3,  3;  gieng  fie  jedoch  andere  ehe  ein,  fo  kam  i» 
tutel   an   den   neuen   mann   und  felbft  an  den  fohn 


ter  ehe  konnte  die  über  die  tochter  erfter  ehe  gelaogea. 
lex  Sax.  7,  6.  Oft  durfte  Geh  das  zu  Teinen  tagen  ge- 
kommne  kind  einen  vormund  Hefen  (oben  f.  414.)- 
Vormundfchaft  der  knaben  endigte  durch  ihre  nflnAf* 
werdung,  der  mündige  wird  felbwaltig,  laus  vid  bedoM* 
Ein  ungetreuer  vormund  heißt  ahd.  palomunio;  nock 
im  Sfp.  1,  41:  man  fal  ine  balemünden  (für  eisci 
fchlechten  vormund  erklären)  dat  is,  man  Tal  ine  tc^ 
delen  al  vormuntfcap. 


CAP.  IIL    ERBSCHAFT. 

Erbe  ift  hcreditas,  goth.  arbi;    ahd.  arpi,  erpi;  agf.  erfe, 

gewöhnlich    yrfe,     in    allen   diefen    dialecten    ein  neoinnD} 

dns  altn.  arfr,  fchwed.  arf,   dän.   arv  ein  mafc,  erEd  eis 

fem.    und    die    jenen   entfprechende    neutralfurm  erfi    be 


haus,     erbßchaft. 
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deutet  parentalia.  Heres  heißt  bei  Ult  rowobl  arbja  als 
arbinamja  y  lelzteres  überfelzl  ihm  nlxgovftfiog  (Marc.  12, 
7.  Luc.  20,  14)  erfleres  braucht  er  in  der  phrafe  arhj» 
vairf»a  f.  nXfjQovo^im  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25.  18,  lb.)j 
ein  verburn  arbinumön  fehlen  ihm  wohl  zu  gewagt, 
beiden  golh.  Wörtern  flehen  zur  feile  die  ahd. 
erpjo,  erpo  und  arpinomo  (Dtut.  1^  175);  agf.  finde  ich 
yrfenuma  und  yrfeveard  (altf.  erbiward) ;  altn.  arfi  und 
arftngi.  Bei  der  bedeulung  hereditas,  bona  hereditaria 
für  arbi  würde  man  Geh  beruhit^en^  irrte  nicht  zweier- 
lei, das  agf,  yrlfe  bezeichnet  aufier  hereditas  zugleich  pe- 
CU3  (z.  b.  leg.  Athelft.  2.  9.)V  und  das  ift  augenfcheinliche 
abteitung  von  orj\  pecus ,  opes;  die  verlornen  golh. 
formen  aarb,  aurbi,  ahd.  ttrp ,  urpi  flehen  im  ablaiit  zu 
arb,  arbi.*)  Fodann  bietet,  zwar  nicht  die  iflJindifche 
mundarl ,  aber  das  altfchwed.  recht  ein  gleicheg  orf  oder 
urf  dar  in  der  redensari  arj  oh  urf  ^  die  ich  fchon 
oben  r  9.  angeführt  habe,  was  bedeutet  fie?  Vereljus 
ßehl  darin  bloße  laulologie;  Ihre  fcharfGnniger  bezieh! 
arf  auf  das  unbewegliche^  urf  auf  das  bewegliche  gut 
[das  vieh,  pccunia.)  Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
folgenden  buche  näher  beleuchten;  fo  viel  ift  ficher,  d»0 
fchon  der  frühße  fprachgebrauch  arbi  in  allgemeinem» 
finn  gelten  läßt  und  namentlich  die  agf.  formen  erfe 
und  yrfe;  die  man  fonlt  unterfcheiden  müfte,  ganz  zu- 
fammen  fallen. 

Das  deulfche  erbrecht  gründet  fich  urfprünglich  nur  auf 
verwandtfcbafl,  auf  fippe.*^*]  Sippe,  ohd.  ßppja ,  fibba,  y  «*^j^ 
»gf.  fib  (gen.  libbejt)  bedeutel  eigentlich  friede,  freund- 
fchaft^  wie  wir  noch  heule  letzteren  atisdruck  zugleich 
für  verwandifchaft  gebrauchen  ^  den  engften  frieden  fin- 
det jeder  im  fchoß  feiner  familie  und  von  diefer  ge- 
fchlechtsgenoflenfchafl  geht  alles  perfönliche  recht  aus. 
Sippe  begreift  alte  verwandlfchaü ,  nahe  und  ferne; 
fippon     find     fich     vater    und     kindft),     wie     die     letzten 


*)  ?gL  arbai'djin  (laborare)  gramm.  1,  251. 

•*)  beredei  fucce(Tore»quc  fui  cuique  llberi  et  nullum  tffta- 
mentum;  Ü  liben  non  fupt  proximui  gradus  id  pofTefßane  fratreSi 
palrui,  aTunculi.     Tac.  Germ,  20, 

f)  alln.  bloß  der  plur.  üTpr;  (daneben  fiil  (cognatio)  M 
oder  fifiungr  (cooraDguineuf^  affibis);    agf,  libling. 

f-|")  fwä  man  Gbt  den  wlfen  man  ,  d<?r  enieh  decbcine  fippe, 
daii    a^ifcea  vater    u.    des    kiaden.     Parc    2248t ,     d.    b,    der    irveife 

Gg  2 


468  hauB.     erbfchafU 

vellern.  EingerchrSnktern  finn  hat  mAgfchift.  dein  der 
Tohn  iQ  kein  mftg,  golh.  mögs  des  vaters,  vielmehr  def- 
Ten  magus  (filius.)*]  Ulfilas  braucht  ganifijis  flir  cognir 
lus,  nif)jd  für  oognata.  Gerchlecht  bezeichnen  inehrere 
alte  Wörter,  z.  b.  goth.  kuni,  ahd.  chunni,  altn.  kys; 
ahd.  ahta,  altn.  astt ;  ahd.  Tlahta ;  langob.  fara.  die  Tei^ 
wandtTchaft  anfchlagen,  aufzählen  hieß:  tha;  kunni  zd- 
lan.  0.  I.  3,  71.  sttir  reckja.  Sem.  edd.  119i».  itt  rftkai 
^tW^K/  landslag  iord.  6.  die  fippe  zellen  Parc.  die  künnefchafi 
^ ,(.  rechen.  Iw.  803.  (vgl.  ze  künde  rechen.  Fkrc.  2269&) 
daher  fippezal,  fippemAl  (Wh.  1,  lOO«.)  Man  rechnete 
nach  ßanelriy  fächern  (agf.  fibflfi,  gradoa  cognatioim]^ 
f Dänen  (Parc.  3827.  fippe  uuz  an  den  diflen  fpin),  glit- 
dem  (genuculum,  glied  und  knie.)  In  dem  alten  recU 
hat  die  gliedernng  des  menTchlichen  leibs  Togar  einfioS 
auf  abßufung  und  benennung  der  verwandtTchaften  ge- 
habt, aber  die  älleOen  gefetze  theilen  folche  nanca 
nicht  mit.  Das  ripuarifche  erkennt  fünf  Aufen  (usqae 
ad  quintum  genuculum)  56,  3;  ebenfo  lex  Angl.  fli 
Ver.  6,  8  (usque  ad  quintam  generationem);  das  fali- 
fche  Jechs  (usque  ad  fextum  geniculum)  47 ,  3;  andcn 
ßeben:  omnis  parentela  usque  in  feptimum  genuadum 
numeretur.  Roth.  153;  usque  ad  feptimum  gradiim  de 
propinquis.  lex  bajuv.  14.  9,  4. ;  bloß  die  lex  Vifig.  IV.  L 
ftthrt  diefe  feptem  gradus  genau  auf.**)  Der  Sfp*  1»  3 
nimmt  fieben  Rufen  der  fippe  an:  alfe  der  herfchilt  inae 
feveden  toftat,  alfo  togeit  de  fibben  an  deme  feveden.  u 
merke  wie  ok  war  de  fibbe  beginne  unde  war  fe  leode 
:  j^^  ■  (aufhöre),  in  deme  hovede  is  befceiden  man  u.  wif  10 
'^  Hände,     in  des  halfes  lede  de  kindere,    die   ane  tvetofe 


rechnet  nur  auf  [den  nScfaften  blutsfreund,  diefer  fati  ift  i^ 
li^  je  nachdem  man  die  partikel  dan  Terftehl.  heißt  fle  mc" 
quam  (als),  wie  fie  nach  dechein  wohl  darf,  fondero  iil  fie  Ml 
telt  tu  verbinden,  folglich  das  comma  hinter  fippe  ku  lilgeo;  v 
r.ntfpringt  der  umgekehrte  finn,  daß  zwifchen  valer  und  fota 
noch  keine  fippe  ftatlfinde,  vielmehr  erft  unter  fernem  Tenrandtea 
beginne  (wie  nach  dem  Sfp.)  Der  Kufammenhang  des  gedicka 
verlrägl  beide  auslegungen,  denn  die  von  Wolfram  hebaupie!« 
identität  zwifchen  vater  und  fohn  folgt  aus  der  engften  fippe  wi* 
aus  dem  verhÜtnis,  das  enger  als  fippe  ift. 

•)  der   ablaut     fcheint     hier     treffend     das    fernere,     fch^nicheif 
Verhältnis  anzuteigen. 

**)  mehr  als  fieben  grade  finde  ich  nicht  in  den  gefeHeti 
aber  f^nH :  friinde  bis  tom  neggeden  (neunten)  ledde.  hofr.  ««■ 
1  (Mit  jj.  64  und  eäf  ftufen  bat  die  angeführte  Helle  aus  ParG 


Mm 


^/chtiß. 


väder  o.  iniider  geboren  ßa;  is  dar  tvetnge  an,  die  im 
mögen  an  oime  lede  nicht  beftan  unde  fcHckel  an  ein 
ander  let.  un^elvcider  brüder  kindere  de  ftal  an  deine 
ledCj  der  fculäere/i  ende  arm  to  famene  gat,  alfo  dut 
die  fufter  kindere,  dil  \s  de  irfte  fibbetale,  die  man  lo 
magen  rekenet ,  bnider  kindere  unde  fufler  kindere,  in 
dem  eilenbogen  flat  die  andere,  in  deme  lede  der  hant 
de  dridde,  in  dem  irrten  lede  des  midddßen  vingeren 
die  vierde.  in  dem  andern  lede  die  vefte,  in  dem  arid-- 
den  lede  des  vingeres  de  fefte.  in  dem  Teveden  ftat  ein 
nagel  unde  nicht  ein  Jet,  «iarumme  lent  dar  de  Gbbe 
unde  hetet  nagelmage.  Offenbar  willkürlich  hebl  hier 
die  corapulation  mit  der  magfchart  an ,  gefchwifterkirtder 
find  die  erden  mHge  und  flehen  im  erften  grad^  die 
hippe  felbft  befrinnt  höher  ^wifchen  eitern,  kindern  und 
gefchwinern.  Das  fcbwöb,  landr.  cap,  4.  (Schilt,)  256 
(Senkenb.)  hat  eine  gleiche  ftelte^  mit  dem  unterfchied, 
dafl  es  der  magrchafl  erften  grad  von  den  gefchwiftern 
an  rechnet,  nicht,  wie  das  f^äcbf.  von  den  gefchwiller- 
kindern;  ellenbogenmage  Ond  daher  nach  fchwäb.  recht 
gefchwillerkinder,  nach  Hichf.  gefchwiClerenkel*)  Mit 
dem  fchwäbifcben  ftimmt  Ruprechts  von  FreiJingen  bai« 
rifches  rechlsbuch  (vgl.  Schm,  wb,  1 ,  84.)  Aber  die 
namen  ellenbogenmage,  fingergliedsmage  werden  in  iii^n 
gefetzen  des  miltelallers  nicht  gebraucht,  bloß  die  ver- 
wandten des  letzten^  fernften  grades  heißen  häufig  na- 
gelmdge^  wiewohl  darunter  nicht  immer  die,  welche 
das  fächr  und  fchwüb.  recht  im  Hebenten  grad  aufzählt, 
gemeint  werden,  fondern  oft  die  verwandten  von  der 
mutier  her  (Haltaus  140L)  **)  Ständen  uns  ähnliche 
berechnungen  zu  gebot  aus  »üen  älteften  gefetzen,  fo 
würden  fich  noch  mehr  verfchiedenheilen  zeigen;  die 
weftgoth.  gradbeftimmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp. 
ab,  der  fohn  fteht  im  erllen  grad,  gefchwifter  (leben  ifu 
zweiten,  gefcb wiflerkind er  im  dritten,  welche  dort  den 
erften  anheben.  Die  nomenclalur  des  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  vollftändig,  da  fie  nur  einen  (heil  des  leibs,  vom 
haupt     bis     zu     den    händen     berückfichtigt.     In    den    agf. 


•)  Man    flrin     im    rriiltelalter    und    das  Seligen flädler  concij  ton 
^1023.     enlfchied    für    die    anßcfat    des    Tchwäb.  rechts.     Guncllirigiana 

**)  Tarn    ich   an  in    prUeyü   %aQth   künn%^  imgb*  12*  (die  fernfle 
yerwandtfcfaafl  wahrnelime?} 
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htmpl  wmA  kni»,    Co  wie  genu  iumI  gMOi  ich 

Yt^n^   bezetcluiel  coeoT  beide  begriffe;    hkm  oebae  bm 

genucuiiun  der   alten  gefeize.     Das  ahii*   hnirwtmr^ 

«Hieb     bmeabftammitngt     bedeatet     jirogeiMa,     ftvp 

oarer  enkeLlnepos)     erijiDert  aa  €nckUa^    miiml  (l»- 

^    grade   wie  ein  anderer  name   für  oepot,     dtf  oImbiw 

lebe   dieehim^  aM  dtecb    (feiDaT)  ibgeleüel  fem  aag; 

fobarn    (eDabofedkind)    iü  alUi.    keio    eolleralflf    es» 

roodem    ein  fiiermütterlidi   beliandelles   kmd;     h^ri 

r)   getort    xq    A/j^r   (geiia],     Tieüeickl   magtäs  {Slm^ 

mmga      (ahd.     map,      Romteliiis)?       ZaTaamaalwig 

Ibbes  dea  wöflem  M/e  und  bu/en    (abd.  pafit»    p«>> 

habe  icb  graauL  2,   44   gemsUiAaSli    buf 

bedeaiat    terwaadtC     ' 
aod  brnTenefi,    gebofieaiea 

,  qai  gebfiTeiüL  ▼algariter  apfellaatar.  Godeaw  1, 
(a.  1282.)  &koß  baaeidiael  aTceodesa,  /mim  dia 
«iL*)  Die  alÜebireiL  gelelae  babea  bryflarf 
b]  Ar  bereditaa  JetoendeathiM,  ioior/  (rttfe. 
el  für  ber.  ■IJriadtiBliwai  mmflmrmenn  (c 
we)  GalalBg  aap.  3&  BaaaaBBaga«  Ar 
weariieka  Criteofenvaadllebifl  werden  toq 
gafiBbkcbtsfymboleii  bergeaonaiea ,  fwmrtmäge 
JfdUmdgei  gMchtoaeuleMi  aul  jeMi  ift  ' 
^  li^)  HaiaM  67&,  atl 
'     11   ea  ia   dai 

r  J^ju»^  hui  ader  Aaäi&at  Auf  oder  /Mmmr^ 
neb    wabihlirii    alta.   tariß/i     oder 
Md  abd.  hmmndgm    Wb.  692,    2.     I@S1,    L    (ftümüg 
OberL  775.  ^    keiA  dat    772,    weoa  ea  rkhiig,    ktaale 
.,w«  kei,    gmtar  geieüel   wwdea);    daB 


OL   atf 


L    Welche 

A.     erbrecht  der  nachtomm^iu     Tarofdflrt 
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hatiM,     \rhfvhaft.     bnfenerhe 

Ichfifcher  und  nordifcher  rechlsfprache:  der  hufen  oder 
•^die  hrufi.  erve  ne  gcit  nicht  lU  dem  bufnien,  de  wi]e 
Me  evenburdige  hufme  dar  is,  Sfp.  J,_L7;  bryRarf  gänge 
lil  ok  bakarf  frä.  Sveriges  landslag  erfd.  4,  die  nach- 
'kommen  erben  mil  ausfchliußung  aller  vorfahren  und 
aller  mage  (reilenverwandlen),  ♦) 

1.     unler    den    nacbkomnien   felbfl   erben  urfprünglkh  nur 
^die    näch^en,     nicht    zugleich   die    ferneren^     d«    h.    enkel 
ferÖ,     wenn   keine   kinder,     urenkel   erll     wenn   keine  en- 
Pkel   da   Gnd,     den    weilern  graden  ftehl  kein  repraefenta- 
^tionsrecht     ZU,       Diefes    Tuchle    zwar    fchon    die    decrelio 
Childeberti     (a.    595)     einzuführen :     convenil,     ul    nepotes 
I  ex    filio    vel     ex   fitia    ad    aviaticas    res   cum    avuncülos    vel 
■  amitas    fic   venirent    in   hereditalem,     lartquam   ß    pater    aut 
mater    vivi    fuiflent,     (Georg.    473.)     auch   der   langob.   kö- 
nig    Grimoald    verfügle   cap,   5:     G    quis    habueril   filios  le- 
gitimos    ununi    aiil    plures    et    contigerit    unum    ex  his   vi- 
venle     patre     mori     et     dereliqneril    filios    leg'ilimos    unum 
aut    plures,     talem     partem     percipiant     de     führtantia     avi 
fui,    una   cum   patruis   fuis,    qualem  pater  eornm  inier  fra- 
Ires  fuos  percepturus  erat,   fi   vivus   fuiffel.     (Georg.   1025.) 
Allein  das  alte  recht   behauptete    lieh    noch    lange ^     in    den 
raeiften    gegenden.      Merculf    2,    10    gibt    die   formel,     wie 
ein   großvaler    feinen     enkeln     durch    befondere   Verfügung 
zuwenden    könne,     was   ihnen    das    gemeine   recht   verfagl: 
ego    vero   peiifans   eonfangiiinilHlis    cafum    dum   el   per  le- 
gem   cum    ceteris   fdüs    meis,     avuncutis   veftris,     in    alode 
meo  decedere  niinime   potueratis,     ideo   per  hanc  epiUolam 
elc.     Im  jähr   941    ließ    Otto  I.    den    Kwiefpalt     durch    ein 
gottesurtheil     entfcheiden :       de     tegum     quoque     varietate 
facta  eft  conlenlio,     fuereque    qui    dicerent,     qui    fdii    filio- 
rum    non     deberent     compulari     inter    fiHos,     hereditatem- 
qae     legitimi     cum     fiiiis     fartiri,     G     forte     patres    eorum 
obiiHent    avis    Fuperftitibus.       rex     aulem     meiiori     conHlto 
ufus    noiuil  viros   nobiles  ac  fenes  populi  Inhonelle  tractari, 
Ted  magis  rem  inter  gladiatores   difcerni   lulTit*     vicil    igitur 
pars,    qui   filios    filiorum    conipulabanl   inter    fihos ,     et    Gr- 
matum    eft,     ut    aequaliter    cum    patruis    heredilalem    divi- 
derent    pacto    fümpiterno,       Witich.    corb.    p.   m,   25.    orta 


*)  wofern  der  gegenfLand  des  erbej  keine  nacJifeliutsg  der 
defcendenz  bcgriindel ;  fö  werden  weibliche  deiccndentcn  »on  der 
terra  fatica  durch  mäo  tili  che  afeendenten  und  cognalen  aiifge* 
rcbtoBen«  und  bei  den  Langobarden  fcbheBen  die  tädilcr  Hiebt 
die  pareotc»  proiimo«  aus» 


diffenGaDe  iater  pn^cipes  de  Tsrieiite  legis,  Dimni  de^ 
bereut  aris  Tuperttitibus  filii  filioroin  pofl  parentes  de- 
fiiDclos  hereditäre,  an  exheredatis  firatmelibus  hereditas 
ad  patruos  redire?  ex  legis  Ottonts  omniamqiie  princi- 
pum  fenüfntia  cognitto  reritatis  commifla  eft  gladiatorio 
judicio,  cef&tqua  Tictoria  liis  qui  ceofebant^  fratrum  fi* 
lios  debere  cum  patruia  hereditäre.  Sigeb.  gembi.  ad  a. 
942*  Seildera  fcheint  die  sulaßoiig  der  enkel  neben  den 
kindem  das  flbergemcbl  zu  erlaogen:  nimt  de  föne  wif 
bi  des  Tader  liye  unde  wint  fooe  bi  ire  unde  üirfl  he 
dama  er  fineme  rädere,  fine  föne  neroet  dele  io  irea 
elderrader  crve,  gelike  irme  veddem,  in  ires  rader  ftaU 
Srp*  1,  5.  Hanche  läoder  hingegen  kehrten  lieh  ToH^ 
wihrend  nicht  daran;  in  BefTen  z.  b.  wurde  noch  im 
14«  jh,  die  ansfchlieUnng  der  enkel  als  confuetndo  per- 
niciofa,  non  tamen  a  jure  aliena  angefehen,  bis  landgraf 
Heinrich  der  eifern  e  1337  repraefentaUonsrecht  ein- 
führte,*) Beide  das  Kedinger  landr.  liL  15  und  das  Ha- 
deler  ID.  13,  2.  fchließen  den  enkel  von  der  großelter- 
liehen  erbfchaft  aus.  Anderwärts  anulten  die  enkeL 
wollten  fie  neben  ihren  ohetmen  erben,  über  das  grai 
erben^  d.  h.  bei  des  groOvaters  beerdigung  gegenwift% 
fein.     Bodm.  p.  661. 

2.    oß    erben   aber  nicht   einmal  alle  gleicbnaben    oder  fii 
erhallen  nicht  gleiche  theile. 

a.    %for^ug    dew  jnannßanuru*      Tan   amÜDUdhuig 
g«riBg£atenng  der  weiber   iü  Ichmi  C  401  gchanddl  i 
itm^    Uer    aber   noch    der    nerkwltnlige   uterlcItM 
deoUchen     und    oordifchen     rechts      herrorznheben.       In 
fj^eatlichen     Dentlchland     beaog    fidi     die    inrfickfetziuta 
bloA    auf    das   echte    eigenthum    (sodtl)^    m    konnte, 
lange    jemand    vom    mannftamm    übrig   war,    kein    wa 
erben;     ins   fonftige  vennöKen    hingegen   folgten  die 
ter    gleich    den   f&hiiea    ond    mit   den    nimlichen    qnatMi| 
fi   autero  duae   rororea  absque  firatre  relictae   poft  nc 
patris    fuerint    et    ad    ipfas    heredüas    pateroa   perthi| 
lex  atam.  57;    malier,    qaae  heredttatem    paternam   ha 
92,**/      Anders    in   Scaodinaiieii    (und    wahrfcT 


*)  Kaipp   hdC  gcn^lfv*  ff    >t*  U»    Nach   dem  Croiiiiia«^^  w. 
wvde   eHt   14Ü  m   ilortigen    kadgcnckt    den    dhifiifriw    C<i»kchi) 

**)  figfBihiimlidi  Ul  bd  des  Eaf  nkaidta»  dai,  v«mi  nitr 
lAciilcr»  hewc  foboc  >■•  ihKAer  fdbiwt  da  wwvb,  «eben  dicfpii 
Idcbicta  «Mlckh  d>e  pamiei  prvini  {mm^  fir  U  fenr  d»  t»w 
tu  v«g»}  Wrvkp  wardcp.    Um  Boik  1^  Ui.  ti«. 
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atteh  im  älteflen  Fnesland);  es  hie^^  ohne  rückGcht  aur 
den  gegenüand:  der  mann  geht  zum  erbe^  das  weib 
davon  (Iba  ganger  hatter  \i\  ok  hupa  fram);  in  Däne* 
mark  foll  erft  um  den  beginn  des  11.  jh,  könig  Sueno^ 
in  Schweden  noch  fpäter  um  1266  Birger  Jarl  den  trauen 
erbrecht  verwilligt  haben,  vgl.  SyernhüOk  p.  185.  Saxos 
berJcht  mag  fagenhaft^  d.  h,  die  flrenge  des  alten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein,  aber  die  worte 
(nam  feminis  deinceps  participandarum  hereditatum  jus, 
a  quibus  antea  lege  repeltebanlur,  indylOt  lib.  10*  p.  187.) 
reden  offenbar  allgemein.  *f)  Auch  beweill  eben  die  art 
der  milderung,  nämlich  daß  die  löchler  auf  den  halben 
theil  der  tohne  gefetzt  wurden,  ihre  Irtlhere  völlige 
ausfchließung*  Und  die  fpätere  norwegifche  gefelzge- 
bung  iäfll  Ge  fowohl  in  das  ödal  als  das  übrige  vermö- 
gen nachfolgen,  Gulafi.  p,  272;  während  in  Deutfehland 
bij_Jiis_mitlelalter  echtes  eigenthuro_z£  erben  den  frauen 
verfagt  ^lieS : 

Prdvant  bot  gefüerel  her 
I        da^  reht  vi!  manrc  hundert  jär, 

^     *        da;  drinne  mac  kein  frouwe  kJdr 

I  gebieten  noch  gewattic  On. 

I  wtp  u.  tohter  erbent  niht 

L  die  felben  höhen  herfchaft, 

^^L      ein  tun  belibet  erbehaft 

^H      u.  ein  man  darinne  wol.     Schwanritter  p.  64* 

/?,  Vorzug  der  erßgehurt  erfcheint  hauptHächlich  unter 
Türften  und  königen,  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Völkern  galt  gleiche  iheilung  des  reichs 
unter  fämmtliche  föhne,  namentlich  bei  den  Franken, 
Merowingern  fowohl  als  Ctrolingern:  qualuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  efl  Theudericus,  Clodomirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunt. 
ann.  raoifnac.  Perlz  1,  283  (vgl.  Greg;  lur  3,  1.  wo: 
aequa  lance) ;  Clotarius  rex  —  obiit,  Ariberlus,  Gun- 
dramnos,  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patris  divi- 
dunt ,  dedit  Tors  Ariberto  regnum  Chitdeberti  etc.  ann, 
inoiir.  Pertz  1,  285  (Greg,  tur,  4,  22:  divifionem  legi* 
timam  faciunt,  deditque  fors_  Chariberlo  etc*);  partilio  ^^^/J 
regni   Francorum    ab    imperatore    facta    in    villa   Theodonis  ■ 

inter    filiös     fuos.    ann.    fuld.    Pertz  l,   353:     Hludowicus 


*)  f gl.   St.    AagefcD   bei  L^ngebrk  \  p    5S    und   Müller     fagabibL 
a,  76.  78. 
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imperator    Noviomagi     divifionem     regni     fecit     inter     fuos 

filios.   ann,   fuld.  ad  a.  822   Perlz  1,  357;     Hludowicus   rex 

partem    regni   Htolharii    cum    fralribus    Carlmanno    ei    Cii<- 

rolo  aequa  iance  dividil*    ad  a.  877,     Pertz  1,  391,     Ebenfo 

im    Nürden:     Alrekr   oc    Eirtkr   höhl    fynir    Agna,     er  ko- 

nftngrar   vorn   eptir   hann.     Yngl.  faga  cap.  23.    vgL  cap.  40; 

|)d    fkiplo    |>eir    rikino   med    fer ,     hafdi    Olafr    hinn    eyßra 

lot,     enn     üalfdan     liirin    fydra*      ibid.     cap,    54;     Baraldr 

fkiplir   rlki    med   foimm   ritium.     Har.   liÄrf.   cap.  35;     |iiel- 

vars     drei     föhnc     Graipr  ^       Gull     und     Gunfiaun     theilen 

Gutland    in    drei   tlieile.     Gulalag    p.   107,      Die    gefchiebte 

^Mier    deuifchen   reichsfürften    iß   voll   folcher   verderblichen*) 

theitungen ,     wobei    das    wohl   der   tätider    dem    vermeinten 

gleichen   erbrecht    aller    föhne   geopfert    wurde;     haben   im 

mittelalter     chrirtliche     ideen    dazu    mitgewirkt,     fo     lehren 

die    angeführten    nord*    beifpiele,     daß    auch    dem    beiden- 

lium     die     ohnebin     dem     familienrecht     der    unterlhanen 

I  je  ntTp  rech  ende   gleichfl^llung   fürftlkher    föhne    nicht     fremd 

{gewefen   war.     Allein  in  den    meiden    reichen,     Eumal    den 

[großem     und    kräftigem ^     drang    allmählich    das    Vorrecht 

tf(er    erftgeburt   durch.       Statt    bekannter    beifpiele   aus    der 

gefcliichte     will     ich     einige    aus    den    gedichlen   anziehen. 

iln     den     Nibelungen     ift     Günther     burgundifcher     kOnig, 

'feine     brüder    Gernot    und    Girelher    haben    nur    noch    kd- 

niglichen  namen,  keine  gewalt.     Parc,  2*  fagl  Wolfram: 

fwer  ie  da  (ze  Anfcowe^  Anjou]  pflac  der  lande 

der  geböl  wol  Äne  fchande, 

da;  ifl  ein  wirheil  funder  wdn, 

da;  der  aldefte  bruoder  folde  hän 

ftnes  Vaters  ganzen  erbeteil, 

da;  was  der  jungern  unbeil, 

künigCj  gräven,  herzogen, 

da;  fag  ich  iu  ftir  ungelogen, 

da;  die  dik  huobe  enlerbef  fint 

unz  an  da;  elter  kint. 

(Zuweilen   wurde   ein    mittel  weg   eingefchlagen  ;     der   ähen« 

Ifühn    bekam     den     gröflen     iandestheil,     der     nachgebornc 

leinen     geringem,     ähnlich     dem     nordifchen     halben     fatz 

[für     erbende     töcbler.         Landgraf     Philipp     von     HfJTei) 

[ (heilte    das   land    unter    feine   vier    fi^hne     dergeltalt,     daß 

jer  erfigeborne  eine  halbrcheid,     die   drei  Jüngern  die  an- 

^dere  und  zwar  der  zweite   |,     die  beiden  jüngClen  jeder 


*)    Frig  rd.  \t^i    brditu  eigen  werden!  fmal,    fo 
Lnil  der  m1. 
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I  emprangen  rollten*  *}  Idee  und  voHheil  des  majorals 
Iberwogen,  doch  wollte  man  das  erbrecht  der  nachge- 
furl  nicht  völlig  bei  feile  fetzen,  Im  ganzen  aber  wa- 
6n  die  vortheile  zu  einleuchtend,  als  daO  Ge  nicht  auch 
fuf  einzelne  lehen,  adelsgüter  und  felUA  bauerngüter 
kfilten  angewendet  werden  foilen.  Die  oldefte  fohne 
irere  neger  bi  den  lande  lo  bliven.  Loener  bofrechl  §.  49. 
Iloch  heut  zu  tag  pflegt  bei  manchen  erbfchaften  der 
IlteHe  fohn  oder  die  älteße  tocbler  einige  (lOcke  voraus 
|ii  empfangen  ;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  vol 
riu  chapon.**) 

f,  Vorzug  der  jiingflgehurt  ift  weit  feltner  und  kaum 
llfiter  fürßen,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  bauern 
ttngefuhrt  worden;  oft  bezieht  er  Och  nur  auf  gewilTe 
gegendlande  der  erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jüngfte 
foho  das  haus.  Wigand  provinzialrecht  von  Corvei  p.  9. 
^9  ;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Fifcher  erbfolge 
;2,  131.  Im  hofe  Ör  folgte  der  allere,  im  hofe  Chor 
Nder  jangfte  fohn.  Rive  p,  237.  f)  Vgl.  oben  f.  324  den 
ibald  mit  der  erfl-,  bald  mit  der  jüngflgeburt  verknüpf- 
ten nachlheil  der  hörigkeit. 

Vorzug  ehlicher  gebart,  nach  ftrengera  recht  erben 
nur  ehüche  kioder,  unehliche  (naturales)  flehen  weder 
in  echter   Gppe   noch    in   väterlicher    gewall  ff)      BloB    in 


*)  die  quotenhefütnmung  war  febr  abweichend:  pars  faeredi» 
litiJ  quinia  a  lege  fecundogenitis  in  quibujdam  locU  conflituU. 
Carpenlicr  C  t.  quintunn   4. 

I  '*)  im  Iwein  wird  der  ftrcit  zweier  fcW^flern  um  das  Talcr- 
Kcbe  erbe  verhandelt  die  altere  wiH  der  jüngeren  gar  nichts 
|aßen  (5635.  6025.  7286)  auch  nicht  auf  tureden  tj'l  oder  noch 
weniger  (7328);  luleUl  muß  Oc  mil  ihr  ibeilen  (7715.)  Der 
dichter  nimmt  hier  (wie  im  Schwanritler  Conrad)  für  dte  fpälere 
milde  anficht   und   gegen  das  alte  flreoge   recht  partei. 

•|-)  das  galgenmSnntein  erbl  auf  deo  i{jiigr(«n  fohn.  deutfcKc 
lagen  nr.  83, 

ff)  ebticbe  beißen  ffasrnthali  d.  i»  confabulati ,  lei  Roth.  367> 
pus  förmlicher,  mit  mabal  eingegangner ,  ehe  erzeugte;  eine  frän* 
lifcbe  urk.  von  770  bei  Honlbeim  1,  ISüa  bat  gamaladio ;  der 
jtblJche  lohn  beißt  aych  adattrbo  O.  IV.  6,  15.  altn.  adaiborinni 
gtdballunulkni  Für  die  verfchiednen  arten  unehlicher  kinder  gibt 
^  b«uenoungen  in  menge:  mbdv  ^ouch^  ßöucheHn  Nib.  610,  1.  a, 
W^  It  46^  guluksbrut ;  tihd.  hankart  ^  banliert,  früher  auch  bäak- 
line ,  gleicbfam  auf  der  bankf  im  gcgenfati  tum  ehbeti  erteugl; 
tjiard  ift    das  ronian.  baflardo,    batard,    Gl»  de  baft,    de  bas,    frere 

bafi    Roqiief.    600^^    642" ,     veuir    de    baa,     ille^itimo   concubitu 
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ihrer  mutier  habe  waren  Qe  erbfähig ^  denn  kein  kintt 
iH  feiner  mutier  kebskind.  Slp.  I,  51.  Gleichwohl  g&- 
ben  auch  fchon  verfchiedne  alle  gefetze  den  natörlicben 
kindern  befcbrflnkles  erbrecht  auf  das  väterliche  ver- 
mögen. Bei  den  Langobarden  konnte  die  natürliche 
fohnfcbaft  (es  rnocliten  mehr  fein  oder  einer)  ficls  nur 
halb  fo  viel  anfpredien ,  als  jeder  einzelne  ehiiche  fohn 
empfienjar.  Fand  fich  ein  legitimus  (fultoraji) ,  fo  erhiell 
er  },  die  naturales  ^;  zwei  legitimi  Hekamen  4»  ^'^  "^^ 
turales  ^\  drei  legitimi  ^,  die  naturales  |;  vier  legitimi 
|j  die  naturales  |;  fünf  legitimi  \\^  die  naturales  X 
(es  foll  heißen:  fünf  legitimi  ff,  die* naturales  ^);  fechs 
legitimi  \%^  die  naturales  i^^;  Heben  legitimi  {^^  die  na- 
turales ^\  lex  Roth.  154,*)  Anders  gellieilt  wurde, 
wenn  neben  natürlichen  föhnen  eblicbe  lOchter  da  wsi- 
ren  ^  hier  empfiengen  zugleich  die  parentes  proxijni 
oder  an  ihrer  Clatt  der  lifcus  parlionen.  lex  Roth.  158. 
159.  160. 

B*  erbrecht  der  Vorjahren,  Nach  nord.  fprachg^ 
brauch  ruclerbfchaft ,  bakarf^  nach  fächlirchem  fchoß- 
fall;  das  erbe  geht  von  der  bruft  wieder  nach  dem 
rücken,  es  fölll  wieder  in  den  fchoß.  **)  In  allen  deul- 
fchen  gefetzen  flehen  die  afcendenten  den  defccndenten 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  Verhältnis  zu  den  col* 
laleralen  bellimmt. 


progigni  ,  Carpentier;  alln.  komüngr  t  notbus ,  fpunus.  IlertAnKft 
p,  194.1  der  im  born  (angulus)  crteugl  iit,,  winkülkindi  wie  mää 
winicelebe  für  concubln:il  Tagl,  aucb  rn  der  lex  romatia  Qm(mgu$. 
Savigoy  recblsg.  f  ,  364;  wißntkind  in  einer  urk.  bei  BocJm,  p.  61<|, 
ygl.  flaeiegiu  kint  Parc,  20087;  keffel^oht^  Hallauj  1078-  i079 ,  da- 
her^ kind  und  kegcJ ,  lilii  tarn  legttimi  quam  illegiümi;  kat^cn" 
föhtt ,  vocab.  1432;  hurenjbhn^  fpan.  bidVputa,  im  fuero  tirjo  11« 
1,  9.  fomtßmo ;  all«,  ambällarfonr,  {»yjarfonr^  frilfufonr,  dan. 
Aegfredbarn ;  kebskind ;  in  «ler  Scbweti  hühfchkind;  iiebetkind^ 
kind  der  liebe,  dän.  elfkovibarn;  pfaffenkind ;  frant.  fjis  de  Fiftr« 
lioi|uef.  I,  6001«. 

*)  acigenammen »  da3  oebeo  den  lieben  cblicben  Oeben  un- 
eblicbe  löbne  vorbanden  gewefen  wären ,  bätle  jeder  legitiinii» 
14/lü^  ,     jeder  nalurälb  i/lüS  des  vaterlicben  erbes    beiogeo* 

•*)  einige  bexichen  den  fche^faU  bloß  auf  die  mutler,  ntebl 
auf  den  waler  unil  die  andern  vorfabren*  vgL  Eifenbarl  p.  17T; 
dem  alten  fpracbgebraucb  fagt  aber  die  weitere  bedeutuog  ron 
fcboß  beOrr  tu  »  Gulalag  p.  36.  von  enkdippen:  Ba  fchüfu  0lta  & 
karli  (de»  großvater»)  JcmtÜ^ 
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J.  meiftentbeils  erben  vater  und  muUer  vor  bruder  und 
Xchweflcr,  denn  diefe  ßehen  zum  erblafier  im  zweiten 
£rad,  jene  iber  im  erften  (Viflp:.  IV.  1,  1.  2.)  Si  quis 
woriuus  fuerit  el  Olios  iion  dimilerily  fi  p»ter  aut  niater 
fuperQites  fuerinl^  in  ipfam  hereditatem  fuccedant;  fi 
|iater  et  mater  non  fuperfyerinl  et  fratrem  anl  fororem 
'iiimirerit^  in  hereditatem  ipfi  ruccedant.  lex  TuL  62,  L  2. 
lex  rip.  56,  K  2.  Si,  qui  moritur,  nee  filios  nee  nepo- 
leSy  feu  patrem  vel  rnatrem  retinquit,,  lunc  avus  et  avia 
kerediiatern  fibimet  vtndicabit.  lex  vifig.  IV.  2,  2.  He- 
rediläs  materna  (des  kinds,  das  feine  mutier  überlebt 
lind  beerbt  hat)  ad  patrem  ejus  perttneat.  lex  alam.  92. 
ßUrfl  de  man  »ne  liint,  fin  vader  niml  fin  erve;  ne 
bevet  he  des  vader  nicht,  it  nimt  fin  müder  mit  nie- 
reme  rechte,  dan  fin  bruden     Sfp.  1,  17. 

2.  bisweilen  find  fie  dem  bruder  ynd  der  fchweüer 
hachgefetzt.  Tacitus  Germ.  20  erwähnt  der  eitern  gar 
»lebt:  heredes  fuccelForesque  fui  cuique  liberi,  fi  liheri 
»on  funt  proximos  gradus  in  ruccefGone  fratres,  palrui, 
avunculi.  diefes  flillfehweigen  reichl  freilich  nicht  hin 
tu  der  vermuthung,  daß  in  älteder  zeit  die  eitern  gar 
lein  erbrecht  gehabt  hätten.  Bedeutender  fcheint  ilire 
iustaOung  in  der  lex  btirgund.  14,  2:  fi  forte  defunctus 
jäec  fihum  nee  filiam  reliquerit,  ad  forores  (hier  ge- 
fchwi0er]  vel  propinquos  parentes  hereditas  Iranfeat* 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder,  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  vormund 
der  witwe  berufen,  was  auf  ähnliche  ausfchlieflung  bei 
der  erbfolge  deutet.  Diefe  nachfelzung  der  eitern  fin- 
ilet  fich  noch  in  einigen  rpiteren  landrechten,  z.  b.  in 
iem  Kehdinger  (Pufend,  I,  153):  es  ßirbet  lein  gut 
murücl^     fondern    vorwärts ,     darum    wenn    kinder  verflor- 

len  und  ihr  vater  u,  mutler  in  leben  wären,  haben 
lliefelben  ihren  nachlafl  nicht  erben  können,  fondern  ift 
In    der  feitenlinie   auf    die    nähefien    blulsfreunde    vererbet. 

ferner    in    Öflreich    und    Luxenburg.     (Millermaier   $.   389. 

lot.  2.) 

3.  in  Seeland  erbten  vater  u,  mutter  zugleich  mit  des 
lerblaOers  gerchwiriern.  Seel,  1,  15  (in  Schonen  erbte  der 
toter  und  fchloß  die  gefchwifier  aus;  war  er  todt ,  fo 
prbte   die    mutter    zugleich    mit   den    gefchwiftern.     Schon, 

h  '•) 

4.^    von    der    naehfolge  in  echtes  eigenthum   find  auch  hier 
le  weiblichen  afcendenten  ausgefehloßen* 


rbfchafL    f^itenerSiST 


erbrecht    der    magfchaft^     d.    L     der     feiten ver- 
fwandten. 

inwiefern    fie    den  afcendenten    bald    nacbltehen^     bald 
Vorgeben  ill  eben  abgehandelt  worden. 

2.  i^llburtige  gefcbwirter  haben  den  varzug  vor  halb- 
bürligen.  ein  vollbiirtiger,  ebenbürtiger  bruder,  frater 
germanus^  hieß  ahd«  erclianpnwdar  ^  agt  freobröior 
(Lye  fuppL) 

3.  bei    echtem    eigenthum    gehen    die    fchwertmage    allen 
.weiblichen    bufenerben    und    fchoßerben    vor,     atlo    bruder 

ind  neffe  der  tochter  des  erblaüers:  dat  ok  de  fchwert- 
Ide   vor   des  niannes    eigene    dochter    koppes    neger     ge- 

Jweren.  landr.  der  Ditmarfen  arL  202  (Neocorus  I,  3ö5.) 
Jrrprünglich  erftreckte  fich  ^^%  recht  der  feitenerben  fo 
reit,  als  die  Oppe  nachgewiefen  werden  konnte,  feildein 
Bppzahl     angenommen     worden     war,     nur     bis     auf    den 

'pofitiv  feftgefelzlen  letzten  grad  (Eichh.  rechtsgefch. 
f,  203.)  Späterhin  wurde  auch  der  Vorzug  der  fchwerl- 
feile  eifigefchränkU  der  Sfp.  ^^^Vl  läßt  ihn  nur  noch 
für   bruder   und   fchweßererbe  gelten,     nicht    für   die    fer^ 

tnere  lipprchaft  (von  den  gefchwiflterkindern  an,  d«  i. 
von  dem  ftchf.  erften  grad  bis  zum  fiebenten):  fven 
aver  en  erve  i^erßißeret   unde  verbrüderet   (über   fchwe- 

|Aer    und   bruder   hinausgeht^     fchwefter    und    bruder    nicht 

jaiehr    leben,     fondern     nur     ihre     nachkommen;     die     tat. 

[verfion     hat:     qiiando     autem     ad     hereditutem    foror    non 

Ipertineat  neque  frater),  alle  de  Ok  gelike  na  to  der  fihbe 
feftuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  ii  fl  man 
ier  wif.  diffe  helet  de  Saflen  ganeruen  (die  verfion: 
Bt  cum  in  his  fexum  non  difcernamus»  hos  heredes  ac^ 
elerantes  •)  appellamus). 

^4.  gewiife  guter  find  dem  feitenerbrecht  entzogen:  das 
gut  zu  waldrecht  [in  Helfen]  erbet  nicht  zur  feiten  aus, 
fondern    in    der   flracken    tinien   vor    und    unter   fich^     und 


•)  gleich fam:  de  gaen ,  giben,  fcbneHeii  ?  die  gloilie  fciieiat 
»n  (fan,  geben  lu  denken  :  alfo  beißen  ße  darumb^  dss^ai  erb« 
an  flc  oieder^erli  gehet,  was  aiederwerls  kommt  da»  ^4el,  wai 
aber  aufwerU  kommt  das  JlekeL  Kofod  Ancber  1,  374.  375.  4T0. 
verglricfal  aucb  die  fchonircben  und  feetind,  gancaroä^  uod  dann  f<^1 
waren  die  gancrvcn  (al.  generven)  des  Sfp.  wörtlicb  und  facblicb 
verfcbieden  von  den  bocfadeutfcben  gaaerben  (cob«redea).  fgl, 
wat  unten   f.  461   bemerkt  werden  wird. 


erhfchufi. 


w^ife. 
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wo  die  nicht  weren ,  erbet  es  der  waidrechlsherr  und 
nUU  ihm  wieder  beim.     Hornberger  (iadtbuch. 

D*  einzelne  gegcnftände  der  fahrenden  habe  werden  in 
allen  drei  clafTen  Ats  bofens ,  des  fchoßes  und  der  feile 
nar  entw,  von  dem  männlichen  oder  von  dem  weibli- 
chen gefchlechl  geerbl,  nämlich  keergewäte  und  ge- 
rade ^  worüber  das  folgende  buch  weitere  auskuofl  er- 
tbeilt,  vgl.  oben  L  373. 

n.    j4rt  und  weife  der  erbfchafl, 

1,  der  berufene  geht  %a  dem  erbe  [adil,  ganger  Ul), 
der  unberufene  geht  dapon  {ganger  fram),  der  verdor- 
bene gibt  oder  läßt  das  erbe  (ahd.  erpikepo?,*  nhd. 
erblaL\er);  der  berufene  nimmt  es  (arbinumja,  erpinomo, 
alln*  arf|>egi.  Sajm.  116*  von  |»iggja,  accipere,  fpäler 
arftökumadr^  von  laka,  capere)  erve  nemen,  Sfp.  1, 
3,  b.y  erbe  geben  hat  ReinoH  von  der  Lippe  67^*** 
Die  Friefen  fagcn:  on  erve  fara^  ova  erve  fara^  kt 
85.  97.  Uiifer  heuliges  antreten  jft  wohl  urfprünglich 
mehr  gemeini  von  liegender  habe;  früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonification  der  erbfchafl :  daj  erbe  getritei  an 
diu  kinl.  Gaupp  magtleb.  r.  p.  312.,  es  fällt  zu  (cc»n-dj^j^^ 
lingii);     das    erbe    zocchSn   N.   ß(h.   15   (wie  das  beOhaupt 

Acten ^  oben  f. '371.)  Aus  den  gedichlen  bemerke  ich: 
ze  dem  erbeleile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  ver- 
Chatten.  Lf.  3,  34.  einem  da;  erbe  üf  Haben  [entziehen) 
U  3,  30. 

2.  find  mehrere  zufammenberuren^  fQ  wird  das  erbe  ge- 
ihelU;  in  lU^er  z^it  durch  laß  (fors)*),  daher  das  gr. 
nl^gos  (arbi)  und  xXfjgovo/tog  (arbinumja);  miterbeo  heiflen 
fchon  ahd.  hanarpun  (ganerben,  confortes)  gL  Doc.  204* 
mhd.  ganerben  Farc.  80*.  Vgl.  die  t  473.  474  angeführten 
belege  von  verloßung  unter_den  Franken ;  einen  für  ^tn 
Norden  gewährt  Ol  Tr,  faga  2,  90.  Gula^ingsl  p.  285. 
Bei  den  Yandalen  galt  ein  funiculus  hereditatis  (nach  Deu- 
teron. 32,  9?j,  denn  Geiferich  fSeille  feinem  beer  die  er- 
oberte landfcnafl  Zeugitana  durch  ein  folches  lofl.  Victor 
Vilenfis  lib.  I.  (bibl.  patr.  2,  415^».)  —  Beftand  die  erb- 
fchaflsmalTe  aus  gleicharügeo  gegenfländen,  fo  bedurfte 
es     keines     lolVes^     fondern    bloßer    Zählung;    einer    alten 


•)    fo   loÖten    de»    KroDOi    drei    föhnc,     11.  t5,  18T-I92.,  fo  Nu- 
niiior  und  Amuliui. 
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theilung  des  yfiterlichen  geldes  mit  dem  mund  ift  f.  IW 
gedacht,  man  vgl.  den  Tpruch:  als  manich  mand,  ili 
manich  pfund,  fo  viel  pfund  als  muod,  was  auf  die 
Tucceflio  in  capita  bezogen  wird  (Fircher  erbfolge  2,  16B. 
Schmeller  1,  319.]*)  —  StaU  des  loßes  galt  anch  toi 
alter  zeit  her  die  auskunfl,  daß  der  ältere  theilte  uai 
,^i  der  Jüngere  ipä?ilte^)y  weil  theilen  dem  reiferen  v«r- 
ftand  zufagte,  wählen  der  iinrchuld  der  Jugend.  ÄlteSei 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nithardus  lib.  1.  p*  3S3: 
ecce  fili,  (redete  Ludwig  der  fromme  zu  Lothar)  regnu 
omne  coram  te  eft ,  divido  illud ,  prout  habnerit  (!){ 
qnod  fi  tu  diviferis,  partium  electio  Caroli  erit;  fi  autfl« 
nos  djviferimus  illud,  fimiliter  partium  electio  tua  erft 
Ein  altn,  beifpiel  hat  Svarfdcslafaga  (bei  Maller  1,  301){ 
die  geOa  Romanor.  cap.  90  gründen  darauf  eine  befoi' 
dere  fabel:  rex  aliquando  era)  in  quodam  regno,  in  (|ii 
talis  erat  lex  pofita,  quod  frater  fenior  hereditatem  & 
videret  et  junior  eligeret,  cujus  ratio  efi,  quia  majori 
difcretionis  eA  dividere,  quam  eligere  etc.  Stellen  aaf 
gefetzen  des  mittelalters:  fvar  fo  tvene  man  en  ern 
nemen  folen,  die  eldere  fal  delen  unde  die  jüngere  U 
kiefen.  Sfp.  3^9.  fchwäb.  landr.  cap.  270  Senkenb.;  da 
eldeffie  fol  teilen  u.  der  jungefte  kiefen.  Gaupp  magdeb.  t 
p.  285;  dat  erve  fchal  de  oldeAe  delen,  de  jungefte. keflMf 
is  er  aver  mer  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  Ölridl 
rigifches  r.  p.  140;  der  filtere  fol  theilen,  der  jüngere  kie- 
fen. Erfurter  ftat.  Walch  1,  107.;  die  oldeBe  broeder  li 
dat  guet  fetten,  die  jungefte  kiefen.  Wefterwold.  $.  251 
Umgekehrte  gewohnheit  herfchte  in  Wales:  the  yoonfal 
fon  muß  divido  all  the  patrimony  and  the  oldeft  fon  MJ 
chufe.  Probert  p.  187,  wozu  die  analogie  ftimmt,  d^ 
der  mann  wfihlen,  die  frau  theilen  folle  (the  wife  dlUi 
the  right  of  dividing  and  the  husband  of  choofing. 
p.  128.)  und  gleiches  galt  nach  den  normfinnifchen 
fetzen  (Ludewig  reliq.  7,  213.)  Nach  canonifchem  i 
fand  jene  regel  anwendung,  wenn  ein  ketzerifcher 
fchof  wieder  aufgenommen  wurde,  fein  fprengd  eH 
mittlerweile    einem    andern    zugefallen    war,    der  iM 


*)  fchwä'b.  urk.  haben  für:  in  gleiche  ibeile  theilen:  i 
(uchlen  toeis  teilen ,  in  aicheUn  abteilen  (Fifcher  erbf.  2 ,  131.  tS 
1367  234.);  bei  Wehner  und  Schilter  rcheini  daher  die  erklSnM 
erbe  in  eichelweis,  heres  ex  aCTe  unrichtig. 

*^)  teilen  und  wein.  MS.  1,  37*  55*  troj.  12646;  teilen  « 
kiefen  MS.  2,  134«.     d^la  and  kiafa.  lit.  Brocm.  §.  81.  8t. 
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Iheilte,  der  jüngere  wählte.  C.  1.  X.  de  paroch.  et  alien« 
prohib. 

S.  die  atitretung  der  erbfchafl  gerchah  zwar  in  der  re- 
get von  Tefbll,  nach  dem  fprichwort:  der  todte  erbet 
den  lebendigen^  le  mort  faifit  le  vif  (Eifenhart  p.  327- 
330);  indeOen  fclieifit  doch  das  allerthum  berondere 
feierlichkeiten  beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde 
ein  feAliches  trinkgelag  [erfij  geballen  (vgl,  Gutalag 
cap.  2%),  wenigflens  bei  königen  und  iarlen:  |»al  var 
fidvenja  f  {»ann  Ifma ,  f>Rr  er  erfi  fkyldi  giöra  eplir  ko- 
nünga  eclr  iarla,  ^k  fcyldi  fö,  er  |?Frdi  erfit  oc  til  arfs 
fkyldi  leida,  fitja  &  fkörirmi  fyrir  hdfajlinu,  allt  {»«r  til 
er  inn  vrori  borit  füll,  (»aU  er  kaitat  var  BragafiiUi 
fkytdj  fd  {)ft  tlanda  upp  f  möti  Brag:afullt,  oc  äreini^ja 
heitj  drecka  af  fullit  ffdan;  fidan  fkyldi  bann  leida  t  hd- 
f^ti  |)at ,  fem  ^tti  fadir  bans^  var  hann  ^k  kominn  til 
arfs  alls  eptir  bann.     Yngl.  cap.  40. 

4.  lebnserben^  die  Geh  außer  lands  befinden  ^  müßen 
ungejaumt  heimlehren  und  der  beleb nung  gefinnen, 
vgl.  oben  f.  98,  99. 

HL     Anderes  erbrecht     als    durch    fippe     findet    in    folgen-   d  J^ 
den  föUen  ftatl:  ^^^^~' 

I.  durch  gedinge,  unter  fürßen  und  adel  wurden  erfc- 
verbriiderungen  eingegangen ,  wonach  im  fall  erlöfch en- 
der fippe  zwei  oder  mtjhr  gefchlecbler  einander  nach^ 
folgen  rollten;  eine  vertragsmäßige  ergönzung  oder  fort- 
fet2ung  natürlicher  verwandlfchflll.  Noch  enger  ver- 
banden die  fogenannten  ganerb fvhajten*  mehrere  fami- 
lien  kamen  überein,  ihre  guter  oder  einige  derfelben 
jfemeinri^hartltch  zu  befitzen,  in  die  verlMßenfchaft  aus- 
kerbender milglieder*)  aber  Cogleich  wechreireilig  einzu- 
treten :  ganerb^  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Oden  wil- 
der landr.  p.  107.  Uallaus  f.  v,  gemeiner.  Solche  gan- 
^  erbiffl|e  waren  zumal  in  der  Welterau,  t'falz,  im  ENaft, 
^x€\n  Franken y  Helfen  und  Thüringen  üblich,  beifpiete  führt 
Frifch  1,  316*  an.  Der  name  ganerbe  bedeutet  allgemei- 
ner fo  viel  wie  coheres,  confors  [vorhin  f.  479)  und  ift 
wohl   erfl   fpäter   auf  die  vertragsmäßige    miterbrchafl   ein- 


*)  tnweilen     gehen    Oe    entfern  leren     verwandten     vor:    gsnoerl] 
fo!  der  Üpfcbaft  vorgen.     Odenwälder  landr,  p»  56, 
GriiDin*!  D.  H.  A.  2.  Ausg,  U  b 
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haus.     erbfcha/L     letzte  willen. 


igefchränkt    worden.*)       die    ginerven    des    Sfp*     (f,  47fi 
Ifch^men  etwas  anderes* 

E2*    durch   letzte    willen*      erbeinfetzung    und    enterbung 
lerfcheinen     im    deutfchen    rechl   nur   als    ausnähme^     aber 
I  fchon  in    früher    zeit.       Aus    des    Tadliis    Worten    nulluni 
teßamentum     laßt     lieh     fchwerlich     folgern ,      daü     dem, 
welcher     gar     keine    flppfchaft    hatte     oder    aus    gerechter 
urfache      mW     feinen      nllchflen      verwandten      unzufrieden 
war,     die    befugnis    gefehlt    haben    fülle,     über  feine    habe 
anderweit    zu  verfügen.       Die    tangob.    gefetze   nennen   das 
ihingare     (dingen,     ein     gedinge    machen)     und    erlauben, 
den    fchuldigen    fuhn    zu   enterben.      Roth.    166-174;     vgK 
edict.   Theod.   $.   23.     lex    ViQg.    IV.   2,   20.     Burg.    24,   5. 
43.    51,    1.     Langobarden,    Gothen    und   Burgunder,   niher 
als    die  Völker    des    innern    Dcutfchlands    bekennt    mit    den 
einrichtungen     der     Römer    können    zwar    von    diefen    den 
gebrauch     der    teÜamente     entlehnt     haben.       Die     ältelten 
fränkifchen    gefelze    fehweigen,     fränkifche    Icftamente    aus 
dem  6.  7.  jh.    (Savigny    1,    269.   2,  104.    112)    und   formein 
dafür     find     vorhanden;     zur    zeit   der   eapitularien    waren 
teftamenle  yim    gang,     vgl.     das     zweite    von    813    cap.   6 
(Georg,   777):     fine    traditione    mortui;     auch    die    lex    ba- 
juv.    14.   9,  3    erwöhnl    des    leftaments.       Ein    merkwürdi- 
ges   beifpiel   atis    dem    Norden .     wo     kein    römifcher    ein- 
flül^  waltet ,    ftebt  in  der  Egilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35 ,  im 
jähr    875    ließ    der    todwunde    ß4rdr    den     könig     Haraldr 
zu    fich    entbieten    und   fat^te:     ef   fvd   verdr    at   ek    deyja 
or    ftelTum    färum,     J>ä   vil    ek     |>efs    bidja    ydr,     at    |>er 
lÄlid  mik   rdda   fyrir   arfi   nitnum,       nach   erlanf^ter   be- 
wiltigung   Haralds    verfügte    der    kranke     und;     fefli     |>etla 
in£it  Fem  log  voro   til    al  leyfi   konAngs.     es    war   atfo   eine 
feierliche     willenserklürung     vor     dem     könig,     wie     frei- 
laßungen    vor    ihm    gefchahen***)       Ohne    zweifei     waren 


/ 


•)  grafnm,  2,  753.  t54  gebe  ich  der  deutung  aus  gan-  »or  der 
am  ^-«n-  den  Toniig;  hier  folgen  noch  belege ,  worunter  einige 
incbr  für  lelilerc  EurammenreUung  ftrcitcn :  gyle  u.  gelruwe 
^aner^ifi.  Wenk  2»  275  (a.  131TJ ;  ein  rechter  ftamme  11.  geborner 
ganerhc,  WeoV  2,  302  (a.l327);  ^tmerhel  fitzen,  Wenk  t,  nr.  163 
(a  1326)  \  fnerkwtirdtg  der  pteonafmus  milgan^he  bei  Lennep 
356.  366  (a.  1653,  1694);  erven  u.  aneryen-  Kindl.  1,  83.  3,  548 
(a.  14Uil);  der  wermejfler  wiTel  op  walljfeißen  ind  op  anerfm 
(ganerben,  erbeien).  Ritz  1,  144;  fgt.  ktage  914:  davon  erbet  fl 
mich  Alt. 

**)  Ußamtnt  kann  auch  beißcii  wenn  der  iraier  feine  habe 
wililtiirlicb    unter    feine     natürlichen     erben     austkM ;     fo    Skapnar- 


hati»,     erofch 


tet 


1^$ 
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üuch  den  An^eirachfen  tettamente  bekannt,  De  nennen 
Oe  cvidaa  (cvide,  elogoiiim,  dlidum),  leftament  machen 
heißl  cvidas  dön,  cvideleäs  (lex  Cnuli  70)  ein  inteftatus. 
Beifpiele  aus  dem  mitlelalter  verzeichnet  Mittermaier 
S.  407.  p.  742.  743 ;  auch  die  mhd.  gedichle  gewähren 
ihrer.  Graf  Heinrich  von  Naribon  enterl>te  Teine  lohne 
und  lieü  fein  gut  einem  taufpathen: 

von  Naribdn  gr&ve  Heiinertch 

alle  rine  funne  verflieg, 

da;  er  in  bürge  noch  huobe  lie^, 

noch  Öf  erden  decheine  rfcheit. 

ein  [\n  man  fö  vil  hX  jme  geltreit, 

da;  er  den  Itp  durch  in  verlOs, 

des  kint  er  zeime  erben  kös;    Wh.  2,  3** 
er   bedeutet    es    felbUt   feinen    föhnen,     da;    was   fln   wille 
und  des  bat  er;     Ulrich  Wh.  I,  3*    10**     nennt    es   enter- 
ben.    Ein  lied  Wailhers  60^  34  beginnt: 

ich  wii  nü  teilen^  6  ich  var, 

min  varnde  guot  u.  eigens  vil^ 

da;  lernen  iJürle  ßrften  dar, 

wan  den  ich;  hie  hefvheiden  wil. 

al  min  ungelijcke  wil  ich  fvhaffen  jenen  etc. 
leilen  und  befcheiden  Gnd  lechnifch  fUr  telltieren  {Hallaus 
139.  142.  l  v.  befcheiden,  befcheidung),  fchaffen  für 
legieren  (Haltaus  1600.J  Die  bedingung  der  teßamenli* 
faction,  ein  gewifTes  maß  leiblicher  kraft,  ifl  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden ;  bei  gefunten  lebenligen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  ftraß  wot  gen  mochl,  heißt  es 
M.  B.  9,  281  (a.  1455.)  Zuweilen  wird  benimmt,  was 
den  übergangenen  verwandten  binterlaßen  werden  muß, 
z.  b.  in  der  angeführten  urk.  von  1324:  fo  mach  hei 
fine  rorende  have  geven,  wem  hei  will  binnen  echt, 
uppe  feigen  houede  (fieben  ftucke  vieh),  de  weder  de 
argellen  noch  de  beften  fiUj  dei  folen  flaen  tor  ert*eiale. 
Kindi.  hürigk.  382. 

3.  erbrecht  des  flaats,  Heimfallendes ,  erblofes  gut, 
bona    caduca^    altn,    danarji    und    danafi^]^    fchwed. 


tdogr    In   ^er  Gauireksfaga     p.    11«     o<ler  landgraf   Philipp     (oben 
f.  474)   und   der  graf  von  Naribon. 

*)  Bicirn  hat  beide  (ormen  uod  erflere  mil  langem,  lelitere 
mit  kurzein  a ;  die  ableitung  Docb  nicht  recht  aufgelciärt ,  da« 
compoaierte     daoar     fcheiol     eio     fubfl«     dan     forausiufeticn ,     ton 
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484       kmm    »bfehafi.    reehi  dßs  fifcuäi 

da/tmarf^  diit  daanefm.  Naeh  dea  laL  gereUen  wird 
bldies  gl!  ¥001  fifcu9  oder  von  der  curtU  •  regia  ge- 
BoaflMa,  od  opu9  regium  (od  opus  noftmin)  ABorgifch 
777.    Diot  erbrockl  trat  ein 


ein   fremde  im   hado  ftarb    (drdt    d'anbniie) 
▼gl*  MiHenBaier  f.  99. 

ß.  bei  deoi  tod  oder  der  kinriehtong  Tchwerer  %ferhrecher\ 
Bach  deai  ed.  Theod.  S-  112  erft,  wenn  keine  Ter- 
wandten  bis  inn  dritten  grad  da  waren. 
y.  wenn  weder  erben  lebten  noch  teftamentariTch  rer- 
nlgt  worden  war,  erblofes  gvL  hierbei  galt  die  befchrin- 
kung  des  begriß  der  erben  anf  gewilTe  grade,  lex  ba- 
joT.  14,  9.  capit  JI.  a.  813  cap.  4.  5.  edict  Theod.  f.  24. 
i.  bd  dem  tod  deqenigen,  der  fich  feiner  ßppfchaji 
feieriich  ahgeihan  hat  (tollere  Te  de  parentilla,  altn.  a(^ 
fiQa,  ich  abiippen);  ein  blcher  erbt  nicht  nnd  wird 
nicht  beerbt:  f  ante«  aie  ocddüar  ant  aioritor,  com- 
pofitio  ant  hereditas  cjos  non  ad  heredet  qns  Ted  ad 
fUcnni  pertineaL    lex  TaL  63. 

«.  die  nerkwOrdigfien  fiüle  find  die,  in  welchen  der 
fTcus  Torhindene  erbflhige  erben  entw.  ansfchloB  oder 
fich  Bit  ihnen  in  die  TerlaDenrchall  theüte: 

a.  bd  den  Langobarden  concnrrierten  Bit  der  filia  lo- 
gitima  die  parentes  proximi,  maageltea  diefe  aber,  fo 
trat  an  ihre  ftelle  die  cutis  regia.  L  Roth.  158.  159. 
16a  163. 


b.  den  hono  denariatns  nnd  Bbert»  beerbten  bloß  Cnae 
kinder,  die  weiteren  verwandlen  verdrtngte  der  fiCcas. 
lex  rip.  57,  4.  61,  I. 

c.  der  Saat  xiekt  das  TerBftgcn  bdiger  teuie  an  leb. 
ein  nnTerheiratheter  einielner  nienTch  heißt  ahd.  kaga- 
ßalU  hagnfialt,  agt  hSgßeaU^  welches  aun  raletst  ia 
hageßolz  entllellt  hat.  als  ob  es  Bit  tols  Terwamil 
wire.  Der  begriff  nihert  fich  ganx  des  oben  L  313 
▼on  rolimgns,  einlinfig  an^e^ehaen,  weshalb  anch  gl. 
Jan.  213  hagaSolt  mereenarias,  knecfat,  tagelöhner  be- 
dealeo  kann.  ia  raagaller  nrkonden  «erden  nnehlidie 
kinder  der  fedigen  to   genannt    Arx   2,   165.     Eigentlich 


h«f«a.       hä   ffgtffad.    (efcti     heiBc    «ach    cn    ■■mniABiT   fcinli 


^^pi^nn    ein    Mig    perfon    rtOrbe,    die 
j!^g  oder  altf    erwachfen ,     unmOndig    oder    e'\n\ 
er   habe    feinen    vcrßand    zu    teftieren    oder    niehlJ 
rIeiU   weder   b rüder     noch    fch weller     von    beedoiij 

fo  feie  Teine  verlaßenfchaft  alle  Cburpfalz  [oliri 
ine  necbße  frcundt  auß  gebiihr  erhalten]  heim^ 
;  jedoch  werde  es  leidlicher,  als  wan  es  gä^l 
1  hageftolzen  gehalten*  Im  Lindenfelfer  lalbucli] 
19  flehel:  hageßolz  ift,  wo  ein  ledige  perfon^  fid] 
)rmundt  oder  nit ,  abflürhe  und  kein  ledi^j^  |^e--J 
t  oder  erben  in  aufiteigender  linie  binlerlaßt.J 
chfifcbe  weislhüiner  reden  nur  von  allen  hage*] 
die  fie  vom  50.  oder  51.  jähr  an  rechnen  (obenj 
wen  der  hofftolte  geftorven  is,  alle  fin  wol  ge*ij 
guet  (wird  zuerkant]  den  herrn  unde  dat  urf*  IH 
?n  frlinden,  Wilzenmuhlenr  %,  2 ;  und  fo  er  *" 
efer  zeit)  verrtörfe,  fchulde  Qn  naL^elaten  gut  an 
dii  verfallen  fin.  Ohisburger  probfleirecht  $,  4. 
^llel  de  Gng,  jurib,  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
■rten  63  jähr,  6  woclien^  2  läge  gerordürt, 
V  ledigen  knaben  oder  Jungfrauen  einer  nach 
h^  der  50  jähre  unverheiralhel,  desgleichen 
rer    o^ler    wilfrau     nach   ausgung    von    30   jähren 

rl  und  ohne  leibe§erben  mit  lod  abgegangen, 
die  herfchaFt  Alberfpach  (in  Schwaben)  am 
gut  und  nicht  am  liegenden^  es  fei  denn  ei- 
ller, muller,  gefchwifter  und  andere  blutsver- 
^rben     nichts.       ßefold     f.    v.    hage0olzen,     und 

n    den   zufützen    bemerkt    aus   Ad.  Keller    de   of- 

B  IK»liL    p.   431 :     in     landgraviatu     nellenburgenfl 
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rÖ^;^.»,«,j^.  CAP.   IV.    ALTE   LEUTE. 

Dem  heidenlhum  fchien  das  leben  nichts  ohne  gefiind- 
heit  des  leibs  und  vollen  gebrauch  aller  glieder ;  darum 
^aU  es  für  recht,  fchwächljche  kinder  auszufelzen^  un- 
heilbare kranke  durch  den  tod  ihrer  quäl  zu  erledige» 
und  aus  diefem  grundfatz  folgte  auch  eine  gertng- 
Tchätzung  des  gebrechliclien  aUers,  die  uns  noch  barba- 
rifcher  dünken  müfle,  wenn  fich  nicht  ergäbe,  daß  Ge 
mit  dem  willen  und  der  finnesart  der  greife  felbd,  die 
als  Opfer  fielen,  übereinftimmte.  Es  galt  für  erwünfcbl, 
im  bewuIUfein  letzter  kraft  ^  ehe  fiechthum  nahte^  zu 
(terben,  wie  wir  den  krieger  preifen,  welchen  der  tod 
auf  dem  fchlachtreld,  ohne  unmännliche  krankheit,  da- 
hin rafn.  /.  <^f  ^*^^/*<3  ^i,J^^^u^v?i. 
L  Gautreksfaga  cap.  1.  2.  ed.  upfaU  1664  p.  8.  12.  be* 
richlet,  wie  fich  die  bewohner  einer  an  der  grenz« 
fVeßgothlands  abgelegnen  gegend,  wenn  Ge  lebens 
müde  wurden,  von  einem  hohen  felfen^  genannt  cetter- 
nis  flapi  (flamms  fels),  herab  zu  ßärzen  pflegten:  Mt 
et  fft  hamar  vid  bos  vornj  er  heitir  Gilimgshamar  ok 
{>ftr  !  bid  ßapi,  fä  er  v6r  küllum  etlernis  ftapa,  bann  er 
fvft  hÄr  ok  t>at  flaug  fyrir  ofan  at  ^al  quickindi  hefr  ei 
lif,  er  fj^r  gengr  fyri  iiidr;  ^vt  heitir  hann  lettemis 
(tapi,  at  ^ar  mid  fa^ckum  v^r  voro  fletterni^  {>egar  os 
fyckir  ftorkyns  vid  bera,  ok  deya  |)ür  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  ätan  alla  J6tt  ok  fara  jjar  iil  Odins,  ok 
hurfum  vär  af  ön^fo  voro  foreldri  |)5'ngzl  at  hafa  nc 
protfkOy  J»vl  at  Jieir  fajfdar  fladir  hafa  öllum  verid  iafn- 
frialfir  vorum  lettmönnum  ok  {>urfum  ei  at  Ufa  vid  fidr- 
tion  eda  fcedOuteyfi  .  .  *  .  ok  setllar  fadr  minn  ok  roddr 
(die  tochter  erzäbll)  ft  morgin  at  fkipta  arfi  med  os 
rydcinum  enn  (»aug  vilja  fidan  ok  firieiin  gdnga  fyri 
etternis  ftapa  ok  fara  fvä  iil  f^alhallar,  viU  fadr  minn 
ei  t^piliga  launa  {>reeltn  fiann  gödvilja  *  .  .  enn  nü  niott 
hann  fselu  med  hönum,  {>yckift  hann  ok  vift  vita»  at 
Odinn  mun  ei  gänga  ä  niAli  ^ra^lnum^  nema  hann  f%  f 
hang  föruneyti.  Der  fich  lödt^nde  herr  nahm  feinen 
Ifc^  ^  inecht  zum  lohn  treuen  dienftes  mit  in  den  tod  (oben 
f*  344),  weil  Odin  nur  den  dicner  einläßt,  der  im  ge- 
fpige  des  herrn  kommt.  Nachdem  Skapnartünjjr  fein 
erbe  ausgetheilt  hat^  flurzt  er  und  feine  frau,  von  ihren 
kindern  zum  felfen  geleilet,  fich  froh  und  heiter  herun- 
ter (ok   foru  |>au  glöd  ol   idt   til  OdinB.)     Die  Gaul-» 


haus,     alte  leute, 

Esfaga  iß  erll  in  fpäterer  zeit  abgefaßt  worden  (Müller 
2,  583.  584] ,  allein  ihr  jy^anzer  inhelt  und  namentlich 
diefe  nirgend  fonfl  aufbewahrte  nacbricht  von  dem  cet- 
ternlg  ftapi  tragen  das  geprttge  echter,  anerdichteter 
Tage. 

2.  die  fchon  Yiel  mehr  hiftorirche  Olafs  Tryggvafonar 
faga  cap.  226.  (theil  2,  225)  entbält  ausdrücklich,  daß  zur 
zeit  ßrenger  ktille  und  hun^ersnoih  auf  Island  m  offe- 
ner volkftverfammlung  befchloHen  wurde,  alle  gf^{ß%\ 
lahmt  und  ßeche  menfchen  aufzugehen  und  verhun-' 
gern  zu  laden:  var  }>at  dcpml  Ä  farnqvÄmu  af  herads- 
mönnum,  at  für  fakir  fullar  ok  fvl  mikils  hallaeris  var 
leyfl  at  gefa  upp  gamalmenni  ok  veita  enga  biörg,  fvft 
jieim  er  lama  voro  ^At  at  nöckuro  vanheilir  ok  eigi 
fkytdi  herbergja  |>ä.  Damals  fieng  fchon  das  chriften- 
Ihum  an  einzudringen  und  die  austührung  des  graufa- 
man  befchiußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
ähnliche  und  ausgeführte  im  tieferen  heidenthum  vor- 
hergiengen,  läßt  Qch  nicht  bezweifeln*  In  der  Viga 
Skulus  faga  macht  bei  ßrengam  wtnter  Liotr  den  vor- 
fchlag,  die  kinder  auszufelzen  und  die  greife  zu  tödUn, 
HtiUer  1,  264. 

3.  auch  die  Heruler  tOdteten  ihre  greife  und  hranhe* 
ov%€   Y^Q    y^jQuonovai^    ovte   voaov  atr   «t^TOfc   ßio- 

ilrnTj,  inavaynfQ  öl  eylvcto^  %ovQ  ^vyyivetg  ahiia&at^ 
Ott  ircJjfioT«  ii  dvd^dnmp  avtov  a^aPlC^iP'  oi  dh  JfAa 
noXka  ic  /ntya  %t  ii^oc  ^vvpvoavtig,  Ha&iaavtie  t§  %6v 
apd'^ianov  iv  t^  Twy  IvXwv  vnigßolfj  t  lo/y  %iva  £gov^ 
Jl»f»  dXlojgtop  jtuv  tot,  ovv  £*^i(f*V  ^«f'  uiftov  inift- 
fiof-  i^^yy^^V  y^Q  «VfiS  t6v  q>ovia  ilvat  ov  &ißtte* 
ifiMtdixv  iä  avtoie  a  tov  ivyy^pave  iforeoc  inavtjn ,  ivft- 
navta  Entatov  avtina  ta  IvXa  ,  In  tmv  loxdiwv  a^l«- 
ftevoi'  navoafjitvi^Q  t$  avtotc  %i;C  «jpAo;<dc ,  ^vXXf^viptfc 
td  001  ä  TonapavTfHct  t^  y^j  iupvntov.  Procopius  de 
belle  goth.  2,  14.  Bemerkenswerth  iß^  daß  ein  frem- 
der, unverwandter  den  lodesRoß  ausführen  muß.  / 

4.  fpätere  fpuren  der  ötle ,  alte  und  Iranle  umzubrin- 
gen, finden  ßch  in  NorddeutfchlamL  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  daak  unner 
(kruup  unner,  kruup  unner)!  di  weit  is  di  gram! 
welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  fie  zielt  auf  ein 
lebendigbegraben  oder  erföuleii  hin.  Am  Harz  und  in 
Weßphalen  gehl  de    gleicbfalb   im   fehwang,    vgl   deutkhe 


4^  haus,     alte  leuiem 

Tagen   2,   380   und    Otmars     Tolksragen    p.  44.      Sc 
.(hoUtein.  idiot.  1,  267.    2,  357.)    deutet    £e  vod   Zi 
nern^    welche   lieh   ihrer    alten  ^    die   fie   nicht  mehi 
fortfchleppen    können,     entledigen.      Heimrichs     non 
Chronik    (ed.  Faick.    Tendern  1819.  ly  86)   erzählt, 
di    Tatern    im    jähr  1607    bei   ihrem    abzage    ein 
weih,    To   nicht  länger  vermochte   mit    ihnen   fortzur 
an   dem    kirchhofe  in .  Pellworm    lebendig  begraben, 
ches    denn    weiland    bei    den    wendifchen    Iftndern 
ehrlicher  und    löblicher    gebrauch   ilt   ffewefen.      Ifi 
jener  Tpruch    von,  den  Slaven    in  NiederdeutTchland 
gegangen? 

5«  aber  den  wendirchen  gebrauch  in  Wagrien  hat 
1er  epift.  529  folgende  nähere  fielle :  es  ift  ein  ehr 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  iii  andern  Wei 
den  geweren,  daß  die  kinder  ihre  altbetagte  ei 
blutfreunde  und  andere  verwandten,  auch  die  To 
mehr  zum  kriege  oder  arbeit  dienftlich,  ertädi 
darnach  gekocht  und  gegeßen  oder  lebendig  begi 
derhalben  fie  ihre  freunde  nicht  haben  alt  werden  I 
auch  die' alten  felba  lieher  flerhen  ivollen,  als  di 
in  fchwerem  betrtibtem  alter  länger  leben  foUen. 
Ter  brauch  ift  lange  zeit  bei  etlichen  Wenden  gebU 
infonderheit  im  lüneburger  lande.  Ein  weit  i 
Zeugnis  gibt  N.  Cap.  105:  aber  fVeletabi,  die  in 
^^.^  mania  fizzent,  tie  wir  fVilze  hei^ön,  die  ne  fci 
fih  nicht  ze  chedenne ,  da^  fie  iro  parentes  mit  i 
rehte  e^en  fultn,  danne  die  wurme. 

6.  von  den  alten  Preußen  meldet  es  Praetorius: 
fchwache  eitern  erfchlug  der  fohn;  blinde^  fchiel 
verwachjne  hinder  tödtete  der  vater  durch  fd 
waßer,  feuer;  lähmen  blinde  knechte  hieng  der 
herr  an  bäume,  die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog 
dann  zurückfchnellen  ließ,  arme  kranke  wurden  i 
fragt  getödtet.  .  .  .  eines  edlen  krankes  kind  verbr 
man  mit  dem    zuruf:    gehe   hin,    den  göttern   tn  di 

^J      bis   deine    eitern     dir    folgen  I    werte    die    iioch    fpil 
beim  tode  der  kinder  üblich  blieben. 

7.  neuere  reifebefchreiber  erzählen  ähnliche  dinge 
verfchiednen  wilden  Völkern,  z.  b.  Ducreux  von 
nordamerikanifchen :  alte  krafllofe  eitern ,  weil  fie 
mehr  zur  jagd  können,  werden  von  ihren  föhnen 
auf  felbfteigne  bitte  getödtet,  damit  fie  in  eine  b 
weit    gelangen    mögen.      Ältere     berichte    hat  Hon 


haas*     alte  fente^ 


7-139   SOS    <leöi    fände    Calonach.       Das     gedieht 
E^tiios  von  Tyrlant  z.   JIU9:  tU^%tft: 
Igrotte  und  Warcemonei 
ii  find  ires  mutes  frei^ 
ii  edein  auf  der  erden, 
ir«nne  di  alt  werden, 
lii  i^feriüent  fi  ze  pulvei*  gar 

fendtjiU  di  zu  ftuppe  her  u.  dar. 
[in  ander  lant  rtoßet  dar  ssue, 
pu  merket;  wie  das  volk  tue^ 
n  nii  zu  alt  Gnd 
cb}eciit  man  fi  als  di  rinl; 
Dtl  wirtrchaft  u.  mil  rdialle 
efient  fi  den  leichnarn  alle. 

auch    den    eindruck    dieCer   greuel    fol!  das  beifpiel  der 

jiftcner    mildern.     Feftus     l'chreibl:     depontani     fenes    a|>- 

bantur,      qui      fexa^enarii     de     ponte     di^jiciebanlur*) 

Jexagenarios   de    ponte    olim    dejiciebant  .  .  .   funt, 

Bcant,     ob    inopiam    cibatus    coeptos    fexaginlü    anno- 

iiomines    jaci     in    Tiberirn   ...    fed     exploratilÜinuin 

,eJt    caufae^     quo    tempore   primuoi    per  pontem  coe- 

Gomitiis     ruffragium     ferre,     juniores     conclamave- 

ui     de     ponte     dejicerenlur     fexasrenarii ,      qui     jarn 

publico     munere    tungerenlur.     Cic.     pro   Sexl,   Rofc. 

15:     habeo    etiam   dicere^     quem    contra    morem   roa- 

siinorem    «nnis    LX,     de    ponte     in    Tiberim     de* 

¥gL  Niebuhr  2,  286.  267. 

deotfche   gefotiichte    kennt    kein    beifpiel,     daß  feil     / 

Iflliroiig     des   chriftenlhums     abgelebten   eitern     ein    / 

\f     oder      gewallfamer     tod      widerfahren     wäre. 

eiteren    fprung    dm    allen     vom    felfen,     nachdem 

kindern    alle    feine     habe     verlheill     hat,      gleicht 

dach,     was   im  deulfchen  recht    das   fetzen  auf  den 

thtil     heißt.       Der    valer   läßt    lieh    gleichfam    bei 

den    beerben,     er    tritt    den    kindern     fein    vermögen 

id    zieht    lieh    in  eine  ecke    am  heerd,     in   ein  enges 

in  zurück,     wo    er    feine  letzten  tage    verleben   will; 

^drn     brand^     eine     leibzucfat,     eine   pfrilnde   hat  er 

vorbehalten«       Item,      die     otderen     behoUlen     altydt 

^    '^ideei  in  gudere  tegens    de  kinderen  und  den  hin- 

bndr.  van  Wefterwoldingc    $*  23  (pro   excol.  4, 

;Mrodtniann  bemerkt     f.  v.  unnerheerdt:     bank    bei 


[^)4t  poiil«»  wk  foD  den)  leUcrtiii  HjpL 

\^   ifU^W.Vf/,  H  M^  iü^  ,40,       "^  ^ 


490  hauM.    €Bli€  Uute. 

den  heerde  in  baoerhiufeni ;  ao  foldier  bank  ift  eine 
ftelle,  welche  haUmftU^  kaUeoftelle  heißt  und  die  ab- 
gegaDgnen  coloDi  pflegen  zu  lagen,  daß  fie  in  de  katten- 
Sie  gewiefen  werden.  Mehrere  gedickte  des  mittelallers 
fchildern  diefes  Terhftltnis  von  der  nachtheiligen  feite; 
ein  alter  Tchwaoher  greis,  dem  fein  weib  begraben  ift: 

beide  Oa  hüsfire  n.  (In  habe 

flnem.  lieben  Tun  er  Telt, 
der  ihn  undankbar  Temacklißigt: 

der  alte  muoft  fich  fmiegen, 

bt  der  erde  ander  ein  fUegen 

wart  im  ein  bettelln  geftröuwet.     Kolocz.  p.  145.  146. 
ein  anderer  alter  redet  Teine  kinder  an: 

lieben  kint  die  mtnen, 

Mt  kintlich  trinwe  Tchtnen, 

helfet  mir  mit  Aren  xe^dem  grabe, 

ich  gdn  nA  leider  an  dem  flabe 

o.  mac  kAfes  niht  gepflegen, 

mtn  gnot  wU  ich  in  alles  geben,    daf.  159.^ 
Die  bemer  handrefte  hftit  der  guten    matter  ihren   goten 

Slati  am  heerdg  ans:  ift  auch,  daß  der  Ahne  einer  su 
er  ehe  kommt,  der  mag  an  der  matter  in  das  kans 
fakren  and  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  matter  fdiaden, 
er  foll  auch  der  motter  bei  dem  feuer  und  anderftwo 
in  dem  häufe  die  hefle  ftat  laßen.  heWet  bibl.  4,  19. 
Im  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  fich  bei  fremden 
leoten  auf  die  koft  gab,  fletjoertngr  (oben  f.  319.|:  ok  er 
Annundr  giordiz  gamall  ok  f^ndr  ütt,  {»A  fel£  hann  aj 
hendr  bä.  tök  fiA  yid  Steinarr  fonr  bans.  Bgilsfaga 
p.  710. 


^)  vgl.  kau  nad  ktndenarcbcn  t,  Itl.  lU. 
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DRITTES     BUCH. 


EIGENTHUM. 

Allgemeine  benennungen  für  den  begrifT  von  dominium 
finil  1*  golh.  aigin  {oxmia)  ahd.  eikan^  nhd.  eigen  von 
aigan  [ix^iv,  tenere,  habere]  woher  auch  das  ahd.  ^ht^ 
agf.  sht.  2,  dus  adj.  golh*  f%f^8  oder  fvßrata  (pro- 
prium), ahd.  fuäs,  füflfaj.  ♦)  3.  abd.  hapa ,  hflpida, 
mhd.  habe^  nhd.  habe,  von  hap^n  (habere)*  4.  ahd, 
tiiotf  guol,  mhd.  guol,  nhd.  gut,  pL  guter  (bona),  vgl 
fchwed.  dön.  gods.  5.  goth.  auds^  nhd,  Ot,  agf*  eäd, 
alln.  audr  (apes),  wovon  die  adj.  audags,  ötak,  e^dtg, 
audugr  (opulentus,  begüterL)  6.  das  nhd.  vermögen 
ift  dem  lat  fBcuIlas  nachgebildet  und  in  diefem  Gnn 
früher  ungebräuchlich.  Bemerkenswerth  Tcheint ,  dafl 
der  Eltdeulfchen  fprache  fubnantivifche  ausdrücke  für 
dominus  im  finne  von  eigenlhümer  mangeln  ^  fle  mufl^ 
Geh  der  participien  aigands^  eikunti,  eigendi  oder  ha-  ' 
bands,  h»p6nti  bedienen;  das  fchwed^  egare^  dän.  ejer^ 
in,  eignarmaclr ,  nhd.  eigenthümer  find  fpöteren  ur* 
fprungs ;  älter  konnte  eigner,  eigenere  fein ;  altn.  hand- 
hafi  ift  der  bioße  befitzer  (mantenedon)  frauja  und  h6- 
riro»  hörro  bezeichnen  (lets  dominus  [gebielcr)  im  ge- 
genfatK  zu  Tervus  und  wir  dürfen  wohl  heute  fagen : 
der  herr  des  ackers,  des  pferdes  [le  propri^laire  du 
champ^  du  cheval)  nicht  aber  ahd.  höriro  d^s  acchares, 
des  hroHes.  Sahha  für  res,  als  gegenftand  des  eigen- 
thums,  findet  Geh  fehon  In  der  alten  überfetzung  des 
capil,  von  819.  %*  6,  die  gewöhnlichere  bedeutung  ift 
caufa;  wahrfcheintich  galt  auch  wiht  ^  goth*  vaihts  in 
jenem  Gnn. 

Alle     habe     zerfälit    in     zwei     hauptarten,     in     liegende^ 

(fefte,  unbewegliche)  und  fahrende  (lotCj  bewegliche), 
jene  nach  altHtrengem  recht  kann  nur  freien,  diefe  auch 
unfreien  zuftehen,  jene  nur  feierlich,  diefe  auch  unfeier- 
lich auf  andere  übergehen ,  jene  nur  von  männern^ 
diefe  auch  von  frauen  ererbt  werden. 


*}  Socfl  JD  WtftpbmIcD,  lil*  Su£iltifli,  tltfichf>  Suaj^. 
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CAP.    I.      LIEGENDES    EIGEN. 

A.  Namen.  ich  gehe  Ton  den  einfachei  aos,  diBB 
auf  die  zurammengefetzten  und  umfchreibenden  Ober. 

1.  goth.  airpa^  ahd.  erda^  allgemein  für  terra,  das  ilta. 
iörd  aber  in  den  Tchwed.  gefelzen  noch  filr  foadof, 
folum. 

2.  land  in  allen  deuüchen  mundarten;  landeigenthom. 

3.  grundus,  ahd.  knint;  grundeigenthnm,  grandßück. 

4.  ahd.  podum^  nhd.  boden;   tautologirch  grund  u.  bodei. 

5.  eigen  bezeichnet  zuweilen  das  grandeigenthmn,  !■ 
gegenfatz  zur  fahrenden  habe,  vgl.  Gutalag  cap.  38.  62* 
gl.  flor.  989^  eigan  praedium,  wie  wir  gut  ßlr  laadgvti 
grundrtück  gebrauchen,  proprium,  proprietaa,  kooiMi 
im  miUelalter  auf  gleiche  weile  gebraucht  Tor. 

6.  auch  arbi^  erbe  fteht  für  ererbtes  grundeigeattn 
erbgnt,  wie  das  fpan.  heredad  und  franz.  hiritife*)i 
fo  fcheint  das  ahn.  arf  liegendes  gut,  orf  fahrendes  n 
bedeuten,  im  agf.  weiß  ich  keine  folche  unterfcheidoig 
Zwilchen  erfe  und  yrfe  zu  beweifen.  etwas  anders  i  , 
das  hochd.  eigan  joh  erbi  (f.  6.),  entweder  tautologis 
oder  zwifchen  ererbten  und  fonft  erworbnen  gros'- 
ßücken  unterfcheidcnd. 

7.  ahd.  uodil^  nodal,  agf.  ^del,  altn.  6dal  praedium  sti- 
tum,  vielleicht  mit  nebenbeziehung  auf  den  befitz  edkr 
(oben  f.  265),  adliches  Oammgut,  vgl.  adalerbi  0.  IB. 
1,  80. 

8.  altfrdnk.  alodia  (fem.;  das  neutr.  und  die  fchreibsig 
mit  doppeltem"!  allodium  ift  fpfitere  Verderbnis]:  de 
alode,  de  alode  terrae  contentio.  lex  fal.  62;  de  alodibv** 
lex  rip.  56 ;  fi  quis  alodem  fuam  dare  volaeriL  lex  bs- 
juv.  1,  1.  in  alodem.  ibid.  11,  5.  de  his,  qui  proprii« 
alodem  vendiderunu  ibid.  17,  2;  a  propria  alode  alieaas 
efficiatur.  decr.  Tadil.  16;  de  alodibus.  lex  Angl.  etVer. 
6.;  de  alode  parentum.  Marc.  1,  12.  tarn  de  alode  pt- 
terna  quam  de  comparato.  id.  2,  7.  12;  in  den  capitolt- 
rion     mehrmals    alodis,    acc.  alodem,    abl.  alode    [Georg; 

*)  tradldi  hereditatem  meam,  quam  babui  ad  Se^pah.  Rk« 
nr.  18  (a.  814);  quidquid  ibidem  genitor  meus  raibi  in  creditatria 
dimifit  .Neug.  nr.  35  (a.  761);  de  terris  juris  mei,  quas  mibi  ^ 
nitor  meui  dereliquiL     ib.  29  (a.  160). 
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738,  870.  1318.  1350.  1364,];  de  alode  parenium.  trad. 
füld,  1,  49;  ex  alode,  de  alode,  de  alodo  meo.  Neugart 
nr.  69.  96.  103    (a.  778.  786.   788)   elc.     Zufammenfelzung 

von  al  (lolug,  iiite|2^er)  und  ^öd  (bonutn),  foviel  wie 
al-eigen,  mere  propriyrn;  die  ahd.  form  wäre  al»6t  oder 
atöt,  die  agf.  fiteäd,  die  altiu  alaudr,  aber  keine  derfelben  «^.< 
begegneL*)  das  worl  verbreitete  lieh  aus  den  fränki- ,  r^^. 
fchen  gefeiten  in  das  Ihüringiiche,  bairifche  und  in  ala- 
mannirche  Urkunden,  welche  daher*  d  nicht  mit  t  ver- 
IftufVhlen,  Franzöf.  aleu,  franc  aleu.  Das  frönk.  od, 
odis  mag  fem,  gewefen  fein,  das  altn.  und  agf.  ifl  male, 
iii  dem  capituL  a.  807,  §•  7.  wirklich  auch  aiodis  männ- 
lich gebraucht. 

9.  terra  faiica.  lex  fal.  62;  der  einöul^  frankifcher  herr- 
fchaft  und  gefetzgebung  fcheint  es  freilich  zu  raehtfer-* 
tigen^  daß  diefer  ausdruck  auch  in  andern  lindern  für 
den  begrilF  des  reinen  eigenlhums  gebrauchl  wurde, 
Beifpiele:  de  terra  faiica»  Neug.  nn  70.  (a.  778);  unum 
Bgrum  falicutn.  ib.  nr.  244  (o,  830);  hobam  unom  cum 
terra  faiica,  ib.  nr,  356  [a.  854);  lerram  falicam  el  toan- 
fos  II.  ib.  nr,  505  (a-  877);  cum  faiica  terra,  ib.  531 
(a.  682);  falice  telluris  ill.  manros.  Spilckers  beitr*  1, 
133  (a.  1033);  de  fahca  terra,  Wigands  arch,  2,  5;  vgl. 
Haltius  1582.  IndeÜ'en  wird  dies  lerra  faiica  in  gloir. 
flor,  982»  überfeUl  Jelilant  und  fo  li<^ft  man  auch  in  al- 
len Urkunden,  z.  b.  duos  felilant,  Mfichelb.  nr.  464;  de 
pratis  carradas  LXXX.  de  falilant  jugerea  €XX.  ibid. 
562;  es  mag  alfo,  wenigftens  m  den  meißen  fallen,  nicht 
das  echte  ei^enlhum  bedeuten ,  fondiTn  die  terra  curia- 
lis,  dominicalis.**)  vgl,  fekhof  [curlisj  gl  Lindenbr. 
994%  falhof,  falland  OberL  1350.  felbube  cod.  laurish. 
nr.  2257.  felifOchan  (hau^^ruchen}  lex  bajuv.  10.  und  was 
Qulen  über  fala  (tradifio)  gefagt  werden  folK 

10.  terra  aidativa^  hereditas  aviatica.  lex  ripuan  56»  3. 
hereditas  paterna.  lex  alam.  57;  agf.  fäderÜtly  ahd. 
vatereigan,  Patrimonium, 

11.  Jolcland  im  ge^enfatz  zu  böcland.  teges  Edv.  2;  d.  i. 
reine  alod,  im  gugenfatz  zu  beneficium,  leben,  vgl»  das 
frief.  cäploiid.    und  bOelond.     AT.  p,  15. 

12.  im  miltetalter  bediente  man  Geh  des  verftHrkteii 
durchjlacht     eigene     ahd.     ifl     zi     durflahti,     duruhHahti 


♦)  wSre    «    romanifcfa?     aber    wie    folgt    es    aus    bt    adlocare, 
adlaudare? 

**)  Eich  bor  □  recbti^.  $.  B4^  not,  e. 
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omniqoy  es  wftre  folglich  mere  proprion,  omnino  pro- 
prium, Übertragung  Ton  alod  nach  der  Yorfaio  gegebnoii 
erkiftrung:  legitimum  allodium,  quod  vulgo  didtor  Mur- 
J lacht  egen.  Kindl.  3,  192  (a.  1251);  meni  proprietale^ 
quod  vulgo  dicitur  thurjlaht  egen.  ibid.  3,  190  (a.  1253); 
dorfchlacht  egen  gut.  ibid.  3,  336  (a/l320);  i^ri  dar- 
ßachtig  eghen.  ibid.  3,  452  (a.  1359)  Nieferl  2,  12S 
(a.  1361.) 

13.  fthnlich  lautend  und  doch  anders  ift  das  gleidbe- 
deutige  tgrfaht  egen,  wörtlich  cerpititiom  ^ ,  tob  torl 
(cefpes);    fei  es,   daß  man  torf  felbS  fflr  praedium,  fiuh 

!  dus,  hereditas  Tetzte  (brem.  wb.  5,  86)  oder  an  dii 
!  förmliche  Übergabe  mit  torf  u.  twige  (oben  L  114)  dacUa: 
praedium  fundale  quod  vulgo  dicitur  torfhahi  egen* 
(tat  furat.  bei  Hftberlin  anal.  p.  510;  heft  einer  torßuJii 
egen  binnen  diefer  ftad.  Rigirchea  recht  p.  30.  vgl  320. 
Bei  Meichelb.  nr.  369  flehet  caTaa  dcAninicales  fea  cefpr 
talee. 

14.  vrtge^  eigen  (franc  aleu)  haben  die  Doinnefllngai 
(Ben.  22);  Schmeller  1,  35  führt  grundeigen,  Jreieigen^ 
i^ßigen  fflr  allodial  an;  der  letzte  aosdruck  iO  donkeL 
im  Babenhaufer  w.  ftehet  lotheigen  (auch  ift  die  marfc 
lotheigen),  loteigen  Meichfner  2,  869;  im  BurgjolFer  w. 
von  1451  lutereigen  und  das  fcheint  richtiger  (laiitfr 
eigen,  mere  proprium)  wo  nicht  jenes  enlftellung  vm 
alodeigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  häuft  eine  ork. 
von  1385.  HB.  12,  210.  rechtlich  eigen.  Obenurfeler  w. 
Bibrauer  w. 

15.  für  echtes  eigen ,  welcher  benennung  lieh  die  h«H 
tigen  germaniften  füglich  bedienen,  habe  ich  keinen  al- 
ten beleg,  doch  kann  es  vorkommen,  weil  fonft  eckt 
und  recht  verbunden  werden  und  !in  niederd.  urknndea 
echtwort,  echtwert  (achtwort  bei  Wenk  2'  nr.  286  a. 
1322)  (teht,  worüber  Haltaus  251-253  und  das  brea. 
wb.  1,  281-291  nachzufehen. 

16.  wichtigfte  unterfcheidung  des  grundeigenthums  ift  A 
in  getheiltes  und  ungetheiltes ;  von  letzteren»  hebe  ich  aa. 

B.     Gefammteigenthum.     Mark. 

1.  ßppe  und  nachbarfchaft  ftifteten  das  natürlichfte  band 
unter    freien    mftnnern,     aus    ihnen    entfprang    erbrecMi 


*)   -aht    ift  bloße  ableitungsGIbe    (tor6cht)  ;     daher   Dreycr  bfl 
wenn  ein  compofltum  aus  torf  und  fach  anDimmt. 
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trieka,    gegenfeitiger  fchutz   und    friede,    gleiches  recht 

Pmcfat,     aus    ihnen    kann   man    auch    die    ältefte    ge- 
krt    des    grundeigenthunis    leiten.       Nur   d»rf    diefe 
tu    viel    «usgedehiit    werden.       In    der    Vermehrung 
ausbretlung     der    familien    liegt    zwar    ein    hindendes, 
leich    aber    auch   trennendes    princip;    je   mehr    nächfte 
wandte     geboren     werden,     d»Jto     weiter     ab     rücken 
fernen,     jeder    fohn,     der    feinen   eignen    haushall   be- 

iftrebt   nach    abfonderung*     jede   erbfchaft    zwifchen 
berufnen    zieht    iheilung   der    habe    nach    fich,     und 
eil  die   fahrende    getheilt   werden   mul\,     wird    auch 
gende     der     gemeinrchafl     willig     entbunden.       Ich 
hne    darum   fchon    in    dem    früheflen    Deutfchland     zwei 
ich  notbwendige  richtungen    an,     die   eine   geht  auf   er- 
tirng   der  genoDenfchaft    am   grundeigenthum,     auf  def- 
vereinzelung  die  andere. 

,  in    diefen  widerflreii    greifen   grade   nach     zwei     ver- 

^ftne   triebe   ein.      Das   volk   lebt   von   piehzucht    und 

jPüau   und   auf  fie  bezieht   fich    alle  wefentliche  arbeit. 

n'lft   es    einleuchtend,     da0   dem    hirten    an    der  ganz- 

I   des   landeigenthums    gelegen    fein    muB^     A^xn    bauer 

der    vertheilung.       Jener   braucht   unveränderliche   Irif- 

f' n    und    wölder   zu   weide    und    maß,     gleich   fei- 

f    gedeiht    die    mark    nur    durch    zufammcnhatten. 

n   ackermunn    liegt    die    fiur    recht,     welche    feinen    hof 

igibt    und    die   er  durch   zäune   vor   allen   nachbarn  ein- 

»digen    kunn ;     fein    ptlug    fährt    einfam^     das     gelingen 

ner   wirtfchaft    hängt    von    verfuclien     ab,     die     er    auf 

[Qe    band    anflellt.       Beider    des    Viehzüchters    und    pflil- 

«        '       11  is     hat     diefelbe      nalurnolhwendigkeit,     nur 

P*  .  liich    jenes   vorausgieng^     diefes    nachfolgte.*) 

ffen  alfo  ungetheiltes  eigenlhum  und  gelheittes 
ander  an,  das  ungetheitte  atterlhümlicher  und 
ler;  im  verlauf  der  zeilen  weicht  der  wald  dem 
das  vieh  dem  getreide.  Für  unfer  rechtsalter- 
Jm  hat  die  belrachlung  des  gefammleigenthums  offen- 
r  höheren  reiz. 


»»u»   Tachtii    lä5t    fich     rpine    anficht    nicht    beweifen ;     aber. 
i  Helje^  über     der    Deulfcben     fcldwirlfchafl    Germ.    1<J.  ] 

It         I      .1     B     G.    6,    22    beftebl    überhjupl    nicht    vor  der  au« 
§fiiriden    wabrrcheinlicbeQ  annähme,     daß    fchon    damals    un* 
^Cii      Üeulfcbni     feftei      und     gerrgellci     grundeigentbum     g^ilt. 
«ifl  ab  umTrrÜA  per  ticet  occupatii    die    arva   per    anooi  muiata 
'rM<nn  »i^trs  tu  erlilMren   al*  durch  (^emeitiboa. 
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3.     um    den  begriff  der  mark  fetUuftellen,     gehe  ich  wie- 
der   einige  ^^benennuiigen     durch.       Das     land     überhaupt 
zerßiJtt  in  gaue^     der    gau  in    marken  i     dies  Gnd  die  ge- 
wObnUchÜen     ausdrücke,     gteichbedeuUg     mit     gotb.     gavi, 
abd.  kouwi,    gouwi,     gewi,     das  der  agf,  und  altn*  niund-» 
art   mangelt,    ift  agf//tire,   alln.  fierad,     ein  anderes  ahd. 
%vort   des   felben  Imnes^rcheinl   eiba^     erhalten  in  den  zu- 
rammenfetzungen    wetapeiba    cad.^    fäüresb.    nr.   2911-3030* 
Ipaler    wedereiba   Schannal    vind.  1^    41    (a.    1024);     end- 
lich   verderbt    ifl    welterau ;     wingarteiba,     benennung     ei- 
nes odenwalder  gaus  (acta  paL  7,    29)     uad  hierher  rechne 
ich    die     langobardifchen    anlbaib,     banthaib,     wurgoothaib 
bei  Pant.   Diac. ;     ferner     das    ahd.  panz, ,     niederd.    bant, 
in    deti    compot  brabant,     teißerbanl;     bkiü    in    alam.  urk. 
findet  Ulan  pdra*    z.  b.  Atbunes  para    u.  a.  m.     Marla^ 
ifl   bei   Ulf,  limes,     fo    wie    das    agf,  mearc   fignum^     ler- 
minus  j     mearcland    confinium,     das    ahd.  maratha   canG- 
otom.     Diut.  1,  499^  515%  marca  T.  10,   L    mareha  N.  71, 
17;    extra  marcham   veodere,     lex  alam.  47,    I    gleichviel 
inil    extra    terminos   oder    extra    provinctam.     ibid.   46,   1. 
48,  l;    fines   vel  marcas.     Neug.  nr  124  [a.  796);     es  be- 
xeichnet    alfo  ortliche   abgreniung,     ohne   nothwendig    den 
kefrrifr     von     gemein  fchaniicheoi     grund     und     boden     2u 
enthalten.     So  heißt  es   in  Eccards  Fr,  or.  1,   674  circum- 
dacere     marcham     (Gnes]     wirziburgaoenlium;      felbft     Aet 
gau    hat  feine  eigne  mark,     z.  b.  trad«  fitld.  1,  72  in  pago 
faUgewe  et  in   marcu    falagewotio.     Gewöhnlich    aber   tie- 
gea   im   gau   mehrere  eioxelne   marken «    x*  b.  im  genana* 
I  lea  Salagewi    Eaoden    Geh    die   viUte  Wintgraba   und  Hrao- 
llitiiga,     darum    wird    getagt:     in   winlgTsboiko    marcu,    in 
I  kraaoongero  marcu.     tr  fuld.  I,    14  15.  16   20;     lo  pago 
Uagewe,    ia   villa    kixziclie    el    to    marcu  ejus.     Nicht   in 

Ialleii  deulfdieii  gefeQden  fchelnl  der  name  giägbar. 
ibpiimifche  urtaiadeQ^  alfrinlür«^  lud  wetterauUche 
fewifcrefi  ihn  alkiitltaUMl ,  irgL  berkin«  «racha,  che- 
dawilare  marca ,  balbeteram»  o.^  ekockdcbaeharro  m., 
foraliera  m..  cüMtalarre  m^  kd>ml«fi  witerfo  m  .  ooz^ 
surovarro    m.«      ct<|iBiiiirliei»arr  o    wl^      e  m., 

Meagirt  nr  J4S.  38a  512.  5S4.  568w  631.  ü^..  ^;L  663. 
03.  Wiriicke  diploM  bncifM  (dM  Eilt  des  alan.  Ytlla 
lUbm  locts  Mütt)    rt4att  MIm   vea   autke«,    oA   tea 
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conwiarchien^  wie  auch  Ichon  die  lex  bajuv,  11  ^  5.  16, 
2.  21^  II  vom  commarrhanus;  alii  commarcani  Mei- 
ehelb.  nr  129.  tradimus  comiiiarchiani  noUram  in  toeo 
qiii  dr,  Ried  nr.  14  (a.  8U8);  haec  funl  nomina  eorum^ 
qui  cuvallicaverunt  illani  commarcsm.  id.  20  (a.  819], 
mehr  das  worl  für  die  fache,  als  Örtlicher  name,  wes- 
halb kein  genitiv  vorausfleht;  fs  deulel  auf  gemeinrehan 
hin,  kann  aber  auch  was  unfer  heutiges  gemarkung 
ausdrücken,     tannaro  mareha  hat  Meichelb,  nr.  837. 

4.  nalürlirhe,  altefte  grenze  war  aber  der  wald  und  in  / 
eichen  wurde  das  zeichen  gehauen,  ungeheure  waldun-  7 
gen    erftreckten    fuh    durch   die    meiften    (heile    des  landes, 

an  mancher  ftelle  lief  das  eichhörnchen  Qeben  meilen 
über  die  bäume.*)  Zwifchen  den  Wäldern  auf  dem  ge- 
filde  fiedelten  leule  an.  Darum  nähert  ßch  der  aus- 
druck  maroa  von  felbfl  dem  begrilFe  filva :  ego  Irado 
terra m ,  Qlvam  et  dlam  marcam  ficul  eil  mea.  trad. 
fuld,  1,5;  in  vi!la  pleihfeld  marcam  in  filvis  juxta  ri- 
pam  fluminis  moins.  eaed.  1,  14;  de  filva  apud  Selein  | 
ßla,  quae  vulgariter  marcha  vocalur.  Wenk  2,  160  {a*  \ 
1261);  in  rommunem  fllvam  civium,  vulgariter  vocatam 
holtmarh.  Vogl  mon,  ined.  p.  572;  HaMaus  I3l6  hat 
mehrere  belege  gefammdlj  worin  marcha  geradezu  für 
wald  ßeht,  ich  erinnere  an  die  ßlva  inarciana.  Völlig 
enlfcheidend  ift  das  altn.  mörk  (gen.  markar),  das  nicht 
mehr  terminus,  fondern  eben  filva,  nemus  bedeutet. 
Da  nun  bis  auf  die  letzte  zeit  die  überbleibfel  alter  ge- 
rn ein  fchafl  an  grund  und  boden  vorzogs weife  marteii, 
marteiriigufi^eri,  markgenoßenfchaften  heißen,  fö 
kann  über  den  fchicklichflen  ausdruck  fOr  das  Verhältnis 
des  gefammteigenthums  kein  bedenken  walten^ 

5.  es  war  nicht  der  einzige.  Alln.  fagle  man  almen-- 
ntngr  für  commenitas  überhaupt,  dann  auch  für  fuii- 
dus  communis.  Gii!at>.  450-4r)5  ,  in  den  fchwed.  gefelzen 
allmanuing  pafcua  aul  fi[vae  communes,  almenntngä 
mörk  filva  publica.  Gula^.  454;  almennings  vegr  via 
publica.  Dem  fmne  nach:  allra  manne  mörk**),  vegr, 
aller  leute  weg,  wald,  ähnlich  dem  f^iodvegr  (volks- 
weg.)     In   Schwaben    und    in    der  Schweiz    heilVt   nun   all- 


*)  tnlksmälVige  umrcbreibuog  tiier"  in  Hellen  für  eiDeo  grof^ert 
wald;  in  Tcbwed«  Totkitiedern  bSuOg  (rettimila  fkog  1^  6.  9.  19. 
tolfmila  Htog  i,  116. 

♦•)  aldra  Golba  marli.     Vefig.  maodr.  It. 
Grimi&'iD.  H.  A.  2.  Ayig.  Ü 
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mende^  allmeinde  ebenrails  compurcuum  und  via  pub- 
lica, welches  mehrere,  z.  b,  Frifeh  1,  17^  19*  vielleichl 
richtig  mit  dem  namen  der  Alsmannen  in  verbinduna 
bringen,  es  ift  nur  fonderbar,  daß  wir  in  alam.  Urkun- 
den keinem  alamannida  begegnen  ^  erA  aus  dem  miilei« 
alter  finden  lieh  belege:  communio,  quae  rulgariter  nl- 
meinde  dicitiir,  weisth.  von  Weller  (a*  1239) ;  die  form 
ähneln^  almeinde  (Stald.  1^  96]  führt  auf  eine  gani 
andere  berleilung  von  gemein,  fo  dall  es  gemeinlrift, 
gemeinweide  bedeutete ,  wozu  auch  das  niederfichr. 
metnte  (brem.  wb.  3,  147.)  und  dielmarCfche  msea^ 
mark  aimmt«);  vgl.  Haltaus  1&  19.  Den  Angelf^flB 
Ten  hieO  Icefo,  laefu  (gen.  laefve)  pafcuum,  on  gerrudKM 
Ictfe  in  communi  pafcuo.  leges  In.  41.  £dg.  fuppl.  f*  H*; 
gramm.  2,  735  habe  ich  das  calafneo  der  lex  bajov.  21, 
11  in  calafaeo  emendiert,  welches  dann  genau  dem 
coromarcanus  enttprächc,  Graff  hat  bei  feioer  verglei- 
chung  Diul.  1,  338  diefes  worl  überfehen. 

6.    i4Hiß  gehört  nun  tu  der  mark? 

wald,  flyße  und  bäche  durch  den  wald,  viehtrinea  ond 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  iha  her  getege»!  wdil, 
gevögel  und  bienen.  Nicht  in  ilir  begriffen  find  aber 
wohin  pflüg  und  fenfe  gehet  (oben  f.  36),  ackerlaad« 
gürten,  obubäume,  der  an  den  wohiiungen  Uega^da 
Wiesgrund,  die  häufer  fetbfL  Oft  iü  die  grenze  awiUH 
mark  und  acker  (Ireitig  und  was  bald  dabin  bald  dofMÜ 
gerechnet  werden  Tollte  war  ohne  Zweifel  in  verfcbteJ* 
tien  gegenden  fehr  abweichend  be^mmt*  Dazu  kommen 
mehrfache  benennungen  einzelner  beftandfheile ,  deren 
finn    und    gebrauch    nach   ort   und  zeit  noch  ni  '  '    rig 

unlerfucbt     worden     ifi;     andere    pflegen    fo  ai  _  m 

gelten,  daß  üe  zu  mark  oder  zu  acker  gerechnet  wer- 
den dürften.  ich  will  hier  nur  die  ausdrOcko  Aeicfc, 
/e/rf,  anger  und  aae  anfiihren.  Wie  hAlle  wohl  Ulfi- 
las  verdeulfcht,  was  die  lex  Vifig.  X.  1,  13  unlerfche'K 
det,  «S'er,  campus^,  J}^^*<^?  unbedenklich  die  bei- 
den erften  akrs  und  hai^i^  wie  ihm  der  waJd  kicß 
wiOen  wir  nicht,  fchwerlicfa  marka;  den  ur^^  des  H 
T.   gibt   er   fehr  richtig   bald    durch  akrs  MatlL  27,  7,  8. 


*)    giU   die    beoeonung    alm«nde    aucb    m    Batem  ? 


und  ßdfer  baben   fir  nicbt,  wobt  »ber  VVeXten nedet. 

•*)    campü«  Tacans    oder    anerhu    V  ifi^    VlIJ.  I«  9.  4«   3i  &ft  £< 
alio«  lörd  d^nnifi  oc  öCaia,  «ucb  cpm,    OuJ»^.  t't^ 
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Luc.  15,  25;  bald  durch  land  Luc.  14,  18;  batd  durch 
halbi,  Mallh.  6,  28.  30.  Luc.  15,  15.  17,  7,  Irro  ich 
idellly  fo  hat  heidß  (lets  den  begnfT  van  unbebautem 
linrf,  worauf  gras  und  wilde  btumen  wachfen  (Wallh.  75, 
13)j  feld  ift  allgemeiner  und  kann  auch  urbarem  lande  zu- 
kommen; beide  feld  und  beide  flehen  dem  wald  entgegen 
(beide  u.  walt.  Walth.  35,  22.  42,  20.  22.  beide,  wall  u. 
velt.  ib.  64,  13-16.  in  felde  joh  in  walde  0.  l  1,  12*.  ze 
velde  u,  niht  ze  walde.  Wallh*  35,  IH.  Lampr.  Alex.  49H64 
jinger^  tche'mt  grasbewachfen,  wie  die  beide,  nur  ge- 
ringeres Umgangs;  das  alin.  engi  (pratum)  das  felbe; 
Tietteichl  flehen  beide  mehr  in  anbau  und  pflege,  als  die 
wilde  beide.  Das  altn.  vän^r  Toll  ein  gehegter  Weide- 
platz fein,  ihm  onirprichl  das  alam.  wang  in  vielen  Orts- 
namen, z.  b.  aflaltrawangun,  nur  lehrt  fehon  diefes 
beifpiel,  daB  der  wang  mit  obftbäumen  angepflanzt 
wurde.  Auf  das  getheiUe  eigenlhum  würde  ich  daher 
ecker,  wang  und  anger,  auf  das  markverhfiUnis  wald 
und  beide,  auf  beide  nach  umßänden  feld  und  wfefe 
beziehen.  Den  markgerichten  flehen  waldgericbte  und 
in  Weflphalen  auch  heidengerirhte  zur  feile.  In  der 
Wetterau  wird  das  markgut  in  boden  und  fchar  unter-  ^h 
fehieden.  Meichfner  2,  725.  932;  manfus  qui  fchar huhe 
llidlur  bei  Gudenus  I,  760  (a,  1277);  vergleicht  man 
fcara  in  den  oben  f.  317.  318  beigebrachten  Urkunden, 
fb  erhellt  zwar  beziehung  auf  watd  und  mark ,  aber 
nicht  die  verfchii^denheil  vom  boden  i  follle  letzterer  den 
eigentlichen  wiMen  grund,  fchar  den  tbeil  der  mark 
ausdrücken,     weichen    einige   pflege  und    arbeit    (z.  b.   be-^ 

Kflanzung  mit  jungen  flammen)  zu  theil  wird?  Eben- 
ills  in  welterauifchen  marken  finde  ich  abgefleinte  äcker 
Mnd  wiefen  unter  dem  namen  f( hutzband ^  (chutzbann 
der  mark  enlgegengefetzt.  Meichfner  2,  688.  692;  mil 
tehulzbann  fall  landßedeltfut  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
§18 ;  es  haben  die  Grüfchlag  eigen  (vhutzbann  außer 
fder  mark  abgefteinl,  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
fteinl  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchöffen  antworten:  wag 
niark  u.  wald  fei,  das  wollen  fie  handfefligen  und  hel- 
fen es  hallen,  was  aber  fchutzband^  als  wiefen  und 
Icker  feien ,  da  würten  fie  in  märkergericht  nicht  anl- 
wort  Über  zu    geben,     ib.    2,    690;     holz    fei   mark  ^     aber 

(icker  u.  wiefen  fei  fvhuttband^  folches  niog  einer  derrt 
«ndern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706 ;  es  fei  die  brficke 
mark,  denn  das  waßer  uitd  boden,  darüber  die  brücke 
gelegt,    mark    u.    nicht    /vhutzba/in   fei.     id.  2,  891;    das 
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\v8ß«r  fei  mark  ^  ergo  auch  die  brück,  \h.  2,  894;  f» 
werde  diele  wiefe  ein  markgut  genant,  denn  es  dafi^lblt 
um  die  wiefen  her  aUenllielben  mark  und  ßehen  auch 
etliche  bttum  uf  der  wieft^n,  die  mark  feien*  ib.  2,  6dl; 
verum  y  denn  es  gerings  uinb  die  wiefen  lauter  mark  iÜ, 
wie  man  auch  von  bäumen ,  fo  daruf  ßehen,  nicht  hol- 
ten darr  n.  diefelbige  für  wald  geballen  werden,  ib*  2. 
692;  es  treiben  alle  der  fechs  flecken  inarker  u.  inwoti- 
ner  ihr  vieh  deruf,  wann  das  gras  darvon  lei  u.  werdt- 
rings  umh  und  oben  für  mark  geh  allen ,  wie  auch  dit^ 
bäum  u.  geflräuch^  fo  uf  der  mark  ttehen,  mark  feien, 
ib.  2,  697;  es  werde  folche  bach,  die  GerftprenZi  auch 
das  markwaßer  genant  u.  zur  mark  gehörig  und  habt 
comes  in  fülchen  waBern  uf  die  untage  zu  ruegen,  zu 
gebieten  u.  zu  verbieten,  ib.  2,  880;  der  acker  fei  in  der 
mark  gelegen  und  mark,  ib.  2,  896;  daii  lie  uier  ßemnie 
in  der  weid  hegen  foileni  als  in  d^r  mark,  u.  foU  mau 
inen  die  weid  hegen  gleich  andern  atmen;  were,  daß 
acker  darin  würde ^  deffen  füllen  die  gemeinen  marker 
Geh  gebrauchen,  gleich  als  in  der  mark,  ilTt  in*»n  auch 
fülchermaßen  befleckt  u.  befleint,  ib.  2,  725.  Alle  diele 
angaben  betreffen  die  Babenhäufer  mark  und  berubmi 
auf  zum  theil  unklarer  zeugenausrage^  doch  lehren  fie 
unverkennbar,  daß  die  märker  außer  dem  bach  und  der 
brücke  darüber  auch  noch  mit  waldbäumen  bepDanzle  i 
wiefen  und  einzelne  von  der  mark  eingefchloßne  öckcr  j 
für  lie  in  anfpruch  nab«»en*  Was  hier  fchulzbann,  J 
f$hf  hieß  iJi  Weftphalen  heem[fiaat  (von  fnaa),  grenze),  f| 
Strodtniann  hannov.  anz.  1753,  p«  10:  außer  der  gemei- 
nen mark  hat  jedes  dorf  fein  proprium^  das  beißt  heeca- 
fcbnaat,  worauf  die  gemeine  bauerfchafl  ihr  vieh  nicht 
treiben  darf.  Wenn  ich  auf  diefe  weife  getlrebt  habe, 
einen  fcharfen  begriff  der  niaik  zu  gewinnen  und  fie  im 
ftrengern  finn  auf  das  gefammteigenthum  an  wald  uoti 
weide  einfchriinke,  fo  1(1  gleichwohl  einzuräumen^  I.  daß 
in  gewilTen  fallen  die  gemeinfchafi  der  mark  üch  aul 
einzelneis,  urbar  gewordnes  ackerland  erftreckt  haben 
kann;  2.  daß  die  markgefellfchaft  auch  über  das  ver* 
theilte  haus  und  ackerelgenihum  ihrer  mitglieder  ei&i' 
gewide  oberherfchaft  behauptete ,  welches  namentlich 
aus  A^t  geführten  aulficht  über  die  erbauten  haufer  (nr. 
13,  ß)^  aus  der  geforderten  were  (nr.  11)  und  aus  der 
behandlung  fremder  wegen  ihrer  flcker  in  der  mark 
(nr,  13,  f)   hervorgehen    wird.     Es    fetzt   alfo  beinahe  jedc^ 
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^^^Bfdmark  eine   weitere  gaumarh  oder  Jeldniark   vor- 

^Hv^  die  mit  ihr  zurammenliän^t. 

T.  es  ifl  fchwer  die  einrichlurtg  der  allen  markvereiot 
SU  fchildern  ;  untere  gcleUe  enthalten  nur  fparfame  an- 
deutungen ,  das  recht  bildele  üch  zwar  nach  dem  her- 
kommen aber  aiitonomirch  forL  erft  ats  das  mjttelaller 
vorüber  war  wurden  markwebthtlmer  aufgefchriehen 
und  von  ihnen  ift  wahrfcheinlrch  nur  ein  geringer  theil 
erhalten  und  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  armulh  der 
quellen  tritt  geographifctie  unßcherheit.  niemand  hat 
onterfucbt,  wie  viel  und  welche  markgemein fchaften  de- 
nen an  feite  gefetzt  werden  können,  die  wir  aus  den 
weislhümern  erfahren»  niemand  nach  kennzeichen  ge- 
forfcht,  an  welchen  fie  vielleicht  noch  zu  erralhen  wo-  . 
ren.  Es  ift  weder  glaublich,  daO  in  jeder  untoratHhei- 
lung  der  gauen,  welcher  alle  Urkunden  den  namen 
marca  beilegen ,  auch  gemeines  wdideigenthum  gegolten 
habe,  noch  daO  es  in  gegenden,  die  folcher  benennung 
entbehren ,  völlig  unbekannt  gewefen  fei.  in  jenem  fall 
kann  marca  fehr  oft  nichts  als  grenze  ganz  vertheiller 
grundftücke  bezeichnen,  oder  wenigftcns  oft  den  unter  6 
enlwickellen  weiteren  Qnn  neben  dem  engeren  haben. 
Von  befonderm  nutzen  mütle  fein,  wollte  jemand  alle 
aasgemachten  marken  auf  einer  landcarte  ztifammennel- 
len;  unfehlbar  zeigen  fich  die  meiflen  in  Wcüphalen, 
am  Rhein ,  in  der  Wetterau  and  Im  nördlichen  theile 
Frankens. 

^.  wefenlliche  grundlage  jeder  folchen  mark  ilt  eih  wald, 
nehme  ich  an.  die  meiHen  großen  Waldungen  Delitfch- 
lands,  die  hernach  von  den  furften  als  regal  behandelt 
wurden  (oben  T  247,  248),  mögen  früher  gemeines  mark- 
gut gewefen  fein,  denn  ihre  austheilung  in  privatbeCtz 
ifl  nicht  wohl  denkbar  und  würde,  wenn  fie  eingetreten 
wöre,  ihre  fpdiere  regalitäl  unmöglich  j,^emacht  haben. 
Ohne  zweifei  gab  es  auch  in  frühfter  zeit  fchon  ver- 
thelltes  waldeigenthum,  zumal  in  den  hdnden  der  edeln 
und  vieler  freien,  wie  zahllofe  Urkunden  darthiin,  worin 
wftider  veräußert  werden.  In  der  lex  Viflg.  laßen 
Geh  die  worte:  filvae  dominus  VIIL  4,  27.  filvam 
alienam  VJIl  2,  2,  de  Olva  fua  VIII.  3,  8.  5,  I. 
nicht  misverliehen;  auch  de  alteriüs  filva  in  lex 
bajuv.  ZI,  11,  in  (Itva  alt.  L  faL  8,  4.  eben  fo  wenig* 
lllvula  allorum  poteftale  fegregata.  Neug,  554  (a.  885]. 
Allein  der  gcgenfalz  bleibt  nicht  aus,  diefem  alte* 
rius  ülva    folgt:     niß    commarrhanUB    ßlj     in  filva    com--  \n? 
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mufii  (eu  regis  heilU  es  lex  rip.  76 ;  filvarn  röminnnenu 
Caroli  breviarium  (Bruns  p,  67.);  filvae  indivifae.  Vi- 
fig,  X.  1,  9.  porlio  confartU,  X.  1,  6.  conßrteB  VIII, 
5,  2  (aber  in  territorio  in  quo  confors  non  efl.  X.  I,  7,) 
Büdeultind  heißt  es  im  AUenhaflauer  w. :  auch  weifet 
man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen  wald,  (oben 
r  82.)  p«is  Guledin^sreclit  p.  368.  kennt  fowohl  eine 
tnörk  annars  (Glva  alterius)  als  einen  fkogr  at  ufcipto 
(filvam  indivifBrn]  vgL  366:  at  tifciptri  iördo;  und  Gu- 
talag  cap.  25  fkogr  ofchiptr^  rayr  (moor)  ufchipi^  cap. 
32  aign  o/cJiipt.  merkwürdig  ftelft  Saxo  gramm,  lib.  10. 
p.  186  die  leeiändifchen  und  fcbonirchen  gemeinwäider 
dem  jütifchen  nach  familien  verlheillen  eigenlhum  ent- 
gegen, fo  fabetbalt  fein  mag,  daß  könig  Sveno  die  wäW 
der  verkauft  habe,  um  fein  lOtegeld  daraus  zu  bereiten: 
Scani  ac  Sialandenfes  communes  ßtuae  publico  aere 
oomparaverunt ,  apud  Jütiam  vero  non  nlG  familiis  pro- 
pinquitatis  ferie  cohaerentibus  eroptionis  communio  fult 
Vgl.  Vetig.  fornöm.  2,  6  liber  theilung  der  gemeinwäider, 
9.  die  gefaminteigenlhumer  der  mark  heißen  market^ 
inmärker  (entgegengefetzt  den  fremden  ausmärkern  ]^ 
miimärker  ^  marhgenoßen^  weftph.  markgenote ;  oft 
aach  bloß:  die  nachbarn^  die  männer^  z.  b,  im  Rhein- 
gau, menner  im  Nortrupper  markgeding,  die  mannt 
im  Gegner  holzgeding.  Sie  nennen  in  den  weistbümam 
ihr  gebiet  die  freie  mark  (Banfcheuer  w.)  und  ihr 
rechtes  eigenthum:  weifen  ^  daß  die  mark  der  obgefcbr. 
dörfer  und  merker  rechtlich  eigen  fi.  Oberurfeter  w*; 
wir  wifen  uf  unfern  eid  Biger  mark,  walt,  waßer  ond 
weide j  als  wite  als  fie  begriffen  hat,  den  merkern  ta 
rechtlichem  eigen  und  han  die  von  niemand  zu  leben 
weder  von  köntge  oder  von  keifer,  noch  von  bürgen 
oder  von  Qeden,  dan  De  ir  recht  eigen  ift.  Bibrauer  w«; 
item  theilen  wir  alle  auf  den  eid,  ats  es  vor  hundert 
jaren  herkommen  von  ufifern  eitern ,  unfern  herrn  für 
ein  oberClen  marker  durch  alle  wälde  und  niemand 
mehr ,  aiich  iß  die  mark  lotheigen,  Babenh aufer  w,  ^ 
Diefer  herr  ift  nicht  wahrer  ergenlhümer  der  mark,  der 
Ge  damit  belieben  hotte,  er  ift  bloßer  milmirker,  dem 
fie  durch  freie  wähl  den  vorfitz  in  der  mark  und  im 
markgericht  einräumen  oder  der  durch  herkommen  ein 
erbrecht  auf  diefe  rietle  bat.  meid  pflegte  ein  edler»  def- 
len  bürg  zunachft  der  mark  (oder  in  der  gaumark)  lag, 
gewählt  zu  werden,  auf  der  bürg  ruhte  das  recht  und 
gieiig   mit    deren    befitz    hernach    auch    in    die   htnd    fern 


ffilo^ner  edler  oder  fürften  über.  Er  hiefl  fterr  oder 
iw>^^  der  mark,  oberfler  marter,  oherßer  markrithter^ 
hl  Wefiphalen  auch  noltgreue,  oberfter  Herr  und  wald* 
bole  der  Obenirfeler  mark  war  z.  b.  der  Herr  von  Ep- 
ftein  und  zwar  ein  geborner.  Wir  wifen  min  herren 
fon  Falkendein  für  einen  rechten  getoren  /oidy  nit  vor 
winen  geboren  foid^  die  wile  das  er  den  merkern  rcchi 
m.  ebin  tut,  fo  han  fie  in  lieb  u.  wert,  dede  er  aber  den 
Bierkern  nit  rechl  u.  ebin ,  fie  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibraucr  w,\  er  (zeuge)  halte  comitem  (hanovien- 
fein)  für  keinen  erkießen  fondern  einen  gehornen  mar- 
kerherrn  (der  babenhaofer  m.)  von  feinen  uralten  hero» 
Meichrner  2,  895.  GroOe  marken ^  die  fich  wohl  aus 
Viehrern  kleinen  zufammengezogen  halten,  erkennten  oft 
gwei  berrn  und  vögte  über  fich,  mit  gleichem  rang  oder 
Irerfchiednem ;  fo  waren  viele  marken  gemeinfchaftlich 
kwifchen  HelTen  und  Nafl'an,  Unter  gewähllen  vöglen 
liiieb  die  markverfaffung  im  ganzen  freier,  ald  unler  ge- 
bornen,  die  wohl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fbndern  auch  auf  bloO  freie ;  zuweifen  kor  man  zwei 
¥ögte  neben  einander,  einen  aus  edelm  ftand,  den  an* 
ilern  aus  dem  der  freien  :  item  ilt  zu  Bellersheim  brauch 
U.  alt  herkommen,  daß  jed(*s  jähr  einer  vom  adel  von 
den  gemeinen  markern  gezogen  werden  foll  und  hin- 
Uriederumb,  daß  die  von  adel  einen  aus  den  gemeinen 
\markern  ZU  ziehen  macht  haben ,  welche  beide  mar- 
dkermeißer  das  jähr  alle  ftchen  handeln,  Bellersheimer  w. 
in  den  wedphllifchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
iden  gemeinen  märkern ,  eine  wetterauifche  wird  man 
Loicht  leicht  ohne  herrn  und  vogt  aus  dem  adelfland  flu- 
iden* Unter  den  märkern  felbCl  genoHen  nicht  alle  glei- 
iches  befugnis,  welches  zwei  urfachcn  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwöchere  marken  in  den  verband 
gröfterer  aufgenommen  und  den  Iheilhabern  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt.  dann  erforderte  die  aufGcbt 
und  das  gericht  jeder  mark  gewiCTe  ämter  ^  die  nur  ei- 
ner auswfihl  der  mnrkgenoUen  zufielen  und  mit  Vorzü- 
gen begleitet  waren.  Daher  markmeifter,  holzmeißer, 
förfler,    hotzweifer^^     fchüizeHj    markfcheffen^     aucb 


•)     diefen      namen     meine     ich    fchon    in    einem    liedc     mciftcr 
Aletaoders  tu  erkennen : 

Jll,  d^  liefe  wir  erlbern   Tuochcit 
von  der  linnen  »e  der  buQchcti 


2i? 


M 


5m 


fd0M 


►.%•  r 


üßr.      Si  iNM     wir 

_(erhiite). 


rwiMifffii 
foße 
redi(    holtl 


babfriw.  PL  333: 


mrfe^tm^    6tmtm  d»  «d^   ibs  recht 

tft;     LcHHinatl 

hl 

«Mrbe«,    tBiiPriieB  a  hetßen:    d0 
wifel  0p   mmUrmM»  (iraiJM— |    jnd    ofi 
er/m  nd  of  w^orft^^     RjU  I,  144* 
10.    M   Itabe  fduMi   L  233  räe  iMkMeit  MPtfaba 
ttirkrerCißutf     imd    dar     d^     tctlhs 

Die   BMfft  teile  geiamm  mäet  gtbornm  *^W 
wwiA  gehörnt  «kr   getonie    köaige    «od 
le     od«r  tiÄme   ▼omiiider;    es 
te«  «Ihm  fioft,    wm  dldertruhü  wwtksMmmt  olme 
h    flicfea   niMiH|ti.w    fdieiel    nir  die  marheir, 
mrali     nd    diircfcwiij     aiekA    der    MeoUidioil 

las  Mirtor    in  ih 
IT,    des  ftmtm  ebee  darvn    die  Irei 

idH  eigMT  dee  bedee,    MoAer  piegif, 
I ,      ■!■    11^  ,    erft  ■■   verMf  wwrt  er  Uk  ,    wie  difj 
ekerüe  Birfcer  ie   den  wildere,    um    lieefera    febfa 
■et    It  tber  des  kobe  eher  der  aerkee  keise 
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der  «vllc,  dt^  d«ti  fsaac  febd«. 
4d  rief  ei«  mahmifer 
4mnk  4ie  rlT^r: 

^M  das  y»kr  «ii«  «ll  kcta ! 
^  i»  Nsr^es    Mfti   Uim   (oWa  1  iS>    m  §P^,     b«lci 

Clomüeg  valdbcÜ,    »*•  bot  [truBCss  i     m  ^  ' 
»Uta     groBea     CttlcT«     9mm     triehem     t 


ig«r,     wie     Jie    Wrmamottm     pm 
biiA  fir  ^«crtrifer,  fold>i    fetirr       '    -m  Ü 

pftvair.  1»  IK    p.  4ee  Mft)    kal   mc    «iilU.  „...^   ^l^ 
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fo  verliürgt  es  zuifleifh  den  aKerthüinlirherv  uriind  miin- 
eher  rechUgebräuche^  die  fufl  nur  in  fpät  aufgerchrleb- 
nen  markweisthümern  erhalten  worden  find. 
IL  jeder  Iheihaber  der  mark,  fcheinl  es,  mune  zu- 
gleich in  der  frauf^ark,  worin  die  waldung  lag,  privnt-  _ 
eigenihum  befitzen,  d,  h.  ein  gewerter,  begüterter^  an-- f.fTrh. 
ge/eßner  mann  fein,  eigen  feuer  und  rauch  in  der  ge-  ' 
meinde  liaberi :  wer  in  der  mark  gegutet  iü  und  eignen 
rauch  hat;  die  in  der  mark  wonhaftig  find  u,  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Rodheimer  markw. ;  markenote, 
de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetten  heft,  KindL  J, 
378  (a.  1335.)  Man  unterfchied  den  vula^arigen  (voll- 
w  erigen)  von  dem  half  warigen  ^  den  vutf pennigen 
(vollfpänner)  von  dem  hat fj pennigen.  Einzelne  leule 
ohne  haus  und  hof,  unwerige^  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchafl  gebßcn,  auch  wifen  wir^  da^  der  einleftiger 
kein  recht  cnfal  han  in  der  marke,  dan  witer  er  gnade 
von  den  merkern  hat.  ßibrauer  w;*).  Diefem  prival- 
verm^gen  war  vermuthtich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weichende große  vorgezeichnet  wir  wifen  me,  daß  ein 
iglicher  gewerter  man,  der  gewert  wil  On^  der  fal  han 
&wene  und  drißig  morgen  wefen  u,  eckir,  eine  höbe- 
(Ut  u.  uf  die  hobeftat  mag  er  bauwen  hus  u.  fchuren, 
bakhuS|  gaden  und  einen  wentchopp  (wai^enremire),  oh 
©r  i$  bedarf  u,  mag  finen  hof  befreden  uß  der  marg^ 
als  er  fich  truhil  dinne  zu  behaiden;  auch  wifen  wir, 
das  ein  gewert  man  in  Hme  hofe  mag  han  f^wei  lu 
drißig  fchafe  u,  fal  die  Iriben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  wan  foleckern  i(l, 
Lwei  u*  drißig  fwine  zn  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten,  wer  15  aber  ntt  foleckern,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  i;  halden.  ßibrauer  w. 
Das  Riedweislh,  bewilligt  jedem  nachbarn  zwanzig 
fchafe  u,  ihre  jungen «  War  alle  gänfe  u,  einen  ganfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargelhan,  daß  die  Iheilnahme  an 
freiem  volksrecht  überhaupt,  alfo  auch  außer  dem  en- 
geren markverhfiltnis^  bedingt  war  dtirch  grundeigen- 
ihum,     delTen    minimum    verfchiedenarlig    beflinimt    wurde. 


*)  die  Sehwrinheimer  mark  i.äbUe  nach  ibrrm  wei&lh.  43  we- 
ren;  da  wiTuten  die  fcheffcn  f^^^  *fr>ö  und  merii^  leüTt  d»  ßn> 
der  mii  namen  XXt  «u  geboren  gein  Sv/einbetm  u.  zum  Goll- 
fiein  u»  oiJch  befagel  u.  bewerel  wm!,  d*;  der  XV  Vyrere  gehor- 
len  tuen  Goltheui  u.  VI  were  dem  Arbergrr  gute  u.  l  were  Clai 
Schrimpten  von  Swcinbeim;  fo  gehörten  die  andern  XXI  wert 
'in  ton  Niderrade  u*  tun  guden  luden.  '   ' 
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Herkwürdif?  iß  das  maß  in  Weftgrothland  attunda  lol 
attunga  (achter  theil  des  achlels)  Veltg.  kirk.  2,  1.  iori 
9,  4.  5.  bygd.  5,  4.  weil  es  an  die  hübe  vor  fiebea 
Tchuhen  und  die  rcythirchen  achtfüßler  [L  291)  erinnert, 
wer  unter  diefem  maß  begütert  war,  hatte  kein  ToHei 
markrecht :  fi  quis  fundum  in  pago  habeat  et  rolidnm  ia 
terra  et  pratum  fex  vehum  foeni  et  oct«Tam  partem 
octavae  fundi,  .  .  .  poteltatem  probandi  habet  diBriiw- 
tionem  partium  agri  et  ßlvae  et  legitimae  in  ea  ligBO- 
rum  caedis,  prout  partes  poflefßonis  ejus  admittunt  I 
quis  non  plus  poflideaty  quam  octaTam  ptrtem  odavae 
fündig  non  habet  poteltatem  caedendi  ßlvamy  fed  foBi 
Tolum  et  gramen  et  cremialia  ligna.  Veftg.  ioni.  9,  4.  5 
(nach  Loccenius  überf.) 
12«   eintheilung  der  b&ume. 

Edelfter  bäum  der  mark  find  eicAe*)  und  buche,  weR 
fie  das  befte  holz,  dem  vieh  die  reichfte  mall  geben,  h 
heißen  hartholz,  alle  übrigen  weichhoU^  Tgl.  mark 
beitr.  5,  56.  59.  hartholt:  eken,  efchen,  böken.  week- 
holt:  ellern,  barken,  hafeln.  Rugian.  97.  98.  wekhoH: 
elfeUy  berken,  hageboken,  widen,  Ane  eken  u.  boekea. 
Kindl.  3,  383  (a.  1335.);  wohlgewachrner  weicher  bama. 
Sandweller  göding  (oben  T.  105.);  hartira  eih,  qoer- 
cus  gl.  monr.  365.  In  den  weftph.  marken  wird  ilr 
fr(v  hartholz  hlumware^  für  weichholz  gefagt  duflware,^ 
Möfer  1,  17.  18.  Piper  p.  160;  cum  una  waraniia 
dicta  florum  et  tribus  minutis  doßwar.  Niefert  ab- 
th.  2.  p.  125  (a.  1241);  cum  libera  habitatione  et  ple- 
num  jus  in  noftris  et  comitis  juribus  prope  Nortbro- 
kesmarke  et  aliis  fcilicet  crefcentibus  eine  hloemwar^ 
drie  quateer  dußwar.  ibid.  p.  126  (a.  1249.);  mit  einea 
weddewagen  dußholten,  Wefterwalder  w.  dufi  bedealfll 
Tonil  Aaub,  was  hier  auf  das  kleine  (minulum)  unler^ 
holz,    ftrauchwerk,    fp&ne    und     kehricht   bezogen    wirl; 


")  agf.  äcerfpranca  (agri  ftirps).  Lyc  im  foppl.;  rine 
gattung  eichen  hieß  eisbäume,  marb.  beitr.  5,  59;  eicbeD  von  N- 
90.  1U0  jähren  oberbäumef  von  30-50  jähren  an^eJbeiuk,  noch 
jüngere  vorftänder  und  fo  ftufenweife  herunter  fornmerlaUen  und 
lajsreifer.  ibid.  5,  60.  In  den  franx.  coulumes  wird  die  illelU 
eiche  genannt  großvater,  die  alte  vater:  peroi^  ch^e,  quend  il  • 
deux  aages  de  Ia  coupe  et  tayon^  quand  il  a  les  troii  laget» 
^,  y,  cout.  de  Montroeul  art.  56.  d'Amiens  art.  8i.  119;  cbefne,  qm 
maZ-^w.  foii  iay^^  ou  peroif  cefi  a  favoir  tayon  de  Iroit  eoppct  et  de 
Iroia  aages.  cout.  de  Boulenoia  art.  11. 

**)  über  i0are  eine  anm.  unten  budl  IV.  I,  6. 
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niederlöndifche  merken  nennen 
iunholl  oder  weekholt  doufhoH^  doufhout*  Bon- 
li  545»>  (ßegenfatz  hardhout),  Kilian  erklärt  doof- 
tignum  cariofum;  de  jure  forennriorum  nemoris 
t  fcabin!^  quod  foreriHrii  jurali  ligna,  quae  in  vutgo 
!ur  doußout,  fecare  pofTiinl  de  jure  in  nemore, 
tirn  comburere  potTunt  in  feodo  ipforum.  w.  van 
Ipn.  douf/iolz  und  berrunge,  btrrunge,  beringe. 
■  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed,  gefelzen 
^rifruchlbares  holz  (was  nicht  eiche  und  buche) 
id  Ortg.  by^n*  31  und  dödvid  UpL  vidberb.  14, 
feubes  und  lodles,  undirmd  Veftg.  lord.  9,  5  ktei- 
PDfchwerk  und  reifich ;  womit  das  mhd.  iirholz 
i:  de  arboribus,  quae  fruclifüfae  imn  funt,  quae 
iri  urhoU  appellantur.  Fichard  2,  90  (a.  1193); 
unfnicbtbare  bäume,  z,  b.  birken ^  efpen.  Len- 
500  (a.  1539).  Eine  alarn.  urk.  von  905  >  bei 
r.  653  nennt  ßerilia  et  jaceniia  ligna,  die  lex 
\  1  bgna  jacentii^a  et  arborea  fine  ftuctu;  vgL 
i04  urbola  und  ligendes, 

IS  der  wind  gefällt  und  gebrochen  hat     kommt 

U'w     namen    vor:    gefäfl^     winifalL     winl- 

tle,     windfchlöge,     windbrOchtc,     windbriide, - 

long ,       windbraken  ,       winddiirres  ,       windbiäfiges 

beißt     auch     blotl     wetterfchlag ,     ßurmwetter 

mehr    kleine    abgefchlagne    dürre   tffte  Gnd    oder 

beim     hauen     der     flamme     liegen     bleiben : 

fterzagel ^     zagel^^)^     teilt    zage/ho/s, 

Jprotivare^     gipfel     und     lifipjtl^ 
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13.    hoUi^rbratteh  in  der  mark. 

u*  jeder  volle  intirkgeiioüe  bal  freies  holt  für  brand 
bau,  Bodm.  p»  476.  in  Weftgolhland  durften  aber  die 
geringeren  grundbefitzer  (vorhin  f.  506]  nur  laub,  dür- 
res reifich  und  abfall  nehmen^  tha  a  han  ei  vitu  lil  fkogs 
Dtan  lil  l&fs  ok  lök  ok  undervidhu  bugga.  iord.  9^  5;  tn 
Weltphalen  Ond  einzelne  geno0en  nur  zur  blomware^ 
andere  nur  zur  duftware  gewert «  jene  beißen  blomwa* 
rige,  diefe  duöwarige.  Spelter  wolde  ord,  vgl,  Mdfer  1, 
17.  Ich  weiß  nicbt,  ob  das  verbot ,  grüne  bluinware 
za  hanen  in  der  f.  82  angeführten  Oflbeverner  formal 
allgemein  alle  markgenoßen  ausfcbließen  folt  oder  nur 
einzelne  (die  dieHeits  der  Ah]?  Erbäxte,  förfter,  mark- 
meißer^  holzgrafen^  vögte  und  ihre  beamten  haben 
höhere  anfprüche.  Kein  holz  foll  jedoch  aus  der  mark 
geführt  und  verkauft  werden ;  item  der  merker  hat  auch 
'geweilt,  hatte  ein  rnerker  holz  gehauen  u.  woll  das  un^ 
terHehen  aus  der  mark  zu  führen  und  daß  er  dan  die 
deiJJ'el  zum  fallardhor  ußkere^  lo  fei  er  brüchig  vor  5 
mark,  fo  oft  das  gefchehe.     FoITenhelder  w. 

ß,     über  banhoU,     auch  haben    die  merker  folche  freihei* 
ten   und    rechte^     daß    lie    mögen    hauen    zu    ihrem    bauen 
%wei    theil    des    holzes    hinter   dem  berg  und    das    drit- 
iheil     hier    vorwärts.     AltenhaO.  w. ;      wir     wifen      auch^ 
welch     merker     buwen     wil^     der    fal    laub    bidden.     gibit 
man    ime  laube,     fo    mag    er  zu   walde    gen   u.  mag  hau* 
wen   buwebolze,     atfo    da$     iß     zimmertich     G     u.     fal     i^ 
\binne   eirn    mande     nider     hauwen,     binne    eint    mande 
^lißfareUj     binne     eirn     mande     ufflahen     u.  binne     einre 
[jarfrifi  decken,     wer  da^  nit  endede,     der  helle  der  mer- 
ker   recht    gebrochen.     Bibrauer    w.;     item,    es    liegen    dri 
bolzer   da,     die   gehören   zu    dem    obg.  dorfe    u*  guten   zu 
» Zelle  u.  roüft  in  kein  andere    mark ,     mit    namen    d\^   Hart, 
das    ander   das   Urlos    u.  das    dritte    der  Corelnberg,     und 
wo  man  einem  biiholz  daruß    gebe,     der   foll    es    darnach 
in  den    nechAen   vierzehen    tagen  verbuen    oder  foll    das 
I  ungöfehrlichen    büßen.    Zeller  w.       Das  Spetler    wolde  or- 
del    verwilligt    holz    für    twe   fak   huifes    [zwei    gef^cher); 
das     Ofterwalder     markprotoc, ,      wenn     ein      markgenoße 
verunglückt    und    im    krieg     abgebrennt     ift:      dem     fotlen 
die     maheiiude    u.    holtknechte    fo    viel    holies    wiTen^     dat 
he     ver    vak    huifes     u.  ein     keuierken     wedder     bouwen 
kiati;    vgl    das    vorhin    f.    505    angezogne    Bibrauer     \». 
Nnthholz    und   fchwelUn   wurden   nicht   geweigeri,     naoh 
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dem   Dreieicher  wildbann   darf   der  hübner    aus    dem    hols 
h^üs    und    hüf    bauen  ^     in    der    noih     fie     verkaufen     und 
von  neuem  bauen:     u.  Fol  das   zwirnt  Ihun,    zu   dem   drit** 
(enmal  foll    der   hubner    ein    fchwell  bauen,     da    ein  Ibori 
ufgebe    und    l'oll    dasancier    (?  bolz)    in    der    erden    (U^ckeii ' 
und  ein    erlin    firrtbalke   uf  zwo    feulen.     nach  dem  Büdin^  | 
Ifer   w,   foll    ein    ieglich    geforft    man    bauen    zu   feinem  fe-»  | 
detbaus     vier    fchwellen ,     vier     pfeden     (?niedt?rd.    paal, 
junger   weidenltammj^     zwei    ßrftfeule    u.   einen    firfibfllkeiii 
Welcherlei    fie    wollen    und    was   er    drCiber    darf    von    po«»  | 
ften    u.  von    banden^     die    fotl   er  bauen    aus  den  sceiten  u^ ' 
von     urbolz.       ein     prütocoll     von    1620    bei    DabI   Lorfoh 
p.  65  ordael,     das    ßammrecht    (vgl.  hernach  f.   511)  fulld  i 
aufboren  j  nolbbolzer   und    fchwellen    aber   den    ieuten    um- 
fond    geliefert    werden.       kb    bin   unlieber,     ob    die  nacln  I 
folgenden    aus^üge    über    bauhoU    reines     markrecbt     oder  | 
fcbon    mehr    bofrechl    enthalten;     ilern    alle,     die    su    Pei«4 1 
tigo    fltzeni,     die    niugent    vvol    bolz    bauen  ^     wes     fi     feiii 
dürfen,     daß  der    lold  feil    gen  Peifinberg  an  den  purk«^  j 
graben.     Peitigaiier  ehehati  $.  35 ^     die  buber^    die  uf  deru 
eigen  fitzen,    bant  rehl   in    dem  wall     wer   bowen  wil,    za  \ 
bowcnde   zu  eime  bufe    fünf  große  oöme\     zu  einer  fchü-» 
ren  alfe  vil,    zu  eime  fcbopfe  drige  böme^    zu   eime    korbe  1 
(?in    der    müle)   eine  füle,     zu    einre  mulen    einen  wendel->j 
bom     u.  zwene    grundböme.     Gapeller    dingrolul;     welchen 
einen   bau   machel,     der    einen   giebel  hat,     der    foll  davoi\ 
einen    baufchilling    geben    dem   förfter   u.  wer   einen  back-»I 
ofen    macht     u<    darzu    bolz    bauel     zu   eiden  (?)     u.    einen' 
fehoppen    darüber    macht ,     der    keinen  giebel  hat,    der  fol 
einen    halben   fchilling   geben.     Kirburger    w,;      item     dici- 
muS;     quod     dorn,   abbas     debel    dare    unicutque    oppidano 
novam    domum     aedificanli    7    ligna,     ad    borreum     novuni 
4  ligna    et  ad  reOaurattonem    veteris  domua  3  ligna.     Stei-^ 
ner    Setigenftadt    p^  585    [a*    1329);     volenti   aedificare    do- 
mum    novam    fepttm     ligna,     borreum     novum    quinque 
ligna I     ad    reftaurationcm    veteris  domus    Ina    ligna    abbaa 
gratis     dabit,     atteftatio    Jurium     monafterii     in    SeligenllaU 
a,     1293     (Weinkens    Eginhartus     p,    118-124)     vgl    Kimil. 
hörigk.  p.  421   [a,   1339)    wo     auch     nur     vier    ligna     zur 
fcheuer,*}    Gehauenes    bauholz    folUe    der    mörker    binnen 


*]  wegi^ii  dieft^s  aus  der  mark  beiogneii  tmubolte^  neht  den 
mlrkcrn  aufjicht  über  die  erLnuten  häujer  tu ,  daß  lle  gehörig 
uuimr    dacU     und    ladi     eiballeo    werden:     die    iartltr     ruf  gen     alle 
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jnhreMfrifl  verarbeitcnj  t  Bibrauer  w.  (f,  50S)  innerhalb  ei- 
nem jähr  tt.  einem  tag  verbauen^   Hoflletter  w.  und   ntchl 
liofer  nnberfihn  im   wald   laßen,     aber   er   durfte   es  um- 
wenden    und    dann    wieder    ohne    gefalir    liegen     laßem 
«rer  das  angewiefene   baobolz    nicht   verl>aut  über  die   be* 
fttinmle   zeit   kann  es  umweniieo   auf   ilie   ander    feiten    o. 
dann  wieder  fo   lang   liegen   latteii*     AhenHiller   w. ;     aucli 
were    es,     daO     derfelbe     mm    das   halt    in   einem    Jahre 
nicht   verbauet,     fo  er  dan   dasfellie  holz  eina   im    jährt 
untbgewandi^     fo    fol    man    ihn    nicht    büßen.      Altenhafl. 
(a*   1461);     iver    bauholz    abhauet    u.    in   einem    jähr 
[aichts    Terbauen    kann,     dem  foli   man   es    ein   ander  jähr 
*'lllzen,     er  foll  aber  folches   einmahl    im    jähr    wmfr- 
tden  oder  geftraft  werden   bei  rerluft   des    holzes.     AI- 
an.    w.     (a.    1570.)     merkwardige  etnilimmong  mit  dem 
regiFchen    gefetz:     tfnibr   oc    fiallvidr    mi    iiggia^     ef 
l^efs  |>arr  ridj     innan    iblf  mdnada   X   ftllmennlngi ;     enti 
\wi  ridr  M   verdr    tekinn    tnnan   tölf    minada,     er   idr    var 
[Ccilt   at  Itggta  mdtti,    {»A   Tekizt   (1   er  I6k  fex  anrom  filfrs 
Jirid   koRong.     Gula|>.    p.   455.    456.      EigenthOmlich    iA    die 
11«  5d   nr   28    mttgetheilte    aaskunft   ober   das    liegenlafien 
ides  gefpinten  huJzes. 

brennhoU    und   was    2U   andern    zwecken    geniil    ill 

[muß    hingegen    forort    aus    dem    wald    gefcbstn   werden. 

rann    um   altt   annat,     ^k   f^  {)at   eina   I   höggit   at  or  kom) 

hat  aptni^  etta  Id  ölloro  iam  heimoll.     Glilu{).  p.  455;     und 

|liras   er   den    tag   gemacht  ^     das   ToU    er   de^    abends     auf 

'i^inem     hals     heraustragen.       Bödinger    w.       Auch     beim 

kauen    des   buchenholzes  zur    Teuerung   die  bekannte  var- 

"chrifl   für    das    flehen    und    reichen   (oben  t  71  nr,  18^]* 

"ydii^idr    (feuerholz]    im     geroein  wald     itt    jedermann     zu 

Buen     befugt;    Gu1a{).   p.   369.     und    fo  viel,     als  er  für 

eine     hausleute     bedarf    (vida    at    hiuna    tali]^     nach    dem 

f lechtsfpruch :     |>viat    hiun     |>urfa     eldtngar    enn    eigl    iörd. 

lula{».    p.   358.       Die   weist  humer    beftimmen   aber    zuwei- 

wie    viel:     auch    han    fi   gewifet   ieder   were     (jedem 

^werten     mirker}    Ylll    fuder    holzes,      die     fallen     die 


mif  ddektm,  dadurch  »  auf  poA^n,  balkes»  riebet»  Icep- 
'ptr^  buioca  reffoei  H.  sibleo  fie  iq  biufcro  u*  fcheuneo^  dock 
picAu  an  freibaulern ;  fotckc  freikrit  haben  alle  baue »  fo  Dil  aut 
dts  kirdifpiels  femuuum  waid^  fooderD  aus  dei  maana  ei^netn 
feliota  VL  bäumen,  fo  lo  feioen  eignen  becken  j^ewacbfen  frin^ 
acbatam  vonlm.  >Vinden  aoil  Weinäbrer  w.  feltlaine  lormel  des 
HoHleiicf  w.  öbea  t  93  vgf  Reinhard  de  jure  fo^ell.  p.  16t.  ^iÜ- 
iair«  marcim  utarum. 
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betsen,  de;  Ge  als  gut  fbllen  fin  als  Xli  fu- 
,  der  man  ie  einen  mit  If^  noßern  gefuren 
ieder  were  LXXX  gebufidc  phele,  und  fülle 
u.  phale  ein  /iam  (m  und  keins  me  dan  eins 
;i^hauwen  und  Fullß  man  die  uug-eijutitleri  beruft 
die  afterflege  lallen  liegen.  Sweinheirner  w, ; 
pi  weddewagen  duftlioUes  lor  vüringo ,  des  ta- 
&der  und  die  rangen  nichl  hoher  to  fein,  dan 
r*  Wefterwalder  w.  (a*  1530);  tind  folt  auch 
'  .  .  ,  hawen  einen  bäum ,  der  ungekerbl  in 
gehe.  Lorfcher  w.  [a.  142.i);  in  des  gariehts 
aben  die  inwohner  des  ziegelhaufes  die  gereeh- 
wald ,  daU  Ge  mit  einer  handheppen  hauen 
rm  rclT  heraustragen  dorfen,  Allenhafl.  w.  (a. 
iriu  löfs  vidar  oc  tvfl  fcaps  (drei  Ia£t  liolz  und 
reiGch.)  Gulat).  p.  344.  Beflimmung  über  das 
rechholtes  oben  H  93.  Tali  ufu  filvalico ,  ut, 
bdent,  fterilia  et  jacentia  ligna  licenter  coliigant. 
653. 

ihte*  wann  keine  maß  ift  gebühren  dem  holt- 
cn  blkume^  einer  bei  lauhe^  einer  bei  reife \ 
feiten  gebührt  ihm  nur  allein  ein  bäum,  doch 
isfuchen.  Gümmerwalder  holzgeding  [a«  1674]; 
r  fint  zu  erkant  jährlich  zwei  böume,  1  bei 
1  bei  fiefe  u.  die  lelgen  und  fpone  müßen 
\t  ficile  laßen.  Grofienmünzeler  holzger*;  der 
ZQ  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und 
em  rad  einen  knecht  und  pier  ungezäumter 
bd  mag  fahren  in  der  Salzbacher  forfl  u.  foll 
wer  und  viel  (vgl.  fcbwer  und  Tul,  oben  f.  93), 
llick  er  bleibt  halten,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
bbacher  w. ;  item  ift  ein  hof  gelegen  zu  Petler- 
iCl  vor  zelten  gewefen  eines  apts  von  Fulda 
)x\  in  der  marke  ein  ieglicbe  wochen  auf  zwen 
mem  wagen  holz  zu  holen,  under  der  Itan- 
d  anders  nirgend*  Rodheimer  w.  ♦) ;  auch  wi- 
.  .  .  gauch  gukte  und  nil  1  enger  (oben  f  36) 
fulde  der  apt  VI  tage  vorhouwen  mit  VI 
luit    ejcen    oder   Itepen    und    da;    auch    zu    flode 


nicht  einmal  eine  ruibe  von  liarthoU  hanrn  durfte  c)eJ 
kHim  dieiier  in  t\er  Goarer  m^irlt  -  erkennet  man  dem 
Um  f  üb  «f  fjtch  wifre  ,  dsß  er  klime  «eritteii  durch  8, 
,  fo  möchir  iVm  Diumerknechle  einer  rine  rulhe 
Wtdfr   eick^n,     nuck    hucken    tP^ire,     utid    feitteo    täumer 
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uf  htttwen  u.  danuich  ein  herre.  von  fippiaftiBm  i 
VI  tage  bevor  iii  fblicher  maße  und  wilcken  tag  c 
das  fumete,  fo  Tulde  er  da;  den  andern  tag  nii  erki 
Sweinheimer  w«;  darnach  fragete  der  ampimant 
inie  u.  eime  iclichen  amptmanne  tu  gehörte  n  den 
gerichten  von  rechts  wegen?  da  deilte  der  fcheffin, 
ding  fader  holsea  die  Tai  der  amptman  haow«i  n 
dem  gerioht.  ein  fader  holaea,  da^  Tai  her  kaowan 
iedem  gericht  dri  tage  ie  ein  fader  holxes  in  den  we 
die  bauwenlichen  fin,  die  zu  dem  gerichte  horent,  i 
wain  mit  i^ier  ackerperden,  ata  fi  den  pflog  ziehe 
gezogen  han.  wanne  der  wain  geladen  ift,  fo  fai 
anefarn  u.  anetriben  eines  ^  zwirnt^  blibet  her  za 
drittenmaU  halden  a.  mag  nit  furba;  gefam,  f( 
waine  o.  perde  verlorn^)  a.  fin  der  nachgebofe  n. 
gemeine,  auch  hant  die  fcheffen  geteilet ,  wan  der  i 
man  da^  holz  wii  hauwen,  fo  Tai  der  merlernu 
derbi  fin,  mochte  der  nit  derbi  gefin,  fo  fal  her 
gewalt  derbi  fenden  und  fchicken,  und  wa;  blibet  l 
von  eßen^  yiet  darzu  komet  der  nachgebure,  die 
dazu  recht;  auch  han  fi  gewifet,  wan  her  ane  trib 
dem  drittenmale  und  fert  für  fich  glich  u^  u.  nM 
halt  mit  den  vier  perden  u.  komit  in  die  vier  g 
des  riches  (d.  i.  aus  der  mark  heraus),  fo  mag  her 
den  u.  mag  furfpannen  als  vil  perde  als  her  wU  u 
haben  mag;  dut  her  das  nit  und  ledet  abe  u.  lichte' 
perden,  wa^  her  abe  wirfet,  da^  ift  der  nachgebn 
Gn  niht.  Berger  w.;  anderwerbe  zu  iglichen  den 
faudesgerichten  fi  den  fcheffen  fchuldig  der  h 
fchultheiß  zwene  wagen  holzes  zu  fttren,  der  fal 
grüne  fin  unde  der  ander  winidürre.  Crotzeab 
w.;  auch  tbeilen  wir  den  herrn  von  Grofchlag, 
unferm  herrn  von  Hanau,  oberflen  märker ^  der 
jährlich  zu  weinachten  mit  feinen  landfiedelen  zo 
ein  weinachtholz.  w.  bei  Meichfner  2,  933;  ill 
oberße  märkermeifier  in  der  mark  gefeUen,  fo  foU 
ihme  geben  alle  wochen  ein  trockenen  wagen  voll 
urhoiz.  Altenftetter  w. ;  ein  g^Jorßer  brödeman 
hauen  ein  buchen^  die  hol  ift,  als  fern  als  er  vo 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  und  mag  haue 
buchen,  die  zwene  grüne  eße  hat  u.  anders  dür 
Büdinger  w.;  item,  of  et  gefeile,  dat  einen  fchulie 
von    nöthen   were,     fo   mag    hei    in    dat  Konigfunde 

*)  vgl.  oben  f.  185.  186 
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bl.(«d.  Niefert  p.    109):    liie   (de  h^^ 

Souwen     tot  behoef   fines    timmers    ende    lo 

sin   fchepel    faelcs  eder  ei«   pierden   deil    boiie- 
>eD, 

tm  gebart  der  windfallf 

förßer  geboren  von  amlswegen  gipfel ,  wintfäll 
€19  die  rinde  läßt,  dürres  und  ^ünes,  das  dann 
I  gelegen  ifl  (die  li^na  jar.entia^  jacentiva  f.  507.) 
?,  368  (i.  1482);  liem  die  f orfler  habenl  die  recht, 
fterfleg  ift,  die  Tüllen  fie  felbe  auswurken  mil  der 
ind  yitm  fiurmwetter  oder  winlwerf  Üt;  die  gehörnt 
{  gotteahaus.  Altenmunßerer  vogtr. ;  ^istn  förftern 
\X  douflioüt  u.  walertelgen  (oben  L  71.  nr.  19.];  517, 
fwetig    paum,     die    nil    gut    (int   zu    einem    zimmer 

Bre   päum    oder    npflerfleg     oder    winlwerfen ,     die 
er     nit    auswirken    wil     mit    der    hant,     dieff^Iben 
füllen   die   purger    in    der   mach  hacken    zu  pren- 
ab    fle    des   bedurfen,     Altenmünfterer    voglr, ;     ilom, 
ein    windwehung    oder   grgil    gefall    im     walde    ge- 
,     foll    ieglleh    marhmeißer     ein    wagen     mit     holz 
,     d«8    Rndpr    der    mark    zu    gul   kommen.     Bollers- 
:;     was     die   buUner     u.    fchindelmacher 
I    ^  uhen,     foll    man    zu    klafter    hauben    u. 

unterthanen     geben.     Benshaufer     holzordn.     1569; 
oHcn    die  Suonern   auf  f.  Slephansabend    zween    wa- 
mit    holz    windfchlege   holen    u.    fotlen     ihre     wagen 
'     le)     und    fchliigel    mitbringen     und   finden    fie 
^  nil^     fü    rollen    flu    unholz  ('?urhoiz)    hauen, 
H     merkere.     Banfchcuer    w.;     der   windfall    im 
'    an    manchen    orten  dem    pfarrer  zu,     der  do- 
ieiD     fchulz     und     fchölFen     auf    Martini     den     tifcb 
ein    weif}    und     rockenbrot     auflegen     und     den 
rauhfutter     geben     muß.     Gramer     wezK    neben fl. 
da    die   wind    hell    umweiede,     das   zur   zimme- 
lOge,     dalTelbe     mögen     die     befitzer     des     haufed 
als     holzgreve     zu     lieh    nehmen    u,  gebrauchen, 
pr   von    bolz    niedergefallen ,     fo     zur     zimmerunge 
wer  von  den  marhgenoßen    folehes   ehr  ge- 
[o.   seichnet,     der     roll     es    müchtig     fein.     Siigler 
lg;     wem    die    windbriichte    in  der  mark  zufallen? 
rtD.R.A.  2.Aü«K.  Kk 
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wi   hMWtfii    ■.   datiftteli     ria    herre    von   ByfiyAeia 
VI  ligr   bevor    in    Iblicker  maße    nod   wtickea     lag 
Rtep    fo  folde  er  4a$  «Un  aa^em  tif  nü  ei 
•f.;     damaeh     fragela    der  rnnpimoMi^ 
Bie  idickea   aaiplBaaaa   in  gehörte  xn  de« 
fw  rechia  wega«f    da  deiia   der  rcbeSa, 
Hier  bohas   die  fal  der  amplwaa    haawea     m    ie- 

'  de»  gtfidit     ein    foder    beUea^    <b^  fal  lier  kaawe«i   vor 
geliebt  dri  tage   ie  ein  foder  hoUes  in  den  weldea^ 
die  banvealkiie«!  fia,     die    xn  den  gerictile   boreot,     ieder 
waia   »il  wr  acierperdsn,    ils  E  dea    pflng  zieb^i  a^ 
geMgea    han.     wanne    der    wain   geladaa  ift,    fo  fal   '^ 
aiMCini    a*  aoe(riben    einrns^  %mirni^    btitel  ber    sa 
drittenmaU    bilden     o.   fliag    all     farba^    gefarn^     To   lui 
waine   vl.  perde   verlorn^    tL  in   der    naebgebofe   iL  der 
gemeine,     auch  bant  die  fcbeffen  geteilet,    wao   der    aaij 
aiüi    da^    bols    wil  hauwen^     fo  fal     der     mertermeij 
derbi  Gn^     »ocbie    der   nit    derbi    gefin^     fo    Tal     ber 

I  gewilt  derbi  femlen  und  fcbicken  j  und  wa^  hlibei  lig^n 
von  eßen^  wer  darzu  bomet  der  aadigebore,  die  bao 
daso  recbt  ^  auch  han  G  gewifet ,  wan  ber  ane  tribil  la 
dem  dritUnmale  aod  fert  für  Geh  glicb  U3(  a«  oll  be- 
balt mit  den  vier  perden  u.  komit  in  die  vier  geieife 
^e%  ricbes  (d*  i.  aus  det  mark  beraus]^  fo  mag  b4!^  bal- 
den  u.  mag  farfpanneo  aU  vi!  perde  als  ber  wil  u.  ge» 
haben  mag ;  dut  ber  das  nit  und  ledet  abe  n.  lichtel  den 
perden,  wa;  her  abe  wirfet,  da^  iiV  der  oaebgebnre  a* 
fkn  niht.  Berger  w.;  anderwerbe  so  ii^Ucbea  den  drtea 
raades^erichten  fi  den  fchefftn  rchaldig  der  berrea 
fcbuflbeiß  zwene  wagen  hotzes  zu  füren ,  der  fal  eiiiar 
grüne  lin  unde  der  ander  winidürre*  Crülaeiibi 
w,;  auch  Iheilen  wir  den  herrn  ¥on  Grofcblag,  _ 
unferm  berm  von  Hanau ,  oberßen  märk^r^  der  hat 
j^hrUch  zu  weinacbien  mit  feinen  landliedelen  zu  boleo 
ein  weinachtbols.  w.  bei  Meicbfner  2,  933;  ill  der 
oberße  märhermeifler  in  der  mark  gefeüen^  fo  foU  maö 
ibme  geben  allt;  wochen  ein  trockenen  wagen  voll  boli^ 
urholz.  Altenfteder  w.;  ein  gejorßer  brC^deman  mt<j 
bauen  ein  buchen^  die  hol  iA,  als  fern  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  und  mag  haoeu  eia 
buchen^  die  zwene  grüne  efle  hat  u.  anders  dürre  iE. 
Büdinger  w.;  item,  oC  et  gefeite,  dat  einen  fchuUen  dal 
vao    aOtheo   were,     fo    mag    hei    in    dot  Konigfundern    fo  iJ 


')  igt  obea  f   185    %n 
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nt  das  Sul^bacher  w.    ^anz    d(?uttjcli;     weil    euch 
an    andere    märker    ftoUet,     wer    es    denn    fach 
rchützen     aasmärker    6nden,     die   in    der    mark 
Tcboidewege   gehauen    u,   das   holz   aus    der   mark 
m     hellen,     fo    follen    fie    p/erde   und   reder  des 
I,    die  gegen  der  rtiarh  fliinden ,    nehmen  u.  gen 
unter     die     linden     führen     u.     darauf     trinken, 
ler    die     fchützen     kommen ,     als     der     ausmllrker 
\r€n  hat   u,  der  hinter ße   wage   kommt  ^    da   der 
geßanden  hat  (vgl.  oben  f.  347.)  ^    fo  follen   ihn 
llzen     nichl     pfänden ,     aus    urfach :     (die     formet.) 
elrlchftfldler     flihrt     nach     anführung     der     forme! 
fort:     fo   er   koml    über    die    flraß,     mag    er    fhme 
pa^nd  geben    oder   laßen;     fahret   aber  einer  in   einem 

rholz  (gegenfatz  zum  gehegten  walH)  und  komt 
(es)  iftj  mag  er  nachfolgen  bis  hindern  herde 
Wege,  wie  er  will,  doch  foll  er  wißen,  daß  das 
^  bolz  fein  fei«  Das  Hernbreltinger :  mer,  fo  ei- 
■hants  holz,  fo  abgehauen,  entpfrembdt  u.  bin- 
Krt  oder  trügt,  ob  man  es  für  ein  dieberei?  oder 
Bldh  als  viel,  als  ob  er  es  von  dem  rtamme  ge- 
^^Hen  folte?  (hierauf  die  forme])  nrletl:  gehauen 
(Hnimen  ift  ein  diet>erei,  das  ungehauen,  wie 
I  \A,  i.  nach  der  formal),  aber  hufhotzy  das  einem 
Ifaieto  erb  (auf  feiner  eignen  hübe)  gewachfen  iR, 
wkg  einer  nachfolgen  bis  in  eines  andern  hof, 

diefe     freigebigkeit    zeigt   fich    nicht  in   allen  mar- 
namenllKch     niclil     in     den     weftphöüfchen ,     w^elchc 
pfttndung    und     ftrafe     wie     bei     privatwjijdern 
n.  ,  Ich     führe     zuvor     die    Verfügung    der    lex 
3,    8    an:     G     quis     aliquem     comprehenderit. 
ßlva    fua    cum    vehiculo    vadit,    el   circuhs  ad 
tut    quaecunqne    ligna^    fine    domini   jullione  aut 
Une    afportare    praefumpferit ,     et   hoves   et   vehicu- 
jienae    filvae    praefumptor   amittat     et    quae    dominus 
jm    füre    ftut    violenlo     comprehenderit     indubitan- 
kneit       Soe    wanner    iemantz    unberechliget   iit    fi- 
te   iirab    bloemhoit   to    hauwen     geit,     vorbörl    he 
fren  tredde ,     bis   he   nf    den    ßam    iumt »     vif 
\e  u,   wanner    he    dat    holt    gehouwen   hefl   u*    dar- 
Pfunden    werd ,     mag   der   befinden   dem  felven  hou- 
^//«?    rechter  hand   iif  den  ßam   teggen   u.   afhou- 
Jer   b€    niote   handlofunge   doen    u/  fo    he    uf    der 
>il  befunden  wurde,    fo   manigen   tredde^     flU  he 
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luifchen  llnen  hufe  u.  den  Ramme  wedder  to  tugg 
geil,  fo  mannichma)  broeke  be  dem  berren  vif  mark  u. 
den  wollmarkt*n  van  den  bloemhoUe  eine  lunne  beers, 
Linger  bauerfprache.  Zwei  äbniicbe  ftetlen  oben  f.  105. 
nr.  3«  1554  wynle  im  Alberger  hottding  über  einen, 
der  als  luibci^ahrter  mann^  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derhalvcn  fall  he  den  holtricbler,  u.  nicht  der 
hoicbeitj  gebroken  hebben  einen  olcien  fchild^  u.  den 
bnren  eine  lunne  beers  u.  dit  allenl  nach  olden  gebruik 
u.  roarkenrechte.  Kindt.  2,  382.  Item,  es  mögen  de 
Nortruppermenne  fambt  u.  befonders  dem  hoUe  oder 
fünften  anders  wes^  fo  ut  erer  marke  gehouwen  u.  ent- 
forel  wert,  na  bollinges  recht,  hi  der  dridden  Joanen 
folgen  und  dar  fe  fulchs  biTfinden,  up  ein  recht  penden. 
Nortrupper  markj^ed.  $.  9.  Uem  foe  wie  befonden  worl 
mel  groenen  hout  in  der  marken  gehouwen,  is  IV 
pont.  item  Fal  die  bofchhierde  hem  dat  groene  holt  ne- 
roen  end  wroegen  hero  op  der  Lottinge  mit  der  broeke 
Yoerft.  end  wolde  hy  oek  des  lü  marketirecfii  (taen, 
£fil  men  hero  markrecht  taten  weder varen.  nierkenr. 
van  Dieren.  Die  fchwerllt?  ftrafe  trifft  den  bei  nävhili' 
eher  weile  hauenden:  meer,  weer  fake,  dat  men  wen  J 
Yunde  nacht  weife  bloomwaere  to  hauwen,  den  geenen,  4 
aifo  befunden,  fall  men  medenehmen  und  den  flam, 
daer  he  an  gehauwen  heft,  u.  brengen  den  man  n.  (Um 
under  die  linde  te  Spelle  und  hauwen  den  huuwer  op 
den  flamme  fein  ha^^et  af  bi  enem  blafe  (auf  einen 
hieb?  einen  athemzug?)  Spellerwolde  ordele,  Folgende 
wetsthümer  find  aus  anderer  gegend:  daß  die  merker 
iren  ußmerker,  der  hoU  gehauwen  bette  in  der  mark, 
daß  fie  deme  nachfolgen  mt^gan  als  ferre  die  grase- 
fchajt  (Diez)  geltet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  fie 
den  nicht  weilebrüchig  füllen  fein.  Kaltenholzhaufer  w,; 
wire  es  fach,  daß  ein  ausmann  auf  der  tbal  !  *  *  - 
würde,  der  hätte  verloren  wagen  u,  pferd,  Ol 
ner  w. ;  ausmärler^  die  der  mark  fcbaden  Ihun,  darf 
der  märker  greifen  u.  fahen  u.  mag  ihnen  nachfolgen 
XU  Main  tu  zu  Rhein.  Dieburger  w.;  item  weifen  die 
mirker,  ob  ein  au^märker  hiebe  in  der  marke  Rod-^ 
heim,  daß  man  dem  mag  nachfolgen  bis  uf  den  Rhein 
IL  bis    of  den  HelTenfurt,     und    fo    man    in   begreift}     fo 
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hütte  er  verloren  ein  helbt^ling  tind  zwanzig  pftind  u, 
dazu  wagen  und  pferde^  die  pferde  weren  der  marker 
und  der  wagea  der  förfter  Rodheimer  morkerged.: 
queme  aber  he  uf  eine  f/eifen*]^  da  man  den  wald 
usgefOrt  hette,  der  ßeifen  m»^  he  nach foi gen  bis  an 
die  porten  der  vier  rrches  ftelle  (in  der  Wetterati; 
Frankfurt,  Weziar,  Friedberg,  Geinhaufen]»  und  heire 
ho  fchedelich  gehauweri,  fo  muj/en  lie  in  pfenden,  was 
u^wendig  der  pforten  were.  Büdinger  w, ;  ilem  hnt  der 
merker  vor  ein  recht  geweift,  das  man  den  fiemmen 
und  fchhifen  oB  6bt  mark  nachfolgen  foll  und  was 
merker  beftlminen  mögen  foli  er  ruegen  und  wer  es  zu 
Limburg  an  dtr  fladl  uf  der  brücken.  Folien  helder  w. ; 
ein  ausmärker,  der  ein  aichenßamm  freventlich  ab- 
hauet, foll  geben  10  pf.  heller,  ein  inniarker,  der  ein 
Itamm  freventlich  abhauet ,  foll  geben  5  pf.  heller,  ein 
flamm,  den  man  tragen  kann  ^  5  fchilling.  ein  alt,  der 
grün  ift,  3  fch.,  ein  dorr  afl  I  tornes,  ein  gebund  ger- 
ten  3  alb.,  ein  gebund  wiede  1  tornes,  ein  gebund  griJn- 
holz  1  tornes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  pfen- 
ning,  Bellersheimer  merkergeding;  auch  hat  der  mar- 
ker geweift,  wer  endhoU  hauel^  der  fol  der  märker 
gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Aus  Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  ftelien :  hogger  man  eek  i  fkogha 
acinfirs  minnä,  an  i  fiiighur  klyuä  ma  (kleiner  als  man 
in  vier  fpallen  kann),  böte  IIL  örö,  hogger  tha  i  fiughur 
klyvä  ma ,  fva  at  asul  ämni  nyter  af  göta  loii  hva-^ 
rium,  böte  VI  örä. 

Pßug  und  wagenholz ^  für  augenblickliche  nothdarft, 
darf  in  jedem  fremden  wald  ftraflos  gefällt  werden, 
beweisftellen  flehen  fchon  t  402,  hier  noch  andere; 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  achfm 
oder  eines  pßugheublen^  das  mag  er  hauwen  und  hin^ 
den  uf  feinen  wagen ;  bunde  er  es  aber  ander  daa 
feil  und  funde  einen  der  furfler^  fo  wäre  er  pfandbar 
um  Zehen  pfennig,  Erbacher  w.;  wann  einem  eine 
pßngweide  bricht  in  anderer  feldmark  u*  er  ruthen 
hauen  muß  von  der  weiden ,  der  foll  die  allen  pßf*g- 
weiden  wieder  in  die  ßütte  hängen^  da  er  die  ruthen 
hauet,  damit  man  Bebet,  wozu  Qe  gebrauchet  ift.  Wend- 
hager bauerrecht.    auch  aus  dem  altn.   recht:    breflr  axitl 
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a  gotu  et)a  anrtal  raifii,  f)a  hBggi  fadauft  i  annars  aigit^ 
en  hann  ai  fietfr  a  fo  ner,  et  han  Ca  (Tehen,  videre) 
ma  oycvagn  e|)a  rus  oc  kerru.  Gutalag  cap,  35;  aker 
maüher  gönom  Tko^h  mans,  bräfter  ax/ul  mans  eltar 
andurßang  ^  höggi  at  Faklöfa  badhi.  Vellg,  fornäm.  4; 
enn  höggva  mk  madr  fer  Ul  pl6gs  oc  til  arc?«  1  hvers 
mans  mörko,  er  hann  vill,  |)oal  hann  bidi  eigi  leyfis  iil. 
Gula}).  360.;  etigi  fcal  hdgga  t  annars  mans  inörka^ 
nema  umt'erdarmenn  farar  greida  bot,  hvart  fenn  heldr 
büar  at  i\mh  eda  fcipi  eda  ül  ddneytis,  ef  Uli  byr  um 
nslr  Fakir  !  Tama  (tad.  Gulafi.  p.  369.  370. 
Fremde,  die  ohne  in  der  n*ark  anfäßig  zu  fein,  acker- 
land  in  ihr  erworben  haUen,  durften ,  um  es  zu  beltel- 
leOj  nicht  mit  dem  pflüg  in  die  mark  fahren,  fondern 
mu^en  ihn  JMeiferi  ^  fo  ftolz  waren  diefe  märker:  auch 
weifen  Ge  vor  ein  att  herkommen  recht,  wäre  ein 
inann,  der  guter  in  AltenOätter  gemark  hätte  und  föße 
nicht  in  der  mark  und  woUe  folchß  guter  felber  ackern 
und  bauen  f  fo  mag  er  feinen  pflüg  fchleijen  und  fein 
vieh  derfelben  fchleife  nach  treiben  und  mag  Qch  der 
gemein  gebrauchen,  alfo  lange  er  da  zu  ackern  gienge; 
und  das  vieh,  das  er  nicht  an  dem  pflüg  hätte,  das 
füll  ex  treiben  unter  die  gemeine  heerde  .  *  .  und  waa 
er  feinen  acker  bereit,  foll  er  feinen  pflng  wieder 
\fchleifen  u.  fein  vieh  wieder  feiner  fchleifen  nachlrei- 
ben  u*  die  märker  ungeirret  laßen.  AKenflatter  w. 
Tf*  alterthämliche  ßrafen  der  markfreveL 
Des  enthaaptens  und  handabjhhlagens  auf  dem  flamm 
i£l  fo  eben  gedacht  worden;  gleichharte  drohen  die  weis- 
thiimer  dem  waldbrennen  und  baum/chälen.  aber  des 
vorfters  reht  ifl,  fwen  er  uf  dem  walde  vindet  burnen 
kolen  von  grüneme  ßandeme  holze ,  dem  pbendet  er  vor 
ein  phunt*  ifl  das  er  der  phenninge  nit  mac  han,  fo  fol 
er  ime  die  hund  uf  dem  ßumpje  abej Iahen,  Sigolx- 
heimer  horesrecht  369*;  war  es  auch,  das  man  einen 
efchenbrenner*)  oder  einen  der  den  wald  brennte  begriffe, 
den  fal  man  nemen  und  faln  in  eine  wanne  binden  u.  fall 
ihn  fetzen  gemeiner  fuhren  [?gen  eime  füre),  da  follen 
ain  fuder  holz  an  fein,  und  foll  ihn  fetzen  neun  fchuhs 
vor  dem  (euer  barfuß  u.  Fol  in  laßen  fitzen^  biß  ihme 
die  fohlen  von  fußen  fallen,  Lorfcher  wildbann  a,  1423| 
auch    fol    er    (der  faut    der  mark)    wehren    efchenbornen^ 


*)  d*  i.  afcbenbretiticr,  äfclierer  (cinenriui)  Fnfcb  t,  IB^'  ** 
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sr    das   thete    u.    begriffen    würdü^     dem    Toll    ein    forfWl 
neiHer    binden    (in    hende    uf    Gnen    rucke    u.  fin    bein  zai 
bauf    u.    einen    pfal    2wirehen    fin    bein    rchlai^eR     u*     ein 
feuer  vor  fin  fuße  machen ,  biß  im  ßn  Joien  verbren-^ 
nen  von  ßnen  ßsßen  u,  nit  von  ßnen  ßhuhen.     Dreiei-* 
eher   wilübafin ;     »nd    ob    der   wald   von    jemand    frefenl*| 
lieh    angeßocken   wird,    dem    füll   man  bände  u.  fuße  bin- 
den   a.   zu    dreienmalen    in    das     größeß     und    dickiß 
feuer   werjen ,     kompt  er   dan   daraus ,     fo   ift   der  frevel 
gebüßt.     Oberurfeler  w.;     aurh   weiilt    rnan,    wer  die  mnrt 
jreventlich    anßecht    u.    verbrennt^     dentelben    l'oll    man 
in    eine  rauhe   kuh    oder    ochjenhaut    thun     u,    ihn    drei   7eo, 
fchriü   vor  das  feuer ^     da   es   am  aiierheftigßen   bren-         ^ 
we/,     legen  t     bis    das   feuer  über    ihn    brennet  u.  des  foll 
man    zum    zweiten    und    dritlf*nmal   Ibun    an    dem    ort,     da 
es   am    hefti^nen    brennet,     und    wenn    dies    gefchehen    u* 
bleibt    lebendig    oder    nicht,     fo    hat    er    gebüflet.       Allen- 
baflauer    w. ;      auch     weift     man^     wer     einen     flehenden 
bäum    fchelet  y     den    foi    man   aufjrröben  an  feinem  nabel 
and     ihn    mit     einem    hufnagel    mit    dem    darme    an    die 
flecke     anheften,     da    er    hat    angehoben    zu    fchelen    und 
ihn,     fo    lang  bis  er  dasjenige    bedeckt,    das  er  gefchelel, 
um    den    bäum    treiben    und    Tollte  er   keinen  darm  mehr 
haben,   ohne  geführte,     AltenhaO*    w,;     item,    es  foll  nie- 
mand bäume  in  der  mark  Jche/en^     wer   das    Ibäle,     dem 
foll    man    fein    nabel   aus    feinem   bauch    fchneiden    u.    ihn 
iTiit     dem     felben     an     den     bäum    nageln    n.   denfelben 
baumfcheler  um  den  baujn  führen,    fo    lang   bis  ihm  fein    . 
gedörm   alle    aus    dem    bauch    um    den     bäum     gewunden   /* 
feien.      Oberurfeler    w. ;     auch     abe    imanl     einen     bäume 
fchelete^    wird     der     beireden,     fo     fal     man    ime    einen 
darme   uft   Dnem    übe  ziehen   u.  den  an  den  bäume  bin- 
den   u.    ine   umb    den    bäume    füren   Ib   lange  der  darme 
tißgeet.     Oberurfeler  w.   (a.  1401);     und   wo   der  begriffen 
wird,     der    einen     flehenden  bäum   fchdlei  ^     dem    wäre 
gnad     nützer     dan    recht     u.    wann    man    deme    fol    recht 
thun,     foll     man     ihm     feinen     nabel    bei    feinem,   bauch 
auffchneiden     y,    ein    darm    daraus    Ihun,     denfeibigen    na- 
geln an   den    flamm    u,   mit   der    perfon    herumgehen,     fo 
lang  er  ein  darm   in   feinem   leib  hat.     Eicbeiberger   mark- 
ordn.;     wann    einem   eine  paat    [brem.    wb,  3,  299.)    weide 
würde    abgefi'helielj     was  dem  feine  ftrafe   fein    foll,    der 
es    thuel?      anlw.     dem    foll    man    6en   bauch    auffchneiden 
11.  nehmen  fein  gedärme  n,  laßen   ihn   den  fckaden    &e- 
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unnden ,   kann  er  das  vervYmden,    fo    kann    es    die   weide 
auch  verwinden.     Wendhager  bauernr. 
Frage,     wenn    die   hoizgefchworen    jemand   befunden,    der 
en    frucbtbaren     bfium     trutlelde,     wus     feine     drafe     fei? 
antw.     füll   mit   fejnen    dermen  nach    ufgefchniUenem  bau- 
che   umb    den    fchaden    gebunden    und     darmil     zugehelen 
werden,     Fr,    wenn    jemand    einen    fruchtbaren    bäum    ab- 
hauete    und   den   Hamm    verdeckte    dieblicher    weife,     was 
feine  ftrafe  fei?       anlw,     der   Iblches    thul,     dem  foll  feine 
rechte    hund    uf    den    rucken    gebunden   u.  fein    gemechle 
uf   den    ftiimitien  genegelt    werden    und    in    die  linke    hand    . 
ein   axe    geben,   fleh   damit   zu  lofen,     Schaumburger    altes   | 
landr,,  angeführt  von  Funk  zu  den  XII  taf.  p,  198. 
Strafen     folcber     art     begegnen     bei    dem    ausgraben    der 
grenzfteine    und    noch    in    andern    fallen;     im    fünften    buch 
werde     ich    darlliun,     daß     von    ihrer    wirklichen    vollzie* 
iV.fcM.  hung     in     Deülfchland*)      durchaus      kein      gefchichthches 
beifpiel    nach  zu  weifen   ift.     deilto    un  verwerflich  eres    Zeugnis 
legen    Ge    ab    für    den   uratlen^     lange    Jahrhunderte    fort* 
geftihrten  Inhalt  der  markweisthümen 

^.    kandwerher  in  der  mark. 

Geduldet  wurde  dagegen  von  den  märkern,  daO  tm 
bolz  und  rinden  gerüthe  verfertigt,  lohe  für  das  leder 
bereitet  oder  fich  des  holzes  zum  brennen  irdener  Idpfii 
bedient  würde.  Wäre  es  fach,  daB  ein  inmarker  lind 
gefchlißen  hett  u.  hett  [eiler  daruß  gemacht**),  folcEe 
feiler  foll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  AltenRatter  w«; 
item  die  lindfhhleißer ^  die  feile  u.  flrenge  machen  u, 
aus  der  mark  tragen.  Rodbeimer  w. ;  auch  foll  er  [der 
faut)  wehren  rindenßtßen^  an  (praeter)  einem  /rAw- 
rhart  (fehuhmacher) ,  der  in  der  mark  fitzet,  der  fol 
ße  flizen  ^ot\  ßücken  unter  feinem  knihe  oder  von  zifli* 
merholz,  das  er  oder  feine  nachbarn  gehauen  heften  zu 
buwe,  davon  foll  er  fein  leder  lowen,  daß  er  davon 
feinen  nachbarn  fchuh  mache.  Dreieicher  wildb.;  feea- 
tores     facientes    fcuieUa$t    lignipedes  .  .  .  quicqntd    de 


M 


*)  bloß  die  alto.  Niab  eaüaält  cap.  158.  p  T7$.  ddl  mb  pikr 
1014  ifi  trUnd  o^d  nicht  wegen  markfreveJs  cineni  gvlafigoen 
die  eingeweide  um  eineo  eichbaum  gewunden  wt^rdcn  (e>cii; 
r«i(t  k  hanom  <ptdinn,  ok  leiddi  bann  um  eik  ok  rakti  i«a  or 
bonom  {)arni3n:i.  ok  do  hano  ecki  fyir  eno  allir  toro  or 
raknir. 

••}  »gl.  oben  f.  n\. 
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»all  opere  feeerinl,  debenl  facere  juxta  truncum  et  non 
devehere  ad  domus  eorum.  KindL  1,  21  (a,  1316);  item 
I  weiß  man  der  herßhaft  zu  Covern  einen  wehenner 
(wagner)  u.  einen  dreJU'eler  uf  die  hohe  weide  Geh  äu 
fueretL  Polcber  w.  ;  item,  die  fchmide  zu  Kodheim  (al- 
len ieglicher  im  jähre  zwei  kole  haben  ^  im  lenzen  ein 
wagen  volle  u.  im  herbdt  zween  wagen  volle,  darutnb 
fol  ir  iegl icher  einem  märhermeißer  ein  pferd  neube" 
Jchlagen  an  allen  vier  fußen  u.  foll  auch  langen  mit 
dem  haugk  mit  einem  ende  auf  den  pfhole  under  den 
banbuchen.  *)  Rodheimer  w.;  item  follen  die  eidner 
eulen  mit  keinem  grilnen  holze ^  fondem  mit  dürren 
windhiäßgen  holze,  ilem  follen  die  eulner  einem  ieg- 
lichen  inmärker,  der  döpfen  umb  Oa  kauft,  *n  fein  haus 
«u  gebrauchen ,  zwei  pfennigwer!  vor  fiben  fchilling 
geben  u.  nicht  hoher;  item  foll  ieglich  eutner  dem 
fchloß  in  Rodheim  alle  jähr  mRchen  ztpei  horner  auf 
die  wachte*  Rodh.  w. ;  die  euler  in  der  mark  mögen 
alle  jähr  u.  eines  ieglichen  jahrs  dreizehenmat  (d.  i.  alle 
vier  Wochen)  eulen  ihre  döpfen  oder  eulen  u.  nicht 
mehr  u.  follen  die  eulen  mit  liegendem  urkolz ;  u.  kön- 
uen  üe  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark^  fo  mögen 
fie  die  uf  ihr  gefchrrr,  wagen  oder  karn  laden  u.  follen 
verfahren  gen  üelmelshaufen  und  follen  da  rufen :  ein 
dreiling  umb  ein  helblingl  können  ße  die  da  nicht  ver- 
kaufen, Folien  fie  fahren  gen  AUenRatt  under  die  linden 
und  da  rufen;  ein  dreiling  umb  ein  helbling!  u.  t  w. 
Alten^tter  w, 

14.  wonne  und  weide  (vgl  Hallaus  2126-29.) 
Wonne,  ahd.  wunna  i£t  das  golh.  vinjn,  vofn],  welcher 
griech.  ausdruck  dem  laL  nemus  nahverwandt  fcheinU 
njjmus,  die  weidetrift^*]  im  wald,  dem  Glva,  vhj, 
d.  h*  den  bäumen  entgegenftehend,  führt  daher  wieder 
auf  den  begriff  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiern  und  andern  geganden  Oberdeutfchlands  bis 
nach  HefTen  findet  ßch  die  wohl  fahr  alte  benennung 
blueme,  binmhejuch  f(ir  grasweide  zo  der  jahrsKeil, 
wo  der  wald  voll  gras  und  blumen  fleht,  im  gcgenfatz 
zu  der  maftungsweide  im  herbCt^     vgl,  Stalder  1,  lb8.  lö^. 


■)  der  lettte  fall  mir  unTernänrflicb »  p!wa  :  der  hactten,  wo- 
mit er  bucitenäfte  afareilh,   mul)  unfen   auf  cini^fn  pfabl  ftehen  ? 

")  compafcuus  ager,  relicltis  ad  pafceodum  communiler  ▼!- 
cipiA,     Feftui, 
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Schmeller  1,  236  und  Cramer  wezL  nebenft  23^  104; 
trib  und  blumbfuch.  HB.  9,  306  (a.  1493.)  blumbefach 
u.  holzrchlag  Lori  Lechrain  p.  311  (a.  1543);  denkt  nao 
fi(.  an  die  wefiph.  blumwarej  fo  möchte  blumbefuch  grade 
umgekehrt  die  maftweide  unter  eichen  und  buchen  be- 
zeichnen. Das  agr.  loefo  und  alamannircbe  almendi 
gellen  vorzugsweife  von  Weideplätzen  im  oder  am  wald. 
Die  norwegifchen  geretze  haben  fetr  für  fornmerweide^ 
fetr  ft  fömu,  Tetr  1  almenntngi  für  comparcuam.  6ala{i. 
404.  405.  454;  üthaffi  für  parcuum  a  domo  renotiui 
ib.  368.  452.  Werenllich  gehört  zum  begriff  geneiMr 
markweide  *) ,  daU  fichel  und  Jenfe  nicht  darauf  dik' 
fen^  fie  foüen  bloß  vom  vieh  abgeflOt  werden.^  Auch 
zu  heuen  ift  verboten:  item  To  man  gras  ausgibt,  fol 
niemand  keines  dorren;  ob  imand  gras  dorret,  ab  vO  j 
neue  heller,  als  gebund  er  dorret,  foll  er  den  marken  j 
geben.  Bellersheimer  w.  Der  Tchafhirt  durfte  fich  ■!  .1 
feinen  Tchafen  und  ziegen  dem  wald  nur  bis  auf  be-  i 
Itimmte  Terne  nähern;  die  formel  oben  T.  60  nr.  42.  Be-  J 
(timmungen  über  die  anzahl  der  grafenden  rinder  iil  i 
des  fchmalviehs  werden  nicht  gefehlt  haben,  vgl.  f»  503.       ^ 

Die  hauptforgfalt  der  märker  war  darauf  gerichtet,    waoi  J 

es   echern   gabf],    zu   ordnen,    wie  viel   fchweine  jeder  i 

genoße   in   die    mall  treiben  durfte.    S.   Goarer  w.   f.  14  | 

(a.  1640)  twelf    fwine  u.  een   beer.    Speller  wolde  ordeh.  ^ 

auch    hier    waren   die    beamten,    obermärker    und    vögte  = 

mit  einer  größern  zahl  begünfiigt.  ff )     formein  oben  f.  lOfi  r 

nr.  8.  9 ;    felbft  der   bäume  umfang   nach    den  fchweinea  .^ 

beftimmt,    oben   f.  82.    nr.  1.      Einige  roärker  hatten  nir  : 

rind Viehtrift,     nicht   die   maft,    z.   b.   Goarer  w.    $.  10  (i.  v^ 
1640.).      Den    fcheffen    wurde    zuweilen    das    befte  maft- 

fchwein  geliefert:     item  dicunt,   quod  melior  porcue^  qv  ^ 
provenit  de  paflu   porcorum,    fcilicet  vedema,    eil  leabi- 

norum.    w.     van    Suefteren.      Ausmärker    durften,    gegei  ^ 


*)  fwelicbe  wife  ift  gemeine 

der  gras  ift  gerne  kleine.     Friged.  10l>. 

**)  ufum  berbarum    (des  grafes),    quae    condufae    noa   fii«na^      & 
conftat  efTe  eommunem,     lex  Vißg.  Vni.  5,  5. 

-f-)     fnicbt     an     eicben     und     buchen;     gotb.    akran    fiberbaopl 
frucbt. 


•(-+)  dariu  tbeilen  wir  demfelben  Grofchlag  (dem 

den  märker)  daß  er  treiben    mag    feine   fcbwein«     tb   er  «eubel  vA 
feiner  mifi,  als  andere  mirker  tbun.     Meicfafiner  3,  9S3. 
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vergfliung  an  die  mark,  ihre  fchweiiie  in  die  malt  ge^ 
ben,  wahrfeheinlicb  vor  alters  gegen  verabfol^Fung  dQS 
zehnten  thiers^  woreuT  ich  den  ausdruck  beziehe :  tlie 
fch weine  zur  maft  dechen^  dechmen*],  im  angeführten 
Goarer  w,,  wofür  fpäler  eine  abgäbe ,  genannt  dechgelt^ 
decbsgell  gezahlt  wurde.  Hierher  gehören  die  decimae 
porcorum  der  lex  Vißjr,  VIIL  5,  Wer  tempore  glan- 
dis  fch  weine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  zuerft  den 
hirlen  pfänden^  das  zweitemal  ein  fchwein  tödten,  da$ 
drittemal  fie  decimieren.  Si  vero  aliquis  Pub  pactiont 
decimarnm  porcos  in  filvam  iotromillal  aljenam  et  us- 
que  ad  hrumas  (bis  zu  mitlwinler,  zur  fonnenwende) 
porci  in  Riva  alterius  paverint,  decimas  Une  ulla  con* 
iradictione  perfolvat.  nam  fi  poß  brumae  tempus  por- 
cos fuos  in  ülva^  quam  conduxerat,  noluerit  (?voluerit) 
retinere,  viceßmum  caput^  ficul  eR  confueludo,  domino 
Blvae  cogalur^  exfolvere.  man  dürfte  fchon  diefe  ftellej 
die  (wie  L  In.  49)  nur  von  privalwald  redet,  atg  atlgemei* 
neres  gewohnheitsrecht  zugleich  auf  die  mark  beziehen ; 
beflimmter  wird  aber  in  folgender  ausdrücklich  letztere  ge- 
meint: fi  inter  confortes  de  glandibus  fuerit  orta  contenlio^ 
pro  eo  quod  unus  ab  alio  plures  porcos  habeat;  tunc  qui 
minus  habuerit  liceat  ei  fecundtim  quod  terram  dividet 
porcos  ad  glandem  in  portione  fua  rufcipere,  dummodo 
aequaUs  numerus  ab  utraque  parte  ponatur  et  poflmo- 
dum  decimas  dividant,  ficut  et  terras  diviferunt.  Vgl, 
auch  Caroli  capit.  de  vülis  S.  6/^ 

Außer  den  eichein  und  bücheln  werden  holzapfel,  fchle- 
hen ,  hainbutlen  und  hafelnüße  zur  mark  gerechnet« 
Goarer  w.  $.  14.  Über  die  vorgefchriebene  fteliung  der 
fuße  beim  eckern  fchlagen  oben  L  7L  nr  17.  Die 
fcbwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden,  welchen  fein 
weg  durch  den  wald  führte  nüße  in  den  hut  bis  ane 
hutband  oder  in  den  handfchuh  bis  an  den  däumiing 
zn  pflücken:  nu  far  man  ai  finum  rättum  vögh  ginum 
oidinfkcigh  älla  nutafkogh,  htintir  i  hatt  til  hattabands 
iller  i  wanl  til  Ihumulfinger,  vari  faklös*  0%.  bygd.  4L 
laker  mera  an  hau  giter  i  handzfka  finum  huril^  böte 
ni  öra.     Sudherm.  bygn.  28.  (oben  f.  40  K) 


*)    debemen    grben  ^    terdchemen.      Raflädter    hoferechl    p.    275, 
[  ITT.  180;  deichtem  («hole)  bei  Rit«. 

r   "      **)  werMhiinierfornieln    über    die    iriengr   der    fcb^eine  ^    die  ge- 
ptrifb«»  werden  dürfen,  oben  f.  1116.  or.  8.  0« 
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15*  widerßreit  der  mark  und  des  ackera, 
u.  die  mark  lichten,  bäumo  verüljä^en  und  den  boden 
urljar  mflclien ,  was  Plinius  inferhicare  nennte  heiftl  in 
der  le.x  Vilig.  X.  1 ,  9  cultura  ßlvarum^  ad  culturam 
fcindere,  culturam  facere ;  m  der  lex  Burg.  13.  (vgL 
41,  1*  54j  2)  exartum  facere;  in  der  lex  ßajuv.  16,  2 
exartare^  mundare;  franzöF.  eßarter  (Roquef.  1,  530*») 
wahrfühejnrich  vont  lat.  Furrire^  jäten;  im  capit.  de  vil- 
lis  §,  36.  flirpare  f.  exXLirparo,  Das  deulfche  wori  iß 
riutan ,  reuten  (biiwen  u.  riulen  Parc.  34S4,  mit  böwe 
u.  geriute  der  wilden  weide  pflegen.  Iroj.  6257.  riiitire, 
cullor.  fragm.  bell.  4080);  ein  geriute,  ninriute,  niu- 
lende  ^  neubruch^  ift  das  exartum,  die  terra  novalis; 
tres  laboraluras  filvae,  c|Uod  nos  dicimus  thriu  rotht. 
trad,  fufd,  2^  80;  in  loco  qui  dicitur:  35  riute  (wie 
Fonfl  85  waldiu,  a^  reode,  asj  holze.)  Meichelb.  nr.  59; 
fpüter  fagte  man  rotten^  roden  und  rot f /and,  Alin, 
rydja  mörk.  Häufig  gelchah  es  durrh  niederbrennen 
der  (lümnie^  daher  Folclie  grundFtiicke  altn.  fvidjur  [von 
fvida,  adurere)  heißen,  fchwed.  Juedjor ^  tractus  filvae 
oaefae  et  aduFtae.  Noch  eines  ahd.  ausdriickes  fuentan  . 
habe  ich  gramni.  2,  526  erwähnt.  —  Sobald  nun  ein 
Waldstück  gerottet  war,  wurde  es  der  kirche  zehnt- 
pfUr/itig  (rolzehnlen,  decimae  novalium),  verlor  «Ifo 
dadurch  feine  alle  Freiheit.  eccteGa  praetaxata  decimas 
percipiat  novalium ,  fi  qua  in  arbußis  VrikenhuFen  nunc 
€uluntur.  Wenk  3.  100  (a.  1218);  et  C  dicta  Glva  ex- 
colitur  et  novatur,  ut  fial  Frugifera^  medem»  (?wedema] 
nobis  cedat.  ibid.  3,  172  (a.  1262);  anno  1353  am  tage 
mauriti]  haben  ficb  dechant  u.  capitel  zu  Frizlar  mit 
landgr.  Henriche  u.  jtinker  Otlen  Feinem  Fahne  umb  die 
roit zehnten  dermaßen  vertragen:  was  von  ackern  aus 
den  holzen  u.  Jireuchen^  die  gemeine  m^arken  feien 
\k»  2U  den  dorfern,  darüber  der  Ftifl  den  veltzebendeo 
hat,  gehören,  gerodet,  das  doran  der  fliFt  den  rollze- 
henden  haben  u.  behalten  foUe;  was  aber  aus  den  ge- 
fijrfteten  weiden  u.  holzen  (d.  i,  den  fchon  regal liierten) 
hochermeller  fürften  gerodet ,  dorvon  loli  der  rodzebenl 
iren  FürftL  gn.  pleiben,  Ziegenb.  reperl.  NiederhefTea 
nr.  641,  So  haben  die  Thenner  (einwohner  des  dorfes 
Thann]  ein  orts  Feld  an  der  Haarbrückner  Feld,  desgl. 
vil  ecker  am  Kulm  und  auf  den  Ködern  gelegen,  dar- 
auF  wir  den  zehenden  haben  u.  wo  die  Thenner  und 
UaarbrUckner  etwas  roden ^  oder  u-iiß  ecker ^  deren  fie  vil 
haben,  und  mit  holz  angepfiogen  Jeind^   mit  dem  pflüg 
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umbreißen^  in  der  mark  unf^rer  gehenden  gelegen,  da- 
vpn  müOen  Jle  alsbald  den  Kelrunden  geben.  Grüner  ber. 
der  Coburg,  lopogr.  Cob-  1782.  p*  33,  vgl  eine  flelle  vom 
Jahr  1219  in  Rommels  helT,  gefch*  1.  anin.  p*  293. 
ß.  diefes  reulen  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
Gewohnheiten  und  rechte,  wohl  auch  die  Freiheit  der 
markgenoßen.  nichts  war  natürlicher,  afs  daß  fie  ihm 
entgegenftreblen ,  wo  und  fo  lange  fie  fich  Üark  genug 
dazu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weislbümern,  welche  darthun,  daß  die  Verwand- 
lung der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbil  hübe  oder  urbarer  grund,  wenn  er  eine  Zeitlang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde.  aus  einer 
wiefen  darf  kein  aeker  gemacht  werden.  RleichTner  2, 
697.  auch  foll  er  (der  vogl)  weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  zehen- 
den  driwerbe  davon  gegibt  ^  alfo  (dann  erfl)  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflüge  n,  die  wiefen  gemehen 
mit  der  fenfen.  Dreieiclier  wiUlbann.  Im  zeugenverliör 
der  Babenhaufer  mark  wurde  arllculierl:  da  die  wiefe 
wie  dem  mb  mit  bäumen  von  neuem  gar  überwach  fe^^)j 
ob  zeug  alsdi^nn  den  phil£  für  mark  oder  fchutzband 
halle?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  fUr 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  712)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  wichtig fhn  formein 
find  fchon  oben  f.  82  nn  2;  f.  92.  93  milgelheilt  worden. 
Auch  Hund  ein  holz,  eichen  oder  buchen,  zwifchen  den 
zweien  wäßern  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  weifen 
grund)  das  ftünd ,  das  der  fiepen  (farpa)  entwach fen 
u?äre^  foll  mark  fein  u,  bedurft  ein  merker  des  zu 
hauwen  und  künde  das  abhauen  funder  fchaden  des 
manns,  da  (auf  delfen  grund)  es  uf  ftdnde,  Banfcheuer 
w.  Was  ßch  alfo  auf  dem  gerollelen  feld  von  bäumen 
über  ftrauches    höhe    erhob,     wird   wieder  markmößig.***) 


')  herrnlos  liegen j  tretfch  u.  hewilderi  werden,  Stadoldendor- 
fer  beee^ericfal.  mtr  hat  gemacbet  ein  rife  mine  huohe  tciner 
mje,    fw.  4463. 

**|  campo.<i  de  Ülva  increfcere  non  prrmirfdnt.  capit  de  vil- 
lit  §.   36>  ;     Hai   be^^riffen    *on    ruwen   walde.     Crcmbcr|if,   ded.  p.   98. 

••*)  der  gruntleigenlbÜTiier  feiner  Teils  durfte  den  dum  £U 
nahe  wachfcnden  wafd  wegräumen:  wacbfen  einem  die  hagen  tu 
nahe;  fo  foll  man  die  barit  trocken  «re/sefi,  durch  etfif  ^mehel 
§iek*n  (d.  b.  reclil  beiBent!  f^hrirf  miiehen)  u.  dann  wegrÄumen 
bit  auf  den  allen   fbrnfn.     Wendbager  bauerrtrecbL 
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y.  ungetheiltes  eigen  leidet  keinen  zäun.  L  In.  40.  42. 
Gatalag  25,  11;  es  dürfen  bloß  zflune  in  die  mark  hin- 
ein vertheidigt  werden. 

i.  ohflbäume  werden  von  den  mflrkem  feindlich  ange- 
Tehen  und  nicht  gelitten.  Johann  Schmidt  auf  die  ge- 
meine apfelbäume  gefetzet,  welches  ihm  die  markge- 
noßen  nicht  geliehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  lind  die 
markgenoßen  an  einigen  orten  (ich  finde  ea  nur  m 
Weflphalen]  verpflichtet,  an  die  (teile  gehanner  eicbefl 
junge  ftämme  zu  pflanzen:  die  markgenoteni  fo  oft  le 
einen  alten  bäum  fiKlIen,  find  an  einigen  orten  gehalteiL 
einige  junge  dafür  zu  fetzen  und  in  das  dritte  laut 
zu  liefern  (drei  jähre  lang  zu  hegen).  Piper  p.  92;  lal 
een  ider  nu  voortaen  fine  gefettede  poten  ofte  hefien 
wachten  en  waeren,  en  in  dat  Jerde  hlad  levereo. 
Linger  holtings  inftructie;  u.  weichem  alfo  ein  ftflcb 
Zimmerholz  zu  feiner  notdurft  angewiefen,  foll  zu  rech- 
ter zeit  des  jahrs  mit  dreien  tüchtigen  potten  d«9 
flamm  wieder  bepflanzen  u.  wenigflens  me  dritte  lauh 
liefern.  Ofnabr.  holzordn.  p.  102;  womit  die  markge- 
noßen jährlich  die  mark  beßern?  in  alten  Zeiten  molle 
jeder  fiUlfpennige  jährlich  drei  potten  fetzen.  Uppiik- 
haufer  holzd. ;  widers  verkort  und  verabfcheidet,  tA 
jarlichs  ein  jeder  erfmann  up  der  wahr  (ein  gewerier 
genoße)  vif  eilen  oder  boelen  telgen  in  de  marke  pol» 
ten  füll.  Horfeler  holting;  item,  ein  vulwarich  enre 
fal  alle  jaer  fetten  u.  ein  ieder  t)i  finen  ende  to  fetM 
plichtig  fein,  up  einen  dag  wan  gude  planteltid  is,  vij 
gude  unflrafbare  eihentelgen  und  ein  halfwarig  erve 
dre  telgen  y  alles  to  verbeterunge  der  mark.  Nortrupper 
markgeding  $.  20. 

16.    grenzrecht  der  mark. 

Als  vorzüglich  wichtiges  Zeugnis  für  das  höhere  alle^ 
thum  der  markeinrichtung  betrachte  ich  die  eigenthfln- 
lirhe  art  und  weife,  ihre  grenze  auszumitteln.  Inwend^ 
ungefchieden ,  ungezäunt,  ein  wahres  latifundium  arci- 
finium  im  finne  der  alten,  hatte  die  mark  nur  einfadtf 
und  natürliche  fcheiden  gegen  außen  nOthig.  Der  greiu- 
bezeichnung  durch  baumeinfchnitte  und  mahlfteine  nach 
ausmeßung  mit  ruthe,  Range  und  feil,  wobei  auf  die 
läge  der  grundftücke  gegen  die  vier  feiten  des  himmels 
rückficht  genommen  wurde,  ift,  fcheint  es,  eine  ältere, 
freiere     beltimmung    vorausgegangen ,     welche    ich    /iom- 
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mertheilartg  nennen  will,  Sie  {jrüTidol  fich  auf  den  axl 
oder  hammerwurf.  Prüft  man  nun  die  f.  55-63  niilge- 
Iheüten  auszüge,  fo  ergibt  ßch,  daß  die  rneiften  aus 
markweisthömern  entnommen  find  und  eben  davon  die 
rede  ift,  wie  weil  fich  der  boden  und  das  gebiet  der 
mark  in  die  übrige  feldflur  hinein  erftrecke  und  be- 
haupten laße,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
zelnen Privatmann  abgetreten  werden  folle.  Der  vopt 
und  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  Urom  {nr,  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  feld  (27.  36) ;  der  fifcher 
der  merk  in  das  Feld  (52),  umgekehrt,  der  urbar 
machende  feldbauer  wirfl  in  die  mark  (12.  13.  20.  46, 
48)  •);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  imker  in 
die  mark  (50,  51),  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
(fundus)  und  allmänning  (comparcuum)  durch  den  wurf 
gefchieden  (30.  44,)  Da  nun  auch  beifpieie  aus  dem 
Orient  angeführt  worden  und  [L  68)  ^  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  auf  forldauernde  ausiibung 
als  auf  treu  bewahrte  unausgeüble  tradition  genützt 
wird,  fo  darf  man  diefe  hammertheilung  für  ein  denk- 
mal  des  ölteften  deutfchen  rechts^  zu  dem  fiift  keine  ge- 
fchichte  hinnuf  reicht ,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beftüligung  aus  der  fchwed,  gefetzgebung  aufge- 
Tpart.  UplandsL  vidherb»  J.  heißt  es:  by  liggr  i  htimbri 
ok  forni  Jhipt  \  landzlag  bygn,  1:  by  üggcr  i  jorno 
Jkipt  och  hamhre;  und  Sudherriiu  bygd.  11.  all  hamar- 
/tipt  vari  aflagd.  Den  goliiiändifchen  gefetzen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  worle  überfiUzt  Loccenius:  pagus  ja- 
cet  in  veleri  divifione  et  afperilale  foti  ac  defotatione 
qiiadam,  dem  Verelius  folgend,  welcher  lOö**  hamar 
terra  fcopulis  et  arboribus  confila,  hamerfkipt  fllvae  di- 
vifio,  by  liggr  i  hambri  incullus  et  defolatos  fundus 
(äkren  igen  vuxen  och  bya  öde)  die  worte  des  füderm. 
gef.  aber  übnrlrägt:  fkogsdelning  emellan  grannarna  ör 
forbuden.  Ihre  hat  hamarfkipl  gttr  nicht  aufgenommen. 
ob  nun  gleich  hamar  allerdings  einen  felfenftein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baumbewachrnen);  fo  ift  doch  eiae 
Iheilung  (fkipt)  des    grund   und    bodens    dtirch    felfen^     die 


*)  tuiuliigen  au»  drm  Biclberger  latulrpclil  §.  311:  wie  well 
eia€J  von  fejnt^in  bndc  die  gemrine  rnarket  {L  mark)  vprthiitigen 
Icönnc?  R.  fo  weil  einir  mit  feiner  recbleo  band  unter  dem  Ha- 
lten beine  lier  mit  einem  langen  pfltigeife n  werten  kann ,  fo  er 
den  einen  fuß  im  graben  ballet,  liann  er  die  marltel  mit  l^rf 
,  II,  plj^geinalb  verthdtiifcn  (d.  i.   bebau ptcn,  für  tlcb  gebrauf:ben.) 
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(ich  nicht  einmal  in  allen  gebenden  vorfanden,  kau« 
gedenkbar  and  was  Toll  hier  die  arperitas  foli  ac  delö- 
latio  quaedam?  hamar  iß  eben  wohl  fialleoa  and  da  ii 
dem  upländ.  gerets  reibft  lafla  hambri  sa  einer  örtli- 
chen beHimmung  dient  (r.  55.  nr.  1),  da  in  dem  ofigotU. 
gefetz  kafla  ßapti  gerade  zur  theilang  von  byr  Qa4 
allmfinning  verfügt  ift;  fo  ftehe  ich  gar  nicht  an,  Jut* 
marfkipt  für  hammertheilung  im  finn  nnferer  mark- 
weisthümer  zu  nehmen.  Merkwürdig  heißt  aber  diefe 
hammertheilung  die  alte^  weiche  daa  fddermanl.  gefeti 
ausdrücklich  (Uifchaff^t  und  an  deren  (teile  fonnenthti' 
lang  ((ölfkipt]  eingeführt  werden  foIl:  dela  Ive  n 
tompter.  havi  then  vitzord  folßipt  yil  hava,  vari  fk 
luimarjlipt  aflagd  ok  havi  engin  vitzord.  Von  der  fon- 
nentheilung  wird  noch  unten  gehandelt  werden. 
Das  jütifche  recht  1 ,  53  beftimmt  die  grenze  des  wal- 
des  nach  dem  Überhang  der  äße  und  dem  lauf  der 
wurzeln:  mötes  een  manns  fcogh  oc  annen  maus  nark, 
tha  a  hin,  ther  fcogh  a,  fua  langt  ens  limft  lutft  oc  rofll 
renner.  Nach  dem  fcluittenfail  wurde  fie  oben  f.  51 
nr.  16  und  f.  105  nr.  6  ermittelt. 

Wo  Waldung,  bäume  u.  gefträuche  lieh  wenden  mi4 
wo  baugüter  und  wiefen  wieder  anfangen  (Meichfner 
2,  908),  d.  i.  wo  mark  und  privateigenthum  aneinander 
grenzen,  braucht  fich  nicht  jene  zu  verzäunen^  fondeit 
diefes :  item,  fo  eigenthumb  u.  allmen  im  feld  zu  birf 
ftoßen,  ob  das  eigenthum  dem  allmen  foIl  frid  gebet 
oder  das  allmen  dem  eigenthum?  hat  der  bergfchOff  ffe* 
weift,  derjenige  der  eigenthum  auf  das  allmen  ItoDea 
hat,  folI  fein  eigenthum  befriden;  fo  er  das  nil  thei^ 
nehme  er  den  fchaden,  foIl  ihme  niemand  kehren  noch 
pflichtig  fein.     Erfelder  w. 

17.  gefellfchaftliches  Verhältnis. 
Bisher  ift  mehr  die  rede  gewefen  von  dem  was  die  naik 
felbft  angeht,  als  von  dem  gefelligen  verband  unter  dei 
theilnehmern,  der,  gegründet  auf  fo  wefentliche  bedörf- 
niffe,  wie  holznutzung  und  Viehzucht,  in  früheren  zel- 
ten kräftig  und  belebt  gewefen  fein  muß,  im  verfolg 
aber,  nach  fteigender  ausbreitung  landesherrlicher  rechtei 
immer  fchwächer  wurde.  Doch  das  wefentlichfte  Cle- 
ment diefer  genoßenfchaft^,     die    märker gerichte^    kani 


*)  ich    halte    mich     an    den    engern    begriff    von     Morft^cftoß«** 
fekaftf    wie    er   aus   dem    gefammteigenlbum     des    waldes    henOf- 
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snifiimmpnhfin^end  erft  im  fechften  buche  dargeftellt  wer- 
den. Die  feierliehen  din^lage  wurden  zur  wähl  oder 
beßätigung  der  vögte  unil  amlleule*),  verlefung  der 
weislhümer,  anbringting  und  erledigung'  der  rügen  fo 
wie  zur  einnähme  der  buflen  verwendet,  gewöhnlich 
mit  fröhlicher  zeche  und  gelag  beendigt.  Welcher 
märker  feine  pßicht  verfäumle,  fei  es,  daß  er  ohne 
ehaften  Geh  dem  geboi  nicht  (teilte,  oder  nicht  lieferte, 
was  ihm  zu  liefern  oblag,  der  wurde  aus  der  gemein- 
fchaft    gcftoßen^     das     hieß,     aus    der  mark   perwiefen^  .^ 

fefagt,    perfchaiten,     welcher   marker  ußbleibl,    der  fotl     ' 
er    mark    darafter   entweiß   fein.     FolFenhelder  w.;    wäre 
der    mark    uerfchalderu     Oberurfeler    w.;     item    hant    die 
merker    geweift,     wurde    ein    merkergeding   befcbeiden    u. 
die     inmerker   und    ußmerker    verbotet    an    das   merkerge- 
ding,    und    welche    da    uBbliben,    den    hant   fi  der  marken 
verweifet    u.  foll    furler   kein    recht    mehr   in   der   marken 
haben.     Erbacher    w.;    verfehen    mit    irem  fleiefch  u.  ihren 
Baden    u.  eiern,     fo   fie   herlichilt   können  und   welcher  das 
nicht    enlhele    unter     den     merkern,     den  Jagt    man   aus 
der     marke.     Erbacher    w\      Verbrecher    und   fvhmäher 
wurden     nicht     geduldet;     der     Verbrecher    lol!   der    mark 
nicht     genießen,     bis    er   fich    wieder  eingedungen.     Deh- 
,iner    w.;     wäre     auch     ein     märker,     welcher     die     mark 
fchmähete     mit    Worten     oder    mit    werken,     der    foll    der 
märker     gnad     erwerben^.      Kirburger   w.     Hirtefte     ftrafe 
wider     einen    ungehorfamen     märker   war,     daß    ihm   fein 
hrunnen     gefällt     und      fein     baciofen     eingefchlagen 
Wurde:     de    gemeinen    bueren    erkennen,    fo  we  dem  hol- 
linge     alhie     ungehorfam    wer    u.   nicht    erfchenne,     dem- 
felven    fallen    de    gemeinen   bueren  den    baikapen  inflaen  .i.i**. 
tu    de  pätten    diken    u.  foll    daerto    finer    gerechtigkeit  in  ' 
^er     marke   ein  jaer     verluftig   fin.     Linger   bauerfprache, 
von    1562*     vgL   Piper    179,;     wann     nun    einer  in   diefer 
bauerfchafl   erfunden    würde,     der    nicht   thöte,     was    ßch 


hellt,  und  jfiöcble  ibn  nicht  verwifchen  mit  dem  »lel  atl^emei- 
ncrn  ton  ^efamthürqfcfkfsft  (f.  291),  der  da*  freie  volk  überbaupt 
ufnfafll  I  ohne  rüclcflcbt  auf  un{;etbeiJt«rs  grundeigenlbum.  Der 
gaugenoße  (pageiißs),  mark  gen  olie  [marraniit|^  centgcnoße  lA 
darum  noch  kein  markgenolie  in  «fem  hier  Terbaodetleri   finn. 

L  •)  ynd  wan  faid  u.  meifier  beftedigel  fin,  fo  fal  der  waU  acht 
Vb^c    fri    ßn  f     biß  die  förfter  lukommen,     welcbcr  nit  im  cntjtieme, 

(Ten    mocbtefT    die    andern    nrdrinken    vor   driBi^    fchillitige  als  dicke 

ah  ig  not  dut 


Gnmm^iO.H.A.  2.  Aasg. 
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fem  ikore  amfwerf^m^  du 
fkr  mmpfakUm ,  4tm  mmerm  Sh&r  dem  bntMmen  m;f - 
Amms,    4tm  baetofem   wmmmckem  ■.  kern  huer  Uhen,^^ 


diB  er  Ihsi  mA,    ww  rccM   «ai  feiüB  ML 
imfSSeuoiiSl    mqmae  ei  igmie  cia^,    Ib 


r 

ii ^     _^ . 

— ^f 


didcr    Ardb    «•  1 5»  ge- 


~      hmdk    Y    uifea,    Ul    ene    fpcmv  des  Ikon 
Mchmig  des  lc«en   sock  is   ssder«   HIes,    ssBer 
■srkTcrWlais,     TorkoaBt       Wsrde    der    okerRe 
««8t   nd    Mrkrirkler  lißig   kehsdes,    Ib  erUMea  die 
die  mark  offen  emA  alle  bmßem  «6,     seil  slii  fcj 
I   eMSH  cmclsc9    efkdeses  ^^erickt  Tcfwcf^ert  wwti 
r,    Ib    weiTele    ssck  der 


wem  fecklcO|    wwu  ■•  okccs.  kerfs 


ick     Bickt    woOes     kcgstge«    bOes 
gekoteses— ),    derea    ms 


tes  geweiTel  kelles ,  fe  ßuAde  die  mark  efen  ssd  we- 
RS  ssck  slle  ksßes  sk,  sb  issf  kis  bms  eis  airker- 
fisf  kitte  s.  die  swrk  ■ü  gekol  kettelte  ska  gsfckrde. 
Dieksrger  w.;  Ee  weites  ssck,  daß  ass  ciaea  iegli- 
ckes  srib^er,  er  Cn  sns  oder  reick,  wsss  cn  kegek 
rel,  eis  airkerdisg  ■■rfcfs  IbD  ssgtllkriick,  s.  wo 
SMS  dss  sicU  tkMe,  ib  feke  dk  mark  ^ffern  s.  eile 
ba/ea  aie  feim.  ikid. 

1&    verkauf  und  näherreeht. 

As  desi  waU  felkt  kalte  jeder  airker  aar  ideeOm 
anih^^^^,  wir  kabes  jedock  obea  L  SOS  feTekca,  dtfl 
ssck    reis   kass,   kof  ssd 


Fcft«.    Der  dk- 


kde  darf  kä  mimni  ftmtr  auii 
BfiäL    O.  MiDcr  Dofficr  2.  22S. 

^)  dwfe  Seile  ift  «cfdcrit 

*-*)  »eh  a«r  ika  ia  des  alta 
m  db  »irci  proprictilit  «ifin  fna  baicref  ick 


U^nyii^  ^fWr  z,^ 
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in  gefchlagen  wurden.  Wollte  er  beide  verkaufen  oder 
abtreten,  fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  und  allen  mark^ 
^enoßen  (land  näherrecht^  marklofung  und  abtrieb  zu. 
Item,  fprechen  wir  auf  den  eid^  was  man  der  wälde, 
in  diefer  mark  befchloilen  und  begriffen,  verkaufen  je- 
mand wolle,  der  fol  fie  ufgeben  und  bieten  in  dem 
märkerdinge.  Meichfner  2,  953;  der  merkerfcheffen  hat 
zu  recht  geweift  a,  1441,  daii  kein  marker  Jtei/i  mark- 
gut, es  fei  boden  oder  fchare^  beklagen  oder  nirgend 
anderftwo  vergiften  oder  wehren  foll,  dann  am  mar-* 
kergeding.  ib.  2,  725 j  kein  markgut,  es  fei  bodem  oder 
fhhar*)^  foll  nirgend  anders  verklagt,  vergift,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden,  dann  am  markergericlit  zu 
Bobenhaufen.  ib.  2,  932.  Auch  der  vogt  der  mark  halle 
nach  den  markgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden;  wenn 
der  graf  (zu  Hanau]  die  wäUJer,  fo  feil  werden,  nicht 
kaufen  wil,  fo  mögens  die  Gröfcblag  Ihun^  Meichfner 
%y  893;  item  teilen  wir,  das  das  holz  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,  dann  die  marker  gemeinHch  und  keiner 
beJfonder\  were  auch  das  ße  das  nicht  Ihun  wolten,  fo 
fprechen  wir  vor  recht,  das  den  wald  niemand  billicher 
kauft  und  behelt ,  dann  der  graf,  woltc  fein  auch  der  nit, 
fo  hette  der  Grofehlag,  nach  unferm  herren  u.  feinen 
herren,  recht  zum  kaufe,  ibid.  2,  932;  item  wifen  wir, 
wenn  die  märker  in  und  auswendig  des  gerichts  ire 
güler  und  höfe  zu  verkaufen  nolh  angienge,  die  ein- 
wohner  und  leut  in  dem  ge riebt  fetUiafl  die  nechfteti 
n,  zu  allen  zelten  ein  ewigen  abtrieb  hergebracht«  Al- 
tenhafl.  w. 

19.r  ich  will  am  fchluß  die  Züge  zufammendrängen,  die 
aus  der  markein  ricbtung  als  befonders  alterthiimlich 
hervorleuchten:  der  gekorne  oder  geborne  vogl  [f.  5041, 
die  h am merth eilung  (t  527),  die  rückkehr  des  überflu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  514), 
die  wegräum ung  des  bauholzes  binnen  jähr  und  tag 
(f*  510),  die  decimae  porcorum  (f.  523),  die  fchwere 
ßrafe  des  markfrevels  (f.  516.  519)  und  die  inlerdictio  aqua 
et  igni  (f.  530);  das  fechHe  buch  wird  zeigen,  dad  fich 
«uch  ein  gottesurtbeil  (durch  wafler)  in  der  tradition  der 
markgenoßen  forterhalten  hat   ^ 


♦)  folUe  hodtn  den  wald,     fckar    den    icker  ini    wald  bedeuten? 
fcb«r  erinnert  wörtlich  an  tbeilungi  divido. 

LI  2 
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C.      Sondereigcnthiim  an  grund  n.  boden. 

Sondereigen  nehme  ich  hier  ffir  getheflies  ftger  prifi- 
ins),  im  gegenfatz  zur  mark,  wiewohl  es  ancli  allod  be- 
deoten  könnte,  im  gegenfatz  zum  leben  (Tgl.  Trift.  S623 
16hen  u.  randeriant.)  In  drei  abrcbnitten  werde  i^  I 
die  grandverhaltnifle,  II  Übergabe  und  gewer ,  m  dtf 
anvollkommne  eigentham  abhandeln. 

I.    GrundverhäUniJJe. 

!•     Fertheilung. 

Um  aof  die  eintheilang  der  felder  und  loker  za  grilli- 
gen, muß  wieder  von  der  des  landea  Oberbanpt  (giw|> 
m«  gl.  Jun.  219.)  ausgegangen  werden.  ein  geraiiri- 
fcEes  centefimalTyftem ,  das  auch  in  andern  rflckiektoi 
waltete  (bei  wähl  der  krieger  und  der  gelfthrten  dflf 
princeps:  centeni  ex  fingulis  pagis  funt;  centeni  ligt* 
lis  ex  plebe  comiies,  confilium  fimul  et  auctoritas  td- 
funt.  Tac  cap.  6.  12),  Ifißt  fich  hier  erkennen.  Das  |»- 
biet^  der  Semnonen  zerfiel  in  hundert  bezirke,  weidM 
Tacitus  £agi.  nennt:  centum  pagis  babitanl  (codd.  biM- 
tantur).  Germ.  39.  diefe  pagi  konnten  nun  das  bkL 
J^L  was  wir  in  alam.  urk.  hantari  genannt  finden,  ui 
^  zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landfchaflfll 
^>  nftmlich  der  gaue,  zu  latein  heißen  fie  bald  (agi,  Um 
ßagelli,  einigemal  centenae  und  marchae:  in  pago  Eil- 
tenhuntari  Neug.  107  (a.  '^89);  in  pago  Hunterihes  but- 
tere, id.  583  (a.  889);  in  pago  Turgaugenfi,  quod  tMMi  j 
rpecialiter  dicitur  Waldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  W^f  ' 
in  RageÜQ  Suercenhuntare.  id.  356  (a.  854);  in  p«g»  j 
Goldineshuntare.  ibid.;  in  pago  AlbunespAra,  in  centeaif 
Ruadolles  huntre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcha  Sb» 
quae  vocatur  Huntharihes  huntarL  id.  118  (a.  792).  Im- 
mer ficht  der  gen.  fg.  eines  eigennamens  voraus,  wd- 
eher  den  vornehmften  belilzer  oder  den  erDen  anbaoer^ 
vielleicht  den  gravio,  judex  des  huntari  (centeaariiri 
anzeigt.^  Wie  verhalten  Qch  huntari  und  UMfebit 
in   dem   letzten  beleg    fcheinen   fie   gleichbedeutig,    aUi 


*)  etwa  wie  beim  röm.  fundus?  Niebuhr  3»  393.  391;  abf^» 
ift  noch  ununterfucht,  ob  die  deutfchen  Damen  verändcrlicb  vi* 
ren  oder  lange  dauerten. 

**)  tgl.  den  ausdruck  mimßerium  Frumaldi,  Karamanpi  co- 
mitis  etc.  Neug.  nr.  191.  (a.  £17.);  der  cenlenariua  hcißl  Idbl 
kunUri  T.  301,  1  (golb.  hundafaj^s.) 
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^arrb«  fielit  gewöhntTch  der  gen.  Tg.  eines  ortes 
^f*n,  pl,  der  orlsbewohner  (oben  f,  496),  marcha 
Are  alfö  mehr  die  örlliche,  dauernde  benennutiti,  Imn- 
jj^knehr  adminirtnitjve,  vorüher^ehende*)?  Paffender 
PV  aber  huntari  anders  ge<lt*ulet  und  nicht  für  den 
pjidcrrirten  Ibeil  des  ganzen,  Tondern  felblt  für  ein  gan* 
^8«     welches    hundert   villae    oder   praodiu   in   fich  begritf, 

Enommen.       Hierzu    Aimmen   das   altn*  buridari     und    agf. 
mired*       Uundari   war    nach   Verelins    128*.    eil    häral, 
im   befiod  af   hundrade   hemman,     nach  Ihre   I  ,  821.  930 
^cebalur,     quia    cenlum    villas  continebat.     der    name    fin- 
|ch    meines  wißi^ns   nur   im    upUind.    gefetz    und    nach 
[kong.  10,)  zerfüilt  es  in   fiardhungnr    und  attan- 
riertel    und    achtel],     fid^lfch   beüand   das   viertel    aus 
[las    achtel    aus    12^   villis.**)     da    nun    ein   gewerler 
liUmcr     wiederum     mindeflens     ^     des     allungs     be- 
tfollte     (oben  f.  506),     halle    das    ^^   des   ganzen  be- 
was    fich     mit    den    hunderleln     nicht    recht    ver- 
vielleicht    auch   nur    gothländiFch,     nicht    fchwedifch 
Der  golhlünd.  ältung  wurde   in  tolßimgar     (zwtyif- 
ßrle^t     (Stjernhook    p.  262),     acht    ättungar     würden 
i^ölftel    bilden,     d,    b.    eben    fo    viel,     als    ohne   den 
die    zwölf   villae  dei^  äUungs    ergäben,     das  verhält* 
BS    hundari     zum    herad     ift    noch    unermillell,     Ihre 
beide    für    gleichviel^     doch    mag    herad   dem    hochd. 
^ntrprechen.      Den    Angelfachfen     hieß     der     unferm 
srgleichbare    bezirk    eine   [cirß    (engl,    fhire),    was  tji 
che    anordnung   verrülh***),     hundred    bildete   wie- 
unlerablhcilung,     deriieltall,     daU  es  zehn  zehnlel, 
keiiizelne   zehntel   [Uoiing]   zehn   tünas,     d.  i,  Tillen 


im  'shunlan     nictil     bloß     im    Rbeingau      (l(un1g(^s- 

kn  j),     auch     in     Wrflphalco  -     dat     koniglondero 

St2^,     welches  Haltaus  11)97  gant  anders  nimmL 
pt>l'"d  lelbfl  bildet  Cnacli  kongab.  1)  drei  fotktand:    1.  tiun- 
(tebnlland)      2.     aMUTidaland      (achttand)      S.      fiadhrunfjafanil 
i,     won     fiftdliur,     Oädhiir,     allfchwcd»    vier).       Nacb     Ola/f 
t^»    €hp,  76.  »rfütlt     Svi|)iod    Hbtrhaufil    in     fünf    landTchaf- 
,  I.    fudrmannaiand,     2.    fiadbruiidalaiid  ^  VeAmannaland,     S. 
Upland,     4.  atlunrlatand«     5.   fiatand. 
\  «ttic     bertüii^urtg     des     auch     im     innern    Deutfcbland     un-  > 
ifl«»    tuUninietiban^i     der    gemfinlb^iliing     mit     der    kircb-  \ 
fcif^     negolium,     procuratio^     in     rolchrm    finn    auch     pro-  i 
pifocbf»     Iwie  nf»cb     jelil  fran«,  eure  pfarrei);     abd.    7fir<»f 
W^    35     frJr«     babitl,     prutrural     (Diui.    1,     146     frhlerbän 
^    (cirono  Degotiorura.     ibid.  2T9* 
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in  fich  vereinigte.  Wie  alfo  das  agt  handred  hunderl 
tünas,  das  ahn.  hundari  hundert  praedia,  fo  enthielt 
höchft  wahrfcheinlich  auch  das  alam.  oder  ahd.  hontari 
hundert  weiter  [uftlari).  der  gau  aber  begriff .  mehrm 
huntariy  die  fcire  mehrere  hundredu,  in  anbeftimmter 
anzahi.  Zugleich  hieß  das  agf.  zehntel  tAnfcipe^  Im 
rector  tängerSfa,  viiiicus,  der  vorfteher  des  hundreds 
fiundreäeaealdor;  beide  find  offenbar  der  tunginus  lud 
centenariua  der  lex  Tal.  (46,  1.  49,  1.  53,  2.),  es  miß 
demnach  auch  der  aitfrfink.  ausdruck  für  y\\\%^  praedioa 
tun  gelautet  haben  und  er  war  ein  Tehr  paffender. 
7^^^  (engl,  town]  ift  das  ahd.  zAn^  nhd.  zäun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes,  gefirie- 
digtes   grunditück,    praedium,    villa;    grade   wie  das  altB. 

frardr  zugleich  Tepimentum  und  praedium  urbanoaL^ 
m  altn.  hat  tdn  die  bedeutunff  Ton  pratum  and  oroi- 
dum;  ahd.  mundarten  bieten  zan  nur  f&r  das  eiam»- 
digende,  nicht  für  das  eingefriedigte  dar,  letzteren  be- 
griff drücken  fie  aus  darch  ivtlari  (villare),  heimt  hA^ 
fir^  dorf  ^  fiat  u.  a.  Wörter,  welche  fllmmtlich  tob  Ae- 
wohnten  grunddücken  und  angehäuften  wobnangea  n 
verftehen  find,  fo  wie  villa  und  Iown  zuletzt  anch  ia 
die  heutige  bedeutung  von  ftadt  Obergiengen. 
Abgezogener  fcheint  die  benennung  fof^f  Af  praedivii 
territorium,  d.  h.  urfprünglich  der  aurch  loß  ermittelle 
theil  eines  grundftücks.  lex  Burg.  84,  1.  Yifig.  X,  1,  li- 
2,  1.  VIII.  5,  5;  das  goth.  wort  wflre  hluta  (altn.  Uotr), 
und  es  ift  auch  in  bairifchen  urk.  zu  treffen:  territorioa, 
quod  vulgo  dicitur  Einanhiuz  (1.  dicunt  einan  hlu^ 
Meichelb.  nr.  311;  de  pratis  unum  quod  dicimus  &^ 
id.  nr.  493  (a.  826);  unum  luzzum.  id.  nr.  500;  uaui 
hluzzum.  id.  nr.  508.  ob  es  von  heflimmter  große  wart 
kaum,  da  lat.  diplome  jener  zeit  den  ausdruck  j/bri 
überhaupt  für  antheil  und  befitzthum  gebraueben,  gleich- 
bedeutend mit  portio.  Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 
Geregeltes ,  wiewohl  fchwankend  geregeltes  landmaB 
zeigen  huoba  und  manfua  an,  welche  beide  meiBea- 
theils  zufammenfallen,  daher  auch  manfus  durch  bnobi 
gloffiert    (florent.    989«    Lindenbr.    997>»)    und     noch    dif 


*)  ciirtem  cingere.    lex  bajut.  ii.  6»  3.    foiiem  condadcre.    Vi-  j 

ßgoth.  VIII.  5,  5.    curtem  tunimo    (f.  junino)    rnuair«,     lolercliHScrc»  ^ 

BruDs    bcitr.  69.  71.   72.   74;    in    Buoahu    talem    feplnm,    qnalea  ; 

ibi  habuimus.  tr.  fuld.  3,  79.  ! 
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hufe  des  Sfp.  vom  lat.  überfetzer  Ilels  durch  manrus  ge- 
geben wird.  Die  etUfprecheiidfle  lal.  benennung  wÄre 
fu/idua^ 

Fluopay  allfächC  hSua^  rnhd.  hyolie^  nhd.  hufa  [f.  htibe) 
bedeutet  ein  gemeßneg  uod  gehegtes  tanddtick;  es  man* 
gelt  dar  agf.  und  attn.  mtindart,  feine  abkunil  iH  dun- 
kel *)  alamannifche  urk.  des  7.  6.  9.  jh.  (züerfl  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680}  geben  boba  d.  i,  Mba^  die  Irad. 
fuld.  huoha^  das  ftrengahd.  hnopa  erhellt  aus  einer  wie- 
ner gl  huopa  (manfus)  Denis  I.  1,  J47  und  aus  widam 
huopo  (domum  primiliae)  monf.  373,**)  GemeÜen  Fein 
muß  die  hübe,  denn  es  heiBt  hobam  plenam  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  III  pleniier  emenfas,  ib.  nr.  394 
(a-  861)  und  unam  hobam  pleniier  emenjam,  ib.  nr» 
485  (ö,  875).  Beltimmungen  beigtifiigt  find  in  folgenden 
(teilen:  hobam  I.  hoc  eft  XL  jugera.  Neug.  646  (a.  904); 
unam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  530  (a.  882);  una  hoba, 
quod  ed  XXX  jugera  terrae  araloriae.  tr,  fyld.  2^  14 
(Schann.  nr  6L  a,  779;  ad  unamquamque  huobam 
XXX  jugera,  Ir.  fuld.  Schann.  nr,  580;  alfo  in  Alaman- 
nien  40,  in  Buchonien  30  jugera;  die  volle  hnbe  betrug 
im  Rheingau,  Lahngau,  Lobdengau  30  morgen,  ander- 
wärts anders.  Bodm.  726.  728.  Übrigens  konnte  fie  in 
der  flur  und  in  wald  liegen :  doas  hobas ,  unnm  in  cam- 
pis,  alteram  in  lltvis.  tr.  fuld«  2^  83;  meifl  war  es  acker- 
fand:  hobas  tres  de  araüva  terra.  Neug.  84  (a.  783)  und 
von  einem  colon  bewohntes;  hobam,  quam  Perehtinc 
incolebat.  Neug.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  Irado  fervum  meum  cum  hoba 
AiQ.  id.  150  (a*  805)  Eiehoirum  cum  hoba  fua.  id.  70 
(«.  778)  fervum  unum  cum  fua  hoba.  tr.  fuld.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  area  domus***)  oder  die  area/is  von 
der  hübe  unterfchieden :  unam  analem  cum  fua  dructura 
et  ad  illam  pertinentem  hobam.  tr.  fuld.  1,  23.  duas 
huobas     ei    tres     ariates.    1,  26.     hobas     et     unam    aria- 


*)  anf  g'>tb<  bölia  (aratruin)  darf  nicht  eeilacht  werden ,  dfes 
würde  abd.  huobo  lauten ,  wovon  wirklich  niiokili  (aratiunculaj) 
monf  329  Doc«  220'  berllamml;  eher  verwandt  fcbeint  d^s  altn. 
bdf,   modus. 

**)  einmal    findet    ßch     kolones   Neu^.  496  (a.  8T6>  und  ^^w^~  t'hi.fV /^^ 
nem  (cotoniae)    In     Jutd.  2,    26     (Scbann.     nr,  98)    2«     27     (Schann.' 
nr.  78)  wofür  1,  13   (Scbann.  nr.  ITT)   hafhiknmit  gelefcn  wird. 

•*^)  homftaty  area,  curlis  von  hof  (domut ,  auta),  wÖrllich 
mit  buoba    ear  nickt  verwandt- 
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lern.  1,  31.  Saßen  unfreie  aof  der  iiibe,  fo  kiett  le 
huöba  ferpilü  (tfcelchee  haobe):  daes  hotei  ferriieft 
tr.  fuld.  2,  79;  daes  haobas  fem.  ib.  2,  73  hobttM  übt- 
Yiles  y.  Neog.  496  (a.  876.)  es  konnton  aber  mdi  JMi 
fein  and  beide  f&hren  den  namen  ihubarii,  hämm. 
Ererbtes  land  warde  bis  in  neuere  teil  olikMgei  (il- 
gemeßenes)  genannt,  vgl.  oben  L  185.  186.^ 

Manfu9    hat    fich  ans    dem    frinUfchen    reich    in   dv 
abrige   Deatfchland   und  durch  das  ganse  miltdalter  t«^ 
breitet;    doch  inde    ich    es    nur    «nler  den  CaroKagin  , 
und  in  den  capitularien,  nicht  in  den  iUeren  geTeliaB.^ 
Bei  Neugart    zuerft    nr.  52  (a.  773)    und   aueh  da  OaU  i 
es  zofUIigy    die  echtalam.  diplome  gebrauch«!  hoba,  db   l 
königlichen    manfus,    namentlich    nr.  191    (a«  BIT.),   wi   ' 
größter  wahrTcheinlichkeit  wird  es  von    manere  mIM,   ; 
da    die    eoloni  auf  dem  grundftQok  sa  wohnen  pflssM;   > 
die  fransör.    proviniialmundarten  haben  es  in  mos,  jm%  \ 
meU^    meix    Terwandelt    (Roquef.  2,  149^  164')  garail  | 
wie   aus    manflo    mefon,    maiTon  gebildet  f);    fo  ü  aaik 
das  franz.   maiTnil,    mernil,    mönil  aus  manlonilei    M»* 
filcff)    Die   manfi  find,    gleidl    den    hüben;    geaMBatf 
land/  Aber    die  ab  weichungen  des   mafles   nfL  Ducaaii 
4,  436  und   Huydecoper  I.   c  pag.  495;  es  V^i^^ 
und  dimidii^    gleich    den    hüben   begreifan  ie  zuwuM 
haus   und  hof,   zuweilen   werden  fie  der  curtia  oder  ani 
entgegengeOellt.    In  der  regel  hatte    jeder    manfus  fehM 
beOtzer  ((manfuariua^    oben  f.  317.),    man  feha  die  bei- 
geragten genitive  in   den  dipl.  bei  Neug.  nr.  191..  die  b»> 
bauten    hießen    veßiti^    culii,    die    ungebaut   negeadia 
(aber   doch  Tchon  vermeflenen  und    vörtheilten)  o^tttt 


*)  wie  in  Oftg.  bygd.  38.  höga  «fr  oc  AmIm  «fr/  ^^ 
byfpi.  6.  hoga  byr  oc  af  bedoa  bygdr,  d.  i.  liindii«  lanlM  «iia- 
itatis  ut  jam  tumulorum  aetate  et  in  gentilifmo  flnl  cnItL 

*)  form.  Marc.  1,  33    raanfoarii;   3,  86.   manium,    aiaafdhau 

f)  Huydecoper    op  Melis   Stoke  3,    590-61S   ▼erfi^weodtt  ff 
lehrfamkeit    um    danutbun ,    daß   der   name  nicht  mqm  dem  partidf  . 
▼on    manere ,    fondem   ans    dem   von    mctiri  gebildet  letf   aMfal 
liir  menTu«  (liebe. 

ff)  tu  welcher  leit  terfcbwindet  die  benennung  manfrs  ii 
Deutfcbland  ?  üe  findet  ficb  nocb  biufig  In  dem  regiftr.  §twAfnm 
ofnabr.  ron  1S50  bis  iS6i  (bei  Lodtmann  acia  ofn.  1,  161  ff.} 

ftf )  Oucange  1,  66 ;  tineas  «ultaa  et  incnltms  fim  mkfim;  «M- 
foa    duos  pmUiui  dkfos   et  omni   cullura  defUtutM,    pafonaf 
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nudi^  incultii  lel2terer  war  weit  die  geringtle  zahl, 
ein  breviariom  (Bruns  beitr.  p.  65)  rechnet  auf  1427  ve- 
ftilos  80.  abros.  Beide  konnten  nach  dem  (taiid  ihrer 
I  befitzcr  enlw,  ingenuiles  oder  feruiles  fein.  In  Deutfch- 
land  abgefaRle  urk.  nehmen  nicht  feiten  manfus  für  den 
bewohnten  theit  des  grundfUücks  [für  area^  curtis),  und 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  hübe,  als  ackerland  gegen- 
über:    VIll   manros    et    hobas    ad    ipfos    pertinentes.     cod, 


modo  animalium  aptos;  terrttontimi »  quod  nunc  jacct  ahjvm;  de- 
Itruclum  et  icul  diolur  ahfatum ;  abfare  Iiei0t  alfo  mettre  en 
friebe,  bracb  liegen  laBen.  ifer  ahfariut  hatte  von  dem  ibm  ver- 
liehenen land  eben  fo  wohl  lins  und  becrrcbilling  ilu  entrichten ,  alt 
der  manfüaritii  TeflituSi  nur  geringeren:  manGonärfUJ  5  Fol  ^  abfa- 
rius  3Ü  den,,  bunatarius  15  fuppIpanU  (conft  Carolj  crafjl  ?  de  feu- 
dis);  er  nulite  das  grundTtück  wabrrcheinltch  >ui  Viehweide.  Aui 
abfen«  oder  gar  ablum,  dem  praef.  von  abefle»  kann  diefer  ro- 
nunifcbe  autdruck  nicbl  crltlärl  werden;  ich  habe  ans  fran*»  äbai 
(berunlcr)  tlaK  ahbafFo,  Tpan.  nbaxo ,  porlr  abaixo  und  an  die 
verba  abaifler  (altfr.  abafJlr}  abaxar^  abatxar  gedacbl ,  abfuf  für 
•bafus  wäre  ein  im  bau  herunlergckommneji,  verfallenes  grund* 
flück ,  nämlich  man  findet  auch  in  alten  gfüfTen,  bei  votler  und 
verkürtter  form  ^  abafa ,  abfa^  abafoi  abofo ,  abfo,  abbafo  für  do^ 
"inuf  inßrma,  mit  der  unwahrrcheinlichen  deutung :  quaG  One 
bafe*  Ducatige  1,  13,  32.  IndefTen  miifte  erft  ein  manfus  abafus 
»usdrücklicb  nacbgewiefen  werden.  —  Eichborn  xeitfcbr.  1,  ISS 
lialte  cejHti  für  die  mit  einzelnen  perfoneo  befetiten,  abfi  fiir  die 
tiicbt  befeltten  genommen,  allein  befitier  und  inbaber  kommen 
lieim  abfiis,  wie  beim  reftilus  vor,  was  fcbon  der  name  abfarius 
^ietgt  und  die  unlerTcheidung  in  fervilis  und  ingenuilis,  nachdem 
fein  beÜlter  unfrei  oder  frei  war.  SpSlerbin  wurde  recblsg, 
fi.  M^  dai  wefen  des  ahfus  nicht  in  die  abgehende  cultur,  fon- 
>dern  in  die  art  der  Verleihung  gefeUt :  ^eftiH  feien  die  nach  boi- 
recht  befetzten,  ahß  die  auf  lebenizeit,  pacbl weife  oder  felblt  wi- 
derruflich YeHiebenen.  Bcweife  für  diefe  anficht  kenne  ich  nicht, 
eine  glofTe  de*  Caefariut  zum  regiftr.  prumienFei  bei  Honth.  662^ 
lagt:  manß  abß  funt,  qui  non  haben t  cultore«f  fed  dominus  eot 
^labet  in  fua  poteftale,  c|u»  vulgariler  appellanlur  fcroinde;  diefej 
^wroinde  wird  auch  666"  hinler  abfa  eingeklammert  und  daß  der 
«lofTator  frongüter»  herrngiiter  meinti  beflatigl  ^IZ^:  Ü  autem 
ipÜ  ifta  et  alia  jura  non  fideliter  peregennt ,  abbas  feoda  eorum 
yiebet  abfare  id  eft  eriMien^  nljmlich  einziehen ,  xu  Üch  nehmen, 
pllein  dies  widerrprichl  dem,  wa»  ich  vorhin  ausgeführt  habe, 
cioge^ogne  ländereien  konnten  in  gutem  bau  flehen;  wabrfcbein- 
lich  verftand  CaefariuSy  im  jähr  1222 ,  das  alte  worl  nicht  mehr. 
Merkwürdig  beißt  es  im  regift.  von  Prüm  felbfl  680«  :  ahß  ho- 
fvitnej  (?beruntergekommne  Icule)  ex  noftra  familia,  *jui  infra 
potefLalem  noftram  /ine  manßi  funl»  i>f'd  darauf  auch,  mit  glei- 
jeber  fchilderung,  ahfae  feminae.  die  abli  homines  können  kein4<> 
bfarii     fein^     denn    diefe    haben    einen     manfus     ahfus«     jene     (lad 
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lauresham.    l^   312;     manfum     habentein    hobas    tres.     ib. 

I,  68;  V.  hobas  cum  V  maitfis.     Scbannat  nn  580. 

I  Das  ganze  fränkifche  reich  war  im  neunten  jh*  nach 
Minfen  efngetheilt,  denn  bei  erhebung  öffenllicher  auf' 
igen  dienten  üe  zur  richlfchnur*)  und  zwar  dergeriall, 
dafl  vom  manfus  ingenuilis  mehr,  vom  fervilis  weniger 
genommen  wurde,  grundherr  und  manruarius  aber  die 
htl  zu  gleichen  (heilen  trugen.  ann.  Hincmari  remenr 
ad  a.  866  (PerU  1,  47i):  indicla  per  regnum  fuum  con- 
lalione  ad  exlblvendum  tributum  de  unoquoque  manfo 
ingenuili    exiguntur    fex    denarii,     de   Tervili   tres;     iid.    ad 

II.  877  (PeriK  50J):  fciücet  de  manfis  indominicatis  foli- 
dus  unus,  de  unoquoque  manfo  ingenuili  quatuor  de- 
narii  de  cenfu  dominico  et  quatuor  de  facultale  man* 
ruarii,  de  manfo  vero  fervili  duo  denarii  de  cenfu  domi- 
nico et  duo  de  facultale  manruarii.  Noch  eine  ftelie  in 
diefen  annalen  beftütigt  auch  das  centeOmalfyriem ;  de 
centam  manßs  unum  haiflaldum  et  de  mille  manßs 
unum  carrum  cum  duobus  bobus  *  .  .  ad  Piftas  mitti 
praecepii  ad  a.  866  (Pertz  48 J). 

Gleichbedeulig  mit  manfus  wird  in  fränk,  Urkunden  bis- 
weilen auch  f actus  (d.  i.  conlUruclus ,  difpoGtus)  ge- 
braucht, z.  b.  itn  polypticus  foITatenfis  col.  1389.  factos 
id  eft  manfos;  belege  mehr  liefert  Ducange  3^  299  und 
301.  In  andern  gegenden  waren  ficher  noch  andere 
namen  der  feldvcrlheilung  im  fchwang,  z.  b.  captura 
oder  bifanc:  pifanc  (feplum)  gl  Jun,  183;  unum  am- 
bitum,  quem  nos  bifanc  appellamus.  tr  fuld.  | ,  33 ;  di- 
midiam  partem  unius  capturae.  ib,  1,  34 ;  partem  captu- 
rae  meae.  ib.  1,  72;  fcdpoia^  fpöler  fchuppiße*  Arx 
S.  Gallen  I,  156;  auch  colonin  t  novem  Irado  colonias 
integres,  hoc  funl  hobunnae.  ib.  2,  27;  colonia  veßita 
cum  mancipiis.  Meichelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird 
mit  huoba  veRita.  der  deutfche  ausdruck  lautete  wobi 
giuopida,  guopida  (gl,  monf,  368.  öoc*  21 7*) ,  denn 
uopan  ifl  colere.  man  müHe  die  maüe  wiften. 
Die  agf.  benennung  hfd  oder  h^de  (wenn  diefc  ge- 
nauere fchreibung  richtig  itl,  denn  bei  Beda  finde  ich 
faft  nur  den  gen*  p1.  hida ;  das  engl  hide  entfcheidet 
nicht]     bedeutet    haut     und    fcheint    fich    urfprünglich    auf 


*)  das  gefaTnleigcnlhurn  der  Waldungen  blieb  bei  folcben  an- 
laBen  unbelan«t,  fo  wie  auch  die  gewbhnticben  tehntea  nur  dat 
ackerland  Irafeo. 
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landmeiBung  mil  riemen  bezogen  zu  haben  [oben  f.  90. 
91.),  fo  viel  landes,  als  mit  emer  haut  riemen  gemeßen 
wird ;  tpölerhin  ein  pllög  landes,  vierzig  morgen, 

Altn.  bedeutet  h6l  praedium,  villa  und  Andr.  Sun.  4,  1 
vergleicht  es  ausdrücklich  dem  manfus :  funicnli  dimen- 
fione  tola  villa  in  aequales  redigitur  portiones,  quas 
maierna  üngua  vulgariler  boel  appellant  et  nos  in  latino 
fermone  manfos  poITumus  appeliare,  earum  fundis  inier 
fe  praediisque  inier  le  fiiodis  ipfis  adjacenlibus  adae- 
quandis.  Nöchfldem  heißt  alln.  töpt  ^  dän.  toft,  fchwed. 
loml,  lompt  was  in  unfern  Urkunden  area,  ahd.  hova- 
ftat,  nämlich  der  rundus,  worauf  die  wohnung  ftehl 
und  die  allfchwed.  gefelze  (lelleu  die  regel  auf;  tompt 
är  acters  (legs)  modhir  ^  area  mater  efl  agrl,  d.  i.  naeh 
der  thetlung  des  tomt  richtet  fich  die  des  ackerlands. 
Verelius  2by>  257^  Ihre  2,  922.  vgU  Falck  jü(.  gef.  p.  82. 
tegr  (Suderm.  bygn.  11)  i£l  das  altn.  teigr  (arvum, 
traetus  terrae.) 

2.    y/usmeRimg* 

Nach     aufhehung    der    allen   hamarßipt   wurde   im   Nor- 

'  den  foiftipi  (fem,)  oder  folfkipli  (neutr,)  gehandhabt, 
wovon  nur  in  den  fchwed.  und  dön,  gefelzen  die  rede 
iCi  j  nicht  in  den  norwegifchiflandifchen.  Solfkipt 
(Upl.  vidherb,  1.  landsl.  hygn.  6.)  erklärt  Verelius  239* : 
agri  rectindum  felis  et  coeli  regiones  collocati  divtGo,  ut 
fundus  ad  meridiem  Glus  meridionales^  ad  feptentrionem 
collocatus  fcptentrionales  porliones  habeal  ac  fic  in  re- 
liquis ;  Ihre  2j  696:  terminus  legaiis,  refpiciens  illam  ve- 
terum  fanctionem,  ul  in  villa,  ubi  plnres  funt  coloni^ 
illi    qui  verfus  orienlem    aedes   funs    habenl,     etiam    orien- 

>  tales  piagas  inier  dtvidendum  fundum  nancifcantnr,  quj- 
que  verfus  occidentem  occidentales.  foldragen  by 
(Dalai  bygn.  24)  wird  eine  auf  folche  weife  abgetheiUe 
villa  genannt,  nu  är  by  til  iutnföris  kumin  ok  lil  rätlri 
folftipt,  tha  är  lompl  ackers  modhir,  tha  fkal  aker 
iple  tompt  läggiä  ok  ändakarli  gödhntng  givä,  fiäl  fran 
fughia  ren,  lu  fran  gangu  ren  ok  thry  fran  allmanna 
väghj  fum  ligger  mällän  kirkiu  ok  kiöpunga  .  .  aker  a 
ängi  tilfighia,  änglegher  fkogleghi,  fkoglegher  rörteghi, 
rörtegher  a  vatn  a  varpum  fkipla*  thär  fum  äi  gila 
ftena  lighal^  fva  at  fea  ma,  fkili  thär  flang  ällä  ftokker 
rörlegha  funden  Upl.  vidherb.  7.  d.  h,  ifl  ein  land  zur 
gleichftuUung  und  rechten  fonntheilung  gelangt^  fo  ilH 
das   wohngrundltuck   [lompt)   des    ackers    muller,     da    wird 
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der  arker  nach  dpm  tompt  abgelheilt  und  dem  angren- 
zer  (öndakarlj  anterminus)  Vergütung  gegeben,  einen 
fufl  vom  vogelrein,  zwei  fuB  vom  ganixrein  und  drei 
vom  heerwefT,  der  zwifctien  kirche  und  markt  liegt, 
der  acker  beftimmt  den  wiesl?ieilj  der  wieslheil  den 
wafdiheil,  der  wsldtheii  den  rohrtheil,  der  rohrlhcil 
feheidet  das  waOer  nach  den  netzen^  da  wo  Heine  nicht 
fo  liegen  können,  daü  man  Jie  fieht^  fotl  ßock  oder 
ßange  den  rohrltieil  theilen,  Faft  gleichlautend  Vell- 
mannal.  bygn,  14,  Landslag.  bygn.  6.;  fugia  r@n  iHt  der 
rchmalde  rand  am  feld,  vi^oranf  Geh  die  vögel  felzen, 
gangur^n  der  fußpfad.  Auch  das  jütifche  gefelz  I  ,  55 
(von  folßift)  fpricbl  den  grundfatz  aus,  dafi  nach  dem 
tofi  alles  übrige  feld  acker  und  wiefe  ge( heilt  werden 
folt.  Im  innern  Deutfcliland  Fcheinen  alle  grundfälze 
der  allen  landtheilung  nj!cli_  Jm ne  und_  himm elsge£end 
verloren*  Erwfige  ich  aber  den  zufammenhang  der 
fulfkipt  mit  der  allrömifcben  limitation*)^  fo  blicken 
dennoeb  einzelne  fpuren  durch ,  die  riehlung  g^g^^ 
morgen  bei  dem  fonnenlebn  (f.  254),  bei  der  einweihung 
des  herzogs  (r,  254)  und,  wie  das  fechfle  buch  zeigen 
foll,  die  einricbtung  der  gerichlsplälze.  •*) 

Werkzeuge  zur  theilung  waren  feil  (rieme]  und  flange^ 
jenes  heilU  altn.  reip,  allfchwed,  rip  (reif),  repa  iord. 
\^^%.  til  reps  (Ik  biuda.  Otlg,  bygd.  L  vgl.  Jül.  1,  39; 
altn*  dlburdr  (feilfübrung)  von  dl  (lorum)  und  taum- 
bnrdr,  nach  Gulaf),  p.  286.  287  wird  das  land  mit  f'vapt 
und  dlburdr  geibeill  fünfellenlangcr  Hangen  gedenkt 
Oftg.  bygd,  2j  1 :  laka  fämalna  flang  ok  leggia  tvar  a 
attung. 


*)  AtcHmauMw  apptllalur  lim  es»  (jui  fit  öä  orfii  ßlit  ad  occtk- 
fttm,  alttr  es  IranivcrfD  currens  appdlatur  cardo,  Feflu*.  eigenl- 
licli  lag  der  cardo  al«  hatjptlinie  lu  grurid ,  die  vod  dem  decu- 
nianiis  durchfcbnitten  wurde,  Nt«bubr  2,  386.  Der  augur  fcbaule 
bei  der  feldmeßüng  nach  den  bimmckgegeEideo  ,  wie  bei  der  m- 
anguration  des  Itönigs  und  cotiIuIs.  Niebubr  2,  384«  385,  Die 
Itmitatinn  und  agrimentur  als  gegenfatz  zur  arcifmatitäl  de^  ge- 
rneiulandes  verglrichl  ßcb  tiberrafcbend  unferer  ronntbeiluug  im 
gegenfali  ru  dem  bamfnerwurf   der  inarken. 

**)  fielleicbi  die  ibcilung  des  kampfpbftes  hei  dueUen  djicIi 
der  fonne.  Sfp.  1^  63. :  die  Junnen  fal  man  In  gclikc  delen,  alte 
irfl  lo  Tamene  gat ;  fcbwäb,  landr.  386,  18:  die  Junnen  fol  man 
in  geticb  lailen^  att  fie  erfl  teiamen  gaul;  poema  def  Cid.  3623: 
forifabanle»  el  campo ,  ya  les  partten  cl  fol;  vechtep  twircbeii  ^,j 
twt>  runuen^binen.     cod>  pal.  132.  ' 
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Des  funiculuM  hereditatis,  wonach  die  Yandalen  grand- 
(tücke  theilteDy  ift  T.  479  meldang  gethaiu  Der  langob. 
könig  Liutprand,  berichtet  das  chron.  novalicienre  3,  1, 
foU  to  lange  föße  gehabt  haben ,  daß  fie  das  maß  eines 
ellenbogens  erreichten;  nach  feinem  fuß^  deiTen  vier- 
zehn aaf  flange  oder  feil  eine  tabula  (ruthe)  ausmach- 
ten^ maßen  die  Langobarden  ihre  äcker.  meßfeile  ans 
ahd.  Urkunden  habe  ich  mir  nicht  angemerkt,  fie  reden 
von  rutlien  und  flanken:    tres  virgas  hovafteti.    tr.  fiild. 

2,  80;  terra  ad  perticam  menrurata.  Neug.  106  (a..788); 
was  bedeutet  de  pratis  duodecim  un^rpa?  bei  Meichelb. 
nr.  295. 

Höchft  eigenthflmlich  ift  die  altwalhTche  weife  land  zu 
meßen,  die  man  bei  Probert  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;  fie  geht  aus  von  der  große  des  gerftenkoms  (oben 
f.  103.)*) 

3.  Grenze»  war  die  große  eines  landes,  entw.  durch 
außerordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beßimmt,  To  mufte  fie  bezeichnet  und  für  die  fortdauer 
gefiebert  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete^ 
wurde  das  zeichen  gefetzt.  Scheide  awifchen  Völkern 
machten  feiten  ßäße,  gewöhnlich  waldung  oder  hohes 
gebirge.    beifpiel  eines  fluRes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

inng  heitir  A,  er  deilir  med  iötna  fonom 
grund  oc  med  godom; 
opin  renna  hon  fcal  um  aldrdaga^ 
verdrat  ts  A  A.     Scem.  33' 


*)  hält  man  einrichtungen,  formein  und  aosdrOcke  der  romi* 
fcben  agrimenjaren  xu  unfern  deutfcben,  fo  ergibt  ficb  ühnlicb- 
keil,  obgleich  noch  niemals  fiir  die  fache  gefammelt  worden  ift, 
viele  begriffe  und  wörter  entflellt  und  verdunkelt  flnd.  die  röm. 
meßer  wandten  z.  b.  auf  die  geftalt  der  berge  die  des  menfchli- 
eben  oder  tbierifchen  leibs  an,  daher  verlez,  Caput,  fupercilium,  y.  ^' «%«>  A 
Collum,  jugum,  dorfum,  fura,  pes  und  andere  niehr  Ton  beiden 
gelten;  ebenfo  fagen  wir  noch  beute  gipfel,  rücken,  fuß  des 
bergs ,  fuß  des  markfteins.  das  möchte  nachgeahmt  fcheinen, 
aber  im  altn.  findet  ficb  auch  fialls  brun,  fialls  öil,  fialls  bak, 
fialis  nes;  abd.  hnol ,  hnollo  (vertes),  mehrere  berge  beißen 
born,  einböge,  rück  (hundsrück,  kalzenelnbpgen)  und  die  gleich- 
ricliung  der  berge  mit  riefen  ift  in  der  deutfchen  fabel  wenig- 
[tens  eben  fo  eigentbümlich  begründet,  als  in  der  griechifchen. 
Andere  benennungen  werden  von  haus  und  bausgerätb  entlehnt, 
ft.  b.  ber;;ftuhl.  Icbwelle  (Stalder  i,  315.  trüfcbbübel)  fcamnum. 
▼gl.  die  formeln  f   36.  84. 

**)  technifcbe    ausdrücke    fiir    das   greDxrecbt;    man    fagte    auch 
keren  und  wenden  und  ftoßen. 
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nie  gefrierl  er,  die  trennung  zwifchen  beiden  völkeri 
dauert  belXündig  fori.  Ein  großer  watd,  BydaFkögr, 
fonderle  Vermaland  ab  von  Gautland.  Har,  h^rf.  cap.  15; 
filva,  quae  Polonos  et  Ongaros  fejungit  Ollo  friling. 
7,  21;  ein  fels  am  Rheinftrom  ßurgund  und  Rhälien. 
Gaue  u.  kleinere  bezirke  wurden  fchon  Öfter  durcfci 
flüße  und  bäche*),  noch  häufiger  durch  wtilder  ge*- 
l'chieden  ;  privatgruodllücke  muften ,  wo  nicht  waßer, 
wald  oder  ein  landweg  zu  hülfe  kam,  dyrch  zäune, 
hügel,  graben,  furchen,  pföle,  Cteine  begrenzt  werden. 
Die  auserfehenen  felfen  ,  fleine  und  bäume  erhielten 
eingehaune  oder  eingefchniUne  zeichen,  auf  ahd,  mahalf 
hldh^  vielleicht  auch  marcha  genannt.  In  Botbars  ge- 
fetzen  242.  243,  244,  245  theclatura  und  ßnaida^  jenes/ 
fcheint  taiiatura  (einfchnilt)  diefes  Dgnata,  Dgnatura  **) ; 
et  deinde  per  ipfa  via  decurrenles  per  arbores  ieclatas 
habentes  literas  omega.  charla  Defiderii  regis  in  bullario 
cafinenfi  2,  14.  In  der  lex  Vißg,  X.  3,  3  (vgl.  VI«. 
6,  ]]  und  daraus  lex  ßajuv,  XI.  3,  2:  ßgna  vel  notae 
in  arboribus,  quas  decuriaa  (das  zeichtm  X)  vocanl; 
evident la  ßg^^  (fva  at  ßa  ma,  Upl  vidherb.  7.)  in 
arboribus^  monlibus^  fluminibus.     lex  ßajuv.  11^  5. 

Grenzßeine.  lex  Vilig.  X.  ."i :  aggeres  ***)  terrae  ßve 
arcaa,  quas  propter  tines  fnndorurn  antiquitus  apparue- 
rit  fuiffe  conftructas  atque  congeftas,  lapides  etiam ,  quos 
propter  indicia  terminorum  notis  evidentibas  conflileril 
elTe  deßxos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
hält folgende  merkwürdige  Ctetle:  inde  ad  Rhenum,  ubi 
in  vertice  rupis  ßmilitudo  lunae^  juITu  Dagobertl  regis 
ipfo  praefenle  fculpta  cernitur,  ad  difcernendos  terminos 
Burgundjae  et  curienfis  Hhetiae.  Bei  dem  allfchwed.  ra 
oc  rdr  war  es  haupltächlich  an  der  zahl  der  Heine  ge- 
legen;  die  deullichüe  ßelle  iU  Upl  vidherb.  18:  Ihäl  tr 
rör^  fum  fäm  ftenar  äru,  fiurir  ulan  oc  ein  i  niidhiu. 
ßuri  ftenar  ok  Ihrir  ftenar  mugbu  rör  heta.  fii  mugha 
ßiri   Ilena    bolftadha   fkiäl   heta.     lüm  ßena  fkulu  i  hvarium 


*)  Hafslaekr  (eia  bacb)  red  [)ar  laailamerkufii  it  foroii  liH* 
fi^ilsraga  p.  Tit.  tu, 

**}  fo  fcbeiiibar  ähnlich  dat  ahd,  fneida  ifi,  und  gerade  bei 
grenxeo  torlommt     Irad.  futd.  2,  9* 

***}    in    SrhleGen:     koppiUen    ayfvverfeD    und    die    grente    befti* 

tigen.      Scfawrinicbeii    3,    \m,     kup/en  3,    23T.     vom    poln.    kopiec, 

böhm    kopeCi   bügel.     auf  detaifcb  heißt  ein   folcber  hügrl   rein. 


mi/fm^     ii0genm0.     gr 


ra  ligpia.  i  farvfigx  ra  muahu  Ihre  flena  Jigsria, 
ok  i  tjrfitlldg  ra.  i  akra  fkiptum  ok  tegha  thär  ma 
re  Aen«  ra  kalla,  ftako  ok  (ten  ma  ra  kalla.  ben  ok  Iten 
ra  katta.  enum  ßeni  gifs  angin  vitzord.  hieraus  er- 
IM  fich:  ein  bloßer  Hein  hat  keine  beweiskraft,  doch 
/äW  und  ßein  oder  bein  und  ftein  heißen  ra,  zt4fei 
tine  ebenfalls;  ein  fahrweg  und  ein  urfiöld  fordern 
rei  ßeine;  jeder  Winkel  des  tompl  fünf  ßeine.  fünf 
tine  fo  gedefU,  daO  einer  in  der  mitte,  vier  außen 
Dl  ihtt  herum  liegen,  heilien  rör,  auch  vier  und  drei 
IwVie,  ra  lü  das  alln.  rfi ,  Tchwed.  dön.  vrl,  winket  ^y 
ril  iber^  nach  Ihre  auch  pfal  bedeuten;  rÖr  erklärt  er 
ein,  r6ra  Heinigen,  verwandt  fcheint  das  alln.  reira 
dir^reyra?)  bei  Biörn  ligare,  vincire.  Auf  Island  und 
■Hjbrwegen  werden  die  gren^ßeine  Itrittar  genannt, 
|pBi5rn:  bodones ,  lapides  facri ,  tres  /apides ,  limi- 
m  indices;  andere  fchreiben  IJriltar,  [»rillar,  es  wer- 
un  fehr  verfchiedene  herleilungen  gegeben,  deren  keine 
i^friedigL  merkwürdig  ifl^  daß  efn  von  drei  männern 
Igdegter  eid  bei  dem  ifländ.  gerichl  Ij'rillar  eidr  hieß, 
if  seugnts  bewies  gleich  den  drei  markfteinen  (Arne- 
n  p,  258-260,;  ;  markßelna  fcal  |)ar  nidr  fetia  oc 
rab|  rem  menn  verda  Af^ltir^  oc  leggia  fhi£L  f>ria 
kina  oc  ero  {)eir  kalltidir  lyrittar,  Gula|j.  p,  286.*^*) 
och  im  innern  Deutfchland  herrfehl  die  dreizahl  der 
rtnxfieine  vor,  eine  urk.  bei  Kindl.  3,  639  gedenkt  der 
r«    ßeine  beieinander;     das    Winterbacher  und    Plüders- 

Ir  untergangsrechl  (Fifcher  erbt  2,  26L  274)  hat 
oder  fünf:  wann  wir  ein  ßein  Pelzen,  hawen  wir 
^euiz  daran  und  legen  vier  ßeine  darzne  tue  ai- 
ixeugnus  und  verfchlagen  die  Hein,  das  üe  Geh 
•  zulammen  fchicken  und  wann  zwen  nachburen 
in  (tcin  fetzen  wollen  zwifchen  zwen  flein,  felzen  wir 
(en  auch  ein  (lein,  das  \ti  unfer  brauch.  Rngian.  156 
ifael :  under  den  fcheideißein  gehören  kohlen ,  glas  u. 
tfammelie  ßeine;  und  im  Monjoier  w.:  weiter  wird 
•frigl,  es  ifl  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwifchen  m,  gn. 
^  ttiicl  den  berrn  von  Burgonie,  geheißen  das  mark- 
ig   m   demfelbeo   venn   foll   man  finden  (einen)  reinen 


Cteioe  in  den  winkeln  der  limitcs.     Niehuhr  2,  383. 
*}  etn#   vanatile    fügt    hinter   ^rb    noch    adra    (alias) ,    wonach 
VritUr  die  drti  markfieiiien  ^ugth^ten  fleioe  wären. 


Grenzbäume,  es  wurden  kreuze  eingehaiieo*)  und  nä~ 
)Ufv.  g^l  eingerchtd^en^  incifiones  faclae  iti  arboribus,  clavi 
taI«%dM^u^J*  Ducaiige  t  v.  arbor  und  crux.  Hattaus  213.  ZU, 
9,  gewöhnlich    auch    ßeine   daneben    gefetzt     in    vallem,  uhl 

I'  craces  in  arbore  et  lapides  fubtus   infigere   jüirimus ,    c/a—  ^, 

poB  in  arboräbus  figerc.     Bouquet   tom.  4.   nr,  4     (a.  528) 5 
ubi    in    duabus    arboribus     evidentia    ßgna     monftrantur.     * 
Ried  nr  26  (a.  830).       Die    incifion    hieß    ahd.  Iah,     wel* 
ches    genauer    zu  fehreiben  fein  wird    hldh^*]j     eine    lau- 
reshamer    urk.   von    770   (bei   Eccard  Fr  or.   l,   ölO)    be- 
fagt:     terram    el    ülvam,     quae   eil  in  illa  marcha    de  Bir- 
ßal^     feu  in    eo   fine,     de  eccIeOa  fancti  Nazarü  ad  parlem 
meridianam    inter    partem     fancti   Pelri     per    Ägilolfum     et 
fuos     coTifortes    pro    ßgno    inci/a;     el    inde    ad     partern 
orientalem   usque    in    fluvtum    diclum  Wisgoz,     ubi    marcha 
de  ßalitüieim  conjungit^     et  de  ipfo  rubero  (robore)  ad  par- 
tern aquilonis,   fieut    ipfa    incißo  arborum  in  ipfa  die  facta 
fuit^   quae  vulge  lachus  appellatur  five  divißoi     et  fic  ad 
illarn    [jgneam    crucem ,     quae    eß    poGia    juxta   iltam  viamg 
quae  venil  de  Birftal  et  inde  ad  partern  aquiloriis  (?occiden^ 
tis),  ficul  illa  incißo  arborum  üve  tachua  in  ipfa  die  fad|| 
fuit,     usque    ad  illum    monticuhirn,     usque   in  dictum  Wis 
gez^    ubi    marcha    de   ßaOnheim   conjungil;     quicquid    intra 
illam    invißonem     arborum     feu   lachum     live  divifionetn 
usque     ad     marcham    de   Bafinheim     de    dote   Angitae     vel 
de     quaiibet    parle    Cancoris   ibidem    videbatur    elTe    porlio 
üve    poirelTio   vel    dominatio.       In    einer    andern    grenzbe- 
fchreibung    Irad.    fuld.    2,    49;     et  ßc  per  notlra  Qgna,     id 
elt   iaha^***)      Die    langobardifchen     theclaturae     Gnd    an 


ad 

^nJHj 
ict^H 


*)  tingehauene    motf Mannet    in    einer    urk.   ton  15S7    bei  Hillm 
1300;     gehörte    flc    ins    wappcn    der    herrfcbafl  ?     oder     erinnert  fl^ 
ao    die    wolftklauen^     bärenklauen     auf     grenifteineu?     (agrimeafore 
ed.  Higahius  p.  315.  lU.) 

♦♦)  a    folgere    ich    aus    dem    fpatrren    o»     hl    aus    dem  weApblL 
htacj     in  dem  HUcbergnn     der    freckenborfter    Urkunde,     unfer    leck 
i  (für    Icch)    rimofu»,     fpahiß,     rißig     und      lecljuen»     vor    dürre    rißc 

I  belcommen,     erktüreri  (ich  fo  leicbler,     ab    auf    dem  gramm.  1^    11 

1  or*  Süll  vcrfuchten  wcge* 

'#1^  *♦•)  die  'fpäteren     formen     lochbaum ,     lorhftein ,     lochen     (inci- 

i  1«H«»   ^*''0    hei  Oberlin;     loch     (foramcn)     ift   gar    nic-ht  verwandt.     Dahl         | 
^*  LorUh  p,  86  hat:     bi  den  allen   undergcngen,     ifhcken    u.  markdei- 


aumen    im     wald    angebracht;     nach     der  lex    Vißg.    X. 
I  3,    3:     haec     fi^tia     (aggferes,     arcae,     lapides)     defuerint, 
I  lunc    in    arbonbuB    notas    quas   decurias*)   vocant   con- 
I  venit    obfervarij    Ted   ilhs,     qua©   anliquitus    probantur    i/a- 
cifae*     Man    wählte    eichen^     buchen,     ianneu*    in    pago 
\  Salagewe   et  in    niercu    Snla^ewona    partem   caplurae  maae 
de    illis    arboribus^    quae    nuncupanlur  lahbouma*     tr.  fuld. 
1,  72;    usque     ad     arborem     lavhhuövfuL   diclain,     Freher 
orig.    pal.  1   app,    p«  43;     mark    (fignuni)  das    geflagen   iß 
in    die     tanne     under    dem    ftctn.     MB.    1,  440   (a,  1341); 
die    heißere   ift    gehoweii    mit    eim   irätze,    KindL  3,  682 
(n.  1537);     inü     vort   van    eime    Reine   lo    dem  andern  ind 
van   eime     malbome   to    dem    andern ,     wenle    up    dal  ho- 
gefte    an    de  boken^     dar  fleil  de  rechte  hovetJtein  ind  dar 
fielt  trtue    an    tfie   boken   ind  berken  gehowen.     Kindl.  3, 
639.    640    [Fee,    15);     (ermini    et    fines    per    Japides    terrae 
inGxos   ac     ÜKna     videlicet   crucem    et    cervi    cornu   (wap- 
pen    der    grafen    von    Reinftein]     arhoribus    infctilpla,      De^ 
iius   Elbingeroile  p»   16,  23    [a.   1483);     an   den  bäum  zei- 
chen   und    unler    den  graben  gereizte  fteine.     Rugian,   156» 
.  Aufler      larhhaitrn      loehhanm      gelten     die     benennungen 
mahlbaam     (malbom.     Uallaus    1299.     1300,     Slp.    2,    50. 
t>lrichs  rig.  recht  p.  82.  Delius  Elbingerode  p.  25.  26.  31,) 
'  fcheidelbaum  und    in    Niederdeulfchland  Jnaaibom^    naclk 
dem     brem*    wb.   4,   891    von    fnaat   für    fnede,     fchneide, 
fchnill  (vgl.  beemfnaat  oben  f.  500), 

Die  legung  der  grenzzeichen  gefchah  feierlich^  zumal 
wenn  fie  für  ganze  örler ,  marken  und  gaue  cinlrat ,  in 
gegenwart     des     volks    und    beiderfeiliger  nachbiirn,     kin- 

!  der  wurden  zugezogen  nntl  in  die  ohren  gep fetzt  (f. 
144)  oder  erhielten  maalfyheÜen^  damit  ihnen  zeille- /l'V. 
bens  die  erinnerung  des  Vorgangs  eingeprägt  btiebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch ^  knaben  auf  djß 
n^ügel>1zlen  Jleine  zu  Jlaui'hen.  Mone  bad.  arch.  1,  272. 
Jährlich  oder  von  zreil  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, beßchtigt  und  erneuert.  Die  grenztegung  und 
begebung  heifll  in  den  alten  Urkunden  circumducere, 
peragrare^  auch  cavalficare  (man  heriU  weil  ausge- 
ftreckle      marken):      circumducere      marcham     Wirziburga* 

Lnenfium,     optimales     et    Jenes     ßnes      cireurnducunt     et 

•)  die     kreutform    der    decunen    und     ohne    iWfifet     det    tichn/i  ff.h^i 
Lann    yratl     «orcbri^llcb     fein;     üi^     t!rfcbci»l     ja    i^ei     durchrchiiet- 
I   diifig   tJes  rÖm*  cardo.  Nirbyhr  1»   386. 
I        tirinnTi's  r».  H.A,  2.  Aüsf,  M  fii 


*  eig^h.     ttegundea.     gr 

praeeunt  jyramenlo  aftricti,  u\  juftüiam  non  occuttarent^ 
fed  proderenl.  Ecc.  Fr.  or.  1,  674;  terniinattcinem  per- 
a^rare,  demonltrare  et  arOgnare.  Meiciielb.  nr.  1256;  haec 
funl  nofnina  eorurti  qui  auilierunl  ralionem  iflam  et  ra- 
palHcaverttnt  illam  commarcham  et  fiierunl  in  i(la  pi- 
reifa.  Ried  nr.  20  (a.  819.);  deulfch,  aulkr  pireija  (be- 
reifung),  lantleita  (Hultaus  116ö.  1169),  ander gan^^ 
umbeganc.  landleilunij^  u.  Fcheide  ziehen;  die  marke  un- 
dergehen;  ein  undergang  gegangen  u.  heßeiftet  haben, 
\>a\\\  Lorfch  p.  93  (a.  1431) ;  undergenge  die  befiocht 
u.  beßeint  find  id.  p.  86  (a.  1474);  de  fneide  gelogen^ 
fe  logen  de  fnt?ide.  Delius  Elbingerode  p.  24.  26.  31; 
umhgnng*  Kmdl  ^,  681  (a,  1537);  mit  den  gemeinden 
'/  S%9,  ^»""^»^  gemeinen  gctng  um  die  mark  gehen,  kauten  (gru- 
ben) Tchlagen  u.  große  eii  henpföl  in  die  kauten.  Gir- 
teshecken  w»;  anno  1490  in  die  Viti  haben  die  burger 
u.  underfaßen  des  gerichts  zu  Hornberg  uf  der  Ohm 
ein  landfcheidung  g^g^^g^^^  zwifehen  dem  landgrafen 
und  denen  von  Schenk  t\i  Schweinsberg  .  .  .  u,  haben 
diefelbige  angefangen  zu  gehen  bei  di^x  wuftenunge  Fin- 
kenhain u.  fo  vortan  gangen  bis  an  das  Genfeholz  u,  fa* 
gen,  wie  das  gen.  Genfeholz  u.  das  gericht  zu  Hornberg 
Fl)  nahe  zufammen  (loßen,  als  wnn  ein  wagen  mit  vier 
Pferden  nach  Finkenhain  aus  dem  Genfeholz  am  ende 
(L  anwende,  kehre],  fo  follen  die  furderßen  ^wti 
pferde  im  gericht  zu  hoen  berg  ftehen.  Ziegenh.  repert 
vol.  8.;  am  S.  Georgstag  (23*  apr.)  werden  zu  Treih 
vom  burgermeifler  ,  zwei  vorflehern ,  den  j'dngßen  btir- 
gern,  fchulinaben ,  feldhülern  u.  hirtcn  die  grenzen  der 
rtadtgemarkung  und  zwar  jährlich  ein  theil  derfelben 
begangen,     Kulenkamp  Treifa  p.   140. 

Solche  fteine  und  bäume  waren  heilig  und  unvertelzlich^ 
von  den  bäumen  durfle  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen werden.*)  volksfagen  gedenken  verwünfchler  gei- 
fter,  die  als  irwifche  auf  den  feldern  fchweifen ,  weil 
fie  bei  ihrem  leben  die  markfleine  verrückt  haben.  Auf 
ausaclern    der    mahlßeine    fetzen    die  weislhümer  grau- 


^)  anirmif/ae  arhores  dicuntur,  quai  nuanulli  inante  poflefitio- 
num  fuarum  fmes  tliinillrre  folcnt  inlaclai«  ei  c}uibu»  ne<|ue 
frondem  netjue  lignum  nequc  crenitum  caedanl,  ut  magniludine 
rrterat  antiftrnt  €t  fic  obferfaliooem  (iiiium  pi-aeft^^nl*  Rig>uU 
%u  den  agrinicfiforrn. 


i 


mit  Cime  pluge  unde  %fier  pferden  ober  en  faren^- 
■s  6  fio  recbl.  Frankenb.  gewonh.  bei  Schminke  3,  74t>; 
nr  emcn  grenzAein  verfelzt,  dem  Toll  der  hala  mit/f^*.,j^  _ 
\mi  pflüg  abgefahren  werden,  indem  man  ihn  in  die  «^--Tif 
rde  gnibt  bis  an  den  köpf,  da  Toll  der  enke  nicht  mehr 
;etbren  und  der  pflughatter  nicht  mehr  den  pflüg  hBU 
Bi**)  u.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Knieben  de  fupe- 
ior,  lerriL  cap.  4.  n,  375;  wer  wiUenIlich  rein,  ftein  und 
wrkung  ausgrebt,  der  hat  fein  unrecht.  forler:  was 
m  unrecht  fei?  denfelben  lol  man  in  die  erden  graben 
M  an  den  hals  und  fol  dan  tJier  p/erde^  die  dew 
wiBrä  nit  gewon  find,  an  einen  pflüge  der  da  neu 
fyi,  fpannen  und  follen  die  pferde  nit  mer  gezogen 
jl  der  enke  nit  mer  geern  u.  der  pßughahe  nit  mer 
im  pflüg  gehalten  haben;  und  fol  man  im  als  lang 
dem  hals  ern,  bis  man  im  den  hals  abgeern  hat. 
eitinger  Pelersgericht;  auch  ob  iemants  fi  ver- 
,  der  markHein  auß  Öer  oder  grobe,  was  der 
ilit?  daruf  weift  der  fcheffen :  man  foll  innen 
18  dem  gurdel  in  die  erd  graben  u.  I'oll  ime  mit 
ploich  dtirch  fein  herze  fahren,  damit  füll  irae 
loch  u,  recht  gefchehen  fein.  Niedermendiger  w. 
gl  w»8  f-  520  von  dem  alterlhum  und  der  unwirk- 
:eit***)  folcher  ftrafen  gefagt  worden  iß;  die  alten 
;«  verfügen  zwar  anfehnllche,  immer  aber  verhMU-- 
"ig  weil  genngere  geldbuüen,  die  langob.  60  foL 
242),  die  viOg.  (X.  3,  2)  20  fol»,  die  bairifchen 
1]  2G  foL  per  ßngula  figna  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
Ig     fchill.       Näher    (leht   die    wullififche     Verordnung: 


•)    gefcbab    e«  unabfichlUch ,     fo    muHe    bloß    in    gegen  wart    der 
der     greniHeiD    hcrgefldll    werden,     G    quts,     dum     aral, 
cHfu  non  tt&lutäatt    (attn.    af   »ada    nc    ei    med    vilia,    oben 
I  II)     cowtellalt     viciiiii    praeftinlibu»     reflituat     terminum.      Vifig. 
1,1. 

"^    Toll    beiden :     gehalten    haben .     wie    d^s    folgende  w.    lebii  t 

kiiecbt    u.    ptiüger    dürfen    tum    ackero    Docb    oichl 

tien  fein.     *gl.  H<?iiiccc  elem.  2,  303« 

*»•)     Totkifsige    crklürt    ein    bei    Nordheim     auf     der     laodflraße 

tkiLiii«^   kr«(i£     für    eine    pflugfcbar,     weil    dort    einem     fre*ler, 

worden 
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greue  abpltgt,    delen  ocks,  plag  nmA  Ukm  ver- 
de« ktaig.    «Mk   fbU    de«   köaif   der   verth    von 
pligers  nchlea  fafi    nd  des  treiben    fiidm   haid 
crdeo.    PhAerl  p.  193.  194. 

Grmmflreii^  veaa  die  heieicknmf  ■■iditbir  mmi  twei- 
wv,  Cchlichtele  des  eüerthe*  dvch  ffoüesvw 
hiertor  üble  ich  evcb  des  iauf  der  Biaiier  mtf 
(t  85.  86).  des  beirilcbe  gefeU  11,  4  wd  das  eh- 
SL  Tersniaelea  Zweikampf  mter  beToBden 
ÜBMriicbkeÜeB.  Im  nllehlter  pllegteo  oft  ßAen  Cdkiedf- 
a  ealfcbeideB:  ied  die  toh  edd  mm  fcbeidcs 
der  illefte  Muhbidd  nscbet  die  GcheideB  feft- 
I  Nrier  ▼«■  edd  nd  drei  beoenu  bgisL 
1S6;    BDcb  eil  beleg  folgt  Ibgleich. 

4.    AnfchtUt  ned  abirieb  (aihmo,  itoIIo]. 

der  Iffosi  kam  daeai  groadeigeathOaMr  la^nd  oder  Jand 
[ma/km  oder  grief\  aallcbiitteo*)  aad  abtreilieB.  eis 
■erbwgrdiges  webiboa  Ober  aafebot  ift  t  184^186  aül- 
gatbeÜL  MB.  22,  348.  349  gcbea  eiae  ark.  Toa  1367 
•ber  dea  greazAreil  swiTcbea  MAriagea  aad  Haaftetea; 
ßeben  aUm  bauern  Ijprackea  redd,  ie  riiiem  aabca 
eia  «eil  aaf  bei  de«  Leche  a.  do  bia  wider  daa  aaT  da^ 
Leebvell  xa  eiaeai  grosea  Baia  a.  rpracbea;  aad  arard 
aiü  reckt  aa^racht,  da^  der  Lech  ie  de«  «aa,  ala 
da^  rüder  gai^  gebea  a.  aeaea  aiag,  gaaxcr  wafen 
weis  oder  grießt^ei:  Die  Tpilere  bair.  laadesorda.  Toa 
1516  (HdUas  41}  ualerfcheidel  gerade  xwilcbea  wafeo 
aad  grieO,  warzhafter  uHkfem  Terbleibe  de«,  vqa  defea 
graad  er  abgebrockea  fei,  der  ^rieiKsorckatl  gdiöre 
de«,  deflea  bodaa  er  fioh  aafetxe.  Nack  den  Rakr- 
reckt  Toa  1452  darf  der  eigaer  des  aligebrocbaea  graad- 
licks,  fo  laage  es  aock  ia  der  Bat  bis  a«kertrdbl, 
ih«  (ölgea  aad  fidi  fdaer  wieder  za  beaiickligea  fa- 
ckea:  wen  dei  twiflol  Vaa  fiae«  laade  afgdvrokea,  dd 
«ag  e«  oock,  als  fia  laad  werdt  a.  wendig  dar  eia 
falx  argedrevea  a.  eatflottea,  volgea  a.  ick  des  aader- 
neaieo,  waa  hei  darbi  komea  köaae.  kat  es  aller  aa 
eiaes  andera  bodea  aagetriebea,  fo  gekört  es  diele«  aod 
jener  darf   oickt   «ekr    fetgea,    wogegea  di«   za    Baileo 


*)  bei  der  mmfAm,    ab   4m  TwmMm  ft/tkm  kaL     MB    12.    ISJ. 
2««.  13,  SM 
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n\j     was     lieh   an     fein   behaltenes     noch     fo     kh^ines 
ßöck  fetzL     der  text  i0  f.  60  ausgezagen.  •) 

5.     Ttopffall^  iaun^  Überhang, 

it  ne  mul  nieman  fine  ouefe^*]  hengen  in  enes  anderen 
mannes  hof;  niilli  licel  riillicidium  aedifictorum  fuorum 
jminittere  fundo  alieno.  Sfp.  2,  49;  »ia^  Iraef  (I.  tröufe) 
und  tropfßah  traufe  u.  IropfTall.  MB.  19,  66  (a.  1394); 
eine  lebLMidige  hecke  hat  an  des  nachbarn  gründe  einen 
tropf enfall  von  1^  fuß,  wed  ihr  anpflanxer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  laUen  muß,  dnher  er 
auch,  vor  dem  zäun  flehend,  fo  weit  er  mil  eilenlafi- 
gern  bardenhelf  darüber  reichen  kann,  befugt  ifl, 
wegzuhauen;  bei  fetzung  einer  toJlen  hecke  braucht  er 
dem  nachbarn  nichts  zu  reichen,  darf  aber  RUch  keinen 
Iropfenfall  verlangen.  Delbriicker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licher  mann,  der  haus  und  hof  hat,  der  hat  gewall  u,  f^jf 
friede,  al&  ferne  feine  traft  Je  fället^  dal^  da  niemand  '^  »*^ 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber-  ^r^  ^*^' 
ger  ßat.  [Walcb  3,  179);  an  weichem  ort  einer  den 
drüppelfaU  hal,  miiÜ  nach  fladlrechlen  demfelben  dril- 
tehalb  Fuß  gewichen  werden,  Uniier  ftal.  (v.  Steinen  2, 
lObO);  nü  \k  madr  er  fetr  hüs  vid  eng  annars  manz^ 
|>ä  fcal  hann  gera  droparurn  um  hverfis  aT  ffnu  oc  felia 
fvo  vid  gards  lid  eda  |>iodvegh ,  at  bann  geri  veg  eigi 
(yf(Pran.  nü  ef  madr  fetr  hüs  hiä  akri  maus  eda  fvo 
nffir  nauta  lüni  oc  gerir  eigi  droparurn ,  j>fl  foeri  tfrd 
oc  baeri  mürk  filfrs ,  hälfa  konongi  enn  hülfa  eiganda, 
Gula{>.  p,  433. 

Zäune,  fepem  rumpere.  lex  fal.  10,  8;  concifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  unde 
fepes  ligala  efl.  ib.  37,  1;  relorlae  camborlae.  lex  rip*43; 
fepes  menlonalis.  ib.  70,  3;  e^ifczün,  etarcharlea  (ejifc 
i[t  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,  II;  de  fepibus  et  pa- 
us, lex  bürg.  27;  derzon  [ederzün),  fepes  affiala,  Han- 
^larii«     Roth.   290.  91.  92;    fepes  texta  vi m ine.  Roth,  308; 


*)  dem  limitierten  bnd  bei  <Icn  Romern  fefafle  allu^ion.  Nicb, 
I  1»  S9t^  jauch  l»ri  un*  fchcinen  die  wicbligflen  vorfcbrifieii  über 
I    dtu  anfcbull  von  gemein  Land  ausgrhend. 

I**}  tyteß  das  golL  ubiiTa,  abd,  opafa  ^  Attri.  ufs,  ups,  ^^f,  P^.#6«4tc4j 
efefe,  engl  eaves  (fg.,  kein  i*l-)  und  Weber  (biKler  des  Stp.  raf. 
8,  2>  hölle  ei  nicbl  für  o6/i  (VüM.  ofelj  nehmen  foUen.  aber  fchon 
U  der  vcrfaBer  dci  fcbwiib.  landr.  verfland  das  worl  nichl ,  indem 
er  ein  ßrifilofei  ftoffacke  daratis  macble.  318»  2  Schill.  §2  Smkenl». 
Auch    aUfcbwed.    opfadrup   (rtillicidinm)     Veftg.    by^d.    3    und    nnl. 
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de  fepibus  incifis  et  incenfis,  de  pali8  TepiuM.  lex 
VIII.  3^  6.  7 ;  von  zäunen.  Gotalag  cap.  32.  33.  3 
Gula|i.  p.  350.  380-385;  grtfa  fmuga  (oben  t  94); 
(filder  garder,  fum  man  bftr  medh  allooi  foUnri 
Tva  högher  fom  laglUiher  madher  taker  anoai 
a  iord  medh  alna  langu  fkapte.  Oftg.  bygd.  14; 
ken  herbltzone  und  meizone.  Sweinheimer  vogtr 
fo  tont,  die  fal  die  eOe  keren  in  finen  hof.  Sb. 
angeftelty  fo  jemand  wiefen  auf  diefe  weide  (toße 
u.  die  verzeunen  foU,  wie  feit  er  den  friede 
machen?  ift  geweift,  daß  der  friede  foll  gemacht 
den  alfo  hoch  und  feft,  daß  zwei  gefpannte  : 
nit  können  darüber  kommen.  Riedweisth.  von  15( 
i4^aU  um  einen  zufag  (?zuflag)  oder  kamp,  woran 
lodte  hecke  gefetzet  wird,  muß  wenigftens  3  wafles 
ervezaun  hoch  und  dermaßen  ftark  fein,  daß  er  tx 
nem  flarken  manne  drei  fußflöße  auehtUten 
Delbrücker  landr.  p.  24.;  fo  einer  einen  zäun  z« 
erbland  machen  muß,  wie  weit  er  Ober  den  zau 
erbland  verthatigen  könne?  R.  fo  weit  er  mit 
bardenhelft  einer  eilen  lang^  fo  er  vor  den  zani 
über  den  zäun  langen  kann^  kann  er  das  i» 
verthatigen  (oben  T.  66.),  große  bfiume  ausbeTck 
Rietberger  landr.  31}  wie  hoch  ein^  wahrhafter 
Tein  foll?  R.  wen  man  eine  barde  mit  dem  heH 
eilen  lang  nehmen  u.  über  den  zäun  auf  die 
reichen  könne,  auch  foll  er  fo  ftark  fein,  daß  ein 
waf neter  mann  dreimal  mit  einem  fuß  dagegen 
fen  könne,  da  er  das  ausiteht  ift  er  ftark  genug- 
$.  36;  andere  formein  über  die  ftärke  des  zaun^ 
r.  72.  nr.  27.  f.  94.  106.  nr.  11;  mit  den  nachbar 
man  den  zäun  auf.    Agricola  fprichw.  589. 

Ueberhang  und  Überfall,  wem  die  eichein  zvl 
fo  von  des  nachbars  bäume,  deflen  zweiger  aaf  ^ 
dern  nacbbarn  grund  hengen,  fallen?  R.  der  der^ 
tropfen  genießet^  genießet  auch  den  guten,  J 
ger  landr.  §.  35;  item,  dar  twee  te  hope  tOnen, 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allene  tOnet,  fall  oii 
lelen,  dar  die  boeme  overhangen  thut  Henker  i 
§.  18.  19;  item  Jafper  Struck  leit  fragen  eins 
ordels,  oft  ein  boem  ftonde  up  eins  anderen  mait^ 
oft  lande,  oft  up  dei  marke,  wem  de  overjall  ^ 
darup  wort  gewifet  vor  recht:  iflet  Take,  dat  d^ 
nen  buren  eme  gewifet  hebbet  u.  togeiaten,    dat 


~^^9wim^ 


feg4tfuli 


ffi. 


iwi 


wng. 
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tf  toflicii;     fa     fall  he  den    oi/erfall   einleno  beholden, 
Im    nicht,     fa    follen    Je    buren   den    ovtjrfaU    tnlfamct 
Ken.     Latter     inarkenprotoc.     von    1522.     (dies     ent^ 
Kl    b(oh  den  letzten  der  \t\  der  fraf^e  geßeltlen  beiden 
^     wenn    der    bäum    auf  die  gemeine  mark  uberhöngl; 
die   märker     dem     eiuenlhümer    des   baums   verftat- 
ifi     angrenzendes     grundfUück    einzulieg:en     und    zu 
en,     fo    behalt    er  den  tiberfgll^     fonß  aber  genielU 
gemeine    m»rk) ;     die    fruchte    gehören    dem,     auf 
gritnd     fie     gefunden    werden  ^     auch    beim   hol&^ 
icht    nur    die  abgefallnen    ilfltf,     fondern    der   bäum 
wie    weit    er   i\es  nachbars  grund  rührt,     folgt  den 
muß    alfo    auf   der    fchnatrcheidung    dtirrhrehnttlen 
fällt     ein     gehauner     oder     umgefchlagner    bäum 
einen    fahrweg,     fo   eignet    fich    der   landesgograf 
twifchen  wagenfpur  und  nahel  (nahe)  befunden 
L     Delbrucker    landr.    p.  25;   mer,  fo  zwen  bäum  zwi* 
jUren    gütern    betten,    u.  das  obs,    es    were  zam  oder 
K^  auf  den    andern  fiele  ^     wie  der  fich  darmit  bal- 
K||?     urlheil:     wo    bäum    uf    einem    felde   ften,     was 
W^  einen    iden    feit,     das    faU    im    folgen,  wo  fie  aber 
^■en    ßehen^     was   alsdan    uf  den  andern  feitet,     das 
P»l     er    dem    andern    dem    ftamme  nach   halb    wieder 
ken,    Hernbreilinger    Pelersger. ;     abhauen     des    uber^ 
■■j     oben    f.  70;     der   iiherhartg     foli    zwifchen    dem 
Kdes    baumes    u.    dem    nacbbarn    gleich    getheilt  wer- 
rprankenhaufer  ftat.    von    1558   (Walch  1,349);    han- 
)^in     bäum   auf   eines    andern  mannes  gut,     was  des 
^plt,     das     über   fein  gut  bansret,     das  ift  fein       die- 
l^fr  will,     will   er  aber   fein  nit ,     fo  mag  er  dem  vogt 
das    der    vogl    fuon    abhauen^     was 
welcher  band   bäum  das  ift.     Aujssb, 
h  I,  286);    welch    man   bot  bi  linen  nacke- 
baumgarlen    legen,     was   denne   obir  des  an- 
(?gewere)    kompt    mit    Gnen    eften    u,    mit   ü- 
n   zwigen ,     wer   denne  den   ftam    adir   die   wur- 
finer   gewere    hol,     der  zihe   fich    der    irfte    zwige 
grlfe    denne,     fo   her   vefte    möge,     was  im  denne 
dus  ift    fin ,     das   do   nu    adir    nicht    gevolgin   mag, 
1  icnes    (m.  Schief,  landr  (Böhms  beür   1,  4,  p,  48); 
inin    had     ein    garten    bi  ßm     nachkebur     legende, 
Qn    zweigen     hangen    in    fins    nachkeburs    bof,     di 
«Ur  den  ftam   adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
f  fo   er   meifl    mag,    wh^  eni  danne  nicht  gevolgen 
}    da^    i(l    jenis,     wana    nimandes    boune   bangen 


will, 
kl»jTen 


^inen 
^ewen 


is     über 
will   er  aber 
ü.    foU 

hanget, 
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fuHen  in  fins  nachkebnrs  hofe,  e^  ^efche  danne  mit  (hn 
wiflen.  CalTfiler  bf.  eines  rechtsbuchs  3,  22.  •} 
Wann  ein  bäum  zwifchen  zwei  naehbarn  in  der  taun- 
flaUe  ftönde,  foll  ieglicher  eine  fcharfe  axen  nehmen  u, 
den  bäum  auf  beiden  feiten  anhauen^  dem  er  dann 
ztirAllt,  der  kann  ihn  brauchen.  Wendha^er  bauernr; 
dies  hauen  ^\\X  auch  v^on  andern  bäumen,  außer  dem 
^renzverhallnis:  item  es  ift  zu  wißen,  ob  der  herfchaft 
man  einer  u.  des  von  Slain^aden  mann  einer  an  einen 
pawm  koment,  fo  mu^en  Q  pede  hnwen  ieder  zu  einer 
/eifert;  u.  auf  welchen  lad  der  pawn  feit,  fa  foll  der 
ander  davon  gen,  Peitingauer  ehehaft  $.  52. 

6.    fTeg. 

Straße  iß  der  öETentliche  heerweg ,  diotwec,  chunin^nJ 
vrec,  helwec^,  fchmäjere,  entere  wegfe  heißen  pf^^^k 
fleg,  ahd.  ftigi/la  0.  IL  4,  17.  mhd.  ftigele  MS.  2,  228*, 
ftigel  (oben  f.  106).  Formeln  über  wegbreite  oben  f.  69. 
104;  hier  noch  andere:  wie  weit  ein  gemeiner  hellweg^ 
mit  Efiunen  u,  graben  zu  röumen  fei?  R.  der  Toll  lo 
weit  und  fo  breit  fein,  daß  ein  mann  mit  einem  wefe* 
haum^  dadurch  reiten  kann.  Rielb.  landr.  $.  40 ;  wie 
weit  ein  weg  fein  foll,  dadurch  man  körn  und  heu 
fthrt?  R.  er  loll  fo  weil  fein,  daß  drei  pferde  %H>r€Uis 
und  zwei  hinten  mit  einem  knecht  unbefchadigt  durch- 
gehen können,  da  f.  $•  ^1 »  »l^ra  ein  nothweg  foU  fo  \»eit 
r>M1cU^in,  fo  da  ein  todter  leichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefahren  und  deme  eine  braut  oder  andere 
frau  mit  einer  heihen  begegnete,  daß  die  unbefleckt 
dabei  herkommen  könne»  Bochumer  landr.  f.  26;  le  che- 
min  ßgneurial  fera  large  et  devra  Tölre  deux  verget 
a  navets  (twee  raeproyen)  el  ehaque  verge  ä  navetf 
fera  large  19^  pieds  de  mouton.  rec.  de  Nyel  f«  36; 
nach  dem  Weflerwolder  landr*  foUen  lth£eg  u,  brücke 
»^HfX^ßf  terhweg  12,  joiweg  16,  die  herftrate  32  fuß  breit 
feta ;  ein  feldweg :  doit  eßre  large  pour  y  pafler  arcc 
herfe  et  rouleau,  rec.  de  Nyel ;  dem  landwege  gebdrl  twe 
vullekamene  wagenwege  u,  drei  %>orflige\  dar  de  eine 
menf^he  be  dem  andern  ^  wenn  de  wagen  wedderein* 
ander  fik  möten,  kan  hengan,  wit  to  linde,  ein  wagen- 
ircg     b6tt    VI    vot    u.   ein    votfiig    DI   voi,    de    landweg 

^]    nadi     allen     dirf^a     ftellen     vom     übertiaiig    (wobei    \th    die 
I  Jll4r^^r<-tilikumer   den    (taluieD    »orausfefchickl    habe)     ifl     roeip    auf* 
!!•    ffy    Sf^ifti^i  «Urchr.  3,    349-351  »ti  erweitern. 
'^7i»r)  jj^^Uit  fi'e  Äriu  public«,   Riu  I,  19  (a.  »9«) 
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XXI  vol.  Ruijian.  10;  dar  eir  dungehveg  twifchen 
tween  erwen  berget,  fo  fall  men  folren,  d«t  auf  jeder 
.  reiten  des  erfes  iwe  rader  gan  u*  dal  ^ellperdt  in  der 
foir.  Benker  heidenr.  $,  7;  ilem,  wer  fein  land  düngen 
will  ti.  hat  dazu  keinen  dun g weg  ^  der  foll  kh'mmen  auf 
fein  arht&rße  haus  oder  hergfrid  und  fuchen  den 
näheßen  weg^  dert  minßen  fvhaden  und  bpfegeti  den 
we£r  mit  garben.  ßochumer  landr.  g.  31 ;  alles  fol  dem 
mißii^ügen  räumen,  funder  der  kolwagen ,  welcher 
aber  am  heften  geraumen  kan,  der  fol  es  Ihun.  Hern- 
breitinger  Petersger.;  Q\n  juhweg  (jochweg)  ofie  dref^  .]*^M«f.ä^ 
u>eg  ^  dar  men  henne  drWen  u.  miften  fal,  Fal  wefen 
VIL  voel  wit.  Schwelmer  vellenr. ;  ligger  %'ägher  ßinum 
»kra,  han  fkal  vara  fva  bredher,  at  twe  vägni  mughu 
mötes  u  hanum.  ligger  ren  ginum  nkra ,  the  man  ridher 
at,  hon  fkal  fva  bred  vara,  at  Iwe  moghn  möles  a 
hSnni.  Sudherm.  bygn.  10,;  zehn  eilen  breit.  Iha  ma 
vaghn  vaghne  möta.     Oftg,  byijd,  4, 

Schöpfenweisthilmer  des  Eliviller  oberbofs  an  die  ge- 
meinden Erbach  u.  Millelberm  von  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwegs  anthcil  nicht  unterhalte,  fotle  zah* 
len  was  die  obrigkeil  andern  für  delTen  herflcUung  be- 
dingt, und  halb  fo  viel  uts  ftrafe.  Bodm,  p.  624,  der  dies 
auch  aus  holl^nd.  deich  recblen  nach  weift  und  von  den 
röm,  colonien  berl^itel.  Majocchi  tab,  Heracl,  ?,  345. 
Fr.  C.  Conrad!  parerga  3,  352. 

7,    ßur  und  feldrechte ;    fetdfvhaden. 

Ich     reihe     einzelne     alterlbümer     an,     die    auf    feld    und 
ackerbau    bezug    haben    und    üch    hierher    fügen;     magere 
i  überbleibfet    aus   der   fülle   des    allen    bndlebens    und    ge- 
wLs  einer  menge  von  zuFölzen  fähig. 

In  einigen  fällen  kann  über  fremden  acher  gefahren 
werden^  f.  vorhin  das  Bochumer  bndr.  vom  düngweg; 
im  herbH  darf  ein  nachbar  mit  einem  krautkeßel  über 
den  andern  faren.  Watch  2,  177;  gercbiehl  es  ohne 
recht,  fo  wird  die  bufte  nach  den  Wagenrädern  er- 
meßen:  fwe  fo  unrechten  wech  fleil  over  gewynnen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  geven  1.  penning,  STp, 
2,  27;  nu  akär  han  ivir  aker  ätiar  äng,  rinder  innan 
hiul^  giüldi  firi  oraj  rinder  i  annal,  gtatda  (Iri  tva  Öra, 
rinder  i  Ihridia,  böte  threa  öra,  rinna  i  all  fiughur,  böte 
fiax  ora  ok  ater  fpiällin.  OHg.  bygd,  16,  L  womit  man 
oben  f.  105  die  ftrafe  nach  dem  umgehen  der  rüder 
vergleiche«    Sonderbar   Ift    der    gebrauch^    in  Vermandois» 
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einer  ptcardifchen  landlcliaft,  daß  umgetiforfne  wagen 
nicht  olum  erldubnis  des  gulsherrn  aufgerichtet  werden 
rollen:  durninus  rex  prnecepit,  quod  quaedam  mala  con- 
(uetudOf  quae  e(l  in  quibusdam  parltbus  Viroitiandiae 
anioveatur,  qua  quts  qtiadrigarn  fuam ,  qnando  verfaturi 
fw/i  audet  le^fare  ^  nifi  de  aÖenru  domini^  cujus  e(l  futi- 
dus  ipfius  terrae,  et  fi  aliter  levet ,  folvet  (exaginta  foL 
jpfi  dotnino.  ch,  a.  i257.  CarpeniJer  T  v,  quadriga,  3. 
feldfchade  wurde  fchan  bei  den  Vifigothen  durch  dte 
nachbarn  gefcliätKl.  VlIL  3^  13.  15.  unter  riactibarn,  um 
Vermeidung  willen  der  eide,  mähet  man  das  Üroh,  das 
vom  Jchaden  nachgeblieben  ift,  bindet  es  in  garben  und 
legt  gute  garben  defTelben  in  die  Cliltte.  Rugian.  153. 
Auf  zugefügten  Tchaden  an  pfln^thter  und  ackergerüth 
Rand  zur  frühtingszeit  im  Norden  höhere  büße ,  i 
ifarsdegi  (tempore  verno)  Gula|).  p,  358*  vgl  Gutalag 
cap.  10  über  uarfripr^  tenzfrieden. 

Drei  äpfel  mochte  ein  vorübertjehender  ungeltrafl  an 
fremdem  baüme  brechen  j  drei  ruhen  auf  fremdem  aclcer 
graben  (oben  t  209.);  ob  ein  traubenfvhntider  ein  bö- 
fewicht?  hat  er  dri  oder  ßere  in  ßne  hant  gefniden 
u,  die  geflen,  darumb  iH  er  nit  ein  btifewicht.  hette  er 
aber  in  ßnen  bafen,  in  Dne  erme,  in  ßnen  fchotFl  oder 
in  fine  kogeln  drüben  gefniden ,  da^  Geh  da;  an  deme 
fchutzen  erfunde  ( durch  den  feldfchützen  wahrmachen 
ließe),  Ib  were  der  beclagel  ill  dem  andern  umb  die 
Worte  (daß  er  ihn  böfewichl  gefchollen  hat)  nicht  fchut- 
dig  u.  were  dan  der  ander  detle  befler  nit.  Bodm.  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rheingauer  fchöfTen,  ohne  die 
einftimmende  vorfchrifl  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen: 
Fl  qu is  Juper  (res  ui^as  de  vinea  aliena  tulerit,  compo-  * 
nat  fol.  VI.,  nam  fi  usqu^  tres  tulerit,  nulla  Gl  ei  culpa. 
Roth.  301.  Wie  viel  einer  niiße  pflücken  darf,  oben 
r  523.  Die  Griechen  verflattelen  von  fremdem  obß  fo 
viel  zu  nehmen y  daß  es  nur  kein  avdQti-j^&iü  (altn.  mans- 
byrdi)  ausmachte;  In  %ov  dXkotgiov  pjaip/ot/  naiinov  dr- 
dpayh-f)  ftr^  /ntfpnQtfüuTw.  legibus  Laurentium  fnncttutn 
eftj'ne  pomum  ex  alieno  legatur  in  armum ,  id  eft,  qtiod 
hiimtri  onus  fit,  Fellus  f.  v.  armata*  das  ift  unfer:  in 
den  bufen,  in  die  erme,  in  den  fchoß  fniden, 

IL      Uebergabe  und  gewer.     fobatd  grundeigenthum    nus 

einer  hand  in  die   andere    übergehen  Toll,     find    beftimnite 

formen  der  auflaßung ,  übergäbe  und  üt^ernahme  zu 
beotüditen. 


liegendem     fal 


fu^t.^ 


>lle  itisdruck  für  übergeben  w^r  faljan^]^  aliH. 
pti,  rUil  Felja ;  die  Iradilion  l'elbft  hieß  ahd.  fala^ 
in  der  überL  des  cap.  von  819  legitimam  Ira- 
wi^^etahtia  Tala  *^) ;  andere  beirpiefe  bei  Ualt- 
J3  ;  mit  Tale  geben«  Parc.  14767,  Es  gab  zweier- 
eine die  bloll  zwifchen  dem  allen  und  neuen 
Ihfimer  des  grundes  ftatt  fand,  und  eine  wozu  mit- 
ule  gebrauchl  wurden,  beide  konnten  hintereinan- 
Jreten«  Die  mittler  hießen  falaman  (falmänner). 
1584-&6;  und  was  per  manum  falamanni  gege- 
(init  falmans  hand^  freilich  und  gänzlich.  MB. 
a/lZ9l;  5,  4i.  a/ 1361)  falnianifch  eigen  (MB. 
Die  frage  wäre,  ob  Calilant,  felilanl  zuweilen 
nicht  auf  fal,  curtis  [oben  t  493]  bezogen  wer- 
le?  Zu  falm^nnern  wurden  verwandle,  erben 
und  angefchne  leute  erwöhlt^  fie  bezeugten^ 
F,     bekräftigten     das     durch    ihre  hand    gehende 

^+) 

noch  ein   anderes  wort  bezeichnet  den  förmlichen 

Übergabe,    ahd.   werjan^    in    lat  Urkunden  p€ftire,*f^^*^* 

);    giwert^    giwerida    ill    inveßiltira,       Identität 

I  ausdrücke   bezeugen    vorerd   folgende  ftellen :     item 

qui    %'eßitionem   viderunt.     tr    fuld»    1,  91;     el   i(U 

ies ,     qui    hoc    audierunl    et    viderunt    giweridam* 

92;     der   falz    des    capit.    von    819    et    corain    eis 

fuarum    traditionem    faciat   et  fidejuQbres    veßiturae 

Bi,     quj    illam    traditionem     accipit ,     ut    veflituram 

iutet    verdeutfcbt :     inde   vora    hin     fachano     Goero 

^eiiyi&     inde     burigun    theru    geweri   geve    himo, 

fala    infahit ,    geweri   gedue.     Aufs  genaufle   ent- 

hier    der   deulfche    dem    lat.    ausdrucke     ahd.   war- 

srjan  iß  nimlich  das  goth.   %fafjan   veftireff);    ga~ 


das    golh«    fAljan     fait     iwei     b«Heiitungpn »     die     intranniivi* 

ere,    divcrlerc^     die    tranfitive    von    dare ,    iradere^    ▼enderc. 

nfmtnttjcben  übrie««    nrmndarlen     crhallpn,     jene    crtofcbeo, 

fal     fmanfio)     falida ,       tcltda     (diTcrfonym)     goth.     faH{>ta 

i.       andere     wörter    befUitigen    die    Verbindung     beider    be- 

lei  einkehren*  und  gebens,    %.  b.  ibun^     das   fowobi    ire   be- 

»fj  dare. 

»hier  tridere,  oben  f.  ISS;  daoAre  legalilert  f.  196. 
»rioneri    an     die     freilaßung     durch    die    binde    tnebrerer, 
|T9.  %%% 
ur»lle    wurtel ,    die   aueb   im   fAnfkrii   eni  liutel  und  woiu 
i^&^li\  gebort 
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pafeins  id  vedilio,  tmßi,,  veflis*),  auch  die  agf,  mund- 
art  kennl  verjaii  (veftire)  und  die  en^l  wear;  alln.  heifll 
vor  induvium.  gewer  drück!  alfo  die  förmÜche  ernklei- 
dung  in  den  beßlz  des  grundttücks  aus  ^  der  abtretende 
rird  exiiius^  der  antretende  indutas  ^  ueßitus^\ 
mfinii  Yeltila  poiTulere.  Neu^.  23  (a.  758) ;  de  vcftiturt 
S.  Galli  per  vim  dbaiilerunt.  ib«  189  (a.  816).  Diefes 
veftire  wird  nun  wiederum  bald  fynonyra  mit  Iraden^ 
genommen,  z.  b.  es  heiflt  fowold  veftire  per  feftucam, 
per  wafonem  als  Iradere,  bald  obtT  auch  für  einen  von 
der  tradition  vertc-hiednen,  ibr  nechratgenden  momenl, 
vgl.  oben  f.  174  Iradere  atque  inveftire;  igiltir  ne  hujus 
(raditionis  abquid  imperfecltim  remanerel,  junit  prae- 
dicius  EQc  com  es  dlorum  rerum  fieri  confignationem  el 
manus  veßituram,  Fnike  irad.  corb.  p.  266;  conO^na- 
vilf  jufQt  el  marius  veCliluram  inde  fecil*  ib.  271;  tra-^ 
didit  Btque  marius  veßiturnm  de  ea  fecit.  ib,  477 ;  ma- 
ntts  veßita  L  bajuv.  17,  2;  inveßire  el  disveßire,  Geor* 
gifch  1262.  1263,  Der  purigo  deru  kiwert  (gewermann) 
kann  ßch  wohl  mit  dem  falnman  berühren  ? 

3.  einen  neuen  ausdruek  für  wiederhotung  und  Vollendung 
der  Iradition  lehrt  das  bair,  rechtj  nümlich  ^r/nare,  fi>  wie 
in  Urkunden  dem  tradere  ein  confirmürf.  tradilionem  eo* 
dem  ordine,  ein  fubfeqoenli  die  ßrmare  (oben  f.  131)  hin* 
terher  folgl.  zu  deulfch  /7//rrf/^t  lex  bajuv.  15,  II  und  far^ 
fuirdn  injufte  firmare  17,  1,  wobei  mir  das  Ichwoizer. 
fchwirre  (pral)  Slakl  2,  366  und  oben  f,  370  einfüllt, f) 

4,  von    dem  abtretenden    gelten    ferner;     abdicare^     ab 
negare^     renuntiare^     werpirejri)*  exutiim   te   werpiri 
aufgeben,     auflaßen,     fich  quii^     ledig  und  los    fageni 


•)  vaßan^  gavareins  wird  ahd.  lu  wf  rjan ,  liiweri  (wie  nafjant 
nafeint  tu  rierjanf  nen) ;  abrr  aucb  das  von  jen^m  gant  rer- 
l'cbicdne  tatjan^  probiberei  kann  abd.  nur  Jauleo  werjan  (an 
letztere»  ift  bei  entwickelutig  uaferea  be|;rjf[s  gar  nicht  au  deii- 
kcn,  nocb  weniger  ao  vairan,  wereti  praeflare,  wofon  buch  IV), 
VgJJiC^  fcbeini  rmr  jja^r^  Übertragung  d^i  icutrchen  worts  und 
nicht  aus  rnm.  formcin  entlehnt,  in  welchen  es  kaum  geliraucht 
vrird,  denn  die  oben   f.  137  berührte  ift  wobJ   unecht 

**)  vgl.    manfus     vtjlihts     (Iftweriiu     huoba?),     tand    mit     einem 
Colon   befeUl;     trere^  untre  ifl  grundheOu  (oben  f,  50$,) 

f)  fehr  falfcb  tfl  es  ^  triiiveriire  aus  Jeni  deuirchen  fetlt  lU  l«i- 
.'fen  uod  e»  dann  diefem  firmare  lu  tergleicben}  dte  begrifTe  üfid| 
l4ie  Worte  gar  nicht,  verwandt. 

ff)  Eccardt  angebliche  forofmilio  (von   fmilen!)    Fr,  or.  I,    5t2| 
^la  einrm  tradilionis  complcmentum,     ifl  m*»«erfla»d* 


mg^n.    iitgen( 


Jafe^  nnxi  gewer. 


In  dem  tntreUMiden :    /ich  undertpinden  Parc.  35^*,    ßc 
^^iten,    HaUau§  50. 

itUljon ,     vetlilion   untl    firmation     erfolgten ,     wie 
Hl,     unter    denfelben    formen,     nur     xu    verfchiedne 
an    verrehicdnem    ort     und     in     gegenwarl     »nderßrl 

Ich  glaube  y  daß  jede  vefti(it)  und  ürmatiOi 
[aber  jede  förmliche  fale  vor  gerirht  zu  gefehehen 
llt^  Das  capit  von  819  zeigt,  dwüS  fte  fogar  außer- 
lands  vor  zeugen  vorgenommen  werden  konnte, 
lllmatilicb  ^viirde  aber  aucli  die  handhabung  der  fym- 
iole^  die  urfprünglich  nur  unter  den  parteien,  wenn 
vor  gericbl,  ftatt  hatte  (f.  201),  durch  den  ricbter 
lerichtsboten  vollzogen. 

auf    grundeigenlhum     anwcnd[»aren    fymbole     find 

erten    cap,  der    einleitung  abgehandelt,     einige  gehen 

bh   auf    beide     eigenthUmer,     den     alten,     wie     den 

jener    reicht  ilcn  wafen,     haltn,     aflj     diefer  em* 

fie.     andere    betrelTen    bloß  den  antretenden,     z.  b. 

uhl,     auf   dem    er    in    das   gut    rntfcht,     der    wagen, 

^omit  er  es  befahrl,     das    feuer,   welches    er  darauf  zttn- 

Das    wichtigfle    unter   diefen     iß    die    dreincirhtige 

m  [f.  !*J0),     %vofür    ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 

pr.  45  (a.  766)    anführen  will:     et   poühac    nos    exuli 

iini     re     paterna     noftra    reveftivlrnus     Wolframmum 

boRi    et    mifTum     ipforum    moriachorum     per     tribu^ 

et  per  tribtis  noctibua, 

^fprünglich     gehörte    es    nicht  zur  votlüändigkeit     der 

in,     dafi  darüber  ein  ffhriflticfiea  ifißniment   ver- 

rürde.       die    geifttichkeit    und    der    einfluß    römifeher 

re    führte   es    aber    fchon     feil     dem     vierten,     fünften 

verfchiednen    deulfchen     Völkern    ein,     im    Oeben- 

[ichten  erfcheinl  eine    menge    frönkifcher,     alamanni- 

liingobardticher    traditicmsurkunden.      Dabei     wunle 

^     fitte,     die     zur     Übergabe     verwandten     fymbole 

lieh    auj  das   befchriebene  pergament    nieder zu-^ 

dnd    während    der     gerichtlichen  handlung     empor- 

i;     das    hieß   cariam  leuave\    ja    man   fetzte  feder 

lotenfaß    mit     auf    die     Urkunde.       Beweife     hierfür 

die    veroner  formein     bei   Canciani   2,     in     weichen 

nine   withiigOj     oben    f.    196    überfrtme     Helle     vom 

Ig   enthalten    tCl;     474':     niitte  atramenlum    [1.   atra- 

»)   fuper  cartulam;     476*   levenl   cariam    de   terra 

neniario;     476**     levanl     cartam     de     terra    cum 

que   fuperius    dixinius;     474':     0    eft    Roboartus 


i 


f   ¥cr«  1, 


et  ccCen,  cMcpIg  Bhjmim  et 
carte  n  lern  poita,  et  hper  caba«.».  ^.  ..ip, 
modmtMs  wnaitme,  deba,  raao  artoris  iaaitia  bi 
fl,  earta  am  obbüms  finpra  TcnfCis  rebas  rwfi 
rata  ad  1  a)  dooatore  iMealar  et  aralor  & 
Hieriier  aadb  eine  nrk.  bei  Law  3,  162  (a.  1079 
candoai  legen  faligaa  ciiai  atraBeotario,  piana  e 
gaaieaa  naaibiis  aieis  de  terra  lerarit  ...  et 
per  wafoneiD  terrae  et  fiftoaua  BoJatuai  Tea  raa 
boroai  atque  coltellaai  et  wantoBettoaeai  Tea  am 
nem.  Baiem  and  Borgunder  legten  alTo  die  I 
nicbl  anf  die  cbarta,  wobi  aber  tbaten  es  Fraakei 
tben^,  Alanannen.  merkwürdig  ift  die  befondei 
Ziehung  Aei  wandelanc  anf  Alamannen,  was  Id 
für  onrichtig  halte,  da  die  f.  196.  197  ausgezogn 
plome  meift  fränkifche,  burgandifche  and  langob« 
find  and  bei  Neogart  grade  kein  einaiges  mal  ai 
oder  wandelanc  angetroffen  wird. 

8.  der  befitz  des  ererbten  echten  eigenihams  b 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden ,  I 
gieng  von  felbd  über  (H  481);  anders  bei  dem 
kommnen  eigenthum^  in  welches  fich  der  erben* 
fall  und  Colon  erft  von  dem  lehns  und  gutsberr 
Tützen  laßen  roüOen.  In  der  mitte  Aeht  die  inaog 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  v 
Tonnbelohnten  in  fein  gut  (f.  278.  279);  beide  lei 
eigenthum  von  keinem  andern,  als  dem  erblaß 
treten  es  aber,    in  bezug  auf  ihre  untergebnen,    t 


*)  ?  Weftgotben;  dann  gienge  die  abfaßung  der  foroN 
luDg  mindeftens  ins  7.  jb.  hinauf,  was  doch  aus  andero  { 
KU  leugnen  ift,  vgl.  Cancianis  anm.  i.  p.  472*;  ein  tkc 
frankreicbi  (Seplimania)  bieß  noch  fpSler  Gotbia. 
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r»  aij^nfthmo  des  obt<;en  grundfätzes  gitt  als- 
wenn  ein  fremder  echtes  eigenthum  in  dem  gau, 
[>0  er  nicht  war,  erbte;  diefer  mufte  (ich  ge- 
nweifen laßen,  ich  hwbe  keinen  älteren  bebg 
enden:     ilem,    helte    ein   ußu^endig  man    erlTchaft, 

entphangen  vur  einem  vaide  u.  fchuIUi^en,  dabi 
üch  fin  fchefFen.     der   rdmiliO    fal    enie   den  Halme 

II«    gebt'n,    der  vaidt   fa!  eme  bjirine  u.  freden  ge- 

die  ffiheffen  lotten  den  man  bereheiden,  wat  er 
Uden  fülle.     ReUerather  w. 

fzung  durch  bloßen  z^eitverlauf  fcheint  ungenna-  > 
nd  erft  durch  das  röra.  recht  herbeigeführt.  ^ 
rechtsg.  $,  59.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
474)  kennt  eine  praefcription  van  10*  20,  30 
ebenfo  capilul.  üb.  5.  eap.  389  (Georg,  1509); 
Burg.  79  von  15  und  30  jähren;  die  lex  Rulh. 
i  von  fünf  jähren  und  Liulpr.  6,  1,  16.  24.  62 
40.  60;  die  lex  Vifig.  X.  2.  von  30  und  50  jah- 
t  ifta  parle  Iri^inta  et  uno  anno  fere  amplius 
exinde  fui  veßitus.  form,  vet.  Bign.  p.  143  vgl. 
224 ;  beOlzen :  pei  nulz  u.  pei  gewer  dreijich 
er  in  gutem  gprichl,  in  ftille  u.  ru  u.  reit,  on 
fprach,  MB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
ihr  (annus  reclamationts),  delTen  ablauf  den  be- 
i  gut  hebendig  macht,  verflehl  man  1  j.  und  6 
m.  p.  673-  vgl.  üben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
,  das  60  Jahre  in  einer  familie  bleibt,  Mal:  ef 
g^r  undJr  fama  selllegg  fextigi  veira  eda  leiugr, 
r  J>©iin  er  hefir  Tu  iörd  at  ödali.     Gula^,  p.  284. 

vollkornmnes ,  abgeleitetem  eigenthum, 

m  grundbefilz  iß  eingefcbränkt  und  unvoUkom- 
pr  ihn  von  dem  forlbeftehenden  obereigenlhum 
idern  ableitet,  kennzeichen  diefer  ablettuiig  Qnd : 
gut  ladende  dienfte  und  ^infen,  widerruÜichkeit 
ihung,  unveräußerlichkeitj  unvererblichkeit. 

n  deutfchen  namen  für  folche  landverleibun- 
en  wir  nichl»  colonus  wird  «hd.  uobo,  lant- 
aecharpikengeo  (Iberfetzt,  allein  diefe  ausdrücke 
en  allgemein  den  bauer,  landbeuer,  ohne  rück- 
das  Verhältnis,  in  welchem  er  ein  Feld  beflellL 
hon  zu  Tacitus  zeit  (oben  t  350)  wurde  den 
ab  Colonen,  land,  das  fie  ihrem  herrn  ver- 
überlaßen.      Die    lex   alam.    22.    23    (vgL  6.   9^ 
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indem  fie  von  den  hörigen  der  kirche  redet,  denen  lind 
verliehen  i(t,  unterfcheidet  fervi  ecciefiae  und  liUri 
ecclefiafUci,  quos  colonoa  uocant;  in  gleichem  ini 
Tcheint  auch  lex  bajuv.  i,  li  den  fen^ue  und  ooIcmmm 
ecciefiae  zu  nehmen.  Es  konnten  alfo  damals  liberi, 
ihrer  freiheit  unberchadel|  abhängiges  eigenthuin  be- 
fiUen.  Die  lex  Vifig.  X.  1^  11-13  Tagt:  terram  ai 
placitum  canonia  dare  und  fufcipere  und  xwar  per 
precariam  epidolam;  die  Verleihung  konnle  auf  be- 
ftimmte  jähre  gefchehen,  nach  deren  ablauf  das  gnind- 
Rück  völlig  in  das  echte  eigenthum  des  herrn  zurflck- 
kehrte.  precarium  oder  precaria  (epillola),  precariae  , 
(epiftolae)  findet  fich  nicht  in  den  altfrftnkirchen  gereUea, 
defto  hfiuGger  in  den  capitularien  (Georg.  491.  544.  605. 
1173.  1409.  1451.  1612.  1832)  in  frftnk.  und  alam.  iv- 
kunden.*]  Es  gibt  zwei  arten  des  precariumSj  die  eine, 
wenn  der  echte  eigenthümer  Tein  grundQück  einem  in- 
dem precario  verleiht  und  Telbd  oberherr  bleibt  j  die  ^ 
zweite,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bedinging  ^ 
abtritt,  daß  er  damit  precarirch  beliehen  werde,  bei- 
Tpiele  der  zweiten  gattung,  die  Tehr  hfiufig  zu  gnuftai 
der  kirchen  und  geifUichen  Aifte  vorkommt,  find  die 
precariae  Batonis  und  Hanagolti  bei  Neug.  nr.  55.  77 
(a.  773.  779.)  Ratprahti  tr.  fuld,  1,  24;  Harlwid  ■ 
Bruns  beitr.  p.  65.  66.  In  diefem  letzten  Tal!  find  beidt 
theile  nothwendig  aus  dem  (lande  der  freien,  ob  im  er-  i 
Cten  fall  precarifches  eigenthum  auch  einem  unfreies  i 
verliehen  werden  durfte,  weiß  ich  nicht  und  bezweSle  i^ 
es.  geht  es  nicht  an,  fo  bezog  fich  das  precar  übe^  ; 
haupt  nur  auf  freie  Colonen,  nicht  auf  Verleihung  der 
grundftücke  an  leibeigne  und  knechte,  aber  die  letztere  . 
fand  unbedenklich  ftatt  und  fogar  früher,  als  erftere;  ] 
unbekannt,  unter  welchem  namen.  ^ 

Gegen  das  neunte  jh.  iß  im  fränkifchen  reich  die  eifr-  i 
theilung  alles  baulandes  in  manfen  gangbar  (oben  f.  936);  ; 
manfi  Jerviles^  litiles  (im  reg.  Prumienfe  lediles)  n«'  ^ 
ingenuilea^    hießen   die    einem  fervus,     litus    oder   i«- 

•)  es    kommt   auch    praeßaria     vor:     pro     beneficio     lo    c«oW* 

{»raeAare,  in  cenfum  vel  beneficium  praeftare,  io  cenfuni  repN^  ;- 
kare.     Neug.  nr.  134.  135  (a    79T.  798).  .        - 

**)  ingenuiles     konnten     aber     auch     beißen      die      unbofho'll''   jt 
manG    im   echten    eigenthum    einzelner    freier;     es    gab   alfo  i^"'*!    ~ 
lei    ingenuiles,     folcbe     die    mit   vollem   recht     und     folrbe    die  •■ 
abgeleiteten  befeßen  wurden,     nur   von    letzteren    ift    hier  die  r«** 
fervil«s  urd  litiles  weifen  fCets  auf  abgeleitetes  eigenthum. 
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^enuus  mil  unvollkommnem  ei^enthumsrecht  verliehnen 
hufen^  maiirus  dominicus^  indominicatus  (lerra  falica) 
hieß  das  dem  echten  eigenthümer  ganz  verbleibende 
grundftückj  zu  welchem  jene  gehörten  y  von  dem  fie 
abhiengen:  van  thes  meirns  hüfe  ende  van  Ihen  hövsn 
(hufen,  manfis),  the  tharin  hdred.  FreckenhorHer  he- 
beroHe;  habet  in  Floriaco  unum  manfum  indominicaliim, 
ad  quem  rejpiciunt  manfi  XIX.  polyplychus  Foffalen- 
fii.  Auf  diefem  manfus  dominicus  lagf  die  wohnung^ 
der  hof  [curtis,  aula,  auch  der  fal,  fronhof,  ed^Wiof, 
dinfifhof)  Abs  gulsherm,  um  ihn  herum  jb»ne  hofliörigen 
maufi  Ter  Vlies  und  ingenuiles.  Die  verleibbedingungen 
waren  ohne  Zweifel  fehr  ungleich  und  abweichend, 
entw.  auf  beftimmle  jähre ,  oder  auf  lebenszetl,  allrnälich 
eril  auf  Vererbung;  daß  diefe»  die  benennungen  abß 
und  uefliii  nicht  angebt,  habe  ich  t  537  vermulhel« 
In  den  polyptychen*)  oder  heberollen  wurden  die  ein- 
zelnen dienhe  und  zinfen  genau  verzeichnet  und  hier- 
nach ergeben  Geh  noch  andere  einiheilungen,  z,  b.  die 
manfi  carroperarii  und  manoperariu  **)  Von  der  na~ 
lur  der  leihungen  habe  ich  im  erflen  buch  gehandelt; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringer  belaftet  [Eich- 
horn zeitfchn  p.  161)  und  ihre  arbeilen  weniger  knech- 
tifch^  z«  b.  debet  etiarn  (manrus  ing.)  de  fuis  diebus  fi- 
mum  duccre  in  citmpum  et  expaiidere  de  fuo  carro,  et 
fervilis  nianfus  debet  levare  fimum  fuper  carrum^  das 
auüaden  ift  befchwerlicher,  als  das  führen  u.  abladen. 
Dagegen  trug  auch  von  öffentlichen  fleuern  der  manfus 
fervilis  nur  halb  fo  viel  wie  i\m  ingenuilis  (oben  t  538,} 
Wenig  auskunft  gewähren  folche  regißer  über  die  be- 
fugniffe  des  Colonen,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke  er 
mit  dem  grundflück  fehulten  und  walten  darf;  Geher 
herrfchtc  hier  große  verfcltiedenheit,  manches  enthalten 
fpälere  weislhümer.  •**) 

Füglich  hat  man  die  beftimmung  diefes  verhältnilTes  zwi* 
fchen     gulsherrn     und     feinen     hofhörigen     hofrecht    (jus 


*)  noXvTtivxoq^    «jeigefaltcleA     pergament,     wie    fpäter    gerollte«; 
t.  b«  der  polyplicus  monaft«rii  FoU^lcnfi»  bei  ßaluse  II,  \%Wl. 

**)  eine     fammlung,     ▼crgleichung    und     erläulcriing   aller    fol- 
cber  allen  regiftcr  ift    bedSrftiis  und  würde  vieles  aufhelfen. 

***)  im    Twenler    bofrecbl    beißt    et    c«    b<:    ende    die  eigene  of 
liofbörtge    man    ofte     wif    en  fiwgen    die   eigene    of  bofborige     gue- 
deren   nicl    beargen  ^     nog    dat    gelimmer    tan    den  bove  brelieo  nog 
cikenboH  van  den  ftamme  bouwen,  dan  mit  orlof  eres  beeren. 
Grimm*«  D.  K.  A.  %.  Ausg.  N  fl 


k 


562       *   eigen,     liegendes,     abgeleiteteem 

curtis)  genannt;  nar  Toheint  es  mir  misbraachen  ei- 
nige*) namen  und  Tache,  wenn  fie  daraus  unrere  ganie 
alte  güterverfaßung  herleiten  wollen,  offenbar  ilt  die 
hofhOrigkeit  verglichen  mit  der  markgenoOenfchtfl, 
nehme  man  diefe  allgemein  von  dem  zufammenlebei 
aller  begüterten  freien ,  oder  enger  bloß  von  dem  on- 
getheilten  wald  und  weideeigenthum^  etwas  naoerei. 
Zugegeben ,  daß  lieh  unter  den  hofhOrigen  nicht  alWi 
leibeigne,  fondern  auch  dem  ftande  nach  wahrhaft  flreia, 
denen  Togar  die  ausübung  einzelner  dem  gute  anbio- 
gender  gemeinde  und  markrechte  ^  flbergeben  wiFi 
berunden  haben;  To  dürfen  fie  immer  nicht  den  voll- 
freien^  die  zugleich  echtes,  ungehemmtes  eigenthon  ia 
fchutz  des  volksrechts  befaßen,  an  feite  geOellt  werdea. 
Man  hüte  fich,  hobarii  d.  i.  hübner,  manfuarii  im  wei- 
tern finn,  für  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehmen:  U 
können  hofhörig  fein  oder  nicht. 

Mit  der  zeit  entfprangen  mannigfaltige  gemifchte  ablto- 
fungen  des  grundeigenthums  unter  den  namen  meier- 
guter  ^  vogteigüter  f ),  landfiedelrecht  und  andern 
mehr  ff],  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  ficb  (fie 
läge  der  unfreien  milderte,  verfchlimmerte  fich  zugleick 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  ftftnde  liefen  auf  ge- 
wiflen  puncten  in  einander  über.  Die  höchfte  tfüu 
echtes  eigenthums  hatte  in  den  äugen  der  firmereo 
menge  des  freien  volks  minderen  werth,  als  der  breite 
fchatten,     unter    dem    fichs    im    fchutze     des    mächUgei 


*)  s.  b.  Niefert  in  der  einleilung  cum  recht  des  boAi  « 
Loen.  Coesfeld  1818.  p.  1-36. 

**)  das  fetzen  ftellen  der  weistbümer  in  gewiifaeit:  item  fo  ift 
des  hotetmam  recht,  dat  he  uf  der  gemeinden  mach  baowtit 
was  be  wilt  u.  su  marct  voeren  u.  den  flock  außer  der  enka 
graven,  umb  das  be  zu  bas  feinem  gerechten  hereo  dienen  nif' 
waldw.  bei  Kitz  1,  149. 

t)  vogi^  (advocatia ,  protectio)  ein  vieldeutiger  aosdrack; 
aben  f.  503  gefeben ,  daß  die  fcbutzherrn  der  freien  markt 
denen  gar  kein  obereigentbum  zuftand,  vögte  beißen,  geiftlidic 
gutsberrn  pflegen  diefen  namen  zu  fuhren ;  fiir  kircbfogtei  wir 
die  ältere  benennung  kirchfaU,  Haltaus  1089;  fie  quedent,  dag  üi 
dero  marchu  fi  iegiwedar  job  chirihftMa  (ancti  Kilianes,  j^/f7 
frono  Job  friero  Francono  erbi.     Ecc.  Fr.  or.  i,  675. 

f-|>)  in  Baiern  u.  Oeftreich  fcbeint  während  des  IS.  IS.  ti 
jb.  der  ausdruck '  inwert  aigtn ,  inwerls  aigeo  das  obereigeoth>* 
befonders  der  geiftlicbkeit  zu  bezeichnen;  vgl.  Haltaus  IM  ■*" 
MB.  2,  3.  4  (a.  1848)  2,  9  (a.  1355)  8,  181  (a*  1295). 
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ruhte;  daher  freie  theils  diirch  darbietung  ihrer  guter, 
Iheils  durch  Übernahme  verliehener,  endlich  durch  un- 
vermerkten misbrauch  oder  misverRand  zu  hOrigen  wur^ 
den.  Während  urfprünglich  die  flandesvcrhöllnilTe  auf 
grund  und  bodcn  cin^eßoHen  hatten  j  geHalteten  fich 
fpäterhin  güterverhältnilTe  unabhängig  vom  unlerfchied 
der  ftände ,  welchen  fie  abflumpfteii.  es  ifl  daher  bei  ein- 
zelnen dienftleiftungeii  fehr  fchwer  zu  fagcn,  ob  fie 
für  knechtifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  ähnlich  den  Verleihungen  der  bauergüler  waren 
die  beneßeien  (agf,  höcland],  womit  der  könig  oder 
landesherr  den  minilterialen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  beltimmterc  form  der  lehen  (fetida) 
hervorgieng.  auch  hier  erfch einen  vergabt e  (data)  und 
dargebotene  (aufgetragne,  oblata)  *)  lehen  und  der 
lehnsherr  verhall  fich  zum  vafallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfuar,  nur  daO  die  laAen  und  leiHungen  an- 
ders befcbafTen,  hauptfächlich  auf  huliligung  und  kriegs- 
dienÜ  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinlrächliglen  öe 
aber  fo  wenig,  als  die  verpfllchtungeu  des  hüOiörigen 
freien  delTen  freiheit.  Die  irweßitur  bei  Übertragung 
der  leben  erinnert  an  die  alte  veflitur  bei  dem  echten 
eigenthum ;  daß  auch  für  Verleihung  der  manfen  an  den 
Colon  eine  form  galt,  wenigflens  fpäter,  nachdem  fich  die 
erblichkeit  mehr  gefiebert  hatte,  ift  wahrfcheinlich,  aus 
der  benennung  manfi  veßiti  aber  nicht  zu  enlfcheiden. 
Neuere  weisthiimer  enthallen  genug  beifpiele  förmlicher 
Veräußerungen,  die  der  colon  *'na  hovesrechle"  vorzu- 
nehmen berechtigt  ift,  vgl.  die  oben  f.  97,  ausgezognen 
Hellen;  zu  Reklinghaufen  übergab  der  hdrige  feinem 
nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeilen:  der  inhabcr  des 
hobshörigen  guts  muß  fich  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundflücke  begeben  und  in  gegen  wart  des  hobs- 
gerichlfchreibers,  des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
fchwornen   feinen   willen    erklären.      fodann,     nachdem  fie 


*)  burgteben  wurden  mil  der  formel  aufgelragen,  daß  der 
tafall  dem  hcrrn  feine  bürg  offnen  oder  offen  hallen  wolle  (feu- 
dum  iperturae»  aperiJüile);  ich  fmde  auch  dif!  forinel  t  von  gntnd 
auf  bfi  sur  hächften  ihurrnfpiUe^  darumhe  han  wir  unferm  her- 
ren  ton  Triere  uf|^etragen  u.  uJgegchen  da^  kofte  von  dem 
hirne  uf  der  bürg  zu  Virneburg  9on  gründe  auf.  Güniber  3,  25U 
(a.  1339);  daf  ttidefh  dach  der  oherßen  tturg  Kirburg.  id.  4.  p.  115 
{a.  140«.) 

•         *Nn2 
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aufs  gut  zarückgekebrt  find ,  ttberreicht  er  reinem  mdi- 
folger  torf  und  zweig ,  durch  deren  annehme  diefer  be- 
fitz  ergreift,  das  alte  feuer  wird  ansgelöfcht,  ein  neaes 
entzündet,  das  vieh  berührt  u.  T.  w.  trat  der  fall  «o, 
daß  nicht  ein  alter,  lebensmüder,  fondern  ein  rflSiger^ 
ftarker  mann  unerwartet  von  Tchwerer  krankheit  be- 
fallen wurde  and  die  gefahr  den  gipfel  erreichte,  fo 
wurde  der  fterbende  in  leintüchern,  decken  ood  bettei 
aufgepackt  und  eilends  vom  hof  getragen,  QOi  die  her- 
kömmliche feierlichkeit  zu  vollziehen;  oft  gab  er  des 
geift  vor  beendigtem  gefchäft  auf,  zuweilen  ließ  man  dM 
wirklich  todtcn  noch  die  rolle  des  lebenden  fpielea. 
Rive  p.  229-231.  Jene  formen  gleichen  denen  bei  Aber- 
gäbe  und  antretung  des  echten  eigenthuros;  vielleicht 
aber  erll  nach  fpäterer  anwendung.  denn  an  fich  bedür- 
fen nur  echte  verhältniffe  ftrenger  feierlichkeit,  das 
volle  eigenthum,  wie  die  volle  ehe;  befitz  nach  bob- 
recht oder  nach  lehnrecht  fteht  fo  wenig  im  fchutze  des 
Volksrechts,  als  das  concubinat  (oben  f.  438)  und  bei 
den  Römern  prätoriCches  eigenthum. 


GAP.    II.      FAHRENDES    EIGEN. 

Fahrende  habe ,  im  gegenfatz  zu  der  liegenden ,  ift  die 
von  ort  zu  ort  bewegliche,  fahren  in  der  alten  weilera 
bedeutung  von  ire,  moveri  genommen;  uarende  gulf 
häufig  im  Sfp.,  andere  belege  bei  Haltaus  442.,  gewii 
eine  lang  hergebrachte  benennung,  die  auch  den  obd. 
dichtem  geläufig  iß,  z.  b.  varnde  guot.  Walth.  8,  14; 
varnde  guot  u.  eigen  id.  60,  35;  fo  wie  er  fagt:  varndf 
bluomen  unde  blat  13,  23.  entw.  im  wind  bewegliche 
oder  lieber  vergängliche;  Jahrende  beute  gebraucht 
Anshelm  3,  16  von  folcher,  die  fortgefchleppt  werdea 
kann.  Späterhin  heißt  es  fahrnis^  aber  das  partidp  ID 
alterthümlicher,  denn  die  Friefen  fagten  in  gleiches  . 
finn  drtifgnda  a.  dreganda  (oben  f.  12),  treibendes  oiwl|*| 
tragendes  gut,  was  getrieben  und  getragen  werden  kaoo; 
das  fchwäb.  landr.  268  Senkenb.  161  SchilL:  fahrende 
habe  ift,  die  man  getrieben  u.  getragen  mag;  pfind, 
die  man  tragen  u.  treiben  möge.  Gemeiner  regenib. 
ehr.  2,  14  (a.  1342),  wofür  auch  farendes  pfand  (Bah- 
aus  442);  dreghet  ether  drift.  brem.  ßat.  p.  56.,  andere 
belege  oben  f.  11.  12;  fliegendes  erbe,  heritage  voltmi» 
Oberl.   397;     pand ,     dHt    mcn    flotten    u.  foren    mag.    Hai 


verdenf  b.  Pufend.  app.  I^  92.  Ort;  wal  hö  achter  lete, 
p€lt%>legende  ende  veltgande,  KindL  hörigk,  p*  3b3  (a. 
1324.)  rührende  habe  (rorende  have,  oben  f.  483)  gleich- 
Tiel  mit  fahrender 

Treibendes  ifl  uieh  und  weil  in  vieh  haupirächlich  der 
reichlhum  der  vorzeil  beftaiid ,  wird  auch  diefer  aus- 
ftruck  für  ge!d  und  fahrende  habe  insgemein  gebraucht *): 
quaruni  verborum  frequens  ufus  non  mirunHj  0  ex  pe- 
coribus  pendet.  cum  apud  anliquos  opes  et  palrimonia 
ex  Wv9  praecipue  conililerint,  ut  adhuc  etiam  petunias 
€t  pecuiia  dicimus  Feßus  f.  v.  abgregare;  pecus  buch- 
ftäblich  das  goth.  faihu,  ahd.  vihti.  Das  golh,  maifjms 
(donum)  verglichen  mit  dem  allf.  m^thmas,  ailn.  meid- 
mar  [res  pretiofae)  führt  auf  das  ahd.  meidan  (f.  mei- 
dam]  equus,  armentum;  das  frief.  ftet  fcheint  das  ahd. 
fcaz,  goth.  fcalts  (nurnus^  pecunia)  bedeutet  aber  vieh, 
der  vierfliüige  fclmlz  iflt  das  vieh,  merkwürdig  fltmmt 
das  flav«  /i'ot  (Ewers  269.  273);  vgl.  auch  xt^roc 
und  altn.  gripr,  naut*  Im  jütifcheri  gefetz  2,  103 
wird  unterfchieden  quitfa ,  Ihet  yvür  dorlhfirfkild 
ma  gangä  (das  über  die  thürfchvvelle  gehen  kann] 
alfo  wiederum  das  fahrende,  treibende,  von  athälhii 
|aL  olelbytj  ich  denke  ödalby,  dem  praedium)  Ihet  äi 
«la  Dälf  ut  al  dyr  gangö;  vgl.  Fatck  p,  155.  Dem  agf. 
evicfeoh^  altn,  quihfS  (pecora)  enlfpricht  das  niederfönd. 
miectenoot  (Huyd.  op  St,  2,  556)  und  das  tyrolilche 
iebt^iehj  lebwaare^  blodige  have.  Haltaus  176;  tiber- 
liaupt  dachte  man  fich  die  bewegliche  fache  belebt,  die 
unbewegliche  todl,  daher  Biörn  unter  daudr  auch  dau- 
dir  aurar,  res  immobiles  anführt***)  Das  agf.  yrfe^ 
iltfchwed.  orj  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  gegen- 
fatSE  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (fpan,  heredad) 
auszudrücken  (oben  f.  467).  Im  flerbfall  wird  dem  hö- 
[rtgen  Colon  das  werlhvollfte  ftück  feiner  fahrenden  habe. 
(das  beßehaiipt  [L  364]  weggenommen,  Altn.  laujafe^ 
jfchwed,  dön.  lö&öre^  lofe,  fahrende  habe,  alln.  aurar^ 
\0yrir^  to  wie  unfer  geli  früherhin  nicht  nur  münze, 
fbndern  auch  anderes  bewegliches  gut  war,  z,  b*  Wi- 
gal.  5296. 


')  die  bitder  ium  Sfp.  beieicbnen  fahrende«  gut  durch  vieh 
«der  durch  fiucht  u.  vieh.     laf.  27,  10,  30,  6^ 

**)  warum  deu  Griechen  die  rei  mobilis  it^tt^t^^^,  die  immobilis 
fu»»ßM  hieÜ  {tVleier  u.  Schöniauii  alL  proc.  p,  490)  weiß  ich  nichl, 
denn  fcheiubsr  lii  das  bewegUcbe  eilerdiDg«,  ja  fcbeiubar«i\ 
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Außer  dieren  benennungen,  die  an  fich  fchoD  u  er-' 
kennen  geben ,  was  unter  einer  res  mobiiis  reehtUd  n 
denken  Fei,  kommen  ausdrückliche  beftimmungeo  dir^ 
über  vor,  theils  im  allgemeinen,  theiii  für  berondere 
fälle  der  anwendung.  Zu  jenen  gehört  das  TprOchwort: 
was  die  fackel  verzehrt  ift  fahrnis.  EiTenh.  p.  189.  Bei- 
Tpiele  der  andern  art:  wan  der  win  in  den  xober  ko- 
met,  das  körn  in  da;  Teil,  To  ift  v^farende  hob.  Bote, 
p.  672;  wanne  getreide  oder  Tarne  uffe  den  aokir  ge- 
worfen Wirt  unde  e;  di  eide  (eggide,  egge)  befiridiet, 
To  Tal  i;  varnde  Iiabe  fin.  Erfurter  ftat.  von  1306  bei 
Walch  1,  120;  was  uf  lengute  ftet,  da;  der  wint  bobel 
(bauet  fcheint  unpaffend,  vielleicht  bewet,  bewehet)  i. 
di  funne  befchinet ,  da;  ift  varnde  habe.  Salfelder  lä 
b.  Walch  2,  29.  Manche  von  natur  bewegliche  ftckei 
werden  als  Zubehör  von  grundfiück  und  haus  für  m- 
bewegliche  genommen,  was  erd  und  wand,  band  ui  ' 
mauer,  niet  und  nageljeß  ift;  erdfeft  und  pfalfeL  ^ 
Im  Gula{>.  p.  345.  346  heißt  das:  {^at  er  greiptng  ke^  ^ 
fir  numit  oder  naglat  undir  bita  eda  bialka;  naglor  : 
Jnfl  vordit. 

Hauevieh  y    waffen   und  hleider  waren  im   alterthum  die   J 
hauptgegenOände    des    beweglichen    Vermögens    (vgl  be-   | 
ves,    equus,    fcutum,  framea,  gladius  oben  f.  427.  42^)    - 
es    mag    unterfcheidungen    nach    claflTen    gegeben   hibei, 
deren    gepröge  fich  fpäter  verwifchte,    die   aber   auf  die 
förmlichkeit    des    erwerbs    und   das   recht   der   vererbiBf 
einflößen.      Spuren    einer    folchen     eintheilung    wird   dal 
folgende    buch    beim    kauf    angeben,    weil    fie    theilweife 
auch   auf   liegendes    eigen    bezogen   werden    muß.     Eine 
andere    gehört    ganz    hierher ,     ich    werde    zuerft   voi 
ihr    und    dann    von     dem     eigenthumsrecht     an     thierei 
handeln. 

I.  wichtige,  unferm  recht  eigenthümiiche  unterfcheidoif 
eines  theils  der  fahrenden  habe  ift  die  in  heergewäU 
und  gerade.  Ihre  frühefte  fpur  wird  aus  der  lex  Ai* 
glior.  et  Worin,  beigebracht  werden,  die  übrigen  ge- 
fetze fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  bt 
nicht  zu  zweifeln  ift,  daß  beide  fchon  damals  in  AU* 
fachfen  im  fchwang  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  wis 
Gobelin  Perfona  aet.  6.  cap.  47  behauptet  und  fpitere  * 
wiederholen*),    daß    Heinrich   der  yoglor  das  heergevtt« 


*)    et    mandat it ,    quod    feoior  inter   fratres    quosoinoae  dcbof 
efle    in    eicrcitu   regia,    et    propter    hoc  ipfe    Colaa    loUerel  peini 
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zuerfl  eingeführt  hebe,  fleergewäte  bedeutet  knegsrü- 
ßung  und  kann  von  nichts  anderrn  abgeleitet  werden^ 
als  von  w4t  (veftis),  die  fächH  form  herwede*],  d.  i. 
herwdde  von  wid  ,  wie  der  tat.  ausdruck  veßis  bellica. 
lex  Angl  et  Werfn.  6,  5.  außer  allen  zweifel  fetzt,  die 
verGon  des  Sfß^.  gibt  es  durch  res  expeditorine  ^  ahd. 
form  wäre  herigiwäti**) ,  mhd,  hergewaete.  an  wette 
(pignus)  föchL  wedde  ifl  nicht  zu  denken  (vgl  oben 
t  204)  und  die  fchreibung  hergewette^  hergewedde  ver- 
werflich. *^*]  Mehr  fchwierigkeit  macht  gerade,  im 
Sfp.  rade^  im  tat.  utenßHci^  was  auf  geräthe  (appara- 
insj  führt,  nur  iH  diefes  ein  neutrum  [ahd.  girdti,  mhd. 
gerate),  gerade  hingegen  unumgelauteles  fem,  und  we- 
der ein  ahd.  gir^ta ,  rka  noch  mhd.  gerate,  rdle  nach- 
zuweifen,  wohl  aber  findet  ein  hochd.  mafc.  rftt,  in  der 
bedeutung  des  heutigen  vorrath  fiatt.  auch  irrt  das  rh 
in  dem  augenfcheinlich  identifchen  orrtamenta  mulie-' 
bria^  quod  rlwdo  dicunt,  der  lex  Angl.  et  Werin.  7,  3; 
man  bitte  einen  fchreibfebler  anzunehmen  für  reJho 
und  zwar  rödho  (nom,  pl)?  kurzes  a  und  die  verglei- 
chung  des  goth,  fem.  ra|)jö  (numerus,  ordo)  ahd,  reda 
fcheint  unpelTend,  das  bochd.  gereite  [ebenfalls  appara- 
tos,  aber  nicht  multebrts)  kommt  gar  nicht  in  belrachl« 
ich  entreheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  räde,  gerade 
und  die  bedeutung  des  hochd.  mafc.  ihi  (rupellex);  fpä* 
tere  niederdeutfche  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral.  > 
radeleue,  was  zuweilen  vorkommt  (Hallaus  66L  14H9*), 
bedeutet  hintertanenrchaft  an  gerade  u.  ift  wie  buleve 
(f.  365]  gebildet  (genau  gefchrieben  rAdel6ve,  hochd. 
rfttleibe.)  a«^  Htißtu. 

Wie    lieh     nun     der     ausdruck     räde  als  befonderheil  der 
fächJifchthüringifchen    fprache    darüellt^    weifen     auch  die 


fxwMf,  inter  quas  arma  maiime  repiitabaDtur.  et  inde  vulgp 
kere%D€de  adhyc  ontnmantun  Botho  im  cbr.  pictur.  ad  a.  907:  de 
k  ei  Ter  faUe,  dal  lie  öldrfl«  foT^e  fcbolde  in  dat  berc  raren  unde 
falle I  dal  de  heretteäe  fcholde  vatlen  an  den  öldeften  föne  efle  an 
den  negeften  mach  ran   der  Fcbwerdbalven. 

*}  ]j]   fpätem  urlc.  auch:  das  geherti^cde.     KindL  börigic.  nr.  t9t.  }"^^^ 
318".    ^*  und  in  verfchiedenen  der  bernacb  folgenden  austilge. 

',siA,M.    *^)  agf'    berevmd    oder-Y«de    ftebl   Beor.    143.     Jud*    11;     iltn. 
bervodir  (arma  protectoria.) 

•**)  was  ßcb  Kindl.  börigk,  p*  13f».  131  und  nacb  ibm  Niefert 
Loen  p.  51  von  löftn  und  wtddm  des  beergewätes  einbilden »  bat 
gar  keinen  grund.    •jf>ji^.><<fyeitftf/a»^  ^it^f,€^r^€uta2t^,  ^nt>U  }yf 
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bercbreibungen  beider  des  heergewätes  und  der  gende 
immer  auf  Sachfen*)  und  WeAphalen^  Telteii  auf  TU- 
\r  ringen,  kaum  auf  Friesland.  Den  Franken,  felbft  dei 
AngelTachfen  find  fie  unbekannt;  das  nordifcbe  rech 
weU)  nichts  davon.  In  Hochdeutfchland  bitte  die  b^ 
nennung  hergewsete  keinen  anftoO  und  für  rAde  köanle 
das  mafc.  r&t  oder  das  neutr.  gerate  gelten.  herwedB 
fchreibt  der  Sfp.  felbü  1,  19  den  Schwuben  zu,  nde 
findet  fich  erwfihnt  im  fchwftb.  landr.  cap.  258  (Sen- 
kenb.]:  von  des  priefters  gut  nimt  man  keinen  raU^ 
die  ungeraten  tochter  teilet  nicht  den  rate  und  cap.  287 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatte  oder  ratt,  allein  d^r  Schü- 
terfchen  ausg.  mangeln  diefe  ftellen  ßmrotlioh,  fie  fchei- 
nen  bloß  aus  dem  Sfp.  enUehnl.  Dagegen  andere,  iwir 
eben  daher  geborgte  Bellen"  den  echtfchwab.  ausdnuk 
/k.3Gr  totUibe  (hinterlaßenfchaft  analog  jenem  radeleve)  Ar 
hergewste  haben,  cap.  270.  273.  Senkenb.  27.  369. 
Schilt  vgl.  413.  Senk.  270.  Schilt.  Auch  kommen  ii 
einigen  fchwfibifchen  oder  bairifchen  ftatuten  u.  Verord- 
nungen (Mittermaier  $.  395,  4]  beftimmnngen  vor,  dii 
der  Achf.  einrichtung  gleichen,  doch  meifl  ohne  dai 
namen  oder  mit  anderm   (vgl.  Schmeller  1,  77.  end  und 

gebend) ;    offenbar   find    fie    nicht   fo  volkamißig  wie  ii 
iederdeutfchland. 

Heergewäte  ifl  die  fahrende  habe,  welche  fich  aofbe- 
waffnung  und  rültung  des  mannes ,  gerade ,  die  fich  inf  ' 
fchmuck  und  zierrath  der  freuen  bezieht;  fpfiter  wor- 
den zu  beiden  andere  gerfithfchaften ,  die  fich  fdr  des 
friedlichen  bürger  und  landmann  fchickten,  gerechnet 
Beide  begreifen  nicht  das  gefammte  fahrende  gut,  fon- 
dern  nur  auserlefne  Rücke  deffelben.  Ihr  wefen  beleM 
darin,  daß  fie  ein  außerordentliches  erbrecht  grttndefl 
(oben  f.  479] ,  heergewäte  geht  nur  auf  mannsftamm  and 
fchwertmage,  gerade  mir  auf  frau,  frauenftamm  und 
fpillmage  über. 

Ins  heergewäte  gehört  urfprünglich  pferd,  fchwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  Aücke,  wenn  ein  heU 
gefallen     war,     wurden    heimgefandt    (klage     1288];  b 


•)  und    was   Ton    nichfifcbetn    recht  abhängr,     MfifeD,    U"^ 
Schirflcn ,     Ponunem ,     die      brandenb.     Mark ;      io     IIcfleD    kw* 
fie      bloß    der    tbeil    von     NicderbeOen ,     der     den     Tackfifcbeap«      . 
bildete.  ^ 


■flete  fich,  nach  des  vafallen  tode,  der  lehngherr  zu*), 
-Dach  dorn  des  hürigen^  wenn  er  wafTenröhi^  war,  auch 
der  Grundherr,**)  Wo  aber  das  nfichfle  blul  das  her- 
fewäte  erbt,  da  ilt  perfönliche  freiheit.  f)  Folgende 
Belle  ift  die  ftitefte:  ad  guemcunque  beredilas  terrae  per- 
Tenent  (dies  kann  nur  einer  aus  dem  mannsnamm  fein), 
id  illum  vefih  bellica,  id  eft  lorica^  et  wllio  proxinii 
et  Tolulio  leudis  debel  pertinere.  lex  Angl  el  Wer.  6,  5; 
iewelk  man  von  ridderes  arl  erfl  twier  wegene,  dat 
erve  an  den  neflen  evenbürdi^en  mach  unde  it  herwcde 
in  den  neflen  fvertmach.  Sfp,.  1 ,  27 ;  fve  fo  herwede 
vorderetj  die  fat  al  ut  von  fverdhalven  darto  geboren 
Bn.  id,  3,  15;  fvar  de  föne  binnen  Iren  jaren  fln,  ir 
eldefte  evenburdi^e  Fvertmach  niml  dat  herwede  alene 
finde  is  der  kindere  Vormunde  daran,  wante  fe  lo  Iren 
jaren  körnet,  fo  fal  hei  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fvar 
i  tvene  man  oder  dre  to  eneme  herwcde  geboren  iin,  de 
eldeCte  nimi  dat  fuert  to  voren,  dat  andere  delet  fe 
gelike  under  Gk  (das  fchwert  galt  alfo  für  das  beftc 
ftück.jH)  '«J-  ^s  22;  zum  herwede  gehört:  en  fuerd^  dat 
belle  ora  oder  perd  gefadelet  unde  dat  befie  harnafcht 
dat  he  hadde  lo  enes  mannes  live,  do  he  flarf  binnen 
finen  weren ,  darto  en  herpole ,  dat  is  en  bedde  unde 
en  külTen  unde  en  lilaken,  en  difchJaken,  twei  beckene 
u.  ene  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  gevene  unde 
[recht,  al  fettet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dat 
dar  nicht  to  ne  bort*  id.  I  ,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachgehenden  ausziige:  dar  ein  man 
verßorven   is,    Dne    hern,    llne    frilnde     oder    Gne  maghe, 


*]  aut^er  den  oben  f.  873«  374  und  bei  Haltaui  883.  B84  an- 
geführten belegen  gehört  hierher  eine  ÜtUt  über  die  lehen  iler 
^blei  VVerthen  :  pafi  mortem  Tafalfi  miniAeriaJis  cedit  domino 
•  abbali  Wcrihineofl  herwacrlium,  ¥ulgo  hergeweide,  quod  prae» 
fentabitur  abbaU  binnen  fechs  wocbcn  u.  drei  tagen  a  die  mortis 
deruncli.  eft  aulem  herwadiuni  equutf  in  quo  defunctui  in  vila 
fua  infedil,  una  cum  armis  beüicis^  \,  e,  barnifch,  panier,  fcbild, 
tjjrruUi  fcbwert,  glavige«  lerfen  oder  ftiefetn ,  iporn  u.  ganx 
gerufU  XU  dem  pferde  u.  perfon  ;  hal  der  vafall  dergleichen  im 
leben  nicht  gehabt,  fo  vertragen  Heb  die  erben  darüber  mit  dem 
abt   um  eine  Tumme  gelda.     Weflpbalia   1824.  p.   133. 

**}  eine    abtiffin    xu    E0eu    ftellte    das    in    ihrem     ftill     ab;     die 
urk.  bei  KindU  höriglt,  nr.  86  (a.  1338). 

{■)  der  S(p.  1,  2T  fcfarlnlit  herwede  aul  riUerbürlige    ein ,     aber 
Uoricbtig. 

ff)  daher    auch  der  bitdner    auf  laf.  16,    T*  hergewite    mil   dem 

iMTl  ausdrüclt« 


^ 
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lief    ßn    herwede     in    rechte    hebben     rollen,     dei     nemen 

Lin   hofen  en  fchoe   u,  alle   fine    frhapenfi   (gemachte)   klei- 

tder'^j,     darto  Qn  tAfcha,     gordel  u.  mes  up  der  fiden,    G- 

nen    ftoeJ,     Qn    kliffen,     fm    bret    under    finen    voten ,     ein 

fwalervat,     ein    twelen,     einen    fack,     ein    fekelen     (Gchel), 

»in    flof^elj     dar   he   mede  gedrofchen  hevet,     einen   preen 

filpfriem]  dar  he   mede  gefurvet    (?  gefuwel,    genähl)    hevei, 

Winen     wann,     ein     warpfckuvelen ,      ßn     müdde     (TchefTel, 

Lmodium)  u.  finen  bom   (Ilreicbholz?),    fine   lerlen  (ocreas)*^) 

In.  One  fporen,     Dn    /wert    ü.  einen  kaften  dar  mei  (man 

es)  inne  befiüten  kimde ,  einen  poU,  dar  een  hoen  inne 

feede^    einen   ketel,    dar  ein  fchulder  vleifches  van  ei~^\ 

ten    vullwajjen    fwin    inne    feede^     ein   bück  [(caprum) 

Lü,    ein    bere     (verretn),     finen    offen    u.   wedder    (arietem) 

In«  alle  fine   getointen   (?)    fchape,     die   twifchnit    (zweimal 

tgefchnitten?)     fm,     (las    up    den     balken ,     dat    dei   träte 

»(brem.  wb-    5,    102    Ireile)    unbegaen    hevet    (d.    i,     flachs, 

[der  noch  nicht   in   der   breche   war),     flas   van    der    heke* 

(len,     dat    in    einen    kloven  gefchtagen   is  u.   nicht  ingelle- 

llien    is,     kloven    dei   ane   hotl   gewunden    find,       vort     fall 

Ijnen   geven    finen   fadel   und   finen  heßen  pagen  (equum), 

Lfinen     vorderplochtowe ,       finen     vorderen     wagen ,       fine 

palfteren     u.    fine    wage    (deichfelwage),     wat     vleirch     in 

i^edem     (wiem,     brem.     wb.    5,    259)     gehangen     is,     fin 

\hedde^    wal   iogemaket.     vort    fall   men    geven    fin    heerbi- 

[len   (Itreilaxt),   fine   bar  den,    dar   he   Gne  roden   mede  ge- 

ihowen   heft,     fine   bilen,     dar   he   Gne   wagen   u,  fwengele 

jmede    gehowen   heft,     eine    harken,     dar  he  mede  in  nem 

Iberge  is  geweCt,     ein   garlin    (?  kleinen   fper)  dar  ho  niedo 

to  velde  ut  jagede,     ein   büdel,    dar  fie  fin    brod  inne  ge- 

bodeo  (? geboren  gelragen)  hevet,     fin   ftaff,     dar  he  mede 

igegan  hevet,  fin  hund,  des  hei  fo  lendich  (?für  levendich, 

keck  oder  bendich  kirre)  fi,    dat  ein  unbehant  man  ne- 

fen  pote  funder  widerwere  ute  deme  Iwve  liede  (einen 
und,     vor    dem    jeder   fremde  neun   rehritt  aus    dem  bofe 
^weichl).     wat  der  alle  dar   is,     dat    fal    men    geven,     wes 
dar   nicht    is ,     des    darf   me    nicht   kopen.     miigetheilt   aus 
einer    hf. ,     angeblich    des    14.   jh.,     in     Trofs    Weftphalit 
1824.   nr.  27.   p,  134.***)   --    Merkwürdige  beftimmungen 


•)  aha.  fke^at  kiädke,  Oftg.  vins.  f ,  Vcftg.  liiiuir.  13,  4.  frief. 
cUtbar  makad.  Br.  it5. 

•♦)  lefrfc  f.  iedtr/e.  Limburger  chron.  p.  18.  44;  ler/mmr  le- 
derbofeEi  macher* 

***}  der  alte  fchrcibcr  fiigt  blnstt :  baec  iofeni  io  anliqua 
ctdda  de  tcrbo  ad  vcrbum. 


eigen.    Jahrendes,     heergewaie. 


571 


Aber  lieergewäle  aus  dem  Witzen niühlen recht  |.  21  find 
f.  107  ausgehoben,  es  komml  darin  auch  noch  vor:  ein 
poll  (pfühl)  j  dar  he  up  liggea  konde^  wen  de  fruwe 
in  den  weken  is^  entw.  weil  Oe  ihm  dann  das  bell 
einnimmt,  oder  gar  fpur  der  allen,  weilverbreiielen  filte,, 
daß  der  ehmann  fich  niederlegt,  wenn  die  frau  kindesj 
entbunden  wird.*)  —  Ein  urtel,  was  in  das  heerge*' 
weide  gehöret?  antw.:  das  befle  pferd  mit  faltel ,  zäum 
ti,  Jchwerl^  alle  hieider  die  zu  des  mannen»  leib  gehörel 
0.  gefchnitten  find,  en  keßel,  wo  man  mit  einer  Jpo~ 
ren  eintreten^  kann^  ein  polt,  da  man  ein  hahn  in 
braten  kann,  eine  kifte,  da  man  ein  fchwert  in  hueten 
kann,  ein  belte  mit  küfien^  laken  u.  all  feiner  zubehö- 
rung,  ein  fack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereilfchafl ,  die 
zu  eines  mannes  hande  gemach  iÜ  nach  gelegenheit  fei- 
ner hande,  ein  hausmann  feine  zaunholzharde  u.  ein 
kotier  feine  fegede.  Marien felder  bausgenoüenr.  —  In 
ein  heergeweth  eines  mannes  e:ehöng:  ein  difch,  darop 
man  ein  fchwein  kan  fchlachten  u.  eine  Iwchle  darup, 
einen  fack  u.  eine  nalel  darin,  fein  Ituel,  darauf  ein 
küfTen,  da(  in  feinem  hnUdage  to  finen  ehren  heft  ge- 
ftanden  tom  hövede,  und  üne  kjeder*  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  mer  is  den  einer,  fo  mag  de  oldefte 
broder  dat  belle  kleid  vor  af  nehmen  u.  lom  andern 
hören  fe  alllofamen  gelik,  fin  beße  perdt  ^  fo  it  ein 
hengßperdi     is,     ein     mäerperdt     gehörel     nicht     darin,  ,j.frr/. 

«gl  oben  n  368),  ßefel  u.  fporen,  ein  Jchwerdt^  eine 
Iffe  eder  ein  fpeitt,  eine  halflltöveken  kanne.  ein  voer- 
wage,  ein  .  .  .  im  plage  u.  eine  vorkge*  ein  ruderftock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  hoen  jeden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  kan  treden^  ein©  exe,  eine  barde, 
ein  hoi^efpoel^  ein  overbedde  u.  ein  laken.  zu  Fallersle- 
ben  a.  1607,  Spiels  archiv  3,  153.  154,  —  Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  ölleften  ledigen  unverheiratheten 
fobne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  beße  pferd  mit  fatlel  u.  zäum,  fofern  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  Zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorhan- 
den,  «ine  Dchelj   einen  fack,    eine  barde,    eine  fage,    eine 


*)  vgl.  Aucaßn  el  Nicolete  bei  Miots  I,  408;  Labord«  ilin  er. 
de  TEfpagne  3,  ISO  (von  Bi:«caya  u.  Navarra);  oachr.  aui  Suri- 
oame.  Görlir  1809.  p>  252.  353;  uad  was  BeckmaoQ  lit.  der  HU 
reifebefcbr-  1,  SO  anrührt,    9^,  {itt^tt.f^r. 

'*^    formel  hei  riorfiiiaan    p*  60t  i    keßel,    darin  einer  mil  ftiefel  h  ^^ 
und  fporo  waten  kann. 
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kitte,  darin  ein  Jchwert  liegen  kann^  einen  keOdj 
darin  einer  mit  gewehrtem  fuß  treten  kann,  einen 
pott,  worin  man  ein  huhn  fieden  kann,  ochs  nnd  Ur. 
Rietberger  landr.  §.10.  —  Under  brödern  heA  dtl 
heergewebde  des  vaders  keine  ftede,  aver  fin  dar  bröder 
u.  bröder  kinder  u.  de  ftervet,  leevet  nene  ffthns,  de 
broder  nimpt  dat  heergewebde  .  vor  den  brodem  kia- 
dern,  idt  is  ok  Tri  van  allen  Tchulden,  he  mag  dal  neb- 
men  u.  Uten  dat  erve  under  wegen,  dat  heergewede  ii 
Ruigen  is  des  verftorvenen  hefie  hingflpferd^  idt  I 
klein  edder  grot,  Tadel,  thoem,  fpieU  u.  Tcbwerd,  edder 
fin  befle  mejfer,  dollich  u.  befie  roch,  dat  feegel  ^ 
fignetsring.  m  diflem  heflFt  nemand  alleine  de  oldele 
broder  u.  vedder  recht,  is  ok  aller  dracht  fri.  Rogiti. 
73.  —  Des  haiishern  ftuel,  görtel,  meOer,  beutel  oder 
taTche,  das  gelt,  da  er  Tein  bedefart  mit  halten  wohe, 
alle  die  kleidere  zu  feinem  leib  gehörig,  die  Teve  (lieb], 
wanne,  das  Tcheppel,  darein  ein  fack,  ein  klüggen  nit 
einer  nathelen,  darnach  eifchet  man  die  axe,  tmd  Aeu- 
wet  ße  in  einen  ßäpel  (vgl.  oben  f.  97.)  und  leßet  nn 
fie  auf  der  wehr  (auf  dem  gnt),  alle  eggethauwe  (fpitiige 
Werkzeuge)  exen,  bilen  u.  harten,  efferbor  (bohrer]^ 
item  fein  harnifchy  mejfer  ^  fchwert^  de  zu  feinen  Mk 
geboret  hebben,  fein  eJTerfpieß,  armbmft,  bSflen  i. 
alle  gewehren ,  item  ein  bedde  zu  feinem  harpoUe  (beer- 
pfühl),  dat  fall  man  unter  den  arm  nemmen  m.  tror 
gen  van  der  wehr,  af  men  kan,  item  ein  keßel,  dar 
men  mit  einer  fporen  eintreten  kan,  ein  potl,  darii 
man  ein  hun  brüten  kan,  ein  kaften,  dar  man  eio 
fchwert  in  bejchließen  kan,  dan  eifchet  man  eines 
achterfilden  (hintergeriem,  fonft  fille.  Pnfch  2^  277«)  ood 
ein  pferd  negft  dem  beßen  etc.  (fchon  oben  f.  107.  los- 
gezogen); item  alle  fpeck  dat  in  den  widden  hen^ 
landr.  des  amtes  Hamm,  bei  Steinen  1,  1804.  ISOi 
Eine  andere  aufzeichnung  lautet:  wann  ein  mann  Ter- 
ftirbt  im  amte  Hamm,  darvan  fallet  to  heergeweide,  il 
er  fri  finen  nächften  agnaten,  is  er  eigen,  finen  herret,  : 
wie  folget:  fein  ftoel  mit  einem  küflen  bekleidet,  feil 
gordel ,  tafche  u.  mcITer  daran  gehangen,  alle  kleider  lo  . 
finem  live  gehörig  u.  gcmaket,  dat  bedde  nechfi  des  - 
i)eften  mit  finer  tobchorung  gefpreiet  a.  gerüßet,  ohne 
die  beddeßede,  die  nil  erfolgt,  fin  kaße,  da  er  täglichf 
to  geit  u.  in  befchluil  gehatt  heft.  ein  koppern  ketel, 
darin  ein  man  mit  fievel  u.  fporen  intredden  u.  ein 
eernen  pott,    darin    ein    hoen    gebraden     werden    kii. 
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alle  wapen  ti.  gewehr,  utgercheiden  ein  harnirch  blifH 
bi  der  wehr,  ulle  eggeUiuw,  ulgefal  eine  exe  blivel  bi 
der  wehr,  dat  beße  pferdt  mil  dem  ziUen  u.  die  mol- 
lenkare,  wer  dei  dar  nicht,  alsdari  den  beflen  vorwa- 
jjreo,  Sleinen  1,  16U8.  —  Dal  beß^  ph^d^  den  vür- 
wagan,  ein  poH,  dar  men  ein  hoen  in  brett  ^  ein  keüel, 
rJar  ein  mann  mit  einer  fporen  in  Irett  ,*  alle  fein  ege- 
[ten  (dxte),  fein  dar  zwei,  dan  gehet  eine  in  das  gerade^ 
To  mit  zwei  fchuten;  das  bedde  negfl  dem  befien ,  das 
pveJl^  fo  dar  ein  iti^  ein  hovetkünen^  fo  dar  ein  ilt, 
Iwee  Jaken,  fo  dar  zwei  feint,  eine  decke  dar  üe  iE; 
alle  kleider  die  zu  feinem  leibe  gehorich ,  ein  fluel  mit 
einem  kiilTen,  dar  ein  ifl;  fein  gordel,  feine  tafche;  fein 
Ijaternofter,  fo  dar  ein  iß  u.  alle  fein  gewehr,  ausbe- 
fcheiden  fein  harnifcb.  hofsr«  zu  Pitkum  (a*  1571}  bei 
V.  Steinen  4,  657.  —  Ilem,  wo  ein  geherwede  ulge- 
langet  Tai  werden:  ein  bocieier  (fchitd),  ein  fwerd^  ein 
ftoel,  ein  (toelküffen,  ein  tafel^  ein  tafelfaken  ^  ein  quarle 
kanne  liarop,  del  hefte  bedde  ncfl  dem  heften,  lo  ge- 
makt,  als  men  daroppe  flapen  fal,  averft  dei  weil*  (die 
were,  das  gut)  behelt  dal  hefte,  ein  handfat,  ein  legen- 
hecken,  ein  handdwele,  alle  gefneden  klader  dei  ge- 
fcheirt  fin  to  des  mans  live^  alle  Qn  handgetowe  aller 
dele  ein,  einen  ketel,  dar  men  mit  einem  fpoer  in- 
tredt,  eine  kifte,  dar  men  ein  fweri  inlegt  u.  dal 
ßeUperd  hell  nien  vor  dat  hefte,  einen  vorderen  wa- 
gen, eine  markelkar,  fin  lafcbe,  al  fin  gelrülFel  gell, 
dar  hei  finc  bedefart  mcde  gain  wolde.  zu  Bagen,  b. 
V.  Sleinen  3,  1525,  —  Dil  gehöret  dem  heergewelh: 
item  dal  beße  pferd  gefadell.  ein  furder wagen,  all  des 
doden  inannes  fchapene  ^ewand,  dal  to  finem  live  bort 
u.  mit  finem  live  fchliedcn  (Oilen,  zerreiOen)  folde  u. 
al  daljene,  dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u,  to  gehruken. 
ein  kelelj  dar  in  man  mit  einer  Jporen  tan  intreden, 
ein  polt,  dar  man  ein  hoen  könne  inne  briigen  oder 
braden*  ein  bedde,  is  dar  gein  bedde,  ntag  man  mit 
einem  poele  betaelen,  be  feven  foet  lang  ift.  twee  laken* 
eene  twele.  en  dislaken.  gericht  Lüdenfcheid,  v,  Sleinen 
2,  83.  —  Folget  wat  in  een  gcheerweide  gewift  moft 
,  werden  u.  vri  op  de  köninklike  ft/ale  geflall.  dil  is  des 
richs  geheerweide,  dat  bort  de  aide  ton  van  der  fwerl- 
fiden,  ten  erßen,  d^s  mans  lafche  u.  gordel  niel  dem 
gelde  dal  daerin  ift,  daer  de  man  fin  bedefart  medo 
gael.  een  w«n  u.  fchepel  met  ^encm  facke  u*  een  kloin 
gardens   [garns)    met    een   neinalel,     daer    hi    in    Heckt   u. 
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toe  neihet.  waet  daer  gewift  wert  item  dar  mot  gewilt 
werden  alles  wat  des  mans  live  gehört  heft,  harnity 
fchwert  u.  geweer,  daer  hei  ßnen  heeren  mede  gedM 
heft.  item  ein  kettel  daer  men  met  eene  gefpoord$n 
voet  in  tredden  kan.  een  pott,  daer  een  noen  in  ge- 
braden  kan  worden.  item  alle  bow  o.  egde  getoaw, 
TeilTen,  figden  u.  bilen,  dar  dei  reifohap  mede  gemikt 
wert,  uterhair  de  flenbile  (fleifchbeil)  a.  exe  dar  Mi 
dat  vuerholz  met  holt,  dat  ift  Tri  vant  utwiTen.  ilM 
dat  flellperd  met  finer  treckreifchap  (ziehgerithe)  fl. 
den  halven  wagen  ^  dar  men  dat  perd  in  fpannen  Ina 
item  een  heerpull  met  twe  laken  u.  een  decke  met  eei 
kifte,  dar  men  een  fweri  in  leggen  kan  a«  den  riik 
dar  de  fruwe  hem  mede  getrnwet  heft.  item  alle  dei 
mans  kleeder,  waren  daer  kleeder  vor  der  make  i. 
gefchneden  de  moten  gelooft  a.  geleeverl  werden;  dl 
moet  vri  ane  genige  fchult  van  der  weer  gelebbert  wer- 
den. Wefthofer  Freiheit  b.  v.  Steinen  1,  1567.  1568.  — 
Geherwede  in  der  ftadt  zn  Unna:  dei  gevet  alle  ga- 
fchapene  kleider,  dei  to  des  verßonrens  li?e  gehöroa. 
item  alle  wapene  u.  wehr,  utbefcheden  die  heften  wa- 
pen,  dei  to  des  verfiorvens  live  gehören,  dei  blirea 
in  der  wehr.  einen  kalten,  dar  hei  taglichs  to  gehil 
sjo.  item  einen  fchuldermate  ketel  (rchnltermfifUgen,  dir 
eine  fchulter  vom  fchwein  falU.  brem.  wb.  2,  764).  Hea 
ein  bedde,  ein  poll  u.  ein  küOen  allernegeft  dem  bellei. 
eine  tafel  u.  darauf  ein  laken  gedecket,  item  einen  ftoi) 
u.  ein  küflen  darauf,  it.  eine  handdwelle.  it.  ift  der  fer- 
ftorvener  ein  zimmerman  geweft,  fo  gevet  hei  ein  wifr- 
nelbor  (al.  wemmel]  u.  ein  handbeil.  item  iß  hei  eil 
fehmid  gewefen,  fo  gevet  hei  ein  fchortfell,  einen  hoe^ 
hamer,  ein  hoeftange  u.  ein  neitifern  (nieteifen)  indea 
dat  it  dar  ift.  item  wei  dit  fall  geven,  dei  egel  M 
veirtein  nacht  to  einem  berede,  fo  wanner  dei  UM 
kommet,  fo  fall  hei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  gee»- 
fchet  werd.  und  dar  en  geet  keine  beweiTunge  bofei 
V.  Steinen  1,  1793.  1794.  und  beinahe  wörtlich  flbei^  ; 
einßimmend  in  der  ftadt  Hamm.  ibid.  1,  1800.  fgL  Hl- 
berlins  anal.  med.  aevi  p.  475.  476.  —  Geherwede  ii  |. 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  fall  to  dem  gebenredi 
ires  mans  geven  fein  fchwert  ofte  deggen.  dat  beßi 
pferd  gefädelt  ofte  dat  ftellpferd.  einen  halven  ife«  y 
wagen,  alle  eggegetaw.  einen  ketel  negeft  dem  befte«-  .: 
einen  pot  negeft  dem  heften,  dat  hefte  harnifch^  ^  ^ 
hei   hadde  u.   to  feinem   leib    horde,     do   hei    ftarf  n«  ^ 
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hei  hadde.     alle  feine  kleidar.    darnae  fäll  He  ge- 

haerpoele,     dat    is  ein   bedde  negtt  dem  belten, 

jBen,     ein     iaken,     ein    difchlaken.     twe    becken   u, 

lene.     dit   is    ein   gemeine   geherwede  lo  geven  u* 

doch   fetten   dei    tuide  dar  manig  dink  und  recht 

dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  J795, —  item, 
it  ein  man  ftorve  in  dem  ampte,  de  hienreeht 
l>en   f.  305),     daer   heffi   min    heer  anne  herweide 

n  recht  is  u.  die  bof  Hn  [d.  u  des  hofesj  vor- 
le  fine  kleder  u.  alte  Gn  fchapene  wanth,  Gn 
Qwe  u*  dat  derto  höret  u,  fine  kiRe^  dar  he 
en  flottel  to  drecht.  Loener  hofsrecht  §,  II. 
ve  ein  man,  die  amptsrecht  hedde,  he  gift  ein 
j  dat  is  fcapene  wand,  u.  fin  handgetouwe^ 
jj  einen  wieni<^l  (vgl.  vorhin  wemmel,  bohrer) 
ilich    die    eifenwerkzeuge)    men  mit    einer  harid 

mach  und  eine  kiften,  als  vorgefcreven  is,  u. 
nicht,     ib.    $.  13,  —    Ein    pferd    gefältelt   u.   ge- 

fo     zum     kriep    gebraucht    oder    folch    pferd    mit 

tl    löfen ,     und    nicht    wagen    oder   karnpferde ,  ein 

der     hefte     rock,     hofen,     wambs    u.    Jeibrock, 

verftorbene  an  einem  f eiertage  getragen^ 
m  herzfüel  (l  herpßiel)  d.  i.  ein  bette,  ein  küf- 
I  leinlach,  ein  tifchluch,  eine  handquele,  ein 
eflj  ein  keßel  mit  keOelhacken;  filberwerk,  da 
banden,  fechs  loth;  ein  tafchenbeutel  oder 
ir,  gürtel,  hut,  kappen  u.  handfchuh*  Allen- 
tat  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  —  Das 
Ite   d,  i.    des    mannes    belle   pjert  gefältelt  u,  ge- 

fein  fchwert  u.  ßhilt^  fein  beRer  hamifch 
(ehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  tegliche  kleider 
eerpfäl,  d.  i.  ein  bette  neheft  dem  bellen,  ein 
^wei  leilach  ^  ein  tifchtuch ,  zwei  becken  oder 
ein  handquel,  ein  kenelin  oder  fifchkelTel  u. 
hacken   oder   holring.     Leipziger  fchöpfonurteil. — 

witwengerade     analog     Hehendes     (viiwersheer^ 

lA     infofern    undenkbar,     als     der    ehmann    vor 

der   frau   eigenthumer   folcber    fachen    war  und 

^r     bleibt.       Wohl     aber     kann,     wenn    die   frau 

bndertes    vermögen    befaß,     aus   ihrer  verlaOen- 


i«lii     bei     Rofim.    p.  419 1     mannsgerftthe,     wie    er    «tun 
ll^el;     p«  74S!     kleider     dsriuiien     der     manD    auf  den 
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Tchaft  dem  überlebenden  mann  ein  gewiffea  t^aus  «i- 
ftehen  (Hittermaier  $.  391).  Hiervon  werden  kernick 
in  den  geradeformeln  beirpiele  vorkommen ,  die  Ar  da 
vater  betttuch,  tifchtuch  und  handtuch  ans  der  gerade 
vorbehalten.  Einige  friefifche  rechte ,  denen  fonß  du 
eigentliche  heergewfite  fremd  ift,  fcheinen  ein  folchei 
praecipuum  zu  gewähren:  item  wan  einer  der  eken 
mit  den  kindern  verftirbet  und  die  gCtter  su  tkeila 
'  gehen y  lebet  dann  der  mann,  fo  gebühret  ihm  f^oraui 
fein  brautbetty  fein  ftuhl  mit  den  kttlTen,  daranf  Toll  er 
feinen  heften  rock  hftngen  und  fothane  kleider ,  damit  er 
ehrlich  durchs  land  gehen  mag,  dazu  fein  gewehr  i. 
eine  dwele,  fo  Ifingft  den  tifch  recket,  mit  den  kAffei 
fo  bei  dem  tifche  auf  der  bank  liegen.  Wurfter  lanir. 
b.  Pufend.  app.  1,  69;  der  überlebende  mann  sieht, 
bevor  zur  erbtheilung  gefchritten  wird,  tforautt  dis  I 
brautbette  mit  dem  Zubehör,  feinen  ftuhl  mit  dem  Utf- ' 
fen,  feinen  heften  rock  u.  folche  kleider,  worin  er  fich 
anftfindig  kleiden  kann,  feinen  bogen  und  einen  langm 
fpieß  u.  eine  fehne^  ferner  ein  tifchtuch  das  den  gtt- 
zen  tifch  bedeckt  mit  den  küflen,  die  bei  dem  tibh  fd. 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  theilung.  platti- 
Umarbeitung  des  Afegabuchs  (Wiarda  p.  319.  320.) 


Die    gßrade    (wiverade,     frauenrade)   begreift   den 
liehen  fchmuck,     ornamenta  muliiebria   «was  fie  in  ihrer 
kifte  befchließt  (kißenwand,   kiftenger&the.     Haltaus  1091)f 
in    einer  brem.    urk.   von   1206  muliebres  reliquiae   (br. 
wb.   3,    459.)    Man     unterfcheldet     eine     doppelte,    <fe 
welche    nach   des   mannes    tod  die   witwe    aus  der  ver- 
laßenfchaft    erbt   oder    für    fich    behfilt    [wiverade  im  ^ 
gern     finn)     und     die    welche  nach   der   frauen  tod  vo> 
der    tochter     und     den    weiteren    fpillmagen     geerbt  wird 
(Jungfnauengeradej  nif  teiger  ade,   mumen gerade.   Hill- 
aus liJEfO).    bloß  von   letzterer  redet  die  filtefte,    der  ge- 
rade  meidung  thuende   ftello:     mater   moriens   dimittat  (- J 
Wae  fpolia  colli*    id   eft  murenas,    nufcas,     moniliSf  i^l^ 
aures,     veftes,     armillas    vel    quidquid     ornamenti  props    . 
videbatur    habuilTe.     lex  Angl.    et  Worin.   6,  6.    SpIterkiB 
wurde     noch     anderes    geräthe   und    einige   hausthiere  v^ 
gefügt.     Der   Sfp..   zählt    folgende    gegenftfinde    1,  24  iitf- 
ailet  dat  to  der  rado    hört,  dat  fin    alle    fcap    nnde  geob 
>j^x:(v.zfY.unde     kaften     mit   upgehavenen   leden  (ciftae  fuperioe  P^''^ 
bofae,     in    der    lat.    überf.   columnatae)^    al    garn,    b^* 
pole,     küiPene,   lilakene,     difchlakene,    dvelen,  badelakea^i 
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,     lüchlpre,     lin    u,  alle  wifljkr  kledf^re,  vingerne^ 
^trmgolt^     tzapel,     fallere  u.  alle  boke ,    die   lo  godes  de- yJ^«/ 
BiefW    höret,     die   vrowen  pleget   to   lefene^     fedülco  (d- 
jflae     parvae),     lade,     teppedej,     ummehange,     rüggelakene 
ttnde    al    gebende,     dit    is   dat  to  vrowen  rade  horl*     noch 
is    mangerhande     klenode,     dat    ihn    gehört,     al   ne  nenne 
ik     is    nicht   funderliken ,     als    borfte ,    frhere*)  ^     fpegele. 
linde    al   laken    ungefoeden    to    vrowen    kleidere  unde  golt 
u*    lilver    ungewercht     dat     ne     horl    den    vrowen     nicht. 
Hiermit  i(i    die    etwas  ausfUhHichere^    die    henennung  rade  ' 
^'ermeidende     aursählung    im   fchwäb.  landr.  270   Senkenb. 
27    Schill,     zu     vergleichen,  —     Aus     dem    Witzenmütenr. 
$.  21   hebe  ich  aus:     ein  kettel,    dar  men  ein  kind  inne 
baden  kan ;     dal    (las,     dal    up    dem     felde   fteit   unde  fo 
dang    isp    dal  it    de    wind   weiei    [p.  35    aber   heiOt  ea: 
«lUes    ungeknoohel   flachs,     flachs    das    im   felde  fleht,    das 
der    wind    weben    kann,     fo    gehöret  es  nicht  darin],     das 
dal     under     dem     kinne    knaket    ig  (richtiger  p-  35.  flachs, 
das    unter   dem   knie    geknochel    ilH);    garn  dat  nicht  wa-- 
fchen  18^  dat   linnewand ,     dar  keine  fch^re^  inne  wefen 
is     (?machl    keinen     beftandtheil     der    gerade),     lom    jun- 
irngerade     gehöret,     wal   Te    anne   hcfl ,     wen  Te  lik  ge- 
^hmückel  heft,    ob  fe^mit  einem'' in  danz  gan  wolde. — 
Alle     die     kleider,     die    zu    einer    Trauen     leib    gehöret  u. 
gefvhnitten    feind ,     bettewand ,     linnewand    oder    linnen- 
tuch  u.  alles  was  die  Jcheere  begangen  hat,     das  flachs, 
linnen,     hanf,     gördel,     gefchmiedet^)     gold     u.     fdber, 
ein    belle     mit     feiner     zubehörung,     kaßen    u.    tchrein  u« 
was    darin    verfchloßen    iil,     darnarb    Ge  ift  von  handwerk, 
ihr  gereitfchaft^     liraubodde    u.    hole    fäßor,     einer    neier- 
fchen  nadeln,     fcheere ^     fpillen,    verfel,    bündel     Marien- 
fehler    hausgen.   r,  —    I   floU   ti*  1    ktilTen    daruf,     1  difch 
worauf  ein    frowe    wafchen    kan  u.   1  dwelle  druf,    1  fack, 
1  natel,    1  fhheer  ^    l  bedde,   1   underbedde,  1  pöll,  1  par 
laken    u.    eliro    beCle     laken ,     das    im    bruttage    uf  dem 
bette   gelegen,     fo  es    noch  da  i(l,     ehre  kleder,     mantel 
u,  die    kifle,     darein  die    kleder  am  bruttage  gelegen,     I 
Händen,    1  kopfall,     1  bolteremmer,    1   botterfal,  1  mehfe, 
1   fchußel,    1   lepfel,  1  lloele    [?laßeifen,    flilte,    brem.  wb* 


•)  mJl  der     fcbeerg     fymboUßert     der    mahler  taf.    Iß»   T.  IT,  T 
dl«?  ger»de.  */r  A--  ^su^  •  »^  Jfw^^l  A.f  ^%^,k^ iju:  **^p>^^ ^t*  ^./Cf/. 

*')  roiift   auch:    gewercht,    gebogeo ,    gebeuget i   ahn.    gtorl  guH 
ob  fihtr,  On^.  vins.  1. 

Grimm'e  l>.  R.  A.  2,  Anig.  0  O 
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1,    413]^     1  büfpel,     l  garenwindü/   i  heckeU    1   dort 

1  rchußelkürf,     1  büdde,     warein     ein     laphal    (zapie)     ifl, 

offen  garne     u.    was     uf    den    ipiilen    lA   olTen    fltiSj     dan   i 

(?das)    baven    nicht   zu   geknuppel    lA;     das    flas    van    rein    ■ 

Ijne,     das   rein  liii  gehört  auch  darein ,     linewand  das  uj* 

gefchnitten  iß;     1   it'peJborl,    1   fchelf,  1   degel      1  kele! 

darin  man  ein  kint  baden    kan ,     1   halb  ftubichenkanne, 

1    fpille,     1    werfel,     1    hefpe,     1  brake    (flachsbreche),  1 

fchwingolbret     und     i   fchwln^^e.       Pallersleben  a.  a.  a.   — 

Zufti    gerade    einer  frouwen  gehört:   imme,     fehape,  genfe^ 

alle     weibliche    kleider,     alle    ülber    u*   jzolt    das  gebeuget 

(gebogen,      verarbeilel)     ift,      alle     dölinge     (gürtel,     vgl 

Scbuirens  leulonifta  f,  v,  duyfynk),    valinge ,  worpcl,    hali* 

bende,      ringe,     vorfpanne,      fehruven,     waltien,     nateien« 

eine  kleiderkide ,     alle  kiften  mit  ufgehobenen  iedden ,  eine 

fchrien,     alle  laken  das  die  fc/ieere  begangen  hell,    bed- 

delaken,     lafellaken,     vorlaken,     handlaken,     umbhängela- 

ken,      dweejen ,     rüggelaken^    hanklaken,     gardinen,     alle 

federwerk,     ausgefagt     ein     belle     mit     feiner   zubehörung 

bleibt    bei    der   wehr,     alle    (loelkuHV'M ,     alle    plueniküffen, 

außerhalb     eine     uf    des    husherrn    ftuhl  u*  eine  unter  fein 

hövel;     alle   gebuüiU    fl^ichs ,     alles    garn    u.  lin,     handlaß, 

lOvelbecken^  ein   keUt-l    dar  men  ein  kind  in  baden  ka/i, 

ein    kinderbehrpoll,     borflen,     fpietjel^     fcheeren,     perlen- 

fchnör,     geebe     deelen  (?),     alle     Ulberne     fi^halen,     [epel, 

forkeri,     gürlel     u.     büdel,     viftige    (?)     weiße     hofen    (?), 

fchue,     fehloüen  ,     Irippen,     alle    laden  u.  alle  höker,   dar 

die  frouwe    in   leß,     wegen  gerades  im  wiegbald  (weich- 

bild)    wird    nachfolgendes    gezogen :     alle    weibskleider,     fo 

fie   £u    ihrem    leibe    hat    machen    latWii    und  gelragen,     es 

fei     wülten     oder     lincien ;     ein    bette   mit  feinem  zubehör^ 

alj!    beltelaken,     pfüle,     külFen     u»     decken;     tifchlaken    n. 

Iiaiiiltuch ;     ünnentuch    fo    verfchnitten    zu    weiblichen  klei- 

dern,     welche    frauen   zu    tragen    pflegen;     alles    gewUrkle 

fiiber     und     gold     tu     frauenkleidern;     eine     kiAe     u.    ein 

fchrein,     darin    die    frau     die    kleider    gelegel;    ein    keflel 

darin   man    ein    kind   baden    kann;     ein   polt  darin  man 

ein    huen  ßeden    kann;     ein   klein   pöttchen»     darin   man 

ein    Warmbier    machen    kann;     eine   zinnerne  kanne;    alles 

gebeugte   flachs    oder  hanf;    gefpunnen   garn   gefotten  oder 

ütigefulten,     fo    die     frau    gedachte    zu    ihrer    nolhdurft   2u 

xeugen    u.    in    ihrer    gewehr    gehabt;     immen    u,  fchafe  fo 

^üie    frau    zu    ihrem  manne  gebracht;     eineniibc),    po- 

ftille  u,  t>etebiich.  Lodimann  acta    ofnabrug,  2,  172.  172.— 

Wer   frauen  kleider,   kleinodien,  alles   fo   die  fcheere   he* 


^^11%»». 


Hrene 


gere 


579 


Iftprr/,  imme,  fchafe,  flachs,  wachs ,  filber  o.  gold 
geboge/t,  ein  bette  mit  feiner  Zubehör,  fo  mehr  als 
19  TOrnanden,  ein  keHei,  ein  polt,  Rielberg  a.  ».  o.  — 
[j  man  nemmen  den  frawen  (luel  oder  fettel^  daran 
i  gurteil  ihr  meffer,  ihr  beutet  u.  alle  ihre  ge- 
meide ,  kleidcre  u.  clenudien ,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
'et  hüben  dsrob  nichts  iiusbefcheiden.  item  ein  fack, 
kluggen  II.  ein   natel   darein^    ein    fehere   n,    alle  daf/^^^^i^^i 

Khert  b^geh^t.     alle    IchÖpe ,    immen,     alle    ßas  das 
»t_  1^     item  alle  dal   laken^    das    auf    dem   Itette    iß, 
rdeft    (((arnj     das     gewunnen     (gewunden]    lE^     dar 
te  <?^  ein  fein,       ein    potl,     dar  Oe    lä^lichs    pflegte  mus 

iTülze)   in  zu   feiden,    ihren    kramdjegel^     alle  sii 

1  r,    alle    kitten,     ein    bedde   negß  dem  befien, 

m    bafpel    u.    was    dazu   gehörL     item    fechs   göfe ,     ein 

2wölf    hoener,     ein    haue.      amt  Hamm    b.    Steinen 

1>6,       Vollftrtndiger   lautet    eine    andere    aufzeichnung 

fier:     wann    eine    frau    ftirbl     in     dem     ambte     von 

lamme,     darvan   feilet   tu  ger>«de,     is   fie    frei    ihren 

en  anverwandlinnen  von    der    IßiHfeiten,     is    fie    aber 

Jrig  ihrem   lierren,    als   folget:     ihre    ßoel    mit    ei- 

IITen    darup,     mit    ihrem    gordel  u,    büdel   daran 

ren     u.    ihren     fpinnrocken    dafür   gefetzt,      alle 

u,  ruClung   lo   ehren    live   gehörig  u.  gemacht,     dat 

l>edde    luil   Tinv'S   lobehorunge    g<*tpreiet     u.     gerüftel, 

lie   beddeftede,    die    nicht   erfült/oL     ihre  kaften  darin 

kinder     [I.     kleider)     in     befchloUen    gewefen   u.    ein 

darin    ihre    mauen   (ernicl)    kragen    u.   doeken  ih- 

it$  behalden   worden.*)     alle    holte    vetle,     als    büd- 

lonnen,     hecken ,     kdven^    leppel   u.    fcbültelen ,    uit- 

fin    frhenkbierval    blifl    bei  der    wehr,     ein  haue    u. 

ur,   ein  gante  u*  fes  tjöfe.     alle   immen,     fchape 

_rwand,     wat    die   /eher   gegangen    heft,     alle 

ikel    flas.    v.    Steinen    1,    lb<>7.    löOf,    —     l>is    ge- 
©inrm  gerhade   von  einer    frau\ven ,     die    dar    hört 
^Q  hof  Äö  Pelkum.     ein   floel,    ein  külTen,  ein    rocken- 
imI0,    eilt    hafpel,    ein    bedde ,    negH  dem  bedde  ein  poel, 
l    küOensieheUj     fchlafelachen,     ein     fchluen     (?)*•)     tt. 


I  irtltlSmlicb    folgt    hierauf     in    einer    abfcbrsft    Aar    kupferne 
•llern«»  poH  (wie  oben  f.  $73)  aus  dem   heergewiile, 
«ipllrtcht  fchAlunen  ?     fckalune y    fchaUiune    in   andern    gera- 
IditiifTrn     Kaulig ,     bei     flnrrtnann     p.    738     .lucb     fcbarlaune 
fttiJeucfilepte  ncirfm.   p.  45.     Regner  p.  6^  ift  in  fcbaliuneni, 
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alle    dat   lachen   dat  die  /eher  hegaen  hejt^    die  fchafe, 
die    dar    af  ^e{c\iOTen   fint,    zwölf    hOner,    rechi   ganfe, 
alle    holde,    veßer,    das    fchttßelfchap    mit    den  fchAßelei 
(hier    folgen  wieder    keßel    und  polt    ana    dem    heerge- 
wfite),    alle    dat  flas  dat  g(&bokel   (gebaucht ,   geriUld?)  ii^fij. 
alle  die  kleider    die   zu   ihrem    leibe   gekört    habra,   dn 
kafte^    fo  dar  zwei  fein,    ein  fchrein  mit  den  doeken,   m 
gördel  negft  dem  befien,    ein  bQdel,    ein   patemoBer,  eil 
reppe   mit   tennen  (riffel  mit   zahnen,    brem.  wb.  3.  481) 
y.  Steinen  2,  656.  —  Ein   fpeigel,^  ein  kam,    ein  fchrm, 
der  frawen  handgetaw,    all  eir  ^pdie    tot    eirea    livi,^ 
der  frawen  ringe,    umbgehenge;    alle    bede,    utgefehedei 
dat  befte  behald  dei  weir;    decken,    küOen,    dwelen,  flap- 
laken,  tafellaken,    alle  gefcherde  kieder,    ein  wafchekeldy 
ein  wafcheringel,    ein  degel,    dar  men  ein    fapm    inm    \ 
feide^    ein   pot,    dar    men    ein   hoin    inne    feide,    aiie    j 
kanne,    alle    gefcheirt  linnenwand   to  huiagerade,    garae*    ^ 
winde^    alle  gewunden  garne,  flas  dat  dei  fappe  (janckfl^    l 
rolle?)  begangen  heft;    der  frawen    handgetauwe,   daral    ^ 
fei  Geh   heft  genert,    eir  klederkifte,    alle  gelrolTet  geU    ; 
dar  fei  eir  bedefart  mit  gain    wolde.    ▼.  Steinen  3,  ISZi    \ 
—  Dit  gehöret  in  dat  gerade,    item   ein   Tack  u.  eiiie  at-    : 
dei,    daer  man  fein  dings  in  packe,    alle  dat  to  erea  ürt 
gehöret    u.  mit   eren  live  fchliten   folde    o.  dat  er  to  g«- 
fOget  were.     alle   gefchneden  laken   to  frawenklederen  ab 
beddc,    utgefcheden    ein    bedde  fall    man  dem  manne  to 
maken     u.  twee   laken    darauf   decken    u.   twee    an  dei 
fchacht    hangen,     de    man     wedder    uflege,     wanner   M 
man  de    erfte   wefchet ;    u.  ein   hovetpoel    under  fio  hofH 
u.  eine  uf  Gne    voete,     ein   twel  uf  Gn  tafel     o.  eiae   ii 
Gnen    fchacht,     dar   er    Gne    hande   an   droget*);    a.  wal 
dar  enboven  ift  gehöret  to  gerade^  als  gern,    fpiet,    lin- 
laken,    difchlaken,    linekleder,    twelen,    beddelakea,   bi- 
brecken    lin,     vingerlinge,     alle    boke    to    godesdianlta  li     ^ 
frauen  plegen  to  lefen.    fedelenlaken.    kippte  urobhiogfr 
rüggelaken.     fpegel.  bürften.    fcheren,  ein  kettel|  dar  mm 
mede  büke  oder   brogede.    u.  alle    kalten    die  der  fraaii 
to   gcfflget  fein   u.  alle  helle  vätte   mit  einem   bodeo.   n 
Lüdcnfcheid.     v.  Steinen   2,  83.   84.    —     Folget    wil   « 


tepte  zu  beßern ;     vgl.  Hoflm.  p.  iSI.  633).     es  fcbeiot   dn  ü  Cb- 
ions  gewebter  ftoff.     Frifch  2,  158«. 

*)  Formel  bei  HofTm.  p.  887:     was    dem    uOat    den   Hjdk  htk^ 
uad  Jas  AofuAMißcr  behängt. 
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een    gerade    gehört,     daer   wert    gewiß    alle    der   vrouwen 

kledinge    vanl   hoof!    bei    lol    den   voeteii    u.    allrs   daer  de 

vrotiwe    mede   omgaen    heft,     als  liare  craempott,     de  wa- 7« 

fcheketlel,    hare  brutkille  u,  fcbrein,     een    /eher,     nainateT^ 

Yingerhoel,     alle    gewunden    garden,     alle  wolle  fo  bi  der  n*, 

Yrouwen  leven  gefchoren  ig,     gepakt  flas    ok  flas    dai  de  ^^» 

fappe   begaen    heft,     der   vrouwen    (Tioel    mel   een    küllVn. 

item,     wan    de    vroüwe    een    webbe    hedde   fcheren  laeton, 

dai  moet  van  den  wever  volgen,     alle   gebeikt  laken,     dal 

de  Jchsre   hegaen   hefl,     alle  de  bedde,     fo  op  der  weer 

fin^     ulerlialf    dal     belle     bedde,     dal     moel    to    gerprtMel 

werden,     als   de    man  mel  ßn  urouw    darop  gejlapen 

hefl^     ntet    een    par  laken  op  dal  reck   bi  dai  bedde,     ilem 

een    talellaken^     een    handlwelle,     een  küll'en   op  den  ftoel, 

die    grotfle   polt    u.  g rollte    kettet  blifl  op  der   weer.     voert 

wert    gewiil    alle     halle   velle,     dei     leddich     (in,     ke^^rne 

(hftDdmülen?),     becken,     dCippen,     hafpelen,     rocken,     fpin- 

deleOj    braeken ,    tchwingen,    heckelen.     item    der   froowen 

paternofler,     hare  Glveren  u.  gülden  ringe,     ook    den  daer 

haer   man   fe    mcde    gelrouwet   befL     item     hären     gördel^ 

büdel    u.   dal    geld     fo  darin    ifl,     daer    Ge  hare  bedefart 

mede  gaen  wolde;     ook  wan  daer  kleeder    vor  dem  fchni- 

der    waren    tot   der   vrouwen    live    gehörig,     die   fall    men 

lofen   u.  vri    flellen    op    de   kOninclike   vrio  ftratc,     (leiten 

u,  faren    lalen,     fonder    eenige    fchulde  of  beletfel.     Wellt- 

hofer    freih.  b.  Steinen  1,    157L  —    Item    wer   fall  geven 

ein  gerade,     die  fall  geven  alte  JcJwpene  kleider   mit  alle 

dem    gefehmidde^     dat    darlo    gehoirt   u,    darlo    gevedet   ift 

u«    dal   beße   gülden    ringerlein  ^     dat  befle  bedde    mit  dem 

beAen     poUe,     mit     dem     heften     laiken^     mil    den    beßen 

decken    u,    mit    dem    betten   hovetktilTen    u.  dal    hefte    küf- 

fen    op   dem   Iloil.       oik    wer    dar    ein    umbhank    den    fold 

men    ^esen    u,  alle    die   ßickede    huven     und     ein     boich^ 

dar  fre  leglichs  ut  leßi ,   den   beften  kaften  ,    ein  beerte- 

gelenj    ein  fchenkbeerslegelen,    ein  paternofter,    ein  gordel 

u*   fchrein^     dar    ihr     klenodie   als    huven   u,    ftrickede    in 

befchlotten   plach    to   wefen.     u.  dis    gelt    alfo    binnen    der 

ttad     Hamm.    v.    Steinen     1^     EBOl.     und     Hflberlin     anal. 

p.  475.  —  Ilem    ftorve   en    frouwe,     de    des    ampls    recht 

hadde  u.  hedde  üe  ene  dochter,     de  men   mochte   hören 

dar    ene    eikene   plante^     de    en    geve    noch     erve    noch 

gerade,     mer    hedde    fie    gelt    oft    buntwerk    oHe    buckene 

fcho    ofte    fidenwand,    dal    geve  üe  lo  recht,     und  enhadde 

Ge    gene    dochter,     fo   gift   fie   ein    gerade    den    hove    Qn 

vordel,     ör  kleidunge  u.  wat  die  naiel  hegaen.     heA   fie 


ir 
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einen  man  achter  g^elaten,  die  beholt  fin  bedde  i.  ab 
folk  darto  höret,  men  let  fie  Oren  echten  nan  nicht 
achter,  alfo  dat  fie  voir  Or  doit  was,  fo  nimpl  men  dM 
alink,  als  von  einen  einittck.  wive.  Loener  hott.  f.  12.— 
Zu  gerade  gehören  alle  Tchaf,  genfe,  enten,  kilWn,  ki- 
Oen,  laden  u.  truhen,  darinne  die  frawen  ir  generde 
und  gefchmeide  befchließen ,  alles  garn  rohe  u.  gefotten, 
lein,  flachs,  leinwat  gefchnitten  u.  ungerchnitten,  alle 
betten  y  pfüle,  küflen,  leilach,  tifchlach,  handqtelBi,  , 
Tchlöier,  kittete,  badekappen,  die  die  frawen  tragen  i. 
in  ihren  geweren  haben  ^  decklaohe,  badelache,  riak-  | 
lache,  fürhenge,  uinbhenge,  f perlachen ,  kallern,  Isp-  | 
picht,  fchalaunen,  becken,  leuchter  die  nicht  angenagäk  | 
oder  anhangen  u.  ein  wafchkeßel,  ein  brawpfanne  die  | 
man  ausmietet  und  nicht  eingemauert  ift,  milchgefeO«^ 
weibliche  kleider  u.  gezierde,  fürfpan,  ringe,  fingerkii^ 
heftlein,  s^efeirchaft  (?),  halsband,  ketten  filbem  u.  gll- 
den,  berlen,  krenze  u.  berlenbendlen ,  Imrellen  (korallei) 
u.  andre  Tohnüre  die  die  frawen  tragen,  filbem  gttrtd 
und  feiden  borten  mit  golde  oder  filber  berchlagen,  f§r 
cifical.  (gehenkelte  thaler)  To  die  frawe  an  ir  getrags^ 
der  roUwagen,  darauf  die  frawe  gefaren,  alle  weibUcke 
gebende^  gerethe,  Tcheren,  Tpiegel,  weifen,  bOrten  aaä 
wirkremen.  Leipziger  fchöpfenurteil.  —  Gerade  io  te 
ftadt  Unna  bei  v.  SteinelTl,  1794.,  im  amt  Unna  1797., 
in  Riga  (gerede)  bei  Ölrichs  p.  86.,  in  Altenborg  b. 
Walch  3,  92.  93;  ¥gl.  die  auszttge  bei  Haltaas  661. 
1499.  —  Dem  oben  f.  576  aus  friefifchen  rechten  M- 
gebrachten  voraus  des  mannes  fteht  zur  feite:  lebet 
dann  die  frau,  fo  gehöret  ihr  voraus  ihr  brautbetle,  ihr 
ftuhl  mit  dem  küflen,  darauf  foll  fie  legen  eine  nHu 
(frauenkleid ,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  belle  fonderR 
die  nächfle  der  bellen  mit  den  filbern  knöpfen;  die  ibri- 
gen  guter  gehen  alle  zur  theilung.  Wurller  landr.;  t» 
den  mann  überlebende  frau  nimmt  von  der  erbtheiloif 
zu  fich:  eine  netje  mW  den  fülveren  knopen,  f o  Io  des 
mouwen  (ermein)  hören,    plattd.  Af.  buch. 

Anmerkungen  über  heergewäte  u.  gerade. 

a.     reichliche    mittheilung    der    verfchiednen     angaben  *) 
fchien    unerläßlich,     thcils    um    das    übereinftimmeode  aa^ 


*)   abGchttich  habe  ich  lauter    folcbe   gewählt,     die   den  baipl- 
fchrifUtellern     fiber    diefen    gegeoiUod    fdäm:     Gotifr.    Bmi^  «« 


abweichende     lii  htbar     zu    machen  »     theils    der     einzolrieüi 

jiusilrücke     wegen,     die    (ich    oft    nur    in     wiederhüiungeni 

durcheinander     erklären.       So     unmOghch     es    iil,     übernlH 

das     fpätere     von    dem     früheren    zu    londernj    weift  doehj 

die    Grundlage    der     meiften     bei1timmyn|!ren    Ober    die    zeiH 

binuus  f     wo    der    Sl)).    abgefaßt     wurde,     namentlich    zahl^^ 

ich    dahin  die   ihm  großenlheils  aligehenden ,     in  den  ühri-' 

g^ßfi    verzeichniOen     aber    lo    oll     wiederkehrenden     poeti^i 

(chen     Wendungen,     ferner     Üimml    anderes    in    die    üllej 

des    frühen    millelalters^     %,  b.    daß    nicht   bei   dem   herge-i 

wile,     wohl    über    bei    der    gerade    von  bächern  die  redel 

iß;     bekanntlich    konnten    im    13*  jb,    felbd  die  feiner  ge-| 

biideten     ritler     nicht     lefen,     fogar     die     meinen     dichterl 

nichts     während     unter     den    frauen     diefe    fertigkeit    ganx^ 

gewöhnlieh     war.*]     So    hoch     hinauf     reichen     auclt    dia^ 

r(^  betfa/trien      (rogationen ,     proceHionen}     vgl.     Parc.     108^^ 

109\    Trift.  13690.  1373K  Friged.  37ü2;    der   geißlichkeiH 

lag    daran,    daU    das    von    mönn ern    und   frauen  für  diefen  f 

^    2weck     beftimmte     geld     gefondert     bliebe     und    auch   von< 

dem     erben    in     beergew£[te     und   gerade  dafür  verwend&t!^ 

würde, 

b«  leitende  idee  war,  aus  der  ali^emeinbeit  fahrender J 
habe  alle  ftücke  abzufeheiden,  die  von  dem  erblaUer« 
(oder  bei  der  witwengorade  von  der  ebfrau  felbft  fi^hon).^ 
gebraucht^  getragen  und  vt-rwendei  waren,  feien  es^ 
nun  Waden,  kleider,  fchmuck,  haus  und  l»ofgeriJlbe,< 
felbft  bei  den  thieren,  die  zu  heergewäte  oder  gerade  j 
gefchlagen  wurden^  kam  es  darauf  an,  dni^  der  niHurif 
auf  dem  pferd  geriüen,  wahrrcbeinlieb  dal)  die  frau  die^ 
hüner  und  gänfe  givfutterl,  die  lehafe  gi'feboren ,  defd 
bienen     gewartd    hatte. *^)      So     bildete     fich    der   begriff J 

gerade  u,  heergerilhe  Liripx,  1731.  4.  ;  Gott  fr.  Au^.  ^J^J[l*^fi^^A 
flaluta  loCiilia  d,  i,  befchrribung  dt-r  gerade  u.  di?&  liecrgci\iihes.  i 
Fr  u.  I-pi  1133.  3  ibcilc  in  4^;  Job.  Chriftoph  Hetfnrr  hanähnch 
ton  der  |;eradc  u.  il^m  beergeiallj«?  Lp*  1781»  Bei  alltr  breitel 
u.  dutführbchkeit  lehr  unbcfrit^digendc  biicbGr^  die  raft  nur  defitf 
öberrafcbf,  gebrauch,  weniger  den  nieilrrräichf.  und  noch  weniger^ 
den  wfflpliitlirchen  verieiciuifn  ^  d<:r  nur  der  allcrrlhümbcbfle  u*] 
wicbliglle  frbeinl,  Boffniann  bffert  das  meifte  ninlerial.  Begnef  . 
bat  ihn  ausgrfc>hrieb<?n  aber  durchaus  nicht  nscbgefamnipit  ,  ob-^ 
gleich  ihm  fcfaon  beinahe  alle  von  mir  getiultlen  quelten  offeill 
ftandtn.  < 

*)  Lieb  teuft  eins  frauc^ndienft.  p.  14    31.  33.  48. 
•*)  nach    der   au»    Lodlinann    angeführten   fCelle  werdpn  die  von 

der    frau     eingfbrttchlen     bienen     unti  fcbnfe  gemeint;     fonft  iber  '\(l 

gerad«  voo  eingebracblem  gut  unterfcbiedeti. 
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gleichram  eines  vertrauteren,    privateren  vennOgena,   wo- 
für   auch    eioe   engere   nachfolge    gelten    folite.    wu  eii- 
mal  im   nflhern  befitz  von    mttnnern  gewefen  war ,  -  gieag, 
wie    grundeigenihum ,     nur    auf     BBftnnlicbe     verwiadtea 
über;    was    frauen   befonders    gehört    halte ,    blieb  oater 
der  band   weiblicher,    heergewftte  war  bloß  jenen ,  gerade 
bloU    diefen    voUftändig    brauchbar  und  foIIte   beidea  Ar 
den    bedarf    gefiebert    werden.      Es   liegt  aber  in  diefer 
eintheilung     der    fachen     in    männliche    and    fräulidie    ; 
vielleicht    noch     nachwirkung    der    ftrengeren    fcheidaai    . 
beider    gefchlechter    im    alterthum.*)    aus    einer    bloBei    ■ 
vorforge    für    hilflofe    witwen    oder   töchter   iflOt   lieh  die    j 
gerade    nicht    erklären,    wie   hfttten    R>hne    einer   bagtt-    : 
ftigung    durch    heergewäte    bedurft?    Zwifohen    vater  oad    j 
fohn,    zwifchen    mutter  und  tochter  beftand   ein  Birkerei    ; 
band,    welches    auch    den   für   das  deutfche   recht  Aber-   I 
haupt     bedeutungsvollen     anterfchied     in     fchin^ri    ni   j 
fpillmagen  veranlaßt  hat. 

c.  ausnahmsweife   können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachei    " 
ihre    eigenfchaft  wieder  verlieren  und    die   natur   des  ge- 
wöhnlichen  erbes   annehmen,    z.  b.    wenn    unter   lebendi-    .; 
gen   etwas  aus  dem  h.  an  frauen,    etwas  aus  der  (.  u 
mfinner  gefchenkt  oder  verkauft  wird. 

d.  wer  zu  heergewfite  n.  gerade  berechtigt  ift,  erbt  le 
in  der  regel  auch  fchon  unmündig  \  nach  dem  Sfp. 
nimmt  dann  bloU  der  fiUelle  fchwertmage  das  heerge- 
wäte in  empfang  und  ift  dem  kind  darüber  vormawl; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  plinkei 
fchreiende  mädchen  die  gerade.  An  einigen  orten  wir 
aber  der  unmündige  ausgefchloßen :  blötlinge^  das  3 
eine  tochter  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  vierzehn  jik- 
ren,  haben  kein  gerade  noch  heergewette  u.  könneii 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
V.  Steinen  1,  1803. 

e.  misbrauch  fcheint,  wenn  in  ermanglung  der  fchwert 
und    fpillmagen,    oder    gar    der   föhne   und   töchterj   dtf 


*)  den  männern  im  beergewä'te  worden  mäamkekt  Unun  (okei 
f.  571),  den  weibern  in  der  gerade  tteibHche  «ugctbeilL  iwir  iR 
das  nicht  in  allen  ftatuten  ftreng  beachtet  und  den  fecbs  gfafr* 
oft  ein  ganfert ,  den  zwölf  hünern  ein  ban  beigegeben  %.  b.  ofco 
f.  579;  aiuiere  aber  beflatigen  defto  mehr  die  regel,  s.  b.  Regof^ 
p.  123.  134.  143.  143  ausdrucklich:  fchafe  wciblidien  cdTcUe^b; 
gänfe,  enten,  nicht  gänfriche,  entriche,  trulbuner  nicht  Uac* 


gutaherrfrhaft  heergewäle  und  ^era<ie  nahm.  t%^.  haltü 
nur  ein  recht  auf  das  bertehaupt  oder  die  hefte  wal 
(oben  f,  364  ff.)?  ^^^^^  wenn  kifider  vorhanden  waren, 
weil  aber  die  ^egetiflände  des  moHuanums  und  die  des 
keergewdtes  (fellner  die  der  gerade)  oH  diefelben  fein 
konnten,  erClreckle  man  erfteres  durch  anmußun^  auf 
aUe  beftandibeile  des  lelzlern.  In  einigen  gegenden  ver- 
abfotgle  man  hcergewäle  a,  gerade  nichl  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  und  hergewöte  gehen  nicht 
über  die  brücke.  Haltans  662.  Einzelne  landfebafleii 
und  ßädia  relortinieHen  widereinander  fo  ließen  2,  b» 
die  Niederheffen  u.  Paderborner  h.  und  g.  gegenfeitig 
nicht  über  die  Dieniel  folgen,  die  Allenburger  ftal.  a.  a.  0. 
88.  89  verordnen:  flirbel  ein  mann  oder  weih  und  lafleji 
im  weichUilde  keinen  fchwerl  oder  fpillmagen,  fo  folt 
heergerflthe  oder  gerade  von  wegen  der  Itadt  auf  dns 
Nthhaus  zu  beßerung  des  gemeinen  nutzes  nach  altem 
Tierkommen  gefordert  u,  genommen  u.  aus  der  ftall  kei- 
neswegs gegeben  werden.  Billiger  halle  in  fotchem 
fall  heergewäle  auf  die  vorhandnen  fpiilmagenj  gerade 
auf  die  fchwertmagen  übergehen ,  d.  b,  beides  die  nalur 
des  gemeinen  Vermögens  wieder  annehmen  follen. 

es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  568)»  daß  diefe  be- 
fondere  crbfolge  auf  Sachfen  und  Weftphalen  haupt- , 
"Schlich  zu  befchränken  fei;  wegen  Friesland  und  Scan* 
tinavien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einig[es.  Die  öfle- 
^en  frief.  gefelze  gefchweigen  der  einrichlung  völlig;  ein 
Folches  fchweigen  ift  freilich  nichl  entfchcidend.  in  dem 
landr*  van  Wedde  ende  WeÖerwoldingoland  |.  44.  (pro 
excol.  iV.  2,  50.)  findet  fich :  item  weert  fake,  dal  een 
man  hadde  een  dochler  und  hadde  anders  ^eej\  kindl 
u.  die  vader  florve.  fo  fal  die  dochter  des  vaders  kie- 
sr  u.  herwede  beholden  u.  füllen  bliven  op  den  herde, 
^aar  fie  gheluget  fint  u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei- 
nen föne  hadde  unde  die  moeder  Ilorve,  fo  folde  die 
föne  der  moeder  hleder  u.  gerade  u.  klenodie  up  den  ^i^ 
herde  bliven.  offenbar  erfcbeinen  hier  die'  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;  man  könnte  aber  fagen,  in  ihrem 
natürlichen  finn,  nicht  im  tecbnifchen,  denn  wozu  wäre 
fünft  uüthigj  kleder  und  klenodie  beizufügen?  fodann 
"'wird  hier  gegen  den  I^chfifclien  grundTatz  der  lochter 
das  herwede  des  vaters ,  dem  fohne  die  gerade  der  mut- 
ier zugeficheit,  mit  ausfcbließung  der  fehwerl  u.  fpill- 
magen.     es   mag   alfo   bei  den   Weftwoldingern   ein   analo^ 
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ges  Verhältnis,  för  den  fohn  Vorrecht  auf  das  heerge- 
wftte,  für  die  tochter  auf  die  gerade,  in  erroangelung  der 
bevorrechteten  aber  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  habeo. 
Des  voraus ,  welches  einige  halbAchfircbe  landreckle 
Frieslands  ttberlebenden  ehgatten  bewilligen ,  ift  f.  576  oad 
582  gedacht.  Was  den  Norden  betrifft,  hat  SchlMe- 
ner  (beitr.  zum  germ.  recht.  1,  84-100)  neulich  einige 
ähnlichkeit  des  gothländ.  hog/l  und  ip  mit  der  gerade 
nachgewiefen ;  inzwifchen  fcheinen  doch  die  quinna  lutar 
(reminarum  Tortes),  wofür  Gutalag  cap.  21.  f.  22  erb* 
folge  der  töchter  und  fpillmagen  anordnet^  verfchiedea 
von  hogfl  und  if»  $.  20.  und  es  fehlt  an  aller  nflherea 
angäbe  der  einzelnen  gegenflfinde  diefea  vermögeai^ 
woraus  man  ihre  einftimmung  mit  der  gerade  beorthei- 
len  könnte,  f.  29  deflelben  cap.,  aber  für  ganz  aoderi 
fall,  nftmlich  die  ausOattung  unechter  Itinder,  werdet 
fachen  aufgezählt,  die  dem  hergewftte  und  der  gerade 
gleichen;  warum  hfltle  fich  das  gefetz  dieTe  aufzäblBBg 
bei  dem  hogfl  und  if»  erfpart? 

n.     Beftimmungen  über  eigenthum  an  tfiieren. 

1.  die  fahrende  habe  beftand  hauptßlchlich  aus  viek; 
hauathiere^)  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  ob 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden,  fondern  eoek 
oft  die  zu  entrichtenden  büßen  und  zinfe.  die  alten  we^ 
gelder  waren  in  vieh  angefchlagen  und  konnten,  als 
fcbon  die  münze  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werden,  weshalb  I.  rip.  36,  11  und  I.  Sax.  19 
eine  reduction  des  geldes  auf  vieh  (und  waffen)  anfilh- 
ren.  Urkunden  des  7.  8.  jh.  nennen  p/erde  als  kiaf 
oder  taufchpreis:  unde  conftat  me  a  vobis  .  .  •  accepile 
in  precium  unum  cauallum  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761);  unciam  auri  et  caba/lum  unum  valentem  D- 
bram  unam.  id.  nr.  185  (a.  816))  pro  hoc  acccperunt  ca- 
hallum  unum  et  aliam  pecuniam.  Meichelb.  nr.  552; 
vgl.  oben  f.  343  das  beifpiel  aus  den  trad.  fuld.  Toa 
dem  viehzins  ift  gehandelt  worden.  BuUen  wurdet 
häufig   noch   in   vieh  entrichtet**):    condemnavit  (Otto  1.) 


*)  man  könnte  das  bausvieb,  wie  die  bäume  in  roaiores  et  oii- 
nores  ((.  507) »  rinlbeilen  in  mc^ui  (pferde,  rinder)  und  wim» 
(fcbafe,  liegen,  Tchweine),  vgl.  I.  burgund.  addit  2.  und  I.  Vifi|' 
Vlli.  S,  15  capita  mßjora  et  minora.  Die  förmliche  ▼iodicttiMi 
(nachher  nr.  S.)    fcbeint  doch  bauptfächlich  nur  Tom  majot  tu  ^ll«*' 

**)  Feftua  f.  ▼.  nultm. 
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irdiiift  renlum  lult^ntis  &r(timRlione  eguornm*  \Vi- 
jork  |K  23,;  einzelne  in  vieh  abzulegende  (trAJen 
^ßen  haben  Och  bis  in  l'pdte  Zeiten  erhalten^  na*- 
^l^r  jagdlreveL  und  wer  einen  hir^  fienge,  der 
^Hworten  uf  die  nechften  wildliube^  der  hübner 
lavier  nuck  das  heupt  u.  die  hut  antworten  zu 
Ibete  er  dtis  nit ,  ib  fult  er  büßen  Tech/jg  Ichilling 
^prenninge  u.  einen  helbeling  u.  einen  falen  och- 
)ßi  uf gerächten  hörnern  *)  u.  mit  einem  zinne- 
!♦•)  Lailei  wer  es  aber  ein  hlnde^  fo  M\  er  ge- 
^^ale  tue  mit  tifgcrachten  hörnern  u*  mit  ei- 
^^elechten  taile  u.  60  fcb.  pf.  u.  einen  helbe- 
Pff  ein  reh  fotl  man  geben  60  fch.  pf.  n.  e.  h. 
He  fale  geiß ;  \ft  es  ein  bock,  fo  foll  er  geben 
falen  back  ^  60  Ich,  pf  ii.  e.  h.;  wer  da  fehet 
Irmeifen,  der  Toll  geben  eine  koppechte  ^^^  hen- 
|t)il  iLWÖlJ  hinkein  und  60  fdi,  pT  ü.  e.  fi.  Drei-  yf^^f  w 
i^^  Und  wo  auch  einer  jagte  auf  dem  büdinger  '  '  V 
^B  nicht  drauf  jagen  fol],  der  foll  büßen  von 
^■ehen  einen  bunten  ochfen  u.  zehen  pfund 
^Hund  Indern  förfter  fünf  fehilling  pfenning  und 
^K  hafen  drei  pfund  pfenning  und  jedem  förfter 
H^g.  Büdinger  w.  Auch  wer  in  dem  vorg* 
im  einen  hir^en  fienge,  der  fal  unferme  herrn 
\n  uchjen  geben  u.  hait  zwo  mark  verbrochen 
tt,  wer  eine  binde  fienge,  der  f.  u.  h.  i?eben 
kuwe  und  hait  auch  zw,  m.  v. ;  wer  ein  rehe 
(Jt  u.  h.  g,  ein©  falhe  geiß  u,  h.  a»  z.  m.  v.; 
eine  kolemcife  tienge  mit  limen  ader  mit  fla- 
a.  h.  g.  eine  falbe  henne  mit  ßeben  lüin- 
2.  m.  V.  zu  frevel,  Rheingauer  w.  ßodni, 
aber  iemand  anders  der  in  dem  wijdbann 
yie  Jes  bifchofg  laube  von  Mainz  u.  fiengc  dar  ein 
der  ifl  fchuldig  für  den  hirfch  dri  pnnd  pündi- 
penninge  u.  einen  zindelßin  och/en  mit  off'rich- 
irnern  und  für  eine  binde  ein  knhe  u.  drei  pfund 
rg.   geldes   dazu^     und    für   ein   rehe  ein  geiß  u.  d. 


comuhim^   videptem  cl  fanum  ,    «accam  cornulam«  vid. 

rip.   S6,  II;     pataltm    bovem    Ptqiilujg^    appcllatt     cujui 

"fa    fiitit    ac    late    patente      Peftu*.    ibrec    bidlocks    wbofe 

long   ai  Ibfir  earf«     Probrrt  p,   131« 
ninrlfr  gekämmt;     M«rU  103. 

^ekt;    im  Reinacrt  de  to*  beifVt  di«  bconf  roppf» 


.^/vrj 


:^n' 
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pL  (1.  V.  g.;  vor  ein  bock  ein  bock  u.  d.  v.  g.  3  pf 
daisu  und  vor  ein  baummeife*)  ein  hiibenrechte  kenne 
mit  12  hinkein  u.  3  pf.  p.  p.  dazu.  Lorfcher  wildb.  von 
1423*  Schon  die  höhe  der  hier  angedrohten  llrafen 
Keigty  dall  fie,  nach  art  der  weisihümer,  nnpraclirch 
waren;  defto  aflerlhiümlicher  fcheinen  üt^,  warum  im* 
mer  fa/Ues  oder  bunt  es  vfeh  (vgl.  das  weißgraue  pferd 
f.  185.  den  fehen  ftier  f.  254.  not)  geliefert  werden  foll? 
weiU  ich  nicht  genügend  z\x  erlöutern;  erhöhte  die 
feltenheit  diefer  färbe  den  werth? 

2.  die  hausthiere  wurden  als  wefcntlicher  beilandtheil 
des  haushalls  und  der  wohnung  belrachlel;  vorzüglich 
hu/id,  han  und  katze^  die  dem  menfchen  am  gefellig- 
Ilen  find,  acht  zufammen  und  der  hund  der  neunte^ 
heidt  es  Frofledingsl.  3 ,  22 ;  wer  Geh  wo  niederläßt, 
nimmt  hund  u,  han  mit: 

han  tager  med  Hg  baade  hund  og  hane, 
han  agier  der  länger  at  väre,  D.  V.  1,  175. 
ein  burgund.  edelmann,  in  einer  urk.  von  1251,  vef^ 
bindet  fich  die  bürg  Arconciel  im  frieden  mit  einem 
kneclil  (cliens),  einem  han  und  einem  hunde  (catu)us) 
zu  hülen.  Joh.  Müller  Schweiz  l,  482.  wird  ein  ganz 
ohne  hausgefinde  lebender  mann  nach  der  nachtglocko 
mOrderlich  angefallen  u.  \M\\el  den  frevler,  fo  oimint 
y©r  drei  hatme  vom  Itrohdach,  feinen  hund  vom  feil 
(oder  die  katze  vom  herd**)^  den  han  von  der  luiner- 
hange)  mit  vor  den  richter,  fchwört  und  iü  d6s  tod- 
fchlags  fehuldlas  (im  glauben,  daß  ihn  gott  lügen  flrafeo 
könne  durch  die  kleinfte  crealur).     id.  3,  258.  ♦*^*) 

3J'  wie  hier  in  gegen  wart  der  thiere  gerchworen  wird, 
To  mufte  bei  vifidication  des  entfremdeten  hausviehe« 
der  fchwOrende   eigenlhünier     es  mit  hand  und  fuß    fce- 


-     ktii   ^^  *^*^»     ^'*  lyM   meint»     unter   der   baumincife    ein    auerkiD 
**^'*oaeT    feldhtin     lu    verflcbpn     fei,     bciweifle  iST^     t^,    die    Volniofi 
(fringitta)  und  bcrmeife  (ber^mcifeP)  der  andern  weisibtimer, 

•*)  kat%€  fchläfl  am  hcrd.  Bon.  43,  40.  67;  weder  hufU  nocli 
kane  fernemen.  Eilh,  Trifl.  4T16;  da  nc  kr«l  diu  kenne  noch  der 
hant  (alte«  ifl  auigeftorben  a,  öde)  MS.  2,  329" 

•**)  in  der  alten  filtc  war  mehr  nalurgefulJ.  gclcaufte  liaus- 
tKiere  wurden  feierlicb  über  die  fcKwette  eingeführt  und  an  felt'^ 
tagen  gefchmiickl ;  an  einigen  orten  ^  wenn  fich  eine  hochifU 
oder  ein  toilesfutt  im  häufe  zutrug ,  hehieng  man  die  bif  oeaflöcke 
mit   rolheo  oder  fcbwaneo  tuchem. 
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rühren.  Dies  fcheinl  fchon  das  ripuanfche  conjurare 
cym  dextera  armata  et  cum  finißra  ipfam  rem  tenere, 
1.  rip.  33,  1;  wiewohl  da  von  jeder  beweglichen  fache, 
nicht  bloÜ  von  vieh  die  rede  ifU  dus  gans&e  verfahren 
erläutert  Rogge  (jrerichlswefen  p.  227);  fpäier  kofniiien 
dabei  die  ausdrücke  anef^hen^  verfdhen,  vyiderf^hen  und 
FcbieMn  technifch  vor*  Schiller  im  gloU*.  720.  721  bringt 
aus  dem  augsü.  ftadtr  (vgl.  Walcb  4,  148)  folgende 
ßeile  bei:  fwa  ain  man  ßn  diupiges  oder  fin  raubiges 
▼ih  vindel,  es  0  roa  oder  rint  oder  ander  pih^  das 
fol  er  ariifahen  mit  des  richlers  boten,  mag  er  des  rich- 
lers  boten  nicht  gehabeo,  fo  Fol  er  es  felb  arwahen 
unz  an  den  richter  u.  fol  man  das  vih  antwurten  in 
des  richters  gewalt  u.  fol  es  fur  gerichte  füren  ü.  fol 
es  vervahen  als  recht  iA.  dem  recht  jft  alfo^  das  er  im 
grifen  fol  an  das  zeßn  ore  u.  fol  ze  den  haügen  be- 
reden, das  es  m  diuplfch  verftolen  fi  oder  geraubet, 
darnach  fol  er  es  fhhieben  hinz  dem  in  des  gewalt  er 
es  fnndeo  hat.  der  fol  es  denn  auch  imderyahen  niil 
^gelerlen  Worten :  ich  widervah  das  ros  oder  rint  u.  tun 
es  dahin  dannan  es  mir  komen  ifl ,  ob  ich  mac.  Der 
Sjp.  2^  36  kennt  zwar  auch  den  ausdruck  anevangen 
(vindicare)  aber  nicht  die  berührung  des  rechten  ohrs; 
die  glolFe  fügt  hinzu:  hie  fagen  etliche  leut,  wenn  üch 
einer  etwas  unterwindt,  fo  foll  er  im  tretten  auf  den 
rechten  juß  und  es  nehmen  bei  dem  rechten  ohre^ 
obs  viehe  ift,  da  kere  dich  nicht  an,*)  Andere  fächf. 
rechtsbticher  willen  allerdings  davon,  namenilich  das 
magdeburger  (Gaopp  p.  250.  vgl.  288):  he  fal  mit  fmw 
rechten  vo%ß  deme  pherde  treten  uffe  den  Unken  uo% 
vorne  und  fal  mit  finer  linken  hant  dem  pferde  gri~ 
fen  an  ßn  rechte  ore;  vgL  weich bild  arl.  133*  ferner 
das  llineburger  (Dreyer  nebenfi..  p*  38 L  382):  he  fchal 
gähn  dem  perde  an  die  vordem  halve  u.  fchal  (inen 
lüchtern  voet  fetten  up  des  perdes  vordert^oet  u.  fchal 
aver  (über)  dal  pert  tafien  u.  nemen  mit  der  lüchtern 
hant  dat  pert  hi  dem  lacht  er  fi  ore  li*  leggen  de  vor- 
dem hant  up  de  hilligen  u,  fvvercn,  dat  it  pert  flii 
were,  do  he  it  lell  fege,  /o  uate  al/e  one  dat  entriicket 
den  voet  edder  dat  ore,  fo  vaken  weddel  he  8  fs,  (vgl, 
ein  protoc,    von    1632    in    Dähnert    pamm.    bibK    3^    23*); 


/' 


*)  am    rftnde: 
wXhnU) 


livonicui    (in     Oelrichi    rigifcbem    r.    uner- 
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desgleichen  auf  der  inrel  Rügen :  he  trett  mii  dem  rech- 
tem vole  up  den  luchiern  dee  vehee  u.  lecht  em  tum 
finger  ut  der  rechtern  hant  up  dat  hovei\  Tweret,  it 
fi  Gn.  Rugian.  91;  To  mag  de  here  des  vebes  mit  finem 
rechtern  pote  treden  up  den  luchtern  des  Tekes  v. 
leggen  dem  vehe  de  hand  up  dat  hauet  o.  bedflrw 
mit  flnem  Ufliken  eide  etc.  ibid.  166.  Ift  i;  aber  ein 
phert  das  ®<n  ^^^  anfprichet,  dag  ime  abgeftolen  oder 
geroubet  fi,  da  Fol  her  fich  mit  rechte  zusien  airos:  her 
Fol  mit  fime  rechten  vu^ß  deme  plierde  treten  uffe  den 
linken  vu%  vorne  u.  Toi  mit  finer  Unken  hant  deme 
pherde  gHfen  an  fin  recht  ore  onde  Fol  geren  der  hei- 
ligen unde  des  fteberes  unde  Fol  uDe  den  heiligen  iemt 
pherde  über  deme  honbete  fweren,  da^  das  f^^  '^ 
fin  were  u.  noch  fin  fi.  Schott  1,  65.  66.  Er  Foll  ^re»- 
Jen  mit  der  linken  hand  dem  pferd  Ober  Feinen  hab 
an  fein  ohr  u.  Foll  treten  mit  dem  linken  fuß  (nS 
des  pferdes  rechten)  u.  Toll  FchwOren  mit  der  reehtei 
hand.  Freiberger  ftat.  (Walch  3,  207);  beim  anfangei 
der  kühe  thut  man  wie  mit  den  pFerden,  allein  Foll  er. 
nehmen  die  ku/ie  mit  dem  feil  in  die  linke  hand  oirf 
io\\  Fchwören  mit  der  rechten  hand.  (ibid.  p.  210).  Ki- 
mert  man  aber  phert  oder  ander  vihe  vor  diepiUi 
das  Tal  kein  ander  gerichte  tun  dan  da;  waldpodenge- 
richt.  Fo  Fal  der  kleger  dem  pherde  treten  mit  feinem 
rechten  fuße  des  phertes  linken  fuß  u.  Fal  mit  fin& 
linken  hant  dem  pherde  grifen  an  fin  rechtee  ore  v 
Fal  die  rechten  hant  uf  die  heiligen  legen  u.  Fal  Fchwfr- 
ren  da;  das  vih  oder  phert  fin  geweft  fi,  das  ^^  "'' 
banden  anrure.  Mainzer  waldpodenrecht  bei  Gudenos  \ 
49H    und   Siebenkees    beitr.    1,   53.  DieFe     berflbraig 

des  gerichtlich  angeFprochenen  thiers  und  während  ge- 
Fchwören  wurde  Fcheint  vom  höchflen  allerthnm.  b 
gleicht  dem  anrühren  der  erde  oder  des  waFens  bei  dea 
ftreit  über  ein  grundftück  (oben  F.  115.  120);  wie  gm«! 
und  boden  Felbft  mufto  auch  das  hansvieh  leiblich  aül 
in  den  rechtshandel  gezogen  werden;  man  glaubte,  neck 
der  merkwürdigen  ftelle  des  lüneburger  rechts,  darch 
ftillhalten  des  obres  und  fußes  beftfttige,  durch  weg- 
rücken entkräfte  das  yieh  den  geleifteten  eid,  denn  dtf 
Fehwörende  Follte  für  jedes  entrücken  (er  durfte  ilfe 
von  neuem  anfaßen)  wette  zahlen.  Auch  die  fiellaag 
der  bände  und  Füße  ift  bemerkenswerth.  mit  der  reck- 
ten wurde  das  Fchwert  gehalten  (dextera  armata)  oder 
das   heillhum   gefaßt ;     mit    der  linken  hand   an   des  tbien 


rechtes  ohr  gegriffen,  zugleich  mit  dem  rechlen  fuß  »uf 
fein  linkes  vorderbem  getreten,  der  fchwörende  (land 
folglich  an  der  linken  feite  des  thiers.  einige  laUen  mit 
dem  linken  auf  den  rechten  fuB  treten ,  dann  Hellte  fich 
der  vindicierende  dem  Ihiere  rechts  und  griff  ihm  über 
den  hals  ans  obr.  Beide  Teilungen  mülkn  denen  bei 
dem  bammerwurf  (oben  t,  65.  66)  verglichen  werden 
und  fcheiaen  deflo  alterlbümlicber.  Der  brauch  mag 
durch  ganz  Deulfchfand  geherrfcht  haben,  wiewohl  die 
angelilhrten  belege  nur  für  den  Rhein,  Schwaben  und 
Saehfen  zeugen;  denn  ich  finde  ihn  auch  im  Norden 
und  in  Wales^)  ,  eine  unabwetslichc  beftäligung  feines 
allers  und  feiner  Verbreitung.  Eriks  feeltind.  gefetz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ros  oder  rint  verloren  (und 
wieder  gefunden)  hat,  foll  dazu  gehn  und  /eine  hand 
auf  des  viehs  hais  legen  u.  ein  andrer  mann  foll  ihm 
gegenüber  treten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen- 
tbümers  rechte  hand  über  den  hals  des  t^iehs  fegen 
u.  der  eigenlhumer  goll  u.  feine  heiligen  anrufen,  daß 
fie  ihm  helfen ,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthü- 
mer  fei  und  der  andre  mann ,  der  mit  ihm  die  hönde 
hdll^  foll  bezeugen,  daß  er  einen  rechten  aufrichtigen 
eid  fchwöre,  Wolton  leg.  Wallrae  lib.  3.  cap.  2.  §.  39 
p.  215:  ü  animal  vivum  fub  juramento  vindicat,  auri 
animalh  dextrae  ßnißram  man  um  imponet  et  manum 
dextram  fuper  rehquias  ,  et  reus  dextram  auri  ßniflrae 
animalis  imponet,  et  tunc  per  reliquras  actor  jurabit, 
animalis  nulluni  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vtn- 
dication  unbelebter  fachen  mufte  fie  der  fchwörende  mit 
der  linken  berühren*  Proben  p.  215,  216*  Eigenlhüm- 
lich  id,  daß  nach  nordtfchem  recht  auch  der  eideshetfer 
die  hand  über  des  tbieres  hals  in  die  des  fchwörenden 
eigenlbiimcrs  legen,  nach  waltiOfchem  aber  der,  gegen 
welchen  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  wtthrcnd  dem 
der  kläger  fchwur  ,  mit  feiner  rechten  hand  des  thiers 
linkes  ohr  ergriff.  Das  ifl  früher  vielleichl  auch  in 
Deutfchland  fo  beobachtet  worden. 

4.  in  den  hofsinvenlarien  wird  die  art  und  anzahl  des 
hausviehs  beftimml,  das  beim  räumen  des  hofs  zurück- 
gelaßen  werden  muß,  z.  b*  in  einer  urk*  von  1338.  bei 
KindL    liörigk.    p.  414:     in    qualibet  curle  remanere  debent 


O)  nach     M»t}i«it     (acta     liirr     Momviac  1»  47)    könnte   er  au« 
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aedificia^  fepes,  aramina,  paleae,  duo  ourraa,  una  biga 
vulgariiar  Oortcare,  unum  arairum,  qualuor  Irahae  (oge- 
den),  quinque  eaui^  noD  meliores  nee  piijores^  de  Us 
qui  faerant  in  ipia  curte,  duo  tauri^  duo  apn  {jukmit 
eber)y  duo  fervi,  una  ancilla,  traa  lecti,  prout  fenri  d 
ancilla  in  illis  dormire  Tolebanl^  una  olla,  anum  menUe^ 
unum  manutergium ,  unus  cania^  duo  catti.  Wer  if 
demrelben  hofe  fitzet  büwelich  a.  heblicb  u.  fin  eigia 
rouch  hat,  der  fol  han  fiben  M,iehender  pihee  houpi, 
das  fibend  vihes  houpt  Toi  er  darumb  han,  ob  ioi  eiaei 
hinken  würde,  da^  im  fin  buwe  furgienga.  diefelbei 
ftuck  vihes  follent  betfrige  fin ,  doch  fol  er  daout  aa« 
ferm  gn.  h.  fronen  alfo  ein  ander  armer  man,  der  hia- 
der  im  gereßen  ML  er  fol  euch  han  vier  iue^e  jl  pn 
fivin .  (^ia  follent  euch  betfri  fin.  waa  er  Obrigena  hal, 
das  fol  er  verbeten,  als  ein  ander  unt.  b.  aranai. 
RaOädter  hoferecht.  Der  ^utsherrliche  hof  hielt  die  m 
fortpflanzung  nöthigeo  fafelthieie^  welche  in  der  ge- 
meinde flur  große  Treiheit  genieUen:  das  capitel  za  Aick 
muU  halten  in  jeder  nachbarfcbafl  im  veldgeleit  in  laid 
Honjoye  einen  neudoll  oder  fiierren  ii.  xhwein  widdaf 
einen  weißen  u.  einen  fohu^arzen^  womit  nachbarw 
zufrieden  fint.  dafür  hat  capitel  den  sehnten  im  ginioa 
lande.  Conzer  w.;  auch  füllen  die  nachbem  uf  diefea 
hofe  han  ein  farne^  ein  wedelj  ein  eher  u.  wen  fie  du 
nit  finden,  fo  mögen  fie  grifen  zu  diefem  hofe,  als  iioge 
bis  genug  gefcbieht  Niederlteinheimer  w.;  den  /orrco, 
den  eher  und  den  ßerren  Zügen  u.  halten.  Hanauer  dei 
gegen  Bernsdorf  p.  71  (a.  1393);  varre^  beer  u.  fcha- 
pebock,  Herdicker  w.;  holden  ein  rynsperd  mit  einea 
manne  daruppe,  einen  bullen  ,  beren ,  heuten  u.  itaier 
u.  alle  dat  kloet  (leftikel)  heft.  Spilcker  I,  287.;  vd 
hette  der  jchel  (admiflarius)  darmit  nit  gnug  zu  eßea, 
fo  foU  er  fahren  uf  des  widemguts  acker  einen,  weder 
uf  den  heften  noch  uf  den  böften,  u.  alda  fol  er  dei 
fchel  weiden.  Geifpolzheimer  dinkrodel.;  auch  fo  ktf 
bemelter  mair  die  macht,  wan  ein  oche  abfpilj^,  M 
er  den  in  den  flor  zue  flagen  (auf  der  flur  zu  weidea) 
u.  wan  der  ochs  durch  das  falter  kumbt,  hat  ine  kainer 
weiter  zu  treiben,  dan  aus  feinem  acker  oder  wIsidmI 
über  den   negften  rain.    Köfchinger  ehhafld.;    wenn  einea 


)  fpiln,     lafcivire,     coire  (fpilobfe,    Uuru»),     abfpilo  reioiUcft 


ardorem  coeuDdi? 
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ein  bulle  a«ler  bahre,  (aper)  iiti  körn  g\enge,  der  foll  fie 
fllrder  (d.  h,  aas  feinem  fekl)  Ireiben ,  wolle  der  andere 
fie  nicht  leiden  ,  der  foll  es  eben  fo  maclieri  ^  auf  daß  fie 
ihre  nahrun^  haben  oder  er  treibe  üe  in  den  Hall  u. 
gebe  ihnen  falt  zu  eßen.  Wendhager  bHoernr«  — 
Zuchtvieh  oder  hausvieh,  das  von  dem  hofsherrn  oder 
von  dem  pachter  beHtändi^  erhaUen ,  d.  h.  nach  dem 
lod  alsbuld  wieder  durch  ein  gleiches  flück  erfelzl  wer- 
den mnfte*),  hieß  ei  fernes,  ßähhrnes^  ewiges^  eifern 
vieh__ßirbi  nicht,  es  ifl  zu  wißen ,  dwO  der  Sibolinhof 
zu  Radelten  fol  geben  dem  dorf  zu  Rafletten  ein  ßehe^ 
lin  rini  und  da?  fol  bluotroi  fin,  und  fol  oucb  da? 
felb  rint  in  dem  dorf  ^en,  winler  u.  fumer^  u*  fol  der 
Kofman  da?  felb  rint  nieman  weren  u.  fol  an  dem  wege 
gen  u.  fol  (rige  (in  o.  fol  Ichrigeii  much  much  l  u.  wel- 
cher burger  kern  ab  der  Rinouwe  u.  fuert  ein  rint  an 
einer  kauwen  (?),  der  hofnian  fol  im  nrt  weren  n,  Fol 
in  d§5  rint  laUen  bruchen  nach  der  notdorfl.  RBlledter 
hoferecht.  immertne ,  immerrint  [vaccae  perpetuae) 
MB.  10,  500  (a.  1346)  11,  45.  46  (a.  1253);  ewigkah. 
Ualtaus  416.;    belege    über  eijerrt  kuh,   eifern  vieh*     Hall-  f  li;A 

L^Btts  310.  vergleichbar  fcheint  das  %im.  halzfä^  holdsfä 
^Kolderup-Rofenvinge  u.  Homeyer  %.  60,)  rft^im^  ri*Ä^i^4f^^9* 
Mb  wer  fonCI  fremdes  vieh  in  gewahrfam  hatte ^  fei  es 
■er  hirte  oder  ein  dritter,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (millere  in  tertiam  manum,  in- 
tertiare);  der  raufte,  wenn  das  Ihier  ftarb,  defl'en  köpf 
und  haut  vorzeigen,  diefe  alle  rechlsiille  ift  fchon  aus 
der  I.  rip,  72,  6  darzuthun:  fi  animal  intertiatym  infra 
placilum  morluum  fuerit,  lunc  ille  .  .  .  fuper  quem  in- 
tertiatur,  vorio  cum  vapite  decortivato  in  praefenlia 
judicis  auctorem  fuum  oTtendere  debel.  lex  Roth.  348 
von  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  gefun- 
den hat  und  es  in  gewahr  behält:  et  fi  morluus  tuerit, 
ftgna  de  corio  con/eruet  ,  ut  cum  veneril  cerlus  do- 
minus    babeat     quod    ei   oßendat.  ^^)     forniel    b.    Caneiani 


*y  wie  der  Hgyplifche  Apis  und  der  Dabibma  in  TibeK 
**)  Kbnlicfa  ift,  daß  bfi  cJcii  Angel bcbfeii  Oeifch^r  iwar  dfr 
üUlicbcii  fbrndicblitfil  berm  triuliauf  iles  rcblacbhipb»  überhobeOr 
ilafuT  aber  :ingewiefen  waren  ,  Aöp/"  und  haut  tirr  ^efirblachlelcn 
riivder  u.  Tcbafe  drei  tage  lang  ly  hcwiibren  :  iian  man  lirydcr 
nt  ÜeA  bmon  he  habbe  tvegra  IryTra  maiina  g^vilnelT«; »  and  he 
bealde    111     t*ibi     hjde     and    hedfod,     and     fceapes    rall   fta,     Concii. 


Grimma  D.  H.  A.  2*  Ausg. 
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2,  468**:     aut    oßendat  ßgf 


(niim  de  corio  aul  jureK 
lamen  ralio  tifl^  ul  pr^ieboat  facrainei 
ille  qui  conimeiidata  [unimaliEi)  fufceperat,  quod  non  per 
.ruam  culpam  nequa  per  negligeiUiam  morlua  confumpta 
finl,  et  reddat  voriuni.^)  Auf  den  bildern  zum  Sfp. 
taf.  15,  1.  i£i  dargeftetll,  wie  das  feil  des  umi^eküuimnen 
thiers,  und  laf.  16,  2.  3.  wie  der  leuhnam  und  d-ds  feil 
l^ebrachl  wird.  Inet  wufte  der  btldner  oielir^  als  ihm 
fein  lext  angab,  denn  Sfp.  2,  48.  54.  3,  5  enüiallen 
nichts  davon.  Wohl  aber  andere  tachr.  rechtsburber, 
z.  b.  das  Hamburger  ftadtr-  von  1497  (Walch  6,  78): 
Üervet  perä  efte  quik  dat  geborget  is»  de  man  bringe 
de  hut  %*ore  u.  wefe  ledig;  Ölrichs  rigifches  r.  p.  136: 
ftervet  per  de  edder  i^ee^  de  borgen  bringen  de  hut 
unde  bliven  leddich  ;  Eugian.  169:  der  wenner  muß  das 
feil  des  geßorbnen  lamms  überbringen.  Auch  das 
allnord.  recht  kennt  den  gehrauch,  der  hirt  muß  für 
das  vom  wolf  gerauhte  vieh  büße  zahlen ,  geht  ihr  aber 
ledig,  wenn  er  ein  ßiick  de$  zerriße/ien  ihiers  fforzei- 
gen  kann.  Vellg.  rälL  8,  4.  5.  Gerölh  ihm  ein  vieh  in 
den  fumpf  und  kommt  um,  fo  foll  er  feinen  /iab  dabei 
flecken ,  ihm  feinen  hut  oder  die  kappe  unters  haupt 
legen  oder  reifer  unterlegen ,  zum  seugnis^  daß  es  ohne 
feine  fahrlfißigkeit  gefchehen  ilt  (Ügger  fä  i  dya  döl, 
tha  fkat  hirdingi  Aaf  Hn  hos  ßingd,  halt  fln  undtr  hovod 
läggiä  eilar  kapu  ,  ellar  ris  undir  brylä ;  ther  fkulu  vitni 
bära ,  at  vangomriä  hans  gek  ther  eigh  ai.)  Veftg.  rfltl 
8,  6.  Der  mieiher  foll  die  haut  des  geftorbnen  pjerd$ 
bringen.    Erichs  fchon.  gefelz  6,  4. 

6.  die  weisthümer  enihallen  einige  merkwürdige  beftini* 
mungen  darüber»  wie  weil  die  haaaihiere  reiht  haben, 
d.  h.  freibelt  zu  geben  und  zu  fliegen,  ene  fchneeufitU 
fafeljugge  mit  ihren  feven  fchneewilten  jungen  beer- 
ferken  wifeii  fie,  dail  fie  recht  helibeti,  war  fie  kombt« 
Renker  heidenr.  §.  14  (vgl  oben  f.  261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemlich  belriedele  vor  kühen  u.  plerden,  flUge 
alsdann  ein  gans  hinüber,  die  Aünde  ihr  ebenteuer. 
Uernbreilinger    w.;     ich     frage,     wie   lange  ein  gan^  ge- 


Vanelung.  §.  10  aus  d*Tfi  anf.  d<?i  11  jb,  (Wifk.  p.  118.  Canciiiii 
a95">)  v(j|.  >btlMpa  p.  151,  der  dei  Wditin*  finnlofe  übetf  ricbiig 
verb«B«rl  bal. 

*)  %\t\Mi    Äur    1.   Vrfig.    V»  5»  1     au»  welcher    die     Lairifcbc    ur- 
iligurig   fonfl  cfttlebiil  tli. 


eigen»    Jährendes,     vielh    Jreiheif,         595 


igkeil  im  felde  hat  ?  antw.  nicht  langer  als  von  ei- 
bühnen  bis  zur  antlern,  d«  i*  wonri  die  buhiien  wer- 
den eingeführt  und  wiederum  aui^g^cfael ;  wird  ße  rotiften 
.auf  dem  feJde  bei  dem  körne  angetrütFen^  fo  füll  es  dem 
;die  ginfe  gehären  ein  oder  zweimal  gefaxt  werden;  wo 
er  fie  denn  nicht  in  acht  nimmt  u.  weiter  anuelroffen 
wird,  fo  Toll  man  f\^  lodlfchlagen  *)  u.  die  oberüe  ahr- 
rulbe  zwifcKen  feinen  nachburn  ausziehen  u*  Hecken 
der  gans  den  kepf  darunter  und  werfen  ihr  den  »r§  1 
über  den  zäun,  fo  Qe  lieh  denn  UVfen  kann^  fo  hat  fie  | 
ihr  leben  errettet.  Wendhager  bauernr.;  goj^*  da  ße  , 
betreten  werden ^  da  fie  fvhaden**)  don,  fall  man  ne- 
men  enen  flok  u.  fpliten  den  an  einem  ende  enlwe  u. 
Iteken  der  gog  den  kop  tufcben  den  ßok  u.  fteken  den«- 
felben  (tok  in  die  erde,  kan  fei  ßk  los  maken^  fo  mag 
fei  wier  weg  loopen,  dar  fall  wieler  keine  frake  over 
gan.  Benker  w.  %,  21;  item^  of  daer  ganfe  gingen  in 
ein  mans  koren,  dat  fal  men  den  ghcnen  kundrch  doen, 
den  ße  (o  hören,  afle  hi  4e^  nicht  en  »chtede,  foo 
mach  nicn  die  ganf^a  bi  den  vuclen  uphangen,  dal  dat 
hovet  möge  an  der  erden  hüu^hen  und  die  aendi  fal 
»Iren  uphangen  aen  einen  kloveden  flock  u,  fperen  oer 
den  beck  up  u.   ße   daer    nicht    van    to    nemen    funder    or- 

\  loir  Weflerwoldinge  landn  p.  IIO, ;  item,  A&  ende^  Wftl 
fe_  durch  den  tun  mit  dein  fclinayi^]  kan  w innen  ti. 
werfen  Jwerben),  wider  hefl  fei  kein  recht.  Brnker  w. 
S,  22;  wie  weil  ein  ente  gerechtigkeil  hat  von  ihres 
herren  hof  zu  gehen  ?  anlw.  nicht  weiter  als  unter  dem 
fchraißaken    /[l    fchnatlLJJ     Wendh.     baucrnr.       Wie     weil 

1  ein  hun  macht  hat  feine  nahrung  zu  fuchen?  anlw,  ein 
liun  foll  macht  habt^n,  über  einen  neunehrden  zäun 
feine  nahrung  zu  fnehen,  wanns  aber  lodt  gefchlugen 
wird ,  feil  der  todfeidöger  demjenigen  dem  das  hun  ge- 
höret, (es]  über  den  zäun  werfen  und  fo  viel  kräuler 
dabei,     daß    es   konnte  einem  edelniann  zu  tifche  getragen 


*)  auch  die  ^efette  ton  Wal^s  vcrorclnen  über  folcbe  paupr- 
riej:  qui  anfffret  in  flegeie  Jua  crperit ,  virgani  t-xcidat  a  ciibilu 
ad  digill  inifiimi  eilremitalem  perUngenlem  cuiuxlibet  craftituili- 
ais  et  anfcreA  in  fegete  fua  ifta  *irga  ii]t«irici:>t  ticet.  Sr  aDfcrvs 
frunientum  horreo  vel  arej  inclururn  pfr  crales  corruperiali  dg- 
primatur  vtmen  aticjuod'  cratiM  in  coUa  eorum  el  ibi  maueanl  dum 
moriantur.     WoMori   t.  wall   11.   rap.   10.  %    70    tf. 

••)  in  Schwaben  fagl  man:  die  g*"*  '**"/^  fchaikn,  fiit§t  Jcha- 
den,  vgL  Wagoera  küniicbe  falyr« :  madame  JufliUa.  Heilbronn 
1836    p.  2^ 
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werden.^   ebend.;    item,    fo  wife  ik   ok   vor  redit,    dit 
en   hoen    nicht  mehr   recht   heft,    als    ein   gaet    nan  nil 
bairvoiten   vorth  ein    oft  tween    tunftaken   ftünde  n.  werfe 
twirchen  den  benen  hin.    Benker  w.   f.  23.;    item,  iDden 
hoenderen  in  .  ander    mans   lande  fchade    doen ,    dien  fil 
men  mögen  dodtllaen,    als  die   here  eins  Termaent  is,    die 
nicht  en    wil  Raren.    Wefterwold.  landr.    p;  110    TgL  die 
oben     r.   61    beigebrachten    formein.      Item,    den    duptn 
wirl  ihr  freiheit  geviift,    fo    fei   op  enem  heke  Fete  a.  ge- 
fchoten    würde ,    feil  fei  buten    hufes ,   fal   fei  de« »  fo  le 
gefchoten,    up   to  nemen  verfallen  fin^    feit  fei  in  dat  hat, 
dem   gefallen ,    in    deflen  hus    fei  fallen  wird.    Benker  w.; 
eine   taube  hat   nicht    weiter    gerechligkeit,    ab   auf  der 
hecke,    wird  fie  todt  gefchonen  u.  flllet  ins  haos,  fo  ge- 
hört fie  dem  der  Ge  gehabt  hat,    fällt  fie  aber  heraus,   Ib 
mag  fie  hinnehmen    der   fie    gefchoDen   hat.      Wendhager 
b.;     angeOalt,   wer  tuhen   halden   foll  o.  wie  viel  er  hal- 
ten   foll?    urteil:    fo  manch   pferd    fo  einer    hat  an  im 
acker  gehn,    ab  viel  paar  tuben  mag  einer   hallen,    teh 
aber  einer  tuben,    der  kein  pferd  hat|    der  fte  fein  ebeo- 
ture,  als  (ob  es)  die  herrn  liden.    Hernbreilinger  w. 
7.     Bieneß.    lex  Vifig.  YIII.  G,  1 :    fi    quis   apeM   in  fln 
faa   aut  in   rupibus  vel  in  faxo    aut  in  arborious   inveae- 
rit,     faciat    trea    decurias^     quae    vocantur    charaderes 
(oben  f.  542)    unde  potius    non    per    unum     characterea 
fraus  nafcatur.     et   fi   quis    contra   hoc   fecerit  atque  ilie- 
num    ßgnatum   invenerit    et    irruperit,     duplum    relUliui 
lex  Roth.  324:     fi    quis    de   arbore   ßgnata^    in    filw 
alterius   apea    tulerit,     componat    fol.    VI.   nam    fi  fign<l* 
non    fuerit,    tunc    quicumque    invenerit  jure    naturali  hi- 
beal  fibi,  excepto  de  gaio^^^   regis.     et   fi  contigerit,   t\ 
dominus,     cujus    filva    eft,     fupervenerit,     tollat    mel  et 
amplius    non     requiratur     ei     calumnia.     lex  bajuv.  21, 8- 
10:    fi   apea^    id    eft   examen    alicujus    ex     apili  elapb* 
fuerit     et    in    alterius  nemoris     arborem     intraverit  et  V» 
confecutus  fuerit ^    tunc    interpellat    eum  cujus  arbor  el, 


*]  von      allerthiimlicben  büßen     für    getöclleles    bausTieb    »tc" 
bucb  5.  cap.  2. 

**)  vgl.  Petri  except.  legum  Rom.  S,  45  (Saviginr  recblsf.  ^ 
360),  wo  auch  vom  teiehnen  der  bäume,  deflen  JuRinians  inflitBL 
11.  1,  14  nicht  erwähnen. 

***)  I.  gahnjo,     Rruns  beiir.  p.  116;     vgl.  kahmo  I.  bajuv.  31,  6: 
unfer  gehege. 


^ig€fu     fahrendes,     mm^^nhm'n. 


597 


cum   Jumo  el    percuffionibas    ternis     de    transper/a 
are»     fi    poteA,     Tuüni   ejiciat    exanien,     verurilatnen   ila 
«rbor   non  laedatur,     et   quod  reinanferit,    liujus  fil  cu- 
Vur    eil*      Si    uutem    in    capluris,     qiiäe  «d  capiundas 
i(  yntinlufi     1(1    e(t,     vafculis   aptim^     limili    modo    in- 

pquaUiil  eum  cujus  vafculum  e(l  el  fludeat  fuum  ejicere 
Bnunen.  verunlamen  välculutu  non  aperietur  nee  lae- 
d  fi   ligneu m   p(1,     ternU    uicibus   lidat    eum    lerris. 

tirljcibus  aut  ex  furcuHs  cainpoßtiim  fuerit,  ctmi 
illo  iernia  vicibua  percutiatur  vafculum  el  non  am- 
el  quos  ejecerit,  fua  erunl  et  quae  remiu»ferinl, 
erunt  cujus  varculurn  cd.  Si  auteni  dominum  ar- 
oris  vel  vafruli  non  interpeltaverit  el  line  illius  con- 
pienlia  ejcctum  domino  reflituerit  et  Die  cujus  varcnluin 
leral  eum  compellaverit,  ul  ex  fuo  opere  vel  arbore 
m  toliflet  el  ad  reftituendum  compellaverit,  quod  unt-- 
wut  (aL  unterprut]  vocant^  el  itle  alius  11  negare  vo- 
Htertt  et  dicil  Tuum  confecutum  fuifTe,  lunc  cum  Fex 
icramenlalibu^  Juret,  quod  ex  Tuo  opcro  ipfum  examen 
DJuAe  non  luliffet  nee  illud  ad  Judicium  reHiluere  debe- 
eL  Schwab,  landr,  336  Schill,  374  Senkenb.:  u.  Oie- 
tol  binen  u;  u.  valtenl  uf  einen  bäum  u.  er  in  inner 
ri  tagen  nachvolgei,  fo  Toi  er  jenem  Tagen,  des  der 
Niom  ilt,  d)4^  er  mit  im  gange  u,  im  ün  inimen  ge* 
rinne,  fi  füllen  mit  einander  dar  gan  u.  mit  exten  (al, 
■tl  axfes  orten  j  nicht  mit  der  fniden)  an  den  bäum 
Iahen  u.  mit  kolben  u.  mil  fwiu  11  mugen.  fwa^;  der 
lini*n  herab  feilet ,  die  ünt  (in  u.  fwa^  daruf  belibel^  die 
AI  jenes,  des  der  bäum  ift.  Witzenmülenreclit  p.  29: 
irinn  ein  ander  käme  u,  jagte  einen  Jchwarm  u.  wolle 
bgen^  der  wäre  von  feinen  ininien  geflogen  u.  der 
r*  !i    bäile  fich  in  ein  ander   gehege   gefelzetj     fo  ftdl 

'  der     nachjaget     des    ein    beweis    bringen,     das 

dfr  fcbwarm  entfiogen  ifll,  oder  den  ßrauch  mit 
hh  bringen^  da  der  fcbwarm  auf  gefeüen  hat.  Helfati- 
w,:  würde  auch  ein  beie  m  urifers  ehrw.  berrn 
wüden  gefangen ,  fü  gehörl  derfelbe  unferm  ehrw.  herrn 
lu.  WeOerwold.  landr.  p.  78-82.  arU  85-91:  item,  of 
fmanl  vonde  ein  Jworm  u.  uoIgeJe  hera  u.  ein  ander 
in  den  weghe  were,  dal  hem  die  fworm  overvloge, 
die  mach  oik  den  fworm  volgen  half  to  holden,  mer 
tii  %ßan  der  fyd  ankörnt,  die  heeft  daer  nicht  an.  item, 
irit  einen  fworm  vindl  in  den  velde  of  op  enen  bome, 
dia  fal  daer  een  teeken  bi  taten  ^  al  eer  hi  wederkompt 
iQders     hoort     hie     den     vinder     ioe^    die   hem   kft  vinl. 
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item,    of   daer    een    ftvorm   vloge   op   eins   andern  mins 
holt   of   grund,    To   mach    men    daer    einen    penning  hi 
Uggen  u.  laden  (locken)  den  Tworm  Tender    broke,    wan- 
ner  he  volget^    is  finen   Tworm.    item^   of  daer  ein  finea 
eigen    fworm    volgede   van   finen    immen    und    hie    dat 
bewifen    konde    u.    volgede   in   eins   ander   mans    immen, 
daer  Tai  hi  den  erßen   /worni  weder  hen   ut  hebben,    of 
wer  dat  genen  fu^orm  en  hadde,    fo   fal  dat  wefen  half 
u.    half,      item,    daer    enfal   nemant    gbene    lochhuven 
(lockekorb,    agf.   hyfe,    engl,   hive,  alveare)    fetten   in  dit 
moer    ef   in   dat    velt   of  in    dat    broek,    bi    finen    hiife, 
wie    De    vint   mach  fie   den   richter   fien  laten.     item,  wie 
daer    navolget    immen  ^    alfo   lange  als   hie   hem  Tolgel, 
foe   hoort   hi    hem    to,    wer   hi    hem  vint   in  wes  boome 
of   Rede.     Suefterer  w.:    dicunt  etiam,    fi  examen  anum 
in   trunco   alicujus    arhoria    inventum    foerit,     hoc   lore- 
ftarii    ad     aares    dominorum    perducant.     D    dominis  ph- 
cuerit,    nt    illa   arbor   deponatur   ad   acquirendum   ilhd 
examen,    rami    illius    arboris    foreftariis    cedont    de    jure, 
fi    vero    arborem    illam     non    fufUnent    deponi,    examen 
apum   in    arbore    ßante    ad    ufus    dominorum     pennanebiL 
fi   etiam    foreßarii   aliqua   examina  apum>    in    frondibut 
feo    in    ramis    arborum     invenerint,    illa    tollere  in  ufitf 
eorum    de    jure   licebit.     Veftg.  fornäm.   13:    fi   qiiis  re- 
periat    apes    (koppofund)    in    alterius   prato    vel    commaDi 
poH^ellione,    indicabit    hoc    in     pago    quibus   velit  et   qui 
pratum   polüdent.     fi    inter   eos   conveniat ,     dimidium  ci- 
piet,     qui     alveare    apum    invenit,     dimidium    pofleflbrrs 
prati.     fi  inter  fe   diffentiant,     ilie   cujus   eft  pratum,    pro- 
babit    cum     duodecim    virorum    juramento   et   duorom  r\r 
ronim     teftimonio,      quod     alveare     controverfum    priuf 
ßgnarit^    ideoquc   illius   pon^effio  ipfi   non  alteri  debealor. 
fi   quis   inveniat   apes   in   proprio    fuo    fundo     omnes    ipb 
pofßdebit.      fi   ille    reperiat   apes,     qui    legitimam    parten 
in  filva  polfidet,    omnes  habebit,     et    tantum   ex   arbore, 
quantum     in     ea    occuparunt    apesy     et    arbor  in  ejus 
parte     computahitur ;       non     autem     quercus    /uccidetur 
absque   viclnorum   venia.      Jüt.    gefetz   3,   40:    findet  je- 
mand bienen   in   einem   wilden   walde,   .der    auf  der  fel(i- 
mark  weder  land   noch   holz    hat,    und    1(1  ihnen  niemand 
gefolget ^     fo   gehören   fie   dem,     der  fie  am  erften  finde*- 
findet  einer   bienen   in    eines    andern    mannes    gehölx,   da 
fie  in  einen   bäum  geflogen  wären,     da    mag   er   Go  nicht 
wegnehmen,     hat    auch   kein  theil   daran,     es   wfire  dann, 
daß   fie    aus  feinem  hofe   entflogen  u.  er  ihnen  gefolgt 
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wire,  bis  an  die  ftstle  da  Ge  (ich  Tetzen,  To  gebtihrl 
im  davon-  der  dritte  theiL  Tobald  einem  immen  aus 
Jen  äugen  entfliegen  ^  gehören  Ge.  dem,  der  Ge  am 
«rßen  findet  S.  Louis  eftabl.  1,  163:  Te  aucun  a  es 
(apeSy  Roquef.  1,  487')  et  elles  renfuient,  et  eil  i  qui 
edes  Teront  les  en  voye  aler  et  il  les  /uit  toujours  ä 
veue  ei  fans  perdre  et  eles  faflieent  en  aucun  lieu  el 
Minoir  a  ancuns  preudhonSi  et  eil,  en  qui  porpris  elles 
loBt  aflUes,  les  preigne  arant  que  il  viegne  et  eil  die 
tpres,  ces  es  fönt  moies,  et  ii  autres  die,  Je  ne  vous 
«1  croi  mie\  hierauf  gehen  Ge  vor  gericht  und  der 
erfle  fchwOrl,  daß  es  Teine  bienen ;  et  par  itant  aura 
ks  es  et  rendra  k  lautre  la  value  du  vainel,  ou  il  les 
a  eaeillies.  Die  theilung  der  bienen  zwiichen  eigenthü- 
■efi  finder  und  faerrn  des  baums,  an  den  Ge  fchwfir- 
■en,  gleicht  der  des  obAüberfaiis  (oben  T.  551)  und  be- 
iriit  auf  Ähnlichem  grund. 


■/■'; 
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VIERTES    BUCH. 

GEDINGE. 

I.     Benennungen. 

1.  dem  römirchen  ausdruck  obligatio  (überreUt:  < 
genheity  verbindiichkeil)  entrpricht  kein  altdeutfcher 
gleichem  finn.  Pflicht  (Ilammwori  pflegeo)  ae 
wir  jetzt  mehr  im  uuiicben,  als  im  rechtlichen  an 
mittelalter  brauchte  es  fflr  conruetudo^  communio, 
mercium  Haltaiis  1486 ,  wiewohl  ahd.  auch  foho 
bedeutung  von  aufläge,  mandatum  galt.  N.  102|  IG 
flihtland  49,  6  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  den 
3,  85  ill  plichtich  rechtlich  verbunden.  wie 
die  begriffe  Umgang  und  vertrag  begegnen ,  lehrt 
avvaXXayt}.  fordern^  hieß  pollulare,  accurare,  i 
fordrung  würde  mehr  die  aus  der  Obligation  ent 
gende  actio,  als  das  verhftltnis  zwifchen  creditor 
debitor  bezeichnen,  allein  recht  der  f orderungen 
noch  undeutrcher  und  Oeifer,  als  jus  actionum  m 
nirch.  Unrer  gewöhnliches  pertrag  für  convent 
auch  nicht  in  der  älteren  Tprache,  vertragen  bedi 
eigentlich  ausfohnen,  nach  dem  Itreit  ruhe  und  fi 
herftellen,  wie  freilich  pactum  und  pax  einander 
liegen.  Allgemeiner  gebrauchte  man  wohl  ei/ii 
{uQfiovla,    unio]  oder  gizumpht  (pactum),     überein 

2.  ftiteßer  name  für  pactum,  rechtlich  genommen,  C 
gidinc ,  agf.  geling  •♦),  für  pacifci  ahd.  gidingdn 
gepingjan,  langob.  thingare^  und  wiederum  mil 
nebenbedeutung  conciliare,  weil  dinc  zugleich  • 
concilium    ausdrückt.  ***)       Diefe    benennung     wähle 


*)  die  fchlechte  form  fodem  läßt  (ich  etwa  durch  ki 
kerder  Tertheidigen  :  wer  ße  aber  und  das  lächerliche  ht 
fchreibt ,  um  unfere  fprache  weicher  xu  machen ,  könnte 
mörder,  fchwerter,  härter,  wörter,  örter,  erörtern  und  n 
anderes?  verderben  wollen. 

**)  mhd.  gedinge  breckent  lantrecht.  Bon.  72,  48.  Eifenh 
mit  gedinge  (Tertragsmäßig)  Bon.  72,  11.  93,  13. 

***)  ähnlich  mahalf  mal  concilium,  caufa ,  fermo  und 
auch  fponßo,  gelübde;  hefonders  auf  den  heiratsTertrag  b 
(oben  1.  433),  aber  jeder  vertrag  ift  gelöbnis  und  beredung. 


ftr  ilie  ganse  daflTe«  weil  fie  Jcichl  verftandlich  und  durcfi 
das  «ngreiizende  beding,  be(!in^:en  geläufig  ift,  ja  bedingen 
heißl  uns  noch  im  vertrag  fcftfelzen  und  dingen  hat  Geh 
far  das  mielhen  der  dienüboten  und  löhnlinge  erhallen.  In 
der  rrfihern  fprache  bedeulete  gedinge  zugleich  hufnung^ 
was  mau  erwartete ,  in  der  ferne  fah*],  worauf  man 
fich  rechnung  mBchle,  anwarlfchafl  (oben  L  203),  fo 
wie  obligatio  nichl  ^bloi^  das  bindende  verhälinis  aus- 
drückt, londern  auch  das  bedungene,  die  künftige  lei- 
riung.  Beide  bedeutungen  fondert  aber  tiieiHeiis  gram* 
inatirche  fürm  und  conUruction  (eines  dingen ^  fperare^ 
eine^  dingen,  pacifci,] 

3.  gleich    alt    ifl    das   ahd.  welti   (gen.    welles),     agf,  ued    ify, 
(gen.    veddes],     miUellat.  vadium,     woher   das  franz.  gage;      ^ 
zwar   mit    der    fpecietten     bedenlung     pignus,     aber     auch 

der  altgemeinen  von  pactum ,  ungefähr  wie  fengager 
überhaupt  heiHl  fich  verpflichten,  obligare  fe^  wir 
noch  heute  wetten  für  fpondere  brauchen.  Daher  ahd, 
wetti  compoHtiOf  mulcta,  g^piin  wetti,  dederunt  nianus, 
•gf.  veddjan  fpondere,  pacifci,  veddung  piictio ,  ved 
bealdan  paclum  fervare;  mhd*  ein  welle  hÄn  [ein  ge- 
dinge  behflupten]  Walth.  110^  3L  wette  (fem.)  i(l  uns 
jetzt  eine  befondere,  vom  pfand  verfehle  dne,  ver- 
Iragsart. 

4.  iauf  wird  früherhin  oft  allgemein  fdr  vertrag  genom«- 
men  ^  für  den  handel,  der  das  gefchaft  fchloB  und  fo 
könnte  felbll  das  kaufen  der  ehfrau  (oben  L  421)  blolt 
vertragsmäßigen  erwerb  bezeichnen;  vgl.  frid  caupa. 
Smm.  edda  83^.  Im  altn.  fprachgebrauch  kann  katip 
geradezu  pacluni  überhaupt  bedeuten,  z.  b.  Gula^. 
p.  329;  der  kaupmalabatkr  des  upitind*  und  füdermanU 
gefetzes  umfaßt  zugleich  die  vor  lehr  iflen  über  darlelm, 
pfand,  mietfae^  ebenfo  im  Guledings  gefetz  der  kaupa- 
bolkr.  im  oßgothifchen  heilU  diefer  litet  vinsordabalkr, 
im  weftg.  mangelt  er  ganz,  doch  wird  einiges  dahin  ge^ 
hörige  im  thiuvabalkr  22  vorgetragen. 

5.  auf  ähnliche  weife  fcheinl  auch  gelt  bald  enger  das 
darlebn  (muluum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver- 
trag begründete  leiftung  auszudrücken,  und  gelicere 
kann^    ungefähr    wie  das  lat.  reus,     beides  den  haftenden 


*]  fpes  £y  fpecio    (unfrr    alte«  fpibu^     fpafar) ,     fpecto^     eftfpeclo, 
«rw^rlcn  mi  warte»,  fcbcn. 
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Ing^.      benefi 


erHMor  und  debtior  bezeichntfn,  obi^leirfi  meit  der  lel£* 
lere  clarimlcr  verftaitrfen  wird.  gelten  heiOl  die  |>llieM 
dei  eingeifangnen  verlra^s  erfüllen,  fve  ichl  h<>t^  oder 
lovel,  die  fall  gelden.  Sfp.  1,  7;  nlle  fniU  mtJl  m»n  wel 
geiden.  ibid.  l,  65.  gläubiger  il\  erfl  fpfll  dem  laC.  cre- 
ditor  nachgebildet  worden,  frhuldner  für  debitor  älter, 
die  frühtte  ahd.  form  tautet  Jculo  (reus),  golh,  ßiila, 

6.  leiflen  bezeichnet  die  eingeti^angtie  verbindliclikeit 
füllen,  eigenilich  folgen,  der  fpur  folgen,  folge  thuli 
folge  leiden,  golli,  liiiltjun,  agf.  Irftan,  altf.  I^ftan,  frief 
K(ia  (ßr.  15]  abd.  leiftan;  goth,  gabiJla,  der  folger,  ag^ 
lAft  vcftigiiim.  Im  fchwur  von  842:  oba  Karl  then  e\t 
then  er  ftnemo  bruodher  Hludhwige  gefuor,  geleiftif 
Daher  lieht  es  häufig  dem  gahaitan^  gehet^an  (fpon^l 
dere)  gegentiber;  er  leiftel  iedoh  aller  gehresj  W. 
2!{;  geleitet  werde  famo  gehei^an  ilt.  LXVI1I,  17; 
triuwa  u.  gendda  leifian  LII»  3.  4.  vgl.  HalUu$  1258. 
fp^lerbin  wird  leiften  befonders  von  der  Verbindlichkeit 
der  bürgen  gebrauchl 

7.  etymologirchrchwieriger  in  das  Och  mit  gelten  und 
leiRen  berührende,  aber  doch  davon  unlerfchiedne  mhd, 
Wim  ^  geti-'t^rn^  nhd.  gewühren:  leiften,  fiebern,  erfül- 
len ;  geller  und  gewer  (leifier  und  bflrge)  flehen  z. 
MB.  20,  92  nebeneinander  Leiern  des  Sfg.  ift  bekannt 
wie  fich  In  diefem  rechtsbuch  mehrfache  begrifle  vo< 
were  und  gewere  mengen,  vgl.  Honieyers  regrfter 
209.  210.  es  lind  dreierlei  Wörter,  welche  grammatifc 
und  ihrem  önne  nach  nichts  gemein  haben :  «.  wem, 
golh.  varjan,  prnhibere,  defendere;  davon  were,  arma, 
munilio  (Homcyers  h),  ein  unfuriftircher  hegriCT,  ß*  wem 
(veßire)  golh,  vafjan  ,•  davon  were ,  gewere  (Hom.  d,  e, 
f.  g.),  welcher  begriff  fchon  oben  f.  555  erörtert  worden 
itt ;  der  lat.  text  des  Sfp.  hat  dafür  poUeffio ,  poteftas, 
claufrira ;  es  wird  dadurch  zuweilen  auch  befitz  ohne 
feierliche  BuDaRurig  verftanden.  ;',  wim  (praefiare),  wo- 
von were,  gewt^re  pracRalio,  caulio,  was  aber  die  (iber- 
fet7aing  gibt  durch  waranda  .  warandatio  (Hom.  b.  c.}. 
Blol\  dielea  letztere  gehört  hierher  in  die  abhandlung 
der  vertrage;  der  vocal  ö  (während  ot  und  ß  ein  e, 
umgelRutetes  a  haben]  wird  durch  die  mhd.  gedichte,  i 
in  wiHihen  das  wort  häufig  und  Hets  auf  -er,  nie  auf! 
*or    reimt,     außer    zweifcl    gefetzt*);     ahd.     form     fcheinti 


*)  ührle  gpwerl.     Nib.  M,  \\    \h  habt  ibr  übele  gelle«  mtcb  gel 
wJ*rl*     Nib.  2309»  1;    wol  urw<*r1.     Wahk  82,  23;    ich    bin  g«iwer| 
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wef^n,  wßr^la,  da  fich  gl  emm,  392  gtwöralft  fetil 
(r=  giweröta)  findet,  obgrleicli  monf.  323.  354  giwi'- 
ran ,  nicht  giwerön ,  facere ;  W.  LXVIIl,  20  w^^ret 
(dat,  praeflöl)  aber  W.  fehreibl  auch  habet  f,  haböl; 
Bur  gothifch  müfte  es  vairan ^  vairaida  lauten*);  d\e 
Imleutung  ifl:  Ihun,  leiften  ,  gawährleirten,  verbür- 
gen,  und  von  ihm  ftammC  das  franz.  garantir  ^  engl. 
Warrant^ ^  der  ahd.  wiro  (?),  mhd,  wir  ift  der 
franx,  garant^  engl  warranter.  Im  Sfj^  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begride  were  (pofTi'nio]  und  were,  ge- 
were  (prneClatio,  cautio)  fargfam  zu  fcheiden ;  were 
(gavafeins)  IR  immer  etwas  faclifclies,  w^re  hingegen 
ein  abllracler  rechts  begriff;  manchmal  flehen  ßrh  beide 
Wörter  dicht  zur  feile,  z*  b.  1,  9  §.  5:  fve  ok  \\Bm  an- 
deren gut  in  ßner  were  lel,  ir  hei  ime  up  late,  he  M 
ine  in  der  gewire  vorftan,  de  wile  het  ime  nichl  up 
geloten  nc  hevet,  fvenne  he  finer  werfcap  bedarf,  der 
lat.  text  ift  hier  deutlich,  der  deutfche,  wenn  man  jene 
unterftheidung  vernacbläffigt,  kaum  zu  fallen.***) 

H,     Form  des  gedinges, 

1.  kein  zweifel ,  daß  im  allerthum  alle  wichtigen  ver- 
trage,     namentlich    die,     welche   abtretung  von  grund  und 


fragm.  22*;  wtfr  mich.  Part.  4581;  häl  er  mich  gewt'rt  vil  wol* 
Parc.  4591  ;  finer  vroude  wer.  Wb.  2,  t26b;  ftnte»  wtfr.  Parc. 
H05;  enaes  w^r.  Parc«  4730.  4T66;  min  wer.  Parc  16315.  16135; 
des  bin  Ich  mit  6ct  volge  yf'ir,  Parc.  16-142.  Das  rtilid.  vvein 
bat  den  acc»  der  perfon  und  gen.  der  fache  bei  Och  (wie  Sfp,  3, 
TT«);   das  nhd.  gewahren  den  cf.ir  der  perfon  und  acc.  der  fache. 

*)  ei  fehlt  auch  im  ahn  und  agt ;  oder  follle  das  ymre  ge- 
lieftan  bei  Lye,  ^^  es  auffallend  tu  unrerm  gewer  leiflen  ftimmt, 
[ur  tere  gelacfUn  flelieo  ?  vere  ift  fonft  foedus,  fides^  ahd.  wära  ? 
rmrt  brecan  ßdem  frangere,  Beof.  84.  alfo  vsere  laeftan  was  Gdenn 
facere  (lex  Tal.  53.  3.) 

•*)  daß  die  romanifcbcn  wörter  ein  a  haben «  kann  nicht  ir- 
ren; wurde  doch  aucb  werra  (fedilio,  bellum)  den  Engländern  tu 
war,,  die  Franzofen  bebiellen  gurrre.  übrigens  findet  Och  Wj$tS]^ 
f.  guarant,  w'drenler  fchan  bei  den  fpälern  Langobarden ,  Georg. 
l269ri27iL 

"')  wenn  in  der  urk.  *on  1241  (nben  f.  506)  der  alle  notar 
^tarandia  florum  ricbijg  flir  blomtr^re  felit  >  fa  bäUe  man  darun- 
ter die  gewährun^  ^  das  recbi  auf  bartbofi  lu  verflcben;  were 
(poflViTir»)  fcheinl  bfer  bei  bäumen  des  gemeinwatds  nur  dann 
denkbar,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenoten  (f.  505)  be- 
gehen und  btomwarige  (T  508)  für  vulwarige  nehmen  wollte* 
dann     whVe    aber    warandia      ladelbart^        Vgl.     aucb     lebir«fre     oben 

r  564. 
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boden  oder  auch  werthvoller  gegenflünde  der  fahreodea 
habe  enthielten,  Teierlich  gerebloßen  wurden.  Diefe 
Feier  beftand  nun  theiis  in  der  anwendung  von  fymbo- 
len,  theiis  im  gebrauch  gelehrter  worte,  theiis  in  der 
Zuziehung  von  zeugen. 

2.  da  fich  bei  bedeutenden  vertragen  zwei  nomenta  er- 
geben,  das  der  eingehung  und  das  der  Vollziehung  des 
gerchftfts,  ift  oft  Tchwer  zu  entfeheiden,  welchen  voa 
beiden  das  angewendete  Tymbol  gebührt,  z.  b.  beim 
ehvertrag,  ob  dem  Verlöbnis  oder  der  heirath.  Gedinge 
über  grundftttcke  pflegt  erft  im  augenblick  der  tradilioa 
Teine  Feierlichkeit  zu  zeigen. 

3.  das  merkwürdigße  Tymbol  auch  für  vertrttge  Ober 
Tahrende  habe  ift  der  halm  (ftipula,  feftuca);  bell)iiel6 
feiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten^  pferdes 
u.  a.  fachen  find  f.  123.  130  gegeben,  meine  anficht,  dsB 
auch  die  römifche  fiipulätion  frflher  mit  halm,  nickt 
bloß  mit  mund  (ore  et  calamo)  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nun  auch  aus  dem  indifchyn  bra.uph  beBifigonp. 
Indifche  an  alter  fitte  haltende  bergbewohner  brechen 
bei  fchließung  ihrer  vertrage  einen  ßrohhatm  zwifchei 
beiden   theilen*);    wahrfcheinlich    gefchieht    es    noch    an- 

;  derwftrts  in  Afien  und  die  ^emeinfchaft  einer  rechtsfons 
unter  Indern^  Römern,  DeutJcEeji'  Beren  Sprache  iirf 
rage  in  fo  viel  einzelnem  zufammentrifiTtj  fannirP'cfcl 
überrafchen.  Urkunden  des  miüelalters  gewähren  dea 
, jK«/U*n.  ausdruck  ftupfen ,  geloben  und  ftupfen ,  von  feierlidwr 
^^  befeftigung  des  gedinges.  Haltaus  1762.  Oberlin  1592, 
das  dürfte  wörtlich  auf  flipulari  gezogen  werden,  niB- 
lieh  flupfe  beißt  genau  flipula,  nhd.  ftopFel,  ftoppel. 
allein  diefes  ftupfen  wurde,  wenigftens  fpfiterhin,  M 
mit  den  fingern,  ohne  halm^  vorgenommen,  wie  fo* 
gleich  unter  4  angegeben  werden  foll,  unti  ich  kani 
nur  vermuthen,  nicht  beweifcn,  daß  es  wirklich  v^ 
der  frühem  feftucation  zufammen  hieng;  vielleicht  ifi  das 
ver flößen  (oben  f.  125)  nicht  in  verfchoßen  zu  flnderoT  : 
Endlich  erinnert  das  Jrangere  und  jüngere  der  flipüh»*!T 
bei   Ifidor   an    die  fitte   der   kerbhälzer,    Baltaus    1082.*^ 


*)  afiatic   ref.    vol.  15.  Serampore   1825;     vgT.    götl.    ani.   ifS^ 
p.  18. 

**)  den  Serben    beißt    das  kerbboU   rahofek^     die  hälfte,   wckki  . 
der  gläubiger  bebält,     ksatika   (gluckbenne),     die  andre    fik   (kuck- 
lein).    Vuk  im  wb.  695.  3Ua.  555. 


fjeti    verfchiedenheit     des   fnnteriafs     und     der  anwendun^ 
konnte    lieh    ein    und     doiFelbe    fymbol     leit'hl     auf   ahwei- 
[•ehende    weife   fioßern,     die  Telluea     odtT  ftipula     bntd  ge- 
worfen werden,  bald  geri^ichl,  bald  gebrochen* 
i'4,     das  (tipulari  ma//i/   ift    f   138    berührl ;     onf^r    hand- 
chlag     könnle    gothifch    flahs    löfin*)    heiflenj     was    aber 
Jlfilas    für    alapa    gebrauchl,     ahd,   Onde     ich     hantprutto 
Hr     contractu^     [Diul.  2^  40  farOi^^ana     heritprutlen,     re- 
[fciflb     contractu,     L   farfli^^anu     hantprutten)     von     preltan 
J'llringere,     rapere.     In    lat.  urk.  fides  manu  dala,     manu^ 
wjirmatio,       Altn,    ausdrücke    Ond    handfal^     handaband, 
\hanäfeßi ;     im  verbo  handfelja  oder  handfala,     handloggjd. 
lir  handfaladar  Nial.  cap*  5L    heila    med   vitni   ok   hand- 
^leftj    OL  Tr.  2,    t29.       Noch    heute     wird    bei     feierlichen 
'ferträgon     und     gelilbden     band     in    hand    gefchlagen, 
|früher    gefchah    auch    die    form    durch   berühren    oder   an- 
ßoßen   mit  den   ßngern    (fingorrpilzcri)     oder   dem  bloßen 
pilaumen.     das  hieß  ßupfen^     flüpIVOj     ftlpfen,     aulHiipfen» 
rValtaus  68.  69.    und  es    wäre    möglich,     daß  die    gebärde 
der   allen    feftucalion    herriibrle.**)     Hiervon    ift  noch 
inlerjeclion     iopp!     übrig,     welche     unferm      fch!ag 
Bin!     gleichgilt     und   lopfchilling    für  handgeld,     HaUuus 
'1794,***} 

das    Hipulari   ore    (mit    gelehrlen,     gemeßenen    werten) 
[tezeugen  formein  genug,     grundregel  war,    daß   die  feier- 
liche  anlworl    der   feierlichen    frage    en(fprechen    und   eine 
runde    bejahung    enthalten    mufle*      h&ufig    fchließen    daher 
die  forineln    mil    der    partikel   ja   (z,  b,  oben  T  126}     Un- 
>rholzner    im    arch«    für    civ.    prax,  9,    430.  43t    hat     die 
Whnlichkeit     eines     gedinges     zwifchen     fcblefirchen     berg- 
Tleulen  u.  dem  fleiger   (einer   locatio   operis)     mit     der     fti- 
pulation    hervorgehoben,     der    fteiger    muß     jede    einzelne 


*)  man  würde  ei  wj^en,  fofa  t^s^i^"^)  ^^^^  ^^^  ^^^  unferm 
geloben  tufammensunellen,  hinderle  nicht  die  unvernnbare  ab- 
weicbung  der  vocale.  richtiger  fcbcint  iilfo  geUben  das  ore  Ätw- 
dare  der  ilten  Urkunden«     t.  h.  Lindenbrog.  privil.  hatnb.  tir  33. 

**j  ftüpfen  ift  lupreft^  etnitippen,  eiritippen ,  ▼el.  oben  T  148- 
151  das  greifen,  taf>lenf  lupfen  in  den  hui  und  clie  redensxirt  de« 
Sfp*  i|  3*  1,  tT  filc  lo  der  Gbbe  gejtuppen  (durch  lupfendes  läh- 
len) ;  dupel  an  den  lif  Wigands  ferne  p.  132.  vgl,  ri^  vel  ßnpk 
Jape«)  cniTn.  4ü9. 

***)  elwa    gründen   fleh  aucb     die   bcoennungen    ai'ßtßttlXttv  ^     ciw^i 
takere,     paniere     (Vovon    pactum)    urtprur^glicb    auf   rynihole,     dlejj 
9cb    nur    nicht     LeFtinifnl     nacbweifen    btiÄi.     Freilieb  in  faft  jedem 
^»bftraclen  wori  rubl  ein   alter  cnncreter  fino« 


606       gedinge.    Jorm,    fchenkung.     kauf. 

frage  mit  den  worteo  fcbließen :  feid  ihn  xufriedea? 
und  der  gefragte  ein  beftimiDtea  ja  aotworteo;  die  so» 
fage  in  geftalt  einer  antwort  macht  den  befchluß,  da 
die  annähme  fchon  in  der  vorhergehenden  frage  liegt. 
Feierlichftes  ja  ift,  wenn  der  antwortende  das  haupt^ 
wort  des  fragenden  wiederholt,  fpondeane?  fpondeo.*) 
^y  Diefes  antworten  mit  dem  fragwort  findet  fich  in  der 
grammatik  aller  fprachen  gegründet,  bis  auf  onfer  mhd. 
jft  ich^  j&  er  und  das  altfranz.  oKl  ^  herunter. 

III.    einzelne  vertrage. 

1.  Schenkung.  fchenlKenj  uriprünglich  propinare,  mi- 
nillrare  pocula,  bezelchhete  fpfiter  auch  largiri/' weil  der 
becher  die  erfte  gäbe  für  den  eintretenden  gafl  war, 
vielleicht    auch   weil   wichtige  Vergebungen    durch    zutrin- 

V'  ken  gefeiert  wurden ;  das  alte  wort  für  donam  ill  gotk 
^x6a,  ahd.  kepa,  agf.  gifu,  mhd.  gebe  und  gAbe,  Doch 
im  Sfp.  wird  geven  für  fchrnken  gebraucht^  s.  b.  I^  52. 
Den  Langobarden  hieO  thingare  donare,  fo  bald  « 
öfTontlich  im  Ihmx  gefchah.  Roth.  173.  174.  175.  Nie- 
mand kann  dem  andern  etwas  gegen  feinen  willen  fchen- 
ken  (Tieks  Lichtenßein  p.  115.) 

2.  Kauf.  goth.  bugjan  (emere)  frabugjan  (vendere)  agt 
bycgan ,  höchft  wahrfcheinlich  mit  biogan  (biegea, 
brechen)  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebraacblefl 
fymbol  (des  halms?)  erklärbar,  vgl.  gramm.  2,  23.  hw 
pön  i(t  dem  Ulf.  itQuyituiiVko&ui,  muß  aber  wiederoa 
fiiinlicber  bedeutung  gewefen  feiUi  etwa  der  von  fcUa- 
gen,  denn  kaupatjan  xQ.  xoXaq^iC^tP'  dazu  kommt,  daß 
man  altn.  Jlä  kaupi  vid  einn  findet,  z.  b.  Ol.  Tr.  2, 
80  und  in  deutfchen  Urkunden  kauffchlagea,  Verkaaiea 
pflegt  agf.  durch  fellan ,  altn.  durch  feija  ausgedrflckl 
zu  werden,  das  urfprüngtich  tradere,  praeltare,  aib 
die  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  verkia- 
fers  bezeichnet.  Käufer  und  Verkäufer  wird  Guia|).  493. 
496.  408  umfchrieben  durch:  fft  er  keypti,  fä  er  UA 
Taufcli  war  in  der  alten  zeit  kein  befonderea  gefcUft, 
alter    kauf  war  taufch^    fo   lang  es  noch  kein   beftinnl^ 


*)  langob.  formeln  bei  Canc.  46Sk:  fpondes  ita .'  Oc  ^^ 
(das  franz  fi  /ai«;  ital  G) ;  469 1>  471«  vis  ei  ardire  ?  toIo;  ^ 
babes  launechild  ?    babeo. 

*^)  bedeutete  jA  er,  galt  aber  dann  auch  iiir  ja  ich,  (ä  fl  «1^ 
wie  fi  fait  für  fl  fais. 
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gdd  gab  and  vieh,  fracht  oder  waffen  die  Aelle  der 
münze  vertraten.*) 

Yerkaaf  liegender  gründe  u.  ererhttr  guter  forderte 
außer  den  gewöhnlichen  feierlicbkeiten  oft  auch  noch 
rückficht  auf  erben  und  nachharn  ^  die  fonft  ein  näher^ 
recht  geltend  machen  und  den  Verkäufer  abtreiben 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchall  lüde  bellen  (laut 
bellen]  heißt  es  im  nordfrief.  landr.  von  1426  (Dreyer 
verm.  abh.  p.  478);  hwafa  welle  mith  fine  londe  huerua, 
fa  hiade  hit  ur  fine  eina  burar.  lit.  Brocm.  89.  In  Is- 
land muflen  käufer  und  verkfiufer  eine  znfammenkunft 
auf  das  land  felbft  aufteilen,  merki  gdnga  (vgl.  oben 
f.  545  das  cavallicare  marcham)^  wozu  (Ich  alle  umlie- 
genden grundbefitzer  einfanden.  mälaland  hieß  das 
grundftück,  worauf  jemand  Vorkaufsrecht  hatte.  GrAgfls 
landabr.  cap.  3.  13.  vgl.  Arnefen  p.  338.  Nach  dem  alt- 
fchwed.  landsl.  iordab.  2.  5  foll  der  verkftufer  dreimal  in 
offnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda)y  ob  fie  es  löfen  wollen;  Ähnliche  vorfchriften 
enthält  das  norweg.  Guledingsl.  p.  289.  290.  Unfern 
markgenoßen  ftand  marklofung  zu  (vgl.  oben  f.  531), 
weislhümer  und  hofsrechte  enthalten  oft  darüber  be- 
flimmungen.  Gefragt,  da  ein  mann  verarmete  oder 
verbrant  were  oder  fontl  durch  geßingnis  mitgenommen 
würde  u.  keinen  troft  mehr  hätte,  ob  er  nicht  fich  zu 
retten  fein  hägergut  zerfetzen  oder  verkaufen  möge  u. 
was  desfalls  recht  fei?  gefunden,  alsdann  mag  er  in  fei- 
ner not  mit  wißen  feiner  erben  ihnen  das  gut  anbieten^ 
wann  es  die  nicht  begehrten ,  mag  ers  dem  hägerfcheo 
Junkern  anbieten,  wenn  ders  auch  nicht  begehrte,  mag 
ers  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  Hägergericht 
$.  30.  Wollte  jemand  fein  gut  verfetzen  oder  vertäu^ 
fen ,  dem  foll  der  rechte  erbe  der  nechfte  fein  und  mag 
es  von  (tücken  zu  ftücken  verfetzen  oder  verkaufen, 
mer  der  abrpliß  (das  abgefpleißte,  abgerißne  Rück]  fa! 
wider  gelten  in  die  fael  (foll  dem  hof  zinfig  bleiben], 
auf  das  die  herren  dem  weisbaum  mögen  folgen.  Schwel- 
mer hofr.,     vgl.  Schöplenburger  hofr.  p.  1401.  •*) 


*)  vgl.    die    in    Juftinians    inflit.  3,  23   angenibrten  verfe  aus  II. 
7,  472. 

**)  vom    retract   überhaupt   Eicbb.    privalr.    §.  99-1U6.     Miller- 
luaier  $.  Itt6. 
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Zuziehung  von  zeugen  beim  verkauf  werthToHrr 
rächen,  um  dadurch  Unredlichkeit  za  verhindera  ood 
gegen  die  anfprOche  dritter  zu  fiebern ,  war,  ehe  to 
einfluO  der  gerichte  und  gerichtlicher  Urkunden  fiber- 
band nahm,  allgemeine  vorrchrift  des  altdeutTchen  rechls; 
nur  die  beftimmungen  wichen  ab,  welcherlei  gegeaftlnde 
mit  oder  ohne  zeugen  verkAuflicb  fein  rollten.  Bei 
grundflücken  waren  wohl  immer  zeugen  nOIhig^  nkht 
bei  jeder  fahrenden  habe ,  nach  einigen  gefetzen,  wie  es 
fcheint,  nur  bei  knechten,  quicquid  vendiderit  homo  anl 
comparaverit  qualemcunque  rem,  omnia  fint  firmata  int 
per  Chartas  aut  per  tefiea^  qui  hoc  probare  poflint, 
hoc  eft,  de  mancipUs^  de  terra,  cafis  vel  filvia,  ul  poltei 
non  fit  contentio.  I.  bajuv.  13,  12;  de  mancipiis  qoae 
venduntur,  ut  in  praefenlia  epifcopi  vel  comitis  fit,  .  .  • 
aut  ante  bene  noia  teßimonia.  capit.  a.  779.  f.  19;  gif 
Cantvara  aenig  in  Lundenvtc  feoh  (d.  i.  hier  pecus)  ge- 
bycge,  hfibbe  him  f>onne  tvegen  o|^f>e  ^reo  ceorlmit 
gevitnefle.  I.  Loth.  et  Eadr.  16 ;  and  n&n  man  ne  cei- 
pige  bütan  porte  ac  häbbe  j^fts  portgcröfan  gevitaele 
o|>^e  Opera  ungeligenra  manna^  ^e  man  gel^fan  mige. 
1.  Edov.  1;  prohibitum  erat,  ne  quis  emeret  vivum  ani" 
mal  vel  pannum  u/atum  fine  plegiis  et  bonis  teßilm* 
I.  Edov.  confefl*.  38.  Viel  belUmmter  find  die  ahn.  miJ 
befonders  die  altfchwed.  gefetze,  fie  unterfcheiden  ^eie^ 
liehen  und  unfeiertichen  kauf  nach  den  gegenlUoden. 
/,;;,  feierlich  kaufen  hieß  med  vin  oh  vitni  kiöpa,  in  ge- 
gen wart  eines  mittlers  (freundes,  vin)  und  zweier  xeu- 
gen.  Nach  0(tg.  vinsord.  1  follen  feierlich  gekauft  ond 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  hörn  und  huf**) 
(nicht  hüner  und  gänfe,  hund  u.  katze),  gefchabes 
kleid,  gefchafletes  weifen,  gefcheidetes  fchwert  \Sf^ 
cum  fcogilo,  1.  rip.  36,  II],  gewirktes  gold  u.  ul»tfi 
mit  fchloß  und  thüre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  fom 
hingegen:  nacktes  fchwert,  ungefchaifne  wat,  alles  was 
in    krambuden     und     auf    dem  markte   liegt.    Veltg.  tkiof. 


*)  das  gefetx  des  Charondas  forderte  lur  die  ▼erSuBerung^*^ 
grundflücken  gcgenwart  dreier  nackham^  denen  eine  kleioe  mfiBi' 
zur  erinnerung  gegeben  wurde.  Meier  u*  Scbömano  pag.  533 •  *f^ 
die  bairifche  aurium  tractio. 

'*)  landsl.  I.  c.  fa  hofvat  eller  klofvat  (gchuftes  oder  |fi(l>^ 
tes  Tieb)  was  in  oberdeutfchen  urk.  des  16.  jh.  der  itmrft  »•  ^ 
gefpaltne  fuß  heißt  (ungulae  folidae  vel  bi6dae.) 
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4:  vgft  landsL  kaupm.  1*);  in^cn  man  ma  ki^pa 
heft  ey  ko  ey  oghxa  oc  ey  Ikapath  kiölhe  oc  ey  fölial 
r^ertb  o€  ey  fkaflöxe  oc  ey  hors  oc  ey  und  fä  udan 
mn.  Helfinirborftr,  (b.  Kofod  Ancher  2,  224);  bverveina 
|)»r  rem  menn  kaupn  iarder  erta  garda  eda  fkiptazt  vid 
höfam  eda  fkipom  eda  ödrom  gSdom  gripom,  |»ä  fkal 
kaupa  med  handjöloni  ok  med  i^aitom*     Gu1m|i*  490*  491. 

Verkauf  der  Inechte  außer  lands  (in  England  ofer  Jm 
war  in  fpätern  gefdzen  oft  verboten,  aus  Cchonung  und 
milde  oder  um  fie  im  reich  zu  behallen?  v^l,  oben 
f.  343,  L  Roth.  222.  1.  In.  11  [Phillips  p.  152.  153);  fie 
waren  nehft  den  pferdcn  ko(it)arne  fahrnis  und  auch 
pferde  auszuführen  untürfagl  l  Aethelft.  I,  IH.  kehrte 
der  zweimal  vertaufte  kriecht  heim,  fo  erwachte  feine 
treiheit  I.  Vifig.  IX.  I,  10.  •*)  Beim  verkauf  von 
knechten,  pferden,  rindern  wurde  drei  tage  (U  bajuv. 
15.  9,  2)  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (l.  In*  56)  ein- 
gcftanden  für  gewiffe  nicht  gleich  Gchlbare  hauptmürigel 
(agf.  unhfielo,  ungefundheit):  nyrie  ic  on  J)§m  |)ingum, 
betbeuerl  der  Verkäufer,  ful  fie  fäcn ,  ne  päcne  pom^ 
ac  hit  aeg|>er  väs  ge  hdl  ge  clcene  bätan  älcre  Jdcne, 
l  Aethelft,  2.  upp.  $•  9.  Der  kriecht  follle  fanus  fein 
und  weder  für,  fugitivus  noch  cadivus  [oben  t,  343); 
das  bair.  gefelz  15.  9,  2:  viiium  in  mancipio  aul  ca- 
ballo,  coecus,  herniofus,  caducus,  leprofus,  Gulelag 
p,  68  nennt  neben  dem  fallenden  übel  zwei  andere  la- 
fter.  die  />/errfemängeI  werden  in  den  gefetzen  des  mil- 
lelalters  verfchiedcnllich  bellimnil:  Itelig ,  Üarblind,  herz- 
fchlechlig  (nd.  har^flechli«);  fletifi:,  ftarblind,  unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geflolen;  über  anfang  oben 
f.  589)  weichb*  70 ;  hovelfeek,  Ha^rtilind ,  unrechten  an- 
fankes.  ftal.  verdenf.  Pufend,  I,  97;  mordifch,  buchbleßg, 
fpedig  (fpat,  eine  pferdekriinkheii).  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fchlebauch.  Odenwälder  recht  p.  454. 
467 ;     bauchbläfig     oder     fchlehbiuchig.      wirzb.     verordn. 


*)  TTilr    fchetnt     diefc    unterfchelduti^    einige    anafogie   tu   bibtn 

mit  der  alirtimifchen  in  rei  munci^  «nd  nee  mancipi,  gruiidnücke, 
knechle ,  tlie  kQßLarJten  hauslhierr  itiiilien  mit  inanci|iaUon  ,  w»e 
med  tin  nk  ^ilni  verkauri  werden,  eiii^clf»*»  wetcbt  freilicK  ab 
und  die  maacip^iltoii  ifl  eine  |^an£  andere  form ,  aber  dre  ältere 
form  kann  in  Schweden  ertofcben  umd  nun  bloß  durch  die  teu- 
geo   vertreten  fein. 

**)  abnheh    die    XM    tafeln    4^  2     vom    fohn:      G     pakr  Glium  fer 
tenum  dedent,  üVtus  a   palre  über  eflo. 


Grimm*»  D.  H.A.  2.  Auig. 
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(Schtneller  1,  143);  die  franzöH  formel  lautet:  garantir 
de  poiilTe,  morve  et  courbature.  rindTieh  foll  frei  fein 
von  fchwerer  noth,  darmfäule,  drüfe ;  das  odenwilder 
recht  a.  a.  o.  hat  auch:  fchwindelhöraicht.  6utalag[  p. 
68.  69.  nennt  am  pferde  drei  mflngel:  en  hann  Itarbliadr 
ier,  en  hann  bitz  (nicht  beißt,  was  bitr  forderte;  die 
alte  verdeutfchung  hat  bifet^  das  an  bifen  SchinelL  1,  206 
erinnert),  en  hann  frembru  fotum  fparcas;  am  ochfeo 
zwei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briautr  (ftOßt,  brioti 
ift  frangere,  tundere,  Snorraedda  p.  62  ein  ochfe  himln- 
briotr);  an  der  kuh  zwei:  en  han  fparcas,  fo  et  ai  au 
mulca,  en  han  mielcftulin  ier  (durch  zaubere!  ihr  die 
milch  benommen?);  ygl.  FroAedingsgef.  12,  43. 

Gewifle  fachen  durften  nicht  gekauft,  noch  durRe  auf 
fie  geliehen  werden,  namentlich  getreide  auf  dem  halm, 
wein  an  der  rebe  u.  blutige  hleidung :  quicunque  fem- 
pore  meflis  vel  vindemiae  propter  cupiditatem  compant 
annonam  vel  vinum,  verbi  gratia  de  duobus  denaiiis 
comparat  modium  unum  et  fervat  usque  dum  iteram 
venundari  polTit  contra  denarios  quatuor  aut  Tex  feu  an- 
plius,  hoc  turpe  lucrum*)  dicimus.  capit  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Langob.  2,  31  (Georg.  114S); 
ungewundeten  (?)  traid,  genützten  zeug  u.  blutige  kliM 
fol  man  nicht  kaufen.  Salzb.  täding  b.  Walch  2,  166; 
den  Juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  hfiute,  ge- 
mifchte  Reiche,  blutig  hefs  und  ungereifles  körn.  Oberl. 
665. 

Verkäufe  auf  Jahrmärkten  wurden  frühe  begünftigt,  fe 
galten,  wenn  fie  auch  TonOt  nicht  gegolten  hfttten,  d.h. 
ohne  beobachtung  der  üblichen  fOrmlichkeiten,  Notker 
im  Boethius  58  fagl:  choufliute  firltent,  ta;  tter  chonf 
fule  wefen  A&te ,  der  ze  järmercate  getftn  wirdet ,  er  n 
reht  aide  unreht.  wände  i;  iro  gewoneheite  ift.  VgL 
Phillips  p.  151:  animalia  in  foro  mercari  ßne  pUg^^ 
circa  S.  Martini  feßum. 

Verkauf  an  den  meiftbictenden ,  verßeigerungy  g<vi^ 
(aus  dem  roman.  inquantus,  incanto,  encans)  kcxniDl 
fchon  im  15.  jh.  vor  (Haltaus  585.  OberL  470.)  MB.  19» 
201.  202    (a.  1483),     wann  aber  zuerft?    und  wie  all  üi"' 


*)  folche'  turpia  lucra  galten  im  mittelafter  oft  weniger  ■"' 
unrecbtlich  als  für  unfiltlich  un(\  gottlos:  dabin  gebort  audi  »^ 
dingßs  (auf  gediiig)  geben  in;  jar  umbe  tiuwerre;,  woj^;'" 
Bertbold  predigt ,  f.  69.  224    2S9.  41H. 
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lie  hin  und  wieder  dabei  beobachtelen  feierlichkeiten? 
ier  sulchla^  erfolgte  z.  b,  in  ä^m  augenblick .  wo  ein 
ingezündeles  lichtende  erloH^h  ♦)  oder  das  ins  lichl  ge- 
leckte geidftück  beim  herunterbrennen  zu  boden  fiel. 

Darlehen    [ahd.  anaföhan,   altn,  l^nfö).     wie  laufch  und 
kfchenkuni^     bilden     iiu     Hllerlhuin     commodaluni     und     mu- 
tuum     nur     ein     gefchäfl,     leihen    fchon    bei   Ult,   leihpan 

imuluare]^     ahd.    jlhan^     die    geliehene   fache   l^han    [goth. 
aihvan?)     wovon     wieder     das    verbum     löhanön,     lehnen 
fabßfßl eilet    ift ;     beide  verba    find    für    den   geber    und    em- 
^pfanffer     gerechi.     Toll    das    Verhältnis   des    erflern    bervor- 
I  gehoben    werden,     fo   heißl    es    antUhan^     eiilflhen.      Iw« 
17143*    7165.      Auf    das    gelddarlehen   bezieben   fich   in    en- 
Igerm    Gnn     die    ausdrucke     fkuld    (debiluin)    jhala    (debi- 
Mor)    fchuldner,     mhd.    geltcere     (gewöhnlich    debitor^     zü~ 
l-weilen     creditor),     nhd.     glätihiger     (creditor),      glauber, 
^^leuber    hat    tlallaus    726.       Utfilas    braucht    raihurknla   und 
^dulgisfkula  für  debitor   yottnffhilitrjc:^     dulgahailja   für    cre- 
ditor^    ditvtt<}j{;c ;      diefes     dalg     (debilutn)     fcheini     un- 
^4leutfch    und    aliriavifch.       da     hailan   rufen ^     fordern,     die 
fchuld    einfordern    bedeutet  ^    entfpräche    dulgahaitja    voll- 
kommen  dem    ahd.    fculthei%o  ^     das     ich    aber     nicht     im  (^^rr. 
^finne   von  creditor,     nur   in    dem    von    judex^     der    freilich 
^mich    zu    erfüllung    einge^T^in^ner    verbindlichkeilen     mahnt, 
^kenne,         Giil8|)ingsT.      unilchreibt      wiederum       gläubiger 
Uurch :     er   fculd   Ä  at  heimta  478;    fchuMner  durch:    er 
^fculd  d  al  giaida  479.  484,     oder:    er   kila  ä.  478.  gild 
pß    bei    Ulf,    allgemein    tribulurn,    gUdan     Iribuere,     jra- 
jildan     relribuere,     altn.     gefa     ok    giaida     (Srom*    edda 
J12*);     und   fo    kann    auch   das    ahd.   lelt ,     gelt    auf  jede 
[Eihlungs    und    leiftungsverbindlichkeil    gehen,     mhd.     findet 
man  htSufig  gelten  allein,    z,  b.    Iw,  pag.  262,    oder   gel-    i^di 
ten     und   wider    geben    für    bezahlen,     fchuld     abtragen,       '' 
2.  b.   Friged.  3156.     Lf.   3,    451.     Suchenw.   42,    J73;     oft 
auch    Pergeiten.     Iw.    7146.   7158.     Walth.    100,    25.    32. 
MS.  2,  256^;    geltcere  bezeichnet    den    debitor,     zuweilen 
den    creditor,     z.    b,     im    augsb.    recht    bei  Schiller  glolTjtr 
352^.     capital     hieß    im    gegen fatz    zu    den  zinfen    honbet- 
gelt,  houbellluol,    die  ufura  urbor\     borgen^  zeinem  bor- 
gen,    fteht    mhd.   von    dem   debitor,     gegenüber    dem    cnt- 
llhen,  Iw.  pag,  262.     Walth.   100,   29;     ze   borge   tuon  iß 
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muttto  dare.  gr^ye  Ruodolf  C,  15;  heute  gebrauchen 
wir  borgen  von  debiler  u.  creditor;  urfprttnglich  fetit 
es  ein  mit  bürgrchaft  gerchlonnes  darlebn  voraus.  Noch 
bemerke  ich  die  alten  redensarten:  eine  fchald  t^rebnen 
(unverebenet  Idn.  Walth.  16 ,  20)  alfo  wieder  die  idee 
von  rahnen  und  Tchlichten,  die  bei  benennung  des  ge- 
dinges  überhaupt  waltet  (oben  f.  609.)  Haltaus  1813. 
gleich  machen  (compqnere)  abiragen  (wie:  einen  berg 
abtragen,  ebnen),  weit  machen;  und  die  Iprich Wörter: 
fchulde  ligent  u.  fälent  nii.  Trift.  5462.*)  Ichuldeo 
wachen  aut.  Schweinichen  1,  323  (wie  heil  und  fchade 
wachen  oder  Tchlafen,  oben  t.  5.) 

Für  untere  rechtsalterthümer  ift  bei  dem  darlehen  haopl- 
augenroerk  die  ftrenge  behandlung  der  böjen  fcluUdr 
/ler.**) 

tt.  fie  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  gliubiger  dorfle 
fie  vor  aller  weit  fchelme  fchelten.  Im  mittelalter  wir 
es  litte,  treubrOchigen ,  meineidigen  leuten  ehrenrührige 
^n/.  /cheltb£iej[e  zu  Tenden  oder  fie  öffentlich  anfchlagen  a 
lauen:  die  zwen  edleut  Tchhigen  rcheltbrief  aneinander, 
ößr.  chron.  in  Senkenbergs  Tel.  5,  248.  Abgercbioitee 
vertrage  enthielten  häufig  die  formet,  daß  den  wort- 
brüchigen ein  folches  fchelten  treffen  folle,  wie  aock 
heutzutage  unter  dem  volk  die  betheuerung:  du  foilD 
mich  einen  fpitzbuben  heißen,  wenn  ich  das  nieU 
thue,  gewöhnlich  ift.  Joannes  Rufo  verfpricht  im  jakr 
1276  feinen  gl&ubigern,  fe  nunquam  discedere  velle  de 
Kylo  nifi  prius  folviffet  omnibus,  quod  deberet,  li  al- 
tem recederet,  omnibus  für  in  debitis  illis  debeat  effe. 
Weflph.  mon.  ined.  3,  638:  quandocunque  in  bis  vio- 
laverimus  fidem  noflram,  reputabimur  et  erimus  ipfo 
facto  infames,  quod  vulgariter  dr.  erlös  u.  rechtlos, 
Gudenus  I,  563  (a.  1240);  obligans  me  quod  fi  conlri 
aliquam  praedictorum  fecero,  extunc  fim  exlex,  quod 
Vi:,  in  vulgari  dr.  erlös  u.  rechtlos.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  bier- 
wider  deden,  fo  folin  wir  trewlos^  erlös  u.  meineidig 
fin.  Gudenus  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  ftücke  nit  io- 
heldin,     fo    mag    man  uns    haldin  we  meineidige   truu^ 


*)  ihnlich     im     alten    Guledingsgefelt     kaufb.  6:     •    faite    Sff 
fok,  e.   fnkkende  duga. 

*')  der  bcefe  geltsere.     MS.  1,  8^.     Iw.  7164. 
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Io€  u.  treloB.  ibid.  2,  1037  (a.  1327.]  Da»  das  rchoiteii 
oidil  erft  durch  diefe  fornu't  bedingt  wurde  uitd  dafl 
et  bayplftclilirh  gegen  Ireutofe  fchuldiier  crgien^,  bedsirf 
keiner  ausführung.  Iw.  71H3  werden  die  fcheitcEre  fl*^S3. 
hafer  geiitpre  fo  genannt,  d»n  man  atmehtnen  mult, 
der  glAtibiger  habe  fich  eines  feiner  leule  oder  eines  ge- 
ridil&bolen  bedient  ^  um  die  fchande  des  l'chuldners  öf- 
feflUich  zu  verkündigen,  fcella  iR  fchon  in  ahd.  glofTon 
»ominia,  ofl  ftehl  auch  fchelli'n  bbfl  für  rufen, 
techen,  z.  b.  quit  rchelten  bedeutet  losfprechen  ^  in 
fchelten  der  urtheile  hingegen  liegt  widerfprucli 
und  iadeL  Man  vergleiche  mit  dem  fchehn fchelten  den 
illo.  gebmuch ,  einem  zu  huhri  und  fchimpf  die  nenl- 
ßange  aufzuAeeken ,  oder  die  fitle  der  fchandgemählde 
m  mitlelalter.*) 

ff.    zahlunnsunl^bige   fchuldner    gerielhen    in    krtecfitfthafi 
iler  gläubiger.      Aus    einer    marculfifchen    formet    hißl    fich 
h^  nichl  Li*'radazu  bevreifen,   2,  27:     necelTitali  meae  fup- 
pWntto     foiidos     vcftros     mihi     ad     beneficium     praenUiÜig. 
ideo  ju%ta   quod    mihi    aptificdvit  ^     taüter     inter    nos   con- 
»enil,     ut    dum    [rolange    bis)    ipfos    föfidos    de    meo    pro- 
prio  reddere    potuero,     dies    tatitos   in    unaquaque    hebdo- 
feruitio    vetlro,     quäle   mihi    vos   aul   agentes  veflri 
\erilis,     fflcere    debeam,     quod     fl     exinde     negligens 
m  tardus    (nämlich    in  leiflang    dieter  dienflej     apparuero, 
"'i:4m    habeatis^     ficut   et   ceteris    ferpientibus    veftris, 
liiam     corporalem     imponere.       denn     hier   gibt     fleh 
I    im  empfang   des    darlehns,     bis    zu    de  (Ten  rück- 
i\^T     fchuldner     in     müt^ige     dienftbarkeil,     aus 
^ttksiicr     er    alfu,     im    falle    der    infülvenz,     nicht    wieder 
ffei  wurd.     Da   aber    nach    einer    gleich    darauf    folgenden 
2,  28  (oben  f.  327.   328)   auch  bei   andern  veran- 
-uyngen     unvermögende     leule      fich     ihren     wohlthütern 
Wft  wem    fie  compofilion  fchubfig    waren**),    aU  knechte 
^^ gaben  ^     fo    ift    zu    vermuthcn,    daU   felbH    ohne   aua^ 


*)  Pbifrtlaos     terordoete    in  ßöolien    die    ebrloA    machende    ftrafe 

'  ^1  k<»fj>t  ^cgen  infoU«nle  fehuMuert     Botmrtütf    *inot   to»'c   /^i^oC  «'*« 

*^*#«rfa^     l«C    «V^C^^     aytufli^     ntMihiiiat     xivlirol'Oiv,      i^ra    »1^^9  99 

^Tiißul  i  9  vn  t  P  athm,      u^    di'     ur    Mo^tifm&t]    uti/ioc    yiwtttit.     Nicol* 

">niftrtr  p.  3853  GronoT.     Vgl.  Meier  ti    Schnm,  a,  a.  o.  p.  511. 

**\  L  li4Juv.  2,  I:     componat     recuiidum     te^em.     fi     vero     tion 
kiliri       tf'fr     (t    in   ftrvitio  deprimat    el  per    ün(i;ülos  merifei  fei  ao- 
■im    iucrare    quiverit   perfolvat   cui  delit^uiti     donec    dcbi- 
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dröekUche  Verabredung  ungelreae  rchaldner  dem  glin- 
bi&er  verfielen  und  von  ihm  als  hörige,  leibeigne  adrr 
gefangne  behandelt  werden  durften,  bia  Jie  salilunc^* 
mittel  ausfindig  machten  oder  von  ihren  v^erwandten 
und  freunden  ^elöfl  wurden.  Zwar  fchweigen  die  alten 
gefetze  und  der  aasdruck  tenere  tm  captt  von  744,  17 
fi  quis  contempto  fidejuflbre  debitorem  faom  tenere  ma- 
hifTit  (Georg.  1497.)  redet  zn  nnbeltimmt ;  man  kann 
aber  nicht  wohl  annehmen,  daß  fich  fpfiterhin  eine 
größere  ftrenge  hervorgethati  habe,  deren  ganzer  cha- 
racter  vielmehr  auf  das  alterthum  zuruckdetitet.  Dss 
miUelalter,  in  dem  alle  harte  knechlfchalt  beinahe  er^ 
tofchen  war,  kannte  noch  ein  flocken  und  blocken  ^mt 
fchuldner,  die  ihren  giUubigem  zu  fuind  und  halftm^  f< 
eberantwortet  waren.  Wichtigße  Verordnung««  litefw 
Qber  find  folgende:  fve  fo  fcttU  vor  gerichte  vorderel 
up  enen  man ,  der  he  gelden  nicht  ne  maeb  nocb  bor* 
^en  fetten  j  de  richtere  fal  ime  den  man  antwerden  vor 
dat  gelt  den  Tai  he  halden  gelih  ßnem  ingefinde  mit 
fpiß  üöde  mit  arheide.  vril  he  ine  fpannen  mit  enmr 
Jieiden^^  dat  mach  he  dun,  anderes  ne  fal  he  ine 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  39 ;  ebenfo  im  fchwäb.  landr.  133 
(für  beide  fteht  eijenpani\\  im  magdeb,  recht  (mit  «* 
ner  helden  oder  ve%%ßren]  Schott  1,  76;  in  den  lirem. 
EaL  120;  in  Ölrichs  rigirchem  recht  p.  141;  im  illhi- 
fchen  n  1^  3 ;  judices  debent  eundem  debitorem  cuAo- 
diae  praeconis  deputare  per  doas  bebdomadas  fervaA- 
dttm  et  in  tllo  tempore  a  praecone  mndice  pafcendumt 
ei  poA  duas  bebdomadas  Judicium  tradet  euodeia  mi 
^wfmnue  ei  poieflatem  illias,  cujas  debitor  eO,  ita  quod 
andern  arcinre  et  vinc^ilis  conflringere  Talent,  non 
vexando  corpus  fuum  aut  tsi  egreJiuiur  anima  de 
i^rpore  ipfius,  dabitque  fiJii  [d«  i.  ei)  panem  ei  aqu4Mm^ 
lam  diu  illuro  tenendo  dtmec  Eacott  OMnpoMl  €l  d«hi- 
IDB  perfoivat  aut  remittator  etdem.  rolnlua  jurioa  op- 
|iidi  Miltenberg  [fec,  13).  Bodm.  p.  644.  vgl  837;  der 
nfolvente  fchuldner  wird  dem  gläubiger  bei  dem  geren 
tberantwortet.  eafieler  Hat  von  13^4  und  nrk.  von  1441 
bei  Kopp  nr  t3.  p.  32.  Es  fcheint,  daß  einer  foldieo 
verhamng   keine  zeit    geHeckl    war^,     fondcm     fie    fo 
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dauerte ,  bis  zalilunsr  jfeleiHol  worde  oder  der  gläu- 
biger ^  um  der  hut  und  hekorii^urig  des  gefangnen  über- 
loben  zu  fem ,  ihn  wieder  entließ,  let  he  ine  oder  unt- 
lopl  he  tme,  dur  mede  nis  he  des  geldes  nicht  ledich, 
ilie  wile  he  ime  nicht  vergulden  ne  hevet  unde  he  dat 
Icht  vulbringen  ne  han ,  (o  is  he  immer  ßn  pand  vor 
M  gelt*  Sfp,  3,  39 ;  der  gläubiger  durfte  Geh  feiner  im- 
pi^r  wieder  bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
•n  die  altromifche  fchuldhnechf fchafL  Wie  nach  dem 
kill^nberger  landr.  der  verurlheille  fchuldner  erft  vier- 
lehn läge  dem  praeco  in  haft  gegeben ,  dann  aber  fei- 
gläubiger  in  band  und  halfler  zugefprochen  und 
luf  waßer  und  brot  gefeixt  wurde ,  um  Zahlung  zu  er- 
twingen;  fo  kam  zu  Elom  dreißig  tage  nach  rechtskräf- 
Ü|fem  fpruch  der  fchuldner  auf  fechzig  läge  lang  in  die 
jewull  des  gläubigere  ^  der  ihm  fchwere  fefiel  anlegen 
ond  täglich  ein  pfund  körn  zu  feinem  unterhalt  geben 
mufte  (fecum  ducito,  vincilo  aul  nervo  au(  compedibus 
quindcctni  pondo  ne  minore ^  aut  fi  volet  majore  vincilo. 
11  volet  fuo  vivilo,  ni  fuo  vivit,  qui  dum  vinclum  ha- 
lebit  libras  farris  in  dies  dato,  fi  volet  plus  dalo.]^ 
D«  fchuldner  feilte  nach  deulfchem  wie  nach  rörni- 
fchem  recht  gequält  werden,  in  erwarlung,  daß  er  oder 
die  reinigen  auf  miltol  der  zablung  linnen  wurden« 

f,  allein  das  römifche  verfahren  hat  einen  beflimmten 
«rfol^r.  In  der  deulfchen  gefelzgebung  liegt  etwas  un- 
Mriediuendes  und  unvollftäridiiies;  wenn  der  fchuldner 
^iHJhtvU  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlufigic  er  zuletzt  wieder  die  freiheit,  der  gläubiger 
fieag  leer  aus,  und  diefe  mögJiohkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  verhafteten  einwirken.  Der  römifche, 
«mnal  zu<£cfpronhne  fchuldner  (addictus)  hingegen  er* 
Itngle,  Wenn  keine  Zahlung  gerchafFl  wurde,  die  frei- 
I  Mi  niemsds  wieder;  dem  gläubiger ,  nach  verlauf  der 
teelizig  tage  und  nach  dreimaligem  ausruf  der  fohuld, 
ftind  e«  zu  ihn  zu  tödten  oder  zu  verkaufen  (poftea 
k  capite  addicti  poenas  fumito,  aut  (i  volet  uls  Tib&- 
!«»••)  venum  dalo.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fcla- 
Tfrei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  knecht- 
ftliMit    behalten     und     daß  diefer    mitdefle    fall  gerade  der 


•)  twJilf  Ufeln  3*  NJebiihr  2.  Sil.  312. 
*♦)  wie   «ben    f,  343  fora»  fnarcas,     ejtr*  protiociain  ,    in  parlei 
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hftufigfte  war,  hat  Niebuhr  dargetbaiD.  Sollto  nicht  luck 
in  älterer  zeit  den  deotfchen  glftubigern  befiignis  n- 
geftanden  haben,  ihre  in  band  und  halfter  fituota 
fcbuldner  nach  verlauf  einer  gereizten  frift  zu  tädUa^ 
zu  perkaufen  oder  als  knechte  zu  behalten? 


8.  ein  folches  recht  über  tod  und  leben  folgt 
Tchon  aus  einer  weiteren  merkwürdigen  einBimmmi. 
Si  pluribus  addictus  fit,  Tagen  die  zwölf  tafeln,  tertSi 
nundinis  partes  fecanto,  ß  plus  minusife /ecueruntf 
fe  fraude  eßo^  d.  h.  haftete  der  venirtheilte  mehren 
gifiubigern,  fo  durften  fie  ihn  nach  dem  ttncialverhiiliiii 
ihrer  fchuldforderung  zerhauen,  hieb  einer  mehr  oder 
weniger  ab,  alles  ohne  gefährde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  räche  zu  kühlen  und  unerbittlich  zu  fer- 
(tummeln,  den  die  mitfchuldherrn  als  werthlofen  fcliTH 
nicht  am  leben  erhalten  konnten.*)  Diefem  graoCiBei 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgepOuil«^ 
aber  fo  verfchieden  davon  geftaltete  fagen ,  daß  fie  noth- 
wendig  aus  anderer  quelle  hergefloRen  fein  mOOai. 
Eine  findet  fich  in  dem  um  1378  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  fiorentino  (giorn.  4.  nov.  1)  und  M 
ebenfo  in  der  deutfchen  bcarbeitung^  der  gefta  B9- 
man.  (Augsb.  1489  cap.  67),  wiewohl  mit  abweicheita 
namen.  Die  zweite  geflaltung  der  fabel  hat  fich,  fo  tU 
bis  jetzt  bekannt  ift,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten meiflergefang  unter  dem  titel:  kaifer  Carls  (ddfl 
49.  großen)  recht  erhalten.***)  Beide  fagen,  fo  wefentiidi 
fie  fich  in  ncbenumftänden  entfernen,  trefien  darin  tiber- 
ein, daß  ein  Jude  geld  unter  der  bedingung  darieikt, 
im  fall  der  nichtbczahlung  dem  fchuldner  ein  reAgefeti- 
tes  gewicht  fleifches  irgendwo  aus  dem  leibe  fchneidei 
zu  dürfen,  hernach  aber  durch  den  richterlichen  M* 
fpruch,  daß  er  bei  verluß  feines  eignen  kopfes  nidii 
mehr  und  nicht  weniger  fchneiden  folle,  zu  fchaodei 
gebracht  wird.  Offenbar  iß  hier  alles  grundverfchiedei 
von  dem  röm.  gefetz,  das  die  fectio  corporis  ohne  vei^ 
hergegangne     ftipulation ,    nur  für  den  fall  mehrerer  gÜH- 

*)  die  gefunde  auslegung  diefes  gefeUei  bat  Niebubr  1^  St^ 
S14  wieder  gefiebert. 

**)  nicht  in  dem  tat.  teit;  aber  auch  deutfrhe ,  dem  all^B 
drurk  um  50  jähre  vorausgehende  handfchriften  haben  die  cftf^ 
lung;  Shakfpeare  fcheint  aus  dem  pecorone  entlehnt  lu  haben. 

***)  Docen  im  altd.  muf.  2,  279-283. 
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biger  gemattet  und  das  wehr  oder  minder  hautMi  für 
unßräßich  erklärt  Es  rckieineD  alfo  einheimifche  vüiks- 
mdrcheiiy  die  ich  för  urrprürifflich  deuU'ch  haite^  ivetl 
fie  in  Deutrchloiid  und  in  der  Lombardei  zuerfl  auRau- 
chen.  Hierzu  kommt  ein  bedeutender  umriöud,  das  nor- 
wegifche  Gufediiigsgefelz,  von  den  zwölf  tnfelti  wie  von 
jenen  fpälern  fügen  abfeils  liegend  ^  enlhält  im  leyCnj^s- 
balken*)  cap.  lo  nachllehende  vorfchrift;  erweiß  fich 
ein  fcbuldncr  muUiwiilig  t^egen  feinen  gläubiger  und 
will  er  nicht  für  ihn  arbeiten ^  fo  darf  diefer  ihn  vor 
gerirJu  fuhren  und  feinen  freunden  entbieten^  ihn 
von  der  fvhuld  zu  löfen,  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
löten  y  fa  habe  der^  welcher  den  fchuldner  bei  fjch  hnt^ 
macht ,  von  ihm  zu  hauen  was  er  wili ,  oben  oder 
unten.  Der  infolventc  fchuldner  gedeih  alfo  in  gefan- 
genfchaft  des  gltlubigers  und  wurde  von  ihm  zu  knech* 
tifcher  arbeit  angehalten,  wie  nach  Marculfs  formel; 
das  führen  vor  gerichl  gleicht  dem  röm*  ausbieten  iri- 
hus  nundinis,  blieb  es  erfolglos,  fo  konnte  der  ghtu- 
biger  den  fchuldner  lödlen  oder  verftaiiimeln  und  zwar, 
wie  in  den  volksfagen,  er  allein,  ohne  daß  zur  aus- 
übung  diefes  rechts  mitgläubiger  erforderlich  gewefen 
wftren.  Und  an  die  nord.  gerichtsführung,  an  die  röm. 
production  [trinis  nundinis  continuis  ad  praetorem  in 
comilium  producebanlur  quanlaeque  pecuniae  judicali 
eflent  praedicabatur]  knüpft  fich  endlich  eine  für  meine 
meinung  faft  enifcheidende  flelle  des  falifchen  gefetzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchuldner,  fondern  dem 
wergeldsfchuidner  handelt.  war  er  nfimlich  infolvent, 
war  fcbon  die  förmlich keit  der  chrenecruda  vorgenom- 
men und  konnten  auch  feine  dadurch  verpflichleten 
verwandten  nicht  zahlen:  tunc  illum,  qui  homicidium 
fecit,  die  qui  eum  in  fidc  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechligle,  alfo  der  gläubiger)  per  quatuor  mallos 
praef entern  faciat ;  et  G  eum  nullus  fuorum  per  com» 
polilionem  voluerit  redimere,  de  vila  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ans  leben  gehen),  l  fal.  61, 
Das  niickhaf^e  der  gefetze  des  miltelalters  über  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  diefer 
analogie  des  falifchen  rechts,  aus  Jenen  erzählungen,  aus 
dem    nordifchen    und    röm.    rechtsalterthum    im     geifl     er- 


((' 


•)  nach    der    allem    ungedruckten    (nicht    nach    der    netieren  g€* 
druckten)  receuGon;  Jalief  ich  nur  dem  P«u«  Soi^ca  kann. 
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irSnzen;     bloß     fagenhsft    gewefen      fein     m«^    i9&er~der 
frevd     des    zerhauens    fchon    2ur  zeit  unrerer  äiteilea   ge- 
I  felse,  deflen  fie  mit  keinem  worte  gedenken.  *) 

4.  Darlehn  gefchahen  oft  auf  bloße  treu  und  glauben 
ohne  weitere  licherheit,  oft  aber  wurden  fie  durch  pfand 
und  bürgen  verßcherl.  **) 

Pfand  wurde  ahd.  wetii^  agf,  und  altn.  ued  genannt, 
bald  aber  dicfer  aüsdruck  mehr  allgemein  gebraucht,  fo 
daU  mhd.  felbft  gefagt  werden  konnte:  da;  pf^nt  fläi 
weites  Friged.  2754  für  das  pfand  fleht  verhaheJ.  pfan^ 
des  fiin  heißt  zu  pfände  ftehen,  verpfändet  (lehen; 
Pfandes  uerJMn^  über  die  beftimmte  zeit  hinaus  f),  dait 
das  pfand  dem  inhaber  verfällt,  Lohengr.  p-  80,  ver^ 
flanden  pfant,  MS.  2,  219'»;  pfanl  fetzen^  pignus 
conßituere.  Das  pfand  iXt  goebe  Wh.  2^  22«  1,  15«»  Lo- 
hengr.  p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerflich;  ndtpfant 
Iw.  7220  j  wenn  es  gewallfam  gefordert  ■}+) ,  nicht  frei- 
willig gegeben  wird.  Ein  verflandnes,  verkäufliches 
pfand  nannte  man  :  fahrendes  Haltaus  442 ;  ein  in  le- 
bendigem vieh  ausgefelzles  :  eßtndesj^)^  zeftrende»^ 
im  gegenfatz  zum  liegenden  kißenpfand:  ein  legenig 
pfant  fal  man  dem  armman  zu  gut  hatten  vierzehen 
tage,  gefragt,  wie  man  fich  halten  folle,  fo  es  ein  eße^ 
nig  phant  were?  urlheil,  fo  bnge  fo  das  pfant  elicns, 
trinkens  enperii  kan^  fo  lang  fal  man  da5  inhalden. 
Hernlireilinger  petersger.  vgl.  Haltaus  414.  Stehende 
oder  verflandene  pfänder  werden  geloß ,,  erloß  MS,  2, 
219^  j  phaniliwje  bezeichnet  aber  im  mittelalter  häufig 
das  geldgefchenk,  welches  geringe,  arme  reifende  oder 
diener  empfiengen ,  um  damit  ihr  in  der  herberge  ver- 
fetzles  pfand  einznmfen,  Parc.  1947 J.  19495.  MS.  2,  4» 
93»    vgl.    Ben.    zu    Bon.    446.       Pjandcere    kann     fowohl 


•)  v^l.  obcfi  r  516*  5!9  über  andere  grau  tarne  flrafen,  ^tt^ti 
nur  ditf  fpälen  weiiihiimer^   nicht  «Ire  allen  gefelxe  erwähnen, 

**)  enllihen  arte  bürgen  unile  ^ne  pfant,  Iw.  T145.  dort  da  er 
pfant  noch  bürgen  bat.     Walth-   16,  31. 

\\  pignora  omnia  deeident  pofl  novem  dicS|  praeler  biec  trist 
cultrum,  cacabum  «t  fecurlm  lignalorum,  baec  niifiqimm  decideatf 
licet  opplgiiorcntur,     Wolton   II.  4,  46. 

ff)  vgl«  da«  agf,  fiorme  l.  Cnul.  18  (Pbtftipa  p.  142*  Koblerup 
Rofcrnv«  p.  4B.)  altn.  näm ,  ahd.  nama ,  eigenllicii  captro,  caphirai 
von   riiinan,  wie  da»  fp.iii.  preuda  von  prehendere. 

fff)  prenda  f|ue  eotM^  ainguno  la  tonie.  rettan* 


«Jttfi  Inhaber  des  pfandes  MS.  2,  256'*  als  den  pnarulen- 
den  gericIUsbolen  bedeuten;  diefer  pflegte  an  eini^ren 
orlon  dem ,  für  welcfien  er  gepfandel  hMe\  eine  keule 
ins  haus  zu  bringen,  pfandheule,  H»Haus  1473.  Ge- 
richlliche  {hinter  das  gericht  gelegte)  pfilnder  wurden 
ofl  noch  nach  der  veröulierung  eine  Zeitlang  öffenIlicU 
gehütet  in  erwartung  der  auslöfung:  die  [an  die  geriühts- 
feul  gelieferten)  pfand  Tollen  der  cleger  u.  der  keufer 
hüten  den  lag  über  an  der  faulen  u.  warten  ob  Jemand 
komme,  der  die  pFthider  lölen  oder  mehr  darumb  geben 
woll  und  zu  under^ang  der  Tonnen  Toll  der  Hehler  die 
pfSinder  wieder  von  der  Jeiilen  in  gerichts  bewarnus 
nemen  (bis  14  tage  Tpäter  das  verTahren  wiederholt  iTl.) 
Kremer  cod.  dipL  ardenn.  p,  592. 

Wer  Tür  Teine  eigne  Verbindlichkeit  einftehl,  heiBt  felp-  ^^i^^ 
fcoloy  mhd.  /elbfchol;  wer  Tür  die  eines  andern  pti-^^*^ 
rigdj  mhd,  bürge  (praes,  vas,  fidejafTor),  allgemeinern 
finn  gibt  der  rnhd.  ausdruck  ßcherboie  ^  iicherheil  leiften-- 
der,  a,  Tit.  164.  Parc.  22165,  im  fchwäb.  tandn  46 
Schilt.  319  Senkenb.  Tür  pfleger,  vornjund.  An  den 
bürgen  wird  fich,  in  eniflehung  des  hauptfchuldners  ge- 
halten j  bürgen  J oll  man  wärgeni  EiTenb.  p.  356.  Wei- 
fens  drei  erznarren  p.  m.  421  und  Tchon  bei  Freidank 
1241  darumb  hat  man  bärge  da^  man  die  armen 
würge^  *) 

Der  gel  fei  (obfes)  unlerrcheidet  Qch  vom  bürgen  darin, 
daß  diefer  nur  durch  gedinge ,  er  aber  leiblich  haftet 
und  Geh  in  die  gewalt  des  glaubigers  bis  zur  zahlungs- 
leiftung  begibt;  ahd.  kiTal,  agT,  ^itd ,  langob.  gifil  1.  Roth, 
172,  mhdf  glTel  Nib.  189,  3.  249,  2  (maTc.)  Parc.  9639 
(neutr.)  fich  ze  ßlTel  geben  MS.  1,  151*  WigaK  4145, 
giTel  y.  ficherheit/  Iw.  6364,  girelfchaft  TriTt.  9983.  Aber 
auch  außer  dem  privatrechllichen  Verhältnis  bezeichnete 
glTelj  wie  Tchon  die  angeführten  fiellen  lehren,  ^tn  ge- 
fangnen, der  dem  Tieger  ficherheit  leitet  oder  der  von 
Volk  an  volk  zur  bekröftigung  des  geTchloHenen  bundes 
überlaßen  wird.  Im  allerlhum  fcheinl  unter  der  geifel- 
Tchaft    auch    die    ingenuität   des   bürgen   gelitten  zu  haben^ 


*)  die  armen»  geringen  leute^  die  tod  den  Tornehnien  diiu 
getiracbt  werden  für  ße  gut  lu  fagen  u.  an  die  fich  der  gläubiger 
hall«  wHhrend  die  berrn  aus  der  fcbhnge  rchlüpren.  bürge  ifl  in 
litefer  Relle  nicht  das  male,  fideju  [Tores,  was  bürget»  fordern 
würde  y  (undern  das  fem  Edejuniofiem ,  vgl*  21£^5  bürge  machen, 
cautionem. 
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da  Geh  ein  freier  fo  wenig  verpfäuden  als  Vi 
läßt,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  ver{»f&ndufig 
der  freiheit  felhfl  enlfagL  Das  capil,  de  pari.  SiJ&on. 
verhietet  ein  folches  verpfänden :  ut  Jiallalenus  allenini 
aliquis  pignorare  praefumal  (Georg.  583);  ein  andre« 
capil.  von  603  gedtaUel  es;  Über  qui  Fe  loco  wadii 
(pignoris)  in  alterius  poießatem  commiferit  elc.  (Georg. 
^61  und  1353)  y  feine  vorher  (usque  dum  in  pigotts  ex- 
flilerit)  gezeugten  kinder  bleiben  frei. 
Im  miUelatter  war  das  einlager  ^  obßagium  {l  obfii 
gium?  ahfranz,  oltaige)  fehr  gewöhnlich,  Hauplfchu 
ner,  ofl  auch  feine  bürgen,  verpflichteten  ßch,  in  ein^ 
bestimmte  Oadt,  bürg,  wohnang^  herberge  als  ^ 
einzureiten  oder  einzufahren  (zu  leiflen  Frifch  1 ,  * 
und  bis  zur  befriedigung  des  gläubigers  da  zu  verfaarrea. 
1  Die  Urkunden  des  13.  14.  jh.  find  roll  davon ,  im  15« 
I nimmt  die  verderbliche,  mit  dem  geifle  des  ritterthums 
engverwebte  fitle  ab.  belege  bei  Grtipen  in  Spangen- 
bergs beitr.  p.  90-96.,  bei  Haltaus  620.  62  L  1259;  die 
bürgen  follen  injaren  in  ein  kunlUche  herberge  u.  lei* 
ßen  iglicher  mit  eime  knechte  u.  bit  eime  pferde*  Wenk 
2.  nr.  315  (a.  1331);  MB.  8,  244  [a.  1346);  in  geifelweis^ 
als  faiftens  recht  ia.  ibid,  15,  410  (a.  1360).  auch  der  Sfp. 
2,  II  gedenkt  dTefes  gelobens:  in  to  ridene.  Da  die 
meiften  rilter  im  -cinlager  verfchwendenfch  lebten  und 
ihre  befuchenden  freunde  bewirteten^  etittprang  das 
rpricbwart:  gei feimahl  köötiche  mahj,  Eifenh.  p.  402 
und  Keifersb.  bei  Oberl.  553.  Die  ältefle  bekannte  Ur- 
kunde, worin  obdagium  vorkommt,  \fi  eine  franz,  vom 
j.  II 34*);  Grupen  a,  a.  o,  behauptet  ein  weit  höheres 
aller,  attein  niemand  bezweifelt,  daiV  geifeln,  leiblich 
verptändele  bürgen  in  früherer,  ja  der  frühften  zeit 
nacbgewiefen  werden  können,  das  einreiten  (introire  et- 
vitalem   fidejulTorio   more)   vor  dem    12,  jh.  hätte    er  nach- 

I  weifen  follen*  Übrigens  mufte  der  gläubiger  für  fpeifo 
und  trank  der  eingerittenen  mönner  (nicht  ihrer  gälte) 
und  für  fuUer  ihrer  pferde  forgen,  auch  den  fchaden 
erfetzen,  der  diefe  am  ort  des  einlagers  felbtt  traf:  wenne 
der  leißer  leiÜet  mit  pferden,  die  pfert  Iten  uf  den  man 
lei&et,  %wifchen  der  krippen  und  rechter  trenke.  Schief. 
Ittndr.  2,  20.  (diefe  formet  fchon  oben  f,  370 


CA- 


*)  JuQg  de  pscto  obftagii  p.  it. 


gedinge.     wette.  %a 

5.  fVetJe^  außer  der  allgemeinen  bedeutung  von  fpon-  isi, 
lio  und  der  berondern  von  pignus,  hatte  auch  die  noch 
eingerchrfinktere ,  beute  allein  ttbrig  gebliebene  von 
alea*);  die  dingenden  fetzen  gut,  rreiheit  und  felbft  das. 
leben  auf  .  bngev^flian  ctfolg^y  difer,  von  einem  fpiel, 
von  einem  lauf  (wetllauf,  vgl.  Nib.  914,  3),  von  Vollen- 
dung einer  arbeit  oder  von  andern  umfUlnden  abhieng. 
es  war  nicht  nöthig,  daß  beide  theile  daffelbe  fetzten, 
einer  durfte  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten. 
Eine  hierher  gehörige  flelle  des  Tacilus  ift  f.  327  ange- 
führt. In  den  fagen  und  liedern  kommen  viele  fllle 
vor,  Vilk.  faga  cap.  21  wetten  Velent  u.  Amilias,  wer 
von  ihnen  das  hefte  gerfith  fchmieden  könne  und  fetzen 
ihr  haupt  zu  pfand;  Loki  wettet  um  fein  haupt  mit  dem 
zwerg  Brockr  über  die  Verfertigung  von  drei  koilbar- 
keilen,  als  Loki  verliert  und  der  zwerg  den  vertrag  er- 
füllen will,  begegnet  ihm  jener  mit  der  einrede,  daß  er 
das  haupt,  nicht  den  hals  habe*^,  worauf  ihm  Brockr  ' 
den  mund  zufammennäht.  Snorraedda  p.  130-133.  Auch 
um  gefang  und  liederweisheit  wurde  gewettet:  haufdi 
ve{>ja  um  ge{>rpeki.  Saem.  edd.  p.  33^  Horolf  beim 
fchachfpiel  mit  der  königin  fetzt  fein  haupt,  fle  aber 
dreißig  mark  goldes  dagegen.  Hör.  I3*.  Es  ift  zeiohen 
der  fittenmilderung,  daß  fchon  unfere  filleften  gefetze 
keinen  anlaß  finden,  der  gefflhrlichen  wetten  zu  erwfih- 
nen;  zu  der  zeit,  wo  es  den  treubrüchigen  fchuldner 
das  haupt  koHete,  mag  es  dem  wettefSlIigen  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


*)  fpoDfionem ,     auam  Longobardi    gaudias  (I.   guadiat)     vocant. 
Piacentini  fumma  codicis.     Mogunl.  1536.  p.  129. 

**)  ähnlich     der     gegen     den    fleifchfcbneidenden    Juden     geltend 
gemachten,  daß  er  nur  ueifcb,  nicht  das  bJut  habe. 
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FÜNFTES    BUCH. 

VERBRECHEN. 


Wie  aas  gedinge  kann  auch  aus  unerlaubten  hai 
gen  /chuld  und  Verbindlichkeit  erwachfen.  Wer 
vergreift  an  leib,  gut  und  ehre  des  andern ,  hoi 
rchmfilerti  Tchädigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn 
fchmach  duldete  kein  freier  auf  fich,  ungehindert 
er  mit  feiner  freunde  beiftand  gegen  den  beleidiger 
erheben,  räche  nehmen  oder  fühne^  erzwingen.  < 
diefer  fühne  hieng  vom  erfolg  und  der  willkttr  dei 
gers  ab.  Gezügelt  wurde  die  ausübung  des  fehde 
durch  das  volksgcfetz,  welches  fOr  jede  verletzun( 
ßimmte  büße  ordnend  in  des  verletzten  wähl  i 
ob  er  fich  auf  felbßgewalt  einlaßen,  oder  die  angei 
Vergeltung  fordern  wollte.  Forderte  und  erhielt  e 
fo  war  alle  feindfchaft  niedergelegt.  ♦*♦)  Zweck  alfi 
Volksrechts  konnte  weder  fein  zu  drohen  noch  voi 
gefchehnen  beleidigungen  zu  fiebern;  die  kraft 
freiheit  fiUigte  es  und  wollte  nichts  anders  als  au^ 
nung  der  gefchehnen  that.  Weil  aber  die  verlel 
Handlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach,  ei 
das  Volk  fich  einen  theil  der  buUe  zu,  der  anflli 
in  der  Vergeltung  mitbegriffen ,  hernach  von  ihr  g 
dert,     endlich   die   natur   einer    öffentlichen   (träfe  am 


*)  will  man  abfehen  Ton  der  jeUt  febr  eingcfchrSnkten  I 
tung  des  wertes  bobn  (fpott ,  Ironie)  u.  erwSgen ,  daß  dai 
gihonan  ,  agf.  geb^fnan  viel  allgemeiner  bieß:  kränken,  fcbi 
erniedrigen ,  unterdrücken ;  fo  werden  die  ausdrücke  des 
recbis  hdna  (Br.  46.  70.  71.  75)  für  den  yerleltten,  kAm»  (l 
für  den  verletzer,  fchuldner,  bexeicbnend  erfcbeinen.  jene 
bono,  diefes  honi?  agf.  beina  und  b^ne?  golb.  hauna  •• 
neis  ?     ahd.  bonida  crimen,  macuia. 

**)  fühne  (expiatio)  abd.  fuona ,  fuana ,  altn.  fon,  uber| 
in  den  begriff  von  Judicium;  warum  aber  Ulf.  Marc.  10,  4i 
{kvxQo*)  fcbreibt  und  nicht  fon  ? 

***)  das  altertbum  hatte  feierliche  fuhnforwadn^  beifpielc 
r.  89.  58. 


tajtn  filr  gewifle  fchwere  verbreclien,  infofern  Ce 
niger  den  einsi^elnen  verletzten  als  das  gemeine  volk, 
Reo  gleichwulü  auoh  fchon  für  die  fröKefle  zeit  be- 
iptel  werden.  Der  gang  der  gefehichle  ifl  nun,  daU 
[üttweife  die  idee  von  büßen  fch wacher,  diu  vun  ftra- 
■■^grfer  wird,  dtiH  auch  verbrechen,  die  früher 
^■i^ffentliche  waren,  ihren  privafchiiracler  aufgeben 
^ftß  manclie  büßen,  an  deren  aetie  ßrafen  treten, 
HEh  verrchwinden. 

ierde  in  vier  capilteln  von  den  verbrechen  Telbtt, 
von  den  büßen  und  llraren^  zuletzt  von  büß  und 
in  mifTefhalen  bandeln. 


:AP.   L    EINZELNE  VERBRECHEN. 


Jahrhunderte  hergebracht  ifl  die  benennung  %*er~ 
m  (infraclio,  violalio  legis)  und  auf  iWe  allelte  zeit 
^n  ungenügend,  da  das  gefetz  nicht  füwohl  die 
erlaubte  handiung  verbot,  ats  für  den  foU  ihres  ein- 
lls  eine  gerichtlich  forderbare  büße  verfügte,  den 
rtfitn  Angeifachfen  hieß  lah/Jii^,  lahbryce  (ruptio 
tJs)  enlrichtung  für  den  friedensbruch,  ähjilichen  finn 
mulcla ,  brächte^  hat  das  allfchwed.  loi^flit.  Upl. 
23.  Suderm.  nianh.  tl.  IndefTen  fehlt  es  an  ei- 
Wdern  den  begrilT  von  delictum  genau  füllenden 
SfJtulä  und  fache  (aitn.  fök  culpa) ,  obgleich  fie 
ilü  (fchuldiger)  und  facho  (auclor)  wie  res  anf 
fuhren,  fcheinen  zu  allgemein,  in  allett  folchen 
lern  rührt  der  allgetneine  firiri  an  einen  fchörferen 
rondereti.  Her  echldenlfahe  ausdruck  goth.  falrina 
llUh.  5,  32  für  das  milde  Xiyoi  und  Marc,  15,  26. 
iJl  18,  38,  19,  6  für  ulint)  ahd.  ßrlna  (feeluii)  altn. 
rn  (uagilium)  agf.  firen  (caufa ,  crimen)  ift  Ifingfl  ver- 
rfii|     wiewohl     unfer    heutiges     gefährde     (dolus,     fraus) 

igefahr  (pericufum)  derfelben  wurzel  angehören; 
ihd,  mein  (fcelus,  pervcrGtas)  agf.  rndn,  altn,  mein 
]  oar  noch  m  meineidig  übrig,  AU  find  auch  die 
Viettrctzungen  goth.  mijjadids  ^  vaididn^  ahd, 
\ii^  uhihai^)^  meinidi,  firintdt,  wovon  fich 
\mX^  tlbelthat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
biblifcho    fände    (goth*  fravaurhts ,     verwirkung)    and 


'rf 
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drücken  den  begriff  bloß  negativ  aus.  Ebon  dies  thtin 
das  alln  mis^örd^  das  frans,  forfaii  (millelaU.  fori&- 
Iflctura),  forfartua  I.  dp*  67  enlfpricht  dem  ahd.  partic. 
ßrtdn  (reus,  fchuldig,  veryrtheilt],  ein  ehd,  fubft,  firtdt 
kenne  ich  nicht,  wohl  aber  fraidt  (fcefus),  wie  jenes 
fravaurhls.  Im  mittelalter  brauchte  man  ungerihte  (Sfp. 
und  Hallaus  1937) ,  unfruie  für  verbrechen  und  frie- 
densbruch*  Laßer ^  ahd.  laftar  ift  crimen  im  Gnne  von 
Vorwurf,  calumnia;  frewel  (vgl.  markfrevel,  Jagdfrevel, 
feldfrevel]  ahd.  fravali  (temerilas,  prolerviaj  geht  bloÜ 
auf  g^eriogere  mulhwillige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hielte  golh.  fairineis?  Ulf.  braucht  vai- 
d^tfja;  ahd.  findet  fich  firinari  und  ubiUäto;  übellhäter, 
miffethater  nennt  noch  das  heulige  peinliche  recht  den 
verurlbeilten  armen  finder  Üben  mehrere  zufammen 
ein  verbrechen  aus,  fo  wird  der  nuvtor  Jacii  (lex  rip, 
64),  Urheber^  anRifter  (ahd,  fahho?),  iUe  qui  in  capile 
fuerit,  L  Roth,  285.  von  deui  bloßen  theilnehnier  u.  ge^ 
noß  (z.  b.  diebsgenoB,  fiofsnaulr)  unlerfchieden,  vgl. 
Sfp.  3,  46  über  that ,  rath  und  hilfe.  die  erft  nach  dem 
mittelaller  aüfgekommne  benennunfr  rädelfifdhrer  (Hall- 
aus  1500]  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  zu  deuten, 
welches  ausrückende  bewafTnele  häufen  bildeten,*)  Die 
zahl  der  theilnehmer  wufte  das  alterlhum  gleich  durch 
befondere  nainen  für  jede  bände  oder  rolle  auszudrücken, 
vgl.  oben  t  207  ff»  Dolus  und  culpa  l«ßen  fich  zwar, 
erfteres  durch  das  ahd.  fflra  (golh,  förja,  iußdiator)  mhd. 
vflr,  gev^rde,  nhd.  gefährde  und  argtifl  (die  lat*  ge- 
felze  haben  zuweilen  malnm  inge/iitim.  allfranz.  engin, 
lid),  auch  durch  das  ahd.  feihhan  (fraus)  agf.  ficen; 
letzleres  durch  das  golh.  fairina**],  ahd,  fahha  und 
fculd  genau  verdeulfchen,  find  aber  keine  lechnifcheo 
begriffe  unferes  alten  rechts.  In  den  fchwed.  gefetzen 
erfcheinen  als  folche  uili  (dolus,  vorfalz ,  böfer  wille) 
und  uadhi  (cafus) ,  uadaueri  GulaJ>.  p.  161.;  den  Frie- 
ren heißen  wrwalda  dSda  Br.  Ib2  unvorfalztiche ,  über 
menfchtiche  gewalt  gehende. 

Alle  verbrechen  verletzen  enlw.  an  leib  oder  an  gut 
odtsr    an    ehre    und    nach     diefer     Ordnung   Tollen   hier 


*)  erltulcrod    ifl    bier   das   flav«     kolo    (radj;     f.    Kopttar    wien. 
ib.  XXX,  303. 

**)  firina    uod    iara  Mfi  abtaut»« erbatUi».  graniRk  3,  S^  Df.  Ytl* 


P€rbr€chen.  Aodjchtag.  fytS 

wichtigften  fOr  das  recbtsalterthttin ,  nicht  aber  alle,  ein- 
seloea  henrorgehoben  werden.  Bercbidigungen  an  gut 
betreffen  zumeift  die  fahrende  habe^  obgleich  auch  ei* 
nige  die  liegende,  z.  b.  gewaltfamer  einbrach ,  mord* 
brandy  feldfrevel.  Fleifchliche  verbrechen ,  ehbruch  and 
Unzucht  taAen  zugleich  leib  und  ehre  an. 

1.  Todfchlag.  man  unterfchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieß  ahd.  ftahta^ 
man/lahta,  agf.  flege,  altn.  vtg  oder  drdp^  mandrdp^; 
der  heimliche  hingegen  goth.  niaurpr.  ahd.  mordar 
(rpftter  mord],  agf.  mordor,  engl,  murther,  franz.  meur- 
tre,  altn.  mord.  Für  den  bloßen  interfector  diente  außer 
dem  namen  /7aAo,  manflecco,  agf.  flaga  auch  ahd.  pano^ 
agf.  bana,  frief.  bona,  altn.  bani  (genau  das  gn  giovivg)\ 
für  den  heimlichen  goth.  maurprja^  ahd.  murdijo, 
franz.  meurtrier.  wir  Tagen  meuchelmörder ,  weil 
mord  allgemeinern  finn  erhalten  hat,  ahd.  ift  mflh- 
heo  latro,  graflator,  mühhilfuert  Gca  (gramm.  2,  471); 
altn.  findet  fich  fluga  für  aflafinium.  ^  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heimlichkeit 
nicht  fowohi  in  den  anfall,  als  in  das  verbergen  f]  des 
leichnams:  in  puteumf\)  aut  fub  atjuam  mittere,  de 
hallia  (dürren  reifern]  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  1.  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  cum  cum  ramo 
cooperueril,  vel  in  puteo  feu  in  quocunque  loco  celare 
voluerit,  quod  dicitur  mo'rdridus  (clam  interfectus,  goth. 
maur|>ri{)s  von  maur{)rjan?]  1.  rip.  15;  fi  quis  liberum 
occiderit  furtiuo  modo  et  in  flumen  ejecerit  vel  in  ta- 
lem  locum,  ut  cadaver  redire  non  quiverit,  quod  Baju- 
varii  murdridam  (ein  weibl.  fubfiU  murdarida ,  mur- 
drida?)  dicunt.  I.  bajuv.  18,  2;  fi  quis  hominem  occide- 
rit et  abfconderit,  quod  mordritum  vocant.  1.  Frifion. 
20,  2 ;  fi  quis  hominem  occiderit  quod  Alamanni  mord-- 
iöto   (mordlodi,    vgl.    Graff  Diut.  1,  334]    dicunt.    1.  alam. 


*)  die  Dorwegifcbisland.  gefetie  brauchen  tüg^  die  fcbwedi- 
fcben  drap, 

**)  eine  art  des  mords  bexeichDet  teürgen^  abd.  würgen  (ftran- 
gulare,  ruffocare)  emm.  399.  412;  fnef.  werga  Br.  181.  Näeh^ 
Ucher  todfchlag  galt  fiir  mord. 

f)  bera  i  fiälflr.     Oftg.  edz.  25. 

f+)  ]ik  bans  {)cir  drou  a  leynigötu, 
ok   bryliudu  I  brunn  niar 
dyija  peir  vildu.     Smm,  edd.  illh 
Grimmas  D.  K.A.  2.  Ausg.  Rr 
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49,  1;    G  quis   morttaudit  baniiii.  ibid.  76;    fi  mortum- 
totum    (al.   mardrum)    quis    fecerit    I.  Sax.  2,  6;    ^1  er 
oc     ntdtngs     vtg    ef    madr    myrdir  man  (dam  interfidl). 
Galaf>.   p.  135;    homecide   eft  quant  home  eft  tui  an  apeft 
devant  la     gent  en     melläe,    murlre    eft    fail   en  repot, 
aflires  de  Jerufal.    eap.  91.  94.     So  nehmen  aach  die  gp- 
dichte   des  13.  jh.    mori  für  ehrloren  todfchlag,    %,  b.  kie 
Wirt    mort  get&n.     Gudr.  3551 ;    ich    hkn   chein  mori  be- 
gangen.   Karl   127^   da;   gerchach    unmortltche.    ib.  128*; 
für    die   fpätern   gefetze  hat    Haltaus   1364   belege  gef»- 
melt.    Auch    im  Sfp.  2,  13    find  mordere   ficarii,    doden 
aber    ift    occidere  3.  84  und   im   rigifchen    recht  wird  der 
morder    vom    Jlamtigen    man    unterfchieden.      Ölricki 
p.  301.    Im   Norden   muße   der  todfchlfiger,     wollte  er  Ar 
keinen   mörder    angefehen  werden ,    fich   öffentlich  m  der 
gefchehnen    that    bekennen ,    vtg   l^fa :    ef  bann  i^  eigi 
fvfi    vf^,    |>ft    er   bann     mordtngi    rfittr.     Gulaf).  p.  152; 
vgl.    liufa.      Upl.   manh.  12,  8.     Nach   diefem   bekenotnis 
tritt    dann   die     bulie  ein,     welche    fporgiäld    hieB  Qod 
vom  morgiäld  unterfchieden  war.    Upl.  manh.  9,  2.  12, 1 
J6,  2.    Sudherm.    manh.    23.    —     Der  den    todfchlag  rfdi 
und  (tinet ,     hieß   agf.   roedbana  (altn.  rftdbani),    der  ika 
verübt    daedhana.     1.  Cnuti  ed.  Kold.   Rof.     p.  15.    Diefe 
ausdrücke    finden     fich     noch    näher     im  altrchwedifchea: 
kumu    tiu    man    aller  flere   drfipfi  en  man,     thriztWam 
hanamän  heta,     en  radhbani ,  .snnär  haldbani  ok  thridki 
fander     drapare    (erfchlagen     zehn     männer    oder  mehr 
einen   mann   fo  heißen   drei    von  ihnen  tödler^     einer  der 
rälh,     der    andere    der   hält,     nämlich    den     erfchlagenen, 
daß    er   fich   nicht   wehren  kann,    der  dritte  der  wirkliciie 
tödtcr)    Suderm.    manh.  24;    vgl.    landsl.   drapm.  med  ti- 
lia  20,   wo   nur  der     Jialabani    (cooperans)  und    fanhani 
(verus     auctor]     unterfchieden    find.     Merkwürdige   eiatim- 
mung    mit   dem  contubernium  der  I.  fal.  44.  45.  uad  rip. 
64,    das    gleichfalls  aus  zehn    männern   (nicht   aus  dreieo, 
wonach     oben    f.  208     aller   zweifei    aufhört]  befieht.    ov 
fonderten     die    Pranken    den     auctor    facti     von  den  dm 
erßen^    die     nächit    ihm     bußlällig  wurden    und   nahmeo 
dann     noch    zwei     abßufungen,     wiederum  jede  von  drei 
theilnehmern   an ,     während   jene    ftelle     aus    dem   (rentei 
häufen     nur     drei     zur   büße     zieht   und   unter   ihnen  des 
auctor    (fandbani)  feibft    begreift.       Ohne   zweifei   fehlte  es 
auch     den     Saliern     und    Ripuariern    nicht     an    deutfchen 
namen   für   jede    clafle  der  theilnehmer,     wer  Hellt  fie  aus 
den     verzweifelten     malb.     gloflen   her?     Später  im  mlKel- 
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aller  hieR  der  tMhnm  morirmte  Trift.  12727.  12977., 
in  Wales:  die  blutige  &unge  (Proherl  p.  204)^  wie  mart 
den  ausführenden  die  blutige  hand  nennen  durfte ,  vgL 
Haltaus  176. 

Die  verwandten  des  erfchlagenen  pflegten  den  leichnatn 
falange  nicht  zu  begraben,  bis  fie  räche  oder  rüline  er- 
halten hatten,  vgl.  Parc.  12« j  auch  mufien  fie  ihn  heim 
gerichl,  wenn  fie  klagten^  vorweifen  [der  fchein ,  der 
Mietende  fchein^  corpus  delicti.  Haltaus  1607.)  Später 
wurde  die  blofie  abgefchnitlne  hand  lymbolifch  ge- 
braucht und  nach  erlangung  des  weryeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  tüdte  hnnd^  das  leib  zeichen]  ^  zulelzt  reichte 
das  blutige  tleid  hin.  Haltaus  1248.  179).  vgl,  Bodm. 
p.  627  und  Wigands  archiv  L  4^  llt.  Bei  todfchlag 
(oder  auch  bloller  blulrunft)  kam  es  oft  auf  die  rieh- 
tung  des  kopfa  und  der  fuße  des  gefallenen  •)  an, 
Iheils  um  auf  der  (jrenze  zweier  gerichlsgebiete  die  be- 
hörde ,  welcher  buhe  verfiel,  theils  um  flranofigkeil  oder 
ftattfindende  but\e  überhaupt  darnach  zu  beftimmen.  Je- 
nes wird  in  vielen  welterauifchen  weislhtimern  gewahrt: 
gefchtihe  ein  todfchlag  in  diefem  gerichl  und  fo  dat^  das 
haupt  hinaus  fiele ^  fo  fiele  das  beflheupt  auch  hinauf, 
bliebe  aber  das  heupt  hierinne ^  fo  bliebe  das  beflhsupt 
auch  hierinne.  Salzfchlirfer  w.;  da  auch  fifchens  wegen 
gezenk  in  der  bach  entftünde  u*  he  fich  fchlOgen,  ^e- 
fiele  dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten  gegen  Roden- 
ftein ,  fo  were  der  frevel  den  jynkherrn  zu  Rodentleifi 
verfallen ;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten ,  fo  were  er 
der  gravefchaft  Erbach  verfallen,  Crumbacher  w. ',  Dar- 
auf weifele  der  landinann,  das  m.  gn,  Junkern  von  Ep- 
Itcin  gerichtsherrlichkeil  bebe  an  oben  an  Caftell  und 
wäre  es,  das  fich  zween  fchlügen  in  den  graben,  die 
umb  Caftell  gehend  u,  fiele  ihr  einer  heraus  auf  diefe 
feiten  gen  dem  landgericht,  der  folt  das  m.  gn.  j.  v. 
Epft.  büßen  ;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
zu  Caftell  zu,  der  folte  m.  gn.  h,  von  Münze  büHen^ 
fielen  fie  mitten  in  die  graben ,  fo  lallen  fie  beiden 
herrn  bueßen,  alfo  fei  es  von  alter  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w. ;  Auch  wifeu  wir,  were  iB  fache,  daA 
fich  zween  fchlugen  uf  dem  (jefcheide,  u>o  dann  der 
mann  hinefiele^  da  fiele  auch  die  buBe  hin.  Geinshei- 
mer   w.  j     Ilein    wurde   iemants    plutriinfiig   gerugel  in  dem 
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dorf  0.  fchlugen  fich  bis  in  die  Hcinbaoh,  diefelbigi 
Teien  zuvorderlt  verfallen  dem  hern  £u  Epftein  mit  60 
rchill.  meinzer  wehnin^^e  u.  hern  Hanren  von  Cronbcrg 
auch  mit  60  rchilL;  weren  aber  die  geruegten  gefallen 
in  die  Heinbach  ^  fo  Tollen  fie  beiden  heim  bueLtes; 
fallen  fie  uf  die  feiten  zu  Epftein  zu  f  fo  feien  ie 
dem  hern  von  Epft.  allein  verfallen  u.  flehen  ime  aIl«B 
u.  fonftet  niemants  zu  firafen.  Ickftadier  w.;  Er  weifet 
aach|  wer  es  fach,  daß  zween  hinaus  giengen  u.  zwei* 
ten  oder  zankten  fich  an  der  fteinbrficken,  reißen  Sa 
kolbe  oder  fchwert,  fiel  der  topf  au/  die  feiten  gegea 
Weinbeim  zu,  gehört  auf  m.  gn.  h.  zent  auf  Starken- 
berg,  felt^  er  auf  die  (ander)  feiten^  fo  gehet  es  inT 
m.  gn.  h.  Öppelbacher  zent.  Virnheimer  w.  Aber  anck 
in  Pommern:  würde  einer  dod  geflagen  up  einem  lind* 
Wege  edder  feldfcheide  u.  bleve  beiigen,  aar  des  doden 
uöte  werden  gefunden^  dar  is  de  grundbröke  gefallen. 
Rugian.  49.  Im  Norden,  bei  gewaltfamcm  hausein- 
bruch,  wenn  der  thäter  erfchlagen  wurde,  blieb  feia 
tod  ungebüßt,  fobald  die  fuße  innerhalb,  das  haopl 
außerhalb  des  hofzauns  fielen;  fielen  aber  die  fflße  auAea- 
hin,  das  haupt  innenhin,  fo  mufie  büße  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  köpf  filit  dahin,  wo 
die  fuße  fianden :  nu  an  ther  agas  vidher  i  gardslidU  ok 
falla  folär  innan  oh  huvdh  uthan  a  thöm  hemfoka 
giorde,  vari  ogilt.  falla  fötär  uthan  oh  huvdh  innan^ 
vari  gildär,  thy  at  thädhan  Göll  huvdh,  fum  fölir 
ftodhu.  Oltg.  edhz.  1,  4.  Diefelbe  vorfchrifl  in  der  ruf- 
fifchen  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  ifi  und  mia 
findet  die  fuße  innerhalb  des  Iwfa*)^  fo  ift  er  (onge- 
Araft)  erfchlagen;  findet  man  aber  die  fttße  aaüeriuüb 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.  Ewers  p.  309. 
2.  Leibsverletzung.  Die  alten  gefetze  unterfcheiden 
vulnera  und  debililates,  iKx  faL  20  und  32,  wunde  und 
lähmung;  beide  arten  find  in  ihnen  genau  nach  allea 
gliedern   verzeichnet**),    am    genaufien   in    dem  falifchea. 


*)  vo  dvorje;  dvor**  ift  das  nord.  gardslid  und  die  lesart  ^ 
dverje  fchon  deshalb  verwerflieb ,  weil  der  local  von  dver  IsiifB 
würde  dveri. 

**)  lex  fal.  20.  32;  rip.  5;  alam.  59-65;  bajuT.  8,  5;  bürg.  S- 
11.  26.  48;  Angl.  et  Wer.  2-5;  Sai.  i;  Aetbelb.  33-71;  Aflfr- 
40;  Roihar.  45-128;  FnTion.  22.  addit.  3;  Af.  1T7-185;  Br.  1W- 
2U4;     Fw.     339-389;     WeAerwoldinge     landr.      201-231;    Guial^ 
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fr;    langob.    «mj    fn**fifchon ,     weniger     in     den     nordi* 

tien ,     «m  wenigden    in    drm    burgund.  und  virigothifcben. 

to     ¥erlel2ung    hvl     technifchen     nmntn     und     es    wära^ 

von  ihrer  eintheilii«|T^     meüung     und  der  darauf 

len    buHe    Pine    vergioichemle    abhandlungr     zu    wün* 

bier   befchränke    ich    mich  darauf  nur  einiges  ber- 

krzobeben.      Der   Ilreich    oder   Tchfag   beiBl    plnga^    col- 

t9  ^     den  Langobörden    auch    ferita,     golb.    jlahs  (inliis) 

(tac^     attn.    drep ;     gehl   blut    danach^    fo  wird    auch 

jplag«    (franz.  playe)     gebraucht,     gewöhnlich    vulnus, 

llen    livor,     die    deutfchen    ausdrücke  find  golh.  i/w/i- 

y/ni.    abd.  wunla,    altn,  und;     golh.  bani   (forog)     alid, 

ini  ?     agf.    benn,     altn.    ben ;     ahd*    to/c^)    (livor)     agf. 

dolg;     ahd.    /Vr     (verfehrung,   dolor)     agf.  fAr  (dolor 

is)      altn.     f&r      (vulnus).        Gefcbaben      auch      mehr 

und   wunden ;     fo   wurden    doch    nur  drei  berück- 

,__    usqiie  ad  Ires  colpos,     ter  perculere  (oben  f.  209)   ^  5*fl. 

So,  7,  9.  rip.  19,    1;     tres  plagae    vel  amplius,     Tai. 

3.  46,    3;     li   amplius     quam  (res  plsgas  fecerit,     non 

~^etilur.     L  Rolh.    46.    61.       Eine     knochen verletzende 

hieft    mhd.   heinfvhrcete  ^     fpäter     beinfchrölig,     es 

i^leder    auf    drei  Iplilter   an    (l  fal.  20,  5,  Roth.  47) 

Ul   im    Ichild     hallende     (oben    f.   77.    78.)*^*);     floü 

lilul,     fo   war    die   benennung  abd.  piiwtruns    (blul- 

'fpüler  blulrunßj     auch    bfutronne,     fließende,     blut- 

\fid^  wunde,     frief,    blödrifene ,     das  blut    mufle    aber 

E>den     trripfeln     (ut     fanguig    lerram    tangal)     l  atam. 

(vgl.  oben    r,  9<l.    95)     wenn    eine    beftimmle    büße 

ift     haben    rollte,     bogende    wunth^     fco^wunde    fcheint 

Hchviel    mit    flieflender   (Haltaus   177.    Scbnieller   1,    158.) 

Uüicht    die     bloß    gtiedwaßer     (liduwög,     humor    aquo- 

■  jibl?    (ritl  jcl<ido/£.    l  Frif.    2t,    35.    addit,  3,   44,; 

{wunde,     die   meifels    und    heflens     bedarf    (MB.    23, 

^wa    wailFels    f.   niadlels.    HaKaus    1337.)    meiHduunde, 

ilhrr    4,   373  (a.  1437);     wonde    die    man    wyken    muH 

Im.   622»    a.  13B7),     wozu    w[che    (charpie)    nölbig    iH, 

rnto   flut    Orico   flupare.     L  alam-   59,    7.     In    den 

:.    gefetzen    fullfwri    (volle     wunde),      er    Ihorf 


^i4j     Tirl*   Ewer*    ruff.   recht   365-161.     Pri^berl   p.    239.    24«. 
|«r  rebna  Sfp.  1,  68.  2,  16. 
soti    loh     iioD     i6t     houpit  gituoD^     weder     verwuttden     noch 
VVackeriiagd  WefTobr    p    10. 

r«  wunde.     Ualtau*  1064. 
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vidber  lin  ok  Iftker,  Tpik  ok  Tpiftr  (woza  man  bedarf 
linnen  und  arzt^  falbe  und  inOrument)  OBg.  vidhaoi.  6. 
lin  ok  lakirsgiäf.  UpL  manb.  23,  7.  Niala  cap.  136.  142. 
143  werden  beilundar  fftr  eda  holundar  eda  mergundir 
(hirn,  bobi  und  markwunden)  genannt.  Trockne^ 
fcblftge  ohne  fcharfe  waffen  (eggetouwe,  Tcharfe  ort) 
ahd.  pdli/lacy  mbd.  bülflaCy  beulen;  braun  und  Uau 
fcblagen ,  dagegen  beulen  und  blui :  blau  und  blutig 
Haltaus  170;  krovav"  ili  fin'.  Ewers  p.  265.  Meßbire 
wunde,  frier,  metedolg.  Br.  194.  Fw.  376.  Auf  be- 
fchaffenbeit  der  narbe  (altn.  fflrs  höfud,  wundenhaopl),  , 
ob  fio  viel  oder  wenig  entftelle,  wurde  forgfam  geacktel, 
cicatrix  depreflTa,  fpido.  1.  Frif.  add.  3,  34.  Roth.  S5; 
die  entftellung  hieß  den  Sacbfen  wlitiwam  (vuUos  n»- 
cula,  von  wlit  antlitz  und  warn  naevos)  1.  Sax.  1,  i 
Angl.  el  Wer.  5,  10.  agf.  iflite%Hun  1.  Aethelb.  56 ,  w<h 
nach  das  verderbte  witilitiuam  1.  Frif.  add.  16  zu  beflan, 
im  AT.  179  wlUiwlemmelfe.  Allen  gefetzen  gemeta  iß 
dabei  die  rückficht  auf  das  augenßUlige  oder  das  be- 
decken der  narbe  durch  haar  und  kleid :  plaga  in  facie, 
quam  capilli  vel  barba  non  operiant  I.  alam.  65^  3; 
cutica  quam  capilli  cooperiunt.  Roth.  46.  103;  vnlacn 
quae  veßibua  conteguntur.  1.  bürg.  11,  2;  werft  kit  m 
mey  nauder  Mr  ni  haladdh  bihella.  Br.  194  vgl  205; 
liklawen,  de  noch  kleid  noch  haar  bedecken  kana  li 
Rede  anfchierende  is,  dat  het  wlitewlemelfa.  oQfr.  hudr. 
3,  1 ;  vardher  man  hoggin  i  anliti  fit ,  folgher  lyü  Tfi, 
at  thet  fynis  ivir  thvärt  thing  (wie  oben  f.  78  ddbr- 
mitas ,  quae  de  duodecim  pedum  longitudine  poSl 
agnofci)  ok  hyl  hvarke  hatter  filier  huva.  Sudherai. 
manh.  5;  ma  er  ef>a  licvan  fia  yfir  p^^era  gatu^  faa 
ai  hyl  hattr  ef>a  hufa  roillan  barz  ef>a  brunar.  GuliL 
p.  27;  hyliä  melh  hufä  oc  meth  liar.  Jüt.  3,  20.  Die 
bair.  und  alam.  Ifihmungsformei  Ml  oben  f.  94  angefUrt 
.^... /,  man  kann  in  dem  ut  pes  ejus  ros  tangat,  ^S^utnygU 
^r^'^'^i  weder  tau,  ros  (für  rorem)  noch  tangat  (wie:  ut  fti- 
guis  terram  tangat,  ut  medicus  cervella  tangat)  verfctf- 
nen.  aber  die  fchreibung  dragil;  dregil  (Diut  1,  33i 
337)  verdient  den  vorzug  und  fcheint  aus  dem  (otk  ^ 
|)ragjan**)     (ahd.    dragjan?)    erklärbar.      Bei    den  ftW*     : 

*)    durflegi  der   1.    Fhf.    32,  8  aus  dürre  Gccut  lu  erklSnii  '^  -j^ 

gewagt;     doch  fcbeint  es  einerlei  mit  dufijMi    Fw.    IS9.   M7,   ««^  j. . 

dies    an  duftware  (oben  f.  5U6)  gemahnt.  [" 

**)  I>ragjan  ift  dem  Ulf.  das  bucbfta'blicb  idenüfcb«  «f/jrK»|CV^  ^ 

rere;    blaupan  aber  falire,  fpriogen.  \~ 
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ie  ich  ßrichali  (ftricklBhm)  ßejgenfa  (riabgärii^i^) 
und  vom  arm  naul  homethaldande  (wenn  er  keinen 
bammer  hallen  kann]  Br  210. 

3,  fVaßertauche.  ein  verbrechen,  das  im  alterlhum  »^^7^ 
hiüGg,  fpäterhin  feiten  war  und  darin  beßand,  daß  ei- 
ner unverfehens  ins  waßer  geßürzl  wurde ,  aber  mit 
dem  leben  davon  kam.  Si  quis  hominem  in  puteum 
aut  in  pipida  jactaveril  et  vivus  inde  evaferit  ul  ad  cs- 
fam  fnam  pofBt  accedere,  L  fal.  44,  3  (malb,  gl.  chalip 
fiib  ditpiü,  chaltp  deutlich  vivus^  das  folgende  fub  aber 
lateinifch,  üb,  gtith.  uf,  wäre  deulfcher  und  zu  dem  dupio 
paffend,  worin  der  be^ritT  von  lauchen  zu  liegen  rcheinl. 
vielleichl  chalips  ubdupio?);  A  quis  hominem  in  puieuni 
jactaveril  et  is  eundo  vivua  evadit,  fimili  modo ,  qui  in  pe^ 
iagus  hominem  impinxerit  et  exinde  evalerit.  ibid.  II.  13; 
ii  quis  ylium  de  ripa  vel  de  ponte  in  aquam  inpinxerit, 
quod  Bajuvarii  in  tinwan  dicunt.  L  bajuv.  lU.  1^  2.  in  un- 
w&n,  in  unwlini  iß:  lebensgefährlich ,  in  defperaUonem 
vitae,  vgl.  ibid.  IX,  4.  ül.  1,  3.  5.;  fi  quis  afrum  de 
ponle  vel  navi  ripa  in  ßumen  impinxerit  et  ilJo 
evaferit  L  Sax.  1,  9;  fi  quis  alium  Juxta  aquam  ßdntem 
impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmergatur  projecerit. 
l  Frif.  22,  83;  qui  atium  in  fltimine  vel  in  qualibel 
aqua  in  profundum  impinxerit  ^  ut  pedibus  terram  län- 
gere non  püfrit,  fed  natare  debeaL  addit.  3,  66;  thiu 
hdgera  wepeldepene  ^  jef  hirn  liör  and  halsdök  wet 
(naß)  werlhalj  thiu  legere  ^  werfa  bim  One  cllithiir  wet 
werthat.  Br.  207;  das  jus  vet.  frif.  eonft.  14  erwähnt 
der  Jubmerßo  id  eft  wapeldipene  und  Af.  p.  94  thcre 
hdgvfla  wapald^pene^  ohne  fie  näher  zu  fchildern,  deBo 
urnftilndlicher  Gnd  die  fchon  oben  f.  49  aus  Fw.  und 
Emf.  angefuhrlen  formeln  ^  worin  der  ausdruck  in  on- 
wad  weler  an  den  bairifchen  crinnerl ;  ßiir'eswerp  Fw. 
347.  348.  wapeldranl  390;  wapuldipene  ift  aus  döpa, 
agf,  dypao  immergere  und  wapul,  wepel  ,  agf,  vapul 
[fcaturigo,  nnfiffuh'i]  zu  erklären,  dem  wcfterwold, 
tandr.  $.  233  fehlt  fchon  der  technifche  ausdrucke  er  r§<* 
det  bloß  von  ßoten  in  ein  grope  of  in  einen  diepen 
flyh  ofle  in  water.  Im  nordtriefifthen  aber  hat  Och 
die  benennung  quahekrank  erhallen.  Dreyer  verm. 
abb.  p.  205-360,  vgl.  brem.  wb.  u.  quabbeln  ^=  wab- 
beln, und  bis  nach  OberhelTen  kann  ich  Ge  aus  dem 
niiltelalter  nachweifen ,  das  Weiterer  w.  von  1239  han- 
dalt   de     wapele:     item     quicunque     impigerit     concivem 
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fuum  in  wapele.  Der  fache ,  ohne  den  naroen,  getcUeki 
in  einem  mhd.  gedieht  erwähnung: 

dö  wart  der  arm  gö;  (?) 

geworfen  in  den  mülbach 

da;  man  im  küme  da;  houbet  fach. 

Diut.  2,  89.  Lf.  3,  413;  im  j.  1480  wurde  zu  Bern  ver- 
ordnet:  daß  fürohin  feilte  abgeltellt  fin  das  werfen  der 
Jungfrauen  in  die  bäclu  Anshelm  1^  227 ;  ein  vater  Ußi 
feinen  fohn  zur  ^  drohung  mit  angebundnem  feil  in  die 
bach^  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aus.  Bodm.  p.  703. 
Im  Norden  heißts:  rinda  ä  kaf ,  laf  ßöyting  GbIi^ 
p.  177.  180.  186  von  kaf  (profundum),  das  mit  qoab 
verwandt  iO,  wie  das  fchwed.  qvaf^  hvaj  lehrt. 

4.  andere  leibliche  gewaltthätigheitenj  die  nicht  feN 
febren.  dahin  gehört,  was  das  alterthum  durch  fang% 
fchwangy  griff  und  band  bezeichnet ,  z.  b.  das  i^ 
feaxfang,  beardfang,  frief.  faxfang,  berdfang,  weil  fli 
fchimpflich  war  einen  mann  an  haar  und  birt  sa  be- 
rühren oder  gar  zu  ziehen,  vgl.  Gutalag  p.  31.  32.  Un- 
züchtige griffe.  1.  fal.  23.  rip.  39.  bajuv.  7,  3.  4.  &  Frit 
22.  88.  89.  Gutalag  p.  47.  48.  aus  der  höhe  der  boDai 
geht  gerade  die  größere  zucht  des  Zeitalters  herror, 
einer  freien  frau  wider  ihren  willen  die  bind  oder  nv 
den  finger  anzurühren  (ftringere]  war  gegen  die  litte; 
fi  homo  ingenuus  feminae  ingenuae  digitum  aut  mar 
num  ftrinxerit,  XV  fol.  culpabilis  judicetur,  fo  viel  ab 
z.  b.  für  den  diebßahl  eines  jährigen  ochfen  geziUl 
wurde,*  tacr  {)u  cunu  um  bauglifp^  byt  half  marc.  Ga- 
tal.  p.  46.  Paul.  Diac.  3,  30  erzfthlt  von  Theudeliml: 
deinde  cum  Authari,  quem  fuum  effe  fponfum  nefciebal, 
porrexiOet ,  ille  poßquam  bibit  ac  poculum  reddereli 
ejus  manum  nomine  advertente  digito  tetigit^  dex- 
tramque  fuam  fibi  a  fronte  per  nauim  ac  faciem  pro- 
duxit.  illa  hoc  fuae  nutrici  rubore  perju/a  nuntiavit.  cai 
nutrix  fua  ait,  ifle  nifi  ipfe  rex  et  fponfus  tuus  elfei, 
te  omnino  längere  non  änderet.  Noch  im  fpStern  Biit- 
lelalter  weigert  fich  eine  frau  zu  berühren,  was  vorber 
die  band  eines  mannes  angefaßt  hatte.  Parc.  124*.  D« 
ligaminibus.  I.  fal.  35.  rip.  41.  bajuv.  III,  1,  7.  bürg.  32. 
frif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  benda.  Af.  p.  276.  Cn- 
la{>.  p.  179.  Die  meiflen  gefelze  handeln  von  der  u^- 
irrung;  I.  fal.  16,  4.  34,  1.  4.  rip.  80  de  via  lacina 
ahd.  wegalAg!?,  Idgön  iß  infidiari,  auflauern,  woxu  öie 
lat,   ausdrücke    Qimmen:     migranlem  reftare  facere,    Tis* 
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Kwaere,  viam  obftare,  de  via  obflarej  viara  contradi* 
cere*  1.  alam.  66.  obviare  fe  in  itinere  58,  i;  tlo  vego- 
veri,  äL  wegworfin.  I,  Rolh.  26.  27.  *i76  in  via  fe  an- 
teponere,  viam  antedare ;  in  via  manus  injicere,  vium 
cotilradicere«  I.  Frrf.  addit.  4 ,  l ;  weiwendene  Hunt 
laridr.  weifchettinge^  weimeringe.  Fw,  398 ;  wegwen-^ 
dang,  brem.  ftat. ;  einer  hat  auf  den  andern  gewegelagi, 
Kopp  nr.  117;  vgl.  we^ewern,  lieh  üf  den  wec  legen. 
Wallh.  26,  19.  20.  weV  irret  nns  den  wec?  Parc.  29^ 
Altn,  filja  fyrir,  fyrirfäU.  Niala  cap.  71.  72;  pegftt^era^ 
lakr  rif)andi  man  i  baizl  efia  gangandi  man  i  aeflar. 
Gutal.  p.  34. 

5.  Nothtuchi*  per  virtulem  (mit  gewall)  moechari.  1. 
faL  15,  2;  den  namen  nötzuht  kann  ich  nicht  aus  der 
filteren  fprache  darthun,  n6t  und  n6tnumft  bedeuten 
allgemeiner  vis  oder  raptus  I*  Frif.  6.,  ftehen  aber  auch 
insbefondere  für  frauenraub  und  nolhzuchl.  Parc.  29<^ 
und  Sfp.  3^  l.  Haltaus  1427;  der  Sfp.  3,  46  fagt:  an  va- 
rendeme  wive  unde  an  finer  amien  mach  die  man  not 
dun  (vini  inferre),  of  he  fi  ane  iren  dank  beleget.  Der 
frief.  ausdruck  ilt  nidmond.  Br.  106.  Es  füllt  auf,  daO 
die  alten  gefelze  der  im  mittelatter  allgemeinen  regel, 
die  genoihzüchtigte  folle  zum  beweis  der  that  alfogleich 
mit  zerrißenem  gewand  und  ßruppigem  haar  lauten 
gefchrei  erheben,  gar  nicbl  gedenken.  Wif  oder  ma- 
gel,  die  not  vor  gerichle  klaget,  die  folen  klagen  mit 
gerächte  durch  die  hanthaflen  dat  u.  durch  die  rtot^ 
die  fie  dar  bewifen  folen.  Sfp.  2^  64.  vgl.  das  bild  bei 
Kopp  1,  87*;  es  foU  ein  dich  frau,  die  genotzogt  wird, 
wenn  fie  aus  feinen  henden  u.  aus  feiner  gewalt  kommt, 
mit  zerbrochnem  leib,  ßaHerndem  haar  u.  zer rißnern 
gebend  zu  band  hingehend  laufen,  das  gericht  fuchen 
u.  ir  lafter  weinend  und  fchreiend  klagen,  jus  bavar, 
vetus  (Heumann  opufc,  p.  69.);  nodighet  en  man  en 
wif,  wü  fe  dliat  beciagen,  dbal  fchal  fe  don  an  dher 
ßande  the  it  ir  befchen  is ,  vrowen  unde  mannen  ^  we 
ibat  ir  begeghenet,  alfo  dhat  la  betughen  nioghe.  brem. 
fiat.  p.  33 ;  die  notzwungen  Jungfrau  fol!  mit  zerfall- 
neni  haar  u.  traurigem  anfehen^  wie  fie  von  im  iß 
gangen  u.  zu  dem  erften  menfch,  fo  fi  zukommen  mag, 
desgl*  zu  dem  andern ,  denfelben  ir  fdunach  u.  unwird 
anzeigen*  Walch  2,  159;  wo  eine  genothzucht  würde, 
fo  foll  fie  laufen  mit  geflräubtem  haare„  .  *  .  .  .  ihren 
fchleier    an    der   hand  tragen,    atlermenniglicb     wer  ihr 
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begegael  onb  hülfe  anfchreien  über  den  Ihftiery  fckweigt 
fie  aber  dismal  ftill,  foU  fie  hinfür  auch  Oill  fchweigau 
Melnchftadter  w. ;  vgl.  Dreyer  zu  Rein,  vos  67.  68  nd 
Bodm.  p.  629.  Aus  dem  frief.  recht  gehört  hierher: 
hwerfama  nimth  dne  frowa  mith  wcUd  and  mith  un- 
willa  and  breith  hia  inur  dura  and  inur  dreppel  ud 
hin  thet  birSpe.  Br.  106;  alia  (caufa)  ett,  nbiciiiqoe 
■latrona  accipitur  lacrimana  et  clamans  et  fequitor  eto 
fcnltetoB  cum  plebe,  quidquid  ei  factum  fuerit  eft  lo- 
torinm.  jus  vet.  frif.  (Af.  p.  22);  hweerfoma  6n  wtf  in 
nSde  nimpt  end  roa  hia  befint  binna  doram  ende  biioi 
drompel  end  ma  hia  d6r  üt  wint,  mit  lioda  tuangh  eade 
mit  frAna  ban  ende  hio  (^open  rSpende  is.  Fw.  196.; 
wan  men  ein  frouwesperfona  uorkreftiget  f  dat  b 
fchriety  ropt  u.  dat  wapengerüfte  folgt ,  de  luide  bof- 
ren  id  u.  de  richter  u.  dat  volk  fe  reddet,  wat  oir  dei 
gefcheen  is  openbair  u.  darto  darf  man  nene  taigen. 
ofifr.  landr.  1,  62.  Aus  dem  nord.  recht:  rerfir  tm 
fchiemd  i  fcogi  oc  til  fymois  noyd^  efia  annan  14» 
pa  lai{>i  mann  mi^  opiy  en  han  ai  vil  fcam  fiuli  oe  furi 
fiengat  eptir  Tum  hann  far  firir.  Gutal.  p.  46;  (Mt  er 
enn  öbötamfll ,  ef  madr  tekr  kono  naudga ,  ef  |^r  ere 
tvö  löglig  vitni  til,  at  f>at  er  fatt.  nü  ero  eigi  lOglif  vüm 
til,  enn  hun  fegiz  nauaog  tehin^  oc  fegir  hon  {lat  famr 
dögria  (denfelben  tag)  u.  f.  w.  Gulafi.  140;  qni  few* 
nam  (tuprare  tentaverit,  fi  auxilium  conclamantU  tox 
audiatur,  caroque  nuda  apparuerit  aut  veßimentum  Ur 
ceratum   appareat,    fupplicio    capilali   fubjacebit.     Chriliei 

5.  dän.  gef.  6,    13.     Auch    ein    beleg   aus    Frankreich:  i 
puella    dicit,     fibi    fuiOe   violentiam   illatam    ab   aliquo  io    ; 
tali  loco,    ubi  potuit  clamare   et  audiri    ab    aliquibos,  f 
non   clamaueritj    non  debet  ei  credi.     flat.   BeUeTiilae  (i.    .. 
1282)  Achery  fpic.  3,  612.     Wirnt  im  Wigal.  p.  78.  79: 

dA  hörten  fi  eine  ßimme 

klageltche  u.  grimme 

in  dem  walde  bt  einem  K 

Tafte  ruofen  w6  w6  w6! 

als  da^  da  fürhtet  den  tot.  | 

6.  üaub  (agf.  reäfleäc)  war  fo  wenig  als  todfchlag  i>  !* 
alterthum  ftets  entehrende  handlung,  man  kana  iki}  ^ 
wie  todfchlag  dem  mord,  dem  heimlichen  diebftai  entge-  ^ 
jienfelzen  und  hauptfächlich  letzterer  galt  dem  altertkon  ] 
ein  verbrechen.  Nur  ein  Übermaß  von  gewalt  oder  ai  >= 
w^hrlofen ,     abwefenden ,     verübte     gewalt     machte  deo  ";■ 
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rnuh     unreehllich ;     wer    in    olfener    fehde ,     niarin    gegen 
luanii    fiegt6;     durfte   beute   [herihunta  gl.   jun.  219)  neh- 
men,    der     hetd     durfte     feinen     erlegten    feind    berauben 
(/pctlia    detrahere),     das    hieß    ahd»    hr^oraup     ( mhd.    rÄ- 
roup)    walaraup^     heriraup,     agf,    völreäf,     herereif,    ja 
fite    Urbedeutung   von   raup,     re<^r    fcheint    keine   andre   als 
ve^s    (franz.    robe)     zo    fein    und    das    lat,    rapina    unver- 
wandt.     Bulle  fleht   im    bair.   gefetz   l^^    3    auf "  wegnähme 
der    waläraupa   (veftitüs    mortuorum]    und   i.    Roth.    16    auf 
einem    befondern    füll    de^    rhairaub    (f.    hrairaub]^     der    an 
WIgßlois    p,    197.    198   erinnert.     Für    ehrenvoll   galt    auch 
im    Norden   das    neandm    (kilflenraub) :     ndmu   nesndm   ok 
hiaggu  ßrandhögg.     EgilsH  p.  81.;    icn  ahd.  mhd,  ifl  ndma 
(praeda]    fem«   Haltaus    1403    und   wird    häufig    neben    prant 
genannt;     2«    b.    die   ermen  lüde  mit  brande  und  nanie  be- 
fchedi^en.     ded,   vom  Joflgrund  nr.  33  (a.  1473),    fo  auch: 
rouh   u.   branl   erheben.     Karl  9i>  rouben   mit   dem   brande. 
Gudr.    36\       Früh    veraltete     das     ahd.     rahan     (fpolium) 
altn.    rdn «    wovon     noch     im     Hild«     binihanen     (fpoliare) 
altn.    rsi»na.       Vom    ahd.    fcdh  (praeda)    iß    fcöhhari    (prae- 
dalor),    unfer  fchächer ;     frief.  fcdvräf  Br.  70;     von  lltruol 
(filva)     ßruotari?     waldriluberj     ftrauchdieb,     doeh    ftimml 
nicht  das    u   im    ogH  llrudan    (fpoliare)    flrudere     [yralla- 
l'lor);     eine  urk.   von   1395    bei   Gudenus   3,   609  hat   ßru-^f.M» 
,deri    u,    fuOräuber,    flruderie    und    rauberie,    vgl  Hallaus 
1757,    1758    und   die    ßrudin  der    l   rip.    32.    5h      In    l 
Roth.  5  muß  fcaniera  raub   oder  röuber    bedeuten,     dieb- 
llahl    oder   dieb,    die   gloITen   geben  furtum  und  furo;     er- 
läutert   wird    es    durch    eine     Helle     bei     Jornan des     (Ltn- 
denbr,    p,    142):     abactoribus    framarisque    et    latronibus 
undecunque    collectis,     und   bei   Eugipptus   eap.  10:     lalro*- 
nes,  quos  vulgus  fcamaroa  appellabat,*)     Menander  [fragm. 
bei    Höfchel    de    legation.)     hat    oKapct^ea:*       Ulfilas    kennt 
zwar     biraiibOn    (fpoliare)    braucht   aber    vilpari^     fravilvan 
für  rapere,    vilva  für  raptor,    vaittedja    für  latro ,    wie   in 
den   capilularien    (Georg.    1316)    iatrones    und    malefactores 
zuf.  flehen. 

7,  Diehßal ,  ein  ploonafmus,  das  agf*  flalu  für  lieh 
drückt  fchon  furtum  aus,  dieb  für  und  das  altn.  I>auf 
actus    furtivus.     altfrief.    thiubda^    agf.  peofd.    die   wOrter 

*)  die  LaB£ol>ardeD  nennefi  walapaui  («iL  gualapaut,  wala- 
paoi)  wfna  ücb  rinrr  blrocinandi  aniino  dat  geüiht  eniftellt  u. 
dicb^gtrwandi  aniirhl«  nie  noch  hcuUuUge  rauher  Idrveii  vomefa« 
mtn  und  ihr  aolliu  fchi^artfn      1.  ftolb.  3t. 
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dieb  und  ftelen  gehen  durch  alle  deutrchen  nandarten, 
doch  gilt  in  der  gothifchen  dicht  neben  piubs  n.  ßiUuh 
hlifius  und  fäifan  (Matth.  6,  19.  20)  offenbar  uXintijS 
und  HXonelv.  unfere  lat.  gefetze  brauchen  furari  «d 
involare;  ein  kleiner  dieb  heißt  altn.  hvinn.  das  oiImL 
diube  (furtum  und  res  furtiva)  Trift.  12298,  Tpiter 
deube  erhielt  £ch  bis  ins  15.  jh.  Haltaus  221.  222.  Wie 
bei  dem  todfchlag  unterrcheiden  die  alten  gefetze  dea 
dieb  und  Teine  helfen  thrir  ftru  thiurar,  en  radher,  la- 
nar  Oiftl  ok  thridi  taker  vidh  [drei  find  diebe,  etaer 
rätb,  der  andere  Rilt,  der  dritte  hebt  auf)  OOg.  Tadhia. 
32,  7.  Vefig.  thiuf.  1.  Jeder  helfer  heißt  did^sgenoß, 
altn.  ffiofsnautn  Nial.  cap.  48.  p.  75.  Gula{i.  p.  417;  ^L 
f>eofde  gevita.  In.  7;  collega  furis  Roth.  271.  fv  aat 
collega  furis.  1.  Ottonis  2  (Georg  1269.);  furti  confdut, 
Vifig.  VII.  1,  3.  Saxon.  4,  8;  über  ßeben  theilnehmer  hin- 
aus nahmen  die  Angeifachfen  keine  diebe  an  (oben  f.  213.) 
Stelen  und  fack  aufheben  (taka  vid,  recipere,  beithaa)  it 
eines  wie  dfas  andere.  Eifenh.  p.  458 ;  der  Wer  ill  wie 
der  ßeler.  Eifenh.  p.  456  fchon  bei  Berthold  p.  422:  der 
dö  verhili  der  ift  ein  dieb  als  wol ,  als  iener  der  M 
flilt^  und  in  einem  ungedruckten  Stricker  p.  m«  168: 

fwelich  dieb  den  andern  hilt, 

ich  wei;  niht  welicher  m6  fiilt.*) 
Viehdiebftal  (abigeal)  und  getreidediebßal  waren  tot 
alters  die  wichligPten  und  verrufenften  (Veftg.  thiuf.  1,  3). 
daher  fie  auch  in  den  gefetzen  zumeift  ausgeführt  wer* 
den,  z.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9;  majora  fürt«  be- 
treffen knechte ,  pferde  und  rinder  (letztere  heiUen  lai- 
malia.  1.  fal.  3);  minora  porcum,  berbicem,  capram, 
apem.  I.  bürg.  70,  2.  rolTedieb  und  bienendieb  erfcbeinea 
als  gangbare  epilheta.  gramm.  2,  532. •*)  in  den  fchwcd. 
gefetzen  heißt  der  abigeus  gorthiuf  (Landsl.  tiuf.  2),  es 
fcheint  fchimpflich,  vom  fchlachten  und  ausnehmen  der 
thierdärme  (gor);  wer  getreide  auf  dem  acker  llieft, 
agna    bai    (Upl.    manh.    49.     Suderm.    manh.    34)    d,  i 

*)  auch  wer  fahrende  habe  findet  und  nicht  anxeigt,  wird  den 
dieb  gleich  geachtet,  die  Schweden  haben  die  Sprichwörter:  AiSf- 
balken  och  tiufa  balken  flä  näft  ihop  (Verel.  il9^) ;  liaher  Mr 
gierna ,  Tom  klokare  kalken  (Stjernhook  p.  375.  der  dieb  Bodd 
fo  leicht,  wie  der  glöckncr  den  kelch.)  Lei  Roth.  265  terordoH: 
G  quis  aurum  aut  veflem  aut  quamlibet  rem  in  viam  (via)  i»* 
venerit,  et  fuper  genuculum  levaverit  (d.  h.  mitnimmt)  et  non 
manifeflaverit  aut  ad  judicem  non  dixerit,  nonum  reddat. 
**}  Rodiophus  Saio  gr.  p.  44.  beltetyt  daofke  tif.  3,  45. 
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Tpreurücken,  weil  ihm  die  Cloppetn  von  dem  we^ge- 
tragnen  körn  auf  dem  rücken  hängen,  dän.  aunebag,^] 
Den  kähen  die  milch  ftelen,  machte  erlös :  ef  madr 
leggzt  uiidir  kj-r  manna  ok  dreckr,  Tä  madr  d  engann 
xtiV  i  Ter,  Gula|>.  p.  543.  Ein  hauplanlerfchied  beftand 
ferner  zwiTchen  tagdieb  und  nachtdieb,  Sfp.  2,  13  und 
die  gloJTti  dazu ;  holzentwendung  bei  inii  und  mit  tauter 
axl  war  kein  diebflal  (oben  f.  47  und  514),  wohl  aber 
dille  baumabbrennung:  fyr  bid  peof.  L  In.  43.  und  es 
iR  bemerkenswerth ,  dafl,  wie  nur  drei  wunden,  nicht 
die  weiteren  gebülU  werden  (oben  f.  629),  nach  diefem 
agf,  gefelz  der  waldfrevler  nur  die  drei  erftgehaunen 
bäume ^  nicht  die  übrigen,  feien  ihrer  noch  fo  viele, 
tu  zahlen  hat.  Endlich  kommt  darauf  an,  ob  der  dieb- 
Ral  ein  offenbarer  (furtum  manifefluni)  war  oder  nicht 
(nee  manifeftum),  offenbarer  dieb^  agl*.  open  jieof,  cebere 
jjeof,  hieß  der  auf  frißher  that  [In  uviö(f^^>f^Ui)  be- 
tretene, der  tenlus  in  furto,  fupra  furtum  tenlus,  lan- 
gob,  Jegangi  I.  Roth,  25H.  259.  296,  375  (vielleicht  der 
mit  dem  vieh,  d.  i.  der  fahrenden  habe  gebende,  der 
ambulans  in  furlo?  vgl.  I,  Roth.  266;  doch  lefen  andere 
fegandi,  figandi],  wurde  aber  nur  angenommen,  wenn 
die  geltolne  fache  usque  ad  decem  ßliquas  werth  war. 
Die  rechlsallerlhümer  verlangen  hier  erorlerung  zweier 
puncte,  des  bindens  offenbarer  diebe  und  der  hau.s^ 
fuchung,  deren  erfolg  offenbarem  diebftal  gleich  geach- 
tet wurde* 

Im  mitteiafter  mufte,  wie  beim  todfchlag,  beim  diebttat 
der  biickende  fchein  vor  gericht  gebracht  werden,  man 
band  dem  in  frifcher  that  ergriffnen  diebe  das  ge- 
Holne  tragbare  gut  hinten  auf  den  rucken*  Der  Sfp. 
2,  64  fagt  bloß,  dafl  die  handhafte  that  vor  gericht 
zu  bringen  fei,  deutlicher  ift  ^m  bild  [bei  Kopp  l,  87.); 
und  Tal  ime  die  hende  hinder  ßnen  ruke  binden  u»  die 
diube  darauf  u*  fal  in  alfo  gebunden  u.  mit  gefchrei  v7^' 
vor  den  richter  vueren*  Mtilhaufer  ftat.  (Grashof  origg« 
mulb,  p,  236);  wcrelh  dalh  eio  mahn  den  andern  bc- 
grepe  mith  duvo,  des  were  lüllich  edder  vele  it  be- 
holde ehme  darbi,  den  Tchat  men  vangen  u.  gebunden 
vor  dem  gerichte  bringen  u.  fchal  ehme  de  duve  np 
den  ruggen  binden.  Lüneb.  Hat.;  andere  belege  bei 
Kopp    p,   90    ond  Dreyer   zu  R.    d.  vos   p.  124.    125.     Der 


*)   qui     frugeiT)    aratro    quu^L'ßl^m     iurfim  man  pavil    recuitqiie  |    0 
pubes  efcil,     fufpenfus  Cereri  iiecator.     Xtl.  tab.  7,  4. 
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gebrauch  y    obgleich    ihn   die  ftlteften  lat.  geretze  nieht  er- 
wfthnen,    muU    höher    hinauf    reichen,    da   er  fich  aick 
im  Norden  zeigt  und  bei  den   Angeifachfen.    Diefe  nan» 
ten   einen   folcben   offenen    dieb   bäcberend  and  der  ge- 
genfalz  war:    clsne  bttc   habban    (reinen    rücken   habeaJ 
Nu   ef  f>iofr  er  fundinn,    ^A   Tcal   binda    f6ia^    d  bat 
hö'num^    ok   foera    umbodsmanni   bundinn.    Gula^.  p.  533; 
thiaf  a  hake  binda  ok  iil  things  fÖrfl.    Veftg.  Ihiaf.  6,  5. 
wodurch    bloU   die    bindung   des   ergriffnen   diebs  gefiatM 
wird.      Nach   andern    nord.   gefetzen   Tollen  dem   rchwerw 
dieb    die    bftnde    rückwärts  ^    dem   geringeren   vorwarU 
gebunden   werden,     vgl.    das  manus  dare  ad  ligandum 
L   Roth.    32.   33.     Härtere    behandlung  galt  wohl  fflr  er- 
tappte   felddiebe   an  frucht   oder  ackergerSth,    den    rohea 
Tcherz    weAphäUrcher    weisthOmer  will   ich    nicht    vorait- 
halten,    da    er   Tehr  alt  Tein   könnte:    fo   iemand  garbea 
entfrembdt  werden    u.   der   thftter    uf   fcheinender    that 
betreten   würde,    (traft  he  dan  denfelben,    dat  he  ihai  iB 
na  enliepe ,    fall  he  denrelben  up  de  entfromhdede  gar* 
uen   entufera  leggenj    dar   Tall  wider  keine  Trake   (rtge) 
over  gähn.    To  de  thftter  betreten,    de  den  wagenrep  fM 
dem   wagen    enlfrömbden    thftte,    fall    derjenige ,    den  de 
rep   gehörig   denfelben    deme,    To  ihme  den  zu  entfröab- 
den   Vorhabens,    umb  den  hals  binden  u.  mit  dem  fpa* 
gen   fortfahren ,  ßrukelt    hei   dann ,    fo  Tall  glikwohl  her» 
over   keine   frake  gähn,      fo   de  theter  betreten,    de  <iea 
wagen    des    lünfes    to   enlfrömbden   Vorhabens,     mag  hei 
diefes  theters  finger  in  des  lünfes  platz  inp fühlen  oad 
fortjahren^    ftrukelt  hei  darover,    dar  fall  glikwohl  keine 
frake    over    gähn.     Benker  heidenr.   §.  3.  4.  5.     Item  eil 
dieb,    der  einem  manne  fein  herßells  nagel  abAielet  nad 
er   in    darüber   bekäme,    fo  füll    er   über  das  herOell  ■! 
feinem   leibe    gehen    ligen  u.  Hecken  feinen   eilften  dau^ 
men  **)    vor    das  (teil,    bis    fo  lange  er  bei  einen  fchmid 
kommt   und   (Itellet    einen    andern   nagel   davor,     ohne  dei 
fuhrmanns    fchaden.     item  ein   dieb   der  garben   (lielt,  li 
der   ihn    darüber   kriegt,    foll   ihn    von    dem    (tück  gehea 
lallen     und    fchlagen    ihn    dreimal    mit     einem    klüppel 
vor   die  fcheenen   und   rufen   wapen  I     daß  ihm   die  Mch- 
harn     zu     hülf    komen    u.    bringen    ihn   an   den  amptma^ 
item   ein   dieb,   der   einem  die  lünfe   vor  dem  wagen  her- 

*)     fölij    res    furtiva,    verwandt    mit    unrerm    fOkUm^    bcriihrea, 
greifen. 

••)  Her  eilfte  finger.     fragm.  41«,  284. 
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»lel,  dar  man  ihn  over  kriegt «  foH  feinen  eilfien  daw- 
m  T0r  diS  rad  (techen ,  Ins  fo  tarige  er  bei  einen 
Mnid  komi  und  Hellet  einen  andern  nugel  davor,  außer 
B     Tuhrmanns  fchaden.     Bochumer  landr  $.  48.  49.  50. 

ynan   einer   geflolnen    Taclie   auf  der  fpur,     fo  durfte 

mti    lifiljiye    hausfriede   gebrochen  werden,   das  lite5 

^pzli/uochan     lex   bajuv.    [Georg,  330)    n»hd,     heim- 

Mmßf    fpfller  auch  hausfavhen,     Hattaus  85  L  868.  69. 

gcfrhah     es   nach    einer    durch  gefelz  und  fille  ge- 

I^fi     form     und  diirin    galt ,     wenn    die  diube  im  haus 

banden     war,     der     diebflal    für   einen     offenbaren ^   es 

lurfite    aber  auch,     wenn  nichts  gefunden  wurde,     keine 

le   erlegt   zu    werden ;     diefer   form   gefdiweigen  unfere 

l«  iV'lze,     worin    fie    befland,     lößl  fich  bloß  aus  den 

PUi  ri  ahnen,  Oder  es  wurde  dazu  einfeillge  gc- 
bebrauchl,  dann  waren  wiederum  zwei  fälle  mög- 
Hand  der  beimfuchende  fein  entfremdetes  gut,  fo 
rfte  erg  nehmen  oder  den  fchuldigen  darum  belangen, 
ne  büße  zu  entrichten,  fchwerlich  aber  wurde  der 
!tb  gleich  einem  otfenbaren  angefehcn,  fand  hingegen 
\n  nichts,  fo  zahlte  er  dem  hauseigenlhümer  büße, 
id  diefen  lelzlern  fall,  wie  es  mir  foheint,  allein  be- 
ideli  lex  bajuv.  10,  2:  fi  quis  in  domum  per  violen- 
m  inlraverit*)  el  ihi  fuum  nihil  inuenerit^  cum  fex 
L  coniponat.  et  poAquam  inlraverit  et  fe  cognoverit 
«A,  injuTie  quod  iniraffet,  det  wadium  domino  do- 
et  G  ille  de  fuilfel,  mittat  ipfum  wadium  /upra 
'0  ^  et  non  cogalur  amplius  folvere  quani  tres 
welches  ich  fo  verfiehe:  der  nichts  findende 
her  foli  6  fcbill.  büßen;  erklärt  er  jedoch  gleich 
eintritt  ins  haus,  daß  er  unbefugt  komme  und  bie- 
iletn  hausherrn  ein  pfand  oder  legt  es,  in  defl'en  ab- 
',  auf  die  fch welle  nieder,  fo  verbricht  er  nur 
t.linge  (und  verliert  dazu  das  pfand,  das  begrert- 
eniger  betrug  als  die  drei  außerdem  mehr  zu  zah- 
h.)**)       Offenbare     öhnlichkeit    mit    diefem   ver- 


lef    efnbruch    in    ein    fremdes  hau«,     ohne  rückficbt 
I  ii|j  ,     bi(*ß     dMi     t^angobarden  T     lu    curle     aliena    afto 
ititfdre  ,      ciiru*  ruplurim  ,     quoii   efl  ohtro»  facerc-      I.   iiolh, 
.2^«  S16;     quicuaque     atienam     domum    violenlt^r  difturbavüril 
^  Ui  fi  pro  (irmamento  ibcrui     babuillc  probaiir.      t.  faK  43»  Z, 

Ici     I^K  4a.     rip.    47.    bürg.  16     reden   de    v^nigio  rtiinaftdn, 

Itiftridif     aulmafibus  «     obue     eine     formlK'bkeil    der     bautfu- 

Bcben  \     gewaliiaint     Toll    gebüßt  ,     erbelene     bei    nrafe 
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fahren  hat  das  in  einem  Tpäteren  rechtsbuch  der  hm- 
Tuchung  vorgerchriebene :  will  einer  was  ihn  weggekon- 
men  ift  in  eines  andern  haos  oder  hof  fochen ,  fo  ligt 
er  fünf  mark  auf  die  Jchwelle  and  fiicht;  fiadelar 
die  fache  nicht,  verliert  er  die  fünf  mark,  findet  er 
aber,  To  nimmt  er  Teine  fünf  mark  und  verklagt öei 
rcholdigen  um  die  fache.  Rugian.  215.  Item  fi  qnii  t 
domino  dorous  petierit,  ut  exploret  in  domo  ejas  de 
furto,  negante  hofpite  (weigert  fich  der  hansherr)  aoi 
praefente  exactore  [und  ift  keine  gerichtsperron  zugegea]^ 
III  marcas  in  limine  ponat  et  domum  intret ;  fi  atft 
exactor,  nihil  ponat;  fi  ingreflus  domum  furtum  loi 
invenerit,  pecuniam  in  limine  pofitam  amittai.  joi 
flefvicenfe  antiq.  6,  21  (in  Kofod  Anchers  farrago.)  Die 
hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwelle  fcheint  mir  aor 
einzelnes    überbleibfel   einer   alten    feierlichen  hausfucbiiiig. 

Die  altn.  rechtsförmliche  hausfuchung  heißt  ranfak  (foi 
rann  domus,  goth.  razn]  und  wird  in  den  Ichwed.  g»- 
fetzen  folgendermaßen  gerchildert:  der  hauseigenlhflaMr 
foU  haus  und  hof  auffchließen,  der  beltolne  mit  nock 
einem  andern  eintreten,  badhir  fkulu  ther  ivirloßr 
(?ivinlöfir,  altn.  ofanlaufir]  värä  ok  löagiurdir  ok  mt- 
fötlery  bundit  brohä  vidh  Inä  ok  fva  ingangi.  thcr 
fkulu  letä  i  ihem  hufum.  (beide  foUen  oben  los,  i  i 
barhaupt  fein  und  losgegürtet  und  barfuß,  die  bofen 
ans  knie  zurückgebunden  und  fo  eingehen  und  io  dea 
häufern  fuchen.)  Veftg.  thiuf.  6,  3;  fidhän  (kulo  ihrir 
man  inganga.  the'  fkulu  löagiurdir  ok  ivinaxladhir 
(obengeachfelt,  d.  i.  den  mantel  vom  köpf  über  die  fckol- 
ter  zurückgeworfen)  *)  vara  ok  fyrra  Ictas,  al  ther  ii 
bondanum  abyrd  giörin.  Upl.  manh.  47,  1  und  beiaibe 
wörtlich  fo  Sudherm.  thiufn.  12. ;  das  wefimannifcke  ge- 
fetz manh.  96  hat  ovoaxlade^  das  helGngifche  ibid.  31. 
the  fkulu  uthan  hapu  ok  bälti  inganga;  varder  ßalit  if 
bonda,  thä  fkal  han  thet  fore  finom  grannom  lyfa,  bnl 
hau  hafver  mift.  nu  hafver  han  van  ä,  hvart  thet  ir 
kommit,  tha  fkal  han  thijt  fara  medh  fyra  maaBO« 
och  bedhas   laghlika   at   ran  falsa  ^    thä   mä  ei  honoffl  raa- 


der     ehrloßgkeit     nicht     geweigert    werden.     qucNi    fl  io  domo  fucni 
et     ei    Jcrutinium    cujus     eil  domus     contradiierit      iil  fwr 


Vgl.  lex   bajuv.  de  populär.  leg.  14  (Georg.  330  )  | 

*)  axla     betlo     aller    batt   heißt    die    kappe  tom  baapt  aber  ^     ^ 
acbfel  curückfallea  laßen.     Ihre  1,  1014.  '' 
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Hikan  fönias.  thS  Tkulo  tbe  Iva  mdn  til  taka  hvar  tliera 
'fin.  Iba  fkal  han  O^hta  forn  ranfakan  betihfs,  hvat  han 
c^liarver  miß  eller  hurudanl^  tha  fkal  hin  Hghia  hvat  inne 
fir  fore  Ihem,  Iha  rkiilo  Ihe  lösgiorde  ingänga  och  fvä 
ranfaka  at  bonde  hafver  ei  vädha  aT  them.  Landsl.  liufv. 
13.;  cuma  nienn  maoni  ül  garz  oc  hnifiäs  at  ranz/aki^ 
^a  man  engin  ranzi'aka  fynia«  vil  han  granna  lina  vif>r 
hafii,  {>a  fcal  bif)a  fiaira,  en  ai  vill  manni  ofchiel  biaij|)a, 
QetDni  fin  mann  huar  in  at  ganga.  lausgyrtr  fcal  in  at 
ganga  oc  capuiaiiSj  0{>an  ransfaka  fcal.  |)a  en  mandr 
Tyniar  8|>rum  ranxrakan,  ffa  im  ohailig  dar  hana  oc 
far  enga  but  firir,  )>aue(  ai  hittis  futi  inni.  Gutalag  p»  7L 
72.  Die  meiden  dieter  gefelzo  fordern  noch  andere  vor- 
fichtsmaßregelnj  z,  b.  es  fol!  nachgefehen  werden,  ob 
keine  Ötfnung  in  der  wand  oder  unter  der  FchweHe  ill, 
wodurch  der  fi^li  heimlich  hlitte  ins  haus  gefchalTt  wer- 
den können.  —  Das  norweg,  recht  flimmt  mit  dem 
fchwed-  überein:  nö  er  madr  ftrdinn  fö  f?no  oc  Ter  hann 
manrra  farveg  lipgia  frA  gardi ,  |>A  fca!  hann  gera  eptir 
hcradsmönnom  flnom  oc  lyfa  torreke  fino  oc  fer  lids 
lit  eplirferdar  oc  fpyria  til  garx  man^.  |)ä  Teolo  peir  filia 
uttan  gardz  oc  gera  einn  man  til  h^s  oc  fe^ria  lil  erin- 
dia  oc  ®ßa  ranzfaks,  ef  hann  (der  hansherr)  bydr  |»at, 
\k  gangt  hann  eplir  grönnom  ffnom ,  f)&  eigo  ^mt  at 
ganga  !  fcyriom  einom  oc  iatisgyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  gürtellos).  Gutaf).  p.  539.  540.  Eine  umHändiiche 
befehreibung  des  ranfaks  aus  der  iOönd.  Graugans  fin- 
det lieh  bei  Arnefen  p.  345-47,  es  Tollen  vier  mäonor 
eingehen  und  Tuchen,  aber  daB  fie  nacket  und  entklei- 
det fein  müßen ,  iHt  in  diefem  rechlsbuch  fchon  wegge- 
Ifißen,  man  vgl.  auch  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine  baus- 
fuchung  verweigert  wird. 

Die  Identität  des  ganzen  gebrauchs  mit  dem  griech.  und 
rönv^  _allerlhu!n  leuchtet  ins  aoge.  Beim  (pw^dr  follte 
der  fliehende  yvftvoi:  k(u  «^wofoj:  eintreten,  oder  ohne 
oberkteid,  im  bloßen  ptwv,*)  Das  attröm.  furtum  per 
lancein  et  licium  conceptuni  **)  ill  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  turiner  Inftitiitionengioffe  deüllkher  ge- 
worden. Feftus  f*  V.  laoce  et  ticio  fagt  bloß:  qui  fur- 
tum  ibal    quaerere  in  domo  aliena,     licio  cinctun  intrabat 


*)  Arifloph,  r#v^    49T-99     und    die  rcholit-n  daiu «     /?«Tp.  1403; 
Plalo  de  legib.  12,  T. ;     Meier  u.  Schöcn.  p.  4S5. 

•O)  Gellius  N.  A.  II,  18.  16,  Itl;      coodpere  ift  faßen,  fangea. 
Grinifii*a  D.  H.A.  2.  Auag*  '^S 
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lancemque  ante  oculoa  tenAat  propter  matnwrfan.  Mt 
virginum  praerentiam.  ^  das  licium  gflrtote  um  ik 
lenken  y  GiUtts  nennt  dafür  linUmms  hoc  folm  (irMoe- 
pU,  ut  qui  quaerere  velit,  imdus^^uw^lirUeo  ewcUu^ 
loHcem  habena  ^  qui  11  quid  inveiierii,  jub«l  id  lex  Iv- 
tum  nanifeftum  efle.  quid  fit  autem  linteum  quaefti« 
eil«»  fed  verius  eft,  conßui  genai  eSe^  quo  nefififan« 
partes  tegerent.  Ouae  lex  tota  ridiflaly  ^ft.  naai  qoea 
veOUtuiB  quaerere  prohibet,  is  et  «udus  quaerere  j^i- 
bitus  eft,  eo  magis  quod  ita  «quaefita  r#s  iaventa  Mjori 
poeiMe  rubjiciatar)  deinde  quod  lancem  fiv«  ideo  haben 
jubeat,  ut  manibus  oocupentis  nihil  Xubjicialufy  fife  ideo^ 
ut  quod  invenerit  ibi  impoMt,  neutrum  «orum  procedtf, 
fi  id  quod  quaeratur  ejus  magnitudinis  aut  Mtarae  it 
ut  neque  futgici  ueque  ibi  imponi  poffit.  certe  noa  do- 
bitatur ,  cqjuscunque  «ateriae  fit  ea  ianx^  Tatis  legi  fitri. 
3,  192.  193.  Den  leUten  unwerentlichen  punct  beftianl 
die  turiner  glofle  auch:  ita  enim  fiebat,  ot  is  q«  ii 
alienam  domuin  iiitroibat  ad  requirendam  rem  fortiTaa 
nudus  ingrerliebal4ir  difcum  fictile  (fictilem)  in  eapite 
portana  utriaaue  manibua  dstentua  (?detentua).*^ 
Ich  habe  des  Gajus  ganze  Rolle  hergerchrieben,  weil  fe 
zeigt ,  dail  fchon  er  den  alten  gebrauch  misTerAaad  la^ 
verrpottetew  die  naktheit  und  das  emporhattaa  sn^ 
Tchüßel  mit  beiden  hftnden  auf  dem  haupt  (vor  den  la- 
gen) follle  verfichern,  daß  der  hausruchende  aichta  oo-  - 
term  gew^ind  noch  in  den  bänden  mit  fich  hineiatfigei  jj 
,  was  angeblich  vorgefunden  den  hauseigenthflmer  va^  | 
dächtigen  könne,  wie  es  in  den  nord.  gefelsen  aasdrfiek-  j 
lieh  heißt,  at  bonde  hafver  ei  vadha  af  them,  at  tber  j 
äi  bondanum  abyrd  giörin,  und  bei  dem  griech.  bfco- 
liaften,  i'va  /i^  ri  vno  td  !ftatMt  fcpt/^aa^ecc  li^^^f 
i  iva  fii]  Ti  vno  i'x&Qccg  Xa&waiv  vno/iaX6rt€€  «•  Cr 
Tovnevov.  Auch  fcheint  es  mir  nicht,  daß  die  naktheit 
bloß  die  hehnfachung  erfchweren  und  feltner  macbea 
feilte,  Indem  fich  niemand  gern  dazu  verflehen  würde,  eia 
fremdes  fiaus  tiuf  folche  weire  zu  betreten;  diefer  gruad 
fchickt    fich    nicht    für    die   alte,    nur  für  die  verfeinerte 


a 


•)  da    die     füi»f    l^tzteft     worle  Heb    nur    »uf  licio  dndvt  k- 
sieben  ,    die    formel   aber  flets  lance  et    licio,    nie  licio  et  laoce  l*"* 
tet ,     To    fchließt    Hugo    mit   grund ,     daß    urogeftellt  werden  mäße: 
lancem    a.   o.  t     licioque    c.  i     p.  ro.  la.  «.  "p.     Doch     bandelt    aack    _ 
Gajus  erft  vom  linteum,  dann  von  der  latnt. 

••)  Satigny  recbttg.  g,  716.  rgl.  ««7. 
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zelt^     welcher     Oberhaupt     das     ganze    gefetz    nicht    mehr 
sufa^te.       Daß    ein    dem    unfchuldi^   befundnen    hauisherrn 
varfailendes    pfand    auf    die    fchweUe    gelegt  werde,     ent- 
hält weder  die  nordifche  noch  die  griech.  u.  röm.  liUe. 
8.    Scheltp*     ich    bediene    mich    dx^^es    alten    woftes     (shd.  4 
diu    fceUa)   weil    es    kürzer   ift    \\\s  Ufterung  und  viel  beUer    '' 
als    das    unbeflitnmle   lat,    injurio.    zwar  ifl   die   f.  g,   roal- 
injurie     nicht     darin     be^rifTen ,     allein     unfer    ahes    recht 
rechnet     thilliche     befchimpfung     lieber     ze    den     unter    4 
abgehandelten     gewaltthäligkeiten.  •)       Scheltuforte     Maria 
152    (fnodef    veriorn  wort.,    altn.    ordtak^    fimar    ord^ 
kicekis  ord^  6qu€ediH  ord^  fhtö(iof}t^)   Find  nun  alic  folche, 

eiche  die  ehre  ^^s   freien    mannes    angreifen,     fie    m5gen 
llgemein    gefaßt    fern    oder  einen  befon deren  Vorwurf  e^nt- 

allen,  der  fich  auf  ftand,  geburt»  fille  oder  bandlung 
tichten  kano.  Nicht  jede  fchelte  zog  geretzliche  bulie 
nach  fich,  noch  allerwärts^  noch  zu  jeder  zeil, 

a.  allgemeine  fchiillworte :  du  bill  ehrlos  ^  rechtlos!  böfe^ 
fnödel  eilende  I  höjewicht  [obAyi  f.  554)/  fchelm! 
altn.  nuinrif^la!  Nial  cap,  37-  51.  bo€fe%  äs!  Herb. 
63«  90J.  ir  üngelriuwer  hunt  l  Parc*  20725,  flinkender 
huntl  Herb,  63c.  cania^  cauda  canial  jus  treinonenfe, 
Dreyer  p.  4(9;  bikkiu  hualp.  Veftg.  roll.  10,  anderwärts 
grey  und  greybaka*  tumber  gouchl  MS.  2,  3*;  leige 
fnipfenf'napf !  ib.  10*,  vgl  attn.  fnäpr.  Dunkle  fcbimpi- 
Wörter  der  älteren  fprache  hallen  vielleicht  beftimmlere 
beziehung,  z.  h.  du  fläch!  du  giudel!  fragm.  lö"»*  *' 
fnuedell   Maerl  2,  240. 

b.  Vorwurf  leiblicher  misgellatt ;  oft  zu  ganzen  redensar- 
ten  ausgeiponnen ,  z.  b. :  wolle  ein  fuberjicher  antlitze  in 
ein  unflecb  (?  unfcWitl)  grifen.     Bodm,  702. 

c.  Vorwurf  der  Unfreiheit,  kftecht!  fchalk!  müedinc! 
Jauler  knechtl  lat^tßl  (vgl.  oben  f.  3ü8.  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  %^Andr  (nequam):  firselltnn 
ma?Ui,  vAndr  hefi  ek  verit,  en  aldrei  hefi  ek  j>iofr  ve- 
rit.  NIaL  cap*  48;  pdndr  munk  heilinn  Sigurdr  med 
feggjom*  Srom.  178%  |>ra&ll  failtr  fl  fötum  l  Nial  cap.  17. 
Auch  das  vorhalten  knechtifcher  Verrichtungen  be- 
fchimpfle,  vgl  oben  f,  351, 

d.  Vorwurf  unehlicher  geburt.  vgl.  oben  T  476.  huren- 
fohn !  fpan.  hideputa  (das  oft  bloße  inlerj,  admiranlis) ; 
ahd,   merihän   fun^   zagänfun,     monL   330   (equae,    ca- 


^    ijntür   if^iirüi  tahlt    die    I.    aUm.    12-16    außer   fuflare  felbll 
mancare  u,  occiderc  \  freilich  nd^Kla  und  zugleich  tß^*^, 
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niculae  filiiis)  merken  fun^  zohen  fun.  augsb.  Rat,  196* 
qulcunque  alteri  dixerit  fiU  meretricUt  judici  dabit  60 
den.,  de  filio  caniculae  Ires  folidos.  (talr.  zu  Ens  von 
1Z12  in  Kurz  Albrecht  I.  p«  256  ^  wo  die  deutfehe 
überf.  hurrenfan  und  hantinjan.  kueferlinfun?  hunt- 
fertinfun?  merhetifufu  jus  bavar.  bei  Hofmann  obf,  jun 
germ.  p.  J22.  min  multer  feige  folle  nicht  fromme  fin 
a.  falle  ein  koccze  fin  u.  ich  fülle  ein  tocainfon  fin.*]f 
Kopp  nr,  110  (a.  1458);  kotzen fun^  hurenfun»  ftat.  v. 
Ger».  (Walch  2,  96);  horenfone^  dytherenfone.  jus 
trcmonenre  1.  c,  fchökenfone,  ßrüns  bBJlr,  193.  222. 
e.  ehrenrübriufter  fcbimpf  im  alterthum  war  Vorwurf 
der  feigheit.^^]  Golh.  argal  ahd.  argo!  der  It  dofc, 
nü  argSflo  Oftarliulol  Hikl,  mic  muno  Aefir  argan 
kaltal  Sffim.  72^;  arg»  a|)aU  ib.  63*  ^  quis  aliani  (L 
alium)  argnm  per  furorem  clamaveriL  I.  Rolh,  384, 
quod  me  elTe  inertem  et  inuülem  dixeris  et  vul^rari 
verbo  argal  vocavfris.  PbuL  Diac.  6,  24. f)  Im  mit- 
tclalter  wird  gewöhnlich  cage  gefcholten,  wohl  auch 
noch  arge  daneben:  biftö  niht  ein  zage.  Iw.  562,  ich 
wil  des  iemer  (In  ein  zage*  Iw.  869.  des  Ifbes  ein  zage. 
Iw.  4914.  ein  rechter  zage,  Friged.  298.  er  l\  ein  zaget 
MS.  1.  120»»  bcefer  zage  phtf  amgb.  32-  dö  bift  ein 
zage  oce/c!  Karl  55-*  dö  arger  zage!  Karl  74*'  dA  bfrfd 
zage!  Iroj.  6592.  zage  bcefe!  Gudr.  76^  denfelben  ar^ 
gen  zagen,  m.  Stolle  149"^  MS.  2,  164»'  boE^fe  zagem 
Lampr.  Alex,  85*  Hl.  zage  ungetriuwerf  Rav.  390. 
dretzage!  Herb.  90<i  nü  wi^jet  ir  wol,  da^  e%  ein 
frhcnlUch  worl  ift,  der  zuo  eim  andern  fp riebet :  dt 
bift  ein  rechter  zage!  Berlh.  p.  123;  nach  der  redens- 
weifü  oben  f.  29:  der  ellenhafte,  niht  der  zage,  Wh.  2^ 
73**  Der  feige,  nach  dem  furch Ifamften  Ihier,  biefl  auch 
/m/eif),  fchon  1.  fal  33,  4  ü  quis  alterum  leporem 
clamaverit)  lepore  timidior.  Pertz  mon.  I,  389.  Aus- 
führung diefes  Vorwurfs  iß  aber  die  befchuldigung  der 
flucht     aus   dem   kämpf ^     des   fchiUlwerfens^     der    wunden 


*)  umgelcehrt    priei   man    durch    die    mutter;     in    den  ^edicbtea 
bUufig?     fatlec  diu    muotef,  diu  in  gebar! 

*^)  f'*9^    fclbft    inrar     der    alten    rpratbe     nie     timidui,     fondeTfl 
morli  defliaaluf,     fato  obnoiius. 

t)  ^3*   frofchgefchfei    ar^ ,     arg!      könnte     man     doch     bienml 
btflJer  erkiäfcn,  al&  mit  Rogge  f.   255  lui  varguf! 

ft>  »US    nichrern    gründtfn     fcbeiiil     da»    abd.    »fl^a,     mbd,    tag« 
n»»»fchi     runifch   lajati",  bobm.   i^^ie  beißt  der  kafe. 


verbrechen,    /ekelte, 

m  rücken:  fi  quis  bomo  ingeniins  alio  (i.  e.  alii) 
iißprtiperaveril  (improbraverii),  quod  Jfutum  fuum 
jactaj/et^)  ei  fuga  lapfus  fiiiCTel,  I,  ft*l.  33,  5;  Jcutum 
reliquiße  praecipuum  flagilium,  nee  aul  facris  adeßc 
aut  conciliutn  inire,  i^nominioTo  fas.  Tac.  Genn.  6.;  iak 
fa,  at  Üiu  ranl  en-firi  enom  ok  hafdi  fpiut  a  bakil 
Vettg,  rötl.  10,  3;  quam  fortiter  faepe  feceris,  quas  fu- 
giendo  declinaßi,  cicatrices  indicant  corporis.  Liolpr,  5^ 
2.;  er  lage,  fwer  hie  den  rücke  ßühtic  wende!  MS.  2, 
9^.**)  Eine  andere  umfchreibung  der  feigheil  liegl  in 
dem  Vorwurf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  (teile  zu  haben:  ecki  hiarta  hafa.  Seem.  78^  \h 
hinn  mikli  madr,  fjer  i  brioßi  liggr  häimsuiß  [firoh- 
wifch)  |»iir  er  hiartal  fkyldi  vera.  OL  Tr.  2,  2ü8.  Ihu  är  ai 
mans  maki  ok  äi  madher  i  hryfti.  Upl.  in  fine.  madr ^  at 
uerri!  Gulaf).  204.  Auch  wird  der  feijje  weib^  altes  u*eih 
und  memme  gefeholten;  Sneis  fem  kaltar  Ton.  Saem.  151*^ 
f.  andern  laßem  folgten  befondere  fchelfnamen,  z.  b. 
dem  meineid,  verralh,  geiz,  der  Irunkenheit,  unkeufch- 
heit,  lüge,  untreue,  fübdulum  clamare.  I.  alam.  add.  21: 
cinitum  (cinaedum),  Jaljatorem^  convacatimi  aut  %^ul^ 
peculam  vocare,  L  fal  33,  1.  2.  3-  wer  von  feinem  gras- 
tlberfluU  nicht  miltheilte,  hieß  gräsfpari  (graminis  par- 
cus)  Veftg.  bygd,  7,  Vom  fchdten  böfer  fihuldner 
oben  r.  612. 

g*  vorgeworfoe  verbrechen  waren  fchwere  fchelle;  ge- 
wöhnlich werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epitheta 
zugefügt:  mörderl  Vatermörder,  muttermörder  (nurgu- 
Xoiag^  fif^%gaXoiaü)\  räaberl  mordbrenner!  allfchwed. 
haxnavargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerzunder)  OEg.  edz. 
3L  UpL  vidh.  25.  GutaL  77;  dieh!  bediuben  u.  dieb 
heilen.  Tröltfch  1  ,  66.  gorthiuf  und  agnabak  (oben 
f.  636),  fideindieb,  Fries  pfeifergerichl  p,  130  (a.  138??^). 
Hierher  auch  berchuldigungen  der  Zauberei,  Ketzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geißern:  vdlantl  werwolf ! 
ahd.  fcinleih  (porlentum,  monflrum)  agf.  fctnlftc;  ketzer, 
unchrifl,  beide*  Si  quis  allerum  vhervioburgimi,  hocj.  >>wy. 
%SX  flrioportium  clainaveril,  aul  illum  qui  inium  (aenetim) 
dicitur    porlalTo,     ubi    ftrias    (flriae)    concinunt.***)     l    fak 

•)  griecfa.  ^jti^ittOJiic.     Meier  U.  SchÖm.  p.  365»  482. 

**)  ein  beld  beißt  daher  flaugtraucfr  Ssein.  1S4'  altraudr  flu*' 
gar  iST'"*  flollalraudr  t63*  und  auf  rynfleinff«  (Jude!  Üch  ilie  in- 
fcfanfn  er  floh  nicbl  im  kämpf.     Baulil  1169.  1172. 

***)  cbervioliurgum  (al.  chereburgiim ,  berebiirgurri.  Diyt.  1, 
3S1)    emendiere   ich   in    cAv«rt«£ur^m ,     chtcnoburium    d.   L    keBei- 
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67,  1.  Skarphedtnn  wirft  dem  Flofi  TOr:  {lü  ert  hrAdr 
Sutnfellsäfa  tem  Tagt  er  hverja  ina  tiiandu  oMl  at  han 
geri  I>ik  at  konu.    Niala  cap.  124. 

h.  fflr  frauen  gab  es  eine  menge  eigner  rchiropfWörtm*:  ke^ 
Koga  örmuzt!  Vigagl.  p.  158.  (wie  manna  armaztr.  lomir. 
p.  47)  vergiörn!  (manntolle)  S©m.  62*63«  72V  hure!  eh- 
brecherin I  böte  Tnode  huri  Fries  I.e.  121.  hürfack,  peekin, 
hutinne.    rpeirifche  Oat.  $.  37.  böfe  haut.   Berlh.  253.  359. 
3S4.  diebfche  hurel  Bodm.  p.  907  (a.  1511.)  hexe!  Zaube- 
rin! pdlandinne!   wettermacherin  I   nachtreiterin  !  Si 
qais  mulierem  ingenuam  ßriam  clamaverit  aut  meretricm. 
I.  fal.  67, 2.  ßrigay  quae  dicitur  rnafca.  I.  Roth.  379.  ßrigam 
quod  elt  mafca  clamare,  Jornicariam  aut  ßrigam  clamare. 
ibid.  197.  198.  vgl.  ßria  aut  Iierbaria.  I.  alam.  addiL  22; 
kono,    iak    Ta,    at  thu  reet  a   qnigrindii   lösharidh  ok  i 
trohnam^    tha   alt  var   iarorifl   nat   ok  daghef  (frao,   ick 
Tab  dich  auf  einer  zaungerte  reiten,    die  haare   gelöft  ond 
in  einer   hexe   gewand,    als  es  war  gleich  swirchen  nackt 
und    tag)    Veftg.    rfitl.    10,    5.;     andere    frauenrchimpAii- 
men  find  firigärä  hona^   ho  und   hortuta   (proftibidini). 
ebendar.  das  letzte  wftre  ahd.  huorzusa. 


CAP.  n.    BUSZEN. 

A.  Begriffe.  das  natürliche  geftthl  nach  empfangner 
beleidigung  war  räche,  Vergeltung,  fühne;  der  fledea 
rollte  getilgt  und  abgewafchen  *)  werden ,  dem  beleidiger 
eine  wenigßens  gleich  hohe  oder  höhere  fchmach  wider- 
fahren, es  entTprang  offene  fehde  und  feindrchaft  **) 
Auch    die   büßen,    welche  das  gefetz  (tatt  der  feibRracke 


träger,  der  den  hexen  den  keßel  in  ihre  kticbe  ffctnAen  kiL 
agf.  bvcr  (engl,  ewer)  altn.  hvcr  (lebes),  mithin  aitfniDk.  eh»er 
und  burjo,  buro  (trager);  ahd.  form  wäre  hueraporo,  alto.  bver- 
beri?  die  goth.  kaum  bvairus,  hvairis,  weil  fonft  alliL  hviör 
ftünde;  darf  ich  kühner  ralhen  ahvaris?  (von  ab^a)  waßcrftft^ 
lat.  aquarium  ,  frani.  aiguiere  und  hver  =  hvari  enifpringc  flivck 
apha'refis  aus  ahvari? 

*)  am  deutlichrten  bei  der  mordfiihne:  morth  mot  ma  b''^ 
morthe  kHa  (kühlen).  Af.  21;  vitam  coenati  quaero  peremti.  ^^*'' 
tharius  698  ut  caefos  mundet  vindicta  fodales.  ib.  923;  nunc  «r- 
dete,  viri,  fufum  mundare  cruorem ,  ut  mors  abJlergtU  morltf*! 
fanguis  quoque  fanguem,  foleturque  necem  fociorum  plaga  ^^ 
cantis.  ib.  947. 

^)    inimicitias  pati.  I.  Frif.  S,  2. 


«fMu&l    sti     nehmen     und     zwingt    zu    entrichten ,     ruhten 
auf   dem   g^rundXatz    der    vertreltung,     dUi  aber   in  Deulf^uh- 
tand    nii^mals   ftrenge     talian*]     war,     fondern    zurückfUU- 
rung    des    fchadens     auf  getd    und  getdeswerth«       Dadurch 
erleichtert   es    das     volksrechl   beiden   Iheiten;     den«  ver- 
letzer,    indem     es    die    feinem     haupt     oder     feiaer    ehre 
dr übende     gefahr     abwendet    und   in   ein    übel  verwandelt^ 
das    blofl    fein     vermögen    IrilTl;     dem  verlelzlen,     weil  es 
ihoi    für    die     unlichere     räche     eine   fiebere    genugtbuung 
fchafTl,     welche     zugleich     feine     gekränkte    ehre    berftelll 
und     fein    gut    vermehrt.     Den     erliUenen     fchaden ,     info- 
weit    er    erfetzbar    ifl,     erfetzt    die   büße  vüUig  und   niehl 
feilen     gewährt     ße    überhin;     bei     unerleUlichem    vertufl, 
ruamendich    todrcbtag   des   verwandten    oder    leiblicher  ver- 
lunftaltung,     lißl   ficb    nichl    leugnen,     bat  die  ausgl^icbting 
iter    büße    etwas    unedles    und    widerßrebendes^     das   aucii 
jfebon     im    altcrthum     von    einzelnen    nienrchen    gefühlt**), 
l/ür     die     menge     durch    allgeineinheit     der    Olle    gemildert 
Wurde     und     endlich     nach    dem    fartfcbritt   utiferer  ausbil- 
[llnng    die    abfchaffung    folcher    büßen    verurfaelile»       Rohe- 
fer  zeit  waren  (ie  heilfam  und  unentbebrtich* 

[Zweierlei  ift  alfo  wefentlich  bei  jeder  büße,  daß  fie  den 
rBUsbrueh  der  fehde  unterdrückt!)  und  die  freiheit  des 
Yerbrechers  fcbüzt.  Will  der  beleidigte  feine  mcbe 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  [nicht  hefna,  fondern 
imd  bAtum  taku);  fo  bleibt  dem  beleidiger  nichts  übrig 
lils  lieh  mit  geld  zu  lösen  (die  haut  zu  löten,  lebend  und 
[friede  zu  laufen)  aber  nachher  war  er  frei  und  ficber: 
lle  Frifa  mugun  hi»re  feitha  müh  th^  Da  c^pja.  Af.  20. 
tann    oder  magtt)   er  die    büße   nicht   zahlen,  fo  erwacht 


■ 


♦•)  wie  Ge  narh  mofaifcbem  und  altröm.  rtcbl  für  locffciilag 
l^nd  leibiferleUung^n  gall ;  feele  um  terle^  aug?  um  augi* ,  r«Kn 
im  Mbn  p  wunde  um  wunde.  Exod.  21,  23-25;  fi  membrnm  mp- 
flt,  tii  cum  eo  pacit,  talio  tUo.  XU.  lab.  7»  9.  Uulcr  Dewtfcbcn 
war  dies  nur  im  febdetultand  möglieb,  d.  b.  wenn  iler  beteitti|^te 
keine  büße  forderle  ^  oder  der  beleidiger  die  geforderte  oicbl 
iblle. 

♦♦)  ich     will     meinen    lodleo     fobn    nicht    im  geldbeolel  »ragen, 
fagt    ein    ? aler ,     dai    gebotene  wergeld  verfchm^hend,     Mütter  faga- 
,b\bl  1,  344. 

f)  componattir  ceCTanle  faida,     L    Rotb.  45«  TS. 

ff)  in  den  Dord*  hf^tu  liommt  der  lug  mfbfmals  vofi  da0 
raube  minner  au»  grundfatu  gar  Itetqe  btit)e  tablen  wollen,  i.  b. 
HrafiikeK  [Müller  fagabibl.  1,  104* 
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die  fehde  and  er  wird  der  gewalt  des  beleidigten  und 
feiner  freunde  preisgegeben*  •) 

Neben  der  rora  verletzten  bezogenen  pripatbuße  cr- 
fcheint  fchon  in  der  «Iteften  zeit  für  die  meiften  ver- 
brechen noch  eine  öffentliche  ^  welche  der  k6nig,  das 
Volk  und  dag  gericht^  wegen  des  gebrochnen  fhedens^ 
in  empfang  nahm.  Sie  ift  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  mitbegriffen,  die  dann  nur  nach  ver- 
fchiednen  quoten  unter  kläger,  volk  und  richter  ver- 
theilt  wird,  bald  aber  auch  durch  befondere  benennun- 
gen  ausgezeichnet«  Man  muü  aber  doch  in  diefer  bU 
fenilichen  büße,  fo  alt  fie  ift,  immer  etwas  fpdteres, 
dem  eigentlichen  begriff  der  büße  hinzugetretenes  an- 
nehmen, denn  in  der  ausübung  des  fehdercchlSy  wel- 
ches mord  mit  mord  galt  und  gefetzliehe  büße  ann6tbig 
machte,  lag  eben  wohl  friedensbruch  und  Adrung,  aber 
weder  der  rdcher  noch  auch  in  diefero  fall  der  beleidi* 
ger  verfielen  in  ein  fredum.  Die  öffentliche  büße  zeugt 
alfo  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  fehde  felleilj 
compoGtion  bereits  regel**)  geworden  war  und  der 
fchuldner  fich  in  die  nothwendigkeit  fügte ,  mehr  zu 
zahlen,  als  er  gefchadet  hatte;  es  war  ein  anhang  zur 
büße,  keine  ßrafe.  Unter  ßrafe  (poena,  pein)  ver- 
gebe ich  eine  vom  volksgericht  ausgefprocbne  verur- 
theilung  an  leib,  leben  und  ehre  des  Verbrechers,  die 
nichts  gemein  hat  mit  der  ftets  in  geld  oder  geldeswertb 
beßehenden  büße.  Geldflrafen ,  in  diefem  genaueren 
finn,  hat  das  alterthum  nicht.  Zufammenhang  beider, 
der  buL^en  und  firafen,  mit  altheidnifchen  opfern  k6ii- 
nen  wir  vermuthen^  nicht  mehr  nachweifen. 

B,     Benennungen. 

1.  Tacitus  braucht,  wa  er  von  abbüßung  geringerer 
verbrechen  redet,  paffend  mulcta:  pars  mulclae  regi 
vel  civitatt ,  pars  ipli ,  qui  vindicatur  (dem  frief,  hAna) 
vel  propinquis  ejus  exfolvilür.  Germ.  12;  bei  erwiih* 
nung  des  todfchlags  aber  fatisf actio;  luilur  enim  tio- 
micidiam   *  .   .  recipitque     fatisfactionem     univerfa    domus« 

*)  dann  ft«bt  die  räche  offen  und  gleiches  dirf  mit  gleidwni 
vergolten  werden:  giaidi  tba  llf  gen  livi,  lim  gen  timi;  aber: 
giäldj  ok  ingin  thiin  lif  fori  tif,  äiJä  lim  gen  limi^  Tum  botum 
orkar  äÜlr  borghan  til  fuldra   bola*     Upl.  manb.  31»  1.  S. 

*')  fonft  konnte  fcbon  Tacilui  nicbl  den  iMil»eii  der  campo^ 
lition  in  anfchlfig  bringen :  quia  .  pericitJofiores  fünf  inimidtiae 
)Ui(a  liberlatem.     Germ*  cap.  3i* 
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Ib.  21.  muirta  ^  muhtare  findet  (ich  verrchiedetillioh  in 
<leütfchen  gefetzen,  z.  b,  rip.  34,  3.  35,  1.  39.  52.  54,  2; 
bürg.  33.  38.  45.  Angl  el  Wer.  7,  1;  Saxon.  U.  12,  U; 
fellijer  faiisf actio,  Vifig,  VUL  1,  L  3,  13;  tripla  lalis- 
factione  l  bürg,  75,  wofür  aber  tibenill  das  d^n  finn 
unferes  rechts  noch  bezeicbneiidere  compoßüo  fleht, 
auch  z.  b,  bei  Greg,  turon,  9,  19.*)  componere  kenn 
auf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  auf  das 
verebnen  der  fchuld  (oben  f.  612).  emenda  und  emen- 
dare  fcheinl  erfl  fpältjr  in  don  capitularien  vorzukom- 
men (Georg.  783,  1141  1461),  und  1.  Scixon.  IJ,  i.  er^ 
reicht  aber  die  bedeutung  des  deulfchen  büße  und  büßen 
am  alter nichflen.  BStjan  heifll  golh.  juvare ,  prodefTe, 
gaböljan  refarcire**)  und  ift  ablaut  von  bat  (balizÖ,  melius), 
folglich  beßern,  das  fubßt.  böta  kommt  nichl  vor;  ahd* 
puo^a  (emendatro)  puo^an  (emcndare);  agf.  bdi  und  bö- 
lan,  alln.  b6l  und  boela;  mhd,  buG^e,  blit^^en.  mhd, 
zuweilen  in  gleichem  Gnn  wandel  (reparalio)  Parc.  8565. 
23858.  Wh.  2,  72^  gr.  Ruod.  G^  24.  Sfp.  2,  28.  Hattaus 
2026  und  wandeln  ^  auch  t^re  und  i^ren  (reparare,  re- 
miuere).     Haltaus  1083.  64. 

2.  Schuld  (culpa,  debitum)  itt  bußfälligkeit,  die  frünk. 
gefetze  fagen  noch  häufiger  als  componal,  mit  bei  Tilgung 
der  verwirkten  geldfumme ,  culpabilia  judicelur,  die 
agf.  fj  he  f^yidig  ^  (rfbßte.  So  auch  L  alam*  36,  3 
und  Roth.  271  cuipabilis  fil  und  263.  272  pro  culpa 
Gomponere.  Selten  fleht  noxiua  flati  cuipabilis.  rip. 
34,  L 

3.  noch  ein  fehr  allgemeiner  ausdruck  für  die  begriffe 
genuglhuung,  Zahlung,  erfatz  ift  geid  und  gelten y  zu- 
mal drückt  das  alln.  giald  (pl.  giöld)  und  gialda  luere^ 
pendere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  jeld 
jede  buOe.  Häufig  erfcheinl  in  den  alten  gefotzen  gel- 
dum  oder  geldus  mit  vorgefetzten  zahlen,  als:  duos 
geldos,  novem  geldos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
h  6tl  beim  gedinge  gelten  und  widergeben  (folvere  et 
reniluere),  fo  wird  in  den  agf.  gefetzen  bei  büflung  der 
verbrechen  dgifan  {ahd.  arkepan)  und  forgildan  red- 
dere  und  perfolvere  verbunden,  z.  b.  Cnul.  60.  64;  Ica- 
den  gelden,  Sfp,  2,  28.  46,  47*  Hierher  gehdren  nun 
auch     viele     bertimmtere    compDfila,     aitn.    ßgiald     Nial. 


*)  compofltionein    coTfiponat.     I,   faK  46 «    8.;     für  compvjliie   bal 
der  alln.  und  »gr  ciialf et  ftrit  und  Jtehi, 

♦•)  den   jbnich    herflcJlcn,     fi    ruplil   .^.  .  fm^to,  XU,  taK  l^if. 
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cap.  75.  81  (gleicbriel  fdraett,  cap.  124),  manngiali 
NiaL  cap.  56.  146  (p.  250),  brAdrgiald  Eigia  p.  312,  /o- 
nargiald  ib.,  nauigiald  Snorra  edda  p.  137.  aergiaM 
Ssm.  150*^;  in  den  altfchwed.  get  mordgiäld^  fpor- 
giäld  ;  ahd.  werigelt  und  widrig elt ;  agf.  t^ergild^  f?h 
negild^  Uodgild;  neuer  find  die  benennungen  6/tti|fm 
löjegeid. 

4.  löfen  (folvere)  drückt  ebenfalls,  wiewohl  Teltner,  (Im 
begriff  von  büUen  und  gelten  aus,  der  bttßende  entbiB- 
det  fich  von  der  Fehde  and  der  leiblichen  ftrare;  dakar 
in  den  alten  gefetzen:  de  ifita  componere^^  die  haiU 
löfen  (leyra  hüd.  Gulaf).  532),  redimere  Te,  animam 
redimere  (Roth.  285)  und  altn.  fiörlaufn  Snomeddi 
p.  135.    S©m.  180.  agf.  l^ng  (Xvtgov),  loregeid. 

6(r  5.  fV erigelt  iß  compofitio  homicidii,  graromatifch  ge- 
nau wärigelt  (airo  nicht  wehrgeld,  was  auf  wehren  pro- 
hibere  abführt);  das  ä  zu  behaupten,  well  in  den  Ule- 
Aen  denkmälern  nie  wari  erfcheint  und  weil  nicht  fei- 
ten wiri  gerchrieben  fteht,  z.  b.  wirigell,  wirgeit  DieL 
1,  334.  337.  wiregildum  1.  alam.  add.  22/ wirigÜdos  Geoft- 
836.  837.  wirgildum,  wirgildi.  ib.  839.  1429.  1461.  14C3j 
I  ja  das  i  in  weri  könnte  bloß  durch  die  affimilatioB  wiri 
/  entrprungen  Tein  und  das  einigemal  vorhandene  w^nr 
\  gelt  älteAe  Torrn,  ein  goth.  vafragild  ift  zu  vermnlket, 
agf.  findet  fich  vergeld,  virgeld,  hftufig  aber  aoch  te 
unzufammengefetzte  mafc.  vere  (gen.  veres;  ahd.  w^ 
wiri?)  mit  derfclben  bedeutung.  die  altn.  gefetze  biben 
weder  compofilum  noch  fimplex,  außer  Gutai.  p.  19-11 
vereidig  es  könnte  dahin  aus  Deutrchland  gedrongen 
fein,     wie   vermuthlich   nach   Rußland,     wo    es    vira  Itt-?»'^ 

y  tet**);  neue  beftötigung  des  ö.  Im  fal.  gefeti  wirf 
weregeldum  nur  ein  einzigesmal  gelefen  54,  2,  wo  ef 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  finne  nach  entbek^ 
lieh  fehlt  es  auch  der  andern  textrecenfion.  Die  lex  rip- 
hat  wergildiis  (mafc.)  36,  11.  46.  63.  64.  67;  die  L  tte 
29.  34.  45,  I.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54,  3.  7&  l«3i 
die  I.  bajuv.  VII.  1,  1.  2.  1.  19,  3.  XVIII.  2;  die  L 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lit.  Br.  kf 
ben    das    einfache   jeld   f.    wergeld,    vgl.   47.  54.  63. 71« 


*)  vgl.  das  frief.  ftonde  oppa  finnc  hals.  Br.  70.  139.  180;  ^ 
fuba.  hdtedUJen  (redemtio  capitis)  Af.  100.  189. 

*•)  in  einer  oowgoroder  bf.  des  Neftor  (Ewtrs  p.  Jll  ^"' 
275) ;  die  ferb.  beoennung  ift  knmina^  blul^eld.     Vuk  p.  l^ 


fn\ 


mf 


^fenimnrmg^n* 


6SP] 


Hl.   131.    148.    182,   186.    190.   219.      Im    Sf^i. 
^Id     (laU     verf.     werigeldus,)     vgL     Hallau»    2081; 
indliche   abftraction    war  fchon    im    10.    jh.     wcri-* 
,,     wie    die   glolTe  zeißrt,     welche  ich  oben  f.  1   mit- 
habe;     andere    eloflen    verdeutfchen    fchief     duniit 
fifgiÄ-  EwelL  122«   doc.   243'%     beider    braucht    es 
/2    für    preUum:     fiidcrunt    preciöm    fuum,     üi:   ^«5- 
Ü;   da;    tro   heilige    werigelt ;     bibant     precium    fuum, 

icMn  iro  werigelt.  Es  iß  wirklich  der  preis  des 
^nen  mannes^  das  wort  wer  (homo^  lal.  vir^ 
• 
h 


^yras,    tetl.    wihrs^     golh.    vair,     altn. 


verr)  halle 
der  ahd*  mundart  frühe  verloren.  Daß  aber 
mil  nichlÄ  anderem  zufammengefetzt  ift,  geh!  aus 
hervor,  in  der  edda  heifU  es  einmal  ausdrücklich : 
(maritum)  veginn  gialda.  Ssem.  233",  die  »naiogio 
Itn.  manngiald  (mulcta  homicidii),  des  fpäteren 
(Hallaus  1304),  des  äjjf.  inanböl  (luilio  homi- 
Ed  vollends  des  alten  liudi,  agf.  leodgeld  eritfchei- 
var  ließe  Geh  an  wörön  (praeftare,  oben  F.  603) 
und  der  begriff  von  Währung,  werthung  anneh- 
[allein  die  allgemeinere  bedeutung  thut  Geh  erft 
^hervor  und  die  ältere  ift  durchaus  capitis  aeAi-* 
Moch  weniger  darf  man  werigell,  wirgelt  für 
lug  des  freilich  gleichbedeuiigen  und  felbllt  als 
frdamit  weehfelnden  widrigelt  halten.  Der  rechts- 
Krh  trug  ganz  dazu  ^ei^  i\en  ftnn  von  werigelt 
[iiiit  zu  machen.  unter  allen  buC\en  der  gefetze 
Ite  capitis  acßimatio  weit  die  bedeutendfte^  jeder 
noch  Aand,  gefchlecht  und  alter  hatte  feine  taxe 
lefe  taxe  regelte  mehrere  gefc hafte  des  leben s^ 
;  die  büße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
~  waren.  lo  konnte  für  gewilTe  verftümmlungen 
uze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
los.  in  dem  wergeld  (des  Ihülers)  beftehen  (L 
L  2)  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin- 
fall  einer  nichtleiftung,  eines  nichterfolgs  ^  fein 
zu  entrichten,  ein  doppeltes,  dreifaches:  ob- 
oa  duorum  werigeldorum.  Neiig.  nr.  87  (a.  784} ; 
"limere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786);  res 
rtgeldo    redimere,    cum   alio    weregeldo,    fimiliter 


ri«  wfnn    umgetebri   wi^^n    «Of   wtfri    (ieltimitio »    pretium 
abftrahierl    Teio    Icönote     und     wcUi     (goth.     tiirjifj     dignu* 
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cum  weregeldo.    ib.  193  (a.  817.);    cum   duobas  waregel- 
dis  redimere.    ib.  303  (a.  842);    tradideruni   propiiae  ha- 
reditatis  filvam  ...  et    pro    hoc   accqierani  caballnai  I. 
et  aiia  pecunia  wergeldum  reddendom.    Heichelb.  nr.  552. 
Da   ein    theil    der  büße  für  den  errchlagenen  den   richter 
oder  dem  oberherrn   zufiel,    begreift   ea.  ficb|  warum  we- 
of/.  rififelt  auch   für    fifcus  genommen    wurde  und  da   ea   doi 
preis    des    lebens    überhaupt    ausdrückt  ^    wie    auch    nn 
einem    wergeld    der    frauen,    ja    der    TOgel    und    thiere 
(Sfp.  3y  51)  die  rede  fein  konnte. 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  feinem  urfprOnglickefl 
finn  ift  die  nicht  weniger  alte  benennung  Imdue,  leuh 
dis:  leudus  ejus  jacet  finitus,  id  eS  weregildua.  Bnu» 
beitr.  p.  40.  leudem  folvere.  1.  Tai.  38^  7.  medietate  leodit 
ejus  componat  44,  16.  de  ipfo  leudi.  56,  1.  usque  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  nralb.  glofle  gewflkrt 
deutlich  leudi  19,  9.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  aln. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondero  da- 
für werigeld ,  wohl  aber  die  capitularien :  linden  ipfaa 
Georg.  737.  de  fua  leode  783.  784  osque  ad  fuperpleoaB 
leudem  liberi  hominis.  673.  leudem  interfecti.  905.  1229. 
leudum  ipfum.  1180.  Die  I.  Frief.  2  mehrmata  teitiafl 
portionem  leudis   componat.  14,   5  folvat  leudem  occü^i 

SU.f^.di®  Angelfachfen  leode  (mafc.}:  eaine  leode  forgeldai, 
'         healfne   leode.     1.   Aethelb.    22 ,   23 ,    gleichbedeutend  aH 

leodgeld.    ib.  7.  21.    Diefer   leudis,    agf.   leode,   aKMnk. 

leudi    (ahd.  liuti?)  iß   abgeleitet   aus  leod    (populns,   aber 

auch  homo,   civis,   comes)  gerade  fo  wie  der  vere  aus  ver. 

Warum    heißt   aber  in   einem   langob.  gefetze   Carls  d.  gr- 

(Georg.  1153)  der  Friefe^  und  Sachfe  /ei^gj  im  gyahti 
}         zum  Salier:  excepto  fi  leudes  id"  eR'Säxo   aulTrifo  Äillcöia 

occiderit?    man    lefe   unbedenklich    mit    einer    andern  U 

excepto  leudem ;  fi  Saxo  aut  Frifo  etc. 

7.  die  langfife.  g:efetze  haben  nie  werigild,  vielmehr  <«- 
drigild,  guidrigild  1.  Roth.  9.  II.  198  formdn  bei 
Georg.  1198.  1255-1269  oder  das  lat.  pretium  ond  ip- 
pretiare.     Roth.    48.    54.    63;    diefes    widrigeld    erfckäat 


*)  in  diefen  beiden  titeln  braucht  die  lex  Frif.  leudis,  io  ^ 
übrigen,  alfo  weil  häufiger,  weregildus ;  die  au.^drtJcke  fint)  >^ 
fynonym.  denn  was  Bogge  p.  6  anra.  7  fagt,  halte  ich  für  tin<o 
irrthum ;  die  compofition  des  falfchfcbwörenden  beißt  nicbi  ^^' 
regild,  fondern  befteht  darin,  daß  er  fo  viel  entrichten  foll,  *'' 
/em  weregild  beträgt. 
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•  auch   hin  und    wieder   bei    den    Franken  ^    eine  var.  zu    I. 

iTip.  63  gewührl  wedregi/dOf  das  decr.  Childeberti  wi- 
driglldum.      Georg.    475.    476     und     einzelne     capilularien 

•widrigildum,  widrifrildus.  Georg.  6ül.  906;  desgl.  I.  alam, 
4.  und  withirjeld  Af.  p.  20.  wederjeld.  ib,  73.  Die 
Ihnlicfikeil  mit  werigeld  fcheint  zufällig ,  es  iH  aus  der 
Partikel  widari,  widri  zu  erklären  (vgl,  guidreüora,  wi* 
drebora.  Roth.  233]    und   drückt   recompenratio    aus,     wie- 

♦dervergeltung;  ein  in  der  allen  fprache  aucb  außer  dem 
rechtsgebrauch  gar  nicht  feltnes  worl:  gölten^  widergell 
(relribuerunl)  Lainpr.  Alex.  4374,  widlrgeH  Diul.  l/T^ 
fünft  widertAn^  iilOn,  agf.  edgild,  edleän ,  das  aber  auch 
in  gutem  finn  remuneratio  bedeutet 

8.  einfache  büße  hiefl  volle,  ganze*  pfeniter  componal  1. 
Tal.  44,  16.  tota  leude.  L  ral.44,  16;  ealne  Jeode  (acc.  fg.); 
ioitim  werigeldutn.  I.  Frif,  22,  58  l  alam,  102.  lOJ;  agf. 
Jalböt;  fuperpiena  leudis,  Georg.  673;  mit /ti//f?  jelde. 
lil.  Br.  63;  fu/b6l,  fuljeld,  ib,  182  mit  vulieme  wcregeldc 
gelden,  Sfp.  3,  48;  cum  uno  weregildo  n»lvant.  1,  alam.  45, 
\\ßmpla  folulione.  1.  bürg.  4^  2.  Vifig,  Vill  3,  13,  4nbh 
Fw.  341.  Den  gegenfalz  bildet  die  halbe:  medietnte  leu- 
dis.  1.  Tai.  44,  16  compofitionis  medietas  45,  3.  Vifig.  VIL 
2,  4;  medietas  weregildi  1.  np.  46;  medium  weregil- 
dum  L  alam.  102.  medium  prelium.  ib.  10^*;  medietas 
prelii*  Roth.  48.  68.  140;  dimidium  weregildum.  l  Frif, 
22,  58;  agf.  meduman  (dimidio,  nichl  moderato,  wie 
Wilk.   überfelzl)     leodgelde.     I.    Aelhelb.    7.    21.     healfne 

Meode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  49; 
halfom  böiom.  Niai,  c,  56;  A/i//jeld,  Er.  186.  190.*) 
Vervielfachungen:  dapla  compolilio  1.  Vifig.  VI.  2,  9. 
L  bajuv.  IL  20,  1.  tvifcyldig  l  In.  3.  in  daplo  reflitual. 
l  Frif.  3  und  add,  10.  duos  geldos.  Georg,  783  milh 
twiujeldam,  Br,  73«  twigeld^  Af.  p.  326.  iiggi  i  tvebote, 
UpL  manh,  11,  4,  tpäbötis  drap,  Sodherm»  manh.  26; 
in  triplo  componere.  fal.  66,  2.  tripla  compoßlione  66,  1. 
triplici  wergildo.  rjp,  63.  64.  alam.  29.  trip/iciter  refli- 
tual, alam.  34.  in  triplum  folvaU  bürg»  4,  3,  tripla  fa- 
tisfactiotic,  bürg.  75.  tripla  folulione,  addil,  14.  in  tri^ 
plum     componal.     1.   AngK    el   Wer.   7.      triplo    damnom 


•)  heedtöeld   1/3     Br.   141.    143.     thrimnejeld    1/3     Br.    185.  210. 

der  beweis  Af.   p.   30.     vgl.   ihrimne    furlbcr,     l/'3     mehr.      Br.  1J8, 

190.  194  i     fiardan  deles  idd    iy4     ßr.  188/192.     tgl.  qyarlam  par- 
iert! pretii  1.  Hoih,  54.  68.     feilam  partem,     Ib.  M. 


6» 


iwbreckea. 


^JarciaL   Angl.  et  W^r  &.  triplo  comyoiitter.    Georg.  1461. 

l^il   thnum    Jeldum.    6r.    47.    71,   157.     Ihrihiu  16  bd- 
\l8nfie.     ib*  50.  5Z.  59,   ihriujeld  ib.  14S;   threböüs  drap. 
Sudherm.     nanii.    26.       jtrigitda    (tripticiter    ooai|MwefiB) 
«ttUt».    359,      Sextupla   compSüiTo    L    Vi%.   Va    I,    |.   2, 
23;    /exies   puellae    pretium    exTolvaL     I.  borg.    12,   1. 
|4o     Rotfaars    gereUeo    wird    hittfig  actogilt    (etile   alte   bt 
hlial   immer  actogild^    nach   ßlame)    angetroffen,     s.   b.    in 
l.iictogUt   rcdilere    252.  268.  320.  ^21.  322.  345.  346,  347. 
1*375.     in  octogilt  componere  2^.  293,  352.  363,   aber  <JaO 
|iilii«res    achtgeid    denn    neungeld    anderer    gefelie     identifch 
fei,    folgt   fchon    aus   9  —  1    (oben  f.  2^5)   und   ivird   durch 
den  zuratz  einer  hf.  za    lex   346   o^ctogiU^     id   eft    fibhm- 
/3lfm  beCUtigi,    ßbinonam  reddat  l.  258.  259,  260  he3iü- 
/let    alfa    gleichviel    mit   in    octogilt   reddat      ßbinonus    iÜ 
fdn    germanifmus    und    will   fo   viel   Tagen    als   felbneunie 
»(gramm.   2,    950),     der    Talz   und   acht  andere    dazu;     ge- 
rade   fo   wie    L    rip.   66    ßbi/eptimus     ftudeal     conjurare 
hbeißl    fi^lbfiebente,     ndmlich    mil    lechs    eideskelfern  fcbwd- 
^ren,    und   1.  bürg.  8,    I    ßbiduodecimus.     Al?!^^^  were-^, 
^güdos    componat    hat   lex  alam.   15,   2.  49.   50.    feeunduin 
L'gilimum    weregildum   novem  geldos   Tolvere    76.   99,    15. 
j|6.    novempUciter.   5,  1;    niungeldos  folvat  id  eö  no%fem 
[capita  refliluat.     I.  bajuv.  I.  3,  1 ;     in  nouigeldo   fecundum 
ipretia  condituU  lalvere.     I.  bürg.  8,  2.  9 ;     novies   compo- 
jjtät,     l    Sax«   4,    8;     io    fredum   novies  componit  weregel- 
idyrn    fuum.     l    Frif.  7,   2.    17,   2.     nouem  weregitdos.  20; 
innd    fo    auch    bei    den   Angelfachfen   neunfai:he    butle.    I* 
L^ethelb.    4.,     bei     d^n    ViJlgothen     nouecupla    compoßlio^ 
|VIl.  ly    1-    II.     nouies   refarcielur.     VIII.  1,  9,     Ein    acht- 
jEebengeJd    zeigt    I.    alam.    49,     2     octodecim     weregeldos, 
f^ivamit   das    langob.   duplum  octogild  Liutpr.  6,  6  eins  iß, 
häufiger    ertcheint    das    fiebenundzwanziggeld:     tres    noui- 
geidos    alam.    7,    L    27.      ter  noi^igeldos    componat.   32; 
trimniungeldo    folvat,     hoc    eft    ler  novem  retlituat.     ba- 
juv.  L  3,  3;     tripla  novigildi  Tolulione.     bürg*  75;     und 
auch    ahn.    tlirenni    niu   markar.     Veftg.    räll.    1.     Auiler 
diefer     doppelung     und    Verdreifachung    des     neungeldeg*) 
begegnen    keine    muitiplicationen   der    büße  w^citer  und  alte 
buUen     zeigen,     neben    dem   einfachen    und   doppellen    an- 
faiz,     nur   den   3.   6.   9,  18   und   27fachen;     man   vgl.  die 


*)  die  tieUn  J6  (obeo  f.  lih)  Idieioeii  tl^V 
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drei  ttnd  neunfacbo  erhAliung  des  falifchen  wergeldes 
(oben  r.  272),  die  rechsfacba  des  bairifctien  (f.  273).  Eine 
merkwürdige  übereinAimmong  unferer  allen  gefelze*), 
wodurch  die  im  Norden  entfcliieden  wallende  hejügkeit 
der  dreizahl  und  neuozöhl  vüllkomme«  beftäligl  wird. 

9.  Zurückgabe  ^  jenes  agF.  ägifan ,  ift  bloß  auf  die  durch 
raub  oder  diebltal  enlfremdele  perfoii  oder  fache  an- 
wendbar« daher  reden  die  frünkirchen  gefelze  nur  bei 
dirTen  verbrechen  ^  nichl  bei  todfchlag^  wunde  oder 
lähmung,  von  capitale»  Die  bedeutung  kunn  nicht 
zweifelhaft  fein,  nach  dem  was  in  der  decretio  Chlolarii 
IL  fleht:  capitale  qui  perdideral  recipial;  capitale  ei 
qui  perdiderit  reformare  fellinet  et  latranem  perquirat. 
Georg.  477.  479;  <*npita/e  in  locum  reftituat.  L  ial.  13^ 
2;  namentlich  gilt  es  von  knechlen,  die  für  fflchen  an- 
gcfehen  werden :  iapitaie  m  locun»  refliluat.  L  fal.  29,  6, 
capitale  domino  rtHiluat.  30,  1.  3,  Der  ausdruck  felbfl^ 
fcheint  es,  ift  von  capul  (houbit)  hergenommen  ur- 
fprünglich  nur  auf  gerauble  frauen  [I.  fal.  14)^  manci- 
pia  und  pecora  bezüglich,  vgl  camia  L  bajuv.  L  3,  1; 
nachher  aber  auch  für  erftattung  teblofer  fachen,  z.  b. 
i\\^s  holzes.  I.  faK  8,  4.  gebraucht,  tn  den  ubrigi.ni  ge- 
fetzen  verfchwindel  diefe  benenoung,  das  langob.  felzi: 
mancipium  (manahoubil)  reClituat  et  aliud  Qmile  Fuh 
aeQiinalione  prelii  componat.  Hoth.  275.  276.  277;  das 
vifigoth.:  duos  cum  eodem  (fervo)  paris  merili  domino 
reformare.  IX.  1,  5;  ejusdem  meriti  cum  eo  (bove)  alium 
domino  reddal.  VIU.  4,  9l**)  Die  FaiiFche  und  ripua- 
riFcbe  compüfilioosformel  verbindet  insgemein  capitale 
und  cielatura*  Delutura  i(l  was  der  mettler  (anzeiger^ 
proditor,  i.  e,  certus  indicator,  1.  Roth.  260)  Für  die  an- 
gäbe der  entfremdelen  Fache  ßmpfangl,  wie  viel?  konnte 
befoiiders  ausgemacht  werden  (eine  atam,  urk,  bei  GoldaEt 
2,  5S  Tagt:  occulte  Gbi  pactum  fieri  peliil  de  prelio  duo- 
rum  librarum  pro  del^tura^  ul  haec  patefaceret],  ein 
fülches  gedtnge  aber  nur  den  lieFtolnen,  nicht  den  dieb 
binden,     dfm     die    gefelze   gieregeUes   anbritigegeld   aufer- 


♦)  ifb  möchle  darum  die  tiß^olbifcbe  qtunlrupli  falisfactio  VltT, 
i,  9  (in  qyaclrijplum.  ed.  Tbeod.  1(19)  Jephtpla  Vll.  3,  6.  33  und 
undmmpU  compofilio  V1I1.  1,  10  für  uDgeririaiiifcb  haUeii. 

**)  die  erfUltUDg  dej  viebs  heißl  in  d«n  Fcfawcd«  geftslten 
ßtafyüi  (gleicbfani  fültung  def  tauRM),  HeJf.  vidi^rb,  23,  i^pL  ti- 
derb.  38.     D%\9\^  bygo.  57     Suderin.  hy%n,  33* 


656         iMfrbreehen.    bufiek    benednuhgäH^ 

leg[ten.  In  der  L  Vifig.  VH.  1,  4  heißt  es  merces  in- 
dicis,  agr.  meldfeoh:  Te  f»e  hit  ofTpyrady  he  Ah  ^ 
mehdfeoh.  L  In.  17;  friefifch  Temathlich  anbringe  on- 
brin/e.  Fw.  341.  342.  344.  347  Tgl.  die  «Dm.  f.  342. 
Delatura  erOreckt  fich  jedoch  weiter  ab  capilale  Bod 
kann  auch  beim  homicidium  eintreten.  L  faL  79,  1.  Du 
wort  ftehet  außer  dem  Tal.  u.  rip.  gefetz  I.  Angl.  ä 
Wer.  7,  2.  3  und  Georg.  479. 

10.  JFredu8_  hieß  was  dem  könig  oder  Tolk  alb  den 
fifcus  /ür  den  gebrochenen  frieden  entrichtet  wurde, 
er  begleitet  nicht  jede  privatbuße:  fi  qoia  poer  inlin 
XII  annos  aliquam  culpam  commirerit,  fredua  ei  nan 
requiratur.  I.  Tal.  28^  6.  quod  qaadropedes  faciaDt/re- 
du8  exinde  non  exigiiur,  I.  rip.  46.  I.  Roth.  331  *)  ond 
gerade  fo  noch  bei  den  fpfitem  Frieren:  alle  wrwahh 
d6da,  diares  d6da,  TpildMa,  alle  bec^irarda  d6da  fhDjeid 
and  fülle  böta  and  nenne  fretha.  Br.  182;  desgL  in 
Norden:  falle  nidr  frsndboetor  oc  rSttr  honongB,  6b- 
la{>.  p.  190.  Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  aacbokBe 
eigentliche  compofition  vorkommen:  quod  fifervos  fer- 
Yum  percuflerit,  nihil  eft  (braucht  weder  der  herr  dtf 
thäters  zu  zahlen ,  noch  kann  der  des  gefchlagenefl  et- 
was fordern),  fed  tamen  propler  pacie  fludium  4  des. 
componat.  I.  rip.  23.  In  der  regel  tritt  er  nebefl  der 
compoGlion  ein,  Toll  aber  erlt  nach  deren  berichtigang 
erhoben  werden,  rip.  89.  Die  Alamannen  fcheinen  den 
fredus  durch  die  Franken  kennen  gelernt  zo  haben, 
fonll  hätten  Ge  ihn  wohl  fridus  genannt,  jenen  aosdnick 
(I.  alam.  3,  3.  4.  32.  36,  3)  fand  daher  fchon  ein  glol^ 
fator  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)  Aus  den  capitB- 
larien  itt  Georg.  479.  781.  783.  1462  zu  vergleichen. 
Bei  den  Angelfachfen  finde  ich  frideaböt  Cnut.  8;  die 
1.  Angl.  et  Wer.  7,  2.  3.  und  8  unterfcheidet  frdm 
von  compofition  und  delatur,  ebenfo  I.  Frif.  ad  parte« 
regis  pro  fredo  3,  2;  pro  jreda  8.  16;  die  fpllcni 
frief.  gefetze  haben  frethe  (mafc.)  Br.  148  fretho  AI. 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  enne  frethe  refza  209.  t6 
fretha.  44.  45.  59.  Af.  189.  thrß  frethar  Br.  71.,  nar 
daß  ihn   ftatt    des   königs   wieder  das  volk  empfangt,   da- 


*)  vielleicht  I.  Saion.  IS  (fo  wie  13,  5)  eicepta  faidt  « 
beßern  in  exeepla  freda  (doch  fcheint  auch  im  langob.  %*^^ 
faida  luweilen  fredus  ausxudrückenj ;  und  eicepta  bedeutet  wer 
absque,  nicht  ,  wie  in  der  fränk.  formel  esceplo  capiuli  prmHer» 
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lier  iitAihfrethe  Br,  133  und  /iodeße/d  Af.  20,  weiche 
flicht  mit  dem  unter  6  obgchnndellct)  leudis  zu  ver-* 
wechfeln  find» 

11.  Bnnnus,  hannum  ,  die  vor»  dem  richten  zu  be- 
ziehende buUct  (Eialtaus  94 ^  c);  bannos  extgere  hat  fchon 
Greg,  lur  5,  26  aber  nicht  für  richlerliche  ftrafe,  auch 
die  alt^n  fräiik.  gefelze  rchwoigeti  davon  unter  diefem 
natnen.  In  den  capitularien  um)  den  fpätern  lanpfob. 
^efetren  erfcheint  er  häufig:  Gi-orj?.  672,  1230,  1260. 
1262  (F.  U29.  1462,  desgl  in  den  friefifchen :  l  Frif,  17. 
de  bar>no;  I^Re  Ihet  bon,  Br«  5f.  Uli  bifcop  nime  l1ne 
bonnar,  Br,  51.  vgl»  das  golhl,  banda  vereldi.  Cutiil. 
p.  22.     Mohr  hiervon  buch  VI. 

12.  den  Angeirachfen  hiel^  der  rrürikifche  fredus  und  Ctu 
bannus  mii  einem  worte  vtte  (iieolr.),  was  eigentlich 
poena,  fupplieium  bedeutet  und  auch  in  der  ahd.  form 
tp(%i<t  mhd.  wtje  diefef!  ßnn  hat,  nicht  aber  den  von 
buüe,  geldbuOe.  Die  agf.  gefetze  ftellen  vlte  dem  vere 
(tegenaberr  geb^tan  TvA  be  vere  fvfi  be  r//e.  Cnut.  46* 
48,  d.  h.  fowohl  den  leudis  als  den  fredus  des  frftnh. 
rechts  entrichten  j  gefylle  fe  riaga  %^ere  and  ptte,  l  Aelfr, 
26.  Zijfammenfetzungen  bezeichnen  die  art  des  vlte,  als 
blödvJie,  flilvltc,  legervHc»  mulcta  effüfionis  fang.,  rixae, 
conciibitus.  Spätere  gefetze  brauchen  für  vtte :  foris- 
factura ,  overfevenmlTe,  ovcrhyrnilTe  [ungehorfams- 
geld,) 

13.  Ff^eitCf  urfprtinglich  pactum^  pigntis  (oben  f-  601)  (Tu. 
drüclile  im  milletaller  häußg  den  begriH  des  agf.  vlte 
aus,  mit  wefchem  es  wörtlich  unverwandt  ifl.  Der  Sfp. 
fleMt  gewedde  4er  böte  [iWe  lat  verfion  mutrta  der 
r*nienda)  entgegen;  l,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Haltaus  202.  2069.  20^0,  in  denen  aber  o»  wette  dem 
lat.  couipoliljo  oder  emenda  gleicbgeClellt  wird;  emendae 
quHC  dicuntur  weihe  hui  auch  eine  urk,  bei  Wenk  3. 
nr.  182  (a.  1289). 

14.  endlich  heiLU  die  dem  Hehler  zu  zahlende  buf(e  iri 
fpäterer  zeit  hruch,  brächte  (fractio  legis  und  mulcta 
delicti)  Hallaus  188;  den  Friefen  breße  Br.  54  oder 
brecma  B.  71.  So  fleht  auch  frevel  bald  für  das  ver- 
gehen, bald  für  defen  buCe,  vgl.  oben  U  587  was  aufter 
der  bufle  zu  J rettet  verbrochen  wird*      »^'  ^'J.  ^u^^l.^  /^^ 

Aftmerkung,     nach   zeit   und  ©rl    fchwanken   diefe  namen, 
laufen    ineinander  über     oder     be£Linio»en    fü'h    eigenlhüm- 
Grimm*»  D,  tt.  A»  2.  Aiifg,  T  l 
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lieh;  die  Stielte  einfachbeit  faHlü  alle  arlen  unter  einem 
worie  zuf&mmen^  wie  Tacitus  unter  mulcta^  und  fo 
Tcheifit  im  Norden  alles  b6t  oder  giatd  zu  heilVen,  das 
befondere  durch  vorgefelzle  fubtl.  heraus  1  *  ri  zu  wer- 
den. Die  bot  wird  zwifchen  klSger  ande)  kA- 
nig  und  ^au  (hundari)  verlheilt^  Sudhenu«  utanh.  23«  26. 
27.  Upl  manh,  14,,  wie  nach  Tacitus.  Uaupifdchlich 
kommt  es  auf  unlerlcheidung  der  vom  verletzten  und 
von  der  obrigkeit  bezognen  büße  an.  jene  heilVt  compo- 
filio,  ftlisfaclio,  emenda,  werigeld,  leudi,  vere,  widri- 
geld;  diefe  fredns,  bannus,  vite,  wette,  brüchle.  Zu-* 
weilen  tft  aber  wergeld  und  biiUe  im  engern  finn  zweier- 
lei,  nämlich  Jenes  eigentliche  enlfchädi^ung,  büße  die 
dem  befchädiglen  auHerdem  gebührende  genugtbuung. 
So  in  der  Lombardei:  widrigetd  ToJvere,  et  viclori  fe* 
üundum  ledern  emenäare.  Georg.  J265;  in  Friesland 
Jehf  und  bdte  Br.  182  und  im  Sfp.  3,  45  weregeld  und 
böte  [werigeldus  et  emenda) ,  beide  für  den  verletzten 
und  beide  auHer  der  obrigkeitlichen  büße  (bannus,  fre- 
ihe,  gevvcdde  ^  niulcta).  das  weregeld  iA  in  diel'em  fall 
bedeutend  hoher  als  die  büße;  diefe  im  Sfp.  für  den 
freien  30  fchilL,  jenes  18  pfund,  folglich  360  fchill 
Des  glolTators  zu  3,  45  anficht,  mit  baUe  werde  dem 
manu  feiblt,  mit  wergeld  dem,  des  der  mann  iß,  ge- 
beßert,  bat  gar  keinen  grund.  Warum  aber  nach  dem 
STjp^  die  lalen  etwas  höhere  büße  haben  als  die  bier- 
gelden  und  luntfelen ,  denen  Gc  im  weregeld  nachgehen, 
weil^  ich  nicht  zu  erkltlren. 


C,     StandtfA  und  gefch/echisperfüU/niffe, 

auf  gröfle  und  leiflung  der  bullen  (wie  der  ftrafen,  f. 
das  folg.  Ciip.)  halten  einfluU  fland,  aller  und  gefchlechl 
des  verletzenden  fowohl  als  des  verletzten ;  gefichls- 
puncte ,  die  unlerm  heutigen  peinlichen  recht  faft  alle 
fremd  geworden  find. 

1.     rüfkficht  auf  den  thäier. 

Die  meiflen  gefetze  unlerfcheiden  forgfam,  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  laß  l^lli^  einißfe 
auch  zwifchen  den  tlufen  der  freiheil.  HauplHlehlich 
In  belracbl  kommt  der  diebftahl,  der  herr  des  knechts 
muH  zwar  den  fchaden  erfelzen,  wie  wenn  ein  freier 
geftolen  hütto,  aber  die  fernere  büße  ilt  verfchieden  und 
fie  pflegt  mit  in  leibliche  ftrafe  Überzugehen ;  auch  den 
lodfchlag     verübenden     kneohl     Irillt     arafe ,      lebensRrafe 
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handabhauen,  prügel  (bei  den  Burgunden  centtinn  fuBes, 
bei  den  Vifigolhen  centum  nag:el[a).  Dagegen  ifi  die 
compofilioii  und  der  fredus  oft  fcliwerer  für  de«  freien 
tds  den  knechl ,  ab  ingenuo  novien  refarcietur,  a  fervo 
fexies.  Vißg.  VIL  2,  13.  14.  VIK  1,  1  j  Über  ßl  ciilpa- 
bitis  in  curte  regis  foL  20.  ^  fervus  aul  aldlus  fol.  10.  lex 
Roth,  248 ;  di  r  Über  fegangi  comfionicrl  80  fol. ,  der 
fervus  fegangi  40  (beide  aber  goben  neunfach  zurück) 
Rolh.  258.  259.  Nicht  überall ;  bricht  ein  ripuarifchrr 
knecht  einem  freien  den  knochen ,  fo  hat  der  herr  36 
fol.  zu  zahlen,  was  auch  der  freie  thiilcr  zatiil.  l  rjp,  3 
und  22;  bei  Verletzung  an  tifib  und  let>en  fclieinl  ficb 
die  faxe  nach  dem  verletzten ,  bei  der  an  vermögen 
nach  dem  verielzendun  zu  richten.  Man  vgl.  über  ver- 
brechen der  knechte  !.  fal  13.  29,  3.  6.  38,  I,  43  ;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29;  btirg.  2,  3,  4,  2,  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andern  ftellen  ;  ViGg.  VIL  2 ;  faxon.  J I  ■  frif, 
I,  13-21.  3,  5-7.  9,  17,  VI,  \.  20,  3.  Ahnliche  ver- 
"  hiedenheilen  will  ich  nun  auch  für  die  freien  ftäiide 
«achweifen  :  novies  compcmal,  quo*!  abtlulil ,  et  pro 
Tredo,  C  nobilis  fuerit  12  foL,  fi  über  6,  fi  liUis  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  0  über  ei  ififerloris  hei  perfona  eil, 
pro  duobuB  cHpitibus  (viehllücken,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  gelöüen  find)  trcmilTen  unum  reddul,  fie  vero  wa- 
jor  per/ona  efl ,  folidum  unum,  beide  müBen  den  werth 
des  heus  außerdem  erftalten,  L  Vifiir.  VIIL  3,  12;  fi  quis 
expellenti  de  frugihus  pecora  exculTeril,  fi  hoNeftior  eil 
forte  perfona^  del  fol.  5  et  duplum  dampniim ,  quod 
fueril  aeftimatum,  cogalur  exfolvere,  ü  certe  humilioris 
loci  perfona  fueril  (componal  folidum,  follle  es  unge- 
fähr heiOen,  el  fi)  noa  bahueril  unde  componat,  50  fia- 
gella  fulcipiat  el  duplum  dampnum  exf.  compellatur 
ead.  VUL  3,  14.  Es  gab  verbrechen,  die  man  knerh- 
tert  oder  frauen  gar  nicht  aufrückte,  fo  fcheint  es  die 
ehre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  deU  ihn  ein  knechl 
fchall,  darum  heifit  es  L  fal.  3:i,  5:  fi  quis  itfgenuus  al- 
ten improhravehl  ;  eine  frau  brauchte  gewaltfitmen  ein- 
bruch  nicht  zu  büBen  :  mulier  curtis  rupturam  facere 
non  polelt^  quod  abfurdum  elTe  videlur^  ut  mulier  li- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  armis  vim  facere  polTiL 
Roth.  2B3.  das  wurde  fpäler  doch  abgerchafn,  vgl.  Rogi£e 
p.  IH.  17.  Über  die  zurechiuingsrtthigkeil  unmündiger 
Kinder  gellen  grundfälze,  die  den  noch  heute  helltehen- 
den  gleichen. 
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2.  rückficbt  auf  den  befchädigUn. 
BercMdigungen  an  leib  und  leben  wnrdea  nach  Itnd 
und  gefchlecht  der  bercbftdigten  geringer  oder  bAer 
gebüßt.  Concubituti  mit  einer  bloßen  ancilla  kollete  15 
Toi.,  mit  einer  ancilla  regia  30  Tui.  L  Tai  29/  1.  2.;  ge- 
nauer noch  bei  den  Angeiracbfen ,  mit  einer  magd  ik% 
'  kOnigs  50  fcill. ,  mit  einer  malmagd  25  ^  mit  eiber  drit- 
ten rangs  12,  mit  der  Cchenkmagd  (poeillatrix)  eines 
bloßen  freien  6  rcitl. ,  mit  der  zweiten  und  dritten  rangs 
SO  oder  30  fcfttlas.  lex  Aelhelb.  10.  U.  16.  Si  qaii  ho- 
minem  ingenuum  innoeenlem  ligaverit  et  hoc  ingenaos 
fecerit,  inferat  ei,  quem  ligaverit,  fol.  12  et  iaalctN 
nomine  Toi.  12;  fi  libertum  ligaverit,  fol.  6  el  m.  n.  fol.  6; 
G  Tervum  lig.  fol.  3  et  m.  n.  fol.  3.  1.  barg.  32.  Si  qii$ 
feminam  ingenuam  colpo  percaflerit,  folvat  fol.  2,  1  fiU 
foerit  fol.  1^,  ft  ancilla  fuerit  fol.  unom.  1.  dam.  95. 
Wer  einen  freien  Franken  band,  eahlte  30  foL,  wer  ei- 
nen Römer,  nur  15.  I.  fai.  33;  wer  einen  freien  ci- 
Arierte,  200,  wer  einen  antruftio,  600  fol.  ibid.  32.;  wer 
einem  knecht  den  knochen  brach,  9  foL,  wer  einen 
freien  Franken,  36  fol.  1.  rip.  3.  21.*)  VorzQgiick  bei 
den  wergeldern  tritt  die  verfchiedenheit  hervor,  t(rf* 
fchiag  eines  fervus,  litus,  ingenuus,  nobilis  wurde  nt- 
gleich  componiert;  ebenfo  eines  manna  oder  einer  fm, 
eines  pfaflfen  oder  laien.  Die  näheren  angaben  find  be- 
reits im  erllon  buch  gebraucht  worden  und  von  compo- 
lilion  der  weiber  handelt  das  zweite  f.  404-406.  kk 
muß  hier  einiges  hinzufügen  und  berichtigen.  Wein 
auch  die  alten  Friefen  mann  und  weib  gleichltellen  (f. 
405  unten),  findet  doch  fpäterhin  unterfohied  (talt,  'ie 
lit.  Br.  geben  der  frau  \  höhere  büße:  wtfcafe  on 
thrimne  further.  72.  thft  wtf  thrimne  fnrther.  181.  <ele- 
fel  fex  penningar,  there  wtve  niugen.  206.  there  wfre 
thrimne  further.  207;  nach  Fw.  347  is  her  böte  M 
fiarda   penningh  mdra.     Über    daa  wergeld   der  phi^ 


*)  Die  xwölf  tafeln,  welche  fonft  Ulio  für  leibliche  Terftüm"** 
lung  (oben  f.  647),  aber  eeldbuße  für  xahnausbruch  anordneOi 
unterjcheiden  dabei  gleirbfalls  strt/cAen  knechi  und  freiem:  fl  ofli 
(regit  ex  genetali  (d.  i.  gingiva.  Feltus  f.  v.  genilalis)  libero  M 
fcnro  150  aeris  poenae  funto  7,  10;  beflätigt  dureb  Gajus  3,  211: 
pnena  aulem  injuriarum  ex  lege  Xfl.  lab.  propter  membrum  Qy>' 
dem  ruplum  talio  erat ,  propter  o$  vero  fractum  aul  collifum  IM 
üfRum  poena  erat,  telut  fi  libero  os  fractum  erat,  at  11  fenn. 
I5IJ  :     vgl.   mof.  et  rom.  leg.  collalio  3,  5. 
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(f.  274.  275]    (ft  walirfeheiiilfch    noch    viel    «u  laiMintffti;    in 
einem  angedruckten  Stricker  (p.  ni.  1J3)  heißt  es: 
•   fwer  einem  pfR^fen  nimt  den  llp^ 
e?  luo  man  oder  wip,  '    -?f' 

der  fol  die  buo^e  dar  tragen  ^1.*^ 

fatn  er  fihen  leien  habe  erfkgen. 
fo  viel  bewillitflen  die  alten  gefelze  noch  nicht;  der  nio- 
nachus  Tollte  nach  dt!m  bair.  !.  8  und  alMm.  15  mit  drin 
doppelten  wer^eld  feines  geburlsf^andes,  der  bairifche 
clericus  mit  dem  einfachen,  der  alam.  mit  einem  nyr 
um  das  drittel  erhöhten  gebt^Ol  werden. 

D,  ff^ergeUL  unter  allen  buricn*)  iß  die  capitis  aefll-  (^, 
matio  die  wichligfte  und  nach  ihr  wurden  viele  andere 
büßen  bettimmt,  für  welche  man  entw.  den  einfachen 
fat7.  oder  Verminderung^  und  erhöhung  des  wergelds  an- 
nahm. So  bedand  die  compüßtlon  des  chbruchs  in  dem 
wer^eld  des  beleidigten  ehniannes.  1,  bajuv.  7.  L  Dali  i 
die  baß 8  des  wer^elds  iö  dem  anfatE  ^e^  freien  ma^nes 
zu  fuchen  iHt,  lehrt  deutlieh  der  epilog  d^s  frief.  ge*- 
,fetzes:  haec  onmia  ad  liberum  hominem  perlinent,  no-  i 
I  bilis  Tero  hominis  compofitio  .  ,  ,  lertia  parle  major  ef- 
lleltiir^  liti  vero  ,  .  .  medietate  minor  etl,  ijuam  liberi 
hominis,  blol^  ein  anderes  Verhältnis ,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten  die  judicia  Saxnmiidi,  addit.  3,  71-73.  Hier 
will  ich  das  freienwergeld  nach  den  verfchiedncn  vfd- 
kerit  «nfammenßellen.  höchfter  anfchfag  findet  ßch  bei 
den  Vifii^olhen,  3()0  fol  (VlIL  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  ftelle  fogar  500  (VIL  3,  3]  Was  ich  nur  durch 
einen  fchreibfehler  erklären  kann,  man  lefe  trecenlos 
ui\\\  CL  medielHtem  homicidii.  Dann  folETen  die  Sachfen 
[mit  240,  Franken  (Tahfche  und  ripuarirche)  2t)tj  (L  fal. 
14,  6.  19,  6,  44);  Angelfflchfen  [In,  33  und  foedus  Aelfr. 
2]  Angeln  und  Wcriner  auch  2U0.  letztere  Tcheinen 
früher  160  zu  haben  [oben  L  2b9.  405),  160  war  m- 
fatz  der  Baiern  und  Alamannen.  Das  burgundilche 
wergeld  betrug  J50',  wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
'ifl  (oben  f,  269.  273);  zur  Ätit  ihres  geletzes  war  lür 
vorlUUliche  lödlung    bereits  alle  geldbußc  abgefchatri^     für 


*)  t\t\c     verglericliertde     luFamniejirtelluiig      ülltr     t»uß<pn ,        nicht 
||||oCl    de«  wcireelds,      nach    verlctiitfdrnbeil     der     irölker,     leiten      und 
BÜfiiTerbiUniOe ,      Itano    nur     in     einer     befondern    fcbrift    gelüftet 
'eo. 
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unvorrölzliche  aber  das  alte  pretium  zur  hölfte  beibe^ 
halten.  Mit  diefen  150  l\immt  w^hrfcheinlich  die  lau* 
gobard.  laxe,  ich  kann  Oe  nicht  aus  den  ^f^hXzen^  aber 
aus  einer  glofFe  des  cod,  c»venßs  beweifen :  guidrigild 
CL  (blidos*  Geringrie  comfiofiUon  ift  die  frieOfche,  nur 
53^,  inter  Fli  et  Sincfalam  fogar  50.  *)  Im  mitteTaller 
Tchlögl  der  Sfp.  das  wergdd  des  freien  auf  iö  pfund  an, 
was,  jedes  zu  20  fcbill,  gerechnet,  360  fchül,  ergÄbe, 
die  Tich  nicht  lieber  ilan  allen  240  fol  vergleichen  lallen^ 
aber  doch  damit  zuL  honten,  weil  360  eben  die  drei- 
fache fächOfche  nioda  (120  foL)  beträgt;  über  den  aus- 
druck  ruoda  werde  ich  nachher  eine  verntulhung  wa- 
gen. Die  altn.  preife  bedürfen  näherer  ausniUtelungi 
[jiiX2r  als  ich  fie  zu  geben  vermaff.  Auf  Island  galt  der  freie 
100  (unzcn)  filbers,  denn  50  machten  ein  halbes  wer- 
geld  (MuUer  fagab.  1^  96] ,  200  ein  doppeltes  (Niala  cap.  j 
43).  inzwifchen  wurden  für  vornehme  freie  200  als  eio-  i 
facher  falz  gezahlt^  das  hiefl  ein  gutes  wergeld :  fyrir  ^ 
vig  JjorvalU  geri  ek  CC  filfrs;  Jjal  J>ötli  ^ä  göd  mann- 
gi6ld  (NiaL  cap.  12.  p.  22)  und  in  diefer  beziehung  be- 
trägt ein  doppeltes  400,  ein  dreifaches  600  (ib.  cap.  146 
p.  250)  ein  vierfaches  800  (ib.  p.  251).  Wie  die  islflnd.  , 
100  und  200  filbers  auf  marken  oder  fchiUinge  zurück* 
zuführen  find,  weifi  ich  nicht  Geher,  8  unzen  auf  die 
'mark  gerechnet^  betrügen  die  200  filbers  25  mark,  folg- 
lich die  mark  zu  ^  pfund  angenommen,  333^  fchillinge. 
Das  golhländ.  vereldi  macht  3  mark  goldes,  r=  24  mark 
filbers ;  wozu  aber  noch  12  mark  bandavereldi  treten, 
folglich  36  mark.  Gutal.  cap.  15.  16;  das  fudermanlämi. 
fporgiähl  40  mark,  ebenfoviel  das  oftgothländifche,  das 
veftgoth.,  wie  es  fcheint,  39  mark  filbers,  das  upländi- 
Ich©  ober  140  mark  (pfenninge),  das  Jütländifche  54 
mark  pfennige  ohne  giörfum,  d,  i.  zubufie,  mit  giOrfum 
108.    Jüt.  3,  2K) 

Die  erlegung  und  austheihmg  des  wahren  wergeldea, 
d«  h.  des  für  einen  todfchlag  fchuldigen  (nicht  des  «ndere 
getdbulien  bertimmenden  otfer  gar  conventionellen]  hängt 
mit  dem  band  der  verwandllV-haft  zufammen.  Alle 
fehwert-    und    fpillmage,     die    an    der    fehde    theil     hätten 


•)  der  frief,  h'ftis  g.it»  16  3/3,  inter  Flr  et  Sincf.  ntir  35  t  Her 
nobilis  galt  RewohnUch  80,  inier  Flr  el  Sincf.  lOll.  Inter  t«ubichi 
H  WiCiir^m  106  )/S,  nämhcb  beicJü  lelrirre  landTdufleii  fahen 
detn  e<trtri  doppclkti  fali»  die  übrigen  blofs  anderlbalben. 
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Nehmen  müOen  ^  waren  zum  wergeld  milverbutiden  und 
I  lititberecbtfgt ,     fie     heißen     altn.     bqu^gildismann ;      ad 

quemcurnque  hereditas  terrae  pervenerit,  ad  ülum  veftia 
^Jtellica  el  ultio  proximi  et  falatio  leudia  debet  perti- 
luere.  L  An^L  et  Wer.  6,  5,  es  war  gefneinfcliaflliche, 
I  iietlige  verpfJichlung ,  ganze  ^efchlechter  konnten  da- 
[durch     verarmen     oder     wohlhabend     werden.       Über     die 

Zuziehung    der    einzelnen    verwandtfeharisgrade    geben    uns 
^die  gefelze  nicht  hinreichende  »uskunft. 
^flTon    enlrichtung    des   wergeldes    ift  etne    hauplßelle    lex 
[lal,  61   (oben  f,  ll_j);     der    lodfehläger,    wenn    fein  vermö- 
^gen    nicht    hinreichte,     zog   durch    ein     feierliches     fyuibnl 

feine  verwandten,    erft  die   nöchflen,     dann   ftufenvveife  die 

ferneren  •)  in  zahlungsvcrbindlichkeil ;  wer  l\?ibft  unver- 
I  mdgend  war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  chrene- 
Itmda  werfen.  Fand  fich  die  ganze  verwandtfchafi  un- 
rfibigf     ^\B    büße    zu    erfüllen,     l'a    haftete    der    thäler   mit 

leib  und  leben,  es  trat  dann  das  oben  t  617  gefchdderle 
I  verfuhren  ein.  Ein  vermögender  todrchläger  brauchte 
ifchwerlich  auf  fulche  art  fein  gefchlechl  Bufzu  fordern^ 
I  es  kam  ihm  von  retbft  zu  hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
|ftuch  dann,  glaube  ich^  delTeii  (heilnahme  zu  begehren. 
j  Die  alln.  Olle  wird  Nial.  cap,  124  erlüulerl,  von  einem 
llyrnbol  iA  keine  rede;  als  die  gerdarmenn  die  bulle  an- 
r gefetzt     (gert)     haben,     erbieten    fie    fich    felbft    die     hölfle 

ierbei  zu  fchatfen,  ja  das  umüehcnde  volk  wird  er* 
Ijjnahnt  etwas  beizutragen  (nö  er  f>al  boenarfladr  ininn 
|yi  allrar  al|iydu,  at  nokkurn  hlut  gefi  lil,  fyrir  guds  fa- 
Ikir.  ^vt  fvörudu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldhaufen 
lHufammen  gebracht. 

{Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
1  wandten  könnte  man  e\r\e  art  erbrecht  nennen  ^  doch 
[nach  anderer  folge,  als  ße  in  gewöhnlicher  erbfchaft 
[Ball    findel      denn    der    nächfte    erbe,     Ich  eint    es,     fchloB 

nicht    geradezu    die     entfernten    auSj     fondcrn     das     ganze 

gefchlechl**)  machte  fofort  feinen  anfpruch ,  wenn  auch 
^auf    un^»leiche    theile    gellend.       Das   war   höchR   billig,     da 

such  die  fehde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlung  der 
hgeldbuße    auf    allen    verwandten    laftete.       Die     allfchwed. 


*)    man    fergf    die    ordniing    mit   dtr   beim  empfang  des  rciput, 
[I.  fit.  4t. 

'*]     wie     fc  hon     Tacilus    fagt ,     recipil    rati«raclionem     wtwerja 
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geretse  unterfcheiden  datier  erbenbuUe  und  gerchleclit«^ 
bulW,  arjt^abot  und  ättarbot.  Veftg.  drap.  1,  3,  Nach 
dein  allen  Guledfn$;sL  zog  der  fohn  12  mark,  der  bru- 
der  6,  der  viiterhruder  4;  von  auslboilung  divs  wer^elds 
unter  die  verwandtlVhaft  handelt  auch  die  5.  6.  7.  8* 
abtheilung  des  Froltedingsl.  Die  1.  Frif,  I,  I.  bewilligt 
dem  beres  occili  zwei  tbeile,  den  dritten  den  ver- 
wandten. 

E*  ToiUnng  durch  huusthiere,  die  fricf.  formol 
pf erden  huf,  rindes  horn,  fvhweinea  zahn,  hundes  biÜ 
(oben  r.  48]  Fchinimert  durch  in  den  Worten  des  lan^ob. 
gerotses:  Q  caballus  cum  pede^  Iws  vornu  damnum  fe- 
cerity  vel  fi  porcus  com  dente  hominem  intricaveril 
aut  (i  cnniik  moniorderii,  \.  RotL  331.  Dem  herrn  des 
thteres  wird  ganzes  oder  halbes  wergeld  auferlegt,  fm* 
dus  aber  ausdrücklich  er!al\en  (oben  L  656),  einige  ge* 
Telze  haben  fahr  eigenlhürnhche  befliminungen.  Die  L 
Vifig;  Vlll  4,  16.  Rolh,  331  legen  ganzen  wergeld,  die 
fränkifchen  nur  halbes  auf  und  fiir  die  andere  httMe 
foll  das  quadrupes  dem  zum  wergeld  berechtigten  hin^ 
gegeben^]  werden:  fi  quis  qiiadrupe%  hominem  occide* 
rit,  ipfe  quadrupel,  qui  cum  inlerfecil,  in  medietatem 
weregildi  fuscipi»tur  et  aliam  medietatem  dominus  qua- 
drupedis  folvere  fludeat.  I.  rip.  46;  fi  quis  homo  a  quu- 
iibet  pertide  domeflira  fuerit  occifus;  .  .  .  medietatem 
compolltianis  dominus  ipfius  quadrupedis  cogatur  exfol- 
vere,  ipfum  vero  quadrupedem^  qui  e(l  auctor  eriminis, 
pro  medietate  compoCtionis  reftituat  (donet)  requirenti 
1.  fal  38;  wahrfchemlich  damit  die  verwandten  des  ge- 
tddteten  das  verhaute  Ihier  umbringen  könnten^  mit  def* 
fen  lebendigem  befilz  ihnen  gewis  nicht  gedient  war,**) 
Merkwürdig  ift  die  antiqua  calumniay  welche  das  bur- 
gund.  gefelz  aufbebl,  und  wofür  es  bloße  hingäbe  des 
thiiTS,  ohne  wergeld^  verordnet:  fi  quodcunque  animal 
quolibet  cafu  aut  mor/us  canis  homini  mortem  intuieril, 
jubemus  eliam  inier  Burguntliones  antiquam  exinde  ca- 
lunipniam  removeri,  quja  qüod  eafus  operatur  non  debol 
ad  ,,^imutim   aut  inquietudiiit^m    hominis   pertinere.     ita   ul 


*)  die  rom,  noxae  daiio:  fl  quarlrupes  paupericm  fecent,  do- 
mffiQl  noiie  aef^imationem  ofTrrto,  ß  nolit,  qnüd  Hocmt  d4Mio. 
XII.  üb.  7«  1  und  hc\  den  Griechen  :  xi*»«  Jaiiem«  no^a^orvai  mlot^ 
9ft|»iini^/#»  i}tdtfii*99,     PluUrch  im  Solor», 

**)  v^L  da*  nQra$  dort  im  edict  Tbtodertct  109*  ttl» 
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fl    de    animiilibus     fubilo    caballus   cabolltim   occideril     uut 
hoa    bovern    (»erculTeril   aul    canis    momorderit,     ut    dehili- 
•elur,    if)fum    animal    aol  canis  per  quem  damruiiii  vhlc- 
für    admiHum  ^     tradatur    illi,     qur     dHmnurn     pertutit.     f. 
fcurg,    18,    1,       Das    nlam.    gefelz    bewilligt,     wenn    pferd, 
^tffid     orfer     eber    lödlen,    ganzes    wergeld :     fi  cabaffu*, 
\'porcU8     aul    bns    hoiiiinem     occideril,     loluin     werigeldiim 
(dominus   ejut)     folvat;     G     fervus    (occiriis]    fiieril    mt^diiim 
pretium    Tolval*     l    103,       Hinfirhilich     des     Hundes     aber 
heilVt    es:     fi    canis    alienus    hominem    occideril,     medium 
Ivcregildnm    folvat    (dominus    ejus),     cl    fi    iofiim  weregil- 
tJum  quReral  [heres  occifi},     omnra    ofiia    [na   thiudnntur 
et  per  unum  oßium  fem  per  intret  et  eJteai^    et  de  ilto 
fimiiare   navern  pedef  fu/pendatnr   (canis)    usnue  dum 
tot  US   putrefeat    et  ibi  putridus    cadat   et  ofjcx    ipfiun 
ibi  javeant  et  per  alium  oßium    non  intret  nev  exen  f. 
ei   G  caneni    rnde    jactaverit    aul    per    alitim    oftium    intru- 
veril  in  cafam,     ipfum  Würegildiim    medium  reddat*     L  102. 
Sicher   eine   Verfügung    des   böchften   allerthums.     der  ver- 
Wfindte   des   getödteten   fall   fich    mit   hatbem  wergeld   be- 
gnflgen,     fordert   er   das   ganze,    fo  wird  ihm  (für  die  an- 
liefe bilfle,     wie   bei  den  Franken)     der   hund  ausgelieferi, 
den    er  aber     (Iber     feine  hausthiir     aufiifirjgen  muH     und^ 
bei    verluft     des   in    geld     empfan^nen     hallien     wtTgelds, 
nicht   abnehmen     noch     zu    einer   andern    thiire     aus    und 
eingehen     darf^     bis    das  thier    verfault     und     die  knochen 
heranterfalten.     geRank  und  widriger  anblick,    die  ihm  das 
ganze    haus    verleidet    haben    würden,     Tollten   den  bethei- 
ligten     im     voraus     bewegen,     feine     forderuog     bei     der 
hölfle    bewenden    zu   lafien.     Was    aber   das    wichligfte    ifl, 
der   aiamannifche    rechlsgebrauch     hüngl    Ochlbar     mfct    ei- 
nem    allnordirchen     ^ufammen .     wefenllicher     verfchieden- 
heil    beider    ungeachtet,     nimlich    die    rede    itt    nicht    von 
t^dtendem    hunil,     fondern    von    lödtendem    knecht^     man- 
cipia   gelten   jedoch    den   thieren   gleich,     und    was     fpfller 
für    diefe    recht     ifl,     kann     es   früher   für    jene   gewefen 
lein;     ferner,     dem    Ijerrn    des    knechls    liegt    verbindlicli-- 
keit  ob,     das    ganze  wergeld    [40  mark)    zu   xahlen,     Kahlt 
er  nicht j     fo  foll ,    und  dies  ift  die  hau plabw eich ung,     ihm 
der    knecht    an    die   hauslhüre    gehangen   werden,     bis   er 
fault  und  abfälK;     haut   er  ihn    herunter,     fo   zahlt  er    die 
40  mark,     des   getelzes    worte    lauten:     nu   vil  egh  bondin 
bülH    liri    han    i    thingum,     tha   fkal   dorn    a    thinfii   taka   til 
thäs,     ot    taia   ehevidhiu    ok  binda  um  hah  thrdlinum 
ok   upkängia    vidh    liähßutpa    bondans,      bugger     für 
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nidher,  ftn  vidhian  rutnar,  hatte  (?böte)  Tidh  fiuratighj 
markum.  Oftg.  drap«  13,  2.  DaO  d^m  büße  weigernden 
herrn  der  Tervus  noxius  vor  die  thQre  gebftngt  wird, 
Tcheint  weit  natürlicher,  als  daß  der  canis  noxius  dem 
zuviel  fordernden  hcres  occifi;  beinahe  möchte  man  eise 
Verwirrung  der  alamarniifchen  tradition  vermutben.  Das 
aufhängen  von  thieren  über  die  thür  foil  noch  im  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
pauperies  fchreiben  auch  die  nord.  gefetze  noxae  tradi- 
tio vor:  enn  ef  pior  verdr  manni  at  bana,  t>A  Tcal  er- 
nngi  beida  üt  bans,  enn  eigandi  Uggi  band  d  oc  fdi 
hönom  t  höndor.  enn  ef  hundr  bttr  mann,  fift  fcal  ft 
beidazt  hunds  er  bitinn  var,  enn  eigandi  leggi  band  ä 
oc  foeri  hönom  !  hendor  er  bitinn  var;  ebenfo  ef  heßr 
eda  ros  bttr  eda  l^ßr  mann  eda  naui  AAngar  eda  fvtn 
höggr.    Gula^.  190.  191. 

F.  Jllterlh'umlicher  hußanfchlag. 
bisher  ift  von  den  büßen  unter  vorauafetaung  der  geU- 
münze  gehandelt  worden ;  daß  aber  vor  zablang  und 
zuwägung  des  geldes,  als  noch  das  vermögen  haapt- 
lüchlich  in  vieh  und  getraide  beftand,  eigenihümlicke 
gebrauche  die  entrichtung  der  büßen  regeilen,  lAflt  lick 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  felbft  in  fpftterer  leit, 
nachdem  längQ  die  Verwandlung  in  geldbußen  eingetre- 
ten war,  für  befondere  fälle,  ganz  oder  tbeilweire,  wirk- 
lich oder  nur  noch  formelhaft,  beibehalten.  Alle  fpuren 
folcher  büßen  zeugen  von  hohem  alter.  Characteriftifcb 
pflogt  dabei  zu  fein  theils  die  erfchwerung  der  baUe 
durch  feltenheit  der  zu  leiftenden  fache,  Iheila  die  er^ 
mittlung  des  betrags  durch  einen  gewiflen  finnlichea  be- 
zug  auf  das  corpus  delicti. 

1.  allerthümlich  in  letzlerer  hinficht  fcheinen  daher  aock 
verfchiodne  geldbußen,  namentlich  für  feld  und  uHÜd" 
fchäden^  wobei  auf  das  leibliche  Verhältnis  des  freveln- 
den und  gefreveltcn  gefehen  wird.  So  richtet  Geh  die 
büße  nach  den  fchritten  des  gehenden  (oben  f.  105.  515), 
nach  dem  umdrehen  der  räder  oder  nach  ihrem  dn- 
fchreiten  (f.  553),  fo  werden  die  fchillinge  nach  Jurditn 
und     zaunßecken    gezählt.       Frankenb.    gew.     (Schminke 

2,  746.)  aifo  dick  als  fie  da  ujwendeten  uf  dem  nark- 
lande,  alfo  dick  betten  fie  10  pf.  verloren  den  f&rfern. 
Camberger  w.  BeOeht  die  büße  nicht  in  geld,  fondern 
in  fachen ,  fo  pflegen  diefe  dem  gegenltand  des  fcbadefli 
gleichartig   zu   fein,   ihn  aber  zu  iiberbieien;    eis  ber 
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l.  borg.   27,  10:     ß    quis    in^enuQs    vomerem    rurUi 
H,  dtwn  boves  vam  jnnctura  et  adparatu  arairi 
jno  LrfliJere  competlaiur. 

ler   ntlen    viehhußen  ♦)    ift    f.  587  m^Mungr  ^efchebon, 

mc  oft  mil   ftücken  von    ausgezeichfieler  färbung^^) 

grdße     vergoilon    werden,     vielleichl    weil   es   fo  all- 

iht   wßr,     ungefähr    wie    f^elddrafen    in    ver«IU?lef, 

iinze    vorkommen.       Einen    beleg,     wie    die    äöIiI 

viffhs    nach     dem     verffehen     finnlich     ermeßen     wird^ 

Dietmar    von    Merfeb,  2,    22:     ob    haec    Caefar   au^u- 

afcole    raecenTens     Alberto    per     epütolam     manriavil 

po,     ut    tot  iibl   eqrws   mitteret,     qnod  duei  campanas 

naru    vel  quot    lucernas   accendi    praeceperil*      in    diel'em 

'  "      '    ^    fUch    nur    Übertreibende,     unausführbare    forme!* 

I  tü^i^ichten    erhielt    (ich    lange    die    abgäbe    von 

rhu^ein fußen   oder   hänern    als     einer     mulda :     fcultetris 

Kanis  el  Gmpficibus  emendis  reclpiel  duos  pedea  por- 
t  vel  duos  pii/tos  ,  •  .  quicuiique  juramenlo  exptir- 
la  foerit  et  relaxalionem  juramenti  ab  aclore  affe- 
ittts  fueril,  rculletus  vero  relaxare  el  fupporlare  ipforn 
ratts  nolueril,  reus  duos  pedes  porcinos  ei  dabil  vel 
ltf>#  pu/hs.  Liebe  nachlefe  zur  hift.  Henrici  iüuflr. 
^■bion.  m'itn.  (a.  1256);  von  rchlechlen  u.  einfeltigrn 
^Bi  fül  er  (der  fchullheiß)  swei  hüner  oder  ziA^ehn 
^^ginfüßc  oder  davor  einen  neuen  grofchen  nehmen. 
PPm   H70  bei  Baltaus  1665. 

ror2üglirh  merkwürdig  find  die  getraidebußen.  Auch 
dauerten  bis  in  fpötere  zeit  für  einzelne  beflimmte 
Ito,  namentlich  war  in  Sachfen  hergebracht,  daß  frauen 
ichlare  vergehen  mit  einem  fack  i*oU  haoer  abbüßten: 
0  lieh  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchellcn, 
limlhen    oder    fchlagen    würden,     die    follen     hinfüra     u« 


der  m  rammen  bang   der    huOe      und    füfan«     mit     dem     opfrr 

Üch\     ivreifelii »     daß.    auch    beziebungcn    iwifcben     den     lü^n 

pprertliicren     der    Griechen     oder    liönier    und    unfern    wergel- 

lin    vieh    oder    getraide    rarhanden     find.        Der    unvorfHoliche 

ffgrr     muße    %,    h,    den    fbhnen    einen    teidder   »ur    fühne  dar- 

%t     n  quii    bominem    tiherum    dolo    fciens    tnorlr   duit^     pari* 

»Alt,    fl    impruden»    fe    (fme)  dolo  malo  occiüt ,    pro  capile  oc« 

^ti«tit  fjuf  in  concione  arietem  fubigilo.    XII   taf.  7,  13. 

mulcia  pro  injuria  reg!  illala :  reus  folvai  c^nlun1  vaccai 
jliatibel  cenUiria  el  cum  flngulis  cenlenia  ununi  Ijturum  riM- 
Ini/y  praedilum  cum  «irga  aitrea  eju^dem  cum  rege  longU 
ma^iludine  digiti  ejii«  miiümt  el  craffHudine  unguif 
n»,  quj  per  noveni  annoi  arateril.     Wollon  L  \V'all   i,  li. 


>weJ 


kfitiftig  dem    rolhe   ein**n    jack    ^oll   liafer    mit    eim 


lae^ 


feidenen  bände  zugebunden  zur  ftrafe  geben.  EifentiC 
ger  ftat.  (Walch  2,  249);  Tchlagen  hth  weibsperfonen, 
fo  fallen  fie  an  das  hg^lgeifen  treten  oder  jede  einen  fack 
i^Ul  liafer  mit  einem  rothen  bände  zugebunden  zur 
Qrafe  vor  den  rath  bringen ,  wovon  die  bäüle  srn.  obrig- 
keit  zu  liefern.  Oal.  von  Teichel  (Walch  5,  173);  es  iA 
gemeinlicb  was  frawen  fache  belan|r(>n  ^  ea  fei  flabeoi 
fobelden  oder  blutrufl  ein  fack  vul  habern  ihre  brucbe. 
prolw.  a.  1599  bei  Pufond,  obferv.  2^  228 ^  wan  ein 
weib  einen  andern  fuhilt  oder  eine  (rau  oder  magd  einen 
andern  niutVn  ^  fchlagen  oder  fcUelten  u.  keine  wunden 
worden ,  füll  die  frau  einen  neuen  Javh  von  <>  eilen  u* 
ein  malter  habern  nebft  einem  rotfien  feidenen  band 
von  2  eilen,  womit  der  fuck  wird  zugebunden,  Ülraf^ 
geben,  hanover  landgerichlsarlikel  S»  63  bei  Pufend* 
a,  M.  o.;  fo  foUen  diefelben  Ichuldig  befunden  mit  einem 
ntiwen  fache  u*  ein  malder  habern  dazu  zur  flrafe  ver- 
fallen fein.  Leinenberger  landger.  ordo.  |.  41  bei  Grti- 
pen  difcept.  for.  p.  Ö35.*) 

4.  allein  diefen  haber  bezogen  bloß  die  gerichte,  nichl 
der  verletzte  IheiL  Wichti(fer  ifl  daher  der  folgende 
aiterthümlicho  gebrauch.  In  fäcblifchen  bauerweisthü- 
m«»rn  hat  fleh  eine  bul\e  erhalten,  welche  der  eigenlhü- 
wier  für  feinen  getbdieten  kund  zu  fordern  berccbtjgl 
iQ:  ich  frage^  wann  ein  housniann  einen  guten  hund 
btttto  und  würde  \)\m  lodl  gefchlagen  mulhwilliger  weife, 
womit  dtTltilbe  fotl  gebel\erl  fein?  «utw.  den  getödieten 
$^l  hund  jidl  man  het  dem  fcliwans^e  aufhangen^  daß 
**^ihni  die  na  je  auf  die  erde  flehet  und  fall  mit  rothem 
ti^ai&en  begoßen  werden^  biB  er  bedeckt  iß,  das  foü 
fein  benerung  fein.  Wendhager  bauernr«  p.  200;  Peter 
llarmens  von  Oldershauft-n  klagt ,  daß  Henneke  Make 
des«  kUfters  fohn  von  ßardowigk  ihme  feinen  hund  auf 
der  hoffteille  erfchoßen,  hierauf  haben  die  gerichlsleule 
verfumlen  und  fiimührachl:  fei  ein  recht  daü  man  den 
er  fr  bei  dem   frhwan^e  auptange  ^     daß 

^r  an  die  enle    riire ,     und  mäße  der 

ihwUr  •  Jo  m&i    rotes   u^i^en    umb  den  hmid    giejlmh 


• '  '^^  r|»S(|«n!     v«rwftt)<llifcig     iUtkr    gerioblabyBe ;      dm    lebel|«fid«is 
^Füb^r    ff^llt'n    dem    rath  ein    ntU  gulfj     fckrtihf^pifrM     iftiNi  Qit  vi*- 


Arki. 
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it^ien  eil  der    roggen^ 
drn     kop    gefettet     u 


daß  er  bedauchei  odar  behufet  werde  und  dem  klßfyFer 
ein  jahriaiig  ^^n  hof  bewachen*^)  und  der  berren  wil- 
len meehen  (d.  i,  dem  laride^herrn  noch  einen  fredus 
ertegeo).  Ulnüburger  tnnr(chrecbts|)r4>l*  von  1602  (annaL 
der  bmuiifchvir,  lüneb.  kurliuide  8,  140);  flOjere  üdder 
buwe  einer  den  andern  fine  jagfchunde  edder  winde  io 
dode   —    de   olden  ^'eden:     he  fcholde  den  windhund  mit 

den   jagthuftd   mit  hafern^     up 
in   de    höge     dat  de   fwanz  ein 
irlirr    hlijt    b/eve,     h^geten    w.    bedecken    li.    \o    hole 
fen*     dat  crfte  hebbe  ik  hOtei  erkennen ,   dat  ander  feg-* 
Biu'lftn.  cap.  93*;    du  folt  aber  wißen,     daß  das  nar* 
rtt^  0    find^     welches   etliche    Tagen^    daß    wer  dos 

•nüt-ru  iiynd  (üdt  fchlegt,  muiV  ihn  feinem  herrn  mit 
yii  %>ieJ  u^eizen  geilen  ^  daß  man  ihn  hefyüitten  mög, 
•Ifo    daß  er   nach  der  länge   von  der  erden    ^  '  rfi^ 

gen  (tu  gloffe  zu  Sfp.  3,  49.  In  tulKender  aubi  _  jeint 
dieh  lra4iUon  verwirrt,  da  fi<:  ftall  auf  den  gctodtelen, 
•nf  eine«  fcUaden  Ihuondcn  hund  belogen  wird:  cloge- 
rjn  fagt  es  fei  ein  alt  HoUerrecht ,  welches  allzeit  fo  ge- 
fttfiden  werde I  wie  lle  von  attcn  leuthcn  berichtet  wor«- 
den^  das  wer  einen  hund  hat,  fo  fchaden  thuet  u  ie- 
müf  '  liüen     bat,      der     fchal     denfelbigen     bei     dem 

fi'.  aufhangen     u.  mit    iveizen     begießen^     doM 

men  nichten  von  dem  hande  fehen  tan  und  fgthaner 
waixe  u.  hund  gehör  darnach  dem  befchediglen  zu.  Hol- 
leriandcr  gohgräfcnprot.  von  1604  (GildemeiOer  boitr.  2^ 
239.  260.)  Ein  lebendiger  hund  würde  Och  nicht  fo  be- 
fdiütteii  laßen  und  die  annähme,  daß  nnm  ihn  vorher 
gefödtet^  dann  befchüttet  und  fammt  dem  getraide  dem 
iNffchlktligten  zugetheiJl  habe,  ift  völlig  unwabrrcheinlich, 
weil  für  den  biß  des  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
wire.  Das  wird  auch  durch  die  überrafchende  einflim- 
rouog  fremder  rechlsgebrüuche,  die  nur  von  verbüßung 
di?f  gettKlteten  Ihiers  reden,  beflUligl:  Q  quis  feiern  hor- 
rei  cuClodem  vel  occiderit  vel  furlu  abßwlerit,  feliß 
fumma  vaiida  fufpeudatur,  capite  aream  niundam 
H  plitnnm  attingenfe^  et  in  eam  grana  triiirt  elf'un-- 
iePiiur,  lisqiie  dum  fumnnta4  caudae  tritico  rooperia- 


•^  thelrr  füg  floffel  Ocb  .luch  in  den  fiiu>Uilt:Ji«rn  flalulcn 
kAnif  l>.t«M]i  J:  ü  quift  Hijufte  el  coolra  lagern  alteJtiua  cdiicin 
•iMtrfecrnl,  tigtl.ibiJ  «l  cuftodict  cjui  fim.iriw«ti  prr  anmiui  «1 
■*' —      ,SJkfn»«i    riff.  mtjefU«    5coliar    p,   51,     Oeti    mijihuufm    bciÜl 
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tur.  Wotton  leges  Walliae  3,  5,  der  bemerkt ,  dtft 
nach  fpfttern  Verordnungen  in  England  wer  einen 
fchwan  gelödtel  ihn  heim  fcluiabel  aufhängen  und 
mit  hörn  befchütten  muffe.  Seetien  verzeichnet  fol- 
gende rechtsgewohnheit  nomadifcher  Araber:  hat  einer 
des  andern  hund  getödtet,  fo  nimmt  der  eiffenthOnar 
vor  dem  Tcheik  (oberrichter)  den  hond,  hält  ihn  am 
fchwanz  dergeffalt,  daß  die  rchnaoze  genau  den  bodea 
berührt,  in  die  höhe  und  der  thfttcr  muU  nun  fö  lange 
gerfle  oder  hörn  auf /chatten^  bis  die  leiste  fpit^e 
dea  fchwanzea  xugeaechi  ifl.  Zach  monatl.  correrp. 
1809.  band  19  p.  130.  Und  wie  in  diefen  beirpielen  der 
werth  des  hundes,  des  Tchwans,  der  katze  darch  be* 
fchüttung  ermittelt  wird,  To  findet  fich  im  Norden  eine 
ganz  analoge  fchlltzung  durch  innere  auefüllung  der 
abgezognen  thierhaut:  der  balg  eines  geftolnen  ochfen 
mit  mehl  gefülit  wird  dem  berchftdigten  zur  büße  ge* 
geben  (belgr  hans  fullr  af  miöle,  ok  mlla  ek  fier  |Mt  t 
uxaverdit.)  Brandkrofla  f>ftttr  ed.  B.  Thoriacius  1816 
cap.  2.  vgl.  Müller  fagabibl.  1,  296. 
5.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  f&r  erfchlagru 
thiere^)^  auch  für  menfchen  kannte  unfer  alterthnm 
ein  folches  wergeld,  ftatt  des  rothen  waizene  Iftßt  die 
fabel  rothea  gold  auffchütten  über  den  leichnam.  Zwar 
die  eddifche  Tage,  welche  hierher  gehOrt,  geht  lach 
noch  von  einem  menfchen  in  thierageßalt  aus.  Hreid- 
marr  hatte  drei  föhne  PAfnir,  Otr  und  Reginn.  Otr 
wandelte  fich    in   die   geftalt   einer  Otter,     wie    fehon  feia 


*)     es     lag     gans    in    der    anficbl    des    alterthuins,     nicht    nur 
knechte    wie     hawthiere,     fondern     auch    Aa«it<4icr0    wie    ftfMcAlt    u 
bebandeln,     dem    thier    alfo    gewifie    menfcblicbe     rechte^     Dame«l- 
lich    in    art    und    weife    der  büße   und    des    wergeldes    cioturanniCB. 
In    einem     fall    wurde    fogar    das    tbier   gleich    dem    freien  felbft  ge- 
büßt,    nämh'cb    das    vferd^    auf  dem  fein  Herr  riU,     wer  ibm  wun- 
den  fcblug,     muHe    fie    bei    den  Alamannen    componiereo,     als  ^ 
ren    fle   dem    berrn    gefchlagen :     G    quis   bomo  in   equo  fuo  caJbaRir 
caverit    et   aliquls    eum    fuper    ipfum    piagare  volueril   et   dum  iHi«^ 
piagare     voluerit ,     caballum     ejus     plagaveril,     ita     plagam     cabsU' 
componat  ,     quemadmodum     componere     debuil,     fi    dominum    ejni 
plngafTtft-     lex  alam.  Tl.     Dies   ifl    aucb    ins    fcbwäb.    landr.    überge- 
gangen :     Glzet    ein    man     uf     finem    rofTe    u.    wil    riten    an  fin  f 
Tchefle ,     ein    ander   man    rilet    gen    im    u.   nubet    fin    fwerl  u{^  f- 
wil    in    Haben    u.    triffet    da;    ros     dag     (eg)     ftirbet,     nach    i^a^ 
Karies   rebt    (d.  i.   der  alten  les  alam.)    fol   er    im    buegen,    i^^ 
er  in  felben  trofTen  bele ;     dag    iA    davon    gefetael ,    dag  9r  inil  ^' 
gemeint,  dag  er  dem  ros  tet.     Schill.  311.     Senkcnb.  234. 


\ 
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i    zeigt,     ßieg  in    den    fluU   und    fieng    filche.       eines 

faU   er    am    tifer     und    vermehrte    blinzäuj^elnd     einen 

,     m\$    drei   wandernde    Afen    Odinn,     Loki    und    Hoe- 

we^^e^    kamen,     Loki   fuh    die    otler    fitzen^     griff 

lein    und    warf  tw   lodl.      froh    ihres    fangs    Itreillen 

Ibiere  die  haut    ab   und   zogen    weiter.       Aber    am 

^nahmen    fic    berberge     grade     in     Hreidmars     haus 

liglen,      nichts     vnn     Olrs     verwandfchaH     wiUend, 

aldrana    vor.       Alsbald     erkannten     Hreidrnarr     und 

khne   den   balg^     legten   band    an   die    Afen   und  be- 

ßorlaufn      (löfegeld) ,      welches     darin     beftehen 

dafl   der  ganz«    balg   inwendig    mit    rotheni   gold 

U/lt ,     aufgerichtet     y^ml     auswendig    wieder     mit 

\iigehiUlt  würde    (al    fy//a  otrbelginn   med  gulU  ok 

%   Ulan    med   raudo    gulli.     Siem.    IbO ;     at    fy/ia   bel- 

f'  raudu  gulli  oc  fvA  %//^  hann  allann.  Snorri 
)  In  iiisr  gewall  ihrer  feinde  ^  mulUen  üch  die 
m  anfatz  gefallen  lauen ,  fandten  Loki  aus  ^  das 
rbeizuff^hairen  und  begannen ,  als  er  es  gebrachl 
zu  füllen  und  zu  hüllen.  AeGr  tr4do  upp  otr- 
ok  reifio  ä  fcEtr ,  {>a  rcyldo  foir  hlada  upp 
ok  hylja.  Als  He  gehüllt  huUen,  gi^ng  Hreid«* 
im  goldhaufen  und  befchaute  ihn,  er  fah  ein  ein- 
I     unbedecktes     barthaar     hervürragen     und    verlangte, 

1^  noch  gehiitil  würde,  das  gold  war  aufgegangen, 
pufte  einen  kotlbaren  ring  hergeben ,  den  er  gern 
fl  hätte  und  mit  ihm  das  haar  zudecken.  Diefer 
j  in  beiden  edden  auf  verfehiedne  weife  erzählt, 
bei  Sämund  nur  in  profa,  aber  in  folcber,  die 
«wendigen  Hnn  zwifchen  Uedern  ergünzt ,  fcheint 
r  uralt  und  bielel  die  merkwürdigften  beziehungen 
KEr  hat  fogar  poetifehe  namen  des  goides  herbei- 
Hb  das  die  fcalden  otrgiö/d  nennen  oder  ^/a 
mfölä.  Jene  weisthümer  reden  bloß  vom  be^^ießun, 
PIn,  d.  i,  fmlien  6es  hundes,  die  ftelle  aus  Brand- 
]i4ttr  umgedreht  btoU  vom  fiilien  des  ochfenbalgs; 
»im  Olr  erfcheinen  beide  weifen  verbunden,  erft 
dann  hallen,  *)  Beim  hüllen  laßen  alle  andern 
tias  (hier  am  fchwanz  nehmen  und  die  fehnaulze 
den  berühren  j  hier  wird  die  Otter  auf  die  fuße 
köpf   nach   oben    gerichtet   (reifa    k  fcBtr),     daher 


Üe    küUf    und  fHätt^    noch  beule  formel  \     mfad    UhMkt  und 
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iß  dort  die   äußerfle  fchwanzfpitze^    hi^f   das  äußer fie 
granliaar    zu  decken.      Es  ift  ein  bloli  epircher  ausdruck, 
daß  nach    Vollendung  des  goldhaufens  noch  ein  koftlicher 
ring,    gleicfaram   als   zugäbe  ^    oben  darauf  gelegt  werden 
muß.       Gerade    fo    wirft   Niftll    auf    den    vollen     häufen 
(rüga)    des  entrichteten   wergelds    zuletzt    noch    TeidentO- 
cher  und  leerfen    (tök   f>ä  filkiflsdur  ok  bdta    ok    lagdi  A 
rüguna  ofan)    Niala   cap.  124,    um    jede    einrede    abzn- 
fchneiden,    und   dies    ift    der    grund    aller    zugaJien    im 
alten    recht.       Waize   und  gold    vertreten  einander  fehr 
natürlich    und    beide    haben    felblt   in  den  formein    das- 
felbe    epitheton.*)      Nach    der    edda    ift  das  gold    nicbl 
bloß  mehly  fondern  auch  hörn  und  fame, 
6.    dem   gold  oder  geld   begegnen   wir   daher  auch  uad 
nicht   dem   waizen   in    andern   tfeutfchen   Gagen,    die  aus- 
drücklich das  menfchliclte,    nicht    das    thierifchc   wergeld 
angehen ;    die  bedeutendfte*^    Itelle   findet    fich    bei  Fr&- 
degar    (f  um  658)    oder    dem    ungenannten   verf.  der  an- 
geblichen   excerpte    aus   der  chronik    des  Idatius    (f  468) 
cap.  60   (Bouquet  2,  463):    der    weOgothirche  könig  Als- 
rieh   und   der   frttnkifche  Chlodowig    wolKea    nach   langeai 
zwill    friede    ftifien.     bei   einer    verabredetea    zafanBea- 
kunfl  erfchienen  die  Gothen   gegen   den     vertrag  beinlteh 
bewafnet  (fraudulenter    uxcs**^    pro  baculis    in   maaibaf 
ferentes),    Paternus    der    fränkjfche    botfchafter     fah  darin 
einen   mordanfchlag    auf  Chlodowig  and   die  Franken    und 
führte  befchwerde.     man   kam    überein ,   dem  altgotbifchen 
könig  Theodorich    die  entfcheidung    des  handeis    anheiai- 
züftellen.      Diefer:    talem     inter  eosdem    Judicium  terme- 
navily    ut   difficile  Gottbis,     quos   Alaricus  regebat,    hojas 
culpae  compofitio  fuppleretur,    ut  venire!   legatarius  Fran- 
corum    fedena  Juper  equunij    conturn  erectum   tenern 
in   manum    ante   aulam   palatii   Alarici    et   tarn  diu  Alari- 
cus et  Gotlhi  fuper   eum  folidoa    jactarent^     quausque 
legatuni  et  equiun  et  cacumine  conti  cum   foudis  ca^ 
perirent.        Hier      wird      auf     einen     bloßen     anfchlag 
fabelhaft    die    volle  büße     angewandt;     es    wftre   eben  b 
unlbunlich,     den     zu    pferd    filzenden    lebendigen    reil<?r 


*)  der  waiie  beißl  auch  der  goUne,  agf.  goldkwBU.  Beo«-  ^^' 
rlnrum  glaube  ich  noch  nicht,  daß  nt'^io'c  von  nvff  nammef  dc 
Jicfes  hat  kurzen   vocal,  jenes  langen. 

**)  luerfl  von   llucitwalker  (scitfchr.  3,  137)  nacbgewiefcD. 

**')  äste  oder  mefler?     vgl.  Ducange  f.   v.  uiua. 


\ 
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Bit  gotd  zu  bedecken  y  als  den  lebenden  hund  mit  wai- 
teo,  Aimoin  i ,  20  wollte  die  Tage  wahrfcheinlicher 
oachen,  wenn  er  fich  ausdrückt:  Theodoricus,  utrlus-* 
qoe  partis  a^nita  caufa,  ftatuit  ut  legatus  Francorum 
equo  afcenfo  ante  fores  palatii  regis  Alarici  ftans  eleva- 
tarn  teneret  haitam  manu,  fuper  quam  Alarlcus  et  Go- 
iKi  eo  usque  copiam  jacerenl  nummorum  argenti^  quo 
usqiie  rummiias  operiretur  conti,  quer  um  fumma  foli- 
dorum  ad  dominium  deventret  regis  Francorum.  Bs 
Iftßt  fich  eher  denken,  daU  bloß  um  die  von  dem  reiter 
gehattene  lanze  ein  häufen  geldes  aufgefchilttet  werde. 
Nichts  detlowcniger  ift  eine  folche  deutung  faifch  und 
die  wuhrheit,  Theodorich  mag  nun  den  ausfpruch  ge- 
thtn  haben  oder  diefer  völlig  fagenhan  fein,  bricht  aus 
der  fache  hervor.  Ich  bezweifle  nicht,  daß  es  bei  den 
Gotheii  in  früher  zeit  rechtsbrUuehlich  gewefen,  den 
leichnam  des  erfchlagnen  beiden,  auf  feinem  (getOdteten 
oder  lebendig  feß^ebundnen}  pferde  errichtet,  mit  edelm 
getraide  zu  befchüUeri*)  und  fo  zu  verbüLkn.  Der  dem 
todten  in  die  band  gebundne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfel  des  bergs  (wie  bei  den  thieren  die 
rpitze  des  fchweifs  oder  des  fchnautzhaars)  und  der  fo 
gethOrmte  hohe  waizenhaufen  muß  ein  ItaUliches,  der 
Wohlhabenheit  des  alterlhums  angemeOenes  wergeld  ge- 
bildet haben.  Ehe  ich  noch  einen  waizenberg  aus  dem 
recht  des  mittelalters  zur  beftätigung  anführe,  iÜ  einer 
andern  fthnlichen  ausmittelung  des  wergelds  zu  er- 
wibnen. 

,T;  in  lledern  und  ohroniken  gefchieht  es  nicht  feiten, 
die  dargebotne  Vergeltung  und  fühne  ermeden  wird 
th  dem  gewicht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken, 
Ja  dies  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  gUeder.  Hier- 
her gehört  fcbon  das  griech.  XQ^^^  Igvoao&at  IL  22, 
351  das  einige  für  aufwägen,  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgL  i^v/tta,  decke); 
in  einem  fpanifchen  Volkslied  (filva  p.  223) : 
fi  ttt  Ig  tienes  prefo,  a  oro  lo  pe/aran. 


*)  fätUn  wire  an  tneDfcben  nur  denkbar ,  iorofern  die  kidder 
ht  lodten  mit  gold  Busgeftopft  wurden,  wobei  mir  eine  fteUc 
tQi  Wippo  (Pirioriut  3,  472)  einfjillt:  ibi  rei  Chuonradus  msBi* 
■>im  munificenliam  in  queodam  faucialum  leiitonicum  more  fo- 
W  oiXendil^  cui  pei  cum  magna  parle  fupra  talum  in  pugna 
P^ilui  abfdndebalur,  cujut  ocreas  de  corto  faclas  •  rei  afTi^m 
Pravcipitni  uiramque  nummit  jujßt  impleri  el  fuper  grabamlurti 
■•uciiU    mititif    juila    illum    poni.     £ine    altertbOmNcbe    gliederbuße. 

Grini«*iD.R.A.  3.  Aaig.  Uu 
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Im  gedieht  von  den  Haimonskindern  erbietet  Geh  Ciri 
den  Hainion,  feinen  errchlagnen  vetter  Hugo  neunmal 
mit  gold  au/zumegen }  hernach  als  Reinolt  des  iJ^ 
niga  eignen  fohn  Ludwig  getödtet  hat,  bietet  er  aa, 
ihn  neunmal  in  gold  zu  mahlen  und  außer  anden 
büßen  und  ftinungen,  einen  goldnen  mann  fb  groß 
als  Ludwig  gewesen ^  machen  zu  iaßen,  was  soder 
neunfachen  geidbuße  (oben  T.  654)  flimmt  Pf.  CIibob- 
rat  4383: 

vil  gewis  Toltu  des  flu, 

der  dich  mit  golde  id^ägey 

das  ich  es  dAmre  nine  nftme; 
wat  vergoeding   wy   den    hertog    fallen    doen?    meo   hl 
hem    prefenteren  Tyn  Toons  lighaam  met  goud  eii  kole- 
like   gefteenlens  op   te  wegen  euen  /waar.    Margar.  hd 
Limburg   cap.   51.    52;    dum   autem   ifta   et    alia   nonaolla 
hujusmodi    litigando    profequerentur ,    infinuabant,    aft  ni' 
auro  argentoue^    quantum  fui  corpus  aequa  lance  pen^ 
ßtarety    redimeret,    non   fore   dimiffurum.    chron.  nonlic 
ap.    Muratori    coK    764 ;    Chararicus    könig    der    Snefeo, 
deflen    Tohn    erkrankt    war,    von    der    wunderkrall  der 
gebeine  des  heil.  Harlinus  hörend,   penfato   auro  argwr 
toque  ad  filii  fui  pondua  IransmiGt  ad  venerabüeai  lo- 
cum   Tepulcri.     Gregor,   turon.   de  mir.   S.  Hart   1,  U.*); 
ein  Vatermörder  roll  fich  mit  fo  viel  golde  ^    als   er  feM 
Tchwer  ift,     mit  To   viel  filber^    als    ihn  zweimal  aufwie- 
gen   könnte,   lören.     Hicrälius   Pommern   2,  41  ad  a.  960; 
fi   quis    epircopum  occiderit,     fiat   tunica  plumbea  fecoa- 
dum  ßatum  ejus,    et  quod  ipfa  penfauerit^    auri  tan" 
tum  donet,     qui    eum    occidit,    et  qui  aurum   non  habet, 
donet    aliam     pecuniam,    mancipia,     terram,     villas,    ^el 
quicquid    habet     usqiie    dum    impleat   debitum.     et  fi  aofl 
habet    tantam    pecuniam,    Te    iptiim    et    uxorem   el    filio* 
tradat   ad  eccleGam   illam  in   Tervitium   usque   dum  fe  re- 
dimere   pofGt.     I.   bajuv.  I.    1,   11.     Diefe  letzte  (teile  Tetit 
die   rechtsgewohnhcit    leiblicher     abwägung     des    löfegelds 
auUer   zweifei ,    für   den  höchüen  geiftlichen  Tollte  fie  fort- 
dauern,   nachdem    fchon   alle   übrigen    wergelder  in   geld 
fixiert  waren. 


*)  Ruinart  bemerkt  bienu,  daß  ärmere  leule  wacktitn^^ 
opfern  pflegten,  deren  fcbwere  das  gewicht  dcj  krankes»  '^ 
deren  böbe  die  feiner  geftalt  gerade  auatnift.  So  woidca  90^ 
hämd§  und  füBe  in  wacht  den  kircben  darg«bracbL 


'IffrürBcnerKDuffeT  alte  anfch/äge, 

[0.  zuweilen  ift  endlich,  ohne  die  idee  von  hütlung  oder 
[«bwdgung  des  leichnains,  bloße  erjiilluug  eines  bezeich- 
] fielen  raiims*]  oder  dazu  aurgcfchlagnen  gerUfles  das, 
\m^s  den  betrag  des  töri'gelds  ermittelt.  Mierauf  möchte 
[ich  das  bild  eines  dichters  des  IZ.  jh.  ziehen  (Maria 
37): 

fwer  dir,  hörre,  mm^e 

difen  irdifken  gibel 

h6he  ü(  unz   an  den  himel 

mit  rölguldtnen  fpelten^ 

der  enmöhte  dir  da;  krnt  niht  vergelten. 

iwas  fpelte   genau  iR,    weiß    ich   nicht >     es  muß  aber  ein 

j  Werkzeug,     brett    oder    flange    fein,     vgl   a.   Tit.   85   und 

Mas   golh.  fpilda  (tabula);     an    rolcbe   fpelten,     glaube   ich, 

wurde     das     wergeld     befertigl     oder     aufgehangen.       Der 

[^fp.    3,    45    bewahrt    uns    folgende    merkwürdige    angäbe  : 

*  der   dagewerchlen    weregelt    is    en    barvh   vul  weites  voo 

Ikiwelf  ntden^     alfo    iewelk  rüde  von  der   anderen  fla  enes 

liredeines   lang,    iewelk   rüde    fal   hebben  Iwelf  rif^gele  up- 

|*wartj     iewelk    tiagel    fal    von    dem    anderen    ftan    als    en 

nan    lang   is    bit    an    die    fculderen,     durch    dat    man    den 

Vharch  geboren    möge  von    nagele   to   nagele,     iewelk   na- 

\^el  fal  hebben   twelf  hiidele ,     iewelk  budel  Iweif   fchil- 

wiinge^      Sicher  ein    uraltes    wergeldsgerüße  **) ,     innerhalb 

rausgefQtlt     mit     weizen  ,       fein      umfang     beftimmt     durch 

•zwölf     rutheu     in     fadenweitem     zwifchonraum     und    jede 

iithe     zwölf    ßägel     hoch,    jeder   nagel    mannslang     über 

l^lem    andern;     ein    folcher    getraideberg    muß    noch    den 

übcrlrefFenj     der  auf  den  reiter  zu   pfero    gefcbiiltet    wird» 

[,es    follen    aber   noch   zwölf    beulet  an  jedem  nagel  hängen 

rund   in  jedem    beutel   zwölf   fchillinge   fein.       Rechnet   man 

|,|»loß    diefe    fchillinge   in    1728   beuteln    an    144    nageln    fo 

find  ihrer  20736,    und  es  liegt    am  tage,    daß   ein    foiches, 

das     wergeld     des    freien    mannes   beinahe   60   mal   über- 


*)     Alabalit)a    ferfaieß    dem    Pitarro    Eum    Uß^eld   fo    vid    goltles 

aufzubnngeD ,     als     das     gemach ,     worin     Qcb    der    gefangne     liönig 

'befand^     fo    tretf   ^    mit    feiner    kand    in    die    höhe    reichen    konnte, 

f^ßen    würde;     biernacli    ward    an    der   wand    «in    rother   flricb    ge- 

*^BOg[«n    und   die    Pertiafier    Inigen    gold ,    krOge,    becber    und    gefSße 

'fon    allen    leiten    her.       Näheres    in     Frartcifco     Lopez    de     Gomara 

[%ift.    general    de    las    Indias.     Amberet   1554^    8.    cap.   114.    foL   IM 

und  iti  Happel  rel  cur.  3,  759. 

'*]    das   fcbon    die    xeicbner    des  Sfp.    m    treinem    bild    anfcbau- 
rpeh  «u   machen  wagten. 

Uu2 
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fleigendes  dem  taglöhner,  der  noch  anter  dem  laten 
Aeht,  rpottweife  geboten  wird,  er  empfdni^l  es,  das 
heißt,  er  empfängt  gar  keins.  Aber  auf  Eikea  von 
Repgowe  muß  die  traditron  des  alten,  fonft  in  keinem 
einzigen  gefetzbuch  enthaltenen  waizenbergs  gelangt  fein 
und  vermuthtich  hatten  noch  fpätere  ßtchfifche  fcbOffen 
davon  einige  kundrchafl«  In  diefer  beziehung  fcheint  es 
mir  wichtig  anzuführen,  was  einzelne  gloOen  beibringen, 
eine  tiemerkt,  daft  man  fich  einen  häufen  unausge- 
drofchen,  noch  im  geftröhde  (leckenden  waizens  zu  den- 
ken habe;  eine  andere  fagt:  vernimm  (wie  ich  es  denn 
in  einem  fehr  allen  back  ausgelegt  gefunden  hab),  das 
diefe  naget  Gnd  gewe^l  ruten  über  quer  gelegt  über 
eine  fchicht  weizens,  erfttich  von  der  erden  auf,  ah 
lang  der  man  bis  an  die  Jchuldem  geweß  //!•)  u. 
denn  wider  weizen  darauf  gelegt  worden,  fo  hoch  als 
der  man  lang  geweß  u.  denn  aber  ruten  überquer  die 
über  den  wetzen  heraus  gereicht  u.  an  ider  ruten  ein 
beutet  gehangen  als  an  einem  nagel.  Ob  diefe  vorfiel- 
lungen  richtig  find,  lalle  ich  dahin  gellellt,  bedeutender 
fcheint  es  wahrzunehmen,  dall  in  der  alten  1.  Saxonum 
2,  1  gerade  beim  wergeld  der  technifche  ausdruck  rulhe 
gilt:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et  in  prae- 
mium  CXX  folidi.  alle  diefe  zahlen  Gnd  duodecimate 
12(1,  240,  wergeld  des  edeln  1440  (120X12),  des 
freien  im  Sfp.  360  [120  X  ^)  «nd  jene  144  nigel  des 
bergs  wiederum  das  zwdifquadrat  oder  das  zehntel  der 
compoGtion  des  nobilis.  Zufammenhang  hierin  lA  un-- 
verkennbar. 

Es  lag  in  der  finnesart  onferer  vorfahren,  für  gewiffe 
feierliche  batuliungen  bUhnen  oder  gerüße  oufzurichlen 
und   Ge     mit   fcbmuck   za    behängen.^)     Ich     kann     noch 


*)  beflinintter  «Is  das:  eo  man  lin^,  ini  leMe  des  Sfy*  uod 
wieder  auf  ein  m^ß  nacb  dem   todten  IcicKaam  weifend. 

**)  na  me  Dt  lieh  gebörl  dabtn  dte  fiUe  der  Imekenküktt«  (mtllel- 
laL.  cadaialus,  aJifran^  cadefaut^  fp>an.  cadabalfo,  itaL  calalsleo) 
und  des  fpitert»  ^Aradehtittt.  man  tgl.  die  anordnunf  d«t  Jekn^ 
tmrkmttfem  der  Bnnbild  Smm.  335^,  die  f&mra  auf  dem  ^r^tie 
Allita«  bef  Jnmaodrj  p.  m,  133 ,  die  pira  e^mt  JeitU  cooflnicla, 
tbid*  p.  133*  und  vor  allem  die  befciireibung  Uerodoii  4^  7t.  13 
t«»»  dem  0i^m9  der  fcyikijchtn  kömift,  das  aui  balbea  W9f€mrAitm 
lind  den  aus^rflapften  leicbnanien  gelödteter  pftrdf  und  kmtekit 
VtintiUch  emcbttft  wurde.  Diefe  ladlen  aurgefieUlen  reifer  erfu- 
ncjn  toUkomnien  ana  gotiufcbe  wcrgetd. 
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«in    betfpiel     aus     <iem    büdin^er     wi'jslhum     gtjben.       ijie 
hächße    buße^     welche    dem    forflmeifter   zu   enirichlen  ifl, 
Toll    beliehen    in    einem  fränkifchen  fader  weins    und  auf 
\  jeden    reif  einen    weißen  becher ;     bei    vollftöndiger   auf- 
llählung    werden   auch   fchilfinge    in    jedem    becher  vorge- 1 
'kommen    fein,     wie     durch     e\n     andres    weisthum     (oben 
[f.  381)    beAätigt    wird.     Diefe   becher    auf    den    reifeo  und 
fchittinge    in    den    bechern    gleichen    den     föchfifchen     nä- 
f  geln  j    beuteln    und   rchillmgen.      ßenierkenswerth     fcheinen 
Endlich  hier  die    verfe^     in    welchen  Anganlyr    feinem    bru- 
'  der    Hlödr     zwar     nicht    büße ,     foedern     einen    theiJ     der 
erbfcban  anbietet  (Hervararf.  p,   192): 
ek  mun  bioda  |>er  ttrar  veijjar 
ak  fiöld  meidrna,  fem  frdniaft  tidir; 
Ißlf  hundrud  gef  ek  |»er  manna,  1200  mara, 
1200  rkatka  ^eirra,  er  fkiöhJ  bera. 
man  na  gef  ek  hverjum  oiargt  al  |>iggj», 
mey   gef  ek  hverjum  manni  at  t>i^^l^i 
meyju  fpenni  ek  hverri  men  at  hälfi^ 
mun  ek  um  pik  ßtjandi  ß/fri  uela^ 
enn  gdngandi  pik  giilH  /ieypa^ 
JvA  ä  alla  vega  velti  baugar, 
iin     erkennt     auf    welche    weife     im    allerlhurn     gezahlt 
rurde^     mit    knechten^     miigden,     Halsbändern^     gold  und 
[Albergerilh  und  rollenden  ringen. 

WG,     Scheinbuß'  n, 

FUnfreie^     unehrliche,     verächtliche     leule     haben     auf    gar 
llieine     genugthuutig     anfpruch^     oder     nur     auf    fpöltifche 
flind    ganz    geringe;     fie    waren  im  gründe  rechtlos,    jeder 
[durfte    fie    ungeahndet   belcidigL-n,       Solche    find:     pfafTen- 
^kinder,     huren,     gaukler,     fpielieute,      kenipfen     (im     land 
herumziehende    kunftfechler),     Schwerer    verbrechen     über- 
wiefene*      campionem    (fine     compoßlione     occidere    licet). 
L  Frif.  5,    L      Welches    wergeld    den    dagewerchten    ge- 
fetzt war,  itt    vorhin   verhandelt  w^orden ,     ihre   büße    find: 
twene  tPÜllene  hanifcho  unde  en  mesgrepe,     Stp.  3^  45. 
■  Ferner  ebendafelbllt:     papenkindere   unde   die  unecht  ge- 
^boren   fin,     den   gift    man  to    böte  en    i^uder  houwes  alfe 
ivene    iarge   oßen   getien    mögen,    fpelluden  unde  alle 
den,    die  fik  to  egene  gesen^     den    gifl   man   lo  böte   den 
Ifcaden    enes   mannea,     kempen     u.    iren    kinderen     den  ^»^2^ 
gift    man    lo  hole   den  blik    %fon  eme   kampfcilde    jegen 
die   funnen*     tweae  befmen    u.    en   fchere   is   der  böte, 
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die  ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  uiil  anderefi 
dingen  verwerkeii.  übereindiiuniend  hiermit  das  fchwäb. 
landr.  305   Schilt  402  Senkenb. ,     mit  näherer   atisfOhruiig: 

pr^.in.  fpjiiyi^ju  „^  gjitjfi  ^igu^    ^{q  jjQi   für  ere  nement  u,  die  fich  f 

ze  aigen  geben  hanl,     den    gil   man  ains  mannen  fchaten    ^ 

uon    der   fun/ien ,    da;    iQ   alfo   gefprochen  ^     Twer    in    ihl 

laides    tut,    da;    man    in   be^ern    fol ,     der    fol  zu    ainer 

uzende    ßan ,     da  diu   junne  an  fchinet  u*  fol  der  fpit- 

man    dar    gan   oder    der  fich    ze    algen    ergeben    bat,     u. 

,»,  f,/^*,  fol  den  fchaten  an  der  wende  an  den  hals  J Iahen ^ 
mit  der  räch  fol  im  gebe^^ert  fin ;  nach  einer  andern 
hf:  oder  fwa;  ich  im  tun  ^  da;  fol  er  minem  fchaten 
tyn.  Vom  blinkenden  fchild  oben  L  74;  der  gefcblagne 
fchalten  gemahnt  an  eine  flelle  in  Luthers  lifchreden 
cap.  9,  wo  eines  von  kuifer  Maximilian  gemilderten  to- 
desurtheils  erwähnung  gefchieht:  wenn  man  den  übel- 
thäler  zum  ricbtplatz  bringe  ^  follo  ihm  die  erde  (?)  Jei- 
nes  fchattens  weggefiochen  oder  weggeßofien  und  er 
darauf  landeg  verwiefen  werden;  das  heißt  ein  gemäht- 
ter  tod.  Eigenlhilmlich  und  die  ullfchwedifchen  büßen 
für  den  todfchlag  der  fpielleule:  nu  varder  lekare  drö- 
pin,  Iha  böle  arva  haos  thriggia  iämlanga  gamhla 
q^ighu  ok  kiipa  hanum  nyia  handfka  oh  nyta  fhoa 
ok  ßmyria  badhe,  iha  fkal  han  taka  qvighuna  ok  tedJia 
up  a  högh  ok  halan  i  fiand  an^a  lekarans  fälia,  tba 
fkal  bondin  iil  hugga  niedh  giß  ihre  hugg.  far  han 
haldit^  haut  at  Eotum  ßnuni^  Flipper  hanum  qvighan, 
Iha  flippe  hanurn  alder  faghnadher.  Olltg*  drap,  18,  1  j 
vardher  iekari  bardär,  thel  fkal  e  ugilt  värÄ.  vardber 
lekari  farghadher  ihen  fum  medh  gigu  ganger  ellar 
medb  fidlu  far  ellar  bambti,  tha  fkat  kuiga  taka  otamä 
ok  flytia  up  a  bäfing.  tha  fkal  alt  har  af  roppo  rakn 
ok  fidhan  fmyria.  tha  fkal  hununi  fa  fko  nyfmurdä, 
1ha  fkal  lekarin  tuka  kuiguna  um  roppo  ^  madher  fkal 
til  hugga  medh  huajß  ge/i ,'  giter  han  haldit ,  tha 
fkal  han  hauä  ihen  gada  grip  ok  niulö  fum  hunder 
gräfs;  giter  han  eigh  haldit  ^  havi  ok  thole  Ihet  fum 
han  fek  fkama  ok  fkadä.  bidhi  aldrigh  häldär  rfit  in 
huskonfi  hudClfükin.  VeAg.  bard»  7.  Da  es  unmöglich  , 
iHy  mit  frifchgeöltem  handfchuh  den  glattgefchornen 
ichweif  einer  jungen  ^  ungezähmlen,  den  hiigel  herab  \ 
gepeitfchten  kuh  feflzuhallen,  fo  wird  niemals  ein  fpiel- 
mann  auf  diefe  buüe  anfpruch  gemacht  haben.  Auch 
in  den  wallifchen  gefelzen,  aber  bei  anderer  veran-  \ 
laßung,     begegnet  der    nämliche    zug^     nämlich   wenn   ein 
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l^riütigaii)     feine     braut    nicht    reine   fiingfrau    findet :     Ted 
fi    ilU    feipram    purgare    noluerit,     camifia     ejus     tnguinüm 
lenus  dilacerabitur  et  juvencu»  anniculus^    cauda  prius 
uncta^     in   manus   ejus   tradetur^     quem   fi   per  CBUttam 
lenere  poluerit ,    pro   parle   dotis    fuae   accipiet ,     fin    autetn 
detinera    nequivent^     nihil    accipiet.      Und    dann:     fi    tauri 
irimi    caudam   deionfam    et   febo    inunctam^     per  ja- 
ituam    pimineam    immijjam ,     pedibus    limini    innixia^ 
ma/iibus    prehendens    detinere     potuerit,     licet    laurus    a 
duobus    hominibus     utrinque    ßimulis    urgeatur ,     pro 
fuo    habebit    in   compenfationom    ob    infamfain  violatae   pu- 
drciliae;     fin    aliter,     habebil   tantum    febi^    quantum    nnant- 
bus    adliaeferiU     Wolton    2,    42.   43,     vgl.    Proberl    p.    132- 
133,     Scheifibtiße  ift   ferner   das,     was    in   gewiir«n    fällen 
für     den     todfchlag     deCTen     eolrichtet     werden     foll^     den 
man     zu     tödten     berechtigt     ift ;     ein    folcher     hieß    alln. 
>6b6tamudr   (impune   necandus)    Eßrilsf.   737.     So   darf   der 
hftusherr    den    in    Tein    haus     einbrechenden     frevler,     der 
ehmann     den     auf    der     Ihat     betretenen     ehbrecher,     der 
I  verwandte     den     in    bann    gethanen,     vo^^elfreien     mörder 
feines    magen    ungeflrafl    todrchfagan.       Zum    fchein    legi 
I  er   eine  geringe   nianze  oder   einen  hanenkopf  auf  den 
lleichnam   u.    weiter    kenn    keine    genugthuung     gefordert 
[Werden.      Item^     is    ift    ein   landrecht^     wer    es,     das    der 
fchedelich    man    verzalil    were    mit   fiter    u.    mit    branl,    fo 
enmochten    dan    alle    magen    des     doden,     binnen     achter 
fuiter  kill  der,     den    misdedigen    man    Tlan,     u.   Flügen  fi  ine 
doit,     fi     mochten    fich    des    enweren    mit  Wer  pjening  u. 
I  mit  dem   wapen ,     domile   fi   in    flugen   u.  fulen    die    pfe- 
ininge  u^  die  wapen  legen  off  ßne  borß;     betten  fie  der 
[{ifeninge   nil,     fi   mochten   phant  daroff  legen  ^     die    alfe 
'gut  vor  weren  u.  weren  des  quit^     ledig   u.    lois,     als   die 
Vfunn    oifget    u.   der  wiut   walt    u.    der  regen  fpreit.     ßodm, 
627.    628 ;     desgleirhen    wer    in     feinem     haus     überfalten 
die    hausfucher    erfchlÄgt,     zahlt    bloß    vier    pfennige    für 
einen  jeden,     daf.  628  art.  72 ;     fo    jemand    bei  nachte  ei- 
nen  in    feinem    häufe    würde    finden,     dem    he   nicht    be<- 
fcheden    hedde  u.    de^    hufes    befit^er    denfelbeo    alfo    vort 
darov^er    flraffen   wurde,     dal    he   im   nil   na  enliepe^     mag 
de    hushelder   en    hoel   anter   die  foelen   delTelvigen    hu- 
fes   unlergraven   u.    unter  der  foelen  /ler treten  u.  legen 
ihrne  enen  cruzpfening   op  ßn   borß »     darup  fal  wieder 
keine  frake  gähn.     Benker  heidenn  g,  25 ;     den  der  einem 
gewalt    thut    auf  dem   feinen    foll   der  hauswirt   lodlch lagen 
u.    unter    dem    fülle   ein   loch  graben    ti.    zie/ien    den 
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ihäter  darunter  durch  n,  legen  ilim  einen  dreier  auf 
die  briiß^  oder  kann  er  den  nicht  haben,  fo  haue  er 
dem  hanen  den  hopj  ab  u*  lege  ihm  denjelben  auf 
.die  brufU  damil  fol  er  gebeßert  fein.  Wendhagner 
bauernr  200;  mos  in  comitalu  alrebatenfi  receptus,  quo 
ab  occjfione  bannitt  feu  profcripti  immunis  erat  inter- 
fector,  modo  illitts  capitis  quem  intra  Jimites  comitatus 
occideratj  denarium  argenii  fupponeret :  par  la  coM- 
Itime  notoire  de  ladlte  cont^  aArlois  cellui  ou  cetflx^ 
qui  treuveot  bannis  es  mettes  de  ladite  cont^^  ei  (es 
meltent  k  morlj  fonl  et  doivent  eßre  de  ce  qiiittes  el 
tenu2  paißbles ,  en  mettant  un  denier  dargent  foahz, 
la  teße  du  bannt  mort,     Carpentier   1,  453. 


CAR    III.      STRAFEN. 

Buße  greif)  das  vermögen,  flrafe  leib  und  ebre  des 
Verbrechers  an.  wo  ftrafe  einlritl,  findet  keine  büße 
Ftatl:  fvar  die  düderche  man  ünen  lif  oder  fine  bant  vor* 
werchty  he  lofe  Fe  oder  ne  du,  dar  ne  dar  he  geven 
nocli  gewedde  noch  böte  to.  Sfp.  3,  50,  Der  benennun- 
gen  find  begreiflich  weniger  für  die  nraTen  als  für  die 
büßen ^  weil  gewöhnlich  gleich  die  einzelne  ftrafart  felbfi 
genannt  zu  werden  pflegt  Doch  verdienen  folgende 
allgemeine  namen  erwägung: 

1.  die  lat.  gefetze  brauchen  poena  [noivr^ ,  das  gar  nicht 
mit  tpovo^  verwandt  fcheint)  und  punire;  aus  diefeit» 
fremden  worte  ift  das  ahd.  ptna  [bei  N.  ptna  und  biiiaj 
mhd,  ptne,  nhd.  pein  gefloßen,  das  uns  noch  Jetzt  den 
begriff  von  tormentym^  marter  hat;  vgL  ptna  Af.  20. 

2,  cafligare^  züchtigen,  ahd,  reffan^  was  urfprünglich 
verberare,  mit  der  rulhe  (trafen  fcheint,  denn  reffan 
hat  neben  der  abltracten  bedeutung  von  increpare,  ani- 
madvertere,  corripere  auch  noch  die  flnnhche  von  per* 
entere,  fo  wie  rajfunga  geradezu  virga  gloffiert*  Ich 
halte  darum  reffan  (früher  hreffan?)  genau  für  Qixni^uif^ 
es  kommt  aber  auch  ein  reffan  mit  warten  (verbis  in- 
crepare)  vor  und  die  lex  alam.  38,  2  da,  wo  fie  dem 
unfreien  fcbUge  zuerkennt,  verordnet  dem  freien  biofk 
dreimalige  correption :  corripiatur  usque  ad  terliam 
vicem. 

8w    ßrnfe   und  firafen    find   zwar   fchon    mbd.  (vgl  ürk- 

^  '    tv  :     t,  8.     ftrÄfen    Nib.  2186,   4.     klage  426.     Geo. 

tngr  p.  57}   ab^r  unhäufig    und  fa£l  nur  mit  d^ 
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liedeulunii     reprehenßo,     reprchentJere,      corripere       (v)jL 
Haltaus    1752.    1753),    in    ahd.   depkmalern     hab     ich     fia 
noch  nicht  gelefen^     auch    mangelt    ein   agf.   Ttrcepan    oder  J.^4 
•Itn.    rtrdpa;     dag    Tchwed.  d3n.  und    fetba     ifländ.     ßraffa 
ilt  offenbar  aus  dem  hochdeulfchen  entlehnt. 

4.  das  ahd.  wt%i^  inhd,  wt^e  ift  fuppUcium  und  höUen- 
flrafe  hieß  helle wt^i^  altn.  helwlti,  das  im  fchwed.  hei- 
vetCj  dän.  helvede  jetzt  den  bloften  begrifT  von  höllr 
atfsdrQckt.  daß  der  agt  vtte  außer  fuppKcium  auch  den 
finn  von  obrigkeitlicher  buRe  hat,  ift  f,  657  gezeigi. 

5.  eine  verbrerlete  benennufig  war  ehd.  haramßara^ 
iltf.  harmfcara,  agf.  hearmfceare^  das  ahd.  verbum  ha- 
ramfcarSn  fcheint  faß  fynönym  mit  reffan  und  heiOl 
gleichfalls  perculere,  flageUara.  fcara  ift  aufläge,  herrn- 
auilage,  frohne  (oben  L  31 7]^  harmfcara  (olßlich  was 
lur  pein  und  quäl  [von  der  obrigkeil)  auferlegi  wird. 
Auch    die  fränk.  capitularien    kennen   das    wart:     aut    iilum 

'  bannum  perrolvanl  aut  aliam  harmifcaram  fuftineanl. 
.Georg.  1428.  1822;  andere  lal.  urk.  geben  armifcara^ 
die   langob.  gefetze  Lothars  43.    harnifcara.    Im  12.   13* 

I  jh.  kommt  der  ausdrack  zwar  noch  vor,  fängt  aber  an 
feilen  zu  werden:  wette  dem  kunige  Üne  /tarn fear 
cod.    paL    361.    39^;     der  tiuvel   hdt  in    her  gerahl  mir  ze 

.einer    harmfchar,     Gregor  1123;       der     herre     mit    der 

Iharnfchar ^  dem  die  rotte  zti  Iragen  aurerlegt  war.  Trift, 
13177.  Einige  fpätere  belege,  namentlich  ein  cölner 
harfcharengerirht  führt  Hallaus  824.  825  an,  der  nur 
Buf  die  ganz  falfche  ableitung  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen ift.  Man  darf  Geh  unter  harmfchar  keine  be- 
stimmte   flrafe    denken,     es    kann    von   jeder    gellen,     ob- 

I. gleich    es    einzelne    Urkunden     vorzüglich     auf    die    gelfe- 

[lung  und  das  hund  oder  fattellragen  beziehen. 

6.  ferne  (genauer  feme^  nach  einem  reim  zu  urtheilen)  1^^ 
fcheint  zuweilen  ftrafe,  zuweilen  ftrafgcrichl  zu  bedeu- 
ten ;  die  flellen,  wo  diefes  wort  feil  dem  12.  jh.  vor- 
kommt, finden  Geh  gefammelt  in  Wig^nds  femgericht 
Weftphalens  p.  308  und  in  delTen  archiv  I.  4,  114.  115. 
IL  1,   JOa  109*     <i  M^^.  A,^i  .  f 

7.  ahd.  anado^  anto  (zelus)  ahndang,    and6n  fculde  (pu- 
[nire]  N.  Bth.  58. 

Wie  bei  den  büßen  kommt  bei  den  (trafen  ßand^  ge- 
fhhlecht  und  aiter  in  belracht.  Den  knetht  treffen 
härtere  als  den  freien  und  er  wini  zuweilen  geftraft, 
_wg  der    freie   bloß    büßt.      Einzelne    ßraTen    gelten    aus- 
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fchlielUicb  für  männer^  anidere  für  frauen^  i.  b.  galgen, 
landesverweirung  geht  nur  m&nner  an.  Dean  unmiin^ 
digen  können  gewifle  (trafen  nicht  zuerkannt  werden. 
.Endlich  richtet  fich  auch  die  art  einzelner  ftrafen  nach 
dem  verbrechen  (diftinciio  poenarum  ex  delioto.  Tac 
Germ.  12).  Alle  ftrafen  beziehen  fich  entweder  auf  le- 
ben oder  auf  leib  oder  auf  ehre  oder  auf  landesrecht. 

A.     Todeaßrafen^    d.  h.    die   an   das  leben  gehen,    des 
lebens    berauben;    in   den    alten    gefelzen     oft    allgemeii 
ausgedrückt  I     morte    punialur,     occidatur ,     tradatur    ad 
mortem ,    vitae   periculo  feriatur   und  felbft  das  capite  pv- 
niatur    (I.  Saxon.  2,   10.  3,   1.  4)    das   fanguinis  eflafiaie 
componat  (I.  barg.  2,  3)   ift   nicht  gerade  auf  eothaaplonf 
zu   beziehen,    fo  wenig  als  das  heutige:    es. Toll  ika  dei 
köpf  koflen,    an  den   hals  gehen.*)    Auch   die  nord.  ge- 
fetze    brauchen    zuweilen    drepa    (occidere)    ohne    befiai- 
mung  der  todesart:    voro  f)at    log  at   |»ana   mana  ftjW 
drepa y    er    vsgi    mann    t    konüngs    herbergi.     OL   IV. 
cap.    171;    oder  es   heißt:    fS  feigr    (moriatar),   nrii 
badhin  fegh.    Upl.   manh.  13,   2.    Veftro.  manb.  28.   Eii-   .  ^ 
zelne  graufame  ftrafen,   wie  das  tqdtpflügen,^eiefllerie-r'^  \ 
ren,    das   fleifchhauen  vom  fchnidner,    dlas  fleifch  (Mm 
von  der  bruft  waren   alte   rechtsfagOp    wgrd^   aber  «»■ 
^.  s>c.    mala  vollftreckt 

1.  Hängen,,  goth.  hahan,  ahd.  hdhan  und  hangan. 
die  alte  poefie  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  Ar 
diefe  allgemein  verbreitete  todesart:  in  der  loft  reiten, 
die  luft  über  fich  zufammenfchlagen  lallen,  den  a^ 
'^*J  bauen,  den  dürren  bäum  reiten;  vgl.  die  formein  f.  41. 
42.  Durch  alle  deutfchen  mundarten  die  beaennoog 
goth.  galga^  ahd.  galgo,  altn.  gftigi  (vgl  iXil  und  rixi*i 
vom  aufwinden,  auffchnellen,  aufziehen);  daneben  ^^' 
^jipoum  (arbor  fupplicii)  gl.  jun.  242  oder  bloß  hwuf^ 
üf  einen  boum  bähen  (gr.  Ruod.  E^,  27)  wie  kii^ 
hfthen  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  tnnsh- 
gas  arboribus  fufpendunt.  Tac  Germ.  12.  Sicher  aber 
wurde  nicht  der  erfte  hefte  bäum  im  wald  dazu  erlefen, 
fondern  es  waren  beftimmte  laublofe  bftume**),    an  be- 


*)  vom  Üben  Mim  tode  bringen ,  eniieiben,  mnl.  ofifBvni.  Rö- 
naert  d.  tos  199T  ;  ftrafen  von  der  JeheM  6iß  amf  du  fd»- 
Rcvller  kriegsordn.  p.  70. 


fers 


**)  an  einen  dürren  bäum  hängen    u.  «»  keinen   ^nbioi.    Real-  i^ 
kriegsordn.  p.  74.  75.    bang»  vindga  wteidi  i  Smm,  SlK 
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Rimmter   Itelle,     oder    wenn    diefe    ausftarben ,     eingeraiii- 

inelte    ftämme    und    pfdhlt;.  ^]       Spätere    wei^lhümer    fciiil- 

dem    das    horbeitahren,     eingraben   und   errieiiten  des   gftl- 

gens    aufs    genaulte«     Über    die    (tetle    gibt   das   (neL  recht 

einige    aiiskunft,     es    heißt    Af.   2L     bi   Ihft   t^ne   hongalh, 

am  wege,    alfo  an  offener  heerßraße^    und  Br.   147.  oppa 

enne    northhaldne    odm^     auf    einen    nordwärts    gerichlü- 

len;     miUernacht    war    die    fchaiierliche    feite,     der    uortli- 

halda   b^m    gleichfam  die   arbor    infelix   der  röm*  fonneL 

Cic.  pro  C.  Rabirio  cap,  4.     vgl,   Macrobius  faturn.   3.  cap. 

ölt.       Bekannt    iflj     daU    galgen    an    weg/cheiden    gebaut 

[wurden;     an    da;   gewicle^    dar   die  erhangen   und   erfta- 

Igen     ligent.      Berth.    291.       Das    fal.    gefetz    braucht    für 

r galgen  die  ausdrücke  hargua  und  furca,    44,  9.  69,  3.  4; 

palus   44,  10.     Die    fchwed.   gefetze    unterfcheiden    gcilge 

und    flegl^    letzteres     fcheint     palus     cum    rota^     nändich 

oben     am     pfähl     wurde     ein    rad    befefligl^     worauf    die 

ieiehname    der    hingerichteten    zur    fchau    lagen,     Ihre    2, 

[764  erklärt  ßegel  durch  furea,     Biörn    flegla   durch  rola, 

jlcb    finde    ßeil    auch     in     deolfchen     weislhüniern :     füret 

Man    in    [den    miirolhiter]     aus   zu    dem    gericht     auf    den 

"srg,     genant  Exenbuwel,     alda   fol   ein  ßeyl  Rehen  mit 

{^inem   arm^     dann    foll    die   gemeinde    dem     milTelhätigen 

[den    fehlopf    in    [?an,    um]    den    hats    Ihun    unter    einem 

\mantel    und     das     feil     gengt     u,     gemeinlich     zurammen 

[fiberziehen    u.   das   feil   um   den  pal  winden ,     der   untürm 

ifeile    (?fleile]   liehen    folt    u.    alTo   den  mifletbütigen  wtirgen 

jkßen.     Dreyßer    w.       Was    hier    fchtopf     (fchlupf)     heißt 

[Ht     der    ßrang    oder   ßrick    (die    leine]  ^     die    dem    ver-^« 

ibrecher  zum    aufwinden   und   erwürgen  um    den   hals    ge- 

liegt     werden;     das     einrache    aUerlhurri     drehte     flatt     der 

[hänfenen    feile    ztveige    t^on     frifvhem.^     zähem     (eichen 

'oder   weiden)    holz^    daher    die     forrael:     ekeuidhiu    (allii. 

eikividju)   binda    um    hals.      Oäg.    drap.    13,   2^;    lala    a 

gaigha    ok    gren,     Upl,    manh.    38,    das    altn.    grein    (ra- 

mnsj ,     und    hiernach    ift   der   ramus   ubi    incrocatur   L  fal.  n,i  n^. 


♦)  die  tat*  wÖrter  furca^  crux^  paÜhulum  (ton  pali  ?  oder  ?on 
palere»  am  offnen  we^e  fteben  ?J  werden  in  lat  ^efcUcn  und 
urk.  gleichgültig  gebraucoL  (cb  ßndc  nichli  darüber^  ob  der  ik 
tefte  ga Ige  dir  grfblt  des  T  nder  I[  tialfe  ?  glay blich  Jetitere,  /^ 
denn  fo  erfcheini  er  in  bildern  de*  mittrLillcr«^  Im  Ri?]nacrt  voi 
wird  da*  galgengerätb  Po  befcbneben :  hetj  int  Hfu  {(cW)  ende 
^n  vorß  (firflballtc)  en  Iwe  micken  (zwei  gabelhallten)  3141. 

**J  bloda  mvd  boga  flreiigjoni,  a  gilga  fefla,     Smm,  313>, 
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69  f  4  (pendus  et  encroto  au  vent,  oben  T  22)  su  ver* 
ßehan.  Mhd.  ris  (ramus),  u^it  (lignumj,  wide  (vincu- 
lum  tigfneum,  retoria): 

man  verleille  im^  leben  n.  Rnen  prli  ^ 

und  da;  man  winden  fotl  ein  r/«^ 

daran  im  flerben  würd  erkant 

ftne  bluoligo  bant.  Parc*  128* 
im  wiere  alze  fenfte  ein  etchtn  wit  umb  ftnen  kragen» 
Walth.  85,  13.  eichen  wied  und  hagedorn  hnebel  (oben 
l  41)  vgl  Frifch  446»;  hÄben  an  ein  wit.  Ecke  251; 
loefen  von  der  wide.  MS,  2,  164^;  gebiete  bt  dem  hälfe 
^i*^.  u.  bl  der  wide  (bei  Örafe  des  Itrangs)  cod.  pal  361,  60^ 
Wallh,  12,  19.  mit  der  wide.  Am-  16*»  Parc.  127«;  rich- 
ten mit  der  weden  (aufliöngen)  Sfp.  2,  28;  da  holtena 
witta  fandä  hals  fpannen,  Fw,  114.  Servi  cum  tvrqui- 
bu8  tfimineis  circa  Collum.  Wippo  p.  473  (Pitt.)  FranzQt 
gedichte  des  mittelatlers  haben  das  gleicbbedeulige  hart 
(retoria,  lien  de  tagot) :  pendre  a  une  hart  j  für  le  hart 
[tuh  poena  Tufpendii.)^ 

yerhiillung  des  antlitzes  fcheint  uralte  fitle.  fchon  in 
jenem  von  Cicero  angeführten  cruciatus  Carmen:  capui 
vbnubitOf  arbori  infelici  fufpendito,  und  nach  den  zwölf 
laf.  7,  15  qui  parentem  necaffit»  caput  obnuhito  coleo- 
quG  infulus  in  proüuentem  mergitor.  Die  Friefen  nann- 
ten es  das  fchwarze  tuch:  hi  ftch  bf  riuchte  thene 
[warte  d6c  and  thene  northhalda  bäm^  alle  Hudem 
jelda  te  thonke,  thi  ther  bonget.  HunÜng.  landr  p.  44. 
Noch  heute  verbindet  man  bei  vielen  hinrtchtungen  mit 
einer  binde  die  atigen.  In  einer  femgerichtsrormcl  heidt 
es:  einen  der  die  geheimnilTe  der  ferne  verräth,  foll 
der  freigrafe  greifen  laften  unverzaget'  u.  binden  ihm 
feine  bände  zufammen,  ein  tuch  vor  feine  augen^ 
werfen  ihn  auf  feinen  bauch  und  ziehen  ihm  feine 
Zunge  zum  nacken  heraus,  thiin  ihm  einen  dreißrän- 
fßigen  ßrich  um  feinen  hals  u*  laßen  ihn  ßeben  fuß 
hofier  henken,  denn  einen  andern  dieb.  Dies  höherhön- 
gen  war  Weigerung  der  ftrafe  und  für  die  überlebenden 
Yerwandten  fchimpflicher,  es  find  die  t  42  aus  eineni 
gedieh!  beigebrachten    funjzehn    fchiih,     ghawi,  en  hang- 


*)  die  graufanikeit,  kioder  an  ihren  fehnen  aufituKingrn,  wat 
Leine  gerichtMcht;  Hrafc:  pucroa  |>vr  nrrviim  f«niori$  ad  irbf»rci 
apptndetitea  crudeli  aecc  intcrfrcenial.    Greg.  itu*.  t,  t* 
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h^h€,    daU  laehler    hebten  al  fine  vrienl     Rei- 
r.  1960. 

e  andere  erfchwerung  der  ftrafe  war,  dafi  man  wölfe 
?r  hunde  dem  annen  fOnder  zur  feite  hieng.  Das 
jk^ioch  t!in  dichter  des  13.  jh,,  der  lieh  böfer  weiber 
j^^dtgeii  rath*     LI  2,  53 J  :    y.  A.wi  ^^^.  ^^/f>i. 

Twer  ein  Übel  wlp  habe 

der  tue  fich  ir  enzlt  abe, 

enpfeihe  Ti  dem  ritten 

u.  le^re  fi  üf  ein  flitlen, 
'  -     Q«  kouf  ir  ein  beßli 

»IL  heng  fi  an  ein  efUi 
und  henge  dabt 
zwin  iifolve  oder  drt 
wer  gefach  ie  galgen 
mit  wirfern  balgen? 
e%  enwiere,  ob  man  den  tiuvel  vienge 

Iu«  in  ouch  dazuo  hienge. 
I  14.  15.  jh*  wurden  verbrech erifche  Juden  wirk- 
}u>ifchen  hunden  [mit  unterwärts  gekehrtem  haupt)  ^-»^f^X 
fcingt,  z,  b.  1462  zu  Halle  ein  Jude  wegen  dieberei.  ^'•»'^^•••' 
aupl  2^  512;  a.  1499  comes  de  Hanauw  judaeum 
pler  furtum  folenniter  inter  duos  canes^  capite 
mtvwrfo,  Fufpendi  fecil  apud  Dörnicum.  Herp.  annal. 
M^r.  (Senkenb.  kl  2,  26);  a.  1374  ward  ein  Jude 
iftjla  halben  zu  Bafel  an  einen  bäum  gehenkt  und 
|Ätt/i«f  Äw  ihm,  Mtinfter  cofmogr.  cap.  98.;  den  ju- 
^gßi^ifchen  zwaien  wutenden  oder  heißenden  hun- 
'  tu  der  gewonlichen  richtftat  ziehen  oder  fchlairen 
drang  oder  ketten,  bei  feinen  füBen  an  einen  be- 
lern galgen  zwifchen  die  hund,  nach  verkerter  maß 
toft»  Laienfpiegel  Augsb.  15 11,  bl.  216,;  doce  me 
^K  quibus  legibus  romanogermanici  imperii  fanci- 
Hp,  ut  cum  judaeis  noxiis  et  palibulo  canes 
^Panlur?  didtci  illud  olim  ex  famofifQma  hiHoria  fu* 
r,  qui  .  .  .  tabulam  aurenm  apud  Lunaeburgenfes  .  .  . 
wm  furta  abßulerunt.  Gitb.  Cuper  epill.  9  ad  Zach. 
Hh  ofnabr.  Deulfche  reichsgefelze  werden  das  frei- 
^mht  enthatten,  die  Qtte  geht  aber  viel  hdher  hin- 
und  herfchte  auch  im  Norden.  Saxo  gramm.  IIb.  8 
ph.  p.  155)  erzählt  von  larmeHch:  quorum  (Slavo- 
i)  quadraginta  captos,  applicatis  totiaem  lupis  la- 
0  odegit,  quem  fupplicii  modum  otim  parricidis  de- 
.0b    hoc   circa    hulles    peragere    voluit,     ot   quaiitae 
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in   Danos  rapacitatu    exftiterint   ex   iph    atroeiuD    belloa- 
nim,  communione   videntibus    perfpicaQm    forit       es    war 
aber    wieder    nicht    diefes     Telbll    mythiTclfen    lamiericiis 
erfindung ,     Tendern    althergebrachte     gewohnheit.       Auch 
ein  könig  Frode^  roll  das  gefetz  gegeben    haben:    farem 
in  furcam  agi  iuflit,    tum  praeterea   lupum  uiuum  Juxta 
cum    alligari^    qui   cadaver   varie  mlaceraret.     Torfaeos 
hift.  norv.  1,  355,    wiewohl    hier  der  lebendige,    zerflei- 
Tchende    woIf  ungenau   errcheint    und    Suhro    (nord.    fa- 
beiz.  2,  181)  das    gefetz    richtiger  To  faßt:    ein   dieb  MI 
mit    eiTernen,    durch    die   arme   gefchlagnen    nftgeln    mid 
ein  wolf  an  feine  feite  gehangen  werden ,     anzudeotefl, 
daß   fie    beide    an    raubgier    einander    gleich    find.     Wv 
werden    unten   Tehen,    daß   der   vemrtheilte    rechtlofe  ei- 
nem    wolf    (vargr)     oder    hund    gleichgeachlet    worde. 
Ich     habe    geleren,    daß    man  im  mittelalter  neben  Wild- 
dieben   hirfchgeweihe  zur  bezeichnung  ihres  verbreciieos 
aufhttngte.     Wölfe   oder   hunde  aufzuhängen  lag  den  ge- 
brttuchen    der    vorzeit    auch     bei    andern   •  gelegenkeiteo 
nahe,    To  vber  der  hauathiir^    wie  vorhin  f.  665  gezeigl 
wurde.     Es  ift   noch  jetzt   Qtte   der   landleute   und  jiger, 
fchttdliche   erlegte   raubthiere,    eulen   und    habichie^  tf 
das    Tcheunenthor    oder    aber    die    hausthttr    zu  nagflb 
Nach  der  edda  Toll   fogar  in  Odins   (des   hingatyr)   htaMH- 
lifcher   wohnung   vor   der    weftthüre   ein    m^o^    uimI   4ir- 
ttber  ein  adler  httngen: 

vargr  hAngir  for  veftan  dyr 

ok  drüpir  örn  yfir.     Ssem.  41b 
worunter    keine    lebenden    zu    verßehen    find,    wie   dts     , 
verbum    drüpa    zeigte     das   auch   anderwftrts    vom   Ichw»* 
ben  am  galgen  gebraucht  wird. 

Zu  vollerer  genugthuung  foll  nach  einem  langob.  gefetz 
der  Verbrecher  nicht  an  bäum  oder  galgen,  fondern 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  firafe  erleidea:  fer- 
vus  regis  fuper  fojfam  ipßus  mortui  appendatur,  ol 
in  eo  vindicta  detur.  Roth.  373;  vermuthlich  gibt  es 
folcher  beifpiele  mehr.  ♦•) 


*)  nach  Subm  der  Gebente;  aber  man  fcbrieb  alle  allen  recbtt- 
cebräuche  einem  könig  Frode  xu  und  ficber  einem  fabelbafkes» 
I'.  E.  Müller  om  Saxos  kilderne  p.  66. 

**)  in  Licbtenlteins  frauendieoft  p.  265  wird  gedroht,  an«« 
Ober  das  fendcr  tu  benken. 


Es  irar  g^gen  die  fitte   des    allerthums    frau^n   aufzu- 
hängen ,    und    wo    für   männer    diefe    ftr&fe    aussforprochen 
ift ,     wird    für    frauen    eine   andere    todesaH ,     verbrennen, 
ertränken,     Clteinigen    benimmt,     z.    b.     qui     furabitur     per 
calluni    tufpendatur    et,     fi    fit    mulier,     in    igne    combura- 
tur.     So   erkennt    CCC,    159.    162    den    männern     hinhch- 
lung   mit   dem   flrang,    den    frauen    mit    waßer.      den    dieb 
Toll    man    lienken    u.    die   hur  ertränken.      Eifenh.    p<    459 ; 
fti  ma  kona  flaghla  ällär  hängia  a  gren.     Upl.  manh.  49,  4; 
[madhrin    undir   ftäghl,    konan   iindi  griut.     ib.  13,  2^     den 
Imann  (täghta,    die  frau  ienka.     OHg.   edhz.  17;     der  mann 
{an    den   gulgen,    die    Frau   unter  den  (lein.     Suderm.  manh* 
127.     In  einem  fchwed.  Volkslied  2,  190: 

herr  Redevall  den  fkall  Jag  lata  h^nga  i  qviß^ 
och  dig  (a  vill  jag  lata  Uteka  pä  fpelt. 
[IndeDen  kommen  beifpiele  vor,  daß  fchwere  verbreche- 
rinnen auch  gehängt  werden:  femina  Lemovici  damneta 
i  eftre  et  morir  pendue.  Carpenlier  2,  492  (a.  1414); 
(einen  viel  filieren  fall  haben  anri.  fuld.  ad  a.  899  (Pertz 
1,  414):  femina  quoque  ßadpurc,  quae  ejusdem  fceferis 
(kaifer  Arnulf  zu  vergiften)  auctrix  deprehenfa  certa 
examinatione  inveniebalur^  in  patibulo  fufpeufa  in- 
leriit.  OdytTeus  hatte  die  mägde  zu  enthaupten  geboten, 
^  liffBOtr  %avvrjUtot¥ ,  aber  Telemach,  den  reinen  tod  ih- 
nen misgönnend,  hieng  üe  auf.  Od.  22,  465-73. 
Überhaupi  war  die  ftrafe  des  galgens  fhhimpflicher  und 
härter ,  als  die  der  enlhiuplung.  ein  nacbtdieb  wurde  •  ^M'*^ 
gehängt,  ein  tagdieb  bloß  enthauptet.  Sfp.  2,  28.  Kopp 
heff.  ger.  2,  19.  die  kinder  und  freunde  eines  tum  gal- 
gen  verurtheillen  bitten ,  daB  man  ihn  begnade  u.  ihm 
das  fchwert  gebe.  Kindl.  1,  417  (a,  1531,)  vgl  Dreyer 
2u  Rein,  vos  p.  184.  In  früherer  zeit  fch einen  knechte 
\  gehängt  ^  edele  enthauptet  zu  werden:  auetores  conju- 
ralionis  partim  gladio  caeO,  partim  patibulis  fafpenß, 
ann.  Einhardi  ad  a.  792  (Pertz  1,  179);  140  capitis 
ampu!atione  p!ecterel,  14  patibulo  penderet  t  innumeros 
membrorum  praecifione  debiles  redderet.  ann.  bertin,  ad 
a.  842  (Pertz  1  ^  439] ;  adprehenfum  fervum  crudeliter 
caefum  truncalis  manibus  et  pedibus  patibulo  damna- 
verum.  Greg,  tur  7,  47;  ein  herr,  dem  zwei  diener 
entflohen  waren,  fagt:  fi  invenirenlur,  onum  patibulo 
condemnari  et  alium  gladiorum  ictibus  in  frulta  di- 
Fcerpi  juberem.  Greg.  tur.  3,  IS,  ohne  Zweifel^  weil 
einer  derfelben,  Leo,  von  geringer,  der  andere,  Attalus, 
von  vornehmer  abkunfl  war. 
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Z*  Rädern;  ah<i.  iadaprehh6n?  mhd.  radebrechen  Lampn 
Alex.  3623  radebraken  Sfp.  2,  13*  Der  ieib  wurde  mil 
eini^m  rad  zerfloßen,  hernach  zwifchen  die  radrpeichen 
gefiochlen  und  damit  in  die  höhe  auf  einen  pfal  (oder 
den  ^algen)  geflellt:  mit  dem  rade  zerbrechen  u.  dar 
üf  binden,  Waith.  65,  15;  parrochianis  omnibus  canvo- 
catiii,  judicio  habtlo,  fenlenlia  datur  in  cum  (in)  rota 
confringendi  eum  ,  .  .  inde  circa  radios  rolae  tortore 
membra  colüfa  volvente  .  .  *  eum  rotae  pro  voto  im- 
pliciium  in  altum  erexit,  viüo  Godefchalki  (a,  1188) 
bei  Häberltn  anal*  p*  597.  598;  iß  dem  fcharfricbter  be- 
ftfo  f^lit^ny  ^^i*  ihm  fine  beid  arm  vor  u.  hinter  den  eUen- 
'  bogen,  auch  fine  beide  büln  unter  u.  ob  den  knüwen, 
dazu  finen  rücken  immiUen,  mit  einem  rad  zer flößen^ 
demnach  ihn  in  das  rad  flechten  u.  damit  ufrichten, 
auch  einen  galgen  ufT  das  rad  machen  u.  ihn  mit  einem 
Arick  an  den  galgen  Toll  henken,  Glutzblozheim  p.  453. 
Inrofern  das  alln.  ßegla  von  hengia  unterfchieden  wird, 
fcheint  es  zu  beJeulen,  dafl  der  leichnam  auf  den  pfal 
oben  gefleckt  wurde.  Gewöhnlich  heißt  es  bloß:  einen 
zum  rad  verurthcilen,  einem  da^  rat  erteilen.  Eilbarts 
Trift.  3354,  Frib.  Tria.  3149,  einen  aufs  rad  fetzen: 
fetten  op  ein  rath.  Gofl.  erkentn.  bei  Bruns  p.  193< 
Das  rad  war  neunfpeichig  oder  zehnjpeichig  (oben  f.  35») 

An  dem  hohen  alter  diefer  Urafe  iü  nicht  zu  zweifeln, 
Audoenus  in  der  vita  S.  Eligii  (der  in  der  erDen  hälHe 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzählt:  hoc  apud  regem  obtinue- 
rat,  ut  omnia  humana  corpara,  quae  vel  regis  reverilate 
vel  judicum  cenfura  perimebanltir  G%'e  per  civitates  live 
per  viltas,  licentiam  haberet  et  de  bereis  (vorhin  L  683] 
et  ex  rotia  et  de  laqueis  fepelire.  Ich  ßelle  mir  vor, 
daß  das  zerfloßen  mit  einzelnen  rädern  erlt  fpäter  in 
gebrauch  kam,  urfprilngKch  die  tödtung  durch  fahrende  i 
wagen  vollzogen  wurde,  wie  es  noch  jetzt  in  Indien 
Gtte  lÄ,  freiwilligen  lod  unter  Wagenrädern  zu  fuchen. 
Wie  wdre  man  fanllt  darauf  verfallen,  das  einfache  rad 
als  marlerwerkzeiig  zu  verwenden.  Hierzu  (timmt  eine 
flelle  des  Greg,  lur.  3,  7:  aliis  vero  fuper  orbitan  via- 
rum  exlenfls  fudibusque  in  terrum  confixis,  plaußra 
dejuper  onerata  tranßre  fecerunt^  confractisque  ofii- 
bus  cinibus  avibusque  eas  in  cibaria  .dederunt.  Man 
vergleiche  das  inligare  in  curriia  bei  Liviua  (hernach 
unter  6,)  Ixion  wurde,  nach  griech.  mythe,  mit  fcblan- 
gen  auf  ein  geflügeltes  rad  gefeßelt. 
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Auch    die    Urafe    des    rads    galt    nur    für    manner;     der 

mann    geröiiert^     die    fmu    ertrenkt.     CCC.    130^     die     aus 

TriCtHn     angeführlen     ftellen     erkennen    ihm     das    rad    zu, 

dier   Ifot    die    hurt,      eine    ausnühme     berichtet    gleichwohl 

[fchon    Greg.    lur.   6,    35:     alt»s    (rnaleficas)    rotisi     oJTibus 

[confräctiSi     innevtii,       Rädern     war    noch    fchwerer     und 

Ifchimpflieher    als  hängen,     von    köniu   Ludwiqr   dem    from- 

men  erzöhll  die  kaiferchronik  cod.  \m\.  361,    ^1^'\     er  ge- 

[böl    gotes    vride,     nach    dem    fcdbroube    erteilte    man    die 

wide^  nach  dem  morde  da^  rat^  ganz  vride  dA  wart. 

3.     Eathaupten^   detollare^  capite  truncare^     ahd,  auch 

inthalfen   N.   41,    1*       Die    alte    fprache   liebt   aber    um- 

fchreibungen:     höfdi   fcemra    lata    [einen    um    den    köpf 

kürzen)     Saem.    54*    191»;     rfe*   houhetes    er    dd     kürzer 

wart.    Wh,    2,    52**)    und     fo    findet    Geh    noch    im    Sim- 

pliciffimus     mehrmals:     einen  des  topf  es    türzer  machen^ 

z.  b*  2,  213»     es    war    abar  auch  gerichtsforniel :     mit  dem 

fchwerl  gerlchlet    und    topfn    kurzer    gemacht     werden, 

Werlbeimer  ded.    nr.    97    (a.    1601),       Noch    finnlicher   ift: 

iwei  ßücke  aus  einem  machen,    Spiels  archiv  4,  42.     an 

zivei   fiiivken    da    liegen    (enlhanplel).     KimlL    münft.  beitr, 

3,  702  (a.  1S82),     genau    wie  in   ferb.  Volksliedern:     rfpo- 

jitzu  od  jeduog  graditi.     Vuk  2,  113  z.  209.     Haupitea 

pilaofit.     gl*    hrab.  960,     einen     houbeilöfen     lüoo*     Bi- 

ler.  7^;  agf.  hc^fde  beflcän. 

Die  enthauptung  gefcbah  vor  alters  mit  harte  und 
fchlegel^  der  verurtheille  legte  feinen  hals  auf  einen 
ulock,  die  harte  (das  bell)  wurde  darüber  gehalten  und 
mit  dem  fchlegel  ein  fchlag  gelhan :  e%  wurde  On  flrflfe 
der  flegel  u.  diu  harte.  Lohengr,  p,  57 ;  De  müe^en 
mtner  harten  wei?  gol  n6  gebl^cn.  Martina  7^.  Nach 
dem  rachf.  weichbiUI  ort.  8  wird  ein  könig  mit  goldner: 
harte  enlhauplel.  Seil  wann  ifi  das  /vha^ert  zur  ent- 
hauptung eingeführt?  in  England  erfolgt  fie  noch  heule 
mit    dem     heil.       Das     fchwerl     fcheint     kriegerifther^*) 


*)  maiiic      zunge     müc^«     kürzer     (In     (auigefchtiilUn     werden) 
Fnged,  298(1. 

")  at(o  und  edle  ftrafe  für  krie^er^  gleich  dem  beutigeu  «*r- 
fchießen,  war  da«  /loßf«  imfchen  die  langen  fpieWe ;  der  fäfan* 
rieh  fcblägt  die  fahnc  zufarnmen  und  fleckt  tie  niil  dtfm  eifet]  m  f-l 
die  erde,  die  landsttechte  Mfden  eine  ^ößr ,  in  welcher  der  niif- 
frihäler  dreimal  auf  u.  Tiiedcr  gefiihrl  wird,  iiHaut)  lU  nehmen. 
u.  um  Verleihung  tu  billefi,  dann  laßen  fie  die  fpieße  nieder 
Grimm'»  t).  K.  .\,  *L  Ausg.  AX 
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und  edler,  diu  gefangnen  Jomsvikinger  werden  mit  dem 
fchwert  bingericlUet  und  bemerkenswerlh  ift,  daU  ih- 
nen niüht  dits  haar  abgefchnilten ,  fondem  mit  einem 
ßäbchen  zufammengewunden  wird,  fhuinft  vöndr  t  lidr. 
Jornsvtk.  faga  cap.  15.  p.  46. 

Dem  holzdieb  wurde  das  haupt  auf  dem  fingehaunen 
flamme  abgehauen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dem  holzbeÜ. 
Alte  Tute  fcheint  es^  daÜ  das  gefallene  haupt  in  die 
höhe  gehoben  und  dem  voik  gezeigt  wurde ;  auch  das 
flecken  auf  einen  fpeer  und  umherlragen  mag,  gleich 
der  aufriclitung  des  geräderten,  diefen  fmn  haben:  cu- 
jus amputatum  capul  et  conto  defixum  ele%^ant  in 
fublime.     Greg,  lur.  3,  6. 

Ich  finde  ein  halsabßoßen  als  befondere  (träfe :  wirt  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  daj  her  eine  fruuwen 
oder  eine  maget  nalzoget^  man  fal  ihm  den  hals  abe 
f\o%en  mit  einer  wm brechen  dele.  Saalfelder  (tat.  b, 
Walch  1,  13.  die  winbreche  diele  verflehe  ich  nicht, 
vielleicht  windbreche  (oben  f,  507)?  Von  der  ftrafe  des 
halsabpJUigens  für  grenzfteinfrevler  üben  f.  547. 

4,  jiusdärmen  (exenterare)  galt  fOr  baumfcbdler  und 
pflugräuber  ( oben  f.  519,  520) ;  man  vergl.  noch  Win- 
ketmanns  heE  chron.  p.  139  und  Emmerichs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755:  man  füll  ihm  den  bauch 
auffchneiden,  ihn  an  eine  foule  binden  u.  mit  den  dflr- 
roen  darum  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  fich  behält. 

5*  Flei/chfchneiden  aus  der  bruft  •),  flrafe  \\qs  böfcn 
Tchuldners  (oben  f.  616);  Be  erinnert  an  eine  (Irafe  des 
burgund.  gefetzes  für  den  habichtdieb:  fi  quis  accepto* 
n^m  alienum  involare  praefumpferit ,  aut  Jex  unciaa 
carniü  atceptor  ipfe  (K  ipß]  (aper  teßones^^)  comedai^ 
aut   cerie  fi   noluerit^    fei    foüdos   illi  cujus  acceplor    eA^ 


richten  die  tpiUe  gegen  den  armen  fiinder,  der  filinrich  kehrl 
den  Hielten  gegen  die  fonne  und  nun  crreicben  «iie  Ipit-ße  die 
hrufl  Jef  verurttieilten.  Diefei  ((iieflrecbl,  nach  lierg^dg  utnj 
lorftieln^  befclireibt  aiisfiibriicb  Andr,  Rruller  (Colfi  1595}  p.  61- 
67   und    d:ir;iui  Schollel  de  fing.  fur.  cap    37. 

*)  dal  heriauBjckneiäen  itt  nur  in  dfti  (ledern  und  fagen  ^  x,  lt. 
Sem,  247";  le  euer  do  venire  (i  ola*     Garin  le  loWren^ 

")  Ußonet  kann  nichts  anderi  fein  aU  da*  fran».  Moni,  ol>- 
jletch  tiiclil  »elon»,  lefloni  gefctineben  wird,  Tgt,  iul  lella» 
ffian.   |i'l.i  (eitiie)> 
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cogatur  exfoWere.  til.  II.  d.  h.  dem  dieb  Folien  feehs 
unzen  fleirch,  womit  der  habicht  geffttlert  wird,  auf  die 
bloße  bruft  gelegt  werden  und  der  raubvogel  fie  von  da 
wegfreden.  Der  gefahr,  daß  der  babioht  hierbei  auch 
in  die  bruft  hacken  könne ,  Telste  fich  niemand  aus,  Ton*^ 
dem  bezahlte  die  fecbs  fchillinge. 

6.  Pfälen.  die  vita  Ludgen  1,  26  (ed.  Brower)  erzflHIt: 
ferebant  autem  veracinimi  viri  de  difcipulis  ejus,  quod 
quodam  tempore ,  dum  ad  comitatum  pergens  per  prb- 
vinciales,  qui  HalTi  dicuntur,  iter  ageret,  per  orationes 
ejus  homo  mortuus  revixerit;  qui  fcilicet  propier  für- 
tum  cabaUorum  Widukindi  Saxonum  ducis  huic  morti 
adjudicatns  fit,  ut  in  campo  ad  ftipitem  ligatus  JaciatiM 
in  eum  fudibus  acutia  et  lapidibus  necaretur.  ^  Auch 
die  folgenden  Tupplicia  für  den  nothzüchtiger  und  die 
kindamörderin  find  aus  Heflen,  wobei  aber  der  fpitie 
pfal  nicht  geworfen,  fondern  ins  heri  gefchlagen  wird: 
man  foll  einen  dürren  eichen  pfal  fpitzen  und  dem 
nothzüchtiger  auf  fein  herz  fetzen^  den  erften^,  an- 
dern und  dritten  fchlag  darauf  foll  die  genotbzüchtigte 
thun,  die  übrigen  der  henker.  Emmerichs  frankenb. 
recht  a.  a.  0.;  noch  Philipps  yerordn.  von  1554  be- 
ftimmt:  die  fo  kinder  gehabt  u.  gefehriich  umbbraoht 
betten  .  *  •  die  fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor- 
nen heck  uf  ihren  leib  legen  ^  fie  mit  erde  befchutten 
u.  ir  ein  eichnen  pjol  durch  ir  herz  pMogen.  Diefes 
pßUen  wurde  auch  bei  hexen  angewendet. 

7.  4äl3r  fchneiden.  eine  im  alten  Norden  herkömm- 
liche todesart,  äie  ich  nicht  beftimmt  als  ftrafe  nach- 
weifen kann;  dem  befiegten  feinde  wurden  einfchnitte, 
in  geßalt  eines  adlefs ,  auf  den  rücken  gemacht ,  das 
hieß  dm  rtßa.  Der  grund  diefer  graufamen  fitte  ift 
noch    unaufgeklärt,    ließ    man    früher    die    dem    tod    ge- 


*)  quod  dum  factum  eflett  corpus  eianime  in  campo  relictnm 
eft.  veniens  autem  Ludgenis  fecus  locum  et  comperlo,  quod 
cbriflianus  fuerit ,  mittens  ad  Widukindum  impetratit  veoiam  ad 
bumandum  corpus.  der  beilige  bringt  nun  den  leicbnam  wieder 
cum  leben,  (tat  adhuc  in  eo  loco  lapidea  crux  in  monumentum 
miraculi  ejus  ab  incolis  erecta  et  ex  nomine  ejusdeni^  viri,  qui 
Buddo  Tocatus  eft ,  rampus  ille  Buddonfeld  usque  bodie  nomina- 
tur.  Diefen  erfolg  fiibre  icb  an ,  weil  fcbon  vorbin  (f.  688)  das 
beifpiel  des  beil.  Eligius  lebrl,  daß  ficb  angefebne  geifUicbe  diel 
leichname  der  bingerichleten  tur  beerdigung  erbaten.  ' 

Xx  2 
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WLvihteri     durch    rnubvögel     KerflmTrlien     und   fulllen    fplter 
«leren  biße  wenigftens   biidlicb  dHrgi»ftelit  werdtn? 

nü  er  blSdigr  örn  bitrom  biöfTi 

bana  Sigmyrnlar  d  baki  rifUnn.  Smm.  185*»  »*2  ^r< 
|)ä  geck  Eirtar  iarl  lil  HU!  Man  »r,  hflfin  reiß  örn  d  bah 
höfiiun  vid  j>etma  bselti,  at  bann  lagdi  fverdi  ft  hol 
vid  brygginn  oc  retll  ririn  ölt  ofan  alEl  ä  iendar  oc  drO 
{>ar  tii  längun^  var  f>at  bani  Hdlfdanar.  Har.  hdrf.  Taga 
rap.  3L  Man  fchnitl  auch  die  figur  einer  eule  oder  ^ 
andere  linien  in  die  rückenbaut,  vgl,  Biörn  C  v»  blöd- 
refill  und  blddugla.^) 

8,  Viertheihn  fdireibl  noch  die  CCC,  124  vor;  es 
hieß  in»  inillelalter  zeriiden  (zergliedern,  zarfiücken]. 
WaKh.  85,  14.  vgl.  StaMer  1,  171.  Häufig  gcfchah  es 
im  alterlhum  fo ,  daß  einzelne  glieder  des  mrfTelhaters 
an  den  fvhweif  eines  wilden  rojjes  gebunden  und  zer- 
fehlerfl  oder  daß  arme  und  fuße  an  mehrere  p/erde 
befeßigt  und  diefe  nach  verfcbicdnen  Teilen  hin  gelrieben 
wurden,  ich  waere  wert,  da^  nüch  zei/uorie  ein  pberll 
iKif.  lliTbort  53^  ;  puellas  ita  interf'ecerunl,  ui  ligalis  bracbiis 
fuper  equorum  ver^icibus  ipGqtie  acerrimo  moli  Climulo 
per  diverfa  petenies  diverfas  in  parle«  feminas  diviferunt 
Greg,  lur.  3,  7,  Brunechild  wurde,  nach  Fredegar,  mit 
ihrem  haupthaar,  arm  und  bein  an  den  fchweif  eines 
pferdes  geknüpfl,  cR]cibiiSf|ue  et  velocitate  curfus  meni- 
bratim  disrupla.  ßrunechildüin  indomitorum  equorum 
vaudis  ligatam  miferabiliter  vita  privaviL  Jonas  vila 
S.  Colli rn bani  cap.  58 ;  vgL  chnnu  möifliiic.  b.  Pertz  1^ 
286,  Carpenlier  L  t.  adulterium  führt  aus  den  anm 
victürianis  ad  a.  1314  als  flrare  der  Verführer  königlicher 
(üchler  an:  excoriali  corom  pnpnlo,  eoruni  vrrHia  am- 
ptilßla,  poftea  ad  raudas  equorum  diltracti,  in  palibulo 
füfpenG.  In  den  gedichlen  und  vorzüglich  des  kerlin gi- 
fchen  fabelkreifes  wird  diefe  ftrafe  ofl  verhängt,  nach- 
dem durch  ein  goüesurleil  des  Zweikampfs  Gannalons 
verralh  ofTenbar  geworden  war,  junil  illum  Carolus 
quaiuor  equis  feroeiniiriis  tolius  exercilus  alligari  el  fu- 
per eos  quatuor  felFores  agitantes  contra  quatuor  piagas 
coeli,  el  fic  digna  morle  difrerplus  inleriit.  Turpinus 
cap*  26.     Beim  pfalTen  Chuonral  beiOl  es : 


*)  Ragn.  Lddbr.  faga    eap.  2t    ed.  Biörner  iHßl    Kar    dem  ttonag 
Ella  marlta  orm  li  baltr;     n  ift  abfr  nm  tu  Irfen.    «gl,   Rafn»  kämpe 
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Geitclünün  Ijc  bunden 

mit  fuo^en  unde  ruit  haiiJcn 

wilden  roiTen  zuo  then  za^^elen; 

tburh  thorne  unde  (hurh  hagene, 

an  llieme  büke  u.  an  Iheme  rucki>, 

brächen  Ge  in  ze  ftucken. 
Daii  die  Römer  diefeg  rupplirtum  kannlen,  zeigt  Livjus 
1,  28:  deinde  (Tullus  Hoftilius)  dyobui»  udniulij»  quadri- 
gis  in  currus  earum  diCtenluni  inligal  Mi^liuni,  deiride 
in  dwer/utn  iter  equi  voricitati  laoeiiiin  in  ulrü(|ije 
curru  corpus )  qua  inbaeferant  vinculis  tnembra  por- 
tantes* 

9, 


ft 


Zertreten  pon  pf erden,     Sa&m.  edda  265^  269*: 

TyRir  var  yckur  Svanhildur  um  heitin, 

fü  er  lurmunreki    iom  um  Irnddi 

hvitoiii  uk  fvörtom,  ö  hervi^^i, 

grdtri  gänglomom  goUia  hrollüiii. 
f  den  öffentlichen  heerweg  wunle  fie  gelegt  ond  die 
ffiffehufe  traten  üo  todt,  gerade  wie  in  der  Helle  f.  688 
mit  Wagenrädern  tiber  die  fuper  orbilas  viarum  exten- 
fas  gefahren  wurde.  Hierdurch  wird  meine  erkifirung 
des  räderns  beftt^tigl.  Von  anbinden  an  die  fchweife 
der  pferde  redet  die  edda  nicht,  Jornandes  aber  ifißl 
Sonilda  nicht  zerlrelen,  fondern  fchleifen:  rex  furore 
conimotus,  equis  ferocibus  illigatam  incitalisque  curfibns 
per  diverfa  divelli  praecepit.  cap,  24.  Das  ift  die  unter 
6  von  der  fränkifchen  Brunechitd  berichtete  tode&att. 
Snorri  erzählt,  gleich  den  liedern:  f)a  ridu  {»eir  ä  hana 
oc  IrÖdu  hana  iindir  heßa  fdtiim  \i\  ha  na*  p.  143;  und 
die  VolTiülngafaga:  ITdan  yar  hon  bundin  f  borgar  hluli 
[in  porta  publica)  ok  hieypt  heßttm  at  hcnni;  mil  dem 
fchönen  zulalz:  enn  er  hon  brfi  fundr  augum,  |>4  |>ordu 
eigi  hetlarnir  et  fpora  hana.  Ssxo  (iramm.  Jib.  8.  p.  157: 
reginam  firmifrimo  nexu  liumo  aftrictam  eqttinis  obie- 
rendam  caidbiis  praebuil.  hanc  tanlae  fuilte  pulcritudi- 
nis  fania  eft,  ul  ipüs  quoque  jumentis  horrori  forcl, 
arlas  eximio  decore  pra edilos  fordidis  lacerare  veftigiis. 
lie  wird  auf  das  geOcht  gelegt^  in  hunc  niodum  collo- 
catutn  reginae  corpus  adactus  jumentorum  grex  crebris 
alte  vefligiis  fodit* 

10,  Steinigen,  mhd.  fleinen,  cod.  pal,  361,  7**  27«;  all- 
fchwed.  flenka.  0(tg.  edhz,  17;  alln.  herja  grioti  \  hei 
oder  auch  grjta.  Ssm,  272*: 

brend  mundu  k  bftli  oc  barid  grioti  &dr.  2G2*. 
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Der  mifTethflter  wurde  an  einen  ftamm  oder  pfn!  gebun- 
den und  rriil  ftoirien  nach  ihm  geworfen ,  y^K  das  bei- 
fpiel  von  dem  pferdedieb  f.  691;  andere  bietet  die  fränk, 
gelVbiehte:  lunc  caedentes  eum  pugnis,  ipulisque  perun- 
^enles,  vinelis  pofl  tergum  manibus  nd  calumnam  If^pi- 
dibuH  obruunt,  Greg,  für  3,  36 ;  multos  ex  eis  pohea 
lapidihus  ohr/ii  praecipiens.  id,  4,  49;  vinclus  ad  flipi- 
lern  lapidihus  eCl  ohrntus.  id.  10,  10.  Nach  den  nor- 
wegirdien  gefeizen  hingegen  wird  der  Verbrecher  nichl 
aogebunden,  fondern  vom  volk  eine  gaße  gebildet, 
durch  die  er  laufen  muU,  wfihrend  jeder  mil  fleinen^ 
torf  oder  andern  dingen  auf  ihnwirfl*  altes  Guled. 
diebsb,   L     Frofted.  15,  37. 

11,  Lebendig  begraben  war  noch  bis  fpät  ins  miUelal- 
ler  (neben  verbrennen  und  erföufen)  gewöhnliche  todes- 
ftrafe  der  Trauen  für  die  verbrechen ,  um  derentwillen 
männer  gehängt  oder  gerädert  wurden ,  z,  b.  nach  dem 
baireuther  ftadlbuth  (Längs  ßaireulh  1,  85);  ein  bei» 
fpiel  aus  dem  16,  jh.  befingt  Hnns  Sachs  IL  3,  192*. 
Ward  bei  den  Dlelmarren  eine  Jungfrau  gefehw&ngeri, 
fo  fland  nichts  im  wege,  Co  mit  dem  rath  und  beiAand 
der  gefchlechtsfreunde  lebendig  unter  der  erde  zu  ver- 
bergen oder  unterm  ejfe.  Neocorus  2^  547.  in  fchwud, 
Volksliedern   Ij  67  : 

falfke  tärnan  fkall  /äiias  left^ande  i  jord. 

och  fttlle«  henne  qi^ick  i  Jord.  1,  147. 

litt  fftlla  falfka  lörnan  quicker  i  jord.  2,   19. 

DHvende  megbede  (kupplerinnen) ,  de  andere  vrowen 
verfchündet,  fcal  me  levendich  begraven,  ftnl.  brunfv. 
Leibnitz  3,  439.  Schärfung  war  dabei  ihnen  einen  pfal 
durch  die  bru(t  zn  ßollen  und  dornen  aufs  grab  zu  le- 
gen (vorbin  f.  691).  IndefTen  wurden  auch  mönner  auf 
diefe  weife  hingerichtet:  fwer  notnunfl  begal  an  megden, 
an  wiben  oder  an  varnden  wiben,  wirt  der  gevangen 
an  ihr  hantgelat,  fo  ift  reht,  da?  man  in  lebef/dir  be- 
graben Fol  Augsb.  dat.  cap.  112.  Nach  einigen  fran- 
zftf.  gewohnhoilen  begrub  man  den  mörder  unier  den 
ermor<leten,  wie  er  bei  den  Langobarden  über  dem 
grab  des  ermordeten  anfgohttngt  wurde  (vorhin  f.  6**6): 
homicida  fepeliatur  Jabtns  mortuum,  flat.  fori  morla- 
nenfis  arl.  31.  32;  inierfector  fttb  mortuo  viuua  fem* 
liatur,  Charta  comitis  bigorenfis  a.  1238.  Ducange  6,  3!^9. 
Eine  nrl  des  lebeiidigbegrabens  ift  das  einmauern,  das 
nifhl    unodiUelbar    tOdlete,     Zu    Zi^rcfa   wurden    1489   zwei 
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■inner  eingemauert:    daß   fie    fonn    n.    nond   nie    mehr'^ 
fehen  n.  kein  luftloch  Tei/  als  um  fpeife  berein  zu  rei- 
chen.   Job.   Müller  5^  403;    vgl.  das   ferb.  Volkslied   die 
erbaunng  Skutaris. 

Noch  alterlhümlicher  ift  die  beftrafung  feiger  mariner^ 
fie  wurden  in  hoth  oder  fumpf  gefenkt  und  dornge^ 
Jßechi  darauf  geworfen:  ignavos  et  imbelles  et  corpore 
infames  coeno  ac  palude^  injecta  infuper  crate^  mer- 
gunt.  Tac.  Germ.  cap.  12.*]  Davon  weiß  noch  das 
mittelaher  und  folbft  das  fpfttere  fprichwort: 

man  Xprichet  wer  von  porhten  ßirbet^ 

das  <l^r  im  felber  da^  erwirbet, 

das  >nan  in  fol  in  mel^)  begraben.  Bon.  32,  11. 

dann  welcher  ßirbet  gleich  t^or  fchreckenp 

den  foU  man  mit  hukat  bedechen. 
in  FiTcharts  flobhatz  36*  und  mit  abweiohungen  ander- 
wärts« Auch  far  frauen  galt  diefe  ftriafe :  fi  qua  mulier 
maritum  fuum,  cui  legitime  juncla  ett,  dimiferit,  nece- 
tur  in  luto.  lex  bürg.  34^  1  und  in  Herberts  troj. 
krieg  97«:  y.  Sr^nn*s.».(  cuuj.  K»^, 

ich  wil,  das  Penthefileam 

fressen  die  hunde, 

oder  in  einen  Jälen  gründe 

werde  gefenhetj  als  ein  hunt. 

12.  Vom  felfen  fiürzen.  diefer  todesart  ift  oben  f.  486 
erwfihnt.  Lamb.  fchafnab.  ad  a.  1066  erzflhity  wie  der 
comes  Diedericus  dem  bifchof  von  Trier  habe  auflauem 
laßen:  ipfomque  captum  traditumque  in  manus  carnifl- 
cum  de  rupe  altijßma  praecipitari  et  fie  interfici 
jüffit. 

i3.  Mälflein  aufa  haupt  fallen  laßen,  eine  bloß  my-  6n.  f^ 
thifche  ftrafe,  deren  in  kindermftrchen  (1.  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird :  at  bann  flial  fara  upp 
yfir  dyrnar,  er  hon  gengi  üt,  oc  lata  qvernßein  Jalla 
i  höjut  henni.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  ift  die  tödtung 
durch  eine  überfallende  wand:  quem  in  carcere  pofi- 
tum   nocte  extrahi  juflit,    ligatumque   juxta   parietem   an- 


*)  auch  bei  den  allen  Römern:  novo  genere  letbi,  defecliis 
ad  capul  aquae  ferentinae,  eraU  fitpeme  injecta,  fasisque  corige- 
ftis  mcrgeretur.     Lit.  1,  51. 

**")  mel  ift  hier  ftaub ,  melm ,  Itebricbt  (gramm.  2,  54.  nr.  560)  ; 
in  der  Schweis  mebiburftc,  ftaubbefen.    Stald.  3,  304. 
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liquum,  iprum  parietem  Tuper  eum  elidi  julBl.  Greg, 
turon.  2,  20. 

U.  Ertränken,  (träfe  ▼orzügiich  der  frauen  und  Zaube- 
rinnen. Gerberga,  filia  quondam  Willelmi  comitig  taii- 
quam  venefica  aquia  praefocata  eft  (a.  834.)  Altro- 
nomus  bei  Ducherne,  2,  312;  adprebenfam  per  co- 
mam  capitis  puellam  in  terram  conlidit  et  diu  calcibus 
verberatam  juCGt  Tpoliari  (entkleiden)  et  pifcinae  im- 
niergi.  Greg.  tur.  5,  38;  in  baflerna  poßtanij  indo- 
mitis  bobus  conjunctis,  eam  de  ponte  praecipiiaviL 
Greg.  tur.  3,  26;  Tororem  Bernardi  ranctimonialem  in 
cupa  pofitam  in  Ararim  demergi  fecit.  ann.  bertin.  ad 
a.  834  (Pertz  1,  428).  In  altfranz.  liedern:  en  une  eaue 
noiie.  Ein  beirpiel  aus  der  Tpfiteren  dentfchen  geCcbichte 
iß  Agnes  Bernauerin;  die  CCC.  verordnet  ftrafe  des  er- 
trttnkens  art.  131.  133.  159^  noch  im  18.  jh.  wurden 
verbrecherinnen  erftuft.  hannöv.  mag.  1797.  nr.  II.  12. 
Seltner  mflnner:  Jehan  de  Gbampin  ravi  et  prift  &  force 
Jehanne  de  la  Broce,  pour  lequel  fait  il  a  ellö  noy& 
Carpenlier  T.  v.  rabmergium. 

Das  Tchwimmen  der  ertrttnkten  zu  verhindern,  band 
man  ihnen  ßeine^  mülfleine  um  den  hals:  Grondobal- 
dus  Chilpericum  fratrem  fuum  interfecit  gladio  uxorenH 
que  ejus,  ligato  ad  collum  lapide  aqtiie  ünmerßt.  Greg, 
tur.  2,  28;  quem  ligato  ad  collum  molari  faxe  in  flu- 
minis  gurgitem  faevitia  impulit  paganorum.  id.  1,  35;  uinb 
ir  kein  ein  fwoeren  ßein.  Wh.  2,  50*  vgl.  unten  Tchluß- 
anm.  h.  Bin  rührendes  beifpiel  in  der  Tage  von  den  Hai- 
monskindern,  wo  dem  ros  Bayart  erit  ein  mülftein  um 
den  hals  und  dann  vier  an  jeden  fuß  gebunden  werden. 
Gleiche  abficht  hatte  das  Tetzen  in  den  wagen  oder  in 
die  iufey  fo  wie  das  einnähen  in  einen  Jack^  das  für 
elternmörder  und  verwandlenmörder  verordnet  war: 
Twer  finen  gebornen  mage  ertcetet,  man  foll  im  machen 
einen  liderin  fack  u.  fol  in  darin  verneigen  u.  fol  in 
verfenken  in  einen  wage  (aquam),  der  G  reine  oder  un- 
reine u.  fol  in  als  tief  fenken,  da;  im  da;  haupl  u.  al- 
ler fin  lip  an  dem  gründe  lige;  man  Toi  in  in  dem  wa;- 
Scr  lan  ligen  einen  halben  tag,  iß  er  nit  tot,  fo  lag^e 
man  in  langer  darinne  ligen.  da;  iflt  davon  gefetzet,  da; 
fin  lichnam  des  nit  wert  iß,  da;  weder  liute  noch  funne 
noch  mane,  noch  tag  noch  naht  finen  tot  nit  Tehen  Tu- 
len.  Tchwäb.  landr.  340  Schilt.  235  Senkenb.  So  ribtet 
man  mit  dem  fach ^  da;  man  einen  ert renket^  fagt  Kei- 
Tersperg    (Oberlin   1344.)      Der   Sfp.   weiß  nichU  bierroa, 


'H, 
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\tu  2y  14  sber  noch  mehr^  näinltch  fie  fftgt: 
foll  man  erft  lauen  fchleifen  u*  darnach 
in  ein  haut  mit  einem  hunde  u.  mit  einem  n/^ 
II.  mit  einer  natern  u.  mit  einem  harten.  Auch 
^[e  todegarl  wirklich  ausgeübt  worden,  noch  im 
'1734  wurde  in  Sachfen  eine  krndstnörderin  mit 
\fid^  halze  und  Jvhlange  im  Jack  ertränkt, •)  Dws 
gifche  recht  berichtet  von  kindern,  die  üch  an  ihren 
frn  vergreifen:  men  lel  fe  dol  hungeren»  edder  men 
ende  fcj  edder  Javkede  fe  in  einem  wilden  ßrome^ 
üer  men  raderde  fe  van  under  up.  Rugian.  13t.  Die 
iiEe  flrafe  fcheint  aber  beinahe  undeutfch,  üe  Ifißt  fich 
(Umml  aus  dem  rr»m.  recht  nachweifen,  XIL  laf.  7, 
M^qui  parentem  necnfOt  ^  capnt  obnubilo  coleoqiie  in^ 
jH  in  profluentem  mergiior;  Dig.  XLIH,  9,  9  (Mo- 
Pms  libro  Xü  pandcct.):  poena  parricidii  more  ma- 
rum  haec  inftitula  cft^  ut  parricida  virgis  fanguineis**) 
rberalus  deinde  culleo  infiiatur  cum  cane^  gallo 
itlirmceo  et  vipera  et  fimia ,  deinde  in  mare  profun- 
m  eulleijs  jaclntur.  hoc  Wa  fi  mare  proximum  fit, 
Muin  beRiis  objicUur;  Inftit.  lY.  18,  6:  oeque  gladio 
^ft  ignibus  neque  ullo  alia  folemni  poena  fubjiciatur^ 
^KmfuluR  culeo  cum  carte  el  gallo  gnllinaceo  et  W- 
^Bet  ßmia  et  inter  eas  ferales  anguAios  comprehen* 
f^fecundum  quod  regionis  qualilas  luleril,  vel  in  vi- 
MUn  mare  vel  in  amnera  projiciatur,  ul  omnium  Hi- 
^Olorum    ufu  vivus   carere    incipint    et    ei    coilum    fuper- 

||l  terra  mortuo  aiirerntur.  Pawltjs  rec,  fent.  5,  24 
■oft:  hi  etO  anlea  irtfüti  culleo  in  mare  praeripi^ 
Elur^  hodie  tamen  vivi  exurunrur  vel  ad  beliias 
p  und  auch  Cicero  pro  Rofcio  25.  26  erwähnt  des 
ns,  nicht  der  ihiere:  qui  (majores  noftri)  quum 
»elligerent  nihil  efTe  lam  föncTum,  quod  non  aliquandu 
klaret  audacia,  fupplicium  in  parricidas  Gngiilare  ex- 
^itiverunt,  ul  quos  natura  ipfa  relrnere  in  officio  non 
loUTet^  ii  magnitudino  poenae  maleficlo  fummoveren- 
IL^nfai  volucrunt  in  culeum  vivos,  alque  ita  in  flu^ 
^mdejici,  o  ringularem  fapienüam!  nonne  videntur 
^T  himnnem  ex  reruin  natura  fuftülilTn  et  eripuitlV, 
I  reponte  coelum^  folem^  aquam  terramquo  ademerint^ 
^Icke    letzten    worte,     gleich  denen  der  Inflitutionen ,     an 

Li.  Chr  PjTtotiiti  de  i^rocffTu    crim.     Tub.  1764    p.  4,     Beyer 

p  an«  131.  poL  13. 

|friilex    languintu«,     der     h;irinr(Crl »     inh     btutrotfaea     ftielcn 

9»t   Vftl.   PoeOWlI^kwk  p.    1^ 
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den  fchluß  der  (teile  aus  flera  fchwäb.  lainir.  gemahnt 
(vgl,  oben  n  49  die  liier  formel  der  waßerlauctie,)  *) 
Aus  Ifidors  orig.  5,  Z7  konnte  die  römifche  reetitsge- 
wohnheil  fchon  vor  dem  millelalter  in  Deutrchland  be- 
kannl  fein :  ctilleus  e(t  parrlcidale  vafculum  in  qtio  rei 
Cum  gallo  et  ferpente  in  mare  praecipitanlur.  gl  Lin^ 
derfbr.  994;  cullc^us  efl  faccus,  in  quo  parricidae  incluß 
cum  Dmia ,  furpente  et  gallo  mer^ebanlur  in  uiare.  gl- 
Jun,  310.  Gleichwohl  wage  ich  nit'hl  entfchieden  über 
ihre  undeuirchlieil  abzufprechen.  Der  atfc  ift  fremd« 
trtig  und  rehickt  fieh  nicht  in  ein  deulFches  gefetz  ^  da- 
her ihn  auch  die  fächrirehe  praxis  mit  einer  katze  ver- 
lauriilit;  aber  hund  und  hnhn  Rehen  oft  zufammen 
{üben  f.  237.  588)  und  das  mituerfenken  von  Ihieren 
erinnert  an  die  mitgehängten  wftife  und  hunde  (f,  685), 
ilas  vernähen  in  die  haut  an  einen  unleugbar  deut- 
Tchen  gebrauch ,  wovon  hernach  unler  15  die  rede  fein 
wird.  Auch  könnte  man  die  Ihiere ,  deren  zumal  die 
meiften  deulfchen  verorilnungen  hier  nicht  erwähnen, 
aus  Ifidor  und  dem  röm.  gefetz  herleiten  und  doch  die 
vernäh ung  des  Vatermörders  in  den  fack  und  die  ver- 
fenkung  in  den  ftrom  als  ein  analoges  urdeutfches  recht 
behaupten.  Das  ertränken  im  Jack  war  enlfchieden 
eine  ftral'e  des  mittelalters,  von  thieren  kommt  dabei 
nichts  vor  und  de  galt  noch  fOr  andere  fülle  als  das 
parricidium.  In  ßeutters  kriegsordn,  p,  70  lautet  die 
forme!  zur  hinrichlung  einer  diebifchcn,  chrlofen  weih 
perfoti  der  nachrichter  foll  fie  hinsius  führen  bei 
nächfle  waßer  u,  fie  in  einen  fack  ßoßen^  darnach  in 
das  waßer,  wo  es  am  tiefllen  iftj  verfenken  und  nicht 
herausziehen,  biß  ^k^  vom  leben  zum  tode  gebracht  iß. 
ein  fpruch  Teichners  aus  dem  14.  jh.  (Lf,  3,  434)  nennt 
gef ecket  neben  erllochen  und  erhengel,  ohne  das  ver- 
brechen; die  üllefte  bearbeilung  des  fchwÄb.  landr.  reicht 
nicht  über  die  zweite  hallte  ^vs  13.  jh.  zurück.  Höher 
hinauf  würde  eine  erwühnung  hei  Wolfram  gehen, 
wenn  fie  fich  auf  die  flrafe  des  fuckens  beziehen  lielVe, 
Wh,  2,  84": 

des  rtches  gebot  u,  urteil 

lel  kunt,  ein  fac  u,  ein  feil 

W8ere  fehlere  äf  gebunden. 


*)  tgl.  Plaulus  in  Tragm,  Vitubriae ,  luven«}.  3,  8.  5>  13*  Do- 
ülli«tis  grammaL  fent*  H;sdnati.  liK,  3  (ct«r  auch  eine«  mil  fcliwar- 
icn  ocbfcQ  befpanaleo  wagirtis  d#b«i  crwSbnl.) 
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dtts  heißen,  feige  dem  auF^ebot  Geh  enlztehendt 
T,  rotten  fchimpflich  ertrönkt  (wie  nach  Tacitus 
in  den  fumpf  gelauchl)  werden?  oder  enthallen  die 
Worte  ^ar  keine  ftrafdrohung^  fondern  das  Hone  fymbol 
des  beeraufbruchs  ?  aber  dienen  aufgebundner  fack  nnd 
feil  fünft  zum  zeichen  der  heerfahrl?  Spelmar  hat  f,  v. 
brochia  folgende  ftelle  aus  Bracton:  fi  quis  teneat  per 
ferviliutn  inveniendi  domtno  regi^  certis  locis  et  cerli^ 
temporibus,  unum  hominem  et  unum  equuin ,  et  /^r- 
cum  cum  brochia  pro  aliqua  neeeHilale  vel  utililate 
exercilum  Fuum  conlingenlem.  brochia  (franz.  broche) 
ift  ein  haken,  heftel  zum  befelligen^ 

15,  f^er brennen,^)  die  lex  Vilig.  beftraft  mil  dem  feuer- 
tod  knechte  für  ehbruch  und  hurerei  mit  freien  frauen 
und  für  beraubung  der  gröber,  doch  füll  auch  die  eb- 
brecherin  verbrannt  werden:  aduiler  et  adultera  ante 
judicem  publice  fuHi^entur  et  ignihns  concremeniar, 
111.  2,  2;  fervus  comprehenfus  a  judice  ignibua  cortcre*- 
metur,  IIL  4j  14;  fervus  ducenta  flagella  fufcipiul  et 
iniupeT  flanimia  ardentihus  exuratut,  XI  2,  1.  Einen 
freien  Golhen  konnte  diefer  tod  nicht  treffen.  Auch  in 
den  gedieh ten  des  miilelallers  trifft  er  vorzüglich  eh- 
brecherinnen;  dem  Triflan  wird  rad,  der  Ifot  ctie  hurt 
erteilt  (vorhin  f.  68^t),  doch  bei  Ulrich  2721  heißt  es: 
er  unt  diu  küneginne  füln  br innen  üf  eime  r6fle*  Hurt 
lA  das  reisholz  (crates);  brennen  üf  einer  hürde,  ErücK 
4095;  nd.  op  ein  hord  bernen.  Oelrichs  rig.  recht  p,  llü. 
tferbernen  op  de  hart,  Macrlani  1,  184.  Keiner,  Zau- 
berer und  giftmifcher  wurden  auch  verbrannt :  in  Teu- 
tonia  mullae  höerefes  deiegunlur  et  haeretici  ßammis 
puniuntur.  ann.  Godefridi  oionachi  ad  a.  1232;  fwelk 
kerfienman  ungelovich  is  unde  mil  tovere  timmegat  oder 
inil  vorgiftnifTe,  den  fal  mcn  upper  hört  bernen*  Sfp, 
2,  U.  Andere  belege  bei  Hollaus  959.  Bei^  Herborl 
87':  ich  wsere  wert,  da^  man  mich  würfe  in  einen 
hert  u.  verbrenle  darinne,  Mordbrenner  follen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unmündige  ins  feuer  ge- 
worfen werden.  Rugian.  241.  Der  fcharfrichler  foll  ihn 
(den    der    vermifchung    mil    Ibieren     überführten)     an     ein 


')  bei  den  Römern  liäuftge  flrafe,  «.  b.  in  Atn  twölf  tafehi 
T,  S:  t[u\  aedrs  acervumque  frumenTi  atl  ««des  poHium  <lofo  fcient 
inceiiOl,  vinclUA  ^erberalui(]ue  i^ni  necator.  wie  bei  den  Gothen 
giengen  terber«  Toraus, 


r.U 


ftuci  rclilflb<^n,  in  und  umniuren  u.  fin  fleifcb  u.  blu!  zti 
ä/rhen  a.  pulrer  brenne/i,  Glutzblozheim  p.  457,  Im 
feuer  follu  reiten^  das  haar  dem  rauch ,  den  leib  dem 
/euer  (oben  f,  4L] 

Eigenthilmlich  iß  die  beftimmung  der  markweislhümer 
(oben  t  518.  519),  den  übellhaler  nicht  auf  das  feuer, 
fondern  nebenhin  zu  fetzen,  mit  entblößten^  gegen  die 
(lamme  gekehrten  fußfohlen.  Hervorgehoben  werden 
muft  hierbei  das  einnähen  des  miflelliäters  in  eine 
rauche  ochfenftaut  (f*  5j9),  wie  fie  auch  bei  anderm 
anlaß  wiederkehrt,  t.  b.  in  herzog  Ernfts  fage  35",  es 
fcheinl  genau  das  römifche  infuere  cuHeo  (vorhin  f.  697) 
da  culleus  glofOert  wird  tav^itoc  dono^^  corium  bovi- 
num.  In  der  edda  laut  könig  Geirrödr  einen  verdäch- 
tigen fremden  mann  namens  Grinincr,  den  kein  bund 
anzugreifen  wagt  (vgl.  oben  f.  570],  gefangen  nehmen 
und  weil  er  auf  alle  fragen  fchweigl:  pina  tit  fagna  ok 
fetja  i  milli  elda  tueggja*  fchweigend  filzt  Grimner 
acht  tage  zwifchen  beiden  feuern,  bis  es  ihm  fo  n«ihc 
rückt,  daß  fein  mantel  anfängt  zu  brennen,  da  bricht 
er  in  worte  aus  und  befprirht  die  flamme.  Sacm.  40. 
Auf  folcbe  weife  wurde  Croefus  gebunden  ans  Jeuer 
gelegt:  6  Af  {Kvgoe]j  ^i^rrtjoag  nvfjrr  /uyakr^v  ^  uvk- 
ß*ßaü€v  in  avtTjv  %öp  K(*o/öoi'  T6  iv  nid^Gi  dide/ttvov» 
Herod,  1,  86. 

Nordifche  h^en  erzählen  verfchiedenllich,  datV  einem 
dns  haus  über  dem  köpf  angezündet  wird  und  er  in 
den  flammen  umkommen  muH.  Qnod  cum  Cbtothario 
regi  nunliatum  fuilFet^  juflQt  eum  cum  uxore  et  filial^us 
igni  confumij  incturisque  in  tugurio  eujusdam  pauper- 
culoe  Chramnus  fuper  fcamnum  exten fus  orario  ftiggil- 
latus  eft  et  flc  poflea  fuper  eos  incenfa  cafula  cum 
uxore  et  filiabus  interiit,  Qtü%,  lur.  4,  20. 
16.  Sieden,  die  (träfe  in  fiedendem  waßer  zu  tödteii^ 
fcheint  an  ketzern  vollHireckt  worden  zu  fein;  im  wel^ 
fchen  gaft  (cod.  pal.  389^  194«)  w^ird  erzühlt,  der  herzog" 
von  Oeflreich  laHe  kelzer  ßeden  und  braten,  damit 
fleh  der  teufel  nicht  die  zahne  verbeiße.  In  früherer 
zeit  kommt  erftickung  in  heißen  dampfbädern  vor :  hie 
lero  (Theodadus  rex)  cum  didicifl'ct  quae  merelrix  ill^ 
(Chlodovei  regis  foror)  commiferal^  qualiler  propler  fer- 
vum,  üoem  accepcrat,  in  matrem  exKilerat  parricid^ 
furcenjo  vehementer  halneo  eam  in  eodem  cum  uni 
puella   includi  praecepit.     quae   nee  mora   iuter  ürduos  vi 
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poref  ingrefl«  ia  paYimento  corruens  morlut  aique  con«- 
lampta  efi.  Greg.  tur.  3,  31.  es  galt  fOr  ein  tarpe  fop-« 
pUdam. 

17.  In  ein  fleuerlojesy  leehea  fchiff  fetsen.  dierer  ftrafei 
welche  nicht  unmittelbaren  tod  zur  folge  hat,  fondern 
noch  den  Zufall  walten  läfU,  wird  in  den  liedern  und 
Tagen  gedacht,  eine  reimchronik  des  mtitelalters  erzftblt 
von  Qvidius: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 

bereit,  dar  ik{  fatzi  man  dö 

den  meifier  Ovidiö; 

ftn  Tegel,  An  ruoder,  ftn  ftinre 

muoft  er  varn  ungehiure 

hin  üT  des  meres  fluot. 
Ich  finde  aber  auch  in  den  rechtsQberlieTerungen ,  daO 
man  diebe  und  mörder,  deren  hinrichtung  vermieden 
werden  Tollte,  in  einem  fchiff  ohne  rüder  rinnen  ließ. 
M.  B.  2,  507  (a.  1462.)  Noch  ein  beiTpiel  unten  Tchluß- 
anm.  h.  Die  fitte  Tcheint  um  To  alterthümlicher,  da  zur 
heidniTchen  zeit  todte  leichname  auT  Tchiffe  ohne  (Obrer 
geTetzti  dem  Tpiel  der  winde  und  wellen  tiberlaßen  wur- 
den, von  welchen  gebrauch  ich  anderswa  umOfindlicher 
handeln  werde. 

18.  Tfiieren  i^orwerfen^  Teris  objicere,  dare  ad  beftias. 
von  dieTer  bei  den  Römern  hfiufigen  todcsart  hat  das 
deutTche  recht  kein  beiTpiel,  wohl  aber  die  Tage.  So 
werden  die  Voirungen  im  wald  an  einen  ftamm  gebun- 
den (Tettir  t  ftok),  ein  wildes  thier  kommt  nachts  und 
verzehrt  fie  nach  einander.  VolT.  cap.  9.  Gunnarr  wird 
in  einen  wurmgarten  (ormgard)  gelegt  und  von  den 
Schlangen   tod  gebißen,    S»m.  224^  243«;     ebenTo   Oirbt 

Ragnarr  Lodbrok,  cap.  16.  Des  beftreichens  mit  honig, 
um  in  brennender  Tonne  den  (liehen  der  fliegen  preis- 
gegeben zu  werden  (Plutarch  im  Artaxerxes;  Anton. 
Liberal,  metam.  2,  17.  von  Polytechnos)  gedenken  auch 
neuere  Tagen  (Decamerone  2,  9.  KoTegarten  legenden  2, 
233.  Olger  danTke  p.  m.  178);  Telbß  ein  cölner  erzbi- 
Tchof  Toll  auf  dieTe  weiTe  einen  grafen  von  Berg  ums 
leben  gebracht  haben.     FiTcharts  Gargantua  p.  m.  207"- 

B      Tjeibesflrafen. 

die  bloß  leib  und  glieder  verletzen,  verwunden,  ver- 
(tummeln  oder  zufammenziehen  und  belaßen  (wie  feßeln), 
aber  nicht   das   leben  nehmen;    geringtier  grad  ift  geifeln 
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und  baarabrchneiden,  wovon  es  in  allgeneiner  forml 
heißt:  die  ftrafe  geht  zu  haut  und  haar^  richten  to 
hut  u.  to  hare  Sfp.  2,  13  [hat  u.  hdr  abenin  Bertk 
62;  wd  ir  hiuten  u.  ir  hären  I  Walih.  24,  13);  fchern 
und  villen  (tondere  ei  verberare);  fi  quis  furtum  fece- 
rit,  corium  Aium  ei  pilos  redimat.  Kindl.  hörigk.  p.  231 
(a.  1 109.)    Hfirter  lA  das  abrchneiden  einzelner  gUeder. 

7/1^.  1.    Scheren,    wie   Tehr  auf    den    fchmuck   des  haars  und 

der  locken  geachtet  wurde,    hat   das   erfte  buch  gewiefen 
(f.  239.  283.  339.)     Es    galt  für  fchiinpf   und   mulle  ge- 
büßt   werden  y    wer_  einem    nur  an  locken  oder  hart  uriff, 
weit  fchwerer,   wer  fie  abfchnitt,   vgl.  lex  bürg.  add.  1,  5. 
Doch    nicht    in    allen    ffillen    war    es    ehrenrOhrig,    eine 
locke  zu  verlieren,    dahin    gehört   das  fymboli/che  fcbe- 
ren    (oben  f.    146)   und   haar  ausreißen,    zeugen   zur  er- 
innerung   wurde    ein    wenig    haar    ausgerupft,    wie    das 
ohr   gezupft:     puero  capillos    paulifper   excufQt.    Charta  a. 
1122   (zu    Saumur)    Carpentier   1,   788;    die     frau    bricht 
dem    ritter    heimlich   eine   locke    aus.      Tieks    Lichtenlleii 
p.   17.    Beifpiele   der  ftrafe:    juflit  tonderi  comam  capitis 
ejus.     Gregor,  turon.    6,    24;    dimidio    capiie    tonderi^ 
poena  fervorum  et  latronum.    capit.  a.  809.  cap.  11;    ton- 
dere in    crucem,    in   modum    furis.     eh.    a«   1273.     Car- 
pentier f.  h.  V.;    der  locke  u.  der  hftre  ßümmeln.    DioL 
1,    45S;    TOP   dh  /Liij^iova  adtur/Oavta  6  ßactXeve  ntXwtt 
%€!  gaad'ai ,    ws  ioxi'^fjg  ovor^g  %av%tjQ  dttjutas*    NicoL 
Damafc.  Gron.  3853.    ^  ^k<^  ^^  iui^  ;r.  ^.  iuriU/»t^.  iU  /i 
Gewöhnlich    kommt    es    mit    dem    fillen     verbunden '^  for,*^ 
auch    mit    noch   härteren   ftrafen:    luminibus    orbatus,   vir-^ 
gis    caefus,    detonfue.      Lambertus    ad    a.    ...    (Kraure 
p.   139) ;    alios  capillia  et  cute  detracta  expulerunt.    ana. 
fuld.     ad    a.   879     (Pertz   1,   393);    ad    palum    vapolel  et 
tondeatur.     Georg.   843;    virgis    verberabitur   et    crints 
ejus   abradentur.      Kindl.    3,    55    (a.    1165);    tollantur 
corium    et    capilli,    cute    et   capillia   priventur.      Wenk 
3.    nr.  49  (a.  1024);    fi    aliquis    deprehenditur  cum  fortOj 
quod    valet    dimidium    fertonem,    fufpenditur.       fi    minoris 
valoris    eilt,    fcopis   punitiir   et    buccas  uritur  et  crines  foi 
per  medium   caput   fuum    tondentur.     jura    tremonenb; 
confpirationis  adjutores  capillos   filn   picijjim  detondeani) 
narcs   fibi   inviccm    praecidant.     Georg.  698.  1347;    crifd' 
bu8     turpiter    abfcijjis    virgis    excorietur.      Kettner  i»!* 
quedlinb.    p.    168  (a.   1068);     corium   et    capillos   amittiL 
Schannat   hift.    wormat.  2^   41    (a.    1014);    gangar  anDirf 
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I  Bians  kunu  a  bulUtar  ok  bleo  i  annarä  kutm  fiüng^  thu 
BiifiTe  /oUä  fifiä  ok  ürun  ßn  ok  nüar  ok  liete  ä  hor- 
fiakka.    UpL  ärfd.  6. 

Zuweilen  wurde  das  haar  nicht  abgefchoren^  fonderii 
mit  der  haut  abgezogen,  die  glolTe  zum  Sfp,  2,  13  er- 
kldrt  das  haut  u.  haar  folgendermaüen :  das  man  einen 
t\k  der  ftaupen  fchfegl  u.  windet  im  die  haar  mit  einer 
Huppen  oder  knebel  ans  dem  heitpt.  Das  fcheinl  das 
decalvQtu9\  turpiter  decalvatus  der  1.  ViOg.  IIL  3,  9.  10; 
decahare  et  fuftare.  Liutpr.  6,  88.  Den  Angelfachfen 
hit'B  h^dan  oder  beh^dan,  beh^dan  (bohlluten]  capillos 
cum  ipfa  capitis  pelle  detrahere.  (ex  Cnuli  27.  (heUian 
bei  Kold.  Rof.  p.  63  gewährt  keinen  ünn). 

2,  Geifeln ,  flagellare»  verberare,  virgis  caedere,  fülle 
ferire  (XII.  tab.  7,  8.],  fuftigare ;  golh.  bliggua/j,  ahd. 
pliuwan,  nhd«  bläuen;  ahd.  i-'iiiari  ^  GDan,  mhd.  villen 
(von  fei,  cutis);  mhd*  bem  niil  gerten  odtT  mit  ruoteii ; 
mhd.  hefemen  (lÄ^e  man  uns  befemen  iil  dem  creije. 
Herb.  108«)  mil  befemen  vülen.  Lampr.  Alex,  1037; 
nhd.  ßäupen  (ßaupenrchlag),  mit  rutben  ß reichen  oder 
hauen  (rulhenltrcich),  prügeln^  fchwingen^  auch  der 
agf.  ausdruck  ift  ß*ingan  und  fving  ictus ,  fvingle  fla- 
gellum.  Die  ftreiche  wurden  öITcnllich  mit  rulhen  oder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegeben  und  in  benimm- 
1er  zahl ,  die  meift  nach  dem  decimatfyßem  von  50  auf 
100,  150,  200,  300  auffteigt:  rumpalur  dorfum  ejus 
tjuinquaginta  percnflionibus,  bajuv»  t>,  2*  quinquaginta 
verbera  ferat.  vifig.  HI.  4^  15.  centefiis  flageltorum  icli- 
biis  verberetufa  viflg.  IIL  3,  9.  centum  fußes  accipial 
bürg.  5,  5.  centenos  fuHium  iclus.  bürg.  4,  6.  renttim 
verbera  ferat,  vißg,  OL  4,  15.  centum  quifiqnaginta 
fiagella  lufcipial.  ibid,  bürg.  30.  ducentos  ictus  flagelio- 
rum  extenfus  publice  accipial.  bajuv,  8,  6.  11,  4.  ducen- 
tos in  confpectu  oninium  publice  ictus  accipiat  flagello* 
rum,  viOg.  UL  1,  3.  tretenton  fuftium  iclus.  bürg.  4,  4. 
trecentenia  flagellis  publice  verberelur.  vifig,  III.  4,  17. 
BloÜ  das  falifehe  gefelz  hat  yuch  hier  duodr.cimalznh" 
len:  fervus  ipfe  aut  120  iclus  accipiat,  aut  120  den, 
cogaiur  perlülvere.  29,  6;  fervus  120  ictus  accipiat  len- 
fus*  42,  3,  (der  paelus  leg.  fal.  hat  liier  einigemal  CXX, 
einigemal  CXXI,  mit  der  zugäbe  von  1);  der  caftralion 
ftanden  240  iclus  gleich,  43,  7,  Die  lex  alain.  38,  2 
fpricht    unbefliminl :     fervus    vapuletur    fuftibus.      Vom    kö- 
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Der  flrüfling  eiiij»ricng  die  ftreiche  entw.  auf  eine  bank 
oder  einen  kleben  (folterbank)  ausgeßreckl  ^  oder  an  in- 
nen pfal  gebunden:  extetifum  »d  troclea»  loricis  (I,  /o- 
rU)  triplicibus  caedere.  Greg.  tur.  6,  35;  juffil  eos  ad 
trocleas  extendt  et  fortifOme  caeüi,  id.  7,  32:  ad  ßipites 
extenfos  graviffiine  caefos,  uL  10,  15*  Genauer  das  fiil. 
gefetK:  et  qui  repelit  (der  kläger,  der  befchädigte)  Wr- 
gas  habeal  paratas^  quae  in  limilitudinem  mtnimi  digiti 
grofGludinem  babeant,  el  fcamniim  paralum  habere 
debet  et  ibi  fervum  ipTuni  exlendere  debet.  43 ,  4.  Tuper 
Jhamno  lenfus  iclus  accipiaL   ib. 

Es  war  eine  knechtifche  ftrafe;  was  freie  in  geld  büR- 
len,  müTlen  unfreie  mit  ihrer  haut  bezahlen,  zuweiten 
war  ihnen  wähl  gelaBen,  das  geld  zu  entrichten  oder 
die  ftreiche  zu  dulden*  Ein  freier,  mit  diefer  ftrafe  be- 
legt, verlor  feine  tVeiheit,  careat  ingenuitatis  ftatu*  L 
vifig.  KL  3,  l.  Aber  nicht  nur  leibeigene ,  auch  coloni 
wurden  gehauen:  eft  aliquis  qui  contradicil  epifcopo 
aut  ejus  tniniftris,  ne  coloni  aut  fervi  pro  comminis  cri- 
minibus  virgis  nudi  caedantur,  Burchard.  wormat. 
interrüg.  73. 
,$fit^  Wie  lang  ift  bei  den  foldalen  die  Rrafe  des  fpießrn- 
'*h'^i*W  thcnlaufena  hergebracht?  es  wurde  (wie  beim  fpiefl- 
recht  r  689  und  bei  der  Reinigung  f.  692)  eine  gaße 
gebildet^  durch  welche  der  Verbrecher  dreimal  auf  und 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  ru- 
thenClreich  auf  blofien  rücken  ompfieng,  fchwed.  gat- 
tvpp^  curfus  per  ordines  militum  virgis  cuedentium. 

3-  Schinden  j  Wallh.  85,  14  von  fcinl,  alln*  fkinn  (co- 
riuni)  excoriare^  ^corcher,  die  haut  aufreißen,  abziehen, 
daher  oft  gteichbedeutig  mit  fillen  (von  fei)  weil  ruthen- 
ftreiche  die  haut  ablöten;  agC  fledn ,  beOe^n  (praet  flOh) 
engl,  flay,  mnl.  vtae«,  glubere»  decorlicare.  Hierher 
gehürt  auch  das  decaluare ,  das  wegnehmen  des  haars 
mit  der  haut  (f.  703.)  Außerdem  war  aber  im  alter- 
thum  noch  ein  befonderes  riemenfchneiden  aus  der 
haut  als  ftrafe  bekannt ,  die  vielleicht  mit  dem  örn  rifla^ 
refil  rißa  (f.  694}  zufummenhängt,  ToUla,  könig  der 
Gplhen.  befahl:  epifcopo  a  vertice  ad  calcarjeum  cor- 
rigiam  loflere  et  lunc  capul  pjus  amputare.  disL  Gre- 
gorii  magni  3,  13.  Im  Reinaert  vos  wird  Bruno  dem 
blir  gpfchniiten. 

r-^  ftnen   ragghe  ön  veJfpot  af 
Ihuc  cü   vü4jU  br^  2Ö40* 
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diefe  (träfe  war  auch  im  Orienl  Oblicli,  nach  dem  ge- 
fetz  der  Perfer  wurde  einem ,  der  unreine  kleider  be- 
röhrt hatte,  die  haut  vom  gürtel  an  in  die  breite  ge- 
löfet.  Vendidad,  fargard*  3.  (Kleuker  2,  312,) 
4,  Hand  u,  fuß  abhauen,  der  mancus  heifll  golh. 
hanjs,  ahd.  hamf  (vocab,  S.  Gtlli  198);  der  claudus 
gotb.  halis^  ahd.  halz.^)  Manuiim  ac  pedum  abfcil- 
fione  mulctatur.  Greg,  tun  7,  20;  fleä  mon  bim  ftand 
of  o|)j)e  f6t^  In.  37;  |>a  loyli  undan  hand  efia  foi,  Gu- 
tal.  42;  detruncare  reis  inhonello  vulnere  nares,  ifte 
pedem  perditj  perdit  et  ille  ma/ium,  verfus  de  Thimone 
comite  b,  Meichelb.  or*  23;  herz.  Ernfl  17,: 

fwen  man  begreif,  der  muoll  ein  pfant 

den  vrecben  td^en  fäzehant^ 

die  hende  oder  die  fiiejß 

da^  ünt  der  Beiger  grüe^e,**) 
Es     pflegt     aber    in     liedern    und    Tagen    der   rechte   arm 
und    das    tinte   bein   genannt  zu  werden,     weil  ^i^  höhern 
werlb  haben,  ats  der  linke  arm  und  das  rechte  bein : 

der  zejwe  a/em  u,  da^  winßer  bein 

zebrach  von  difem  gevelle.     Parc.  71^; 
Laurin     fordert    von    allen,     die    feinen    rofengarten     zer- 
treten haben,  d^n  linken  fuß    und  die  rechte   hand;     lui 
Irencha  le  pied  gauche     et    lui   coupa     le    bras     droict. 
Geoffroi  de  Mayence  cap,  17;  danfke  vifer  2,  45: 

bans  höjre  haand  og  venßre  fod 

han  og  tiliige  afhugge  Jod; 

jeg  vil  ikke  have  anden  bod 

end  hojre  haand  og  venßre  fod,     4,  252. 
ein  fpanifches  Volkslied  (Glva  p.  4): 

cortenle  el  pie  del  eßribo^  la  m,ano  del  gav^ilan* 
In  Reutters  kriegsordn,  p.  56  heißt  es:  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank ,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprecben 
füll  bei  verbußung  der  rechten  hand  u.  des  linken  fuß; 
und  p.  76  dem  Verbrecher  peinliche  fcbmerzen  zuer- 
kennen als  mit  der  zungen  und  rechten  hand  oder 
linken  fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  harn- 
merwurf  (oben  f,  65)  mit  der  rechten  hand  unter  dem 
linken  bein  her  geworfen. 


•)  halls    ifL    wörtlich     cbudus;      banb     verwandt     mit     na^iito«, 
_»ö^»tUöv"  (krumm), 

")  wer     ßch    an    den     heimbürgcn     tcrgreifl,     der   iß   um     ein 
and  u.  um  ein  /Wß.     MeJdershcimer  w, 
Grimm'iD.H.A.  2.  Acisg,  Yy 
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Der  Vorzug  der  rechten  hand  ift  einleuchtend ,  Ge  fOhrt 
das  fchwert,  Fchwingl  den  fpeer,  höll  den  falken ;  darum 
nennt  fie  das  fpan.  lied  mano  del  gavilan  (rperberband)i 
darum  heitU  bei  Aefchylus  (Agam.  118)  j^i^m;  iu  dogi- 
fiaXiov  nichts  als  e  manu  rlexiera.  Den  höheren  werth 
des  [inken  ftißes  begründet  aber,  daß  der  reiter  mil  ihm 
in  den  begreif  tritt  (pie  del  earibo)  Trift.  7046 : 
da;  er  den  linken  fuo;  gi^l'üe; 
wol  vatle  in  den  Itegereir* 
zu  verwundern  iß,  daO  die  alten  gefetKe  der  rechten 
hand  und  dem  linken  fuß  keine  höhere  buüe  beilegen, 
fo  forgfällig  fie  den  verfchiednen  werth  einzelner  finger 
angeben.  Erll  in  dem  rpüleren  Trief,  gefelz  finde  ich 
eine  folche  beftimniung,  die  rechte  hand^  neidaro  dat 
hio  da  feinifiga  fchil  duaen  lojenfl  da  quade  gftß,  wird 
mit  28  enzen  [unzen)  verbüru^  die  linke  mit  26;  der 
linke  fuß^  neidüm  dat  hi  den  inRap  duaen  fcliii,  mit  28, 
[der  rechte  nur  mit  27  enzen.  Fw,  375.  376,  Für  den 
linken  fuii  i(t  ganz  jener  grund  angeführt  (weil  er  den 
inftap  thut)  in  den  fteighUgel  tritt] ,  für  die  rechte  hand 
der  chrirtiiche,  weil  De  gegen  den  teufel  fegncl. 

Auch  wenn  bloft  von  dem  abhauen  der  hand,  nicht  des 
fuRes  die  rede  irt,  wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
I  meint:  qui  folidos  aduHeraveril,  .  .  •  fi  Tervus  fuertt, 
(judex  eidem  dextram  nianum  abfcindat.  L  Vifig.  VIL 
<>,  2;  fin  fora  hand  op  dae  thingßapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144;  einem  heckenjeger  die  rechte  hand  abflagen,  ei- 
nem luifer  den  rechten  daunien.  Dreieicher  w.;  pol/ex 
desier  auferatur  l.  rip.  59^  3.  Folgende  beifpiele  oen- 
um  fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus,  ut  qui  eam 
percuffiflre  comprobatus  fuerit ,  nianum  ei  amputetur. 
Georg,  497;  fi  monelarius  reus  Tuerit,  maniis  ejus  ab- 
fcindatur,  quacum  reatum  commilil ,  et  affigatur  fabricae 
monetae.  I.  Aethelft.  14  ;  fi  quis  fine  jufHone  regts  au- 
rum  figuraverit  auf  monetam  confinxerit,  manus  ejus 
Encidatur  l  Roth,  246;  fi  quis  chartam  falfam  rcrrpferit 
iut  quodlibet  membranum,  nianus  ejus  incidatur.  ib. 
247;  fi  quis  res  ecciefiae  igne  cremaverit  per  invidiam 
niore  furtivo  in  noctc,  0  Tervus  fuerit,  tollatur  manus 
dus  et  oculi.  l  bajuv.  1,  6;  fi  ingenuus  fciens  fugitivo 
Tervo)  literas  fecerit^  manus  incifione  damnetur.  1.  bürg. 
11;  bt  qui  fignum  aduUerinum  fculpferint  vcl  impref- 
illl,  minor  perfuna  manum  perdal  per  quam  tantum 
m    admifiL     1.    Vifig.    VIL    5,    I ;    fi    invontus     fuerit 
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qitrs  ctiiirtaiii  falfam  fccifle  auE  faffuin  tefiTmonium  dixifTe, 
manum  perdat  aul  rediniat,  Georg.  673 ;  fi  quis  ferro 
aculo  quemptam  vulneraverH,  manu  privabilur.  flal.  fu- 
fat  Höberlin  p.  508;  non  debet  truncatio  manitnm  in 
piteris  firrij  qui  nondum  XII  annorum  aelatem  fmple- 
vcntnU  Rat.  colori.  a.  1083  (Höfer  2,  258.)  Abhauen 
des  daumen  kommt  hüußg  in  den  waldweislhümprn  vor  : 
der  einen  hafen  Tahet  in  dem  büdinger  wald  u.  drummc, 
der  verwirkt  feinen  rechten  daumen.  büdinger  w.;  wel- 
ches teils  jcger  über  die  hochnraHe  kerne  u.  die  hunde 
ntt  vor  uf  bünde,  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen 
Q.  im  den  dumen  uf  dem  fellhein  abhowen.  SchöpOin 
nr.  1364  (a.  1459.);  da  erteilten  die  ritler,  were  das  ie- 
mand  wild  oder  vogel  ficng,  on  ir  wißend  u.  on  ir 
worl ,  das  der  einen  daumen  verloren  folte  han  oder 
den  löfen  foU  umb  fie.     eh.  a.  1381. 

Verbreilel  war  auch  die  ftrafe,  das  mefTer  durch  die 
hand  zu  fchlagen^  die  es  gezückt  halle:  enn  konongs 
umbodsmadr  Ikal  taka  knif  |iann ,  er  bann  lagdi  med  oc 
keyra  fiar  d  |>ingino  tgegnoni  hond  Jjefs  er  lagdi.  Cu- 
l»t>-  P-  165;  tut  en  man  en  metfel,  eiber  en  ander  wa- 
pen  app  enen  barghere  em  mede  to  fchathende  binnen 
ofen  wicbelethe,  wert  he  thes  vortuchl  mil  twen  borg- 
heren  umberopen  eres  rechtes  men  fchal  eme  that  met- 
fei  dhor  /ine  hani  flahn,  brem.  ftal.  p.  34  ;  und  von 
welchem  kneehte  die  überfahrung  gefchähe,  fo  daß  er 
ein  meüer  zücte,  folle  man  in  mit  der  thätigen  hand 
an  da&  ihor  zu  Löwenftein  nageln^  machte  er  aber  ei- 
nen blulrüfttg,  mit  welcher  hand  er  das  gethan  hetle, 
folte  man  tme  ablöfen.    Kopp  nr,   108  (a.  1466.) 

Durchfchneiden  der  fußfehnen  begegne!  in  nord.  Ta- 
gen,  2.  b.  Saem.  136*  und  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei 
VOlondr  u.  War. 

5.  Blenden,  der  verluft  einea  auges  galt  zuweilen  für 
geringere  ßrnfe  als  der  der  nafe:  de  latronibus  praecipimus 
obfenrandum,  ut  pro  prima  rulpa  unum  oculum  perdat, 
d€  »li«  vero  na(us  ei  truncetur.  Georg.  4i^8.  1145.  1155. 
IndelTen  felzt  lex  rip.  5,  2,  3  auf  attge  und  nafe  gleiche 
büße,  tex  fal  32,  12  auf  das  äuge  fogar  höhere*  Häufig 
werden  beide  äugen  zerßört:  ovuli  epulfu  ann.  nazar, 
td  m.  7^6  (Perlz  1^  42);  decernens  (Carolus)  quod  hü, 
qirf  potiffimum  in  hac  conjuratione  devicti  runl,  honori- 
kios     fimul    oc   laminihuH    privarentur.      ann.    lauresh.    ad 
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««  786;  auctores  conrpirationis  contr«  rege«  partm 
morte,  partim  coecitate  et  exilio  damnantur,  Pertx  1, 
350;  luminibua  orbatus  Lamb.  Tchafnab.  p.  139;  dd 
man  üt  bia  e^gan.  l  Cnut.  27;  et  fi  pietalia  iotvilu  i 
principe  Uli  fuerit  vita  conceÖai  effojfionem  perferal 
oculorum.  U  Vifig.  11.  l,  7;  pperatncem  criminis  bujofl 
(des  kindermorda)  publica  morte  condemnet,  aat,  fi  vi- 
tat)  r^fervare  voluerit,  omnem  pißonem  oculorum  ejus 
non  moretur  extinguere.    L  Vifig.  Vl^  3,  7. 

6.  Nafe  abjchneiden.    truncatis    manibos  aoribasqne  et 
nZJJ»,ir.      naribus    Tariis    funt    mortibus   interempti.    Greg.   tor.  8, 

29.  auribus  naribusque  amputatis.  id.  10,  18;  conrpira- 
tionis  adjutores  •  .  .  nares  fibi  invicem  praecidant.  Georg. 
698.  1347;  na/us  trancetur.  ib.  498.  1145;  naribus  ab- 
/ciJJH»  .  .  .  lagebunt  facinus  Aiae  praerumptionis.  I.  Vi- 
Og.  XII.  3,  4;  detruncare  reis  inhoneßo  vulnere  nares. 
verrus  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  bis  no/u.  1.  Cnul 
27;  andere  beirpieie  b.  Ducange  2,  1404.  Nach  dem 
alten  Gulad.  diebsb.  7  wurde  Dehlenden  knechten  die 
nafe  abgerchnitten ,  es  ifi  von  dierer  kntichtirchen  ßrare 
Tchon  oben  T.  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  auria  uniua  incifione  mulctatur.  Greg.  tor. 
5,  48;  ceorfe  bis  edran.  I.  Cnut.  27;  oron  af  banoai 
fkeria.  Sudherm.  thiufn.  2;  tha  miffe  lokka  fini  ok  örun 
fin  ok  näfar.  Upl.  ftrfd.  6;  qui  fanum  effregerit  et  ibi 
aliquid  de  racris  tulerit,  ducitur  ad  mare  et  in  Tabulo, 
quod  acceflus  maris  operire  folet,  finduntur  aurea  ejus 
et  caltratur  et  immolatur  diis,  quoronn  ten^la  violavil. 
I.  frier,  add.  12.  Morgenländifche  und  flaTifcke  fageo 
erzählen  oft,  dall  milTethfitern  die  obren  abgefchnitten 
und  in  die  band  gegeben  oder  In  die  tafche  gefteckt 
werden. 

8.  Lippen.  Florus  4,  12  von  den  Deutfchen,  die  fidi 
nach  der  niederlage  des  Varus  an  den  rOmifchen  fach- 
waltern  rächten:  aliis  oculos,  aliis  manus  ampatabant, 
unius  oa  futum^  rccifa  prius  lingua,  quam  in  mano 
lenens  barbarus,  tandem,  inquit,  vipera  fibillare  defifiel 
Ein  beifpiel  diefes  lippenvernähens  gibt  auch  Snorraedda 
p.  133:  j[)A  tök  dvergrinn  j[)veng  oc  kntf  oc  vill  lUngi 
rauf  A  vörrum  Loka  oc  vill  rifa  faman  munnin,  es 
kntfrinn  beit  ecki.  j[)a  maelti  bann  at  betri  va^ri  |>ar  alr 
brödur  hanns,  en  iafnfkiott  fem  bann  nefodi  b«nn,  \^ 
Tar    f)ar   alrinn    oc  beit   bann     varrarnar,     rifjadi    hian 

fanian    varrarnar.    Abfchneiden    der  Oberlippe  war  w- 
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mit  dem  der  nafe  verbunden:  ceorre  bis  noru 
u/eran  lippan,  1.  Cuul,  27;  fi  aliquts  produxenl 
ralfum  teflem  ,  ,  .  amiUfit  narum  cum  labro  usque  ad 
dentes.  flat,  avenion.  a.  1243.  cap.  73  b.  Carpentier  v. 
denifatus. 

9.  Zunge  aosfchneiden,  In  jener  flelle  des  Florus,  auch 
in  den  capitui,  Georg.  1701:  delatort  llngua  capuletur, 
Sorift  mehr  in  den  fugen,  als  in  den  gefetze«, 

10.  Wange  durchbrennen ,  brandmarken^  gcnarn  vel 
iiiasLilUm  urere.  Günther  in  Ligur.  7,  274:  maxiUa 
fervus  adußa  vertice  detonfo  fupponet  terga  flagello; 
verfcis  de  Thimone  comite: 

ergo  comes  veniens  cenfet  pendere  lalrones 
furibus  el  furp^as  femper  habere  genas, 

ÜÜf  qui  hujus  audaciae  et  invafionis  dux  et  princeps  fuc- 
rit,  toltantur  corium  el  capilli  et  tnfuper  in  utraque 
maxHla  ferro  ad  hoc  facto  eliam  candenti  bene  erale- 
lur  et  comburalur.  Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024);  auctor 
facli  cule  el  capillts  privetur  et  infiiper  candenti  ferro 
in  i$iraque  maxilla  comburalur*  Johannis  res  mog.  3, 
5S  (a.  1037);  auf  den  kaex  fetzen  u.  zu  backen  bren^ 
nen.  Dat.  colon*  a.  1437;  op  den  kaik  (taen  ende  hei» 
«fieo  penningh  in  fine  wangen  bernen,  acta  uttrai-  a. 
1480;  opten  kaec  feiten ,  ecn  oir  offniden  ende  en  /hiel 
in  der  wange  drucken,  ib,  a.  1459;  brennen  durch  das 
M^ange^   MB.  6,  237.     mehr  beifpielo   hat  Grupen   obferv. 

p.  laa.  131. 

11.  Zähne,  ausgebrochen:  enn  fi  niadr,  er  mann  bilr, 
fia  feal  ryflumadr  lata  taka  (»ann  mann  oc  fcera  d  f»ing 
oc  Uta  briöla  framtennor  or  höfdi  hans.  Gula{»,  p.  167. 
durchgebrannt :  fol  man  über  in  rictiten  mit  der  fchraiat 
M.  durch  die  ten  brennen,  augsb.  Qal.  (Walch  4,  305. 
311.};  durch  die  zende  prennen,  bair*  r,  bei  Heuniann 
opufc*  1,  63;  dor  de  ienen  bernen  uude  to  der  (tupen 
flao*  Godar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  tenen  frar- 
n€n  oder  affniden.  Ölrichs  rig.  recht  p.  54, 

12.  Entmannen  ^  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran)^  agf.  flf^- 
raii^  allo.  gelda,  engl,  geld,  aitfcbwed.  fnöpa.  Si  fervus 
föravefit,  quod  valenl  40  denarii,  aut  caßretur  aut  210 
den.  qoi  faciuni  fol.  6  reddat,  l.  fal.  13,  2;  li  fervus  cum 
aneitla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor- 
iiia  fuerit j    fervus  ipfe   aut  caßretur  aul  240   den.  culp. 
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judicetur.  I.  Tal.  29,  6;  fi  fenrus  cum  ancilla  moechttus 
fueril,  tribus  Toi.  culpabilis  judicetar  aui  caßretur.  L 
rip.  58,  17^;  qui  fanum  effregerit  •  .  .  fiadiinlar  aurea 
ejus  et  caßratur  ei  iromolatur  diis.  1.  Inf.  addiU  12;  ca- 
ßrationem  virium  perferat.  I.  Yifig.  in.  5,  7;  auck  wan 
ein  waltpode  einen  Juden  bei  einer  chrißenfraaen  oder 
maide  funde  unkeufchheit  mit  ir  zu  triben,  die  mag  er 
beide  halten,  da  Toi  man  dem  Juden  fein  ding  ahe  fni- 
den  u.  ein  aug  ausftechen  u.  fie  (die  frau]  mit  rflden 
usjagen.    Mainzer  waltp.  r.  Gudenus  2,  499. 

13.  Peßeln.  man  legte  bände  an  hfinde  oder  ftlße  (nenro 
aut  compedibus  vincito),  auch  reife  um  den  leib.  Die 
Tagen  wißen  vom  fchmieden  an  felfen ;  wie  bei  den 
Griechen  Prometheus ,  würde  im  Norden  Loki  graufam 
mit  den  dfirmen  feines  kindes  auf  drei  fteine  gebunden; 
jenem  frißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  lebefi  diefem 
fallen  gifttropfen,  fo  oft  ein  becken  über  Teinem  haupt 
davon  voll  wird,  ins  antIitZ|  daß  feine  Zuckungen  §rd[- 
beben  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70.  vgl.  Sem. 
66»  69. 

Im    mittelalter   war   es    herkömmlich,    unvorffttzliche   mOr- 
der,    mit   fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
i^  die    arme    belaftet,    wallfahrten   thun   zu  laßen.     circuU 

ferrei  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presbyteris  oUm 
imponi  folebant  iis,  qui  crimina  enormia  commiferanl, 
qui  eos  in  brachiis  induebant,  nee  deponebant,  donec 
poft  multas  peregrinationes  ad  fanctorum  fepulcra  mi- 
raculo  aliquo  folverentur.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  fchrinftellern  und  Urkunden.  Hatte  ein  kind 
unvorfichtiger  weife  feine  eitern  -  ums  leben  gebracht: 
men  let  den  deder  be/meden  mit  ifernbanden  wnb 
hals^  arm^  lif  u,  beine^  moße  tom  lande  hinut,  fweren 
he  wolde  fik  nemand  van  den  banden,  ane  gottes  gnade 
alleine,  laten  helpen,  .  flapen  de  eine  nacht  nicht ,  dar 
he  de  ander  geflapen  hedde.  wandern  u.  -  dwalen  fo 
lange,  dat  em  de  bände  pilifeß  äff  prunken.  Rugian. 
131.  hatte  er  entfchuldigungen,  mufte  er  fich  doch  mit 
einem  oder  zwein  banden  belegen  laßen,  wöchentlich 
etliche   tage  bei   waßer  u.   brot  faßen,    an    hohen    feßen 


*)  daß  noch  im  j.  1545  ein  edelmann  in  der  Wetlerau  diffe 
ftrafe  an  feinem  fchalkiknecbt  vollxieben  Heß ,  lehrt  Saftrows  Ir- 
bea  i,  290-293. 
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eoikicfidet  u.  nacket  bis  zuui  gürlel  vor  der  proci^Oion 
sieben;  in  jrder  band  eine  gebuncfne  rulhe,  u.  Gcb  felbd 
feblagen,  daß  es  blutete,  die  menIVhen  mitleiden  hätten 
and  gott  für  ihn  bdten,  und  die  bände  tragen ^  bis  ße 
abfielen,     ebendaf. 

C.  Ehrenßrajen.  auch  die  ftrafen  an  leib  und  leben 
find  groUentbeils  zugleich  mehr  oder  weniger  befchrm^ 
pfend  und  der  ehre  des  freien  fchädlich.  hier  foll  nun- 
mehr von  fulcben  gehanüelt  werden,  die  ohne  leib  und 
leben  su  gefährden,  dem  Verbrecher  fchimpr  zuziehen, 

1.  geringfter  grad  diefer  ftrafen  ift  wörtlicher  verweis 
von  feiten  der  obrigkeil,  ein  beifpiel  folcher  correption 
aus  dem  alam.  gefetz  habe  ich  oben  f,  660  angeführt. 
Die  namen  reffhnga  und  firäfe  eignen  fich  ganz  hier- 
her |  auch  das  ahd.  itawtz  ^  ags.  eduft  ^  gotb.  tdifeii  (op- 
probrtum,  exprobratio*) 

2.  fViderraf  und  abbitte,  wer  den  andern  gefcholten^ 
ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  hatte  und  es  nicht  be- 
wflhren  kann^  der  foll:  es  ihm  als  lieb  machen,  als  er 
et  ihm  leid  gemacht  hat,  Hernbreitinger  petersger.  Der 
Injuriant  multe  fich  offen llich  auf  den  mund  fhhlagen 
n.  Tagen:  mund^  da  du  das  wort  redeteß^  ^^g^ß  ''w' 
Rugian«  186;  mund,  do  du  dat  fprekeß^  logefl  du 
dati  Pufend.  app.  3,  12,  1,  50.  \n  Schweden  zahlte  der 
verUumder  ein  lappegiäld  [  lippengeld )  zur  büße, 
fchlug  lieh  auf  das  liigenmaul  und  gieng  rLUhwärts 
aua  dem  gericht.  Loccenii  antiq,  p.  70.  Formel  der 
griech,  naXi%'<xidiu  war;  ot'x  box*  iivftoi:  Xojfog  ovtoc- 
Platonis  Phddr.  Bekker  1,  33.  Bisweilen  gefchah  die 
abbitte  kniend^  auf  gebognen  knien. 

3.  Schimpfliche  tracht,  wie  das  abfchneiden  des  haars, 
fo  entehrte  auch  das  kurzen  des  langen  gewandes  ^  ein 
beifpiel  aus  der  balrifciien  fage  oben  f.  265;  in  einem 
fchwed.  Volkslied  2,  188: 

ban  fkar  af  hennes  kläder  allt  jemt  ejter  tna, 
förr  var  du  en  drollning,  ga  ock  nu  vall  med  fö. 

Und  die  frawe  (die  ein  unehliches  kind  geboren  hat) 
fal  den  fun  umb  die  kirchen  tragen,  wollen  u.  barfuB, 
u.  fal  man  ir  bar  binden  an  dem  haubet  abe  fniden  u. 
ir  rock  fänden  ahefniden.  Seligen  fladter  fendrecht. 
Verdegati  [reftilution  oi  decayed  inlelligence.  Lond.  1634. 
p,    58]    erzihhltj     aus   welcher    quelle    weiß    ich   nicht:    if 
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Sther  wife  or  maid  were  foand  in  disbooellyy  her 
Hhe8  were  cut  off  round  about  her^  beneatli  the 
girdleftead  and  (he  was  whipped  aod  turned  out,  to  be 
derided  of  the  people.  Auch  in  Wales  wurde  einer 
frau  f  die  ihre  unrchald  nicht  beweifen  konnte,  das 
hemd  angefcbnitten :  camifia  ejus  inguinom  tenus  dila- 
cerahitur.  Wotton  2,  42;  let  her  /hift  he  cut  off  n 
high  as  her  buttocks.  Ecob^d  p.  132;  icellni  Bretoo 
avoit  menacö  la  chambrierei  de  lui  couper  la  rohe  par 
deOiis  le  oul.  (a.  1468)  Carpentier  T.  v.  roba.*)  Außer- 
dem entehrte  das  tragen  beftimmter  mutzen  und  abzei- 
chen,  vgl.  oben  T.  339.  340;  wer  da  funten  wirt  fOr  ein 
Wucherer,  der  Tal  drie  Tuntage  geen  mit  deme  wich- 
waßer  umb  die  kirchen,  wollen  u.  barfuß  u.  ein  Juden- 
Hut  ufhan.  Seligenft.  (endr.  a.  1390;  einem  hinzurich- 
tenden Verbrecher  wird  eine  rothe  niüize  auf  den  rock 
gebunden.  Amoldi  beitr.  p.  92  (a.  1467);  ne  autem  rur- 
fus  fide  publica  abuterentur  ii,  qui  ita  bonis  fuis  cedunt, 
pileo  viridi  infamantur^  quod  ex  ufn  factum,  non 
aliqua  lege  ßatutum  efU  Carpentier  f.  v.  ceflio  bonor. 
4.  Unter fagung  der  waffen  und  ritterlichen  gerätfies. 
habe  er  als  ein  dieb  an  reinem  herrn  leib  u.  gut  ver- 
wirkt,  foll  für  keinen  biedermann  mehr  gelten ,  keinen 
de^en,  fondern  nur  ein  abgebrochen  mejjer  tragen,  io 
keine  ürthe  fitzen  .  .  .  und  wenn  er  feinem  herrn  oder 
delTen  kindern  begegnen  follle,  ab  dem  wege  treten  u. 
aus  den  äugen  gehen,  urphede  von  Sax,  bei  Arz  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ehrlofer  ritter  follte  ßiefel  ohne 
Jporn  tragen,  ein  pferd  ohne  hufeifen^  ohne  fattel 
und  mit  baßenem  zäum  reiten,  fe  aucuns  hons  eftoit 
Chevalier  et  ne  fuft  pas  gentis  hons  de  parage,  ains  le 
porroit  prendre  11  rois  ou  li  bers,  en  qui  chafielerie  ce 
ieroil  et  trencher  fes  efperons  feur  un  furnier,  eßabl. 
de  S.  Louis  1,  130;  es  ilt  unter  Heinrich  des  eifemeO} 
fürften  von  Sagen,  regierung  der  adel,  fo  etwa  einer 
fich  nicht  rittermäßig  gehalten,  fondern  was  verwflrket, 
nicht  umb  geld  geftran  worden,  fondern  mancher  hat 
zur  bulle  mit  barfüßigem  pferde^  etliche  mit  einem, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  ftadt  reifen, 
ihrer  viel  ohn  fporny  item  ohne  Jattel  u.  dergl.,  j« 
mancher  hat   auch   gar  nicht  in  die  ftadt  reiten,    fondern 


*)  der  ehrlofe  gebt  haih^efckoren    in  jfefUckiem  rocL     O.  Millers 
Oorier  2,  22$. 


211  fuilü  Hie  ctu  anderer  odiTenpaiir  gehen  u.  einher 
Ireten  müllen.  handfchrini  chron.  von  Sagan  in  Grttters 
Iduuna  1812.  p.  lOB.  So  reitet  Jefcute  ein  barfuß 
pferd,  ohne  fdltel  rail  zäum  von  baß,  Parc.  33**  ^61*^* 
iMan  vergleiche  Kopps  bildet  u.  fchr.  2,  17.  18  und  Du- 
cange  f,  v.  caicar^  wegen  des  baftenen  zaums  aber  oben 
f.  260,  261,  Einen  von  ß:ildes  ambet  ßheiden  u.  recht- 
16:i  fageor  Parc.  15665.  Edelteuten,  die  fich  vergangen 
bauen,  wurde  das  tifchtuch  ^erßhnitten  u.  das  brot 
iferkehrt  gelegt:  quiconque  homme  noble  fe  fourfaifoil 
reprochablement  en  Ton  eftat,  on  lui  venoit  au  maoger 
tranvher  la  nape  devant  foi.  Ducange  f.  v.  luenfalo 
dividere ;  Fe  aucun  Chevalier  avoil  fall  (rahifon  en  au- 
cutte  partie  et  eftoit  ailis  a  table  avec  autres  Chevaliers, 
ledit  roy  darmes  ou  heraut  lui  doil  aller  couper  fa 
iouaille  devant  lui  et  lui  %firer  le  pain  au  contraire, 
Iract.  de  officio  heraldorum  \  feciatis  lacerauii  mantite 
ante  poGtum.  Will.  Heda  ad  a.  1395;  Tupervenit  quldani 
beraldus  Jcindens  et  diuidens  uienfale  ante  jara  dictum 
comilein*  Joh,  a  Leydis  31,  50. 

5,  Symbolifche  proceffion,  die  mifTethäter  muHen  in 
demüthigendem  anzug,  ein  zeichen  der  verwirkten 
ftrafe  auf  ihrem  hals  oder  rücken  tragend,  vor  ihrem 
herrn  erfchcinen  und  eine  vorgcfchriebne  ftrecke,  ge-* 
wöholich  bis  zur  grenze  des  gaus  durchwandern,  gleich- 
ram  damit  ihre  entebrung  jedermann  im  lande  bekannt 
irürde*  •) 

a.  die  Älleae  ftelle  hierüber  ift  L  Vifig.  VI.  2,  3:  ver- 
berati  et  decalvati  deform iter  decem  convicinas  poffej- 
ßoncM  circuire  inviti  cogantun  dafi  fle  barfuß  gieugen 
und  einen  ftrick  um  den  hals  trugen,  wird  hier  nichl 
fefagt.  In  ipfa  ntiptiarum  fotennttate  Lolharius  dux 
Konum,  nudis  pedihus ,  f^go  indntus  ^  corain  omni- 
ad  pedes  ejus  [Heinrich  des  5.)  venit,  feque  Gbi 
i  i,  ei)  tradidil.  Otto  frißng,  7,  I5,**)  Folgende  riellen 
laßen  unentfcliieden,  was  zum  fchimpf  getragen  wurde: 
qoi  (comes  Steplianus,  Gerardus  frater  ejus  et  Matfri- 
difs}  venientes  juxla  Wormutiaui,  per  milUare  unum 
ab  urbe  angarias  ferentes^  veniaui  poftulanles  usque 
ad    pedes     ^noldt     epircopi    tullenfis,    qui    apud    regem 


./^l 


tgl.  d«i  wandfm  der  eiDgefchmicdeten  mörder»  vorhin  f.  710. 
fUMfolii«    ped^     cum     duodecim     patribut     difcatc««!!!.     ^m%u 
p.  tli. 
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(Arnulfum)  erat,  ipfas  angarias  depofuerunt  et  700 
libras  ari;enti  pro  eapitolaribus  ablatis  Arnolde  epiTcopo 
reftitoerunt  et  libertatem  civitati  Te  Tervaturos  jaraye- 
runt,  regis  etiam  ditioni  Te  et  Taa  tradiderunt.  Mabiilon 
ann.  bened.  tom.  3.  app.  cap.  35;  Albertos  de  Hameften 
ex  Yiolenta  detentione  praepofiti  ecclefiafticam  cenforaai 
incarrit.  tandem  ad  compofitionem  pro  ratisfaGtione  prae- 
pofito  praeOanda  Tpontanei  devenerant,  ut  Tidelicet  iden 
nobilis  honorificentiam  Uli  et  fibi  verecundiam  faciendo, 
Gom  dacentia  militibus  a  loco,  in  quo  eum  captivavit, 
usque  ad  civitatem  Magdeburg  et  per  omnea  contfen- 
iualea.  eccleßas  portet  opprobrium^  quod  harmifcare 
vulgariter  appellatur.  epift.  Innocentii  3.  lib.  13  ep.  135 
(a.  1210.) 

fl.  edle  und  freie  trugen  ein  bloßes  fchtvert^  unfreie 
den  ßrang  um  ihren  hjis,  zum  fymbol,  daß  Ce  Yer- 
dient  hfttten  enthauptet  oder  gehangen  zu  werden.  in 
cilicio  et  nudis  pedibua  atque  exertia  gladiia.  Wippo 
p.  472 ;  nudatia  pedibua  ^  liberi  cum  nudia  gladiia, 
fervi  cum  torquibus  vimineia  circa  collum^  quafi  ad 
fufpenfionem  parati.  Wippo  p.  473;  abjecta  vefte,  pedi- 
bua nudia,  exertoa  fuper  cervices  gladios  ferentea.  Ra- 
devic.  frifing.  de  gell.  Frid.  I,  42;  facco  induiua,  nudis 
pedibua,  difcooperto  capite,  furcaa  fuper  humeroa  fooi 
et  laqueum  fufpenforium  circa  collujn  fuum,  qui  in 
ipfis  furcis  pendebat.  Ducange  f.  v.  harmifcara  col.  1062; 
et  qui  interfecerat  patrem,  filium,  fratrem  vel  propin- 
qunm,  ibat  cum  corrigia  in  collo  ad  eum,  cui  talem 
injuriam  fecerat.  chron.  modoet.  ap.  Muratori  fcript. 
12,  1164.     franz.  demander  grace  la  corde  au  cou. 

y.  miffethäter  trugen  auch  ruthen  oder  befen  in  der 
hand,  zum  zeichen  des  verwirkten  flaupenfchlags  wie 
dem  ergriffnen,  vor  gericht  gefchleppten  dieb  fchere 
und  befen  auf  den  rücken  gebunden  wurde  (oben  f.  637): 
cuncti  Primarii  cives  praedictae  civitatis  (tiburtinael  ad- 
funt  nudi^  femorabilibus  tantum  tecti,  dextra  gladios^ 
laeva  jcopas  ad  palatium  (Otto  des  dritten)  praetenden- 
tes,  imperial]  jure  fe  fubactos  nil  pacifci,  nee  ipfam  qui- 
dem  vilam,  quos  digne  judicaverit  enfe  feriat^  vel  pro 
mifericordia  ad  palum  fcopia  exanimari  faciat.  vita 
Bernwardi  hildef.  (Brower  udera  p.  25.); 

nü  fulwir  in  da;  münfter  gÄn 

mit  blbifin  fueißn  u.  in  hoer(n  Hemden  ftAn 

und  fuln  alle  be/em  tragen.    Lohengr.  li; 
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praedicti  miles  et  armifirer  faclent  proveffiones ^  quae 
vocaniur  vulgarifer  hadt^es ,  unam  et  prima  in  a  loco^ 
in  qQO  ilicuntur  inaleflciom  perpelraffe,  usqiie  ad  fepul- 
turam  pruedicli  prioris  .  •  .  alias  proceffiones  faclent  in 
di^bus  dominicis  vcl  in  rolermibus  fcftivitatibus^  nudis 
pedibuSf  induti  braccis  et  carniGis  de  groffijßmo  facco^ 
et  praedictus  armiger  (nämlich  der  unfreie,  nicht  der 
freie  miles)  liabebit  in  collo  fuo  panelhim  fuiim  per- 
faraiiun  et  capul  fuum  emittet  per  foramen ,  et  virgau 
deferent  in  manibua  fuis  .  .  «  .  «  et  dicent  fic  aita  voce: 
nos  facimus  hoc  pro  facto ,  quod  imponebatur  nobis  de 
morte  Johannis  prioris.  eh.  a.  1246  b.  Ducange  f.  v, 
harmifcartt.  Item^  wer  da  funten  wirt  für  ein  Wuche- 
rer y  der  fal  drie  fonlago  vur  dem  ama  geen  mit  deme 
wichwaßer  umb  die  kirchen^  wollen  u.  barfuß  u.  ein 
Judenhut  üf  ban  u.  ein  befemhe  in  finer  hatit  han. 
wan  he  umb  die  kirchen  kompt,  fo  fal  er  drus  ligen 
vor  die  kirchthur  u.  fal  die  lüde  obir  ßch  laßen  geen, 
item  wer  Tanten  wird  fiir  ein  ebrecher,  der  Tat  drie 
fontage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaßer,  wollen  u. 
barfuß  umb  die  kirchen  geen^  barhaupt  u,  eine  be^ 
femhe  in  finer  hant  tragen  u,  wann  he  umb  die  kir- 
chen kompt,  fo  fal  er  drus  vor  der  tur  ligen  u,  fal  die 
lüde  ober  ßch  laßen  geen  u»  fingen  (d.  h.  ihn)  mit 
dem  befemm,  wer  will.  Seligenft.  fendrecht  a.  1390; 
Item  da  ßch  zwo  fchelden  in  der  kirche  oder  uf  dem 
kirchofe,  welche  dan  unrecht  hat,  die  fal  den  befemhe 
barfuß  umb  die  kirchen  d ragen  drie  fonlage  u.  fül 
vorgeen  u.  die  ander  nachgeen  .  .  .  u.  lachet  fie,  diii 
fal  den  befemen  dan  dragen.    ebend. 

i.  edle  Verbrecher  trugen  hunde.  der  frühlle  beleg, 
weil  die  tullcr  begebenheit  iinler  könig  Arnulf  nicht  be- 
nimmt genug  erzöhll  nird^  ift  aus  der  erften  hülfle  des 
10,  Jh.:  qua  praefumptione  rex  (Otto  Lj  audita  condem- 
navit  Eberhardum  (Franeoniae  duceni  ]  centum  latentis 
tenimatione  equorum  ^  omnesque  principes  militum  ^  qui 
eum  ad  hoc  facinus  (lantlfriedensbruch)  adjuvarant,  de- 
decore  canum ,  quos  portabant  usque  ad  urbem  re- 
giam*  quam  vocilamus  Magadaburg.  Witich.  corb.  p.  25; 
haec  autem  fuit  pacis  conditio,  quod  vcnienlea  Medio- 
lanum  tertio  ab  urbe  milliario^  nudis  incedendo  vefii- 
giis,  epifcopus  codicem ,  marchio  canem  bajuUms^  ante 
fores  ecclefiae  S.  Ambrofii  reatus  proprioti  devotiOTimo 
fani   confefD.    Arnulfus  medtol.    I,  6.   ad  a.  1006;    petti^ 
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eonfaeiudo  pro  lege  apod  BraneoB  el  Sue%f09  inolevil, 
Ol  fi  qais  nobiUs,  mintfterialis  vel  eolomii  eonHB  Ak»  js- 
diee  pro  hujnssodi  ezeeffiboe  (raab  and  brand)  reue  in- 
▼entitt  foeril,  anteqiiaai  norlis  fentealia  putetoTy  td 
conÜBfionis  Aiae  ignoauniaiD,  nobilu  eanmn^  Miiiifterialif 
Jeliamf  mftieiia  arairi  rolam^  de  eomiiatu  in  praxi^ 
mtsm  eomitatum  g^ßare  eogatnr.  iuno  aoroM  tap»- 
rator  (Rid.  1.)  fenranf  palatinom  illiiiB  eontteaiy  ■agiaai 
imperii  principemi  aim  deeem  cemilibiia  eonplidbiif 
fuiiy  canes  per  teutonicum  miliare  porlaro  coegil.  Otto 
frif.  de  geit  FHd.  2,  28;  and  Gaather  in  Ligv.  5 
(Reober  p.  351) 

qidppe  peius  mos  eft|  QU,  fi  qiiia  rege  renolo, 
fanguine  Tel  flamma  Yel  fedilionis  apertae 
torbine,  feo  orebris  regeain  vexare  rapieb 
aodealy  ante  mvem  quan  fufo  fangoine  poenaai 
excipiaty  fi  liber  erit,  de  more  vetuflo 
impoßtum  fcaputia  ad  eonligai  eomilatni 
cogator  per  mra  canem  oonftnia  ferro; 
fin  aliue^  felUun.    cajna  dirpendia  poenao 
iUe  palatinae  cnBoa  oeleberrimna  anlao 
non  potnit  yiiare  eomes.  eunciisque  yidendae 
voriatnt  fcaputia  paffus  plus  ndüe  hUrantem. 
nanc  qaoque  tunc  aiii  fimili  pro  crimine  poenaai 
foltinaere  decem  comites,  totidemqne  coacti 
foeda  tolere  canes  generoro  pondera  collo. 

Der  beflrafung  des  pfalzgrafen  gedenken  ancb  andere 
cbronilten,  z.  b.  Dodechinus  im  appendix  in  Marianus 
Scotus  ad  a.  1155^:  ubi  (zu  Worms)  Hemiannas  paL 
comes  et  Emicho  comes  de  Linengen  et  Gotfridus  de 
Spanheim  et  Henricus  de  Katzenelnbogen  et  Conrados 
comes  de  Kirberg,  Henricus  comes  de  Didiflbn  (Diedea- 
heim  oder  Dietz?)  et  alii  ex  parte  praedicti  Hennanoi 
canea  portaverunt  et  fic  dominus  Anoldus  epiTcopoa  ab 
excommunicatione  eos  abroivit,  ex  parte  vero  epircppi 
canea  portare  quidem  coeperunt  LudoYicoa  comes  de 
Lohim  et  Guilielmus  comes  de  Giisberg  et  alii|  fed  ob 
reverentiam  archiepifcopi  ceflare  ab  imperalore  jaifi  fonL 
Noch    ausführlicher     der    monacbus    Kirsgartenfia    ad    t. 


*)  diftfe  drei  worte  fehlen  ed.  baOl.  1969.  pag.  15t. 
**)  ei   cefchab    twifchen    weihnachlen   1195    und    neobbr  UM* 
lUomer  Hokeiift.  1,  5S.    v^.  515. 
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IIBI  (Ludewi^  rel  2,  103)  ex  antiquo  libro :  Frideri- 
CU6  1.  principes  in  mo^anlmum  injurios  Wormatiam 
evaeavil,  ubi  in  praefenlia  tüiius  curiae  omnes  in  fadem 
fuam  ad  pedes  Arnotdi  corruentes,  in  cinere  et  in  et- 
licio  raUsfacicnles ,  poenas  lanto  facinori  congruas  dede* 
runt)  et  vindictam,  qtiae  vulgo  dicitur  arreflara  (L  harm- 
fcart)  in  medto  hiemis  horrendiflimi  tempore  quiljbel  in 
ordine  fuo,  fccundam  fuaro  dignitattjm  vel  conditionenij 
nudipeSf  ad  terminum  iis  conßituum  .  .  .  proprio 
€oUo  r.ongefiant*  inprimis  palattnus  Rheni  comeS|  Qcut 
pritrcipaliü  tanti  flag^ttli  auclor,  canetn  per  mediurti  iu- 
imn  porlavity  alii  autem  fellam  aßnanani^  atii  fUb/el- 
tarii  inflrumenturn^  alque  alii  ali«,  recundum  fnarn 
convenitintiam)  rigidis  planlis  algenlibusque  tolius  in 
confpeclu  ferebat  condtiL  Ais  im  j.  t205  Heinrich, 
decan  von  Magdeburg ^  ungerechter  weife  überfallen  und 
geblendet  worden  war,  wurde  Gerhard,  dem  Ihüler, 
aul\er  einer  geldbuüe  auferlegt:  ul  cum  quingenlis  nii- 
litibus  militarem  ei  poenam  perfolveret,  id  eil,  ul  fin- 
guli  militeg  de  loco  perpelrati  fceleris  usque  ad  foreg 
eccIeOae  caniculum  deferrent*  Arnold,  lubec.  chron. 
riav.  7,  2.  Ein  noch  fpäteres  beifpiei  vom  j.  1232  gibt 
eine  ark.  b.  Herrgoit  2,  241,  ad  emendalionem  tanti 
fceleris  comes  (phirreteufis)  et  cum  eo  minirteriales  et 
liberi  poenam,  quae  vulgo  harnercar  dicilur,  fuftinebunt, 
quam  ante  porlam  civitatis,  quae  Spalon  dicitur,  unus- 
quisque  prout  fui  fanguinis  nobilitas  feu  gener is  con- 
ditio et  terrae  confuetudo  in  lalibus  requirit,  alTumentes 
et  per  civilatem  via  publica  usque  ad  palvas  baßlivae 
b,  Mariae  deferentes  ibi  fe  profterrienL  Aus  f\QT  fol- 
genden zeit  find  mir  keine  fälle  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  Ats  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwöhnung  der 
Ölte  gefunden;  doch  erhielten  fich  unter  dem  volk  ei-- 
oige  fpricbwörter ,  die  man  auf  fie  beziehen  muß:  das 
ding  wird  den  kund  haben  (res  redibil  ad  reftim)  Schil- 
ler glolT,  474«;  hunde  fuhren  bis  Bufchendorf  (ein 
dorf  bei  Nürnberg),  hunde  führen  bis  Bautzen^  d.  h. 
bfi  sum  gren/.ort  des  gaus  (vgl.  n.  HL  anzeiger  IB07. 
fp,  319.)  Was  war  nun  der  grund  diefer  rechlsge- 
wohnheit,  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlich  fchon  früher,  herfchte?  die  deulungen 
bei  Schüler  473*^   foheinen    unbefriedigend^);    ich   glaube. 


*)  if«r    bund    war  «in    vericbtticKes    tbier:     fchehrc    als  «-in  hunt. 
»1^  tlOtl«  ifinguijjtmum  pro   muncre  eii  projiciunt    eclilCMi.     Wilek. 
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wie  der  verariheilte  das  Tchwert,  die  rathe,  den  Brtng 
um  den  liaU  trog,  feilte  er  auch  den  hand  tragen  da- 
mit anzuzeigen,  daß  er  werth  fei,  gleich  einem  hund 
erfchlagen  und  aufgehängt ,  an  der  feite  eines  hunds 
aufgehängt  zu  werden,  vgl.  oben  f.  683.  Noch  in  der 
ftiftifchen  fehde  warth  gefungen  dufle  tank  (Leibnilz 
3,258); 

Te  worden  gemaket  gemeine 

grot  u.  deine, 

deine  u.  grot 

de  mach  roe  alle  flan  dot, 

fi  fint  gemeine  fo  ein  hunt^ 

an  ön  fchal  me  nicht  breken  tor  ftunt 
Mit  recht  ift  darauf  gewiefen  worden,  daß  bei  den  alten 
die  kette,  welche  Yerurtheilte  tragen  muften,  nach  dem 
hund  benannt  wird,  ygl.  Pollux  f.  y.  qiwAcg,  Plautus 
(im  Curculio  V.  3,  13  delicatum  te  hodie  faciaro ,  cum 
catello  ot  accubea,  ferreo  ego  dico;  in  der  Cafina  II. 
6,  37  tu  ut  quidem  hodie  canem  et  jurcam  feras)  und 
Lucilius  (cum  manicis,  catulo  collariquB  at  fugitiTum 
deportem).  Niemand  wird  hieraus  folgern,  daß  die  no- 
biles  des  mittelalters  eiferne  ketten  und  nicht  wirkliche 
hunde  getragen  hätten,  noch  weniger,  daß  durch  mis- 
verftftndnis  der  (teile  bei  Plautus  die  (träfe  des  tragens 
lebendiger  hunde  eingeführt  worden  fei.  Umgekehrt 
könnte  der  name  axt;Ao£  und  catulus  fQr  kette  und  das 
fpätere  fymbol  der  kette  auf  eine  ältere  wirkliche  %vvo- 
tpoQia  zurückdeuten,  die  ganz  zu  der  altdeutfchen  ge- 
wohnheit  Aimmte ;  fo  nahe  es  auch  liegt,  jene  benen- 
nungen  bloß  von  der  kette,  womit  der  haushund  ge- 
bunden wird,  herzuleiten.  *) 

t.  bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fürßen,  nur  diend- 
mftnner  waren,  trugen  fättel^  vermuthlich  pferdeßittel, 
obfchon  jener  mönch  von  Kirsgarten  e/elfättel  meint 
Daß  aber  auch  höhere  edle  und  felbft  fürften  den  fattei 
trugen,  lehren  die  belege  aus  altfranz.  gedichten,  in 
welchen  des  hundetragens  nie  gedacht  wird.  Das  ftltcAe 
Zeugnis    für   das   falteltragen  reicht    ins    neunte    jh.,    ein 


corb.    p.    18 ;     einen    hofwart  ohne   ohren   fenden.     Lobengr.   p.  ^i 
coram  omni  populo  porieriora  canis   ofculari.     lex    bürg,    addit  10« 
aur  Arafe  mit  den  hunäen  aus  ihrem  trog  eßen.     Parc  15787. 
*)  felbft  catena  fcbeint  verwandt  mit  catulus,  calcUoa. 
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eapit«  Ludwig  IL  vom  jähr  667  bei  Baluziä  2,  360  fügt:  /.oMj 
quicunque  cabälium,  bovern,  rrü'cingas,  veries,  arma  vel  ^^>^  ^^r 
aiia  mobilia  (ollere  aul'us  i'ueril,  (riptici  lege  componat  el 
liberum  [1  liher  in)  armifcara,  id  efl  fella  ad  juum 
dorfam  ante  nos  a  fuis  Temotus  bis  dirigalur  et  usque 
ad  noiiram  indulgentiam  fudiDeatur;  ferxd  vero  flagelten- 
tur  et  lundantur  (londeatitur)  et  eorum  domini;  quae 
ipfi  tulerunt,  reflituant.  Die  ftellen  aus  Otto  frif,  und 
Gonlher,  welche  die  fella*]  dem  minirterialis  anweifen, 
und  bereits  angeführt ;  hier  die  aus  altfranz.  liederii, 
zuerß  aus  Garin  le  luherens: 

eüportera,  fe  vos  le  commandes 

nue  fa  feie  ä  Paris  la  cil^, 

treflos  nus  pies^  Jans  chatice  et  [ans  foler^ 

la  verge  le  poing^  come  home  efcoupö. 

en  portera  del  bore  de  Saint  Denis 

ituc  fa  feie  deci  que  a  Paris 

nus  pies  en  langes^  come  un  aulre  chelis 

la  verge  el  poing)  Ü  come  d'ome  efchis. 

aus  Gerard  de  Vienne ; 

que  voltre  feile,  donl  bei  fonl  ]i  ar^on, 
porl  for  fori  che/,  une  Heue  de  randon^ 
nus  pies  en  langes,  ce  fe  rembfe  raifon,  — 
qui  (Jevant  moi  vendra  agenoüler, 
niui  pies  en  langes,  por  la  merci  proier, 
la  /eile  au  cal^  que  iendra  per  teßrier. 

%us  dem  roman  du  rou: 

quant  a  Richart  vint  li  queiis  Hue| 

une  feile  ä  fon  col  pendue^ 

fön  dos  offri  a  c/iepauchier  ^ 

ne  fe  pot  plus  humelier, 

eftoit  coüllume  ä  eel  jour 

de  querre  merchi  a  feignour     und  weiter : 

GuJtlaume  vint  ä  merchi 
nus  piett  une  feile  a  fon  coL 

Iran.  Normanniac  b*  Ducange  6,  337:  Hue  prend  une 
feile  et  fa  mel  für  fon  col  et  tout  a  pied  fen  vinl  a  la 
porte^  oü  les  deux  enfans  du  duc  Richard  eCtoienl  et  /e 
laijfa  iheoir  aux  pieds  de  Richard  fils  du  duc,  afin 
que  Richard  le  chepauchaß^  fil  lui  plaifoit.  Thomas 
Walfingham     p.   430 :     nudis    velligiis    equefirem    fellam 


*)  Uhmiiiii  (prir.  cbroti.  4641»  überteUl  Talfcb  ft&el. 
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humeris  ferret.  Joh.  HocTemtus  in  Hu^one  eobilonenfi  I 
epifc.  cap.  33  (ad  a.  1296):  et  ipforum  quiübel  nudipesA 
fola  Tupercinctus  tunica,  nudo  Juperpoßtani  capiti  fel^\ 
lam  portauit  equinanu 

Als    finn     diefer    demüthi^ng     wird   in    den    ausgehobnen 
ftellen   felbH   BEigegeben,     daU  der  verurüiejlle   reinem  be*] 
leidigten   herrn   ücb    gleichfam   zum  reiten    darbiete,     wie 
der   unterjochte    fich   als    ein  ackerthier     unter    das    /och 
gibL       Auch    errcheint    der     faitei   anderwärts»     wo    von 
keiner   ßrafe    die   rede  ilt,     ein  fymbol    der    Unterwerfung: 
capellum,     lanceain   et   feflam    Tuper    allare   Peiri   ad  per- 
petuam    fubjectiotiis    menioriam    ofTerre.     Brompton    ad    a. 
1176.     Weder   unfere   rechlsgefchicbte     noch     unfere    Tage 
kennen    aber    beifpiele    eines    rolchen   bereilens   zur    ärafe 
und     vielleicht    iä     diefer    grund     des    fatteltragens     ganz'^ 
fatfch.       Da    die    fiUe     allem    anfchein     nach     in    ein    weit  | 
höheres    alter    hinaufgehl,     könnte     fie    nämlich     mit    dem  \ 
gebrauch     der     pjerdefättel    bei   perbrennungen     (oben  1 
f.   676)    zufammenhüngen     und     die   verwirkte    ftrafe    des  j 
Feuertods  anzeigen  follen? 

f,  unfreie  tragen  ein  pflugrad;  einziger  beleg  hierfür 
ift  die  Helle  Ottos  von  Freifingen.  beziehung  auf  die 
ftrafe  des  räderns  ilt  mir  nicht  unwahrfcheinlich. 

1^,  frauen  tragen  fteine  um  den  hals,  für  diefen  ge^\ 
brauch  kenne  ich  zwar  erfl  zeugnifTe  aus  dem  mittelal- 
ter,  dagegen  fcheint  er  in  allen  theilen  Deutfchlands,  1 
in  Friesland,  Flandern  u.  im  Norden  zu  gelten*  Ein' 
frowe,  die  in  peen©  feilet  von  worten  oder  von  werken J 
git  fie  die  Pfenninge  nit,  fo  foll  fie  den  flein^  dar  dazu' 
gemacht  ih,  vom  napfe  bis  an  das  alte  burgethor  tra^\ 
gerij  ane  mantel  u.  unverhenkel  zwifchen  prime  und  i 
texte,  ftadlr.  v.  Speier  (a.  1328)  art,  1;  ftrafe  den  fchwe^\ 
ren  ßein  zu  tragen.  Emsdorfer  ger.  ordn.  MB.  24,  239; 
ta  fame  qui  dira  vilanie  k  aulre,  G  come  de  putage,] 
paiera  5  fols,  ou  portera  la  pierre^  toute  nuH  en  fa\ 
chemife  k  la  pracefGon«  tabular  Catnpaniae  b.  DucaRgel 
4,  52;  were  id,  dat  ene  lichtferdige  fruwesname  enerj 
erliken  junkfruwen  mid  untüchtigen  worden  fpreke  je*| 
gen  ere  6re,  der  fchalme  bi  dem  kake  Jiangen  an  eren\ 
hals  ti4fe  ßene^  de  darto  denen  unde  fchal  van  den  fro-1 
nen  apenbar  dorch  de  ßad  geleit  werden  unde  de  fro- 
nen fcholen  er  mit  hörnen  ^or  u.  achter  blafen^  er  to 
hone   u.   fmaheit     unde  fcholen   fe  alfo    uter  (lad    bringen 

ii»  <t»|.  /.  ^  l  l  T#w.  ISSf  ff.  tj  /»^  •^•*«    ^«A#   »^  tibi  *l>^f*^iMU  m    Ä 
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0.  fö  fchöl  de  (lad  verfweren.  Hamburger  fladtr.  a.  1497 
bei  Walch  6,  131;  fi  duae  inulißres  rixanlur  ad  invi- 
cem  percutiendo  Te  cum  verbis  contumeliofis ,  quae  Ter* 
korene  worl  dicutitur,  portahunt  duos  lapides  per  ca- 
tenaB  cohaerente^  ^  qui  ambo  ponderabutit  unum  cente- 
nartaro,  per  longiti^inem  ciuitatU  in  communi  via, 
prima  portabit  eos  de  orientali  porta  ad  occidenlalem  et 
alia  ßimulabit  eam  ßimulo  f  er  reo  ßxo  in  baculo,  et 
ambae  ibunl  in  camißis  fuis.  alia  lunc  ajjumet  eos  in 
humeros  fuos  et  reportabit  eos  ad  orieiilalem  porta m 
et  prima  e  converfo  ftimülabit  eam.  jura  Iremonenßa  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigand  Höxter  2,  219;  freuen,  fo  ein- 
ander fchellen ,  werden  mit  der  firafe  des  alten  fchocks 
belegt  «.  nach  den  umftänden  foll  ihnen  der  krotenßein^ 
ftedel  oder  pfeife^  andern  zum  abfcheu  angelegt  wer- 
de«, ftat,  von  Schlejz  (a.  1625)  Walch  8,  78;  zu  Ofna- 
brOck  hallen  die  beiden  fchandßeene  die  geltall  einer 
flafche,  Strodtmann;  ftelle  des  braunfchweiger  r.  bei 
Pufendorf  4,  lll.     vgl.  225. 

lit  faeke,  dat  iweo  man  rcheltel  ende  fpreckan  menni- 
kanderen  innaer  (In  eere,  de  vrberlh  aider  twa  ptint; 
lA  man  ende  wif,  de  man  twa  punt  ende  dal  wjT  ern 
punt.  ende  fcheldel  der  twa  wif,  da  füllen  dreggen 
de  flenen  um  den  hals  aling  der  bueren,  Franekcr 
buurbrief  van  1417.  vgl*  Fw.  p,  393;  fi  mulier  mulierem 
percufferil,  folvet  20  fol.  vel  portabit  lapides  caienatoa 
B  Tut  parochia  ad  aliam.  ch*  Henrici  ducis  BrabanUae  a. 
1229.  bei  Ducange  4,  52. 

El  quaecunque  mulieres  invjcem  corrixanlur,  juris  eft, 
ipfas  per  vicos  cimtatis  furftmi  et  deorfuni  per  Col- 
lum lapides  bajulare,  jus  civicum  ripenfo  in  Kofod 
Ancbers  farrago  p.  259;  gör  ogift  kona  bor  medh  gif^ 
tom  manne,  böten  badhe  .  .  .  orkar  han  eigh  botum, 
\i  tkti  fnära  läggias  um  fkap  Iiana  ok  a  hona  ftad^ 
ßfia  ßena  ok  fva  fkal  hon  ban  ujfi  finden  ledha  (»k 
fidan  lladen  för  fväria.  ftadstagh  giftom.  10.  Im  Biör* 
k^a  fÄll  (jure  bircenß)  15,  2  heißt  es:  bära  ßadßns 
manioi* 

IMe  ftrafc  des  ßeiniragena  fcheint  der  des  befentra^ 
geiia^  die  geradefo  für  fcheltende  weiber  galt  (f.  7M), 
•nalog^),     folglich,     wie    diefo    den    ftaupenfchlög,     Iteini- 


n  «ittleicht    ift   auch    d«r    faek,     den    fle    liefern    fdMeit  {t,  «68), 
flnClymbol  ? 
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gung  zu  ffinbolifieren.  Inzwirchen  fohri  die  berondere 
geOalt  folcher  im  miltelalter  auf  den  Badthfiurern  be- 
wahrten ftraffteine  und  ihre  anwendung  flir  ehbreche* 
rinnen  in  Schweden  zu  einer  andern  deutung.  Ihre  2, 
125.  765  hält  fie  für  in  Hein  gehauene  priape  und  der 
auadruck  man  toi  (inftrumentum  viri)  fcheinl  das  zu  be- 
Ofttigen. 

jj.  ni  tj6.  6-  m^^'^iPi:  ®'"®  fr^"  I  welche  ihren  mann  gefchlagen 
hatte,  muRe  rückwärts  auf  einem  efel  reiten  und  deflen 
fchwanz  haltend  durch  den  ganzen  ort  ziehen,  diefer 
gebrauch  herfchte  namentlich  zu  Dfirmttadt  und  in 
den  umliegenden  katzenelnbogifchen  ortfchaften ;  der 
dazu  dienende  efel  wurde  von  den  herrn  von  Franken- 
fiein  zu  Beflungen  *)  gehalten  und,  wenn  fich  der  fall 
ereignete,  mit  einem  boten  nach  DarmOadl,  Pfungfiadt, 
Niederramftadt  u.  in  andere  dörfer  gebracht.  Hatte  die 
frau  den  mann  hinterliftig,  ohne  daß  er  fich  wehren 
konnte,  gefchlagen,  fo  führte  der  frankenfteiner  böte 
den  efel,  war  er  hingegen  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
fiegt  worden,  mufte  er  den  efel  fclbft  leiten.  Wenk  1, 
519  hat  Urkunden  von  1536  und  1588;  im  17.  jh.  er- 
lifcht  die  gewohnhelt.  Sie  galt  auch  in  Oberheffen,  der 
amtskeller  zu  Homburg  an  der  Ohm  berichtete  1593 
nach  Marburg,  die  frau,  welche  ihren  mann  gefchla- 
gen^ müße  altem  brauch  zufolge  auf  einem  efel  reiten, 
und  der  mann,  der  Geh  fchlagen  lallen,  den  efel  leiten. 
Wenk  1,  521.  Ohne  zweifei  Ondet  Och  diefe  firafe 
noch  an  andern  orten  und  nicht  allein  für  die  fchlagende 
frau,  fondern  auch  für  ehbrecherinnen  **),  ehbrecher, 
meineidige.  Non  ejus  fit  -memoria,  fet  in  afella  re- 
irorfum  fedeat  et  caudam  in  manu  teneat.  (a.  1131) 
Huratori  ant.  Ital.  2,  332;  contrains  et  condempnez 
(männer,  die  fich  fcblagen  laßen)  ä  cheuauchier  an 
a/ne^  le  vifaige  par  devers  la  queue  dudit  afne.  coult 
de  la  ville  de  Senliz  von  1375;  andere  urk.  aus  Sain- 
tonge  u.  Dreux  von  1404.  1417  gibt  Carpentier  f.  v. 
afinus,  3.;  praeterea  antiquae  leges  punkint  facramen- 
tum  falfum,    ut  ponantur  fuper   afinum  cam  cauda  in 


')  die  fladt  Darmftadt  entrichtete  jSbrIicb  swölf  maller  koro 
nach  ßetTungen «  die  dem  herrn  von  Frankenf^ein  als  Inhaber  des 
ef'elslchens  zufielen.  Termuthlicb  war  Bedungen  in  alter  seit  der 
flts  des  gaugerichtJ. 

**)  vgl*  oben  f.  450.  per  ticum  verbere  OfgiU 


^et 


lem 


^an 


fre. 


manu  el  quod  a  parviilis  cum  ovis*}  lopidctilur  cl  cum 
iympanh  (wie  vorhin  f.  720  mtl  hörnern)  aiTocienl  per 
ciuiiatem.  ßarletci  (lebt  um  1420)  iermoneSj  fer»  5,  heb» 
dorn.  3.  qufldra^.  ^  Ein  gefani^ner  zum  fchimpf  auf 
dem  efet  geführt,  pf.  Chuonr.  27"  fragm.  bell.  HOL 
Es  kommt  auch  vor,  hifilerräcta  auf  einen  weißen 
gaul  gefetzt  zu  werden  (Büdni.  p.  658),  perlehrt  auf 
ein  pferd  (Raumers  Hohena.  3,  107.  a,  1198),  riivhlingü 
aur  (^inen  jchwarzen  widder  (oben  f.  453.)  NicoK  Da- 
tnafc.  de  mor  gont,  (Gronov.  3851)  berichtet  von  den 
Pifiden  in  Kleiiiafien  geradö  diefe  ttrafarl:  HISUAL  iav 
ui    fiotyofi   «Aw,     niQiajf^iat    tTJp   niktr   ini   opov 

7,  Dachabdeciufig,  ein  mainzifcher  amlsberichJ  vom  j* 
1666  erUhölt :  es  ifl  ein  aller  gebrauch  hierumb  in  der 
nachbarfchaft ,  fals  elvvan  ein  fraaw  ihren  mann  Jchla- 
gen  follle,  dafJ  alle  Aqs  fleckens  oder  dorfa,  worin  das 
laclum  gefchehon,  angrenzende  gemärker  fichs  anneh- 
men, doch  wird  die  Tach  ufT  den  letzten  fuHnachttag 
oder  efcbermillwoch  als  ein  recht  fanaiicjiiryiel  verfparcl 
(alPo  auch  6ffi  t;;(*  Tumno)^  da  ^lenn  alTo*  gemärker^ 
nachdem  fie  fich  8  oder  14  lag  zuvor  angemeldet,  jung 
u.  all,  fo  lutt  dazu  haben,  fich  verfammeln,  mil  Irom- 
men^  pfeif  und  fliegenden  fahnen  zu  pferd  u.  zu  fufl 
dem  ort  zuziehen^  wo  dus  factum  gelcheheny  vor  dem 
flecken  Qch  anmelden  u*  etliche  aus  ihren  miUeln  zu 
dem  fchullheßen  fchicken,  welche  ihre  anklage  wider 
den  gefchlagnen  mann  ihun ,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  fie  deswegen  haben,  vorteilen,  nachdem  nun  felbige 
öbgehörel  und  ausfiindig  gemacht  worden,  dafl  die  frau 
den  mann  gefchlagen,  wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  fie  dann  alfobald  fich  allefambt  vor 
des  gefchlagnen  manns  haus  verfammeln,  das  haus  umb- 
ringen und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
gleicht und  aböndet,  fchlagen  tie  leitern  an,  ßeigen  auf 
das  dach,    hauwen  ihnie  die   fit fi  ein   und  reißen   da% 


♦)  mil  fsulea  wahrfchcinlicb;  Greg,  tur.  T,  14  enlhhs  ttint 
rei  jufGt  fuper  capiu  cunlium  projtci  equonim  fU-rcora,  pulrc- 
facUa  hjftulas,  p»leai  ac  foenum  pulredine  clilToUilum  ,  ipfumque 
fotlidum  ufbis  lutum  ;  und  3,  10  :  procedentc  ilb  (Cbrotbtide)  ad 
faaetam  ecdeOam  flercora  «t  diverfos  foetorei  (uper  esm  projici 
tmp«rafit 

ein     neues    tieifpiel    au»    Franlircicb    leTe   i^    eben    in   d«r 
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dach  biß  uff*  die  vierte  latt  pom  oben  an  ab;  Ter« 
gleicht  er  fich  aber,  fo  ziehen  fie  wieder  ohne  Ter- 
ietznng  des  Haares  ab.  falls  aber  der  beweis  nicht  kann 
geführt  werden,  müßen  Ce  ohnverrichter  fach  wieder 
absieben  (d.  b.  werden  fie  nicht  in  den  flecken  einge- 
lalSen.)  Journal  v.  n.  f.  Deotfchl.  1787.  1,  194.  Im  fOr- 
Rentham  Fulda:  wird  ein  mann  Oberwiefen  von  feiner 
frau  fchläge  empfangen  zu  haben  ^  fo  hat  das  fürRI. 
hofmarrchallamt  das  recht  die  Taehe  su  nnterfuchen  und, 
wenn  die  that  gegründet  ift,  eine  gans  auUerordentliche 
ftrafe  za  erkennen,  welche  darin  befiehl,  daß  das  ei- 
gentliche Wohnhaus  des  ehepaars  durch  filmmtliche  in 
fürftlicher  livrei  ftehende  bedienten  abgedeckt  werde, 
noch  im  j.  1768  und  1769  vollzofyen.  journ.  von  u.  für 
Deutlchl.  1784.  1,  136.  Ift  ein  man  fo  weibifcb,  daß 
er  fich  von  feinem  eignen  weibe  raufen^  fchlagen  u. 
/ekelten  Ifint  und  foiches  nicht  eifert  u.  klaget,  der  Fol! 
des  raths  beide  ftadtknechle  mit  wflilen  gewand  klei- 
den*), oder  da  ers  nicht  vermag,  mit  gefSngnis  ge- 
ftrafl  u.  ihm  hierüber  das  dach  auf  feinem  häufe  ab- 
gehoben werden.  Blankenburger  ftal.  von  1594  (Walch 
f*rr.  5,  88.)  Wan  en'g^ut  man'were,  Van  deflen  frau  he' 
(d.  i.  ein  gut  mann,'  der  von  feiner  frau)  gefchlagen 
würde,  dat  he  ut  dem  hufe  möchte  wiken,  fo  fall  he 
en  ledder  an  dat  huis  fetten  u.  maken  en  hohl  durch 
den  dak  u.  dan  ßn  hua  to  pahlen  u.  nemen  en  pandl 
bi  fich  enes  goldgüldens  werde  u.  nemen  twee  finer 
näheren  bi  fik  u.  vertrinken  daOelvige  pandt  (die  fchluß- 
Worte  oben  f.  93.  94.)     Benker  heidenr.  $.  26. 

Sicher  ein  rechtsgebrauch  von  hohem  alterthum.  die 
entehrung  ihres  nachbarn  war  den  markgenoßen  fo 
unerträglich,  daß  fie  ihn  nicht  mehr  unter  fich  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  weiches 
fymbolifch  durch  die  abtragung  des  dache  gefchab. 
wer  fich  vor  den  fchiägen  feiner  frau  nicht  bewahren 
konnte,  der  follte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fchutz 
und  fchirm  vor  wind  und  wetler  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  zupfälen  des 
fiau/es^    welches     nach     dem     letztangeführten     weislhum 


♦)  büße  fUll  der  ftrafe;  auch  die  T-cicblep  ftat.  (Walcb  5,  176): 
läßl  fich  ein  mann  von  feinem  weibe  fcbimpfen ,  raufen,  fchla- 
gen, foll  er  den  rathsdiener  kleiden,  fje  aber  »nt  balteifea  Ireleo 
u.  drm  mann  öffentlich  abhittcn. 


"^recti 
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ilor  geJchlaizne  mann  felbft  vornehmen  darf,  noch  offen - 
l)«ri?r  wird.  Diefe  flrafe  greiU  niclit  bloß  dw  ehro*^j, 
fottdiirn  auch  des  landrechl  an^  ich  werde  daher  iitUer 
P  »ut  fie  zurückkommen. 

8,  mit  pecßt  be/f reichen  u.  in  Jedem  walzen.  Lalro 
de  furto  eanvidus  iondealur  ad  modum  campionis  e\ 
pix  hullienH  fuper  capul  ejus  e(Tund«lur  et  plttma  pul^ 
mnaris  fuper  capul  ejus  excutiatur  ad  cognorcendum 
eum.  eh.  Richardi  re^is  Angl.  a.  1189  (Rymer  1,  65); 
derafum  caput  pice  oblinetur  et  plamis  obferetur.  nord, 
Bterkolag:  (vgl.  Jan.  Bing  de  delicto  furli  jure  norwegico 
vetuüo.  Hafn.  1755*  $.  9);  uppo  den  kak  gefettet  mit 
der  pik/iuuen  u.  feddern  u.  mit  der  pikhuven  gehan- 
gen* Dreyer  ad  Rein*  d.  vos.  p.  185;  eine  nonne  mii 
honig  beßrii/teri,  in  federn  gewäUt  ^  verkelirt  aufs 
pferd  gefetzt.  Raumer  Hohettft.  3,  107  (a.  1198);  con- 
tigit  aulem,  dum  rex  Ad<dphus  in  Turingia  quondam 
viltum  pertranfiret,  quoe  Sumeringen  dioitur,  juxta  quam 
«xftructii  efl  eccJeOa  S.  Gangolfi,  ut  duae  vetulae  mu- 
liereg  ad  dictam  occlefiam  cum  rebus  fuis  confugerent, 
quas  quidam  pedites  de  exerctlu  rebus  el  veflibus  fpo- 
Hantes  nudas  perunxeruni  pice  cum  (eho  mixta,  delndo 
in  pliimia  volutantes  difcurrere  permilerunt.  SifTridus 
presbyL  ad  e.  1294  (Piaor.  1,  1050«>.) 

9.  Pranger,  an  einen  auf  dem  gerichtsplatz  oder  fonft 
öffentlich  ilehenden  pfal^  b/oci ,  flein  wird  der  Ver- 
brecher gebunden,  angefchfoßen,  eingefpannl  und  den 
blicken  des  volks  ausgeflelll.  In  Frankreich  heiPt  diefer 
fdiandpfal  pilori  (engl,  pillory,  aus  dem  deutfchcn  pft- 
laere?)  oder  carcani  in  Niederdeutfehland  kahe^  kaek^ 
kaik,     ddn.  kag;     im  fchwäb.  Inndr,    188  Schill.   218  Senk. 

rdie  fchraiat;  nach  verrchiedenheil  der  geftalt  an  andern 
orten  noch  ander»,  z*  b.  in  Baiern  d\Q  preise,  breche 
(Schmeller  1,  245),  in  Nonideulfchland  die  ßedel ^  %n 
Schwaben  ^i^  geige^  Wer  du  hauet  finnig  Üejlch,  der 
fol  treten  bei  Günther  Brenlings  Jenfler^  woU  er  aber 
da  nicht  liehen,  To  foll  mm  in  p^inden  um  5  fchilling. 
Hat.  %on  Remda  (Waicti  8,  241).  In  vielen  fölU*n  ift 
mit    dem    prunger     noch    eine     andere     [träfe     verbunden^ 


♦)  in  iJer  oft  frier  ftddl  Norde«  hefaÜ  dtr  l»ndetbi?iT  lur 
fdiJnip  fliehen  befh^ifung  der  ciuwobner  die  thürme  ah%udtvktn. 
WiiMd«  ofUr.  gdcb.  h  431. 
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namentlich  zu  haut  a.  haar.  Eine  befondere  art  öffent- 
licher ausftellung  ift  der  fchandkpr^^  der  f&r  garten- 
diebe,  zftnkirche  weiber,  ebbrecher  gebraucht  wurde, 
vgl.  Haltaus  und  Oberlin  T.  v.  korb;  hierher  auch  der 
boeotirche  notpivoQ  für  böfe  Tchuldner  (oben  f.  613),  der 
fchottifche  coctßool^  cuchingßooL  Verrchieden  davon 
und  härtere  ftrafe  ift  das  aufhängen  in  teßche;  cujus 
parentes  congregati  Tuper  hunc  inruunt  incluTumque  in 
penßtem  domum  interimunt.    Greg,  turon.  8,  18. 

10.  Prelle,  ich  wflfte  nicht,  daß  ein  prellen  im  finne 
des  fpan.  mantear  und  des  franz.  berner  fiblich  war; 
fehneilen^  aufTchnellen  kommt  vor:  fchenden,  uffchnel- 
len  oder  Tunft  hertiglichen  (trafen.  Cronenberger  ded. 
p.  76  (a.  1432.)  Schupfen  Tcheint  etwas  dergleichen, 
Im  Teutonifta  finde  ich  fchupftoil  neben  wrimp  (von 
wrimpen,    rimpfen,    zufammenziehen) ;     nach    Strodtmann 

M^  #Hi/  ^^^    Richey    werden     gartendiebe    in    einer    wippe    ins 
uU.JifuU.^^''  gelaßen  und  wieder   in  die   höhe    gezogen.      Da- 

cange  6,  1337  hat  twnbrellum  (tombereau),  inftrumen-^^'^ 
tom  ad  caQigandas  mulieres  rixofas,  quo  in  aquam  deji-  rh 
ciontur,  fummerguntur  et  inde  madidae  et  potae  extra- 
huntur.  Dies  hängt  offenbar  mit  der  ismfiertauclie 
(oben  r.  631.)  zufammen,  les  compaignons  de  la  bache- 
lerie  de  la  Leu  pr6s  de  la  Rochelle  ont  acouftumä  le 
dimanche  de  la  trinitö  chacun  an  k  baignier  en  un 
Joffe  piain  deaue,  appelI6  Lorteniguet,  hommes  et  fem- 
mes,  demourant  au  dit  Heu  de  la  Leu,  qui  ont  eu  com- 
paignie  charnelle  contre  leur  mariage  avec  autres  (a. 
1392.)     Carpentier  f.  v.  adulterium.   f  ^^ji^  Jt^fs.e.. 

11.  verlaß  des  ehrenfitzea.  Verbrecher  verloren  ihren 
kirchenftuhl  und  multen  hinten  in  einer  ecke,  am  thurm 
oder  an  der  thüre  Itehen.  fo  fchon  in  Schweden.  Gu- 
tal.  p.  91  und  in  Friesland  efta  tha  durum  Itonda. 
Af.  321. 

12.  unehrliches  Begräbnis,  todte  übelthäter  nnd  Ver- 
brecher wurden  auf  den  Ireuzweg  begraben  und  nicht 
über  die  fchwello,  deren  heiligkeit^  nicht  entweiht 
worden   durfte,    aus   dem   haus   getragen,    fondern   durch 


♦)  bierTon  wäre  viel  iii  fagen ;  der  chrencruda  werfende  ftehl 
in  duroneUo  (al.  durpilo)  1.  fal.  61;  dmrpel  (limen)  tt\.  Jon.  119 
ift  das  Irief.  drepf^el,  Br.  143,  wo  eine  innere  und  liuBere  fcbwelle 
unlerfcbiedcn  wird,     über  einricbtung  der  fchwellen  oben  f.  50f. 
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tj.  ein  ioch  mUer  der  fckwe/le  her  gt-fchleifl  So  der 
heim  einbrüch  erfchlagne  narhtdieh  (oben  f.  679),  der 
tfizer:  ir  fult  fie  niemer  beftaten  an  defieiner  Ital ,  diu 
gowtliet  II,  noch  fol  üe  niemer  hult  dehein  geloufte  hanl 
Bnriieren  ^  da  Tult  ir  nemen  ein  feij  ü.  machet  einen  flric 
danin  u.  legel  im  den  ftric  an  den  fuo^  mit  einem  ha- 
ken u.  ziehet  in  «er  lür  ö^,  ob  diu  fwelle  danno  hoch 
ift,  dd  füll  ir  durch  die  fwelle  graben  u.  fult  in  dar 
durch  A%  ziehen^  da^  eht  niemer  gctouHiu  hanl  an  in 
kume  u.  bindet  in  eirne  rojjh  an  den  zngel  u.  füeriH 
in  ü$  an  daj  gewirke^  dar  die  erhangen  u,  die  erfhigen 
ligent,  gegen  dem  galgen  u.  gegen  des  galgen  gelinde^ 
das  lA  er  dannoch  küme  wert,  Berlh.  291.  Hauptfach- 
lieh  wurde  an  dem  teichnam  der  felbßmorder  dieto 
(träfe  vollzogen:  de  ok  fek  fuiven  dodet,  dene  fchal 
men  to  der  rechten  deren  nicht  utbringen ,  mor  ander 
derti^  ßille  fchali  nie  one  utbringen ,  oder  ut  dem  ven- 
ßere  unde  one  ujipe  dem  velde  bernen.  leg.  goflar.  b. 
Leibn,  p,  SGL  Henget  fich  einer  futvell  binnen  timmers, 
men  houwet  en  los  en  grefl  en  under  dem  fülle  edder 
under  der  wand  ut,  let  gerichle  over  en  fillen,  bind 
dat  tow  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  und  let  en 
mit  einem  perde  hinfvhlepen  up  Jen  nech/ien  kreuvs- 
u^eg  ^  dar  nk  (we  edder  tre  feldmarkcn  fcheiden,  men 
legt  em  dar  dat  hovet,  dar  de  chnfllichcn  doden  de 
vote  hebben,  dat  ftrik,  dar  he  fik  an  gehengel,  let  men 
(tm  overm  hälfe  u.  is  dat  nicht  lang  genog,  fo  leget 
man  dal  binnen  der  erden,  alfo  dat  ein  ende  dre  ftho 
lang  bapen  der  erde  kan  liggen  bliven^  hat  er  fich 
erttochen,  fo  gelchieht  ebenfo,  nur  daß  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  hol»  zu  haupfen  felzl  und  das  melTer 
ins  holz  fchl0gt;  bat  er  Geh  erfäuH,  To  gräbt  man  ihn 
fünf  fchuh  vom  waHer  in  den  fand;  wars  ein  brunnen, 
man  gräbt  ihn  außerhalb  hofes  auf  einen  berg  oder  an 
einen  weg  und  fetzt  ihm  drei  (leine,  den  einen  aufs 
haupt,  den  andern  auf  den  leib,  den  drillen  auf  die 
ftiOe.  Rugian.  247.  Wo  einer,  de  nicht  pienhk  bekla- 
get were,  ut  mismode  Bk  fulven  umme  brochle,  de 
dode  liechnam  fchali  dorch  den  bödel  efle  racker  under 
den  füllen  ul  dem  hufe  gebracht  u.  int  feld  begraven 
worden.  Dilmarf,  landn  arl,  131.  Wann  einer  aus  un- 
finnigkeit  oder  krankheit  des  haupls  oder  Verzweiflung 
Och  um$  leben  bringet,  alisdeun  fallen  feine  guter  zum 
halben  theile  an  die  herren,  der  ki^rper  aber  wird 
durch    den    bütlel   unter   der  fchwellen    aus    dem     häufe 


728        iferhreoh&n.    firafe.     an  landrecJu. 

gebracht  u.  ins  feld  begraben.  Neumttnfter.  gebr.  art.  56 
(Dreyer  verm.  abh.  p.  1097.)  Eeo  rcoenmakera  koecbl 
•  .  .  hem  Telfs  aan  een  koort  ofle  lynde  verhangen  ende 
verdaan  heeft  .  .  •  heeft  daarcmme  die  rohout  .  .  .  ge- 
concludeerl,  dai  die  voorrs.  Cornelia  Janflen  niel  wer^ 
dich  en  ia  gebracht  te  worden  door  den  denr  ende  in* 
gang  van  dat  huis,  daar  hij  inne  gegaan  iSy  dan  dal  men 
maiken  fal  een  gat  in  den  want  des  JiuU  vorla.  ende 
fiepen  hem  daer  door  als  een  hont  ende  voorts  geieil 
te  worden  op  een  horde  ende  dairmede  hem  (lepen  on- 
der  tgerecht,  ende  bedecken  hem  aldair  onder  die  aarde 
ala  een  hont,  acta  uUraject.  a.  1548  (Matthaei  tr.  de  jure 
ffladii  p.  620.)  Selbftmörder  nieht  man  unter  der  /diwel- 
Jen  hinaus  t  fchlägi  fie  in  ein  faß  o.  wirft  fie  ins 
waßer.  Keifersperg  narrenfch.  1520  foL  192  (ed.  iat. 
1511.  turba  98.  XXXI ,  V:  unde  et  merito  taies  per  ju- 
Qitiam  publicam  dehoneHantur ,  quia  ßib  limine  extra- 
huntur  a  domibus,  et  aquis  vafis  inclufi  committuntur.] 
Die  ältelte  ftelle  Ober  das  begraben  auf  dem  kreuzweg 
ift  I.  rip.  72:  in  quadrivio  cum  reioria  in  pede  fepe^ 
lire;  und  diere  retorta  (wide,  vorhin  f.  684)  dem  Irick 
identirch,  der  nach  rügirchem  recht  aus  der  erde  her- 
vorftehen  foli. 

D.     Benehmung  des  landrechts. 

ein  Verbrecher,  der  die  ihm  auferlegte  büße  entrichtete, 
blieb  in  feiner  ehre  und  würde  ungekrfinkt;  anders  ver- 
hielt es  fich,  wenn  er  fie  nicht  entrichten  wollte  oder 
konnte,  oder  wenn  er  gar  nicht  zur  büße  gelaßen 
wurde.  Dann  trat  ßrafe  ein  und  dadurch  wurde  in  der 
regel  auch  die  gemeinfchafl  des  freien  mannes  mit  an- 
dern feines  gleichen  gefährdet,  todesürafe  entrückte  ihn 
ganz  aus  ihrer  mitte,  die  meißen  ftrafen  an  leib  und 
ehre  befcbimpften  ihn  und  zogen  verluft  oder  befchrfln- 
kung  feines  landrechts  nach  fich.  Häufig  hatten  aber 
auch  diefe  (tatt,  ohne  daß  eine  andere  (träfe  daneben 
verhängt  war;  fie  waren  felbft  die  verhängte  firafe. 
Es  gibt  mancherlei  abaufungen. 

1.  hierher  rehne  ich  vor  allem  die  ent Ziehung  der 
flandesfreiheit^  d.  h.  die  herabwtirdigung  des  freien 
zum  knecht.  Nie  konnte  ein  edler  zur  flrafe  wieder 
bloß  freier  werden,  wohl  aber  gleich  dem  freien  zur 
I  ftrafe  knecht;  daraus  Geht  man  recht,  daß  die  grund- 
lage   der  freiheit  zugleich  die  dea  adela  ift  (L  226.  281.) 
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F)en  könig  traf  enlfelzung  von  der  herfchaft^  den  edetn 
von  feinem  gnifen  oder  herzogenamt,  wie  den  Treien 
von  einem  andern  diend,  den  er  verwaltete;  aber  ein 
flaopcnfchtng  hätte  den  König  in  kTiL^chlfchari  gedrückt 
wie  den  bloßen  freien,  Beifpiete  von  verbrechen,  wo- 
durch freiheit  verloren  gehl,  oben  f.  329;  es  löftl  ßch 
nicht  Überuli  fagen,  bei  welchen  toibes  und  ehrendrufen 
fic  fortbeßand  oder  nicht.  Strafe  an  haut  und  haar  x 
machte  im  alterthum  auch  zu  knechi  (f.  704);  allein  der 
hundtra^ende  edelmann,  der  falleltragende  freie  bdUten 
nach  ausgedandnem  fchimpf  nichts  von  ihrer  freiheit 
ein,  denn  für  das  gleiche  verbrechen  follte  ja  der  bauer 
fein  pßugrad  tragen.  Darum  wurden  auch  gewilTe  un- 
enlt^hrende  todesArafen ,  namentlich  die  der  enthauplung, 
für  freie  und  edle  vorbehalten;  ein  freier  wörc,  wenig- 
Itens  in  der  älteden  zeit,  an  galgen  und  rad  entehrt 
gedorben. 

2*     zum  zeichen,    daß  die  markgenußen,    die  gaubewohner 

den     dnldind     aus     ihrer    gemejnfchan     fchließen     wollen, 
zer flöten   fte  ihm  fein  liana.     Das  dach   wird  aligetra*    ^\^ 
gen  (f»  723),     das    i/wr  tetpjalt^^  der  brunnen  mit  erde 
tugedeckt^    iler^en    efngejchlagen  (f»  529.  530),     Noch  jT- '**^^H'' 


im  17.  jb,,  finde  ich,  wurde  zu  Lejpzi^  gegen  den  fäu- 
migcn  und  widerfpenftigen  mit  f per  rang  der  thiire  und 
Mjchiifig  des  feuere  verfahren.  Hatlaus  1785.  Die  frief. 
Vokmänner  brannten  ihrem  richler,  der  feine  pflicht 
verletzt  hatte,  das  haus  nieder,  Br  24-32,  man  fall 
über  bloi\  berna^)  und  nicht  u>alla  demma  (den  brun- 
nen  dopfen)  werf  delua  [warf  aufgraben)  fech  upha$i/a 
(fach,  wand  aufhauen],  welche  drafen  alfo  bei  andern 
gelegenheiten  üblich  gewefen  fein  münen.  Br,  26  redet 
jüch  von  /Itta  wacft  ieflba  hrAf  (zerreißen  der  wand 
u«  des  daches,)  Die  Dilmarfen  brannten  ihrem  bcflcch- 
tichen  richter  das  haus  ab.  Weftphalen  mori.  ined.  3, 
1733.  Nach  dem  Hagener  vedenrecbl  füll  dem  unge- 
horfamen  weinwirt  feine  thiir  jähr  und  lag  zuge/chia- 
gen  werden,     daU    er  nichts    verfchleißen    noch    vcr/apleu 


*)  (»in  aiifiefra  frieT  rcchi«biich  verordnet  nicht  nur  das  baiii 
di*i  bedorhnen  Afe^^a  abituhrcnnrnf  fondern  auch  auf  dem  *  gleich- 
hm  verflucbtcn  grutid ,  kein  nrur»  tu  bäum  und  nackftackJmdeM 
grai  au§tu/tfck€ni  opa  iKa  warve  nen  hus  lo  makende,  al  bweime 
t>pa  ibtTv  birtbAede  cn  grenc  turf  irail»  to  back  man  tbrne  iurf 
up  la  grtTaiide.     Wiarda  tu  Af  p.  37. 
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ben,  ihren  verfammtun^en^  gerichten  and  im  heiden* 
thum  ihren  opfern  nicht  beiwohnen,  muRe,  wenn  er 
ihnen  auf  d«m  we^  begegnete ,  ausweichen  { vorhin 
f.  712.)  oec  föcris  adeffe  aut  eonctiium  inire  ignominiofo 
fas.  Tae.  cap.  6;  ignominiofus  war  der  feige,  der  im 
kämpf  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  nmlli  fuperfliles 
bellorum  infamiom  laqueo  finierunt.  Frotho  foll  nach 
Saxo  gramm.  p.  85  verordnet  haben:  0  quis  In  acie  pH- 
mus  fugam  capelTerel,  a  communi  jure  alienus  exi- 
lieret« •)  Das  heißt  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
genommen,  VlglÄf,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  dio 
feigen  krieger,  die  ihren  herrn  im  ßich  gelaiten,  eine 
fchOne  formel  aus: 

nA  fceal  fincljego  and  fveordgifu,  f  ^^^^w* 

eall  Melvyn  eovrnm  cynne 

Ilufen  ilicgean ;  londrihtes  möt 
{>i^re  ma3gbürge  monna  £6ghvylc 
tdel  Iweorfanl  fi|)|)an  ädelin^as 
feorruQ  gefricgean  lle^m  eoverne, 
dörnlciiran  daeld.     (ieM  bid  felra 
eorla  guhvylcum,  |>onne  edvilltf.  *^*) 
alfo    nicht    bloß    die   Verbrecher ,     ihre  ganze   ßppe    (m©g- 
bürg)   traf   entehrung.     Andere    fortiieln    find   T  40.  41.  42 
niitgetheilt.       Wo    Aet    Ihäler    fol    fride     haben ^     der     von, 
dem  lantrevhte  gethan   ift?     die     fchöffen     theilen :     wo 
man    ihn    weder^/iört   noch  fieht  (d.    i,   nirgends].     Kopp 
nr.    116;     anno    1388    ift    Wigel    Clabelanche    KeUeler    fin 
lanirecht     benomen ,     als    er     den     fchernfroid     ermordet 
had   ...    ift   Henne   ßife    von   Bonamefe   fchefer  fin  iant- 
recht  genommen,    als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  , 
itcJii    Henne    Zingraf    ein    webirknechl     ifl     fin     landrevhl 
wider  geben  ^  des    mordis    wegin,    den    he    begangen    had 
an    Hein2en    von    Monlehur    o.     hat   u^    gefworn  H  jar   u. 


*)  l»ei  den  Römern  fland  todeaftrafe  darauf;  qiii  in  acie  prior 
tm^itn  fecil  ,  fpfctanlibu«  mililibus,  proplcr  cafnipium  capiic 
punienduA  cft     Di«.  XLIX.  ifi,  6. 

^^}  ich  überf^Ue ;  jam  opum  brgilio  ,  enflum  dotta  ottinifqnc 
patriae  la«litta  d  viclui  generi  Ttftro  cefTabunt^  auilibct  vcflrae 
cogoallönt«  alienus  eril  i  jure  communi ,  poflquam  Vomincs  com- 
pereriai  fugam  «eftram ,  ignomtniofam  Iccpflfioncm  (a  domino 
%ellro).  mon  «nim  viro  generofo  praeflantjor  cfl  quam  tila  pro- 
broCs.  tu  Ten  nehme  icli  für  leofen  victus  ♦  und  dann  efitfpridil 
9j/m  and  häfm  gant  unterer  rechurormel  irofine  und  treu/«,  oben 
t  U.  531. 
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einen  tag  anno  1380.     Fries  pfetferger.  p*   IJ3.     vgl  Halt* 
aus  1174.   1175.     Im    norweg.  Gulaf>.  p*  542  heißt   es:     fä 
inadr    d  eingana    ritt   d    /er.     Daher    «uch    im  milielal- 
ler:     einen  ehrlos  und  rechtlos  Jagen: 
von  fchildes  ambet  man  dich  fchicl 
n.  f(tgte  dich  gar  rehtlSK 
durch  da^  ein  maget  von  dir  vertös 
ir  rehl,  dazuo  des  landes  vride,*)     Parc.  127*^ 
di  fagete  man  gar  rehle/ds.     Wh.  2,  84* 
erlös  und  rechtlos  künden  (oben  f.  40.  612);  friedlos  fetzen 
Haltens    522;     aus    dem    friede     kündigen.     fchwSb.    landr. 
134.  Schilt.;     ^I6s  u.  rehte  i6s    fagen    (aus  der  Ö  u.  dem 
recht)     Berlh,    p.    13.    wie    der    profcriptus    alln.  üilcegr^ 
agf,  ätlag,     engl,  ontlaa»  heißtj     der   aus  dem   gefetz  ge» 
thanO;      lat.    exlex.       Andere     ausdrüclte     find:     bannen^ 
verbannen^     t^er/eßen^     uerwei/en,    verfchalten^    verfe-  ] 
men^     per  zählen^     ächten^     einen    allermenniglichen     er- 
laiiben.     Haltaus  399;     lal.  bannire^    forbannire,    relegare, 
pfüfcribere,     excommunicare,     exlerminore,     ultagare.       es 
ift    fchwer,     jedem   diefer    Wörter   die    beftimmte    ßelle    tu 
geben. 

4.  Berthold  a.  a-  o.  nennt  progrefCvifch :  «c  banne  tuon, 
in  die  ahte  tuon,  6los  u.  rehlelös  fagen.  überall  itl  auch 
im  mittetalter  bann  weniger  als  acht,  und  werden  fie 
nebeneinander  genannt,  fo  geht  jenes  voraus^  z.  b.  io 
pan  u*  acht,  Suchenw.  XLIV,  19-  Der  Sfp.  nimmt 
bann  für  excommunicatio^  ahte  aber  für  profcriptio: 
ban  fcddel  der  Feie  unde  ne  nimt  doch  niemanne  den 
lifi  noch  ne  krenkct  niemanne  an  lanlrechle  noch  an 
lenrechte,  dar  ne  volge  des  koninges  achte  na.  3,  63; 
die  acht  folgt,  als  weitliche  flrafe,  auf  die  geitllichey  den 
bann.  Allein  diefe  unterlV-heidung  entfpricht  nicht  dem 
tirfprünghchen  worlüon.  Bann  bedeutet  eigenUich  juf- 
üoj  mandatum,  edictum^  und  dann  atich  interdictum, 
inlerdiclio.  warum  nicht  auch  profcriptio?  0.  IV.  8,  18 
braucht  in  banne  wefan  von  Jefus,  als  ihn  die  Juden- 
prießer  wollten  crfchlagen  laßen;  und  in  den  alten  ge- 
fetzen  ifl  der  hoino  forbannitus  nichts  anders,  ats  der 
pxpulftis  und  profcriptus  I  vgl.  L  rip.  87.  capitul.  Georg. 
1357.    1572.       Ein    abd.  ahta     für    profcriptio   kenne    ich 


*)  d.  b.  wegen    Terübt^r    notbiuchl^     «gl.  IIS":     da%  er  mit   Jrr 
luwea  f^nc  nach  linem  willeo,  io  ir  daDc 
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iriüht,  bloß  ahlunga  (perfequutto)  ahlflri  (perrequiitor^ 
apparitor)  ahtjati,  ehtan  [perfequi,  verrdiiedi^n  von  ab^ 
ton,     aeftimare). 

5.     nicht   jeder  recbllofe    und   gebannte  brauchte  das  lartd 

zu  räumen ,     er    inufte    bloß    den    Umgang    und  die  ver- 

fammlung    der   freien    rnänner  meiden,     durfte     vor  gcricht 

weder   klagen    noch    zeugen,     aber  der  aufentbalt  im  land^ 

der    verkehr     mit    unfreien     und     mit     feinen     verwandten 

war    ihm  unbenommen.       Doch    gewöhnlich    pflegte    rechl- 

lofigkeit  auch  landesperwei/üng ^  flucht  aus  dem  laude^]f.%m^Ä 

nach    fich    zu   ziehen*     fern   aus    aller    menfchlichen  gefdl-    ^iTj 

fchafl    floh     der     [andräumige     Verbrecher     [ränielani]     in 

watd  und  einödc,     das    olterthum    nannte    darum  ^en    bar- 

teilen  grad  der  Verbannung  waldgang  f    agf.  veuldgenge^ 

altn.    JJ^Aggängr*^  j    und     den     exKil,     extorris     wald- 

rnann^     pealdgenga,     ftSgarmadr,     auch     urdarmadr 

(von    urd    faxetum,     afpretum)     Egilsf.  p.  728 ,     wozu     das 

laL    lairo    (von     lalere,     vgl,    lalebrae,     lalibulum)     franz, 

larron    (limmt.       Hiermit     hängt     noch   ein    andrer     name 

der   allen   gefetze   zufammen,     die    lex  faL  58.     rip.  85,  2 

hat    wargus,     hoc   efl   expulTus  de   eodem  pago,     warguü 

aber  bedeutete  wvlf  und  rauher  ••*),     weil    der  verbannte  f^^**f^ 

gleich    dem    raubthier    ein    bewohner    des    waldes    Ifl   und 

gleich    dem   wolf    ungeClraft     erlegt     werden   darf       Auch 

die    golh.     fprache    muß    vargs    in    dicfem    firrne    gekannt 

haben,     Ulf.  Tagt  gavargjan  dau|)au,     damriare    rnorte;      die 

ahd.  warcy    ich   finde    ubilcs    wäre   (lyrannns)  gh  Jun,  253 

und     mhd.  wäre    für    lalro,     nequam.     Eneit  1131;     agf. 

vearg  furcifer;     im    aUn.    hat    fich    die    bedeulung    uargr 

(lupus]     vtrgynja   (lupa)     am   lebendigflen    erhalten,     uargr 

f   ueurn     hieß     ein     vogelfreier     mann,     der    den    frieden 

durch    mord     gebrochen    hat     und     landflüchtig     geworden 


*)  ein  anderes  deutfcbei  wort  für  etful  ahd.  retekto^  atlf. 
wr«lik(n,  agt  trecca  bat  nicbl  die  bedeulung  eines  gerichtlich 
«erbannten,  fondcrn  nur  die  von  etilen  tt  (pcregrinusj  ctende, 
«ngL  wreichf  tfil  oben  L  $96 1  im  miuelatler  war  recke  ein  iriel- 
gewanderter  held. 

**)  fehuma  ti  mati  (der  wald  lockt  dicb)  heißt  dem  Serben: 
r0lie  dich  dtrrcb  flucht,  birg  dreh  im  wald!  Vuk  wb.  926,  Di« 
lieder  und  f^gen  haben  tiele  beifpiele  vom  leben  terbatinter  im 
wald,  ich  will  nur  an  Triftan  und   ffol  erinnern* 

**')  mar^^rum  nomine  indigenae  latrunculos  nuncupant.  5t- 
d<Hi    epotlio.  epi(t  i«  4. 
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ifty  bann  hafdi  vegii  1  Teuin  ok  var  vfwgr  ordinn. 
Egilsf.  p.  259,  ea  fcheinl  daß  Saxo  gramm.  p.  236  darch 
coeleftium  rpoliorom  raptor  dieren  altn.  aosdruck  über- 
fetzen  wollte.  Unter  den  Angeirachfen  war  die  redens- 
art  veargea  hedjod  oder  pul f es  hedfod  fOr  exlex,  ex- 
torris  im  fchwang,  wie  lieh  aus  der  lex  7  Edowardi 
confeObris  (Canciani  4,  334^)  ergiebt:  lupinum  enim  ge-  ^ 
rit  Caput  ^  quod  anglice  wulfea  heojoa  dicilur;  aas  ei- 
ner  ftelle  bei  Bracton  lib.  4.  cap.  11:  ex  tunc  enim  (ut- 
lagati)  gerunt  capui  lupinum  ^  itaque  flne  judiciali  in- 
qoifitione  rite  pereunt,  und  aus  mebrem  bei  Chan^r: 

tbo  was  yong  Gamelyn  crounid  ihe  hing  of  ihe  ouäawtMy 
and  among  them  walkid  a  while  tnuitr  tkt  toodß  ßunpes, 
the  fatfe  knight  bis  brothir  now  was  Chiregereve  and  fire 
and  lete  bis  brothir  be  endite  for  bäte  and  for  ire. 
tbo  werin  all  bis  bondmeine  fory  and  notbing  glad, 
imJ.  fTLXxx//  wban  tbat  Gamelyn  tbeir  lorde  woheskede  was  aried  und  tmadt. 

^  '  tale  of  Gamelyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  verbinde,  daß  neben  den  hingerichteten  mif- 
fethfitern  wöl/e  aufgehängt  wurden  (r.  685.) 
6.  verwiefene  räumten  barfuß ,  entgüriet  und  einen 
fiab  tragend  das  land  (vgL  l  134.  157.  und  die  Tatlel- 
tragenden  f.  718) ;  nacktheit  hatten  fie  auch  gemein  mit 
den  hausAichenden  (r.  641.)  oder  mit  armen  leuten,  die 
aus  dem  lande  giengen: 

ains  men  irai  Jors  du  pais  k  pi6 
un  pel  au  col,  con  autre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  au  col  ift  der  palus  in  manu  der  I.  Tal.  61 1  zu 
fuÜ  vom  lande  gehen  ^  wie  ein  armer  mann.  Tieks 
Licbtenftein  p.  142.  148.  Ein  Tolcher  aufzog  bezeugte 
armuth,  demutb,  refignation.  *)  Den  flüchtigen  Ver- 
brecher foll  niemand  herber  gen  und  fpeifen:  et  poftea 
parentes  defuncti  judicem  rogare  debent,  ut  inter  ho- 
mines  non  habitet  auctor  fceleris  (der  einen  leichnam 
ausgegraben  .hat),  et  qui  ei  hofpitium  dederit^  ante- 
quam  parent'ibus  Tatisfaciat,  XV  fol.  culp.  judicetur.  1. 
Tal.  17,  3;  fi  quis  corpus  jam  fepultum  effoderit  aut  ex- 
poliaverit,  wargus  Gt  h.  e.  e.  d.  e.  p.,  usque  dum  pa- 
rentibus  defuncti  convenerit,  ut  ipfi  parentes  rogati  fint 
pro  eo,  ut  liceat  ei  infra  patriam  efle  et  quicunque  an- 
tea  panem  aut  hofpitalitatem  ei  dederit,  etiam,  fi  uxor 
ejus    hoc    fecerit^    15  Fol.  culp.  jud.  i.  fal.  58.     vgl.  rip. 


*)  vgl.  das  folgende  buch  beim  eidfcbwur. 
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85)  2.  Si  ille,  qui  admaltatur^  ad  nullum  placitum  ve- 
nerit,  lanc  rex,  ad  quem  mannilus  eß,  extra  fermonent^ 
fuum  oum  effe  dijudicet  ^  ,  .  .  el  quicunque  ei  pa/tem 
dederit  aiU  in  liojpitium  collegerit,  etiani  ß  uxor  eju» 
propria  fit  ^  15  foK  culp.  jud.,  donec  omiiia  quao  ei  le- 
gibus impulantur,  Tecundum  legem  componat.  L  Tat.  5^1. 
De  nie%ihan  id  eft  de  latrone  forbannilo  ^  ut  unusquisque 
comes  alio  (alii]  mandet,  ut  nullus  eum  recipere  audeat^ 
fi  über  eum  fufcepfirit,  fol.  15  componat  (alfo  die  alte 
buUe),  G  fervus  120  iclus  accipiat  et  infuper  dimfdiuiii 
capul  ejus  londealur,  capit.  |.  a.  809.  §.  11.  mej^iban 
kann  mcht  latro  forb,  heißen,  fondern,  denke  ich,  tn- 
lerdictum  cibi,  von  me^i  (agf,  mete)  cibus.  Spätere 
capitulare  wiederholen.  (Georg.  745.  1357.)  Die  vorhin 
angeftihrte  agf.  formel  Tagt  4det%yn  and  lufen  fceal  Alic- 
gean,  wonne  uud  weide,  hofpitium  et  pictus  follen 
geweigert  werden. 

7,     die   altnordifche    und    vorzüglich    ifländirclie     gefelzge-* 
bang    enthält   fcbr  viel  eigenthürnliches     über   die   Verban- 
nung    und     ihre     arten.       das    wichtigße    aus   der   Grägäs 
vlgd*     cap.    117.    118.    119     und    andern    quellen    feil    hier 
nach   Arnefen   p.  616-632   milgetheilt   werden.       Die   fkö- 
garmenn     dürfen     nicht     lönger     unter     menfchen     häufen 
fwiü    das    falifche    diulius   i.   h.    non    habilare),     fie    müßen 
uch  auf   flüchtigen   fuD   nach    wald    und    gebirge    fetzen  % 
fie  heifien   landfldttamenn    (löndÜüehlige) ,     haben   ihr   gut  i 
and     ihren     frieden    verwirkt     (lyrigert   fö    oc    frid,     landij 
oc  laufutn   eyrum),     niemand  darf  fie  fpeifen  noch  Acr-i 
bergen^    ihnen   zu   wailer  oder   zu   laiid  helfen**);     wer 
fie    in    oder    außerhalb   lands    trilTl,     kann    fie    angeßrafty 
vrfchlagen.       Wurde    der    verwiefne    auf    eines     mannesl 
grund    gefangen,     fo    durfte    man    ihn    erfcblagen    und  fei- j 
nen  leib    dafelbft   bei^raben,     nur    nicht   auf  acker  u.  wiefe,  I 
noch    auf    einer   ßütte,     von   der    walWr  in  den  gurd  rinnt|1 
noch     pfüilfchuß     weit     vom     gard.       Wer     den     leichnani| 
bloß    liegen     lien^     oder     ikhidt     pfeilfchußweile     von     der] 
(teile,     wo     er     erfchlagen     wurde,     führte,     büßte     drei! 
mark,     ins  waOer   durfte  er   auch   nicht   geworfen  werden, 


^  *)  gtowÖKfilicfa  erfL  lucii  verliiuf  einer  beUinimten  friß  (faf- 
iafi)|  Üb  ^bctbgr  eplir  fArdag».     £giUf*  p.  131. 

'  •♦)  fl«lt  Oller  oAbndi  (non  cibandui)  oferjanrJt  fnon  vthendus) 
ArliUndi  (won  jwfandu*)  *gl  ob^n  f-  42  !  dr»pr  hverjum  macini 
(#  <|tfofib«l   occitJvnüu«).     Egilir.  p,  968. 
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flns  hieO :  emen  todten  marden ,  al  honn  hafdi  myrdiinfli 
(iHudann  mann  oc  feykl  f  flo  oc  bulU  eigt  moldo.  Wer 
einen  friedloren  Oeng,  konnle  ihn  gleichwohl  auch  g«^ 
butiden  zu  dem,  der  ihn  friedlos  gemacht  hatte,  führen, 
myde  Geh  aher  erbieten  mit  zu  der  Hätte  su  gehen  ^  wo 
er  umgebracht  werden  rollte.  Ließ  er  ihn  mit  willen 
entrinnen,  fo  verlor  er  das  recht ,  andere  Eur  hülfe  in 
feiner  eignen  angelegenheit  aufztifordern.  Flüchtete  der 
verbannte  in  ein  leeres  haus  auf  freiem  feld ,  durfte  der 
Verfolger  es  anzünden,  falls  er  Finner  nicht  anders 
konnte  habhaft  werden ;  unfchuldige  leule ,  die  Och  darin 
befanden,  forderte  er  auf  herauszugehea ,  thaten  Ges 
nicht,  fo  wurden  fie  auch  friedlos.  Ein  tandßüchtiger, 
friedlofer  kiiecht  wurde  nicht  getödtel,  fondern  auf  ei- 
nem kreuzweg  an  häiiden  u*  füBen  bebauen  u.  dann 
liegen  gelaBen^  er  mochte  leben,  fo  lang  er  konole. 
Wer  einen  friedlofen  erfchlug^  erhielt  den  preis  gesahll^ 
der  auf  dcifen  baupt  ftand,  der  hleifte  preis  war  8  au- 
rar  oder  1  mark,  der  große  3  markj  folche  preife  gal- 
ten fchon  vor  der  Grdgäs,  vgl.  Grellisfaga  cap.  48.  53* 
in  öltern  zelten  fcheint  der  kläger  felbCl  den  preis  be- 
Itimml  zu  höben,  den  nachher  die  Graugans  feftfelzle.*) 
Aufgehoben  wurde  der  bann  dadnrch,  daß  der  friedlofe 
andere  friedlofe  erlegte,  diebe  und  mürder  ausgenom- 
men, Iddtete  er  einen,  auf  dem  der  kleine  preis  ßand, 
fo  wurde  er  felbll  Görbaugsmadr,  lödlete  er  ihrer  drei^ 
oder  nur  einen  mit  dem  großen  preis  belegten,  fo 
wurde  er  ganz  frei,  vgl,  Landnämaf.  app.  175.  Gretlisf. 
cap*  57.  58.  Ja  andere  freie  konnten  durch  tödtung 
friedtofer  einen  friedlofen  loskaufen  und  dann  bekamen 
Ge  keinen  preis  gezahlt.  Wer  zwanzig  jähr  friedlos  ge* 
wefen  war,  erlangte  nach  einem  gefelz  des  Jahres  1030 
von  felbft  die  Freiheit.  FiÖrbaugamndr  hieß  ein  ver- 
hannter  geringeren  grades,  d.  L  der  Geh  durch  entrich- 
lung  einer  mark  [fioriiaugr,  lebensgetd]  aus  dem  höhe- 
ren bann  geiöl!  halte,  im  gegenfalz  zum  6b6tamadr^ 
der    durch    keine    büße    gefühnt    werden    konnte.^     min 


•)  ich  wüflp  tijcbt»  daß  in  andern  gefet«en  preif«  für  die 
lö^lung  flüchtiger  «erhrecber  heßimml  wiren  ,  nbf(l«icb  He  auch 
.ifiderwiris  lu weile»  ^on  der  obrigk«il  ausgefeUt  Und.  ein  Tolch^r 
preis  in  eine  arl  wer^eld,  mit  «Wm  uulerfchMHj,  d«0  et  dem  thä- 
l«r  geiakil,  das  eig«nllicKe  wrrgetd  ton  ihm  enlricblet  wird. 
^*)   eioe  ati  weichen  der  bedeiftuit^  vuit  dbulanididr  ohett  f*  6Td* 
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Föntcrfchoidel  daher  ßörbauga/ahir  und  ftdggängs/alir 
**    *5f.  p,  723* 

die   ausfchlieOung   aus  der  gemeinfchafl  gieng  zunöchft 
[nur  das  engere   Verhältnis  an,     worin   fich   der  milleth^ter 

befand y     er  halle  die  mart^    den  gau    zu   meiden,     wel-ij 
leben   er  zugehörte;     daher  heifJl  es    aust  der  mart   per- 
{{ehalten  (f,  529.}      Im    mitteluUer    verwiefen    die    ßädte 
jaus   ihrem    gebiet,     io    delTen    naclibflrfchaft    der   flüchtling 

wohnen  durfte*  ünflreiUg  gab  es  aber  auch  vi'efe  fülle, 
Lin  denen  der  Verbrecher  nichl  nur  des  friedens  in  orl, 
[oiark    und    gau,     fondern    im  ganzen  volh   verluftig  ward 

Qnd  es  kam  dann  auf  die  t  397  berührten  vcrhällni/Te 
[Bn,  ob  er  fich  bei  einem  verwandten  volksftamm  oder  nur 
[bei  einem  fernen  und  vielleiclil  feindlichen  ficher  befand. 
[So  war  Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  ge- 
lieben:  en  a  faxonicis  oris  Ekevrid  generatus  quartus  fo 
[ifi  zu  lefen]  temptavit  bellum  ^  qui  pro  nece  facta  cujusdum 
jttfimatis  eo  düfugerat  exuL  VVatlhar.  754.  Auch  in  der 
liremde  war  ein  verbannter  unftäl  und  verlaüen;  manche 
[sogen  vor^  ßch  in  den  wäldern  der  hermath  zu  ber- 
[gen  j     manchen    wurde    ßucht    in    die    ferne    abgefchnitlen. 

Geringe    grade    der    verwcifung   waren   auf  kürzere    zeit 

eingerchränkl ;     fo    heißt   es  im   mitlelaller  oft:     extermina- 
[bitur  at   annum  et  diem.   Weiterer   w.  (a.  1239);     Niala 
ip,  75:    fkyldi  fara  6lan  ok  vera  t  brottu  111  petr. 

einfluß  des  chriftenthums.  Nicht  nur  führte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  dem  weltlichen 
iterichl  verkündet  wurde,  ein,  Fondern  auch  der  weit- 
Sehe     bann      verband     fich     mit     kirchlichen     gebrauchen, 

^  Namentlich  legte  man  dem  verwiefnen  waltjahrt  an 
heilige  örtcr  auf,  wo  er  enlfündigl  werden  Tollte,  d.  h. 
die  wallfahrt  war  die  Verbannung ;  die  bände  und  ket- 
ten,  welche  ihm  wöhrend  der  reife  zu  tragen  auferlegt 
wurde     (f.  710},      fchelnen      gleichfalls      geistliche      ftrafe. 

~^eregrinationeu  in  poenam  a  judice  indictae.  Ducange 
id  Carp,  f,  V,;  pilgerfahrlen  nach  Rom,  Achen  und 
frier  für  den  mörder.  (a.  1406)  Bodm.  6I8.  619;  der 
wegfertig  was  umbo  mifielÄl  u.  gertimet  het.  Bodm. 
673;  der  todfchirtger  foll  zur  fühne  wallfahrten,  Opfer 
bringen j  kreuze  fetzen,  ddmme  machen.  Rugian«  22. 
eine  alte  forme!  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
nonifehe  ein  Wirkung,  aber  noch  ift  keine  walilahrl,  biolle 
■uswanderung  vorgefchrieben :  proprium  ßlinm  ßve  ne- 
»l#m   inlerfecit,     et    nos  pro    hac  caufa     fecundum     con- 
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UivUuUoGni  vol  cationicum  iuHtilytionem  dijudicavimus, 
ul  in  lege  peregriftotum  ipfe  praefatus  vir  annis  lol 
in  pf^reKfinuliono  pemianerti  debi^ret.  Im  Äfegabuch 
p.  321  ifohOrl  folgende  vcrrüjfung  txi  den  rendgeilchlli- 
clicn  :  U\  fiwH  fa  finno  federleltliH  üiie  rrtoder,  ßne  fwe- 
IVtr  iel^lia  rinne  brutlier  ovirbulgena  niodü  (unvorAilzIich] 
lu  diidt?  rit'iU)  y  Hl  nc  mi  liiiii  nen  prrderc  fkriv»  (beic-'bte 
liörtm),  bulti  »Ifa  lungo  fare  libbe  fkü  hi  wondria  and 
kriapa  and  /e/?/a  (wundern,  kriechen,  faßen).  ießha  bi 
rkil  alle  there  fkuna  wraliie  olHondu  and  gunga  anna  en 
cUAor  and  werlba  tba  abbete  underdenocb,  and  dwe 
alfaro  bim  bete,  and  nammermar  ne  mot  bi  anda  godis 
hufit  woftt  müh  orc  kerllene  liodon,  hine  gunge  eHa  tba 
durum  ftonda.  Wer  in  ein  kloder  geht,  wird  auch  aus 
dDr  well  verbannt. 

^10.  frnuen  unl «erlogen  im  atterlbum  aus  dem  grund  kel- 
et  Verbannung,  weil  lle  nicht  in  der  gemeiorcbaft  der 
»ien  münner  (landen,  Talgtich  auch  nicht  dereo  llinq^l 
refden  konnten.  Sie  befanden  fich  in  der  g««vilt 
ihmaon!;  oder  vatera  und  ihre  verbreeheii  wv^m 
run  dicfen  gebOt\t^  oder  auf  andere  weiTei 
indf^verweirunn  betraft.  Den  grundfali  «rkeaiil 
nentlieh  das  alletigl.  recht:  femina 
fitifi ,    proplerea    quod  iwftar  viri   in 

naii    562«;    feciliia    t^tin^ari   nun    poi^ß,    V^ 
nöa    en   Tab   k>(«,    wayvan  Urnen   beae  poleA    et 
it^r^licia    Adfttri.    eA    inun    w»|vittn    «piod   mJtm 
all    ot«   priocei«  ««in    »dYOc«Ml    nee    Imililii  ^ 
rü  rte  •««ly^Mla«     BtmcUm  4,    Ih      Hkffcar 
iniffelhiljfi»   taHl»    Wba4ers 
oder  mtmgwfdiimii   warfc«:    fo 
MhL    T^ilUn  llSS-12X7    ud  *m 
mm^n   mus/ältJgwt   Wl0rr.      tSme  i 
btflkrift    mtd    ihr  verkrtck«« 
t  milftlia  300  lafdi  fitgafi^  d 
caa  ^MMfwri»    fii  m  irm  tmrü 
m   cnNLittit 
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IS  2017  angeführten  beifpielen  können  folgende  hinzu- 
gefügt werden:  darum  viel  bürger  und  ander  lewle,  fo 
aus  der  (tat  verfeftd  oder  verweifet  waren  u.  einteils 
zehn,  zwanzig j  dreiHig  oder  mehr  jar  aus  der  (tat  ge* 
wefen,  iine  (dem  a^  149f  zu  Nürnberg  einziehenden 
herxog  Bugftaf  von  Pommern)  u*  den  feinen  an  den 
ßegreif  gehangen  u.  mit  hinein  gelaufen  fein»  Kant-  J,  i^u 
zows  Pomerania  2,  263.  264;  als  nun  f,  f,  gri,  in  den 
Gripswald  geritten ,  feind  die  fo  der  flatl  etliche  jar  un- 
Ocher  gewefen  bei  f.  f.  gn,  dem  p/erde  an  den  fchtpont 
oder  zeuge  auf  dem  pferde,  mein  vatter  aber  auf  an- 
leitung  f.  f.  gn.  an  den  ßeigbügel  greifende  in  die 
flau  gangen.    SaRrowg  leben  1^  191  {a.  1540,) 


Schlußbemerhungen  zu  cap,  HI. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  alterthum  die 
anwendung  der  ftrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnte  er  lein  verbrechen  durch 
büße  fühnen,  wenn  eine  ftrafe  gefetzt  war,  mit  geld 
baut  und  leben  lüfen*  Einzelne  mlETethaten  forderten 
jedoch  Örafe  und  waren  keiner  abböflung  fähig,  andere 
muflen  geftrafl  werden ^  weil  die  eiitrichtung  der  büße 
ausblieb*  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faUung  verfchiedenheit  ftatt.  ^  Ermordung  des  kOnigs 
oder  iandesfürflen ,  eines  vornehmen  geilülichen,  landes- 
verrath ,  landfriedensbruch ,  verfchwörung,  feigheit  in 
der  fchlacht,  ellern  und  verwandtenmord,  nächtlicher 
diebftahl  pflegten  in  unvermeidUche  ftrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  fethCl  die  tödtung  des  königs  nicht  überall  mit 
todesCtrafe  belegt^  indem  auch  für  ihn  ein  wergeld  an- 
gefelzl  war. 

b*  unfreie  traf  ftrafe,  theils  weit  fie  der  büße  unwürdi- 
ger erfchionen,  Iheils  fie  zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren ;  in  vielen  fällen  war  aber  auch  ihnen  vergönnt, 
ßch  durch  büße  zu  befreien. 

c.  manche  (trafen  beruhten  bloß  auf  dem  recfUsglauben 
und  auf  der  fage;  gerchichllich  zu  erweifen  ift  nicht, 
daß    fie    in    Deulfcbland     vollßreckt    wurden,    wohin    na- 


^]    im    fifigtilh,    und    burgund*    gefcubuch  ^     auf    die    tht     rnm. 
|l«cbl  mehr  eintlui^  b«lU,  Ilad  die  meiften  todeilttafrn. 
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mcn\\\ch  dip  unter  3. 4,  5.  7,  8.  9»  13*  18.  genarinlen  todesPtra- 
Ten  gehörten.  Ableugnen  lälU  fich  freilieb  diß  mOcIicbkeit 
ihrer  vollllreckung  im  höheren,  roheren  alterthum  nichl^ 
und  einzelne  ftr^fen ,  deren  wirklichkeil  man  fonft  auch 
bezweifeln  würde,  find  nach*  unbedreitbaren  zeugniiTen 
vollzogen  worden*  Manche,  wenn  gleich  zuwerten  vall- 
zogene,  erfcheinen  dennoch  als  bloße  ausnahmen« 

man  muB  unlerfcht?iden  zwifchen  ftrafe,  die  dur«'h 
fefetz,  recht  oder  volksfille  geheiligt  war  und  todes- 
Irten  oder  mishandlungen,  welche  üvh  ^raufame  her- 
fcher  gewflIlfHm  crlnublcn.  Aber  die  grenze  ift  ofl 
fchwer  zu  trelTen  und  ich  habe  es  vorgezogen  ^  in  die- 
fer  hinficht  zweifelhafte  seugnifTe  der  chroniiten  den- 
noch anzuführen,  weil  fie  wenigflens  zür  prüfung  und 
erforfchung  des  unbekannten  volksrechts  gefammeU  und 
gebraucht  werden   münen. 

ß,  abflutungen  der  ftrafe  find  wiederum  nach  ort  und 
zeit  zu  beurtheilen;  einem  volk  galt  für  fchimpllichor, 
vvas  dem  andern  erträglicher  fehlen. 

zwar  keine  lalion  (f,  647),  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare beziehung  auf  die  nrt  des  verhrechenn  findet  bei 
einigen  llrafen^  zumal  bei  leiblichen  Italt.  an  dem  glied, 
las    gpfündigt    hatte,    wird    auch    flrafe    genommen*),     die 

"ineineidige  band  abgehauen,  die  verrötherirche  zunge 
ausgerißen ,  das  lügen hafle  maul  gefch lagen ,  dem  mord- 
brenn er  feuert  od  zuerkannt. 

g.  es  ilt  fchon  f.  681,  gefagt,  daß,  wie  für  knechte,  für 
frauen   eigenthümliche    Iltrafen   galten    und    andere   auf  fie 

^unan wendbar  waren,  z.  b,  landesverweifung*  So  traf 
lUch    den   unnüindigen    geringere    firafe,     als    den    nuln- 

'^digen:  minor  et  qui  infra  actatem  XII  annorum  füerit, 
utiagari  non  poleft,  nee  extra  legem  pont,  quia  ante 
talem  aetatem  non  eft  fub  lege  aliqua.  ßraclon  4,  11; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hingerichteter  kinder 
[f.  688  die  ftelle  aus  der  vifio  Godefcalki).  Man  vgl.  wie 
die  zwölf  tafeln  7,  4  die  beflrafung  des  puhes  und  im- 
pnbes  unterfcheidcn- 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  (iSlIen  die  wähl,  ob  er 
bufie  zahlen  oder  flrafe  leiden  wollte,  jenes  war  dann 
fall     immer     das     weil     leichtere,     der     habichlsdieb    wird 


*)  Itöntg  Rodftgo,     als    ihn    <lie  rdibnge     tu  Tertehrcn     anfHngl^ 
flflgl;     come     me  y»    pop    In  parle,     «|u«     lodo     io    merecia.     {Üh 
p.  298);     Tgt.  die  tiflo  Wenini  in  Dippotdii  Carl  d.  gr.  p.  121* 
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lieber  acht  fol.  gebon  (f.  690)  fo  wie  der  zlnspfliehUgo^ 
lieber  fünf  fehill.  erlegen  (f.  384),  als  fich  der  zu  tTwar 
tenden  g^rahr  bloß  Hellen.  Merkwürdig  ift,  dal\  d 
Verbrecher  zuweilen  auch  überlHr>en  wurde,  zwifchen 
mehtetn  ßrafen  zu  wählen*  diefen  Xüjcr  finde  ich 
hauplfächlich  im  allfrief.  rechL  In  der  Tage  von  könig 
Karl  und  Radbod  heilU  es;  nu  lidfe  ik  jo  tree  terren^f^^ 
bor  iemna  liavera  f^,  dat  m»  iemna  deye,  dan  \  alle 
ain  werde ,  jof  datma  iemna  een  fcbip  jove  alfo  feft 
ende  alfo  fterk^  deer  een  cbba  ende  oen  floed  mei 
wrßaen,  ende  dat  fonder  rerna  endo  roer  ende  iomlav 
tow.  Fw*  107,  von  den  drei  vorgeleglen  übcln  (tod, 
leibeigenrchall ,  fteuerlofes  fchiO')  wählten  die  Frleferi  das 
letzte.  Drim  der  iich  mit  vieh  vermifcht  hat,  läßt  der 
richter  wähl  zwifchen  drei  ftrafen  (felbftenttiiannung^,  rj.^o 
lebendigbegrUbnis  oder  reuertod)^  die  nähere  beflimmung 
klingt  aber  fo  allerlHtimlich,  dafl  ich  fie  herfchreibe: 
dat  hi  dine  ker  ker  habbe^  hör  hi  ßne  miichta  bi  dae  Itve 
of  fnide  emle  fine  fonda  bellerie;  foma  een  kolk  delve, 
deer  dat  quik  in  möge,  ende  dat  ma  him  alles  nida 
bringe;  jefta  dine  tredda  ker,  datma  alle  dat  heet  gadrio 
fand«  Jäheit ena  flirten  en<ie  matia  een  band  ende 
binden  aldeer  inei  ende  baerne.  Fw.  250.  Auch  bei 
den  dich  lern  : 

er  bot  ir  driu  dine  zen  6ren, 

das^  fi  under  den  ha^te  wat: 

das^  ü  in  dem  mere  viele  ze  tat 

unib  ir  kein  ein  l'wajren  ftein ; 

oder  däs^  ir  vieifch  u«  bein 

xe  pulver  wurde  j^ar  vcrbranl; 

oder  das^  fi  Tilialdes  hunt 

folde  hAhon  an  einen  aft.     Wh.  2,  50». 
Bekannt     iß    aus    der   fobel    von    Marculplius,     daß     diefer 
fich  einen   bäum    auswählen    durfte,     woran     er    erhangen 
foiit  wollte. 


CAP,    IV.      ERLAUBTE    MISSETHATEN. 

Bitiweikm    bleibt    ungebülU    und    ungeftrwft,     wodurch     fich 
einer  am  cigenthum  oder  leben  eines  andern  vergreill 
I.     erlaubte  wegnähme    fremder   fachen.     Hierher   gehOrt 
Vorrecht  fchwaugerer,     ihr  gelüfle    zu  befriedigen    (f.  40^^]- 
reifender,     üir    pferd   zu    fimern  (f,  400.  401);     oba,  iraa- 
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bea  und  nttße  za  nehmen  [t.  209.  401.  554);  des  acker- 
mannSy  holz  für  pflüg  und  wagen  za  hauen  (F.  402.  517. 
518.)  Hier  noch  unangef&hrle  belege:  nü  ef  madr  fer 
at  yeg  medr  roCG  flno  oc  ftendr  hey  n»r  gölo^  |>A  er 
bann  |>arf  at  hafa,  {lA  taki  bann  at  öfeckio  (ungefirafl)! 
^at  rem  ros  bans  {larf  {lar  at  eta.  Gulat».  545;  fi  quis 
feram  ab  alio  vulneratam  aut  in  taliola  tentam  aut  a  ca- 
nibus  circumdatam  invenerit  aut  forßtan  mortuaro,  aut 
ipfe  occiderit  et  falvaverit  et  bono  animo  manifeltayerit, 
liceat  de  ipfa  Tora  tollere  dextrum  armum  cum  feptem 
coßia.  I..  Roth.  317;  item  we  kofte  edder  drank  vunde 
in  deme  harte,  de  mag  des  lo  ßnes  lives  nod  bruken 
unde  eten  unde  drinken  funder  fchaden  unde  broke. 
wolde  he  ok  long  (diutius)  in  deme  harte  bliven  unde 
ome  kofte  edder  drinke  enbroke,  de  mach  /o  uele  gel- 
des  in  de  ßede  leg  gen  ^  alfe  dat  werd  is,  dat  he  mit 
fik  nimpt.  Harzer  forftding  $.58;  ef  fit  madr  fielr  mat, 
er  eigi  fer  fer  vinno  til  fdftrs,  ok  hialpar  fvA  tiffi  Ono 
fyrir  hAngr%  fakir^  \k  er  fft  Auldr  fyrir  engann  man 
refllngar  yerdr.  Gulat».  531.  noth  hat  kein  gebot.  Eifenb. 
p*  453.  Für  eine  kindbettcrin  darf  man  wein  und  brot 
wegnehmen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  tödtung,  die  lex  frif.  hat  einen  eignen  titel 
de  hominibus ,  qui  ßne  compofitione  occidi  poflunt, 
ebenfo  die  C.  C.  C.  art.  150.   es  gehören  dahin : 

a.  der  hempfe,  campio,  der  fein  leben  felbft  auf  unedle 
weife   preis   gibt;     einige  gefetze  verordnen  /vheincompo- 

fition  (f.  677.) 

b.  qui  in  praelio  fuerit  occifus. 

c.  das  neugeborne  hind  (f.  455  IT.) ;  bei  den  Friefen 
büßte  auch  die  mutler  nicht,  wenn  fie  im  augenblick 
der  geburt  (unvorfichtig  oder  befinnungslos)  ihr  kind 
tödtete,  infans  ab  utero  fublatus  et  enecatus  a  matre. 

d.  der  abgelebte  greis  (f.  486  ff.) 

e.  die  ehjrau  (f.  450.);  zumal  im  falle  des  ehbruchs.  hier 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unter 
drei  oder  vier  ßrafen  zu  wählen  (vgl.  vorhin  741): 
aegh  hi  dine  ker,  hör  hife  hangie^  foe  hife  haudie^ 
fo  hife  drinfe,  fo  hife  barne.  Fw.  224;  bor  hife  fiUe^ 
fo  hife  haudie^  mitta  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefle  biging  (oben  f.  167),  fo  hife  to  bim  nime*  Fw. 
254.  •) 

*)    den    übeltbäter   in    die    band    des    Terleltten    tu   willkSrlicber 
b«ftrafung    hinsugeben    ift    auch     fonft     den     alten     gefetaen     nickt 
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f.  der  tfterhl  [t  344.) 

({,  der  einbrechende^  ßehlende  dieb,  für  fi  in  /<^^|i 
qua  domtim  aUerius  elfodere  conalur»  Tuerit  lepertttJsA 
\,  frit  5,  1;  für  nodurno  lempore  captus  ia  furlo,  dum 
rejt  furlipas  fecum  portal^  G  fueril  occifus,  nulla  ex 
hoc  homicidii  querela  nafcalur.  1.  bajuv,  8,  5;  fi  quis 
domiim  .  .  ,  altjus  eirotlerit  el  ibi  occifus  fueril,  firie 
compoßtione  in  fua  damnatlone  permaneat.  decr.  Taffit. 
{Georjj^,  328);  fi  quis  homineni  fuper  rebus  Tuis  com- 
prebenderit  et  eum  ligare  votuerit^  et  non  praevaluerit 
ligare,  fed  colpiis  ei  excelTerit  et  eum  inlerfecerit ,  c^y* 
ram  tcttibus  in  quadrivio  et  iJi^d  (auf  einer  weiden- 
fiechte)  eum  lei^are  debet  et  fic  quadraginta  feu  qua- 
tuordecim  noctes  cuftodire  et  lunc  ante  judicem  in  ha- 
rtho  conjuret,  qnod  eum  de  vila  forfactum  interfeciOet 
K  rip,  77;  auf  den  kreuzwtg  wurde  auch  der  lelbCl- 
mOrder  gefchleppt  (f,  727*)  Eine  andere  förmliehkoit 
i(t  f.  588  nachgewiefen  ;  das  altn.  recht  büTlimml  die 
compüfition  oder  nichtcompoGtion  des  erfchlagiien  diebs 
nach  dem  fallen  feiner  fuße  (f.  628).  Scheinbuße  ift 
zuweilen  beftimmt  (f.  679).  über  die  tüdtung  des  er- 
tappten diebs  nach  altrufT.  rechL     Ewers  p.  166.  308. 

h.  der  mit  fackel  in  der  band  belretene  mordbrenner^ 
qui  domum  allerius  incendere  volens  faretn  manu  ie~ 
n€0,  L  frif.  1*  c.  Das  eijienltiche  in  flagranti^  oder 
wie  es  Br.  147  heiHt:  bifen  mit  College  crocha  and 
rumegere  hond^  mit  kohlentopf  u»  rußiger  band* 

i,  der  auf  der  Ibal  befundene  ehbrecher  und  nothzüch- 
tiger;  vorausgefetzt  wird,  dal^  die  femina  in  der  munl 
des  todfchlagenden  ßeh  befindet:  fi  quis  hominem  fuper 
uxoreni  feu  fuper  filiam  vel  his  fimilibus  comprehenderit. 
1.  rip.  77,  mit  der  benimmung  wie  lieim  dieb.  parenlibus 
in  domo  repertos  adulleros  necare  conceditur.  l  vifig.  IlL 
4f  6;  L  bajuv.  7,  1.  bürg.  68^  !  ;  nu  kan  man  annön  laka 
i  ßäng  mÄdb  kunu  Giini  ok  Oar  hau  Ihär  i  häl  allü  badhin 
thöm,     tha    fkal    han    thöm    badhin    faman  ßätra^)   düdh 


frcmil,  «.  b  der  vergiftcr  wird  der  gewilt  dfi  geretteten  vcr^ 
gifleltfn  übcrlaßen ,  ul  de  co  quod  facere  voluerit  fui  fit  in* 
cunclatiter  arbitrii*  L  Vifig.  VI.  2,  2;  der  mordtinfchlager  dem 
tiertog:  in  ducis  flt  pnteftale  bomo  iHe  el  vIta  itlius.  lei  bajuf. 
2,  t.  GewiCTermaßen  ilt  hierher  auch  der  böfc  fcbuldner  in  ^tt 
band  des  glljubiger«  tu  reebnen  {j.  616.) 

•)  wte  Vulcan  Venut  und  Mara.     Od.  8,  296  ff. 
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ok  qvik,  allä  badhin  dödh  ok  Tvt  til  thingx  föra  (wie 
bei  den  Ripuariern  in  qaadriviam).  bulfter  ok  blöia  fkulu 
thär  vitne  bftra.  Upl.  ftrfd.  6,  2;  ob  einer  einen  andern 
bei  reinem  elichen  weibe  nackend  u.  bloß  in  einem  bette 
bete  befunden  u.  in  zornigerweire  zufiele  und  den  Teibi- 
gen  tod  fchlüge,  der  iß  unflreflich.  Frankenhaurer  ftat. 
von  1558  (Walch  1,  338.)  Auch  bei  den  Griechen  fand 
keine  klage  (pot^ov  fiatt,  wenn  jemand  den  bohlen  er- 
fehlogy  den  er  bei  feiner  frau,  mutier,  fchwefier,  loch- 
ter  oder  bei  dem  kebsweibe,  mit  welcher  er  freie  kinder 
«engte,  ertappt  hatte.    Meier  u.  Schömann  p.  306. 

k.  der  tempelräuber^  qui  fanum  effregit.  I.  frif.  5,  1 ; 
ein  heidnifcher  tempel,  wie  addit.  12  lehrt. 

L  der  geftchtete,  vogelfreie  perbrecli^er  (f.  735);  er  heißt 
altn.  drapr  und  fällt  ftheilagr. 

m.    der  in  gerechter  nothwehr  erfchlagene. 

n.  der  von  amtswegen  getOdtete  wider f et zliche  frevler. 
ein  beifpiel  liefert  das  dreieicher  w. ,  wer  zwifchen  Lam- 
precht und  Remigius  [vor  das  die  Tonne  ufkomet  und 
nach  der  zeit  als  die  Tonne  in  goit  gehet)  in  die  wilde 
hübe  ffthrt,  Toll  gepffindet  werden,  wolte  der  nicht  lei- 
den pfandungOy  der  da  brftche^  und  fich  werete,  er> 
Tchlttge  den  ein  forßmeißer  oder  fein  knecbt,  der  wäre 
niemands  nichts  darumb  fchuldig.  umgekehrt  darf 
aber  auch  der  zu  hoch  gepfändete  den  forßmeißer  un- 
geftraft  erfchlagen. 

3.  erlaubte  miahandlung.  Wer  befugt  ifi,  einen  andern 
ungeßraß  zu  tödten,  muß  es  faß  in  denfelben  fallen 
Tein,  ihm  ein  leibliches  übel  anzuthun,  ohne  daß  irgend 
büße  oder  ftrafe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tödtung  erlaubt  wäre,  iß  es  zuweilen  mishandlung.  Zum 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  iß 
einem  hauseigenlhümer  geßattet,  fich  unbefcheidner  gäße 
zu  entledigen:  wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  hier  oder  zu  dem  wein  fitzt  und  unbefcheiden  mit 
Worten  iß  u.  fich  des  nit  fchemt  noch  des  auch  nicht 
läßet,  den  mag  wol  ein  befcheiden  biderman  ßrafen  mit 
einem  unbefchutten  brande  u.  in  denn  wider  in  das 
feuer  legen  u.  bleibt  es  on  wandel,  gl.  zum  Sfp.  2,  16. 
wie  es  fcheint  eine  altherkömmliche  Züchtigung ,  vgl. 
Wh.  2,  129«. 


^richi.     eiitK 
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GERICHT. 


JUnler  gericht  denken  wir  uns  healzulage  vorzujisweira 
enlfcheidung  der  rechlsftreile  oder  beftrafung  der  ver- 
brechen* Urrprünglich  überwog  aber  die  vorflellüng 
von  vülksverranunlnng  (concilium),  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angdegenheilen  der  mark,  des  gaus  und  der 
landfchaH    zur    fprache     kamen,     alle     feierlichkeiten     Aes 

I  unftreiligen  rechts  (was  wir  freiwillige  gerichtsbarkeit 
nennen)  vorgenommen,  endlich  auch  zwiftigkeiten  beur- 
theiil    und     bullen     erkannt     wurden.       Heute     bilden     die 

.  richter,  damals  bildolen  die  zufammenkonimenden  freien 
männer  den  kern  des  gerichis;  es  konnten  fogar  flreilig- 
keilcn  ohne  einmifchung  der  Hehler  auf  dem  gericbls- 
plats  bloft  unter  den  parteien  oder  durch  fchiedsletite  *] 
vertragen  werden. 

Ohne  xweifel  war  feierliche  vollbringung  der  rechlsge- 
fchäfle  und  fchlichlung  der  reehlsbändel  im  heidenlhum 
mit  religumsgeb rauchen  verbunden,  hierauf  bezog  fich 
nicht  allein  der  Ann  vieler  fymbale,  die  Tubnung  man- 
cher minelhaten,  fondern  auch  noch  deutlicher  die  bc- 
fchafTenheit  der  mit  opfern  und  eiden  zufammenliängen- 
den,     unter     nrießerlichem     vorOtz     gehaltenen     ultima   ge- 

'  ricblo.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  öffenilich 
unter  freiem  himmel  dargebrat-bt,  ira  beifein  der  freien 
männer  und  durch  fic  gcwiefen.  Seit  der  bekelirung 
zum  chriltlichen  glauben  Gel  nun  alter  unmittelbare  be^ 
zug  der  gericbtshandlung  auf  ti&n  gotlesdienfl  weg  oder  ^f  ** 
mufto  erCl  von  neuem  gefliflel  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  hcidnifcher  rcchlsgewohnheilen  und  die  öffent- 
liche rochtspHege  blieb  erhalten.  Dem  gericht  wurde 
htiligleit  und  ein  befonderer  friede  beigelegt ;  das  epi- 
thel   fröno    galt   vom   gericht,     richler    und  gerichlsbotcn 

^to  gut  als   von  gegenflönden    kirchlicher    Verehrung.     Noch 


*)  sltti,     Utfmndr,    d.  i.  oequ3nt»|    componentes,     irbilri,     tgl. 
Nbla  op.  66  uoil  ^MithTd*  Um  iafoeudr  unuo* 
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wie  vor  yerrammeite  lieh  an  herkömmlicher  fifitte  in 
marken,  gauen  und  landfchaften  das  freie  volk,  um  Aber 
geringere  oder  wichtigere  angelegenheilen  unter  leitung 
feiner  felbftgewfthlten  richter  zu  rathfchlagen  und  zu 
entfcheiden.  Die  meißen  Wörter  unferer  fprache  für 
gericht  drücken  daher  uer/ammlung  und  befprechung 
der  leute  aus,  namentlich  die  neun  erften  der  folgenden 
aufzählung;  den  fechs  übrigen  gehl  die  örtliche  Bedeu- 
tung ab: 

1.  goth.  mapl  {ayoga)  agf.  meiel  (fermo,  concio],  ein 
ahd.  modal  aus  den  zufammenfetzungen  madalperht, 
madalgdr  mit  ficherheit  zu  folgern ;  goth.  mafiljan  ( lo- 
qui),  fauramafileis  (magiftratus) ,  agf.  medelern  (praeto- 
rium) medelfted  (concilium). 

2.  das  goth.  ni^l  zeigt  bei  Ulf.  nur  die  bedeulung  tem- 
pus,  fignum,  nicht  die  von  actio,  caufa,  fermo,  Judi- 
cium, welche  das  entfprechende  ahd.  mdl  oder  maAa/% 
agf.  mcel^  altn.  mal  gewährt,  ahd.  gimahalen  (loquij 
agf.  gema^lan,  altn.  miela;  ahd.  mahal  (curia)  gl.  Jun. 
237.  zi_  mahale  faran  (ire  ad  Judicium)  ze  dem  mAle  gdn. 
muf.  1,  67;  mdlön  (in  jus  vocare).  Daß  diefes  mahal, 
mAI  und  mAlön  das  mallum  (zuweilen  mallus)  und 
mallare  der  altfränk.  gefetze  fei,  läßt  fich  nicht  ver- 
kennen, Urkunden  des  mittelalters  haben  noch  malftatt^ 
roahlßatt)  gerichtsma/A  für  locus  judicii;  merkwürdig 
aber  ift,  wie  lieh  die  vocalkürzung  und  confonantver- 
doppelung  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  vgl. 
ihiotmalliy  theotmelli  Pertz  1,  164;  dietmelle  (ein  dorf 
bei  CafFel)  Gudenus  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  (a. 
1325)    fpftter    entßelU   in   Detmold,     Dietmold.      Das    ver- 

ißärkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  fich  an  diefen  orten 
vor  alters  große  Volksgerichte  fdiotmahal,  thiodmAI)  be- 
fanden. Das  hamallus  der  I.  fal.  49  habe  ich  gramm. 
2^  52  verfocht  zu  deuten;  man  verwechfele  damit  nicht 
das  fpfitere  niederländifche  h^maell^  heimaill  (pro  ex- 
col.  1,  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  h.  hegcmal,  hege- 
gericht.    Haltaus  776. 

3.  ahd.  fprdcha,  fermo  und  Judicium,  vgl.  N.  Bth.  55 
lind  das  fpätere  afier/prache  ^  morgen  fprache  ^  bauer- 
fprache.  Haltaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  im 
/prdhhds,    0.  IV.  23,  60.    fprdhman  qui  in  foro  dirputat. 


*}    mabal    für    maal,    wie    pihil    für  piil ,    Itehic  für  Acic  und  I. 
Roth.  173  lidhilahip  für  lidhilaip.  ri.  y^tJAiOtif  Ai^ , 
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[4.  agt  gem6t  [conciUum^  conventus)  eigenlfich  occurCus 
[lominum,  von  gemOlan ,  occurrere^  convenire;  ge- 
I  mötern  (praetorium). 

ahd.  hiiarap'*  allf.  huarah^  conventus,  wo  die  leute  ^rr^^^j 
liurammengehen ,  ihr  gefchöfl  werben  ^  wo  der  offne 
\weg  iß?  oder  da  hnerban  auch  redire,  difcedere,  fe- 
I pudere  bedeutet,  ein  abgelegner ,  zur  gerlchtshdltung  ge- 
Ihegter  fliller  ort?  vgl  das  alln.  hvarj  difcelTus,  latibu- 
Ilurn ,  und  das  agf.  hvyrfl  orbis,  circuitu$|  ambttus. 
[Den  Frieren  vorzüglich  heißt  die  gerichtsßätte  warf^ 
\werf.  Br.  31.  33  ff.  an  da  lioda  warve,  in  convenlu  po- 
Fpuli.  binnen  den  warf.  Sfp.  2,  12.  Adamus  brem.  cap. 
[229  Tagt:  commune  populorum  concilium  a  Sueonibus 
\wnrph^  a  nobis  Ihinc  vocatur,  vgl,  Ihre  I,  936.  947.*) 

16.  hring ^  ring,  circulus,  orbis,  der  kreiß  in  dem  fich  f.itj, 
iilie  menge  verfammelt.  So  traten  fich  verlobende  in 
iilen  ring  (oben  f.  433)  und  wurden  gemäbelt  \  das  volk 
[Hand  rund  herum  (der  iimßand.)  Zu  ding  und  ring 
[gehen.  Haltaus  1549.  dinglich  und  ringlich.  Bodm.  660. 
[lil  tingz  och  ringz»  Wefmannal.  einen  ring  fchlagen. 
[Neocorus  1,  362. 

ding^  agt  ping^  alln.  t>tng,  cauFa,  concillumy  con- 
r?entus  [vgl.  oben  f.  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
»usgemacht  wird;  in  dinge  (in  judicio)  N*  Bth.  55. 
\dinc\i^s  (wie  fpr&c^hhüs,  praeloriiim)  T.  200,  L  dinge- 
'llfts,  Maerl.  2,  236.  frief.  t/iiV/^flapul  (gerichlspföl)  AT. /#r 
[21;  zu  ding  und  ring  gehen;     vgL   die   bei   huarap  ange- 

£  ebene  ßelle  Adams  von  Bremen,  thing  war  aber  im 
orden  fo  ausgebreitet  wie  in  SachTen ,  ja  es  kann  jede 
lOffenUiche  zufammenkunft ,  z.  b.  der  kaulleute  auT  dem 
[markt  bezeichnen»  fchwed.  kiöpting,  gleich  dem  lat.  /o- 
Irurn  (franz*  foire.)  In  der  goth.  mundart  hat  fich  diefer 
[iusdruck  noch  nicht  gefunden.  Das  compoOtum  {aga- 
lAine^  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  fpäter  taidfng,  tUdin^  be- 
Tdetitet  nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefs  (die 
Jverlheidigung),  zuweilen  wird  es  aber  auch  für  ding, 
Ijudicium  gebraucht. 


*)   ähnlicbkeit    xfrlTchen    mM    uod    kftarf    erfcbeial   auch    darin, 
daß   beide    vriederbniung    und    rüclikebr    in    Verbindung    mit    tafalen 
lamdrÜcken ,    dreinul  ,    dnwerbe;     gleich    andern    wörUrti    mtl    dem 
begriffe  ging,  weg,  reife,  feile,  kehr. 
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8.  das  placitum  der  firänk.  gefeUe  (z.  b.  rip.  30.  Tal.  43. 
60  and  überall  in  den  capitularien)  foheint  Yollkommen 
was  das  deutrche  ding^  es  ift  nicht  nur  der  gefaßte  be- 
Tchluß  (id  quod  placuit  populo]  fondern  auch  die  ver- 
fammlung  des  Yolks  und  der  richter.  Die  lex  Vifig. 
und  Burgund.  brauchen  Judicium  (weder  placitum  noch 
mallum],  in  der  I.  Bajuv.  2.  15  findet  fich  placitum^ 
ebenfo  in  der  I.  Älam.  36  für  conventus  (37,  4  quod 
complacuit  cunctis  Alamannis).  Aus  placitum  ift  das 
franz.  plait^  plaid,  provenz.  ptaz^  plats,  fpan.  pleito 
niederländ.  pleit  (fchon  bei  Helis  Stoke  2,  552.  10,  692] 
und  engl,  plea  entfprungen ;  aus  placitare  (I.  alam. 
55 y  1^  das  franz.  plaidier,  fpan.  pleilear,  nl.  pleiten, 
engl,  pfead. 

9.  in  Niederfachfen  bezeichnet  tie^  einen  öfTentlichen 
fiimmelplatz ,  die  belege  hat  Haltaus  1811.  1812,  vgl. 
brem.  wb.  5,  66.;  vergleichbar  fcheint  das  edd.  tdj  A^.  £| 
tAi  Randa  S»m.  184^  ft  idi  fitja  266^  fprutto  k  xi\.  269\  ^/' 
Ihre  f.  Y.  iä.  In  der  bedeutung  mag  es  dem  warf, 
werf  zunftchft  kommen,  eine  hochd.  form  (zieh,  zefa, 
zfth  ?)  weiß  ich  nicht  nachzuweifen,  pj^st^^Um^JL^a^* 

10.  fchon  das  ahd.  girihti^)  bedeutete  Judicium ,  gerihte 
forderen  N.  Bth.  58;  mM.  gerihte  HS.  1 ,  43«  2,  119« 
Nib.  658,  1.  gerihte  bieten  Parc.  84*  ger.  nemen  Trift. 
15339  ger.   üf  legen   Trift.  15515.    gerihtes   pflegen   Trift. 

.  6000.  Im  Sfp.  drückt  gerichte  mehr  jurisdictio  (ge- 
richtspflege)    aus,     z.  b.  1 ,  59.    6(f    und    ding    Judicium, 

.  doch  ftehet  auch  i ,  62  gerichte  für  Judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heutigen  finn  von  gerichtsver- 
fammlung,  gerichtsftätte  kenne  ich  nicht  Das  agf.  ge- 
richt  bezeichnet  jus,  ratio,  godes  gerihta  fanctorum  To- 
lemnitates,  gerihta  confuetudines  regis.  Cnut.  ed.  Kold. 
Rof.  p.  27.  41.  welche  pluralform  aber  ein  fem.  geriht 
vorausfützt 

11.  goth.  ßaua  (ngl/na)  ßaujan  und  ftöjan  lngi^6tp)\  man 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  ftab  (baculus,  goth. 
ftafs)  denken,  vielmehr  (nach  analogie  von  havi,  ahd. 
houwi ;     taujan  ahd.  zouwan]  würde   die  ahd.  form  ßouwa  f  »s 

$^T.   (Judicium)     erfordern     und     das     verbum     ftouwön     (queri, 
caufari)     das     fubft.  ftouwunga    (increpatio)    Iftßt    fich     aus 


*)  neutrum,     verfcbieden  tom    fem.   giribti    (rectitudo)    O.  mbd. 
gerihte  Wigal.  gotb.  garaibtei  (juftitia). 
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Men  gloilen  wirklich  niicttweifen ,  ein  nilid.  ftöuwen  ftebl 
IWh.  2,  100'^  am^b.  11^  IWarllna  28»»,  das  »ihtj.  ßauen 
[(irihibere)  Tcheinl  verwandl,  Kein  andrer  dtglect  hat  eine 
Itpur  tJiefes  ausdriicks  (ftaujan  wäre  ögf.  Ilavjan  und  alln. 
Ifley»)  oder  gehört  auch  das  ügt  fl6^  (locus)  hierher? 
Ij2.  golh.  döma?  ich  ^m^e  das  verb.  döinjan  f,  ätnmnvv^ 
filoch     inil     dem     beigefetzten     acc.  raihtana^     usviturhlanai 

ibd.  iuom^  agf.  rföm,  altn»  dömr  (Judicium). 
[13.     ahd.   fiiona^     faana    (juilieium,     reiilenlia)     Diul     I, 

606^^,     eigerillich  compofilif»,     fiihne^    V(*ri'öhnung^     vgl,  das 
Uolh.  faun     (oben  f.  622)     für    J6n     (wie   umj^^edrehl   löjis, 

ffiöjan  r.  laujis,    ftaujaTt] ;     mhd.  noch   ruontac  (dies  judtciij. 

jrainm.  2,  489. 

Ifl4.  ahd.  urteili  (fen*enlia,  Judicium)  agf.  orddl,  mh(f. 
Wrteile.  grnrnni.  2,  788  7s9.  790.  Zuweilen  ftehl  auch 
l^as   einfache   teil  f(ir    Judicium    und  noch  öfter  teilan   für 

iidicare;  vgl.  frief,  dH.  Fw.  18. 
[15.  in  einer  ahd.  gloffe  Dlut,  1,  508*  wird  da  Judicium 
I Verdeutfchl:  kip  anawaltida,  anawalt^  agf.  onveald  ift 
(fonft  pidellas,  doniinatio,  magiftratns,  woher  anawalta, 
[anw»U,  der  hevollmöchligte,  procurator. 
Das  gegenwörlige  buch  beAeht  aus  acht  capileln  1.  von 
den  gerichtsleuten ;  2.  von  dem  gerichtsort;  3.  von  der 
I  gerichlszeil;  4*  von  befondern  gerlchlen;  5.  vom  ge- 
jfichrsverfahren  j  6,  vom  eid;  7.  vom  peinlichen  gericht; 
[8.  vom  gottesurtheil. 


CAP.    r      GERICHTSLEUTE. 

jAlIe  richicnde   gewalt    wurde  von  der  genonenfchaft //'6>/Vr 

imänner^)  unler  dem  vorfilz  eines  erwählten  oder  erbli- 
chen oberen  ausgeübt«  Ifen  märker  richtete  die  mark,  den 
{aube wohner     (goth.    gauja]     der     gati,     den    fremden    nur 

\Am  gofetz  feiner  landsleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gericht  eines  freien  theil  nehmen ,  er  aber  wurde  durch 
den   freien    gerichtet.       Doch     fcheinen     unfreie     der    mil- 

k4ereii     arl,     taten     und     hofhörige,      über     ihre     verhäll- 


•)  ün^  fol  der  fcbnitlirijr  ftn  fri  u.  w^lt^ehom^  der  nh\r  el^ 
[liefi  frii*fi  man  ricblen  fal  u.  rnUeri  och  die  da  urtel  wifen  iiblf 
Ltin«n  (riftn  man  vor  dfirte  rchciliHei^e  t^  Lorche  fr%  tt.  wt>^t^ 
fiiK  l.nrriier  w*  a.  t$3l.  Der  di«  geridal  hrHUft^  f*»l  fe«n 
HchiiT   frri  mU    nc«*     gMrn    fpurtt.     w.     io  Mcufrtt  getcKicbl- 


760  gerickt.  'Uutä.   'nchier. 

■ilTe  Mbft  emfehiadeii  VAd  ihre  ridiler  gvwihk  ^ 
Ml  haben. 

Frauen  find  bei  allen  deutrchen  TöULeni  vom  geriekl 
aasgefcbloUen.  Gleichwohl  Banden  aar  aeil  des  huiden- 
thnmi  die  ansll^rflche  nnd  weiflhgungen  (confilia  et  re- 
tfonh)  einsdner  firanea  in  groflem  anfehen,  Taeilas 
nennt  Yeleda  nnd  Anrinia,  andere  die  altnorduche  fage. 
Ja  die  Nomen  (pareaei  Saxe  gramm.  p.  102)  vrtheiten 
nd  richten  gana  eigentlich  Ober  das  TchicUal  der  men- 
idken,  die  edda  Tagt  von  ihnen: 

^r  lüg  lögdof  ^r  Itf  kiro 

alda  bömnm  orlqg  %\fegja.  4* 
und:  Nomir  aldr  nm  ßbpo  149«;  Nornir  valda  16t*; 
Hom/Mp  181^  Noma  dtmr  187^;  v//a  Noniir  88«; 
Homir  Jhhpo  217*;  ilir  er  dtmvr  Noma  Hervar.  bga 
p.  22Ö;  es  wird  ihnen  gereU  legen,  thnmen,  kieTeni 
weireni  fchaiTen,  Tagen  beigelegt,  welches  lauter  be- 
Itimnite  ansdracke  find  fttr  das  richteramt  Gleich  dem 
rlchter  filat  die  Nora  auf  ihrem  ßuhl.  ^  bemerkens- 
^erth  heißt  auch  in  einer  ahd.  glolTe  (gramm.  2,  342] 
-die  parxe  gerade  fchepfenta  und  bei  einem  mhd.  diditer 
MS.  2,  i73«>  fchepfer,  wie  es  Tcheint. 
Grandxug  der  deulTchen  gerichtsverwaltong  ift  nun  ihre 
trennung  in  zwei  gerchftfte,  das  ricfUende  und  urihei" 
lende^  deren  jedes  befonderen  leuten  obliegt.  Der  rieh- 
ter  leitet  und  YoUareckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidungy  jener  hat  den  bann^  Aietet  hat  den  tuom; 
jener  fragt ^  flellt  an  (oben  T.  6.),  dierer  weifet^  findet^ 
theilei^  oringt  ein.  *^^)  Hiernach  werde  ich  erft  von 
den  richtemi  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

A.     RicJUer. 

1.  in  ftitefter  seit  rcheinen  die  priefler  bedeutenden  ein- 
fluß  auf  das  gericht  gehabt  zu  haben ,  wie  Tchon  oben 
f.  272-274  gezeigt   wurde;    fie   Randen    dem    opfer   vor 


*)  item  diefelben  dkMii««  Und  niögcnt  auch  einen  vogt  wellen 
drei  Hund  in  einem  fufiftapfen  u.  als  dick  abfetsen  u.  einen  an- 
dern wellen,  u.  da«  als  lang  thun,  biß  daß  fie  einen  wellent, 
der  ihnen  ITiglich  fei.    Oberreitnauer  w. 

^*)  a  Noma  Adli  fal  ec  diu  daga.    Ssm.  127*. 

***)  fchallen  der  alten  gericfaltverfaßung  fibric  in  uafenn 
pftmitrffUL  der  richter  früMt  was  foll  d«r  thvn,  dem  das  pfand 
gebort  f    Möfer  Ofnabr.  i,  SS. 
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und  lUe^j^roUe  reierliche  gtirichlshallung  war  mtl  opjer 
verbtttiileD*  *)  Zwar  bißt  Tacitus  die  rechtspflege  vom 
pflnceps  ausgehen ;  allein  in  einer  andern  Helle  fchreibt 
er  dem  priefler  fogar  im  heer  höhere  ftrafgewall  zu,  als 
felbfl  dem  dux:  celenim  neque  animadvertere,  neque 
Yincire ,  nee  verberare  quidem^  ni/i  facerdoübus  per- 
mitrain^  non  quafi  in  poenam,  ncc  ducis  juITu^  Ted  vp^ 
lut  deo  imperanle,  quem  adeHe  bellanlibus  credunt, 
Germ.  cap.  7  und  noch  deullicher:  ut  turbae  placuit, 
confidunt  armali.  ßlentium  (gerichlsbann)  per  facerdo- 
ies^  quibus  tum  el  coercendi  jus  eft,  imperatur,  cap.  I  i. 
Ich  glaube  daher,  daß  in  vulksverfammlung  (uogebolnen 
ding)  und  auf  dem  beerzug  der  oberpriefter  (ponlifex) 
die  feier  ordnete  und  erüifnele,  wenn  auch  der  könig 
oder  herzog  den  Vorzug  halte.  DaU  der  prießer  noch 
im  ahd.  iwart  oder  ewarto  (legis  cuflos)  heiLU^  will 
ich  nicht  anfchlagen^  weil  es  in  den  rtellen ,  wo  die  na- 
men  gebraucht  werden,  auf  den  jüdirchen  levilen  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abzuweifen  ift  die  be- 
nennung  des  altnord*  gerichtsvorftehers^  des  godi  (er 
r«dr  fyrir  bldiuni  oc  dömum^  oben  f,  272),  welcher' 
dem  golh,  gudja^)  enttpricht;  der  alid.  name  coleo 
hat  (ich  nicht  erhalten,  immer  aber  tcheint  es  merk- 
würdig, daU  alte  gloffen  tribunus  eben  durch  cotinn 
verdeutfchen.  ker.  75.  Diut*  1,  187.  Auf  Ifland  ♦*») 
finden  fich  godar  feil  der  erßen  einwandcrung»  im 
sehnten  jh,  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel, 
im  nordviertel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angefetzt,  fpä- 
ler  wurde  die  zahl  noch  vermehr L  Ihr  am!  war  erb- 
lich auf  männliche  verwandten,  unter  mehrern  gleich- 
berechtigten enlfchied  loß,  für  einen  unmündigen  er- 
ben verwalteten  einriweilen  die  f^ngmenn.  Yalnsd.  cap. 
37.  38.  Alle  vornehmen  gefchlechter  drehten  nach  der 
würde*  Der  heidnifche  godi  ftand  zugleich  dem  gericht, 
dem  goltesdionft  und  tempel  vor  {ho f godi)'  Br  heiligle, 
fchUIzte     und     verkündigte     die     gerichle,    ernannte    die 


*)  omnU  tiaque  concionis  illiui  multiluda  ei  dlverO»  parlibui 
coael»  primo  tuorum  proa^orum  fertare  conleodil  inftitutai  hk- 
mkmhiu  »idffliccl  fuii  vokt  Johem  ac  Jacrifkia*  Hucbaldi  rila  Lc- 
buiiil   cap    13. 

'*)  Tgl  \.  Villg,  IL  I,  2*1  ß  judifi  tel  fmcerdas  rcperli  fuertnl 
o«^utt«r  judicaflei 

•♦•)  atlei  rolg<*ii4e  aus  Amefm  ill.  rtllergipg.  ed.  Ericbfen« 
Cupeith.  1763.  4.  p««.  473  4Tfl« 


752  gerich..    ImUe.    rMUar. 

urtheiler  in  ober  und  unlergericht,  verrichtete  alle 
feierliche  handlungen  (z.  b.  bei  freilaßungen),  bheTpracfa 
öffentliche  fachen,  denen  ein  eigentlicher  kiflger  fehlte, 
wachte  über  fremde,  fchfttzte  ihre  eingebrachte  waare 
und  erhielt  die  ruhe  und  Ordnung  feines  ganzen  bezirks 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  deflen  herad  das  land- 
|itng  lag,  hieß  allsherjargodi  und  hatte  einen  gewiffen 
rang  vor  allen  übrigen« 

2.  hönige  und  färßen  bekleideten  nicht  allein  in  den 
ungebotenen  gerichten,  fondern  auch  häufig  in  den  ge- 
botenen die  oberfle  (teile.  Von  der  feierlichkeit  ihres 
aufzugs  ift  im  erften  buch  f.  254-265  gehandelt.  Die 
gefchichte  der  deutfchen  könige  liefert  allenthalben  bei- 
fpiele  und  noch  fpflt  im  mittelalter  erfchien  den  landes- 
herrn  die  perF&nliche  Verwaltung  des  richteramts  als 
eine  heilige  pflicht.  So  fitzt  der  mainzer  erabifchof  im 
)ahr  1299  dem  landgericbt  felbft  vor.  Bodm.  614.  615. 
Da  fie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwärtig  fein 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfchanen  und  bezirke 
befondere  gerichtsvorftSnde  wabrfcheinlich  immer  aus 
der  mitte  des  adels  beftellt,  anfänglich  vom  volk  er- 
wählt,  dann  vom  könig  ernannt^  oft  auch  zu  eri/i- 
cJier  würde  erhoben.  Eliguntur  in  iisdem  conciliis  et 
principea^  qui  jura  per  pagos  vicosque  reddunt.  Tae. 
Germ.  12,  vgl.  Savigny  1,  223.  224.*) 

3.  die  meiftverbreitete  deulfche  benennong  des  weltlichen 
höheren  richteramts  fcheint  aus  dem  fränkifchen  reich. 
Schon  in  dem  fal.  und  rip.  gefetz  finden  wir  graßo, 
gravio^  graphio;  I.  rip.  53  wird  ihm  der  lat.  ausdruck 
comes  gleichgeftellt.  Urkunden  des  7.  und  8.  jh.  haben 
bald  gravio,  bald  comes;  Gregor  von  Tours  bedient 
fleh     flets    des     lat.   wertes.    (Savigny   1,    224-227.)      Zu 


*)  gleich  dem  alten  könig,  herzogen  und  grafen  war  noch  bis 
ins  fpäle  mittelalter  der  richtende  vogt  und  amtmann  gebalten, 
die  untertbanen  feines  gaus  oder  amis  in  krieg  und  anderer  öf- 
fentlicher notb  anzuführen :  und  were;,  da;  ein  dorf  im  Rio- 
gawe  genötigt  oder  gefchediget  wurde,  fo  Tai  der  amphnan  da( 
underfteen  xu  weren,  u.  fleen  an  der  faltor  porlen  u.  tor  fi  An- 
ten u.  fechten  u.  nit  abelaßen,  bi;  als  lange  Sä^  er  geltochrn 
oder  geflaben  wirdet,  da^  er  uf  ßnen  kniken  fut,  Bodm.  p.  805. 
Und  fol  der  TOgt  riten  ein  tag  u.  ein  nacht,  wo  den  hof  oder 
das  dorf  not  angot,  mUt  ßarkeme  hälfe,  Artollsheimer  hofr.  870'». 
Diefe  kriegtkundigen  richter  der  alten  icit  konnten  keine  rechu- 
kundigen  urtheiler  fein. 


^ 
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den  Alamanrien,  Baiern ,  Sachfen  mag  das  Heutrche  wort 
für  die  würde  erft  mil  ihr  durch  die  Franken  gekom- 
men fein,  den  frühlten  rtrenghochdeutfchen  fprachdenk- 
mfitern  ift  es  noch  an^elöufig.  ad  praeßdea  el  reges 
[ini  rytpivrtQ  äh  xai  ßaotUtS'  Matlh.  10,  18)  lautet 
T«  44,  12  zi  grdvon  inti  zi  cuningon  und  Pilatus  der 
praefes  [r.y^^mv  Matth.  27,  2)  heißt  T.  192,  3  grdvo^ 
0,  IV,  20,  4  nennt  ihn  aber  herizoho  und  euch  die 
f^chr.  E.  U«  heritogo;  ältere  ahd.  giolFen  verdeutfchen 
praeful  durch  h^rofto,  Diut,  1,  267%  erft  gl.  emm,  40i 
gewährt  krävo  oda  rcultheiso  procura! or,  provifor  fe- 
cülaria  honoris,  gl.  flor.  989^  praefes  grduo,  den  langrii 
vochI  lehrt  die  mhd.  fprachOf  in  welcher  gräve  als  ein 
völlig  gangbares  wort  erfcheint.  Die  nordiXche  em- 
pfieng  es  er(t  mit  dem  litel  aus  der  deutfchen  (ifl«  greifii 
Tehwed.  grefve,  dan.  greve);  älter  ift  begreiflich  das 
frief.  gr^va.  Man  hat  graf  aus  grau  (canus)  abgeleitet 
und  den  begrilT  fenior  darin  gefucht;  grammatirch  un- 
zulä0ig,  weil  gr4wo  ein  w,  nicht  v  hat,  daher  auch 
fpäler  der  graue  und  der  graf  von  einander  abfleheri| 
und  weil  dann  das  i  im  altfränk.  grafio  unerklärlich 
wäre,  leb  will  eine  andere  vermuthung  wagen,  rävo 
hieß  ahd.  tignum ,  tectum  (grainm.  1 ,  136.  altn.  vmiT 
tectum)  vielleicht  auch  donius,  aula;  gar^vjo,  girdvjo, 
girdvo  würde  dann  comes^  focius  bedeuten,  was  giftallo 
und  gifaljo,  gifello  (granim.  2,  736,)  Die  volle  worlform 
Ifißt  Geh  wohl  auch  aus  den  ättelien  urk,  nachweifen ; 
für  fie  ftreitet  das  agt  gerifa^  das  in  der  bedeutung 
von  Tocius,  comes,  praeful,  tribunus  vollkommen  dem 
fränk.  grafio  enirprichl,  im  engl  aber  zu  ree%»e^  rif 
wird*),  fo  dart  die  Verkürzung  fberif  in  fcire-geröfa 
aufgelöfl  werden  muß.  Der  Ichwierigkeit,  warum  das 
agr  Wort  nicht  geraefa  lautet  (vgl  r»Üer,  tignum)? 
weiß  ich  nur  durch  die  annähme  zu  begegnen,  daß 
auch  die  Angelfachfen  namen  und  würde  von  den  Fran- 
ken entlehnten  und  deshalb  den  vocal  enttlelUen*  man 
(lehl  aus  der  lex  35  Edovardi  confeff.  (Canc,  4,  341»), 
daO  greve  dem  echten  agf,  recht  fremd  war,  —  Die 
abflufungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufamroenfelzungen :  lanlgrflvo,  marchgrövo,  pha- 
linzgr&vo,    gonwigrAvo,    cenlgrÄvo,    dincgr&vo;     agf.    fci- 


*)  wie  frefera     tu  feer,     WAt  aucb  focius   liciBtp     aber    fonft    tgii 
gCff^fi  Yerfcbitfdrn  ift 
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regerdfa  (vorhin  f.  734),  pniantgerdfai  ttknger^ra.  das 
fache  woii  lebt  in  der  färfUiciien  würde  und  in  dem 
men  der  fftchf.  dorfobrigkeit  grev^f  grebe  fort,  auch 
haben  die  inarkgeiioiren  ihren  oberberro  zuweilen  hoU-- 
greife  benannt;  hergrive  fttr  ricbter  im  beer  liehet  gr. 
Ruod.  Oy  16*];  in  judicio  feculari  Johannis  dincgravii 
de  Cappelen.    Möfer  ofn.  gefcb.  3,  252  (a.  1220.) 

4.  den  Gothen  konnte  ein  Torfteher  des  gerichts  fa^s 
geheißen  haben,  denn  Raua  (xpiTi^c)  fcheint  mehr  der 
ortheiler.  Die  lex  vifig.  und  das  edid.  Theod.  gebrau- 
chen judex  und  auch  comea^  die  nfiheren  rangftofen 
werden  aber  in  erfterem  gefetz  II.  1,  26  folgendergeftalt 
angegeben:  dux,  comes,  vicarius,  pacis  aflertor,  tyupha- 
dus^  millenarius,  quingentenarius,  centenarius,  decanus, 
defenfor,  numerarius,  womit  noch  II.  I,  15.  23  und  IX. 
2,  1.  6.  9  EU  verbinden  ßnd,  es  waren  kriegerifche  und 
zugleich  richterliche  würden.  Centenariua  oder  cen- 
turio  heißt  bei  Ulf.  hundafapa  iJxtx'iovtvLQiog) ,  mille- 
narius  pä/undifaps  (}[fAfttp;(oc)  oder  nach  dem  fuero 
jozgo:  el  que  ha  mil  cavalleros  en  garda.  das  tyu-,  oder 
wie  im  nennten  buch  gefchricben  fteht  thyu-^,  vor  pha- 
das  deute  ich  nicht,  mit  |iüfundifa|is  kann  es  nicht  ei- 
nerlei fein,  auch  folgt  erft  hinter  ihm  roillenarius,  wie- 
wohl diefcr  IX.  2,  1  übergangen  fcheint,  wo  eine  ftrafe 
des  decanus  mit  5,  des  centenarius  mit  10,  des  quingen- 
tenarius  mit  15,  des  tyuphadus  mit  20  fol.  angefelzt  in. 
Wenigftens  gehören  alle  diefe,  den  tyuphadus  mit  ein- 
gerechnet, unter  die  gervni^ern  heerführer  und  richter 
(inferiüres  perfonas)  im  gegenfatz  zum  dnx,  comes  et 
gardingus  (majoris  loci  perfonis)  IX.  2,  9.  Fapa  aber 
muß  ungefthr  mann,  herr,  anführer  bedeuten,  es  triffi 
mit  dem  litth.  pats,  patis  (wiefzpats,  herfcher,  gebie- 
ter)  und  dem  griech.  nooiQ  überein;  vgl.  brüfifafis  (fpon- 
fus)  Fynagftgafafis  {itgyjettvaYwyoi;:). 

5.  die  langobardifclien  gefetze  nennen  den  richter  judex, 
arior  puhlicus  Liulpr.  5,  13.  actor  regia  ^  gaflaldius, 
fculda/ius.  Roth.  377.  378.  nctor  war  den  Burgunden 
ein  funfmer)   minißerialis    und   villicus.     I.   bürg.  50;    ga- 

fialdius    ift   geßor,     minifier    (gramm.  2,  527)     und    auch 
in     bair.    urk.    zu    finden:     RAtoft    caßaldiua    Meichelb. 


*)    tgl.    die    gangbaren    eigennamen    holsgraf,    markgraf,    gau- 
graf,  gogrebe,  tingrif,  tingrebe  (f.  sinigr.) 


nr,  715;  maiidamiis  omnibus  noRris  gaßaldionibus  MB. 
7,  136  (a.  1263).  Dtjr  fculdaßus  oder  fculdahis  jfi  eine 
geringere  dem  judex  provinciae  untergebene  ortsobrig- 
keil  nn  gewalt  ehva  dem  gotb.  centerrartus  vergleichbar, 
Liii*pr.  5,  15.  6,  29,  die  glofien  erklären:  rectur  loci,*) 
Offenbar  iß  die  verkürzte  worlfarm  idenlifch  mit  dem 
►,  ahd,  fctiiäheipt  (exactor  vgl  oben  f,  611),  welches  0,  / >*JT. 
III.  3,  9.  IV.  34,  29  für  cenlurio  gebraucht,  wahrend 
T,  47,  l  ccnrenari,  210,  1  hunteri  ftehl;  die  gl.  iun,  222 
haben  fculdheiip  quinqiiagenartus  gL  emm.  403  fcult- 
fmy:>  procurator,  neben  krävo ;  uiipaflend  fcheint  die 
Übertragung  einer  rein  ricbtertichen  benennung  auf 
hauptleute  des  heers*  Es  fällt  aber  auf,  daß  fie  in  dun 
älteren  gefetzen,  außer  den  langobard.  ^  nicht  weiter 
vorkommt,  da  fie  doch  feit  dem  mittetalter  bis  auf  heute 
durch  den  grölVlen  theil  Deulfchlands  verbrettet  ift. 
Lat.  Urkunden  des  13,  jh.  geben  fcultetas  (Hattaus  1657) 
hochd.  des  14.  15.  /chuitheiße ,  rchiillheiO,  heulige  ver^ 
kürzungen  find  fchullheß,  fchultei»  ^  fchuik's  (Efchborner 
w.)  fchuUe,  piattd,  /ehalte^  der  SJp.  hat  fcultheite  (lat, 
fcaltetusj.  Auch  in  den  (jüngeren)  frief.  gefelzeo  be^ 
gegnet  fcütata.  KL  237.  (vgl.  252)  und  fielta  Fw.  22. 
30.  31.,  hollynd.  (choate,  fchout  (wallonifch  e/rjuitete)^ 
welches  man  nicht  aus  dem  verbo  fcbelden  (dann  würde 
es  fchelda  lauten] «  nur  aus  der  verkürzten  comporuion 
fcutdheta  erklären  darf.  *•)  Im  finne  von  dorfrichler 
falkui  Ichullheiß  und  grebe  ganz  zufammen;  fchulte  be- 
zeichnet aber  auch  in  Niederfachfen  hin  u.  wieder  einen 
bloßen  meier  [villicus],  der  gar  nichts  zu  richten  bat. 
In  welchen  deutfchen  ländern  der  ausdruck  unubljch  ift^ 
verdient  bettimml  zu  werden, 

6.  wir  haben  gefehen,  daß  bei  den  Gotben  durch  zahl- 
verhÄllnilfe  der  rang  verfchfcdencr  richter  ausgedrückt 
wurde ,  auch  fchienen  die  benennungen  milhnaritts^ 
quirtgentenariUH  ^  centennriuB ^  decnnun  von  der  beer*- 
anführung  hergenommen  and  auf  das  richteramt  ange- 
wandt ,  (ie  können  römifchen  urfprungs  fein.  Findet 
Üch  nun  in  ahd,  fprachdenkmälern  für  centurio  cente- 
nari  T.  47,    1   oder  hunteri  T.  210,  1  oder  teJiam^oh^- 


*)  to  auch  Pjutuj  DiAC  6,  34;  recHßr  iodp  qunm  faMkaU 
tingua   propria  dicuni. 

**)  Eicbbonu  bemerkung  (leilfchrift  t«  3SI)  iU  uogcgründet« 
etn  verbufn  fcuUen  jubere  gibt  es  nicht, 
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/riA^JUn.  •.-y  X*!«r,/  An  *•  ^-  w.  /^^  ^.  3if  3^7.  H^. 

rifto  Diut.  1,  509«  oder  hunm  pl.  Jan.  199.  florent.  982. 
N.  46,  10;  fflr  decanas  zehamnc  (gramm.  2,  350);  fo 
ift  daraus  an  (ich  noch  nichts  in  bezog  auf  unTere  alte 
gerichtseinrichtung  so  folgern,  wiewohl  es  ohne  einen 
sufammenhang  zwifchen  beiderlei  namen  fonderbar  bliebe, 
daU  0.  centurio  durch  das  gerichtliche  fculthei^o  ver- 
deutfcht  hätte.  Auch  hat  .(ich  in  der  merkwürdigen 
form  hunno  der  zahlbegriff  länglt  verdunkelt  und  hun^lf 
nilth  glolBert  tribunalis  monf.  379;  aber  hunno  gemahnt 
an  die  chunnaa  der  lex  Tai.,  und  felbft  in  fptftern  nie- 
derrheinifchen  urk.  bezeichnet  es  eine  gerichtsperfon : 
Uli,  qui  hunnonea  dicuntur  .  .  tertio  tantum  anno  .... 
placitare  debeant.  (a.  1056)  Lflnig  fpicil.  ecci.  p.  1.  fortf. 
p.  272;  nullius  advocati  vel  hunnonis  placitum  (a.  1162] 
ibid.  p.  280;  da  trat  ich  Gobel  uf  dem  marc  dar,  wann 
ich  zu  der  zit  ein  könne  zu  Are  was.  (a.  1437)  Gude- 
Aus  2,  1282;  huno  cum  duobus  probis  viris,  cum  fuo 
hunone  et  duobus  viris.  Gudenus  2,  1004  (a.  1311).*) 
Ungleich  hftufiger  als  hunno  wird  der  unter  dem  comes 
Aehende  richter  centenariua  genannt,  z.  b.  in  der  lex 
fal.  47,  1.  49,  1.  63,  1.  im  decr.  Childeb.  von  595.  $.  9. 
11  und  oft  in  den  capitularien,  in  bairifchen  Urkunden 
8.  b.  Meichelb.  nr.  89.  121  (Adalhoh  comes,  Cundhart 
centenariua)  nr.  404  (Engilbertus  cenlinarius)  und  fpä- 
ter  Zentner^  zentgrave.  Haltaus  2151.  Wahrfcheinlich 
ift  der  judex  provincialis  dictus  chetencer  Lang  reg.  3, 
406  (a.  1273)  das  felbe.  Daß  diefe  benennung  von  der 
hundertzahl  hergenommen  ifi,  leidet  keinen  zweifei  und 
erft  fpätere  verwechflung  hat,  wegen  zufälliger  ähnlich- 
keit  von  centena  mit  dem  deutfchen  zehnte,  fie  auf  die 
zehnzahl  bezogen  (Haltaus  2150  termini  decimarum,  de- 
cimales).  Nach  letzterer  ift  der  decanus  benannt,  der 
im  capit.  de  villis  $.10,  in  den  langob.  gefetzen  Liutpr. 
5,  15.  6,  31  als  unterfter  richter,  fpäter  aber  feltner  als 
der  centenar,  und  im  miUelaller  gar  nicht  mehr  er- 
fcheint.  Der  deutfche  hunno  oder  centenari  fcbeint 
aber  fo  zu  heißen,  weil  er  dem  hiintari  oder  der  cen- 
tena (zent,  dem  buntdink.     Ravengirsb.  w.)   als  judex  vor- 

*)  in  einer  cölner  urlc.  ton  1438 :  unfen  fcbultiflen ,  kanmen, 
gefworen  ind  gemeinden.  Gudenus  2,  1284;  Neocorus  eniblt  2, 
45  daß  (ungerabr  um  1526)  ein  cölnifcber  domherr:  beft  laien 
dorch  finen  Hunnen  uihropen;  in  der  Jiilicfaer  politeiordn.  p.  56: 
unfere  amileule,  ▼ögt,  fchullbeißen ,  richter,  fcheffeo,  boden, 
fronen,  können  u.  andere  unfere  befehlshaber.  Hier  erfcbeinen 
fle  berabgefunken. 


tet$te. 


gerelzl  ili  (oben  f.  532,  533);  er  ßlH  mit  dorn  fchutlhei^o  der 
Fache  nach  zufammen,  obgloich  diefes  allgemeinere  worl 
zuweilen  noch  eine  geringere  ßufo  bezeichnet  haben  kann. 
Walafridus  Slrabo  de  exord.  rer.  ecclef.  cap*31  (bei  Eccanl, 
ad  leg.  fal  p,  234),  indem  er  die  weltlichen  behorden  mil 
geldlichen  vergleicht,  gibt  fotgende  Ordnung  an:  eomitea, 
miffi  comilum,  centenarii  (qui  el  cenluriones  et  vicarii, 
qui  per  pagos  (latuti  funt),  decurionea  (et  decani,  qui 
füb  ipOs  vieariis  quaedam  minora  exercenO,  collectarii, 
quaterniones  et  daumuiru  Hervorltecnend  flnd  nur 
die  comites  und  centenarii  (grafen  u,  fchultheißen). 

7.  vom  örtlichen  begriff  ausgehend  find  die  agf,  richter- 
namen  fcireger^ja  (engl,  nierifj  comes  proviiiciae)  und 
tängerija  ^eclor  pagi  verpiSgelH),  jenes  dem  falifehen 
gravio,  diefes  entfprechend  dem  tunginus  (oben  f.  534); 
das  g  in  tunginus  (denn  tunzinus  ill  irrthum  der  fchrei- 
her)  fcheint  aus  tunjinus  zu  erklären?  VermulhUch 
Üeht  der  tunginus  in  der  mitte  zwjfchen  dem  gravio 
und  cenienariuSj  wie  der  tüngeri^fa  zwifchen  dem  fcire- 
ger^fa  und  hundredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  fciregerÄfa  hatte  den  rang  der  ealdor^ 
man^  der  auf  lateinifch  bald  dux  bald  comes  heißt^  der 
fciregeröfa  nur  vicecomes  (vgl.  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Priesland  erfcheint  ein  aldirmon  KL  236.  258  (vgl. 
Wiarda  p.  250)  und  Kilian  überfelzt  ouderman  durch 
Iribunus  plebis,  dagegen  in  Niederlachfen  olderman  ei- 
nen proviibr  ccclcfiae  bedeutete.  Hallaus  19.  2ü.  Pie 
Angelfachfen  gebrauchten  auch  das  bloße  ealdor  für 
[enior^  princeps,  praeful,  prior  und  unterfchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  hiredes  ealdor  (pa- 
terfam,),  vnanna  e.  (Iribunus),  hundredes  e.  (cenlurio), 
{>Qrendes  e.  [chiliarchus).  Diefe  benennung  beftäligt  da- 
her den  zufatnmenhang  der  prierterliclien  und  richterli- 
chen gewalt;  man  vgl.  den  burgund*  ßnißiis  und  die 
frönk.  fenioresj  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  Ur- 
kunden finde  ich  zuweilen  swifchen  cames  fenior  und 
junior  unterfchieden,  %.  b,  in  einer  formula  alfatlca 
(Canc.  2,  402^):  haec  conditio  primum  placita  et  facta 
eft  .  .  ,  corara  (eniore  comite  el  fubfcriptis  proceribus 
ac  plebejis,  atque  roborata  eft  coram  comite  juniore 
et  multitudine  procerum  ae  populorum. 

9.  bei  den  Friefcn  erfcheint  eine  befondere  obrigkeit, 
icr   tidemon,    Br.  3.  8-24    und    Af.  250;     er    wurde    auf 

m    halbes    Jahr     erwählt     und   Uand   ^wifchen    volk     und 
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rddjeva.  Der  wortbedeatong  nach  ein  rprecber,  redaer^ 
in  weichem  finn  auch  der  niaderl.  dichter  Maerlant  to- 
leman  braucht;  1,  251.  3,  329.  330.  aber  dem  fprecher 
u.  Wortführer  der  fchöffen  (B.  13.)  Iflßt  er  fich  liaum 
Tergleiehen.  Altn.  ift  tahmadr  advoeatus ,  patronus. 
Zaia,  agr.  talu,  heißt  außer  Termo  auch  caufa,  actio, 
aocufatio;  man  Itönnte  alfo  den  talemon  dem  langob. 
actor  publicus  vergleichen. 

10.  rogty  aus  dem  lat.  advoeatus  ^  zwar  ein  vielfinniger 
aber  auch  in  Deutrchland  althergebrachter  ausdrucli  für 
die  höhere  richterwftrde ,  es  bedeutet  judex ,  defenfor, 
patronus.  Haltaus  1975  ff.  Schon  bei  N.  34,  1  ift  pAo- 
gat  defenror  und  im  Bth.  48  Tagt  er:  mftlön  fore  demo 
Jogate.  poteftativum  et  legitimum  aduocatum.  Heichelb. 
nr.  369.  landvogt  bezeichnet  einen  oberrichter.  Die 
markgenoßen  pflegen  ihren  vorfteher  faut^  oberfien 
vogt  zu  nennen  und  in  den  weisthümern  wird  die 
höchfte  gerichtsbarkeit  gewöhnlich  dem  oberften  faut 
und  herrn  zuerkannt,  vgl.  oben  f.  44.  45.  312.  466.  562. 

11.  auch  ampahtf  amtmann  (urfprQnglich  minifter,  da- 
her auch  bei  Ulf.  andbahts  der  dem  richter  untergebene 
diener^  vnr,Qi%f^g;  ebenfo  ambaht  T.  27,  2)  wird  Teil 
dem  mittelalter  hflufig  fOr  den  vom  fttrft  angeordneten 
gerichisvorßand  gebraucht;  vgl.  das  Tchweiz.  landamman 
und  fchon  ahd.  ampahtman  tribunus.    gl.  Hrab. 

12.  noch  viele  andere  namen  bezeichnen  den  mit  der 
gerichtshaltung  beauftragten  beamten :  mijjus  re^is^ 
mijfua  comitis;  major  domus,  meier,  maire;  heim" 
bär^e.  Haltaus  856  ff.;  waldbote;  pfle^er;  drofl;  aitn. 
iarl,  agf.  earl;  altn.  Iierfir;  altn.  höfdingi^  fchwed. 
höfdinge;  altn.  fyjlumadr  u.  a.  m. 

13.  den  heutzutag  allgemeinften  ausdruck  richter  ver- 
wendet die  ältere  fprache  Teltner.  T.  55,  1  hat  rihtari^ 
55,  4  rehtari  für  regulus ;  mhd.  XwtiXrehtaere.  Walther 
16,  15.  richter  häufig  im  Sfp.  z.  b.  2,  22.  3,  25.  3,  30; 
frief.  riuchtere,  Br.  3.  altn.  r^ttari.  Es  kann  aber,  wo 
nicht  auf  unterfcheidung  der  gerichtlichen  functionen 
gefehen  wird,  ebenwohl  den  urtheiler  bezeichnen;  To 
ttberfetzen  auch  den  urtheilenden  judex  das  goth.  ftaua 
(ngittio)^  das  agf.  d^ma,  ahd.  tuomo  T.  27,  2.  fuanari 
(praeful)  gl.  Jun.  244  u.  a.  m.  *) 


*)  Porfeti  f  wörtlich  praefes ,  heißt  in  der  edda  der  göttliche 
richter,  er  /vcßfir  allar  faliar.  Sem.  42* ;  allir  er  lil  hans  koma 
med  fakar  vandriedi,   {>a   fara  allir  lattir  braut.     Soorra  edda  p.  31. 


14.  Im  mittelalter,  bei  vielherrig:lceit  der  gegendon  und 
zufammeulauf  der  grenzen^  zeigte  fich  oft  eine  concur-- 
rierende  gerichUlmrteit  und  dann  pflegten  enlw,  diu 
richtet  verichiedner  herrfehaften  auf  beCtimmto  weife  im 
vorGtz  absuwechfelfi  *),  oder  Vorrechte  flölt  su  fmdeiu 
dem  einen  landesherrn  gebührt  das  voreedinge^  der 
andere  fetzt  blaß  einen  jchi^^eigenden  fchultfieiß^  der 
deir  (tab  unter  ßch  hüll^  einen  Horcher  oder  laufvher 
(aufcuitator)  ans  gericht.  Hier  find  betfpiele  aus  weiü- 
thUmern:  dem  herrn  von  Trier  gehört  das  vorgedinge, 
Münßormeinfelder  w. ;  der  ftiTtsamptman  fol  deme  vor- 
dinger  von  Brunshorn  rumen.  Bellheimer  w. ;  die  fchef- 
fen  wfviflen  den  erzb.  von  Trier  einen  vurdinger  u.  die 
von  Waldecke  heldere  der  diebe,  duper  u,  milTedediger 
lüde,  ebendaf. ;  vurdinger  u*  fchwigender  fcholtheil^. 
Niedermondiger  w, ;  das  an  folchem  raerkergedinge  all- 
wegen  ßt^en  die  hefßfchen  amtleul  als  die  obrißeu  wer- 
kcr  oben  an  u*  bencben  inen  zur  linken  hand  die  naf- 
rauifcheii ,  das  der  heffifch  a  ml  man  als  der  oberCt  die  er- 
Öffnung  des  merkergedings  auch  alles  mündlich  vortra- 
gen, fo  von  wegen  der  obrigkeil  befchicht,  Ihuel  u.  die 
nafrAuirchen,  fo  beneben  ime  fitzen,  folch  verhalten  nicht 
tbün,  fondern  ßille  fchweigen,  Bingenheimer  w,;  ^m 
holzgerichl  zu  bekleiden  gebühret  dem  gn.  [andesfürften 
u.  herrn,  der  holzgrefe  zur  rechton  u.  die  atUinin  s^iir 
linken  hand,  Groftenmunzefer  w, ;  item  die  herfthafl 
von  Henneberg  füll  haben  ein  horcher^  der  foll  beeder 
herfchaft  von  Henneberg  zu  gut  da  fitzen  u.  hören ,  ob 
die  würzburgifclien  wider  die  herfchaft  v,  H,  weren. 
^Melrichftadter  w.  \  auch  foll  der  (irobrt  von  Holzkirchen 
'iin  fchwigenden  fchtiitheiß  am  gericht  han  zu  Haiden- 
feld,  Hoidenf.  w.;  will  des  probfls  fchuUheiß  auch  dabi 
fin  der  mag  das  thun^  doch  allo,  da^  er  felber  nti 
frage,  Utlinger  w. ;  unfer  gn,  here  von  Trier  u.  fin 
ftilt  hat  das  uurgedinge  mit  fieben  heimburgen  u,  fal  tijL 
fin  fchuliheis  filzen  u.  dingen  mit  den  fieben  heimbur-  * 
gen  u.  eins  graven  von  Virnenburg  waldpode  fwigen  .  .  . 
u.  wanne  das  gefchiet   ift»     fo   fal  eins   graven   v»  V»  wal- 


*)  in  einer  urk.  kaifer  Ileinnchs  3.  vom  i^hr  1056  conBriri.i- 
lum  efl  ilaque  eorum  racramrnlo,  qitia  adfocdtt  abbaliae  illiu»t 
ubicunquc  tn  r^^n^  noflro  Gla  lit .  non  niü  ier  in  anno ,  cl  illi 
qui  huuuone«  dicunlur  Urluf  inntum  a$ma^  uifl  ri^tcns  furtum 
luerit  <iul  et  parte  abbatit  vocaü    furrifit ,     idait'  Lbatb    rmii 

debeaul.     Lünig^  fpic  «cd.  p.  1.  cualni.  p«  373- 
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pode  fitzen  u.  dingen  mit  den  vier  o.  zwenzig  heim- 
bargen  u.  eins  erzbifchob  von  Tr.  Tchulteis  fwigen. 
Pellenzer  ve.;  anderwerbe,  we  det  gerichte  Tetzea  foUe? 
hait  man  gewiß,  Tolle  ein  grave  von  Vimenbarg  gebe- 
den  VII  Tcbeffen,  dri  heimburgen,  vaidt  u.  bode,  darbi 
Tall  fetzen  ein  herre  von  Trier  einen  fwigen  fchuliy. 
abe  etwas  eme  gebreche,  fal  der  rchoUys  dem  vaide 
mmen,  Tal  der  vaidt  eme  manen,  die  dri  heimburgen 
follent  roegen  wette  u.  brachten,  der  Tcheffen  fal  dar- 
ober wifen  na  rechte,  die  boißen  fall  fetzen  ein  grave 
von  Virnenbarg  a.  wat  er  hebt  fall  er  half  geven  a. 
richten  mime  herrn  v.  Tr.  a.  wat  er  qwit  gibt,  hait  er 
maicht  fonder  indracht.  Retterather  w. ;  ingleichen  hat 
der  von  Hanaw  einen  laußerer  in  diefem  gericht  fitzen, 
wird  nit  mehr  geftattet.  Ofiheimer  w. ;  item  Ut  von  alter 
herkommen,  das  die  jancherrn  feilen  einen  knecht^ 
hinter  dem  gericfU  Beben  haben  a.  derfelbige  ifi  ein 
Horcher  genant  a.  fo  ein  fchulteß  im  gericht  etwas 
imant  zo  liebe  vorhalten  a.  nicht  anftellen  weite,  möchte 
der  knecht  feinen  jonchern  anftellen  laßen,  das  felbige 
Tat  ian  aach  angewegert  fein  u.  fal  im  der  fchulteß  das 
falbige  anftellen.  Salzfchlirfer  w.;  andere  belege  finden 
Atih  bei  Haltaas  957  und  1664.  Zumal  merkwflrdig 
fcheint  mir  folgende  ftelle  des  örbacher  w.:  haint  die- 
felben  fcholtißen  u.  richtere  daruf  gefprochen  u.  vor 
recht  gewift,  der  vorg.  juncher  von  Richenftein  walp-  . 
pode,  fowanne  der  vurgefchr.  grave  zu  Wiede  fine  vefte 
befitze,  wie  vurgefchr.  ift,  fcholtißen,  richtere,  dinklude 
u.  landman  befcheide  u.  vorbode,  fo  fal  der  vurgefchr. 
juncher  v.  R.  ader  fin  knecht  ader  fin  fcholtis  euch  ko- 
men  bi  des  vurgefchr.  graven  zu  W.  fcholtißen  u.  rich- 
teren  u.  fal  riden  mit  eime  h  .  .  ,  .  ren  **)  zäume  u.  mit 
eime  hulzen  gehiße  u.  mit  eime  henenfporen  u.  fall 
unden  an  fitzen^  beneden  dan  andern  fcholtißen  u.  bo- 
den  des  vurg.  graven  zu  W.  u.  fall  fwigen  unde  was 
dafelbs  vur  den  vurg.  richtern  u.  fcholtißen  qwit  gege- 
ben wurde  van  rogen  u.  brucbten  fall  derfelbe  des  j.  v. 
R.  knecht  fwigen  u.  dabi  laßen.  Der  aufzug  des 
fchweigenden   richters    ifi  die    f.  255  S.  gefchilderte  förm- 


*)  knechi    bedeutet    hier    keinen  unfreien,     fondern    einen  mini- 
fterialis  (dienftman) ;     tgl.  die  folgende  ftelle  des  Oerbacber  w. 
**)  tier  undeutliche  (triebe  iwifcben  h  und  ren. 
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^ichkeit,     %velche  hier    beibehalten  fcheintj     dem  geringem 
lieainlen  feine  Iheilnahme  am  gerichl  zu  erfcbweren, 

15.  Stab,  Schon  weil  köni{^,  anführer  und  hirte  den 
(lab  tragen,  muß  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge>* 
wall  Fein;  auch  führen  ihn  andere  höhere  und  niedere 
peamlen,  der  marfchall  und  kämmerer,  felbft  des  rieh- 
Brs  eigner  diener,  der  bültel,  wie  jeder  böte,  hat  einen 
ib.*^  Dem  bifchof  als  dem  geifllichen  hirten  und 
leichter  wird  ein  krummftab  beigelegt ;  vermuthlich  führ- 
pn  fchon  die  heidnifchen  prielTter  fläbe.  Der  richter- 
liche flab  erfcheint  weiß,  d.  h.  mit  ahgejchälter  rinde, 
iallaus  171 J,  einer  befondern  holzart  Onde  ich  nicbl 
{edachl,  auch  keiner  zierralben,  zuweilen  fcheiiU  er 
t»ben  eine  krümme,  zum  aufhängen ,  gehabt  zu  haben. 
Schöfl  beißt  er  nie,  weil  er  nicht  gefchabt,  fondern 
foii  natürlichem  holz  iflj  er  war  auch  kürzer  als  der 
[>eer, 

)es   ftabs   konnte  ein  rjchter    nicht    entralhon.    er    gebot 

[lamit    dille     (durch   klopfen]     und    hegte    das   gericht^     fo 

Inge   er    ihn   hielt,     war    es    Feierlich    gehegt,     fobald    er 

bn    niederlegte,    gefchloßen.       An    den    (lab     wurde   ihm 

durch    handlegung    gelobt,     mit    ihm    flabte    er    den    eid. 

■Jr  heißt  d^vum  ßabhalter.     Hallaus  1717,**) 

Uißer  den     f.  134.  135    angeführten  fteJlen   erläutern    die- 

en  gebrauch   folgende:     und    wers    auch  fache,    das    der- 

elb     richter    (des    iandgr.  v.  Heflen)     nit     woU     fein     ein 

&cht   richter   und    wolt   nit    fragen    eim    als  dem   ander   yu 

las   laßen  umb  gunft  oder  umb  haß,     fo  foll  derjenig    der 

'Ici    ihm     ützt     von     unfers     gn.    h.     wegen     von     Mainz 

fprechen  alfo:     lang  mir  her  den  ftabl   du    will    nit  fein 

ein     rechter   richter,     ich    wil    fragen  den  armen    als    den 

reichen,     er    foll   auch   dar    greifen    u.    folt     im   il^n  ßab 

'lehnten  aaa  der  hand^     und  wan  er    ein  folch  frage  ge- 

lian  u.   urtheil  gefleltl,  das  in  deucht,  das  er  in  wolt  laßen 

ergehen,  lo  foll  er  im  den  ßab  wider  geben  ^    her   cndarf 

nicht   zu  erbe   behalten,     Brridenbacher  w.     Wann  dann 

Bines   grafen    von   Wertheim    amptman   oder   fchultheiß   die 

büß    fahren  will   laßen   u.  ein    maß   weins  davon  gibt,    fo 


*)  auch  bei  den  hamätperkäumfraffen  wird  von  den  gffctteii 
tiD  (lab  gehahen.     Slälie  der  griecti.   ricbler.  Meier  u*  Scböm.  p.  IS4. 

**)  daß  aber  das  goth.  Aaua  nicht  bicrbcr  gehört,  ilt  T  148 
^eieigl. 
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er  den  ftab  in  der  hant  hat^  To  Toll  der  obg.  herrn 
von  Amorbach  rcbultbeiU  auch  die  baß  fahren  laßen. 
Bülfrigheimer  w.  Zum  Blankenfteine  hat  der  gerichla- 
^tMity^^  o6e/z  eine  triimme,  woran  man  ihn  hänget. 
'^  dann  weilen  das  gericht  den  vormittag  nicht  zu 
ende  gehet  u.  indeflen  das  gericht  zur  mahlzeit  fchrei- 
let ,  muß  der  ßoch  fiangen  bleiben ,  zum  zeichen 
daß  das  gericht  noch  nicht  gefchloßen  fei.  EOor  anwei- 
Tung  fQr  beamten  p.  723.  724.  Darna  wan  des  herren 
apts  obgenanten  freiheit  u.  herlichkeit  gewiß  iß,  Tal  der 
bode  rufen  dreimal,  abe  lemand  vor  gericht  ze  fchaflen 
habe,  daß  er  lieh  vurzehe,  eh  der  fcholtea  oder  meier 
den  ßaf  niderlege.  Irrcher  w.  Der  abt  von  Echter- 
nacb  fltzt  zu  Dreiß  auf  einem  ßuhl  mit  einem  kOOen, 
reicht  dem  fchultheißen  ein  weiß  rüthlein  oder  fiäblein 
u.  heißt  ihn  nieder  fitzen,  diefer  fetzt  fich  neben  feinen 
herrn  und  heißt  die  fchöffen  auch  Otzen,  jedoch  liegt 
zwifchen  beiden  noch  ein  külFen  mit  weißen  r.  oder  fi. 
ledig  (fOr  einen  mitberechtigten  gerichtsherrn  ?)  Dreißer 
w.  Das  zwei  gericht  find  zu  allen  ungeboten  dingen 
zu  Obemaula,  das  eine  uf  den  montag  uf  dem  berge, 
fo  fal  m.  h.  von  Ziegenhain  den  ftab  haben  y  das  ander 
gericht  uf  den  dinßag  in  dem  dorfe,  mit  namen  in  den 
fmitten  ....  fo  fal  m.  h.  von  Heinze  uf  den  egenan- 
ten  tag  den  gerichtaßab  haben.  Obernauler  w.  Sie 
weifen  auch,  wan  ein  prior  zu  Schönrein  gericht  haben 
wil,  fo  fall  er  den  ftao  dem  fchulteßen  von  Hofftotlen 
bringen.  Schönreiner  w.  Des  herrn  von  Wertheim 
fchultheiß  foll  den  ßab  in  feiner  hand  haben.  Utlin- 
ger  w.  Nach  ein  paar  fiunden  (wenn  die  märker  ge- 
trunken u.  gegeßen  haben)  klopjet  der  fchultheiß  auf 
den  tijch^  daß  alle  zumahl  ftillfchweigen  follen  u.  heget 
das  märkerding.  Winden  u.  Weinährer  w.  Ob  es  fei 
am  jar,  am  tag,  an  weil,  an  zeit,  das  ich  mug  den 
ßab  in  die  hand  nelmien  und  m.  gn.  herrn  von  Salz- 
burg fein  freis  landtftding  der  fünf  fläb  im  Pongew  be- 
fitzen? Salzb.  landt.  Der  richter  fragt:  ob  ein  unge- 
witter,  ein  brunft,  ein  rumor  befchfihe,  oder  landsfeinde 
auskamen ,  ob  ich  möchte  auffiehen  u.  das  zu  ruhe  hel- 
fen bringen,  ob  die  bank  unter  mir  nidergienge,  ob  ich 
blöd  wurde,  ob  mir  der  ftab  entfiele^  wie  das  befchah, 
ob  ich  möchte  auffiehen,  wieder  nider  fitzen,  den  ge- 
richtaßab wieder  in  die  hand  nehmen?  wird  im  urteil 
bejaht.  Salzb.  landlfiding.  Daß  ich  zu  Lanfperg  an  offe- 
nen landrechten   zu  gericht  gefeßen  bin    u.  den    ftab   in 
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der  hani  hei.  MB.  8,  286  (a.  1455);  mit  gewaUigem\ 
/lab  an  der  lanlfchraane  gefeilen  bin*  ib*  20«  292  (a. 
1439);  an  ulfner  tantfchranne  M\  und  den  ßab  in  der 
hant  hei  ze  richten,  ib.  20,  306.  HöiuOg  iß  in  bairJ 
urk.  die  fonnel  mit  (lab  und  mit  gerichtshand^  ein«*-] 
geantwurt  vor  dem  rechten  mit  dem  ßab  u,  mit  ^e-j 
riv/Ushant,  EU  haus  u.  hof,  MB.  1,  437  (a.  1340)  20,^ 
234  (a.  1427.)  Haltaus  671.  ich  kann  zwar  aus  den  biM 
üern  des  deulFchen  milletallers  keine  (täbe  mil  obenJ 
daran  gefchniUten  bänden  nachweiren,  vermutbe  abefl 
doch  zufammenhang  der  bair.  Formel  mit  der  altfrän-^J 
hifchen  manus  juflitiae  (in  regum  confecratione)  vgL4 
Montfaucon  mon,  difc.  pr^lim.  p.  XXXVI  und  das  r6>yji.| 
Teldzeichen ,  den  fpeer  oben  mit  einer  band,  CreuzefJ 
rOm.  antia.  p.  292.  [l 

16.  Stuhl,  wie  Aer  könig  auf  dem  thron  (oben  f.  242),  ßtzil 
der  richter  auf  einem  ftuhl ^   golh.  ftauaftöls  ;    ahd.  1uom*j 
ßuol,  dmcfltuol,   falanzfluolj   luomfedal ;    alln.  dömftölr;    nhdij 
richlerflühl.       Nach    dem    höheren    oder  niederen   rang  derJ 
richler    war     er     mehr     oder     minder     gefchmückl;     einei^ 
feUels     mit      vergoldeten     knöpfen     gedenkt     Job.     Miiilef 
Schweiz  3,  259.  4,  460.     oft  war  der  (luhl  von  ßein  geX 
hauen,     dreibeinig  wird  er  nie  genannl,     fcheint    alfn    voAl 
der    zu    andern    rechlsifefchäften    erforderten    gedall     (obeili 
r    81.    167-190)     abweichend.       Schultheiß     und     centgröfl 
filzen     auf    ßählen^     die   Übrigen    rchöiren    nach    der   ord-^j 
nung     auf    der     fchöfTen^f?!-.       Attenbafl,    w.    von    1570^; 
Der  richler  muß  ßUen.    Ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  fein  auf* 
flehen     hinderl    den    fortgang   der    Verhandlung.     Bornhei- 
merberg.  w, 

17.  lieinverfvhränkttng.  für  ein  zeichen  der  rnhe  und  f}f(. 
Ijtrfchaulichkeit  galt  es  im  aherlhum,  die  beine  über  ein- 
ander zu  fchlagen  (bein  mil  belne  zu  decken.  Walth,  8,  5. 
ftuddi  bendi  undir  kinn  enn  lagdi  fAt  Ä  kn^  fer.  Vatnsd. 
p.  17*t),  öhnlich  der  fille  i\e%  murgenlands,  Oem  richler 
wird  daher  vorgefchriebon  nicht  nur  daÜ  er  filzen,  fon- 
dern auch  wie  er  feine  belne  legen  foll,  OUoear  bei 
bofchreibung  des  fUrftenUtuhls  (oben  f.  254)  Tagt  von  dem 
richter  \>^V  \  der  felb  U\\  ain  oain  auf  da^  ander  le- 
gen. Noch  beßiminler  das  foi^her  recht :  es  foU  der 
richter  auf  fein<«fn  richterflul  ßt%en  als  ein  grisgrim- 
mender  löu^e ,  den  rec/Uen  fuß  über  den  linken  fchla^ 
gen  und  wann  er  aus  der  fache  nicht  recht  könne  ur* 
theilen,  füll  er  diefelbe  hundert  drei  und  zwanzigmal 
Übcrlegou.      Soiricr   gcr*  ordn.   bei   Ludolf  obf.    for*    app. 
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2^   35.     vgl.   Emminghaus     memor.   fufat.    p,  5,     doc. 
Die  zahl  123  iß  clreirnal  vierzig  mit  dreimaliger  zugäbe. 

18.  Tracht,  allgemeine  bekleidung  des  richterg  und 
urtheiler  bei  geriebt  (dincwftl,  toga)  Tcbeint  der  man 
über  die  fchulttrn  (fagum,  Tac.  Germ.  17) :  fvar 
dinget  bi  Koninges  banne  ^  dar  ne  Tal  noch  fcepe 
noch  richtere  kappen  hebhen  an  noch  Hut  noch  htii 
ken  noch  huven  noch  hanlfchun.  mentele  folen  fie  l 
pen  fchulderen  hebhen^  funder  tvapene  folen  fie 
Srp*  3,  69.  vgl.  fchwäb.  landr.  135  Schilt.  82  Senkel 
Der  bildner  fcheint  das  zum  theil  miszuvcrftehen,  im 
er  blotV  den  fchölTen  mönJel  gibl,  dem  richler  fo 
dem  neben  ihm  fitzenden  fchuttheiß  ihre  kopfbedecki 
läßt,  Kopp  bild.  0.  fchr.  1,  122.  127.  vgl.  Weber  \ 
7,  7,  24^  I.  Der  fchullheiß  trägt  einen  fpit&en  h 
Die  femgerichlsordn.  §.  16  (Wigand  p.  551)  fprichl 
gar  beiden ,  dein  frigreve  u.  den  fchöIFen  den  m»i 
ab:  der  frigreve,  line  frien  fcheflen  u,  Gn  fronenb 
enfollen  coegelen  noch  huet  noch  hanfchen  noch  man 
up  noch  ane  h  ebben  u.  funder  wapen  follen  fie 
Daß  aber  die  rchdflTen  gemantelt  erfcheinen  müßen, 
hellt  auch  aus  dem  ablegen  der  mäntel^  Tobatd  ihnen 
richler  die  frage  thul:  fwen  der  richler  vregct  um 
ein  orleil  vor  deme  geheiten  dinge,  tut  her  ßnen  mi 
til  nicht  u$  u.  finen  hut  abe  oder  bitet  nicht  Ion 
der  %\\  zwene  fchillinge.  Salfelder  flat.  (Walch  l, 
In  dem  Hohenlleiner  tbiergarlen  lehnr.  finde  ich, 
dem  jährlich  erwählten  fchultheiß  ein  epheutransi  ai 
gefetzt  wird.  Die  nieder  leg  ung  der  tvaff'en  ift  ge^ 
erfl  fpäier  erfordert  worden,  denn  urfprünglich:  cc 
fiduni  armati,  Germ.  !  1 ;  auch  galt  dies  an  manci 
orten  noch  fpäter,  z.  b.  bei  dem  hildburghäufer  cei 
gericht  erfcheinon  alle  fchtiltheißen  mit  ihren  plot 
(jagdmelfern ,  wörllich  opfermeffern?)  oder  hirfehfi 
gern  über  die  wette  gegürtet  bewafnet,  Genfler  gi\ 
Feld  2,  385.  Alle  grundbefiUer  des  landgerichls  Wei 
dingen  verfamineUen  fich  bewafnet  im  wald*  H 
ftiiU  auffchl.  2,  424. 

19*  Nüchternheit.  So  wann  er  ein  frigreve  riohlen 
u.  fal  over  menfchen  bloet,  fo  fall  hi  nüchtern  fin,  i 
geliken  fo  follen  oich  fine  friefcheffen  fin,  fronenbado 
clegero,  Wigand  p,  554.  Der  Sfp.  3,  69  fordert  faß 
bloU  von  den  urtheilern;  ordel  follen  ßc  vinden 
ßende  over  ie welken  man.     allgemeiner  fagl  Gulaji*  p< 
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menn  fcolo  fafiandi  til  |»tng»  gftngd.  Im  Frigedank  18* 
Tätlt  wenigflens  tadcl  auf  fürfteni  die  nicht  vor  dem  itnbiß 
richten : 

fwÄ  (ich  die  fUrflen  flf^enl, 
da^  fie  friio  tnht%ent^ 
dA  Wirt  Teilen  wol  geriht. 

dne  urk.  vor  1253  geftattcl  aber  dem  richtor  ausdrück- 
lich das  frühltück  vor  gerichl;  des  morgen»  fo  der  voit 
inbii^en  iß,  fo  Tal  er  von  erfi  rihten  über  alle  die 
clage  der  rchullhei^en,  luol  er  des  nicht,  fo  twingenl 
Gn  mit  dem  erflen  dienße  danach.  HanTelmann  nr.  43. 
Das  fcheint  auch  des  höheren  alterthums  Glte:  (latim  e 
fomno  lavanlur,  lauti  cibum  capiunt,  tum  ad  negotia 
nee  minus  faepe  ad  convivia  procedunt  armati.  Tac. 
Germ«  cap.  22.  wozu  die  edda  Mmmt.  Seem.  17^: 
ppeginn  oc  mettr  ridi  raadr  |>tngi  at, 

Ifü   lauius  et  cibatus,     doch  Heft  Refen    ftatt  meltr  hemdr 

pexus.) 

20-  Freiheit*  es  könnte  noch  mit  der  altprieRerlichen 
würde  in  Verbindung  gefetzt  werden,  daB  die  häufer 
der  richler  an  nianclien  orten,  gleich  kircben  und  lem- 
peln  freißatten  für  Verbrecher  waren;  näheres  im  Oe- 
benten  capitei.  Auch  genoHen  die  hüufer  und  grund- 
Itücke  der  richtur  freiheit  von  abgaben:  fo  hat  ein  ig- 
licher  zintgreve  die  gnade  u.  fribeid,  da^  er  acht  hiwe 
iandes  u.  als  vil  nofler  (armenta)  er  darzu  bedarf,  fri 
von  allen  beden  u.  dienften  des  richs  gebruchen  fal  u. 
darzu  hirten  u,  phrunde  ledig  fin;  wag  er  aber  Über  das 
gude  oder  noHer  hielte,  das;  gehörte  ntt  in  die  friheid. 
Bornheimer  landg.  von  1405  (Orth  Händel  2,  455.)  Itein 
fo  hanl  fie  mit  recht  geweifet,  was  etker  u.  hueben  die 
rchallcfen  haut  gehabt  in  felden  u.  in  termeneien  des 
obg.  dorfs  zu  Efchboru  bis  uf  die  zeit  das  lic  fchuttefen 
worden  feind,  die  follen  frei  fein  mit  aller  irer  zuge- 
hörde,  aber  was  fie  eckor  oder  hüben  dornat'h  kaurien, 
wann  ße  fchullefen  worden  feind,  diefelbe  ecker  u.  hü- 
ben follen  nicht  frei  fein.    Efchborner  w. 

21.     Bote,_     der    diener     des     richlers,    welcher    deflen 
bnnn    anfagte     und    händigte^     hieß    wahrfcheinlich    den 
Golhen     fogjo^     in    der    I.   Vifig.   /ajo  (fajonis)     II.  1,   17.  if-}^^ 
23.    U.  2,  4.  10.    V.  3,  2.     VI.   1,  5.    X.  2,  5,     ebenfo   bei 
Caniodor  var.  2,  13.     3,  20.     5,5    elc,     und    daher    rührt 
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.nx.      fMN^  ^^    rpan.  /a%oi>,    vgl.   grimm«'  2,    518.  ^     On 
'  FHaTen  hieß  er  kid(jpl  keddirr)    ieMefV  von   kalh«^  fafet 

cydan,  kOndigenL  wiewohl  ied  Br.  17.  18  allgMMMr 
Ar  gerichtiperlon  flberhaapi  gfbraiiel||t  Iftr^j":  ^ 
Wierde  za  Br.  13.  Spfttere  weislhflmer  hal>4P  .VcArsur 
ond  außrufer.  Der  ahd.  name  i&  po^o  und  Mwüh  beide 
von  Diolan  (nantiarei  entbieten)  agr.  bodai  f|iller  ge» 
ridimcMfe  and  &älle/y  Im  mittelaller  mit  deoi-  saftU 
frSMhoien  Haltaös  635-538,  anch  bloß  >h>iitf.  Hallaii 
(Öi.y  wie  Ihn  die  Prielbn  frdna^nStffSh.  iSßcitfM  ml 
frpnbole  i&  freibote^  frtboto.  Haltaui  502.  Andere  na* 
men  rfihren  ton  Totlltreekang  der  (träfe  her,  die  L  hnrg. 
49  y   4  hat  puerif  qni  mnletam  per  pagoa  eüigwmi^  !•  75. 

1.  borg.  76  hat  wiM f calci  ^  pueri  ^ul  jodlma  eKTeqnn* 
rnr,  von  wtti  hoena,  oben  f.  681)  und  feale,  knecU, 
worunter  man  floh  keine  knaben  in  denken  brenehl| 
doch  pflegten  im  ai)ertham  jOngünge  den  botendienl 
ausinrichten.  enlTpreeliend  ift  daa  ahd.  0fi^är$  (lidor) 
monf.  326.  reiphftri  (der  bindet,  feUelt)  Tel  uf/ii^iän 
(tortor]  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  /Mrjo  von 
GMra  (poena,  oben  f.  681)  gebildet,  mhd.  fcerg^i  ftberge.  f^ 
Para  13277.    in  Tchergeo  dr6  fflr  den  richiter  gAn.    u.  w. 

2,  53.  swifoheo  fchepfen  und  /cliern.  WeiAetffjer  Aadtr. 
Ton  1265  (Welch  2,  &  9.),  andere  merkwirdige  belege 
gibt  Haltaos  1613;  vielleichl  ftammt  von  rctrjo,  fceqo, 
das  franz.  fergent,  feriant,  fpan,  fargento.  ^  Gleich 
diefem  fergent  ift  weibeU  i^ebel  (apparitor)  Haltaus  2050 
in  die  Imegaheere  übergegangen.  Auch  nötfuohhäri 
exacter  enoün,  394  (n6tfuob,  exactio)  nStnujor  exactor 
monL  333  fcbeii^t  einen  gerichtsboten  ausBodrOckea. 
Viele  ricbter  und  botennamien  vermengen  fich,  da  der 
richler  Mb^  ein  böte,  diener,  beamte  des  königs  und 
grafen  Ift.  beide  dürfen  daher  andbaht9,  ampaht  (oben 
f.  758)***),  beide  riahter,  beide  m(^M- (gefandter  hole) 
beide  iK>gt  heillen.  Nach  zeit  und  ort  kann  diefelbe 
benennung  den  höheren  beamten  oder  den  niederen 
bezeichnen,  wie  jetzt  grebe  und  fchulz  den  unterllen 
dorfrichter   ausdrücken,    wurde  Imane^    daa  alte  centurio, 


^)  auch  (udfrantöf.  urk.  des  9.  jh.  kenneo  foicke  fmommj  fa^' 
gotus,  nacbgewiefen  toD  Savign.  1,  201.  Maurer  p.  74  Baiui.  S, 
Ueo  (a.  8ff9)  2,  i49T  (a.  876.) 

-*)  wie  foll,  fal  ßr  Ical  Aebet. 

***)  In  HefTen  beißt  der  jmfeii  in  Balcm 'der  prteeo  amt- 
Mawer  p.  ilf* 


geriehi.    leide,     rhhter. 


767 


zum  namcn  des  gertchlsdieners  (f.  756.)  Späterhin  un« 
lerfchiüd  man  auch  den  boten  in  civiirachen  von  dem 
petnliehen  gertchlsdiener  (wls^ini^ri]  und  nach  den  ebßu- 
fiingen  der  gerichle  fnnden  untorrchiede  der  boten  dntt. 
Befontlere  boten  find  z.  b.  die  der  richter,  wenn  das 
tirtbetl  gefcholten  wird  und  die  fache  vor  den  Icönig 
kommt,  milgibt.  Sfp.  2,  12.  Der  fronbote  foll  ein 
glaubhafHer  mann  fein^  fein  Zeugnis  bat  gewicht:  item, 
ein  vrone  Tat  Fo  viel  tügen  als  feven  andere^  d.  l  als  die 
gewöhnlieh  erforderten  Heben  zeugen,  ein  voftes  Zeugnis, 
Schwelmer  veflcnr.  Es  fallen  fein  fürüL  gn.  da  haben 
ein  lanährierht ^  der  foll  fein  warhaflig  u.  glaublich,  wo 
man  ihn  hin  fchickt^  daß  glaube  bei  ihm  funden  werde 
u.  foll  nehmen  von  der  meile  wegea,  wo  einer  an  das 
zentgericht  geheifchet  würde,  ein  fchiüing,  aber  welcher 
in  der  zenl  feßhaftig  u,  ihme  ein  freibotenlaih  jährlich 
gibt,  dem  foll  er  die  erften  heifchung  umfonft  thuru 
und  wenn  er  ein  freiboten  laib  fordert  an  den  orten  ^  da 
man  fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkommen,  bedünkt 
ihne,  daiV  der  laib  zu  klein  feie,  foll  er  mit  zu  der 
brotktfufin  gehen  u.  ungefehrlich  einen  von  der  hengen 
nehmen  u»  fo  derfelbig  dreier  pfenning  wertb  ifi,  füll 
er  Geh  damit  bozuhlen  lai^en*  Metlrichßadter  w.  Eigen- 
Ibümlich  ifl  die  (Irare,  welche  der  SFp.  2,  16  für  den 
pflichtfüumigen  fronboten  verordnet,  er  foll  Hatt  der 
geldbuße  (weil  er  zu  arm  ift?)  de«  honigu  matter  aus- 
hallen, d.  i,  32  fchläge  (wie  maller  auch  in  andern  ver- 
httltnilTen  die  zahl  32  oder  64  ausdrückt):  fvenne  die 
uro/iebode  deme  richlere  geweddet,  durch  hat  he  ime 
an  (ime  rechte  verfumt  hebbe ,  fo  weddct  he  des  honin- 
ges  malder  (lat.  regis  menfuram)  ^  dat  fin  tvene  unde 
dritich  jl€ge  mit  euer  gronen  ekeneri  g^f^f  die  tt^ier 
dumelne  Tang  ß.  Im  fchwfib.  landr.  167  Schilt,  wer- 
den nur  30  fohl^ge  gerechnet:  des  kunigea  malter^  da^ 
find  dreißig  fleg  mit  einem  aichin  fpizholz  da^  drier  oder 
zwaier    dumenellen    lank    ifi.  Übrigens    erfcheint    der 

gericht^bote  mit  einem  flnd  in  4cr  band  (wahrfcheinlich 
einem  hingcren,  als  des  richters),  wie  alle  boten  fläbe 
tragen:  wenn  man  die  unthädigcn  uüfuhret  zu  gerich- 
tene,  fo  fotlen  die  buttel  darbei  gehen  mit  ihren  fte- 
ben  bei  den  henkern  u.  fchuren  u.  fchirmen  vor  der 
menge  des  volks.  (a.  1387.)  Lünigs  reichserch.  p,  fpec. 
conl  3.  p.  112,  Der  bildner  zum  Sfp.  gibt  dem  ßehen- 
den  praeco  eine  peit/cfiM,    laf.  7,  6.  14,  1.  24,  L 
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(B-     Urt  heilen 

1.  die  ausdrücke  unferer  fprache  Tür  das  getchän  der 
tirtbeiler  find  hauplf^chlich  folgende:  tiefen^  wovon  das 
urthell  oder  geteiz  iär ,  witltär  heilU  (Hiiltaus  1117. 
1116),  bei  den  Friefen  tere^  Brocmen  teren  hebbath 
(die  Brocmönner  haben  gekoren,  feftgefetzt)  Br  l.,  To 
wird  der  könig,  voß^l  und  richler  gekoren.  —  teilen^ 
vgl  teilen  und  kiefen  (wühlen)  oben  T  480,;  teilen  u. 
Tchaffon  oben  f.  4H3;  frief.  d6ma  and  d^la.  AL  34.  66m 
*dSla  Ar.  35,  häufiger  urteilen  ^  urlheil  geben,  diu  ar- 
teil  gegeben  wart  von  den  rilrflen  gemeine.  Lohengr, 
p.  57,  urteilfmit  (judex)  Suchenw.  6K  urteil  (Iahen. 
Frig,  366,  reht  finden.  N.  97,  9.  —  goth.  dorn/an^ 
ahd.  tuomjan^  frien  ditna^  atln.  daema  ^  um  fakar 
do^ma.  —  fchaffen^  aUn.  fkapa  (vorhin  f.  750  von  den 
Körnen);  vgl  teilen  und  fchnffen,  und  hernach  über 
fcabinns,  —  weifen^  aUn.  vifa  (f.  750),  der  berfdialt 
reehl  und  herrlichkeil  weifen.  ^  Jagen  ^  fprechen^ 
quedan:  üe  quedent  ^  da;  in  dero  inarcbu  ft  iegiwedar 
elc.     di5   fag4ta     Marcwart,     Nanlwin   elc*     Eccard  fr,  or. 

1 ,  675*  fpruch^  aus/pruch,  urteil/pruch ;  fragt  ich 
vorernenler  pfleget  u,  richler  die  urtlfprecher.  KtV 
fchinger    ehhafld»;     vgl.    hernach     tofago    und     juridicus, 

[jus  dieere^  legem  dicere.  —  legen  und  fet^en^  woher 
das  goth.  lageinB  (conftitutio)  altn.  log  [Jex)  und  orlog^ 
ahd.  urlac  (falum,  decrelum)  gramm.  2^  7S7  vgl.  lag 
icggja  oben  f.  750^  fakar  leggja: 

|}A  kemr  hinn  rfki  al  regind6mi 
ößugr  ofan^  fA  er  öllu  r«edr, 
femr  hann  ddma  ok  fakar  leggr^ 
verkaup  yi/r  {>du  er  vera  fktilo.  Siem,  10^ 
Ihrem  inhall  nach  beireffen  die  urlheile  enlw.  die  blol^e 
weifung  des  rechts  oder  zugleich  dellen  anwendung  auf 
die  gegebne  thatfache,  und  dann  unlerfcheiden  fieh  in 
der  urtheilfindung  zwei  funclionen :  legem  dicere  und 
}veritatem  dicere.  Hiernach  werden  fich  abftufungen 
Und  benennungeii  der  urlheiter  ergeben* 

2.  befugl  zu  dimme  und  urthell  war  urfprünglich  die 
[gemeinde  und  genoßenfchaft  freier  leule  in  m»rk,  gau 
[Und  fand,  alte  freien  leute  heißen  dingpßivhtige,  ding* 
imänner^  altn,  plngmenn^  malmanni^  alln.  mdlatnenn. 
'in   den    feftgefelzlen     (ungebotnen)   verfammlungen     wÄblle 

die  menge  lieh  ihren  künig,  herrn  und  vogt  oder  be- 
Häligle    die    erhhchen  ^     wies    ihnen    alle    gerechlfamc    und 
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befchloß      über     wichtige     angelegenheiten  ^         tiamentlich 
krieg,     friedini    u*  neue    gefelze.     Aber   auch    zu    den    ^e- 
botüi'D    gerichten,     worin    ftrt*i(ige    oder    feierliche    Privat- 
handel   vorgenommen    wurden^     fand    Geh     gemeinde     ein, 
hörte  den    aus    ihrer    mitle    gewählten    urlheilern    zu     ün<f 
gab   ihren    beifall   zu    erkennen.**)      Bg   heifSr   in    den    Ur- 
kunden:     omnis  popu/ua  ^    cuncitss  popnltis^  die  menige 
(der  grofle  Imufen,     ment,'e),     der    lanämann^     die  niän^ 
ner^     der  gemeine  landmann ^     die   Jrfmimen  leut ,     dio 
biederleut  f    Inedermänner,     boni  homines^     peraces  fto^ 
mineSy  plurimi  hominen  ctrcuni  aßantes^     der  umßand 
(Hallflus    lS>2l)t     commufiitan^     omnis    turba^     altn.    al-* 
jffda^   a/mdgif   almdgr,     Tunc   omnis  piebsy     cum  au-* 
dieral  concilium,     tarn    priiicipes    quam    mediocres  judica^' 
yerant  jiiftißimttni    judivitun,     Meichelb.    nr.    703;     hi§ 
auditiv   fanxerunl    populi,     Meicheib»    nr*   368;     ad    exlre- 
mum    cunctus     populiis     clamavil    una    voce    hoc    legem 
fuijje,    id,    nr.    472 ;     poft   racraniünlum    juramenli    dijudi- 
caverunl  populi  el  Fcabini    conftilulL  id.    nr.  487  (a.  825)', 
ceteri  (leftes)  ßne  numero ,     quorum   nuinina   fi    ftilo  com* 
prehendere    voluilTem,     dies     ul     opinor   prius    quam  defe- 
ciffet  vocnbula,  Meichelb.  nr.  29 ;     quem  omni.s   turha  ac- 
ctamabat    dignum    oITo     morle,      vita    S.    Amundi     (Bouqui?t ' 
3 ,  533)  \     belege    über    boni    homines    und    plurimi    hei  I 
Savigny    1,    166.    167,    IbO,    Ibl ;     hi   funt  arliculi,     quos  i 
dictavil    communitas     el     fcabini     in    Wetlera,     WetU*rer  \ 
w. ;     fchollinen ,    richlere,     dinhlude    u.    landmann.     Or^\ 
bacher  w,;     die    hcimberger    u.  der   laniman    mit  die  wi- ( 
fent.   Galgenfcheider  w,;     alle   gepurn,    fetdner  u,  all  an- j 
der    husheblieh    liil    zu    Erringen    mugen     recht     fprechenJ 
Erringer    gewonh. ;     lieben    freunde    u.  ganzer    tuiißand^l 
Bingenheimer    w. ;     da    nun    ßeckerhenne     folich    urteil     u«  j 
wifunge     uUfagete,     da     fraget©    Reinhard     von    Swalbach^ 
die  mennere  gemeinlithef     obe    G    der    wifuuge    alfo    be-< 
kentiifh    weren?     da    bekanlen    fie    alle    gemeinlichen,     das^ 
es   alfo   were.    Nauheimer    w, ;     nach    weifung   der  fchöfTrii  j 
itl   der  gemeine  lantmann   famenllich    mit    cilTe  rill  ich    auf- 
gerufner    ßinime    befragt^     ob    die    gemelle   weifung    rechid 
gefchehen   fei?     ift    von    ihrenl wegen    durch   den    genanten] 
Jüngling    geanlwort ;     Qe    wißen     nicht   mehr     oder  beUer»! 


'  '*)  iusnalim«  macben  die  WeHgothen :  audientia  *  non  lomuha 
aut  clamorc  turbeiur,  fcd  in  parle  poüti»  qui  caufAni  noti  hahciiC 
itli  foli    Judicium     »Dtfredunlur,     quot    coiiflat    iutrrefTe    drbere      W^ 

flg.  II.  1.  a. 
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Heufeilfer  w. ;  hubener  des  gerichts,  dingpflichiig  die 
gerichle  zu  hüten,  zu  befitzen  urtel  und  der  bern  ber- 
liebkeit  u.  recht  zu  wifen.  Geinsheimer  bubger.;  der 
abt  fol  finen  hof  zu  Steinheim  beriden  eins  im  jar  .  •  . 
und  fol  da  hören  wifen  u.  teilen  fin  recht.  Niederftein- 
beimer  w.;  anno  1496  eine  neue  Ordnung  u.  recht  mit 
rath ,  zuIalUing  u.  verwilligung  zentgraven,  fchöffen  u. 
dazu   dos   landuolka  und  gemeinen   des  obg.  landgerichts 

£  »macht  y    alfo    das    nun  furter  die  dietherrn  Tollen   erben 
res  Vaters  u.  mutter   erbtheil  (oben  L  472).    Crombacher 
w.   —     In   gau    und    markgerichten     heiiit     die     menge: 

fenoßen^  gaugenoßen  (pagenfes),  marlgenoßen  (mar- 
enoten),  hornoten  Haltaus  1123,  choremanni  Ducange 
r.  V.  malnoten  (Piper  p.  162) ;  nachbarn,  vicinantes, 
convicini.  (capit.  Saxon.  cap.  4.  Baluz.  1,  277);  die  ganz 
gemeine  nachpaurfchajt.  HB.  2,  102  (a.  1466);  altn. 
bAar.    Niala  cap.  74.  73. 

3.  die  verrammelte  menge  bezeugte  ihren  beifall  durch 
lauten  ruf ,  handfchlag  und  bewegung  der  waßen : 
fl  displicuit  fententia  fremilu  afpernantur ,  fin  placuit, 
frameaa  concutiunt,  bonoratiflimum  aflenrus  genus  e(l 
armia  laudare.  Tac.  Germ.  11.;  ubi  fono  armorum  tri- 
pudiiaque  (ita  illis  mos)  approbata  funt  dicta.  Tac.  hilt.  5, 
17.;  plaudentes  palmin  (oben  f.  235);  praclamantes 
(ibid.);  cum  clamore  valido  (f.  236.);  talis  a  nobis 
lata  fuit  et  ab  omnibus  aftantibus  approbata  fententia  a. 
1230.)  Kettner  antiq.  quedl.  p.  219;  qua  queftione  pre- 
babita  fententiatum  exftitit  omnium  aftantium  applau- 
dente  caterva.  (a.  1281)  Duellii  exe.  gcneal.  p.  4.  Bezog 
fich  der  beifall  auf  ein  gewiefnes  urtheil,  fo  fagte  man: 
/.i6v.  der  umftand  gibt  ihm  folge ^  Jolgt.  Hallaus  471.  472. 
Das  rtihren  der  waffen  heiiU  in  den  altn.  gefetzen 
vdpnatak,  vopnatak,  nach  Biörn :  apprehenfio  armorum, 
ceremonia  fenatus  confulti  ratificiendi.  Hukonarbök  (das 
alte  Guladings  oder  Froftadingsbuch  ?)  manhelgi  cap.  19. 
Vftpnatak  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  grund- 
ftück  zugefprochen  und  wenn  fcotation  vorgenommen 
wurde,  altes  Gulad.  odalsl.  cap.  3  und  28.;  wer  ein 
durch  v&pnatak  bekräftigtes  urtheil  verletzt,  unterliegt 
höherer  büße:  nü  ef  madr  ryfr  döm  |)ann  er  doemdr 
er  ft  lög{)tngi  oc  vdpnatak  er  at  dtt  innan  lögr^tto  oc 
utan.     Gula{>.   p.   22.  *)     Der  agf.  ausdruck  ill  va?peniace 

*)     tum     seichen     feiner    mUbilligung    bob   das    Tolk    die     waffen 
(ohne     lufammrnnoßj     in    die    böbe:     {Hiocft     drifu     menn     {>anga 
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[(engl,     wapentake),     welches  fogar     örtlich     für     don     ge- 

fichubezlrk      gebraucht      wurde^      dtfQ\jn     einwohner     die 

Waffen     zufummentrugen      und     zufammen     huldigten,     für 

[xrnluria :     et     quod    Angli     vocant     hundredum     fupradicti 

icomitatus    vocant   wapentachium   et   non  fine  caufa^     cum 

(uis    enim    accipiebat    praefecturam    wapentachii,     die    fta-^ 

iiio    in  loco  ubi  canrueverant    congregari,     omnes    majores 

lattt     contra     eum     cimveniebant     et     defcendente     eo    de 

t*equo    fuo    ontnes   alTurgebant    ei,     ipfe   vero    erecla   lancea 

]rua     ab      oinnibiis     fecundum      morem     faedus     accipiebat^ 

[omnes    enim    quotquot    ventllent    cum    la/iceis    fuis    ipfius 

\aflam   tangebant    et   ita   Fe    confirmabant    per  conlaetum 

innorum     pace     palam     conceda.      lege«    Edov^ardi     cümT. 

Dap.   ZA,     Diefe   erklürung    mag    richirg    fein,     ausreichend 

[jft  fie  fchwerlichj     da    man   annehmen  kann,     daß  das  agf. 

rspentace   nicht    auf    die    feierliche    einfetzung    der    neuen 

Obrigkeit   befchriinkl   war,     fondern    gk'ich    dem    alln.    vöp- 

Eiatak    auch    auf  andere    genchtsftirmlichkeilen    angewendet 

Liwurdo.       Aus    dem     Innern    Deutfehbnd     find     mir     keine 

llbeifpiele    bekannt,     obgleich    0eh   das   votk    auch    hier  be- 

\wafnet     verfammelte,     wie     \.   287     und     764     ausgeführt 

l'Worden     iH.       Verrchiedne     fächf.     weisthümer     berichten, 

[daA    die   münner   auf   dem    holtding     wlihrend     der     verle- 

fung  ihre  nieder  in  die  erde  ßechten ,     bei    dem  nanient- 

lüchen  aufruf     herauszogen     und  dazu    eine  formel     fagten, 

nach    welcher    die   brüehtea     bedtimml     wurden:     zu    Hül- 

llede   fchtießen   die   oiönoer    einen    kreiß    und    ftechen    ihre 

nejjer   vor    Och    in   die   erde^     fo  lange  bis  die  verlefung 

jefchehen ,     darauf    werden    die    Arafen    beflimmt.     Strube 

Ijrechü.    bed.   nr.   155.  th,  1.  p,  373;     es    war  gewonheit  in 

|i?inigen   altdeulfchen    gerichten ,     dafl     der   angeklagte     ein 

jejjer     in   die   erde   ilach     u.    nachdem    er     fich    fchuldig 

»der   unfchuldig    erkante,    die   worte  ausfprach:     ich  flecke 

[lein  melier  up  gnade,     oder    ich   flecke    mein    meffer     up 

recht.     Piper  markenr.    in   Weftfalen    p*   212.;     alle    mfirker 

fileckirn     in    einem     auf    der    ^nie     gemachten   kreiU     ihre 

wsneßer,     ziehen    ^le  bei  der  ablefung    ihres  namens   heraus 

und    rprechen:     ich     ziehe    mt'in    melTer     auf     recht     oder 

aber :     ich    ziehe  mein  tneffer  auf  herrn    gnade,     wer  letz- 

?res    gelhan    hat    und    brüchtfäZIig    befunden    wird^     zahlt 

Inur  einfache,     wer    aber    auf   recht    gezogen   hat    alsdann 


<fvor  geritht)     ok     köfd^    b^^ar 
li^a.     Ol.  Tr.  1,  124. 
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doppelle  büße.  Delbrücker  landr.  1,  9.  Da  die  allen 
Sachfen  große  mefler  ftatt  der  fchwerte  trugen  *),  To 
foheint  mir  aus  diefem  bis  in  die  fpälefte  zeit  fort- 
dauernden mari£gebrauch  die  bewafnung  des  alten  volks- 
gerichts  erwiefen  sn  werden. 

4.  bei  allen  weifungen  des  verfammelten  volks  haben  oZ- 
ter  und  herkommen  die  größte  bedeutung.  Und  wie 
es  im  rip.  gefelz  cap.  88  heißt:  hoc  autem  confenfu  et 
confilio  feu  paierna  traditione  et  legis  confnetudine 
jnbemus;  fo  enthalten  die  meiften  Tpäteren  weisthümer 
eine  ausdrückliche  berufung  auf  das  althergebrachte: 
aber  die  vogteirechte  der  abtei  S.  Trou  (S.  Trudonis] 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  ut 
qnidquid  a  majoribus  fuis  didicerunt  vel  ipfi  usque  ad 
fliud  tempus  tenuerunt,  fideliter  proferreni  et  nee  li- 
moris  neo  amoris  gratia  in  quamlibet  partem  plus  mi- 
nusve  dicendo  inclinarent.  (a.  1065)  Don  Galmet  1,  452; 
fecimus  convenire  fcabinos  noftros  cum  fenioribua  ho- 
nUnibua  civitatis  et  curtis  in  Swartebroek,  qui  quidem 
cum  communi  concordia  et  unanimi  aflenfu  et  confenfu 
cum  juramento  nee  non  tactis  facrofanctis  unanimiter 
enarrarunt  et  proteftarunt ,  quod  ex  relatu  fnorum 
progenitorum^  feniorum  et  antecejjorum  femper  au~ 
diueruni  et  pro  vero  intellexerunt.  Swartebroeker  w.; 
märker  und  landmann  feinen  gnaden  die  weifung  zu 
thun  erboten,  doch  nicht  auf  ihre  eide,  baten  u.  beger- 
ten  fle  folcher  eide  zu  erlaßen,  wann  als  fie  bedeucht 
ihnen  folche  eide  zu  thun  gefehrlich  were,  angefehen 
und  in  vielen  jähren  eins  waldboten  herlichkeit,  der 
mark  recht  u.  rüge  nicht  geweift  worden,  u.  der  alten, 
die  das  mehr  ge/ehen  lu  gehöret  hätten,  gar  wenig 
in  leben,  der  mehrer  theil  jung  zugekommen  leute  we- 
ren.  fie  wollen  aber  als  fromme  leute  fo  viel  und  ihnen 
i>on  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  felber  ungefehrlich 
wißentlich  were,  weifung  thun.  Oberurfeler  w.;  further 
ift  der  fcheffe  gefragt,  wie  weit  fle  nachfolgen  feilen? 
da  rief  der  fcheif  laut  umb  Geh  alfo:  horent  zu,  lieben 
jungen  gejellen  u.  'merket  eben'  und  weife  (ich)  alfo. 
Gugenheimer  w.;     auch    bekennen    wir    obengenante     ge- 


*)  erat  autem  illls  di'ebus  Saxonibus  magnorum  ctdiellorum 
utus,  quibus  usque  bodie  Arigli  ulunlur,  morem  gentis  aiiliqu^e 
fectaoles  .  .  .  cullelli  noftra  lingua  faki  dicuntur.  Witech.  corb. 
p.  S ;     babenles  ad  renes  cvUelios  magnos.    id.  p.  a. 


JeSfSr^  nriheller, 

lefiii     dts    diefe  weifung   unfer  eitern  und  fahren  pon 

fielen  jähren  auf  una  brachi  ih  fo  gehalten  haben  üv 
verfehen  ans  nit  belWrs  auf  diesmahL  Obereleener  w. ; 
fcabinos  villae  Suefterenfis  moneri  feciraus  fub  juramenlo 
ad  dicendani  ueritntem  de  jure  noftro  fpeciali  ac  com- 
murii,  prout  ab  antecejjoribu«  noftris  ad  eos  fuerat  do- 
votulumj  qui  fcabini  requiliti  et  jurnlr  dixerunl-  Suefte- 
BD  w.;  diefes  hant  die  elteßen  geweift  die  iezund  le- 
en  In  den  dreien  marken  für  ein  recht,  ats  das  pon 
Item  an  ße  kommen  ifi  u.  von  den  elteßen  hant  Ao- 
ten  weifen  u.  wollen  das  war  machen  j  wie  man  fie 
reifet,  wan  man  fi  des  nit  erlsfien  wiL  Erbacher  w.; 
las  han  die  altherrn  alfo  herbracht  u.  gcwift  zu  recht, 
luch  fo  wifen  wir  zu  recht.  Crombacher  w. ;  dai  ien 
lie   Viersen   fcheffenen   deilent    uf  den     eit     u.  as  id    von 

^ieren  aldern  an  ße  kämmen  i/L  w.  von  Uamme. ;  uns 
ift  wißend  u.  von  unfern  voreitern  uf  uns  bracht, 
Meddersheimer  w.;  doruf  hail  der  gefworen  u.  lantman 
crkanl  u.  gewifl  von  hören     fagen  m,  iren   gedechtlithen 

miagen,  Hetterather  w.;  das  haben  unfere  vorfahren  an 
inn  bracht  u»  wir  bis  an  diefen  tag  alfo  geiibel  ii,  ge- 
iKen.  Dreißer  w. ;  und  das  haben  die  alten  auf  uns 
hrachi  u.  das  wifen  wir  fürhiri  ftJr  ein  recht.  Windes- 
beimer  w.j  es  fei  auf  ße  erwach fen  von  ihren  eitern* 
liedinftr;  ie  u,  allwegen,  u.  lenger  dann  menfchen  ge- 
ienken,  Joflgrund  nr,  64  (a*  1536)  j  kund  u.  Zeugnis  die- 
ler frommen  u.  alten  leute,  ßingenheimer  w, ;  erbere 
kuntfchaft  ergan  laßen  durch  fmm  alt  lät^  den  kunt 
wilWnd    darum    wäre.     MB.  23,   383    (a.   1430.)*)       An 

|ider  fortführung  folcher  weifüngen  durch  lange  jahr- 
liunderte     ifl    gar  nicht  zu  zweifeln     und  die  vergleicbung 

Mcs  inhalts,    ja  felbft    der   formein     fpäler  weislhümer     mit 

rden  denkmüleni  des  altertbunis  bewährt  uns,  daß  die 
fchlichte  Otte  des  landmanns  eine  menge  echtdeutfchur 
rcchlsralzej  die  in  der  geichriebenen  gefelzgebung  ver- 
fchwumlen     oder     verblaßt    find,     freihch     abgeriOen     und 

^roh,  aber  zugleich  frifch  und  lebendig,  mündlich  er- 
halten hat. 

EU  jeder  weifung,     tu  jedem  urlheil   gehörte   einßim- 
migkeit  oder  fUmmenmehrheit^     woraus  folgt,    daß  min- 

fideuenB   drei   uilheiler    vorhanden    fein  inuften,     damit  der 


*}  auch    bei    dm    dpcbfrm  ;     da^  rt^hl    ifl  aU    u«  ifl  herkomwn  mcf* 
too.     Klore  65B3.    vgl«  di«  Torrcdv  luiti  5fp. 


774  gerichL     leut^,     uriheiter* 

drille  den  ausfchlag  geben  könnte.  *)  Eine  ftelle  des 
Bibrauer  w.  fegt:  und  ift  (das  merkerding)  als  fri,  da^; 
niemande  dar  geboden  ift|  wers  aber  fache  das  niemant 
me  dar  queme  dan  dri  merier,  der  eine  mochte  die 
andern  zwene  befiedigen;  wer  es  aber  das  die  merher 
famenthafi  darqaemen  oder  wie  viel  ir  da  quemen,  die 
mochten  tiefen  of  tniwe  u.  of  eide.  worden  fie  ei/i- 
drechiigf  das  were  wole  u.  gut,  worden  Oe  aber  nit 
eindrechtigi  das  fie  zweihenden  worden,  fo  Tolden  die 
minfien  den  meißen  Jolgen  u.  folde  Vorgang  han.  Auf 
den  ungebotnen  großen  volksgerichlen  erfchien  immer 
eine  menge  von  leaten,  öffentliche  angelegenheiten  zo- 
gen die  ganze  gemeinde  an;  fobald  aber  nur  bloUe  Pri- 
vathandel gefchlichtet  werden  feilten,  konnte  fich  er- 
eignen, daß  nicht  die  nöthige  zahl  von  urtheilern  zu- 
fammen  kam.  Aus  diefem  grund  wurde  es  rathfam, 
daß  die  obrigkeit  oder  der  richter  eine  beßimmte  an^ 
%ahl  zu  dem  gefchfifl  des  urtheils  erwählte  **)  und  6e- 
nannie.i)  eine  folche  beftimmung  mufte  aber  auch  ffir 
den  umgekehrten  fall,  nämlich  wo  fich  das  volk  in 
großer  zahl  verfammelt  hatte,  einleuchtenden  vortheil 
bringen,  indem  eine  auawahl  kundiger  männer  Ober 
privatfachen  fchneller  und  treffender  entfcheiden  konnte, 
als  der  ganze  häufen.  Es  ifi  nun  vor  allem  zu  unter- 
fuchen,  welche  benennung  diefe  befonders  befiellten  ur- 
theiler  führen. 

6.  den  ällellen  Franken  heißen  fie  rachinburgii^  ragin- 
burgii.  ff]     von    ihnen   wird   gefagt ,     daß   fie   das    recht 


^)  ^8^*  Gryphiander  de  weicbb.  fax.  cap.  64  nr.  9. 

**')  jeden,  der  im  gebolnen  gericbl  zugegen  war,  iconnte  der 
ricbter  um  ein  urtbeil  angeben;  es  mag  oucb  der  ricbter  nie* 
mand  für  geriebt  gebieten,  er  hab  dan  davor  xu  fchaffen,  wer 
aber  vor  dem  recbten  ift,  den  mag  der  richter  wol  kai^en  nider- 
JiUen  u.  reckij'prechen.  Erringer  gewonb.  Ja ,  die  urtbeiler  konn- 
ten gani  zufällig  xufammengebracbt  werden.  Es  ift  noch  tu 
Schwyts  um  icleine  fachen  ein  ga^enraikf  beftebend  aus  den  er- 
ßen    ßehen    landtnännem^    welche   durch  die   ga^e    kommen  ^    wo    die 

Sarteien  »u  entfcheidung  ibres  baders  an  der  eericblsflätte  fiUen. 
oh.  Müller  Scbweizerg.  1,  425.  Aebniicb  beißt  es  im  Breiden- 
bacber  w.  von  den  kunnern  (prüfern  des  getrinkes):  man  foll  inen 
geben,  uff  das,  ob  ein  gut  gefeÜ  gieng  uff  der  ßra^en,  tit  den 
möchten  in  gerufen  tu  in  u.  feinen  rat  auch  danu  nehmen. 

f )  judices  deputati.  lex  Burg.  (Georg.  839.)  vgl.  Savigny  1,  209« 

ff)     vom    worlfinn    diefes    namens    ift     f.    293.    294    gebändelt: 

doch   will    icb    binsufügen ,    daß,    wenn    chvcrioburgus   oben  f,  645 
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reffen,  legem  dictmt.  L  rip.  55.  Tai  60,  d»(\  de  iirthef- 
[len,  judnant.  fal.  59,  1.  60,  2.,  daß  fie  der  gravio  zu- 
jfammenberufl,  congregat  fal.  (emend.)  52,  2  (pactus  53, 
[2.  rogat.)  Ihre  zahl  wird  I.  rip,  55,  2  auf  drei }  55,  3 
[«nd  fat.  52,  2,  auf  ß eben  gefetzt,  war  alfo  nach  den  um- 
T Händen  verfchit?den.  In  einer  alten  formel  (Lindenbr, 
jnr,  162.  Bignon  p.  119)  heißt  es:  praefentibus  quam 
\\p/urihus  viris  venerabilibus  racbiinburgis ,  qui  ibidem 
|«d  univerforum  caufas  audiendum  vel  recta  judicia  ter- 
jtninandum  refidebant  vel  adflabant  Sie  bildeten  keinen 
[eignen  ftand^  fondern  wurden  für  einzelne  fachen  von 
hdem  grafen ,  vielleicht  auch  von  den  parteien  aus  der 
l'initle  der  freien  erlefen,    jenes    wenn   fie    mehr   als    recht- 

ireifer,  diefes  wenn  fie  mehr  als  zeugen  auftraten.  Sie 
l'Unlerftatztefi  und  begleiteten  ober  auch  den  grafen  in 
Landern  amlsverrichlungen  ( z.  b,  ad  cafam  Gdejuffons 
yveniunt,  pretium  de  fortuna  ejus  tollunt.  L  fal.  emend. 
'iZj  2)  und  wurden  ebenwohl  für  handtungen  freiwilli- 
,'ger  genchlsbarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
l^linlichkeit  mit  den  tcböffen  beweiß,  da  auch  das  amt 
laier  fchöffen  nicht  auf  den  urtheilsfpruch  in  streitigen 
■  fachen  befchränkt  i(t. 

j7*  Carl  der  große  verordnete  bleibende,  für  alle  fitlle  im 
[gericht    erfcheinende   urlheiler,     d.   h.    er    verwondelle    die 

rechfeinden  rachinburgen  in  fländige  beamten,  Diefe 
Twerden  in  den  capilularien  genannt  fcabini^  fcahinei 
[und  die  alte  benennung  erlifcht  allmälich  mit  der  ver«- 
kÄnderten  einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpfileren 
ftirk.  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheint,  im  finn  von 
Vteugen  und  eideshelfern.  Der  name  fhabinas  findet 
rßch  nicht  vor  Carls  regicrung  (Savigny  I,  197.  198)^ 
[doch  hat  er  ihn  fchwerlich  erfonnen,  fondern  ein  vor- 
■liAndnes  wort  auf  die  neue  beftimmung  angewandt  und 
[ein    fehr    treffendes,     da   fcabinus  augenfcheinlich  von  /va- 

oan   abHammt  **),     welchem   ich  f.  768  die  bedeutung  or- 


mchttg  gedeutet  ift  ^  auch  in  rachinburgue  ein  ahd.  ra^inporo  tie- 
fen Itsnn,  und  dides  wäre  eenau  conntium  ff  rem »  confilii  btoti 
roiglichi  «lern  Onne   nach,   d^s  frier   rcdjcva  (nachher   f.  781.) 

*)    Irad.    fu(d,    2,    4U    (a.   783)    coram    fenibu»     et     regenburgis ; 
k^aiffelte    hift.     d«    Languedor    3.     preuve«     p.    56     (a.    918)     judireSi 
fcaphirio»  et  regimburgo». 

**)    Cujactu»   dachte    an»    hrlir,    fchaufet,    rchnfet,    richter ;     an* 
l^erv  haben  feabinui  a  fcamrio  hefg^lettet. 
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dinarei   decernere  nacbgewiefen  habe.*)     Zwar  befremdel 

auf  den  erden  blick  die  Tchreibung  fcabinus  für   fcapinua^ 

i^  das  ital.  TcabinOi    Tpan.  efclavin,    franz.  efchevin    ent- 

fpricbt;  allein  die  allfränk.  mundart  muß  lieh  zu  einer  ver- 

lyeichlicbenden   ausfprache  des  inlauts  p  geneigl  haben ,   da 

wir  auch  ftalt  ripuarius  fehr  häufig   und  in  den  älteOen  hlT. 

ribuarius,    riboarius   antreffen.**)    ein    placitum    von    781 

(Bouquet  5,  781)  hat  dagegen  ejcapiniua  und  entfcheidend 

i&   nicht    nur   das  fMchf.  fcepeno   (judex)  gl.  Lipf.    fcepen 

bei  Mel.  Sloke  2,  ill-Sl,  Jcepene,  fchepene  im  Sfp.,  fpäler 

/cfiöppe,  fondern  auch  das  hochd.  fcheffen^  fpäler  fchoffe^ 

fcJi^pfe  und  das  ahd.  dofcefel  (legislator)    wie    fcheffeltuom 

(fcabinatus).  Diefe  fchöffen    wurden     nun     vom     comes 

oder   miffus  mit   Zuziehung     des   volks    gewählt:     ut   miffi 

aoftriy    ubicunque    malos    fcabinoos    inveniunt,     ejiciant   v\ 

iotius  populi   confenfu  in    loco    eorum    bonos    eligant, 

et    cum    electi    fuerint,    jurare    faciant   ut   fcienler    injuRe 

judicare   non   debeant.     capiL  a.  829  (Georg.  901);    ut  in 

omni   comilatu   hi    qui   meliores   et   veraciores  inveniri  pof- 

funt  digautur    a  niiOis  noftris    ad   inquißtionea   favien- 

das  et  rei  veritatem  dicendam   et   ut  adjulores   coniitum 

fint    ad    juftitias    faciendas.     ibid.f);    keiner   foll    propter 

munera    aut    propter    amicitiamW)    injufie    judicare. 


^)  tufammenbang  mit  foköpfen  (baurire  fententiani)  will  icb 
nicht  verreden,  da  fcaphan  (creare)  und  fcephjan  (haurirej  nahe 
liegen,  letiteres  aus  erflerem  abgeleitet  ift;  ja  Diut.  1,  506*»  finde! 
ficb  fcuafun  wa^ar  (bauferuni  aquam)  f.  fcephitun  oder  fcapblun. 
**)  X.  b.  in  Sicbards  ausg.  Bafel  1530,  Tgl.  aucb  den  indes  lu 
Pertx  I  f.  V.  ribuaria,  ribuarii  (abd.  ripbuarii,  riflant);  ftibulatio 
Neug.  23  (a.  758) ;  doch  fcbeint  nacb  langem  f  ocal  p  zu  bleiben, 
(  X.  b.  in  reipus  (oben  f.  425).  Diefes  fränk.  b  kann  man  anfehen 
als  einen  der  lautTerfcbiebung  entgangnen  überreH  älterer  fpracb- 
bildung  (gramm.  1,  584.  585),  richtiger  als  frühes  vorbild  einer  di- 
qifcben  eigentbümlicbkeit  (gramm.  1,  564),  der  Däne  fagt  ebenfalls 
fkabe  (lir  ahn.  fkapa.  Die  Spanier  haben  häufig  ein  folcbes  b 
(cabo,  cabra,  obra ,  cabello,  ribera),  die  Franxofen  ▼  (chef,  che- 
?re,  Oeuvre,  cbeveu,  rive,  riviere),  die  Italiener  halten  das  p 
(capo,  capra,  opera,  capello,  ripa.) 

f)  in  einer  urk.  vom  j.  808  bei  Goldaft  fcript.  rer.  alam.  2,  58. 
nr.  99 :  ut  autem  haec  finita  funt  ,  interrogavit  ipfe  comes  illos 
feabinios,  quid  illi  de  hac  caufa  judicare  voluifTent?  et  illi  dixe- 
runt,  fecundum  iftorum  hominum  teAimonium  et  fecundum  ve- 
ftram  inquifitionem  judicamus  etc. 

ff)  eid  der  landfcböffen :  des  landes  hefte  ratben  und  findung 
weifen  u.  das  nicht  laßen  um  vater  noch  um  muller,  um  fchwe- 
fter  noch  um  bruder  noch  um  keinerband  gifte  oder  gäbe,  noch 
um  neid,  noch  um  keine  habe,  noch  um  nolb  oder  eines  herren 
willeoi  noch  um  furcht  vor  dem  lod.    Bodio.  p.  610. 
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bW.  902.       Es    fallen    ihrer   ßeben   fein,    wie  der   allen 
rachinburgeii:     ut  nullus    ad    placitum    tiariniatur   .    .    ,   e%~ 
E^ptis    fcabineis   feptem^     qui    ad  omnia    placita   prneeOc 
iebenl    cap.    a.  803    [Georg.  667.     vgl.    1354.    1559]    und 
Jiefe    Gebenzalil     tritt    auch     in    gefplxen     und     urkund*?n, 
b»is    fpftl   ins    millelalter    hervor :     nieman    Ibl     urtait     vor 
jeriht    fprechen  ^     wän   der  dazu   erwell  wir!    ti.  im    dar- 
nach   erlaubl    wirt,     da;    urlübe    gil    der    kunig    u.  Twolh 
lierr     von    im     geriht    hat,     man    Fol    fie    welen     mit  wifer 
[»lüle  rat,     die    man    da    W(Ht    die    fulen    auch    wife  lüle  fiii^ 
ir    fulen    zu   dem   mirißen  ftben    fin  über  ain  ieglirh  fafhe^ 
^Iß    ir     aber    mer,     da^    iR    üUch  gut.     fchwflb.  landr.  200 
['Schill.   209  Senkenb.;    Carl    der   4.   verleiht   den    ganerben 
|«U    Cronenberg     gericht    und    fehen     frhoffen.     Gronenk 
Ifded,  p.  44    [a.  1367);     andere    belege    bei   Maurer    p*   TL 
ill6.       Zu    einem    vollen,     feierlichen  plöcltum   folllen  aber 
fÖtf    fchülTen    erfcheinen:     vuU    doninus    imperator,     ut 
in  tale  placitum,     quäle    ille   nunc    julTerit,     veriiat     unus- 
quisque    comes   et  adducal   fecum  dnodecim  fcabinos^     G 
Ijanti    fuerint^     lin    autem,     de    nieliortbus    hominibus    illius 
Ncomitatus     fuppleat     numerum     duüdenariuui.     cap.    e,    819 
j(C^eorg,  845.);     und    auch    die    zwölfzahi   haben    viele   fpS- 
iere  weislhümer,     z,  b.:     wir  deilen    zu    dem    errten,     das 
I  -der  merker    fcheffin    zwölf  Tollen  0n  of   dis  flule  zu  Be- 
bra,    der    fcheffen    follen    zwene   Gn    von  Ofenbach    u.  uB 
ledem     dorfe     einro,     ane     ulV    Rymprucken,     die     zwelf 
fcheffen   follen  der  merker    recht  wifun   u.  deilen,     als  fic 
15  zu   den   heiligen    hani   gefworn.    ßibrauer    w. ;    ej    iß 
lelwa   gewonhaii^     daj    man  zwelj  man   nimpt,     die   dem 
'  rihter    fulen    helfen    rlhten,     die     hai^ent    fehepfen^     die 
fulen  wife  lüle    Gn    u.  fuln    vor    geriht   urtail  vmden  umb 
Bin    iegliche     fach     u.  nieman     anders    u.  miffehellent     die 
[•zwelf  unter    einander     umb  ain  urtail,     fo  fol    diu  minner 
mengin    der    nierern  uolgen.     Sehwöb.  landr.  164  Schill. 
83    Senkenb.     vgl,    Maurer     p.    71.     116.       Unverkennbor 
liehen    beide    nurmalzahlen    in    bezug  auf  einander^     indem 
unter    zwölfen    ßeben     die    geringße     mehrheit     gegen 
fünf    bilden,     folglich     die     einllimmung     von     weniitftens 
Geben    erfordert    wird.     Seltner    erfcheinen    andere    z»hlen, 
nämlich  zuweilen  die   Verdoppelung    von   7  und  12:     vier- 
ce/ten  Jchößcn    u.  ein  fchultbein.     Krumbacher   w.       Aus 
['den    zwOlfen    wurden   fpöter   auch   eilfe^    indem  man   den 
fchullheift    für    den    zwölften    rechnete*     weichbild   arl,    10 
und  16,     Beifpirle   von    5,  6,   8.   9.   10  fchöffen   hal  Mau- 
rer a.  a.  0.  —  Daß    Cc  nur     aus  dem  fchoU    d^sr    freien 
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gewfihlt^  wurden,  bezeugt  die  benennung  fchöffhnhar 
frei  (rcepenbar  vri);  fie  hatten,  gleich  den  rachinbur- 
gen,  außer  der  ßreitigen  gerichtsbarkeit  auch  die  will- 
kttrliche  auszuüben.  Savigny  1,  218.  Jeder  Tchöffenbare 
oder  dingpflichtige  durfte  das  urtheil  des  Tchöffen  fcbel- 
len  und  ein  anderes  finden,  hierin  zeigte  fich  fortwfth- 
reod  der  einfluß  aller  freien  auf  die  rechtfprecbung. 
Der  dingpflichtige  iß  urtheiler  im  Onn  der  alten  rachin- 
burgen;  merkwürdig  fcheint,  daß  die  lat.  ttberfetzung 
dea  Sfp.  fchepen  durch  bannitus  oder  fcabinus,  ding" 
/Richte  aber  durch  veridicus  wiedergibt  z.  b.  2,  22. 

7.  wie  die  Angelfachfen  ihre  urtheiler  nannten,  vermag 
feh  nicht  beftimmt  anzugeben;  fie  können  dSman  oder 
dömeras  geheißen  haben,  vielleicht  auch  vitan?  Fita 
ift  oben  f.  266.  267  erklärt  worden  proccr,  optimas,  da 
es  aber  in  andern  Hellen  auch  confiliarius,  fapiens  und 
leBis  bedeutet,  fo  fragt  es  fich,  ob  man  diefen  ausdruck 
nicht  auf  die  zu  gericht  verfammelten  urtheiler  beziehen 
darf,  mid  gelegene  unrtmgeleäffulra  vitena  drückt  ge- 
rade Bedas  per  traditionem  innumeronim  fideliura  ^e- 
ßium  aus.  Dann  wfire  vitena  gemöt  die  alte  volksver- 
fammlung  der  freien,  allmfilich  aber  auch  die  der  auser- 
leftaen  urtheiler,  fo  daß  die  flichf.  vitan  fich  wenig  von 
den    fränk.    rachinburgen    unterfchieden    hätten.      Hierfür 


*)  wer  zum  fcböfTen  gews(bll  wird,  und  es  weigert,  muß 
ia»  dorf  räumen,  gewählt  wird  nur  ein  begüterter:  Heime  Snider 
ton  Lorcb  bad  dun  fregen ,  er  habe  gut  in  eime  andern  gerichte 
ligen,  da  er  nit  für  u.  flammen  habe,  in  demfelben  gericote  ha- 
ben in  die  fcheffen  tu  eime  gefeÜn  gekoren^  obe  er  da;  fcbuldig 
fi  SU  dune?  fent. :  er  muß  i;  dun,  oder  muß  der  gude  enberen. 
Ellviller  urleil  bei  Bodm.  p.  639.  Item  fo  maende  deir  amptman 
vurg.  die  fchefTene,  in  xo  befcbeiden,  of  mime  gn.  beren  van 
Colne  ein  of  me  fcheffene  avegienge  of  aflivich  wurde,  wie  man 
dan  den  fcheffenftoil  weder  erfüllen  fulde?  do  wiften  die  Tchefle- 
neo ,  dal  unfes  gn.  h.  v.  C.  amptman  of  vail  alda ,  f'owelch  zil 
des  noit  were,  an  den  fcholtißen  unfes  heren  tan  Prume  komen 
fulde  ind  fagen  ,  unfem  beren  v.  C.  gebreche  eins  fcheffene,  fo 
fail  der  fcholtiße  unfes  heren  hoifslude  verboden  up  finen  bof 
ku  Arwilre  ind  under  den  lenen  (lehnsleuten)  xu  deme  böte  ge- 
borende folen  die  fcheffenen ,  die  zo  der  zit  fint ,  einen  anderen 
fcheffenen  keifen  of  me ,  wie  des  noit  is,  in  der  afgainder  fUi ; 
ind  were  fache,  dal  fi  geinen  envonden  under  den  lenen  ^  die 
dano  nutz  weren ,  fo  folen  fie  keifen  under  den  fpURlingen  ol 
under  den  unsluden  of  heußluden  des  vurg.  hoifs,  alfo  dal  un- 
fem gn.  h.  T.  C.  fin  fcheffenJUnl  vurg.  erfüll  weirde  ind  folen 
dat  doin  na  iren  heften  finnen.  Arweiler  w.  Ueber  bofsleute 
durften  alfo  auch  hörige  richten. 
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li     daß    fiiuft!    auserleffien    ausdrücklicii    gecorene    t& 

nejje   heiOen :     lo   aelcre    byrig    XXXIII    (tn    gecorene 

iW     gevilnpfle;     tö    rmalum    burgum    and    lö    lelcum     bun- 

i  drode  XIL    buton  ge  mA   villan«    and  a^lc   mon   mid  beora 

igevttnene    byc^e    and    Tylle   .  .  .    and    beora    adle,     {)onne 

Ihine    mon   a^refi   tö   vilnelTe   ^ecyfd,     fylle    ^ono    Äd,    j)al 

|be    n^efre    ne   for   feo,     ne   fop  lufe     (wie    vorhin   f.   776 

Ipropter    munera    et    amieitiam)     ne    for     ege     ndnes    fiftrt 

I  pinga     \t    be    t6    ^evitnefTe    väs    ...   ne    cyde.     1.   Ed^. 

If.  12.     vgl.    Pbiltrps    p.    168.    169.    174.     Für    A^dte   fetten 

Jbrer   33^     Tür   kleine  öfter   und   centenon  12  fein   und  lle 

haben  nicbt   nur  Itreitige  Jurisdiction,     Tondern    auch    wiil- 

^kürhcbe,     da     man    in    ihrer    gegenwarl    köufe    und    ver- 

[kaufe    abfchließt.      Ähnlich    fcheinen    die   wißenden   (fcieii-* 

[les,     fcientifici)     freifcböfTen     ^^^     wefiphäl.    ferngerichts  *), 

und    die    witzigen    eines    Cölner    gerichts    im     miltelalter, 

welches   den  namen  witziggedinge   führte.     Hallaus  2125. 

[26     und     Eichhorn     in    der    zeilfcbn    2.    182-185.       Auch 

I  Italule   und    weisthümer   erwähnen   der  willigen   oder  wizti- 

gen  urtheilsfinder:     das  geding  mil  feinen  darauf  folgenden 

$i?ißigeft,     Dreyßer    w. ;     wi%%int{^)ajiding.      Bodm,    654 

||8,  1227.) 

8,     in   Friesland    halten   die   fränkifchen   fchölTen  zwar  kei- 
nen eingang/    vielmehr    lag    die   findung  des   urlheils    (der 
tuom)   in   eines   einzigen    band,     des    afega,     wie    hernach 
ausgeführt     werden     folL       Doch    aber    werden    ihm     und 
\  dem     richter     (fcelta)     nicht     feiten    roflnner    aus    der    ge- 
meinde   beigegeben,     deren    %w6lj   und  ßeben&ahi  denX- 
flich    an     die     rachinburgen     und     fchOffen     erinnerl.       Sie 
■  lieinen    bald    die    tolef   (zwölfe)    bald    des    koninges    orte* 
inen  (abd.  urrhundon,    teaes).     Fw.    80.   81.  288.    311    und 
rltdufig    die    ßeben    der   zwölfe   (dera  lolva  fa/m)  Fw.  289. 
^310.    fatm  dis  koningis  ortenen*     Sie  folien  forfaUa  des 
[iefga    dorn.    81;     Tic   begleiteten    den    afega    zu  befchauun- 
[gen  32.  305 ;     hausfuchungen    84  \     waren   bei   der  execu- 
[lion    288    und    bei    befilzeinfetzungen.     67.    3] 8.       Überall 
J.WO    es  auf   ihre  zahl,     cinflimmung   oder    (timmenmehrheit 
inkam,     müOen   fie    und   nicht    der   afega  entfchieden  ha- 
lben.      Andere    gefetzbücher,     namentlich     Afegabuch     und 
[liL  Brokm.,  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen,  doch 
[erwähnen  Br.  15.  16. 124. 137.   ßthar  (geführten,  genuflen.) 

*}  aucb  Wigand  fein«  p.  311.  313  faa'll  <iie  Lffni^iiniing  fiir  eine 
PatIfPtneirte »  vcrmrtigl  aber  die  brgriHc  weife  (fapiente*)  und 
'^eifcr    (demooftraloffs)    damit,     die    wiBcodeo     wireo    «gf,    tttende» 


780  gerichh     ieuie.     nrtheiler. 

9.  aach  im  Norden  begegnet  ein  urlheilender  lögmadr, 
lagbrnan,  der  dem  frier,  «rega  gleichlieht  und  eigentlich 
recht  2u  weifen  hat.  wiederum  aber  werden  zur  unter- 
fnchung  und  enifcheidung  von  Ihatfachen  mfinner  aus 
dem  Volk  erwfihlt,  deren  zufammenhang  mit  den  frief. 
orkenen  und  frfink.  fchöffen  einleuchtet.  Es  find  ihrer 
ebenfalls  zwölf  ^  und  fieben  machen  entfcheidende  ma- 
joritftt  (feptem  fufftragiis  reus  vel  vincit,  vet  vincitur. 
Sijernhook  p.  59.)  Sie  heißen  altn.  nefndir  (nominati)  jt^r 
oder  nefndarmenn^  fchwed.  nänibdamän^  dän.  neifne-' 
mänd;  ihr  gericht  beißt  altn.  nefnd  (fem.)  fchwed. 
nämbdj  nämpt,  nfimd,  dän.  nävn;  altn.  auch  tdlfman- 
nadbmr^  Saxo  gramm.  p.  171  fchreibt  ihre  einrichtung 
dem  Ragnar  Lodbr.  zu:  praeterea  ut  omnis  controver- 
flarum  lis  femotis  actionnm  infirumentis,  nee  accufantis 
impetitione  nee  rei  defenfione  admifla,  du€>decim  pa- 
irum^  approbatorum  judicio  mandaretur  inftituit.  Aus 
der  benennung  patres  erhellt ,  daß  alte ,  erfahrne ,  ange- 
fehne  leute  dazu  genommen  wurden,  Biörn  erklärt  nefn- 
darmenn:  viri  honoratiores ,  fcabini.  approbaii  und  /lo- 
minati  find  fie,  wie  die  frfink.  fcabini  electi,  die  agf. 
vitan  gecorene^  die  alamannifchen  facramentales  electi 
und  nominati  (Rogge  p.  171-173)  und  die  genanten 
fpftterer  urk.  des  mittelalters  (Maurer  p.  109.  not.  33.  34.) 
Auch  den  Ditmarfen  waren  nemeden  bekannt,  gerichte 
die    aus    12    männern     beftanden     (Dahlmann     zu  Neocor. 

2,  546.)  In  der  ifl.  GrAgäs  erfcheinen  keine  nefndir, 
wohl  aber  fannadarmenn  (Arnefen  p.  190)  fchwed.  fan- 
nemfin,  dfln.  fandmfind,  d.  i.  veridici,  offenbar  mit  je- 
nen verwandt  und  auch  gewöhnlich  in  zwöljzahl  auf- 
tretend, ßüar  er  kpaddir  (nominati)  höfdu  verit.  Niala 
cap.  56. 

10.  bisher  haben  wir  gefehen,  daß  der  tuom,  die  wei- 
fung des  rechts  entweder  von  der  ganzen  gemeinde 
oder  von  erlefnen  gemeindegliedern  ausgieng.  Im  wi- 
derfpruch  hiermit  fcheint  zu  flehen  der  einzelne  ut- 
theiler,  dem  wir  bei  verfchiednen  Völkern  begegnen. 
Das  bair.  und  alam.  gefetz  nennt  nicht  fieben  oder  zwölf 
judices,  die  den  fränk.  fcabinen  zu  vergleichen  wären, 
fondern  einen  einzigen  judex,  der  verordnet  ift  recht 
zu  fprechen  (confiitutus,  ut  cHuhs  judicet.    1.  alam.  41,  1. 


*)  p.  115  läßt    Saxo    einen    könig    terfprecben :     nudatum    pedcs 
cum  dttodecim  ptUribut  discalceatis  fuppliciter  tribula  fe  pcnfuruni. 
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ilutus    Judicare.    l    bajuv.    IL     15,     2.)       Wie     der 

traükifche    coiiies    das    gpriclil    fiäU    mit    rachinburgen    oder 

fchoirenj    erlcheint  der    bair.  und    alam,    eomes    mit    einem 

judex :     comes  fecurn  haheat   judicem.     1,  bajuv.  1.  c,  Re- 

girdiardo    comite     et    Orendilo    judice     Bleichelb.   nr  115. 

116,   117.     Blliinperht    judex,     Odalfcalb   comes.     ibid,  nr. 

503«  504.      Ebcnfo    redet   das   frlef.  gefelz    der   Rürtringer 

ipon  einem  afega,     das    der  Brokmünner    von  einem  rM- 

jeva^     womit   man    in  der  alten  lex  FriC.   die  rubrik :     höcc 

judicia    Saxmunrtus    dictavit,     Wlemarus    dicit     (auch    in 

der  L   AngL   el   Wer* :     haec    judicia   Wlemarus    dictaint] 

.vergleichen    kann.       Ajega    bedeutet    würllich     legem    di- 

[;ns,    juridicus    und    in    alllacbr   fprachdenkniälern     findet"^ 

ch    iofago    judex,    in    abd«  glaflen    iafagari    le^islalor» 

lonr   382,   Ifago   legislator    gl.   vindob.     HalTm.   60,    14)^ 

daß    kaum    an    der    rrüheren     allgemeinen     ausbreitung 

Uiefer    beiiennun^    zu   zweifeln   tfl.      Uüufig   heißt    es   nun : 

Uli   fcella   banne    ende  mit  aefga  doeme    Fw.  22.  78.  82. 

|||76.     bi    aefga  doeme  ende    bi  liuda  landriucht.  Fw.   142, 

144,     der   «fega    bleibt  deutlich  von  dem  greva  oder  füelta 

(wie  der     bair.    judex     von  dem    comes     und     centenariusj 

»nterfchieden ,     letzterem    der    bann    (das    riehteramt)     ihm 

iber    der    dAm^     das  urtheil,     zugefchrieben*      dem  afega 

icbört   d6m   däla    Fw.  124,     fd    fchöda    dal   di   aefga   bt 

Ine  whdSme^     ende   da  liode  nei   hiara  riucht.     Fw.  184. 

Hb    brokmännifehe    rädjeua^]     bedeutet     ralhgeber    (mhd, 

r&tgebo,     ahd.  rAtkepo,     agf.  rEedgifa)  confiliarius^     wie  das 

Igf.    vita    conßliartus     ausdrückt     und     im     millelalter     die 

beifUzer      oder     fcbülTen      ftadlifcher     gerichle     ratbgoben, 

ratbmanneni     rathsherrn     beißen     (Eichhorn     in    der    zeit- 

fchr.  2,  165)^     vielleicht    mit   rückücht    auf   das    lat,  confuL 

ler    fache   nach     iß   aber    diefer   ridjei^a    was  der  afega 

Bud    auch    ihm     wird  dhm     oder     undAm      beigelegt,     er 

iieill   und   urtheill,     vgl.  Br.  33.    d6m   dUa.     auf  ein  jähr 

mg    wird    er   erwühil.     Br.    1.       Im     liuda  warf    urlheilen 

ner  r^djevan.     Br.  122.    140.       Endheb     hJ4ngt     auch     im 

[Norden    der   urlheiNpruch   häufig  von    dem    lögmadr  oder 

iögfogumadr^     fchwed.  lagman  ab,     de  (Ten    namen   juris 

peritus,    jureconfultns,     juridicus     ausdrückt,     iögfaga     iß 

[tilatio     legis,     rechtweifung,     lögfügumadr     alfo     wieder 

wörtlich  der  ahd»  ^fago. 

rll      jener    jibimannifchü   und    bnirirchfi    judex    hui    Rocßen 

'ilel.    f.    77-84     zwifrhi'n     rriinluTrhrr    und    jihimiitiHilVh- 


*)  ctfiigrinil  ftefai  ci  aucii  Af.  id4.  i^o. 
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bairifcher  urtheilfindang  einen  zu  Tcharfen  gegenratz  an- 
zunehmen, der  bei  nfiherer  betrachtung  großentheils  vor- 
fehwindet.  Einmal  ift  kaum  zu  glauben,  daß  die  ent- 
fcbeidung  in  Alamannien  und  Baiern  bloß  einem  judex 
Qberlaßen  gewefen  fein,  nicht  auch  die  freie  gemeinde, 
die  zum  ungebotnen  gericht  unbellreitbar  zufammenkam, 
tbeil  daran  gehabt  haben  follte.  Da  Geh  eine  folche 
Iheünahme  hier  wie  in  andern  ländem  für  das  ganze 
mitlelalter  beweifen  Ifißt  (Maurer  p.  102.  103)  und  in  al- 
len übrigen  yerhältnifTen  die  bloßen  freien  vielmehr 
ftets  zurückgetreten,  als  hervorgezogen  worden  find  (Sa- 
▼igny  1,  199);  muß  den  alten  Baiern  und  Alemannen, 
was  ihren  nachkommen  un verloren  blieb,  noch  in  vol- 
lerem maß  beigelegt  werden.  ^  Und  das  bewahren 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afega,  die  nordifchen 
nafndir  neben  dem  lögfOgumadr.  Das  gefetzbuch  der 
Brokmftnner  und  Rttfiringer  gefchweigt  jener  orkenen, 
folglich  darf  aus  dem  fchweigen  der  lex  baj.  und  alam. 
nicht  gefchloßen  werden,  daß  dem  judex  überall  keine 
gemeindsurtheiler  zur  feite  geflanden  hätten.  Zweitens 
war  aber  auch,  aller  wahrfcheinlichkeit  nach,  der  frftn- 
kifchen  gerichtsverfaUung  und  überhaupt  der  ftiteften 
deutfchen  ein  folcher  judex  gar  nicht  fremd.  So  ffihig 
immer  die  angefehenfien  und  erfahrenden  leute  der 
Volksgemeinde  fein  mochten,  im  allgemeinen  recht  zu 
weifen  und  fachen  zu  enlfcheiden;  mufte  es  gleichwohl 
einer  lebendigen  rechtspflege  angemeßen  und  natürlich 
fein,  dafür  zu  forgen,  daß  es  nie  an  einem  eigentlichen 
ge/etzhundigen  fehlte,  der  für  fchwierige  ßlle  rath 
und  auskunfl  ertheilen  könnte.  Ich  betrachte  es  als  ein 
herabfinken  der  rechtsbildung ,  wenn  wir  im  mittelalter 
alle  urtheile  bloß  von  landleuten  und  fchöffen  gewiefen 
fehen,  bis  endlich  der  vorfitzende  richter  fich  in  einen 
gefetzkenner  verwandelte  und  dann  auch  das  urtheil  an 
fich  riß.  Die  fränkifchen  mifll,  comites  und  centenarii 
brauchten    das   gefetz   gar  nicht  zu  kennen,     aber  bei  den 


*)  urk.  b.  Meicbelb.  nr.  470,  nacb  der  seugenausfage  jufTil 
praedictus  miflTus  legem  inier  eos  decrevifle.  inprimis  Kifalbardus 
fiublicuM  judex  fanxii  juita  legem  Bajowariorum  ad  juJHtian^^ 
dciiide  Engilhart  (viele  namen),  ad  eitremum  vero  cuncti ,  qui 
ibidem  aderant,  una  voce  fonabant.  Orendil  comet  et  eeUri  ju- 
dieu,  Meicbelb.  nr.  124,  vgl.  nr.  122.  123;  jwUces  qui  judicaverunt. 
Goldad  n.  92;  qui  dijudicaverunt.  ib.  nr.  95.  So  auch  in  urk.  aus 
rränkilchgotbifcber  gegend  /eckt,  achi^  »ehn  judices.  Balua.  2, 
1490.  1497  (a.  876)  1511  (a.  884) 
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iten    Franken    erfcbeinl    noch    eine   würde,    die    Geh   au- 
lenfcbeintich    als    das     dem     bairifchen    judex     und     frief. 
fega    vergleichbare  ankündigt,     Sachibaro  oder  f'agiharo 
(cit    wie    in    rachin    f.     ragrn]     wäre    ein     altn.     logumadr, 
denn    baro    iß    vir,     und    nur    ein    vorgefelztes     ^wa,     6a 
mangelt    zur    völligen     einftimmung    mit    den    angeführlen 
nürdirchen^     friefifchen     und     ahd.     benennungen,     welche 
fämmllich    den    begriff    von    ffige    und    fagen    enthalten. 
Der  fnchibarone    erwiihnt ,     auUer    den    unlerfehriflen     von 
urk.  des   7.    jh.    (Savigny    I,   220.   not.    122),     bloU    die    1. 
ffaL  57, ,    es  feilen    ihrer   nicht  mehr  als  drei  auf  dem  mal- 
berg    zugegen,     ihr   ausfpruch    über  die  fache  foll  unabän- 
jerlich    fein,     fo   bedeutend    ifl   ihr   anfehen,     daß    fie    mit 
Idem  wergeld  eines    ^ravio  com[)oniert  werden,     d,   h.    mit 
ilireifachem ,     alfo    mit    600    foL    wenn  der   fachibaro    inge- 
auus,     mit    300    wenn    er    puer   regis    (vgl.   litus  im  hofte 
>ben   f.  272)   war.     Diele   zuläßigkeit   des    litus    unter fch ei- 
st   Ge    benimmt    von    den    rachinburgen,     die    nothwendig 
foie  Bnd;     es   fcheint  aber  höehft  natürlich,    daß   fich    ge- 
tbildete   \\\Xy     die    in    hofte    und  Irufle    auszeichuung  erwer- 
iken     konnten,     der    gefetzkunde    beflißen ,     ungefähr     wie 
[unfreie     im     geißlichen     und     getehrtun     Hände     über    die 
Ibtoßen     ingenui     emporftiegen.        Vielleicht     hüngen     diefe 
flltcn    rechlsverftändigen    noch    zufammen    mit    der    heidnt- 
fchen    priefterfchaft.     Die    worle   der    U    fal.  emend.  56,  3: 
Iqui   fe    fagibarunem  pofuit   verftehe   ich  von  einer  befon- 
Wern     Widmung     und     benimmung     zu    dem    rechtsßutlium. 
[tlrtheiler     im     finno    der    rachinburgen    und    fcabinen   wa- 
ren alfo  die  fachibarone    nicht,     eben    fo   wenig   waren    ße 
Irichter     mit     banngewalt ;     aHein     fje    fanden    fich    an    der 
Igerichtsttötte    ein    und    konnten ,     wahrfcheinlich     von     den 
Ifachinburgen ,      aufgefordert     werden,      einen     fchwierigen 
Ifoll    zu  entfcheiden.  ^j      Als    unter   den    Garolingen   an    die 
Iftelle     der     rachinburgen    die    fcabinen   zu    einem    fefteren 
ßand     erhoben    waren,     der    ihnen    nähere    erlernung    der 
gefetze     zur     pflicht     machte,     verlor    fich    name    und   ge- 
fchüß    der    fachibarone    von    felbfl,     wenn    nicht     die     zu- 
I  weilen    noch    in    den    capitularien    neben   dem    comes     und 
fcabinus     genannten     judices     auf     fie     bezogen     werden 


*)  ßacli  dem  pactui :  fi  de  caufa  ilfi  aliqtiid  faiium  ditFerimi; 
LftÄch  d«r  i.  ernend. :  ß  «ufa  »liqu«  unki  iUot  reciindurn  le- 
[^•m  fueril  defniila.  Maurer  bemerkt  rirhug »  daÜ  hier  ante 
^  itios     bedeute     «6     iiäi ;     Co     anU     aliquo     tUr    uh     aliiiuo.       Perlt 
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dürften.^  Denn  der  nicht  richtende,  Tondern  urthei- 
iende  bairirche  6fago  heißt  ebenfalls  judex  und  eifcbeint 
als  gefetzkundiger,  da  das  gefetzbuch  unmittelbar  neben 
ihm  genannt  wird:  comes  vero  fecum  habeat  judicem, 
qui  ibi  confiitutus  eft  judicare,  et  librum  legis  ^  ut  fem- 
per  rectum  Judicium  judicet  de  omni  caufa.  1.  bajuv«  II. 
15,  2.  Späterhin  als  der  judex  wirklicher  richler  wurde 
((katt  des  comes  und  centenarius) ,  gieng  die  rechtskunde 
des  alten  judex  auf  den  gefchwornen  fchreiber  über, 
der  gerade  fo  neben  dem  landrichter  aufgeführt  wird, 
wie  der  alte  judex  neben  dem  comes  und  auch  in  be- 
gleitung  des  gefetzbuchs.  HftuGg  beginnen  bairifche  ge- 
richtsurknnden  mit  folgender  formet:  daß  ich  an  offenen 
iandrechten  zu  gericht  gefeOen  bin  und  den  ftab  in  der 
band  het  u.  den  gefchwornen  fchreiber  bei  dem  buch^ 
da  kam  für  mich  in  recht.  MB.  8,  286  (a.  1455.)**) 
Der  unterfchied  zwifchen  den  frftnk.  fachibaronen ,  dem 
bair.  judex  und  frief.  afega  beftand  alfo  wohl  darin,  daß 
der  judex  förmlich  conftituiert,  der  afega  förmlich  eip 
wählt  war,  das  gefetz  zu  weifen,  die  fachibaronen  nur 
Rlr  einzelne  ßlle  dazu  aufgefordert  wurden.  Rachinbur* 
gen,  wenn  fie  des  rechts  gewis  waren,  konnten  ohne 
den  fachibaro  entfcheiden,  noch  entbehrlicher  wurde  er 
den  rechtsgelehrten  fcabinen ;  umgekehrt  entfchied  der 
tfago,  wenn  ihm  die  that  ermittelt  vorlag,  ohne  mitur- 
theiler.  Beide  gefchäfie  der  urtbeilenden  gewalt  erfchei- 
nen  zur  zeit  der  rachinburgcn  meiftens,  zur  zeit  der 
fcabinen  überall  ungefpalten;  während  in  Baiern,  Fries- 
land, Scandinavicn  das  legem  dicere  von  dem  veritatem 
dicere  gewöhnlich  getrennt  war.  Diefe  einrichtung, 
könnte  man  fagen,  iß  mehr  den  gebotnen  gerichten  und 
dem  ftreitverfahren  angemeßen,  die  fränkifche  mehr 
von  den  ungebotnen  volksverfammlungen  ausgegangen. 
Dort    wurde    der    juridicus    Händig     und    die    unOändigen 


*)  nee  judex  nee  fcabinus.  Georg.  741.  comes ,  judex  y  fcabi- 
nius.  ib.  743-  comes,  judex  aut  fcabinus.  judices,  advocati,  cen- 
tenarii,  praepofiti,  vicarii,  fcabini.     ib.  746. 

**)  vgl.  Maurer  p.  22.  145 ,  deflen  meinung  von  den  fagiba- 
ronen,  g<^g(n  Savigny  und  Rogge,  ich  beitrete;  nur  darin  nicht, 
daß  er  den  namen  ton  facha  (caufa)  ableitet  und  aus  der  agf. 
gerichtsverfaßung  eine  beflätigung  entlehnt,  denn  I.  In.  6  findrt 
fleh  kein  fagibaro,  fondem  ge{)ungen  vila,  welches  Spclman 
oder  irgend  ein  älterer  überfetter  durch  den  friSnk.  ausdruck  tu 
Irenen  glaubte. 
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Teridici    konnten    der    gefeUkunde    antratben;     in    Franken 
verlor    fich    der    unfländige    fuchibaro^     narhdeni     lieh     die 
recht     und     tliat     urtheilenden     rachinburgen     in     flftndtge 
[fchön'en  verwandelt  hatten. 

J2.     hieraus     erklöre     ich    mir     nun     auch    die  ahntichkeil 
[und    unJihnlichkeil     der    fchöffen     mit    den    gefchwornen.  tj 
[Urrprünglich    la|^   die   kraft   des    urtheits   und   der  entfcheH 
Idung     in     hönden     der     genoßen      und     navhbarn.       Da 
[diefe     zugleich     die     Wahrheit      der     IhalurnAände     wiOon^ 
{bezeugen    und    befchwören    konnten,     Ib  leuchtet  ein,    daii 
[in  vielen  fällen  die  zeugen    urtheiler    waren    und    dflÖ    die 
[▼errichlungcn    der    urlheiler,     zeugen     und  eideshelfer     im 
alterthum     vielfach    untereinander     fliegen    müBen.      Darum 
heiUen   die   urtheiler    nicht    nur    zeugen,     urchunden     (or- 
Ikenen),     gecorene    t6    gevitnefTo     (vitan),     wiPiende;     fon- 
dern    ihre     zahl     und     beeidigung     (limmt     auch    zu    den 
Ignindfätzen    des    alten   rechts,     die   das    fünfte    cap,    erör- 
lern    wird.      Daraus   folgt   aber     ein     unverkennbarer    zu- 
l^mmenhang     zwifchen     den     altdeulfchen     urtheilern     undlj 
[dem     heutigen     gefchwomengerUht     in     England      un^^j 
Frankreich,     woran    fchon    Savigny    I,   216     erinnert     hat, 
[welchen    jedoch   Kogge    t  242-246     und    Maurer    f.   |06- 
[llO,     wie    ich  glaube,     ohne  hinreichenden  grund,     leug- 
[Ben.     Das    gefchäft    der    fchölTen     war     nicht    fiuf  weifung 
les    rechti     befchränkt,     wie    Rogge   t  97     und   245  an-^ 
limmt,     Ge    hatten    auch    die    IhalfaGhe   zu  prüfen   (Sav.  1, 
\i%  219.  Maurer  p.  65*  107,)       Die    jury    hat    es   freilich 
[bloß   mit   der  that    zu    thun;     Ge    entfchetdet    über    wahr* 
[beit,     nicht   Über   recht   [veritatem   dicit^     non  legem],     af- 
'w  lio   ftcllt    fich    auch    in   anderen    beziehungon     als  ein 
rlüßes    überb leibfei     aus    der    älteren     umfußen deren    ge- 
richlseinrichtung     dar.       Die    nord,    nefnd     war  z»    b,    viel  y^O 
allgemeiner     und     entfchied     civilClreiltgkeiten     fowohl     als 
Ipeinllcbe,     während    die    franzöf.    jury*)  gänzlich  auf  lelz- 
'^re    befchränkt    ift.       Hängt    nun    aber     die    nefnd     ohne 
iweifel    zufammen    mit    der    Jury,     wie    dies  Rogge    felbil 
[annimmt,     fo    kann     noch    weniger     eine     berijhrung     der 
Befnd     mit     den     fchöOen      beriritten     werden.       Die     alte 
hefnd  urtheille  über   recht     wie   über    that     (Sljernb.  p.  53) 
'und  wenn   gleich   fpäterhin    fie     mehr    auf  thatfachon    ge- 
richtet  war^     wurden   doch     fortwährend     die    nefndir    für 


•)  ijichl   fötlig    die  cnglifcbe»     über    welche  Spelinan    f*  t,  jHrttU 
a  eil  Auf  eben  ift. 
Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aatg.  D  d  d 
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eine  reihe  gericlitKcher  liandlungen^  z.  b.  beficiltigtingen, 
liaosruchiingen ,  pfftndongen  verwendet,  die  den  engL 
gefchwornen  fremd  find,  aber  ganz  fo  den  frieH  orke- 
nen,  den  racliinburgen  und  fcabinen  zu  verrichten  ob- 
lagen. Auch  in  England  urtheilten  vitan  und  gecorene 
::  urfprünglich  Ober  das  recht;  als  die  gefetzkunde  weniger 
.  volksmftUig  wurde,  gieng  die  rechtweifung  auf  den  rich- 
'  ter  über  und  blieb  der  gemeinde  nur  die  erörterung  der 
that,  während  umgekehrt  im  frftnkifchen  reich  ein  ge- 
lehrter fchöffenitand  entfprang.  *)  Viele  nebenumitftnde 
beBarken  die  identitftt  der  gefchwornen  und  der  fchöf- 
fen.  Nicht  feiten  heißen  unfere  fchöifen  geradezu  ge- 
f€huH>rne  z.  b.  im  Franker  herrengericht  (viele  beifpiele 
gibt  Maurer  p.  107.);  ihre  anzahl  von  7.  12.  24  begegnet 
den  zwölfen  der  jury  und  die  einftimmung  der  fieben 
ift  entfcheidende  mehrheit  unter  zwölfen ,  namentlich 
auch  bei  der  nord.  nefnd,  fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeit  der  zwölf  als  unwefentliche  ab- 
weichung  erfcheinL 

13.  noch  eine  beftätigung  finde  ich  in  dem  beifeitegehn 
der  jury  zur  berathung,  das  auf  gleiche  weife  die  fchöf- 
fen  auszeichnet  und  durch  die  ganze  deutfche  gerichts- 
verfaßung  zu  herfchen  fcheint.  Da  der  richter  dem 
gericht  (lillfchweigen  bannt,  nur  mit  feiner  erlaubnis 
geredet,  nur  auf  feine  geftellte  frage  geantwortet  werden 
darf,  fo  war  die  entfernung  der  urtheiler  von  der  ge* 
rlchtsftStte  nothwendig,  damit  fie  fich  erforderlichen 
falls,  theils  untereinander  felbft,  theils  mit  der  gemeinde 
befprechen  und  über  den  zu  ertheilenden  ausfpruch  ver- 
einbaren könnten.  Auch  bewährten  fie  hierdurch  ihre 
felbftftndigkeit  und  Unabhängigkeit  vor  dem  vorfitzenden 
richter.  Ein  abfeitsgehen  der  nord.  nefnd  kann  ich 
nicht  beweifen,  vermuthe  es  aber  unbedenklich,  in  einer 
merkwürdigen  ftelle  der  Olaf  Tryggv.  faga  2,  124  cap. 
176  heißt  es  geradezu,  daß  das  verfammelte  volk,  einen 
ihm  eröffneten  antrag  zu  bereden  (at  tala  med  fer  f)etta 
vandamäl) ,  feitwärts  vom  gericht  gegangen  fei :  gengu 
f)eir  f)ränclr  (d.  i.  f)rftndr  ok  boendr)  f)ä  annan  veg  A 
vollinn.  Den  belegen  aus  unfern  Urkunden  und  weis- 
thümern  will   ich   einige   (teilen    der  gedichte   vorausgehen 


*)  Eicbboros  treffende  erkllrung  bei  Savigny  p.  316.  not.  113. 
Die  iSbnIicbkeit  der  jury  mit  dem  röm.  judei  (pedaneut)  gegen- 
Tiber  dem  praetor  hat  Savigny  bemerkt. 
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[laflen.      Als   Carl    reinis  pairs   zum  rathrchlag    aufgcrordert 
hat,  heißt  es  (pt  Chuonr  I5>>  fragiiu  bell  8*): 

thie  Franken  famen^ten  ßh  thrAte  ^ 

mit  genißlneme  rite 

gierigen  ße  Af  einen  buhel  gr6ne, 

ther  funne  feein  vile  fcöne, 

fie  rieten  al  umbe 

iegelih  befunder. 

nach  gepflognem  ralh  kehren  fie  z«  dem  kaifer^  d.  h* 
dem  richter,  zurück  und  hinterbringen,  was  Oe  gefun- 
den haben: 

alle  thie  thie  rethe  verndmen, 

fie  rpr^chen^  15  wlire  Iha^  allerbefte. 

ih6  karten  thie  nölveften 

wider  z6  thes  kaifers  geßdele* 

thie  vtiröen  böten  alle 

then  bifcof  fanclum  Johannen 

tha^  er  z6  hofe  wflre 

ire  vorerethendrei 
genau    me  m   den    weisthümern    die    zu     gericht     wieder- 
kehrenden    fchölTen     einen    redner    oder    fprecher    haben. 
Orlenz  9445  {i,i 

an  die  der  r4t  dd  was  gefati 

die  gierigen  dö  an  eine  ßat 

diu  darzuo  waa  vil  heimelich, 

einer  unter  ihnen  (der  wlfele  an  dem  rÄte)  Ihut  den 
irorfchlag  und  findet  das  urlbeit,  das  die  übrigen  bil- 
ligen ; 

dd  der  felbe  rdt  gerrhach, 

die  rätgeben  (raginboron,  rddjevan)  man  h4ren  fach 

kin  ze  dem  Hirt  ige  fäxehant  .... 

oETenlich  zuo  der  fchar 

wart  dem  fürflen  lür  geleit 

diu  buo^e,  als  ich  hdn  gefeit* 

Keins  der  alten  gefetze,  fo  viel  ich  weiß,  thui  des  bei 
feite  treteos  der  rachinburgen,  fcabinen  und  zeugen  er- 
wähnung ;  in  den  Mnk.  Urkunden  werden  fich  vielleichl 
jfpuren  entdecken  laUen,  eine  bairifche  vom  j*  849  bei 
Meichelb.  nr.  661  gedenkt  wenigflens  des  beralhens  einer 
partei  mit  freunden  und  zeugen*]  und  auch  hierin  meineich 


*y  efoffl  faUtm  tf  pitrie  infante»  de  Carrion ( 

toman  e^n  $1  eonf^o  e  fabiabao.     p.  del  Cid  3329,  SH3< 
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fteftätigmig   des  zuranunenhangs    zwifchen  ortheüern    uad 
zeugen  zu  finden:    jtm   dtclu9  presbyler   videns   fe   coep- 
tam  rem  non  pofle  perficere,    tulii  Jecum  in  locum  je" 
cretum   Friduratum    comitem   feu    (et)   RibhoAem     vei    (et) 
alii  (alios),    cum    quibus    caufam    faam    c,anßUar€    voluit, 
vidensque   fe   legibus  et   iefitbis  Tel   (et)  fcriptis   efle  Tu- 
peratum,    tractavit   cum   ipfis    et    convertit  pravum  Tenrum 
atque    confeflus   efl   priorem   traditionem;    intravit  ßmul 
cum  ipfis  in    concilium   et   cum   refedijfent  ^Ic.     Auch 
die    meiflen   gefetze   des    mittelalters    Tchweigen    von    dem 
gebrauch,   z.  b.   der   Sfp.,    erwähnt   wird   er  in  dem  lief- 
Iftnd.   ritterrecht  (Ölrichs    p.  235):    To    Tpreke    de    richter 
denn   iho   dem  ordelsmanne:    her    ordelsman    tredet    af 
mit  mines  heren  ge f waren  ^   vindet  unde  bringet  hirup 
inn   ein   ordel    tho     rechte    up    itzige   gehörde    anklage 
unde  antwert  der  parte,    item   fo   trat    de  ordelsman  af, 
efchet    unde  nimt   tho   fik    de  gefwaren  des  ftiftes    aldar 
thor  (tedde,    To   heflt   de   ordelsman    noch    beide    befitter 
up    tho     erchen     unde     fik     darmede    tho    beraden    unde 
iumpt  darna  wedder  inn    vor  den  richter  unde  bringet 
dat   ordel   inn   na    Toiker   geftalt.      Aus    den     weisthümern 
habe  ich     Tolgende    (teilen     gerammelt,     die    den  hergang 
der      alten      gerichtshaltung      verrchiedentlich      beleuchten. 
Da    Aund  ein    ritter     mit    namen     her  Dieterich     waltpode 
und   Jragte  von  der  herren  wegen    die  rchoffen   zu  Lim- 
purg,     daß   fie  auf  den  eid  Tagten  und  ofTenbarten,     wofür 
Jie   die  herren   hielten,     was   ihre    herfchaft    u.  ihre    frei- 
heit   u.    ihr    recht    wäre    um   Limpurg?    da    giengen  die 
fchöffen   aus   u.  nahmen    einen  rath    u,  kamen  wieder 
und     verfprechten     fich ,     das   iport    fprach   Johan  Bope 
fchöff    zu   Limpurg     gar    herrlichen     u.  ftund     feftiglichen 
in  der  fchöffen    wort    von   anbegin  des  gerichts  biß    zu- 
letzt außen   u.  fprach    alfo.     (und  bei   jeder  folgenden  ein- 
zelnen   frage   gehen   die   fchöffen   von  neuem  aus  und  be- 
fprechen  fich.)     Limburger    w.     von    1370.       Da   giengen 
die    fchöpfen   aus     u.  berieten    fich     u.  kamen  wieder  in 
ihre  ßäle  fitzen    u.  weiften.     J.  J.  Reinhard    abh.    1,   44 
(a.  1416).      Alfo   ift   die  gemein   hinder  fich  gangen   n. 
berprochen   u.  haben   uns   ein   antwort   geben.     Cronberger 
deduct.  p.  47.   (a.  1478).      Nach    der   frage    flunden    die 


So  aenk  de  Turfcr.  a.  b.  c.  utf  mit  finen  Torrpreken  unde  bereit 
fik  Tangs  tits  geooicb  nnde  quam  itedtr  UiiU  tnl  ^erjcible,  als  ein 
mii  rechte  geborde.     Wigands  ferne  p.  S34. 
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centfcfiOpfen    uf    u,  gierigen    aus  uon  der  ßatt^     da  fid 
dar   XU    gencht     faßeii     u.    beredten    lieh     u.  kamen   dan 
wieder  u,  fetzten  fiv.h  nieder   uf  ir  gehijlz  u,  weifülen 
and   Tprachen    zum   rochten.     DabI   p.   79   (a.  1430).      J}^& 
fo  find  die  fcheffen  ußgangent     Geh  bereiten ,     wider  ein 
ge/eßen     u.    amen   £ettei     dargelegt     ti.   zu    recht     uUge- 
fprochen    u.  geweift.     Kopp    nr.   73  (a.   1462).     Daruf  find 
die  fcheffen  aufgeßanden     u.  in    ihr  gefprevh    gangen 
u.  Ober  kurz  oder  lang  widerkonimen,    nidergefeßen    u. 
goweifet.     Hanauer  doc.    p.  99    (a.  1498).     Do   namen   die 
genteinen    tandiude    einen    beraide    u»  gitngen    uß  hinter 
\ßch    und   als    ßg  ßch    wole    beradon    hatten,     da  qnamen 
ly?     wedder     ingegangen     vor   das   vorgefchr.  gerichl     u* 
bleuen     von   irer   aller    wegen     den   gen*  Hennchen   Ael- 
man     ttHrprechen ,     Fo     was     Ge     Geh     be fprochen     betten* 
[Koch    beitr.    zu    ^  J*  Reinhards    aufifühn   p.  27    (a.  1449.) 
I  Darauf     wer    loachini     Wagener     von    Reiehentiach     mit 
den    anwel'enden    underthanen     abgedreten^     underredt    u. 
von    irer    aller   wegen     die  antwort     als    ein    verpflichter 
\landjetzer    u.    beglaubfter     uiiflrefiicher     niaim     gegeben^ 
IdaÜ    fie    beide    berrn   zugleich    erkennten,     geliunden    kei- 
[nem     den  vorzug     vor   dem   andern,      handlung     zwifchen 
[flefTen  u.  Na  (Tau   über    Hdltenberg    a.    1561     (ziegenh.  re- 
perl,   OberhelTen  vol.  9).       Hiei^   den   landmann    ausgehen 
Ui.  weifen   alle   herrUchkeit    u.  gerechtigkeit  ,  .  ,   da  gieng 
Wer     landmann     mit     laub     aus     in    fein    gefprävh     u, 
\kani    wieder    u.  weifele.     Mechtelnhaufer  vv.      Haitil    fich 
chollißen     u.    richtere     mit     den    lantmannen     nach    alder 
jewonheit   u.  heirkomen    daruf    befprochen   u.    beraden    u. 
^Jint  weder  uur  gericht  honten   u.  haint,     in  afle  der  be- 
iter   maneren    wege    rechten  u.    formen  fi  fotden  u.  moieh- 
ten,     unbetwongen    u.    ungedrongen   bi    iren  eiden    u.  ge^. 
loifden    ...    vur    recht     n.   altherkomen    gewtfl«      Örbacher 
w.       Alsdann    da  haben   de  auch   die    nachbarn    u.  ganze 
gemeinde    der    dreien     dörfer     erinnert     u,   vermanet    der 
gethuncn    eide,     redlichkeil     treu     u,  ehre,     \o    fio     ihren 
Weibern    u*   kindern    fchutdig  fein    u.    rollen    hinder    ßch 
in    red  u,  ge/prech  gehen,     fich     unterreden,     erlernen 
und    einer    von    dem   andern     erfahren,     wcfferlei    freiheil, 
herrliclikeil,     gewonheit     u.    recht     auf    der     gem.    weide, 
das   ried    genant,     fio   haben     u.  von    ihren  eitern     auf  üe 
gebracht   und    erwachfen     und     nach   gehaltenein    rede    u, 
fefprecho     folchc  freihc^H     recht     li.  herrlichkeit  der  weide 
fn    der   beßen   form     u.  weife     mit   rocht    weifen     u.   aus- 
fprechen.     Rieder  weidinitr.      Des    fiunden   wir  genanlea 


790  gerichi.     leuie*     urtheiler. 

lantrchepfen  mit  laub  uff  u.  baten  de$  unter  gerprech  u. 
aummen  wider  o.  brachten  des  kein  urteil.  Wafunger 
fandger.  Da  feind  die  rcheffen  alle  geroeinlichen  in  ilire 
gefpreoh  ußgcuigen  und  feind  wieder  inkhomen  u.  ha- 
ben alle  eintrechtiglich  u.  ungezweit  zu  recht  ausge- 
rprochen  u.  gewiefen  mit  gemeinem  urlheil.  Schwarzen- 
felfer  w.  Nach  Tolicher  vorlerung  ift  der  Tcheff  aua- 
gangen  o.  fich  miteinander  bedacht  und  wider  auf 
fein  Hui  gefeßen  u.  muntlich  das  weisthum  ausgefegt. 
G«g[enheimer  w.  Daruf  fint  die  fcheffen  aufgeflanden 
0.  in  ihr  gefprech  gangen  u.  über  ein  kurz  weil  wi- 
der komenj  nider  gefeßen  u.  ge weifet.  Vilbeler  w. 
Haint  die  fcheffen  fich  auf  eine  feiten  gezogen  u.  fich 
wol  beraten.  Irfcher  w.  Sie  haben  auf  ein  jede  frage 
iren  abtritt  u.  bedenken  genommen,  Bingenheimer  w. 
Gehen  die  zwölf  fchöpfen  ins  bedenken.  Heldburger 
oentgerichtsbrauch.  Die  fchöffen,  wenn  fie  abtritt  neh-- 
men^  gehen  an  einen  gewiflen  ort  ohnfern  dem  ge- 
richtsplatZy  der  etwas  tief  o.  die  fchöpfenkaute  (bei 
Hallwachs  p.  101.  fchöpfenkan)  genant  wird,  an  wel- 
chem vorzeiten  fitze  von  rafen  gefchlagen  gewefen  fein 
feilen  u.  alhier  berathfchlagen  fie,  was  an  dem  gerichte 
Torzubringen  fein  möge.  Crainfelder  w.  Alfo  hat  der 
feheffe  bedacht  genommen  j  darnach  wider  kommen  u. 
durch  ihren  mitbruder  Hänfen  Schmiden  zu  Oberramb- 
ftatt  mit  ihrer  aller  beifein  u.  ja  folgendermaßen  reden 
laßen.  Oberrambft.  w.  von  1492.  Tretet  uß  und  ne- 
mal  den  lantman  zu  uch  u.  wifet  dem  walpoden  fine 
herlichkeit  u.  der  mark  rechte!  Oberurfeler  w.  von  1401. 
Und  fo  feind  gegangen  aus  gefetzter  bank  die  ge- 
fchworne  fchullefen  u.  fchöffen  u.  haben  fich  beredt  u. 
befprochen  miteinander,  darnach  feint  fie  wieder  fitzen 
egangen  in  gericht  u.  hent  geantwortet  uf  die  vor- 
age.  Efchborner  w.  Haben  die  fifcher  darauf  bedacht 
genommen  u.  feint  allefambt  abgetretten,  nach  gehab- 
tem bedacht  u.  rathe  widder  beigetreten  u.  darauf  ein- 
hellig u.  einmuthig  bei  ihren  eiden,  gelübden  u.  pflich- 
ten ..  •  geweift  u.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw.  Qui 
fcultetus  trahens  fe  ad  partem  cum  vilianis  et  incolis  .  .  . 
et  bene  cum  eisdem  deliberatus  nomine  et  ex  parte 
omnium  eorundem  ibidem  aftantium  nemine  contradi- 
cente  refpondit.  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  zu 
ftunt  der  itzgemelt  fchulthis  mit  andern  der  menien  (von 
der  menge)  uf  ein  (fite)  und  bedachten  fich.  Otten- 
beimer   w.      Da   bat   derfelbe    Bieber  Jacob  urlaub,    fich 
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mit  bertthrter  getneimie  zu  unterreden^  das  ihm  vor- 
gdnnct)  darauf  er  mit  der  gemeinde  abgetreten  u* 
folche  unterrede  gethan  u.  demnach  mit  ihnen  wieder 
herbeigegangen  u.  gefaget.  Blankenrader  w.  Der  ira- 
gen  hwnl  Qa  {die  fcheffen)  ein  beratenijje  genomen  u. 
ßnt  Wider  kamen  ,  *  .  und  gewifeten.  Winninger  w, 
Dat  ordal  wart  beftadet  an  Johen  Buck^  de  ßk  umme- 
kerde  u.  bereit  fik  u,  quam  weder  in  u.  wifede  vor 
recht.  Kindt.  m«  beitr.  3,  649  (a.  1506).  Dit  ordel  heb 
ik  gedell  an  Cord  Bademoder  ein  echt  Trircheppe,  die 
fik  mit  dem  ganzen  umftande  u.  dinkplichtigen  des  fri- 
gerichts  utngehart  heft  und  ük  darup  bereden  u.  is 
wedderumme  int  gerichte  kommen  u.  mit  gemeiner 
volge  vor  recht  gewiß,  ib.  3,  626  (».  1490)*  Welk  or- 
del wort  beßadet  an  Bernd  Winkelmann^  de  darup  ver- 
ramet  u.  fik  umbgekart^  mit  den  umflenders  li^s  ge- 
richls  Gk  befproken  u.  Yur  recht  gewifet.  Widenbrüg- 
ger  holting  p.  147.  Welk  ordell  is  beßadet  an  Franzen 
MoCelagen ,  de  ük  mit  den  umbßande  umme  gekert^ 
beleret  u.  darup  verramet  und  vor  recht  ingebracht,  ib. 
p.  161  (a.  155L)  *) 

Die  mitgethoilten  auszüge  lehren  hinreichend,  daß  bei* 
des  an  gebotenem  und  ungebotnem  gerieht  die  rchölTen 
zur  findung  des  urtheits  und  der  weilung  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  rchnllheiß  mit  ab,  ntlmjich  da,  wo  er 
nicht  vorfitzender  Hehler  iß,  fondern  feine  dorfleule  in 
die  gauverfammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  auch  vor, 
dad  in  aunergerichtlichen  handeln  andere,  z.  b.  ge- 
fandfen»  an  die  eine  entfcheidung  geßetit  wird,  zur  be- 
ralbung  bei  feite  treten;  in  einem  protoc,  von  1539 
(deduct.  der  ballei  Heffen,  beil.  nr.  126)  heißt  es:  welchs 
(worüber)  die  gefandten  ein  hinder  ßch  gang  ge- 
nommen« 

14.  Sittend  fall  man  urtheit  finden.  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  ßul  (üben  f.  "763), 
die  fchOffen   auf   bänken,    daher   heiBt   es  bankes  bidden 


*)  Ph  lUod  V.  SiUcwah  foldatenlcbcn  (ed.  Leiden  1^46.  p.  306. 
107) t  edele  herrn  rÄthe,  wir  biUen  umb  urtbeil.  auf  welche  wort 
Ü  undcn  die  rätbe  auf  u.  traten  hmfeit  in  ein  ablonderticbe»  ain 
den  fchrdnken  verfcbloUene«  ortp  umb  (Ich  dei  urtheili  wegen 
HU  bereden  .  .  .  kamen  fU  ttider  ein  jeder  m  feine  ßelte  u.  liiini 
Thurnmeier,  das  wort  im   namen  aller  führendf  fpracb. 
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iKfi  3|  69    «He    hamh    Metten,    fpanneoi    IbiiMen6aiilL 
oft  ikar  totlen  aMh  4iie  Cohöffea    ßiile    uod  dann    dar 
ricbter   nur  einen  böhereii  oder  größeren*      Belege    And 
eben  unter  13  beigebrnehl  wierddn.     Wenn   ee  in-  einer 
elten   formel    iMißt  t    |irietMilibne  quam    plnribus   nichinK 
bnrgie.  ^  fliiden  ...  reßtUbant  yel  adßabani  (Bigaoe 
f,  119);    fo  darf  toeH  woni  die  fitsenden   auf   Fdien  er^ 
irilille  nrlheiler,    die  ftehenden  auf  uii^rwfthlie  beziehen  f 
•BehiR  ir  ordel  eil  ir  genot,    iie  Tai   dea  bankea  bidden, 
eil  ander  le  vindene^    fd  Tal  Jene  upflan,    de't  ordel  vant, 
ünde  defe  fal  fik  /Men  in  fine  Aat  unde  vinde  det  ine 
>redit  dftiike.    Sf|p.  3,  69;    die  aver  lo  den  benken  niobt 
«dKR«B  (riahtiger  vieUeiahl  gebbren)  is,    de   fal  de«  fto<- 
-toa  biddenibtt  ordeldU)    en  ander  ordel  to  Tindene,    fo 
HM  ine  Jene  den  yitt/ nime»,    diel  irfte  ordel  vant    Sfp. 
-1^   IS.      Von    fneht    und    kleidung    der    foköflTen    oben 
•f.  764;    fläbe    konnnen  ihnen  nicht  an,    wohl  aber   vor 
illera  weffen,    in  lande  Delbrflek   beltaad  der   ralh   aus 
M  ^Arevnnen  «ftnnem ,-    deren  jedin*   mit  raihfpieß  oder 
Amm0  verfehen  m  geriehl  gieng«   <Delbr.  landr.  p.  9. 
15.  Säumige^  ungerechte  urtheiler  triflt  febw ere  RrafÄ  an 
4andreoht  und  ehra*)    In  FHealand  wurde  ihnen  daa  hmae 
iiAgebro(Aen  (oben  f.  729),    diefe  ftrafe  nuO  viel  weiter 
verbrntel  gewelen  fein,l9  herfchte  anoh  im.  EiCiift:   wOrde 
och  der  fbheffeln  deheinre   fomig    und  keüe   hit    an  das 
gerihte,    (b   hat  der  herre  von  Ohrenfiein,    der  das  ge- 
rihte    befitzet,    gewalt,    deme  fcheffele   fin  hus    abe    ze 
brechende  unze  an  die   vier   pfoften  u.  unze   an   die  uf- 
ganden  bant,    die  an  die  virfi  gant,    u.  ze  nemende  alles 
daa  in   dem   hufe   iO**),    ane  den   pflüg    u.  daa  bette  ze 
berObende.    und  fol   man    den  fcheffeln  under  der  fwel- 
'^^•len  ue  dem  hu/e  miehen   (gleich  einem  unehrlichen  Ver- 
brecher,   oben  f.  727)  u.  in  buchelingen  (mit  dem  bauch) 
uf  ein  pfert  legen   u.   ze    gerihte   fOren.    Haflacber  w. 
•Den    vor    gericht     ausbleibenden     mfi^kein     wurde    der 
hachofen   eingefchlagen^    der    brunnen    gefüllt   (oben 
f.  529.)    Gelinder  der  Sfp.  2,  6:    fve   to  dinge    nicht   ne 


^)  Bodmannt  abb.  too  der  ftrafe  det  ausbleibent  in  den  deul- 
fcben  gericbten  ift  mir  nicbt  tur  haod.  in  den  rbeinA.  alt  p.  674 
bemerkt  er,  daß  tögemde  fchöOTen  gemakmi  werden  konnten  in* 
MmUaem  u.  in  tUu  kerb^rge  am  form  (tgl.  oben  610)»  bis  daO  fie 
recht  fanden. 

♦♦)  waa  in   fernen    haut  were    under  dem    fliibalken ,    daa  foU 
«ea  lorftmeiftera  laiii«    Dr^^eichar  w. 
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Huml,  d^^aell  man  weddehafl^  of  he  dar  plichUclt  is 
to  komeue«  Lex  Tai  53^  4  redet  vom  {iusblt*ibefiüen 
graviOj  nicht  von  den  urtheilenden. 

16»  Una^ißenheit  im  recht  hini^egen  fchadele  denen,  die 
eines  urtheils  g^J^cigtp  mit  dem  orlheil  heladen  waren, 
denen  ein  urtheil  befohhn  war  (über  diefe  »usilrücke 
?gL  Maurer  p.  235)^  nichts;  in  den  weisthümern  be- 
gegnet nicht  feiten,  daU  die  fchöil'en  auf  die  an  ße  ge- 
ricbtete  frage  keine  antwori  einbringen  können.  Traute 
fich  nun  ein  einzelner  rcbOffe  oder  trauten  (ich  alle 
fchöffen  nicht,  tn  dem  ihnen  Torgelegten  fall  das  recht 
JEU  finden;  fo  durften  ^i^  Dch  auswärts  raths  erholen^ 
worauf  ich  hernach  cap.  IV  unter  7  zurückkommen   werde.  ^-'"^ 


CAP.    IK      GERICHTSORT. 

las  alle  gericbl  wurde  nie  anilers  als  im  freien^)  ge* 
hatten,  unter  ofnem  himmel,  im  wald,  unter  breitfchat- 
tenden  bäumen,  auf  einer  anhühe,  neben  einer  quelle; 
enge  Wohnungen  halten  die  verfammelte  menge  nicht 
gefant,  und  die  anGcht  des  heidenthums  verlangte  2ur 
gerichtshultung  heilige  örter^  an  welchen  Opfer  ge-  /v^^^-**.  ^J 
bracht  und  gattesurtheite  vorgenommen  werden  konn- 
ten* Jene  opfer  tilgte  der  cliriftcnglaube,  er  ließ  aber  die 
alten  gerichtsftötlen  ungeftörl.  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpölere  zeit  eine  Vielheit  von  plälzen  aul^äh- 
len,  welche  fitle  und  herkommen  für  die  hallung  der 
gerichle  beibehielt,  doch  entgeht  uns  meiftens  ihre  be- 
deutfamkeit  und  es  bleibt  dunkel,  warum  hier  auf  dem 
berg,  dort  unter  dem  bäum,  hier  auf  der  llrafie,  dort 
an  dem  wailer  recht  gefprochen  wurde. 

A*  gerichi  im  walä.  lucos  ao  nemora  confecrant.  Tac, 
Germ,  cap,  9.  und  von  den  Somnonen  cap.  39:  tlato 
tempore  in  filvam,  augnriis  patrum  et  prifca  fonnidine 
facram  .  .  .  coeunL  Ein  heiliger  hatn  hiefl  ahd.  para^ 
agt  bearo,    ein   priefter  parawari-    die  benennung  ha- 


*)  tu  Athen  waren  die  metften  g«ricblsböfe  hedecki^  mtt  aus- 
nähme  derienigen,  in  welchen  iiber  mord  gericKU'l  wurde  und 
«rrmuddicb  auch  der  Htliätt  {r^UuLn),  vgl.  Mrier  u.  5cböni>  p,  148. 
Vj<rlleid)l  war  auch  bet  unfern  irorfabren  die  idi^e  bek^innl,  dali 
ricbler  uod  Verbrecher  nifbl  wütt  ririein  rMcA  tufaninieii  fein 
folUen, 
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ruhf  htmc  (gramn.  2,  297)  Itl  Ach  in  dem  harahu^  dar 
Lrip.  erhillen,  vgl.  Rogg«  p.  175.  es  gibt  noch  eine  meng« 
anderer  namens  einige  gehen  in  den  begriff  Ton  waldwiefe^ 
Pildaoe  flberi  s.  b.  daa  mhd.  16  (dav.  lugi  aoe),  anger 
«nde  16  Walth.  7C^  11.  blnomen  in  dem  Uhe  MS.  2, 
ijMb  wd  lob  habe  f.  497.  498  geseigt,  daß  anoh  die 
wiffe  sur  marh  gehört  und  mark  wald  bedeuten  kann, 
viale  mü.  16  xulammengefetate  waldnämen  indet  nrnn 
b9i:JQndL  2,  23  (a.  855)  2,  30  (a.  889.)  In  der  Tor  913 
prfchriebnen  vita  Lebnini  (f  776) ,  bei  Snrius  noremb* 
p,  282p  heißt  ea  von  den  Sachren:  ftatuto  quoque  tem- 
pore anni  femel  ex  lingulia  pagia  atqne  ex  iiadem  onü- 
Iribna  tripartitia  (oben  f.  227)  fingillatim  viri  dnodecim 
electi  et  in  nnum  collecti  in  media  Saxonia  reeua  fliimen 
'-h^h'  WiTeram  et  locum  Martlo  nuncupatum  exercebant  ge^ 
nmrale  conciliwn.  Plaeitnm  in  e%dem,/y Iva ^  ad  tnmn- 
Inm  qui  dicitnr  Walinehoug.    cod.  laureah.  nr.  6.  (a.  795.) 

Ilm  mittelalter  pflegte  man  durch  den  ausdmck  Jsiß-  (fo- 
nlbim)  die  gegend  in  der  mark  au  bexeichnen ,  wo  fleh 
daa  gericht  rammelte:  fed  conpenium  fieri  in.  foreßo 
Vierbecbe  (wo  vier  bflche  flößen)  fnb  praefentia  Bug- 
mrr  eomitisi  ibique  iterum  jnravit  (Sigebodus)  com  SL 
liiae  oonditionia  hominibnSi  quod  iure  über  et  ingenuos 
Ul^ram  heberet  potellatem  tradendi  fnpradietom  prae- 
dinm.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  praefidente  Brf.  comite 
in  foreßo  Vierbechae  ad  hujus  rei  Judicium,  ib.  2.  nr.  41 
(a«  1095);  in  publice  judicio  prope  lucum  Schabe.  Ried 
nr.  271  (a.  1179);  in  placiio,  quod  fuit  in  ßlpa^  que 
dicitur  vorfi^^  prope  civitatem  Cafle.  Kopp  nr.  55  (a. 
1294);  gericht  uf  der  breiten  Jurji^  die  da  mitten  im 
gericht  gelegen  u.  von  alter  auch  dafelba  gehalten  wor- 
den. Schwarzenfeirer  w.  Die  meiflen  mark  und  holz- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waldwiefen  be- 
gangen. 

B.  gericht  unter  bdunien.  Auf  wiefen  und  auen, 
wahrfcheinlich  auch  in  den  Wäldern  bezeichneten  be- 
ftimmte  bäume  die  gerichtsftätte.  oft  wird  nur  ein  einziger 
genannt,  unter  deflen  fchatten  Geh  richter  und  urtheiler 
niederließen:  oft  find  es  aber  mehrere ,  und  da  hier 
wiederum  die  zahl  drei  und  fiehen  erfcheint|    fo  beziehe 


*)    noch  beut  tn  tage  der  farft^   jeltt  eine  ftü  banmlofe  groBc 
wiefei  immer  aber  der  ö/fentlidbe  heerplatt. 


ich  d98  atir  die  nrtheÜBr,  deren  wenigftens  drei  fein 
munen,  meid  fieben  find,  in  diefem  fall  wird  der  rieh- 
ter  feinen  fitz  in  der  milte  auf  einem  Hein  oder  hiügel 
gehobt,  jeder  urtheiler  aber  rings  unter  einem  bäum 
gefeßen  haben«  Die  normalzahl  der  urlheiler  findet  alfo 
auch  in  der  ürttichkeit  der  fillen  gerichte  bertätigung. 
Die  art  der  bäume  i(t  in  den  Urkunden  manchmal  un- 
angegeben:  jndicia  ad  altam  arborem*  (a.  1230.  1251) 
£rath  cod.  dipl.  quedL  183.  186.  202.  Grupen  difc.  für. 
p.  86h  orig.  gueir.  praef,  lom.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
berg im  bomfiofe  wirl  das  Obergericht  aller  freien  diila 
gehalten.  Kindl.  3,  722»  Wigang  568. ;  actum  in  campo 
qui  dicilur  paumeartun.  Neugart  nr  61  (a*  775);  ze 
Ibereh  in  dem  bomgarten.  Neugart  nr.  1025  fa.  1281); 
ein  berühmter  friefifcher  landlag  zu  Upftailes  bdm  bei 
Aurichj  dal  ift  locus,  üpftal  locus  editus,  clivus,  worauf 
der  bäum  ßand. 

I.  häufig  find  es  eichen,*)  conventum  ad  cafnum  in 
Cotia  condixerunt,  (cafnus  ift  das  franz.  chefne,  chöne) 
Hincmari  rem.  ann.  a.  877*  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te- 
norem  plebanus  de  Schweighiifen  fub  quercu  Vechen- 
heim  cunctis  audienlibus  recilavit.  Schöpfi.  nr.  451  (a. 
1227];  anno  1483  wurden  die  menner  des  gerichts  zu 
Sonneborn  (jetzt  Somborn)  von  Conz  Folhart  von  Oden- 
haim  gcheifchen  gcin  Weftphalen  an  den  frien  ftul  zu 
der  breiten  eiche,  acta  hanovienQa.  Marb.  1739»  l,  89  ; 
Judicium  fub  quercu,  Kindl.  Volmoftein  nr.  73;  gerichl 
in  der  mark  Eifetkuth  bei  Torgau  zwifchen  drei  jun^ 
gen  eichen.  Klingner  3,  583  (a.  1729) ;  landgericht  ad 
Jejiiem  ßuerais^  Schwarz  de  ferie  procefl'*  in  caufis  ad 
jus  fverinenfe  dirimendis  p.  32. ;  vüla  parochialis  feptem 
quercuum  (dorf  Siebenbäumen  bei  Lübeck),  reglftr.  de- 
cimar.  ratzebnrg.  bei  Weftphalen  mon.  ined,  tom.  2; 
holzgericht  bei  den  fieben  eichen  am  Weltenholz.  Col- 
terner  w.  Folgende  örtcr,  wahrfcheinltch  alle  gerichls- 
plölze ,  finden  fich  auf  der  weiniarlchen  karte  von  .^ 
Deulfchland:  Ureieich  fect.  106.  Dreieichen  137.  I50. 
Sibenaich  121.  Siebeneich  131»  190*  Siebeneichen  17,  f  ^^ 
27.  84,  86.  Kein  Achleichcn,  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal f  an f eichen  fect*  61.  Vier  eichen  72.  ein  Sibbeneiha 
hat  fehon  eine  urk«  bei  Neugart  nr.  762  (a.  972.) 


*)     hfiligkeil     der     ekhwAUJer     uiitl    eichen    ht\    den    cdtifcheti 
Druiden«    J»J^r*w  ib  u.-..^  f:^^m^uJ  JL  fiu^t  Lm^J,  y.  j^^-iti^.  f*^  f.. 
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ä  iiJt >  fn  2.     noch   häufiger  linden:    acta   funt  hec  Gemünden  fub 
f:  tilia.    Wenk   2   nr.    Ibl    (a.  1261);    Jub   tilia  in  Allorf. 

Neugart  nr.  966    (a.  1258);    mallum  Widekindi    comitis   in 
loco    linden    in    pago   Herftemen.       Grupen    alterth.    von 
Hannover    p.  113   (a.  1098);     in   Tilia  Momberg   apud  ti- 
Harn.    Wenk  3.    nr.  152    (a.  1265.);    in   loco   qui   dicitur 
Minter  lindum.    Lang  reg.  3,  466    (a.  1275);    prOYinciale 
Judicium   Jub    tilia    apud  Bermaringen.    Senkenb.    Tel.   2, 
2^  (a.   1255);    Judicium   füb    tilia    in   Winkelo.    Bodm. 
p.  655  (a.  1211);    jud.   fub   tilia,    Bodm.  546;     in  com- 
muni    placito    coram    civibus    in   Altavilia   ante   ecciefiam  U 
fub  tilici.    Bodm.  662;    in  judicio  noilro  fuh  tilia^    quod 
YoIgcTvrieftol  appellatur.   Kindl.  3,  289   (a.  1307);    to  der 
nUddelinden  .  .  .  eine   rechtlike  ind   rechte  malAede   des 
frlen    bans.    Kindl.  3,  636   (reo.  15);    dat    gogericht     vor 
}.^,Tu,         d^m  hufe  to  Hervelde   under   der  linden.    Kindl.  1^   414 
(a.  1531);    gericht    gen  ,  Lauenttein     unter    die    linden. 
Scbultes  Coburg  2.  nr.  53    (a.  1412);    und    die    male    Tal 
man  zu    rechte  fitzen    undir    fente   Kilianis   linden.    Aat. 
mulbuf.  b.  Grashof  p.  249;    lehngericht''  tö  äoele  im  dorpe 
vor  der    wedeme  (pfarrei)    under    den    linden.    Steinen 
weltph.  gefch.  1,   1330   (a.  1500);    item    des   erfien   don- 
resdaghes   in  der  merte  onder  der  linde    to  Effinde     (zu 
Eflen}.    Kindl.  2,  357;    gericht    uf   den   hougk   under  die 
linden  zu  Alsfelt.     Kuchenb.  3,   97;     vor  rchultheiß,  rich- 
ler,     dinklülen    u.  landmann   der  gravefchaft  Wiede    unter 
den   linden  vor    der    kirche   zu    Urbach.      J.  J.  Reinhard 
abh.  1,   48   (a7  15UZ];     der   abt   zu   Prume    befaß   fin   ge- 
richte    zu  fent  Gewere    bi  der  kirchen    under  der  linden^ 
da   man  zu   gericht   dafelbs  plaget    zu  fitzen.    S.  Gewerer 
w. ;     in   ofi'ner  gaßen    faß  in  der  mitten     des  dorfs     unter 
einer  linden  u.  unter   freiem   himmel.     Obermudauer   w.; 
zu   Gugenheim    uf  dem   berjg^  unter  der  linden^     do  man 
pflegt   zentgericht   zu    Halten.    Gugenheimer    w.;     in    dem 
dorf  gen.  Bingenheim    unter   der   linden    des    merkerge- 
dings    b^  _dera    kirchpye,  gelegen.     Bingenh.  yv.\     holtge- 
rieht  to  Spelle   under   der   linden.    Speller   virolde    ordel; 
und  fo  in  vielen  weislhümern,     dem  Örbacher,  Allendorfer, 
Efchborner  und  andern  mehr.     Hans  Sachs  II.  4,  106^: 

folch  kund  achten  wir  dorflewt  nicht, 

befitzen  doch  vnfir  gericht 

unter  dem  himmel  bei  der  linden ; 

oft  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 
y       nach  der  waren  gerochtigkeit| 

damit  ir  vmbgeht  lange  zeit, 
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flind     noch     ia     einem     andern     gedreht     (ndfleins     auszug 
[p.  295}: 

wir  bfilzen  das  gricht  under  linden 
doch  etwan  kurz  ein  urleil  finden, 
das  ihr  ofl  langiam  kündl  erraten. 
loch    jetzt     IrifTt    man     in   den    meiften    deulfchen  d^rfern^ 
b.  den  heiTircheriy     eine   linde   auf  einem    hiigel,     wohin  ji 
[der    grehe    die  bauern    verfammelt,     zjiweilen    iÜL    die  afwl 
Ulö he   ummauert   und    ftufen     führen     hinauf,       Derjjleichen/' 
[litiden  ltonnte~lif?h   jeder  als  einen  luftorl    vor  feinem  häuf« 
[anlegen,     ohne  doli  dabei  an  ein  gericht  zu  denken  ifl: 
dd  vor  (der  bure)  ftnont  ein  linde  breit 
Äf  einem  jjrüenen  an^er.     Parc,  4819; 
dfl  permäret  u.  geleitet  Wö§ 
durch  den  fcale  ein  linde.     Parc.  5509. 
I^eftühl   unter  der    linde^    wo   nur     ein  edelmann     filzen 
"nrf.     Moroir,  985. 

lehrere   linden     auf    einer   geriehtsdätte    ßnif  mir  in  urk. 
iichl  'mm  ;"i    weim.  karte    fecl.  149   hat  einen 

feltner  andere  bäume,  gericht  uff  ofoner  reicb^flrano  A  ^/?«. 
hei  der  tanne,  Steyerer  vila  Alberli  2.  p,  227  (a.  1324) j  j^x 
zu  Luftorf  unter  der  tanne  fußen  die  richten  Glulz- 
btdtzheim  p.  456;  juxla  vibices  (?)  bi  birkin^  MB,  7, 
491  (a.  1189);  unter  dem  Nußbaum  zu  Rüdesheim. 
Bodm.  p,  654;  fuh  nucu  (für  nuÜbaum),  Kindl.  Vohnefl* 
nr,  73.;  beim  flieder^  in  loro  prope  Luilenghufen,  qui 
ad  JambtHum  vocalur,  coram  judicio  liherorum,  quod --^^^  ^ 
vulgo  frieding  dicilur.  Kindl.  3,  730  (e.  1230,);  vor  dem  ^*^* 
hagedorn  unterm  blauen  himmel.  Delbrücker  landr. 
p.  9  ,  im  Aa^rrfor/igerichl,  LauenHeiner  vogtgcd.  $.  12. 
28;  der  freienftui  zu  Bodelfwinge  unter  dem  berbome* 
Dm  de  pac.  publ.  lib  4.  %.  138  (n.  1443].  Ich  habe 
keine  beifpicJe  von  gerichlen  unter  apfelbäumen  und 
was  viel  auffallender  iß,  auch  nicht  unter  buchen*)  o^^tH*rJ^*% 
efchen.  Die  e/che  ii\  gerade  der  heilige  gerlchlsbaurn 
des  Nordens,      vrt  ^i^, /c/rG.  /vvr^^^»r/ 

4.  er  heilit  gewöhnlich  Yggdrajils  a/kr  Sffim.  8*  44*  **• 
45'»  89-  Snorr.  17-20.  45.  72.  73,  nur  ein  einzigesmal 
Yggdraßll  afhr  Sffim-  3^%  jener  genitiv  fcheinl  zu  neh- 


*)  ^oeli:  ap  de  fiogede  an  die  fl«de  gelieilen  die  iftmMem 
fdU  eifern«  buche,  «»l  oben  f.  &93)  ^^r  cn  frigreire  fllten  fst. 
Kiiiai.     3.  636  (a,  i49U.J 
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nen  wie  in  Fenris  Alfr  ftir  Fenrir.  Yggr  iß  Odin,  dra- 
fill  ein  pferd;  Odin  hieng  neun  nachte  am  windigen 
bäum.  Sem.  27^ ,  Odins  pferd  bedeutet  airo  den  galgen, 
auf  dem  der  hängende  reitet  (oben  f.  682).  Der  heilig- 
keit  des  baums  fchadet  nicht,  daU  ein  gott  daran  gehan- 
gen hat.  Bei  diefer  geheimnisvollen  efche  nun  hftit 
Thor  und  halten  alle  götter  gericht  (dcBma  fara  at  afki 
y.),  in  reiner  nfthe  finden  fich  die  drei  urtheilenden 
Romen  (oben  f.  750),  unter  feinen  drei  wurzeln  quellen 
l^M.  Hvergelmir^    ürdar    (der   einen  norn)    brunnr  und   Mi- 

mis  brunnr^  diefe  brunnen  ßehen  in  bezug  auf  opfer 
und  weiflagung.  Unverkennbar  befchreibt  Adam  von 
Bremen  einen  fthnlichen  gerichtsbaum ,  der  bei  dem 
heidnifchen  tempel  zu  Upfala  (tand:  prope  illud  templum 
elt  arbor  maxima^  late  ramos  extendens,  aeflate  et 
hieme  femper  virens  (ftendr  ey  yfir  groenn  Urdar 
brunni),  cujus  illa  generis  fit^  nemo  feit,  ibi  etiam 
eß  fonsy  ubi  facrificia  paganorum  folent  exerceri  et 
homo  vivus  immergi,  qui  dum  immergitur,  ratum  erit 
Votum  populi.     (Lindenbrogii  fcript.  ed.  Fabric.  p.  61.) 

C.    gericht  auf  auen  und  wiefen. 

Die  alten  m^rz  und  maiverfammlungen  fcheinen  auf 
großen  und  freien  auen,  in  der  nähe  eines  flußes  ge- 
halten worden  zu  fein,  vgl.  oben  T.  244.  245  und  Du- 
cange  2,  121.,  es  fehlt  an  genauer  fchilderung  und  man 
weiß  nicht,  ob  für  den  könig  ein  erhöhter  Dtz  angeord- 
,  net  war.  Campus  judicat.  lex  Angl.  et  Wer.  15.  Das 
praeceptum  pro  Trutmanno  comite  vom  j.  789  (Baluz 
],  249)  verordnet:  ut  relideat  in  curte  ad  campos  in 
mallo  publice.  Coram  libero  comite  Otberto  apud  pra- 
tum  juxta  Rethe  in  loco  legitime  banni  regalis,  qui  lo- 
cus vulgo  malßad  appellatur.  Kindl.  2,  260  (a.  1244) ; 
ad  forum  vrienthinc  in  loco  qui  pratum  dicitur.  Kindl. 
3,  177  (a.  1248);  acta  funt  ante  viridarium  caßri.  ib. 
250  (a.  1296);  loco  feu  planitie  noftri  judicii  (prope  - 
Harburg,  hodie  auf  dem  lampfrafen)  Kopp  helT.  ger. '' 
1,  265  (a.  1284);  item  wo  der  fcholtheis  in  dem  vorg. 
begriffe  fitzet  u.  fcheffen  bi  im  hat,  e;  fi  of  dem  felde 
oder  anderswo,  da  mag  er  gerichte  halten.  Bacharacher 
L  H  Tfo  ^' »  ^"  Waldaffen  anderfit  der  bach  in  dem  garten^  u 
^  '  /  '  da  man  fpulget  der  herren  von  Lindawe  gericht  zu  halden.  || 
Bodm.  p.  691  (a.  1386);  landgericht  auf  der  l'utzelnau. 
Bodm.  p.  477  ;  merkerding  auswendig  Obernurfel  genannt 
auf  der  aue  dafelbß.     Obernurfeler  w. 
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D.    in  der  nähe  eines  waßent^ 

In  loco  juxta  fluviuni  Pheleracb»  Meichelb.  nr.  368; 
ptacitum  publicum  in  toco  nuncupalo  Rodhobeskirihlia 
fuper  Lapara.  •)  Ried  nr.  23  (a*  822) ;  öclum  /uper 
ßtipium  Moin  in  loco  nuncnpante  Franconorurd,  Ried 
nr  10  (a.  794) ;  acta  funt  hec  apul  Velbach  in  littore 
Inci  ttincini,  Nuug,  nr  1030  (a.  1282);  in  plenario  juxta 
littua  aquae  in  Genfungen.  Kopp  1,  277  (a.  J256);  /a- 
per  vaaam  amnis  dicti  Burkc  prope  Porflar,  fede  li-* 
beii  comilalus.  KindK  3,  283  (a.  1305);  gerichl  vor  der 
miile  zu  Stockenau  an  der  zimmerner  ftral^e.  Dieburger 
w.  Auch  an  brunnen:  zu  dem  rivhthrunnen  an  dem 
landtag  bi  Stuhlingen.  Wegelin  2,  221  (a.  1391)  vgl. 
Schöpflin  2,  314  (a*  1405);  da^  unfer  gn,  hern  gerichle 
wendtt  on  der  bornjul^  da  haben  unter  hern  fchepphcn 
gerichle  gefeftin,  Haltaus  178  (a.  1412)  ;  beim  bom  zu 
Pfungftolt,  Wenk  1,  82;  hubegerichl  gehalten  in  vorhof© 
des  klntters  zvvifchen  dem  fleinhaus  und  dem  ziehbronn* 
Lorfcher  wildbann.  Noch  häufiger  vor  oder  auf  brücken : 
placilum  juxta  pontem  üuminis,  qnt  dr.  Glatt.  Ludwig 
fcript«  bomb.  2,  405  (a.  1027);  haec  aulem  mutuatorum 
praediorum  allernatio  facta  eft  fuper  ripam  Quminis  Werra, 
fecua  pontem  fuldenfis  oppidi,  quod  Fach  vocaluin  efl. 
Thuring«  facr.  1,  97  (a.  1189);  hanc  autem  donationem 
primo  fuper  pontem  in  Uufelenftam  factam  fecundo  in 
generali  placito  apud  Hafelbach  a  comprovincialibus  ha- 
bito  renovarnnt.  Wenk  1.  nr.  9  (a.  121J);  apud  pon- 
tem Hach.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gauding  in  Greben- 
Aein  auf  der  brücke  unter  freiem  himmel.  Kopp  1 ,  393 
vgl.  Kuchenbecker  2,  290.  helT.  denkw.  4,  252-268;  ge- 
richt  zn  Hufen  uijr  der  brücken*  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
brücke^igeritht  zu  Würzburg  [a.  1456)  Schultes  Hen- 
neb,  2,  275  vgl.  Haltaus  189;  uß  der  bracken  zu  Stein- 
heim.  Senkenb,  fei  I,  251;  ujf  der  brücken  zue  Hirfaw. 
Befold  »lonaft.  wurtenb.  p.  612 ;  fein  gerichl  mag  er  (der 
landrichter)  fetzen  vor  der  brutte,  Walch  3,  257  ;  frie- 
Hol  por  der  luttiken  brugge  bei  Atlendorn.  KindL  3, 
G36;  up  unfe  brugge  vor  unfer  horch  Iho  Bülzow. 
Weliphalen  mon.  ined.  4,  930  [a.  150b).  An  mauer  u. 
gelAndor    der    brücke    fanden   fich    leicht    fitze   für   die  ur** 


•)    hier     könnte    der    (l**ß    i^ur    bcxeichiiun^    des    oris    hiniuge- 
fui^i    fein  ,     obu«*   daß    man    auch    die  ^rricblffläUe  an  Jcm  fluß  ao- 
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theiler,  man  brauchte  nur  von  zwei  feiten  w  fperreii, 
um  völlig  gehegt  und  ungeßdrt  zu  fitzen.  In  Nieder- 
deutrcbland  hatte  fich  bis  ins  18.  jh.  die  alte  fitte  ver- 
breitet, feierliche  f^Ae  auf  der  brücke  zu  halten,  mahl- 
seit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3,  145.  146.  148.  Doch 
^  erkldrt  den  gebrauch  die  bloße  bequemlichkait  der  Jper- 
rung  fchwerlich  ausreichend,  da  man  auch  vor  den 
brücken  und  am  ufer  gericht  hegte,  oder  an  brunnen. 
vielmehr  fcheint  urfprttnglich  das  heilige  dement*)  zu 
gerichtshandlungen  erforderlich  gewefen  und  darauf  die 
beibehaltne  gewohnheit  gegründet;  man  vergl.  das  waßer- 
urtheil  im  8.  pap.  und  den  möglichen  zufammenhang 
zwifchen  fchöpfe  (judex)  und  fchöpfen  (haurire)  oben 
f.  776. 

E.  in  tiefen  und  gruben,    tf  n^i^^^, 

Gerichte  auf  dem  graben^  fuper  fojjatum^  circa  jof- 
fatum  führt  Haltaus  746.  747  an,  ein  leipziger  gericht 
auf  dem  rotlien  graben  (loco  olim  concavo,  fito  in 
trivio)  1559;  ein  anderes  beifpiel  gibt  Job.  Wolf  in  der 
gefch.  des  gefchl.  von  Hardenberg  2,  105.  106,  auf  der 
grenze  zwifchen  Braunfchweig  und  Mainz,  in  einer  Ver- 
tiefung der  feldflur  von  Nörten,  die  grübe,  grobe  ge- 
nannt, wurde  das  grubengericht  gehalten,  vgl.  Senken- 
berg C.  J.  Germ.  I.  app.  nr.  12.  Bemerkenswerther 
fcheint,  daß  die  mit  dem  umftand  beifeitstrelenden 
fchöffen  in  eine  grübe  giengen  (vorhin  f.  790)  und  daß 
auf  Iflatid  neben  dem  lögberg  einer  almannagid  (hiatus 
muUitudinis)  gedacht  wird,  wo  fich  die  leute  vor  oder 
nach  der  eigentlichen  gerichtshaHung  fammeilen.  Niala 
cap.  76.  125.  139.  140.  146.    ^  •^s^  r«^r>c*<^  V*-^.  %  i^. 

F.  attf  herg  und  hügel. 

Die  großen  volksverfammlungen  forderten  freie  ebenen, 
geringere  gau  und  centgerichte,  fodann  wohl  alle  gebot- 
nen  fanden  auf  anhöhen  räum,  wenigßens  wird  von  je- 
nen  nur    der   ausdruck  mallum  (oben  f.  746)   oder  placi- 


*)  heilawac,  beilprunno,  ahn.  beilög  TÖln.  Sem.  149*.  Das 
celtifcbe  aJterthum  kennt  fogar  gericbte,  die  auf  dem  waßer  ge- 
balten wurden:  Je  lac  de  Grandlieu  avait  baute,  moyenne  et 
balTe  juflice.  le  tribunal  fi^geait  dans  un  bateau  a  200  pas  du  ri- 
vage,  lorsque  le  juge  pronon9ait  la  fentence,  II  devait  de  fön  pUd 
droii  Umcher  Feau  du  lae.     mämoiret  de  Tacad.  celtique  5,  141. 
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gebraucht,  Qiclii  mailobergtds  (abd.  mahalaperac?)| 
welches  hing^ogen  da  fleht ^  wo  von  gericbten  für  wirlt- 
Ijche  rerhtsftreite  die  redo  ift^  alfo  von  kleineren  (placi^ 
tis  minoribus).  Sag[ibarones  in  fingulU  mallohergiis,  id 
efit  plebs,  quae  ad  unum  mauatn  convenire  tolel,  plus 
quam  tres  dITo  non  debet.  L  Tal.  emend.  56,  4;  folem  in 
mallobergo  cotlocare.  pactus  59,  I.  Den  namen  mal- 
berg  röhrten  und  führen  noch  manche  örler,  von  de- 
nen fich  nicht  zeigen  läOl,  dall  ße  der  fitz  anrehnlicher 
gau  und  landgerichle  waren.  Die  Weimarer  karte  ge- 
wühri  ein  malberg  fecl,  150.  mah/berg  152.  molberg  25.  j^m^I-^I 
malbergen  25.  molbergen  35,  eben  To  häufig  ifl  das  alt- 
gemeinere  mahlßedt  oder  dingßedi^  ein  nobitis  vir  de 
malberhc  im  reg.  prumienfe  b.  Honlheim  1 ,  670,  Oft 
heißt  GS  bloß:  auf  dem  berg.  ad  milTos  dominicos  in  lo- 
cum  qui  dieitur  Lorahha  in  monte  nuncupanle  Wart-* 
perc.  Meichelb.  nr.  129;  verfus  de  Thimone  comite  (b. 
Heichelb.  nr.  23]: 

perficeret  fiquidem  placitum  cenforius  ejus 

in  fummo  moniis  iferlice  tum  dominus. 
Bricht  am  donnersberg^)  bei  Warburg  in  Weltphalen 
(Wigands  archiv  I.  1,  55  fT.);  ptacitum  in  eadem  fylva 
ad  tumulum  qui  dieitur  SVnVinehoug.  cod.  lauresh. 
nr,  6  (a.  769] ,  houc  (neutr.)  bedeutet  collis ;  jsa  den  hu'-- 
gen  (l#  hougen]  an  dem  merkerdinge,  Wenk  2,  327  (a. 
1334);  placilum  in  monte  Mulenheim  juxta  Wetalariam, 
Gudenus  2,  207  (a.  1279);  Cuno  von  Falken ftein,  der 
erxb.  V*  Trier  und  Johan  h.  z.  Limparg  befaOen  das 
gericht  aaf  dem  bere^  mit  ir  felbfl  leiben.  Limburger 
w.;  da?  gerichte  of  der  (?den)  lun/ienj^^)  Günther  3. 
nn  524  (a.  1371);  perchtaiding  und  eiaiding*  [tfß.  5,  56 
(a.  1331);  an  gewohnlicher  gerichlsrtede  uf  unf.  tieb. 
frauwen  berg  ^  an  der  mure,  die  umb  den  kirchot  gehel. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462);  landgerichl  auf  dem  Leinebetg 
bei  Göltingen*  Grupen  difc»  for.  p.  839  [a.  1526.  1533); 
item,    ouch   On    die  von    Kirchdorr   Tcbuldtg   ze   mer   ge-- 


*)  tkunerti  Bergt  niclit  unwaKTfcheiaiicfa  ton  dem  Keidnifelieä 
alt  Tkunar  »bd.  Donar  (iltn.  Tbor),  dem  nocb  mebr  berge  ge- 
Dcitigt  waren  (vgl«  den  doiinrrsbi^rg  in  der  RheinpfaU  hinter 
Main»)  wie  dem  WoJäh  andere,  i.  h.  Woden^ber^  ♦  Gudei»*brrg 
in  Hcflen^  ein  anderes  Qotatuhtrtf  in  Lang»  re^.  3,  471  (a.  1275>) 
••)  auf  freiem  felde  unweit  Lonnig  im  TricnfcKepi  wo  noch 
■ifiift  bügel  Ocbtb^r  und,  welche  man  die  ionmen  nennt,  vgl. 
|f.  dikn  (motts)  engl.  dowo. 
Grifnm^i  Ü.  R.  A.  2.  Auag.  E  e  e 
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siten  in  dem  jare,  wenn  ungepoten  iE,  uf  den  herg 
ze  gende  u.  da;  dar  der  ftodc  in  dem  dorfe  ftet.  Kir- 
dorfer  r.  ungeboten  gericht  aa/  dem  berge,  Obem- 
inler  w.  In  Obercatzenelnbogen  (an  der  bergftraOe) 
wurde  das  Centgericht  zumal  hfiufig  auf  bergen  gehalten, 
das  erfelder,  gärauer,  jugenheimer,  prungftädter,  ober- 
ramftädter  w.  reden  daher  von  bergfchöffen^  von  ge- 
bieten laßen  auf  den  berg,  Maurer  p.  162  bemerict,  daU 
das  wetterauifche  landgericht  der  grafTchaft  bornheimer 
bergj  das  rheingauifche  bei  Nehren  auf  der  überhöhe 
darnach  benannt  worden  find,  vgl.  Bodm.  597.  606.  — 
Was  in  Franken  malloberg  hieß  im  Norden  lögberg 
(geretzberg,  juris  dicundi  rupes),  deOen  in  der  Niala 
hftufige  meidung  gethan  iß,  z.  b.  cap.  56.  140;  doch 
foheint  er  mehr  für  größere  landgerichte  zu  dienen,  für 
kleinere  aber  die  ptngbrecta  (dinghOgel,  von  brecka  cli- 
Yus)  z.  b.  Eigia  p.  727.  734.  Erinnert  fei  auch  an  die 
celtifchen  und  druidifchen  verfammlungen  auf  bergen, 
bügeln,  felfen,  zu  opfer  und  gericht,  fo  wie  an  die  der 
romanifchen  dichter  und  tänger  auf  dem  pui  oder 
pueg.^ 

G.     bei  großen  ßeinen.  f  T^  i,  ^v/. 

belege  aus  Urkunden  vor  der  zeit  des  mittelalters  find 
mir  nicht  zur  band,  aber  das  hohe  alterthum  grade  die- 
fer  art  von  gerichten  fcheint  unzweifelhaft;  örtliche 
ttberrefte  heidnifcher  opfer  und  gerichtsfldtten  in  Nie- 
derdeutfchland ,  Scandinavien  und  in  den  celtifchen  Ifin- 
dem  zeugen  laut  davon.  Man  vergleiche  nur  die  alt- 
nordifchen  wahlfteine  oben  f.  236.  237.  Was  die  nach- 
folgenden fpäteren  Urkunden  erwähnen,  enthftlt  gewis 
uralte  fitte:  item  cum  dominus  comes  extra  noftram  ci- 
vitatem  apud  loca  determinata,  videL  lapidem  in  Narve, 
(yb  tilia  apud  Bermaringen,  apud  locum  qui  dicitur 
liuhimhuhel  (ruhefitz    auf    dem   hügel)   et  apud  lapidem 


*)  mittellat.  pcdium^  pogium.  Ducange  5,  593.  594;  altital.  pog, 
poggio  (wober  appoggio,  (tülie);  altfranx.  pui  (moDS,  collis; 
woher  appui  flutte,  lehne)  provenx.  pueg,  puei,  puoi,  pug.  Baiui 
2y  1552.  Noch  die  fpätern  rbetoriker  in  Picardie  und  Flandern 
batteo  ihre  gefelircbaft  auf  folchen  puit.  auch  der  fäogerflreit  auf 
dem  wartburger  berg  gleicht  einem  gerichtlichen  kämpf,  kiefer 
und  ein  haher  (Ätemofel)  ind  dabei  beflellt.  Andere  beriihrun- 
gen  xwifchen  den  allen  dichtem  und  richtem  feien  hier  nur  an- 
gedeutet, von  beiden  gilt  finden  (trovatori,  troTerres,  urteilfinder) 
und  Jchaffen  (agf.  fcop,     abd.  fcuof,     poeU  ;     foapinut»  fchöfle.) 
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apud  Bingingen  celebravit  proi'incialia  jtidida.  Sen- 
kenb.  (el  2,  261  ff.  (a.  1255);  quod  dominus  WulTra- 
mus  praedictus  judicio  advocatiae  i'uae  intra  fepes  dictae 
vÜlae  (Werftad),  quae  zingile  nommanlur,  condicio  prae- 
fidebit,  ei  quicquid  ibt  de  caufls  civHibüs  celerisque  mi- 
noribus  accufalur,  cum  futs  Tcabinis  licite  judjcabit^  Tu- 
periora  vero  judieia  et  Judicium  in  campo  apud  longum 
lapidem^  quod  landding  dicitur,  diclo  ringravio  cum 
otnnibus  Uns  proventibus  ratione  comeliae  fuae  eompc^- 
lenL  Bodm.  p.  617  (a.  1274);  da^  Heinrich  von  Men- 
girskirchen  fcliuIlheiUe  tn  Ameneburg  an  gerichte  faß 
\H}r  dem  bUßeine  umler  Ameneburg  u.  di  rchelTen  u. 
zenle  dafelbes  an  gerichle  ftunden.  Wenk  2.  nr,  404  (a. 
1365] ;  wan  ein  man  uf  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
tod  verwirket  u.  im  thurm  fo  fwach  oder  durch  den 
fcharprjchler  gelembl  wurde,  fo  das  er  nit  ghen  konl 
oder  mocht,  fo  fol  ein  ampiman  zu  Monfler  in  tun  fü- 
ren u.  liefern  tu  Lonnich  an  die  drie  fieine  (den  platz 
der  hinrichlung  u.  d^s  allen  gerichLs?)  Lonniger  w. ; 
wer  den  obirßen  ßein  inne  hat,  wie  fich  das  nach 
rechten  gebUrI,  den  erkent  rnan  für  ^en  obirften  fchirm- 
herrn.  Hirzenacher  w. ;  das  hobsgeding  auf  dem  fchul- 
zenbof  zu  Or  wurde  unter  freiem  himmel  gebalten,  auf 
einem  großen  ßachen  ßein  nahm  das  gericht  (richler 
und  gefchworne)  um  einen  tifch  herum  platz,  am  Üem 
war  ein  eilernes  halsband  mit  einer  kette  befelligt  als 
zeichen  des  dem  domcapitel  bewilligten  gebots  und  Ver- 
bots. Rive  p*  240.  Bodmann  p.  617  bemerkt ,  daß  am 
rheinftroni  die  alten  land  und  fladtdinga  durchgehends 
bei  gewiffen  deinen,  die  bald  longi  lapides^  bald  der 
blaue  ßein  (zo  Cöln)*)j  der  fchwarze  ßein  (zu  Worms) 
heiflen ,  gehalten  werden.  Bei  Liitzelnau  ein  (hin  (unten 
f,  807.)  In  der  bremifchen  botdingshegung  heilVt  es:  in  erfte 
geit  van  min  es  %n,  h,  wegen  der  greflfe  up  des  dichtes  hof 
unde  up  den  bottingsßeen  fian  unde  mins  gn,  h.  ampt* 
lüde  (tan  bi  eme  allenthalven  beneden  den  fleen  u.  de 
gemeine,  de  de»  boUinp  plichtig  Qn,  (lan  for  den  gref- 
fen  nedden  den  ßeen  ummeher  ..*...  unde  ji  fcholl 
i*an  dem  ßene  noch  to  rugge  oOt  forwart  Ireden,  fon- 
der ji  hebben  m,  g,  b.  botting  upgegeven  under  des 
königes  banne*  Nähere  forfchungen  kOnnen  ergeben^ 
ob  auch  bei  diefen  dingßeinen,  wie  bei  den  böumen^  die 
zahl    drei,    lieben    und    zwölf    vorwiltet.       Zwölf    Reine 


•)  tgU  Ernft  Weyden  Cöloi  Toncit.     Cdln  182«.  p,  J07» 
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kommen  in  Upland  für  die  ortheiler  Tor|  dreime/m  in 
Sfldermanland  (der  dreizebole  für  den  verfitzenden  rich- 
ler.)  vgl.  Dreyer  yerm.  abh.  p.  773. 

H.     i^or  dem  ihor  auf  der  ßraße. 

Im  mittelalter  waren  vor  den  hurgthoren  ßeinßaffeln 
angebracht,  die  dazu  dienten  um  za  pferd  zu  fteigen 
oder  abzufieigen,  jierron  genannt  in  franzöf.  gedichten 
des  13.  jh.  Aur  einen  Tolchen  perron  pflegte  fich  aber 
«uch  der  gerichtsherr  oder  fein  beamter  niederzulaDen, 
wenn  er  recht  Tprach,  vgl.  Legrand  fabliaux  1^  119.  3, 
404.  Joinville  hielt  auf  des  königs  befehl  oft  derglei- 
chen plaids  de  la  porte.  Einerlei  hiermit  Tcheint  mir 
nun  der  regia  flaplus  (Oapfolus)  lex  rip.  33,  1.  67,  5.  75. 
vor  welchem  fchon  damals  gerichtet  werden  konnte,  es 
heilU  33,  1:  ad  regis  flaplum^  vel  ad  eum  locum  ubi 
mallus  eil*);  Judicium  io  cattro  Landskrone  circa  gra- 
4u^  Gudenus  2,  1182  (a.  1382.)  Das  frief.  afegabuch 
p.  21  und  237  gedenkt  des  thingftapul,  doch  nicht  als 
richterlichen  fitzes,  fondern  als  des  blocks  oder  Heins, 
auf  welchem  fträflingen  die  band  abgehauen  wird,  wie 
auch  die  vorhin  geqannten  drei  Lonniger  fieine  ver- 
muthlich  hinrichtungsfteine  waren.  Im  ebersheimer  fal- 
buch  heißt  es:  und  foll  dirre  hof  han  zweine  ßaff elfleine 
u.  einen  (tok.  Das  alterthum,  Tcheint  es,  ließ  auch  leib- 
liche (trafen  im  kreiße  des  gerichts  vollziehen.  Staffel- 
gericht zu  Weißenburg  im  Elfaß  und  gradgericht  zu 
Weißenfels  in  Sachfen.  Haltaus  747.  172& 
Eine  merkwürdige  flelle  der  EH.  bezeugt,  daß  der  alt- 
fiKchf.  huarah  (oben  f.  747)  an  der  öffentiichoD  ftraüe*^ 
in  felsfieinen  angebracht  war.  Von  dem  fchweren 
träume  gequält  fendet  des  Pilatus  ehfrau  nach  ihrem 
gemahl,  der  böte  macht  fich  auf  den  weg  (warth  an  fi- 
thie),  bis  daß  er:  fittian  fand 

thena  heritogon  an  huaräbe  innan, 

an  them  ßiSnwegej  ihar  thiu  ßrdta  was 

felifon  gifuogid. 


*)  G    quis    ariflatonem    hoc    eft    ßaplmm    (leicbeDÜein  ?)     fuper 
morluum  miflum  capulaverit.     I.  fal.  emeod.  57,  S. 

**)  das  gotb.  plapjS  (plalea)  findet  (ich  wieder  in  dem  fränki- 
fcben  plebium  (f.  plepium?  vgl.  f.  776)  locus  publicus,  platea, 
vicus;  letztere  bedeutung  hat  es  im  capit.  de  tüHs  $.  24.  42.  «gl. 
BruDs  p.  17  und  HS. 
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FrälroV  de  Bikkenbach  ter  in  anno  polTunt  in 
ßrata  communi  judicio  praeGdere*  Gudcnus  1 ,  853  (a, 
129J);  in  oppido  Clingenowe  ante  caßrum  in  ftrata 
publica.  Neug.  nr.  1003  (a.  1270);  hofgericlil  an  der 
offeMn  frigen  kunigesflraßen.  Schöpflin  nr.  1209  (a. 
1386);  an  des  reichs  landßrnße,  CruDus  3.  907  (a.  1338); 
an  der  gemeinen  ßraßen,  Grefenhauler  w,;  fo  mach  he 
(de  erfhere)  nemen  einen  ftoel  unde  feilen  bulen  den 
hof  u.  bulen  den  ulentuen  up  der  ßrate  unde  holden 
dar  On  gerichle,  des  enkan  emme  nemanl  keren,  wenle 
de  flraten  finl  frig.  Münllerer  erfdage;  darnach  ift  ge- 
teilt worden^  nach  frage,  wo  die  feinftadt  (femfti&Ue) 
fulde  On?  fal  diu  fein  doben  an  der  ftraße  fin ,  da  die 
cruze  den,  da  Geh  farweg  u.  fußpfad  fcheidel.  Hern- 
breitinger  pelersger. ;  gericht  vor  dem  rothen  thor  (ad 
porlam  rubeam).  Haltaus  1559;  höndel,  die  in  eile  mu- 
fien  erörlerl  fein,  in  einem  mit  fchrankrn  umbgebenen 
ort  unfern  vom  thor  Yor  aller  mlinniglich  entfcheiden. 
PhiL  von  Sittew.  Leiden  1646.  4,  299. 

Das  miltelalier  kennt  auch  viele  gerichle  por  dem  kirch-  y^L 
thor^  Hilf  dem,  hirchhof ,  entweder  weil  da  dtir  freifte, 
ruhigite  ölTenlliche  räum  war,  oder  nach  Wirkung  der 
alten  heidnifchen  goUesdienÖ,  opfer  und  gericht  verbin- 
denden anficht  waltete?  Seit  einfuhrung  i\qs  chrißten- 
thums  wurden  kirchen  oft  an  die  0ittle  der  alten  haine 
gebaut,  auch  wobt  bäume  Rehen  gelaßen,  die  dem  votk 
werlh  waren  oder  neue  an  deren  (teile  gepflanst  Gleich 
jenem  bäum  vor  dem  lempel  zu  Upfatu  ftanden  ge- 
riehtslinden  vor  mancher  chrlftlichen  kirche,  beifpieie 
vorhin  f.  796;  das  oberampfracher  maiengerichl  ward 
gehalten  unter  dem  kirvhihor.  uf  eime  frihen  platz  %^or 
d^r  kirchen  zu  Berflalt  haut  geftanden  die  hubener  o,  '  ^^^ 
lantman  der  fun^ehen  dorf.  Bodm.  p.  697  [a.  1489); 
actum  publice  in  rimiterio  wetnarienfi.  Gudenus  2,  49  >»^*^.^^i 
(a,  1226);  ante  porlam  Iralrum  predicatorum.  Neug* 
nr.  988  (a,  1265,);  noch  andere  beifpiele  gibt  Dreyer 
verm.  abh,  748-754.  Verhandlungen,  welche  die  geift- 
licbkeit  mit  betrafen,  gefchahen  auch  wohl  in  den  kir- 
chen  oder  capellen  felbfl:  actum  in  eecleßa  fnlvatoris. 
rJeüg.  nr.  825  [o,  1083);  actum  Riilifpone  in  atrio  ejus- 
dera  in  ahjida  ecclefiae  fancti  Egidii.  Ried  nr.  262  (a. 
11B3);  acta  lunl  hec  in  vapella  waj^erkilchen,  id.  nr. 
981  (a.  126  L)  Qorls  und  feiner  nachlolgcr  verbot  war 
itfo    nicht   durchgedrungen,    bezog    (ich     aber     eigentlich 
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auch   nur  auf  das    große    mallum,     tiiclit    auf    plaeita 

nora :     übt    anliquitus    confueludo    fuil    de    libertule     facra- 

menta  adhramire    vel    jurare,     ibi    malluni   habeatur   et    ibl 

I  facramenta    jurentur;     mallus     tarnen    neque     in     ecc/eßa, 

neque    in   atrio  ejus   babeatur,      minora    vero    placila    co- 

[mas    five   intra    Tuam    poteAatem    vel   ubi    itnpetrare  patue^ 

|rU  habeat.     cap.  1.  a.  819,  S-  14  (Georg.  842.) 

|1     unter  dach  und  Jach, 

{Die    Carolinger    Tuchten    dem    richter   und   Teinen   (lündig 

\  fcabinen    gegen    wind    und   weUer   beOern  fcbutz  zu  fehl 

fen^     als    ihn    bäume   und    l'elslteine    gewährten:     ul     loea 

^libi   placita    elTe   debent    bene    reHauratH    fiant,     quo    in  hi- 

berno   et   in   aeftate   ad    placita    obfervauda   ufus  elTe  pofTtU 

cap.  1.  a.  801^.   $.  25    (Georg,  741);     ut   in    loci»   nbi   mal- 

ius   publicus   haben    folet    tecium    tale    conftitualur,     quod 

in  hiberno   et   in   aellate   obfervandus    eJTe    poJiit     cap.    2. 

a.  809.  $.  13  (Georg.  747);     volumus   utique   ut   domus  a 

comite  in  loco,   ubi  mallum   tenere   debet,     conftruatur,    ut 

propter     calorem     folis     et     pliiviam     publica     utüitas     non 

remaneat.     cap.    L   a.  819.    $.  14    (Georg.  842).     Allein  die 

von  A  bis  G  angeführten   belege   zeigen  ^     daß   noch    lange 

zeit    hingieng,     eho    (ich    alle   gerichle  aus   dem    freien   in 

die    häufer    verloren^     und    das    volk    feiner     feil     gewur- 

\  zelten    litte    entfagte.       Allm^lich    wurde    jedoch    hin    und 

[wieder    gericht    in    ftädten    und    burghöfen     gehalten ^     wo 

I filze    unter     bedeckten     gangen^     tuiUen     oder     Inubea 

|(Dreyer   verm«    abh.    761.    76;^)     angebracht     waren;     zur 

zeit    des   mittclalters   hatten    wenigftens     die     aufgeblühten^ 

[wohlhabenden   ftädte   ihre   richthäufer   oder   dinghöfe,     man 

tfindet    ^le     unter     der     benennung     fpielhaun^     f^elhuf^ 

Hheatram     [Haltaus    1703.     Dreyer    vernu    abh»    752.    768, 

l7(}9.j      Es    kann    fein,     daU     in     den     alten     ftädten«     wo 

römifche     verfaßung     noch      in     andern     ftticken     einflufl 

Lauf   rechlspflege    öufterte,     auch    fchon    in    früheren    jahr- 

tliunderlen     ralhhäufer     und     curien     fortbeftanden.         Auf 

Idem     land     haftete     dagegen    die    deulfche   gerichtseinrich- 

llung  viel    fetter    und    länger,     und    als    endlich    auch     für 

Lilie    tnarkgerichte    in    einigen    gegenden    fpelhjlufer     aufka- 

imen,     pflegte    die   fitzung   wenigttens    im    fammer  vor  der 

thUre    zu    fein.       Namenllich    das   ungebolne   gericht    fam- 

Imelte  Geh  lieber  vor  dem   Obdach^    vor   der  fcheuer,     blaß 

fbei    regenwetter    hinter    die  wände    ziehend ;     fo   war    ein 

"beingauer    dinggericht  im  jähr  1(388   im  hof   unter  rreitfiii 

liuimel  por  der  mit  maien  begriinien    /cJieuer  und  der 
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büHel  «ündeto  ein  feuer  ohne_r8Uch_  mil  lauter  Kohlen 
(vgl  oben  f.  258,)  Bodm,  p,  856.  JEin  gerichl  au  NorJ- 
beim  wurde  fornmers  vor  dem  mülenthor  unter  der 
linde  ^  winters  unler  einem  fchapren  auf  dem  niülenhof 
begangen.     Wolf  Hardenberg  2,  iU6. 

K,     anordnnng  der  gerichtsfitzung. 

Bisher  iQ  mehr  von  ort  und  Helle  des  alten  gerichts  ge- 
handelt worden,  als  von  feiner  eigentlichen  etnrichtung 
und  geftall  E$  mangeln  darüber  alte  und  genaue  belUm- 
mungen, 

1.  Himmehgegead.  Der  rickt€t\  fchcint  es,  Tafl  in 
weften   and    fchuule  gegen  oflen.     diefes  fehliefte  ich  dar- 

«aos,  datl  der  eingang ,  der  doch  überall  dem  Hehler  ge- 
^.genüber  anzunehmen  ifl,  an  der  oß feite  i\e^  gerichts 
war  eine  legenda  Bonifacii  lib.  2.  c.  %.  b.  Menken  1, 
846)  beweift  es :  Iribunal  cum  confenfu  Thuringorum 
poDlum  eft  fuper  rarario  villae  Miltelhufen,  vulgariter 
auf  das  ried  zu  Mittelhulen*  in  fituatione  agrorum  villae 
£tpleben  prope  Geram  funt  duo  manfi  terrae  arabiliSj 
quorum  polTeflbr  llruere  debel  temporibus  debitis  tribu- 
nate  illud  cum  alTeribus  a  retro  et  atubobus  laleribus  in 
allitudinem,  quod  judex  cum  alTüirorrbus  fuis  pofTint  yi- 
deri  a  capile  usque  ad  fcapulas;  iniroitus  verftia  orten- 
tem  apertiM^  ciaufus  tarnen  cum  peffulo  et  obice,  ne 
indomili  equedri  (Qc)  aut  infoliti  vim  aul  violentiam  Tuam 
improvife  exercere  valeant.  cuftodiri  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judieiallter  adjudicatum  fuerit,  abbas 
montis  S*  Pelri  Erfordiae  adrainiftrare  tenelur  dorfaüa  A^vi. 
et  lapela ,  cum  (?  inj  quibus  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet.*) Hierzu  Itimnil  nun^  daß  der  richter  fowohl  bei 
der  begung  des  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  band- 
lungen  fein  antlitz  gen  oßen  auf  die  fonne  zu  richten 
hat;  fobald  die  hegungstragen  beantwortet  waren,  wurde 
da«  gericht  unter  bloHem  fcliwert  und  tpendung  des  ange-- 

fichts  gegen  die  fonue  eröffnet.  Bodm.  614;  bei  beneh- 
mung des  landrechts:  der  Hehlerin  Lülzelnau  auf  dem  rtt?ino 
ftebend,  in  harnifch  und  handfchuhen^  das  bloBe  fchwert 
in    der    rechten,     trat   gen    oßen  gewandtem   angeßchty 


lu-tril^l  wurJeti.     M«ier  \u  ScUiim.    p,    14$.     alln*    bttida    becliit     ftrl 
bccki  (fcairiD»  flfrncre)*     S»ni«  49*  7t^ 
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fjpricht  mit  hoher  (timme  (oben  f.  39.)^  Geradefo 
fehaale  der  rOmUche  aagttr  nach  morgen,  norden  war 
ihm  links,  Tfiden  rechts,  die  limites  richteten  lieh  von 
wetten  nach  oflen.  An  die  einweihung  des  fonnbelehn- 
ten  (r.  278.  279)  ift  bereits*  bei  der  fonnlheilung  (f.  539. 
540]  erinnert  worden. 

Dem  richter  jcia  beiden  feiten  Taflen  die  oHheiler;  er 
etwas  höher,  fie  tiefer;  vielleicht  aai;h  er  auf  dem  hd- 
gel,  fie  im  halbicreiße  um  ihn  her. 

Unten,  vor  richter  und  urtheilern,  Rand  rechts  der 
hläger^  links  der  beklagte  oder  fcbuldige;  jener  mithin 
gegen  Juden ^  dlefer  gegen  norden.  So  lehrt  das  all- 
nord.  recht  ausdrücklich:  Geirr  ok  Gizurr  Aödu  Junnan, 
Gunnarr  ok  Niall  ftödu  nordan  at  dominum.  Niala  cap. 
66;  Gunnarr  Ilöd  nordan^  Gizurr  ftöd  fvnnan*  ib. 
.oap.  74;  Floß  ttöd  funnan  ok  lid  hans  .  •  .  en  nortan 
ftödu  t>eir  Asgrtmr.  ibid.  cap.  122;  {>eir  gengu  funnan 
at  dömum  en  Fiofi  ok  allir  auftfirdingar  med  honum 
gengu  nordan  at  dömum.  ib.  cap.  143.  die  nordwärts 
ftehenden  find  immer  die  beklagten,  die  füdwärts  die 
klüger.  Man  kann  den  füdlichen  plaiz  als  den  zur  rech- 
ten des  richters  fQr  den  ehrenvolleren  nehmen,  der 
dem  kiftger  gebührt.  Mitternacht  nnd  norden  hatte 
aber  insgemein  den  begriff  des  fchauerlichen,  traurigen 
and  böfen.  beim  reinigungseid  in  peinlichen  fachen 
wurde  das  geficht  gen  norden  gewandt  (bei  andern  ei- 
den  gen  often,  nach  der  fonne).  Bodm.  642.  643.  Dreyer 
verm.  abh.  866.  Der  nachrichter  kehrt  dem  armen 
fünder,  der  enthauptet  werden  foll,  das  geficht  gegen 
die  nachtfeite.  Als  Hdkon  iarl  vor  den  graufamen 
mächten  niederkniet  und  fein  fiebenjähriges  kind  opfert, 
fchaut  er  nach  norden  (horfir  1  nordr]  lomsvik.  p.  40; 
in  n&firönd  (dem  todtenufer)  tteht  ein  graufenhafler  faal, 
deflen  thüren  gegen  mitternacht  gerichtet  find  (nordr 
horfa  dyr)  Sern.  7''  Snorr.  75.  Norden  hiell  den  Juten 
den    forte    (der     fchwarze),    den  Friefen    thiu    grimme 


*)  folgende  Urkunde  befta'tigt,  d^  der  ricbter  mit  dem 
rücken  gegen  abend,  mit  dem  geficbt  gegen  morgen  faß,  denn  die 
graffchaft  Mark  und  berfcbaft  nilftein  in  Weftpbalen  liegen  jene 
wefllicb ,  diefe  öAlicb  gegeneinander :  up  die  bögede  an  die  flede 
gebeiten  die  ifem  boken,  dar  en  frigi>eve  fitten  fal,  g[ckert  den 
ni^e  na  dem  lande  van  der  Marke,  geftalt  dat  an^ickie  oa 
dem  fände  van  Bilfien.    Kindl.  I,  6S6  (a.  1490).  -'^ 
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kerne  (furchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131  ;  der  galgen  der 
nordwärts  gekehrte  bäum  (oben  f,  683)  pro  excol.  2, 
]  19  und  aus  dem  nordwirtkel  kam  ihnen  alles  böle  her. 
Wiarda  zu  Af.  48.  Auch  nach  dem  bair.  gefcU  fuü 
der  beilwurf  gegen  miUagi  morgen  und  abend  ^  nicht 
aber  gegen  norden  gefchehen  (oben  T  57.),  vielmehr  da 
der  bloße  /chatten^)  die  grenze  machen.  Darum  ge* 
ziemt  dem  beklagten,  der  zu  buOe  oder  ftrafe  verur- 
theilt  wird^  die  mitternachtsfeile. 

Nach  den  gefetxen  von  Wales  foll  der  richter  der  fonne 
den  rücken  zukehren^  um  nicht  von  ihrem  fchein  ge- 
hindert zu  werden,  er  filzt  folglich  in  oßen  und  wendet 
das  geficht  gegen  weflen.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  Parteien  gans  jene  deutfche  ftellung,  nämlich  der 
klfiger  findet  fich  d^^m  Hehler  links  [in  /iiden)^  der  be- 
klagte rechts  [in  norden).  Woüon  p.  123;  eine  Zeich- 
nung des  gerichts  bei  Probert  p.  164, 

2.  Geflalt  (Ggura  judicii).  älteste  und  üblichäe  rund  u, 
ringfbnnig^  weil  die  umlltohende  menge  einen  natürli- 
chen kreiÜ  fchüeOtj  daher  heißt  die  verlammlung  von 
fülbft  der  ring  (oben  f.  433),  das  gericht  alln,  döm- 
hringr  und  man  verband  die  Wörter  ring  und  ding 
(oben  r*  I3)i  ringiich  dinglich.  Frühe  kann  fich  aber 
auch  aus  dem  ovalen  ring  ein  längliches  viereck  gebil- 
del  haben.  Diefer  runde  oder  viereckige  umfang  des 
gerichts  konnte  nun  fchon  durch  die  Iteine  und  bäume 
des  orts,  durch  das  brückengeltlnder  oder  die  feilen  der 
rtrafle  angeordnet  fein ;  in  der  rege)  mufte  aber  eine  be- 
fondere  hegung  und  Dcherung  gegen  i^^n  andrang  der 
menge  vorgenommen  werden. 

Die  alterthilmlichfte  weife  fcheinl  die  nordifche;  es  wur- 
den dünne  ha/elßäbe  im  kreiH  gefleckt  und  Jchniire  ff^^rm^A 
darum  gezogen.**)  Diefe  einfache  fchulzwehr  wurde 
der  ungeflüm  des  heuligen  volks  bald  zerbrechen,  da- 
I  mals  gab  ihr  der  altgemeine  glaube  an  die  beitigkeit  des 
I  baodes    re(tereR   halt   als  fchranken    von  balken   oder  eifen. 


*)  no^erca  ufliAm,     em  fckadender   fclialten«    FÜn.  i     li«i  Uy^*iiti« 
ift  nofcrc;!  eio  unebner^     unmtßbarer  ort^ 

")  auch    bei    der    griech.    Hrlina    ein    gexo^ntt   fril    tut  tipguogr 

tivinffnrtvTot  n^^aß,    Pollui  S,  133.114.     (Atnfi.  IT06.  p.  94T  ) 
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ioh  habe  T.  182^183  dargethati,  daß  ein  bloßer  faden 
bannte  und  hegte,  f.  203  daß  das  geding  too  einem 
faden  umfchloßen  wurde.  Jene  fcbnur  um  die  hafel- 
gerten  hieß  altn.  v4bönd^  d.  i.  heilige  bftnder,  fie  wur- 
(i^4f.  Too.  Sen  um  die  gerichtsOätte  und  um  den  kreiß  des  Zwei- 
kampfs gezogen,  vibönd  d  ptngflad.  Gulaf».  p.  13;  enn 
iar  er  dömrinn  var  f^ttr  var  völlr  JUttr  oc  ffittar  nidr 
ejlißengor  t  völlinn  t  hrtng  ok  lögd  um  ütan  fnasri 
umhverfis,  voro  f>at  köllut  tfSbönd  (pacis  facroi^nctae 
vincula);  enn  fyrir  innen  t  hrtngnum  fftto  dömendr,  12 
or  Firdafylki  oc  12  or  Signafylki  oc  12  or  Hördarylki. 
f>®r  f>rennar  tylptir  manne  fcyldo  f>ar  doema  um  mdl 
öll.  Egiisfaga  cap.  57.  p.  340.  341.  Ein  fo  umfchnürter 
platz  hieß  völlr  ha/ladr  (campus  corylo  circomfcriptus.) 
ibid.  p.  274.  275  (gleichviel  fcheint  völlr  vitadr,  S®m. 
33*)  und  halla  voll  bedeutete  den  kampfplatz  beßim- 
men,  herausfordern.  Ssem.  147*  Hervar.  p.  206.  Ol. 
Tryggv.  1,  95.  Frevler,  die  ein  gericht  ttören  und  ver- 
jagen wollten,  zerfchnitten  die  fchnur  und  brachen  die 
hafelftangen:  f>A  för  hann  (im  jähr  934)  ok  mann  hans 
fiar  til  er  dömrinn  var  ok  fkAru  f  fundir  vSböndin  en 
brutu  nidr  ßeingr  ok  hleyptu  upp  dominum.  f>ft  gerdiz 
ys  mikill  A  ^Inginu.    Egilsf.  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgeßeckles  hafelfeld  gemeint  fein,  wenn 
es  im  ripuar.  gefetz  67,  5  conjurare  in  ecclefia,  ad  ßa- 
pulum  regis,  in  circulo  et  in  hafla  hoc  eft  in  ranio 
heißt?  andere  hlT.  geben  haflo,  halas*),  afla,  die  von 
Graif  nachgefehnen  (Diut.  1,  333]  hafla.  Roquefort  I, 
738  hat  hafeau,  hafel,  harfel:  porte  faile  de  branches 
entrelac^es  les  unes  dans  les  autres ,  en  forme  de  claie, 
vgl.  fuppl6ment  182«.  Von  eingezäunten  richtplatzen, 
wobei  doch  an  eingefteckte,  verflochtene  pfäle  und  zweige 
zu  denken  iß ,  reden  noch  fpötere  Urkunden ;  extra 
fepta  judicialia,  quae  teutonice  richtepale  nuncupantur. 
Kindl.  3,  237  (a.  1283);  Judicium  intra  fepes  dictae  vil- 
lae,  quae  zingite  nominantur,  condictum.  Bodm.  p.  617 
(a.  1274).  vgl.  umzingeln,  einfchließen  und  munitiones 
quae  tingelen  vulgariter  nuncupantur.  Wenk  1.  nr.  407 
(a.  1281.) 

An  die  ßelle  der  fchnüre  und  zäune  traten  hierauf 
fchranhen    und   fchirmende    geländer    von    holz.       nach 


*)     J.    Tal.   44,    5  (oben  f.   635)  de  kalUM  vel  de  ramU  cooperire; 
vielleicht  lu  lefen  hafUa? 


der  r»  807  anp^efUhrten  lecfende  foll  das  Bericht  hinlen 
und  von  beiden  feiten  mit  hrettern  eingehegt  werden, 
unten  alfo  beim  eingang  offen  flehen.  wahrfcheinlich 
wurden  an  diefen  wän(!en  inwendig  die  ßt&e*)  der  ur- 
(heiler  angebracht  ^  vielleicht  daÜ  oft  auch  die  bloßen 
bänke  die  geftalt  des  geriehts  bildeten»  Scranria  be* 
zeichnet  fchon  in  der  frühnen  ahd.  fprache  **)  fcöranum, 
Ozzan  in  fcrannöm  K.  30^  federe  in  fcamnis,  fcrannon 
der  kaufleute  nennt  O.  ü.  11,  33;  noch  heulzutage  heifit 
in  Oberdeutfchland  fleifchfchranne^  brotfchranne  die 
bank  der  Beifcher  und  becker  auf  dem  markt.  Ebenfo 
galt  durch  das  ganze  mittelalter  diefes  fchranne  in 
Baiern ^  Schwaben  und  Franken  für  gerichtsbnnk ,  der 
ptur.  die  fchrannen  (biSnke)  für  den  ort  des  geriehts; 
vgl.  fchwdb.  landr.  90  (Schill,)  an  die  fchranne  kom- 
men ;  265  vor  geriht  ftan  in  der  fchranne  (Senkenb. 
lieft  101  und  144  fchrandc)j  fchranne  Lang  reg.  3,  332 
{a.  1269);  an  offner  fchrannen.  MB.  2,  102  (a.  J466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a.  1441)  4,  484  (a,  1387)  vor 
olTen  rechten  auf  der  fchrann  6,  425  (a,  1351)  an  ofner 
tandfchrannen,  H,  451  (a.  1436)  9,  239  (a,  1480);  an 
der  fchrannen  Olzen.  MB.  9.  262  (a,  1430] ;  in  die 
fvhrannen  geben,  ibid*  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 
fchrannen  oder  dem  ring  liehen,  vor  den  fchrannen 
Sehen.  Eine  thüringifche  urk.  von  1174  [Tenzel  fuppL 
hilL  golh.  2,  490):  inter  fcephones  et  (Irinnas  (L  fcrin- 
nas,  fcrannas)  promultfafa;  gerade  wie  das  alle  flalut 
von  Bamberg:  fordern  iwifchen  fchrannen  \x*  fchopfen 
(Maurer  p.  168)  und  das  Galmilshaufer  w. :  zwrfchen 
fchopfen  und  fchrannen;  woraus  erhellt,  daü  »wifchen 
der  fchölfenbank  und  der  untern  fchranke  ein  räum  für 
die  vorgeforderlen  parteien  blieb.  Auch  in  Sachfen  und 
Nioderdeutfchland  war  der  ausdruck  nicht  unbekannt. 
vgl    fchrange  **^) ,    fleifchbank,     brem,    wb.   4,   691    und 


*)  tuweilen  heißt  es  bloß :  (las  qehäh  (oben  f,  789) ;  bunt- 
dink  auf  dem  felde  »u  Ylielbach  «  dafclbi  foltetil  liegen  Walkern  u* 
hoiter^  da  man  uf   fpulget  nt  Ouen.     Raverigirfburger  w. 

**}  auch  ilal.  Jcrannat  riubl«  bank,  gerichubank  (vgK  ci- 
(cranna  ,  cireranno) ;  fchiycrlicb  au«  fcaninum  (ilal,  fc^nno)  enl- 
fWIlt,  fondern  deutfcbcn  urfprung«,  wiewohl  aucb  die  deulJcbf 
Wurzel    dunkel.       vgK    die     folgende     anmerkung     über    das    frat». 

•♦♦)  Ollocar  reiml  Sil*  fchranne  ;  lange ;  doch  wurde  ttlhfl 
/c^r«»^«,       dai    tocb     Haltam   1181    aii»    oeftreicb^    und    bair.  urk. 


812  gerichi.    ort, 

eine  urk.  Ton  1144  bei  Gadenas  1,  162:  facta  coiiTen- 
tione,  ad  locam,  qoi  ab  incolis  fcrannen  nnncapator, 
jaxta  Roftorp  (bei  GOttingen)  .  .  <  procelliinus,  ibi  Tancio- 
mm  reprerentalis  reliquiis  coram  judicibus  jaxta  legea 
Saxonnm  traditio  ißa  nobis  confirmata  elt 
Doch  ziehen  niederdeutrche  Urkunden  und  fiatute  die 
benennung  banh,  lat.  bancua  vor.  namentlich  der  Srp., 
vgl.  oben   f.  791   und  Haltaus  91,  din^hanh  Haltaus  229. 

«erichiabankf  fchoppenbanh ;  ad  bancos  fcabinorum. 
indl.  3,  171  (a.  1233h  geinwirdig  imme  gerichte  zo 
Arwilre  binnen  den  henken.  Arweiler  w.  Gewöhnlich 
itt  von  vieren^  die  rede:  klagen  binnen  t^er  benhen^ 
bekent  b.  v.  b.  Aat.  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94 ;  bin- 
nen die  vier  benke.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  281.  andere 
beirpiele  bei  Hallaas  92.  Wenn  fich  der  rath  auf  die 
vier^  ein  quadrat  bildenden,  bänke  gefetzt  hat^  werden 
die  beiden  öfnungen  des  Vierecks  mit  zwei  eifernen  Ran- 
gen gefchloBen.  alTertio  libert.  brem.  p.  751.  Wo  wa- 
ren dlefe  beiden  öfnungen?  zu  den  feiten?  Es  heißt 
nun:  die  bank  hegen,  ppannen,  bekleiden^  z.  b.  die 
holtingsbank  mit  coirgenoten  bektedet  u.  mit  ordel  u. 
rechte  gefvannen,  Piper  p.  198;  gericht  fpannen  u. 
kleiden.  Nunning  monum.  monalt.  p.  360;  gef panner 
hank,  to  rechter  dagetit.  Wigand  ferne  229.  231.  ding 
und  gerichte  hegen  und  fpannen.  id.  552;  alsbalde  das 
gericht  befatzt  u.  ge fpannen^  der  beide  [?riegel]  ainge- 
klopt,  eine  u.  andermail,  das  niemants  one  erleufenis 
int  gericht  fprechen  enfall.  Waflenberger  voigtdink;  als 
wir  faßen  an  gehegter  bank,  Wafunger  w. ;  vor  ge^ 
hegter  dingsbank,  Walch  7,  29.  Viele  andere  belege 
über  bekleiden  Haltaus  126.  127.  über  fpannen  1699. 
1700.  Unausgemacht  ift  aber,  worin  diefe  feierliche  he- 
gung, fpannung  und  bekleidung  beßand.  Bekleiden 
könnte  fowohl  gehen  auf  ein  behängen  mit  tüchern  oder 
teppichen  (vorhin  f.  807)  als  auf  ein  befetzen  mit  ur- 
theilern    (mit    coirgenoten    bekleden),    vielleicht   auch    auf 


beibringt,     nicht    berechtigen     fcbranne     aus    fchranke     cu    erklären. 
Suchenwirt  XXXIX,  158  Jchrannen:     mannen. 

♦)  in  einigen  weislhümern  vom  geriebt  in  den  vier  fchirmen, 
t.  b.  dem  Crumbacber  u.  Dreieicber,  in  den  vier  fehimen,  Er- 
bacber  und  Camberger  w.  Da  nun  das  frans,  icrafif  früher 
ejeran^  fcbirmi  fcbutswebr  bedeutet,  verrälh  iich  auch  hier  wie- 
der /ei 


gertc 


^^rw 


-zeit 


fie  alte  Tymbolirche  invenUur?  welterauirche  urk.  ha- 
ßn  ftaü  bekleiden  be fetzen  ,  das  gerichl,  die  bank  be^ 
fetzeti«  Noch  dunkler  fcheint  fpannen;  es  beißt  ten*)(%/jrj 
dere,  dngere,  ßbulare,  natürlich  wäre  daher  die  an- 
nähme, daß  ein  faden  oder  feil  um  die  geÜellton  bänke 
gezogen  wurde,  indeffon  gibt  Mofer  ofnabr  gefch,  1,  17 
folgende  ganz  andere  deulung;  das  markgericht  geht  an, 
wann  der  holzgraf  die  bank  fpannt^  d.  i,  mit  der  band 
eine  fpanne  auf  den  gemeinen  tüch ,  wobei  man  lieh 
fetzt,  gemeßen  n.  dabei  band  u.  mund  verboten  bat, 
von  diefem  augenblick  an  tritt  der  gerichtsfriede  zu 
dem  markfrieden.  So  auch,  dem  er  wahrfcbeinjich  folgt, 
Mafcov  (notii.  jur.  brunfvic,  p.  237)  nach  einem  weis- 
thum:  dein  grevio  foreRalis  cum  erbexis  ad  fcamnum 
foreftale,  die  holzungsbank^  accedebal,  cumque  id  con- 
fortes  marcae  circumftiliflent ,  prodibal  grevio  foraflalis 
inferior,  dextraque  Jcanmo  /ubnixus,  tanquam  fi  id 
panderet^  haec  verba  proferebat:  pando  hifce  nomine 
grevionis  fcamnum  foreftale»  ioterdico  manui  et  linguae 
uniuscujusque,  fub  poena  mulciae  foreHtalis,  et  concedo 
unicuivjs  liberum  accelTuro  et  difcefl'um.  Bei  den  l'chran- 
neu  ift  weder  von  bekleiden  noch  fpannen  die  rede  und 
in  bairifchen  Urkunden  überhaupt  von  keiner  feier- 
lichen gerichlshegung,     Maurer  p.  219.  220, 


CAP,    III.      GERICHTSZEIT. 

Die  erfte  frage  des  ricbters  an  die  verfammetlen  fchj^f- 
fen  war,  ob  es  an  der  gebührlichen  tagszeit  fei  das  ge- 
richl  zu  hegen?  oder,  wie  es  in  einer  urk,  von  1440. 
MB.  2,  426  heißt:  ob  es  an  jar  und  tag,  an  weil  und 
zeit  fei? 

L     Tageszeit,     der   römifche   grundfatz   fol  occa/ua    fti- 
prema    tempeflas   eflo,     tab.   1,    10   herfchle    auch '  durch 
alle    deulfchen    gerichte,     vor    fonnenaufgang    wurde    kei- 'f  >/# 
nes     eröffnet,      mit     fonnenuntergang     jedes     gefrhlonen. 
Tag   und   fonne   waren   geheiligt*)   und  heiligten  alle  ge- 


*)  Tammir    d»(   keiUgs   Hthtl      emt    «lle     betbeuerung.       Gegen- 

ber   der    nolhwrtidigkeit    des    läget    und    lidits    su     allen    mfnfehii- 

^    verrieb  tu  »gen    ftehl     dai     mächtlickf    trri^fn     der     fonnrcheucn 

^^ider  t     elfea    und    xwergt ,     welche  bankrat  und  tageianbritcb  ver- 

pgii     dir    €rfte    fonDenflrabj    vereinen i     up|>i  erlu  dvergr    um  da^ 


f'     —      ^  -n|r/"/-y-7- *#"*»- 


Si4  ^    gerhht.    iüHk 

MMi»;  i$ram  heißt  daH  >  gariokt  tagadi¥ie\  der  be- 
BhAmte  termin  tagafari^  ta^dfrißi  gegen*  die  Tohm 
wandte  Beh  der 'beende  riöhter,  gegen  die  Tonne  tifete 
er  dem  fchwOrenden  den  eid,  alle  fokidienfte  beftiniBile 
die  fonile  (oben  T.  319.  363),  alle  abgaben  noften  bei 
tblineiirehein  entrichtet  werden  (f.  384.  385.  389.)i  d.  h. 
Be  wurden  Tor  alters  lugleiob  in  den  ▼olksrerranmlQn- 
gen  CMier  in  einem  befonderen  Einsgericht  *)  dargebracht 
Bi  ift  fo  hoch  iagf  und  die  fonne  flehet  /o  hoch,  daß 
ihr,  wenn  ihr  tM'  gott  die  gnade  u.  von  nnf.  gn.  h. 
die  macht  nnd  gewalt  habt,  ein  öflTenlliches  higerge- 
richte  hSgen,  halten  n.  Tpannen  mOget  Stadoldendorfer 
higegericht.  Nademal  dat  ji  dat  gericht  hebben  heget 
hi  upgang  der  tonnen^  ji  mögen  des  wol  geneteni  l>et 
dat  le  wMder  oa/  geit.  bremlTches  botding;  want  fik 
de  funne  perhoget  n.  de  dach  verclairet  heft  •  .  dat 
ttc  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  geriohte.  Wigand 
Ibme  p.  365;  ein  firi  feldgericht  openbar  geheget  bim 
lichien  fonnenfchin.  HorhuTer  formel.  ebendaf.;  dages 
H  fchinender  fonnen.  Rugian.  HL  32;  ift  aocb  ge- 
brioohlich,  daß  bei  der  herren  fonnenfchein^  das  iß, 
bei  ihrem  Höhte,  ein  heuer  fohnltheiße  erwehlet  o.  die  lehn 
gereichet  werden.  Zepemiok  abh.  ans  dem  lehnr.  2.  97; 
et  deftre  aux  plaids  generaux  fi  longtema  que  le  foleil 
luit.  record  de  Nyel  §.  20.  Hauptnichlich  galt  es  die 
morgenronne,  die  fteigende  oder  klimmende:  gerichtes 
folen  warden  alle  die  dingplichtich  (int  van  des  dat  die 
fimne  upgat  wente  to  ^ddqge.  Sfp.  3,  61;  nachdem 
die  fonne  fleiget  und  nicht  rlfet  (negativ  ausgedrückt: 
nicht  finkt),  als  iß  es  To  fem  am  tage,  daß  ihr  mOget 
halten  und  hegen  ein  ding  einem  jeden  menrchen  zu  fei- 
nem rechte  Lübecker  ecbtding  b.  Dreyer  verm.  abh. 
p.  815.  vgl.  brem.  wb.  3,  501 :  bis  zu  klimmender  fonne. 


Saidr,    Dil  fkfnn  funna   i  fall!    Sem.    51^.  —    Tag   und  fonne  wer- 
^n     in     vielen    rechuformeln     gleicbbedeutig     gefeUl,     s.     b.    fyri 
hina  ^ridiu  f6L     Egilsf.  p.  723 ;     komen    van    den    have   weder  tbuis 
bij  eener  foni%€.  Twenter   bofr.;     von    einer  fonnen   %u   der  andern^  rt.S^ 
Gudenus4,    S9     (a.   1405)   beCT.  landesordn.   1 ,    6    (a.    1384.)     vgl.  ' 
Haltaus  1695. 

^)  item  dominus  nofter  habet  unum  jwHekim  eenJtUy  ad  quod 
omnes  debent  venire  ad  vocem  praeconia  et  qni  reliquerit  cen- 
fum  fuum  ad  oeeafum  fdU^  advocatu«  debet  tollere  pignos  tvnm^ 
ei  qui  reliquerit  ad  cmlUnum,  habet  jna  ipfum  panire.  WeU 
t«rtr  w. 


Bodm.  p,  618.^  Lünger  als  fotinenuntergang  (oder  ge- 
gen abend)  wurde  keines  gewartet^  der  zu  gerichl  er- 
fcheinen  mufte :  er  die  Jonne  undergeit  dal  gedinge  be- 
rcbließen.  KtndL  börigk.  p,  647  (a.  1500);  de  nchter  ig 
fchuldig  van  feyers  (Ceiger)  IX  up  den  morgen  bei  dat 
de  fanne  undergehet  up  dat  gerichte  lo  warende.  Ru- 
gian.  lit.  18,;  wir  bekennen  ouch,  da;  vor  uns  von  den 
vorg.  mannen  uf  iren  eit  erteilt  wart,  Qt  da;  an  der 
vorg*  roilwochen  die  funne  ßch  al/o  ferre  het  gefen- 
teiy  da^  e;  kunllichen  were  ubej-  mJUag  ferre  .  .  .  da; 
man  nit  vurbas  warten  falte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
Uijuriofus  (nom,  propr.)  ad  pbcitum  in  confpeclu  regis  Cbil- 
deberti  advenit  el  per  triduum  usque  i/i  occa/um  folis  ob- 
rervavit.  Greg.  lur.  7,  23.  Auch  im  Norden  follte  gerich- 
tet werden  bei  funnenfchein  (at  uppveratidi  f6lu)  und 
ehe  die  0erne  am  bimmel  (tanden:  {>ing  hatda  firi  mi- 
J)ian  dögh,  ai  iengr  en  foL  fetr.  GutaL  65;  framgögn 
fcoio  borin  !  d6m  j>ann,  adr  fliarna  komi  d  himin.^^) 
GrÄgfts  landabr.  c,  43.  vgl,  Arnefen  p.  333.  Im  Gula{}. 
gefelz  lautet  die  rege!:  J6l  fcnl  um  fumar  röda,  enn 
dagr  um  vetv  (im  Tommer  ill  Tonne,  im  winter  lag  ge- 
fetzliche  zeit)  417.  436.  442.  443,  welche  flellen  zwar 
von  überfahrt  oder  beförderung  armer  leule  und  der 
geriehtsladungen  reden,  d.  h.  auf  diefe  Verrichtungen 
den  viel  allgemeineren  grundfalz  anwenden. 
SQnnerizeii_  galt  nämlich  für  alle  geriehlliche  handlun*  ^,  t^r, 
gen,  nlcBTnur  ' 

K  für  die  eigentliche  hegung  und  hallting  des  gerichts, 
und 

2.  für  das  warten  der  parteien  aufeinander  (placitum 
cußodire,  adtendere,  obfervare);     fondern  auch 

3.  für  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  nord.  umge* 
fandlen  gerichtszeichen  foli  nacliber  gehandelt  worden, 
daß  der  ladende  böte  nach  fonncnuntergang  nichts  mehr 
ausrichten  konnte,  beweifen  folgende  Hellen:  dit  is  riucht 
dal   di   fria  Frefa    ne   iboer   dis  gr^va    ner  dis  fchella   ban* 


*)  hiimmtmU  (fol  orfeti»)  und  ßnkende  (oecident)^  Afpler 
^fr«;  kUmmende  tonne  ende  aalende.  Matth^iei  ir.  de  tiobilitate 
&85.  «gl.  oLea  f.  36.  37.  lunna  kifa;^  Diul.  1,  493*^ 
*•)  dcbcl  venire  cum  fuj»  leftibui  vafiturii  ad  locum  iUum  .if- 
Qgnalum  et  debet  ibi  üate  thnul  cum  aliM  probU  bommibus  «h^ 
fi«r  Mia  appartat,  urk.  von  1347  aus  Huelca  in  Angaciien  b. 
Ducaii^e  6,  739    Traut,  a  heure  deflmU§* 


ai6  gmchu    xeiL 

iielda  efter  fonna  fedeL  Fw.  39;  man  foU  aoch  wiAen, 
daU   dia  weiM  einem  iegliohen    mmuk   wol    mOfea    fllr- 

{ebieteo  bei  der  funnen^  fo  aber  die  funne  me  refi 
unUt  fo  bat  ir  gebot  kein  kraft.  Aagsb.  tat«  (Walcb 
4,  94.  95);  der  bttttel  foU  einen  befeOenen  man  vorge<- 
biiten  die  weil  ea  fchön  tag  iß  u.  anders  nicht,  einen 
fremden  u.  fein  pferd  mögen  fie  aufhalten  zu  alter  seit. 
Welch  3,  254;  item  weifen  wir  auch,  daß  ein  ieglicher 
der  an  unferm  gericht  richtllch  mit  recht  wil  handeln 
mit  den  einwohnern,  er  fei  fremd  oder  einheimifcb, 
mag  einem  ieglichen  durch  den  fchultheißen  am  abend 
vorhin  bei  fonnenjchein  mit  einem  heller  gebieten  uf 
die  drei  obberürte  tag  u.  nicht  uf  andere  gerichtstag. 
Dachsweiler  w.;  man  foll  der  widerpartei  einen  tag  zu- 
vor vor  dem  gerichtstag  fürgebieten  laßen,  daß  fie  noch 
bei  fonnenfchein  eine  meilwegs  gehen  kann  nach  einem 
redner  oder  fOrfprecher.    HoflOtetter  w. 

4.  ja  es  wurde  darauf  geflohen,  daß  richter  und  urthei- 
1er  noch  bei  tag  heimkehren  konnten,  wie  beim  beer- 
gebot, fo  daß  dingpflichtige  und  heerpflichtige  hierin  ein- 
ander gleichen  (oben  f.  227):  auch  fol  ein  faut  eime 
ieglichen  burger  oder  grafTchaflman  und  allen,  die  ime 
die  hennen  geben,  ire  dag  leißen^  fo  fie  fin  bedorften, 
uf  fin  kolt,  als  frue  als  er  bi  fonnenfchin  wider  heime 
möge  komen.  Seligenflatter  fendr.;  der  ritter  fol  das 
gericht  bereiten  oder  gehen,  ob  dem  gerichte  des  noth 
wäre,  auf  feinen  koften,  u.  fol  da  werben  des  gerichts 
ehre  u.  nutzen,  als  immer  er  möchte  bei  einem  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heimkommen, 
darumb  feil  ihme  das  gericht  ein  gleiches  (billigen  ko- 
ftenerfatz)  thun,  das  dan  billich  u.  möglich  wäre,  ohne 
gefährde.    Altenhafl.  w. 

5.  der  gerichtliche  Zweikampf  erforderte  fonne;  nach 
ihr  theilte  man  den  ftreitern  das  feld  (oben  f.  540)  und 
vor  fonnenunterga^g  mufte  der  gegner  befiegt  werden, 
vgl.  Bignon  zu  Marc.  p.  301.  Als  dio  fonna  figende  is 
ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth,  fo  ne  thoer  di  fria 
Frefa  efterdam  dis  days  an  ftride  with  ftaen,  om  dat  hi 
6r  grßt  ne  was.     Fw.  39. 

6.  Vollziehung  der  ttrafe  erfolgte  vor  fonnenuntergang.^] 


*)  decollatio  ejus  in  ipfo  foiis  occafm  fiebat  Dilm.  mcrfeb. 
lib.  2.  p.  29  (Reinecc.j;  bioricblung  9n  vielen  orten  vormittag 
daher    nocb    io   unfern   lagen     arme   fiincler    durch   hit    suleUl    auf- 


Es  IR  Clbrig,  einige  hierher  bettlgtiche  aasdrücke  des 
alten  falifchen  rechts  zu  erläutern;  fhlem  collocare  (cuf- 
care,  colciire)  L  fal  40.  42.  53.  76  und  fol/atire  \.  Tal 
76.  form.  Marc.  2,  37.  Sirmond.  33.  andegav.  12.  13.  14. 
15  etc.  Ducange  6,  586  fchein^n  mir  gleichbedeulig,  die- 
fem  jenes  nachgebildet,  collocare  braucht  dio  lat.  fprache 
nie  von  dem  uniergehen  der  fonne,  wohl  aber  die  ro- 
manifche^  ilal,  colcare,  provenz.  colcar  (lo  folelh  colc»l) 
altfranz.  colcier  ^  noufranz.  coucher  (le  foleil  couch^)  und 
der  germanifmos  ift  nicht  zu  verkennen,  da  collocare 
fetzen  heilU  (golh.  fatjan^  agf.  fellan,  alln.  fetja)  und  in 
allen  unfern  mundarten  die  untergehende  faruie  die  Och 
fetzende,  zu  filz  und  ruhe  gehende  genannt  wird,  vgl, 
ahd.  funnön  fedalgang  (occafus),  agf.  fellgang  (gramm.  2, 
493)  altn.  fölfetr ,  agf*  fünf  et;  ahd.  funna  kif«;,  alln. 
f6lin  fettt  (Fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchftäb- 
lich  das  falifche  /olfadium;  keine  vox  hibrida,  weil  die 
Franken  fol  [wie  die  Golhen  feuil^  die  Normannen  föl) 
neben  funna  fagen  konnten.  Von  der  zufammenfelzung 
foiradium  fcheint  nun  das  verbum  fof/adire*),  fol/a-  tii, 
tire  abgeleitet  und  es  ift  unmöglich  dabei  an  das  tat.  fol 
und  falis  (als  hieße  es,  die  fonne  befriedigen)  zxl  den- 
ken. In  der  allen  rechtsrjtrache  bedeutete  folfalire:  pta- 
citum  usque  ad  occafuru  folis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  umrcbrieben  hat^  des  ausbleibenden  gegners 
bis  zu  endo  des  gerichts  warten;  es  giti  dt^mnach  vom 
erfcheinenden  theil,  fei  er  kläger  oder  beklagter.  So 
erklärt  es  auch  Maurer' p.  52 ^  der  nur  von  irriger  ely- 
mologie  ausgehend,  foUatire  und  folem  collocare  unter- 
fckeiden  will.  daO  aber  auch  letzterer  ausdruck  nicht 
den  Gnn  von  diem  praefigere  (lag  fetzen)  haben  kann, 
ergibt  die  vergleichung  der  formeln,  denen  folem  fecun- 
dum  legem  collocare  und  fecund  um  legem  folfatire  ei- 
nerlei iß**). 


gefcbobne  geftäadnifTe  oder  auf  jedf  andere  art  tu  l>evir!rVen  fu- 
eben,  daß  die  miUagUlunde  TcrflreicKe»  PfiPtcr*  riuberbande  nach^ 
trag  p.  Stf.  NäehUiche  binricktungen ,  wie  lle  in  GriecheDladd 
gitteo,    Uufeo  wider  alte  dcutfcbe  ßtte. 

♦)  die  febreibung  fadire  f.  falire  ift  wie  oben  f.  7t6  fcabinui^ 
Hbi  f  fcapioui,    ripa ;    vgl.  fpan.  fed,    rueda  f  Otts,    rola. 

*')  was  heißt  tu  nufn  folfatire?  1.  TaL  76,  de  novo,  denuo 
fcbon  darum  oicfat,  weil  die  f^etle  vom  erßen  folfalire  redet ; 
warten  bif  die  Tonne  linier  d&n  walken  ift?  oder  konnte  ein  fym> 
bolircbei  gebftrdenfpiel  in  der  luß  (undar  woknum)  gemeint 
fein,  wie  auch  bfi  anderm  anlaß  Ureiche  to  die  luH  gelcbaben 
(vgl.  obfD  f.  179)  ? 

Grimm*!  a  R.  A.  2.  Auig.  F  ff 
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IL  fVoclwiBeiU  welche  tage  waren ya^i  und  nejafii? 
es  Tcheint,  daß  die  geriohllichen  yerraromTangeh  vor- 
zngsweife  am  dritten  tag  der  wQche  gehalten  wurden, 
wie  fchon  Gobelinua  PerfoDa  2,  4  bemerkt  bat:  ding  in 
antiquo  vulgari  fonai  Judicium,  proul  patet  in  bis  vo- 
cabulis  holtgeding,  frigediiig,  et  quia  iudicium  mortis 
gentiles  attribuerunt  Marti  ^  dies  martis  dingestag  apud 
geniiles  teutonicos  dicebatur.  et  in  fignum  illius  Judicium 
quoddam  occultum,  concernens  poenam  morte  punien- 
dorum  in  certis  cafibus  in  parlibus  Weftpbaiiae,  praeci- 
pne  die  martia  celebratur,  quod  quidem  Judicium  inco- 
lae  friding  appellant.  Was  nun  die  herleitung  von 
dien/lag  aus  dingatag  ^  dingestag  angeht,  To  wäre  lets- 
tere  form  erft  aus  alteren  fprachdenkmAlern  zu  bewei- 
fen,  welches  ich  aber  nicht  vermag,  auch  gibt  es  kein  agf. 
fiingesdAg,  kein  altn.  fitngsdagr,  bloß  die  Niederländer 
haben  in  Tpftterer  zeit  die  bedenkliche  Tchreibung  dings- 
dag  angenommen.  Beinahe  möchte  ich  fie  Tür  verwerf- 
lich, wenigftens  den  namen  dienfiag  für  unhochdeutfch 
and  aus  dem  fächf.  tieadag  entftellt  halten,  was  felbß 
durch  die  form  dieftag,  diCLig  in  einigen  oberdeutfchen 
gegenden  bettfttigt  wird*).  Allein  wenn  fchon  jene  ab- 
leitang  aufgegeben  werden  muß,  reden  andere  gründe 
fOr   die  fache  felbß.      In    Norwegen    gefchah   die    ladung 


*)  die  echtbocbd.  Benennung  ift  die  unter  dem  volk  in  Schwaben 
erhaltene  tieslagf  *i/Hg  j  ahd.  üestac  gl.  blaf.  76«,  in  nocb  älterer 
form  wabrfcheinlicb  wiwoeshtc,  ciuslac,  genau  dem  agf.  titesdäg, 
engl,  tuesday,  frief.  lysdag,  altn.  ifsdagr,  lyrsdagr,  fchwed.  tisdag, 
din.  tirsdag  enlfprechend  und  wörtlicb  dies  mortis  bedeutend ,  weil 
mars  ahd.  ftiti,  agf.  Hv,  altn.  t^r  beißt,  gotb.  Hus  (=:  lat.  deus), 
fein  tag  alfo  timda<{s  beißen  würde.  Hin  und  wieder  erfcheint  auch 
in  Oberdeutfcbland  für  nftag  %\nfiag^  wodurch  die  Termuthete 
Verderbnis  des  dienftag  aus  dieftag  beftftrkt  wird.  In  Baiem  und 
Oeftreich  wird  der  dienftag  gani  eigenihUmlich  ertag^  iertmg ,  iärtä 
genannt,  ein  dunkles  worl,  worauf  ich  mich  hier  nicht  einlaße, 
¥gl.  Schm.  1,  96.  97.  Beuebuog  auf  das  geriebt  fcbeiut  nun  frei- 
lich auf  den  erflen  blick  weder  der  name  dies  martis,  nocb  sie- 
Dtag  tu  gewähren,  Mars  und  Ziu  (fo  tiel  wir  aus  dem  nord. 
T^r  folgern  können)  ftanden  dem  krieg  und  fieg  tor.  da  indcfleo 
fchon  nach  allgemeiner  aoficht  das  gerichtlicbc  yerfabren  ein 
ftreit  (dingflril,  lis  forenfis)  und  noch  mehr  nach  deuifcber 
ein  kämpf  und  gottesurtbeil  ift,  fo  fugl  fich  bei  näherer  betracb- 
tunj{  kaum  ein  anderer  goll  beßer  xum  oberften  Hehler,  leb  be- 
greife nicht,  warum  Maurer  p.  29.  (wohl  nach  Dreyer  verm.  abh. 
p.  820)  den  dienftag  auf  Odin  liebt,  dem  ja  io  allen  deutfchen 
fpracben  der  mittwoch  beilig  ift  (gonsdag,  woosdag,  onsdag, 
wednesdag,    dies  mercurii). 


zu  erfchelnen  anr  dienftftg::  h«in»  fcftl  ftefnn  hönum 
tyrsdagin  nffißa  opiir  pörkaviko.  Giilaf».  p,  2S)6;  ac 
(Itefndi  honom  til  iardar  tyrsdagi/in  n.  e.  p.  ibiii«  297; 
oc  g^ori  ek  f)er  flefno  til  al  lyd«  Irefdar  vitnom  minom 
tyrsdagin  n.  e.  p.  ibid.  300.  Viele  alte  placita  find 
vom  dienftaj^  datiert:  cumque  refiderent  milB  ,  ,  ,  in 
Narbon«  civitate  die  martis  per  muUorum  allereationes 
audiendas.  Baluz  app,  nr.  Ib  (a*  78i);  naiavi  diem  mar- 
tis,  Neo^.  nr,  18  (a.  754);  desgl.  Goldaft  nr.  1,  17.  22. 
42.  76.  Die  ungebotnen  gerichte  fallen  nach  den  weis- 
thümern  höufig  auf  dienltage:  lehengoricht  zu  Niederolm 
auf  zinßag.  Wenk  2.  nr,  297,  p.  297  (a.  1324);  hofe- 
ßchl  m  Hafelach  zinßag  in  dem  mtiitfen,  in  dem  ou- 
^efle  u.  hornung;  eigengericHl  zu  Eifenhaulen  dinßag 
18,  Jan»  1485;  gericht  zu  liorbach  1481  dinßag  nach 
Jacobi;  zu  Rieneok  dienftag  nacb  pßngften  1559;  din- 
ßag nach  dem  gefchwornen  montag,  Erlenbacher  verlr, 
von  1409;  dinßag  zu  Windesheim;  h\\c\\  wifen  yi'WjkhA^^^ 
dus  ein  fri  merkerding  Tal  (in  olf  dorn  difißag  nach  dem 
Hchlzehenden  dage  u.  ol"  i\Gn  lag  Tal  man  meilW  u.  fort 
kiefen.  Bibrauer  w.  Hierher  gehört  auch  eine  (letle  des 
magdeburger  rechts  (Gaupp  p,  272):  der  fchullhei^e  hat 
die  echteding  ein  nach  deine  zvvelflen  tage,  da^  andere 
des  dinßages  fo  die  oEterwoche  u^get,  da^  dritte  als 
die  pfingftwoche  uggel,  nach  diefen  dingen  leget  her  Qn 
ding  u%  ummer  ubir  viercennachl.  Bis  auT  neuere  Zei- 
ten wurden  die  meklenburger  unt(Tgerichte  ordentlich 
alle  dienßage  gehalten,  Franke  alt  u.  neu  MekL  1,  165 
und  zu  Lübek  todesurlheile  den  miffethütcrn  fonntags 
bekannt  gemacht,  dienßngs  vollzogen,  Dreyer  verm. 
«bh.  821, 

Ohne  Zweifel  konnten  aber  auch  auf  jeden  andern 
Wochentag  und  vor  alters  den  fonnlag  nicht  ausgenom- 
men, gebotne  gerichte  anberaumt  *),  und  am  unbe- 
rchriinkterien  handlungen  freiwilliger  gerichtsbarkeil  vor- 
geiiummen  werden.  Die  notare  merken  bei  gerichlh- 
cheu  tradilionen,  donationen,  permutationan  eben  fo 
oft  andere  tage  als  den  dienftag  an  und  es  ift  darum  auf 
die  vorhin  aus  Neugart  und  Goldall  gegebnen  belege 
wenig    g^wiobt   su.  .  legen :     notavi    diem     lunae.    Goldaffc 


•)  6^%  frieÜfclie  botbing   bfi^mnl   den   monlag,     daurri    tkUt^r  <iuch 
Aliir  folgenden  wochenUge.     Kw.  iÖ. 
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nr.  21.  55.  56.  67.  74.  75;  diem  mercurii.  2.  8.  20.  65. 
Neug.  or.  21.  Ried  nr.  20;  diem  7W1»  Goldalt  or.  5.  7. 
18.  28.  70.  83.  Neug.  nr.  20.  24;  diem  veneris  Goldaft 
an  15.  26.  28.  46.  64;  diem  fabbati.  nr.68;  diem  cfomi- 
nicum.  nr.  44.  57.  63.  71.  Weitere  aufmerkramkeit  auf 
diefen  gegenitand  wird  alfo  hauptAchlich  die  data  der 
Urkunden  über  eigentliche  procefle  oder  ungebotne  ge- 
richte  zu  beachten  haben. 

Die    Alamannen     begönftigten     ftatt     des    dienfiags    den 
famßag^    erlaubten  aber   auch  andere  tage,    iprum    pla- 
eitüm  (conventus    in  centena)   fiat  de  fahhato   in  fabha-- 
tum   aui  auidi   die  comes    aut    centenarius    voluerit.     I. 
alam.  36,  2.    Das  engl,  husting   Tollte  nvontäglich  gehal- 
ten  werden:    debet   enim  fingulis    feptimanis    die    lunae 
huAingis  Tedere  et  teneri.  L  Edouardi  conf.  35.    vgl.  Spei- 
man  f.  v.     Sehr   viele    weistbümer   bezeichnen   den  mon- 
tag    für  das   ungebotne  gericht    und    hier  lag   die    ver- 
wachnung  nahe  ,    indem  auch  da,  wo  dienftag  zur  eigent- 
lichen   haltung    feOgefetzt    ift,    montag  zu.    der  verTamm- 
lung  des  volks  heftimmt  wird;    in  einigen  gegenden  hieß 
der   dienftag  aftermontag   (zweiler    montag.)      Der   frei- 
bol  Fol   allen  freien   leuten  verkündigen,    darzukomen    auf 
den   montag    nechft    nach  dem   pfingfttage    nach    mittag, 
und  des  gericht«  da  warten    auf  den  dinßag   neheft    dar- 
nach in  den    pfingftheilgen  tagen;     were  es  auch,     das  ein 
freimann   uf  den  montag   nicht    komen    mecht,     der    kö- 
rnen  wolle,    keme     er    uf    den    dinflagy     der    hette  nicht 
verbrochen.    Rienecker   w.      Wenne     och  das    ding    wer- 
den  fol,    fo    foi  der  von  Ohfenfiein    der    das    gericht   be- 
fitzen   fol     komen     an     dem    mendage    davor     ze     naht. 
Haflacher    w.     den  montag    fürs   ungebotne     ding     fetzen 
das     Dreißer,      Dachsweiler,     Bacharacher,     Salzfchlirfer, 
Wallhaufer    w.;      alle     wertheimifchen     weislhümer     drei 
gepchworen     montags    vgl.    das    Büttelbrunner,     Dieten- 
thaler,    Heidenfelder,     fo   auch    im   Rheingau   und    an   der 
Lahn.     Bodm.   653  und   Eberhard  vom   gefchwornen   mon- 
tag p.  4.     Seltner  ungebotnes  gericht    an   andern  Wochen- 
tagen:   m^ittwochen   im  Keucher  und  S.  Goarer  w.;    don- 
nerflag   im   Eilper  w.    und    im  Lauker    von  1428    (dorn- 
Itag    nach    dem     zwelflen    tag);    famßag:    unfer   famtz- 
dagesgericht     binnen     den     vier    orten     des     marktes     zu 
Gochme.     Günther  3.  nr.  552   (a.  1375),     famftags    richte- 
ten  auch    die    Wefterwoldinger   in    Friesland.       Von   Jrei- 
iag    weiß    ich    gar   kein     beifpiel.       Wahrfcheinlich     war 


iiieh   fchon    frohe  •)     und    rm   iniUeliiUer     durchiränjri^  der 

^fonntag  oder  ein  hoher  fefllag  dies  nrfaftus. 
ni.    Jahffiteit,     n^eholne    gerichle     können    zu    jeder    zeit 
im   jähr   gehalten    werden,     hier   fragt    es    (ich    bloß    nach 
den     regelrnisßigen     gebolnen     und     nach   ^et\   ungebotnen 
volksverfamtnlungen,  land,  gau  und  markgerichten* 

das     heidenihuin     berückfichligte     den      mondwechrel;«/.Ä^.t; 

f neuer  und  voller  mond^*]  wurde  für  güntlig,  wach- 
fender  und  fchwindender  für  ungttnftig  zur  verfamni- 
lung  angefehen.  coeunt^  nifi  quid  fortuihtm  et  fubitutn 
inciderilj  certis  dieban^  quutn  aut  inchoalar  luna  aul 
impletur^  nam  agendis  rebus  hoc  aurpicacinimum  ini- 
tium  credunt.  Tac.  Gerrn,  cap»  11,  In  der  fiUe  des  landes 
Hudeln  fcheint  davon  etwas  übrig  geblieben :  gericbl 
und  recht  im  weicljbilde  Otterndorf  alle  monat  auf  den 
vollen  mond,  Pufend.  app.  1,5.  Da  nun  zwifchen  je- 
dem Vollmond  und  neulicht  vierzehn  nachte  liegen,  fo 
erklärt  Gcli  hieraus  die  bafis  für  alle  gerichlsfrirten ;  ich 
habe  f.  221  erläutert ,  warum  in  der  fechswftchenllichen 
eine  dreimal  vierzehnnöchtige  fteckt.  Sehr  häufig  fchei- 
neu  die  gebotnen  genchte  alle  vierzehn  tage  gehallen 
worden  zu  fein ,  over  vier  lein  nacht.  Sfp.  i ,  2.  vgl 
Maurer  p.  159.  159- 

2,  daß  die  großen  volksverfammlungen  fich  auf  heidni- 
fche  opferfeße  gründeten,  ifl  f  215  und  745  verrauthel 
irorden.  Gewöhnlich"  iß  von  dreien  ira  jähr,  ft^llner 
i^on  zweien  oder  vieren,  am  feilenßen  h\o\\  von  einem 
jfericht  die  rede« 

das  eine  ungebolne  gericht  vergleichl  fich  dem  mero- 
^ingifchen  cnnipufi  mar  t  ins  und  dem  Carolin  gifchen 
ajicantpus  (f.  245);  jenes  begegnet  dem  ollerfell  der 
ßhriÜen,  diefes  dem  himmelfahrtstacr  oder  püngßen.  play 
generalle  de  maye,  record  de  Weifmesj  das  meidtng 
zu  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  priviL  francot  t, 
265;     an   dem  tage    uf  unfers    herrn    uff  arte.     Dreieicher 

yjr.   (a*  1338);     item   uf  Acn  milwochen    in    den    pfingeß* 


*)  n<  daminiciM  diebus    mercatuin    fial    ireqüe    placifuin  et  ut  bi« 
Kcrbu«  nemo  ad   poen^itti    vel    ad   morlem    judirL'tur.     c:apiL   I.  »*  813* 
'$.  15.  (Georg.   772.  vgl.  5Ht.  §.  t8.   1169.  §.   140.)     Nach  l  Vifig.  II. 
1^    t8    kein     grriclil   an     foni»»    itÜ    und  ernteläf^eti    (ferne    mefltv;!«?.) 
••)  itntUl.     6tM.   2,    426.     a^r.  tu-  '  /      nich    dem   volk»- 

aUffftiiigri«»ii    foll  man    im    ntumond    Jri  ihlen,     im    voitmond 

«in  haus  brfielicn.     Rockenphilofophi«  «^,   «-in,  «i,  55» 
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heiligen  tagen  follen  alle  lehenherm  ongeboden  gein 
Keuchen,  do  das  oberfte  gerichle  iR,  komen.  KeHchar 
w.  *)  Advocatus  oAerhovenfis  ex  antiqua  lege  non  de- 
bet  habere  nifi  unum  et  legitimum  generale  placitum. 
MB.  3,  135  (a.  1175.)  Das  friefirche  nur  alle  vier  jähre 
gehaltne  bodting  erfolgt  aber  erß  nach  Johannis:  euer 
fumeris  nacht  ^  6r  leltera  ewen  nacht  (nach  mittrom- 
mernacht^  vor  dem  herbft.]  Fw.  35. 

b.  zwei  jfthrliche  gerichte.  das  eine  ßlllt  auf  frühliog, 
das  andere  auf  herbft  (altn.  vär{>tng  und  haullfitng):  ut 
ad  mallum  venire  nemo  tardet,  primum  circa  aejtateniy 
fecundo  circa  auiumnum.  capit.  a.  769.  §.12  (Georg. 
539.);  meigediag  und  fierbeßding»  Seligenßätter  fendr.; 
tempore  placitorum,  quae  vulgariter  dicuntur  herpfile- 
ding  u.  meienteding.  Herrgott  3,  715  (a.  1363}}  uf 
meyengedinginen  und  herpßgedinginen.  Tfchudi  2, 
202  (a.  1433);  in  dem  meigen  und  ze  oge/ten.  Hafe- 
lacher  w.  Die  weisthümer  bezeichnen  auch  den  früh- 
ling  durch  fValthurgis  (1.  mai),  den  herbft  durch 
Martinitag:  swei  gerichte  zu  S.  Martin  und  S.  Wal- 
burg. HoiUetter  w.;  allwegen  jedes  jähr  zwei  merkerge- 
ding,  das  ein  uf  Walpurgis  das  ander  uf  Michaelis. 
Bingenheimer  w.,  gerade  wie  die  maibeteo  und  herbft- 
beten  auf  Waltburg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358),  walperkühe  (vaccae  inferendales,  oben  f.  362) 
Oberiin  1930.  martinshüner,  pfingfthüner.  (oben  f.  374}, 
maigaßcnzins  (f.  387),  walpertsmännchen  (f.  3b8.)  Selt- 
ner ift  die  anficht,  wonach  beide  gerichte  in  den  winter 
und  fommer  verlegt  werden:  man  weift  jarlich  zwei 
ungeboden  dingtag  zu  halten,  den  erAen  auf  dinftag 
negft  nach  der  heil,  drei  könig  tag,  der  ander  auf  din- 
ftag nach  S.  Johannis  des  teufers  tag  im  fommer  gele- 
gen.    Windesheimer  w. 

c.  drei   gerichte.     Der  glaube   an  (jrei  hei|ig^e  tage  (drei 
hochgezite)  des  jahrs  hat  in  der  alten  weit  tiefe  würzet,  mun-  'Z  ^^ 
dum  genliles  ter  in  anno  patere  putabant,  Tagt  Feftus.    Un- 
fere  vorfahren  fcheinen  das  jähr  nur  in  drei  zeiten  getheilt 

zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeftas  intellectum  ac  voca- 
bula  habent,  auetumni  perinde  nomen  ac  bona  ignoran- 
tur.    Tac.  Germ.   26,    richtiger   war  vielleicht    der  herbft 


*]     man    vg].    die    verfammlung    der    hexen    in    der    erften    mai- 
nacbl. 
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rorhartden  tiiid  dHS  frühjahr  mangelnd  ?  *}  Merkwürdig 
die  (teile  der  Yngl.  faga  cap.  8,  Odin  verortinele  drei 
jühriiche  opfer:  J»Ä  fkyldi  bl6ia  t  moti  vetri  til  Ars  [pro 
annoiia),  enn  at  midium  veiri  hl6la  Ul  grödrar  (pro 
feracitale),  il  |>ridia  ai  famri^  f^at  var  figrblöl  (pro 
irictüria.)  das  erfle  opfer  fiel  in  den  herbdt  (ifegen  den 
rinler),  das  zweite  in  den  winler,  das  dritle  in  den 
rommer       Diefe    einlheilung   des    jahrs   in    drei    abrchnitte 

^ird  auch  durch  die  drei  zwifchenrftume  (anna  f  mil- 
5m]  beftfitigl,  in  welchen  nach  Gutaj).  p.  409.  410  die 
reg©  ausgebeßerl  werden  füllen ,  der  erfle  zeilraum 
|cht  von  der  fchneefchmelze  bis  zur  pflugausfuhrt  (lil 
^egar  fnior  er  af  ok  lil  f>ers  er  pl6gr  kemr  Dt],  der 
zweite  von  beendigter  feldausfiellung  bis  zur  heumahd 
(er    lokit    er    vÄrorko   ok    iil    heyflönar),    der    dritte     von 

|l)eendigter  ernte  bis  zum  fchneefall  (er  andvirki  er  I 
ardi   oc   til    Jjefs    er    fnior   kemr  Ö   fpüni.)     der  erfle  zwi- 

'fchenraum  folgt  auf  den  winter  ^  der  zweite  auf  den 
fommer^  der  dritte  auf  den  Iterbß,  In  den  carolingi- 
fchen  capitularien  finden  ßch  drei  aügeineine  placila  ver- 
ordnet, die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt:  de  pln- 
eilts  quidem,  quae  liberi  homines  oblervare  debent^  con- 
lilutio  geniloris  noftri  penitus  fervanda  atque  tenenda 
Sfl,  ut  videlicet  in  anno  tria  folunimodo  generalia  pla^ 
tita  obfervonlur.  Georg.  1212,  1384.  So  auch  bei  den 
kngelfaehfen :  nnd  halplie  man  ^rwa  on  geare  burhge- 
niöl.  L  Cnut.  18.  fuanimotum  (agf.  fvftiigeniül)  ter  in 
anno^  Houard  2,  392;  und  in  vielen  urk.  des  miltelat' 
lers:  tribus  prinvipnlihus  tnallis^  qui  vulgo  ungebodtn 
iing  vocantur.  eod.  iauresh.  nr.  131  (a.  1071);  item  ad- 
irocatus    habet    federe   Irin    judiria   cum    baculo,     ut     eil 

"^ juris,  et  homines  qui  perlinent  ad  iflum  Judicium  debent 
manifeftare  jura  fua  el  nodra ,  et  qui  remiitireril  exlra 
Judicium,  habet  advocatus  ipluni  punire.  Wetterer  w. ; 
tria  plebijcita »  quae  dicuntur  ungeboten*  Kuchenb*  9, 
154  (a.  1235);  praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in 
%ntio     pofTunt     in    ftrata    communi    judicio     praeßdere    tn 

jrilis  praedieta.     Gudcnus  1,  853  (a.  1291];     item  Irin  funt 

^ ßudicia   per   annum,     quae   dicuntur  judicia   non  indicta* 


*)   dl«    narnen    fommer  und    winlfr   find    dllen   dcutfcbcn    fpr»- 
chcn     gemein  ,     wegen    Kertift    verwrife     ich    auf    ^ramm.   3,    868: 
"irüliling    ifl    kftn   aties  wort,    tgl.  «tlo.  *or»    sräf  (lat.  «r)  abd<  len- 
;i&o  (glimm.  3,  5ia.) 
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Deuzer  rechte.  Binnen  den  dren  dingen  Sfp.  2,  4.  a//e 
achtitehn  wochen^  d.  b.  dreimal  jfthrlich.  Sfp.  1,  2.  3, 
61;  wir  gebieten  bi  unfern  gewalt  allen  den  herron,  die 
lanttäding  fulen  gebieten  uf  dem  lande^  da^  fi  es  dri^ 
fiunt  haben  in  dem  jare,  fchwäb.  landr.  348  Schilt. 
Belege  aus  neueren  weisthümem:  alle  die  jenne,  die  ein 
eigen  rouk  hebben  in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne 
Wonnen  ....  die  fin  in  dem  rechten  .  izliches  jairs  io 
tom  minneften  drie  fchuldig  zo  Tolgen  vor  dat  elike 
dink  u.  frigerichte.  Kindl.  3,  626.  627  (a.  1490)  Tgl.  3, 
720;  do  ward  gevunden,  ein  iowelk  man  de  fek  in 
deme  wolde  unde  in  deme  vorfte  ernerde«  de  is  plich- 
tich  dal  vorÜing  in  deme  Jare  drie  to  fokende.  Harzer 
forOd.  §.  7 ;  de  iribus  judiciia  annalibus.  Suellerer  w. ; 
drei  dingliche  tage.  Glenzer  w.;  auch  mag  ro.  h.  von 
Wertheim  oder  fin  gewalt  dri  gefchworen  montag  ha- 
ben in  eim  ieglichen  jare  zu  Haidenfeld.  Haidenfelder 
and  Diefenthaler  w. 

Weisthümer,  welche  Zeiten  angeben,  ftimmen  nicht 
völlig  überein,  verlegen  auch  die  gerichte  nach  unglei- 
chen zwilchenrftumen.  unter  verfchiednen  befiimmungen 
fcheinen  jedoch  überall  winter^  fommer  und  herbfi  ge- 
meint. Häufig  heißt  es  zu  hornung,  mai  und  herbfi: 
ze  drin  ztten  im  järe,  ze  meien^  ze  herbe fle  u.  ze  hor^ 
nunge  dem  voite  driu  dienft  geben.  Öhringer  w.  (a. 
1253);  zinftag  in  dem  meigen^  in  dem  ougefle  u.  hor- 
nung. Hafelacher  w.;  greffending  zu  mitten  hornunge^ 
zu  mitten  meihe  und  dinftags  nach  Michaelis.  Arheili- 
ger  w. ;  dirre  hof  het  triu  gedinge  alle  jar,  eins  zu 
mittelhornung  u.  eins  zu  mittelmeigen  u.  (eins)  zu 
afterhalme  u.  howe  (d.  h.  wann  geerntet  und  geheut 
ilL)  Schilter  cod.  feud.  Alam.  369^;  drei  gerichte  zu 
hornungy  zu  maien  u.  herbfi,  Obernbreiter  w. ;  die  hel- 
ler fagent  all  vier,  da;  miner  frowen  amman  u.  och 
ain  vogt  zem  jar  habini  drii  gericht ,  ains  uf  mitten 
rebmanot  (Februar,  nicht  fept.  Oberlin  1272),  da;  an- 
der uf  mitten  maigen^  da;  dritt  uf  den  erfien  herpft- 
manot,  Afchacher  kellergericht.  -  Wird  nach  heiligen 
tagen  gerechnet,  fo  fällt  das  winter gericht  meift  in  Ja- 
nuar, zuweilen  in  febr.,  feiten  in  anfang  merz;  das 
fommer  gericht  meift  in  mai,  zuweilen  in  juni,  feiten  in 
april  oder  juli ;  das  herbßgericht  meift  in  fept.  oder 
oclober,  feiten  in  auguft.  Monate  in  denen  ich  nie  ein 
ungebotnes    gericht    finde     find    nov.   dec.       Beifpiele    der 
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iUilkhdlen  rormeln:  L  montag  nach  dem  achf zeheßen 
tag  (I8ten  tag  nach  weilinucht).  2.  uiontag  nach  baeha- 
racber  kirbe  (diefe  kircbweih  fiel  vermulhlich  Zivilehen 
oÜern  u.  pfinunen).  3,  montag  nach  Barthotomeus  (24. 
aug.)  Dachsweiler  w.;  item  dri  gericbtsdage  fotlint  alle 
jar  fin,  da  man  der  herrn  recht  erzele  1,  des  rnaindag 
nach  S.  Merlins  dag.  2.  des  rnaindag  nach  dem  athi^ 
tehnden  dage«  3.  des  in.  nach  bacharacher  kirweihd. 
Bacharacher  w. ;  I*  montag  nach  dem  achtzehnten  lag. 
2.  monlag  nach  mi/ericordias  (20.  apr.)  3.  monlag  nach 
r.  Joh,  bapt.  Wallhaufer  w. ;  J.  den  ertlen  monlag  nach 
dem  achizefwn  dage^  2.  den  zweiten  monlag  nach 
oflerHt  3.  den  nechften  monlag  nach  Johannis.  Trebu- 
rer  w.;  1.  montag  nach  Michaelis.  2.  montag  nach  dem 
achtzehenßen,  3.  montag  nach  oflern*  Salzfchlirfer  w.; 
1,  millw.  nach  dem  achzehenden.  2.  miltw*  nach  qua- 
ßmodog,  (13.  apr)  3.  millw.  nach  Joh,  bapt.  S.  Goa- 
rer  w.;  nous  echevins  tenons,  que  ceux  qui  poiTedent 
des  biens  au  keur,  comme  dit  elX  keurgoet,  Tont  obli^^s 
de  \enir   trois   fots    par   an    aux    plaids    generaux,     favoir 

1.  te  Iroificme  jour  apres  treize  Jours  (zwölf  tage  zwi- 
Tchen  Weihnachten  u.  drei  künigstag.]  2.  le  IroiHeme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptiße,  3,  le  Ir.  j.  apres  la  S*  Remi 
(1.  oct,)  record  de  N^yuL;  I.  des  zweiten  montags  nach 
der  könige  tag.  2.  montag  nach  mi/ericordias,  3.  den 
zweilen  montag  nach  Johannis*  Dreifler  w, ;  1.  an  dem 
dinftage  nach  S.  fValpurge  tage,  2.  an  deme  d.  nach 
S.  Michels  tage.  3.  an  deme  dindage  nach  deme  swelf- 
tea,  Rorbacher  w,;  drei  ehafle  gerichl  1.  nach  S.  fVal- 
bürg.  2.  nach  S*  Michaelis,  3.  nach  dem  heiL  oberßag 
(6*  Jan.)  Ebersperger  vogleirechl;  drei  ungeboten  ding 
auf  dem  fronhof  zu  Frankfurt  L  vierzehn  tag  nach 
nenjahr*  2.  vierzehn  tag  nach  S.  Pfalptirg.  3.  tag 
nach   jiegidius    (1.    fepl.) ;       I.     montag    nach    Walpurgis, 

2.  montag  vor  Johannis.  3.  montag  nacli  Martini.  Nort- 
heimer  grubengericbt;  1.  des  nt^chden  tags  nach  S. 
Reinolds  tag  (12.  jan.)  2.  des  nächften  tags  nach  mei- 
tage.  3.  des  n*  l.  n.  S.  Lambert  (t7,  fept.)  Herdiker 
huvesrechl;  der  hofesfchulle  fall  izlich  jähr  dreiwerf 
richten  1.  donncrftags  nach  S.  Margareten  (13.  jul.)  2, 
d.  tu  S.  MivlteL  3.  d.  n,  cathedra  Petri  (22.  febr.) 
Eilper  w.;  godingsgericht  zu  Grebenftein  1.  donnerilag 
nach  laciare  (8.  merz).  2.  d.  n*  Johunnis.  3.  d.  n.  Mi- 
chaelis, Kopp  I,  393;  drei  ungebolen  merherdini:  t.  auf 
S,  Faali  behehrung  (25*  jan*)       2,     auf  S.  Majt'imn«  (5. 
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apr.)  3.  auf  Lucas  evang.  (18.  oct.)  Banfcheaer  w.  Das 
friei.  goding  in  Wefterwold  wurde  gehalten  1.  Tainftag 
nach  drei  höni^j  2.  Tarnttag  vor  dem  erften  mai^  3. 
famfiag  nach  Mivhaelia, 

d.  pier  gerichte.  Die  beifpiele  Gnd  feltner  und  erA  aus 
fpäterer  zeit:  auch  Tollen  fchultheill  u.  Tchöpfen  zu  ge- 
rieht  fitzen  pier  flund  in  einem  ieglichen  jähr,  mit  na- 
men  des  erften  uf  dem  dinßag  nach  dem  cefchwornen 
montag,  der  da  ill  nach  der  oßerJieiligen  zeit,  des  an- 
dern am  nechften  dinftag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Mi- 
chehtag.  des  dritten  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  dem 
oberßen  tag.  und  das  vierte  gericht  an  dem  nechften 
montag  vor  faßnacht,  Erlenbacher  vertr.  von  1409 
(wertheimer  ded.  nr.  50.  p,  81.)  pier  pflichttage  zu  Al- 
lendorf unter  der  linden,  1.  den  zweiten  montag  nach 
pfingflen^  2.  nächßen  montag  nach  Martini ^  3.  mon- 
tags nach  triam  regum ,  4.  den  zweiten  montag  nach 
oflern.  So  find  jährlich  vier  gerichte  zu  Hernbreitin- 
gen;  vier  markgericht  zu  Baoenhaufen.  MeichfneF  J, 
954 ;  vier  ungebotne  jahrgedinge  im  gericht  Lindaw. 
Bodm.  p.  692;  de  greven  mit  den  landfchworen  Tcholen 
des  Jahres  veermahl  im  lande  recht  holden.  Pufendorf 
app.  \  51. 

IV.  einzelne  gerichte  wurden  nicht  einmal  jährlich  zu- 
fammenberufen  ,  fondern  in  längeren  zwifchenräumen. 
das  Eifenhaufer  eigengerichl  in  Haffen  alle  fieben  jahre^ 
ungefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  frift  von  neuem 
begieng:  folchen  kraiß  follen  die  merker  alle  ßben  jar 
einmal  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jungen  knaben  in 
augenfchein  von  gloch  zu  gloch  führen  und  weifen. 
Crumbacher  w.  Auch  das  Foffenhelder  markgericht 
feilte  der  graf  von  Katzeneinbogen  alle  fieben  jaJir  j  auf 
welchen  tag  es  ihm  beliebte,  verfammeln.  Wenk  1. 
,  2n  P-  96;  das  frief.  bodting  wurde  vierjährlich  berufen: 
di  greva,  deer  hir  da  ban  lath,  dat  hi  des  fiarda  jeris 
bodting  halda  moet^  alfo  fir  fo  hi  wil.  Fw.  34.  35. 


CAP.   IV.    ARTEN   DER   GERICHTE- 

1.  nach  der  weife  ihrer  verfammlung  find  alle  gcnchte 
entw.  ungebotne  oder  gebotne  (placita  non  indicta  vel 
Indicta.)  Ungeboten  kamen  nämlich  alle  freien  auf  be- 
Itimmte    zeit^    wie   wir    gefehn    haben ,    ein,    zwei    oder 
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dreimal  i^lirlich  zurammen :  omnes  liberi  conveniant 
condtilutis  diel>u8  ^)^  ubi  judex  ordinavit;  I,  bajuv.  2,  15; 
conventüs  fecundum  confueludinem  ßntiquem  fiol  in  omni 
centena  .  *  .  fiquis  aotem  liber  ad  \pUim  plaetlum  no- 
glexeril  venire  .  .  .  Xil.  fol.  ßt  culpabllis.  J.  alam.  36. 
Das  ungebolne  gericht  der  Franken  heiUt  malJum  /egi^ 
timum^  generale^  principale^  placitum  plenum^  ple- 
nanum,  commune  $  fpäter  echieding  ^  ehajtding  Hall- 
aus 1249;  das  der  Angeifachfen  gemSt  y  landgem^t, 
burhgemAt^  das  alln.  all^htg-  Da  ilire  feier  mit  allen 
opferfeften,  deren  zeit  allßtMucin  bekannt  war,  zuratn- 
mentraf  und  auch  nach  eitilülirung  des  chriüenlfjunis  die 
landesfille  jeder  gegend  gewiiFe  tage  dafür  beftimrnl 
halte,  fo  bedurfte  es  keiner  vorgängigen  anfagung.  Je- 
der ausbleibende  dingpflichlige  fiel  in  büße.  Autlallend 
fcheint,  dali  an  manchen  orten  das  ungebotne  ding  ge- 
rade botding  genannt  wird,  unter  den  von  Haltnus  179 
angeführten  belegen  entfcheidet  zumal  der,  worin  es 
heißt:  der  graffe  fol  das  crfle  botding  .  .  .  dienftag  nacfi 
oftern  fitzen  a,  hatten^  darzu  denn  unverboth  zu  kora- 
Dien  verpilichl  feind.  hinzugefügt  werden  kann  aus 
ßodm.  p.  655:  et  hec  traditio  facta  eft  in  vitla  Hattin- 
heinti  coram  feulteto  et  fcabinis  in  judicio,  quod  dr.  bot- 
ding  (a.  1237.)  j  auch  die  Friefcn  nannten  es  bodting. 
Fw,  34-39.  Wiarda  wb.  372.  Entweder,  muB  mim 
annehmen,  bedeutet  hier  bot  das  ein  für  altemal  ange- 
fagte,  oder  es  gieng  auch  den  allgemeinen  volksgerich- 
ten  hin  und  wieder  eine  Verkündigung  voraus,  ohne 
welche  fic  ausgefctzt  und  unbenicbl  blieben,  wie  na- 
mentlich in  Friesland:  dat  is  riuchlj  als  hife  halda  wil, 
dot  mafe  keda  fchil.  Fw.  35*  und  bei  dem  wcnpbftl. 
freigericht  (Wigand  ferne  p.  296,  noL  8)  vgl  Maurer 
p.  155,  Den  wefent liehen  begrilT  des  plavitum  generale 
macht  alfo  die  Verbindlichkeit  alter  freien  des  bczirks 
auf  gewohnten  tag,  tzngeboten  oder  geboten,  zu  er- 
fcheinen  •*);     wogegen    das   befondere    gerichl   (plac.   par- 


•)  ein  folcher  diti  conjtitulys  wiiil  olid.  gebeißen  liftben  tl- 
Ui  lAC  (dtei  folcmnis,  feftiis]  womit  man  das  agf.  edmtfl  (facro) 
und  dal  frier  elmai  Wiarda  wh.  p.  tlT  vergleiche.  Hai  tau*  251 
hat  ^ddng;  it ,  ed  bedeutet  Wiederkehr ,  Wiederholung  (grdmm. 
2,  158.) 

*)  wer    in   dem    gcncht   ßlil^     wafter    u.    weide   fuchl    u.    eigen 
iucli    ItAli ,     der    toi    mit  dem    gericbl    Heb   und   leid    Ifden   |r»geit. 

'^      •^■n.    W.    TOD    1461. 
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liculare,  Tpeciale)  nur  von  folchen,  die  etwas  zu  yer- 
handeln  hatten,  befucht  za  werden  brauchte^  obgleich 
fich  auch  andre  freie,  wenn  fie  wollten,  dazo  ein- 
finden durften,  fttr  die  parteien  war  es  ftets  ein  ge- 
botnea  und  angeragtes.  Alle  einzelnen  gerichte,  denen 
an  allgemeiner  und  regelmäßig  wiederkehrender  zuram- 
menkunft  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
ungehotns  fein  und  ohne  grund,  dünkt  mich,  wird  dies 
Yon  Maurer  p.  156.  157  in  bezug  auf  die  hof,  lehn  und 
markgerichte  geleugnet.  Gewöhnlich  wurden  fie  aller- 
dings voraus  yerkttndet,  z.  b.  das  Foflenhelder  mfirker- 
ding  vierzehn  tage,  das  Kirburger  acht  tage  zuvor;  al- 
lein nicht  reiten  hielten  fie  auch  ihre  beltimmte  zeit  ein, 
z.  b.  das  Keucher  lehngericht  wurde  ungeboten  auf 
pfingßen,  das  Banfcheuer  merkerding  dreimal,  das  Bin- 
genheimer  zweimal,  das  Babenhaufer  viermal  im  jähr 
begangen,  vgl.  J.  J.  Reinhard  de  jure  forefi.  ed.  2.  p.  170. 
Die  r.  774  ausgezogne  Helle  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  geboten  itl.  Auch 
aiuften,  oft  bei  fchwerer  büße,  fämmtliche  mftrker  er- 
fcheinen. 

2.  ihrem  umfang  nach  find  zu  unlerfcheiden  tandge- 
richte^  gaugerichte  (altn.  herads{>tng),  centgericnte, 
marheerichtef  ßadtgerichte,  dorfgerichte^  weichbUd" 
gerichte:  unfe  gn.  lieve  herr  van  Cleve  hebbe  to  Val- 
bert  drei  gerichte,  ein  freifiuhlgerichte ,  ein  u^ibbelge- 
richte  (Haltaus  2053)  vor  dem  kerkhofe,  ein  burgge- 
richte  op  dem  kerkhofe.  Valberter  w.  Die  alten  friefi- 
fchen  abflufungen  waren:  mSne  warf  Af.  234  m^ne  I6g 
Br.  2.  5.  7.  34.  138.  140  (placitum  commune);  liuda 
warf  (conventus  populi)  Br.  140j  brSdera  warf  (placi- 
tum latius)  Br.  \M\  fmele  war]  (placitum  minus). 

3.  dem  vorfitzenden  richter  nach  grafengerichte  (land- 
grafen,  wichgrafen,  burggrafen  g.),  vogtsgerichte^  fchul- 
zengerichie,  probftgerivhte^  pfleg  gerichte» 

4.  nach  dem  Rande  der  dingpflichtigen  eigengericht 
(z.  b.  über  die  eigcnleute  zu  Eifenhaufen),  rittergericht^ 
lehengericht,  manngericht  (auch  in  lehensfachen,  vgl. 
Meufels  gerchichtforfcher  5,  245.  Günther  3.  nr.  512,  wo 
im  jähr  1367  ein  manurleil  gefprochen  wird)  und  frei- 
gericht, 

Freigerichte  waren  urfprünglich  beinahe  alle  und  jedes 
gau    oder    merkgericht    hätte  fo   heißen  kennen.    Später- 


^f 


orMm 


hin  aber,  als  fieh  die  latideshoheit  der  fürften  entwickelte^ 
eiUfprang  eine  befondere  bedeutung«  Einzelne  bezirke, 
die  fick  unabhängig  erhielten  und  dem  reich  unmittelbar 
unterwürfen  blieben,  führten  den  namen  freigericfUe^ 
wie  die  unmittelbaren  reichsftädte  freie  flädte  genannt 
wurden.  Solche  freigerichte  finden  fich  namentlich  in 
Franken  und  in  der  Wetterau,  z.  b.  das  Altenhallauer 
freigericht,  das  freigericht  der  gralTchafl  Rieneck,  ihre 
richter,  urtheiler  und  boten  nannten  fich  freigrafen^ 
freifchojfen^  freiboten ^  im  gegenfalz  zu  den  gaugrafen, 
centgrafen,  centfcböfTen  fürftlicher  gebiete.  Ihr  filz  hieii 
freißuhl^  freigraffchaft,  die  friheinigerichte  in  den 
dorfern  Heimbach,  Wihfe  u.  Gladbach.  Günther  3, 
nr,  290  (a.  1343^;  wir  zenlgrafe,  fchepfen  und  lanlfolk  des 
gerichts  zu  ßenshaufen  gemeinlich  bekennen,  das  wir 
ein  recht  Jrihe  gerichi  kunig  Karls  gefeßen  haben. 
Benshaufer  w«;  haben  fie  getheili  u.  geweift,  das  ein 
iglich  freibüte  allen  freien  leuten  ein  freigericht  ver- 
kündigen foll  Kienecker  w.  vgl.  Hallaus  50^2.  505*  Wie- 
wohl ich  nicht  leugne,  daO  dergleichen  namen  und  for- 
mein hin  und  wieder  in  landesherrlichen  gerichlen,  weil 
fie  vor  alters  ebenwohl  placita  liberorum  hießen,  begeg- 
nen künnen. 

Kein  deutfches  land  war  der  bewahrting  und  fortpOan* 
zung  des  alten  gerichtsverfahrens  günftiger  als  Weftpha- 
len;  hier  dauerten,  durch  örtliche  und  gerchichltiche 
verhültnilTe  gefichert,  eine  bedeutende  anzohl  von  frei- 
gerichten  fort,  die  fich  unmittelbar  von  dem  oberhaupl 
dts  reichs  herleiteten,  und  unter  dem  namen  der  fern- 
gerichte  oder  der  weßphälifchen  gerichte  bekannt  find, 
Wigands  unlerfuchungen  haben  ausgemacht,  daß,  obfchon 
diefe  gerichte  während  des  millelallers  und  vorzüglich 
vom  14*  bis  zum  16.  jh,  in  einen  befonderen  freifchöf' 
fenbund  Übergiengen,  ihnen  ursprünglich  nichts  anders, 
als  ^ws  einfache  und  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
placita  tiberorum  zu  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
auf    rother    erde^)^     d*  h.  weflphätifcher    oder    Jächß- 


*)  fgl.  rUli«uB  1558  Wigind  ferne  p.  257.  26«.  tU  und  »r- 
ckiv  I.  2,  117;  foll  dsi  beiworl  dllgenirifi  poelifch  fein  (oben 
f.  S5),  Co  wAre  wjcliligf  falle  tu  farnmelrt,  wo  k%  auBcrbalb 
Weftplialen  gebraucht  wird.  Iq  einer  urk.  von  134)^  bei  VVenl  i. 
ITT  407  beiDi  rs«  die  Linibürger  drängten  die  DtcUer  hinler  ßcfa 
bii  1*/'  die  rodmn  ^reUn*     gehörte    dai  dielAcr  gebiet    dainili    lu  Weft- 
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fchery  wie  andere  (jreriobte  auf  fränhi fetter  erde  (terra 
falioa)  Meufel  gefchichtf.  5,  243  (a.  1258)  oder  auf 
fehwäbifcher^  bairifcher  (oben  f.  399).  Sie  führten 
fichy  gleich  jenem  bepghaufer  freigericht  in  Thüringen» 
W.  zurück  auf  'höniff  Karl  (Wigand  ferne  p72(ESrZ7fr2m 
'  525.  562),  dem  die  fage  des  mittelalters  (wie  die  dftni- 
fche  dem  könig  Frode,  vgl.  oben  f.  666)  allgemein  jede 
alte  rechtseinrichtung  beilegte^.  So  ßellen  auch  die 
fciefiTchen  gefetzbücher  ihr  recht  und  ihre  freiheit  als 
thes  kyning  Kerles  jeft  dar  (Af.  12.  13.  85.  223.  332) 
und  reden  von  freiem  gericht  und  freiem  fiiihl  ganz 
in  dem  finn  der  alten  placita  ohne  die  mindefle  besie- 
hung auf  die  eigenihümlichkeit  der  fpäteren  femgerichte: 
thet  is  thio  fiugunde  liodkeft,  thel  alle  Frifa  an  jria 
ßole  bifitte  and  hebbe  fria  fpreka  and  fri  ondwarde^ 
thet  urjef  us  thi  kyning  Kerl.  Af.  15.  Die  karqUfreien 
in  dem  ofnabrückirchen  amt  Fürftenau  (Höfer  1,  ^5) 
tragen  wahrCcheinlich  auch  von  jener  rechtsüberKeferung 
den  namen.  Bndlich  zeigt  fich  die  ähnlichkeit  der  weft- 
phiL  freigerichte  mit  denen  in  andern  deutfchen  ge- 
genden,  dall  fie  nicht  bloß  über  peinliche,  fondern 
über  die  gewöhnlichften  civilfachen  in  gegenwart  aller 
freien  uriheilten  und  alsdann  auch  ungeboten  verfam- 
melt  wurden:  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  rouk  hebben 
in  einer  frien  gravefchajt  u.  darinne  wonnen,  Ge  fin 
dan  wetten  of  unwetten  (wißende  oder  unwißende),  fri 
of  eigen  to  behorig,  heren  of  junkeren  lüde,  of  fie  fin 
dan  wie  fe  wellen  u.  fin,  die  fin  in  dem  rechten  izli- 
ches  jairs  io  tom  minnefien  drie  (dreimal)  fchuldig  zo 
folgen  vor  dat  elike  dink  u.  frigerichte.  Kindl.  3,  626. 
(a.  1490).  Nur  beftand,  feit  jener  fchöITenbund  gedie- 
hen war,  neben  dem  offenen  freigericht  ein  heimliches, 
welches  firafe  {ferne  ^  oben  f.  681)  bloß  unter  wißenden 
erkannte  und  den  ausfpruch  geheim  hielt  (Wigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  Judicium  fecretum,  ftill  ge- 
richt (Wigand  p.  246.    a.    1359.  301.  a.  1416.);   wer   vor 


phalen?     vermutlilicb    flaiid    rs    gleich     Limburg     unler    trierifcbem, 
nicbt     unter     cölnifcbem     (prengel.      Aucb     im     Grabfeld     erfcheinl 
nacb  deo  Irad.  fuld.   2,  41    und  230    eine    villa   t^itmuM  (rotberde?j, 
nacb  Genfsler  (grabf.  2,  36€)  das  beutige  Bömbild. 
KUm'  l4^.    '  *)  Benecke     %u     Wigalois     p.   494-499     über    KMJe$__rehi^    16t,   ^ 

fJ^'.'     *  '    \huoeh;     hinzugefügt     werden     kann     Ulrichd    TrifL   2264,     die     kai- 
'  '/'  .  ferchroo.    von    Karies   pfaklß    (pactum)    oben   (.    340    und    die    oben 

«  f.  §16  angegebne  fabel  von  Karlen  r§hi,    vgl.  Rogge  p.  321. 
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iB^iioen  nicia  erfcliionün  war^  konnte  vor  das  tteim- 
Uche  gefordert  werden:  trüken  ut  den  apenen  gericIUe 
in  dal  frig  hemelike  fjericble  u*  twlen  dern  rechte  E- 
nen  gank.  Kindl.  3,  651  (u.  1506]  vgl.  Wigand  p.  432; 
was  die  freifcholTen  insgeheim  zur  ßraf  einbringen,  da- 
von Toll  keiner  reden  auf  feinen  feheiTeneid,  bei  peen, 
daß  ihme  fonJleti  die  zunge  aus  dem  nacken  geriUen  u« 
er  ßebon  fuU  hj^her  als  ein  ander  übelUiäter  aufgehenkt 
vrerden  fülle.     Kindl.  3,  713.     vgl.  oben  f.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  fie  gehalten  werden  ^  gibt  es  feld-- 
g  er  ich  t  e ,  weidege  richte ,  h  o  Izgeric  hte^  f^rßS  ^  ^  '^'^  ^  ^  * 
htUNgeridite  (haingerede,  hagefpraken ,  hagelfpracheu 
Bodm.  p,  625),  berggerichte ,  gnibefigerichte^  brücken- 
gerivhie  ^  ßaßeigericlite.  Im  Diezifrhen  wurde  ein 
fluhlUfidengericht  (Arnoldi  gefch.  v.  Naffau  2^  39]  im 
Ravensbergifchen  ein  bohnengerichi  (Rive  p.  251),  stur 
teil  wann  die  blühenden  bohnen  im  garten  fchatten  ga- 
ben, gefeiert.  Gehört  hierher  das  weAphlSt.  klutenge" 
rieht  [von  klute»  erdkloiV^  rcholle,  brem.  wb*  2,  809)? 
een  vri  ktuhtengerivhte^  darbi  moelen  erfchinen  alle  des 
liaves  erven  u.  alle  die  dinkplichligen  baveslUde.  Wett- 
hover  w.  Im  Norden  fand  bei  der  hausfuchung  (ran- 
fak)  ein  thürgerichl  (^dtiraädnir)  flatl,  ein  engidömr  bei 
wiefen.  Arnelen  p.  310.  Der  duradOmr  gleicht  dem 
thürengericht  der  orlamdndar  ftaluten:  item  gefchähe 
eio  tat  in  eins  burgers  hufe  oder  wiche  ein  Icter  in  eins 
burgers  hus,  fo  mag  der  richter  nachfolgen  uor  die 
thür  t  dafelbilt  ful  her  dan  henke  fetzen  u.  ein  gertchte 
befiellen  u.  den  teter  Uli  des  burgers  hufe  gewinnen 
mit  gerichte  u-  rechte.  VValch  2,  7L  Im  allen  Gule- 
dingsbuch  findet  fich  beftimmt,  dafl  ein  folches  gericht 
dem  beklagten  vor  die  ihüre  und  nicht  hinter  daa 
haus  und  in  lolcher  weite  von  der  thüre  gefetzt  wer- 
den Toll »  daU  man  ein  fuder  brennholz  dazwifchen  durch- 
fahren kann  (kaufbalk.  4.),  iafX  man  ho\i  und  waf^er 
eintragen  kann  (odalsL  2.) 

6.  auch  von  dem  zweck,  wozu  fie  verfammelt  waren, 
wurden  cinicelne  gerichte  benannt,  z*  b,  das  tinsgerichi 
zur     entrichtung     der    jährlichen    abgaben  *},    das     rüge" 


•)  ein  fladcntftricki ^  tU^tn  Sleincr  (Serfigcnftjdl  p.  147)  ge- 
cttolil,  hieß  wahrfchtfiiilich  fa  ton  drn  kuclien,  w«?lclie  die  gc- 
rriffinrl»    auf   deo    IiefUnimien    j^brittg    für    rictiler   iintl  fcböfren  dar- 

brucbttf* 
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gericht  zur  erledignng  der  feld  und  waldfrerel,  das 
läutergericht ,  vor  dem  man  Tachen  Ifluterl  (Hallaus 
1207)?  Judicium  quod  vulgariter  lauterdinch  vocatur. 
Lang  reg.  3,  250  (a.  1263).  Eigne  waßer^erichte  ord- 
neten die  anläge  der  mflien,  ein  Tolches  belland  nament- 
lich in  der  Wetlerau  bis  in  die  neufte  zeit,  es  hatte-  Tei- 
nen  fitz  zu  Dorheim  und  führte  auflicht  Ober  alle  mQlen 
an  der  Wetter,  Ufe  und  Nidda.  Tein  vorßeher  hieß  zu- 
letzt der  waßerhauptmann,  früher  unter  kaifer  Frie- 
drich 3.  waßergrape;  richter  und  boten  trugen  rothe 
mftntel  und  binden,  ein  waßerwieger  hatte  eine  filberne 
wäge  zum  wiegen  der  eingefchlagnen  pßle  und  nfigel, 
die  formel  dabei  iH  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  ufer  des  flußes, 
wo  gerade  etwas  vorgenommen  werden  foUte,  gehegt 
und  dem  volke  rother  und  weiUer  wein  gefchenkt.  zum 
ftoßen  und  fchlagen  des  pfals  legten  die  richter  ihre 
mfintel  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  nach 
dem  andern  that  drei  fchläge  auf  den  eingedeckten  na- 
gel.  Schüler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedächtniß  ein  korb  bimen,  kirfchen,  äpfel  vertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben ;  die  müller  hatten 
den  richtern  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  in  der 
graffchaft  öttingen  fand  fich  ein  tvaßergericht  ^  das  aus 
fieben  fchöffen  und  dem  vorfitzenden  waßergrafen  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchichtf.  7,  27.  An  andern  or- 
ten forgten  die  gewöhnlichen  gerichte  mit  für  die  mülen, 
ich  will  hier  die  wichtiglten  ftellen  der  weisthümer  dar- 
über mHtheilen.  gehört  vor  das  centgericht,  ob  einer 
fein  molen  erhaben  hette.  Umfiätter  w.;  fiehet  ein  maß 
an  der  kirchen  zu  Pfungftatt,  wie  hoch  man  die  müle 
uf  die  bach  fetzen  folle.  Pfunglt.  w.;  zum  letzten  rüget 
der  obermüller  einen  grundßein  auf  der  linken  band 
bei  der  waUerfchepfe  unter  der  müle,  daß  das  waßer 
nicht  darf  drüber  fpannen*).  Ottendorfer  w.;  item 
wenn  der  amtmann  die  müle  befehen  will,  foll  er  den 
landknecbt  uf  den  markt  fchicken  und  von  eines  bauern 
wagen  zween  befte  ftreng  löfen  u.  zufammen  Aricken, 
darnach  noch  einen  knoten  daran  machen  und  fo  er  die 
miile  befehen   will    ein   fchöpfen    zween    oder    drei    ohn- 


^]  Jer     facbbaum    muß     mit     dem    eicbpfal,     der    den    böcbflen 
rtand     des     waß^rfpiegels     bezeichnet ,      wagrecbl     liegen.  Mitler- 

maier  $.  294. 
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|ert!hrliche  zu  Och  nehmen^  in  die  mttle  gehen,  den 
indknecht  heiOeii  dem  mülier  zu  Fagen^  die  z^r^en 
^feptum  lapiilis  molaris]  vom  ßein  zu  heben,  alsdann  foll 
{der  landknechl  den  oeften  ftrick  noch  mit  einem  knoten 
[nfn  den  Qein  binden,  ulfo  daß  drei  knoten  am  feil  wer- 
jden,  darnach  roll  der  mülter  die  zargen  wieder  über  den 
l&eln  fetxen  und  die  müie  laßen  angehen;  fauft  die 
[Marge  mit  dem  Jtein  umher ^  fo  itl  dnr  müller  nil  buiU 
Iftnig,  bleibt  aber  die  zart;e  Heben  und  lauft  der  Ütein 
[lim,  fo  ift  der  müller  bulifäilig.  Mellrichftadter  w«;  item 
Iwan  der  meiger  die  mulin  wil  hefehen  oder  jemand 
[Inders  arkwon  hat,  fo  foll  der  meiger  zween  fchöfFen 
loder  zvveen  gerichlsmann  nehmen  u.  füll  in  dem  neoh- 
jften  hofe  ungeferlichen  ein  mittlen  wagen  zäum  neh- 
Imen  u.  den  zäum  zweifiillig  weigen,  dann  um  den  ftein 
Dhlagen  und  feilt  der  zäum  über  daä  halbe  zwijrhen 
iie  targCy  fo  hat  der  müller  JO  fch.  pf.  verbrochen. 
[Bifchweiter  w. ;  forder  angeftalt,  wie  die  mulftein,  mole 
llind  Zargen  gefcbickt  fein  fotlen?  idt  geweift,  die  zarg© 
[fbll  wal  bewart  fein  u.  kein  abgang  haben,  ein  heften 
\ßrafik  mit  drien  knoten  umb  den  ßein  u.  die  zarge  nit 
irüren  u.  der  lauft  foll  mit  umb^an  dreimal  unverfert. 
iHernbroitinger  petersger.  —  Ebenfo  gab  es  in  Nieder- 
jdeulfchland  deichgetichte^  die  mit  deivhgreven  und 
\deivhgeJchwornen  beletzt  waren;  in  Franken  zeldelge- 
[richte,  wo  ein  forflmeiftor  und  zwölf  zedier  über  bien- 
[gartenfachen  richteten  (Schilters  wb.  891,  892.  Längs 
|B«ireulh  1,  5L  52),  auch  triebelgerichte  (judicia  melli- 
joidtirum,  vgl.  Mart.  Hoffmann  aiin.  bamberg.  ad  a,  1241) 
[geheißen;  in  Frankfurt  ein  pfeifergericht^  auf  welchem 
I  die  fchüfTen  feierlich  den  abgeordneten  fremder  ftädte 
xollfreibeit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge- 
fchenke  in  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  Fries  abh.  vom 
VfL  ger.  Frankf.  1752).  Weil  allgemeiner  waren  die 
Igerivhte  (von  fend,  find,  fynodus)  für  die  archidia- 
Fconalsleiftungen  (Haltaus  1680):  iewelk  kcrilenman  is 
ifenet  plichtig  to  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2.  Im 
jaiUtelaUer  fcheint  aber  auch  fenet^]  bisweilen  gcrichts- 
rverfammlung  überliau[»t  zu  bedeuten,  wenigftens  Ittdt 
ider  pfalfe  Choonrat  am  fchluße  feines  gedichts  (zeile 
[8995.   fragm.  4599)  die  fenetplihien  erteilen    (dem  kOnig 


*J  ««frfchiedpn    iH    da»    f«nd    (toq    ffndaiTj     mitlrrf)    in  fendhol^ 
\  (ifiifriif  dominicui). 
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4t8  urlheil  finden),  und  find  auf  diefe  weife  die  fendha^ 
ren  leule,  Jendharjreien  (femperiflte,  feniperfreien|^  zu 
erklären?  vgl.  Hallaus  1679  und  das  vocab.  in  Senken- 
bergs corp.  jur.  germ.  p.  82-85. 

7.  es  fragt  fleh  nach  der  Ordnung  und  dem  rang  meh- 
rerer gericble  untereinander. 

«.  wir  faben  f.  793 ,  wenn  die  urtheiler  des  rechts  nicht 
weife  waren,  daÖ^  fie  fich  ratha  erholen  durften  bei 
folcben  die  gröUere  rechtserfahr ung  hatten.  In  diefem 
▼arhftllnis  fcheinen  bereits  die  rachinburgi  zu  den  /a- 
Mbaronen  zu  ftehen  (Maurer  p.  22).  Im  mitlelalter 
wandten  fich  die  fchöffen  an  ein  benachbartes  anderes 
gerichly  fuhren  aus^  Jahren  zu  hof^  das  gericht  holet 
maly  feret  u^,  feret  zu  hofe  (Bodm.  667.  678.  Sfp.  2,  12), 
fchiebt  (volvil,  devolvit)  an  den  oberßuhL  Haltaus  1617; 
das  hieU  fahrig  ausfahrt^  überfahrt^  ^^^gs  fchuh  (Bodm. 
663.  Maurer  p.  234.  235),  heimfchub  (Haltaus  1653), 
aue/plucht  (an  andere  orter  ausfpluchl  holen ,  Banleler 
w.  f.  30).  Die  weifung  erfolgte  unverweigerl  und  un- 
entgeltlich, man  nannte  fie  des  landes  almofen  (Bodm. 
663).  Beifpiele  diefes  zugs,  diefer  rechtser holung  geben 
Kopp  heOr.  ger.  1,  342.  Grupen  difc.  for.  p.  758-760; 
den  filleßen  beleg  liefert  wohl  eine  urk.  Heinrichs  2. 
Yon  1015  bei  Ludewig  fcript.  bamb.  I,  1118:  celerum  fi 
coloni  in  litibus  caufarum  decidendis  inter  fe  diflentiunt, 
od  proximam  curtimarchiani  eos  pro  fententiis  feren- 
dis  ftatuimus  habere  recurfum.  Wahrfcheinlich  hatten 
die  meiflen  kleineren  gerichte  ihren  beftimmten  oberhof^ 
▼on  dem  fie  hergiengen  oder  rührten^  wie  die  weis- 
thOmer  fagen;  dorf  und  centgerichte  wandten  fich  an 
das  gaugericht,  wo  fie  ficher  waren,  rechtskundige  män- 
ner  anzutreifen.  So  hatte  z.  b.  Orlamttnde  den  zug 
nach  Jena  (Walch  1,  69),  rheingauifche  gerichte  den 
zug  nach  Eltville,  Rüdesheim,  Lorch  (Bodm.  663-678), 
niederheffifche  nach  Caflel;  ich  will  einige  näher  erläu- 
ternde (teilen  aus  weisthümern  herfetzen :  item ,  fo  fein 
auch  etliche  untergericht  in  dem  landgericht  Crombach 
(mit  namen  zu  Geilelbach,  Königshoven,  Kalda,  Schnep- 
penbach)  und  diefe  obgemelte  untergericht,  ußgefchei- 
den  das  gericht  zu  Geifelbach,  die  haben  ihren  oberhof 
u.  ihre  urtheilholen  an  dem  obg.  landgericht  zu  Crom- 
bach. Crombacher  w.;  könnten  fie  (die  fchöpfen)  des 
Urteils  nicht  eins  werden,  fo  feilen  fie  die  hübener  zue 
fich    nemen,    werden    fie    des   urteils  eins,   fo  feilen  fie  es 
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»efnag    fprechen,     werden    fia    aber   d.   u.    nicht   eins,     To 
[«lögen   fie    das    urleil  fchieben  bia  zum  nechßen  gericht, 
Urfpringer    w.;     item,     da     die     fchepfen     das     urlel    nicht 
inden    kannten ,    fo    rotten  fie   gegen    Fulda    vor    die   roile 
lr«/ir*),    odder    da    es   dafelbrt   auch   nicht  gefunden    wer- 
den  mocht)     alsdan   gein   HuckenCluet,     und    da    es   dafeihft 
auch    nicht    gefunden   werden   mocht,     alsdann    gein   Fride* 
jbergk    %?or   die    capelten  gtwiefen  u.  geworfen  werden. 
Bingenheimer   w,   (a,    1441).      Bingenheim    Tag   in    der    ful- 
IdircHen     mark,     war     alfo     zuvorderd    an    die    entlegneren 
\  gerichte    Fuld    und    RockenCtuhl,     und     dann     erH    an    das 
nähere  in    Friedberg   gewiefen.       Ein    folcher    drt^imaliger 
lüg    wird    auch    durch    andere     weisthiimer     bertdtigt:     die 
CchefTen    haben    Geh    derfarn    (erfahren^   rechts    erhott)     an 
Vdrien    ßulen.    Hernbreilinger    petersger.   a.    15üO;    were 
lauch^    dai;  iemanls  rechts   begert    an   dem   gericht  u.   ver- 
|kleile     umb     eigen,     umb     erbe     oder   umb   wilcherlei   da^ 
were,     dem    folle    der   fcbullheiß    richten    ungeßoßen    un~ 
\eejlagen.     en    holfe    da^    nit    (?  könnten   oder   wotllen    die 
1  ichöffen    kein    urtheü    finden),     begert    i^     der     cleger,     fo 
*  folte     der     fchultheili     mit     ime    geen    gein   Selgenitatt    zu 
|inim    herrn,   der   fulte    ein  reidenden    boten    mit   ime    her- 
usrchicken,    der   fülle  auch    richten    ungeßoßen  ungeßa- 
I  gen^     enhalfe     da;     nit,     fo   foUe   mins    hern   böte,     fchulz 
u,  cleger  hinuf  gen    in   die    (tat    zu  eime   voite,    der   folde 
herab   riden   u.  ßoßen   u.  flogen   (?    die   fchöffen   mit    ge- 
watl  anhalten  recht   zu  weifen)    als    lange    bi%    dem    cleger 
recht     gefchibu       Niederlleinheimer    w.     Aber    auch    wenn 
der  richter  dem  urtheil,    eh    die   folge   ergangen  war,   wi- 
derrprach,    Tollten   die   fchöffen   an    den    oberhof    recurrie- 
ren:  iR   auch^   das  die  fchepfen    teilen   uf  iren   eid  das  fie 
recht   dünket^     das    mag   der    richter    wol    Widerreden,     ee 
des    die    volge   gar    ergel  von    den   fchepfen    allen,     wanne 
das    der    richter    widerfprirht,    fo    füllen    die    fchepfen    das 
recht  holen    zu   Bifchofsheim,     danne    daa   gericht    Aer- 
Igeet   u.  follen    die    fchepfen    darumb   nit  bulVfellig  werden. 
SchiiUes  henneb.  gefch.  2,  18.   19  [a.   1315.) 

Diefe  rechtserholang  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inftanz,  denn  fie  tritt  ein.  ehe  das  gericht  geur- 
theill  hat,  wird  von  den  fchöffen  felhfi  eingezogen  und 
durch   ihren    mund    hernach    ausgefprochen.      Auch    fcheint 


*)  wenn    daf    ((ericbt    gebetet    Ut    getislten    if^    mit     feiner   rtiAn 
Altenhafl.  w.  (a.  IIS4.> 
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iD  ihr  nioht  nothwendig  abhiingigkeit  des  holenden  ge- 
riohts  von  dem  auskunft  ertheilenden  zu  liegen;  die 
CchOffen  konnten  fich  an  einen  benachbarten  dingOuhl 
(deflelben  iandes)  wenden ,  der  ihnen  gleich  ftand  und 
fie  bei  andrer  gelegenheit  ebenfalls  befragte.  Mit  der 
seit  aber  und  in  der  regel  muß  ein  folches  Verhältnis 
des  geringeren  und  höheren  gerichts  entfprungen  Tein, 
.wie  fchon  die  namen  unter^ericht  und  oberhof  [fron- 
hoff fala  dominica,  übergerivht^  oben  f.  795)  zeigen  und 
daraus  folgt,  dall  es  beßimmte  oberhöfe  gab,  denen 
jiicbt  ausgewichen  werden  follte. 

ß.  Im  dunkel  liegt  das  entliehen  der  inftanzen^  d.  h. 
der  bemfung  von  feiten  der  partei  an  ein  höheres  ge- 
richt Ober  ein  von  dem  niederen  gefundenes  urtheil. 
Savigny  1,  222  nimmt  an,  daß  in  unferer  älteften  ver- 
faßun^  gar  keine  gerichtsinßanzen  begründet  feien  und 
erft  in  den  frftnk.  capitularien ,  nicht  in  den  filteren  ge- 
Tetzen,  wird  über  appellationen  verordnet.  Eichh. 
rechtsg.  1.  S.  80.  164.  385.  Rogge  p.  88-93  behauptet 
zwar  nicht  infianzen,  aber  doch  beruf ung  auf  ein  höhe- 
res urtheil.  Auf  das  anfechten  und  fchelten  eines  ge- 
fundnen  urtheils  werde  ich  im  folgenden  cap.  kommen; 
ein  höheres  gericht  iß  dazu  unerforderlich  und  auf  der- 
Telben  bank  konnte  das  gefcholtene  urtheil  anders  ge- 
wiefen  werden.  Daß  die  fache  nochmals  andern  urthei- 
lern  vorgelegt  werden  durfte,  lehrt  fchon  lex  alam.  41,  3: 
et  fi  hoc  ab  aliis  judicibua  inquifitum  fuerit,  quod  ille 
juße  judicavit;  ohne  daß  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  brauchen,  vgl.  Eichh.  §.  &D  (f.  240  der 
3.  ausg.)  Am  allerwenigften  iß  zu  behaupten,  daß  etwa 
die  ungebotnen  gerichte  den  rang  vor  den  gebotnen 
gehabt  und  ein  von  letzteren  geßlltes  urtheil  hfitten  ab- 
findern dürfen. 

Zufammenhang  zwifchen  den  rechtserholungen  der  fchöf- 
fen  und  den  berufungen  der  parteien  fcheint  mir  jedoch 
unleugbar;  fo  wie  für  jene  bildeten  fich  für  diefe  obere 
und  abhängige  niedere  gerichtsßühle.  ich  folgere  es 
fchon  aus  der  auch  bei  appellationen  üblichen  benen- 
nung  zug  und  ziehen.  Haltaus  2068  zug ,  apoßoli; 
eine  widerworfene  urteil  an  einen  andern  richter  zie- 
hen^ fürbai  ziehen,  fchwäb.  landr.  Schilt.  97.  100. 
164  (Senk.  108.  109.  164);  en  ordel  tien,  to  rechte  tien. 
Sfp.  2,  12;  der  lat.  überretzer  hat  appellare.  fynonym 
mit  ziehen   und   zug   iß   fchieben   (trudere)    und    /chub. 
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las    (anil    oder    pogericht    war    nun,     vor     welclies     vun 
Jem   urtheil    des    cent,     mark    oder    dorfgerichts    gezogen 
und   gerührt  (?)   wurde.     Slroiilmann    bemerkt,     zu   Ofna- 
brück    heiße  das   höhere  gogerichl  padgericht »    padken- 
rerichi     und  erklärt  es  richiig^    aus  padken     (gehen,     lau- 
fen;   brem,  wb,    3,  279  padjen)     von     dem     neuen     gang, 
jcr    inllanz.       Unter    den    Priefen     gefchah^     nach    Wiarda 
^(zu  Ar.  120^     zum   fal.   geretz    193)|     appellalion    von   dem 
Morfgericht     (fmele    warf)     an    das     gaugericht    {bredera 
tiwarf)    und    die   allgemeine  volksverrammluüg    [m^ne  warf^ 
\jti4ne  I6g ^   tiodawarf]\     belege   für  diefe  behauplung   find 
[inir   aber    aus   den  rechtsbüohern    nicht  bekannt,     vieltoehr 
drd  lit«  Br.  33  bei    der   iäutetung   (dem   fkiria)   eines   un- 
Ldöm     (gefcholtnen     urtheils)      nicht     von     einem     höheren 
[|Warf,     fondern   von    dem   r^djcva,     ther    him    alran^ft  is, 
feredel.  *J)      Wegen    der    drei    nordifchen    inftanzen    \^dr* 
\tng^     fiordungsritlr   und  fimtard&mr  verweife  ich  auf 
IXrneren  p.  323.  601. 

ty.     verfchieden   von    den   untergeordneten    find   die  nach- 
tgeordneten   gerichte,     denen     entw.    ein     anderer   richler 
[(wiewohl    an  demfelbcn  ort)   vorßtzti     nachdem     der     erfte 
r'richter    ein   vorgedinge  gehalten  hat   (oben  f.  759),     oder 
'die    den    ordentlichen    gerichten     zur     entfcheidung     uner- 
ledigter   fachen    nachfolgen.      Hierher    gehören    namentlich 
hdie   afterdinge    (judicia    polier iora] •*) ,     die    meift    unmit- 
telbar   hinler    den    ungebalnen    gerichten,     noch    an    dem- 
feiben    tag    oder   am   folgenden ,     zuweilen    auch  fpäler  ab- 
gehalten    wurden  5     vielleicht    beruhten    fie     mit     auf    der 
^dem    deuifchen   recht   überhaupt   geläufigen    idee    von  zu- 
'  faben    (oben   f.  220).      Zwei    belege    vom   afterding   gibt 
laltaus  17;     und    gat   miner  frauen  gericht,     das  ^^f  «f"- 
man  befitzt,     allweg    vor   u.  wenn    da;  end  nimpt,     fo    fol 
kdes    felben    tags    oder    aber    enniornent    des    voi^ts    gericht 
Lcich    fin.     Afchucher    w.       In    Wederwotd     folgten    auf    die 
lüingebotnen   gerichte   drei    wochen    fpster    achter godinge. 


^)         *)  wm  bedeulel  Aruekthiniiath?    Bt.  131.  133.   134,  149-     ^Sicher 
nicht  dritter  gerichuidg,     Joiideni  tbrucb  fcbeini  durch. 

^*j  die  benfniuiDg  faal  ßch  in  eigennampn  forlgcpflanti,  in 
Schwaben  lirgl  ein  Ofterdin^en^  in  OcO  reich  ein  Efterdingfn, 
Effrrdtngen.  ich  weiß  niclii  ^  welcfieni  von  beiden  oder  ob  einem 
»ndern  der  dichter  de»  13.  ih.  IL  Inrtcb  ton  Ofierdingen  lufSlIt? 
ein   fpSffter    ll^iinrith   ivm  r    erfcbetDi    ID    einer    utIi.    fon 

*"||.     Wiirdiw,  diptom*  mt»^    i^  4-1,  . 
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Hinter  dem  bodding  konnte  ein  fimelding  einlrelen, 
drei  tage  lang  auf  dienftag,  roittwoche,  donnerftag,  ooi 
die  leute  zu  richten,  die  man  auf  dem  bodding  nicht 
zo  ende  richtete.  Fw.  38.  40;  den  namen  weift  ich  nicht 
fioher  zu  deuten,  er  Iiönnte  wohl  mit  ferne  zurammen- 
hAngen.  Wie  verhält  es  fich  mit  dem  cölnifchen  ne- 
bengericht,  welches  flügelgericht  hieß?  Weyden  Cöins 
Vorzeit  p.  56. 

8.  Fremden  wies  das  frühfte  alterthum  kein  recht  (r. 
397),  fie  konnten  nur  von  ihres  gleichen,  von  ihren 
landsleuten  gerichtet  werden.  Als  Geh  aber  der  Fried- 
fiche  volkerverkehr  ordnete,  fcheinen  bald  für  reifende 
kaufleute  gerichte  entfprungen  zu  fein,  die  man  gaß- 
gerichtet  nothgerichte ^  nannte  (f.  402).  Im  mittel- 
alter  richtete  für  fremde  den  Jahrmarkt  befuchende  in 
England  the  court  of  pipoudrea  ^  in  Frankreich  la 
cof^r  des  piedpouldreux  ^  vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pul- 
verifati  curia,  Ducange  f.  v.  pede  pulveroG,  d.  h.  fuß- 
beftaubte  wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  landrechts,  wenn  fie  zu  widerrecht  (re- 
convention)  Sehen  wollten:  wan  ain  fremder  u.  auß- 
wendiger  man  oder  fraw  ifi  chumen  u.  hat  rechts 
begert,  hat  derfelbig  auß  wendig  eins  widerrechlen 
dafelbfi  wollen  fein,  fo  hat  man  im  recht  laßen  gan. 
hat  er  aber  das  nit  wollen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  heti  er  ritterfporn  gefürl  (fei  er  gleich  aus  dem  rit- 
terßande.)  alte  dorrsehaften  in  Meufels  gefchichtiorfcher 
3,  239.  240.  Bloße  rechtserkundigung  Iheillen  die  ge- 
richtshöfe  auswärtigen  wie  einheimifchen  mit:  wer  des 
landes  almufen  u.  orteil  geret,  die  fol  man  eime  iegli- 
chen  gebin^  er  fi  her,  wober  er  wolle,  als  ferro  man 
des  wife  iß.     Bodm.  663  (a.  1404.) 

9.  Schiedsgerichte  und  friedliche  austräge  waren  dem 
geifi  unfcres  alten  rechts  angemeßen.  die  anwefenden 
nachbarn  fchlichteten  einen  fireithandel  auf  der  ßelle, 
die  nächßen  freunde  und  geGppen  wurden  berufen  ihn 
beizulegen ;  beides  gefchah  ohne  vorGtzenden  richter, 
obwohl  zuweilen  auf  dem  (ungehegten)  gerichtsplatz, 
beides  gefchah   in  gäte^    nach  der  minne  mehr  als  nach 


*)  der  name  ndtgeding^  ndtding  (Haltaus  1424.  1426)  fiebet 
weiter  und  bezeichnet  jedes  in  einem  außerordentlichen ,  eiligen 
fall  berufne  geriebt;  aber  O.  IV.  13,  11  in  nOtltbhemo  ibinge  be- 
deutet kein  geriebt,  fondcra  iß  adverbiale  tedtnaarl. 


Irengcm  rücht  Denn  fchon  componere  hieß  beilegen 
rerlragei),  coniplanare,  ebnen  ^  alln.  iafna,  iafnfetja  (vgl, 
Dbon  r.  600,  612),  daher  iafnendr  (arbilri),  obmänni»r, 
^  fchiedsiettte,  die  mit  minne  (rchiedlich  friedlich)  aus- 
glichen (Meufels  gefchichirorrcher  3^  235);  daher  mm- 
nrer  (Maarer  p.  269.)  austrage  austracht  wurden  je- 
loch  auch  von  Offentticher ,  richterlicher  entfcheidung 
gebraucht,  nicht  btoR  von  privalfchtichlung  (Haltaus 
^"1  ußrichten  u.  inlfchelden  mit  minne  oder  mit 
achte,  die  minne  bit  der  wife^  da^  recht  als  fich  da$ 
beifchet.  Arooldi  beitr.  p,  il6  (a,  1374.)  Vorl  hain  wir 
fefichirt,  of  ein  zorn  oflofe  (aufliefe,  enlfprönge)  van 
yordin  of  van  werkin  zuFchin  unOn  zwene^  dat  des  dir 
\iirde  maich  [der  dritte  verwandte)  fal  hain  zu  fcheiden 
Elf  he  mach.  Günther  2,  242  (u.  1270.)  Hader  im  trink- 
jelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  geichlichtet  (gerichtet^ 
jefchiedeti):  were  es  fache,  daß  einer  dem  andern  bau- 
aeding  gäbe  oder  lU^en  Uraflo  u.  daß  folches  bei  dem 
\ufeine  unter  dem  obdavhe  gerichl  würde,  da  wäre  kein 
Ibufie  verfallen.  Diefenlhaler  w. ;  auch  foll  man  rügen 
ilcheltwort,  buderftreich  u.  gewapnet  hand^  wer  es  auch 
[rach^  dafJ  folches  bei  dem  wein  gerieht  würde  bei  der 
|lelben  nacht  als  es  gefchehen,  fa  dörfl  man  das  nit  rU- 
Jten.  Lengfurter  w.  illanchen  zünflen  war  die  befugnis 
fertheill,  diebe  felbft  zu  beftrafen.  Kopps  bruchft.  1,  188. 
jin  einigen  hechingifchen  dörfern  unweit  Balingen  wählte 
idie  gemeinde  einen  unbefcholtnen  alten  mann,  welcher 
Ydatie  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwtfchen  ehleu- 
[len  erlticken  und  fchlichlen  niufte,  fein  verfahren  be- 
'  fchreibt  J.  E.  Fabri  geogr.  mag*  1,  28,  Siebenkees  neues 
jnr*  mag.  1^  548.  Beifpiet  eines  nord.  iafnadardömr  fin- 
,del  lieh  Niala  cap.  06.^  frage  und  antwori  wird  unter 
bden  Parteien  gewechfell,  vor  gericlit  aber  ohne  einmi- 
ifchung  des  richters^  gute  leule  entfcheiden. 


CAP.    V.    VERFAHREN. 


A.     Laäftng, 

1.    der  gemeinde   und   der    urtfieiler.     Zum    ungebolnen 

ding    brauchte    nicht    geladet    zu    werden,     obgleich    auch 

[die    allgemeine    verfammlung    bisweilen    botding    war.     Ge- 

[rlchl      für      berathfchlagung      Offenllicher     ungelegenhciten 

oder    für    feierliche    handlungen   fmwilliger    gerichtsburkeit 


derrickier,    ein  beifpiel  leUterervt  gibt  L  bL 
49   bei  dem  reipoe    mid   der  erbeiafetmif  ^    m 


tfÜO  gmrkSn^    v&r fahren,    btätmg. 

müfoi   der 
17  und  49 

.heiflt  jedesmal:  tabgint  int  oenteiiariiif  mäilum  irndi- 
cmt.  G€boine$  ding  wurde  vor  tttere  ohne  sweiM 
•durch  mmclien  und  fymhol  angebigl,  die  aber  den  velk 
nicht  bleA  zn  'gericht  aufriefen,  fondern  auoh  nr  ver- 
Irigung  flüchtiger  milTethätm*  und  in  luieganolh  in  den 
•wafieU  gegen  den  einbrechenden  feind.  tou  de«  nord. 
^km-ör^  und  hodUfU  habe  ich  f.  162.  165,  .  Ton  den 
fM.  fauern  f.  19S  gehandelt;  ein  ftber  merd  raTamaMn- 
berufnei  gericht  UeB  in  Norwegen  orfaiftng  (pfirilg»- 
rUt)  vgl.  Gala|>.  p.  152.  166.  157.  Umgelandi  wnrde 
4tM  aeichen,  wie  Se  foiine  geht,  von  ofken  naeh  weflen 
(illa  fira  fem  dagr  deilii.)  Arnefen  p.  352.  ift  nieaBand 
dikrim  und '  das  haua  offen ,  feti  ni^  bod  i  nndvegi  oc 
ftydi  fvA,  at  eigi  falU.  ifl  das  haus  an,  ^  fcal  Mndm 
hid  yfir  midjar  dyrr,  fvt  at  hvarr  megi  fil>  er  ina 
ftegr.  Gula^.  p.  434.  In  einigen  gegmden  Deatfch- 
länds  fagie  noch  bis  in  neuere  seit  ein  umgelragner 
kmmmer  oder  Uoppel  gericht  an  (oben  f.  162.)  Zu  lin- 
^nthal  in  Sachfen  lißt  der  ricbter  den  kidppel  ins 
nichfte  gut  geben,  der  nachher  fendet  ihn  in  den  an- 
dern bor  und  fo  ein  jeder  weiter,  der  ihn  bringt  darf 
nicht  von  der  tfaflre  weggehe,  bevor  es  der  nadibar 
bdrt.    KHngner  1,  685  (a.  1724.) 

Aber  Tchon  frfihe  im  roittelalter  wurde  auch  das  gebotne 
gericht  beläutet  und  befchreit.  Die  glode  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocke  zum  got- 
tesdienfi,  die  flurmglocke  ^egen  feind,  mörder  und  feuer 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  forroeln  ift  daher  gerichtsbar- 
keit  ausgedruckt  durch  glochenfchlag  und  glockenklang 
(oben  f.  44.  45.),  dem  gerichtsherrn  wird  glockenrcball  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w.;  item  dicunt,  quod  nul- 
lus  dominus  poteß  vocare  cives  fuefierenfes  per  pulfatio^ 
nem  campanae  ad  aliquam  necelGtatem  niJQ  dominus  de 
Valkenberg.  Sueflerer  w.;  quacunque  eliam  bora  quis  in 
banno  (im  bezirk]  de  Dela  occifus  fuerit,  mox  ccmipa-^ 
nae  compulfari  debent  (dem  mörder  nachzufetzen.) 
jura  opp.  delenGs  b.  Schöpfl.  nr.  1081  (a.  1358.) 
iiefliirmtloclen  man  dö  zdch.  Wh.  2,  52* 
la  oancloche  föne  de  ramlonnöe.    rom.  dX)gier. 


*}  jnao    fagte    fima    bfogbodi    I    kerür^    %a\.  Ol.  Tr.  cap. 
temdr  falm  {Slogbodi  t  herdr  dk  Itclbdu  famae  >gti  ok  ^L 


163: 


gerichl*     per  fahren* 


mg. 


war  überhaupt  fymbol  des  richterlichen  banns^ 
lieh  wo  es  nichl  auf  ladung  ankam  ^  £.  b.  bei  einwci- 
furi^  in  befiU:  in  puITefGonem  redituum  adjudicantes 
fentenlialiter  cum  omni  juris  follempoitate}  quae  bannen^ 
vel  campanatum  comptilfatione^  quae  eydein  (cinei* 
den,  eidtgen)  vulgariler  dicitur,  Bodm.  615  (a.  liOO); 
per  campanae  fonitiun  Iribus  vicibus  factum  ab  oma- 
^18,  juramenlis  et  fidelj(a(ibus  ,  .  .  *  penitus  excluleruni 
6l  .  •  .  .  quitos  pronunciarunt,  der  fcuUbei^e  u.  die  ge- 
fwornen  wurden  u%  des  vorg.  Jacobs  genant  Ruwen 
oide  geeidet  in  der  abtifGn  eil,  bit  einre  glocken,  die  drau 
ßunt  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  rehte.  Bodm. 
616  (ä,  1329.)  Viele  weislhümer  erwähnen  des  beläu^ 
telen  gerichts,  einige  laßen  es  den  abend  zuvor  be- 
fchreien,  den  morgen  beläuten:  an  dem  gehegeten  ge* 
richte,  als  das  mit  der  glocken  belädt  war  u.  die  men- 
nere  gemeinlichen  daran  gekommen  waren.  Nauheimer 
w.  Becheler  w, ;  die  befchreite  u,  beleute  dorfsmalh ; 
merkerding  verkündet  des  abenls  mit  gefchrei^  des 
morgens  mit  der  glocke.  Dieburger  w,;  ieglichs  unfer 
ganerben  dorfgericht  zu  Trapftadt  foll  des  nebeften  tag 
bei  fonnenfchein  zuvor  durch  gemeinen  dorfknecht  be- 
Jchreit  u.  des  morgens  frühe  mit  drei  reichen  der 
glocke  beläut  werden.  Trappfttldter  dorfordn,  von  1524 
(Schuhes  befchr  v,  Henneb.  1,  764,  767*)  j  ad  vocem 
praeconum  .  .  *  quod  vulgariter  dicitur  Iqntfchreie, 
Gudcnus  1,  544  (a.  1237);  ließ  er  den  landknecht  u. 
Jchreier  alle  dorffchafl,  die  io  das  Innigerichl  gehören, 
rufen^  ob  ße  da  wären?  Mechlelnhaurer  w.;  und  als 
der  Jchreier  zu  iglichem  diefer  nachgefchriben  dorfe 
und  hofe  gerufen  hatte:  N.  bißu  hüte  hie,  als  man 
dir  geboten  hat?  Oberurfeler  w,  von  1404.  —  Nicht- 
er/iheinnng  zum  gebotnen  markgerichl  wiirde  fchwer 
geahndet  [oben  f.  529):  item  h»n1  die  merker  geweift^  wurde 
ein  merkerding  beTeheiden  u.  die  inmerker  u,  aul^merker 
verboden,  welche  da  auHbleibend^  die  hand  /ich  der 
marke  perwiß  und  enfoll  er  furler  kein  recht  in  der 
marke  mehr  haben.  Camberger  w. ;  und  welchem  mer- 
ker folchcs  zu  willen  werde,  er  Tel  jung  oder  all,  der 
Geh  verenderl  habe  oder  zu  feinem  erbe  kommen,  er 
Tei  edel  oder  unedel,  der  fol  uf  folch  markerg.  kommen 
u.  nit  ußbltibefi,  Poffenhelder  w,  vgl  Reinhard  markr* 
p.  200.  Bei  landgerichten  waren  geldbuHen  geletzt:  wer 
das  geheile  (gehegle)  ding  verfumele,  der  gibet  dri  fchil- 
lingi\   Salfeld.  Aar.  [Walch  1,    42)^    welcher    mau  zu  oi* 


842  gerichi.     perJahren,     tadung. 

Dem  geboUen  landgericht  ausbliebe,  der  veriore  sween 
tornes,  blieb  er  zum  andernmale  aus,  fo  veriore  er  drei 
pfund  heller,  d.  i.  die  höcbile  büß,  u.  wftre  er  ooge- 
borram  die  bull  zu  bezalen  u.  bliebe  zum  driltennal 
auS|  fo  uerlöre  er  ein  hand,  die  fol  er  von  dem 
berrn  des  landgerichts  lören  mit  zehen  pfonden.  Mecb- 
telnsh.  w.  (a.  1476)  *) ;  ob  ein  freimann  binder  fich  täüe 
and  (zum  unffebotnen  gericht)  nit  khomen  wolle  mul- 
williglichen  9  fo  mochte  mein  herr  einen  feiner  amptman 
oder  diener  dar  fchicken,  der  alfo  drei  jar  binder  fich 
nutwilliglichen  gefeßen  were,  mit  zwein  knechten  und 
drein  pf erden,  mit  Mweien  winden  und  einem  habich 
(vgl.  oben  f.  255.  256)  und  mochte  in  gutlichen  Ihun, 
ob  fie  es  gehaben  mochten,  und  was  darinne  obendig 
des  fchlifbalien  were  (vgl.  oben  792) ,  das  mochte  er 
nemen  ^  ob  er  wolle.  Rienecker  w.  Dies  gemahnt  an 
ein  altes  verfahren  gegen  den  Qiumigen  richter  im  capil. 
a.  779.  f.  21 :  et  fi  vaflus  nofter  juftitias  non  feceril ,  tunc 
el  comes  et  miflus  ad  ipfius  ca/am  fedeant  et  de  fuo 
vivantp  quousque  juftitiam  fecerit. 

ü.  ladung  des  gegnera.  mallare^  admallare.  I.  fal.  54. 
55.  59.  rip.  32,  3.  ahd.  mahalön,  m&lön  (N.  Bth.  48.  56. 
59)  pimahalön,  bem&lön  (N.  Bth.  58.  60.) 
1.  in  der  altellen  zeit  gefchah  diefe  ladung,  gleich  der 
röm.  in  jus  vocatio,  ohne  einmifchung  des  rieht ers ; 
der  kläger  felbft  forderte  feinen  fchuldner.  in  beifein 
von  zeugen,  vor  gericht.  Den  Franken  hieß  das  man- 
nire,  ad  mallum  mannire  1.  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitum  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjan,  ahd.  manön, 
nhd.  mahnen,  frief.  roonia  Fw.  310);  auch  (leht  dafür 
das     fynonyme    lat.    monere ,    admonere,    commonere  ••) 


*)  nach  dem  Frankfurter  fronbofsrecbt  wird  der  faumige 
dingpflicbtige  fo  lange  mit  gebundnen  bänden ,  vorgebängler 
fpeile  und  weinflafcbe ,  wovon  er  nicbts  genießen  kann ,  gefan- 
gen gebalten y  bis  er  Gcb  löft:  item,  wann  ein  bofifcher  mann 
binnen  jar  u.  tag  von  bofe  were  u.  bofifcb  geriebt  nicbt  fucbte 
u.  ungeborfam  were,  den  follen  die  fchultheißen  mit  iren  gefel- 
Jen  geweltiglicb  boten  und  im  fronhof  in  den  ßok  fcklagen  und 
follen  im  feine  prifen  (vgl.  das  mbd.  verbum  brifen)  feines  rocks 
oder  kleids  vor  feinen  henden  ^ufammen  binden  u.  demfelben  ein 
leib  broU  und  ein  vlefegel  vorhenken ,  darin  fol  er  ßtien  fo  lange 
bis  er  ficb  von  den  nern  mit  einem  pfund  pfenninge  u.  einem 
belbeling  ablöft. 

**)  fpan.  muöir,  fran*.  fcmondre  (d.  i.  fubmonere,  ^ie  fecou- 
rir  fabcurrere,  fuccarrere.) 


gwricM,     per/ahren,     iaäuiig* 
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K  fnl  50  oder  rogare  L  faL  76  oder  nunfiare  ul  ad 
placitutn  venia!,  i,  Tal«  emend.  49.  *)  Mannierl  werden 
durfte  aber 

a,  por  gericht  felbfl^  wenn  die  gemeinde  ungeboten 
verrammelt  war  oder  man  zudällig  feinen  gegner  bei  ge- 
botnem  ding  antraf,  alle  anwefenden  bezeugten  dann  die 
ladung.  Diefe  mannition  muß,  fo  lange  fich  zahlreicher 
umdand  bei  den  geriehten  einfand,  nicht  unhSufig  ge- 
wefen  fein :  et  G  quis  alium  malNre  vult  de  qualicunquo 
caufa,  in  ip/o  matlo  pttb/ico  debel  mallure  ante  jüdi- 
cem  fuum,  l  alam,  36^  3,  Ich  folgere  aus  einem  fpöle- 
ren  weislhum,  daß  der  zuruf  dem  gegner  ins  geßcht 
gefchehen  muße :  hanl  die  fchefTen  gefragt,  einer  der 
eime  nit  geboden  habe  vur  gericht  u.  finde  in  fuft  da, 
obe  der  auch  ime  fchuldig  fi  zu  antworten?  des  ift  ge- 
wifet  ja!  flunde  er  aber  ellichermaße  von  dem  gerichte 
u.  hete  den  rucken  dar  gewant  u.  riefe  ime  der  heim- 
burge,  die  wile  er  ßch  nit  umbfehe^  er  mochte  unver- 
luttig  enweg  gehen,  [ehe  er  aber  umme,  fo  mufie  er 
deme  antworten.  Item  hant  (I  gefreget:  eine  frauwe 
wolde  eime  irme  gefellen  zufprechen,  do  helle  er  den 
ructen  dem  gerichte  gewant ,  da  fpreche  ir  furfpreche : 
horiftu  nit?  dife  frauwe  fprichet  dir  zu  umb  MIIC  gül- 
den, do  fche  er  ßch  nit  umb  u.  gienge  fin  ttraBe, 
was  or  darumb  virloren  habe?  des  ift  gewifet:  nichls. 
Bodm,  p.  672, 

b.  oder  der  kläger  verfügte  Ach  von  zeugen  begleitet 
£ii  der  Wohnung  des  taumigen  fchufdners ,  forderte  ihn 
nochmals  feine  Verbindlichkeit  zu  erfüllen  auf  (rogare 
ul  reddat)  und  bonimmie  dem  weigernden  ein  placitum 
(placiluai  concedere  L  Tai  43,  4.  rip.  30,  2.  dare  I.  rip. 
33,  1.  facere  L  fal.  53«  tribuere  L  fal.  emend.  42,  10. 
ponere  Greg,  tur  7,  23]:  illo  autem,  qui  alium  mannil 
cum  tettibus  ad  domum  iilius  ambtilare  debet  et  Tic  etim 
mannire  debel  nut  uxorem  iilius  vcl  quemcunque  de  fa-^ 
milia  iilius,  ut  ei  faciat  notum ,  quomodo  ab  illo  manni- 
tus  ett.  L  fal.  1,  3;  G  quis  alleri  de  rebus  fuis  aliquid 
praeftilcrit  et  ei  reddere  noluerit,  fic  cum  debel  mallare. 
cum  tcrtibus  ad  domum  iilius ,  cui  res  praellavit,.  accö- 
dat,    et  fic  contefletur  ei:     quia  res  meas  noluiAJ  reddere 


*)     elwa«     Ibniichcs     fcfatint     auch     ton^änar«,     afad»    teogao  ? 
YgK  oben  f.  %  und  Bog^e  318.  319. 


B44  ffii^JMUL    v^rftthiyn.    UAmg, 

iptMB  tibi  praelitii    in  hoo  eüs  teiar  socte  froxiaa  t^jaodl 
In  blica  ooBtüialy   et  fo  ei  fekoi  coDooei.  -L  All.  i 
54.    Nach   einer  andern   Belle,    rcheini  es,    arato 


die  ladong  Torher  deni  richtttr  angeseilt  irärdM:  a  ^^en 
idbac  rnpradictam  debitoni  folvere  atoUierity  debel,  eui 
le  admallare:  roge  te,  jadeZ|  ut  bomin^ei  iUin  dea^ 
«dnatan  ,ga(achionem  neunii.  qni  qdhi.  fideaa  fecü  de 
debito  taii  denominatOy  feeondafli  legeai  (alieaai  aidbi 
iiide  eun  adftringas.  tone  judex  dicere  dabei:  ego  ga- 
^Mbinm  tniun  iUom  in  boo  mallo  quod  lex  Taliea  habet 
bUM  ille,  eni  fidea  tacta  eft,  ...  feßinaaier  ad  donmm 
ilUas,  qiii  ei  ftdem  feoil,  com  tetttbiif  «ceedat  e|  reget 
fRim  (blTere;debitain  fiioii;  qeod  A  nolnerit.  leleBi  ei 
eoUo^  L  laL  emend,  S2.  2;  qood  A  •  •  •  ierrae  prae- 
IJBBfl  ftierit,  continuo  ipieg  qni  repetity  domino  brfi 
iUeai.  coÜoeet  et  ad  feptem  nodea  plaoitam  eoneedaL 
Ü  XnL  enu  42,  9.  Die  barbariTcbe  faßiuig  Aeter  brmän 
JR^  fcbwierigkeiten  mit  ficii|  doch  aneiiie  ieh  aoa  dea 
prorten  feftinanter  und  continno  rcklieOen  i«  dflriMi 
daß  der  erßen  ladang  in  der  regel  nngelkoait  nodi  dea- 
ielben  tag  vor  fonnenantergang  (nocte  prezima,  bis  sa 
«Mbtf)  feige  geleiftet  werden  maQ;e.  Vom  ixriioeare  To- 
^ßm  naobher. 

6.  fltnea  Tymbob  wird  bei  diefer  mannitio  nirgends  ge- 
dacht. Die  gennaniRe0  ftellen  zwar  als  befondere  art 
der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adhramitio  auf,  die 
durch  dargereichten  aft  gefchehen  Tein  Toll,  allein  weder 
bedeutet  adhramire  (achramnire.  Diut.  1^  330.  vgl.  das 
goth.  hramjan  ushramjam,  figere,  crucifigere)  einen  aft 
(ramus)  reichen ,  wie  Tchon  T.  123  note  gezeigt  worden 
ifty  noch  vorladen,  Tondem  befifitigen,  befeftigen,  be- 
ftimmen.  man  Tagte  res  Tuas  inventas  adhramire  I.  fal. 
40,  1.  adhramire  illum,  apud  quem  agnofoitur  L  Tal.  50. 
wadium  adhramire,  wadio  adhramire.  capit.  3«  a.  813. 
f.  15.  46.  Tacramenta  adhramire  vel  jurare.  Georg.  842. 
1377.  Tacramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  bairifchen 
urk.  kommen  aramiatores  vor  (Meichelb.  nr.  388.  468) 
d«  h.  firmatores»   teßes. 

2.  Wurde  die  ladnng  von  dem  richter  oder  deflen  boten 
vorgenommen,  fo  hieß  fie  hannitio;  dem  kOnig,  dem  co- 
mes,   dem   millus  und  jedem   richter  ftand   bannum  zu.^ 


*)  tfti«  oben   f.  44.  45.   Itrioc  u.  ftoii,  s^^»  8«bot,    verbot; 
f.  44.  aMAa  u.  kiAa.  '  ' 


^#ri. 


perfahren^ 


bannire  in  hortem  (beerbann)  kennen  bereits  die  illen 
gefelze  (rip.  67,  2.  vgl  Georg.  547.  721  wo  die  rubri- 
ken  manniüo  in  hortem  haben);  bannire  ad  placitum 
(Georg.  667.  676.  745)  fcbeinl  erft  unter  den  Carolin- 
gern  albnülich  aurgekornmen*  Mannition  wurde  anfangs 
für  alle  rechUhütidel  beibehalten ,  wo  es  auf  ßand  und 
geburtsverhültnilTe  ankam:  fi  quis  de  üalu  fuo,  id  efl  da 
iibarlate  vel  de  hereditale  eocnpetlandus  eft,  juxta  legis 
cooftilulionem  manniatur  (vgl.  Rogge  p.  IdO.  1^1);  de 
eeleria  vero  caufis  unde  quis  ralionem  eil  reddjturus^ 
non  manniatur  fed  per  comitem  banniatur,  cap,  K  a* 
819.  §.  12.  Georg  842.*)  Bannitio  gefchab,  ohne  klä- 
ger  und  zeugen,  blofi  durch  den  praeco^  entweder 
mündlich  oder  fpäler  auch  fcbriftlich.  Atta  formein  find 
mir  nicht  bekannt^  aber  aus  fp^teren  zu  erralhen:  du 
komeft  alftan  alfo  edder  nicht,  dat  gertchte  wert  geücbe- 
wal  finen  geborliken  vortganc  gewinnen.  Kindl.  m.  b, 
3,  687  (a.  1548);  gy  komen  ader  nicht,  dat  gertchte  ge- 
wint flnen  fortgank.  ib.  692.;  du  komeft  edcr  nicht. 
dannoch  geit  dal  recht  finen  gank«  ib.  693  (a.  1549«) 
Sind  die  gertchtsboten  gehindert  die  bötfcbaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  niogent  fi  den  brief  an  die  porten^ 
da  dan  fin  wonunge  ift,  flecien  u*  henlen  oder  ander 
der  porten  inßoiißn  u.  hant  damit  ir  bolfchaft  recht 
u.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag,  302  (a* 
1325.)  Fcmboton  durflen  ^  während  Fond  alte  ladungen 
bei  tag  gefchehen  muften  (oben  f.  815),  fie  in  der  nacht 
verrichten,  fie  fleckten  den  brief  mit  einem  königspfen- 
nfg  in  den  thorriegel,  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum  zur  Urkunde  mit  Geh  und  riefen  dem  bürg- 
Wächter  zu,  d«ß  fie  feinem  herrn  einen  brief  gebracht 
und  in  den  grendel  geßeckt  hätten.     Wigand  p.  510. 

3,  im  Norden  hieD  die  ladung  ßefna  (vgl.  gotb.  (tibna 
vox),  mdlßefna^  fie  mufie  bei  hellem  tag  von  fonnen- 
auigang  bis  niedergang  und  mit  feierlicher  formet  ge- 
fchehen, vgL  Arnefen  p.  66-104.  Niala  cap.  22.  23. 

4>  gewalifam  konnte  in  der  regel  kein  freier  vor  ge- 
richt  gebracht  werden,  am  wenigften  nach  der  erften 
ladung;     bei    den    Saliern    püegten   drei^     bei  den   RIpua-- 


*)  fiamttttlicb  imtirdcii  die  feabini  lum  urtbeil  httn^trt  (Georg» 
T45)t  «ii«  iliejt  rachiribur|;«n  manniert  (admoiitti)«  Eifi  febäl» 
b«it^l  fplfterhiri  ein  bannUui  (ot>cn  f*  tll.  778). 
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riera  fogar  flehen  ladongen  auf  einander  so  folgen. 
Waren  fie  alle  vergeblidi  ▼erftrichen,  fo  dnrfte  der 
richter  wegnähme  fahrender  habe  (legitima  ftrudia)  ver» 
fügen  y  nicht  aber  den  fchnldner  gefangen  nehmen.  Und 
felbft  diefer  flrudis  konnte  (ich  der  fchnldner,  wie  wir 
unten  feben  werden,  widerfetzen.  Eine  ausnähme  galt 
rermuthlich  bei  verbrechen,  die  fchon  das  alterthum 
mit  todesftrafe  belegte,  und  bei  infolventen  fchuldnern, 
die  dem  gläubiger  gerichtlich  überliefert  werden  muften. 
diefe  Überlieferung  mit  dem  geren,  bi  dem  houetgat 
(oben  f.  159.  614)  erinnert  denn  auch  an  das  rOmifche 
rapere  in  jus,  torto  collo  rapere.*) 

5.  den  anberaumten  tag  wartete  der  kifiger  am  ort  des 
gerichts  auf  den  geladenen  bis  zu  Jonnenuntergang. 
Blieb  er  aus,  ohne  Geh  entfchuldigen  zu  laßen,  fo  er- 
langte der  kläger  darüber  vom  gericht  und  den  anwe- 
fenden  zeugen  eine  Urkunde,  diefes  hieß  Jolfatire  oder 
folem  collocare  (oben  f.  817)  und  war  bei  oen  Franken 
wefentliche  R^rmlichkeit,  d?  erft  nach  dreimaliger  foifa- 
dia  auf  execution  erkannt  werden  durfte.  Mit  jeder 
folfadia,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  fich  nun  un- 
mittelbar die  anberaumung  der  nächften  frift  und  des- 
halb fcheint  zuweilen  folem  collocare  fo  viel  als  tag  an- 
fetzen.  allein  in  mehreren  ftellen  wird  auch  deutlich 
folem  collocare  von  placitum  concedere  unterfchieden. 
die  1.  fal.  43  (oder  emend.  42)  handelt  von  belangung 
eines  herrn  wegen  des  von  feinem  knecht  begangnen 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  fälle  an,  nämlich  a.  i(t 
der  fervus  praefens,  fo  geht  das  verfahren  in  vierzehn 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  tage  der  erlten  admoni- 
tion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  placitum 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  folfadiert  und  die- 
felbe  friß  erneuert,  iß  Ge  gleichfalls  verßrichen,  fo  er- 
folgt die  verurtheilung  des  beklagten.  ß.  iß  der  fervus 
abfens,  fo  Gnd  drei  wochen  erforderlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herrn  Geben  nachte  zur  herbei- 
fchafTung  des  knechts  zu  bewilligen  und  erß  nach  deren 
verftrich  folfadiert.  Hier  heißt  es:  quod  G  poß  tria  pla- 
cita     fervum     noluerit    ligatum     ad    fupplicia    dare    et   per 


*)  rapere  obtorto  collo  eft  veße  ad  coUum  jnrekenfa  gulam  et 
fauces  premere  et  angere  iisque  adArictlt  urgere  et  trabere.  Tur- 
nebuf  adverfar.  26,  2.  vgl.  coUum  lorquere,  in  carcerem  trudere. 
Liv.  4,  53. 
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fiftgula  placita  folem  ei  colloccwerit  ^  lunc  dominus  ek\ 
fo  daU  oiTenbar  die  folfadia  erfl  am  rchluß  des  »bgelauf- 
nen  termins  eintrat  ein  folches  placituui  wurde  genannt 
cußoditam  et  folfadiium.  Nicht  weniger  entfcheidet 
für  meine  anGcht  lex  fal.  60^  worin  von  der  admoni- 
tion  der  rachinburgen,  ut  ledern  dicant,  die  rede  ift, 
erß  nach  ihrer  dritten  admonition  foU  rolladia  und  dar^ 
aur  verurthejiung  HaU  finden:  et  Q  legem  dicere  no- 
luerint^  tunc  ab  eo  qui  caufam  requirit,  fint  iterum  ad* 
moniti  usque  in  teriia  pice;  dann  folgt  das  tangano^ 
et  fi  tunc  diflulerint,  fole  cu/cato  (nach  beurkundetem 
fonnenuntergang]  culp.  judicentur.  folem  collocare  kann 
nicht  einerlei  fein  mit  admonere  (^=  mannire),  wohl 
r  fcheint  es  gleichbedeutend  mit  einem  andern  lech- 
nifchen  ausdruck,  jactire^  adjectire^  d.  i.  niederlegen^ 
franz,  jeter.  der  jactwus^  adjectivus  I.  fal.  54,  I.  emend. 
53,  2  war  der  contumax,  der  unterliegende  (franz.  jetif), 
nicht  der  cingeftändige,  vom  deutfciien  jehen,  wie 
Bogge  p.  20  meint«  Die  von  Maurer  p*  49.  50,  52  an- 
geführten belege  erweifen  die  gänzliche  identität  von 
jectire  und  folfatire. 

6.  die  büße  für  den  ausbleibenden  geladenen  betrug  bei 
der  mannitio  15  fol.  (I.  fal.  L  rip.  32,  l.  bajuv.  IL  15,  1. 
capituL  Georg.  671,  1356);  aulierdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchutd  um  drei  foL:  tres  folidos 
fuper  debttum  addat  .  ,  .  usque  ad  novem  foU  debitum 
afcendat,  id  efl  ut  per  Gngulas  admonttiones  vel  folem 
collocalom  terni  folidi  accrefcant.  L  fal  5Ü,  2;  fuper  il« 
los  IX  foL  qui  per  (res  admonitiones  adcreverunt  fuper 
debttum.  1.  fal  55.  Säumige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  flufenweife  fünfzehn  fol  I.  fal  60.  Bei  ein- 
zelnen fchweren  verbrechen  (z,  b,  mordbrand)  fcheint 
gleich  nach  der  erflen  mannition  gegen  den  ausbleiben- 
den die  volle  büße  erkannt  worden  zu  fein«    l  fal  19,  6.  ' 

B.     Efuijien  (legitima  impedimenta). 

L  benennungen.  die  fränkifcbe  war  funnts  L  fal  1*  rip. 
32,  fo  lefen  alle  guten  hfT.  (Gralf  Diul.  1,  329.  332); 
fumisf  fumnis  ifl  zu  verwerfen  und  an  keine  verwandt* 
fchafi  mit  unferm  fiumen,  verRtumen  zu  denken,  wenn 
fchon  räumen,  hindern  und  irren  in  den  formein  iden« 
tifcb  find  (Ualtaus  1594.  1595.)  Für  /unnis  entfcbeidet 
theils  die  miitc^llaU  und  romanifche  form  foniuni,  exo- 
nium,     elTonium,       ejjoine^     eObigne    (Hoquef*     I,     533^) 
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theils  die  altn.  fyn  (fem.  iinpe4in(ienlain ,  negatio)  naud- 
lyn  negitimum  iinp.)  and  fynja  (n^are,  impedire.)  Ein 
ahd.  funni  oder  moo!,  notfunnl  ift  noch  unaufgeran- 
den*);  aber  in  dem  frief.  gefetz  hat  (ich  nidfchia  Fw. 
107.  149.  150  nidfkininge  At.  85  ganz  in  technircher 
bedeutung  erhalten,  denn  fchin  ift  nur  verderbte  aos- 
fprache  für  fin,  finne  (=  fttnne)  und  die  gewonheiten 
der  flandrifchen  ftadt  Brügge  haben  ausdrücklich  nooi^ 
finne  (Vredus  Fl.  vet.  p.  459.)  Ein  andrer  altn.  aus- 
druck  forfall  (neutr.  impedimentum)  fchwed.  förfall, 
dän.  forfald  fcheint  auch  in  Franken  nicht  unbekannt, 
da  es  in  der  decretio  Childeb.  von  595  (Georg.  475) 
$.  6  heißt:  de  farfaliia  ita  convenit,  ut  quicunque  in 
mallo  praefumpferit  farfalium  mlnare^  fine  dubio  funm 
widrigildum  componat,  quia  omnino  voiumus  ut  farja- 
liua  reprimatur.  et  G  forfitan,  ut  adfolet,  judex  hoc 
confenferit  et  forlafle  adquiefcit  iftum  farfalium  cufto- 
dire^  vitae  periculum  per  omnia  fuftineat.  etwas  pro- 
ceffualifches  muß  diefer  farfalius  fein,  wie  auch  minare 
(franz.  mener)  und  cuftodire  zu  erkennen  geben;  aber 
nach    der  fchweren   (träfe    kann    es    kein    gefetzliches   im- 

tedimentum  fein,  fondern  nur  eine  muthwillige,  frevel- 
afle  hemmung  der  gerichtshaitung.  Seit  dem  mittelal- 
ter  fagte  man  in  Deutfchland  allgemein  ^liaft  n6t  (Halt- 
aus 257.  Schmeller  1,  4)  und  die  dabei  ßehenden  verba 
find:  letzen,  benemen,  wenden,  irren,  wem.  ig  ne  be- 
neme  ime  der  I6l  oder  ^hafi  n6t.  Rother  50**;  ob  ime 
nit  ne  benSme  urlouge.  Alexand.  2595;  ea;n  lazte  in 
4haftiu  n6t,  Iw.  2933;  ea;  en  f!  vi!  gar  ein  ihafte  not, 
diu  in  des  wende.  HS.  1,  175^;  dem  is  diu  ^hnft  not 
niht  enwerte.  Karl  %*\  michn  irre  danne  der  bitter  tot 
oder  fö  ungefüegin  nSt^  die  niemen  muge  erwenden. 
Wigal.  44;   it  ne  nemo  ime  echtnot,     Sfp.  1,  70. 

2.    aufzählung  der  urfachen  (caufae  fonticae.) 

Die  1.  fal.  19,  6  nennt  nur  dreie,  krantheitf  herren- 
dienft  und  tod  eines  nahen  verwandten:  fi  in  mallum 
vocatus  fuerit  et  is  qui  vocatus  eft  non  venit,  fi  eum 
aut  infirmitaa  aut  ambafcia  dominica  detinuerit,  vel 
forte     aliquem     de    proximis    mortuum     intra     domum 


*)  ich  kenne  nur  funneboio  funnis.  gl.  trev.  43*  Hoffm.  IS,  6- 
ytiftt6o/o  gerulua  funni«,  der  die  ebbafi  meldet,  qui  fonia  nuntiat 
in  den  alten  formein. 
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fuum  hiibaerit,  per  iftas  Tannis  fe  poterit  homo  excü- 
r«re.  Hiermit  flimmt  eine  Äußerung:  Noikers,  die  nur 
flau  des  horrendienftos  unvorausgefelint^n  zufalt  feUt: 
mit  cftfu  anlfeid^t  ßh,  (er  dir  chtt,  \n%  in  is  lazli  ande- 
res metnnes  t6d,  ald«  Hn  felbes  Juht  aide  etellh  unge- 
wdndiu  geßiht.  N.  Blli-  59.  In  der  formel  Hartmanns 
Iw.  2933  e^n  lazte  in  dliaftiu  nöl:  /iechiuom,  uancnii//e 
ode  der  t6i  i£t  gef^ngnis  für  jenen  zufall  (genommen, 
onter  tod  aber  der  eines  nahen  an^eKc^rigen  zu  ver- 
flohen. Vier  fake  fini,  die  echte  not  hetet:  vengtüße 
unde  ftike,  godes  dienß  hMWn  lande  (belefulirl)  unde 
des  riten  dienß*  Sfp.  2,  7.  Gefangenfchaft  und  krank- 
heit  faden  in  andern  Burzählun^en  anter  dem  ausdruck 
leibesnoth  zufammen,  Haltaus  258.  259.  Aul  naturer- 
eignifle  nimmt  eine  golhifche  formel  nlckücht:  Fi  (amen 
ammonitüm  atit  aegritudo  ad  veniendum  nulla  fufpen- 
derit  aut  inundntio  fluminunt  non  reliniieril,  vel  adi- 
tum  non  obftruxerit,  in  quo  monles  tranfimri  funt,  con- 
fperßo  fuperßua  niuiunu  L  Vißg.  IL  1,  18;  quod  G 
eventus  aegritudmis,  rommotio  ternpeflaiis^  inunda- 
tio  fluminU,  confperfio  nivium,  vel  fi  quid  ineuitahiie 
noxiae  rei  obviaiTe  veris  potueri(  indiciis*  ead.  IL  1,  33; 
ilJi  tantummodo  hanc  erunl  fententiam  evafuri,  qni  or- 
dinante  principe  aliquid  injunctum  pro  piibf.  utifitatibus 
ad  perat^endum  acceperint,  vel  quos  patens  aegritudo 
aut  quorundam  impedimenlum  nullatenus  profteraro 
permiGL  esd.  V.  7,  20.  vgl  19.  So  auch  im  bair.  rechtb/. 
ehafte  not  da;  ift  ungevarleiche  %fanchfiu8  u.  fiechiumb^ 
der  weder  ze  kirchen  noch  ze  ftra?  mag  gen,  landshern 
poiendienß  u.  wildea  wa%%er  u.  der  bei  dem  land  nicht 
enirt;  ferner  in  einigen  weislhümern:  ßmililer  ü  flumen 
^mdofufn  irnbribus  vel  glncie  accreverit  ^  ut  vocatus 
ad  placitum  nee  pede  nee  equo  tranßre  polllt,  inculpa- 
lus  exiftat.  Kindl  h6rigk.  p.  231  (a.  1109);  item  wer 
auch  lach,  das  einem  das  bauding  verkünt  wäre  worden 
und  das  er  ßech  läge  u*  bereicht  u.  verforgt  wäre  zu 
dem  tod  j  oder  in  gefängnus  läge  oder  veldgäß  wöre 
oder  die  die  (?)  drei  fiund  ritten  bis  an  den  faitel 
oder  wie  er  nicht  überkummen  möchte,  fo  wir  er  pueft 
u.  frevel  nicht  tchuhlig.  Heidenhermer  bauding;  eine  an- 
dere formet  habe  ich  oben  f.  107  nr.  46  angeführt.  Frie- 
fifche  formein;  Ihiu  forme  nedrkininge  is,  Ihet  h»m  ßn  hon- 
nere  nen  thing  eheth  nebba.  Ihiu  other,  tbet  him  ßn  Hand 
thene  wi  urßode  mith  wige  and  mith  wepne  (wegühigerung, 
oben  L  632.)  thiu  thredde,  thet  him  wind  and  welir  withir 
Grtinin*!  D.  R.  A.  2.  Aiiif.  H  h  h 
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wrden  were  and  hi  diha  fkolde  withir  thene  falta  fe  and 
withir  thet  wilde  hef.  Ihiu  fiarde,  thet  hi  alfa  fechte- 
fiah  were,  thet  hi  to  tha  thinge  nawei  kuma  ne  maohte. 
Af.  85  (im  vetus  jus  frif.  To  ausgedrückt:  prinia  eO, 
quod  iiie  bonnerus  vel  bedellus  actionem  non  indixit  in 
atrio  neque  in  domo;  Tecunda,  quod  infirmus  fuerit; 
tertia,  quod  ipn  inimicus  Tuus  viam  cum  viris  et  cum 
armis  prohibuerit;  quarta,  quod  tempeflas  venti  et 
immeaoilia  aqua  iter  abftulerit)  Fw.  150.  fügt  nach 
aufeählung  der  vier  ehhaften  noch  hinzu:  d^mt  him  ak 
di  aerga  ter  hand,  dattet  him  n6d  of  niroen  habbe,  nid- 
brand,  n^ddädely  jefta  datier  wima  (einernten)  jefla 
datter  fin  jet  ditfa  (das  loch  deichen)  fchulde.  Das 
altoftfrier.  landr.  zählt  lieben  fälle:  1.  unterbliebne  la- 
düng,  2.  krankkeit.  3.  weg /per  re.  4.  wind^  weiter  u. 
waßernoth.  5.  brand.  6.  loa  der  frau  oder  naher  ver- 
wandten. 7.  deicharbeit.  Das  brtiggerrecht  (bei  Vredus 
p.  459)  §.  80:  1.  dreffnee  (triebfchnee).  2.  fp^inkvloet. 
3.  beddeßek,  qualfiek  en  wegeßek.  —  Merkwürdig  iA 
die  einftimmung  der  altn.  gefetze:  thätta  äru  forfall:  lig- 
ger  han  i  foth  ällä  farum  ällär  haver  dödhän  imrd- 
nadh  fori  durum  j  ällär  är  kallader  af  kuningiy  ällär 
är  eider  höghre  an  hava  thorf,  ällär  är  a  fiäti  jear 
fing.  Upl.  kunungx  b.  12,  8.  manh.  45,  1.  iordab.  20,  2, 
lagha  forfall:  1.  an  han  fiuker  ligger.  2.  an  dödhän  firi 
dorum  haver.  3.  an  han  är  a  jeate  fea  uns.  4.  är  äl- 
der  höghre  an  hava  thorf.  5.  an  han  är  apter  kununx 
budfkap  farin.  Suderm.  thingm.  4.;  forfall:  1.  an  han  i 
fotta  jianß  ligger  aller  i  farum.  2.  an  han  kan  vara  i 
rikißns  thiänijl  aller  i  härrafyflu.  3.  an  han  i  fiäti  fea 
Gns  är.  4.  an  han  dödhän  uarnadh  firi  durum  haver 
aller  eld  höghra  an  hava  thorf.  5.  an  han  utländia  fa- 
rin är.  ibid.  thiufn.  9.;  thefTe  äro  lagha  forfald  for  tings 
fökning:  förfta,  om  han  i  fottafäng  ligger  eller  i  /a- 
rom.  annat,  om  han  efler  konungs  utbudhi  är  i  rike- 
fins  tienift  farin.  thridhi,  om  han  i  fängilfom  häkter 
är.  fierde,  om  han  ei  kan  for  feghd  fkuld  ting  fökia. 
fämpta^  om  han  är  utan  land  och  laghfagu.  Gätta,  om 
han  ei  radher  jinnom  eller  fkälom  finom.  Gunda,  om 
thet  är  jomfru  eller  ofvermaghi  och  mälsman  thera  ei 
i  land  eller  laghfagu  är.  ättonde,  om  han  hafver  eld 
höghre  an  hafva  torf.  Landsl.  tingm.  14.  der  fechfle 
und  Gebente  grund  Gnd  hier  augenfcheinlich  fpäter  zu- 
gefügt.   Ehhaften  in  der  Graugans  b.  Arnefen  p.  306. 
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riv*  C.  Hegung  des  ßerichts*  das  gericht  hegen  •Jj  be-  in 
^C fetzen^  die*  bank  fpannen^  bekleiden;  hegemaht  (Halt- 
aus  77«i,  Klingner  2,  14.  3,  577)  maltum  rite  conftitu- 
tarn,  in/iauraium;  ana  eita  heida  Ihinge.  Af.  22;  ge- 
richt verbotet y  gefeßen  u.  gehegt;  befatzt,  gehegel  und 
gehallen  ;  ein  volles  und  gehegtes  gericht ;  hegten  u«  be^ 
faden  ein  angeboten  märkergediiig. 

1*  von  dem  gerathy  das  zur  reierlicben  befetzung  des 
alten  gerichts  gebdrte,  wißen  wir  wenig.  es  fcheintj 
daß  beim  Qtze  des  ricfaters  ein  fchild  aufgehängt 
wurde  ^  viL^lleicht  an  einem  in  \S\^  erde  geßecklen  fpeer: 
tunginus  aut  centenarius  malJuni  indicent  et  in  ipFo  mallo 
fcutum  habere  debent  L  faL  47,  1.  49,  1;  da  diefe  ftel- 
len  die  einzigen  des  gefetzes  find,  worin  der  anTagung 
des  gerichts  erwäbnring  gefchieht  und  beidemal  der 
Tchild  als  errorderlich  genannt  wird,  fo  darr  man  ihn 
nicht  bloß  auf  die  Verhandlungen  befchränken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  illt.  bei  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  gelctzlichen  abwägung  des  gclds 
(tres  folidi  aeque  penfanles)  gedient  haben  [oben  f.  425), 
aber  bei  der  feierlichen  crbernennung  ift  kein  gebrauch 
des  fchilds  angedeutet.  Nicht  bloU  das  geld,  auch  der 
knochen  mulle  im  fchild  erklingen  (f.  77.  78);  anderes 
beflimmte  der  blinkende  fchild  (f.  74)  und  nach  dem 
gothländ.  gerichlsbalken  (f.  75)  zu  fchlieilen,  könnte 
leicht  ein  gerichtsfchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen volksverfammlung  auf  dem  runcalifchen  IM 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  aufgehängt  i  htc 
(regnator] 

ponere  caltra  folet;  Ugno  füfpenditur  alte 
erecto  clypeus^  tunc  praero  rcgius  omnes 
convocat  a  dominis  feudaüa  jura  tenentes. 
Günther   Hb.  2    (Reuber   p.  301).     In    den    fagen    von    kai- 
fer    Friedrich    heißt   es ,     er   werde   zurückkehren  und   fei- 
nen   fchild    aufhängen    (gericht    halten  ?).      vgl.    deutfche 
Tagen  1,  29.  2^  189;     und    wenn   man    auch  diefe  fchilder- 
richtung   mehr   auf   den    hecrbann    in    kriegsnolh    beziehen 
wollte,     fo    laßen    Cch    im   alterlhum    gebrauche   der  heer- 
verfammlung    und  fies    Volksgerichts    kaum    von     einander 


•)  hemrrtienfwfrlh  t  daß  Jti  bmnfchen  recbubiichern  und  ur- 
liun<|«ti  lieinf  Ipur  von  fct«rlicbfr  hc|$ufig  der  ^«richte  gefunden 
vt'irti-      Maurrr   p,    Hü. 
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trennen.  Merkwürdig  weifen  nocb  in  dem  becbeler  w. 
die  Tchöffen:  a.  wer  es  fach,  daß  das  dorf  Becbeln  ve- 
den  oder  feindrchaft  hette,  fo  foii  der  dickgemelt  herr 
Friedrich  Greifenclae  (der  gerichtsherr)  feinen  fchi/d 
henken  in  das  dorf  vor  feinem  hofe  u.  foll  da  das  dorf 
befchirmen  u.  helfen  bebalten  vor  fchaden:  und  in  der 
f.    347   angeführten   formet    fchUlgt,    bei    einer   feierlichen 

S[erichtshQndlung,  der  centgraf  dreimal  an  die  (mit  dem 
child  aufgerichtete?)  lanze,  feine  gemeinde  aufrufend. 
Ich  finde  auch  eines  fchwertpfala  erwähnt:  de  gogrefe 
mag  komen  felfderde,  de  lemenftege  tufchen  Rikelings 
0.  den   Lokhufer  dale^    an   den  gogerichtsfloel   u.  fin  ge- 

912.  rieht  fbannen  u.  kleiden  u.  fin  perd  binden  an  den 
^^fchweräpael    vor  dem    gerichtsiloel    und    fo    verre   dat 

^^*f.- perd  ummegaen  mag  mit  der  haltern  gebunden  an  den 
pael,  fo  ferr  mag  4e  warf  (djs  yolk)  gacn  u.  Haen  vor 
^  gericht  Nunning  mon.  monaft.  p.  360.  Außer  dem 
fchwert  nennt  ßodm.  p.  614,  aus  welcher  quelle  weiß 
ich  nicht,  noch  andere  fachen  zur  fpannung  der  ge- 
richtsbank:  man  legte  eifenliandfchuh^  fchwert  ^  flrich, 
pcheere^  fchlegel  und  heil  auf  die  bank,  wo  fie  bis  zur 
aufhe^ung  des  gerichts  liegen  blieben.  Offenbar  find  die 
letztgenannten  gegenßände  Wahrzeichen  peinlicher  ge- 
richtsbarkeit  *);  man  vergleiche  das  aufbinden  des  faches 
und  feils  (oben  f.  698.]  Die  gewöhnlichen  gerichte 
wurden  aber  feit  dem  mittelalter  bloß  durch  fpannung 
der  bank  (f.  813)  und  mit  dem  ßah  (f.  761)  gehegt:  bei 
den  oberhedifchen  dorfgerichten  hält  der  fchultheil)  in 
feiner  rechten  den  hölzernen  gerichtsftab ,  fchlägt  da- 
mit auf  den  tifch  (wie  jener  zentgraf  an  die  lanze 
fchlägt),  gebietet  ftillfchweigen  und  hält  ihn  in  die  höhe, 
bis  das  gericht  geheget  ift.  dann  legt  er  ihn  vor  fioh 
und  wiederholt  den  fcblag,  fo  oß  die  Rille  unterbrochen 
wird ;  eben  fo  fchlägt  er  nach  beendigung  des  gerichls 
auf  den  tifch  und  fpricht:  die  weil  niemand  mehr  fürzu- 
bringen hat,  wird  das  gericht  hiermit  aufgefchlagen. 
Eßor  anw.  f.  beamten  p.  1343.  Am  fchluUe  des  ge- 
richts pflegten,  im  gegenfatz  zur  bankfpannung,  die  bänke 
geßürzt   (umgekehrt   und   zufammengeworfen)    zu   werden. 


*)  auch  bei  dem  femgerlcbt  flnd  ßrick,  fchloß  (?),  fchwtrt 
lynibolircb.  Wigand  p.  265:  den  heimlicben  fcböppengruß  f.  obrn 
r  140;  das  notbwort  Reinir  dor  Feweri  fcbeint  reinir  dorfe  wen? 
und  ftrik  ftein  gras  grein  verftl-ind lieber,  wenn  man  greio  für 
gr^n,  grün    iiiniml. 
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«rfttjs  gefehäft  •)  des  richlers  iü,  flil/e  cn  gebieten^  u 
er ivhtJi frieden  zu  bannen :  ein  ftillo  geb6t  er  ütieraK  ' 
luriii  74,  friiie  gebttnnen.  Dielr.  atmen  72*»  (formdn 
oben  f.  53.)  Silentium  per  Tacerdotas  imperatur,  Tac. 
Germ.  1 1 ;  /reiho  lo  tha  Ihinge  and  Jrelho  fon  Iba 
thinge.  Ar.  234;  atlir  man»  fcolo  t  gridom  Tara  lil  Gu- 
la{>tngs.  Gula|}.  p.  18;  gerichle  hege  ik  u,  vüj-bede  alfo 
wall  u.  gewaltl'ain  fürnehmont  Rugian,  Ut.  J9j  6a^/« 
und  frid  gebieten,  daß  niemand  ausgehe,  er  gehe  mit 
Urlaub,  niemand  ingehe,  er  gehe  mit  Urlaub,  niemand 
des  andern  ftaU  beGlze  fonder  urlaub,  niemand  des  an- 
dern worl  fpieche  fonder  urlaub,  und  verbieten  über- 
brachl  hin  u-  her  zum  erflen,  zum  zweiten,  zuin  dril- 
tenmal  Irfcher  w. ;  her  richter,  ihr  TuHet  verbieten  b«H 
Oig  muth  u.  fcheltwörter,  ibnder  acht,  u.  daß  hier  nie- 
mand werbe,  er  Ihue  es  dann  mit  vorfprachen,  gebie- 
ten recht  u.  verbieten  unrecht.  Langenhollenfer  hegege- 
richt;  delTelben  gleichen  gebiete  ich  einem  ieglichen,  duB 
niemand  dem  andern  in  fein  worl  rede,  er  Ihue  es  dann 
mit  verlaub,  dM  niemand  aus  und  ein  gehe,  e,  Ih.  e. 
d,  m,  V.,  fortan  verbiele  ich  allen  Überfracht,  daß  nie- 
iy,mand  aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  herr  •■ 
nahe  dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreifiai  w.;  it<?m, 
u,  wann  der  probll  das  volk  zufammenbringet,  fo  l'al 
fin  fchultheiUe  gebieten  allermenlichen ,  wann  er  das  ge- 
richte  wil  befitzen,  bi  gehorrainkeit  u,  bi  der  buUe  eines 
(iBtier  (füxtarius)  wins,  da^  ein  iglicher  friede  hatte  u. 
fwige  u.  keine  hinderfal  mache  in  keine  wis,  alfo  das 
keiner  dem  andern  zukalle  unüeheifrhel  oder  ane  urloip. 
Havengersb.  w,;  fo  wil  ich  thun,  als  ihr  wifet,  u.  fette 
mich  felber  in  (tat  u.  Aul  u.  thue  des  gerichtes  bann  u, 
friede  u.  verbiede  kifworl  u.  fchettwort  u*  alles  was  das 
gerichte   krenken   kau,    daß  er  konuiie  als  recht  u,  fcheide 


*)  varausgcbn  die  fragen,  nach  der  lagteit  und  bcfeUung  der 
fchörfctibarilt  :  foll  der  richter  die  Tcböpfcn  fragen ,  ob  ei  an  der 
(agteit  Teic  ,  da«  er  feinem  junltern  diti  gcrichl  begeo  muge  ? 
ArH Worten  die  fcböpfen  ,  e»  feie  wol  an  6tr  tagteit.  fertier  foü 
der  richUr  frAgen ,  ob  der  Aucl  &u  der  bege  gentigfam  befclrt 
feie  ?  fo  dann  das  mererteil  der  fcböpfen  vorbanden  ^  foHcri  die 
fcböufen  antworten  u.  tu  recht  fprfcbcn ,  es  Jei  tu  der  hege  gti- 
nugfam  hcfcttl »  ob  r*  aber  »um  rechten  die  nolbdurfl  forderli 
foll  r*  btfH  befctxt  werden  BommersfeMer  gencbltbucb  a,  !505.  ; 
darnach  fragt  der  richtet^  oh  der  rchöffenflubl  gatit  fete?  ifl  er 
niehl  ganx^  fpricht  iStiT  ricbter,  fo  macht  ifap  gau«*  ifl  er  %Mn%% 
fftricbi  d«r  fcboff:    p  er  ift  ganx.     Dre)ßer  w,  > 
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als  recht  Schöplenb.  hofr.;  zum  andern  erkennen  die 
Tchöffen,     daß   man   den   ring  verbieten  Toil  u.   fchweigen 

0.  zuhören  die  gerechtigkeit.  Bifch weiter  w.;  recht  Tollet 
ihr  gebieten  u.  unrecht  verbieten ,  dazu  haftigen  mnt, 
fcheltwort.  Hägerrclies  w. ;  haß  wort,  neidwort,  ftreil- 
wort;  Tchehwort  verbieten.  Geyener  w. ;  vgl.  Qberhaopt 
Haltaas  774.  775.    Maurer  p.  220. 

3.  bis  wie  weit  der  umftand  dem  gehegten  gericht 
nahen  durße,  bellimmte  entw.  feil  und  Tchranke  oder 
befondere  Verfügung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vor- 
hin r.  852).  Fremde  (ausmärker,  ausmftnner)  malten 
fich  in  noch  weiterer  ferne  halten:  ok  geftadet  me  nee- 
nen  utmanne  bi  dem  gerichte  to  flehende,  befondern 
f^ig  föte  darvon  to  blieben.  Ohisburger  probfteir.  diefe 
60  fchritt  hat  auch  das  Oldendorfer  hägericht.  Zu 
Blankenfiein  in  Oberheflen  bleiben  die  eigenhörigen 
neun  fchritte  von  der  hotte  ftehen  (oben  f.  340.)  Über- 
fchreitung  der  gefetzten  fchranke  wurde  hart  gebüßt  : 
wer  da  euch  trete  in  da^^efluele  vor  deme  geheiten 
dinge  ane  loube  des  richters,  der  gibet  zwene  fchillinge. 
Salfelder  ftat.  (Walch'l,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  ßllt,  hat  fuß,  band  oder  hals  verbrochen. 
Kopp  nr.  116. 

D.  Streit  (dingftrft,  lis  forenfis.) 

Die  anficht,  daß  der  procefs  ein  tampj  fei,  läßt  fich 
leicht  durchführen.  der  Kläger  greift  an,  der  beklagte 
wehrt  fich,  die  ladung  ifl  eine  kriegsankündigung,  die 
gemeinde  fchaut  zu  und  urtheilt ,  wer  unterlegen  fei ; 
zeugen  und  mitfchwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zu- 
weilen löß  fich  das  ganze  verfahren  in  das  gottesurtheil 
eines  leiblichen  Zweikampfs  auf 

1.  Klage y  actio,  caufa,  fahha^  mahal^  mahalezi  gl. 
monf.    366.  373.  378.    mdlizze  (inlenlio)  N.  Blh.  60;     der 

^f6.  Wäger   fchreit,    fordert,    befchuldigl,     er   heißt  darum   da- 

man»,  reclamans  (klage,  clamor),  proclamans  fe  (de 
aliquo.  Neugart  nr.  705.  a.  920),  pulfans  (in  den  capi-  (f 
tularien  u.  langob.  gefetzen),  appellana  (in  langob.  for- 
mein), interpel/ana  j  provocans ,  increpans.  Urfprüng- 
lich  bedeutete  klagen,  ahd.  chlagön^  lugere,  lamen- 
tari ;  für  denfelben  begriff  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gruoTjcin  und  hariti  (clamare)  goth. 
vdpjan^  ahd.  wuo/an  und  beide  zufammengefetzt  wuof^ 
harön  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof 
und   zeterfchreie    (vgl.    unten   cap.   VII)    zu    erklären  find; 


ger 


fchL 


verfai 
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firiet  hdria  (manifcaftre,  clamare)  Br.  48,  I34'138,  146; 
152.  Das  goth.  fahan ^  gafakan  ifi  increpare^  accul'are, 
ebenfa  das  ahd.  fahhan  objürgare,  caufari,  fahho  der 
ankläger  ,  agt  onfprecan  (anfprechen)  on/preca  der 
kläger ;  auch  rdieint  das  ahd.  flouw6n  queri  ^  caulari 
(oben  f,  748),  fioawa  caöfa,  actio,  was  im  golh.  Ilaua 
den  begriff  von  Judicium  annimmt ,  gerade  wie  caufa 
und  mohaj  beides  Judicium  und  actio  ausdrücken  künnen. 
So  dürfte  fcultheifp  nicht  hioll  den  ricbter  ff.  755)  be- 
zeichnen,  fondern  daneben  den  kliiger  (actör^  exactor, 
creditor),  der  die  fvhald  fordert  (f.  61 J)»  wie  er  fcuU 
degasre  heißt*  Befchuldiguiig  (crimen,  criminatio)  ill 
ahd.  ziht^  inziht  ^  folglich  ziha/i  (nhd.  zeihen)  oder  z«- 
Qthtdn  (bezichtigen,  fülfchlich  bezücbtigen]  anklagen, 
dem  Güthen  war  teihan  noch  einfacher  nunliare,  indi- 
care,  indicere  und  djcere  i(l  ju  bachrtäblich  teihan^  zj- 
baiL  SiKt]  lälVt  fich  alfo  fehr  nahe  dem  agf.  iihtle  (fem., 
gen,  lihtlan)  und  frief.  t^ht  (Af.  22)  oder  tihfega  {matc,  }p.j^ 
Br.  16.  33.  34.  76.  122)  bringen,  welches  gleichfalls  die  '^ 
technifchen  wörler  für  klage,  anklage  find.  Umgekehrt 
hatte  unfer  heutiges  rügen  (publice  indicare,  deiiunliare) 
früher  mehr  den  begriff  von  accufare,  namentlich  das 
goth»  i^rShJau ,  ahd.  ruogan  T,  198,  4,  wober  vr6hs 
[accufaHo]  ahd,  ruogßap  (crimen.)  Lateinifche  klagfor- 
mein  haben  gewöhnlich  die  redensart  malo  ordine  (oben 
f.  4.  33.)  tenes,  oder:  injuße  habes  porprifum  (pour- 
pris)  Meichelb,  nr.  124*  125,  Im  millelaller  finde  ich 
fhrdenmge  (poflulalio)  oft  für  actio  (klage)  Hollaus  474* 
475,  wie  uns  noeh  jetzt  forde rung  und  anfprucb,  an- 
fprache  fynonym  find ;  da  nun  ebenfalls  muoten  pnftu- 
larc  bedeutete,  Haltaus  1380,  fcheinl  auch  muot  im 
Cnne  von  gerichtlicher  belangung  gegolten  zu  haben:  Idt 
der  künec  da^  ungerihlel ,  fO  habe  ich  zem  keifer  muot 
(will  ich  beim  kaifcr  klagen)  MS.  2,  49*> ;  die  geliel>te 
antwortet:  dir  ift  minne  be^^er  danne  reht,  ich  bin  des 
muoies  vrt  (vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht  gefor- 
dert werden.)  —  Im  altn*  bezeichnet  adili ,  fakar  adiü 
einen  klöger,  den  nrimlich,  der  als  nöchlter  vt^rwandter 
2U  klagen  berechtigt  ift  (von  adal,  genus.) 

2.  f^ertheidigung  ^  defenfio,  excufatio,  nugatio,  ahd. 
wert  ^  artt/egida,  ant/eida.  Der  gegner  oicr  gajacftio 
(mit  dem  man  fwche  hat)  I.  fal.  53  heißt,  paffiv  genom- 
men, der  btktngte^  geforderte^  belangte^  pulfatna, 
der  inzi/Uigo   N.   Bth.  57,    der  bemäl6to^    actlv   geuom- 
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men  der  (ich  wehrende  (alin.  tferjandi)^  vertheidigende 
(ahn.  hiargandi)^  entrcbuldigende ,  defendens,  repiil-> 
Fans.  ^  Er  leugnet  des  klägers  behauptang  und  wi^ 
derfpricht  ihr,  ahd.  farfahhen  (negare)  verfdken  Srp. 
In  den  alten  formein  pflegt  es  zu  heißen:  de  torto  me 
appellaßi  (oben  f.  33),  zuweilen  auch:  maio  ordine 
quaeris.  Neug.  nr.  7tö  (a.  920«)  Er  reinigt  fich  von  der 
berchuldigong  durch  beweire,  diefe  reinigung  hieß  agf. 
f.joa.  und  frief.  lade  (ahd.  leite?),    Ain.  fktrfla. 

3*  allgemeines  Verhältnis.  Nach  dem  grundfatz,  daß  die 
freiheit  ein  beinahe  unantaftbares  gut  ift^  befand  fich  der 
beklagte  in  günßigerer  läge  als  der  kiSger.  daher 
wurde  die  klage  erichwert,  die  vertheidigung  erleich- 
tert; A  bid  andfäc  fifiiere  ponne  onfagu  (immer  ift 
das  leugnen  ftarker  als  das  behaupten)  lautet  die  agf.  re- 
gel,  1.  Athelr«  2,  9.  Daher  hemmen  nicht  allein  Ärm- 
lichkeiten und  friften  die  ladung  und  felbfi  das  verfah- 
ren gegen  den  ausbleibenden,  fondern  es  wird  auch  auf 
alle  art  der  beweis  der  unfchuld  befördert,  der  beweis 
der  fchuld  gehindert,  vgl.  Rogge  p.  215.  Schon  das  ift 
ein  großer  vortheil,  dafl  der  beklagte  nur  von  feines 
gleichen,  von  feinen  landsleuten  und  genoßen  und  in 
feiner  heimath**)  gerichtet  werden  kann. 

E.      Beweis,  f ) 

in  civilfachen  pflegten  zeugen  und  Urkunden  zu  bewei- 
fen^  in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottesurtheile ; 
durch  diefe  reinigle  fich  der  beklagte,  die  beibringung 
jener  ladete  meifl  auf  dem  kläger. 

1.  Zeuge  war  jeder  freie  W),  der  bei  einem  verhan- 
delten gefchäfl  in  der  abfleht  zugezogen  wurde,  daß  er 
es  nöthigenfalls  durch  feine  ausfege  beftätigen  könnte, 
oder  auch  jeder  markgenoße,    dem   man,    ohne   befondere 


*)  der  beklagte  enbrißet ,  enbrichei  Geh  dem  kltger.  Haltaus 
318.  319.     vgl.  Ben.  zu  Iw.  p.  346. 

**)  wo     fein    topf    fledet    und     feine    gabel    fällt    (formel    oben 

f.  83.) 

i)  Ppggc  ftört  feine  vorlrefflicbe  darftellung  (f.  93  bis  231) 
durcb  die  paradoxie,  voiikommene  beweislofigkeil  fei  characler  des 
allgermanifchen  procefTes  (1.  93.  217.)  Die  beweisarten,  welche 
galten,  flnd  freilich  ganz  andrer  arl ,  als  die  beutigen. 

"H")  zeugen  über  freie  müßen  wieder  freie ,  ihre  genoßen  fein. 
Sfp.  8,  19.  fchwäb.  landr.  80  Senk.  274  Schilt,  tgl.  Meufels  ge- 
fcbichtforfcher  2,  168  (urk.  a.  1278.) 
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iziebuiij^^  kuniKchan  von  einem  allgetoein  bekanntc^u 
e^enCland  zutrauen  muflo.  Fad  alle  gefchiifle  wurden 
fymbolireh  eingegangen  und  djts  fynibpl  follte  nicbt  bloß 
die  bcfonnoiibeit  der  handelnden  felbd  wecken  fondern 
vorzüglich  bewirken^  daß  die  bandlung  recht  fuinlicb 
ftOck  Tür  Clück  in  die  äugen  und  obren  der  /.eugen  fiele 
(Rogge  104,)  teltes  qui  audierunt  el  ^iderunt  (oben 
L  555),  ohrenzeugen,  augenzeugen;  aures  munitialea 
dici  videntur  teflirnonia,  quae  rei  muntendae  inlerviunL 
Carpenlier  1,  393.  Hierauf  gründete  ficb  der  alte  ge- 
brauch, den  zeugen  6ei>n  ohr  zu  ziehen  (oben  f.  144.  n^ 
145)  vgl.  Rogge  f.  114-117.^  Das  wort  ^euge  felbß 
•?Ä#*j^leite  ich  von  nichts  anderm  als  von  ziehen  her,  fei  nun  i^i 
^r/  der  zugezogne,  oder  der  ohrgezogne  gemeint;  darum  i^^j^^JJ 
heißt  es  in  ahd.  (bairifchen)  gloATen:  zi  urchundi  zioha/i, 
mont  337.  349.  359.  366.  und  im  fchwöb.  landr.  23,  l 
(Schill,)  ze  geziugen  ziehen;  23  (Senkenb)  geziuges  an 
einen  ziefwn  (getüges  tien.  Sfp.  3,  54);  zuo  geziehen 
Iw,  286B  wird  von  Benecke  p,  347  durch  zu  zeugen 
aufrufen  erklürt.  Zwar  vermag  ich  weder  ein  golh. 
tiuba,  ahd.  ziugo  oder  ziuho  für  te(lis**)|  noch  weniger 
ein  ahd,  giziuc^  giziugunga  für  tellimoniumf]  nacbzu- 
weifen;  auch  den  übrigen  mundurten  gebricht  derglei- 
chen. Ulf.  hat  peiludds  für  /*</ptv»:,  veilvödifia  für 
fiaoTvgtov;  ftntl  der  gramm«  2,  10.  578  gemulhmaßten 
compofilion  mochte  ich  jetzt  bJoUe  ableitungsbuchflaben  an- 
nehmen, veitva  (wie  vilva)  und  dann  in  veitv6ds  erweitert, 
fo  daß  daneben  abkunfl  aus  uihin  (noviffe,  urfpr.  videre, 
fehen}  beftiinde.  Das  agf.  gevita  (teflis,  d*  i*  confcius)  ge- 
vilfcipe  (teltimonium)  ahd.  giwiip  (leflis  vgl.  kawi^j^un 
confcios.  enim.  408]  kiwi^ida,  giwi^ncffi,  giwi^fcaf  (leCli* 
monium)    alln.  vitni    (teflis)  ff )    fchwed.   villne,   dän.  vidne 


•  *)  «ine    andere    f«ierltckkeil   wir    dai    etiuMt   iajiimimiala    (oben 
f.  19t.) 

♦♦)  mtid,  geuHg^  (*«<*»»)  Nib.  3t4l,  4.  nicbl  fcblecbler  rcbcinl 
die  form  ßCMm  (tirk  iron  115S  in  Meufcis  pcrchicblforfcti.  ö,  263) 
Berlh,  8T  »»wer  »mi^b*  19«  Lf.  1,  96  amgb.  19«;  der  pUir.  ge&iuge 
fiflil  Farc.  T83;  d»;  gesiuc  (teftimonium)  Iw.  71.  114.  219  bible- 
buoch  p,  67.  dür  ^üuc  (leflimooium)  Bertb,  85  mi»  vütfcber  g^- 
HUffun^.  ib}<l«  p.  53  i  ^etück  Slp.  3t  88. 

f)  vfrfckiedcn  \U  rfaa  mafc.  ^üue  (»pparalii»,  inftrunicolum) 
).  t.  1.  139  V\  33«  24t.  mont  S49  S56.  g^uu^  N,  B\h,  79.  IGT. 
^riti,  156.  inhd.  f;eMUc  MS.  3,  307«. 

tt)  in  MUr  (leilif)  vaiir  GuUf>,  p.  355.,  wrtm  i?»  verwaiidl  iA, 
vcif)  ich  den  total  uicbl  su  deuten. 
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gerchriebnen  geretze  aber  fchon  in  begleiiung  einer  be- 
»immten  anzabi  verwandten  und  bekannten,  die  gar 
nichts  von  der  that  Telbft  zu  wißen  brauchten,  Tondern 
nur  berchwuren,  daß  fie  an  die  betheuerung  feiner  un- 
Tchold  glaubten.  Sie  verftärkten  den  eid  desjenigen, 
dem  fie  bei  ausgebrochner  fehde  zur  feite  geftancien  hat- 
ten und  dem  fie  das  verrchuldete  wergeld  zu  bezahlen 
helfen  muften.  *)  Gefahr,  daß  ein  wahrhaft  fchuldiger 
fich  mit  feinem  leugnen  von  aller  büße  befreien  könne, 
wurde  durch  feine  eigne  furcht  vor  den  folgen  des 
meineids  und  durch  die  fchwierigkeit ,  wenn  verdacht 
auf  ihm  ruhte,  eideshelfer  zu  finden,  entfernt.  Erfi  als 
treu  und  glaube  abnahmen,  fieng  diefes  recht  des  an- 
geklagten an  verderblich  zu  werden. 

c.  Rogge  hat  p.  156-163  ausgemittelt ,  wie  die  zahl  der 
eideshelfer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbrechen  ge- 
fetzten büße  **)  ermeßen,  wie  alfo  hauptßlchlich  die 
große  des  wergelds  beräckfichtigt  wurde.  Bei  den  Ri- 
puariern    konnten     zweiuqdfiebenzig     eidhelfer     auftreten.  ?2i 


(hcroach  unter  c.  d.);  dann  aus  einxelnen  felbft  fpüteren  fpuren. 
Namentlich  reichte  der  weßphälifche  freifcköffe  mit  feinem  bloßen 
eid,  ohne  belfer,  aus:  fo  fall  die  beclagede  friefcbelfe  hebben 
ein  fwert  bi  ficb  u.  fetten  dat  tur  ficb  u.  leggen  dair  twene  finer 
rechten  vinger  up  u.  fprechen  alfus;  here  friegreve ,  der  hovel- 
ftucke  u.  der  hovetCaken  u.  d.iit ,  die  ir  mir  gefacht  hebben  u. 
der  mich  der  cleger  bellet,  der  bin  ich  unfchuldig«  dal  mir  got 
fo  holpe  u.  alle  fine  heiligen !  u.  fal  vorl  nenien  einen  crulipen- 
ning  u.  werpen  dem  frigreven  lol  oirkunden  u.  keren  fich  umb 
u.  gain  fine  (träte  .  .  .  alfus  fo  mach  ein  frifcheffen  fine  unfcbolt 
doin  mit  ftner  einen  hant  u.  bedarf  dair  geiner  kulpen  lo.  Wi- 
gand  p.  555.  556.  vgl.  378.  379.  Noch  allgemeiner  redet  das 
Schwelmer  veflenrechl:  item  dar  Iwee  weren ,  de  (ik  hedden  an 
gerichte  u.  quemen  lo  der  unfcbuld ,  fo  mag  ein  rrteman  daraf 
gan  met  finer  vorder  Hand  u.  ein  eigen  Jeüefhcelefte.  So  bietet 
auch    Sifrit    allein   die  band  zum  reinigungseide.     Nib.  801.  802.  803. 

*)  nach  Rogge  f.  142.  145  find  die  conjuratoren  kein  beweis- 
mittel ,  nur  eine  gefetzliche  anlwort  auf  die  klage,  zur  Vermei- 
dung von  feindfchaften  ;  allein  fo  gut  der  eid  des  beklagten  für 
feine  unlchuld  beiceiß,  muß  es  auch  die  verflärkung  diefes  eids 
und  zur  hemmung  der  fehde  gereichte  alles  gerichtliche  verfah- 
ren« auf  das  ficb  der  kläger  durch  die  angeftellte  klage,  der  be- 
klagte durch  feine  antworl  eingelaßen   hatten. 

**)  urfpriingllch  eins  damit  aber  fchon  un{j<nauer  ift  eine  fpä- 
tcre  beflimmung  bloß  nach  der  natur  des  Verbrechens:  wird  ein 
man  befchuldiget  umb  ein  bezieht ,  das  foll  er  verrechten  mit  fein 
eigner  band  und  ein  deube  felbdritte  u.  ein  raub  felbflbende  u. 
ein  mord  felbdriicbende.     Schuttes  Coburg  2.  nr.  52  (a.  1412.) 
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Ue  genaufle  berechnung  ^«It  unter  den  Friefen,  welche 
'nicht  nur  beim  wergeld  den  ßnnd  6ts  getödteten  ^  Ton- 
dem  auch  bei  der  zahl  der  niitlchwOrenden  den  ßand 
des  beklagten  anfchlugen,  während  allb  z.  b.  ein  nohilis 
mit  80  (eliilL  tn  coniponieren  war,  gleichviel  ob  ihn 
ein  nobilis,  über  oder  litüs  erfchiagen  halte,  tnulle  der 
Geh  reinfchwörende  nobilis  II,  der  über  17,  der  lilus 
35  conracrameiüalen  ftellen ;  wurde  hingegen  auf  dus 
rergeld  eines  liten  geklagt,  fo  brauchte  der  nobilis  3, 
per  über  5,  der  litus  11  eidcshelfer  beizubringen. 
Yelclie  begünftigung  und  erfchwerung,  fich,  nachdein 
Ri»ti  edel  oder  hörig  war,  Telhvierte  oder  felbfechsund- 
IreilVigrie  zu  reinigen  \ 

ein  anderer  einflali  der  ftandesverhällnine  erfcheint 
[iei  den  Saliern.  Sie  gelHatleten  bloß  dem  adel,  eides- 
kelfer  zu  gebrauchen  ^  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
"renn  es  der  klAger  zufrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
fTo  mufte  fleh  der  freie  gleich  dem  gotlesurlheil  unter- 
lichen. Diefe  bemerkung  Monlesqnieus  ifl  von  Hogge 
147*151  fehr  wahrfcheinlich  gemacht  und  gegen  Eich- 
borns  zweifei  noch  nöher  verlheidigl  worden  in  der 
abh.  de  pec.  leg.  rip.  cum  fal.  nexu  p.  24-26. 

e.  wie  die  frier,  eideshülie  nach  dem  (iand  erfchwerti  die 
falüche  dem  ftand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befchrünkten  Gc  Langobarden,  Alamanneu  und  Baiern 
auf  nndere  weife,  welche  gleichwohl  un  jene  zuftinimung 
Jes    Klägers    bei    den   Saliern     erinnert.       Sie     erforderten 

lir  jeden    fall   facrainentales    fiominati    und    elecii^    jene 
tfßimmte    der  kh^^er,  diefe   der  beklagte,     nähere  auaein- 
inderfelzung  bei  Kogge  p.  169-173. 

f.  nur  freie  männer  laugten  zur  eidesliülfe,  wie  nur  fie 
de«  wergelds  fähig  waren.  Da  die  Friefen  auch  dem 
litus  wergeld  gaben,  ließen  Vie  ihn  gleichfalls  zum  mit- 
fchwur;  bei  den  Burgundern  waren  frauen  und*  linder, 
bei  den  Langobarden  fpflterhin  weiher  und  knechte  zu» 
iffig,    Rogge  p.   168. 

g.  eideshelfer  galten  bis  in  das  fpäte  inittelalter.  Noch 
aas  dem  jähr  1548  führt  Haltaus  1669  ein  beifpiel  an. 
Im  w.  von  Wetter  [a.  1239):  quicunque  in  terminis 
[>pidi  occideril  civem  nul  extraneum ,  feptima  manu  ju- 
rahii  de  innov.eritia  fua,  quod  fi  non  fecerit,  ex  tunc 
iradiabil   fculteto.     XXX  libr.    den.,     quod     fl    non     feceril, 

roxlerminabitur.       Uerlbold     eifert    In    tiaer    predigt    gegen 
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die  fitte  (p.  87):  fd  fprechent  eteliche,  geyater,  oder 
Twi  er  danne  wil,  hilf  mir  mit  einem  eide^  und  wi^^e, 
es  ift  ficherlichen  wAr;  wes  ich  fwer,  des  mäht  du 
ouch  wol  Twern,  ich  lueme  dehein  gaot,  das  ich  fwQere 
ihtes,  es  w»re  danne  wftr.  Und  fwereft  du  dar  Ober, 
fö  biß  du  (lehtes  meineide.  wanne  man  gtt  dir  den  eit 
alföy  das  du  feheft  oder  hoßreft  *);  du  folt  wiss^^n  n. 
nit  w»nen.  iA,  das  ^^^^  jener  reht  hAt,  des  geziuc  du 
dA  bift  u.  dem  du  dA  hilfeß  fwern^  fd  bift  du  doch 
meineide. 

h.  für  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs ,  wenn  fie  ^^ 
die  unfchuld  eines  fchuldigen  berchworen  hatten  (Rogge 
p.  169),  unterfchieden  Geh  aifo  von  eigentlichen  äugen 
und  Ohrenzeugen,  deren  falfcher  fchwur  immer  meineid 
war.  Bei  den  zeugen,  könnte  man  fagen,  ift  die  Wahr- 
heit einer  beftimmten  ausrage  (das  verdict)  das  wefent- 
liche,  die  Ärmlichkeit  des  eids  tritt  bloß  hinzu;  bei  den 
conjuratoren  ifi  der  eid  die  hauptTache,  er  hat  nur  einen 
allgemeinen  inhalt.  Gleichwohl  Tcheinen  eideshelfer  und 
zeugen  nicht  Telten  zufammenzufließen ,  wie  es  Rogge 
von  den  ripuarirchen  T.  178  Telbft  einräumt,  und  es  ift 
ganz  natürlich,  dall  der  Tprachgebrauch  fowohl  die  mit- 
Tchwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  137),  als  die  zeu- 
gen helfer.  **)  Auch  die  zeugen  heißen  nominati 
OGoldaft  nr.  22)  und  electi  (gecorene  to  gevitfcipe),  be- 
londers  in  ihrer  richterlichen  eigenrchaft  (oben  f.  779) ; 
von  den  zeugen  Tcheint,  wenigftens  fpäterhin,  die  ße- 
benzahl  ebenwohl  auf  die  confacramcntales  übergegan- 
gen, vgl.  Sfp.  3,  32.  Haltaus  f.  v.  befiebnung  und 
Dreyer  zu  Rein,  vos  p.  127-145.  Der  beweisführende 
ftellt  21  mann  zur  fchranne  und  nimmt  daraus  6,  da; 
fein  haut  felbßbent  ßunt.  MB,  6,  451  (a.  1436.)  Die 
gefchwornen  gerichte,  dünkt  es  mich,  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfern  allein,  man  muß 
fie  vielipehr  aus  beiden  zufammen  herleiten  (f.  785.) 

L  vielleicht  erklärt  fich  ebendaher,  warum  auch  in  ci- 
vil fällen  eideshelfer  vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  und 
die  oben  f.  794  angeführte  urk.  von  1073),  noch  mehr, 
warum  fie   der    klüger   zur   bekräftigung  der  klage   vor- 


*)    (teilt   dir    die   eidformel   auf   gefehn    u.    gebort    haben ;     ver- 
mutblicb  xu  lefen:  fsebeft  oder  hcerteft. 

**)  helfe  u.  geaiuge  (teftimonium)  briogen.    Trift.  18268. 
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führte.  (Rogge  p.  166-189).  Tum  vero  inoutiitum  Tee- 
las  de  regina  Uta  divulgatum  cti,  ut  corpus  fuum  irile* 
cebrofo  »g  inique  manciparet  conjugio.  quod  ipfuni  Ra- 
disbona  urbe  menfe  junio  juxta  primorum  praefentiuni 
Judicium  72  jura/ttibuti  difruiilum  comprobatur,  ann. 
fuld.  ad  a.  699-  PcHz  1,  414-  Den  kläger  begloilelen 
tinverwaudte  und  freunde  vor  gerichL  Dreyer  zu  Reineke 
p.  50-54.  Im  rugian.  landrecht  tit  19  \vird  als  alter 
gebrauch  getadelt,  daß  der  Kläger  mit  zwei  eidhelfern 
den  beklagten  des  mords^  delTen  er  ihn  zieh»  fchuldig 
fchwören  durfte.  Nach  dem  augsb.  ftadtr.  uherfiebeuet 
der  klöger  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4,  157.  Ein 
gedieht  des  14.  jh.  (U  1,  96)  fagt: 

Techs  geziug  heftu  erkorn, 

die  h&nt  geholfen  u.  s^efworn^ 

der  ßbcnl  wil  dir  helfen  nihl, 

des  rdt  ich.   da^  du  an  geriebt 

lä^eä  dtn  klage  bellben. 
Wer    in     Ditmarfen     gegen     den     mörder     klagen     wollte, 
mutie   30    nemeden    [altn.    nefndir)^  jede    aus    zwölf   man-* 
nen     begehend  ^     überhaupt     alfo     360     eidhetfer     ftellen. 
Dahim,  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  von  der  feierlicbkeit  der  eidesleißung  mttfchwörender, 
infofern  fie  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  ift,  wird 
cap.  Vn  gehandelt;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreinigung  befondere  förmlichkeiten  vorgefch  rieben: 
item  foe  wie  in  den  beimaill  (hegemal,  gehegtes  gericht] 
beroepen  is  ende  fiem  ontfchuldigen  will,  die  fall  koe- 
men  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  een  nederktot, 
bloilshüveda,  bairvoets  ende  biens,  funder  ifer  ende  fun- 
der ftail.  ende  fine  volgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
blotlhoved$  (pro  excol  I,  389)  vgl  oben  t  734. 
L  auch  in  PFales  galten  eideshelfer  u,  zwar  in  großen 
zahlen,  die  fich  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten; 
fo  fcbwuren  100,  200,  300  nachdem  die  büße  1^,  360 
oder  540  betrug;  Probert  p.  204.  zuweilen  fcbwuren  fo- 
gar  600.  id.  p.  208.  261. 

4.    vom  beweis  durch  gottesurtheil  oap.  VIIL 
V.     UriheiL 

1,  das  urtheil  war  die  antwort  der  fchöfTen  auf  die  iti-* 
nen  vom  richter  geftellte  frage.  In  friedensbruchfachen 
runden  ü^^    welche    gefetzUche  oomporuioii    der    eingeftän- 
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^ge  Miligte  sn  taUen  oder  mil  irie  Tid  «idashaMa, 
sH  wekAeni  gotteturtlieil  der  leognende  ich  -  lo  reM- 
gen  hake,  h  dyttbehen  legtea  fle  deai  Uftgar  Www 
aaf:  «iMte  er  dag  Imreden,  des  folte  er  geniegeoi  wM 
er  aber  des  nibt  getoon,  das  ^^^^  '^^  idiadeD.  Haa* 
iabn.  nr.  66  (a.  129&)  Deai  beweisfUireodeii  wird  der 
gegenllaad  der  klage  Muerianrii,  dem  beweiaffelfigea 
^gborlUg  fteht  bei  Walob  6,  84)  ab^tanni.  eine  nie* 
derd.  wk.  ?on  1430  in  Grupen  difc.  for.  f.  »64  hat  la- 
bind€n  und  afbinden  für  adjudieare,  atjadiaara. 

2.  Tor  anafprach  dea  urtbeila  darften  die  nrlheilendea 
erlftotemng  danlceler  puDde  begehren,  eingebraclit:  e» 
lei  düßer^  daher  die  noten  |[ein  orieil  finden  iKönnen. 
heredea  ^raefentes  offerieren  Bch,  ea  lichi  mu  machen. 
Hoheneggelfer  meierding*  Uoler  läuiern  wird  jedoch 
aoch  die  anfechtung  einea  gefundenen  urtbeila  vor  an- 
dern Tchöffen  unter  denfelbem  ricbter  gemeint;  vgl.  das 
frier,  ßtria  Br.  33.  123. 

3.  wuften  die  urtheiler  daa  reobi  nicht  (daa  gerioki  Ul 
dea  nrteüa  nit  uiyrihiic  Bodm.  p.  678),  Ib  fairen  fie 
aas  zu  bofe  (oben  L  834.) 

4.  obflinuiMide  urtheiler  pflegten  wohl  mit  einer  foraiei 
in  fchließen:  Twer^  besser  weis  des  Telben  jeher  (oben 
f.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  gefagen,  der  fpreche 
runder  mtnen  zorn.  troj.  2804.  Hierin  lag  aufforderung 
zur  folge  oder  zur  fchelte.  Gewöhnlich  galt  Üimmen- 
mebrheif. 

B-  /o/fg  ift-  wenn  dem  urtheilenden  die  Obrigen  fchöf- 
fen  oder  auch  die  umftehenden  freien  mftnner  beipflich- 
teten,  vgl.  oben  f.  770  die  coUaudatio  und  das  waffen- 
rühren;  meitu  allir,  at  hönum  meltiz  vel.  Nial.  c.  64. 
var  |iat  m»lt,  at  hann  iatadi  veL  ib.  cap.  56.  142.  ein 
unerfolgtea  urtheil  i(t  kein  urtheil  (es  kommt  nicht  Aber 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fententia  per  approbatio- 
nem  et  collaudationem  ^  communem^  quae  i^olga  dici- 
tur,  ab  Omnibus  et  Gngulis  flabilita.  Treißer  w.  (a.  1340) 
teilten  das  recht  u.  hatten  dea  die  folge.  Bodm.  p.  676 
da  gab  frag  volg  u.  das  recht.  HB.  4,  498.  499  (a.  1425) 
euch  hdrte  ich  ie  die  liute  des  mit  volge  jehen.  Walth. 
31,  1;  diu  urteil  vor  dem  rtche  wart  gefprochen  ende- 
Itche  u.  gevotget  von  den  boBflen.  Wh.  2,  84«;  d4  volge 
u.  urtel  wart  getAn.  Parc.  2889;  ina  volge,  Friged  700; 
urteil    Wirt    dne    polge    niemer    vrome.    cod.  fei   349. 
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fol.  19^;  mil  tfolge  u.  mit  vrÄ^e  ledic  gefagi,  Lohen^r« 
225;   des  volge  ich,    fprach  Ifengrtn.    Rein  In  18^4. 

6.  ein  gefunilnes  urtheil  anfechten  hieß:  es  fchelten 
(blarphemare,  bifltner)  oder  firafen.  Im  aUertbum 
konnte  dies  durch  ein  gotteuirtheit  gefchehen,  die  enU 
fcheidung  über  das  erbrechl  der  enkel  zu  Otto  des  1. 
teil  (oben  f.  471.  472)  fcheinl  auf  folclie  weife  hervor- 
gegangen KU  fein^  vgl.  Rogge  p.  91.  auch  erkennl  der 
Sfp.  2,  12  noch  dem  urlheilfchellenden  Sachfen,  im  ge- 
genfatz  zum  Schwaben,  den  Zweikampf  zu:  fchilt  en 
Saffe  en  ordel  unde  liöl  hes  an  ßne  vorderen  hant  u, 
an  die  meren  menie,  he  mut  darumrae  ^»echten  fetue- 
fevede  Oner  genoten  wider  andere  fevene.  fvar  die  mere 
menie  fegevichlet^  die  behalt  dal  ordeL*)  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  fchellens,  wenigdens  fpäterhin^  war 
jedoch,  daü  der  flreit  vor  andere  urtheiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorütz  delFetben  richters  oder  bei 
einem  höheren  gericht.  Schilt  man  en  ordel ^  des  fal 
man  lien  an  den  hogelten  richlere  unde  toleft  vor  den 
koning.  Sfp.  2,  12.  ßande  fal  man  ordel  fcelden.  ibid.; 
dat  ordel  wart  gefchulden  u«  tor  erkentnilfe  der  herrn 
gefchaven  (gefchoben.)  Witze nmülenr.  p.  20.  Von  dem 
fall,  wo  nicht  die  ganze  bank,  nur  der  findende  fchölfe 
gefcholtcn  wird^  geben  die  magdeb,  fchöpponurlheite  fol- 
gende formel:  das  urlhel,  das  mir  fundon  ift,  das /cAr/f 
ich  und  tll  unrecht  u.  will  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechteres  urtheil  xa  finden  und  bitte  den 
fchöppen  aufzuftehen»  des  urtheil  ich  Jchelte.  Auch 
wer  nicht  partei  war,  ein  bloß  umAehender  fchofTenba- 
rer  mann,  durfte  das  urtheil  fcbelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewtefen  fchien;  ein  folcher  muRe  lieh  aber  un- 
verzüglich felbd  auf  die  bank  fetzen  und  ein  beßeres 
weifen  oder  buHe  erlegen:  Jchilt  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  fal  den  bankeg  bidden  en  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  upftan,  det  ordel  vant,  unde  defe  fal  ßk  fetten  in 
fine  Rat  u.  vinde  dat  ime  recht  dünke.  Sfp.  3,  69«;  wart 
gefunden,  we  en  ordel  im  gerichte  fchulde  unde  neen 
beter    /unde,    des   enmochte   he    ane   broke   nicht   gedan 


*)  R^S'  P-  ^0»  9^'  ^«ht  di«fen  iweikanipf  auch  im  binfcr- 
grunil  einiger  friok.  gereuflellen.  warum  foltle  aUi^r  4tc  corufiro^ 
balio  unil  conviclto  nicht  ilurch  ein  tod  andern  racbrn bürgen  ge- 
rundiie«  urtheil,  dem  ftdge  ge^gbem  vurdf f  gefcheli<;n  lein?  würd« 
die  büße  ton  15  fcbillt  für  |e<ien  der  (ic^bcn  racbinb.  paJTen  auf 
eioen,    der    im  goltciurlbeil   unUrliegl? 

Grimm*!  D.H.  A.  2.  Ausg.  lü 


hMm.  Himr  IMWog  «.  «8.;  ßraßy^n^dtt^  Mb 
gegebn^lifDrdMM :a.'irtlna  s.«r^^  mmehi^beßär^ 
^  Wiß  eiaem  AegVcban  in  ralh  6  tdvUL  beCipdafs.  g»- 
iHia  «k  ito  lange  im  gidiorrtBi  bleiben^  wie  et  die  «rrils 
gtwonheit  UL  f)  TeiebeUir  flet  (Walob  6,  )71.)  4edef 
iflbeUTobellen  nate  gleiob  «iir.  /letfe,  ummriuMuuUt^ 
fi§ß$9  (Wtlob  7.  31«)  iiii  fußßapfm  (ftfvle  fe^e.  Odet* 
frild«;  landr«  69)  gefebeheo,  ehe  iha  foign  gegeben  war; 
deu  fonft  irorde  ea  rachtakr«mg  ($odni.  p.  664  6G8. 
975.)  Avcb  wag  vor  deai  dorfgrevea  u.  am  nechge» 
lioreii.  gewifel  wirt^  wolde  fiob  iemand  dea  b^ruofM 
geia  Keuchen  an   daa  oberAe  gerichte,    der   m^g  ig  tu 


iinversogenlipb,  onberaden  n.  ^a^e$  JjißeSj  e  er  hin- 
der  fieh  trede.  Ortha  reobtoli.  3,  tiW.  Tg),  aiü.  aar 
franko  refona;  4,  826.  832.  —  Sol  dag  get^ilU  gelten, 
loa«  wü  ioha  alaht  be/oelten.    Parc,  6392. 

6^     rollßreciung.       \ 

ein  reehtsgflUigea  artbeil»  weloke»  folge  gegeben  war, 
warde  ia  der  regel  fchiiell  vdllsogeari  nani0Otlkih  die  ge« 
gea  dea  mtlTetiritter  erkanate  Srafe.  Betraf  der  flMi 
liegende  habi^  fo  wlea  daa  gerioht  dea  beUaglea  aaa 
dlaa  bedla,  den  kUlger  in  dea  beata,  beidea  gefchah 
adt  fltrailiohkeiU  war  ia  fahrende,  habe  Yenulheil^  fe 
eHctfgte  geriehtliohe  wegnähme^  pfändungf  maaaai 
fHEOfLJtortonaiB .  ponere  I.  fal.  48.  rnannm  mittere  in  for- 
tunam,  de  fortiina  lo&ere.  I.  TaL  53;  riobter  und  racbin- 
borgen  begaben  lieh  snr  wobnung  des  fchuldnera  n. 
pfändeten.  Den  Bipoarieni<  hieß  diefe  wegnähme  ßru^ 
dis  legitima^  von  ftrndan  (rapere,  tollere,  oben  f.  635) 
L  rip.  32.  51,  gerade  wie  den  Frieien  rd/,  (raub,  fpo- 
linn)  Fw.  290.  Wider  den  üeben  mal  geladenen  und 
aaagebiiebenen  fcholdner  dürfte  zwar  ftradia  verfügt  and 
aoageibt  werden;  allein  (b  ftaili  war  die  acbCong  vor 
feiner  freiheit,  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfahren 
widerfprechen  and  fich  auf  ein  gotteaartheil  berufea 
darfte.  dies  gefchah  fvmbolifch  damit,  daß  er  fein 
JehM^rt  wog   aad    iH>r   aen    ihürpfoßen  legte:    quod  fl 

*)  diefe  anhe  gewoboheit  Ittnn  mtn  bMiefaen  auf  dit  fS  fcbili. 
bv0e  an  jeden  der  Geben  racbinbufi^  (L  fal.  60)  oder  auf  die 
damateret,  mri  nee  jodicium  fibabiniomm  adouiefcere  nee  blafobe- 
mare  (weder  folgen  noch  febelten)  volnnt,  tit  m  euMRa  reeJbAm- 
ar  (im  geborfam  bleiben)  dotoec  aninn  a  dnobn«  nciant  Geore. 
«at.  1311    1146.  ^ 
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ipfam  rtrudem  conlradicere  voluerit  et  ad  januam  futtm 
cum  fpata  ^tracta  »cceflerit  el  eam  in  porta  five  in 
poße  pofyerit  ^jj  tunu  judex  fidejuObres  ei  exrgat^  tit  fe 
ante  regem  repraerentet  et  ibidem  cum  erinis  fuis  con- 
tra conlrariuni  fuum  fe  ftutleal  defenfare.  1.  rip»  32,  4, 
»Im  millelalter  voKItreckte  der  gerichtsbote  die  pfän- 
dangt  und  wgn  der  frone  kumpt  u,  penden  fai  vur  die 
wetten  oder  von  ander  fcbull,  die  zu  Fellkirchen  richt- 
liche erwonnen  ift  u.  kumpt  vor  des  mans  dürre  u* 
ßeti   die  dürre  nu,    fo   fal   der  frone  bi  einen  vaidt  gain 

tu«  heifchen  ime  die  dürre  ufdoin,  Irlicher  w.  Der 
vogt  kann  die  nichlbozahlte  renle  lallen  heirchen  von 
häufe  2u  häufe  und  mag  dann  pfandlich  gebaren  (Halt- 
aus 1473*  74) :  und  vrer  ißj  das  de»*  »^f**  fchuldig  were, 
nit  inheimifch  were  u.  da^  des  faudes  bode  in  dem  bufe 
fünde  ein  kinl  oder  geQndu,  da;  nit  mundig  oder  ver- 
(lendig  were,  da;  zu  fagen^  fo  fat  der  oder  die  a[fo 
fchuldig  fin  darumbe  nil  verlultig  &n;  findet  er  aber 
eins  das  mundig  oder  verfteiidig  fi,  dem  fal  er  das  fagen 
u,  bat  domidde  genug  getan,  Crotzenb,  w.  Von  der 
behreuzigung  oben  f.  172.  173,  Bemerkenswerth  ill, 
daO  man  bei  gewallfamer  Öffnung  eines  haufes  nicht 
fchloR  und  Ihüre  erbrach,  fondern  ein  fach  der  wand 
ein/ließ:  fo  ddit  die  aefga ,  dat  di  fchelta  gungha  fchil 
io  da  fordete,  alddr  dat  hfts  billtfen  is^  alle  riucbt  is, 
dat  hi  dine  wngh  inhrecka  fcbil,  ende  nön  flelten  in 
di  hÖfe.  Pw.  289.  290;  vgl.  das  wand  niederlegen  olKen 
r  259  und  n  727.  728.  729.  bei  andern  anläßen;  ^\q  hei- 
ligkeit  der  tbüre  und  fcbwelle  rollte  gefchonl  bleiben. 
Einem  außerhalb  feines  grunds  und  bodens  belretnen 
verurlheilten  fchuMner  durfte  der  pfänder,  was  er  von 
habe  mit  fich  führte,  nehmen,  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt :  fo  mag  ihn  der  kläger  u.  unterfdBe  auf  der 
gaüen  außwendig  der  brücken  pfönden,  ausgefcheiden 
da.<i  pjerdy  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  fazet, 
Kopp  nr.  tos  (a.  1466.}  hieß  das  zu  KSrnthen  :  den  he- 
hlngten  auf  den  fattel  weifen?  Hallaus  1591  fcheint 
die  von  ihm  felbft  angeführte  gefetzdede  miszuverßehen, 
wenn  er  von  einer  weifung  des  kläger s  in  den  fattel 
redet.  Die  Überlieferung  des  fchuldners  bei  dem  geren^ 
zu  fiajt  und  haljter  iß  oben  l  614  abgehandelt* 


*)    elwsi    Kbhli<'b^«^    meine   ich    gcliilrti  »u    hfebeOt     gilt    in    der 
•gjirirchefi  reclitsrorfaOung. 
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Ui    Prißen.     -^  -l-.».:. 

fibd.  /ny?  (dilalio)  dinc)riß  (induciae)  auch  Jrißmä/ii 
agr,  firp^  ßr/imearc;  mhd.  Affine  (Hallaui  65),  aufier 
rl/  Jlanen  Tagte  man  auch  ti/  fdiürzen^  üf  fchiebeit^ 
nlid.  au/fehnb.  Da  flriltef)  nicht  bloß  bei  der  ladüng 
eintreten^  fondern  auch  bei  der  bertifung  (dem  fchub) 
und  der  Vollziehung  des  urtheils^  fo  Aehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkungöD.  Grundlage  der  äUeßen  fri- 
Iten  war  die  mondzeit.  Dia  ralifcbe  friß  war  gewöbniicb 
Ton  feben  nachten  (obefi  f.  214.  Ö21),  die  ripuarifche 
von  vierzehn  [t  217),  fo  daÜ  die  Verdreifachung  entw. 
21  oder  42  betrug,  dodi  kommen  auch  zehnnärhtige 
friFten  vor  (f,  217),  die  Cch  dann  auf  20  und  30  weiter 
ftrecken.  !.  Tal  48.  •)  Abwefenden  bewiiligt  lex  rip*  33 
vierzig  näobte  (foriä  ducatum]  und  achtzig  (extra 
regnum];  fo  auch  c^fL  tlL  a.  813  (Georg.  685]  und 
L  Vißg«  11,  1 ,  18  ad  XI  diem ,  und  ad  XXI*  diem. 
Von  der  viers&igtägigm  frift  oben  f-  219,  Die  fatircho 
frift  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  Jänf  und  vierzig 
tage,  mit  drei  zugaben  iiärnlich  (f.  220)  und  bei  Tchwe-^ 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  Techs  wocben^  d.  L 
suTäiumen  135  tagei  fvene  man  beklaget  um  gerichte^ 
deme  Tat  man  degedloged  driei ,  tniner  over  Tfriei- 
tiacht;  klaget  man  ungerichte  OTer  eoen  Trien  foepeii- 
baren  mau^  deme  Tal  man  degedingen  dries,  inmer  0¥er 
fes  weken  under  koninges  banne  unde  to  eohter  ding- 
ftat.  Sfp.  1,  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen.  fo  lange  VI 
weken  umbquemen,  vorder  VI  weke  to  VI  weken^  To 
lange  XVIII  weken  umbquemen.  Speller  ordele.  Von 
jeher  Tcheinen  in  SachTen  die  gerichtUcben  friften  Mnger 
als  in  andern  gegenden  geweTen,  eine  merkwQrdige 
lußemng  darüber  enthalten  Tcbon  die  ann/fnid.  ad  a. 
852  (Pertz  1,  368):  profeclus  eft  (Hlodowicna  rex)  in 
Saxoniam,  ob  eorum  vel  roaxime  canTas  judicandaa,  qai 
ä  pravia  et  Tiibdolis  judicibus  neglecti  et  multimodia^ 
ut  dicunt^  legis  fuae  dilationibus  decepti  graves  atque 
diaturnas  patiebantnr  injurias.^ 


*)  fregen  eins  urteilt  ^  wie  dicke  fi  ie  minred  vnd  mcirren 
mögen  tu  allen  iren  degen  ?  fo  wifet  der  fchelfin  u.  der  lantman : 
ii6<r  dri  wnd  under  drifjgm  mögen  fl  m.  n.  ro.  b.  ■•  i.  d.  Bacbe- 
racber  blutrecht. 

*')  et  mu0  ein  altfiCckt  fprichwort  gegeben  beben :  aut  ver- 
fliumnis    einer  nacht  erwXchft   die   einet   jabrii    Oielninr  von  Mar* 
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L    Schluß  der  gerichisßtznng* 

tm  allerthum  endigten  fich  die  volksverrnnimlungen 
durch  teß  und  trinkgelag:  tum  ad  negotia  noc  mituis 
faepe  ad  conuipia  procedunt  armati,  diem  noctemqua 
continuare  potando,  nulli  probrum  ,  .  ,  Ted  et  dö  re- 
conciliandls  invicem  inimicis  et  jungendis  airmitaUbus  et 
adfcircendis  principibus,  de  pace  denique  ac  bello  ple- 
rumque  in  conpi^iis  confuttant,  tanquam  nullo  magis 
tempore  aut  ad  fimplices  cogilationes  pateal  animus  aut 
ad  magnas  incalefral.  Tac.  Germ.  22.  Diefe  fitle  hat 
ßch  bis  in  fpäte  zeiten  auf  den  ungebotnen  tandgerich- 
ten  und  markgedingen  im  fchwang  erhalten. 

1.  der  gerichtsfierr  und  feine  leule  wurden  beköftiget, 
vgl.  oben  f.  255*  256*  Bei  dem  hübnergericht  uf  des 
bofmanns  hof  fal  ein  fchullhein  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  weißen  tuch  ^  daruf  ein  laib  brots  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fo).  Klein weUh.  w. ;  zum  voglsdi ng  fol- 
len  da  fein:  wißer  brottücher  gnug^*  wißer  drinkfeßer 
gnug,  wißer  (pife  (blanc  manger)  gnug,  wißer  Hecht 
gnugj  wißer  lilahen  gnug,  fiier  ane  rauch  mit  dür- 
rem holze,  Birgeier  w, ;  dem  boUricMer  gewifet  den 
overdeu  (toel,  ein  wit  tafellaeterif  einen  Witten  wegge 
ind  einen  Witten  hecher  lo  voren.  Homer  markprot.; 
wenn  ein  Herr  von  Greifenfoe  kommt  das  jabrgericht 
zu  hatten  y  Toll  ihm  der  meier  bis  an  den  Tcttenbach 
entgegengehen  u*  ihm  bringen  einen  her  her  mit  rolhem 
weine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnach 
Toll  er  in  an  das  gericht  laden.  Uurer  w.  Ober  das 
weiße  geräth  oben  L  381. 

2.  den  fchöjfen  wird  trank  und  fpeife  gereicht*);  nach 
dem  eOen  fo  geben!  her  Sifrit  u.  Neben  lehs  pentlinge 
u.  her  Heinrich  Byz  fechfe  u.  leclich  hübe  einen  heller 
(,  einen   heliing    den    fclieffen   «tf    verdrinhen   zu 


febt  lib.  4  (Reinpcc.  p.  45),  als  er  tiie  waMverfammlufig  Aet  Sach- 
feo  ti«ch  Otto  des  3.  (od  (a*  1002)  und  ibre  flbrung  en^lill^  fügt 
binEU:  ßc  iüttrrupta  etectio  et  ftt  vcra  anUq%wfnm  rrlatio  (alt- 
faerkomen  wof  1} ,  quod  uniu*  nocüs  inkrmiffio  G^l  «nrttf  anni  tH-^ 
UUtQ  et  üla  Ufque  in  6iiem  titae  faujui  proiongatio. 

*)  ich  ündt  auch,  daß  Ge  wein  milbracblen :  folgl  mrbr  ein 
«feiilkumb  t  ei  hat  (il  y  a)  ein  dorf  gelegen  vor  dem  wähle «  ge- 
hciDen  da«  Röltgen ,  davon  pflagen  alle  rogldinUicben  tage  i,wcn 
tcbefTen  cu  trommen  mit  einer  fiejchen  wein§  u.  br^cbteri  an  »Ij 
daf|eDige,  was  ihnen  bewiifL^  was  brücbtig  gcwcfcn.     Monljoir  w. 


870  gerichu    verjähren.    irinJbgelag. 


eime    Urkunde   einre    recht    (remeinlchefte.     Wenk   l..nr. 
202   (a.  1335h    fi  fint    duae   tabernae    in  villa    praedicU 

Sropinantes  vina^  habere  debent  {Jcabini)  melius  vinun^ 
vero  propinantur  tria  vina  in  tribus  tabemia,  habe- 
bunt medium  vinum  (vgL  oben  f.  34)}  fl  unum  propi- 
natur  folummodo  in  una  taberna^  datur  hoc  idem. 
Krotzenburger  w. ;  die  herren  von  Himmerode  foUeo 
den  (chÄffen  geben  einen  eimer  weißen  suten  ein- 
fcJunechigen  weins^  als  den  die  herrp  relbu  über  lifch 
trinken  u.  mögen  den  wein  beßern  u.  nicht  ärgern^  all- 
zeit zu  den  dreien  hochgedingen  ^  wenn  der  fchultheiß 
das  fchöffeneßen  gibt,  dem  Ichultheiß  foUen  fie  geben 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  pfeffer  u.  halb  gey- 
mer  (?  ingwer)  u.  ein  weck.  Pommerner  w. ;  auch  Toll 
unrere  ehrw.  frau  von  Marienthal  dem  gericht  alle  jähr 
ein  imbß  geben  auf  den  nechHen  dienftag  nach  dem 
achtzehenden  tag,  mit  namen  drei  redliche  gericht  u. 
Tollen  alle  trinkfaß  und  Tcbüßeln  neu  Tcin  den  tag  und  da 
man  aus  ißet  u.  trihkt  u.  Toll  ein  iegUcher  fehlen  auf 
einem  hüJJ^n  fitzen  u.  mit  ime  bringen  einen  knaben 
u.  (foll  man)  denen  tbun,  als  den  fchOffen,  auf  denfei- 
ben  tag  foll  niemands  in  der  fluben  fein ,  dann  das  ge- 
richt u.  ein  ambtman.  Bretzenbeimer  w.  $.  27.;  item 
nach  gehalten  gericht  mögen  die  urthelfprecher  in  ein 
Wirtsbaus  geben  u.  ein  eintlich  zerung  thun,  die  foll 
der  heilige  (ftiftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  w. ; 
item  weift  man,  wer  in  diefer  wallhaufer  gemarken  be- 
güt  iß,  der  feile  ein  trinhpfenning  geben,  follen  die 
heimberger  uffheben ,  ohn  der  fcheffen  gibt  kein ,  davon 
wird  dem  fchultheißen  ein  maß  weins^  den  heimbergen 
auch  ein  maß  und  den  gerichten  drei  maß^  das  übrig 
vertrinkt  der  dingsmann.  Wallhaufer  w. ;  von  dcmfel- 
ben  recht  fal  unfer  herr  der  apt  eime  ieglichen  burger 
ein  fiertel  cinshuchen  u.  deme  amptman  vwene  huchen^ 
deme  fogte  u.  fchultheißen  mit  den  fcheffen  ein  kucken 
geben  und  in  alle  gaßen  faren,  da  man  durch  geriden 
mag  u.  welchem  burger  der  kuchen  nit  en  wurde,  der 
wer  des  bunden  findes  (fynodi)  entlediget.  Seligenftadter 
fendr.  Wahrfcheinlich  kam  fchon  in  den  alten  merz  u. 
maifeldern  ein  theil  der  dem  könig  dargebrachten  ge- 
fchenke  wieder  in  fpeife  und  trank  unter  das  volk  zu- 
rück, vgl.  die  ofierftuopha  oben  f.  298.  Im  verfolg  der 
zeit  wurden  alle  folche  abgaben  läftiger;  was  die  placita 
an  fpeife  und  futter  koßeten,  hat  Grupen  difcept.  for. 
p.  691  abgehandelt. 
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ein^ezogne  gerichtshußen  ,  genommene  p fänder 
pflegte  man  alsbald  frtihlick  zu  vertrinken^  wobei  dem 
verfitzenden  riohter  der  antrank  gebührte.  Ich  kann 
wieder  nur  belege  ans  weisthümern  geben,  beEweifle 
aber  nicht  den  gar  viel  Ulteren  brauch:  und  abe  die 
nachbarn  raths  würden,  die  buOe  zu  zertrinien^  fo  foll 
der  ausbleibender  und  ungeliorfamer  die  büße  gegen  die 
nachbarn  der  dreien  flecken  verthaidigen.  Riedinßr* ; 
zween  berrn,  einer  als  hoch  und  nieder  als  der  ander 
und  beiden  gebührt  der  anlrunk.  Banrcheuer  w.;  uf 
alle  merkergeding^e  füll  der  grave  von  Catzeneinbogen 
ein  fl^ück  weins  verfchafTen  u,  die  gefcbworne  Turfler 
mugen  alles  das  ruchtbar  ift  (rügen)  u.  wer  gerugel  (ifl) 
den  folfen  des  graven  amptleut  pfenden  u.  darmit  den 
wein  bezalen.  weren  der  rügen  nicht  fo  vi],  das  der 
wein  künde  darvon  bezahlt  werde«,  fo  follen  die  ge- 
meine merker  jenfeit  u.  diffeit  den  wein  beiLaien  untb 
einen  bcfcheiden  pfennig  u.  der  grave  füll  andrinken 
und  darnach  die  gemeine  merker.  do  auch  das  gedrenge 
fo  groß  were,  das  man  nicht  konnte  zum  zapfen  kom- 
men, foll  man  den  einen  boden  ausfchlagen  u.  daa 
faß  auf  den  andern  ßellen  und  fchüfteln  darin  lhun> 
das  iederman  drinken  künde.  Foffenhelder  \\\ ;  die  llrafe 
foll  durch  die  märker  in  Burgfchwalbach  vertrunken 
werden,  des  foll  der  obgein.  herr  oder  aber  wer  von 
f.  gn»  wegen  dafelblt  iß,  den  antrunk  tbun  u.  haben. 
Görteshecken  w. ;  und  hant  auch  furtme  gewifet,  wag 
von  den  vorg.  buUin  gefellet,  dag  man  da^j  verceren 
folle  ander  der  linde  mit  den  hern  u.  merkern  femet- 
lich,  Lauker  w,;  vgL  Bretzenheimer  w,  $,  16.  17  und 
Sulzbacher  (oben  f.  515.)  Man  fagte  auch:  vom  vogt- 
flab  zeren^  d.  i.  von  den  gerügten  bullen.  Obernbreiter 
w*  In  Norddeutfchland,  wo  (lall  des  weins  bier  ge- 
trunken wurde,  pflegte  man  die  büßen  gleich  in  dem 
gelrünk  anzufchlagen:  den  buren  ene  ttinne  bers  (oben 
f.  516);  llrafe  einer  tunne  beer»:  Norlrupper  markgcd.^ 
zwei  tonnen  brühahn  ftrare»  Hildesheimer  meierd.;  vgl 
oben  r  314.  Schlägt  fioh  jemand,  foll  er  das  faß^  fo 
weit  es  ausgetrunken,  wieder  fiillen  \  kann  einer  oder 
der  andere  zum  willigbier  nicht  kommen,  defl'en  frau 
in  Wochen  liegt  oder  krank  iß,  dem  follen  drei  kannen 
bier  heimgefcliickl  werden.  Klingner  1,  584*  Oppe  rek- 
kendey  forfcbrieun  fchalre  alle  bela  troag  dy  ft^ynli« 
roey  hiare  wyven  in  farnmin  formoalke  wirde  mey 
hoarna  indo  mey  drechia,    Tefklaow  tu  Achcbm  $»  24. 
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Hier  follen  nur  einzelne  fflr  unrer  rechlsalterlham  wicti- 
tige  gegenOinde  behandelt  werden. 

L  GericfUsbarkeii.  Freifa  wtr  ahd.,  frira  agf.  periGoinny 
pernicies,  difcrimen  capitis  (Tacit.  Genn.  cap.  12)  nad 
beseicbnete  wohl  Tchon  vor  dem  mittelalter  das  gericht 
Ober  leben  und  tod.  Tpftter  die  fraifch^  die  hohe  fraifch^ 
frai fliehe  oberheit.  HaMaus  485.  vgl.  Schmeller  1^  617. 
618.  Im  gegenfats  zur  civilgerichisbarkeil  hieß  fie  auch 
die  höhere  und  obere  ^  oder  die  ganite:  befchOlsen  mit 
dem  halben  fthwert  oder  mit  dem  ganmen  (helen)  Pi- 
per 248  drückte  jenes  bOrgerliche,  dieies  peinliche  rechta- 
pflege  aus.  Das  ganze  Tchwerl  war  im  mittelalter  dem 
kOnig  oder  dem  oberften  landes  und  gerichtsherm  vor- 
behalten,  de  konink  liffahe  allene  hefl  in  (traf.  Reineke 
de  vos.  Die  grenze  zwlfchen  peinlicher  und  bOrgerli- 
cher  gerichtsbarkeit  laut  fich  aber  nicht  gleichförmig  ab- 
Recken;  geringere  verbrechen  und  frevel  blieben  oft  dem 
bürgerlichen  ricbter  vorbehalten.  Bairifohe  Urkunden 
zfthlen  gewöhnlich  nur  drei  verbrechen  zur  criminal- 
jurisdiction :  diebftal,  ^^^^„  und  mord;  zuweilen  auch 
fließende  wunden,  drei  Tach,  die  ze  tod  ziechent,  das  ift 
tuft,  notnunft  u.  todfchleg.  MB.  1,  297  (a.  1330); 
teuf,  notnunft  u.  todfchläg.  ib.  1,  431  (a.  1330);  rich- 
ten umb  alle  Tach,  dan  umb  totflacK  notnüfte,  diefe^ 
fwär  flietjBnt  wunden.  2,  140  (a.  1300);  an  allain  umb 
di  räche,  di  hinz  dem  tod  gent,  das  ilt  deuft^  todfleg 
u.  notnunft^  di  behalten  wir  unrern  richtern  zu  rihten. 
5,  43  (a.  1318);  ausgenommen  todfchläg,  notnüft,  dufe 
u.  fwär  fließent  wunden.  2,  149  (a.  1405);  ausg.  umb 
drei  fach  totjchlag,  teuf  u.  notnunft.  2,  513  (a.  1462); 
es  enfei  danne  umb  die  fache,  die  zu  dem  tode  geho- 
rent,  oder  umb  flienent  wunden  die  mit  Jcharpem 
orte  gefchehent.  ib.  8,  326  (a.  1314);  eine  frühere  be- 
ftimmung  rechnet  Jedoch  fünferlei  fachen  auf:  quinque 
folummodo  caufae  ad  ejus  examen  fpectant,  id  elt  veh-- 
tatf  notnunft,  nahtprant,  heimfuochunge  et  furta, 
ib.  12,  346  (a.  1172.)  Aus  weisthümern  theile  ich  fol- 
gende formein  mit  über  die  grenze  der  halsgerichtsbar- 
keit:  la  chatz  (la  chaffe,  oben  f.  46)  für  tous  ardeura 
(mordbrenner),  robeurs,  mofdreurs  (mörder),  larons. 
rec.  de  Maimcdy;  wiflen  u.  deuten  den  erzbifchof  zu 
Triere  einen  richter  von   hälfe   u.  von  heufede.    Belthei- 
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Hier  w. ;  richter  übör  hah  u.  heubt  u.  bekenneti  inen 
ires  wilclfangs.  Erbacher  w.;  flfclifang,  wildrang  und 
blutige  fi^unden.  J.  J.  Reinhard  p.  197.;  richten  über 
halä  und  bauch,  WeinenÜeiner  u.  Glenzer  w.;  füll  rich- 
ten Über  hals  u.  über  haupt  u.  fei  auch  der  wUdfang 
der  fcbwand  und  das  willpfand^  der  egenant  grafen, 
FoiTenhelder  w.;  der  vogt  hat  macht  zu  pinden  u.  zu 
enlpinden,  dieb  u.  diebinnen  zu  richten  Über  hals  u* 
hahbein^  Heddersh.  w, ;  u.  Toll  och  der  vogt  nienarumb 
rikten  dan  umb  fließend  wundtn  ti,  uinb  ain  haim- 
fuche  u.  umb  ain  zihini  diepßal  (der  zu  tode  zieht). 
Äfchacher  keilerg.;  mordgefchrei ^  diebßal,  bindbare 
wunden^  falfch  getmcht^  maß  u,  meß,  Reichartsh*  y/,\ 
weifenl  wir  unferm  gn.  h,  alle  gewalt fachen  ^  alle  dÖ- 
rengeflöß,  die  in  frevel  gefchehen,  die  zu  boißen  nach 
zimlickeit,  Engersgauer  w.;  vor  das  cenlgericht  gehört 
mordge/chrei ,  diel>/tal,  fließende  wunden  u.  höflich 
uerruvkung  ftein  u.  mark,  Werlheim,  ded.  1,  309. 
311;  waffengefchreif  dürrengeßäß ,  offene  t4^unden^ 
frevele  wori^  mejjer  in  frevel  ausziehen.  Franker  her- 
renger. ;  waafengefrhrei  oder  thurengeßoß  oder  meffer^ 
^oigh  oder  ehrenabjchneiden,  Glenzer  w. ;  was  fich 
begebe  von  heiferge/chrei,  fvheliwort,  überbrachte  ge- 
wallt raubf  diebßfU.  Bodm.  698  (a,  1489);  wenn  nach- 
bam  mit  einander  händel  haben  u*  einander  fchlngen, 
hat  der  herr  von  Greifenfee  (der  vogt)  nicht  darüber 
zu  richten,  es  wäre  denn  fache,  dafl  ein  todfchlag  ge- 
fchöhe  oder  daß  er  fonfl  um  das  recht  angerufen  würde. 
Murer  w.  $•  24.  —  Befugnis  benachbarter  gerichte  über 
lodfchleg  zu  richten  regelte  Geh  nach  dem  fall  des 
Uichnams  (oben  f.  627.  628);  auch,  flugen  Geh  zwene 
uf  dem  GoltHein,  daß  einer  von  Sweinheim  fähe^  rugete 
der  da^  zu  Sweinheim,  fo  müften  Oc  darumb  zu  Swein- 
heim verbuBen.  Sweinhcimer  w.  Forum  delicti  drückt 
die  deulfche  parOmie  aus:  wo  fich  der  efel  wälzt,  muU 
er  die  haure  laßen.  Item  wer  die  graffchaft  zu  Peitigo 
innhat^  der  hat  zu  richten  umb  den  haU  biß  in  den 
Walenpach,  wfir  aber  ob  ein  jchedlich  man  fürköme» 
fo  mag  im  ein  herr  wol  nacheiJn  unz  in  die  Rot,  der- 
greift  in  ein  herr  mit  einem  fueß  in  dem  pach,  ee  daß 


*)  wildbann ;  i^gdregal  und  pcinl.  gerichtibdrlceil  crrcheinen 
oft  mitcin^ncter  verbundeo ,  daher  auch  da«  fprichworl :  wohin 
der  dtfb  niil  dem  (tränke,    dthtn    gebort  dtt   hirfcb  out  dem  fange. 
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»  mä  dmh  aadei^^hinauß'^tauiptii  itm'mmgrdlm  hm 
mt$r  wtfrim  nacieBl'Wol  ftelMv!  i;iifcig  tolMpni  fw 
fioMgo  in  du  gerithk:  Psitfaigmier  etohaft  f.  la        ^*^ 

9m  aied^e  geridili  «mS' Mi  ggftmfnrii  ▼wfciachar 
Amb  höhiNTM^  peinlichea  gMMil  Muli^9m^  Jb/iifcw 
pMeato  iMMrd«  -d^  oonpelentM»  bidnu  wuren  oa  üfar 
grmM  wekMMimet  geriehtsbMrirke  gewiflii  plMM  b»* 
IkMnl  «nd  die  fliierliefeniiig  gefelidi  ia  '«bgMMOMT 
fenn,  iwneiitHeh  nute  der  tminte  dee  gerichts,  den 
ÜB  ttbergibe  tiigeragt  wer,  cur  Mlgefelitea  seil  gegea- 
wirtkf  iMn,  dene  fonft  werde  der  mtttAHw  bloß  v^m- 
boU/eh  fM^dbendea ,  fo'  deß  er  Meht  eeirlimeii  noelita 
^hBwöiiBlioh  dieetea  dem  die  grenmß^iM^  fo  s.  b.  wer- 
de» ei»  den  beffiTcben  lentert  Mrltedt  die  nifethiler 
des  nehMbhen  gerichts  em  grensfteio  ebgelieferi    Bodn. 

!^  OB  vgl  Wehner  223*  (ed.  Schiller)  Aber  Ihre  abgäbe 
6h  Yeldeaa  nach  BerneeffeL  Iten,  wann  tia  /eAiaU- 
Höh  mann  begridba  wflrde  Tomittegy  foH  nen  ihn 
aeebalittlig  rein  jhinda  in  die  ftadt)  antworten,  oad  fo 
atan'  einen  ntohmoher  weil  auf  die  cenl  tor  das  ober- 
<hor  bringt^  foU  naa  den  thOnnaaB  lafdireien  aad  aa- 
lligeB;  daß  inm  ein  feh.  n.  hübe  a-bringe,  daa  foU  er 
drinnen  anragea^  ^daß  nan  8e  nein  laße,  abdaaa  ToH 
nan  fie  mit  dem  fcb.  m.  für  die  pforte  weifen  a.  nein 
laßen  y  und  wenn  fie  kommen  fttr  den  thurm,  ift  ieroand 
da  der  den  toh.  m.  von  ihnen  annimmt,  ift  er  ange- 
nommen. UH)  niemand  da  ifl^  Tollen  fle  den  fch.  m.  an 
,0{M^.»i^^ie  dritte  fproßel  der  leiter  binden  und  davon  gehen, 
'  damit  haben  fie  das  ihre  gethan  o.  fleh  vor  Tchaden  ver- 
wahrety  begehren  fie  naoß,  Toll  man  fie  alsbald  wieder 
nauß  laßen.  Helrichftadter  w.  Zn  Dembach  an  der 
brücken  da  Tollen  des  landesberrn  Tchultheißen  den  mi«- 
thäiigen  man  hinbringen  u.  den  wiediTchen  Tchultheißen 
lieferen,  und  quemen  fie  mit  dem  misthitigen  man  da- 
fllr  und  funden  den  wiedifcfaen  Tchultheißen  noch  knecht 
nit  da,  To  mochten  fie  den  man  über  die  bräche  leiten 
u.  ihme  das  feil  ujfchlagen  u.  ihn  laßen  laufen  u. 
fich  des  fflrter  nit  me  kruiden  (kfimmern).  Selterfer  w. 
Und  erkennen  auch,  fo  ein  misthätig  menfch  zu  Si- 
meren  oder  in  dem  ban  (gerichtsbezirk)  begriffen  u.  er- 
funden wurde,  das  Toll  eines  grund  u.  lehenherm  Tcholt- 
heiß  zu  Simeren  angreifen  und  das  folgends  eines  voigt- 
herrn  fcholtheißen  uberli^eren  u.  ihme  den  armen 
menjphen  ,uff    Dhaun   liebern  ond  bringen  hetfen»    Sin- 
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merner  w.  Und  in  welchem  dorfe  zu  deme  vurg.  g^ 
richte  der  miffedediger  lüde  einer  gevangen  wurde, 
ats  dicke  das  gfefchege,  den  fal  man  von  rechten  füren  gen 
Waldecke  an  die  pißeme  (fchenke?),  da  füllenl  komen  die 
von  der  Hinderburg  von  Waldecke  u.  fullenl  in  nemen 
u.  in  da  balden  bis  an  das  neeße  gerichle,  Bettheirner 
w.  Das  goUeshaus  zu  Chiemfee  hat  den  dieb  gebunden 
und  gefangen  dem  vogt  bis  ans  geßnd  zu  tiefern  :  und 
fol  der  richter  von  Kling  mit  feinen  amblleuten  reiten 
in  den  fee  hinz  an  dern  jatel  u.  den  dieh  da  raichen^ 
war  aber  dall  er  oder  fein  gewaltig  ambtieul  nit  kämen, 
fo  fol  dan  unfer  richter  den  dieb  gepunden  an  ein  le^ 
digB  fchif  fetzen  und  fol  in  an  alle  rüder  rinnen 
laßen  (vgL  oben  f.  70L)  kam  er  dan  davon ,  des  füllen 
wir  und  unfer  gotshaus  unentgoUen  fein*  MB.  2,  507 
(a.  1462,)  Eine  merkwürdige  ftelle  des  Roler  hofmark- 
rechts,  wonach  der  fchedliche  menfch  mil  einem  fei- 
den  oder  zwirnen  faden  angebunden  flehen  geladen 
wird,  ift  oben  f.  182.  183  mtlgelheill.  Bcgrifl  man  ai- 
nen  fchedlirhen  man  in  dem  »lorf  xu  Erringen,  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  buhüten,  ob  man  über  in  verpnr- 
gei  u.  fol  in  antwurlen  dem  lantvogl  für  den  etter^ 
als  in  die  gärtel  begrift ^  u.  wa5  er  guotes  hat,  dö5 
iß  dem  Hhter  vervnllen  nach  genaden.  MB,  22,  227  [a. 
1378.)  Gefcbäh  aber  das  ein  dieb  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  hofmark  zu  Seldruk,  fo  fol  in  unfer  gots- 
haus  rihter  heraus  in  das  lanfgerlcht  anttvnrten  über 
den  Labenpach,  als  in  gUrtel  umfangen  hat.  MB.  2, 
509  (a.  i4w.)  Si  fnr  extranem  in  villa  cnplns  fuerit, 
fcerioni  comllis  tradelor  extra  villam«  ßcut  ringuloie- 
nun  ueßitus  eß.  MB.  12,  347  (a.  Xllt]  Reua  lantum 
cum  his,  quae  cingulum  t^apit^  eis  (den  vögten)  debet 
afßgnari.  MB.  3,  135  (a.  1240.}  Rena  tarnen  cum  eo, 
quod  ringulo  comprehendit,  judicio  feculari  puniendus 
tradatur.  ib.  3,  156  (a.  1258.)  Sol  der  richter  den  fei- 
ben  man  nemen  allein  als  er  mil  der  gürtel  iß  begrif- 
fen. IK  3,  180  (a.  1295,);  fich  des  armen  manns  under- 
winden  anders  nicht  dan  als  in  die  giirtel  begriffen 
hat  u.  nit  verrer  greifen,  ib.  24^  65  (a.  1314);  da  Ichol 
der  richler  den  fchedlivhen  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  gärtel  umovaagen  iß,  \b,  3,  203  (h.  13 J 7);  den  fol 
man  antwurlen,  ah  in  die  guriel  begriffen  hat,  ib*  Ip 
297  (1330)  1^  432  (a.  1330);  wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,  den  fol  der  richter  nehmen,  als  er  mit  gürtl 
umhfangen   ift,     damit   den   erben   das   gut   beleiben  fol. 
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ib.  2y  434  (t.  1440).  den  fchedlichen  man  dem  feher- 
geo  antwurten,  ab  er  mit  gurtel  umfangen  iß.  jis 
munic  vienn.  bei  Rauch  3,  247.  Noch  andere  belege 
bat  Haltens  758.  759.  760. 

Alle  diefe  beffimninngen  find  zn  nnguntten  des  freifli- 
chen  richters;  er  foll  pünctiick  den  aberantworteten 
Verbrecher  empfangen  oder  gefahr  laufen  ihn  gans  Tei- 
nem  gericht  entzogen  zu  fehen;  er  foll  ihn  nackt  und 
entkleidet,  wie  ihn  der  gOrtel  umfängt  (oben  f.  157), 
flbernehmen,  d.  h.  nichts  aus  dem  erlös  feiner  habe  ge- 
wftrtigen.  Fiel  diefe  dem  ausliefernden  ricbter  (in  den 
angefahrten  bair.  urk.  meill  dem  geiftlichen  beamten) 
anheim?  oder  follte  fie  den  erben  des  verurtheilten  ge- 
rettet werden?  erfieres  vermuthet  Haltaus,  letzteres 
fcheint  aber  auch  aus  einigen  Seilen,  namentl.  der  urk. 
▼on  1440  hervorzugehn.*] 

:rv,  n.     KlaggefchreL       mit  lautem  ruf  wurde  dem  fliehen- 

den übelthftter  nachgefetzt  und  mit  gefchrei  wurde  über 
ihn  vor  gericht  geklagt.  Vom  gefchrei  der  noinunfl 
iß  fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  tlberhaupt 
rufen  oder  fcbreien  bedeute  f.  854  angemerkt  worden, 
das  frief.  baria  gemahnt  an  den  baritus^  barritus  bei 
Tac.  Germ.  3. 

Die  alte  fprache  war  weit  reicher  an  interjectionen  als 
die  heutige,  fubfiantive  wurden  durch  einen  vorgefetzten 
oder  angehängten  ausruf  verftärkt:    diebiol  mordio!   wie 

Xizo.  /eindiol  feurio!  hilfio!  mhd.  wAfentl  Parc.  20181  (fo 
lies)  Geo.  4372  6  wAfen!  Trift.  10097.  wdfen!  MS.  1, 
23«  vgl.  wAfen  ruofen,  fchrfen.  Wigal.  9825.  11557., 
in  den  weisthümern  wird  waffengefchrei  gleichbedeu- 
tend mit  mordgefchrei ,  zetergefchrei,  heilalgefchrei  ge- 
braucht (vorhin  f.  873);  obwohl  erinnernd  an  wuofen 
(goth.  vöpjan,  clamare)  läßt  es  Geh  von  nichts  anderm 
herleiten  als  dem  fubß.  wäfan  (goth.  v^pn),  es  war 
der  clamor  ad  arma  (aux  armes!  all  armel  woher  allarm 
und  lärm,  lärmgefchrei),  im  alterthum  ergriff  jeder  be- 
rufene  freie    augenblicks    die  waffen.     Daher    in   lat.    urk. 


*)  häufig  wurde  fonft  die  fahrende  habe  des  mit  todesftrafe 
belegten  terbrecbers  unter  das  gericht  tertheilt:  bat  der  ros,  bar- 
nifch  oder  gut,  das  ift  des  vogles  (richters,  gericbtsberrn) ;  was 
darnach  oberhalb  gürteh  ifl ,  das  ifl  des  weibels,  und  fchwert  u. 
mefTer  u.  was  unterhalb  gürteis  ißy  das  ift  des  benkers.  Augsb. 
ftal.  b.  Walcb  4,  97.    tgl.  102. 
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i/iuocatio  armorum^  clamor  armi/onus  (Htllaus  20161, 
in  deutfcben  wafenruf ,  wctfenßhrei^  auch  frief,  «4'/- 
pinrhfi  KL  223.  Den  ausruf  heil^  heild^  6  heilig  der 
zumal  in  rheinircher^  vveüerauifcher ,  heHifeher  gegetid 
vorkommt,  könnte  man  erklären  ontw.  aus  heil  ornan, 
forUina ,  das  gleich  dem  agf,  hiel  zuweilen  inforiunium 
(weh!)  bedeute^  oder  aus  heil  (omnis,  inieger),  im  finn 
des  niederdeulfchen  hei  u.  al  (ganz  u.  gar)l  web^  alle« 
verloren  !  •) 

fi  fchruen  io  heil  alle!  /  vM^^^-i*-;^  ^/nr. 

wäfen  ummer  ach  ä  io,  Diul.  J,  410. 
Äne  heilalle  gefchreie.  dipL  a.  1303  bei  Senkend  C.  J. 
G,  l.  2,  4.  heilalgefchreL  calTeler  fiat.  von  1384.  p.  6* 
heil  über  den  raörder  fchreien.  wilzenhäufer  ftadtbr  b. 
Kopp  nn  116;  blülruiift  u.  heÜawe  (heil  ä  w6?)  %e~ 
rchrei.  Kirdorfer  w*;  fo  weit  die  gemarken  keren  u» 
wenden  zu  aller  gewaltfämkeit,  überbracht,  heil  u.  heeil- 
gefchrei  f  kla^,  ftrafbarkeit,  frevel  u.  büßen,  Bretzenh. 
w.  S.  2;  heilerge/chrei.  UinftaHer  cenlw*  vgL  Bodm.  698. 
Eine  weitere  benennung  ift  zeteigef ehret  ^  zetterfchreL 
UaUaus  2154.  Oberlin  2102 :    CfH^  *^^  --^^  hp,  ^.u  •♦-  Itr  l^t^t.  lüT 

Ltier  a  über  fi  gefchritl    Frib.  Trift.  3480.  i:  j^T^tW  iTl' .^^^^^^^ 

zeter  über  das^  leben  mtnl     ib.  4964,  " 

zeiher J  wie  fie  eilten  dan.  Oltoc.  727^ 
die  erklärung  aus  zitter  [(remor)  gerollt  mir  nicht;  ea 
gibt  ein  agf.  adj.  teder  (fragilis,  debilis),  das  verwandt 
fein  könnte.  In  Niederdeutfchland  fchrie  man  io  io^ 
dute!  Ciodaie!  Hallaus  1035,  1036.  brem.  wb.  2,  700- 
702.  den  belegen  kann  zugefügt  werden:  iodut  über  den 
miflTethäter  fchreien.  Spiels  arehiv  4j  37;  fchrei  (clama- 
Vit) ,  wie  bei  den  Poniern  die  gewonheit  ilt ,  wen  man 
die  bürger  zu  hülfe  rufet  iodtiie!  iodutel  Kiantzow  2^ 
282.  und  bis  nach  Schwejien  war  im  mittelalter  diefer 
BUsUruck  bekannt:  jacTüil  jadut  öpa.  Ihre  961.  962* 
Sein  urfprung  ifi  dunkel,  an  Tchlcchlen  deutungen  ge- 
bricht es  nicht j^'  aber  felbn  die  rcheinbarße  von  diet 
(volk)  ift  mangelhaft,  da  nach  der  fttchf.  mundart  io- 
thiode,  iothude  gefchrieben  fein  foflle,  wie  ßch  nie  fin- 
det. In  der  frief.  formet:  milh  fkrichia  (clamore)  and 
mith     iianutrdjte.    Af.   281  •  vermulhe    ich    fchreib   oder 


*j  das    frati«    heU^!     fcbeint    nirbi    verwandt    uud    eher    au»   ach 
mrmt,    ach    la|^«!     (oben    f.   B09)  deutbar.     Vgl.  abd.  wdfaga!     all- 


'^^  ^^  |.^.^ 
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leferehler    für    tiadutrdfie.      Ins    hoobdeullGiie    llberlelil 

würde  die   KchT.   uod  frief.  interjecUoii   ze    ioluse,    sie- 

ptmmfti^3^u^    lauten;    wie   wenn    tiodat    dem    hochd.   geter   sfther 

-  IftS^i    t'Is   ^^n    denkt   und  beide  bloß  verfchiedne    ablei- 

tung    hätten    (-ut^  -er)?      Der   noroidnnifche    Tcbrei    hieß 

'^l-K^      Aocfiu'    clameur  de  haro,   der  titfranzöf.  hu^   hue  (Ro- 

"^ir^'-    quef.   1^    763)    ¥gl.  Ducange  T.   y.   huifiwm    multitodinis 

damor    inconditus^    quo    latronem    aut    capitalis    criminia 

reum   feu   in   ipfo   crimine    deprehenrum   feu   fugienlem  et 

latitantem  pagani  omnes  tenentur  prorequi. 

m.  Mordhlage.  der  dem  blutrache  oblag  errchien  be- 
wafnet^  mit  bloßem  fchwert,  vor  dem  richter  und  den 
errchlagnen  leichnam  mit  fich  führend,  beide  puncle  find 
näher  zu  erörtern. 

1.  Die  Idage  war  auf  entrichtung  der  mordbuße,  oder, 
wenn  fich  der  thäter  weigerte,  auf  kämpf  und  fehde 
gegen  ihn  gefiellt;  die  verwandten  des  getödteten,  d.  h. 
alle  zu  wergeld  berechtigten,  traten  IWeitgerüftet  auf. 
dreimaliges  weligefchrei  erhebend  zogen  fie  dreimal 
die  fchwerter  aus ;  das  hieß  den  mörder  perfchrein. 
Hierdurch  wird  der  waffenruf  noch  näher  erläutert. 
Die  witzenhaufer  formel  lautet:  heil  über  N.,  der  mei- 
nen lieben  bruder  uf  des  reiches  ftraßen  vom  leben  zum 
tode  bracht  hat,  der  mir  vil  lieber  was,  dan  dreißig 
pfund  pfündifcher  pfund  und  viel  lieber  I  Kopp  nr.  116. 
Eine  andere  umftändliche  fchilderung  des  hergangs  fin- 
det fich  Rügian.  tit.  19.  Wan  men  will  enen  man  vor- 
veften  oder  vredelos  maken,  fo  kome  de  klegher  in  dat 
gherichte  mit  eme  toghenen  [werde  unde  fcrie  drie 
dat  gherochte.  Herforder  ftadtr.  24.  Hir  clegers  ftaen 
en  willen  claegen  van  eenen  doeden  man  met  eene 
blikende  fchin,  woe  fie  ant  heimaill  koemcn  füllen,  dat 
fie  dairan  koemen  als  recht  is?  foe  fal  men  wifen,  met 
getoegenen  fuerde  en  met  wopen  gerückte,  foe  füllen 
die  claegers  oir  fuerde  trecken  en  ropen  wopen  jot 
wopen  jo!  dri  werf.  In  Friesland  wurde  auch  wraek^ 
wraek,  wraek!  (räche,  räche,  räche!)  gerufen,  vgl.  die 
anm.  zu  Fw.  271  und  Siccama  zur  lex  frifon.  2,  2,  der 
aber  den  ruf  nicht  vor  gericht,  fondern  über  dem  grab 
des  todten  gefchehen  läßt:  heredes  et  propinqui,  inimi- 
citias  homicidae  fnfcipiebant ,  et  primo  ultionis  et  inimi- 
citiae  teftandae  caufa,  cum  defunctus  fepeliretur,  ad  ip- 
fum  fepulchrum ,  praefentibus  qui  funus  deduxerant, 
unus   ex   propinquis    evaginato  gladio  ter  tuniulum.  fe- 
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ftmait  cum  ruporindicto:  wraek^  wraek^  wraek^  id  eil 
ulUOj  uUio^  ulliol  Bei  weilem  die  allertbdniliciifle  for* 
mej  liefert  aber  das  bacharacher  blutraohl;  die  kläger, 
weim  fie  vor  gerichl  den  mord  be/oh feiert^  ziehen  das 
fchwert  ans,  nach  dem  er/ie/i  fchrei  wird  der  todle 
fürba;  getragen ,  nach  dem  dritten  Jr.hrei  Ihnen  Ge  die 
fchwerler  wieder  ein.  es  heilU:  Oe  fuilenl  den  morder 
nennen  bit  namon  u*  fchrien  über  den^  der  uns  unfen 
frünt  u,  roaig  ermordet  hat  ferner:  wanne  der  eine 
A^%  u.  verzehin  nacht  (die  dem  geladenen  mi^rder  ge- 
fetzte frtH)  kummentj  fo  fullent  die  cleger  kummen  mit 
fthilde  u.  mit  holben  an  gcriclite,  als  der  fchelTen  tt. 
lantman  wifent,  da^  ein  Franke  den  anderen  eins  fcbai- 
chis  (raubes)  u.  eins  mordes  gichtig  (eingeftändig)  fol 
machen,  der  fürrprecher  des  klägcrs  fagt  unter  andern 
folgendes:  alda  wart  er  (der  murder)  ime  fuorfluhtig, 
do  was  er  tme  nachvolginde  uf  des  fchaiches  fuiUe  mit 
wofinge fchrei^  mit  glockenklange^  durch  den  düflerea 
walt^  als  lange  bin  in  die  fvhufarze  navht  benam,  er 
enkunde  in  nie  erfolgen  in  keinen  landen^  da  er  Geh 
reichlis  an  ime  künde  bekummen,  fehe  er  nu  denfelben 
man  in  unfes  herren  gerichte,  er  wulde  in  anfprechen 
umb  den  fchaioh  und  umb  den  morl.  jehe  er  is  iroe^ 
er  neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte,  leukent  er 
is  ime,  6''  wulde  iv  in  beherien  mit  ßme  übe  uf  ßnen 
lip^  jn  ßme  einfaren  rocke ^  mit  ßme  roiden  fctülde^ 
mit  ßme  eickirtkolben,  mit  ßme  wißeni  filze.,  mit 
ßme  uf  gebunden  huote^  mit  alle  deine  daj  man  2U 
kampe  bt^gerel,  dsif^  ein  Pranke  den  anderen  fal  durch 
reicht  eins  fohaichs  u.  eins  mordes  gichtig  machen. 
Heifcht  er  nach  der  rede  urlaub  vom  Hehler,  fo  ge- 
fchieht  auch  das  mit  den  werten:  da^  er  Gtzen  muge 
u.  ßnen  ßhilt  bi  fith  ßeilen*  Ein  deutliches  bihl  alter 
frärikifchttr  rechtsßlle.  Bei  der  namt^ntlichen  Vorladung 
i\es  mOrders  mufte  fich  der  fchulthcin  auf  die  bank 
ßellen^  ebt^nfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
und  nichterrcheinung,  fein  landreeht  aburtheilte:  in^ 
kummel  er  uf  den  leften  dag  nil,  fo  hail  er  ßn  recht 
u*  ßne  ere  verloren  u*  enmag  fich  nummermer  ver- 
aniwerlen, 

2.     Blickender  fchein.    zu  jeder  verrir(heilung  eines  ver-  f  ^>r 
brcchers  fordi^rto    man    eins    von    dreien,     entw.    gichtigen 
mund    (eingeftäniinis)  oder    handhafte  Ihat  (betretung    über 
miffethat)     oder  bückenden   fchein   (Vorzeigung   des    corpus 


AGdl  M  gwiobt)     HdlMf  Hf2.  MOTi 

C.wrda  iilier  Jer    ImAmam    idolit 
ür  TOT  gaviohl  gebracht  jud  Ober  ihacfaklagi  wv; 
lo  fpilerer  leil  «liim  »an    den  lodtM   bloß  •aiaeii  hami 


ab^^ ,  eadlicb    bedtonle    fleh  der  Ulger  dea  Sjmbcim  aiaar 
Ufoch/ernen  hand.    bewaiftiDff  aiH  der  iodimn  han^Am 
dem  fnoliigen  mund^  Ober  am*  moUig^ß  mwuigm^   Ibir 
imi  mdbtgen  mund.     Hattaoa  1338.     Meofeia  gafiBhiato- 
flbifaher   5,  244.     In   der  witaenkioCir  foraMl  wird  g»- 
fragt:  ma  nahe  dafl   mm  fol  briagea   dea   todim»  deai 
gerichle?     man  fbD  ihn  nmm  fchritu  (obeo  L  216)  nah 
br.  d.  g.    wer    die    Cohritle    fcbreiten    foU?    eia  nMM- 
mafiig  man  (eben  t.  102),  dem   fol  ea  daa  gericlile  ga- 
bieten,  und  wenn   der  mann   rohreitel  drei  fchriiie,  h 
Art  er  ein  seichen  legmi,  nnd  fo  bei  jeden  drei  rchrillaa. 
$n  dieÜB  drei  aeiohen   wird    non   der  leiiteam  nnlar  je- 
deamaliMm    befehrden    gelegt       Im     rheiagaaer    landr. 
i-  56  (Bodm.  p.  627)  heißt  ea:   eg  ift  laatreehl,  dag  maa 
den   todien  nii  /al  h^rahen^  eg  enwere  dan   voir  dar 
todflag  geftraift  oder  gefltaiet^     (it   daa  kndreohl  far^ 
fehlagian,  16  foO  man  <He  eingeweide  ananehmen  und  be- 
graben,   den    leiobnam    aber    in    einem  Torüegaltan  IhB 
anlheben.)    wer  eg  aber,  dag  dag  lanlreohl  nil  Torflagaa 
enwere  n.  die  fache  nil  aMiehle  gefiiael  oder  abegelaa 
werden  hi  fonnenpuhin^    fo   fal  man   dag  berechten  ali 
lanlrecht  n.  herkomen  ift  u.  fal    der    amtman    oder    ia 
gewerte   böte    dem  doden  man  fin   rmsfUe  hant  abge^ 
winnen  mit  reckte  o.  fündnus  der   fcbeffen;    fort    fo    Tai 
der    neße  nailmage  ime    die  rechte  hant  abflahen  u. 
mag  man   dama   denfelben   doden    man   begraben   u.    mit 
der  doden  hant  clagfen^    glich    als  der  ganze   licham   dar 
geinwortig  wer.     Hier  noch    andere   belege:    dea    doden 
frnnde  bringen  den  doden  lichnam  mit  vor  dal  gerichte. 
denn    biddet    de    cleger,    de  richter  möge  em  Torioven, 
dat  he  vam    doden  lichnam   en   liflib  warteken  haie,  dt 
he  flne  klage  np  möge  rifen.     fo  vergunt  em  der  richter^ 
he  fcbole  de  rechte  hand  haün.     wil   he  ok  den   dodea 
lichnam   nickt   befchedigen   edder    fckampfieren    laten,    To 
▼erlövet  em   der   richter  ene  wajjene  hant^   mit  erken- 
teniOe^  fe  fchole  genoch   don,  glik   oft  id  de   fleifchene 


*)  Ifenbtrif  gebalCftinteo  leicbnam  fahrten  feine  freunde  mit 
fidi  im  beer,  bis  fie  ibn  gerScbt  baben  würden;  ■■!  ibren  Unea 
ynd  fcbJldM  war  dtt  erftocbene  abgebildet     Pare.  aOi.  1234.  Uta. 
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hand  were.  wenn  de  hand  dar  is^  de  lecht  he  up  ein 
blot  fwerl  u,  fcbriel  over  den  deder  u,  fine  hülper  .  ,  , 
und  locht  de  hand  int  gerichto.  bei  der  ruhiie  muß  der 
thüter  die  hand  zu  der  tule  (gruft)  tragen.  Rugian.  K^ui 
tit.  19,  22.  Darna  quemen  des  doden  vrund  mit  der 
hand  unde  beiden  gericht  over  de  becla$r^den  unde  wol* 
den  dat  fe  Tek  uUieyn  (reinigfen)  fcholden  ouer  de  dul- 
den hand  ein  iowelk  fulfrevede,  Goflar»  rechtsfclir,  b» 
Bruns  p*  243*  Darna  fcbulien  fe  de  hant  to  grat^e 
bringen,  urk.  a.  15ÜI  in  Wigfands  arcbiv  L  4,  II L  v^l. 
ftal.  ifenac,  a.  1283  (Paulini  ann.  ifen.  p.  59,)  flal*  mul- 
hur  (Grashof  orig.  rnulb.  p.  232)  pro  excol  I,  3*^4,  390. 
417.  418,  Im  Reineke  de  vos  1,  4  tragen  häne  die  er- 
mordete henne  auf  einer  bahre  vor  gerichl,  wach  und 
we  rufend;  2,  1  bringt  ein  vogel  federn  von  feinem  gß- 
lödteten  weibe  als  Wahrzeichen  vor  gericht.  Eine  merk- 
würdige (teile  bei  Felltus  f.  v.  mcmbrum  lehrt  auch 
übereinitimmung  allrömifcher  fitle:  memhrum  abjcindi 
morluo  dicebalur,  cum  digitua  ejus  decidebalur,  ad 
quod  ferpaturn  jufta  (ierent  retiquo  corpore  combaQa. 

IV,  f'^erurthnilnng.  einem  verbrechet  fchwere  (träfe 
zuerkennen  hieß  ihn  verzählen,  hM. ßrzelfan,  altf,  far- 
teliyn  (HaUaus  1916);  ahd.  ßrtuoman,  allf.  farddmjan; 
ahd.  ßrwd%ßn^  mhd.  verwÄ^enj  ahd*  ^//wa//,  altf.  i'ar* 
duan;  ahd,  firfcaltan  {ze  löde  verfcallen.  N.  Blh,  28); 
golh.  gavargjan  (oben  T  733).  Der  verurlheilte  hieß 
firzali^  firtuomit^  firwd^an^  firtän,  auch  wohl  firgri- 
fan  (altf.  rargripan.)  Letzteres  vielleicht,  weil  das  ur- 
theil  mit  mund  und  hand ,  mit  zunge  und  fingern  ge* 
flillt  wurde.  Die  fchööen  hoben  dabei  ihre  finger  aw/, 
verzellen  mit  fingern  u»  mit  zungen,  verzellen  uf  Onen 
hals«  Freiburger  (tadlr,  cap.  5. ;  uf  dem  gerichle  mit  der 
freier  hant  perzalt  werden-  Bellheimcr  w. ;  auch  als 
dicke  als  man  uirzefens  not  hat,  fo  fal  der  greve  mit 
ime  brengen  die  Jrie  hant  (freie  männcr  zur  urlheils-  / 
findung?  oder  den  fcharfrichter?)  uf  fine  kofl,  Münder-  ^ 
meienf.  w,  Ebenlo  mufte  auch  die  aufhebung  der  bann- 
(trafe  (der  verfedung)  unter  der  nämlichen  form  ge- 
fchehen :  fo  Tal  ime  die  richtere  u,  4at  lant  ut  taten  mit 
vingere  u.  mit  tungen,  als  man  ine  in  die  veflinge 
dede.  Sfp.  2,  4.  Verurthcilungs/orm«?/«  find  oben  f,  40, 
41  milgetheih.  Ein  vcrurtheiller  mann  verlor  das  rechl^ 
einen  andern  freien  zu  belangen :  wir  Adolf  von  gottea 
genaden  rtoifch  künig  allewege  ein  merer  künden  an 
GrtiniiiS  Ü. ILA.  2.  Auiit*  \L)iV^ 


882         g€rieht.    pmnlich^$.    hiarickbOBg. . 

diefem  brieve,  das  unfer  lieber  forfte  BoemuDl  der  er- 
zebircbof  von  Triere  koin  für  anSy  do  wir  se  gerichle 
faßen  unde  gerte  xe  errarnde  ao  einem  gemeioen  ur- 
teile, fwa  ein  verzalt  man  were,  der  Yor  geribte  werft 
clageo,  ob  man  dem  rihten  fol  oder  nicht?  do  wart  vor 
uns  erteilet  mit  geramenter  urleile ,  da^  man  keinem 
verzalien  man  rihten  foL  were  aber  jeman,  der  ge- 
ribte vordere  über  den  uer Balten  man^  To  foi  man  dem 
clager  gerihtes  helfen  über  den  verzalten  man  alfe  reht 
ift.  Günther  2.  nr.  375  (a.  1297^  **-  Über  einem  snm 
tod  verurtheiiten  wurde  der  ßab  zerbrochen  (oben 
r.  135)  vgl.  Hallaus  1714. 


'f 


\iiH'  ^'  Hinrichtung,  (trafen  zu  volUlrecken  fcheint  ur- 
fprünglich  nicht  das  amt  beftimmter  leute;  wie  die  ge- 
meinde  felbft  das  urtheil  fand,  mufte  fie  auch  an  deflen 
Vollziehung  band  legen  oder  fie  etwa  dem  kifiger  und 
feinem  anbang  ttberlaßen.  Noch  im  jähre  1524  brach- 
ten die  dietorarfiTchen  bauem  den  zum  tode  verurtheiiten 
Heinrich  von  Zulphen  felbft  um,  de  wile  dat  l€md  ne- 
nen  fcharprichter  hefty  fagt  Neocorus  2,  26.  Von  hin- 
richtungen  durch  den  hläger  gibt  es  mehrere  beifpiele, 
dahin  gehört  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  Gode- 
fchalki  p.  599  (oben  f.  688),  von  dem  wolf  und  bftren 
im  Reineke  vos,  vgl.  Dreyer  p.  181;  zu  Buttftddt  in 
-Thüringen  enthauptete  im  jähr  174Q  der  ältefte  agnat 
des  ermordeten  den  mörder.  (Job.  Seb.  Muller  ann. 
faxen,  ad  a.  1470);  in  Friesland  hieng  der  beftolne  den 
dieb  auf  (Wiarda  zu  lit.  Br.  p.  113);  über  Schweden  f. 
Calonius  p.  86.  Todesftrafen  insgemein  waren  je  früher 
je  feltner.;  einzelne  letzen  Fcgar  die^tFeilnahme  des  gan- 
zen voikshaujens  voraus,  namentlich  die  fteinigung,  das 
pfalwerfen,  das  fpießrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  wie 
'beim  erfchießen  noch  heute  der  miflethäter  durch  die 
band  feiner  genoßen,  nicht  des  henkers  fiillt. 

Gleichwohl  ift  nicht  zu  bezweifeln,  daß  auch  fchon  im 
alterthum  meiftenlheils  der  gerichtsbote  die  hinrichlung 
beforgte.  Dahin  führen  felbft  die  namen  fcarjo^  wiy.- 
nari^  wtiffcalh  (oben  f.  766),  die  mit  fcara,  harm- 
fcara,  wi^i  zufammenhängen.  Scherge  und  fronbote 
waren  angefehne  leute,  welche  des  richters  bann  ver- 
kündigten, vgl.  Haltaus  1613.;  daß  noch  im  mittelalter 
/chergen  den  übclthäter  aufhiengen  lehrt  eine  ftelle  im 
Parc.   13277.     Vielleicht    unterfchied    man    allmdiich   den 
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;eQ  für  blut  und  halsgertcht  vom  gewöhntictien 
Tronboten  in  civiiraohen.  ich  finde  auch  die  Benennung 
wfi^gtgre  Bari.  121,  2L  125,  33;  /churphoBre  Marlina 
58*  (von  fchürren,  cudere,  i^tiem  excadare  Iw,  3905. 
N.  28,  II.  der  den  hotzhaufen  zum  verbrennen  an-- 
Beckt?);  luiher  (fufpenfor)  MS.  2,  1*>  2»-  Hallaus  780. 
Stempfei  mit  Oneni  Twerle  breit  MS,  2,  2»»  mag  des  ei- 
fenacher  Henkers  ei^enname  fein,  auch  Joh,  Role  faul: 
ntemphele,  alfo  hie^  zu  deme  male  der  ferner;  flampf 
(pilaj  iß  kein  peinliches  geräth.  jangere  namen  find 
henker^  diebhenker,  nachrichter  y  fbharfrichier ,  ßocler  fw  i^^l 
(ftockknecht ,     der   in    den    ftock    felzl ;     im    münflermeienf.  '  ■ 

w.  heißt  es:  und  fal  der  grefe  einen  ßucker  mit  ime 
brengen  uf  fine  koft,  ut  da;  man  dem  lande  von  dem 
milTetetigen  raenfchen  Hehle);  meißer,  meiner  Peler 
(Job.  Muller  Schweiz  5,  198,  322)  ^  meiüer  üemmerli.»| 
angflmann. 

Weil  aber  zu  fchergen  und  gerichtsdienern  unfreie 
Icule  genommen  werden  konnten ,  alfo  die  hinrichlung 
in  knechtifche  liäude  zu  fallen  pQegte  (vgl.  Calunius 
p.  85),  weil  es  natürlichem  gefühi  widerßrebte,  daU  fich 
ein  menfch  dazu  liergab  und  gleichfam  Tein  gefchäft  dar- 
aus machte j  andere  ums  leben  zu  bringen;  fo  trennte 
Geh  mit  der  zeit  das  amt  des  henkers  von  dem  des 
gerichuboten     und    jenes    fank    in   nicht    ungerechte    ver-  _ 

achtung.  Jede  drafe,  die  der  henker  vollzog,  verun- ^  »r^ |«j 
ehrte,  jede  berühning  von  feiner  band  befchimpfle;  der  ü*^ 
hurenfon  der  henker  heißt  es  in  den  augsb.  ftat.  (Walch 
4,  lOL)  man  mied  feinen  Umgang,  bei  der  austheilung 
des  abendmals  mufte  er  zu  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
nothf allen,  wenn  der  fcharfrichter  mangelte,  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,  trat  die  ^erlnndlicheit  der 
gemeinde  hervor,  hilfo  zu  leiften  und  fie  mufle  alsdann 
förmlich  von  ihrem  richler  aufgefordert  werden,  als  ein 
pferdedieh  gehangen  werden  folUe  und  Bafel  den  henker 
nicht  leihen  wollte^  haben  alle  Pratelcr  band  anlegen 
müßen,  denfelben  inner  dem  etler  an  einem  nußbauni 
aufzuknüpfen,  ausfage  eines  lüO  jtthr  mannes  von  Pra- 
telen,  a*  1458  (Joh.  Müller  4,  460.)  Item  wir  weifen, 
wann  von  nuthen  ift,  galgen,  leiter  u.  röder  auizurich- 
ten,  fo  foll  der  nachrichter  am  erften,  nach  ihme  der 
wafenmeißer  angreifen,  darnach  der  cenlgraf  im  na- 
men unfers  gn,  h,  mit  anlegung  der  bände  denen  vent- 
männern    befehlen,     daß   fie    oiit    angreifen   u*   folcb   ge- 

Kkk  2 
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rieht  ufrichten  helfen  maßen.    Arheiiger  w.^     Aw   ieg- 
lichem  haus  zu  Polch    einen  mansmenfchen  fchicken   af 


*)  mehrere  weistbümer  befümraen  genau  die  art  und  weife ,    wie 

Gdes  dorf  des  gericbts  tu  den  peiniicben  koflen  beitragen  foll. 
nd  wan  der  greve  Yaii  Wiede  einen  mitdedigen  menfcfaea  wil 
doin  richten  uf  even  feit,  fo  fulen  die  napem  von  Irlich  eine 
fMe  ader  raU  dazu  geben.  Irlicber  w.  Item  ban  fie  au  rechte 
gewifety  das  der  galge  ften  fülle  uf  einer  itat  xu  Keuchen  gelegen, 
genant  der  galgengroedt ;  item  ban  fie  mit  dem  urteil  gewilet,  das 
man  das  holie  »um  galgen  hauwen  fol  in  der  iweier  probifte  wei- 
den, llwenAad  und  Nuonburg,  die  dafelbs  im  gerichte  gelegen  fin; 
item  ban  fie  mit  dem  orteil  gewifet,  das  die  von  llwenfud  folleo 
laßen  den  galgen  hamcen,  bereiden  u.  iüren  an  fin  ftat,  da  he 
fteen  fol  u.  davon  ban  die  vorg.  von  Ilweoftad  die  freiheid,  das 
fie  jerlicbs  keine  greffeohafern  nicht  geben;  item  fo  hao  Üe  mit 
d.  o.  gewifet,  das  die  von  Heibergen  follen  den  gtUgen  ußehem 
u.  davon  fo  band  fie  folich  iribeid,  das  fie  keine  greffenhafem 
geben ;  i.  h.  f.  m.  d.  o.  gewifet ,  das  die  von  Garben  follen  des 
aeriehtt  knechi  kitiden,  davon  fin  üe  auch  des  greffenhafem  fri;  i. 
D.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  des  gericbts  knecht  fol  den  kenker  ie- 
fleüen^  fo  fol  der  oberfte  greffe  mit  macht  des  lande«  den  geleiden 
dar  u.  wider  heime  u.  heüe  der  knechi  des  kenkers  nieki,  fo  fei 
er  da»  felbg  hau  u.  das  gemeine  gerichte  fol  dem  henker  Ionen. 
Keucber  w.  a.  1439.  Lorfch  ift  ichuldig,  das  hochgerichi,  rmd, 
Recken  u.  ander  lugehör  verferHgen  xu  laßen;  Fehlbeim  muß  den 
fchöpfenfhd  machen  u.  faubern  laßen,  auch  das  hockgenckt,  wann 
folches  gemacht  ift,  su  Lorfch  zu  holen  u.  auf  den  platz  zu  lie- 
fern, die  kofkn  der  aufricbtung  tragen  famtliche  centverwandten 
außer  Lorfch  und  Fehlheim,  bei  und  in  deflen  aufricbtung  er- 
fcheinen  alle  heimbürger  aus  jedem  ort  mit  fpieRen.  Lorfcher  u. 
Kleinbaufer  müßen  die  löcher  in  die  erde  machen  laßen,  das  ge- 
riebt in  grund  zu  ftellen ,  die  fecbs  dorffcbaflen  nach  erhöhtem 
geriebt  die  erde  beitie/^en  u,  feft  machen  laßen.  Starkenburger  ju- 
risdictionalbucb  b.  Dabl  p.  104«  Item  weift  der  bergfchöpf  zu 
recht,  daß  die  von  Jugenbeim  den  ftock  follen  kaUen^  die  von 
Scheim  ein  höh  au  dem  fchöpfenfhd  geben,  die  von  Beerbacb, 
Alfpacb  u.  Bickenbacb  auch  ein  bolz,  die  von  Malcben  follen  die 
hUem  machen,  die  aus  dem  Häniein  das  rad  ftüihelnj  die  von 
Staffel  den  galgen  machen  und  ufrichten.  Jugenbeim  er  w.  Zu 
Bemcaflel  muß  der  bocbgerichtsamlmann  den  fchnappgalgen  aus 
>i5f.^  yvo.;?^^*"™  burgwald  mMhen  laßen,  die  von  BerncalTel  u.  Monzelfeld 
f  ^  ^ '  Irnüßen  denfelben  aufrichten,  den  wied  am  galgen  machen  die  von 
Monzelfeld ,  ziehen  den  galgen  herunter  u.  fettigen  ihn  mit  der 
wied.  die  von  Emmel  bringen  die  eichene  wied  u.  den  hagedomen  ^f|. 
knebel  zum  flrangulieren ,  liefern  folche  an  den  /fei/,  dabin  der 
arme  menfcb  im  warf  geftellet  u.  peinlich  angeklaget  wird,  auch 
lohnen  die  von  Emmel  dem  Jcharfrichter.  der  bot  aus  der  graf- 
fchaft  Veldenz  bringt  kämm,  fcheer  u.  befen  und  fleckt  folche  an 
den  fteil  im  warf  bei  die  eichen  wied.  die  von  Lunkumb  müßen 
den  warf  u.  das  gefUUe  am  hochgericht  machen,  darin  follen  ftrhen 
die     von    Bemcaflel     und     Monzelfeld.     die    von     Gonzerad     müßen 
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den  tag  der  ambtman  den  misthäter  richten  wil  xk.  wan 
man  in  gericht  hait,  fo  mag  malüch  feinen  weg  gain. 
Polcher  w.  Zuweiten  wird  es  als  altes  vorreclu  der 
gemeinde  dargeftellt,  fleh  durch  felbdexeculion  der  form* 
liehkeit  des  landgerichts  Überheben  zu  dürfen  i  das  dorf 
Wiefenbrunn  in  Franken,  amls  Cnflel,  hat  aus  aller 
gewonheit  das  recht,  daU  defl'en  in  wohner  einen  dieb 
dem  Landgericht  nicht  einliefern  dürfen ,  fondern  ihn 
an  einen  bäum  auHiängen  ti.  alle  in  wohner  müi\en  da* 
bei  an  den  flrich  greijen.  Abele  gerichtshändel  2,  nr. 
105.  Bekennet  er  dann,  fo  führet  man  ihn  aus  zu  dem 
geriebi  auf  den  berg  genant  Exenbuwel,  alsda  foll  ein 
(teil  rtehen  mit  einem  «rm,  dann  foll  die  gemeinde  dem 
miflethätigen  den  fchlopf  in  den  hals  thun ,  unter  einem 
mantel  (capite  operto)  u,  das  feil  gengi  u.  gemeinlich 
%ufammen  über  zielten  u.  das  feil  um  den  pal  winden, 
der  unterm  feile  ((teile?)  flLehen  fol  u.  alfo  den  mifle- 
thtiligen  würgen  lalien.  wannehr  aber  die  gemeind  nicht 
felbfl  handlhütig  gern  wird ,  müüen  fie  zu  EchternBch 
erwerben,  daß  auf  ihre  koflen  der  fcharfrichter  ihnen 
ihrentwegen  richte.  DreiOer  w.  Und  \s  dit  antiquiUis 
gewefl  u.  in  JUlland  u.  Bipen  under  90  jähre ^  dat  men 
keen  Jronrithter*  gehatt  ^  den  gebundenen  deef  up  ee- 
nen  flecke,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  geweCi  iS| 
de  deef  uprichtlg  (taende  geftellet  is  und  de  bunde  (co* 
loni),  fo  ehme  gegrepon,  ehm  dem  deef  dat  ßrick 
umme  den  haU  leggen^  und  ein  ieder  hardesman  dat 
ßrick  anrören  möten,  und  is  faß  an  dat  hoit  gemakket 
u.  hebben  io  jede  u.  alle  erdenfödekens  und  fteeno  ge- 
namen,  up  de  peerde,  fo  vorn  wagen  Runden  und  den 
galgen  gefOret  hadden,  geworpen,  dat  de  peerde  mit 
den  wagen  weggegahn  u.  de  deef  alfo  behangen  bleven 
is«  ßlafius  Eckenberger  zum  flensburger  r  (Weliphalen 
man.  ined«  4,  1937.) 

An  einigen  orten  (z.  b.  in  Reutlingen)  wurde  dem  un~ 
terßen  fchöfjen  ,  an  andern  (z.  b.  In  frflnkifchcn  gegen- 
den)  dem  jimgßen  ehmanne  ^\%  binrichtung  aufgetra- 
gen:   de  de  jüngfte  fi  in  iler  boeifchaft  to  echte,     flat,  fon- 


fAd  tt*  Hfßm^  darauf  der  senner  von  Ltchl  im  Wütf  fliiet  i  dar- 
bringen u.  ftellcn,  auch  den  mhihäHf/en  menfchnn  ^  fo  einer  9mn 
harh^erickt  abfaUi^  vnn  fttind  an  htffrabrn  u*  »er  der  UtUf  dutiu 
kammi  foll  ihn  in  iHe  kcmle  vserfm!  Wchner  f.  t.  bochgcnchl. 
Mal)  vgl,  auch  Brett enhcimei    vr,  §.  dO<S3. 
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derbarg.  art  32.  vgL  Dr^er  ra  Rein,  tos  p.  179.  Bi- 
genihflmlich  war  der  gebrauch ,  mehrere  YerortheiUe  an 
einander  felbß  die  (träfe  vollftrecken  zu  laßen ,  efai  alles 
beifpiel  gewänren  rchon  die  capitularien :  confpirationii 
adjutorea  nares  ßbi  inuicem  praeddant,  capilloa»/?6i  v»- 
cijjvm  detondeant  Georg.  698.  Bei  sahireichen  binrich- 
tungen  wurden  einige  flbeltbftter  unter  der  bedingnng 
begnadigt,  daß  fie  die  Qbrigen  vom  leben  zam  tode 
brachten.  Daß  hinrichtungen  vor  fonnenuntergcuig  ge- 
fchehen  muften,  ift  f.  816  gefagt,  Renaut  fern  pendus 
ainn  le  foleil  refcona.    rem.  de  Renaut.  106*  110^. 

VL     Freiflätten. 

der  yerurtheilte  oder  unverurtheilte ,  angeklagte  oder 
unangeklagte  Verbrecher  konnte  lieh  vor  der  Verfolgung 
des  gerichts  oder  der  fehde  feines  gegners  friften  durch 
die  flucht  an  einen  geheiligten  ort.  Er  war  augenblick- 
lich und  eine  beftimnte  Zeitlang  gerettet ,  keiner  durfle 
es  wagen  ihn  zu  verletzen  und  gewallfam  wegzufahren. 
Ein  folches  uüvXov  hieß  nun  freiflatt^  freiheit^  freiungy 
immunitas,  friedßatt^  agf.  /riifiäs,  friifiov^  ahn. 
gridaftcLdr;  dunkel  ifl  mir  noch  eine  ahd.  benennung 
lotftat  gl.  ker.  21.  Diut.  1^  144  (lötttal?  aber  löt  bedeu- 
tet plumbum,  und  an  löt  für  al6t,  vgl.  oben  f.  493.  494, 
Ifißt  lieh  kaum  denken.) 

1.  Zufluchtsort  waren  gewis  fchon  im  heidenthum  die 
heiligen  haine^  aitäre  und  tempel  der  götter^;  nach 
der  bekehrung  waren  es  hirchen  und  hlößer.  Die 
fränk.  capitularien  verordnen:  ut  omnes  emunitates  per 
univerfas  ecciefias  confervatae  fint.  Georg.  521  ;  ut  ho- 
micidae  vel  ceteri  rei,  qui  legibus  mori  debent,  fi  ad 
eccleßam  confugerint  non  excufentur,  neque  eis  ibi- 
dem pictus  detur.  Georg.  543.  1450 ;  fl  quis  ad  eccle- 
ßam confugium  feceritf  intra  ipßua  atria  eccleßae 
pacem  habeat  ^  nee  fit  ei  necefle  ecciefiam  ingredi,  et 
nullus  eum  inde  per  vim  abflrahere  praefumat,  Ted  li- 
ceat  ei  confiteri  quod  fecit  et  inde  per  manus  bonorum 
hominum  ad  difcudionem  in  publicum  producatur.  Georg. 
659.  1320.  1427;     fi    quis    confugium  fecerit   in    eccle- 


*)  das  dafein  beidnifcber  tempel  mindeflens  in  Sacbfen  be- 
teugt  der  eingang  des  capit.  de  partibus  Sai.:  ut  eccleßae  Cbrifli, 
quae  modo  conltruuntur  in  Saionia,  non  minorem  habeant  bo- 
norem ,  Ted  majorem  et  eicellentiorem ,  quam  fana  habuilTent 
idohrum.     für  Friesland  vgl.  addit.  fapient.  tit.  13. 


^w 
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/mm «  nuHus  eum  de  ecrioßa  per  violenlinm  üxpellcrru 
praefumatj  fed  pacem  habeat  usque  dum  ad  placitum 
praefentetur  el  propler  honorem  dei  fanctorunique  ip- 
fitts  ecci,  reverentfam  concedatur  ei  vita  et  omnia  mem* 
bra,  emendet  autem  caufatn  in  (juantum  potuerit  el  ei 
fueril  judicatum*  Georg.  579;  reum  confngientem  ad 
ecchßam  nemo  abtlrahere  audeat  neque  inde  donare  ad 
poenam  vel  ad  mortem,  ut  honor  dei  el  fanctorum  ejus 
oonrervelur.  fed  redores  eccIeOamm  pacem  et  vitam  ac 
membra  eis  ohtinere  ßudaant,  tarnen  legitime  eompo- 
nant,  qttod  inique  fecenint  Georg*  1444;  fi  quis  vim  a 
perfecutoribus  padua  fuerit  fufcipiatur,  et  requiem  inve- 
niat,  ad  quamcunque  eccleßam  veneriL  Georg,  J520;  ut 
cos  timoris  neceffitns  non  conßringat  circa  altaria  ma- 
rtere et  loca  veneralione  digna  poiluere,  depopti»  armis 
qui  fugerint.  quod  fi  non  depoftierjnt,  fciant  fe  arma- 
torum  viribus  exirahendos.  el  quicunque  eos  de  porti- 
cibus  et  de  atriis  et  de  hortu/is,  de  balneis  vel  de 
adjacentiiä  eccleßarum  abßrahere  praefumpferit,  ca- 
pite  puniaiur,  Georg.  1652.  Atfo  nicht  blolV  die  kir- 
chen,  fchon  ihre  vorhöfe  und  _g arten  retteten  den  verfolg-/. i  , 
ten,  abeTleine  watTen  folllß  er  niederlegen  und  keine  ^*^ 
nahrung  empfangen^  fo  daP«  fein  aufenthalt  in  den  hei- 
ligen mauern  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.  Auch 
die  fpÄieren  bei  Haltaus  498.  499  angezognen  beifpieie 
fetzen  keine  friß  nach  tagen,  wohl  aber  thun  dies  die 
augsb.  ßat*:  da?  clofler  ze  f.  Ulrich  hat  da^  rehl,  vva? 
ein  man  tuot,  der  da  gellohen  kumt,  als  er  uf  die  gred 
tumi,  fo  fol  er  fride  haben  u,  hat  dn^  clofter  in  gewalt 
ze  behalten  dri  tage.  Walch  4,  33.  ♦)  Hier  noch  an- 
dere belege  ohne  zeilbellimmiing:  fwenne  iemen  den 
anderen  ze  lode  flog  oder  in  wundete,  das  man  deine 
numme     nachvolgete     denne    unze    an  des  fpittaU   tor^ 


♦)  kaifer  Albcrl  beriKligtc  1199  elf m  eriMrcfe.  v.  Cöln  daj 
rechlf  jedem  im  berxogibitm  Weftphalpn  »um  loci  rcrurlbeilleti 
auf  ftek»  «»M^&ffi  daa  Uhm  u$  frißtn*  Kindl.  S,  a<)l.  ein  cofnl- 
fcber,  ilej  mordi  etngefländfgcr\  minifterial  wurde  in  die  gewalt 
dei  ertbifchofi  gegeben  ^  mtiTte  flets  im  gefotge  bleiben ,  durfte 
aber  nichl  tor  leinen  atigen  crfcbeineoi  poflqiiam  occifor  io 
poteftalcm  domini  judteattts  efl ,  fequelur  dominum  fuum  omni 
lemporei  quocunque  üominuf  ierti  cum  Iribu»  equiturii  et  dua<- 
bu*  ferviii  ila  quod  nullo  tempore  ft  confpcclui  domini  lui 
rponle  Dflendat«  nid  forte  infcienter  vel  in  via,  ubi  dominus  et 
inopinato  per  viam ,  quam  »enil ,  lubito  reverlitur  viclualif»  el 
pabtilum  ßbi  et  duobus  fertig  hiis  curia  ei  protidebit.  Cölrier 
djenftmanuenrecht«     KindL  2«  79. 


888  gerichL    peinlichett.    JreißäUetu 

ob  er  entran  in  den  (pitaL  SchöpfUn  nr.  759  (a.  1288); 
ob  das  wer,  daß  einer  fcbuldig  wurd  von  einfl  tod- 
Tchiags  wegen  y  wenn  der  in  unrer  clofier  komii  der  Tot 
frid  darinnen  haben,  als  ünfer  freiung  herlKommen  ift. 
MB.  10,  372.  Jeither  en  mon  flucht  inna  thß  [lerha 
and  tha  fiwnt  bine  theron  gelath,  althel  hi  thenna  bi- 
rened  werdeih,  tbet  lidze  gersfclle.  wirgathma  hine  the- 
ron, Ta  jeldema  hine  müh  fiftehalite  jelde.  nel  hi  thenna 
naut  of  unga,  fa  tha  fiund  fon  gungath  bi  helgena 
monna  and  bi  redjevena  werde,  Ta  refze  hi  alfa  ßor, 
alTa  thi  ther  tha  kerka  bifeth.  lit.  Br.  217.  Homo  fai- 
dofns  pacem  habeat  in  eccleßa^  in  domo  fua,  ad  ecde- 
fiam  eundo,  de  ecclefia  redeundo,  ad  placitnm  eundo, 
de  placito  redeundo;  qui  hanc  pacem  effregerit  et  ho- 
minem  occiderit,  novies  XXX  fol.  componat  I.  frief. 
addit.  fap.  I,  1.  Die  Angelfachren  bewilligten  dem  flttcht- 
ling  größere  oder  kleinere  frid,  je  nachdem  er  in  die 
kirche  und  zu  yornehmern,  oder  zum  abt  und  zu  ge- 
ringern entronnen  war:  gif  hvylc  f)eof  odde  reifere 
geföhte  {lone  cyning  odde  hvylce  cyrican  and  f>one 
bifcop^  j^ftt  he  hftbbe  nißon  nihta  firft.  and  gif  he  eal- 
dormarif  abbud  odde  pegen  fßce,  häbbe  preora  nihia 
firß.  I.  Äthelft.  2,  4.  5.  gif  hvft  j^dra  mynflerhäma  for 
hvilcre  fcylde  geffice,  f>e  ne  cyninges  feorme  16  belimpe 
odde  oderne  frio  ne  h^red ,  t^e  Arvyrde  fl,  fige  he 
preora  nitha  flrfl^  him  t6  gebeorganne^  butan  he  t>ing- 
jan  ville.  eäc  ve  fettad  oeghvilcre  cyrican^  j>e  bUceop 
gehälgode,  {lis  frid,  gif  hi  gef&hman  geyrne  odde 
geärne,    {lat  hine    feofon   nihtum   nftn   man   üt    ne  teo. 

1.  In.  5. 

2.  einer  freiflätte  in  den  Wohnungen  der  könige  und 
furfien  erwähnen  die  ebenangeführten  agf.  gefetze,  nicht 
die  fränkifchen  capitularien.  Schutz  und  reitung  muß 
aber  ihre  nähe  und  gegenwart  auch  in  andern  deuifchen 
ländern  gewährt  haben,  überall  fieberte  fie  freies  geleit. 
Verwiefene  durften  fich  ungeftrafl  in  die  heimath  bege- 
ben, wenn  fie  das.hleid  oder  pferd  des  einziehenden 
königs  faßten  (oben  f.  265.  739.)  Dieterich  führt  Chrim- 
bilde  und  Etzcin  unter  feinem  arm  ficher  aus  dem 
kreiß  der  feinde.  Nib.  1932.  Im  Rienecker  w.  heißt  es: 
auch  haben  fie  gelheilt  und  Iheilen,  ob  der  felben  freien 
leut  einer  oder  mehr  oder  ein  edelman  flüchtig  wurde 
unter  eins  kern  von  Rieneck  rechten  arm^  derfelbe 
hat  auch  frid  u.  geleit  gleicherweis  als  in  dem  freihof 
ohn  geverde. 


\ 
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3.  es  gab  über  beinahe  allerwnrts  in  Deutrchland  noch 
beflimmte  Orter,  Huf  deren  grund  und  budcn  der  Üüch- 
tige  Verbrecher  ücher  war^  ohne  daß  Ge  gerade  von 
kirche  oder  könig  abhiengen;  gewübntich  einzelne  höfe^ 
freihqfcy  fronhofe^  zuweilen  gewIfTe  häufer ,  acker  und 
gärten*  Dergleichen  flätten,  muÜ  man  wohl  anneh- 
men, klebte  Im  Volksglauben  die  eigenfchaft  eines  afyts 
leit  unvordenklichen  jähren  an;  Ge  rührte  vielleichl 
noch  aus  dem  heidenthuni  her  und  war  ungeHOrt  bei- 
behalten, oft  auch  von  königen  und  fürften  beAätigl 
worden.  Dife  malen  und  ouch  der  garte  hant  da; 
rehl,  fwer  drin  entrinnet^  den  fo!  nieman  dru;  ne- 
men  dne  gerihte.  Hanfelman  nr.  43  (a.  1253);  ed  etiam 
dictis  civibus  (hersreldeiiribus)  conceflum,  quod  fi  atiquis 
iprorum  vel  etiam  alter  homo  abquem  hominem  occide- 
rit  aut  in  eo  gravem  fecerit  taefionem  et  idem  percufTor 
feu  laefor  ad  aliquam  aream^  quae  vronehobiflat  nun- 
cupalur^  confugerit  el  fe  receperit  in  eadem,  quod  nul- 
lus  ofTtcialis  nofter  vel  ipfi  cives  noftri  hujusmodi  lae To- 
rem vel  percuITorem  inde  exlrahere  non  debeanl  aul 
etiam  amoverc  el  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  dißrahi 
non  debeant.  Wenk  3,  nn  176  (a.  1285);  dirre  hof  (in 
Grufenheim]  ifl  alfo  gelegen  u.  gefriet  von  kungen  u. 
von  keirerni  wa;  ein  man  het  gelon  utiewcndig  des  ho- 
feS;  kumet  er  in  den  hof,  er  Fol  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvotgcn  in  ubeles  wife  in  den  hof,  wer  aber 
fo  frevel  wurde  a.  ime  nochvolgete  in  den  hof,  der 
bette  verbrochen  eime  keifer  vierzig  pfund  goldes  in 
fine  kamer  u.  mime  herren  dem  appete  fine  fmacheit  u. 
finen  fchaden  abe  zc  rihtende  an  ftne  gnade.  Schilter 
cod.  feud.  Alem.  369a ;  auch  (heilten  Ge  der  hubner 
freiheit,  wo  einer  den  andern  erfchlagcn  bette,  flöhe  er 
of  der  haben  eine  oder  uf  der  ecker  einen  ^  der  in  die 
Hub  gehöret,  den  fol  niemand  angreifen  weder  an 
feinem  leib  noch  an  feinem  gut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wildbann;  zwei  gericht 
Gnd  zu  allen  ungeboten  dingen  zu  Obernaula,  das  eine 
uf  den  monlag  uf  dem  berge,  fo  fal  m.  h.  von  Ziegen- 
hain Aen  ftab  haben,  das  ander  gericht  uf  ihn  din^g  in 
dem  dorfe,  mit  nomen  in  den  fmitten  uf  der  friheit, 
die  von  nllers  wegen  von  beden  hern  alfo  gefrit  find, 
08  bete  einer  hals  und  heubt  verwirkt,  queme  er  darin, 
nr  folde  fride  han^  fo  fal  m.  h,  von  Meinze  uf  den 
egen.  tag  den  gcrichtsflab  haben.  Obernauler  w, ;  fo  wei- 
fen  die   fchcffen    dem  junhern    obg*   den    hof    vor    einen 
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freienhoj  u.  wehre  es  Tach,  ob  einer  einen  dotfebiag 
iiette  gethon  und  kern  er  in  den  vorgen.  hof,  To  Fol  er 
aU  frei  fein ,  als  ob  er  in  einer  tirche  f4^hr  oder  uj 
einem  hirchof.  Becheler  w.;  lelzlich  erkennen  die  ge- 
Tchworn  dielen  hof  (zu  Godesberg)  alfo  frei,  da  einer 
in  Unglück  geriete  u.  einen  todrohlag  begehen  wflrde  u. 
uf  diefen  hof  kommen  hönie^  daß  er  alsdann  fechä 
Wochen  u,  drei  tag  freiheit  daruf  haben  Tolle;  kOnte 
derfelbe  nach  umbgang  reicher  zeit  uf  die  freie  ßraße 
kommen  drei  Jueß  weit  u.  wiederumb  ungefpannen 
(ungereßelt)  den  hof  erreichen,  foUen  feche  wochen  u. 
drei  tag  aufs  neue  angehen.  Kindl.  hörigk.  p.  710.  711 
(a.  1577!) ;  wir  weifen  auch  unfers  Jiern  hqf  zu  HelfanI 
fo  frei  9  als  ein  hirch,  alfo  da  einer  das  leben  verwirkt 
u.  darinnen  kommen  konnte  ^  feil  er  feche  wochen  und 
drei  tage  ficherheit  darinnen  haben  u.  kflme  er  fünf 
fchritt  davor  und  wiederumb  darinnen,  hatte  er  abermal 
fo  langf  darin  firift,  und  könnten  ihme  die  hofleote  mit 
glimpf  davon  helfen,  haben  fie  es  macht  von  wegen  des 
herren  u.  fo  einer  den  andern  im  hof  verwund,  wird 
unferm  herm  deflen  fauft  zuerkant,  fich  darum  mit  dem 
hern  zu  vergleichen.  Helfanter  w.;  wir  weifen  auch 
den  hof  genant  S.  Mattheia  hof  zu  Nennig  ganz  frei 
u.  hdtte  einer  einen  todfchlag  gethan  oder  den  leib  ver- 
macht (verwirkt),  foll  er  fecha  wochen  u.  drei  tage 
frei  fein  und  wann  Oe,  die  fechs  w.  u.  dr.  t.,  um  fein, 
foll  der  arme  fünder  einen  flein  gegen  der  pforten  des 
vorg.  hofs  über  werfen  u.  fo  er  dahin  kommen  möchte 
(wohin  der  ftein  gefallen  ift)  und  aber  den  flein  drei 
Juß^  und  kann  wieder  zurück  kommen  an  den  hof,  fo 
foll  er  abermals  im  hof  fo  lang  wie  vorgemeldl  freiheit 
haben,  u.  kann  oder  möchte  der  hofmann  ihme  hinweg 
helfen  bei  tag  oder  bei  nacht,  das  foll  er  wegen  unfers 
ehrw.  herrn  macht  haben.  Nenniger  w.  Hierher  gehört 
vorzüglich  das  beifpiel  von  Liechtenfteig,  mit  hammer- 
Wurf  und  fechswöchiger  frift,  welches  oben  f.  55.  56.  nr.  6. 
nachzulefen  ifl.  Die  40  tage  eines  w.  von  Stablo  find  die 
alten  ripuarifchen  40  nachte:  item  la  franchife  de  Sla- 
velolz  eft  teile,  que  fe  ung  homme  avoit  meffaict,  re- 
ferveirs,  ardeurs  et  mordreurs,  que  la  dile  franchife  le 
doit  fußenir  XL  jours,  et  fe  droit  le  delivre,  delivreis 
foit  et  fe  droit  ne  le  delivre,  on  le  doit  mettre  hors 
des  portes  del  franchife  et  fil  peult  efchapper,  fe  efcappe. 
rec.  de  Stavelot. 


\ 
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4.  freiftöUe  anf  gerivhisptäl^en  und  in  Wohnungen  dttf 
richten:  Item  Oe  haben  auch  getheiU  u.  geweilt}  alk 
die  weil  die  freileut  eu  Lohr  find  u,  de»  gerichts  da 
warten  füllen ,  nachdem  als  Ihn  verbotl  ift  worden ,  were 
69  dann^  das  unter  in  ein  auflauf  gefchehe^  ob  einer  den 
andern  uberlafte  oder  wie  das  eherne,  das  einer  oder 
mehr  flüchtig  werden  ^  fo  foll  der  freifchöff  (?)  uffen 
ßehen^  ob  es  demfelben  nolh  gefchehe,  das  er  darin 
gefliehen  mochte  u.  er  dan  darin  queme,  fo  foll  er  frid 
u.  geleid  darinne  haben  u,  ein  igltch  herr  zu  Rieneck 
das  jhar  getreuüchen  vor  inen  theidingen^  ob  er  das 
2u  richtung  bringen  mocht  u.  foll  das  Ihun  allen  me- 
niglichen,  mag  ers  dan  nit  gerichlen,  fo  fol  er  den- 
reiben  goleiden  ein  meil  von  der  flatt  ohn  fchaden,  ob 
ers  begerle,  ohngeverde.  auch  haben  ße  getheill,  ob  os 
wer  das  ein  edelmann  in  die  freiheit  alfo  quem,  der  hat 
diefelben  rechl  u.  foll  ein  h.  z.  R.  einen  monat  («^glicK 
umb  in  theidingen,  RIenecker  w.  Item  der  fchqffhn 
heu/er  u.  hö/e  foUen  auch  frei  fein,  als  das  herkommen 
ift  u.  fchlegt  einer  den  andern  zu  tode,  fo  Tprichl  man 
den  freunden  das  blut  u.  den  herren  das  gut  u.  man 
foll  die  fache  zum  hinterflen  jargerichtstage  verteidigen 
mit  beider  herren  wlßen  u,  willen  uf  das  lengfl  u.  dar- 
nach nit  mehr,  und  der  todfchleger  iß  ficher  in  eines 
Jeden  fehoffen  htm  oder  houe^  vier  ufothen  u»  ztPeen 
iaße  (zweimal  14  nacht)  u.  kompt  er  vier  fchriti  über 
die  ßrafl  u.  wieder  in  das  frhöffenhus^  fo  hat  er  aber 
vier  Wochen  u*  zween  tage  freiheit.  Bifchheimer  w. 
AJyle  diefer  galtung  fcheinen  fich  befonders  in  den  fo- 
genannten  freigerichten  (oben  f.  829) ,  die  von  keiner 
fürßlichon  gewalt  abhängig  waren,  zu  linden. 

5.  in  einigen  gegenden  wurde  der  hausfriede  fo  heilig 
geachtet ,  daü  fogar  in  feinem  eignen  haus  oder  dem 
des  nachhars  der  miHethäter  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propler  faidam  in  propria  domo 
occiderit,  capito  puniatur.  L  Saxon.  3,  4;  fwer  den  an- 
dern jaget  mit  gewafneter  hant  in  eines  mannes  hus^ 
wes  da%  iß  ^  Höhet  er  nach  im  in  dn%  Inßal  oder  in 
die  tür  oder  in  da^  drifcufel  oder  in  d«^  Ubertür,  der 
hat  den  wirf  geheimfuochel,  loufet  er  aber  hin  über 
riiiit  drifcufel^  fo  bat  er  den  wirt  vil  ferc  gehcimfun- 
chol.  augsb.  ftat.  art*  184. ;  ein  mördor  foll  in  feinem 
und  feines  nachbar»  häufe  vier  wachen  frifl  haben. 
Kopp  nr  U  (a.  12b4)  nr-  3.  (a.  14Ö2.) 
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%QV  a/io(7u#;  beide  wörler  verbindel  das  ahd.  compori- 
tum  ßidfuart  nnd  nhd.  eidfchwüfj  d.  h.  ein  gefchwor- 
ner,  ^eleifteter  eid.  außerdem  findet  fich  ein  ahd.  eid" 
büß  und  buft  könnte  aus  biudan  geleitet  werden,  wie 
qvift,  hlaft  aus  qvijian,  hiadari.  Bemerkens werth  drückt  in 
den  fchwed,  geJTetzen  lag  (lex,  jus)  oft  auch  fo  viel 
als  eid  aus^  es  heißt  fylla  lag,  gBnga,  fefta  lug  (jura- 
mentum  praedare)  biuda  lag  (j.  offerre],  wie  ßch  das 
lat.  jus  und  jurare  berührt.  Wie  wenn  aitis  verkür- 
Kung  wäre  von  aivafis,  aivfis  und  entfprungen  aus  aiva, 
ahd,  §wa  (f.  eiwa)  lex? 

Eid  iß  die  feierliehe  betheuerung  der  Wahrheit  einer 
vergangnen,  der  echtheil  einer  gegenwärtigen,  der 
ficherheit  einer  künfligen  handlung.  Das  feierliche  be- 
ruht aber  werenllich  darin,  daß  ein  dem  fchwörenden 
heiliger  gegenßand  angerufen  und  xum  zeugen  genom- 
men wird,  Wahrheiis  und  ücberheitseide  gibt  es  noch 
heule  wie  fonft;  echlheitseide  ßnd  jetzt  außer  gebrauch, 
waren  aber  in  unferm  alten  recht  häufig,  nämlich  bei 
dem  inftitut  der  confocramentalen.  eideshelfer  fchwuren 
nicht,  daß  eine  tliat  wahr  fei,  fondern  daß  der,  dem 
11c  halfen,  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  muß  im 
lauter  formet  gefprochen  und  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fyrabol,  ohne  worte^  abgelegt  werden,  daher  (ich 
fvaran  (fvör)  mit  fvaran?  (fvaraida?)  altn.  fvara  (fva- 
radi)  agf.  andfvarjan  (andfvarode)  d.  i.  refpondere  be- 
rührt, vgl,  altn.  fvar  (rerponlum)  fvardagi  (jusjuran- 
dum)  agf«  andfvar,  engl,  anfwer.  Den  eid  ablegen,  ab- 
Ilatten  hieß,  außer  fvaran,  in  der  alten  fprache  auch 
faljan^  fellan,  agf.  fld  fyllan,  alln.  eid  (eija  (Sffim*  207* 
216*)  und  eid  mnna  (Snorra  edda  p.  64.  Sam,  93»^  138^); 
leiflen  hingegen  wurde  von  dem  hallen  und  erfiillen  des 
gefchwurnen  ficherheilseides  gebraucht:  oba  Karl  then 
eid,  then  er  finemo  bruodher  Hludwigc  geluor,  gehi- 
ßit*  Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid  linde  Ich  im 
mittelalter  den  ausdruck  entfuhren:  cnpfüeren  mit  hö- 
hen eiden.  Nib,  801 ,  3.  he  untvort  it  ime  mit  finem 
ede.  Sfp.  1,  7.  ?gL  Ilultaus  323.  Ein  bloßes  gelübde 
unterlVheidet  fich  vom  eid  dadurch  ^  daß  es  nicht  auf 
vergangne,  nur  auf  künftige  dinge  geht  und  ohne  anru- 
fung  goKes  gefchicht,  ohd.  kihei\^  anthei%  (volum] 
agf.  gehM,  olln.  heit;  eidliches  gelübde  (agf.  Adgehfit)  ilt 
ein  ficherheilseid.  altn.  fagte  man  heit  ßrengja ,  feier- 
lich geloben,  und  wir  werden  fehen^  da(i  auch  die  fOrm- 
iicUkeit  folcher  gelübde  der  des  eides  begeguel. 
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A.  Eidfchuwrende.  den  eid  flberhanpt  ablegren  konnte« 
alle  mündigen  (Haltaus  p.  274)  und  nur  durdi  misbrauch 
foheinen  unmfindige  kinder  zum  hilfaeid  zugelaßen  worden 
SU  fein.  Im  capil.  a.  789.  S.  62  (Georg.  565)  verordnet 
Carl:  et  ut  part^uli,  aui  ßne  rationabili  aeiaie  /unt, 
non  cogantur  jurare,  ficut  Guntbodingi  faciunt.  datt  fich 
dies  auf  conracramentales  bezieht,  lehrt  I.  bürg.  8,  1: 
ingenuna  cum  uxore  et  filiis  et  propinquis  fibi  duode- 
oimo  juret.  Nach  der  edda  (Sn.  p.  64.)  nimmt  Frigg 
einer  Ideinen  pflanze,  weil  fie  ihr  noch  zu  Jung  fcheint, 
keinen  eid  ab:  vex  vidar  teinüngr  einn,  r&  er  miOil- 
teinn  kalladr,  ßt  t>Alti  mer  üngr  at  krefja  eidßns.  Ebenfo 
heißt  es  von  Guttormr:  hann  er  ängr  ok  f&z  viti  ok 
er  for  utan  alla  eida.  SflBm.  206.  Beftimmte  eide  durf- 
ten nur  von  freien,  nicfU  von  knechten  und  nur  von 
mttnnem,  nicht  von  frauen  gefchworen  werden,  wo- 
hin namentlich  die  hilfseide  zu  rechnen  find,  der  aus- 
nahmen ift  f.  861  gedacht.  In  der  großen  anzalU  zn- 
fammen  fchwörender  fah  das  alterthum  keine  entweihung 
des  eides,  fondern  eine  bekrttftigung  feiner  beiligkeil, 
wie  des  gebetes,  wenn  viele  zufammen  beteten,  bei  den 
hilfseiden  flieg  jene  zahl  oft  in  die  hunderte  (f.  863}^ 
auch  bei  wählen,  friedensfchlüßen  und  holdigungen 
fchwur  die  gemeinde  und  das  ganze  volkn  Als  die 
Afen  um  Balder  forgten,  nahmen  fie  eide  von  allen 
wefen^  belebten  und  unbelebten,  daß  ihm  keines  fcha- 
den  wollte  (Sn.  64)  fo  wie  fie  ihn  hernach  durch  alle 
wefen  aus  der  unterweit  zurdckweinen  ließen  (Sn.  67.  68). 

B.  yJnruJung  der  gotter.  die  beiden  fchwuren  fo- 
wohl  bei  *)  einem  gott,  als  bei  mehrern  zugleich.  Ich 
weiß  nicht,  ob  man  Ssem.  194>>  die  zweimalige  nen- 
nung  des  T^r  (nefna  tvifvar  T^)  von  einem  eid  ver- 
lieben kann,  vgl.  oben  f.  118  n^na  god  !  vilni.  Die 
gewöhnliche  formel  (oben  f.  50)  nannte  den  Freyr^ 
Niörir  und  den  allmächtigen  gott ,  unter  welchem 
letztern  man  fich  Odin  oder  Thor  zu  denken  hat, 
vgl.  Bartholinus  ant.  dan.  p.  375.  376.  in  der  hifto- 
ria    S.    Cuthberti    fchwört    eine    Däne:     juro    per    deos 

*)  fchoD  Ulfilas  fagt  fvaran  bi  bimina,  bi  air{>ai  und  fo  auch 
die  meiften  abd.  denkmäler  fueran  p%  (GrafT  praep.  p.  108);  einige 
fetien  in  (Graff  p.  56),  andere  durch  (Graff  p.  205,  wie  lat.  per]; 
altn.  at  (Saem.  138^  165«)  Doch  läßt  fich  das  fchwören  bei 
(dem  angenifnen  gott)  und  auf  (die  angerührte  fache)  nicht  über- 
all unterfcbeiden. 
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msas  potentes  Thor  et  Othani  in  der  diridlicheo  Zeil 
war  es  verwünrchungsrormelr  far^to  lil  Odins!  Odinri 
eigi  {)ict  Bartholm  l.  c.  und  Geijer  Sv.  bäfd.  1,  267. 
Aus  der  fächr  abrenunilalionsforniel  läßt  Geh  vielleicht 
folgern,  daß  In  Sacbfen  bei  Jhunar ,  fi^'^Sden  und  dem 
Saxnöt  *)  eide  gelhan  wurden,  in  Hochdeulfcliland  bei  Do- 
nar und  PFuotan ;  den  chriften  blieb  der  fluch  bei  Donners 
welterl  wie  man  wohl  die  verderbte  formet  donnerwet» 
ler*^*)I  auslegen  mufl*  Slaven  fchwuren  bei  Peran,  üt- 
thauer  bei  Perhanas^  gleichfalls  dem  gott  des  donners. 
Die  chriftlichen  eide  wurden  bei  Gott^  gewöhnlich  aber 
auch  bei  feinen  heiligen  abgeftaüet  (oben  T  50.  5 1 ,  52) ; 
die  ausdrücke:  fo  mir  gott  helfe!  [v üvkürzi  fammirgotl 
oder  bloU  fanimir^  femmir  l  auch  felmir^  flenimirlz^i 
16  helfd  mir!  gl.  Doc,  234-  vgl.  Lachm.  ausw.  292.  293.) 
find  gmz  die  heidnifchen:  hialpi  mer  fvd  FreyrI  näm* 
lieh  gott  wurde  angefleht,  dem  rechtfcbwörenden  zu 
helfen,  dem  meineidigen  nichl  äu  helfen,  mit  den  wer- 
ten: in  totes  minnal  (pour  lamour  de  dieu)  hebt  der 
berühmte  fchwur  von  842  an.  Es  konnte  aber  im  hei* 
denthum  nach  den  veranlai\ungen  bei  jedem  einzelnen 
der  geringem  g6tter,  fo  wie  im  chnillichen  mittelalter 
bei  jedem  einÄcinen  heiligen  gefchworen  werden.  Die 
fpätera  gewobnheil,  eide  im  angeßcht  der  fonne  abzu- ;. it;^.^ 
legen  [gein  der  fimnen,  juramenlum  verfus  orientcm. 
Bodm.  p.  642.  mit  ufgerachten  [eiblichen  fingern  gein 
der    formen     fchwuren     urk.   von    1392.     Arnoldi  Naflau  ^ify%^ 

11,  227.)  könnte  Geh  noch  auf  göllliche  Verehrung  der 
fonne  beziehen,  doch  war  die  fonne  für  jegliche  gericbts- 
Handlung  heilig  (oben  f  8J5)  und  überfchaut  alles,  was  die 
menfchen  thun.  In  der  edda  (Ssam.  248')  werden  ange* 
führt  eide:    at  fiM  inni  fudrhullo,     bei  der  füdlichen  fonne» 

C»  yhirhhrung.  der  fchwörende  mufte,  indem  er  die 
eidesformel  herfagte,  einen  gegenftand  berühren,  der 
fich  auf  die  angerufnen  götter  und  heiligen  oder  auf  die 
dem  meinetd  folgende  flrafe  bezog. 

1,  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempei  bewahrten, 
vom  godi  dargehotnen,  mit  opferblul  gerölheten  ring^ 
der    dem    golt     ÜUr    geweiht  war;     daher  rchwören   al 

*)  d.  i.  der  iiord.  Fr^yr,  vgl.  Coli.  gd.  »Dt.  1S3S.  p.  $4d.  550. 
•)  eine  umfllindticbi!  unterfuchung  der  »erwünfchurigen, 
cbe  und  b«theuerungen  unferer  fpracbe  würde  mandiei  hebt 
«fir  die  gefchicblc  dri  ddtif  werfen  ^  kann  >b«r  hier  nicht  ing«- 
ftelli  werde«. 
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hrtngi  üttar.    fem.  248^4    U  ^tr  Ar  hrUtgr  eira  «M- 
krat  IWeyringr    oo  fkfMi  f^ir  it  fr eija  afA  albu    Byr- 

Sr.  p.  10.  9k  madr.  er  hcrfiMid  fitldl  TtaiM^  Mk 
omi^  t  hOnd  ter^  Man  er  rodim  fir  t  ntdtii  bUMi, 
er  la  U6te  veri  htft.  oc  ftyldi  ei^rf  mniit  ftaada 
enn  m  tnni:  ek  Tiiiii  honeid  o^  boMAgi  oe  Tegi  ec  ^ 
•fil  Tigagl.  t  oap.  25.  p.  190.  BaM$gr  trieVlIiigr  edr 
meiri  fkyldi  Kggji  !  hveijo  hofndhofi  A  ftalli,  ^db  bang 
fkyldi  hverr  godi  htft  t  hendi  Ter  til  lOg^nga  geirrt 
tllrty  er  bann  fkyldi  ßAlfr  heyja,  oc  rioda  hanii  ^ar  t 
rodno  nantsblödi,  fiefs  er  bann  bMtadi  flalfr;  bverr 
nadr,  er  fiar  ^yrfti  Mgfkfl  af  hendi  al  leyfa,  fkyldi 
adr  eid  vinna  at  ^m  bangi.  Landn.  f.  p.  138.  (die  for» 
mel  oben  f.  50«] 

%  chriften  fcbwaren  aaf  daa  hreun  oder  gewOhnlidier 
anf  das  hmlthum  (Hallaas  856),  die  kej/e  (oapfa.  Pire.  f.^ 
7797)  d.  h.  den  fchrein,  worin  gebeine  der  heiligen  be- 
wahrt lagen:  jorare  fuper  pignora  faneia.  Reinardos 
5806.  retimiM  afferre.  ib.  582Ö;  mit  gebloteden  ho?e- 
den  B.  gebogten  kneen  o.  opgeriohten  fldfohlichen  la- 
geren to  god  B.  €HW  de  heäigen  fweren.  Valberter  w. 
die  TiBffer  wnrden  df  geUit  (auf  die  keffe)  Iw.  7923. 
Bianns  /uper  eapfam  ponere.  I.  alam.  6^  7.  In  altengL 
gedichten:  fwear  hy  hoot  and  bell^  bei  bnoh  nnd  fchelb, 
dem  heil.  melTebach  nnd  der  giocke,  die  an  heiltbaai 
>      lautet    Berinus  285. 

8.  im  hOchften  alterthum  fohwuren  die  freien-  mfinner 
auf  ihr  fchwert  ond  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chriften  lange  fori,  belege 
./tr-^.  oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1617.  Die  Lan- 
gobarden legten  geringere  eide  ad  arma  facrata^  wich- 
tigere ad  etfangelia  fancta  ab.  1.  Roth.  3o4;  umgekehrt 
dje  ^  Alamannen  wichtigere  ad  arma  facrata,  vgl.  Rogge 
p.  175.  Pax  in  arm/«  jurata.  Einhardi  ann.  ad  a.  811. 
Ports  1,  198.  Auch  in  der  edda  eida  vinna  at  mcctis  egg 
(bei  des  fchwcrtes  fchneide).  S»m.  138^  vgl.  Bartholin 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gott  (Preyr? 
T^r?)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen ,  es  folle  den 
meineidigen  IreiTen.^  l>nci|in  im  Toxaris  bemerkt  ^  daß 
die  Scythen  den  eid  bei  wind  und  fchwert  ablegten,  der 
wind  fei  des  lebens,  das  fchwert  die  urfacbe  des  todes. 
4.  bei  erde  und  gras  ^  oben  f.  117.  118;  bei  bäumen 
und  gewftchfen;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 
Giafgerion  fwore  a  füll  great  othe 
by  oake  and  a/he  and  thorne. 
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irreneinricn  molle  der  bautn  dabei  angerührt^  wie 
erde  und  gras  mit  der  band  aufgehoben  werden.  Kein 
eid,  doch  eine  betheuerung^  die  hier  anzuführen  iß, 
Oehel  pf.  Chuonr.  114»»  fragra.  belh  48*: 

ne  fcol  nu  mir  aller  Ihiner  erlhe 

niwet  mer  werthen 

newat)  alfo  ih  tiffe  gehaben  niah, 

5.  bei  heiligen  waßern^  hrunnen^  ßUßen^  aus  deren 
f!ut  vielleicht  der  fchwOrende  beneizt  und  befprengt 
wurde : 

at  eno  liofa  leiptrar  vatni 

ok  at  ürfvölom  imnar  rteini,    S©m,  165*, 

6.  bei  heiligen  bergen^  felfen,  ßeinen^  wie  bei  dem 
eben  angeführten  unnar  ßeuin  (dein  der  flut)  und  at 
Sigt^s  btrgi  (bei  Sigljrs  berge)  Sa?ni,  248**  eida  vinna 
at  enom  hvita  helga  ßeini,  Sffira.  237*^*  Chriden  be- 
rührten den  altar^  Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  grahßein  eines  heiligen,  Ducange  3,  1619,*)  Ver- 
muthlich  leißeten  unfere  heidnirchen  vorfahren  auch 
eide  bei  dein  fleinhammer  oder  keil  des  donnergotts 
(vgl.  hammerwurf  oben  f.  64.)  Die  Römer  fchwuren 
bei  einem  tie/etjlein,  wozu  Cch  aber  doppelte  deulung 
Gridei:  lapidtem  filicem  tenebant  juraluri  per  Jouem 
haec  verba  dicentes,  fi  fciens  fallo  tum  me  Diospiter 
fatva  urbe  arceque  bonis  ejiciat^  uti  ego  hana  lapideml 
Feftua  f.  V.  lapidem.  Qui  prior  defexit  publice  corifilio 
dolo  malo,  tu  illo  die^  Jupiter^  populum  eum  Gc  ferito, 
Uli  ego  hunc  porcum  hie  hodie  feriam,  taritoque  magts  fe* 
rito,  quantü  magis  potes  pollesquel  haec  ubi  dixH,  por- 
cum faxo  filice  perculit.     Livius  tib.  h  24. 

7.  fchwörende  frauen  legten  die  hand  auf  ihre  braßt 
lunc  (der  niorgangeba  wegen)  ticeat  tili  mulieri  jurare 
per  pectus  Juum.  I.  Alam,  56 ^  2;  fpötere  gefelze  be- 
flimmen  da»  näher,  aber  unter  Piniinder  abweichend, 
in  Baiorn  u,  Schwaben  wurde  zugleich  der  vornen  über 
die  fchulter  hängende  haarzopf  mit  angerührt :  eine  frau 
foll  ihr  morgengab  behaben  auf  ihre  bloße  zefwe  braß  ^Jim,\t% 
lind  auf  ihr  zefwen  zopfe,  Augsb.  ftat.  2b7  (Waleh  4, 
288);    auf  irn  jtwain  pruflen  und  auf  im  äwain  sopfen^ 

vic)    to4t}dt,      ißivVötmt    fih    tPtk    ftu^u    a^ia§    tt^d^mc    <f«iiif«oTiJr»t^C  M€tl 
tiQiattuii  hyv/^hüv^  ^«ria^a*  lotnFot'Cf  TÜf  ii{*fäß^*  ein  i  9/11  r#». 
Grimm*«  D.  H.  A.  2.  Au  ig,  LH 
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Wiener  Itndr.  (Denis  ml  iheol.  voL  2,  1819.)  vgl.  Lo- 
dewig  reliq.  mff.  4,  14;  fchwOreo  mit  hand  o.  mK 
mund,  mit  nopf  und  mit  hruß.  Rotweiler  hofg.  ordn. 
11,  10;  di  Toll  ir  gerechte  hont  anf  ir  pruß  legen,  bair. 
landr.;  mit  meinem  aide  auf  meinen  bruflen.  HB.  7, 
405  (a.  1326).  Hingegen  heißt  ea  Rugian.  28:  ene  fruw 
de  lacht  de  rechte  hand  up  ere  lächter  brufi  o.  fweret. 
In  einigen  gegenden  Tcheinen  auch  männer  leichtere 
eide  oder  bloße  gelübde  mit  auf  die  bnift  gelegter  hand 
gethan  zu  haben,  namentlich  vornehmere  und  fürdliche: 
mit  handgebenden  treuen,  hand  in  hand  gelobet  u.  dar- 
nach ein  gelehrten  eid  mit  ufgerekter  hand  uf  fein 
rechte  bruft^  wie  fleh  dann  Tolches  fürftlichem  llaate  ge- 
aiemet«  dipl.  a.  1470  (Wetteravia  illuftr.  p.  25.)  In  ei- 
ner urk.  bifchof.  Florens  zu  Hünller:  dat  wi  hebbet  .  .  . 
uppe  de  hilghen  evangelia  ghefworen  n.  unfe  hani  up 
unfe  borfi  gheleghet  ^  als  ein  bifcop  pleght  to  fwerene. 
a.  1372.  (Kindl.  1,  38.)  vgl.  Haltaus  275.*)  Man  be- 
theuert noch  jetzt  die  hand  auf  das  herz  gelegt. 

8.  der  bairifchen  berOhrung  des  zopfs  gleicht  der  friefl- 
Tche  mftnnereid  auf  die  lochen  und  Siccaroa  zur  I.  Frif. 
p.  65  bemerkt  fogar:  qui  mos  jurandi  cum  apud  majo- 
res noOros  eflet  frequentiflimus  et  fanctilBmus  haberetor, 
proverbio  locum  dedit  vicinis  et  finitimis  populis,  tum 
demum  Frifio  credendum,  fi  manu  capillo»  adprehen- 
dilfetj  atque  ita  facratifflmo  juramento  fidem  adftrinxif- 
fet.  allein  die  von  ihm  und  andern  angezogne  gefetzRelle 
verurfacht  mir  bedenken:  dit  is  di  riuchta  boedel  6d, 
ddr  di  Jena  fwara  fchil,  der  kamer  en  kaien  warade, 
fo  aegh  hi  op  to  nimen  mir  finer  winfter  hand  ßne 
ivinßera  hara  ende  d6r  op  to  lidfen  twön  fingeren  mit 
fina  fora  hand.  Fw.  94.  alle  überfetzen  hier  hara  durch 
capillos,  wofür  die  grammatik  h^r  fordert.  Wie  wenn 
garay  d.  i.  gAra  (fimbriam  vedis)  zu  lefen  wftre?  gerade 
fo  ftehet  Fw.  338  faen  on  flnre  gära  (in  fimbria)  ende 
fwara,  und  das  ftimmt  mehr  zu  dem  in  veltimento  ju- 
rare  der  1.  Frif.  12,  2. 

9.  fchwüre  bei  dem.  bart  und  mit  anfaßung  des  barts 
kommen   nicht   in  den    gefetzen  vor,     aber  oft  in  den  lie- 


*)  bei  Melchelb.  nr.  470  heißt  es :  Liulpald  eomes  teftificavit 
per  facramentum  dominieum ,  deinde  juravit  Mrgiiibart  u.  viele 
andere  aamen  der  freien,  die  tu  den  heiligen  fcbwören. 
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r,    T^mm   Jen    allfranzöfifchefi   von    könif    Carl,     par 
ta  moie   barbe^     qui    rieft    mie    menget     par   ceße   maie 
barbe,     qui   me  pent    ru   menlon  I     p.    c.    m.   b«   dont   noir 
ioni  li  flocon  I     per  ina    barbe  floriet     p.  c.  m.  b.  de  blanc 
afitremell^e!       Carl,    wenn    er    zarnle    and   fchwur,     griff 
an  feinen  barl,  pf.  Chuonr  119*: 
Karl  zurneto  harte 
mit  u/geuangenme  harte.  *) 
[am   mir   tntn  hart  J     Reinh.   fwhs  1555*     fem   mir  mtn 
.hart!     MS.    2,    227^.     BL'kannllicIi    herfch»    der    gebrauch 
^  nocti    jetzt    im    morgentand.      Eine    abarl     diefes     l'chwurs 
war  der  beim  harte  des  vaiers ,    by   my   fader   kin  I     C. 
T,   9389.    16297     (von    Tyrwhill    faffch    durch    kindred    er- 
klärt)   wie    by   my    fiithers    roiill      Man    fchwur     auch     bei 
andern   gliedern^    befonders   den    äugen:     par  les   iau2  de 
ma  teflel     bl  a/iefi    fincn    /iden  fwern.    Ernft  415L     /am 
mir  mtn  Itp!  Ikinb.  fuhs.  1220.  1780. 

10.  bei  dem  gewand  und  roel/choß  legten  die  Friefen 
geringere  eide,  bei  dem  heillhum  wichligere  ab:  ß  fer- 
vus  rem  magnnm  quamJtbet  furaflTe  dicalur  vcl  noxam 
grandem  perpelrafle,  dominus  ejus  in  reliqtdis  fancto-- 
rum  pro  hac  re  jurare  debet;  ß  vero  de  minoribus  fnr- 
tis  et  noxis  a  fervo  perpelralis  fuerit  inlerpellalos,  in 
ueßimento  vel  pecunia  jurare  polerit*  L  Frif.  12.  Wie 
vorhin  gezeigt  wurde,  daa  fwara  on  Onre  gdra^  vgl, 
oben  f.  159,  ~^         

11.  fchwOre     ond    gelabde    mit    angerührtem    flab    des   f  49A 
richlers    (oben  f,    135.)     Bei   den    Griechen   berührten   kö- 

nige  und  richtcr  ihren  ßab^  wenn  ße  feierlich  fchwu- 
rcn,  vgl.  die  fchöne  formel  IL  I  ,  233-39.  Und  wie 
die  krieger  ihr  fchwert,  fo  faßten  andere  leule  ihr  ei- 
genthtlmliches  gerölh  an,  fuhrleute  ein  rad ,  reiter  den 
ßeighdgel,  fchiffer  den  rand  des  /chiffM:  fo  is  di  fcip- 
man  nyer  (näher)  mit  eene  ede  wr  unes  fcippes  boerd 
to  riuchtane.  Wiarda  frief.  wb.  p.  105,  vgl.  Dreyer 
mifcelK  111.  Im  Norden  krieger  ihren  fchild  ^  reiter 
des  pferdes  hag :  at  fkips  bordi  ok  at  fkialdar  rOnd  ^  at 
mars  boegi  ok  at  mmkis  egg.     Sfem.  I38(>. 

12.  zuweilen  berührte  der  fchwörende  nicht  feinen  eig- 
nen leib  und  feine  glteder,    fondern  die  des  gegentheih. 


*)   L_  du   titellupfcr« 
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al  taka  einn  golt  ok  fkyldi  ala  hann  ok  gera  Freyjti  lil 
Arb6Ur^  t  upphafi  mdnadar  fiefs  er  februaritis  heitir^  f>d 
rkyldi  bt^t  liaTu  til  farrmtdar.  Heidrekr  köngr  bl^tadi 
Frey  {)ann  göll  .  .  ,  kölludu  Jieir  hann  fvA  helgann,  at 
yfir  hans  biirlt  fkyldi  dfema  öll  Hör  mÄl  ok  fltyldi  {leim 
gelti  bl6ta  at  rönarbtöli.  jola  aptan  fkyldi  leida  ßnargöU 
inn  i  höll,  ^^ggj^  menn  pa  hendr  yfir  burfl  hann  ok 
ßrengja  heit,  köngr  lagdi  bönd  [im  d  höfud  gemaucn; 
ok  adra  d  burfl,     Hervararfaga  cap.  14.  p,  124« 

ß,  mit  diefem  nordifrhen  eher  verbinde  ich  den  ^ntu 
der  zur  rillerzeit  in  Frankreich  für  das  fcierlichfle  ge- 
richl  gehalten  wurde  und  bei  welchem  ganz  auf  diefulbe 
weifo  gelübde  erfolgten.  Die  deutfchen  gedicbte  des 
mUtelalters  gedenken  diefer  Olle  nirgends*);  ße  fcheint 
aber  fo  uralt,  daß  fie  wohl  frflnkifchon  urfprungs  fein 
kannte ,  in  welcher  beziehung  es  befonders  wichtig 
wäre,  jene  flelle  des  conciis  von  Orleans  (f.  900)  auf  fie 
ssu  deuten.  Der  könig  felbfl  oder  der  geebrlefte  ritter 
zerlegte  den  aufgetragnen  pfau,  erhob  ßch  und  that, 
die  hand  auf  den  vogel  gelegt^  irgend  ein  kühnes  ge- 
lübde, dann  reichte  er  die  fchORel  weiter  und  jeder,  der 
Ijo  empfieng,  leißete  ein  ühnliches;  das  hieß  le  %^oeu  du 
paon.  vgK  S.  Palaye  de  ranc.  chev.  1,  184.  187.  244. 
246.  3,  394.  und  Legrand  vie  priv6e  des  frangois  1,  365- 
367.  Auch  im  prolog  2ur  fortf.  der  C  T.  beiflt  es 
z,  452:    1  make  a  uou^e  io  the  pecoch 

V.  in  England  kommen  gelübde  bei  fchwänen  vor:  aDati 
lunl  in  pocnpalica  gloria  duo  cygni  vel  ohres  ante  re- 
gem, phalerati  retibus  aureis  vel  fiftulis  deauratis^  de- 
fiderabile  fpectaculnm  intuentibus.  quibus  vifls  rex 
(Eduard  1.  a.  1306)  uotum  vovii  deo  coeii  et  eygnisy 
fe  proficifci  in  ScoUam,  mortem  Johannis  Comyn  et  fi- 
dem  laefam  Scolorum  vivus  five  mortuus  vindicatuma. 
Mntthaeus  weftmonaft.  p,  454.  Und  aus  einer  hf.  zieht 
Tyrwhitt  t  v.  ale  and  bred  folgende  zeile  an:  Ihat  ye 
had  unwit  to  the  fwan.  Eines  reigergelUbdes  (vcus 
du  hairon]  unter  Eduard  3.  a.  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  umrtöndlich. 


•)  bloD  dfi  pfauenbnienj»  Wh.  3,  61«  j  »i^llelchl  wird  iiti 
«feulfclien  Laoulol  das  gelübde,  ¥rie  im  frafitößfchcn  rotnaii 
enlblt 
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D.  yihtage  de»  eids.  bisher  ift  bloß  von  der  eidet- 
formel  and  den  gegenftfinden  der  anröhrong  gehandeil 
worden;  es  fragt  Och  nun  nach  der  art  und  weife  der 
eigentlichen  aUegung  des  elds.  Ein  gelübde  wurde  gani 
einfeltig  von  dem  gelobenden,  gewöhnlich  aber  in  ge- 
genwart  von  zeugen,  geleiftet;  zum  eid  gehörten  zwei 
theile,  einer  der  ihn  abnimmt,  der  andere  der  ihn 
Tchwört. 

1.  Netimen  des  eids;  altn.  tata  Sn,  64.  S®m.  93k ;  eil 
nemen.  Lf.  1,  306;  percipere  I.  Barg.  8,  2.  der  neh- 
mende ift  entw.  der  betheiligte  felblt  oder  an  feiner 
^JLf^  Ilatt  der  richter  oder  ein  vom  richter  dazu  angeordne- 
ter;  er  fagt  dem  fchwOrenden  die  formel  vor,  welche 
diefer  nachzufprechen  hat,  er  lehrt,  gibt  die  werte: 
gap  den  eit.  Iw.  7908.  7924.  vgl.  Berth.  oben  f.  862. 
und    Trift.     15702    eit    geßeUt.       Technifcher     ausdruck 

I hierfür  ift:  den  eid  fiaben^  wobei  man  fich  urfprQng- 
lich  wohl  einen  richter  zu  denken  hat,  der  feierlich  mil 
feinem  ftab  gebfthrdend  die  formel  herfagl.  aber  fchoa 
frühe  bedeutet  eidßab  (N.  111,  5.  agf.  dtfläf ,  altn.  ei#-  f 
flafr  Gulaf).  U.  61.  200)  ganz  abftract  nichia  als  for- 
jpulai  argumentum  juramenti  und  die  redensart  ilaben, 
den  eit  ftaben  behielt  man  noch  lange  bei,  ohne  daß  da- 
zu immer  ein  ftab  gebraucht  wurde,  bloß  für  dictare 
oder  praelegere  formnlam  jurisjurandi.  ift  ieman  der  mir 
fiabe?  Walth.  104,  22;  fwer  mir  ze  reble  folde  fiabtn 
des  einen  eit,  Ben.  145;  ir  rücke  wart  dechein  eit  ge- 
flöht. Parc.  4510  (der  folgende  vers  beweift,  wenn  je- 
mand daran  zweifelte,   daß  Haben  von   ftab,   baculus,    ab- 

,  geleitet  werden  muß);    fus  flabt  er  felbe  /tnen  eit.     Parc. 

^  8002  (im  nothfall  konnte  Geh  alfo  der  fchwörende  die 
formel  felbft  geben);  für  dife  rede  ich  dicke  fwuor  ma- 
negen  ungeflabten  eit.  Parc.  14865  (niemand  war  da, 
der  mir  meinen  eid  feierlich  abgenommen  hätte);  defo 
Wirt  iu  dehein  eit  geflabt.  Wigal.  9023  (darüber  wird 
euch  nicht  förmlich  gefchworen) ;  der  mir  des  den  eit 
ßabt,  fö  wil  ich  in  volbringen.  Lf.  3,  12;  wie  gern  ich 
des  nun  fchwüre,  fo  wer  den  eid  mir  nieman  hie  fia- 
bende.  Tilurel.  In  einer  urk.  von  1373  heißt  der  ab- 
nehmer  des  eids  der  fieber.  Bodm.  p.  644.;  den  eid  fia- 
beln,  Allenftaller  w. ;  mit  uprichleten  vingeren ,  fiave- 
des  edes ;  mit  upg.  lifliken  vingeren  ßavedes  edes, 
Kindl.  3,  506  (a,  1387)  3,  522  (a.  1393)  wo  fehlerhaft 
ftanedes  f.   ftauedes   gelefen   ifl;     liflichen  mit    opgerichten 
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vinghereii  u.  geflaveden  eiden,  Hftberl.  anaK  353  (a,  1385) 
337  {a.  1386);  mit  opgeritliiedcn  vinghero  geftaueäes 
edea*  Wigand  ferne  566  (a.  1466.)  Andere  belebe  bei 
Uittüus  1716.  Frielirch:  di  aefga  Tchil  him  dine  ^d  /io^ 
%^ia.    Fw.  94;    alln,  fverja  eplir  bans  eidflaf.     GulaJ).  200. 

2.  Schworen    de$  eids,     es  gefchah  mit  round  und  band; 

a.  mit  mund,  die  formet  mufle  taut  und  vernehmlich 
nachgefprochon  werden,  der  fchwörende  durflo  nii:hl 
siUeni,  wanken^  ftoUern  (Jtrampeln.  Bodm,  637.  660.) 
eil  nemen  bt  fröne  rehl,  lüt  mit  fcha^lle.  Lf.  1,  206. 

ß,  mit  hand^  d.  h,  der  rechten  ^  worde  der  heilige  ge- 
gendand  angerührte  Darum  lautete  auch  eine  forme! : 
fam  mir  nun  ze/wiu  hant!  fragm.  bell*  1940*  darum 
fchwört  die  Hand  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  56X 
(oben  f,  140);  Stfril  zem  eide  b6t  die  hant.  Nib,  803,  1. 
Gewöhnlich  legten  aber  mftnner  nur  die  zwei  vorder^ 
finger  ihrer  rechten  band  auf  (oben  f.  141);  Geh  bere- 
den, fich  enlflahen  mil  ftnen  zwein  fingern,  Walch  4* 
\U.  182.  198.  Da  es  häufig  bloO  heiRt:  mil  aufge^ 
richteten  t  nuj gereckten  y  aufgehobenen  ungern,  folllo 
man  folgern»  daß  fie  nicht  immer  aufgelegt  wurden, 
fondern  nur  empor  gehalten?  wie  heut  zu  läge,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliquien  aufgehört  hat,  bei  uns 
gefehworen  wird,  Vermulhlich  Hand  aber  die  keffe  in 
der  höhe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  der  finger 
mode  dem  auflegen  u.  berühren  vorausgehen. 

y.  im  mittelalter  pflegte  der  fchwörende  waffen^  heim 
oder  hut  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  knien,  de 
lüge  legi  af  Dne  were  u.  lecht  Dnen  tioed,  kagel  eder 
bonit  int  gericht  u.  hevet  up  den  rechtern  arm  mit  ul- 
geftrekeden  Iwen  fingern.     Rugian.  28. 

3.  ort  der  eidesablage  war  die  ftelle,  wo  das  anzu- 
rührende heilthum  Gen  befand  ^  wenn  es  unbeweglich 
war,  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglichen  fache  oder 
einer,  die  der  fchwörende  und  fein  widerfacher  an  Geh 
trug,  gefehworen;  fo  gefchah  der  eid  in  dem  ring^  vor 
gericht  [t.  b.  Nib.  802,  4),  zu  chrifilicher  zeit  meift 
vor  dem  altar  in  lirrhen  und  capellen  ^  vgl.  Rogge  174. 
175;  der  ripuarifche  harahua  [oben  f.  794)  braucht  uiiht 
gerade    chridL     kircbe    zu   fein.     Auch    fcheinl   man    wohl 

,den  reliquicnkallen  vor  gericht  gelragen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  herforder  rechtsbuches  Aebt  er  neben 
dem    fchwerl   auf  der  gerichl&lafcl.    Wigands  archiv  2^  7* 
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Im  Norden  wurde  der  eid  vor  der  kirchthQre  auf  der 
Jchwelle  und,  wenn  kein  meffebuch  da  war,  mil  bc- 
rOhrong  des  thürpfoßena  gerchworen:  eid  Tcal  Tisna 
fyrir  hyrhiodyrum,  leggit  bök  A  pre/cold  oe  taka  Mk 
af  fireTcoldi  npp.  1.  eccl.  gnlenres  Haconis ;  fyrir  altarit 
gölfi  Tcolo  menn  Tveria.  ef  eigi  mk  bök  TA,  |>4  Tcal 
bann  hafa  dyroßaj  t  hendu  ef  madr  er  eigi  kyrkiogengr, 
|>ft  fveri  bann  fyrir  kyrtiodyrom.  leges  froftenres;  vgl. 
Ducange  3,  1608  jurare  ad  portam  ecclefiae.  In  Flries- 
land  Tchwor  die  witwe,  wenn  Ge  vom  begrfibnis  des 
mannea  kam,  auf  der  haus thür fcJiuf eile ^  daß  fie  kein 
gut  unterfchlagen  habe:  bitlgathmA  hire  dernfias,  ik  fue- 
rer  dne  fiadth  oppa  thd  dreopetle.  Br.  109.  vgl.  Du- 
oange  3,  1608  jurare  in  armilla  januae. 

E.  Meineid,  man  kann  diefe  zufammenretzung  aus 
dem  alten  fubft.  mein  (nequitia,  fcelus,  improbitas)  agf. 
mAn,  wie  aus  dem  adj.  meini  (dolofua,  perverrus)  agf. 
m»ne  herleiten.  Die  formel:  reine  u.  unmeine^  clsne 
and  unmane  ift  f.  29.  30  angeführt,  drtsec  eide  fwem, 
die  lies  er  sHe  meine.  Dietr.  ahn.  74^;  w®re  da;  ein 
eit,  ich  hiese  in  mein.  MS.  2,  13*.  Ein  nicht  gehaltner 
oder  falfcher  eid  hieß  auch  wol  giluppi ,  d.  h.  ein  ver- 
gifteter, ir  gelüppeter  eit.  Trift.  15752.  Noch  gewöhn- 
licher ift  der  ausdruck:  den  eid  brechan^  for-brechnn 
{yerfchröten  MS.  2,  164*),  altn.  riufa^  woher  eidbrucb 
und  eidbrüchig,  altn.  eidrof  (perjurium)  eidrofi  (peiju- 
rus).  Treubruch  und  meineid  war  unfern  vorfahren  fo 
unleidlich,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  war, 
der  name  haftete:  actum  in  loco,  qui  dicitur  menethi" 
gen  bome.  Jung  hift.  benth.  nr.  37  (a.  1268);  apud  ar- 
borem  perjuram;  dictam  menedigen  bom.  ibid.  nr.  44 
(a.  1293.)  Auf  ähnliche  weife  hieß  Geneluns  verratb 
an  Carl  der  pinrdt  (fragm.  bell.  1465]  nach  dem  tan- 
nenbaum,  worunter  er  gefchehen  war.*) 

Mislraule  der  theil,  gegen  welchen  gefchworen  werden 
follte,  der  rechtfchaifenheit  des  eidbietenden,  fo  konnte 
er  nach  ripuar.  und  burgund.  gefetz,  die  eidesablagc 
hindern    und   die    weitere     entfcheidung    auf    einen    zwei- 


*)  die  Vervielfältigung  des  eicJs  durch  zeugen  und  mitfcbwö- 
rende  mufte  im  mittelalter  fein  anfehen  fchwäcben;  Suocbeowirl 
klagt  XXXIX)  158:  nu  vint  man  in  den  fchranneo  faifch  ge- 
nügen laider  vil ,  Atf  Ai  mkr^  ah  ich  dir  hil 
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kämpf  kommen  taßen;  er  vertral  (verfchlug)  jenem  die 
kirvhthär  oder  tog  ihm  die  kand  poni  altar  herab: 
quod  fi  ille,  qui  caufam  fequitur^  manum  cancellarii  de 
altari  traxerit  aut  ante  oßium  baßUcae  manum  po- 
fueril,  liinc  ambo  confllringantur,  ut  fe  fuper  14  notUes 
aut  40  »nto  regem  repraefenlaro  ßudeant  pugnalari.  I. 
rip.  59)  4;  quod  ß  ei  facramcnlum  de  manu  is,  cui  ju- 
randum  eÄ,  tollere  volueril,  antequam  eccleßam  ingre- 
diatur ,  itli  qui  facramentum  audire  juili  Tunt,  conte- 
rtenlur,  fe  nolle  facramenla  percipere,  et  non  permitta- 
lur  is,  qui  juralurus  erat,  pofl  hanc  vocem  facr.  prae- 
Rare,  fed  ßnl  .  .  .  dei  judicio  commillendi,  l,  bürg.  8,  2. 
vgl.  Regge  p.  182.  So  durfte  tm  tninelaller  ein  fchwi>- 
Ten  wollender  durch  den  abgehalten  werden,  der  feihft 
einen  fl^lrkeren  eid  ablegen  kann;  asu  Sfp.  3,  32  flellt 
der  bildner  anfchaulich  vor,  wie  der  anjtrefprochene  die 
hand  dos  anfprechenden  herrn  niederzieht^  und  fich 
erbielet  felbfiebeiile  zu  fchwöron,  Kopps  bild,  1  96. 
Der  zum  hoerrchild  geborne  zeuge  leidet  nicht^  daß  der 
geringere  fchwöre.  ebendaf.  1^  64.  65.  Endlich  (tand  es 
dem  richter  zu,  den  eid  tn  hintertreiben,  wenn  ver- 
dacht des  metneids  entfprungen  war:  weift  der  richter, 
daß  einer  meineid  fchwören  will,  fo  begriß^  er  felbtt 
oder  durch  feine  diener  dem  fchwören  wollenden  die 
hand  über  dem  köpfe.  Rugian.  53.  Conrad  Winter  von 
iiattenheim  hat  gefreget,  er  fulde  eime  eioe  unfchufd 
dun  und  hetle  finen  ßehir  beAalt  u.  ime  eßen  u.  trinken 
dartimb  gegeben  u,  alfe  ime  der  ßebir  die  hand  ufge- 
lachte  u.  ime  vurfprach^  fo  mochte  der  ßebir  ime  die 
hant  uf  u.  fahen  das  fil  lüde;  dargein  fragete  fin  wi- 
derfach,  Ont  der  xid  er  nit  getan  helle,  alfe  er  (ich  vir- 
meßen  hette  u*  die  hand  von  den  hilgen  getan  hette, 
obe  er  in  ichl  irfolgt  u.  irgangen  hette?  des  wart  ge- 
wifet,  ja,     Ellviller  fchöpfenb.  b.  Bodm.  p.  644  (a.   1373.) 

Strafe  des  eidbruchs  und  falfchen  zeugniOTes  war  abhauen 
der  meineidigen  hand  (oben  T  707)  oder  noch  eine  här- 
tere, de  older  feden,  man  möchte  en  [den  meineidigen) 
baven  alle  deve  hengen,  Rugian.  53,  Sagen  erztihlen, 
daO  dem  falfchfchwörenden  die  finger  erfchwarzton, 
daß  das  heiUhum  feine  aufgelegte  hand  ergriffen  und 
feflgehalten  habe,  eine  folche  bocca  della  verita  foll  zu 
Rom  gewefen  fein ,  in  deren  öfnung  der  eidleiftende  die 
hand  legen  nitifle;  fchwur  er  falfcb,  fo  fchloß  fich  der 
mund    dea    fteins    und  biß  fie  ab.      Im    rem.   du   renard 
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wird  dem  fuchs  sogemuihet^  tuf  oines  heiiigea  söAim 
£U  rchwören,  ein  lieh  todt  (teilender  band  will  die  auf- 
gelegte pfote  Reinharts  erfaßerij  der  aber  den  betrug 
merkt.  Wen  erinnert  das  nicht  an  die  eddiTcbe  Cibd 
von  15^,  der  dem  wolf  feine  rechle  zum  pftnd  in  den 
mund  ttecken  muß  (Sn.  p.  35)?  als  fich  Fenrir  betrogen 
ficht,  beißt  er  die  hand  ab.  Ift  es  zufftlligi  daß  die 
Tprache  die  ausdrücke  beißen  u.  ßechen  vom  eid  ge- 
braucht? ficeche  ieglich  eit  aU  ein  dorn^  tb  en wurde 
niht  als  vil  gefworn.  Friged.  1569;  f>ik  fkyli  allir  eidar 
btta.    Ssm.  165*. 

F.  Arien.  In  der  gerchichte  des  eids  bleiben  dunkel- 
heiten,  manche  alte  benennungen  verßehen  wir  kaum. 
Dahin  rechne  ich  das  naßahit  der  1.  alam.  56  (vgl.  oben 
r.  1.);  zwar  ahit  fcheint  mir  fo  viel  als  ait^  wie  lahip, 
(leFic  (oben  T.  746)  laip,  Iteic,  doch  in  dem  vorausgehen- 
den naß  weiß  ich  gar  keine  beziehung  auf  das  jurare 
per  pectus  oder  auf  die  morgengabe  der  fchwOrendea 
witwe  zu  entdecken.  fchwerUch  ift  es  verkQrzung  aas 
nAhift  (proxime)  ndhilto  (proximus),  eher  im  tf\e\  fein 
könnte  ein  alamannifches  wert,  das  dem  noth.  naus  (de- 
(lanctus)  altn.  nAr  entfpräche.  Gleich  rftthfelhafl  ift  der 
ausdruck  thothareid  (jusjurandum)  gl.  ker.  167.  woflir 
eine  andere  hf.  todarait  gewfthrt.  Diut.  1,  253;  auch 
hier  Ifißt  fich  eid,  ait  nicht  verkennen,  was  foll  man 
aber  mit  thothar,  todar  anfangen?  ein  agf.  dyderjan  be- 
deutet illudere,  fimulare;  dem  zufammenhang  der  glofle 
nach  wird  jedoch  kein  fchein  und  trugeid,  fondern  ein 
fühneid,  bundeseid  verßanden.  tödait  wäre  erklärlich, 
ein  fubft.  tddar  für  t6d  (wie  mordar  für  mord?)  kenne 
ich  nicht,  zufammenhang  mit  dem  frief.  d/d^ih  vermu- 
the  ich  in  jedem  fall,  und  dann  könnte  fogar  das  alam. 
naflait  einen  ähnlichen  finn  geben.  Leichter  deuten 
läßt  fich  das  wedredus  oder  wedreduni  der  I.  fal.  76; 
offenbar  wedr^d,  ahd.  widareid,  ein  wider -eid,  den 
kläger  und  beklagter  gegeneinander  leiden,  fo  daß  der 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  mitfchwörenden 
ftellt.  fchwört  jener  felbfechße,  fo  thut  es  diefer  felb- 
zwölfle  und  nach  befchaffenheit  der  compofition  jener 
felbneunte,  diefer  felbachtzehnte  oder  jener  felbzwölfte, 
diefer  mit  vier  und  zwanzigen.  obwohl  wedrSdus  ge- 
rade gebildet  ift,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kann  man 
ihn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  überall  auf  das  wer- 
geld  beziehen;    in  den  beiden  erften  iiUlen  des   gefetzes, 
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wo  der  kläger  retbrediAe  und  Telbneunte  fchwört^  Quigt 
die  compofition  noch  nicht  zum  betrag  des  ieudis.  v//ri- 
eid  1.  bajuv.  de  popuL  leg:*  6  fcheint  mit  abta  (cura? 
bunnum?)  zuhrnmcn^eteXzl ,  wird  van  dem,  der  nach 
der  entrcheidung  durch  2weik»mpf  neuen  (Ireit  erhebt, 
gercbworen  u.  2war  in  eccleßa  cum  tribus  nominatis 
faeramentahbus.  Der  neueren  benennung  reini'gungn- 
eid,  purgatorium^  begegnet  noch  keine  ähnliche  in  den 
alten  fprachdenkmälern;  man  Tagte  dafür:  mit  eido  en- 
pf Heren  foben  f.  893),  wie  agf.  lädjan ,  frief,  l^dia ;  feine 
unjchiild  thun  (f.  856.)  Schineid  (fchejneid)  Hallaus 
1610,  Meufels  gefchichtf.  3,  251  ifl  den  Worten  deut- 
licher, als  dem  finne  njich.  Urfehde  (urpheda)  bezeicli- 
net  eigentlich  das  aufhören,  ausfein  der  feindfcbafl  (Haltr- 
aus  2000.  2001),  die  fuhne,  denn  aber  auch,  weil  fio 
befchworen  2u  werden  pUcglc,  den  fuhneid  (jusj*  pa- 
eis)  felbfli  endüch,  weil  nach  niedergelegter  fehda  der 
mifTethUter  hüufig  das  land  räumen  mufte,  ein  juratnen^ 
tum  de  vitando  territorio  et  ullione  non  meditanda.  ei- 
nen Urfehden  in  letzterer  bedeutung  heiill  einen  ver- 
bannen, von  fiihneiden  gobi^n  die  älteren  gefchichlfchrei- 
her  und  die  Urkunden  des  mitlelalters  heirpielö,  vgl. 
Greg,  tur«  am  fchluR  des  fiebenten  bachs  und  die  epi- 
Oola  fecuritalis  bei  Bignon  form.  7. 

Das  frief,  d4d4th  Af.  88.  90  (im  jus  vet.  frif.  dedjura^ 
mentum]  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aus 
thiad  (gens]j  Tondern  nur  aus  d^d  (mors,  ahd.  tot,  wie 
n6d  ahd,  not)  und  es  fcheint  dem  vorhin  befprochnen 
ahd«  tödureii  zu  begegnen,  gefehworen  wird  der  d^dßth 
immer  nach  todesfl^llen  und,  wie  es  Tcheinl,  mit  eidus- 
heifern.  fVitMth  Af.  90  {withjuramentum,  ib.  14.  92) 
mag  ein  auf  die  heiligen  gefchworner  cid  fein,  der  für 
wichtigere  fttlle  galt,  während  in  geringern  nur  der 
rockfchol\  berührt  wurde  (vorhin  f.  699);  on  tha  wi- 
t/mm  fueria  Af.  14,  22.  90.  91  ift  oiTenbar  jurare  in  re- 
tiquUs,  vielleicht  von  withe  lorum,  redimiculum,  womit 
dio  gebeine  zuf,  gebunden  waren?  ßaith,  fiajuramen- 
tum  Af.  95.  180.  Br  102.  109,  halte  ich  für  einen,  der 
auf  geld  (eine  münze  mit  kreuEzeichen)  abgelegt  wird, 
in  pecunia  jurare  1.  Frif.  12,  2.  BoedelM  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaum  gefehworen,  aber  der  name  fcheint 
vom  gcgenftand  hergenommen,  den  der  cid  betraf,  bo- 
döl  ia  das  hd.  buteil.  Haltaus  203  trcdM,  fricdeld, 
fühneid.     Fw.  266. 
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Bei  den  Angeirachfen  findet  fich  ein  Jordd  (praejura- 
mentum],  der  andern  beweismitteln ,  namenllich  den 
goUesurtheilen,  vorausging.  Schworen  conracramentales, 
die  der  beklagte  geftellt  hatte,  To  hieß  ihr  eid  rtmdi 
(juramentum  numeri]  auch  ungecoren  Ad;  hatte  fi  der 
kläger  ernannt  und  der  beklagte  darunter  gewfihlt, 
cyredd.  vgl.  Phillips  p.  182.  183.  Lade  (ahd.  leita)  be-ff 
zeichnet  überhaupt  defenfio,  purgatio  ]oben  T.  856),  folg-^^ 
lieh  auch  den  reinigungseid,  vereldde^  wenn  fie  gegen 
die  forderung  eines  mordgelds  (vere)  gerichtet  war,  die- 
Ten  ausdruck  kennt  auch  das  frier,  recht.  Fw.  338. 
Aus  dem  altn«  recht  will  ich  der  kürze  halben  hier  nur 
einige  namen  anführen:  gangsed  (jur.  principale]  Upl. 
tingm.  12;  gödzlued  (j.  plenius,  impinguatorium)  vgl. 
Stjernhook  p.  109.  110;  tahaed  (j.  fidejuflbrium) ;  jätised 
(reconciliatorium)  oftg.  kyrk.  3;  tolftared  (der  felb- 
zwölfte  geleittet  wird).  Des  ifländ.  l^rittareiSr  ift  oben 
r.  543  gedacht,  trydamdl  oder  dridamdl  fühneid. 
Nach  Ducange  3,  1623  wäre  juramentum  Jractum  ein 
verbis  conceptis  abgelegter,  im  gegenfatz  zu  j.  planum; 
jener  foll  der  englifchen,  diefer  der  franzöfifchen  rechts- 
gewohnheit  entfprechen. 

CAP.    VIII.      GOTTESÜRTHEIL. 

War  eine  that  dunkel,  ein  recht  zweifelhaft,  fo  konn- 
ten Prüfungen  angeftellt  werden,  durch  deren  untrügcn- 
den  ausgang  die  aufgerufne  gottheit  felbft,  als  höchfier 
richter,  das  wahre  u.  rechte  verkündete.  Sie  ruhten 
auf  dem  fefieften  glauben,  daß  jedesmal  der  fchuldlofe 
Degen,  der  fchuldige  unterliegen  werde.  Eine  folche  enl- 
fcheidung  war  gottes  gericht^  gottes  urtheil^  der  Ju- 
dicium I.  bajuv.  de  pop.  leg.  7.  I.  Roth.  198.  capitul.  bei 
Georg.  660.  1162.  1392.  divinum  Judicium  in  einer  urk. 
von  1195  b.  Würdtw.  fubf.  dipl.  4.  nr.  10;  fie  hieß  auch 
blol\  Judicium^  examen,  ahd.  urteili  (I.  bajuv.  de  pop. 
leg.  9.  der  lat.  plur.  urteila^  wie  man  für  urtella  lefen 
muß,    Diut.  1,  340)    agf.  ordäl*)\    gewöhnlich     mit    zu- 


*)  zuralli{;  ift  diefe  form  ,  nach  der  lat.  Überfettung  ordalium 
(die  vor  dem  17.  jb.  fcbwerlicb  gefunden  wird),  tecbnifcb  ge- 
braucht worden;  ordal  in  eines  bocbdeutfcben  mund  klingt  wie 
weoD  er  atb  für  eid  fagen  wollte. 
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fQj^ng  der  einzelnen  art,  2.  b,  Judicium  aquae  Trigidae, 
Judicium  crucis* 

Gottesurtheile  erforfchlen  das  gefchehene  oder  auch  das 
gegenwärtig  rechtmilUige ,  orakel  und  autpicien  das 
künftige^  doch  konnten  fie  Geh  manchmal  derfelben  mit- 
tel bedienen }  wovon  beim  kamprurlheil  ein  beifpiel  vor- 
kommen wird. 

HeidniTchen  urfprungs  und  aus  dem'  höchdten  alterllium 
fcheinen  alle  gottesurtheiie;  fie  hatten  fo  tiefe  würzet 
im  glauben  des  volks  gefchlagen,  daß  fie  das  ehriflen- 
lhum*|  und  die  fpätere  gefetzgebung  ihm  nur  allmälich 
enlreiüen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  zelten  hin- 
durch   dulden    und   fogar  durch    kirchliche  gebrauche   hei- 


*)  Agobard ,  ertbifchof  von  Lion  (f  d40)  fcbrieb  »wei  Lücher 
gegeg^^icjzonfjurlbeiic}  dne«:  liber  ad  Ludovicum  pium  ad»er^ 
IUI  JegernUundöbaJI  et  impia  cerlamlna,  quae  per  eam  gerun- 
lur;  dai  cweitc:  contra  damnabifcm  opinioncm  pulantium  divioi 
iudicit  veritalem  i^ne  vel  aqui§  vet  canßcfv  armarum  palefien 
(^beide  gedr.  in  der  bibt>  max>  palr.  lom.  XtV).  In  feUterm 
fagt  er  u,  a.:  apparet  non  pofte  tetgMttt^  ferro  vel  aqua  occutlai 
et  latentea  res  inveniri.  nam  fi  poHenl^  tibi  eilcDt  occulta  dei  ju- 
dicia  ?  deberel  ergp  inter  c^tfaolicos  et  baereücos  lati  eiamine 
tetilai  inda^ari»  Heut  quidam  fuperbus  et  ftultu»  baereticuj  Gun-  : 
dobadui  ßurguadtonum  rei  tentabal  expelere  a  beato  Atilo  ,  ,  .  *  { 
i\uo4  Q  lalibus  adiovenli'onibus  ralerent  latentes  culpae  invenlrt, 
nee  fapieutia  nee  fapientes  neque  judices  neque  niagiftri  eilent 
necefLirii.  Wie  wenig  Och  der  bifcbof  in  die  naiur  dej  deut- 
Tcben  recbu  finden  konnte ,  hat  fchon  E^ogge  p.  96  aus  einer  an- 
dern Helle  des  erftgedacblen  buchs  getetgt,  Agobard«  tu  viel 
beweifende  gründe  wtder  die  gotlesgencbte  find  aber  cbrirtlicber 
and  vernünftiger,  alt  der  unfinn »  wetcben  etwas  fpäler  Uincmar 
von  Hbeims  (f  892)  in  feiner  fchrif^  de  divoriio  Lotharii  tu  ib* 
risn  gunflen  vorbringt,  Ueber  jenen  Vorgang  twifcben  Gundo* 
badus  und  Avitu»  febc  man  die  collalio  Aviii  Viennends  coram 
rege  Gundebaldo  advcrfus  Arianot  (dAchery  rpictl»  3|  304-106«) 
Aucb  die  «erfus  de  Tbimone  comile  (bei  Metchelb.  or.  23  ,  aus 
dttm  8len  jh.)  entbalten  eine  merkwürdige  äußerung  gegen  die 
gottesurtheiie. 

Difceplamen  <*rat  v.irium  certante   tumnlru, 
alter  habet  male  quod  vittdicat  alter  idem. 

cum   ferro  fernim,  cum  tcntrs  Tcula  repiignant^ 
cum  plumbo  plumbum,  ctimtme  fudes  fudibiiJ 

igniit  aqua  occulto»  rimanlur  frurtiM  realus, 
quod   ratio  prorfun  fichle  vera   probat; 

nam  ü  obttrufA  aiieunt  relegi  proJeniibus  undiif 
prnditur  a  duuii*  «ctibus  efle  foeut, 

baud  opus  eil  ratio,  fapientia  nitlla  nece0e  cft, 
totus  in  ambjguum   ristniu  inquat  tcrilur. 
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ligen  iDufte.  *)  Ihr  tlter  betätigen  tncdi  fihnKche  frl- 
fungen^  die  wir  bei  aoclern  hoiden  und  reibft  bei  wilden 
Völkern  antreffen. 

In  der  regel  trag  nur  der,  dem  beweisRlhrang  obbg, 
gefahr  und  laft  des  gottesgerichts.  Nicht  feiten  fcbeint 
klflger  oder  beklagter  die  wähl  mtvifchen  verfchiednen 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben  **),  was  der  wähl  od- 
ter  mehrern  (trafen  (oben  f.  741)  gleicht;  auch  galt  /iM- 
Vertretung  j  der  beweisführer  konnte  einen  andern  aa 
reiner  Aatt  das  gericht  beftehen  laßen. 

Einige  gottesurtheile ,  namentlich  der  Zweikampf^  erfor- 
derten immer  die  Zuziehung  beider  theilef  aber  das  ge- 
fecht  entfprach  dem  kriegerifchen  geilte  des  volks  und 
es  war  möglich,  daß  der  unfchuldige  unverfehrt  aus 
dem  kämpf  hervorgieng.  Die  waßer  und  feuerurtheile 
ladeten  hingegen  meift***)  nur  auf  dem,  der  bewei/en, 
gewöhnlich  auf  dem  angeklagten,  der  lieb  reinigen 
follte. 

Von  allen  find  fie  die  fchauerlichlten.  ein  mittel  wird 
dem  beweifenden  geboten,  das  ihn  jeder  roenfchlichen 
erfahrung  nach  unausbleiblich  verderben  muß;  nur  eio 
wunder  kann  ihn  retten.  Daß  diefes  wunder  in  vielen 
fftllen  eingetreten  fei,  erzfthlte  die  volksfage  des  aller- 
thums  und  die  chroniften  haben  uns  faß  nur  beifpiele 
glücklich  ausgefallner  prüfungen  bewahrt.  Ihren  tradk 
tionen  hifiorifchen  werth  beizumeßen  wäre  uncritifch, 
allerwärts  trug  und  künfilich  angewandte  mittel,  wenn 
fie  auch  zuweilen  Ilatt  fanden,  unterzufchieben,  wäre 
unzureichend;  eben  fo  wenig  läßt  fich  die  Wirklichkeit 
einzelner  unglücklicher  ausgänge  bezweifeln.  Nur  hat 
man  allen  grund  anzunehmen,  daß  fie  mindeftens  unter 
freien  männern  fehr  feiten   gewefen    find.      bei   häufiger 


*)  die  legende  läßt  den  chriftlicben  glauben  durch  gotle»- 
urtheile  vertheidigen  u.  beweifen.  Einzelnen  klöAem  wurde  im 
mittelaller  das  recht  verlieben  waßer  u.  feuerprobeo  halten  tu 
laßen,  ein  beil'piel  M.  B.  5,  238  (a.  1171.) 

*^)  beifpiele  konnnnen  hernach  vor,  ein  fpätej  vom  jähr  14S6 
in  Grupens  obf.  rer.  et  antiq.  germ.  p.  65. 

***)  nicht  befländig;  es  kommt  vor,  daß  hMe  die  band  ins 
feucr  oder  das  fiedende  waßer  flecken,  der  idee  nach  kein  unfinn, 
aber  räthfelhaft  mufte  der  practifche  erfolg  fcheinen,  wenn  beide 
fie  verbrannt  hervorzogen ,  wie  oatürlich  war,  oder  beide  unver- 
fehrt, wie  auch  erzählt  wird. 
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wiederHolung  hotte  ein  flels  unheilvoller  errolg  notb* 
wendig  den  glauben  an  ihre  rechtmäßigkeil  vertilgen 
müllen^)^  welcher  eben  durch  die  phantafie  genährt 
und  fortgepflanzt  wurde;  wer  (Ich  fchuldig  fühlte,  be* 
kannte  lieber,  als  daß  er  eine  gefahr  bertanden  hätte, 
aus  welcher  ihn  der  ftimme  feines  gewiüena  nach  keine 
höhere  macht  gerettet  haben  würde.  Sodann  finden  wir 
fchon  in  den  meiden  altellen  gefetzen  die  anwendbarkeit 
diefer  gallung  von  gottesurtheilen  auf  unfreie  einge- 
fchrünkt,  grade  wie  gewiffe  harte  ftrafen  nie  an  freien 
vollzogen  wurden.  Freie  reinigten  fich  durch  eid  und 
eidoshclfer,  unfreie  denen  ein  folcher  beweis  verfagt 
oder  erfchwerl  war  (oben  f.  861),  giengon  zum  goltes- 
gericht.  Unfreie  find  unbedrettbar  ^  noch  in  fpäterer 
zeit,  unfchuldige  opfer  diefer  rechlsßtle  geworden,  da 
aber  freie  männer  überhiiupt  leicht  an  die  fchuld  und 
Verworfenheit  der  knechte  glaubten,  konnte  der  ausgang 
der  Prüfung  nicht  fobald  argwöhn  erregen.**)  Das  glei- 
che gilt  von  männern,  die  keine  eideshelfer,  von  frauen^ 
die  keine  kümpfer  für  fich  finden  konnten  und  erklärt, 
wie  viele  hexen,  die  faß  alle  aus  der  ärmßen  und  nle-> 
drigften  volksclafie  waren,  zur  waßerprobe  verurlheilt 
wurden.  Ohnehin  beugte  den  an  harte  behandlung  und 
fcbimpf  gewohnten  knecht  der  üble  erfolg  nicht  all  zu 
lief  nieder;  feine  verbrannte  band  war  baid  wieder  ge- 
heilt und  fein  herr  hatte  die  büße  für  das  erwiefene 
verbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entfprang  nur  dann^ 
wenn  auf  dem  verbrechen,  das  durch  die  prüfung  er- 
wiefen  wurde,  todesRrafe  ftand.  In  der  ttltetlen  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  auch  freie  und  felblt 
edele  männer  diefen  gottesurtheilen  unterworfen  gewe- 
fen  fein^  darauf  weiH  die  fage  hrn^  die  in  ihnen  nichts 
knechtifches  findet  und  noch  das  falifche  gefefz  entbin- 
det  nur  edele j  nicht  freie,  von  ihnen  (oben  f.  661.) 

Nunmehr  find  die  einzelnen  arten  darzufiellen. 


•)  ftian  ntfiflü  den  GcrmAUf  n  eine  wahrhaft  vieliirche  dumm- 
beit  ftu(niti«i],  wctiii  fic  dief«  prob«n ,  di««  mir  J»üf  eine  weife 
«UifalUn  konnlcD,  oft  mit  Aiigcfehen  und  doch  nicbl  den  glauben 
ao  ihre  wabrbafiigkeit  verloren  liäUen.     Rogge  p.  198. 

^*)  bei  unfreien  f  fQr  die  ihr  bitrr  nidit  fcbwören  wollte, 
dienle  der  fleli  verurtheilendc  aujfpruch  der  gnttengerichte  fiur 
«tir  beff?f^igung  iLiei  anfehens;  denn  fiegen  fotckc  leut«  war  je* 
drttu»!  auch  der  aficfflärkfte  verdachl  Torhanden.     Bogge  p.  Itll. 
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I.     Feuerwtheil ,  judicimn  ignis. 

1.  die  einfachOe  weire  erfcheint  bei  den  Ripuariern,  der 
zum  urtheil  gelaßene  mufte  feine  hloße  hcuid^  Yermuth- 
lich  eine  beftimmte  zeit  lang  ins  feuer  halten;  war  fie 
beim  herausziehen  unverfehrt,  fo  galt  er  für  unfchuldig, 
fonß  für  fchuldig.  Der  herr  hatte  Teinen  des  diebfials 
geziehenen  kriecht  zum  feuer  vorzufahren  (ad  ignem 
repraefentare],  quod  fi  Jerpus  in  ignem  manum  miferity 
et  laefam  tulerit,  dominus  ejus  ficut  lex  continet,  de 
furto  fervi  culpabilis  judicetur.  1.  rip.  30,  1.  Demfelbeo 
gericht  feilten  Geh  auch  freie  fremde^  die  keine  eides- 
helfer  finden  konnten,  unterziehen:  quod  fi  in  provincia 
ripuaria  (Francus  falicus,  Burgundio,  Alamannus)  jura- 
tores  invenire  non  potuerit,  ad  ignem  feu  ad  forten 
fe  excufare  fludeat.     ib.  31,  5. 

2.  oder  der  beweifende  gieng  im  bloßen  hemde  durch 
einen  entflammten  holzßoß^  nach  einigen  fagen  fogar 
im  wachanemde^  was  den  Friefen  hieß:  en  h^t  u^exei 
hreil  (hreil,  ahd.  hregil^  agf.  hrägel,  veflis)  te  dregane. 
Wiarda  zu  AT.  p.  127.  Auf  diefe  art  foll  Richardis, 
Carl  des  dicken  gemahlin,  nach  den  Chroniken  des  mit- 
telalters  ihre  unfchuld  bewfihrt  haben:  das  bewerte  ß 
domitte,  das  fü  ein  gewihfet  hemede  ane  det  o.  domit 
in  ein  für  gieng  u.  bleip  unverfert  von  dem  före. 
Königshofen  p.  105.  Anders  die  kaiferchronik  cod.  pal. 
361,  94c: 

fie  flouf  in  ein  hemede 

das^  darzuo  gemachet  was  .  .  . 

in  allen  i>ier  enden 

ze  vuo^en  u.  ze  henden 

da^  hemede  fie  intzunten ; 

in  einer  lützelen  Runden 

daz  hemede  gar  von  ir  bran^ 

da^  wahs  an  da%  pflaßer  ran^ 

der  vrowen  arges  nine  was, 

fie  fprächen  deo  gracias. 
der  ältere  Hermann,  conir.  ad  a.  887  läßt  es  aber  durch 
ein  Judicium  aquinum  und  der  noch  ältere  Regino  durch 
ein  Judicium  vomerum  ignitorum  gefchehen.  Ein  an- 
deres beifpiel  ifi  Peter  Bartholomeus,  der  im  j.  1099  für 
die  echtheit  der  heil,  lanze  mit  ihr  im  hemd  durch  das 
feuer  gieng,  aber  nach  einigen  tödlich  verbrannt  wurde, 
vgl.  Wilkens  kreuzzüge  1,  261-263. 
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3.  gewöiinljch  wurJe  ein  glfih&rid&s  ei/en^  niU  bloßen 
httndeii  i^elrag^en  ndor  mit  blol^en  fOBen  betreten«  Viele 
tieWen  nennen  das^  ohne  nähere  benimniung^  judivium 
ferri  candentis,  annaL  Hincmari  remenl'.  ad  a.  876  (Perlz 
I,  50J):  Hludowicüs  Hludowici  regis  filius  decem  bu- 
mines  aqua  colida  et  decem  ferro  calido  cl  decetn  aqua 
frigida  ad  Judicium  rnifit,  corani  eis  qui  cum  tUo  erantj 
petentibus  omnrbus,  ut  deus  in  illo  judicio  declararet^ 
fi  per  jus  et  drictum  ille  habere  deberet  portionein  de 
re^nOf  quam  pater  Tuns  illi  dimifit  ex  ea  parte ^  quam 
cum  fratre  fuo  Carolo  per  conrenrum  illius  et  per  fa« 
crainenlum  acceptt.  qui  omnes  illueü  reperti  funt*  v^l. 
Aimoinus  5,  34.  Ein  bifchüf  zu  Münder  u.  abi  zu 
Werden  lagen  (in  der  7,weiten  hüllte  des  10.  jh,)  in 
ßreit,  tandem  convenienlibus  in  Werroe  piacuit  hac  oon- 
ditrone  rem  terminare,  ut  ex  utriusque  parte  candenti  ferro 
per  duos  homines  veritas  difcerneretur  et  cujus  homi- 
neni  fecuritus  abfalveret,  id  quod  detenderut,  fine  ulla 
deinceps  reclamutione  pofOderel;  quem  vero  conligerit 
cremari ,  nil  ßbtmet  de  injufte  retenlis  ufurparet.  quod 
dtmi  eorsm  amborum  advocatis  factum  fuitTet,  ulerque 
fücttritatem  adeptus  eft.  Kindt.  3.  pag.  3.  Nifi  ille,  qui 
homicidium  facit^  probabiles  tetles  habeat  aut  per  jer- 
mm  candens  hoc  probare  valeat.  Wenk  3.  nr.  4  (a. 
1024.)  Si  minifierialis^  juramenlo,  G  Uta ,  judicio  ferri 
igiiiti  fo  purgabit.  vita  Meinwerci  cap,  b3  (Leibii,  1, 
563);  ein  beirprel  vom  jähr  1138  wien.  jabrh,  vol»  40. 
p.  107;  igniti  ferri  examinatio,  Gudenus  1,  144  (a. 
1143);  quelltum  ed,  quo  jure  debet  (villicus}  probare? 
e*  fentenÜHtum  eft  divino  judicio  ^  lertio  queßtum  eft,  quo 
divino  judicio?  et  data  eß  fentenlia,  quod  &  juri  Tuo  vo* 
luerit  inniti,  ferro  candenti  jus  fumn  debel  probare, 
Wtlrdtwein  tiibl  dipL  10  nr.  4  (a.  1195);  et  quod  ho-^ 
mines  fermlin  conditionis  non  in  ferro  candenti^  Ücul 
aliai  confuetum  eft,  Ted  manu  duodeeimu  tuam  expur- 
ßutionem  prae(tabunl.  Schaten  enn.  paderb.  2^  6  (a* 
1229.)  Genauere  befcbreibungen  ergeben  zwei  ganz 
verrchiedne  arten. 


*}  Ziffern  urtheil  läßt  Ofh  nicht  dejibalb  du  bochfte  »tl«r- 
ihum  abArrilrn,  weil  die  Germanen  keinen  ubertluß  an  «»ren 
liatlen  (ne  fcrrum  qiiidem  fu^rejt  Tac.  C  6,)  So  vtet  der  ge- 
faeili|tte  rechtibraurh  erfnriJ<?r1i?,  konnte  immer  vorrÄltiiK  f«»»  t 
sueb  hilien  |(ersilbe  aui  andtrin  niclall  geglüht  werden  kÖniitn. 
Grinirn*!  \K  R.  A.  2,  Aii»^  M  m  m 
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B.    iMiM  pfiugfcharem  wwrdeD  geglülUjkmd  ia  beftinn- 
tem    zwirchenraom    yob    einand^  g^gt,    Ober   die  der 
ich  reiaigende   bmrfuß  gfh^n   mul^.    Si  molter  uuHritaa 
▼enefici*     dicalur     oocidiOTei     proxiemi     emlieru    ctoipio 
eam   innocentem    effciaty    aal  fi  campioBeai   non   hebae- 
rit|    ipfa  ad   nouetn  pamerea  igniioa  examieMda  mitta- 
tar.    lex  Aiigl.   el  Wer.  14.     Et   0  negaverit    (is   qui  de 
libertate    fuerit    inlerpellatus)    Fe  illum   oooidiirey    ad  no- 
ifem  vomeres  ignitoa    jadicio    dei   examinandna   aceedal. 
eapH.  a.  803.   cap.  5.    Georg.  660   (wiederholt  in  Tpitereii 
eaip.    Georg.  1162.  1392.)    Idque  (Richardis)  fe   approbare 
dei    oinnipotentis  judicio,  fi  marito  placeret,    attt  fiegalari, 
«ertamine    aut  ignitarum  vomerum    examine  fida^iter 
adfirmat.    Regino  ad   a.  887   (Perts  1,  597.)     In   oeevenni 
gentis   publico    Laohftide  de   proditione    patriae    proclaoiatj 
el  palfati  ...   in    uomeribua    igniti»   expurgare   fe  fast 
oompiilfi.    vifio    Godefchaiki    (a.  1188)    bei  Hftberlin  anal, 
p.  585.  586.    Femina    iila  pro   Te    ipfa  qaatuor,    pro  epi- 
fcopo    quinqoe,    fcilicet    novem    continnos    paflus    fuper 
ignitoB    iH>mere8    faciat    nudatis    pedibus;    fi  titttbaverit, 
u  fingulos   vomeres   pleno  pede    non  prefferit,    fi  quanlo- 
lumque    laefa    fuerit  |    fententia   proferatur  in  nEH>ecbDni  et 
fornicariam.    ann.    winton.    ecci.   bei   Ducange  f.  v.  TOBe- 
res.    Silcure    hine    anda   witbon   niith  twilif  monnom,   iei^ 
tha  hi  gunge  tha  niugun  fkero.     Af.  100.  vgl.  160;  tel 
ille   fervus   calcet   candentia  ferra  ib.  92;  oppe  da  XII 
pcheeren.    Fw.    227   vgl.   228;     mit  negen  fiurum  fekria. 
willk.     V.   Humfterland     b.  Wiarda     zu  Af.   p.   157.       Den 
bekehrten     Slaven    wurden     (taü    ihrer     beidnifchen    eide 
ohrifiliche    feuerurtheile    auferlegt:     et    inhibiti     fuol   Slavi 
de   cetero  jurare   in   arboribus,     foatibus  et  lapidibus,   fed 
offerebant   criminibus    pulfatos    facerdoti   ferro   vel   i^onte- 
ribuM  examinandos.    Helmold  1,  83   (Leibn»   p.  608.)    Be- 
rühmt ift   die  fage     von   Kuniguode,    der   gemablin  Hein- 
rich    des    zweiten:     haec    dicens    ßupentibus    et  Aentibos 
univerfis   qui  aderant,     pomerea   candenies  nudo  vefligio 
calcauie   et    fine    aduftionis    moleftia   tranfik.      auctor  vitae 
Henrici    ap.     Canifiuni   6,  387;     (ed    ipfa    purgans     fe    de 
hoc     publice    /ex  vomeres    ignitos  nudis   pedibus    illaefi 
pertranflit.    magn.    chronic,   belg.    p.  387;    coram  principi- 
bus   et    multis   aliis   12  candentea  vomeres  nudo  veft.  cal- 
cavit     et    domino      protegente     penltus    illaefa     permanGt. 
compil.  chronol.    bei  Pittor.  1,  1091.     vgl.  Lohengr.  p.  189. 
Nicht    minder    fabelhafk    iß    in   der   engl,    gefchichte    the 
trial  of    the  queene  Emma,    der   mutter  Eduard   des    be- 
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(a«  1041)  von  der  es  in  Job.  Bromtons  chro- 
nicon  (bei  Twyfden  l,  942)  beiüi:  fi  pro  fe  ipfa  qua* 
iuor  pafTus  ei  pro  epiCcopo  quinque  conUnuos  Juper 
novem  i^niios  vometea  nudis  petiibus  et  plenis  veftigiis 
illaefa  Iranfiverit^  ab  impetitione  ifla  evadat  totaiUer  ab- 
folut».  Im  Ichonifchen  gefetz  5,  38  fciieint  a  ßra 
ganga  vom  treten  des  heißen  eifens  gemeint»  vgl  Ve- 
relius  f.  v.  fkra.  Wenigftens  fagl  Aridr.  Sunon.  5,  15 
ganz  beltimmt:  h  nullus  eorum  convictus  fuerit,  dieci- 
mum  eodom  ordino  accufatum  boc  modo  ad  calcandum 
isomeres  ardentes  compellal,  ul  juret  etc.  ein  beifpiel 
aus  der  norwegirchen  gefchichte  hat  Saxo  gramm.  lib.  12. 
p.  245:  qui  (Huraldus)  cum  fo  Magno  Hiberniae  popu- 
tatore  procreatum  aftrueret,  affirmationi  fuae  fidem  di- 
vini  examinis  argumeulo  praeftare  juITus,  fuper  canden- 
tes  laminas  nudatis  plantis,  nam  id  ab  eo  experimen- 
tum  porcebatur^  incetTU.  bis  denique  nulla  ex  parte  cor- 
ruptioribus,  complures  Norvagi«nGum  liquido  incolumH 
l&tis  miraculo  ad  affertionis  fuae  creduHtatem  perduxit. 
Diefe  laminae  önd  nicht  gerade  pflugfcharen,  fondern 
eiferne  Itungcn  und  rle^el,  was  Arnefen  p.  183  flär 
nennt,  at  troda  fldr  (calcare  lam^inas.]  Dagegen  red^t 
die  bctmskringla  bei  demfetben  Vorfall  in  der  Sigurd 
Jorfala  f.  faga  cap.  30  (ed.  PenDgAc.  2,  2^9)  «usdracklicb 
von  neun  pflugeifen:  oc  vor  f(k  nitrfla  gör,  er  m^ft  befir 
verit  gör  I  Noregi^  at  nh  pI6giurn  gidandi  voro  nrdr- 
lögd  oc  gek  bann  f»ar  eptir  berom  fdtom  oc  leiddo  bann 
bifcopar  Iveir.  oc  |)rem  döyum  fldar  var  fkirflan  reynd, 
voro  {)ä  foetr  bans  ^brunnir.  Und  das  1^- treten  der 
pflugfcbarj  die  man  für  ein  heiliges  gerath  hielt,  fcheint 
überhaupt  hierbei  befonders  altertbümlicb.  nach  der  fcy- 
thifcben  fuge  bei  Herodot  4^  5  fiel  goldnes  gefchmeide, 
Pß^'ä  1  Jöcb ,  axi ,  fchild  (oder  Ichaale)  vom  himmei 
berab  und  noch  glühendes  ^  die  beiden  «rfleia  hrüder 
verbrannten  Geh  daran,  als  es  der  dritli?  faßte,  war  es 
erlofcben;     vgl.  oben  f.  186.  38a 

ß*  die  geglable  eifenmalTe  von  beftimmter  Tchwere  maüe 
eine  (trecke  weil  mit  bloßen  häaden  getragen  werden, 
altn.  iarnlmrdr  (geflatio  ferri.)  Hiervon  könotu  man 
vielleicht  alle  die  beifpiete  verHoken ,  welche  das  ferrum 
und  keine  vom  eres  erwlUuien.  andere  fleUen  reden  aber 
deutlich    von    hafid   und  tragen.*]     Namenllicb  Sfp,  I,  39: 

*)  in  einer  urk«  von  909  iit  2if»f  monum.  wird  dt«  li«Dd  »n 
dii  K«i0e  cifen  g^fhß*^-  facia^rriinf  ad  ferrum  catidam.  vgl, 
Job.  Müllrr  Schvy^eii  1,  2U^ 
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die  ir  recht  mit  rove  oder  mit  dttfoe  ▼erloren  hebbet, 
of  man  fe  düve  oder  roves  andefwerve  Tcaldeget,  fe  ne 
mögen  mit  irme  ede  nicht  anrcaldich  werden,  (e  heUiet 
drier  köre,  dat  glogende  ifern  to  dragene,  oder  in 
enen  wallenden  kelel  to  gripene  bit  to  aem  ellenbogen 
oder  deme  liempen  Gk  to  werene.  So  auch  in  (Nriohs 
rigifohem  recht  p.  8S.  102-104.  115.  116.    dal  i/ern  dre- 

fen^  in  den  braunrchweig.  get  b.  Leibn.  3,  439  dat 
ete  ifern  draghen.  Noch  im  j.  1445  war  es  nach 
Bodm.  p.  642  im  Rheingau  üblich,  das  glühende  eifen 
mit  bloßen  henden  zu  tragen.  Ein  dichter  des  13.  jh. 
Tagt:  des  wolde  ich  üf  genAde  gerne  ein  gliiende^  ifen 
tragen.    Ben.  p.  54. 

nü  nemet  da^  tfen  uf  die  hant, 

ji.  als  ir  uns  habet  vor  benant, 

als  helf  iu  got  ze  dirre  nftt.    Trift.  15731. 

wie  aber  Ifot  durch  fairchgeftellte  eidesformel  das  gottes* 
urtheil  hintergieng,  wird  in  einem  andern  gedichle  (cod. 
vindob.  theol.  42S.  p.  26^)  bei  der  prüßing  felbft  offen- 
barer trug  geübt  und  es  ift  merkwürdig,  daß  Tchon  in 
mittelaller  diete  anflehten  verbreitet  waren.  ein  eifer- 
Tüchtiges  weib  verlangt  von  ihrem  ehmann,  er  Tolle  ihr 
ein  gerichte  thun  und  das  heiße  eiTen  tragen: 

da?  Ifen  wart  ze  hant  pefflaol; 

zwine  fieine  wären  dd  bereit^ 

da  wart  doi^  tfen  iif  geleite 

das^  es^  nftch  dnem  rehle  lac. 

fi  fprach:  heb  Af  u.  trac 

da;  ich  dtn  triuwe  ervar! 

der  man  neicte  fleh  dar; 

dd  het  er  ein  gefüegen  fpdn 

vor  in  den  ermel  getAn, 

den  lie  er  vallen  in  die  hant^ 

da;  ftn  da;  wfp  niht  bevant. 

darüf  nam  er  da;  tfen, 

er  Tprach:  nü  foi  got  wifen, 

da;  dir  mtn  Itp  noch  mfn  gedanc 

noch  nie  getet  deheinen  wanc 

und  dir  ie  was  mit  triuwen  mit. 

er  truog  e%  ni4  denne  fehs  fchrit^ 

als  fehlere  da;  was  getan, 

dd  barg  er  aber  ftnen  Jpdn 

u.  lie  fi  die  hant  fehen. 

fi  fprach:    ich  wil  dir  iemer  jehen, 
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^       du;  du  dich  wol  behalten  h&H 
•         u*  alles  valfches  ^ne  Mfi^ 

diu  fuint  iß  fchmne  ah  ein  golL 
Bh  befteht  aber  auch  feinerfeits  der  mann  darauf^  daß 
ihm  das  eifen  trag^e.  der  frauen  böles  gewifiea  er- 
wacht u.  eh  Oe  (ich  dem  urtheil  unlerwirfl,  hebt  fie  an, 
fiückweife  zu  bekennen,  damit  er  ihr  ihre  fchuld  vor- 
her erlafie  (vor  an  lA^e),  im  wahn^  das  gericht  könne 
ihr  dann  nicht  >veiter  tchaden;  doch  die  beichte  währt 
ihm  zu  lang  und  er  zwinut  Ge  das  eifen  zu  faßen: 

da%  ijen  nnm  ß  AJ  die  haut 

ti.  wart  al/6  firt  ueibrant^ 

da$  Ci  fchrei  mit  gr^;er  un^ehabe: 

6  w^,  mir  ifl  diu  hant  abel 

ein  waha  het  er  gebreitet 

u,  ein  iuoch  darzuo  bereitet 

u.  wolde  fi  verbinden*)^ 

des  bat  fi  in  erfinden; 

fi  fprach,  wg^  hillet  da;  bant? 

mir  ifl  diu  har»t  fö  gar  verbranl, 

d»^  ü  mir  nd  mac  nimmerm^ 

xe  nutxe  werden  alfam  ^. 
te  Angelfachren  unlerfchieden  einfache  und  dreifache 
ikde  (reinigung)  Phillips  p.  186;  irat  letztere  ein,  fo 
wurde  auch  das  feucrurlheil  durch  ein  dreip/iindiges 
eifen  erfchwort,  während  es  bei  erfterer  nur  ein  pfund 
wog.  Ines  gefetze  cap.  77:  ve  cvedon  be  J>am  mord- 
flihlum ,  f>at  man  dypie  (finnlos^  ich  denke  clypte)  ^nne 
dd  be  {)ryfealdum  and  miclade  f)at  ordftlifen,  fiat  (hrt) 
tö  gevflDge  |)rj  pund.  and  eode  fe  man  filf  io  J>e  man 
luge  (und  gieng  der  man  fefbü  hinzu^  der  einen  andern 
anfchuldigte)  and  hiibbe  fc  leorid  cyre,  fvft  välerordAl, 
fvä  i/enorddlf  fv&  hvajder  him  leofra  fj.  der  kliiger 
halte  hier  zwifchen  dem  Judicium  aquae  oder  ferri  su 
wählen. 

Des  frief.  cifeniragens  gedenkt  Af.  92:  jef  lin  hera  hini 
will  et  Iha  withon  urlia,  fa  hach  thi  einemon  [der  ei- 
genmaun)  en  het  ifern  to  dregande ;  Fw.  22*J  hand^ 
irfen.    Dea  alln*  iamburir  Ol.  helga  f.  cap,  115,  GrAgAa 


*)  hetieht  flth  darauf  |  i}»!)  die  liftnd  nacb  dem  iragen  t er- 
bündea,  feHl«f;dl  und  einige  tag«  IpSter  förmlitb  befcbaot 
vmrdc. 
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nur  beilttufig  (fefta|>»tti  eap.  36.  benf  kann  ßam\  meh 
Arnefen  p.  183  maße  das  glühende  eifen  nmm  jehriii% 
weit  getragen  oder  auch  in  einen  zwölf  fchritie  fernen 
trog  geworfen  werden,  dergeSalt  daß,  wenn  4er  wer^ 
fende  fehlte,  das  eifen  von  neuem  geglohi  und  der  wvrf 
wiederholt  wurde,  trogaiarn.  Im  fchoiifdien  fileli 
heiOt  es  Jkuteiarn^  von  fknt,  .jacolnm.  Ein  berOhmles 
beifpiel  aus  der  dtnifchen  gefchiehte  ill  die  flige  voa 
Haralds  bekehrung  durch  Poppe.  Haraldns  anlem  res.  .  • 
interrogat  (Poppanem  vom  nom.  Poppe)  fi  hanc  fdem  per 
femet  ipfum  declarare  velil?  iile  incunelanter  Teile  refpon- 
dit,  rex  vero  cufiodire  clerlcum  ufque  ie  craftinum  jubeL 
mane  facto  ingenti»  ponderie  ferrwn  poriare  juflit; 
confelTor  Chrifti  indubitanter  ferrnm  rapii  lan  dinque 
portat,  quo  rex  ipfe  decernit,  manum  incolumem  cunctis 
oftendit.  Witech.  corb.  lib.  3  (Meibom  1,  660.)  Rez 
Danorum  Araldus  condixit  derico,  at  Idem  propofitam 
a  fe  probaret  teftiroonio  veritatis.  qnod  aimitente  derico, 
ingentia  ponderia  ferrum  ^alde  ignitnun  manibua  il" 
liua  ferendum  imponitur.  qnod  cum  clericns  ufque  ad 
placitum  omnium  tulifjet  absqoe  uUa  ließone,  rex  peni- 
tus  abjecta  idolatria,  Fe  fuosque  ad  colendum  veram  fo- 
lum  deum  convertit.  Sigeb.  gembl  ad  a.  966.  Inierro* 
gatus  autem  (Poppe)  a  rege,  fi  i^niio  volniflet  dicti 
ferro  comprobare,  paralum  fe  ad  hoc  effe  hilari  refpon- 
dit  animo,  craftinaque  die  ferrum  ingentia  ponderii 
benedictum  ad  locum  a  rege  determinatum  portavit^ 
manumque  fecuram  imperterritus  elevavit.  Ditm.  mer- 
feb.  (Leibn.  1,  333.)  Quem  etiam  (Popponem)  ajunt 
pro  aflertione  chriftianitatis ,  cum  barbari  fuo  more 
iignum  quaererentj  nil  moratum,  fed  ftatim  ignitum 
ferrum  manu  tuliPe  et  illaefam  apparuiffe.  Adam.  brem. 
hift.  eccl.  2,  26.  Oui  (Poppe)  ferrum  candena  et  igni- 
tum,  in  modum  chirothecae  formatump  coram  populo 
fine  laefione  portavit.  Albertus  ftad.  ad  a.  974.  Snorri 
in  der  Ol.  Tr.  f.  cap.  27:  enn  {>&  bodadi  Poppe  bifkop 
heilaga  trü  fyrir  Haraldi  konüngi,  oc  hann  bar  iarn 
glöanda  t  hendi  fer  oc  fyndi  Haraldi  hönd  (Ina  öbrunna; 
anders  die  größere  Ol.  Tr.  cap.  70  (ed.  hafn.  1,  129; 
Poppo  birkup  Idt  {)&  leggja  logandi  iarn/ld  t  hasgri 
hond  fer  ok  bar  9  f^t ,  fvft  at  ailir  fÄ.  Saxo  gramm. 
endlich  (lib.  10.  p.  189)  verlegt  die  begebenheit  unter 
könig  Svene  und  erzfihlt  fo:  percontatus  (Poppe),  an 
monilis  fuis  obfecuturi  elTent,  u  ad  flagrantia  ferri 
tactum     manum     ejus     laefione     vacuam     confpexiffeBt? 
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Kiud  ifubte  parendtim  refpondentiliuS)  caftden-^ 
fem  ferri  lamumm.  chirothecae  formam  habenteni  ex- 
pediri  joflit ,  eique  brachium  cnbitoienus  infeniit  »e 
pri>tinu$  per  omtics  trilerrtte  circumiatcmi  ante  principis 
pedes  excoffil»  dextramque  nuUa  ex  parle  curruplam  in 
eodem  incatumitaUs  colorisque  habilu  coDfpiciend^m 
monAravit  .  .  .  quo  evenitj  u(  Daoi,  abrogaU  duellurum 
confuetudine  I  pleraque  cautarum  judicia  eo  experimenti 
genere  conflatura  decernerent.  LeUtert?s  ift  ganz  un- 
wahrrcheinlich,  da  fowohl  das  kampfurUieil  noch  fpfiter 
im  Norden  galt,  als  das  feuerurllieil  fchon  früher  ge- 
golten haue;  denn  nicht  Poppe  fchlug  es  vor,  wie  Saxo 
will,  fondern  die  beiden  hatten  es  ihm  vorgofbhiagen, 
was  sunial  aus  Dietmar  hervorgeht  Die  abweicbungen 
der  seugnilTe  felbd  verkündigten  die  natur  dar  fage.  In 
Schweden  wurde  der  iarnbyrd  abgefchofll  durch  Magnus 
Ladotas  und  Birger  vgL  yort,  zu  UpL  und  HelängK 
drfd*  16.  Aber  Ültg.  ed2.  17  hat  noch  väria  jik  med 
iarni  oc  gudz  domi.  In  einem  dün»  Volkslied  faeiflt  es: 
gloendea  ftaal  vil  jeg  paa  mine  händer  bare,  D,  V. 
I,  299.  Bin  beifpiel  aus  dein  fchonifchen  gefeta  oben 
U  463. 

IL  ff^aßerurtheil f  Judicium  aquae.  zwei  arten. 
1.  mit  heißem  waßer  ^  jud.  equae  oalidae  vei  ferventi^i 
auch  aheni  vel  caldanit  bei  den  Friefen  teielfaqg, 
WaiVer  wurde  in  einem  keßel^  zum  Geden  gebracht 
und  ein  ring  oder  flein  hinein  geworfen  ^  dor  mit 
hloBem  arm  unverletzt  herausgehoU  werden  mufter  wenn 
der  beweifende  recht  halte,  ad  aeneum  miliare ,  manum 
fuam  ab  seneo  redimere  l-  fal.  56;  ad  aeneum  anibu^ 
lare.  1.  fal.  59,  1;  fi  de  leude  eum  rogalum  habuerit| 
debet  qui  eum  rogavit  cum  XII  wedredo  jurare  el 
ipfas  XIV  nootfis  aeneum  calefacere^^  et  fi  ad 
ipfum  plaoitum  venire  defpexerit  aut  manum  fuam  in 
aeneuffi  niiiUre  notuerit  et*\  L  fal.  76^  I.  Si  houio  in- 
genuus  in  furto  ineulpatus,  ad  aeneum  proi^ocatim^  ma* 
num  incendedt,  quantum  incnipatur  furtum  componal. 
pactus    Cbildeb.     et    Chtuth,   a.  593.     S.  4.     (Georg.  472.) 


*)  vgl.  Aen  m\\t%.  httrgtimir  oben  f.  198}  ton  hrerr  (cacabm) 
und  gatm  (nridor^  fer^or)? 

'*)  Rogge  »erftebl  ditf  p.  199  fo,  ati  habe  der  kiägtr  ntf* 
lebti  iige  u.  nicfalf!  tang  ciai  feucr  unter  drm  Iteßel  utiltrfbaHen 
inttßea.   ea  ift  wobl  tu  tcfen  md  tpfat  und  dar  lemiin  giun^int 
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Si  remis  proprias  hoc  admiferity  Judicio  aqwuu  /«r* 
ventia  examinetur ,  utrom  hoc  fponte  ao  fe  defendeii4o 
feciflet,  et  fi  manus  ejus  exufla  füerii,  inlarficiatiir. 
capil.  b.  Georg.  836.  1370.  1461.  1230.  Si  qais  forma 
alienam  fine  voluolale  domini  Tui  .  .  •  •  manum  in  co/- 
daria  mittere  fecerit.  1.  Liutpr.  5,  21.  Diefe  keßelprobc 
war  auch  bei  den  Gothen  gebräuchlich:  quodfi  per  exa^ 
men  aguae  feruentia  (al.  ex.  caldariae)  innoxiaa  appa- 
raerit.  I.  Vifig.  VI.  1,  3.  Non  Te  expurgel  joraniento, 
Ted  aut  daello,  anl  bullienti  aqua  aot  rerventi  ferro. 
1.  famil.  wormat  b.  Schannat  hiß.  worm.  or.  51  (a.  1024.) 
In  enen  wallenden  ketel  to  grinene.  Sfp.  1,  39;  ia 
einem  fedendigen  ketel  gripen.  Oelrich  rig.  recht  p.  86; 
in  einen  wallenden  keßel  ze  greifen  unm  an  den  e/- 
lenbogen  u.  einen  Jlein  auf  (bm  boden  aufheben  p  der 
ala  groß  fei  als  ein  eihe.  fchwäb.  landr.  37.  Ygl.  186. 
360.  374  Schilt.;  und  bl  darauU  nemen  einen  fleia, 
ala  groß  ala  ein  hennenei.  fchwäb,  landr.  Senkenb.  246« 
GoldaO.  242. 

Das  fillefie,  den  hergang  gut  erläuternde  beifpiel  berich- 
tet Gregor  v.  Tours  miracul.  Hb.  1.  cap.  81.  ein  ariani- 
fcher  und  catholifcher  priefter  ftritten  über  ihren  glau- 
ben, endlich  rief  der  letztere:  quid  longis  fonnocinatio- 
nnm  intentionibus  fatigamur?  factis  rei  veritas  adpro- 
betur,  fuccendatur  igni  aeneus  et  in  ferxfenti  aqua 
annulus  cujusdam  projiciatur.  qui  vero  eum  ex  fer- 
venti  unda  fußulerit,  ille  jultitiam  confequi  comprobatur, 
quo  facto  pars  diverfa  ad  cognitionem  hujus  juftitiae 
convertatur.  Der  arianer  iits  zufrieden,  et  inito  ufque 
mane  placito  difceflerunt.  über  nacht  Kngt  dem  catho- 
lifchen  an  zu  bangen,  diluculo  furgens  brachium  infun- 
dit  oleo,  unguento  confpergit.  circa  horam  tertiam  in 
foro  conveniunt,  coneurrit  populus  ad  fpectaculum,  ao 
cenditur  ignia,  aeneus  füperponitur,  fervet  valde, 
annulus  in  unda  feruenti  projicitur.  Invitat  primum 
diaconus  haerelicum,  ut  ipfe  eum  a  calore  auf  erat,  fed 
(tatim  recufavit  dicens,  qui  hanc  fententiam  protulißi, 
debes  auferre.  Zitternd  entblößt  der  diaconus  feinen 
arm;  als  ihn  der  gcgner  gefalbt  erblickt,  fchreit  er,  du 
ball  künße  gebraucht^  deine  probe  gilt  nichts.  Indem 
kommt  von  ohngefähr  ein  anderer  catholifcher  geilllicher 
aus  Ravenna,  lacinclus,  hinzu,  fragt  nach  der  urfache 
des  Itreits,  nee  moratus,  extracto  a  veüimentis  brachio, 
in     aeneum    dexteram    mergitf     annulus     enini,    qui 
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ISg  ftiemt,  erat  valde  tet^ia  ac  pan^'uJun ,  nee  mi- 
nus ferebalur  ab  unda^  quam  vento  pülÜi  ferri  vel  paten. 
quem  diu  mollumque  quaefitum^  injra  unius  fiorne 
fpaihim  reperit.  aecendebalur  interea  vehementer  locus 
illti  fuh  doliOf  quo  vaUdJus  fervens  non  facite  adfequi 
pofßt  annulus  a  manu  quBereritis,  exiractumque  laridem 
nihil  fenfit  diaccinus  in  came  ftia ,  feil  potius  prolefla- 
tur,  in  imo  quidt^m  friiridum  elTü  aeneum^  in  funirtiitalo 
vero  calorem  leporis  modici  contineritem.  Ouod  ct*r- 
nens  haereticus ,  valde  confufus,  injecit  audax  manum 
in  aeneo  ^  dicens:  pruellahit  mihi  haec  fides  maa.  In- 
ject» manu ,  prolinus  ufque  ad  ipfa  offium  inlernodia 
ontfiis  varo  lique facta  deßuxit  ^  et  Bc  allercaliu  ßneiii 
fecit  Die  betrehenheil*)  (üllt  ins  fechÜte  jh.  nach  Ober- 
italien wahrfcheinlieb  noch  uiiler  golhifcher,  vielleicht 
fchüo  unter  langobardifcher  herrfehaft;  die  angeführte 
Aelle  der  1.  Vifig.  lehrt,  daO  der  keHelfang  golhifche 
rechtsGlte  war.  Ein  frünkifcfies  beifpiel  vom  j.  b7*>  ift 
oben  r.  913  vorgebracht;  auch  Thietberg  könig  Lothars 
gemahlin  reinigte  fich  im  j.  859  durch  ein  Judicium 
aqaae  feruentis^  das  aber  ein  diener  für  fie  bedand: 
vicarjus  jpfius  feminae  ad  jud.  a.  f.  exiil  et  poliquam 
incoctus  fuerat  ipfe  reperlus^  eadem  femina  marttali  toro 
oft  reftiluia.  Kincmar  de  divort.  Lolh,;  noch  andere  be- 
lege bei  Ducange  I,  608-611,  Auch  im  rom,  du  re- 
nart  heifll  es  :  jen  feroie  un  juife  de  chaude  yaue  et 
de  fer  chaud.  \n  der  burgundifchen  fage  von  Gangol- 
fus  kommt  die  Wendung  vor,  daf^  der  heih'ge  die  an- 
gefchuldigle  ehFraii  nicht  einmal  in  warmes,  fondern  in 
kaltes  queUwaßer  ihre  band  tlecken  heifit,  die  fie  doch 
verbrannt  heraus  zieht: 

fod  fuadebo  manum  dextram  te  lingere  tantum 
praefentrs  lympha  Tonticuli  gelida, 

et  fl  non  fubilo  damni  quid  eontigit,  ergo 
ultra  jmlicio  non  opus  eft  alio! 


*)  ikr  fngfnha[icr  grund  crhcltt  daraus,  daß  drrf<»lbc  Gregor 
in  einer  aiidrrri  Iibidichen  legende ,  die  obne  ördichkeit  erfühlt 
wird  ^  den  flreil  dei  recbigbtibigen  und  dei  keUert  diircK  eine 
arl  ?on  fewfrurtktH ,  wobei  aber  aiicb  fin  ring  torkomtnl,  ichlicb- 
tcn  laßt/  eil  di)(ilo  ineo  «tnnuiut  aurtus^  figl  der  cslbnlifcbe, 
eßo    cum    tn  tönern  Jam»    tu  vandentem  catlife!     projectumque    inlcr 

Eruna«  arMiulufn  ita  igniri  permiOt ,  ul  eit  üniitii  cernerelur  Der 
etier  weitferl  lieh  ihn  lu  holen ^  der  calfaolik  ablatum  ab  igne 
»ntiuluin  diutifflme  palma  fuftinuit  et  nibit  eft  nocittii.  de  glorii 
CoikfeCr.  cap.  14. 
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Qoae  tone  plus  jufto  conüdeM  corde  fuperbOj 
confortaMte  fuain  daenoae  darilieiDy 

fando  nudatam  commiitit  denique  palmain, 
nil  Tperans  damni  pofle  flbi  fieri, 

inter  frigoreas  ardena  Ted  oomperit  andaa^ 

quid  poffet  nofiri  dextera  celfa  dei  •  •  .  .  . 

nee  mora  cum  palmam  retalit,  i^aod  forle  negant, 
portavit  cradam  criminis  mdicium. 
Carmen     Bofwithae     de     Gangolfo     (opp.    ed.     SchursL 
p.  IL  115.) 

Das  agf.  väterordAl  wird  im  anhang  su  Ines  gefaUea 
genauer  befchrieben:  f>at  nin  man  ne  come  innon  ^re 
cyricean,  nddan  man  |iat  f^r  in  bird,  ^  man  fial  or- 
dÄl  mid  hstan  Tceal,  buton  fe  mfiOepreoft  and  Fe  fie  |>ar 
Xb  gAn  Tceal.  and  beo  ^»r  gemeldn  nigon  Kl  of  |>att 
ftacan  X6  {>»re  mearce  be  |>l8  mannea  fMum  j^e  f>ar  \b 
gftd.  and  gif  hit  ^onne  viter  f^,  bete  man  hit,  od  hit 
kleove  to  vylme,  and  f^  f>at  alfät  (geßlß)  tTen  odde 
»ren ,  leiden  odde  Ismen,  and  gif  hit  tafeald  tibtle  f;^, 
dufe  Jeo  hand  äfier  pam  ßdne  od  pa  urifte,  and  gif 
hit  f>ryfeald  f;^,  od  pone  elbogan.  das  weitere  bei  Phil- 
lips p.  191.  192.  Ähnliches  verordnet  I.  AethelB.  cap.  23, 
die  auch  von  einem  Jtdn ,  nicht  von  einem  ring  redet 

Nach  I.  Frif.  3,  8  foll  der  auf  diebftal  klagende  mit  dem 
befchuldigten  fchwören,  wenn  aber  beide  gefohworen 
haben,  der  meineidige  durch  keßelfang,  dem  fich  beide 
unterziehen  müßcn ,  ausgemittelt  werden  (uterque  ad 
examinationem  feruentis  aquae  accedat),  vgl.  Rogge 
p.  200.  201.  ung&  t6  td  fzetele.  lit.  bn  105.  146.  AT. 
236.  wgl.  Wiarda  zu  kt  248  und  die  umftändliche  be- 
fchreibung  Fw.  48-53. 

Des  altn.  letilfdn^  oder  hetiltah  erwähnt  Grftg&s  fe- 
fta{>8etti  cap.  55  [tehr  hon  t  ketit)^  an  einer  fchnur  wurde 
ein  ftein  in  den  Gedenden  keßel  gehängt  u.  mufte  her- 
ausgelangl  werden  (Arnefen  p.  182);  das  gottesurtheil 
fcheint  bloß  für  fraucn  zu  gelten,  in  Schweden  und 
Dänemark  keine  fpur  davon.  In  der  edda  aber  ein  be- 
deutfames  beifpiel,  zwar  gerade  in  einem  lied,  das  viel- 
leicht nicht  aus  der  eigenthümlichen  Tage  des  Nordens 
entfprungen  ift.  Herkja,  eine  unfreie ^  hatte  Godninen, 
Atlis  gemahlin,  unerlaubten  Umgangs  mit  {>iodrekr  ge- 
ziehen; Godrun  bietet  lieh  zu  feierlichen' reinigungseiden 
und  zum  gottesurtheil.  fie  fordert  Atli  auf,  Saxi  den 
fürften     der  Südmftnner,    der  fich    auf  heiligling  des  waU 
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Itmflen  keRels  verSebe  (wahrfcheinlieh  ein  prießer  wtr) 
zu  befenden, 

hann  kann  h^lga  hx^er  i/etlanda, 

Da3  lied  feUt  voraus,  dad  dies  gefchehen  ift  und  Tchtl- 
dert  nun  die  feierlichkeit  des  hergangs  felbK: 

üb  hundroÖ  manna  !  Tal  g^ngo 
adr  kv®n   konüngs  /  ietil  tceki, 
hrd  hon  til  bott  biörtom  iifa^ 
ok  hon  upp  um  t6k  iarknaßeina: 
tt  nü,  teggir,  f;^kn  em  ec  ordin^ 
hei/agliffa  hv4  fra  hverr  M^elli. 
HW  I>A  Alla  bugr  1  briofti, 
er  bann  heifar  fä  hendr  Godrünar* 
nö  fkal  Herkja  iil  hvern  gdnga^ 
Tu  er  GodrQno  grandi  viBnli* 
Sättt  mndr  armliet  bTerr  er  (lat  Kat, 
hvÄ  far  A  Herkjo  (viinodo\ 
leiddo  f>d  muy  t  m^ri  fO)a, 

Alles  dies  Scem.  237,  238.  Merkwürdig  daü,  nachdem 
die  unfcbuld  der  beklagten  dargethan  ift,  gleicbfam  zur 
gegenprobe  auch  noch  die  ankJägerin  ihre  bände  in  den 
keßel  tbun  muß  und  fie  verbrannt  herauszieht  ^  worHuf 
fie  zur  ftrafe  lebendig  in  einen  fumpf  verfenkl  wird 
{oben  f.  695).  Der  iarhnafiein/i  (oder  iarkn  fteinn?)  iR 
der  agf.  eorcnanfldn  (gramm,  2,  629.  630),  vermuthlirh 
ein  milchweiner  opat,  was  den  mbd,  dichtem  der  weife 
beißt,  lapis  orphnnus  t,  pupülus,  der  eirunde  flein  des 
Tchwib.  landr,,  wie  ihn  Völundr  mythifch  aus  kinder- 
iugen  fertigt  (vgL  pupilla,  pupa,  nogtj)^  ein  heilig  geach- 
teter und  daher  beiligem  gebrauch  dienender  Rein. 

2.  mii  kaltem  waßer  ^  jud.  aquae  frigidae.  der  ange- 
fchuldigte,  ein  fei!  um  den  leib  gebunden,  wurde  ins 
waßer  geworren;  fchwanun  er  oben,  fo  war  er  fvhul^ 
digp  gieng  er  unter ^  un/chuldig\  und  dann  zog  man  f>^.tn 
ihn  rchnell  heraus.  Hierbei  fcheini  ein  attheidnircher 
Volksglaube  zu  walten,  daß  das  heilige  element^  die 
reine  flut;  keinen  milTethäter  in  lieh  aufnehme.  Heins 
der  allen  j^efelze  fcbreibt  diefe  prÜfung  vor,  aber  ße 
muß  im  geric'btsgebrauch  gegolten  haben ,  da  fie  Ludwig 
der  fromme  (vielleicht  durch  Agobards  fchrift  angerejj;!) 
im  jähr  829  verbot:  ut  exnnien  aquae  frigidae^  quod 
hactenus  faciebanC,  a  miflis  nojlris  omnibus  interdicatur 
ne  ultenus   fiat*    Georg.  904   und   wiederholt    von   Lothar» 
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Georg.  1229.      Gleichwohl   fcommeii    noch    nachher    bei* 

fpiele  Yor.  Des  von  876  ift  vorhin  (f.  913)  gedacht 
Hraban  von  Mainz  foll  de  judicio  aquae  frigidae  ge- 
fchrieben  haben.  Hincmari  rem.  epill.  39  (opp.  2.  676.) 
Hincmar  TelbR  (de  divort.  Loth.  opp.  l,  607)  befchreiU 
es  folgendergeftalt :  colligatur  fune  qui  examinandas  in 
aquam  demittitur  •  .  •  qui  ob  duas  oaiifas  coaligari  vi- 
detur,  fcilicet  ne  aut  aliquant  poflit  fraudem  in  judicio 
facere,  aut  fi  aqua  illum  ueliU  innoxiuni  receperit^  ne 
in  aqua  periclitetur ,  ut  ad  tempus  valeat  relrahi;  und 
anderswo:  innoxii  fubmerguntur  aqua^  culpabilea  fv^ 
pernatant.  Adfcircunt  fibi  presbyteros  qui  feminas  nu- 
datas  aquis  immergi  perfpiciant.  Eckehardna  jan.  de 
cafib.  S.  Galli  cap.  14.  Plebejus  et  minoris  teftimonii  ru- 
fticus  aquae  frigidae  Fe  expurget  judicio.  convenlus  al- 
faticus  a.  1051  $.  66  (bei  Goldaft.)  Die  ftatnta  Tynodalia 
concil.  colonienfis  de  pace  publica  a.  1083  verordnen: 
fi  liber  vel  nobilis  homicidium  feceril  .  .  •  quod  fi  Te 
purgare  voluerit,  cum  duodecim,  qui-  aequfe  nobSes  et 
aeque  liberi  fuerint,  juret.  fi  fervua  occiderit  homi- 
nem  .  .  .  D  fe  innocentem  probare  voloerit,  judicio 
aquae  frigidae  Te  expurget,  ita  tarnen  nt  ipre  et  nullns 
alius  pro  eo  in  aquam  miltalur.  MOfer  Ofhabr.  2,  258. 
Nach  der  fage  reinigten  fich  aber  auch  fürften  auf  diefe 
weife;  von  graf  Welpho  erzählt  Conradus  urfperg.  ad 
u.  1126  (ed.  argent.  1609  p.  210):  auguftenfem  quoque 
epifcopatum  et  frifingenfem  in  praelio,  quod  habebat 
cum  Brunone  auguft.  epifcopo,  attrivit  et  plurimum  com- 
minuit,  pro  qua  re  tamen  in  fine  fatis  fecit  et  villas 
plurimas  eisdem  cpifcopatibus  tribuit,  in  tantum,  quod 
judicio  aquae  frigidae  innocentiam  fuam  probavil. 
In  den  recntsbüchern  des  mitteialters  heißt  diefe  probe 
waßer urteil,  waterordel  Sfp.  3,  21.  fchwäb.  landr.  278 
Schilt.,  in  der  lat.  überfetzung  des  Sfp.  fententia  undae, 
bei  Guibert  üb.  3.  c.  14  de  vita  fua  Jud.  laticis  (Du- 
cange  f.  v.  latex),  beim  vetus  auctor  de  benef.  cap.  1. 
§.  99.  aquaticum  dei  Judicium.  Merkwürdig  hat  fie  fich 
aber  auch  in  den  rheinifchen  markweisthümern  fortge- 
pflanzt: auch  wer  verlümont  wird  umb  luifen  u.  drühen 
(wald  und  Jagdfrevel)  u.  hat  nun  lumonde,  will  fich  der 
verantworten,  dem  foil  man  fin  rechttage  fetzen,  will 
er  unfchuldig  werden,  fo  foll  man  ime  fein  hend  bin- 
den  zu  häuf  u.  fol  ime  ein  keinen  (hagenen)  knebel 
zwifchen  ßnen  leinen  u.  armen  durch  flößen  u.  foll 
ine    werjen    in  ein  meiefche  boden  (bülte)    von     drien 
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fud^r  waßers;  feilet  er  ca  gründe  fo  iß  er  fchutdig^ 
fchwebt  er  empor  fo  ih  er  unfclmldig ,  das  foll  muri 
driwerb  thim.  Dreioicher  w,  (a,  1338.)  War  es  auch, 
das  ein  Uübiter  rüget  uf  die  warhcit  u.  das  man  wuHb 
Jeuken  ^  fo  füll  man  dem  der  gerü^et  ilX,  ßne  dumeu 
binden  zu  einander  u.  foll  ihm  einen  knebel  durch  die 
pein  flößen  u.  foll  ihm  in  eine  nieif/e  bilden  voll 
waßer  werfen;  fchwimmt  er  dariiber  off  dpm  waHer, 
fa  iÜ  er  un/cltuldig,  feilt  er  aher  unter  fo  ift  tT  frhul- 
dig.  Lorfcher  w,  [a.  1423,]  Daß  hier  flutt  dtr  freien 
flut  ein  groOes  dreifudriges  gefäß  (das  fudor  24  olim, 
die  ohm  24  maß  gerechnei)  goUraucht  ift,  mag  allher- 
kOmmlJch  fein*),  aucb  das  binden  des  hinoitiRnvvorfnen 
wird  anfchaulicli  gemacht  und  tflncmars  denluii^en  er- 
fcheinen  unrichtig,  offenbar  füllte  dem  eingetauchten 
feine  natürliche  kraft,  das  finken  oder  auffchweben  zu 
befördern,  genommen  werden.  Doch  den  erfalg  der 
prutung  verkehren  die  mörker  geradezu  und  das  beweift 
genugfam,  daß  ihnen  die  ausUbung  des 'gebrauchs  lüngft 
unbekannt  war« 

Gegen  Zauberinnen  und  hexen  wurde  das  waßerurtheil 
während  des  16.  und  17.  jh.  wirklich  und  höufig  ange- 
wandl**);  es  muß  auch  in  den  vorausgehenden  jhh. 
ununterbrochen  gefchehen  fein,  da  fich  die  neue  ein- 
fahrung  der  litte,  wenn  fie  einmal  untergegnniren  ge- 
wefen  wöre,  kaum  annehmen  läßt,  nur  vervitdfiiriiglen 
fich  fpater  die  hexenverfolgungen.  Ein  beifpiel  von 
1617  gibt  Neocorus,  2,  431;  eins  von  1&90  Trofs  Wea- 
phalia  1824.  p,  200.,  andere  Fr.  Majer  gefch.  der  orda- 
fien  p,  100-106.***)  Auch  galt  bei  dem  hexenbad  der 
unverletzte  grundfatz,  daß  emporfchvveben  fchuld,  un- 
ken fchubllafigkeit  anzeige. 


•)  vgl,  bildrr  tum  Sfp.  laf   17,  4. 

**J  in  Praiilii«'i<lt  veriiot  e»  da«  parlcment  de  Purl»  durch  ein 
»rr^l  de  la  Touindlc  i^oni  t*  deccmb.  1601,  celle  rprt'uve  uVi^i« 
eri  uUge  que  |Jour  le  pclit  peuple  el  fe  falfaft  cri  irtUnl  Taccufi^ 
dan*  unt  gramde  cuv€ ,  (drine  dVau «  aprei  lui  avoir  liif  ta  mmn 
droit f  au  pied  gauche  ei  h  mttin  gauehe  etu  pied  rfroil,  fSl  Teil- 
fon^Ait^  d  elail  iiinörent^  Pil  rurnageait,  rt  vUtl  ei»upjih(e. 

***)  verfchieden  in  di<*  an  Icbutdig^rltannten  Yaiibfrittrien  fMI- 
ftOgne  Jtrttfe  det  trh'äHkem ;  wenn  iber  Nitli^rdu»  lib.  t.  »d  •• 
8IS  vuii  tiev  oben  t*  fi96  gedachten  Gcrbirrg»  Tagt  :  Gerher^arti 
more  nialeficoinini  in  Aranni  mer(i;i  fir.iecepil ,  fo  lt«nn  da*  auch 
ittf  dfie  der  vcrurlbeitung  titritutgehtndt  waBerprobc  beengen 
werden. 
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Friefirobe»  «gt  Mtd  ito.  denkmiler  gefdiwiMgeii  4m 
waßerorlheib ,  rgL  Aniebn  p.  183;  kierbai  it  aidilit 
iberfehen,  i%L\  gleichwohl  die  ^bm  f.  79d  angMOgit 
ftelle  Adams  voo  Bremen  über  die  apTalifobe  opfaraiMittf 
das  eintauchen  and  unterfinken  eines  menfcheii  als  eil 
gut€B  zeichen  angibt.  Das  waßer  hat  ich  das  opfer 
gefallen  lallen  o.  bewilligt  den  wonfch  des  weikSi  etaea 
rerbrecher  bitte  es  ausgeworfen. 

Ich  halte  dafbr,  daß  die  waßertauche  des  alterfhua» 
(oben  t  631)  in  einigem  zofammenbang  mit  dem  waßer- 
urtheil  ftehe;  fle  war  eine  tbfitliche  befchimpfang  ge- 
ringgefchfitzter,    verdichtiger  gegner. 

IIL  KreuzurtheiU  hierzu  «ehikrteAt  wie  zu  deat  Zwei- 
kampf, nolbweedig  beide  theile\  fie  mufteii  mit  aufet^ 
liobnen  händen  unbeweglich  an  einem  kreuze  /Mea% 
welcher  von  ihnen  der  erfte  zu  boden  tmk^  die  hinde 
rührte  oder  niederfallen  lieA,  hatte  verloren  «ad  der 
andere  liegte.  -  Wfthrend  fie  flanden  wurde  gebelel  und 
eine  mefle  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaverit,  qaod 
vir  fuus  nunquam  canaL.eamanfiflety  exeani  inde  a^ 
crucem.  capit.  a.  752.  Georg.  509.  Quod  fi  accnfator 
contendere  voluerit  de  ipfo  perjurio,  ftent  ad  crucem, 
capit.  a.  779.  Georg.  544.  Si  caufa  vel  inteatio  five 
controverfia  talis  inter  partes  propter  terminos  aut  con- 
finia  regnorum  orte  fuerit,  quae  hominum  teftimonio 
declarari  vel  deGniri  non  poffit,  tunc  volumus  ut  ad  de^ 
clarationem  rei  dubiae  judicio  crucis  dei  voluntas  et  re- 
rum  veritas  inquiratur^  nee  unquam  pro  tall  caufa  co- 
juslibet  generis  pugna  vel  campus  ad  examinationem  jo- 
dicetur.  cap.  1.  a.  806.  Georg.  719.  Si  aliquis  Saxo  ho- 
minem  comprehenderit  absque  furto  aut  absque  fua  pro- 
pria  aliqua  re,  dicens  quod  illi  habeat  damnum  factuai, 
et  hoc  contendere  voluerit  in  judicio  aut  in  campo  aot 
ad  crucem,  iicentiam  habeat.  Georg.  1395.  Lothar  1. 
verbot  diefe  prttfuag:  fancitum  eft,  ut  nullus  deinceps 
quamlibet  examinatif^nem  crucis  facere  praefumat,  ne 
Chrifli  pafGo  cujuslibet  temeritate  contemtui  habeatur. 
Georg.  1244.  Zwifchen  den  bürgern  von  Verona  und 
ihrem  bifdiof  enifcbied  ein  kreuzurlheil ,  jede  partei 
hatte  ihpen  Aellvertreler,  iUe  qui  de  parle  publica  datus 
fuerat,  in  ierram  velut  exanimis  corruii.  Baluze  zu 
den  cap.  2,  1154;  ferner  zwirchen  dem  bifchof  von  Paris 
und  abte  v.  S.  Denis  im  j.  775.  Mabillon  de  re  diplom. 
p.  498.      Als    in     einem     teiche   des   kloAers  Bifchofsbraa 
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^tn  neogebornes  kiitd  gefunden  und  eine  nontte  tlej»  ver^ 
brechens  verdäclittg  war,  ließ  man»  um  die  fchuidige 
auazumitleln,  alle  noanen  die  probe  den  kreu^e^  be- 
Aelien*  Rudolphus  fuldenfis  in  vita  S.  Liobae  cap.  15. 
Der  iriefifchen  rechtsfage  nach  erfoltfte  Uiefelbe  prüfuiig, 
als  Pich  könig  Kart  und  Ratbot  um  Friesland  flritten: 
huckera  biarem,  deer  orern  an  ftilUf lalle  wrftoedy  dat 
hit  Wonnen  hed.  da  broclilma  da  hertjn  to  gara.  da  fto- 
denfe  en  etmel  alomme.  Kari  liei\  feinen  handfthub 
fallen  und  Radbot  hob  ibn  auf,  datiiit  hatte  er  verloren. 
Fw.  104.  105. 

Aus  einer  merkwürdigen  ftelle  des  bair  gefetzes  mulh- 
inaBe  ich,  daR  auch  diefes  gottesurlheil  urfprünglich 
keidnifch  war  und  unter  handaufhehiing  und  wahr- 
fcheinlich  anrufung  bcidnifcher  götler  begangen  wurde, 
der  Gebente  arl,  de  popul.  leg^ibus  (Georg»  329)  hob  es 
nichl  auf,  Tondern  erfetzle  nur  die  abgötlifchen  formein 
durch  chrißliche:  de  eo,  quod  Bajoarii  ftapffaken  di- 
cunl,  in  verbis,  quibus  ex  petufta  confuetudine  paga- 
norum  idololatriam  reperimus^  ul  deinceps  non  aliter 
nifi  fic  dicat^  qui  quaerit  debilum:  haec  mihi  injufle  ab- 
flultfti}  quae  redderc  dcbes.  reus  contra  dicat:  non  hoc 
abHuIi,  nee  componere  debeo,  iterata  voce  requißlo  de- 
bilo  dical:  exlendamus  dexteras  /lo/tras  ad  ju/tttm  /a-  f  Ä^f^J 
diriuni  deil  el  tunc  manus  dexteras  uterque  ad  ooe- 
lum  extendat.  Ein  erheben  der  rechten  zum  eidfchwur 
kann  hier  unmöglich  gemeint  fein,  auch  nichl  zum 
Zweikampf,  wovon  arl.  6,  gehandelt  hat,  Vorauascufetzon 
tft,  dal\  gläubiger  und  fchuldner  keine  anderen  beweis- 
mittel  halten.  Siapf/aken  (Diu!.  2,  340  ftapfaken)  er- 
kürt ßch  wohl  aus  fuk^n  (dicere)  und  ftapf»  imperativ  -*^  '^J 
vnn  Rapfan  (ire,  gracH),  womit  die  aufforderung  zum 
gottesgcrichl  begonnen  haben  mag,  vielleicht  auch  aus 
ßap  (baculus). 

IV*  Kii  f  np f arl  heil  f  jud.  pugnae  i.  duelli.  unter  allen 
das  berUhmtoRe,  häufigRü  und  edelRe,  bis  heute  fort- 
dau<*rnd  in  dem  Zweikampf ^  der  zwar  weder  von  den 
berichten  verordnet  wird^  noch  rechtliche  folgen  hat,  nach 
i\k^m  Volksglauben  aber  in  gewinnen  füllen  die  Reis  beße 
und  letzte  entfthoiduHg  gewihrU  Nachdem  die  übri- 
gen gottesurtheile  allmilich  nur  auf  geringe,  hilflofe  und 
unfreie  angewendet  wurden  ^  blieb  der  kämpf  überall 
unter  edoln  und  freien  im  gebrauch.  Hier  gab  (ich  der 
unfchuldife   nicht    blind   in    die  gewalt  eines  wunderbaren 
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Blements,    er  vertraute    feiner    eignen  kraft  vnd  gewok»- 
ten   fertigkeit    in   den    weffen;    die   fehde   vieler    gegen- 
einander wurde  auf   die  eigentlichen    hanptfeinde  xortek- 
geführt   und    das  blut   der  geflhrten   gefpart     Dem    krieg 
der    Völker   wie   dem   kämpfe   zweier    (land    die     gottkett 
als   oberfter  richter  vor,    deum  adefle  bellantibos  ^edujä. 
Tac.  Germ.  7.      Wie   nahe    lag    es    den     heideo,     dorch 
den    kämpf  die  unficherheit    des    vergangnen     und     kflnf- 
tigen    zu    erfpfthen;    eft   et    alia    obfervatio     aufpicionna, 
ifua    graviom    belloram    eventus    explorant.       ejus    gentis, 
cum    qua   bellum    eft,     captivum,     quoquo     aiodo     inter» 
ceptum,    cum  eUcto  popularium  fuorum,     patriis  quem- 
que    armis,    committunt.      victoria   hujus   vel   illias   pro 
praejudicio  accipitun    Tac.  cap.  10.      Vorentfcheidung^ 
die  günftigen  ausgang    des  kriegs    als  eigentliche  entfchen 
düng  hoffen  ließ.       Ein  Judicium   dei^    quöd  fubire  non 
dißulimus,    wird    in   den    annal.  mettenf.  ad    a.  743  (Perta 
J,  328)   die    völkerfcblacht   genannt.    Daß  fchlagfertig  ge- 
geneinander   Hebende    beere     aus    ihrer    mitte     einzetae 
kftmpfer  erlafen,    die  für  das  ganze  fochten,     thul  die  ge- 
fchicbte    dar.      Von    Vandalen    und    Alamannen     beneblet 
Greg.  tur.  2/2:    nee   multo   poft  fcandalum    inter  utraoh- 
que  oritur  populum,    quoniam   propinqui  fibi  erant,    cooi- 
que   ad   bellum  armati   procederent  ac  jamjamque  in  con- 
flictu  parati    eflent,   alt  Alamannorum  rex:     quousque  bel- 
lum   füper    cunctum    populum     commovetur?     ne     pereant 
quaefo    populi    utriusque    phalangae,     fed   procednnt  duo 
de    noftris   cum    armis    bellicis   et     ipfi  inter  fe  confliganl 
tunc   ille,     cujus  puer  vicerit^    regionem   fine   certamine 
obtinebit.     ad    hacc     cunctus    confenfit     populus,     ne    uni- 
verfa   multitudo    in    ore    gladii   rueret.     confligentibus   vero 
pueris     pars  Vandalorum     victa     fuccubuit,     interjectoque 
puero   placitum    egrediendi    Tranfimundus    fpopondit.     Un- 
ter  den  Franken    muften    die  fürften    felbft,     wenn  fie  den 
hader     nicht     fchlichten     konnten,     den     kämpf     beliehen: 

y^aXenuh'OV  dnoßaXovtec  ic  6/io(pQOOVPfj¥  /n6Ta)^w()OV0i, 
uai  jovg  ^ye/tiovas  nf.Xevovot  dlurj  jtkäXXov  «ci  djuq>i^oAa 
duvugirtjoao^ai'  ei  dh  /iifj ,  /novovg  insivovg  aym- 
viC^o&af.  Agathias  1,  2  (ed.  bonn.  3,  18.)  Von  den 
Sachfen  und  Slaven  erzählt  es  Wippe  (Piaor.  3,  479): 
dicebant  pagani,  a  Saxonibus  pacem  primitus  confundi, 
id  per  duellum^  fi  caefar  praeciperct,  probari.  econtra 
Saxones  ad  refellendos  paganos  fimiliter  fingulare  cer^ 
iamen,    quamvis    injufte    contenderent,    imperatori    fpo»- 
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debant.  Imperator  hanc  rem  dueflo  dijudivari  inier 
eos  permifit ;  (laliin  duo  pugiles  congredi  funl,  uterque 
a  /uiM  eleviuit  «  »  .  poAremo  cbrirtisnus  a  pagano  vul- 
neratus  cecidit. 

Dieres  goüesürtheil  hieO  judititmi  pugnae^  pugna  duo- 
Tum  (I.  afain.  56.  8i*  bajuv.  l6,  2.  17,  2.),  zwtikatnpf^ 
duellum^  Judicium  campi  (campüs  jutiicat.  I.  Angl.  et 
Wer»  16)  fing ulare  eerinmen ,  monomachia^  ahd.  ei/i- 
wtc^  im  bair.  gefelz  chnmfwtc  und  wihadinc^  welches 
w^ha  kaum  für  wtlia  fteht,  vielniehr  dem  alln.  v6  zu 
vergleichen  ift.  Die  allri,  benennung  fiölmgdngr  rührl 
daher,  dali  der  kampr  auf  einer  infel  zu  gefchehen 
pfiegle.  Sab  uno  fcuto  per  pugnam  dirimere,  t  Rolh, 
164.  165.  166.  Goltes  gürichl,  dei  judtciumi  wird  der 
Zweikampf  ausdrücklich  genannt  L  Ruth.  1^8  und  bajuv. 
17,  2;  Rogges  unterfcheidung  zwirchen  gottesurlheil  und 
ordal  (p.  206)  fcheinl  mir  grundlos  und  beruht  auf  der 
falfcben  erklärung  von  ordal  durch  höcliften  au^fpruch. 
ErwfthEiten  die  agf.  gefelze  den  zweikuuipf  [&nvlgj,  To 
würden  fie  ihn  auch  ordÄI  nennen;  \ie  gefchweigen  rei- 
ner,  gleich  dem  ratifchen,  fächf.  und  weftgoth.  gefelz. 

Dre  fälle,  worin  Eweikampf  vorkam ^  sfihll  Rogge  p.  206 
auf;  beifpiele  Ond  I.  böjuv.  11  ^  5.  16,  2.  alam.  64.  Si 
quis  conlenderit  ruper  agris,  vineis,  pecunia^  ul  devi* 
lenlur  perjuria^  duo  eligantur  ad  pagnam,  et  duello 
litem  decidani.  Strhannat  hiß.  wormat.  nf,  5K  Nulla 
metior  vifa  eft  fentenliH,  quam  ut  per  judiriarium  cam- 
pa/n  fuper  hoc  fieret  examinalio;  fic  deinde  ftatoto  die 
et  collata  utrinque  magna  populorum  aniuentia  ^  nobis  et 
ipfis  praeftuilibus  advocatis,  duo  ex  utraque  parte  ho^ 
minen  ad  hoc  ptaeelecti^  ut  fieri  folet,  ^ggf^ffi  junt 
fingulariier  et  noR»?r  homo  propitianle  deo  victor  faclus 
efl.  Ritz  1,  56  (a*  1095.)  Auch  rechtsfragen  wurden 
dadurch  erledigt,    vgL  oben  f.  47 L 

Auf  fchilderung  der  gebrauche  des  Zweikampf»  h^i  den 
verfchtednen  deutfchen  vOlkern  gehe  Ich,  ihrer  umftind- 
iichkeit  wegen,  hier  nicht  ein.  Nur  das  noch  fei  be* 
merkt,  daß  der  dienftmann  hfiuflg  den  kämpf  für  feinen 
herrn  beHLand.  Gemeinheiten,  ftiftungen  und  trauen 
wählten  fich  immer  ihren  kampfer  und  lohnten  dem 
fieger.  in  jener  Urkunde  von  1095  empfüngt  der  Giflc- 
bertus  campio ,  qui  pofuit  quaß  in  mortem  anirnnm  funm 
pro  nodra  fidelitate,  JSndereien.  Bin  frühes  beifpiel  des 
Kampfs  f^r  eine  angeklagte  frau  hat  Paulus  diac,  4,  49: 
Grioin*«  Ü.  U.  A.  i.  Aui^.  Nun 
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haec  (Gandiberga  regina)  com  de  crimine  adulterü  apod 
virum  accufata  fiiiffety  proprius  ejus  fervu9,  CarelUu 
nomine,  a  rege  expetiity  ui  cum  eo,  qui  reginae  crimea 
ingeflerat,  pro  caftitate  fuae  dominae,  monomachia  dir 
micarei.  qui  dum  cum  criminatore  illo  fingulare  certa^ 
men  iniiflet,  eum  cuncto  populo  altante  foperarit,  re- 
gina vero  polt  hoc  factum  ad  dignitatem  priOinam  rediiL 
Fand  die  frau  keinen  kämpfer^  fo  blieb  ihr  nichts  ttbrig 
als  fich  einem  feucr  oder  waßerurtheji  felbft  zu  unter- 
ziehen. Die  eigenthümliche  form  eines  weiberlampfs 
fcheint  erft  fpätere  anordnung  des  mittelalters,  vgl.  Ma- 
jers  ordalien  p.  270-274. 

V.  Bahrgericht  fand  beim  todfchlag  Rall,  wenn  der 
thäter  unentdeckt,  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  man  ließ  fie  an  die  bahre  treten 
und  den  leichnam  berühren,  im  glauben,  bei  annftbe- 
rung  des  fchuldigen  werde  er  zu  bluten  beginnen. 
Unterblieb  das  bluten,  fo  hatte  fich  der  beargwöhnte 
durch  fein  vortreten  gereinigt.  Diefer  prtifung  gedenkt 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  mitteltl- 
ters,  fle  galt  aber  noch  fpfiter  in  vielen  gerichten  und 
fcheint  auf  fehr  altem  Volksglauben  zu  beruhen.  Erfle 
erwähnung  thun  ihrer  unfere  gedichte  des  13.  jb.  Nib. 
984.  985.  986: 

fi   buten   vafte   ir  lougen.     Kriemhilt   begunde  jeben: 
fwelber  fi  unfchuldec,  der  läse  da;  befehen, 
der  fol  zuo  der  bare  vor  den  liuten  gän^ 
da  mac  man  die  wftrbeit  harte  fchiere  b!  verfldn. 
Da;  ill  ein  michel  wunder,  dicke  e;  noch  gefchihet, 
/u>ä  man  den  mortmeilen  bt  dem  töten  ßhet^ 
fö  bluotent  im  die  wunden^  fam  euch  dft  gefchach, 
dft  von  man  die  fcbulde  dft  ze  Uagenen  gefach. 
Die  wunden  fluijen  J4re^  alfam  fi  tftten  6. 

und  Iwein  1355-1364: 

nü  iß  uns  ein  dinc  gefeit 
vil  dicke  für  die  w4rheit, 
fwer  den  andern  habe  erflegen, 
und  wurder  zuo  ime  getragen, 
fwie  langer  dft  vor  wa&re  wunt, 
er  begunde  bluoten  ander ßunt. 
Nü  feht,  alfö  begunden 
im  bluoten  ftne  wunden, 
dö  man  in  in  da|;  palas  truoc: 
wan  er  was  bt  im  der  in  fluoc 
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In  einem  altfranzöf.  Tabliau  bluien  die  wutiaen  rogar, 
als  eine  herde  fchafe  vorbei  ^ehl,  unler  welcher  der 
Widder  war,  der  den  f^etödlelen  ^eftoßtin  halle.  Legrand 
3,  4ü7.  408.  Anshelms  Bernerchronik  zum  jähr  1503 
enfthlt  (3,  254):  doch  fo  war  uf  ihn  (Hans  Spieß)  der 
argwöhn  fo  groB^  daß  er  gfaa^en  zu  WitÜfnu  faft  harl 
gedreckt  doch  ab  keiner  marler  nüt  verjach  ^  und  aber 
von  große  wegen  des  argwohns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo  da  20  tag  zu  Ettlswil  im 
kilchhor  war  gelegen ,  fölile  usgraben ,  *//  ein  baar  /«- 
gen  u.  ihno  befchoren  u.  nackend  darüber  führen  u«  da 
ßn  rechte  hand  uf  fi  legen  u.  einen  gelehrten  eid  bi 
goU  u.  allen  heiligen  fchweren ,  daß  er  an  difem  tod 
kein  fcbuld  hette.  und  alfo  da  dis  elende  grufam  anfehen 
war  zagericht,  daß  er  fie  niocht  fehen^  je  nächer  er 
hinzu  gieng,  je  meh  fie  wie  worgend  einen  fchuni  iiß- 
warf  u.  da  er  gar  hinzukam  n*  folll  fchweren,  da  ent- 
förbt  fie  fich  u.  ßeng  an  ze  bluten^  daßs  durch  die 
baar  nider  rann  ^  da  fiel  er  nider  uf  fine  kniee,  bekannt 
öffenlUch  fin  mord  u.  begehrt  gnad,  vgl.  Joh.  Malier  5, 
!98.  Einen  fall  aus  Steier  vom  j*  15bO  hat  Abele  ge- 
richtshkndel  1.  caf.  139  aus  Preuenhuebers  aiinalen. 
Cnmtnalacten  von  1584  und  1592  bezeugen  den  ge--» 
brauch  dea  bahrrechts  in  bairifchen  gerichlen  (bair*  an* 
Zeiger,  Hünchen  1828.  nr.  K);  beifpiele  aus  andern  ge- 
genden  Deutfchlands  gibU  Schottet  in  feiner  abhandlung 
von  unlerrchiedl,  ger.  p.  84-101.  In  Niederfachfen 
nannte  man  ft  heingehen  ^  wenn  A^t  angefchuldiglo 
nackend  vor  gerichl  zu  dem  fchein ,  d.  i.  der  vom 
leichnam  abgenomitinen  hand  (oben  f.  879.  880]  treten 
und  dreimal  feine  finger  darauf  lef^en  muße;  blutete  fie^ 
fo  galt  er  für  Uberwiefen ,  gefchah  kein  zeichen,  fo 
wurde  er  feines  halfes  heilig  erkannt,  vgl  hannüv.  an:&. 
1763.  nr.  82. 

Auch  Schottland  und  England  kannte  diefes  bahrrechl, 
worüber  W.  Scott  im  minftrelfy  vol.  2.  p.  52-55  der 
zweiten  und  p.  419-422  der  vierten  ausgäbe  merkwür- 
dige zeugnifl'e  anführt.  Sbakefpeares  king  Riebard  IIK 
act  1.  fc.  2: 

o  genllemen,  fee,  feel  dead  Henrys  wounds 
open  their  congeaid  mouths  and  bleed  afrcfhl 

yt    Gewnhier  bißeäj    Judicium  olTae.     ein    fchnlit  brot  ii^'f 
oder    iä/0    worde    dem    verdächtigen    in   den   mund  ge<  fhjUid%A 
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fteckt;  konnte  er  ihn  leieht  ond  ^hne  fobaden  eBen,  Ib 
galt  er  fdr  unrcholdig,  fOr  febuldig  aber,  wenn  er  ihs 
in  dem  hälfe  blieb  and  wieder  herrasgenomnnea  werdei 
mnfte.  Agf.  corfncßd  (von  cor,  kur,  V^^'^)  Pkülipf 
p.  190.  191;  friefifch  corbita.  Fw.  164.  In  der  chriilli- 
ehen  seit  bediente  man  fich  auch  der  hoßU  hiers«.  TgL 
Hajer  p.  67-81. 

Anmerkungen. 

1.  es  gab  folcher  prttfangen  mehr,  einige  herfcben  gaai 
volksmflßig  nur  hier  und  da.  Von  den  dorf  Mandeora 
bei  MQmpeigard  wird  in  den  geogr.  ephem.  voL  4& 
1815.  p.  375.  376.  folgendes  erxfthlt:  war  ein  haea  oder 
felddiebßal  gefchehen  und  der  dieb  unbekannt ,  fo  wv^ 
den  alle  einwohner  fonntags  nach  der  refper  auf  dea 
gerichtsplats  entboten.  Einer  der  meier  trog  die  bt* 
fache  der  benifong  vor,  und  forderte  den  dieb  aof,  das 
geftolne  zurückzugeben  ond  fechs  monate  lang  an  der 
verfammlung  rechtlicher  leute  kein  theil  zu  Behnea. 
Gab  nach  diefer  ermahnung  und  Achtung  der  Tchuldige 
lieh  nicht  an,  fo  fchritt  man  zur  entfcheidung  du 
flocka.  Beide  meier  hielten  einen  Sock  an  beiden  eedeo 
in  die  höhe,  fo  hoch,  daß  ein  aunn  darunter  llebea 
konnte,    jeder    einwohner   mufte  unier  dem    ßoct   her^ 

fehen  und  bezeugte  damit  feine  unfchuld.  man  hat  kein 
eifpiel,  daß  es  der  fchuldige  gewagt  hätte,  der  nun  auf 
diefe  weife  allein  zurück  blieb  und  ans  licht  kam.  HiUe 
ers  verfucht  und  wäre  hernach  doch  fchuldig  befunden 
worden,  fo  würde  fortan  kein  menfch  mit  ihm  geredel 
oder  ihm  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  reU^endes 
thier  gemieden  Haben.  Diefe  und  ähnliche  proben  find 
zugleich  auf  das  böfe  gewiUen  des  fcbuldigen  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfachen,  natürlichen  bandlung, 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  Unruhe 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  öfierreichifchen 
Volksglauben  ift  eine  reine  Jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daß  fie  eine  kerze  mit  einem  hauch  aus  und  mit  dem 
zweiten    wieder    an  bla/'en    kann,^       Das    wufte    man 


*)  es  ift  indifcber  Volksglaube,  daß  eine  reine  Jungfrau  ver- 
möge waßer  in  eine  ku^el  Mi  baÜen  oder  in  einem  ßeb  s«  iragtm. 
Nach  des  Euftalfaius  Ifmene  IIb.  7.  gab  es  eine  quelle,  dereo 
waßer  ^ar  6/fe5 ,  wenn  eine  jungfrau  bineintrat,  weno  eioe  ent- 
ehrte, fleh  krühu. 
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aiion  in  Spanien :  matar  un  oandil  con  un  foplo  y  en- 
cenderlo  con  olro;  und  es  erinnert  an  die  wedphalirche 
beitirnmnng  (oben  t  370*  411]  des  alters  einer  tuchler 
nach  dem  ausblafen  der  ampeK 

2,  atierhaupt  grein  die  den  gottesurtheilen  zu  gnind  He- 
ftende idee,  daß  eine  höhere,  göllliche  lenkung  <ias 
fchftdliche  unfchädlich,  das  gleichgültige  gerährlich  machen 
und  aus  beiden  ein  zeichen  erwecken  könne,  in  andere 
reohtsbeltimmungen  des  alterlhums  ein,  die  nichl  ge* 
rade  Prüfungen  lind.  So  httngen  auch  die  im  dritten 
cap,  der  einleilung  verhandelten  maUe  ab  von  dem  un- 
pofiliven  und  jsur&lltgen)  das  bald  diefen,  bald  jenen 
erfolg  haben  kann  und  darum  den  menrchen  räthfethaft 
und  heilig  erfcbeinL  Die  beiden  wettlaufer  (t  85]  trauen 
halb  auf  ihre  krafl  halb  auf  die  waltung  goltes,  gleich 
den  im  kämpf  oder  kreuzurtheil  fechtenden  und  hand- 
ausftreckenden* 

3.  folche  Prüfungen  lind  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
lerthuras  fo  nahe  gelegt,  dalt  es  verwundern  würde, 
ihnen  nicht  auch  bei  andern  Völkern  und  fellift  bei  den 
wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  augenmerk  verdienen 
hier  die  urflammverwandten,  deren  rechtsgebrAuche 
fohon  fo  manche  vergleichung  mit  den  deutfchen  darge- 
boten haben.  Die  Slaven  kannten  feuer  und  waf&er* 
probe.  jene  war  die  des  glühenden  eifena^  rumfcb 
pravda  flieljezo  (Ewers  317,  336) ,  ferbifch  mazija  (Vuk 
wb.  p.  392};  in  geringern  fachen  gab  man  das  waßer- 
urtheil  (Ewers  a.  a,  o.),  na  vodou.  Beifpiele  des  jud. 
calidi  fern  aus  flavifchem  land ,  noch  von  den  Jahren 
1229.  I24H.  Wiener  jb.  XL^  108,  Auch  der  Zweikampf 
galt  hei  den  gerichten  (beitr.  zur  kennln.  Rufslands  I, 
350.)*)  Unter  den  Griechen  waren  zwei  arlen  des 
feuerurtheits  üblich,  das  durchgehn  durch  die  flamme 
und  das  geglühte  eifon  (^^t/dpo^);     SophocL  AnÜg.  2^4: 

^/lev  if  i'tot/iiot  ut$l  /it;J^ot>c  aifg^tp  jfipof«'. 
X(ti  nv^  StfQnaVt    nui  ^eovg  of^um^wtBi*', 

To  ngäyfii»  ßovXevoavtt,  fti}%    ti^yuGftivip* 
aus   der    fpilten    byzantinifchen   zeit    führt    Georgius   Acre- 
poUta   cap*  50   das   beifpiel    des  Comnen  Michael    an:     iml 


*)  Judicium  ftri  candentiä  et  aauae  ferventii  in  Hungariä. 
ICo«»chlcb  notiL  comitaluum  p.  t9.  belli  ootitia  tom.  S.  y(^\.  un» 
gar.  ni^g«  crfler  Uand. 
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^h  ovn  iXsfx^a  nagn  ß^afytvgm^  ip  croi»  Alf  o«  tp  /»^ 
^g^t  %^p  akf;&9ia¥  napaati^aQO&at*  In  Sicilien  feierte 
man  ein  eigenthttmliches  waßerurtheil^  des  diebRab 
angeklagte  muften  fleh  durch  eid  reinigen.^  der  aof  eme 
iafel  gerchriebne  eid  wurde  in  einen  heiligen  lee  g^ 
werfen  (lacus  Palioorum);  jank  die  tafel,  To  offenbarte 
das  fchuld/  fchwamm  fle,  unfchuld  des  diebs  und  ia 
jenem  fall  wurde  er  in  dem  fee  erAufl.  Heyne  nr 
Aeneis  9,  585.  Stephanus^  byzantinus  T.  y.  nuXiufi  Tagt 
davon:  ia%\  ih  Kai  oq^oq  aytoc  avro&t»  oaa  yag  o/irt/fi 
tiß  ds  ntvantov  ygatpag  ßalXu  av%o  slg  %o  vdmg' 
iav  fil¥  i^v  ^voQuijj  intnoXaC^i,  Jap  ii  fji^  evcguß, 
CO  fikv  mväniov  iq>aviit%aif  av%QQ  ih  ni/ungatai. 
Tgl.  Diod.  flc.  11,  87.  Ähnlichea  meldet  von  einer  quelle 
bei  Epherus  Achilles  Tatiua^  de  amor.  Clitoph.  lib.  6L 
cap.  12  (Hitfcherl.  p.  350):  o'fap^ttg  altiar  irr  ^ji^gc 
dioiwv ,  eis  TTjV  ntjynp  ilsßäoa  ofioAovevoi.  ^  &i  icth 
oXIyf^  %ai  fiiXQ^  xvyfifjs  fuotjg*  17  dh  ngiotg'  iyyganms 
%6p  ognov  ygajiifiatei p  fitjgiv^^  deieftipov  negud'^ 
nato  %fi  digji*  %iv  nkv  a^piviy  %ov  o(^nop,  ß*[iret  uata 
X^gctp  ^  nrjY^.  ap  ih  y/svc^tat,  %o  vÄog  ogfif^itat 
na}  avaßaivBi  fiixQi  '^ijs  digr^Q  tro)  %o  ygaft f§attio9 
iMaXvfpe.  Die  entrcheidung  des  vOlkerkriegs  durch 
den  tweikampf  weniger  ftreiter  war  den  alten  gleich- 
falls bekannt,  aus  Herodot  1,  82  gehört  hierher  der 
kämpf  zwifchen  dreihundert  erlefenen  Spartanern  und 
Argivern,  die  fo  lange  fochten,  bis  zuletzt  nur  einer 
von  jenen  und  zwei  von  diefen  übrig  blieben;  aus  Li- 
vius  ],  25  der  kämpf  der  Horatier  und  Curiatier.  Von 
Umbriens  einwohnern,  die  gallifchen  urfprunga  gewefen 
fein  Tollen,  hat  Nicolaus  Damafc.  p.  3849  folgendes: 
^OßißgiHol  otap  ngog  aXX'^Xovg  ex^oatv  dfitpigfli^tf^aiv, 
ua^onXta&ivfee,  wg  ip  noXi/tw ,  /uaxoprat.  %ai 
douovai  Sixaiotega  XeyetP ,  ol  totc  ivavTiovg  anocifa' 
Savteg.  Endlich  gab  es  auch  priifungen  durch  befon- 
dere  Jpeifen.  Diofcorides  5,  161  nennt  den  adlerfiein 
(d^tlifjc)  diebentdeckend  [KXfnziXtyx'^^)}  ^on  er  in 
eßwaaren  verbacken  und  dem  verdächtigen  gereicht 
wird.  Acron  zu  Horat.  epift.  1,  10  (Gefner  p.  521): 
cum  in  fervis  fufpicio  furti  habetur,  ducunt  ad  facerdo- 
tem,  qui  cruflum  panis  carmine  infectum  dat  fingulis. 
quod  cum  ederint,    manifeftum  furti  reum  aflerit. 

Einiger     cellirchen     prufungsarten     erwähnen    griecb.    und 
röm.    fchrirtfleller.      Strabo   4,   4.    (Siebenkees  2,  63)   er- 
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zählt  dem  Artemidor  fo1j2:ende  Tage  nach :  an  der  g^alli- 
fchen  meerdsküde ,  wo  fich  die  Loire  ausmündet,  liege 
der  hafen  der  zwei  raben,  darelbft  fehe  man  zwei  diefer 
Ihiere,  auf  dem  rechten  flügel  weißgefiedert,  wer  nun 
in  flreit  mit  andern  gerathe^  gehe  zu  der  fteile  htn^  lege 
ein  brett  auf  einen  hügel  und  jede  partei  ein  ßück  ko- 
chen auf  das  brett;  eins  der  fläche  perzehren  die  ra^ 
ben ,  das  andere  zerßreuen  fte^  deffen  kuchen  aber  zer- 
Üreat  worden,  der  habe  den  fltrett  gewonnen.  Von  ei- 
ner waßerprobe  für  neugeborne  ktnder  bei  den  Gal- 
liern redet  ein  gedieht  in  der  griech,  anthologie  (ßrunck 
3,  150*  Jacob»  4,  117.  edit.  ad  fid.  cod*  palat,  2,  42.  43,) 
Clandian  tl.  Ruiin.  112  und  Julian  IL  or.  p.  6!  und  in 
epifl.  ad  Maxim«  16.  p.  383;  man  vgl.  C[iiver  Germ, 
antjg,  ed.  1631.  p.  150.  151  und  Jacobs  animadv.  in  an- 
thol  vol.  3.  p.  1.  pag.  285,  da  der  Rhein  als  fluH  der 
prafung  genannt  wird^  könnten  diefa  Gelten  auch  Ger- 
manen fein.*)  In  Irland  kannte  man  die  fetter  probe: 
war  die  flamme  des  Carnfeuers  erlotchen^  fo  mufte  ein 
angefehner  mann,  die  eingeweide  dos  opferthiers  in  der 
band ,  barfüßig  dreimal  über  die  glühenden  kohlen 
gehen  ^  um  jene  dem  druiden  zu  bringen^  der  gegen- 
über am  allare  ftand.  unverletzte  fuße  waren  ein  zeichen 
des  beils.  Mone  heidenlhum  2,  485.  Eigentlich  ifl  dies 
ein  aufpicium,  deiTen  zufammenhang  mit  dem  ordal  aber 
fchon  aus  Tacitus  Helle  vom  kampfurtheil  (f.  928)  ein- 
leuchtet. 

Nirgend  find  die  gottesurtheile  feCler  gegründet  und  mehr 
ausgebildet  als  in  Indien,  die  gefetze  und  ein  fortdauern- 
der gerichtsgebrauch  haben  fie  geheiligt,  ich  verweife 
auf  Haßinga  abhandlung  darüber  in  den  afiatic  refeorches 
voL  1.  Es  werden  darin  neunerlei  prüfungen  angegeben 
1.  durch  die  wage.  2.  feuer.  3.  waBcr*  4.  gift.  5.  waOcr, 
worin  ein  idol  gewafchen  worden.  6.  reis.  7.  üedendes 
ftl  8,  glühendes  eifen.  9.  filbernos  und  eirernes  bild. 
Bei  der  feuerprobe  nr.  2,  wird  barfuß  in  feuer  getreten^ 
bei  der  ei fen probe  nr.  8  das  geglühte  eifen  und  zwar 
durch    neun    kreiße   hindurch    dergeftatl  getragen,    da(i  es 


.  .^)  in  einem  deulfcb«»  folWiede  fmdpl  fich  folgende  prüfnrif; 
def  nock  ungehornen  ktndf  erwäbnt ;  die  fchwangM'e  fleht  am 
uhr  de*  Rhein»,  ein  miil't«*in  wird  gerolU,  fHllt  er  rechu,  fo 
Irli^t  fie  einen  Itnaben ,  Unit« ,  ^<n  rnädrlirn  ,  gt-ht  er  aber  i^u 
grundp    fo  ill  fit  eine  htir«. 
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im  letzten  kreiß  noch  heiU  geoig  feiQ  Buß|  wn  im 
dort  ftebende  gras  zu  verbrenneo.  die  neuii  kreiße  Tim- 
men auffallend  zu  den  neun  pflugfckareo  der  deiilfcken 
fitte,  ein  bertthntes  beifpiel  der  feuerprüfang  ift  Sitn  m 
Rftmdjana.  Nr.  7  gleicht  ganz  der  beißen  waßerprobe, 
nur  daß  die  band  in  fiedendea  öl  greifen  and  ans  dem 
keßel  einen  ring  holen  muß.  Merkwürdig  und  eigea- 
thümlich  fcheinen  die  gebrfiucbe  der  hcdten  waßerprobe 
nr.  3,  wobei  der  lieh  reinigende  eine  (durch  pfeUfchieUen 
u.  pfeilbolen  genau  beftimmte)  zeit  lang  unter  der  flot 
halten  muß.  Die  prüfung  durch  reis  nr.  6  Ut  unfer 
Judicium  offae.  Die  anwendung  aber  aller  diefer  gottes- 
urtbeile  richtet  fich  nach  dem  (lande  der  ■ngefchuldigtea 
(einige  gelten  für  brahmanen,  einige  fOr  fraoen,  andere 
fdr  mftnner)  und  nach  dem  höheren  oder  geringerea 
belauf  der  ftreitfache.  deutliche  fpuren  beider  richlDO- 
gen  zeigt  auch  die  deutfche  rechtsfitle.  außerdem  gel- 
ten einzelne  indifche  prüfungen  nur  fär  gewifle  mo- 
nate  und  tage  und  dürfen  an  andern  nicht  vorgenom- 
men werden.  Aus  ihrer  heutigen  fortdauer  und  wirk- 
lichen gültigkeit  könnte  man,  fcheint  es,  fchlQße  machen 
gegen  das,  was  oben  f.  910.  911  aber  die  feltenheit  der 
deutfchen  gottesurtheile  aufgeftellt  wurde.  Gleichwohl 
IftUt  Geh  die  aberglftubifche  befangenheit  der  Inder ,  wie 
fie  auch  in  andern  rechtsgewohnheiten ,  z.  b.  dem  ver- 
brennen  der  wittwen  hervortritt,  dem  zuftande  gar 
nicht  an  feite  fetzen,  in  welchem  wir  uns  fchon  unfere 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  haben. 
In  den  von  Haftings  mitgetheilten  beifpielen  verbrennt 
ein  angeklagter  die  band  im  fiedenden  öl  und  wird  ver- 
urtheill;  ein  anderer  geht  unbefcbfidigt  aus  der  eifen- 
probe  hervor,  zugleich  wird  aber  von  den  bISttern  er- 
zfthlt,  die  er  fich  bei  dem  tragen  in  die-  band  legen 
darf,  deren  ununterfuchte  kraft  wider  die  Wirkung  des 
feuers  alfo  in  anfchlag  zu  bringen  iß. 

Hehrere  in  Indien  gebräuchliche  prüfungen  find  es  auch 
in  Pegu.  W**  Hunters  hiftor.  account  of  the  Pego 
p.  34.  In  Tbibet  wird  der  keßelfang  folgendergeftalt 
vollführt:  man  wirft  einen  weißen  und  einen  fchwar^ 
zen  flein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keßel  und  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  Hein  herauszieht.  Bei  den  nomadifchen 
Arabern  wird  ein  großer  eijenlöffel  geglüht  und  der 
cadi,     nachdem   er  zwei    oder  dreimal    darüber    geblafen 
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hat,  ttelll  ihn  dem  «iigefchnldigten  za,  der  ihn  an  bei- 
den enden  belecken  maß.  perbrennt  er  fielt  die  zunge^ 
Co  wird  er  ftraiMlig  erkannt,  Tonil  aber  freigefprochen. 
Seetzen  hat  mehrere  derwifche  da»  feuer  ohne  fcbaden 
lecken  Tehen.  Die  Hebrfter  gaben  einem  des  ehbruchs 
yerdfichtigen  weib  ein  bitteres  u^aßer  zu  trinken  ^  wo- 
von ihr,  wenn  fie  Tchuldig  war,  der  baacb  fchwoU  oi^d 
die  hdfle  fchwand;  war  fie  aber  rein,  fo  Tchadete  ihr 
der  trank  nichts,  b.  Mores  IV.  5,  27»  vgl.  Wei^nhers 
Maria  p.  147-154.  Nach  Oldendorp  (milDon  evang. 
brüder  auf  den  caraib.  infein,  theil  I.)  herfcht  dieCeibe 
fltte  auch  unter  einigen  wilden  Völkern  von  Weftafrica. 
Die  Japaner  kennen  die  feuerprobe  and  den  un/chulds" 
trank.    Kftmpfer  back  3.  cap.  5. 
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Nachtrag. 

I.   zur  einleiinng. 

r.  36.  die  urkundlichen  namen  huhruhe  and  weilruhe 
(Haltaus  1137.  2057)  ßnd  von  der  miltagsraft  des  wei- 
dendeu  viehes,  wann  die  hirten  undernen  (in  Heflen: 
ungern,)  Heimkehr  und  ausfpannung  der  herde  bezeicb- 
net  das  homerifche  ßüvXv%ovde.  Vom  gang  und  fchritt 
der  ochfen  f.  92. 

r.  39.  trygdamdl  konnte  ich  aus  Grettis  fagn  cap.  76 
(bei  Biörn  Harcusf.  p.  146)  iriändirch  herfetzen,  will 
aber,  da  eben  die  graugans  in  Copenhagen  gedruckt 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidarviga  Taga  findet  fich 
eine  übereinftimmende  formel.  dftnirch  in  Müllers  faga- 
bibl.  1,  47-48.  — 

f.  58.  nr.  24.  folo  ift  bafis,  ygl.  Diut.  2^  42*  folen 
bafes. 

r.  59.  nr.  29.  Ottos  fpießwurf  erzfthlt  Olaf  Tr.  faga 
cap.  67  fo:  Otto  keirari  fat  d  hefli  .  .  .  en  er  megin- 
herrin  tök  at  fl^ja,  reid  hann  ok  undan  til  fkipanna, 
bann  hafdi  t  hendi  mikit  Tpiot  gullrekit  ok  allblödogt 
upp  ft  höndum ,  hann  fetti  fpiotit  t  ßainn  fram  fjfrir 
fik  ok  mslti  hfttt:  |)v!  fk^t  ek  til  alls  valdanda  gods, 
at  annan  tima,  er  ek  kemr  til  Danmerkr,  fkal  ek  geta 
kriftnat  land  |)etta  etc. 

f.  58.  nr.  27.  eine  andere  recenfion  des  Foflenhelder  w. 
hat  folgende  abweichung:  fo  ferne  der  graf  uf  einem 
ro8  oder  der  ambtman  uf  einem  hengfl  an  dem  eußer- 
ften  ende  des  waldes  helt  u.  des  rojjes  oder  hengßes 
haupt  aus  dem  walde  wer  u.  mit  einer  waltaxt  in 
das  velt  in  die  grarefchaft  Diez  werfen  konte. 

Einzufchalten  Gnd  überhaupt  nachftehende  wurfformeln: 
f.  55.  nr.  5^^:  gehet  der  faathzingel  .  .  .  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen  Hammerftein  in  den 
Rhein^  als  wie  weit  einer  mit  einem,  pferdt  reiten 
kann  u.  dan  furter  mit]  einem  huphamer  gewerffen 
kan.    Rotzenhainer  w. 

f.  61.  nr.  47^  die  f.  527  angeführte  ftelle  des  Rietber- 
ger  landr. 
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hladvarp  oder  htadpnr^^niAf^X  nach 
Biörn  circuilus  a  foribus  intra  jactum,  ©in  ftück  wiefen- 
land,  das  vor  den  thüren  der  iflfind.  hMht  liegU  — 

f.  71,  nr  17*»  Rielberger  fornnei,  beigebracht  f.  550, 
f.  71.   nr,  20    ift  zu  vergleichen  SJjj.^  29:  die  vifchere 
mot   ok   wol    dat   ertrike     nülten^    alfo   vern   alfe    he  enea 
geßriden     (einen     fcbritt  thun)    mach   ut  deme  fcepe  von 
deme  rechten  Itade. 

L  75.  meine  herßellung  von  augebra  beHätigen  Ber- 
tholds  predigten  t  239:  in  als  kurzer  ßunde,  als  ein 
augbrawe  mag  uf  u,  zu  gegen, 

r,  76.  nr.  2.  vom  gemeindewald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden:  in  filva  vir  confiAens  in  ultimia 
agelfi  fui  terrninisf  quotmque  elata  voce  clamor  ejus^ 
tranqailla  nocte^  cum  eß  brei^ijpma^  exaudiri  poierat^ 
Dtefe  fchöne  beftimmung  hat  das  ortgoth.  gefetz ,  vgl. 
Sljernhook  p.  288.  269. 

r  81.     mit   dierem    badfchild  vergleiche  man  den  leßel 
ziim    hindbaden   in  den    geraderormeln   f.  577.  578,    und, 
wenn    man    will,     den  /child   («Vn/V),     auf  welchem  die 
neugebornen      bei     der     cellifchen      waOerprobe     (vorhin  vj^>j 
r  935)  in  den  Rhein  gereizt  werden. 

r  83.  auch  ein  Tpanircher  refran  tagt:  echar  la  plama 
qI  ayre  y  ver  donde  cae* 

r,  84,    zu  vol$  halte  man  huis  in  Arnoldis  beitr.   p.  57. 

f  90.  diefe  hge  von  Hengift  u.  Hors  flehel  bei  Got- 
fried  von  Monmouth  üb.  6.  cap.  2.  vgl.  Mutlers  fagabibL 
2,  472, 

f.  101.  /vä  mihii  at  fpent  Wngi  um  m^fta  ftngri  oc 
lingßa.    Ol.  helg.  faga  cap.  253. 

f.  102.  Biörn  erklärt  den  ausdruck  hefpulcegt  ir^,  mir 
unbekannt  aus  welcher  ahn.  quelle  ^  rotgendermaRon : 
quod  in  peripheria  habet  duas  ulnas  vel  quando  pir  me- 
diocris  flaiutae  fub  brachio  ügnum  ita  tenere  potell, 
ui  digilua  impudicuä  coxendicem  längere  poßiL 

f,  108.  nr.  23.  pluflofl  ot  deus  liues  atees  (gieng  eher 
zwei  Hunden  weit),  quen  neuß  irois  oes  plnmees  (als 
man  drei  gilinre  gerupft  hätte.)  M^on  nouv.  recueil  t, 
204*  v.  405. 

f.  108.  nr.  24:  ok  fvA  I4ngt  k  land  upp«  fem  lajt  gftngr 
o/arß  i  patn.    HAkonar  g6da  Tagt  c0p.  21. 
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r.  110.  WOTii  gleich  das  fymbol  aicht  «ifprOogUch  die 
jiallir  und  beftimmung  der  Urkunde  hat,  fondera  tiefer 
mit  der  fache,  zufammenhingt;  fo  kann  man  doch  fagea, 
daß  es  in  die  finne  der  zeugen  fallen  foll  (vgl.  f.  857], 
zeugen  aber  find  lebendige  Urkunden. 

f.  129.  auch  Macieiowfky  de  orig.  ftipulationia.  Varfa- 
viae  1827.  p.  19  erklärt  flipnlatio  aus  (tipis  latio!  aber  es 
ift  nicht  zufammengefetzt  wie  legislatiö,  acceptilatio ,  fon- 
dern abgeleitet  aus  aipulor,  wie  gratulatio,  opitulatio, 
ejulatiOy  aemulatio  u.  a.  m.  aus  gratulor,  opitulor  etc.  de- 
nen allen  ein  derivatives  ul  zu  gründe  liegt  ftipuh>r 
Oammt  nicht  aus  ftips,  vielmehr  aus  einem  aomeil  ßi- 
pula  (das  vorhanden  Ul)  oder  ftipulus  (das  nicht  rorhan- 
den  ift.) 

f.  136,  6.  hinlegen  dea  fiaba  bedeutet ,  daß  das  amt 
und  der  dienft  ledig  ift.  vgl.  Lehmanns  fpeir.  chron. 
p.  333  und  das  chron.  petershufan.  p.  330:  haculum  por 
floralem  fuper  altare  projicere  et  recedere. 

f.  158.  ein  ahd.  gSro^  h4ro  fcheini  in  Hoffm.  gloflen 
22,  20  und  57,  1  vorzukommen,  im  gedieht  von  Oren- 
del  2320.  2617.  ift  eine  brflnie  mit  drin  gSren  zeichen 
herzoglicher  würde;  in  der  limburger  ehr.  werden  p.  19 
rocke  mit  24  bis  30  geren  erwfihnt  und  p.  23  rOcke 
unten  ohne  geren. 

f.  167.  nr.  4.  im  hamburgifchen  landgericht  hob  bei 
der  verlaßung  der  vogt  das  auf  dem  tifche  liegende 
bloße  jchwert  und  rief,  indem  er  deflen  fpitze  gegen 
den  tifch  fetzte^  dreimal  laut  folgende  worte  aus:  fo 
entwältige  ich  dabei  H.  M.  fein  haus  und  beftätige  dario 
N.  N.  mit  friede  und  bann!  Hieron.  Hüller  über  den 
verkauf  öffentl.  erbe.     Hamb.  1747.     8te  abh.  f.  13. 

f.  177.  lieber  haste  ich  von  ir  löne  niht  wan  ein  hlei- 
/je;,  vingerltn.  MS.  1,  33*.  Gudrun  und  Herwig  find 
fich  durch  ringe  vermählt.     Gudr.  4990.  4999  ff. 

f.  178  not.  Cujacius  und  Gonzalez  Tellez  ad  h.  c.  er- 
klären fo:  in  Genua,  wo  der  ftreit  geführt  wurde,  hät- 
ten die  unverheiratheten  beckerinnen  ringe  getragen, 
weshalb  aus  dem  tragen  des  rings  nicht  auf  den  ebfiand 
gefchloßen  werden  könne. 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  1 ,  35  (a.  926)  Henricus  rex 
rogatu  Arnolfi  ducis  quendam  .  .  .  fervum  .  .  .  per  ex^ 
cujfflonem  denarii  a  manu  juxta  legem  fal.  dimittit. 
nach  den  Wiener  jb.  XL,  88  erfcheint  diefe  freilaßungs- 
art  in  urk.  von  1058  und  1107. 


nachtrag. 


941 


fch&dUvher  mann    ift  nirhl  fowohl  landftreicher 
als  rniiTdhälerj  Verbrecher,  vgl,  T  874.  875. 

f.  190  invellilura  per  amphoram  ptenam  aquae  ma~ 
ria^  exinde  legitimam  fecil  dofiationem.  eh.  Oltonis  3. 
ap.  Ughtfllum  4^  llbO. 

f.  195,  fobald  feuer  aufa  land  kommt  y  linkt  es  nicht 
mehr.    Giitalag  p*  106. 

f.  195.  das  golh.  vlpja,  ftrohkranz,  ift  noch  ganz  in 
dem  wifa^  wiffa^  g^^ff^  ^^®  ^^^^'  ^nd  langob.  gefelzes 
SU  erkennen,  folgende  (Itellen  ^ni  auch  für  den  gebrauch 
des  fymbols  entfcheidend :  fignum  quod  propter  defen- 
Gonem  ponitur  aut  injuflum  iter  exciudendum  vet  pa- 
rceniium  vel  cumpum  defendendum  vel  applicandunfi  /e- 
cundum  morem  antiquum^  quod  fignum  wiJJ'am  vo- 
ctmus.  1.  bajuv.  9,  12j  terram  alienam  gaiffare^  palum 
in  terra  figere,  L  Liulpr.  6^  95  (Georg.  1111);  domus 
vel  cafae  eorum  wifentur.  fuper  ipfam  wifam  iniroire* 
L  Ludov.  34  (Georg.  1209);  wijare  terram.  forrael  bei 
Canc.  2,  471'^.  Folgende  ttelle  bezeugt  die  einftimmige 
aitn.  Fiüe:  dar  madher  äng  nians»  koniber  hin  a(  är  a, 
han  Hcal  taka  vidhiquiß^  bitä  baß  a  ok  Tälia  fva  i. 
VeBg.  rfltl.  2. 

r  197«  eine  wichtige  flelle  über  wandelang  ifH  T  558 
nachgeholt. 

f.  199.  daO  man  nicht  fagen  könne  per  meam  fettu- 
cam  mun  ich  zurücknehmen  ^  da  Och  in  einer  urk.  bei 
Bouquet  tow-  4,  nr,  129  (a,  746)  findet:  per  noßram 
feftucam,  per  noßram  wadium  und  nr.  134  (a.  750)  per 
fuö  wadio,  per  fuo  fiflugo.  Sollte  wadrua,  wadros 
nicht  zu  lefen  fein  puadius ^  wadios?  über  den  ßnn  von 
andelang  klärt  una  das  altes  nicht  auf. 

f.  203.  die  ro/e  bezeichnet  nicht  fowohl  das  ort  heil, 
als  die  heimlichkeit  und  flille  des  Berichts.  Wahrfchem- 
licli  wurden  in  gerichlsftuben,  wie  in  fpeifezimmcrn 
rofen  an  die  wand  gemahlt.  Job*  Guil.  Stuck  anliq. 
convivial.  lib.  3.  cap.  16  (ed.  2,  Tiguri  1597.  p.  37 M) 
hat  darüber  folgendes:  hinc  verißmile  eft  morem  illum 
profectum,  ut  muttis  in  locis  Germaniae  in  eoenacutis 
ro/a  lacunaribus  fupra  menfae  vcrticem  affixa  conipicia- 
lur^  quo  quisque  fit  fecreli  tenax,  ne  quid  temere  efTu- 
tiat,  fed  omnia  reticenda  meminerit.  hinc  proverbium 
quoque  illud  pervulgatum  apud  Germanos:  haec  fint 
/a6   fv/a   acta  Ove    dicta*    vgL    auch    Jacobus    ScUdtema 
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gefchiedi  eo   letlerkuadig   mengelwerk«    derde  deel ,  A.  1. 
Ulrecht  1823.  p.  241.    .• 

f.  207.  die  Belle  Ober  die  zahlen  fiodet  fich  in  Rafks 
aosg.  der  Snorraedda  p.  197. 

r.  208.  die  vorftellung  von  contnberninin  berichtigt 
C626. 

r.  216.  das  irrtjßiag  findet  fich  bei  den  Griechen  wie 
bei  den  Nordmfinnern :  bverja  ina  niundu  nöttm  Niaia 
cap.  124.    hina  niundu    hveija  nAii.    Snorraedda  p.  66. 

r.  220.  neun  und  neunzig  jähr  werden  im  Rienecker 
w.  beftimmty  es  find  100—1. 

r.  220.  die  idee  der  zngabzahlen  zeigt  fich  nirgends 
aufiallender  als  in  der  griechifchen  gerichtsverfaßung. 
einunddreißig  mitglieder  des  areopags,  nfimlich  dreißig 
und  der  könig.  Meier  u.  SchOmann  p.  9,  einundfunf- 
jsiz  epheten.  daf.  p.  13;  eilfmänner^  d.  i.  zehn  und  der 
Tchreiber.  dat  p.  71 ;  vierhundert  richter  und  einer^ 
zweihundert  und  einer ^  wie  auch  anderswo,  ftatt  der 
runden  zahlen  von  1000  und  1500,  1001  und  1501  an- 
gegeben werden,    darelbß  p.  139.  140. 

IL     Zum  erßen  buch. 

r.  227.  über  die  perrona  major  ^  honeßior  und  humi-- 
lioria,  injerioria  loci  der  I.  Vifig.  fieh  f.  659. 

r.  229.  nach  einer  mittheilung  von  Tross  entfpringt 
thegathon,  wenn  man  die  von  Soekeland  unvoUfiSndig 
ausgezogne  ftelle  ganz  überfiebt,  aus  dem  %ayu&ov  bei 
Macrobius  in  fomn.  Scip.  1,  2. 

f.  234.  Montfaucon  hat  die  elepation  du  roi  für  un 
bouclier  im  difc.  pr^lim.  zu  den  monumens  de  la  monar- 
chie  fr.  p.  XVIl-XX  abgehandelt  und  ein  bild  aus  ei- 
ner byzantinircben  hr.  des  10.  jh.  mitgetheilt,  das  Togar 
den  könig  David  fchiiderhoben  darftellt.  Cafliodor  Tagt 
auch  18,  31  von  Vitiges:  fcuto  impofitus^  more  gentis. 
Noch  im  jähr  1204  wurde  Balduin  von  Flandern  bei 
feiner  wähl  zum  griech.  kaifer  auf  d^n  fchild  gehoben. 
Raumer  Uohenft.  3,  231. 

f.  237.  not.^  für  Xotpov  hat  die  bonner  ausg.  28,  4 
XitpovQ  und  28,  5  Jnnovg  t€  ua}  ßoag. 

f.     239,  33  ed.  bonn.  19,  18  cLno>t%av6vteQ* 

r.  243.    im  gedieht  von  könig  Tirol  beißt  es  HS.  2,  248 


A^enna  ich  die  hrSne  uffe  hdn^ 
die  prießer  foJlea  por  mir  gdn  ^ 
priefterA    gt^bülirt    der    rang    DOch    vor    dem   gekrönten 
liaupt*      Ein     vorreohi    der    könige    Tcheinl  auch  gewefeii 
zu  fein,     da^     man     ihnen     im    kämpf  nur  drei    fcMäge 
bieten  durfte :     der  von  art  ein  küuec  H, 
dem  fult  ir  wan  /(^g^  drt 
hieten  u.  dech einen  m^r.  Bit«  llOK 
Tgl.  die  irea  colpi^  tres  plague  f.  629. 

t*'  r.  248.    auch     der     dichter  des   Reinardtis   et  Ifangrmus 
S656. 

qufd  iK^um  eß?  aetlier,  fiumina)  terra,  fretum. 

f,  261.  lindenbnß^  genügte  dem  höheren  allerlhum  för 
fchiid  und  fattelzeug  der  könige ,  edeln  und  freien;  bald 
aber  vertrat  /erfer  feine  ftelle  und  des  bafts  bedienten 
(ich  nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  all- 
franz.  gedieht  des  quatre  fils  Aimon  [ms,  reg.  7183.  fol, 
75.  76.)  leben  die  Haimonskinder  landesverwiefen,  als 
diebe  und  räuber,  im  Ardennerwald ; 

des  bons  efcus  aor  elt  li  cuirs  defcliez^ 
et  U  frain  et  les  feles  Tont  porri  et  gälte, 
refe^  farent  de  tille  (tilia.) 
27L     Odin  heiOt  in  der  edda  Sidhöttr^  Breithut 
r  275,     nahverwandt    mit  trußia    und    antruftio    feheint 
mir  unfer    tr6ß  ^  alt.    trauß^     proteclio,    tutela,    refugium, 
iraußr  fidus  ^    vgl.  Nrb.  1664,  4   ttSß  der  Niblunge  (pro- 
tedor);     1466,  2,   helfllcher    tr6ß,     folglich    wÄre     iru/lis 
nhngef^hr    was    mundium,    poteltas    domini ,     und  antra- 
flio  dien [t mann. 

t  278.  über  befchließen  mit  thiir  und  nagel  hat  noch 
Haltaus  1785*  1786  gute  belege. 

f.  286.  hierher  eine  abzugsformel  des  Rienecker  w.^ 
die  fleh  nicht  unter  die  f.  346.  347  aufgezAhllen  bringen 
tdflt:  fle  haben  auch  getheilt  u.  zum  rechten  gefprochen^ 
ob  ein  Jreimann  zöge  unter  die  herfchaft  zu  Rieneck^ 
in  fiatt  oder  in  dorf,  welche  zeit  das  were,  das  er  wi- 
der von  dannen  weite  ziehen  u.  Geh  do  nit  trawete  zu 
erneren;  fo  fal  man  in  ungehindert  yon  dannen  laßen 
ziehen  u.  faren  ohngeverde  u.  ob  es  nlfo  queme,  das  er 
mit  dem  feinen,  das  er  van  dannen  wollt  fuhren,  bc- 
hibete  (decken  bliebe] ,  begegnet  im  dan  der  berr  von 
Rieneck,  der  füll  im  ankeifen^  u.  in  laßen  faren  unge- 
hindert ohngeverd«j. 


944  nachtrage 

r.  296.  not*  fwer  ftab  othr  ftoHgm  irmat.  Wh«  2, 
53^  aber  die  TerbindUdikeit  lar  heerfolge  heißl  es  im 
Salzfchlirfer  w.:  ilem,  fo  flntfchaft  oder  not  in  hmde 
were  oder  worde  a.  anTer  gn.  Ii.  von  ftiflswegea  oBge- 
böte,  fo  folten  die  oacbbarn  dit  dorfa  fo  weit  jolgw 
u.  fo  lang,  als  ir  geriohtBfohidtiß  vor  in  her  mö^ 
wan  u.  an  wilchen  fteten  derfelbe  wm  liereti  fo  aiögen 
die  nachbara  auch  «nkeren  «nd  ift  anler  in  ein  nach- 
bar  der  einen  teg  (ioig  ava  brotbaeken)  hat,  den  Tal 
nan  laßen  umkereni  daß  in  fein  teg  nicht  Torderbe, 
auch  ob  unter  in  imant  were,  der  ein  feawöcherin  da» 
heinv  hat,  den  fol  man  auch  bei  fcheinender  Jona  heim- 
gan  laden,  daß  dierelbige  keinen  ichaden  neme. 

r.  298.  dasfelbe  Salzfchlirfer  w.  fagt  über  die  Verbind- 
lichkeit zu  abgaben:  item  die  ffflter  find  fo  frei,  von 
unferer  lieben  frauen.  das  man  keinen  %u  höherem  ge^ 
fchanh  dringen  foi^  wan  ein  par  wißer  duben.  Er- 
klftrt  fich  das  aus  dem  fchutz  des  fulder  abts,  nnlar 
welchem  Salzfchlirf  Rand?  ein  paar  tauben  wnr  geilQi- 
ches  opfer.    Lucas  2,  24.    Wernh.  Maria  p.  211. 

f.  320.  aooh  degen  iB  held,  knecht  iin4  Und  (%in¥99) 
▼gl.  Wackernagel  Weflbbr.  geb«ft  p.  34.  3&. 

f.  322.  rullifck  ift  fmerd**  ein  gemeiMr  keit  und  fnerd- 
jet  ilPftinken.  die  altfranz.  gedichte  brauchen  pute  (po- 
tidus]  puant,  ord,  gleichbedeutend  mit  vilain,  auch  als 
perfönliche  fchelte.  Übrigens  erfcheinen  Jmerdi  noch 
in  einer  dorpater  urk.  von  1291,  die  fich  lii  Sartorius 
gefcb.  der  Hanfe  unter  nr.  73  finden  wird.  Haltaus  1638 
hat  Jchmordhufen. 

f.  326.  und  ob  ein  fraw  ein  mann  neme,  der  kein 
freimann  were  und  kind  mit  einander  neohlei»,  fo  hört 
das  jiingfl  Und  dem  uater  nach  u.  die  andern  kinde 
alle  der  mutter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  ge- 
verde.  Rienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  frei- 
mann eine  frau  nimmt,  die  keine  freifrau  ifl,  das  jüngfle 
Und  richtet  fich  nach  dem  vater,  vgl.  hernach  zu  f.  372. 
Auch  fo  hat  der  hof  die  fribeit,  das  der  jüngße  föne 
dem  vater  nachgehore.     Schafheimer  w. 

f.  327.  ergab  fich  ein  mann  in  hörigkeit,  fo  zo|^  dn 
nicht  immer  auch  die  Unfreiheit  feiner  frau  iiad  iinder 
nach  fich,  wenigftens  konnte  er  die  fortdaaornde  frt»- 
heit  einzelner  glieder  feiner  familie  vorbehahen.  Eine 
pallauer     urk.  von   800-804    (b.    Freyberg    nr.   9.)     liefert 


ein  mürkwürdig^es  beifpiel,  der  mann  und  die  (vielleicht 
aus  früherer  ehe  gczeugien]  kinder  werden  eigen,  die 
frau  nebll  den  künrtigen  kindern  lileihen  frei:  Epo  tra- 
didit  fe  ipfum  cum  filiis  el  filiabus  fuis  ad  ferviendum 
deo;  wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  wird  feftge- 
felzl|  ul  Uta  femina  habeal  poteßalem  ingrcdiendi  ad  vi* 
rum  fuüm,  tanquam  ß  ipfe  Juißet  über,  denique  quanii 
pofi  ißam  conventionem  naii  Jaerini  ex  ea  femina^ 
liberi  ßnt  Jemner, 

U  336.  g^^fi^yftf^gi  ^i^ß  nach  Biörn  der  libertus^  weil 
er  vom  fpaten  freigeworden  war* 

r,  346.  347.  über  aufnähme  und  abzug  des  armen  manns 
hat  das  Schafheimer  w.  folgende  wichtige  Helle:  auch 
wifen  Ge  zu  recht ,  ob  einer  queme  ein  von  Scliaaflieim 
u.  begert  zu  kämmen  uf  den  hof^  fa  Tal  ein  fchuKheiß 
dafclbs  zu  ime  neroen  2ween  fchOlTen  des  gerichls  zu 
Schaafbeim  u.  den  armen  ufnehiiien  mit  einem  halben 
viertel  wins  u.  alsbalde  ßnem  herrn  kunt  dun^  dem  er 
enfpharen  iß^  und  denfelben  man  ülter  nacht  behatten, 
kompt  derfelbe  fin  herr  oder  <ier  finen  (einer)  ^es  mor- 
gin^  vor  fonnen/chf^ine  u.  fordrid  (fordert)  ine  wieder, 
fo  fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  uner- 
fordert,  biß  ime  die  fonne  über  fchinei^  fo  iß  er 
dem  fterrn  entgangen  mit  rechte |  u.  i/i  ßnt  ein  hof- 
mann  als  andir  hofmanne«  Auch  wifen  lie,  queme  ein 
armer  man  zu  l^n^n  gnaden  u.  bete  in  um  hilf  in  finen 
nöden  u*  wolte  ime  On  gn.  nit  helfen,  fo  raecht  der- 
felbe mau  ziehen  hinter  einen  andern  herrn ^  der  ime 
gehelfen  kinde,  u.  wann  derfelbe  man  zöge  inweg  u. 
gehielt  [bliebe  im  Yfe%  Hecken),  begegnet  ime  iln  gn., 
fo  folt  er  oder  die  line  abe  u.  zu  fuU  dreden  u*  den- 
felben man  furlar  helfen^  dcshatben  falt  der  arme  fin 
druwe  u.  globde  und  eren  unberaubt  fin. 

r  352,  im  capititl.  de  villis  $.  58.  fogar:  catetli  noflri 
judicibus  commendati  ad  nutriendum. 

f.  353,  vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  die  füllen 
komen  up  den  hofdag  u,  wan  dat  körn  rip  is  u.  arbet- 
den  ieder  ilnan  dag,  die  mäjer  follen  mlljen  u.  die  bin- 
der  füllen  binden  u.  die  drager  füllen  d ragen,  wollen 
fie  ifbeiden  tot  den  avent,  fo  fall  uten  inen  koft  geven, 
mer  wollen  fie  gain  vor  vcfpertit,  io  inugen  fi  ör  lohn 
mitnehmen,  als  die  mäjer  an  finen  haik,  die  drdger  up 
bt  gavelen,  die  hanftewer  an  ihr  h»iken«  Lüttinger  hofraekl. 

f.  356.  chanfons  par  P.  J,  de  Bi^ranger.  Bruxellea  1826. 
2,  159:  ** 

tiriitim*!  D*  H.  A.  2,  Atng.  0  o  o 


.9<6  nööhin^. 

1  IMS  payfaiis 

bien  ignonms, 
-  conune  il  ooovient  i  mortaiHablea  geMj 

Tachent  coorir  i  la  corv^e 

-  ^  batire  teau  de  mes  Hangs. 

.  f.  368.    wifen  fie  auch  Teiner  gnaden  einen  halben  wa-- 

gen  n.  rnttfeine-  pjerd&y   i6  gut  als  £  die  heben    megen, 

ob    ei   darzu   qneme,    das  One  gn«  aiit    einae    rQmileben 

kaifer  fülle  ziehen  über  berg^    fo   foUen  lie   finer  gn.  die 

-habe  (teilen  uf  den  hof  an  Sckafheiiny    weile  non  T.  gn. 

fürter  han,    das   Tolle  er    dan  one  kolten  der  armen,    hSit 

im  got  her  wider  zu  lande,    fo    fule  man  die  habe  wider 

ftellen   uf   den    hof,    es  fei  wenig   bOfe  oder  ^t.    Schaf- 

heimer  w.      Ward  erkant,    fo  der    kdnig    ziehen     wird 

.  über  berge  u.  tluUe^    fo    habe  er  macht  fich   zu  famblen 

auf  diefer  weide   u*  wen   das  antreffe   mit    der   fuderuog, 

der  fol  den  fchaden  han,    u.  fo  der  zog    einen  fortgang 

genommen,    fo    feilen    die    drei   dörfer    vielgenant    ihme 

-ein  maulefel  beOeilen,    derfelbe   ihm  tragen    ein  mcde- 

Jacl    (der    ein    muUe,    modins    hftit?);    und    ktime    der 

maulefel  wiederum ,    fo  wer  er  der  dreien  dörfer,    btiebe 

er  aus,    fo    feilen  die   drei    dörfer    den   fchaden    haben. 

'Rieder  weidinftroment. 

f.  364.    feilte  nicht  bei  dem   beflbaupt,    da^    nach  dem 
'  tode   des  munnes   feinen  erben  entzogen  wird,     die  heid- 
nifche  gewohnheit,    pferde  mit  ihrem  eigner  zu  begra- 
ben (obert  f.  344),  noch  nachwirken? 

f.  365.  eine  ftelle  von  Regino  (anfang  des  10.  jh.)  de 
dlfcipl.  eccL  2,  39  fllhrt  Eichhorn  rechtsg.  $•  62«  an, 
worin  es  heißt :  perlatum  quoque  eft  ad  fanctam  fyno- 
dum,  quod  laici  improbo  agant  contra  presbyteros  fuos, 
ita  ut  de  morientium  prcsbyterorum  Jubflantia  partes 
libi  vindicent,  ficut  de  fervis  propriis.  oflenbar  waren 
diefe  presbyteri  ihrer  geburt  nach  hörige. 

f.  366.  mortuo  viro  boa  unus  detur.  eh.  b.  1209.  wie- 
ner jb.  XL,  88. 

f.  36S.  weifen  fie  finen  gnaden  von  den  hofemennem 
zu  libsbede  fechszehne  phunt  heller  diefes  landes  werung 
u.  von  iglichem  ein  faßnachthun  u.  nach  fin  dode  ein 
beßhauptj  u.  igliohe  frawe  zween  phennige,  die  Üeen 
eim  büttel  zu  u.  nach  irem  dode  ein  waimale  vom  ge- 
bufem.    Schafheimer  w. 

f.  372.  auch  nach  dem  Rienecker  w.  wurde  von  den 
freimannern   ein  befthaupt  zwar    gezogen,    aber    fogleich 
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dem  jüngfien  kind  zurückgegeben:  auch  h&ben  fie  ge- 
iheiU  uüter  allen  freien  leuten^  wt^iin  uiiler  in  einer 
tbgienge  von  doitswegfen^  fo  foU  der  freipot  ein  beß- 
liaupl  ziehen  und  das  zu  einer  ihür  ußfueren  u*  zu 
der  andern  wieder  ein  und  füll  das  dem  jiingßen  kind 
wider  gehen  ^  damil  roll  man  das  kind  belialten  u.  Toll 
dann  rürbaßer,  ob  das  kind  abei^ienge  an  erben  ^  einem 
herrn  zu  Rieneck  gefallen  ohngeverde  •  •  ,  *  .  ^uch  Ihei- 
len  fie  zum  rechten,  were  es  das  eiß  Jreimann  ein© 
frawe  neme,  die  hhein  freifraw  were  u.  mein  herrn 
van  Rieneck  nicht  angeherte  u.  das  die  kind  mit  einnQ- 
der  hellen,  fo  gehört  das  Jüngfl  dem  valer  nach  ü. 
were  es  das  der  valer  abgienge,  fo  M\  der  freihot  ein 
beflhaupt  nemen  u,  da&  zu  einer  thlir  ußsiehen  w.  tu 
der  ander  thitr  wider  ein  u.  das  dem  jungßen  kind 
widergeben  und  das  kind  damit  (für  die  herrfchaft  Rien- 
eck) behalten.  '* 

L  316.  naU  **.  Wigand  feme  99  vermulhet  hammer-- 
fohuld. 

r.  381.  aber  /c/uii^ß/liorerung  vgl.  Wigand  von  dpn 
dienflen.  p.  67. 

u  t^  383.  Wernh.  Maria  160*  161  zins  von  drei  pUn- 
ningen, 

r«  383.  ein  zinsmeitler  muH  einäugig  fein..  JUeufels 
gefchichtf.  7,  86*  87  aus  einem  w. 

f.  387.  wifen  die  hoffchepen  vor  recht^  alle  die  genen, 
die  nit  gekommen  enfm  bi  ktinimender  fonnen  u*  bi 
ßnkender  fonnen  u.  hebben  dem  renlmeilter  die  meibeid 
(maibote)  nit  betalt,  die  fin  fchuldig  des  andern  dags 
dobbelt  u.  alle  dage  fort  dobbelt  ^  bis  ter  lil,  dal  ue 
betaten^  doch  genade  is  beller  als  recht.  Afpeler  hofs- 
recht 

f.  394*  not,  •♦*  anderwerbo  fprachen  die  fcheffen,  da^ 
ein  jglicher  fifther  zu  Crotxcnburg  fi  in  (den  fcheffen) 
fchuldig  von  Urne  gezauwe  einen  dienft  fifche  zu  dem 
imÜe  u.  Tai  iglicher  Hfcher  fin  fifche  bringen,  dio  er  dan 
in  den  vierzehen  lagen  gefangen  hait,  die  befien  u^  nit 
die  ergefien^  unde  die  fcbefTen  daruU  laiften  nemen,  ^Is 
vil  bi^  daj  fie  fprechent ,  hör  uf^  du  haß  wol  gedie^ 
nei !  unde  foUen  die  fifcher  mit  in  eHen  unde  dn^^  broit 
unde   wjne    unde    ander   ding,     da^   zu  rißi^  ge- 

höret, in  helfen  verzeren,  unde  hau  n  i  i  j,  nach 
ana&ale  (\qt  garne  vor  unde  nach,  einen  tnecht  oder  mßt 
diu   mag   er    mit    im    bri(ig<'n   zu    dem    imlW\     Crota^^f4H>V'' 
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r.  396.  elibenMO,  aofler  0.  DI.  18,  28,  hat  fich  mn 
auch  in  einer  giofle  gefunden  (Graffs  Diutifka  2,  309.) 
Man  beflimmte  den  begriff  eines  gaße»  raweOeii  nach 
den  meilen  der  entfernnng  Teines  Wohnortes,  z.  b.  wor- 
den vier  oder  zehn  meilen  angenommen.    Hailaos  586. 

r.  398.  ungothlftndifche  weiber  hatten  nur  die  halbe 
büße  gothlfindiTcher  eingeborner.  Gutal.  p.  49. 

f.  400.  im  miltelalter  waren  die  Baiern  ihrer  ungaB- 
lichkeit  halben  verrufen;  reifenden,  die  ohne  geleit  durch 
ihr  land  zogen,  raubten  fle  roa  und  gewani,  vgl.  Nib. 
1114,  4.  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32»  33> 
und  die  f.  705  aus  Ernft  angeführte  fteiie. 

f.  402.  hier  ill  auch  I.  Roth.  363  zu  bemerken:  oulli 
fit  licentia  iterantibua  herbani  negare  etc. 

m.     zum  zweiten  buch. 

f.  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  raths  von  Zfirch 
a.  1197  verurtheilte  das  gericht  eine  frau,  die  eine  an- 
dere gefchlagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  büße. 
allein  der  rath  enlfchied,  daß  fie  gleich  einem  mann  ge- 
richtet werden  foUte.  (die  rilterburgen  der  Schweiz. 
Chur  1828.  1,  436.) 

f.  405.    wegen  der  frief.  büße  für  fraoen  vgl.  L  660. 

f.  412.  eine  merkwürdige  (teile  des  Rienecker  w.  las- 
tet: fie  haben  auch  getheilet  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freimagd  oder  hnecht  jar  u.  tag  giengen  und 
fich  nit  verandern  weiten,  wenn  fie  zu  ir^n  tagen 
quemen^  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  daa  fie  Jich 
zwi feiten  zweien  gerten  gurten  mögen  ^  fo  follen  fie 
mein  herr  dienen  gleicherweis  als  ander  feine  freileut 
ohngeverde.  Der  redensart  fich  zwifchen  zwein  gerten 
(virgis)  gtirten  bin  ich  fonfl  noch  nicht  begegnet,  fie 
icheint  aber  hier  den  eintritt  der  pubertfit  durch  ein 
von  der  verftnderten  kleidung  hergenomrones  bild  aus- 
zudrücken, wo  nicht  gar  der  finn  verblümt  ift.  Altrö- 
mifch  bedeutete  veßiceps  puber,  inueflis  impuber,  von 
veftis  pubes.  Gellius  5,  19;  pefticeps^  puer  qui  jam  ve- 
(titus  eß  pubertate.    Feftus  f.  v. 

f.  439.  heirath  zwifchen  freien  und  unfreien,  wenn 
auch  verboten  und  nach  einigen  gefetzen  ftrafbar,  wirkte 
nichts  defto weniger  eine  gültige  ehe,  nur  in  hinficht  der 
kinder  mit  den  f.  324.  325  dargeftellten  folgen.  Ferner 
konnte  eine  zwifchen  freien  gefchloßne  gleidie  ehe  her- 
nach   ungleich    werden,     infofern    fich    der    mann,     ohne 
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die    frfiu ,    in   ein  hörigkeitsverbdltnis  ergab^     vgL  den  /.t- 
falx  Ett  t  327. 

f.  446.  dem  Weridlia^er  w.  ift  die  vorhin  zu  f.  296 
nachgelragne  ftelle  des  Saizfchltrler  beizufügen,  vgl.  auch 
f,  571. 

L  467.  min  fehe  noch  ttber  ßppe  folgende  flellen:  ^j- 
ßhba  (cognata)  0.  I*  5,  117*  Onen  nehefien  fippeteilen 
(cognalis)  Schöpll.  nr.  785.  p,  56  (a.  12M);  uerchßppe 
Wh.  2,  15^  ßppebhwi.  Reinharl  fuhs  1741. 

t  467.  hier  halle  der  einfluß  der  ßppe  nichl  nur  aufj 
die  crbrchaflf  rondern  auch  auf  die  fehde^  die  eideshülfe  | 
und  dos  wergeld  hervorgehoben  werden  follen.  /, 

f*  46h.  usque  in  fepUmam  propinquitalem.  l  bajuv, 
7.  19,  4. 

r,  470,  ahd-  avaro  (proles,  filius)  altf.  ahharo^  agf, 
eaferat  vgl.  f.  418  das  goth.  aba^  vir,  Ahd.  nebo,  ne^o, 
agf.  fiefa  (nepos). 

C  472.  2,  a.  im  eigentlichen  Deulfchland  Fbj?!  hier  zu 
viel,  CS  follte  heiUen  bei  den  franken  und  jÜamannen^ 
wie  noch  nach  fchwäb.  landr.  285,  5  (Senkenb.)  löchler 
durch  die  fOhne  nur  von  liegender  habe  ausgefchloUen 
werden,  nichl  von  fahrender.  In  Sach/en  dagegen  galt 
ausfchlieffung  der  frauen  von  allem  erbe^  liegendem  fo- 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leitel  Hafle  (in  Savignys 
aeilfchrifl  4,  72.  8S.  89)  den  urfprung  der  fächfifchen 
gerade.  Die  Schwäbin,  Fränkin,  Barerin  erbte  fah- 
rende habe  gleich  den  münnern,  ße  bedurfte  keiner  un- 
terdützung;  die  Sächfin  aber  hätte  gar  nichts  empfan-» 
gen,  wfire  ihr  nichl  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekom- 
men worden.*)  Das  nichfifche  recht  fleht  folglich  dem 
nordifchen  näher,  nur  dui\  diefcs  bald  den  weibern  eine 
quote  der  erbfchaft  bewilligte. 

r  475.  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  äl— 
ießen  fohn  der  bäum  vor  dem  burgthor  vorbehalten: 
Porme  plante  dan»  les  perrons  efl  compris  dans  plu- 
fieurs  coutumesi  dans  la  portion  des  fiefs  referv6e  pnr 
preciptit  ä  Talnö.     Legrand  fablinux  1.  119. 

f.  479*  in  einer  predigt  des  12.  jh.  heifil  es:  die  ge- 
bruodire  teileni  ir  erbe  hie  in  dirre  werlte  ettewenne 
mit  /eilefit  da  denne  daaj  feil  hine  gevcllü,  q%  fi  übel 
oder  guol,  do  niuo^  e^  der  nemin,  der  dennc  wcliin 
toi    DiuL  2,  279. 


*)  tdllig   erkllrl    diei    doch   nicht   den    ^und    der  gerade,    naeb 
dem  wti  icb  t  SS4  beinerki  habe. 
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{.  481.  hier  war  unter  DI.  yor  allem  der  faiiTphen  und 
ripuarifchen  erbein  fetzung  zu  gedenken,  die  oben  f.  121 
befohrieben  ift;  heredem  deputare^  de  fortuna  dare, 
adoptare  in  htreditaient  1.  Tal.  49.  rip.  48.  49.  Tgl. 
Rogge  r.  105.  Technifcher  ausdruck  bierfttr  war  a§a- 
tomire,  qdfalimire^  welches  ich  gern  aua  falhon  (fi- 
nus,  amplexus)  ahd.  fadum,  agf.  fädm,  altn.  fadoir  lei- 
tete, wenn  handfchriften  die  Tchreibung  affathomire,  ad- 
fathimire  beflätigten.  lo  den  paOauer  traditionen  bei 
Preyberg  nr.  10  (aus  dem  fcbluU  des  9.  jh.)  muß  wohl 
ftati  adfetemvis  gelefen  werden  adfetemiis,  d«  h.  den 
auf  diefe  weife  flbergebenen  grundftacken. 

r.  487.  Saxo  gramm.  Hb.  8.  p.  159:  cnmque  nnllom, 
parum  fuppetentibus  alimentis,  trahendae  famis  fopereflel 
auxilium,  Aggone  atqne  Ebbone  auctoribus.  plebifcito 
provirum  efi,  ut  fenibus  ac  parvulis  caeßa^  robufiis 
duntaxat  patria  donaretur.  vgl.  HttUer  Ober  Saxo  p.  134. 
f.  489.  auch  vom  Cantaber  heilit  es  bei  Sillus  Ilalicus 
(Punica  3,  328.    Ruperti  1^  212): 

mirus  amor  populOj    quam  pigra  incanuit  aetas, 
imbellea  jam  dudum  annoa  praei^erterejaxo. 
vgl«  Yalerius  Flaccus  Argon,  6,  125  von  den  hzygen. 

m.   zum  dritten  buch. 

r.  493.  fflr  den  langen  vocal  in  alOt,  alöd  entrcheidel 
die  form  alaudes  (mafc.)  die  fleh  in  urk.  ans  weDgolli. 
gegenden  vom  jähr  888  und  893'findetj  bei  Balnz  2, 
1315.  1522.     Gothifch  demnach  alauds. 

f.  503.  fuperfilvatores  in  einer  urk.  von  908.  Job. 
Müller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  fi  habin  ouch  da;  recht,  wenn  ir  dheiner  beuh- 
holze  bedarf,  der  fal  mit  hanginden  henden  gebin  vor 
den  ubirften  vorfter,  da;  ill  in  ieder  hende  ein  hun  u. 
einen  fchilling  pfenge  in  der  andern  hant,  fo  fal  er 
huwen  wes  er  bedarf  zu  fime  gebuwe.  Hornii  vita  Fri- 
der.  bellic.  p.  668  (a.  1384.) 

f.  514.  peit/cht  in  der  Fifchbacher  formel  fcheint  mis- 
verflanden  aus  peilet,  beitet  (wartet.)  Die  fünfte  pa- 
ralieinelle  bietet  nun  auch  das  Dietzer  w.  dar:  item  haint 
die  ampliite  dem  landman  geltalt,  fo  wo  ein  man  in 
einen  wald  forc  in  der  gravelchaft  u.  holz  da  innt 
hübet  ^i  deme  dage  ^  und  er  das  enweg  forte  in  ein 
ander  marke,  was  der  darumb  gebrochen  habe?  daruf 
hat   der   landman   gewifet:     wan  er  heuwety    fo  ruft  er, 
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wan    er   Mit,   Jo    beidet    er  u.  wan   er  uß  der  mmk 
kompl   in  ein  ander,  fo  eniA  er  nil  pandlbar* 

r«  526.  wer,  nach  aUrdiwodirchoni  recht,  etwas  in  der 
TBurk  umzäunte^  ohne  widerfffruüh  zu  erfahren,  erwarb 
dos  rtück,  fubald  ttvei  %äiine  verfault  waren  und  der 
driUe  angelegt  wurde.  Sljernbook  p.  268;  praefcriptio 
currebdt ,  cum  fepibus  aliquid  in  cocnniuni  Glva  rom- 
.  prebenfum  efTet  et  «d  eonniventiatn  vel  laciturtiitatem 
I  eorurn,  quorurn  interruit^  tunidiu  iiriirpatumj  donec  pu- 
I  irefactis  duabus  lertiam  reriauraifenr.  Nach  Helfijigalag 
I  erwirbt  einer  vom  gemeinland ,  quousque  juinenturn 
■Mp^re  pofTet  cum  dies  e/l  breviQimua^  Tic  ut  domo 
^Kbien^  paulo  ante  Folis  exortum  cum  caeforum  palorum 
vebiculo  redirc  polTit  ad  meridiem.  Stjernh.  p*  269. 

r.  535.  Wigand  (von  den  dieniten.  Hamm  1828.  p.  22- 
24)  weiß  nach,  datV  öa^s  jugerum  (jucharl)  auf  ackerland, 
die  jurna/is  (tagcwerch)  über  auf  nach  den  hüben  ein- 
gethedles  i^^eideland  (und  auf  Weinberge)  boziehung  hai, 
damit  (timmt  überein,  wenn  es  in  Lang«  reg.  4,  16^ 
(a.  1281)  XXIV  prata  vel  tagu^ert  und  4,  219  (a.  1283) 
tagwerrh  in  prato  heißt.  ..    v    . 

l  535*  eine  paßauer  urk.  des  8.  jh,  (Freyberg  nr.  W) 
bat  für  manfos  überall  manfas^  dominicales  et  vedlitas 
nr«  72  (a.  80&)  bingegen  man f 69^  phnos  (d.  i,  pleniter 
emenfos.) 

f.  536.  eine  urk.  vom  j,  893  bei  Baluz  2,  1523  ge- 
braucht die  mit  veftitus  und  abfus  gleichbedeuttgen  au6^ 
drücke  manlus  coopertus  und  di/r4}vp€rius.       1      '•'   >    ) 

r.  542.  die  echtheil  der  urk-  866  bei  Neugart  vom  j, 
1155    (nicht    1185)     wird     ungefochien,     vgl.   Joh.    Müller 

Schweiz  l,  98.  99.  

f.  546,  et  poflea  illam  (marcam)  m  gii^a  circuniduxß-^ 
runi*     Iradit.  patavienL  nr.  20  (a.  818-838) 

f,  566.  Piehf  wajjen^  t/eider  waren  dem  hirlen  und 
jikgcr  dfls  werthvoUue  feiner  fahrenden  habe,  der  acker- 
bauer  rechnete  vor  allem  lein  gttraide  daxu.  Die  alten 
buüen  wurden  in  vUh  und  getraide  angefchlagen.  lu 
einer  paOauer  urk.  nr.  85  fchenkl  ein  begüterter  fein 
liegendes  eigeu  (lerram  et  iiedilicia)  dem  Rift,  feinen  er- 
ben das  fahrende  vorbehaltend  [granurn^  ßve  in  area, 
Ovn  in  eampigy  et  pecuden,) 

384.  auch  bei  dem  heergeu^äfe ^  wie  bei  dem  beft- 
iiau|t(,  konnte  man  ßch  erinnern,  dal^  unfero  hcidnifcbe 
verfal^ren  p/erd  und  i^^affen  des  tadten  beiden  mit 
ihm     begruben  9  .9XtQ    von    dem  erbgul /o^^rfc/'^ß/»*.   Nach 
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VatnsdcBla  eap.  3.  wurde  alles ,  waa  der  held  im  krieg 
erobert  hatte,  nicht  vererbt^  vielmehr  mit  begraben, 
er  nahm  diefes  eigenfte  eigen  mit  in  die  unterweit;  ygL 
Geijer  fv.  hfifv«  1.  285.  Die  fonderung  diefer  gegen-' 
Rande  war  hergebracht  und  durch  Glte  geheiligt;  wen 
ftand,  nachdem  das  mitbegraben  aufhörte,  mehr  anfpmch 
auf  fie  zu,  als  dem  fohn?  In  nord.  fagen  gräbt  der 
fohn  des  faters  httgel  auf,  um  fich  feines  fchwerU  zu 
bemfichtigen.  Zum  beßhaupt  wie  zum  heßen  pferd 
des  heergewfites  wurden  mfinnliche  pferde  verlangt 
(f.  368.  571.) 

r.  592.  desgleichen  in  einer  helDfchen  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505:  der  hofmann  in  dem  hof  ToU  hallen 
ein  ochfen  u.  ein  beeren^  ane  der  roenner  fchaden.  der 
ochfe  fol  gehen  in  der  Winterfrucht  bis  Walpurgis  u. 
in  der  fommerfrucht  bis  S.  Johannis  tag  zu  mitten  nn 
fommer  und  der  junge  fol  dem  alten  folgen. 

f.  595.  Hibernenfes  dicunt,  gallinae^  fi  devaBaverint 
meOem  aut  vineam  aut  hortulum  in  civitate  fepe  cir- 
cumdatum,  quae  altitudinem  habet  usque  m  menium 
viri  et  coronam  fpinarum  habuerit^  reddel  dominus 
earum,  fin  vero,  non  reddet.  fi  vero  foras  exierint  «/- 
tra  ficcatoriunif  dominus  reddet  II  quid  mali  fecerint. 
oapitula  felecta  ex  lege  Hibern.  (e  libro  51.  cap.  9}|  in 
d'Achery  fpiciL    Paris  1723.  tom.  1. 

V.     zum  vierten  buch. 

f.  600.  hätte  auch  das  alte  fidem  facere^  geloben,  pa- 
cifci  angeführt  werden  feilen ;  cum  feftuca  fidem  facere 
(oben  f.  123)  I.  rip.  30,  1.  Tai.  53. 

f.  604.  an  das  herbholz  hat  auch  Schrader  erinnert  im 
civil,  mag.  5,  174;     man  vgl.  die  fpartanifche  ontfxaXt;. 

f.  605.  die  altfranzOf.  fprache  hat  für  handfchlagen 
in  diefem  finn  ferir  la  paum^e,  palmoier  le  marchS 
(von  palma,  manus);    M^on  nouv.  recueil  1,  297.  298. 

f.  606.  Übermacht  y  altn.  ofurefli^  vis  major ^  entbin- 
det von  der  vertragsmäßigen  Verbindlichkeit.  ich  hole 
hier  die  alten  formein  nach,  die  hauptfächlich  bei  der 
pacht  und  miethe  in  betracbt  kommen,  wenn  die  be- 
dungne  fruchtlieferung  oder  die  rückgabe  der  geliehnen 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  abfchluß 
des  Vertrags  gleich  als  ausnähme  namhaft  gemacht  und 
von  einem  oder  dem  andern  theil  übernommen  zu  wer- 
den. Quodfi  Reni  effußo^  aut  infperata  perfecutio^ 
vel  aäris  eliam  mutatio^  ut  eft  grando^   praedictum  ter- 
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rltorium  vaftaverint  Güdenus  1,  401  (a.  1150);  cmn 
excepHone  grandinis  el  puhlici  exerriitis»  id.  1 ,  308 
(a*  1191);  fi  ßagellum  aliquod  feu  eviciena  neceJfUas 
ingruerit.  Schiiltgen  et  Kreys,  1 ,  761  (a.  1268) ;  noii 
obltunte  aliqua  occafione  vel  infortunio.  idem  I,  802 
(a.  1283);  non  obftanle  eliam  grnndine^  extrcitu^  ße- 
ritiiate  feu  alio  cafu  jortuiio  quallcunque.  Lehmann 
rppir*  chrou.  Üb,  4.  p.  303  (a.  1291);  preterea  grandines^ 
expeditionea  et  pericuia ,  quecurique  in  ipOs  bonis  eve- 
niant,  in  noftruni  danmum  redundabunt.  Kuchenb.  anaU 
baff*  p.  298;  violento  potentum  exercituaU  irwaßone 
vel  tranßta  aui  grandinis  vel  aurae  intemperie.  Hont- 
beim  2,  239  (a/  1367);  ex  ßerilitate  anni  vel  ex  ex- 
peditione  publica  vel  ex  alia  aura^  quod  vulgariter  dj- 
cilar  hagel  und  her.  eh.  argentin«  a.  Iü40  bei  Schiher 
im  gloff,  p.  452.  Wehner  obferv.  pracL  f.  v.  ausgenom- 
men (Ff.  1615.  p.  43)  gibt  folgende  beifpiele:  atisg«  ha- 
gel,  wind^  heierreis  (heerreife)  u.  ßngfeuer  (fcinlillae 
vento  difperfae,  vgl*  Königshoven  p.  865);  hagel^  heier* 
u.  weUer/chad;  miswachs^  iri^,  reif,  ungewitUr^ 
brande  raub.  Das  weftgoth,  gefeU  (rüHöf.  2,  3)  ver- 
ordnet von  dem  hirlen,  deffen  auffichl  ein  Ihier  über- 
geben war:  ex  cafu  fortoilo  vel  faiali  nemo  lenebitur, 
qualea  funl  inccndium^  rapina^  ur forum  inturfns  atit 
fl  boB  rornu  »Tiquem  petat  el  mortaUtas,  griff  aber  ein 
wotf  die  heerde  an^  fo  müde  der  fchilfer  ein  (tück  des 
xerriAnen  thicrs  voraceigen  (vgl.  oben  f.  594  über  das 
mitbringen  der  thierhaut.)  Incendium  drückt  der  text 
aus  durch  aßkkici  efdhar  ^  fchwed.  Sfkeeld,  äfkeld,  d.  h, 
donnerftntb),  blitzflrahl ;  afikkia,  fchwed.  Ifka  (tonitru) 
hat  Ihre  1,  58  treffend  aus  as-ickia,  des  afcn  (d.  i. 
Thors)  wagenfahrt  erklärt.  den  Gothiändern  heilH  der 
donner  thorslkan,  den  Angelfaehfen  }>unorrftd  (von  Tki\j 
currus.) 

f,  613.  gein  den  lulen,  die  man  nennet  Jcheldere.  Fi-  /JUi, 
chards  Welteravi»  f,  191*;  bat  derfelbe  bifchof  Johans 
Jvheldbrieve  ubir  uns  gefant.  ibid.  196;  funderlichen ,  die 
wile  in  die  gernden  lude^  die  man  fcheiter  nennet^ 
die  warheit  umb  (orchle  willen  nicht  gedorrin  Tagen,  ibid» 
p.  204«  (a.  1405.)  gernde  liule  find   herumziehende  Tanger* 

VI.     zum  Jünjten  buch. 

T.  627.  item  wer  es  auch  Tacbe^  daß  einer  mit  geriefale 
angeTprocben  würde  mit  zu  Elfe  an  der  Talderfulen  Md 
wurde  der  ermordet,    daß   er  half  fiele   in  die   grave* 


954  nachiragm 

Tchaft  und  half  zu  EKc  zu,  daß  er  of  der  miiie  lege, 
den  enrolden  die  von  Elfe  nii  erheben ,  fie  en  biefchen 
den  laube  an  den  herren  der  graßchaft  oder  iren  aaipi- 
ieulen.    Dietzer  w. 

r.  640.  auch  den  Frieren  war  die  nord.  weiTe  der  haus- 
Tuchung  bekannt:  aldeerma  een  man  fin  gued  of  (teil 
ende  mitta  frana  comt  to  Ones  bures  hus  ende  deer  m 
Teka  wil^  fo  Tchil  hi  oerlef  bidde  ende  dat  gued  naenina, 
det  hi  feka  wil.  ief  hit  fodeen  gued  li,  datmet  moege 
oen  der  hand  biltika  Jefta  onder  dae  fchaet  bihielta^ 
foe  fchit  di  frana  in  gaen  ende  faon  dis  kohinges  orke- 
nen  mit  hem,  al  gripende  aermen  ende  ongert  ende 
onbroket  ende  berfoet,  dat  hfa  neen  gued  in  draga 
mogey  deer  hia  mede  fchadigle  da  onTchieldiga  manne. 
Pw.  84.  85.  diefe  frieOrche  redaction  bereitigt  den  einen 
einworf  des  Gajus  (fi  id  quod  quaeralur  ejus  magnito- 
dinls  etc.],  da  die  hausruchung  nur  dann  eintreten  roll, 
wenn  fich  die  entwendete  Tache  in  der  hand  bergen 
oder  im  fchoß  verhallen  l&Dt. 

f.  643.  Göthe  Tagt  (ausg.  letzter  hand  4,  235): 
höre  jeglicher  fclielte  dröhn. 

r.  656.  dierer  fredus  war  im  mittelalter  zuweilen  gaai 
gering:  zum  andern  foll  die  mark  fo  frihe  Tein,  fchlttg 
einer  einen  tod  darauf,  foll  er  den  obgen.  zweien  herrn 
von  Heflen  u.  NaOTau  mit  dreien  hellem  gebeßert  ha- 
ben ,  er  fehe  furter,  wie  er  von  den  freunden  tomme 
(wie  er  die  verwandten  des  getödteten  abfinde.)  Ban- 
fcheuer  w. 

f.  663.  von  Zuziehung  der  verwandtfchail  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  ausführlich  das  fricGfche  recht.  Fw. 
261-266.   vgl.  Neocorus  2,  545  und  Probert  p.  260. 

f.  677.  eines  fondcrbaren  buUanfatzes  gedenkt  das 
Wendbager  bauernrecht:  der  junge  bauer  foll  die  bauer- 
fchaft  erkennen  mit  einer  halben  tonne  bier  oder  zwei 
h^nkelmanns;  fo  er  fich  des  wegerte,  foll  er  eine  halbe 
tonne  ha/eln'uße  geben  und  bei  jeder  nitß  eine  keule 
damit  man  ße  auffchlägt. 

f.  683.    wegen  ßeil  vgl.  f.  884.  885. 

f.  689.  in  einer  formet  bei  Arx  S.  Gallen  2,  602:  er 
foll  das  haupt  vom  körper  abfchlagen  to  weit,  daß  ein 
Wagenrad  zwifchen  dem  körper  und  haupte  hingehen 
möge. 

f.  695.     leiddo  {»ä  mey  /  myri  fula.  S(cm.  238. 
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t  7IL  die  Ammanltcr  /theren  Davids  botpn  derrbari 
halb  und  fchneiden  ihnen  die  kleider  halb  bis  on  dtm 
gürlel.     IL  reg.  10,  4, 

f.  721,  videbal  in  Coro  lapidem  poUUimy  cMena  fer- 
teh  allig'atum,  quem  adulti^riuin  perpelrnnles  per  ciui-* 
intern  illam  (Spirain?)  Jerre  cogebanlur,  tarn  viri  qtiam 
mulreres.  Wolf  lect.  memor.  2,  429  au8  den  roemo-^ 
rab.  des  ich.  Gaft,  der  im  16.  jh.  zu  Speier  und  Ba-* 
fdl  lebte. 

f.  725.  der  firafe  des  dachabdevlena  gleicht,  daß 
ftödle,  die  fich  an  ihrem  oberberrn  vergangen  haben, 
ihr  thor  ausheben ,  worüber  er  beim  einzug  reitet :  das 
tor^  da  er  und  die  feinen  eingefhürel  (gefänglich  ein* 
gebrncbt  worden  waren),  au^  den  hejpen  heben  u. 
nidder  legen  o.  ime  darüber  reiten  laßen.  Karitzow 
Pomerania  2,  195  («.  1480,) 

f.  732*     ze  ahte  u,  te  banne.  MS.   1,1^ 

f.  733.  über  wäre  anm.  zu  Iwein  p.  38J.  bettewark 
Diul  2,  29). 

r.  744.  bei  der  blulracbe  und  nothwehr  fchreiben  die 
leges  Henrici  1,  (Canc*  4^  406)  dem  thtiter  folgende  form* 
(ichkeit  vor:  fi  quis  in  vindiclam  vel  in  fe  defendendo 
occidal  aliquem,  nihil  Tibi  de  mortui  rebus  aliquis  ufur- 
pet,  non  equum,  non  gaieam  vel  gladium  vel  pecuniam 
prorfus  aliquam.  fed  ipfum  corpus  folilo  defunclorum 
roore  componat,  capai  ad  oriena,  pedes  ad  ocddens  ver« 
fom,  fuper  etypeum ,  fi  habeat,  et  lanceam  fuam  figal 
et  trma  circum  mittat  et  equum  adregniet  et  adeat  praxi- 
raam  villam  et  cui  prius  obriaverit  denuntiet. 

VIL    zum  fechßen  buch. 

f.  74a  in  Friesland  hieß  die  gerichtsaätlo  I6g^  eta 
fn4na  ISge^  in  der  gemeinen  volksverfammlung  Brä:2i 
5*  7.  34.  138.  140,  die  bedeulung  des  vvorts  fi:heinl  fe- 
cetrtis,  angulus,  vgl*  lögum  (singuliü)  Br  167.  b^L  IM 
(fedes)  ahd,  kmg  O.  IL  II,  46.  luog  W.  XXXIII,  12. 
mhd.  tuoc,    bei  Rudolf  v.  MonlL 

L  74S).  daU  das  recht  nicht  vom  Hehler  ausechl,  nur 
unter  feinem  vorOtz  von  der  gemeinde  gefunJcn  wird^ 
beseugt  recht  klar  rolgende  gewohnheit  des  DelbrUcker 
lands;  wenn  beim  jahrgcricht  der  droCl  den  vorlilx  2u 
ilbemehmen  hatte,  fo  giengen  ihm  die  Delbrücker  ent- 
gegen bis  an  den  fchlingbaum  vor  der  llUdmühle  tand 
ßelllen  ihm  die  frage»  ob  er  das  recht  bringen  odt?r 
bei   ihnen   finden  wolle  ?    auf  feine  antworl|    er  wolle  es 
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bei  ihnen  finden  ^  geleitete  man  ihn  lur  gerichtsftatte. 
Beflen  gefch.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

f.  753.  ich  habe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  gra- 
phium  und  das  gr.  ygatpsvg  (rchreiber)  gedacht ,  womit 
des  franz.  greffier  (gerichtsfchreiber)  zufammenhftngt.  al- 
lein die  würde  des  altfrftnk.  graphio  erfcheint  doch  von  der 
des  bloßen  fchreibers  und  notars  in  zu  weitem  abftand, 
obfchon  der  fpfttere  grebe  noch  unter  dem  greffier  ift. 

f.  772.  Sah]^  bedeutet  einen  meflerträger  und  fchon 
Hengift  bei  Nennius  ruft  feinen  kriegern  zu:  nimed 
eovre  feaxasl  Noch  im  anfang  des  gegeawftrtigen  jb. 
bei  der  befitznahme  ffijdesheims  durch  Preußen  tollen, 
wie  mir  mflndlich  erzftbit  worden  ift,  die  baaern  einen 
preußirchen  fiTcai,  der  floh  in  ihr  holtding  eindrftngte 
und  neuerungen  machen  wollte ,  zur  flucht  genOtkigt 
haben,  indem  fie  plötzlich  ihre  in  den  boden  gefleckten 
mefler  auszogen  und  drohend  erhoben. 

f.  780.  nicht  eigentliche  gerichte  waren  die  nemeden^ 
fondern  reihen  der  eideshelfer  (vgl.  f.  763.) 

f.  785.  es  freut  mich,  daß  ein  fo  gründlicher  forfcher, 
wie  PhilKps,  nunmehr  gleichfalls  zufammenkang  der  ge^ 
fchwornen  mit  fchöflen  und  eideshelfem  annimmt  (engl, 
rechtsg.  2,  287);  früher  hatte  er  die  gefchwornen  als  et- 
was neu  entftandnes  dargeßellt  (agf.  rechtsg.  f.  209.) 

f.  834.  nachrichten  vom  frankfurter  oberhof  ftellt  Tho* 
mas  in  der  Wettcravia  1,  270-273  zufammen. 

f.  851.  gefchöpfl  hat  Günther  aus  Otto  frifing.  de  gefi. 
Frid.  II,  12:  ibi  ligno  in  altum  porrecto  fcutum  f'ufpen- 
ditury  univerforumque  equitum  agmen  feuda  haben- 
lium  ad  excubias  proxima  nocte  principe  facienda^ 
per  curiae  praeconem  expofcitur.  Hieraus  erhellt,  daß 
es  auf  eine  fchildwacht  ankam,  welche  die  vafallen  zu 
leißen  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aufrichtung  des 
herrnfchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegen  wart  des  für- 
ften  im  heer  oder  im  gericht. 

f.  856.  außer  zeugen  und  Urkunden  bewies  auch  nicht 
feiten  die  Vorzeigung  der  thatfache  vor  gericht,  na- 
mentlich das  fignum  de  corio  (f.  594),  des  leichnams  und 
der  band  (f.  880.) 

f.  861.  expurgatio  cum  teftibus  nominatia,  quod  vulga- 
riter  mit  den  genannten  dicitur.  Lang  reg.  4,  22  (a.  1276.) 

f.  896.  die  Helle  vom  baugr  tvieyringr  auch  fornman- 
nafögur  3,  105.  106. 
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gebrauchten  weistliümer* 

(die  befteroleo  fiad  ungedruckt») 


des  UofUrs  Ä,  (a.  1416.)  Beinhard  auifubr.  1,   42. 
Acbelimer   tefktaow  d.  i.  Achlumer  drefcbrecht    (a.  1559,) 

Schrllema  mengetwerk  3,  % 
Adelmanosfelder     dorfordo,     (a,     I6S0)      Mader     reicbir. 

mag.  9,  345-3S0. 
Adeodor/er  w,  (a.  1403)  Günlber  4.  nr.  15. 
*Aldenbovcr  w.  (a.  1365.  1448) 
Alkener  w.  (a.  1518)  Guntber  5.  nr.  186. 
«Aüendorfer  u.  flafclbacber  w.  (a.  1559) 
Abrelder  hougkgericbl  [a.  1416/  Kucbenb.  Z,  96-98, 
Allenbaibuer     w.    (a.  1S54.  1461.  1570)     Eranien    1825. 

p.  25-59. 
Alten m Uli fierer    w.     über  ßudeaheim     (a.  1485>)     Bodm, 

p*  56» 
AhcnmÜnncrer  »o^jlr.  fl6.  jh)  M.   B.  10,   369-871. 
AUenftalUr   w*  (a.   1485.)  Scbatmarin  nr.  2. 
Alieoaucr  w.  (tor  1500}  Sleiner  Alten^u  p,  249. 
«Arbetiger  w.  (a.  1423.  1424)  \ 

Arheilgcr  cenlw«    (18.  jh.)     Hallwacbi    p.  13S-141     und} 

G.  L  Böbmcr  electa  2,  403-405.  / 

ArtoUbeimcr  bf>frecbt.  Scbihcr  cod.  jur.  fcud.  p.  370. 


Arweiter  w.  U.  1395J  Güntber  S.  nr.  639. 
Aefcbacber     KcUertogtcK 


Lindau    p. 


Heider     auif.    t. 
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Afpeler  bofsr.  (a.  1499)  f.  Steinen  f,  i7T4. 
*Aüerbaeber  w.  (a.   1422) 

ßabenbaurer  markw.  (a.  1355)  Meicbfner  2,  726.  727. 
ß.ibenbaurer       --       (15.    jb )  —         2,  931-34. 

ßabrnbaurer  &eugenauifage(17. jb.)  —  3,  670-742. 

855-042    943  9^3. 
Bacbaracbec     bluirecbt     {14.   jb«)     Kindt.    2.     nr.  49.     p. 

290-297, 
ßacbaracber  w*  (14.  jb.)  Günther  4.  iir.  1. 
Banfcbeuer  w.  (a.  1533)  Reinhard  forflr.  213  230. 
ßanlel^r     vogidiog     (a.  1567.  1568)     Strube  5.   btd.  119. 

p.  236-246. 
Baufnersroder  etiilliechte  (a.  16^9)  Ktmgner  1,  513    514. 
Baurcbbeimer  w.     (a.    1487.)     Bodtti-  p.  676^     Kitidj,  bö- 

rigk.    nr,  185* 
•Bccbeler  w.  (a,  1482)  vgl  Arnoldi  n.  101. 
Beibinger  poliieiordn«  (a.  1590)   Mader  10,  546. 
BellcriTietmer  w.  (a.   1552)  Cramer  weiL  neb.  3,   152-161^ 
Behbeimer  w.  (a,  1377.)   Günlber  3,  566. 
Bendorfer     w.     (a.  1549  )     jnurn,     f.    u.  f.  D.   4T8T.     2, 

18-30. 


Na  flau. 
Friealand. 

Scbwaben. 

Bbein. 

Jülich. 

Trier* 

NafTnu* 

BefTen. 

Hanau. 

RbcTngau. 
Schwaben. 
Moini. 
Mainz« 

CaUenelnb. 

Etfaß. 
Cöln, 

Schwaben* 

Weflpbalen 

Catzenetnb. 

Hanau. 

Hanau, 

Hanau, 

PUlt. 
PfaU, 
CatieneJnb. 

Calenberg« 
Oberfacbr. 

Rbeingau« 

Naffnu. 

Schwaben. 

Heften. 

Trier, 

Naflau* 


^taB^^ 


weisthumer. 


(a.  1419)    Bodm.    p.  T75.    Kiodl.   börigk. 


Benker  beiderech  ▼.  Steinen  1,  1809-1814. 

ßenshaufer  w.  (a.  1405)  Scbultes  Henoeb.  3,  301.  303. 

^Bensbaufer  boixordn.  (a.  1569.) 

Berger   w.   (a.  1383)    befcbr.  ▼.  Hanau  1730.   p.  69.  70. 

Berkbovcr    bofesrecbt     (a.  1566)     f.    Steines    1,     1767- 

1771.     Rhr«  467-470. 
BerOädter  w.  (a.  1489)  Bodm.  p.  51.  605.  607.  697. 
Beltmarer  vogtding.     Noiten  p.  178-183. 
*BIbrauer     w.     (a.   1385)     xwifcben   Oflenbacb     u.   Seli- 

genftadt. 
Bieger  w.     YgL  Reihbard  forftr.  p.  163.  16S. 
*;Bingenhfeimer  w.  (a.  1434.  1441.) 
Bingeiibeimer    w.     (a.   1554)    Slifler    p.  13.    Reinh.  p. 

351-264. 
Bifchweiter    w.     (a.  1499.)    )ourn.    ▼.   u.    f.  D.    1790. 

298-302. 
Birgeier     w. 

nr.  159. 

Blankenberger  w.  (a.  1457)  Kindl.  borigk.  nr.  173. 
Blankenrad^r  w.  (a  1556)  Reufs  fbatscansL  17,  131-136. 
Bocbumer  landr.  Weddigen  neues  mag.  2,  205-212. 
Boeler  lebnbank  (a.  1500)  ▼.  Steinen  1,  1330-35. 
Bornbeimerberg    w.     (a.  1303)     befcbr.  y.  Hanau  71-74. 

Gudenus  5,  1001. 
Bornbeiroerbergs    landger.    (1400.    1435)    Orlb     recbtsb. 

3»  432-467. 
Brackeler  gerecbtigk.  (a.  1299)  ▼.  Steinao  1,  1819-1833. 

*  Breidenbadber  w»  (15-  ib.) 
Breidenbacber  rügegericbt.     Eftor.  anaL.3,  89 
Bretsenbeimer    w.  (a.  1578)    J.  A.  Kopp   de  jure  pigo. 

con?.  p.  70-109.  ausz.  b.  Hofmann  p.  63-70. 
Brufchwickersbeirocr     dinghof.       Senkenb.     C.    J.    G.    I. 

3.  nr.  14. 
Büdinger  w.  (a.  1338)  Reinbard  261-64.     StiOer  p.  12 
Bülfrigbeimer  w.  (a.  1406)     Wertbeimer  ded.  nr.  40. 
Büttelbrunner  w.  (a.  1443)  —  ^     —  43. 

Buttenbaurer  dorfordn.  (1601-1788)  Mader  11.  489. 
^Camberger,     Wiirgefcr     u.    Erlebacber    roarkerding 

1421.) 
Capeller  dingrotul.  Scbilter  cod.  jur.  feud*  p.  372. 
Geiler  bubnerger.  w.     Kucbenb.  3,  98.  99. 
Cbiemfeer  gottesbausr.  (a.  1462)  M.  B.  2,  507. 

*  Clever  waßerrecbt  (a.  1441.) 
Coburger    urbarium     (um  1300)     Scbultes  Cob.  im 

telalt.  p.  35-73. 
Cölner  dienArecbt.  Kindl.  2,  68-90.  lat.  u.  deutfcb. 
Conzer  w.  (a.  1545)  Bits  1,  94.  95. 
Corveier    feldgericht.     Letzner   Carol.    m.   Hildesb 

c.  16. 
Crainfelder     pfingltger.      Kucbenb.     3,     206-209. 

wacbs  100-102. 
*Crombacber  w.  (a.  1496.] 

Crumbacber  w.  (15.  jb.)  Senkenb.  C.  J*  G.   I.  2,  nr.  10. 
Dacbsweiler  w.  (a.  1507.  1569.)  Meicbfncr  2,  201-204. 


c». 


mit- 


1603. 
Hall- 


Weftpbalen 
Henneberg. 
Henneberg. 
Hanau. 

'WeApbalen 

Rbeingau. 

Braunfcbw. 

Welleran. 
Ifenburg. 
He0en, 

Heffen. 

Pfalt. 

Rbeingau. 
Berg. 

Weftpb. 
Weflpb, 

Hanau. 

Hanau. 
Weftpb. 
Heffen. 
HeOen. 

Pfalt. 

Elfaß. 
Ifenburg, 
Franken. 
Franken. 


Naflau. 

Elfaß. 

Heilen. 

Baiem. 

Cleve. 

Tbüringeo. 

Cöln. 

Trier. 

Weftpb. 

Helfen. 
Hanau. 

Catieneinb. 
PfaU. 


wmHK&mer. 


hubengtr  (lti6)  Uofmaiin  l5fi*1*X 
(1,  U8S)  Piper  tir.  8.  p.  2^-26(1« 

iAtr  w.  >jb.  dtfr   pri'uß.  f^c^etc^.  lieft  M. 

P  lieble  {UU,   jb.)  Kinai.  famml.  p,   UJ-IÄS, 

rg€r  w.  (a,  1429)  Roller  belT,  nachi.  4,  281-395. 

ilMer  w,  (»,  1449)  VV*»j  ibeimcf  dcd.  «r.  44 

kW  gercclilielteil  (a,  1424.) 

lef  martcenr.  (a.  1524)  Bond»m  f,  S44« 

kdörfer  (a,  1489)  Bodm.  p.  697-.e99. 
r  böfetr«dil  (a,  1545)  Rivc  1,  458-466. 
t  w.  (a.   1338)  Sliffcr  p.  4.  ibiq.  cit* 
fr  w.  (8,15^8)  LuJoU  p.  263*     •      ^     f>^^ 
idmer  falbucb  (a.  1320)  Scbifler  c.  j.    feud.  p.  365 
»erger  vogicirecbt  (a,  1500)  MB.  25,  668-571. 
[ibeimer  bofreebt.  ScbilUr  c  j,  feud.  p*  375. 
beider    markordn,     Krebs     de    ligno   el    lan,   1700. 
1^  26G. 

m^,  (a.  1340)  Bodm.  p.  57.  hl 
■nsrccbt     f.  Striaen  1,  1264-66. 
iliaufcr  eigeng<*ricbt  (a,  1485,) 
ivfVr  eigcngericbl.     Kiic  ti«4i>b.  8,  92-94.  ) 

8pr     eigenbucb.     Waldf'chmy     de    bom«  propr.r 
Her  bovesrecbl  (a.  1547)  nSlcinett  1,  1728-1749. 
«cncb^nbainer  w,   (a^  4SM.)    >      » 

Sl^,  (a.  1469  ) 
i  bausgenoßedfeebt     gCfl.  '  Ramei.     Ptper     bede- 
ecbl,    Halle  1761.  p.  tf^U. 
kganer    bergpilcgcnfreibcil    (a.    1538)     Gü«lber     5. 
11 3« 

fer  geficbt**rdn.  M.  ß/i*,  281-230. 
aer  w.  (a.  1516.)  1 

ü- cffitw.    (18.  jfc.).^0;  L.  Böbm0r.     cL  410-414. V 
^111^125.  I 

Hbr,     Cambergrr     tt.     Wiir£eßer     w.     (a.   1421) 
WP4,  j.  t  195-243. 

rr  gcwonbeiUr.  (a.  1378J  M.  B.  S3,  326-230. 
izner     w.     {i.  1447)     %€rf.    d«r     bürg    Oonetibtrg 
t.  111-115. 

VtlifiAbofrvcbt     V.    $i«in«>     l|     1752*1767.     Rfte 
520.  . 

iiti^r    dorföfTbiitig.     FS«0fin     im    Üaink  in^g.  12p 

B3.  '       ■♦     '  .MM».    ,1  i.O./l       :-  !.'■: 

pr     w.     (a,   1559)    geäffn,    arcllit«.     Müncben 
I.  hef!  4. 

Iielder   w.  (a    1444)  Reinb*  d.  ).  L   264-276.) 
Allele!  von   nfi3.   1410.  f 

Er  Lcrrt'r)g(?fkb4*iw,  (ü,   1512)  Güniber  5*  65« 

r  rronbofiditig  (:i.   1485)     ^enkefib.   I.  2.   tir.   8. 
J,  tiMülkc  kiU  Rartbolofna  cjp.9    §.7.  p.  57. 
filier  w.  (d.  1436.) 

(•.  1657)  auf  di*m  \Ulr\ch,  Udciif  p.  ä6a 
lider  w,  (a    UtiO)  Gänlbrr  4.  nr.   281* 
lifcr  w.  (I.  1404]   Mciffet  grrrbicbO;  7,  167*169. 


W^.  :;■■•:. 

Fniiilieti, 

>iafTaM. 

Ulrecbl. 

RbtfiitgjkU^ 

NNVitpb..  I 

Ifriihurg. 

Ttivr. 

NiilTau* 

Kbringatil 

Wcflfjb* 

Wi^itph. 

M^lTau. 

Cat^eiiflnb. 

Weltpb. 

Trier, 
ßailfrn. 

CaUendiib. 


NAfTaii, 
Baifffi. 

Wciuraa, 

Weftpb. 


CaUcneliüJt 
Trier.     H 

WelUrau. 

Trier* 
Trier, 
tteniiebefig» 
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GärieilMekeo  w.  (a.  1540)  Reink  ^  K  f.  lOi-atl.  |Maib«. 

GeieDer  w.  (•.  ICiS]  LodlriMBo  de  jure  boltgr.  106-114.  WeOfli. 
GeiiMkehner    w.  (a.  1455)  deducl.  fiiber  G.  1757.  p.  190- 

192.  n.  Buri  erl.  de»  lebnr.  p.  979.  Ucnburg. 

Geiliffaetmer  babgericbl  (a.  1470).    Buri  p.  970-981.  Ifcnburg. 

GeiBpolftbeimer  dingrodel  b«  Dürr  de  cur.  douiiiiie.  ElfaB. 

«Geraucr  w.  (a.  1434.)  Cataeoelob. 

Gllner  bolfgencbi  (a.  1574)  SliOer  p.  39.  W^ftph. 

GleeBer  w.  Guntber  4.  p.  689.  noie.  Trier. 

Glenter    dingtagt    ioterrogatoria     (a.  ISTX)    Gfintber  S. 

nr.  175.  TrH». 

S.  Goarer  w.  (a.  1885)    GGoiber  8,  599.    aucb    luiod-l 

fcbriftl.  >  Catatnebb. 

S.  Goarer  w.  (a.  1640)  HofinaDB  p.  147-156.  I 

Golteraer    w.     (a.  1618.  1647)    Stnibe    1.  bed.  155.    p. 

865.  371.  Hannover. 

^Grebenbaufer  w.  (a.  1418)  CatteDelob. 

Grebenfteiner  falbucb  (a.  1571)  Kopp  nr.  86.  Heflen. 

Greggebofer  bofr.  (a.  1387)  M.  B.  33,  363-366.  Scbwabca. 

GreiUperger     bofmarkebebaft     (a.     1561)      Seifrieds    ge- 

ricbtsbarkeit  in  Baiern.     Peit  1791.  1,  330-335.  Baiero. 

Grentfaaufer  w.  (15.  jb.)  Senkenb.  I.  3.  nr.  9.  ircnburg. 

Großen     u.    Kleinengiefer    freidingsartikel.       Noilen     de  ?Braan- 

jur.  ei  conf.  p.  173-178.  fcbweig. 

Großenmunseler     boligericbt      (a.     1605)      Pufend.      1. 

obf.  333.  Scbanmb. 

Grußenbeimer  boverecht.    Sebiller  cod.  j.  f.  p.  869.  ElfaB. 

Gugenbeimer    w.    (a.   1487)    Scbneidert  Erbacb    p.  591. 

592  f.  Jugenbeim.  Calteaekik. 

Gülicber  waidw.  Riti  1,  150.  JOlicb. 

Gümmerwalder     boltgediog     (a.    1674)     Strube    5.     bed. 

121.  p.  255.  Caleoberg. 

Hagener  veftenrecbt  (a.  1513)  v.  Steinen  .1,  1271-79.  Weftpb. 

Hägerfcb    gericbtsbegriff  (a.    1711)     Noilen    de   fing.    )ur. 

148-154.  Brauofcbw. 

Haiden Felder  w.  (a.  1420)  Wcrlbeimer  ded.  nr.  43.  Franken, 

w.  im  Hamme  (a.  1339)  Giinlber  3.  nr.  254.  Trier. 

der     vier    barden    recbt    (a.    1559)     Dreyer    ?erm.    abb. 

1109-1128.  Nordfrifsl. 

Harlbeimer  w.  (a.  1424)  Werlbeimer  ded.  nr.  88.  Frankeo. 

Harter     forftding     (a.     1420-1490)     Uibn.     3.      nr.     31. 

Meyer  bergwerksverf.     Eifenacb  1817.  154-180.  Braunfcliw. 

Hafeder   meierding.     Pufend.   introd.    in    proc.    civ.   783- 

786.  Hildeabeiflt 

Hafelacber   bubrecbt    ((a.  1336)  Scbilter    c.  feud.     p.  371. 

Scböpfl.  n.  966.  ElfaB. 

Heddesbeimer  w.     Bodm.  385.     Dabl  urk.  p.  59.  60.  Rbeiogau. 

Heidenbeimer     bauding    (a.    1400.    1482)     feL  norirob.  1, 

346-348.  Franken. 

Helbingfladter  w.  (a.  1410)     Wertbeimer  ded.  nr.  45.         Franken. 
Heldburger     cenigericbtsbraucb     fa.     1590)      Röder     von 

erb  und  landger.  Hildburgb.  1782.  5.  p.  45-51.  Tburingeo. 

Helfanter  w.  (a.  1600)  Ludolf  3»  278.  Tner. 

Herdiker  burfprake  (oacb  1581)  t.  Steinen  4,  101-106.       WeOpb. 
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Herdiker  liofesrechie  (16.  jh.)    dafelbft  4»  leT-llS. 

*  Herabreitinger  petersgerichi  (a.  14tMI-1506.) 
Heucbelheimer  vogteigericbl.     Hallwacbs  p.  84-87. 
w.  tum  Heufeilt  (a.  i4M)     Hallwacbs  p.  109.  110. 
Hildburgbaufer  centgericblsordn.     Röder   I.    c.    p.  66-71. 
Hildctbeimer    melerdiog.       Nollen     de     flog,     praed.    p. 

131-136. 
Hirtenacber  w.  (a.  1451)    Gönlber  4«  nr.  236. 
HöfftStter  kellerger.     fei.  norimb.  8»  143-146. 
Hofftetler   geridibw,    (a.   1553)    Schneider   Erbach   570- 

573. 
Hobeoeggelfer     meierding     (a.     1733}     Noken     de    fing. 

p.  119.  130.  136.  136. 
*Hobenweifeler  w.     (a.  1481.) 
HoUfelder  w.  (a.  1473)    acta  acad.  pal.  7,  509-513. 
Holftkircber  w.  (a.  1406)     Wertbeimer  ded.  nr.  144. 
Holakirehhaufer  w.  (a.  1449)    daf.  nr.  47. 
Homer  markenproi.  (a.  1490)    Niefert  3.  143.  144. 
Horfeler  notbbolling    (a.  1580)  daf.  3,  145-150. 
«Hundsxageler  w.  (a.  1407.) 
•IckOtadter  w.  (a.  1483.) 
Jegger     boliungsartikel      (a.     1731).      Lodim.     de 

bohgr.  p.  117-133.     vgL  Geiener,  Jegener  mark. 
Ingelbeimer  w.    Bodm.  p.  384. 
Joller  w.  (a.  1451).     ded.  vom  Jolsgrund  nr.  34. 
Irlicber  w.  (a.  1378)     Güntber  4.  nr.  348. 
Irfcber  w;  (a.  1497)    Senkenb.  raedit.  p.  718-729. 
Jugenbeimer    w.     (18.  jb.)    Hallwacbs     p.  120-133. 

136.    G.  L.  Böbmer  elecl.  420-422.     ?gl.    Gugenbeim. 
Kaltenbolihäufer    w.     (a.    1423)     Reinb.    d.    j.     f.     203- 

205. 
Kallenfondbeimer    w.     (a.    1447)     Scbultes     Henneb.     II. 

1,  138. 
Keucber  (Kaieber)   w.  (a.  1439)    Ortb   recbtsb.  3,  709-1 

712.  ) 

Keucber  landgericbt  (15.  jh.)    daf.  3,  687-707.  I 

Keßlinger  w.  (a.  1395)     Gflnlber  8.  nr.  646. 
Kirburger  w.  (a.  1661)     Reinb.  d.  j.  f.  211-222. 
Kirdorfer  geriebt     Kuebenb.  3,  94-96. 

*  Kirtorfer  w.  (a.  1339.) 

Kleinbeidbacber     w.     (a.     1454)     Scbneider     Erbacb'    p. 

303. 
Kleinweltbeimer    w.     (a.    1533)     Steiner  Seligcnftadt     p. 

365. 
Köfcbinger  ebafiding  (a.  1537)     M.  B.  18.  p.  692. 
Krotsenburger  w.  (a.  1365)     Kindl.  börigk.  nr.  118.  lat) 
Krotsenburger  ^.  (a.  1415)     daf.  nr.  158.  deulTcb.  f 

Landauer  w.  (a.  1395)     Scbaltenmann  p.  34. 
Landsberger  w.  (a.  1430)     DabI  urk.  p.  77. 
Langenboltenfer    begeger.    (a.    1651).     Pufend.  inirod.    in 

proc.  ci?.  p.  786. 
Lauenfteioer     vogtgeding.     Gruptn     allerlb.    ▼.  Hannoter 

p.  346-51. 
LauefUtier  w.  (a.  1446)     Bodm.  p.  267. 

Grimm*i  D.  R.  A.  2.  Aatg.  P  P  P 
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«Laukener  w.  (a.  1895.  1U8.) 

Lengfurter  w.  (a.  1448)  WeHbeii«er  ded.  or.  49. 

Letter  markproloc.  (a.  1522)  Kindl.  2,  862. 

Lindauer  roaiengericht.     Heidert  ded.  p.  801-806. 

Limburger   w«    (a.  1874)    Limb,  ckronik,    ed.   wesl.    p. 

74-78. 
Linger  bauerfpracbe  (a.  1562)  Piper  p.  170-202. 
Lioger   bohing    (a.    1590)    Lodimann     de    jure   bolxgr. 

p.  67-86. 
Lippinkbufer    boltiDg    (a.   1576)    Piper  nr.  5.   p.  222- 

248. 
Lonoiger  w.  (a.  1489)  Gfiotber  4.  Dr.  870. 
Loreber  gericbUw.  (a.  1831)  ßodm.  p.  267. 
Lorfcber  w.  und  wildbann  (a.  1423)  DabI  p.  54. 
Löwenfteiner  Toglgericbt.     Kopp  nr.  93. 
^Luttioger  hof recht. 

Maioser  erblandbofamler  w.     Bodm.  p.  801. 
"»Marköbeler  w.  (a.  1680.) 
recbte    der    boFiünger    su    Mauer    (Mure)    bei 

erneuert   a.  1543.     vgl.  Job.  Conr.  Fiierslio   im 

mag.  1753.    XII.  154-173. 
Mechtilsbaufer   w.   (a.  1479)    Wettermann    p.  52. 

wacbt  110.  111. 


60. 


Zurieb, 
bamb. 

Ball- 


Mecketbeimer  ccntw.  (a.  1561)  Atef  gemroa.  app 


p.  9. 
;.  1.  1. 


p.  244-249. 

beilr.    2.    ge(cb. 


abh.     1, 


el. 


Meddertbeimer    w.     (a.  1514)    Senkenb.    C, 

nr.  15. 
Meißer  holxding.  (a.  1516)  Piper  nr.  6. 
Melricbfbdier    w.    (a.    1523)     Reinh. 

Frankens  3,  154-164. 
Membrifer  w.  (a.  1585.)  Steiner  Alsenau  p.  251. 
Mencbinger     vogtsrecbt     (a.     1441)      Tröltfcb 

222-234. 
Mensfelder  w.  (a.  1516)  Reinb.  kl.  ausf.  1,  56. 
•Monjoier  fcbefTenw.  (a.  1600.) 
Monrer  w.  (a.  1260)  Bodm.  p.  775.  lal. 
Montinger  gerichtsbucb.     Senkenb.  nr.  18. 
Mörfelder     w.     (18.    jh.)     Hallw.    126-129.     Böbmer 

416-420. 
Mörler  markordn.  (a.  1539).     Scbatmann  nr.  3. 
*Müblbacher  dorfeinigung  (a.  1577) 
Müncbweiler  Pirmans  w.     Gramer  obf.  2,  281-290. 
Münfterer      (Gregorientbaler)       vogteirecbt       (a.     1339) 

Scböfl.  nr.  980. 
MUnilermeinrelder  w.  (a.  1372)  Günther  3.  nr.  542. 
w.  von  N.  (a.  1602)  Reinh.  kl.  ausf.  1,  89. 
Nauheimer  w.  (a.  1436)  befchr.  v.  Hanau    p.  140.  141. 
Nenniger  w.  (a.  1600).     Ludolf  Z,  280. 
Neumünllerer      kirchrpielsbraucb.       Dreyer      verm.     abh. 

1053-1108. 
Nidder  w.  (a.  1442).  befcbr.  ▼.  Hanau  nr.  198.  p.  136. 
Niederauler  w.  (a.  1466)  Wenk  2.  p.  489. 
Njcderbcrger  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  645. 
Niederhayiberger  dinghofsrecbt.     Schilter  c  f.  p.  373. 
Niedermendiger  w.  (a.  1586)  Günther  5.  nr.  197. 
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Niedermufchiirer  rugeo  (17.  yb.)  Klingner  3,  €22-630. 
Niederfteinheimer    w.     (•.   l4S0-i4S8)     Steiner   Selicenft 

p.  «S9-42.  '  ^ 

NiederliefeDbacher  w.  (a.  1656)  Hof  mann  p.  79.  86. 
*  Nordenfladter  w.  (a.  1426.) 
Nortrupper     marlcgeding      (a.     1577)      Lodtm.     de     jure 

boltgr.  173-179. 
Nürnberger    walds    seidlerrecbt     (a.  1331.    1350)     Stiller 

p.  55.  97. 
Nürnberger  waldrecbt  (a.  1373)  Stifler  p.  88. 
record   de   Nyel   (a.  1569.  1661).    Fred.  Guill.  Hoffmann 

recbercbcs    fnr    lei   conil^  de   Lo«x,     Home   et  Nyel. 

noav.  ed.  (Wexlar)  1797.  urk.  p.  LXIX-LXXVIII. 
Oberaoiplacber    maienger,    w.    (15.  iL)    fei.   norimb.    3, 

147-150. 
^Oberauler  w.  (a.  1419.) 
Oberauler  w.  (a.  1467)  Kopp  nr.  73. 
Obernbreiter  w.  (a.  1444.  1496)  fei.  norimb.  3,  82-86. 
Obercleeoer    w.     (a.    1480.    1551.   1568)    Reinb.  d.  j.  f. 

232-251. 
Obermodauer  w.  (a.  1549)  Retters  nacbr.  2.  193-196. 
«Oberrambftadter  w.  (a.  1492.)  \ 

Oberramftadter    w.   (18.  jh.)    Hallw.  117-120.    Böbrner) 

el.  407-410.  f 

Oberreitnauer    jura   S.  Pelagii  (a.  1431)    Heider  p.  489. 

490. 
Obemrfeler    w.   (a, 

1653.    dann     in 

Scbaun.  p.  7. 
Olsburger    alte 

p.  146-148.  ( 

Olsburger    probfteirecble   (a.  1561.   1600)    ibid.  p.  142- ( 

146.  und  apud  eund.  de  jur.  et  confuet.  p.  85-94.       ^ 
«Oerbacber  w.  (a.  1480.) 

Oeringauer  Togtrecbte  (a.  1253)  Hanfelmann  nr,  43. 
Ortenberffer  w.  (a.  1372)  Bodm.  p.  142. 
Ofnabrücker  bolsgericbt  (a.  1582)  Stiffer  p.  36. 
Ofnabrücker    boltordn.     (a.  1671).     Lodtm.  de   |.   boligr. 

p.  89-106. 
Oftbe?erner  markr.  (a.  1339).    Kindl.  3.  nr.  142.  p.  377- 

385. 
Oftbeimer  w.  (16.  jh.)  Steiner  OfUi.  p.  301-320. 
Ofterwaldcr  bolting  (a.  1557)  Niefcrt  2.  142.  143. 
Ottendorfer  rügen  (a.  1605.  1616)   Klingner  3,  617-622. 
Ottenbeimer  w.  (a.  1452)  Reinbard  Geroldseck  nr.  76. 
freien    recbte    im    amt  Peina.    Noiten    de    jur.   et    conf. 

149-160. 
Pcilingauer  ehehafi*  (a.  1435)  Lorl  Lecbraio  2»  136-142. 
Pellenier  w.  (a.  1417)  Güntber  4.  nr.  73. 
«PfungfUdler  w.  (a.  1495.)  \ 

Pfungfisdter  w.    (18.   jb.)  Hallw.  115-llt.  Böbmer  el.S 

2,  405-407.  ' 

Pilkumer  bovesrecbte  (a.  1571).     v.  Steinen  4,  654-57. 
Pillerfeer  bofmark  (a.  1466)  M.  B.  2,  102. 

Ppp2 


1484)    efniefn    gedr. 
Lerfners     frankf.    ehr. 
.  bei  Stifler  p.  40. 
recbte   (a.  1527)    Noiteo  de*  flog.  jur. 
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Pleitsenhaufer    w.  (a.  1S75.  1581)    Scliilter    gloff.   leoL 

p.  69  und  journ.  v.  u.  L  O.  1790.  p.  SOS. 
Polcber  w.  (15.  jb.)     Günther  4.  nr.  352. 
Pommerner  w.  (a.  1606)     Ludolf  p.  292. 
Raftädter    gemeindsordn.    u.   hoferecbt    (a.  1S7B}.     Mone 

bad.  arcb.  1,  359-289. 
Rafeoginberger     buntgeding     (a.     1442).      Güniber     4. 

nr.  198. 
Reicbartsbaufer  w.  (a.  1561)   Alef  gemma   }.  pal.  append. 
Reilofer  w.  (a.  1478)     Wenk  3,  489-490. 
Retteratber  w.  (a.  1468)     Güniber  4.  nr.  S13. 
Rbeingauer    landw.     (a.  1S34}    Rodm.  p.  377.   385.  S84. 

454.  510.  805. 
Rhurrecbt  (a.  1453)    ▼.  Steinen  1,  1701-1705. 
recordium     baronlae     de    Ricbolt    ad    Mofam    (a.    1469) 

Gramer  nebenft.  9,  60.  61. 
*Riedw.   EU    Vilbel,    Maffenbeim,    Haarbeim     (a.    1509.) 
«Rienecker  w.  (a.  1559.) 
Rietberger    landr.     (a.    1697)    jb«    der    preuß.     gefetag. 

beft  88. 
Rodbeimer  w.  (a.  1454)    Scbatroann  nr.  1. 
Rorbacber  w.  (14.  jb.)     Kopp  nr.  74. 
Roter  bofmarkfreibeit  (a.  1400)     M.  R.  3,  99. 
^Rotsenbainer  w.  (a.  1537.) 
Saarensninger   rechte     (a.  1348).     Kremer    cod.   dipl.  ar- 

denn.  p.  468. 
Saltburger  landtäding   im   Pongeu    (a.  1534)    Walcb    3, 

149-183. 
«Salftfcblirfer  w.  (a.  1506) 
Sandweller     goding     (16.  jb.)     Reinbold     arcbit    forenf. 

3,  138-234.  und  beßer  bei  Kindl.  3.  p.  7.  ff. 
Schafbeimer    bubgcricbt     (a.  1475)     Steiner    Racbgau    2, 

55-58. 
Scbledehaufer  holting  (a.  1576]     StifTer  p.   51. 
Scbönauer  w.  (a.  1491.  1532)     Gramer  nebenft.  9,  93. 
Scbönreiner    w.   (a.  1477)     Buri   er!,  des  lehnr.  772-7T9 
Scböplenburger  bovesrecht.     v.  Steinen  1,  1399-1404- 
♦Schwanenfelfer  w.  (a.  1453.) 
Scbwelmer  bofsrecbl.     v.  Steinen  3,  1350.  1351.) 
Scbwelmer  veftenrecbt.     daf.  1353-1359.  J 

SeligenAfidter    w.     fendrecbt    u.     willk.     (a.    1390-1435) 

Steiner  p.  343-353. 
Selterfer  w.  (a.  1455)     Hofmann  p.  183-190. 
Sennfelder    dorfordo.    (a.  1559)     Mader    reicbsr.    mag.  6, 

300-320. 
Seulberger    u.   Erlebacber    w.    (a.  1493)     Ludolf    fympb. 

2,  406-409.     StifTer  p.  115. 
Sickter     freienger,    (a.  1551).     Nolten     de     jur.    et   conL 

167-173- 
Sigolxbeimer  boverecbt.     Scbilter  e.  j.  f.  369. 
Simmerner  w.  (a.  1517).     Sonkenberg  I.  2.  nr.  16. 
Simmerner     (unter     Dann)     w.     (a.    1542).     Günther     5. 

nr.  126. 
Sliebener  willköre.    Kreiflg  beitr.  8,  306.  807. 
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Sögler  markw.  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  p.  303-221. 
Soltbacher  w.     Lerfner  frankf.  ehr.  3,  613. 
Sombomer  w.  (a.  1455)  Steiner  AUenau  p.  346. 
Specfatesbarler  w.     Bodm.  p.  479. 
S peller  wolde  ordele  (a.  1465)  Piper  nr.  1. 
Stadoldendorfer   hägerger.   (a.  1715)    Noilen  de  jur.  fing. 

p.  154-167.  de  jur.  et  conf.  106-133. 
^record  de  Slavelot  (15.  jb.) 
^Salingswalder  w.  (a.  1522.) 
w.  Tan    Suefteren     (a.    1360)    lat.   Bondam     cbart.   Gelr. 

1,  543. 
*Sweinbeimer  w.    (a.  1431)   Scbwanbeim    b.  Frankfurt.) 
*Sweinbeimer  vogtsrecbt  (a.  1438.  1443.)  f 

Swartebroeker  w.  (a.  1344)  lat.  Bondam  I,  451. 
♦Treburer  w.  (a.  1425.) 

Treyßer  w.  (a.  1340)  lat.  Bodm.  p.  676  (vgl.  Dreiß.) 
Trierer   fifcberamlsw.    (a.   1538)    Hontb.  bifit.    tre?.    dipl. 

3,  671. 
Twentber   bofrecbt   (a.  1546.    1662.  1667)    gedr.  Zwolle 

1668  und  bei  Lodlmann  nr.  27. 
Umftatler  cenlw.  (a.  1455)  Hallwacbs  p.  105.  106. 
Urbacber  w.  (a.  1502)  Reinbard  1,  47. 
Urfpringer  w.  (a.  1545)  Kindl.  börigk.  nr.  210. 
Uttinger  w.  (a.  1460)  Wertbeimer  ded.  nr.  46. 
Valberter  w.  (a.  1533)  t.  Steinen  2,  363-366. 
Vilbeler  w.  (a.  1498)  befcbr.  v.  Hanau  p.  99.  100. 
Vilmarer  w.  (a.  1443)  Arnoldi  mifcell.  p.  65. 
Virnbeimer  w.  (a.  1563)  DabI  Lorfcb  urk.  p.  53. 
Volkerfer    meierding     (a.  1588)     Noiten    de   jur.  fing.  p. 

130.  131. 
w.  des  bubengericbls    xu   W.    (a.  1535)  Reinbard   1,  86. 
Wablingcr   gericblsurk.    (nacb   1658)     Grupen     difc.   for. 

D.  844-851. 
Wailbaufer  w.  (a.  1484)  Gramer  nebenft.  1,  74-87. 
Walluf  u.  Neudorfer  w.  Bodm.  p.  691. 
«Wallmenacber  w.  (a.  1408.) 
elencbus  Waltpodiorum.     Gudenus  3,  495. 
Wafunger    landger.     (a.   1466)     Scbultes    Henneberg     3, 

390.  391. 
waßergericbtsw.    (a.  1611)     Gramer   nebenft.  38.  *p.  59- 

101.     vgl.  Hall  wachs  p.  88. 
Webrer  w.  (16.  )b.)     Güntber  5.  nr.  308. 
Wehrmeiflterei  waldw.  (14.  jb.)     Rilx  1,  130-145. 

anderes  (a.  1842)  daf.  p.  145-155. 
Weißenauer  fares  recbt  (a.  1492)  Gudenus  5,  1084. 
Weißenfteiner  w.  (a.  1539)  Güntber  5.  nr.  114. 
record  de  Weifmes  (15.  jb.)     Bits  p.  178-181. 
Wendtbager   w.    (a.   1731)     Spangenb.  beilr.    s.   d.  d.  r. 

des  mittelalt.  199-204. 
Wengener   gerichtsordn.   (a.  1499)     M.  B.  33,   664-676. 
♦Wertbeimer  w.  (a.  1479.)  ^ 

•Werler  w.  (a.  1394.) 
Werler  w.  (a.  1331)     Wenk  1.  p.  139. 
Werner  u.  Seperader  boferecbl.   Troif  Weftpb.  1835. 1»  66k 


Weftpb. 

Welterau. 

Wetterau. 

Wetterao. 

Weftpb. 

Braunfchw. 

Slablo. 

Heffen. 

Geldern. 

Wetterau. 

Geldern. 

Cattenelnb. 

Rbeingau. 

Trier. 

OTeryflel. 

Pfala. 

Wied. 

Fulda. 

Franken. 

Weftpb. 

Hanau. 

NafTau. 

Pfak. 

Hildesheim. 
Catsenelnb. 

Hannover. 

Rbeingau. 

Rbeingau. 

Catxeoelnb. 

Rbeingau. 

Henneberg. 

Wetterau. 
Trier. 
Jülich. 
Jülich. 
Rheingau. 
Trier. 
Malmedy. 
Schaum- 
burg. 

Schwaben« 
NafTau. 
Catxenelnb. 
Catseneinb. 
Weftpb. 
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weisihumer. 


«Wefterwalder  w.  (a.  1495.) 

Wefterwalder     holtingsbuch     (■.   iS2i    ff.)     Niefert    urk 

(ainmL  X  137-141. 
WeftboTer  klutenger.  v.  Sleio^n  1,  1119-1738.      1 
WefUioTer  hofsrecbt  (a.  1822)  daf.  1,  1561-f565.f 
Wetterer  w.  (a.  1239)  lat.  Wenk.  2.  nr.  139. 
Wichtericher  w.     Bodm.  p.  856.  (abtei  Prüm.) 
Wideobrugger   landger.   (a.  1549)     Lodlm.  d.  |.  boUgr.l 

p.  141-146.  ( 

WidenbrOggcr  holting  (a.  1549)  daf.  p.  146-151.  i 

Widenbrugger  gogericbt  (a.  1551)  dar.  p.  151-158. 
WietxeDmülenr.    tu   Winfen    (a.  1570)   IVlafcov.  noi 

brunfv.  luneb.  Gott.  1738.  8.  app.  p.  1-46. 
Wigantjhainer  w.  (a.  1426)  Arooldi  p.  35.  97. 
Wildberger  w.  (a.  1384)  Bodm.  p.  142. 
Wlldfcbonauer  urbarium  (a.  1440)  M.  B.  2,  164-166. 
Wimbeker  haj^engericbt  (a.  1611)  Führer  p.  319-332. 
Winden    u.  Weina'hrer    w.  (a.  1658).     ded.  Arnftein 

^en  W.  u.  W.  1766  fol.  p.  26-30. 
Windesheimer  w.  (a.  1550)  Günther  5.  nr.  141. 
Winninger  w.  (a.  1424)  Günther  4.  or.  116. 
Winxenburger     latenger.     (18.   jh.)    Nolleo     de     jur 

conf.  185-144. 
Wisbader  landw.     Bodm.  p.  58.  I 

Wietbader  w.     Kreroer  orig.  naflT.  prob.  32f-824»f 
Wilsenhaufer    falhach     u.   peinl.  gericht.    Kopp    nr. 

116. 
Wolfhager  falbucb  (a.  1555)  Kopp  nr.  85. ' 
Wormfer  lei   familiae   Burcbardi   epifc    (circa   1024)    b. 

Schannat  p.  46. 
Wraxbofer  dingbofsrecbt.    Schilter  c.  j.  f.  p.  874. 
Zeller  w.  bei  Holxkirchen    (a.  1420)   Werlb.  ded.  nr.  48. 
^Zwingenberger  w.  (a.  1422.)  1 

Zwingenberger.  Hallw.  p.  132-184    Böhmer  p.  423-425./ 


not.  juris 
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et 


88. 


Naflau. 

Weftphalen 

Weftph. 

Heilen. 
Trier.' 

Weftph. 


Lüneburg. 

Naflau. 

Rheingau. 

Baiem. 

Weftph. 

Trier. 
Pfalx. 
Sponheim. 

Hildesh. 
Naflau. 

Heffen. 
Heffen. 


Elfaß. 
Franken. 
Catxeneln- 
bogcn. 
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Wortregiftep. 


tht^- 


aba.  418. 
abfpiln.  592. 
abfus.  586.  537. 
acbl.  732. 
achtwort.  494. 
acker.  498. 
adal.  265. 
adaling.  266. 
adbramire.  844. 
aflUfs.  453. 
afterding.  837. 
aftenagel.  507. 
agnabak.  636. 
aichelweis.  480. 
aigin.  491. 
almeade.  498. 
almeontng.  497. 
aldio.  309. 
alodis.  492.  950. 
aluil.  409. 
ämund.  835. 
andbabts.  804. 
andelang.  196.  558. 
»Dddn.  681. 
aogariae.  715. 
anger.  499. 

anbelfen.  347.  943. 945 
anfcbutt.  548. 
antrank  871. 
anvaben.  589. 
arbi   492. 
arf  ok  urf.  467. 
argo.  644. 
ärgereband.  324. 
anman.  292. 
armroan.  312. 
afega.  781. 
afio  animo.  4.     .  -^/ 
aUung.  360.  •'V*^^ 
axtbofel.  70.  71.    * 
blcberend.  638. 

badfcbild.  81.4^,,,.»,^^ 

bajulut.  465.    "      •*  '    1 

balemunden.  466. 

bann.  732. 

bannat.  657. 

bannire.  844. 

baritut.  876. 


barte.  690. 
baucbbläfig.  609. 
bauer.  316. 
befcheiden.  483. 
befte  u.  böfte.  34. 
bedebaupt,  364. 
beta.  297. 
betfahrt.  583. 
betrauft.  260. 
bifanc.  538. 
biergelde.  313. 
blölling.  584. 
blumbefuch.  522. 
blumware.  506. 
bociand.  493. 
boedeldtb.  907. 
boden.  499.  531. 
bogwunde.  629. 

borgen.  611. 

botdlng.  827. 

bragafull.  481. 

bragarfull.  900. 

brauthun.  876.  441 

brechend.  255. 

bruma.  523. 

brutlouft.  434. 

bryti.  319. 

bubii.  320. 

b&leibe.  364. 

bulle.  62. 

bfimlde.  884. 

büße.  649. 

buteil.  364. 

cadafalos.  676. 

calafueo.  498. 

capi^le.  383.  855. 

captnra.  538. 

carroperariL  561. 

catalJa.  878. 

cbampfwfc.  929. 

chepiia.  488. 

chenrioburcus.  645. 

chrenecruda.  110. 
cbwiltiwercb.  353. 

cladolg.  629 

collocare    fblem«     ^17 

847.    rrt^^'-.f»^'  *  » 

crofoa.  42$* 


cyread.  908. 

danarf^.  483. 

danatrip.  458. 

darful?  368. 

dechem.  523. 

decuriae.  545.  596. 

d^^tb.  907. 

degen.  944. 

delatura.  655.  s^^jiji  w. 

dienAag.  818.  ^^^V^ 

ding.  747. 

doulboll.  507. 

durchflacht  493. 

duAware.  506. 

ealdorman.  757. 

ecbteding.  827. 

echtwort  494. 

edmel.  827. 

«haften.  847.     *4*'i2^•,^i^ 


eiba.  496 
einläufig.  313. 
eifern.  593. 
elibenio.  896. 
ella.  438. 
endbols.  517. 
entfuhren.  893.  907. 
erfeie.  504. 
erl.  266. 

efcbcnbreoner.  518. 
«wa.  417. 
^wart  751. 
exartum.  624. 
factttf.  538. 
ifaderfio.  429. 

farende.  564- 

farfalium.  848. 

fabt.  754. 

fafelt    257. 

fccangi.  637. 

feihhafi    624. 

fem«.  6H1,  M9.^ 

filUu,  703.         *'""  "^ 

fi''/rbaugr.  736. 
|firioa.  623. 

■riuirmla    351. 
ifU/.k  y<  uuKk,  44 
\fim\im^n%f.  819  4M. 


'üisf^th--  rtAJLl- 
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fliegend  u.  fließend.  256. 

folcland.  493. 

folge.  295.  864. 

fordern.  600. 

foftn.  819. 

frauja.  230. 

fredus.  656. 

freigericbl.   829. 

freifa.  872. 

frelfblt.  886. 

fnft.  868. 
'.  ( !^^>  funt  u.  pnint.  46. 

für/lte.  331. 
TTgabajum.  596. 

galgo.  682. 

gamahali.  475. 

ganerven.  478. 479.  481. 

gafachio  855. 

gaflaldiut.  754. 

gatter.  889. 

gau.  496. 
*  )«On^.gebuo  feine.  470. 

gebei;    893.  ^j^  tw. 

gelt.  649.       ^ 

geltsere.  601.  611. 

gemot.  827. 

gerade.  567.  ^a. 

g^re.  158.  340.  846.  940. 

gerhabe.  466. 

gefchunden.   257.  259. 

gefchworne.  785. 

gefpaltner  fuß.  367.  608. 

gevita.  857. 

gewaltbun.  375. 

gewer.  555.^62- 

gian>rael.  327. 

gieido.  859. 

giribti.  748. 

gllflrio.  358. 

giwerf.  298. 

gorliuf.  636. 

goucb.  475. 

granifprungo.  413. 

gräsfpari.  645. 

gravo.  752. 

gridaftadr.   886. 

gudja.  751. 

guerpir.   122. 

{^ürlel.  875. 

ficb  gürten.  948. 

bagaHall.  484. 

bageftoU.  313.  2ir 

baiftera  bandi  4. 

baldbani.  626. 


worir^gißer. 


halli.  625.  L,,,^, 
bau.  705.  ^^'^'' 
bamerfcult.  376. 
bam£  705. 
banlprutlo.  604. 
bantrada.  179.  833. 
bantflac.  128. 
bapa.  491. 
barahus.  794.  903. 
harmifcara.  681. 
bartboU.  506. 
baHa.  810. 
baftemod.  4. 
bebamme.  455. 
beide.  499. 
beilal.  877.  Imt«!»;«« 
beitftrenging.  900. 
bengiltfuotn.   315.  360. 
berbftding.  822. 
bercbftell.  893. 
bergewäte.  567. 
beribannum.  295.  299 
beriotum.  378. 
iierkommender.  5. 
bladvarp.  989. 
blab.  544. 
blu;.  534. 
bofrecbt.  561. 
bogfl  olc  i{).  586. 
borcher.  759. 
hornüngr.  476. 
bring.  747. 
hrifungr.  463. 
buarab.  747. 
bübner.  317. 
hunno.  756. 
buntari.  532.  755. 
bunia;.  352. 
buoba.  534. 
büt  u.  bar.  702. 
b}^d.  538. 
jactivus.  847. 
jammundiing.  311. 
iardarmen.  118. 
iarknafleinn.  923. 
immerrint.  593. 
impnns.  333. 
inferenda.  362. 
in  nubi?  817. 
inite.  316. 
inzibt.  85.V 
iodute.  877. 
jugerum.  585. 
juroalis.  951. 


kake.  725. 

karl.  283.     toA.^t^th 
katlenflie.  490. 
kauf.  421.  601. 
kebfe.  438. 

keffe.  896.  «1^ 

kircbgengen.  436.  ^^ 
knebl   804.      ^^;^ 
korm^a.  864.  91&. 
kormietbig.  818. 
kolber.  818 

kracbend.  357.  258.  .Ul 
kudel.  106.  '^ 

kün?  53. 

kuning.  280.  u^tttjÄ. 
J(ft3A.lacbender  muDd.    87. 
*      143. 
lachut.  544. 
lade.  856.  908. 
ladjan.  856.  907. 
laifum.  122. 
Janlleita.  546. 
laodrekt.  781. 
JandGdilo.  317. 
laufaf^.  565. 
laulcber.  759. 
la;;o.  305. 
leerfe.  570. 
leudi.  652. 

levare  cartam.  557.  f«^^ 
liefch.  361.  .  V  . 

lindfcbieißer.  520.    ^*^  ' 
lirittar.  543. 
lililes.  560. 
litlon.  368. 
litus.  305. 
liugan.  418. 
lodo.  378. 
lögberg.  802. 
lolheigen.  502. 
lolftat.  886. 
mägfcbaft.  468. 
mabal.  746.  854. 
mahalfcax.  433. 
mabalezi.   854.       ^.^vü 
malberg.  8»1.    'ÜS*»*^ 
mallum.  746. 
malman.  768. 
manahoubit.  301. 
mannire.  842. 
manoperarii.  561. 
manfus.  534.  536. 
manfuarii.  817. 
marka.  496. 


iporiregifier. 
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mabl.  746. 

mediuf.  28ü.  653. 

meier.  SIS. 

meio.  628.  904. 

meirchbütle.  924.  925. 

mel.  695.      . 

menewari  828. 
y*toenle.  2. 

fneribünfun.  643. 

mdla.  422. 

roeledolg.  630. 

meciban.  735. 

iniftbeJIa.  669. 

modefack.  946. 
.  molliger  munt.  879. 
^^mordgiiid.  626. 
^     inuedinc.  643. 

mundoaldus.  448. 

munt.  447. 

munlporo.  465. 

miirgiLslio.  439. 

mulfcbeJeibcldn*  359. 

p^cbfnlgcnder    berr.    5. 
331.  345. 

nai 

nama 

namhart.  369 

oailahil.  906. 

oefndir  78U.7tr. 

Dcmeden,  B6a* 

neudoll.  592. 

netre.  582. 


agel.  380.  ;>^^^ui4.jicbter.  758. 
ama.  635.  —      *^  flmäd.  908. 


riute.  524. 
Tub  rofa.  203.  941. 
ruoda.  676. 
rüge.  855. 
rübrende.  565. 
runder  fuß.  608. 
Dominati.  780. 86t.  956. !  rulfcbenins.  387. 


pireifa.  546. 
pifterne.  875. 
placilum.  748. 
pluotrunj.  62y. 
polyjiivchus.  561 
precariurn.  56(1. 
precbe.  725. 
prut.  418. 
prütigepa.  430. 
pui.  802. 
ra  ok  rör.  543. 
ra cht n bürg    193.  774. 
radbani.  636. 
rade.  366, 
radeleve«  567. 
HSdeUflibrer.  624. 
rahan.  635. 
ranfaka.  640.  ^^^  ,^ 
rauchbun.  374. 
r^djeva.  781. 
reffan.  680. 
reipus.  425. 
reife.  295. 
ribuarius.  776. 


Dotbbols.  508. 
6bdl«madr.  679.  736. 
obftagium.  620. 
öffnen.  563. 
ordäl.  908. 
ordine.  4. 
orf.  565. 
orkenen.  779. 
örn  rifta.  691. 
ornungus.  476. 
orte.  209. 
oftarftuopba.  298. 
ovefe.  549. 
pano.  625. 
pant.  469« 
piira.  496. 
parawari.  793. 
paro,  parfcalb.  310. 
pfanllöre.  618. 
pflibt.  600. 
p2oa.  680. 


fac  u.  feil.  698. 
fagelum.  379. 
fagibaro.  783. 
fabba.  491. 
fajo.  765. 
Cile.  555. 
(alica  terra.  493. 
falifuocban.  639. 
fammir.  895. 
fannadarmenn.  780. 
fattel.  867. 
faumarius.  363. 
fcabinus.  775.  776. 
fcalk.  302. 
fcamcra.  635. 
fcaramanni.  317. 
fcarjo.  882. 
fcatwurf.  332. 
fcerjo.  766. 
fcire.  496.  533. 
fda^e.  322. 


fcopofa.  538. 

fcritta.  410. 

Ikuft,  fcbopf.  283. 

fcultbeiso.  611.  755. 

fculdlakan.  378. 

fchaffen.  483.  750. 

fcbalune.  579. 

fcbar.  499.  531. 

fcbein.  879. 

fcbeineid.  907. 

fcbeingeben.  931.  ^  j^_, ,  /_ 

fcbelle!  643.  ^^^^^-^  ''*• 

fcheilen.  865. 

fcbelter.  613.  953. 

fcblebaucb.  609. 

fchmaUebnte.  392, 

fchrajine.  Sil. 

fcbub    834. 

rcbwIlermaDiß,  574, 

fchupIVn.  736 

fcbürpbere.  883. 

fcbutxbann.  499. 

fcbwire.  370.    ^*^*'"  Pj  kU-^  h 

Tebede.  361. 

felbfcbol.  619.     ,  ...^    , 
feldner.  318.       ^'<*«^'*-;V- 
felilant.  493.  555. 
fenel.  833. 
fibi-.  654. 
flcberbote.  619. 
finaida.  542. 
finifta.  267. 
findroao.  318. 
flppe.  467. 
filbar.  779. 
flaho.  625. 
fleife.  517. 
floucpralig.  377. 
fmerd.  944* 
fmoccbo.  878. 
fmurdo.  322. 
fneida.  546. 
folo.  58.  938. 
folfatire.  817.  847. 
Tolfkipt.  539. 

i'margöllr-  i^OO.  .  »;^, 

fonnenkinker.  319. ,^*^^    •,         ,,. 
for..  534.  "^ 

fpannen.  812.  ,^,ä^^^. 
fpelte.  675.        '^         ^ 
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fperberhand.  704. 
fpido.  630. 
Ipielbaas.  806. 
ipile.  136. 
fporgi'ald.  626. 
fpracba.  747. 
(Üben.  90a. 
(tapCTaken.  027. 
ftaplus.  804. 
Otaua.  748. 
fteil.  683.  884. 
fteinen.  60S. 
ftempfel.  883. 
fteora.  398. 
ftipulatio.  129.  940. 
ftocker.  883. 
flrampeln.  903. 
itraren.  680. 
ftriga.  646. 
ftrudcre.  635* 
ftrodis.  866. 
ftunkeo.  359. 
ftupfen.  604. 
funderliute.  313. 
fuogibt.  385. 
funois.  847. 
fuaDa.  749. 
ffeion.  304. 
tih.  491. 
fvirdo.  115.  556. 
fwertleite.  462. 
tagwan.  353. 
tagewerk.  951. 
tagwercbte.  819. 
talemon.  757. 
tammrcherig.  339. 
tanganare.  5-  843. 
tautragil.  94.  630. 
teftones.  691. 
theclatura.  542. 
Ihegatbon.  229.  942. 
ibeie.  359. 

fiudans.  229. 
ius,  {>ivi.  303. 
Ibotbareid.  906. 
Ihunar.  801. 
tbürengeftöß.  873. 
topt.  539. 


un>nr0gißer. 

lorfabt  494. 

wäre.  505. 

totleiba.  365. 

wargangus.  396. 

tragende.  564. 

watroal.  368.  946. 

treibende.  564.  565. 

wayvare.  738. 

tropfTall  549. 

wedredus.  906. 

truhtin.  229. 

wegelagen.  633. 

truftis.  269.  275.  943. 

w^adinc.  929. 

tuder.  402. 

weicbholt.  506. 

tufa.  242.^,,^ 
tön.  534.^^^ 

weife.  023. 

wepeld^pene.  631. 

tunginut.  534*  757. 

were.  555.  602. 

tuom.  749. 

werigelt.  650.  Üt. 

tupfen.  151. 

yftvn  u.  wiJrn.  601. 

unwan.  631. 

weftermane?  51. 

uodal.  265.  492. 

wette.  657. 

urholx.  507. 

welti.  601. 

Urkunde.  858. 

Wide.  684. 

urleili.  749.  908. 

widello.  410. 

Atlag.  732. 

widerlage.  430. 

Uli.  672. 

widrigild.  652. 

▼al.  364.  371. 

wiffa.  941. 

▼Indr.  643. 

wildfang.  327. 

▼argus.  396.  733.  955. 

wini.  418.  419. 

▼amadr.  319. 

windfall.  507. 

T^bönd.  810. 

wiße  fpife.  869. 

veilTdds.  857. 

witb^lh.  907. 

▼ere.  650. 

wittemo.  424. 

TereUde.  908.«5äiJStrj5 

wisi.  681. 

fenellen.  881."         " 

wi^idiri.  882. 

vil,  TÜen.  323. 

witsiggedinge.  7T9, 

vin  ok  vitni.  608. 

wliliwam.  630.^-^^ 

vipja.  941. 

wuofön.  854.   '^'^'* 

▼ita.  266.  778. 

yggdrafill.  797. 

vhe.  657. 

Mgo.  644. 

voeu  du  paon.  901. 

ragunfun.   643. 

vols?  84.  939. 

xelea.  353. 
terliden.   692. 

▼orgedi  ng.  837. 

wacbende.  5. 

xeler.  877. 

wacbszinGg.   315. 

teuge.  857. 

wädel.  821. 

tibi.  855. 

wadrus.  199.  941. 

tinnelebt.  587. 

Vafengefcbrei.  873.  876. 

lippe.  256. 

walapaux?  635. 

liu.  818. 

walaraup.  635. 

zock  u.  pflock.  46. 

waldgengo.  783. 

zug.  834.  836. 

waltwifer.  504. 

zurba.   114. 

wang.  499. 

zurfodi    115. 

wapengerühe.  634. 

xwifpilde.  387. 

-w,^y,.V,.,  .2^jr. 

Hier  noch  eine  wurfformel  aus  einer  urk.  von  1279 
(Lang  reg.  4,  67-89):  Bertholdi  epircopi  babenbergcnfis 
privilegiom ,  ne  cuiquam  nifi  monanerio  langheimenfi 
propter  continuam  reparalionem  ponlis  in  Hohllat  iiceat 
pifcari  a  praedicto  ponte  in  afcenfu  ttuminia  dicti  Mc- 
wen,  quantum  unua  cum  balifia  oinia  vicibus  bali^ 
flare  poterit^  et  in  defcenfu ,  quantum  femel  bali- 
fiare  poterit.  (vgl.  f.  58.  nr.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  f.  71. 
nr.  20.) 

S.  489.  von  den  Scythen:  domos  iis  nemora  lacique 
el  deorum  cullas  viritim  gregatimque,  difcordia  ignota 
et  aegritodo  omnis.  mors  non  nifi  Tatietate  vitae  epulatis 
delibotoque  Tenio  luxu  ex  quadam  rupe  falientibus. 
hoc  genus  Tepullurae  beatiflimum.  Plinius  hift«  nat.  4,  12 
(Hard.  26.)  Habitant  lucos  filvasque  et  ubi  eos  vivendi 
jatietas  magis  quam  taedium  cepit,  hilarea  redimiti  fer~ 
tis  femetipß  in  pelagua  ex  ceria  rupe  praecipitea 
dant.  id  eis  funus  eximium  eft.  Pomp.  Heia  de  filo  orb. 
2y  5  (Gronov.  p.  254.)  Diefe  (teilen  hat  der  verfaßer  der 
Gautreksraga  (f.  486)  fchwerlich  gekannt. 


^mwm^^tMm.,1.     r^M|ft«iM«r  ff.*^««#»r/.^|«j;^    «##äP*  ^/^jK.  »^  i*S 


^.  Ä^*v^-;   »fW   ^^    fCf..     ^^U^  ft6^J^  /^.jfV/.^Y    //6    //y 


gedruckt  in  der  Dieterichschen  IJniT.-Buchdnickerei. 

(W.   Fr.   KMtlaer). 
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